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del der rechten wahren Ehriften ; auch wie ein 
und alle Truͤbſal durch den Glauben / Gebet / Gel 
Und daſſelbe 
Uber alle bi herig e Ausfertigungen auf das alle 
Ferm Luthero, Dorfchee, Varenio verwahret / mit richt! 
— nachdenlichen fhönen Sinnbildern und Reimged 
nen ſtattlichen Zeugnüffen/ was non Dun Mae 
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oahrer Chriſt Suͤnde / Tod / Teuffel / Hoͤlle / Welt / Creutz 
it / GOttes Wort und himmliſchen Troft uͤberwinden ſoll; 
les in Criſto JEſu. | 


en Marginalien und Schrifft⸗Stellen / vollftändigen und erbaulichen 
ten gesieret/ ſamt vorgeſetztem Lebenslauff des ſel. Autosis, derſchiede⸗ 
5 zu haten / und treuer Anweifung / wie man daraus 
nung ſchoͤpffen udge. 
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erklärung des Haupt⸗Titel⸗Rupffers. 

Kart iſt auff der erfien Seite 1. zu fehen das Bildniß des feligen Arndts 2 Wird 
über ihm präfentiret die ewige Himmels-Freude / welche in dem feligen Ans 
= fchauen und Lobe des dreyeinigen Gottes beftehet/und vonden H Engeln ſamt 
allen andern Heiligen undGläubinen feliglich genoffen wird 3 Auff derrechten Sei⸗ 
te wird abgebildet, wie gläubige Ehriften durch ein rechtfchaffenes glaͤubiges Chris 
ftenthum unter vielem Creugden Himmels-Berg hinan Elettern und fteigen. 4.Auff 
der lincken Seite aber wird vorgeſtellet / wie der Teufel und feine Engel von dem Ertz⸗ 
Engel Michael aus dem Himel geſtoſſen und geworfen werden / Offenb. 12/8. 9. und 
wie die Teuffel die Gottlofen mit fich inden Abgrund der Höllen ſtuͤrtzen. 5. Wird 
unten deutlich gezeiget die Belohnung ſo wohl der gläubigen Ehriften/ als zuch der 
Heuchler und Unchriſten. Denn diejenigen/melche ein rechtfchaffenes Chriſtenthum 
im Slauben geführet / werden zur Rechten von einem Engel mit der Kroue des 2er 
bens oder der Gerechtigkeit gekrönet/und in den Himmel eingeführet: Die Unchri⸗ 
fien ader und Heuchler/ welche einfleifchliches wolluftiges Leben in diefer Welt ges 
fuͤhret / dergleichen find Hurer / Unzuͤchtige / Saͤuffer / Spieler / Zaͤncker / Geitzige / ꝛc die 

werden zur Liucken dem ewigen Feuer zugefuͤhret h 
Auffder andern Geite iftzu finden die Geſchicht / welche im 1. B. Sam. 17. bes 
fchrieben wird ; wie nemlich der Eleine Savid mit dem groffen Rieſen Goliath 
geftristenyund ihn mit einer Schleuder Uberwunden undgetödet Damit wird abs 
gebildetidag das falſche Chriſtenthum in des Welt aufferlic zwar eingroffes 
Anſehen hatınicht anders als wie ein grofferXiefe! dennoch aber von dem wahren 
Chriſtenthum / foinund vor her Welt klein und veraͤchtlich iſt / wie ein kleiner 
Knabe / mit der Schleuder der Göttlichen Warheit / des Glaubens und der Liebe/üs 

berwunden und über den Dauffen gefchmiffen wird. 
1, Corinch. cap. J. verſ. 20. 


Wo ſind die Klugen? Wo find die Schrifftgelehrten? 
Wo find die Weltweiſen € Hat nicht GHtt die 
Weißheit dieſer Welt zur Thorheit gemacht? 

2.Corinth.cap.X. verſ. 4.7. — 

Die Waffen unſerer Ritterſchafft ſind nicht fleiſchlich / 
ſondern maͤchtig fur GOtt / zu verſtoͤren die Br 
feſtungen | damit wir verſtoͤren Die Anſchlaͤge 
und alle Hoͤhe / die ſich erhebt wider das Erkaͤnt⸗ 


niß GOtttes. 
DW Volck / an Hertz⸗ und Ohren unbeſchnitten / 
Sitzt mitten in der Chriſtenheit / 
Und lieget wider Iſrael / 
Dem fein GOtt feine Sitten 
. Und Rechte Sonnen = heil 
Ins Herge fehrieb/ zu Felde jederzeit. er 
as falſche Chriſtenthum / drauff diefer Hauffe ſich 
gantz trotziglich 
obveerlaͤſt und ſteurt / gleicht einem Rieſen / 
wird mit Verwunderung von jederman 
Wohl angeſehn und hoch geprieſen / 
Und was es thut / iſt gethan. 


| DU DEE 72 
Es breitet ſich / führt Schwerd und Spieß / und tritt herein 
„Mit Zentner⸗ſchweren Schritten 
Und uͤbermachtem Pracht und Schein 
Es hauchet Blut und Brand: A 
und wenn die mörderifche Hand 
| Nicht zureicht / wuͤrgt es mit der Zungen / 
Und ſchaͤumet Spott und Hohn und bittre Lafterungen. 
Hingegen hatdas wahre Chriſtenthum 
Ger ſchlechtes Anſehn / ſchlechten Ruhm 
Den Der verkehrten Welt / 
.Die nur auff das / was hoch und prarhtig/ halt. 
Es iſt in ſein⸗ und frembden Augen klein / 
Gleich einem zarten Knaben / 
zu Schwerd und Harniſch ungeſchickt / 
Entbloͤſt von aͤuſſerlichen Gaben / 
Vom Freund und Feind verachtet und gedruͤckt 
Es kampfft aud) nicht aus eigenem Getriebe / 
Beſondern burd) des Geiftes Kraft; 
Das ſchlechte Wort / und Glaub und Liebe) / 
Das find Die Waffen feiner Ritterſchafft. 
Darum/ od gleid) Das uͤbertunchte Wefen 
Zu dieſer Gnaden⸗leeren Zeit 
Das Haupt empor trägt / ſchnarcht und pocht 7 
Und ber geringen Schaar / Die GOtt von Ewigkeit 
Zu feinem Erdtheil außerlefen / 
Beſchaͤmung und Verderben fucht : 
So mag es ıhm doch nicht gelingen / 
Die Warhert mußbeftehn/ 
Ohn anen Fleiſches⸗Arm Den Sieg erringen / 
Geeklroͤnet von dein Kampff = Plaß gehn- 
O fichre Welt/ wenn wilt du diß erkennen / 
Und legen Den verdammten Irrſal a5? 
Du ficheft ja Das Liecht der Gnaden brennen : 
Wie lange fol das faule Sunden Grab 
Dir Leben und Gefuhl entwenden ? 
Wie lange dich die Finſterniß verblenden ? 
Steh auff! die Fackel träger dir 
Der theure Arndt aus GOttes Worte für, 
Der theure Arndt / der auch Die ſcharff-geſtaͤlten Pfeil 
| Dep Laftererö genug empfunden. 
"Und dennoch unverlegt in CHriſto / feinem Heyl / 
Durch eben Diefe Schmach und Leyden überwunden. 
Den folge nach / fo wirſt auch du 
Den Weg zur wahren Ruh 
Und Seeligkeit / von GOtt geleitet / finden / 
Und endlich ſiegreich uherwinden. 
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BE ITCTITCHEM 

GTA TOSEPAvN GOttes Gnaden/Er⸗ 
ne wöblcer Roͤmiſcher Räyfer/ zu allen Zeicen 
Mehrerdes Reicbs/in Germanien / zu Hun⸗ 
garn / Boͤheim / Dalmatien / Crsatien und 
Sclavonien / Boͤnig / Ertzhertzog zu Meſter⸗ 
reich / Hertzog zu Burgund / Steyer / Baͤrnten / Crainund 
Wuͤrtenberg / Graf zu Tyrol / ꝛc. Bekennen offentlich 
mit dieſem Brieff und thun kund allermaͤnniglich / daß 
Uns Johann Goͤrlin Bürger / Buchtrucker und Verleger 
in Unferund des H. R. Stade Franckfurt in Unterthaͤ⸗ 
nigkeitangeruffen und gebetten / daß Wir das ihme den 
ı 1, Septembris ſechs zehen hundert acht und neuntzigſten 
Jahrs über weyland Johann Arndts Buͤcher vom al⸗ 
ſo genannten wahren Chriſtenthum / ſolche / ſo wohl in 
Odtavo als Duodecimo, und zwar mit⸗und ohne Kupffer 
zu drucken auf acht Jahr ertheiltes Kaͤyſerl. Privilegium, 
annoch auf andere acht Jahre zu erſtrecken/ gnaͤdigſt 
geruhen wolten: Und Wir dann gnaͤdiglich angefeben/ 





jet angedeutete demuͤthige Diete / und anbey befun⸗ 


den / daß ſolches bloß und allein zu Befoͤrderung des 
Büchber-Commerci, und Verhütung des ihme Supplican- 
ven ſchaͤdlichen Nachdrucks / keines Weegs aber zu Der: 
thaͤtig⸗oder Bebraͤfftigung der darin etwa enthaltenen 
Lehrſaͤtzen abziehle: So haben Wir demnach ihme 
beſagtem Goͤrlin dieſe beſondere Gnad gethan und 
— gegeben / daß er obbenannten Arndes Bücher 

erner in offenen Truck ausgeben/hinzund wieder aus⸗ 
geben / feil haben / auch ihme ſolche niemand ohne ſeinen 
Tonſens und Wiſſen innerhalb ander weitere acht Jah⸗ 
ren von Ablauff der vorigen an zu rechnen / im H. B. 
Reich und Unſeren Erb⸗Roͤnigreichen / Fuͤrſtenrhumen 
und Landen / weder in obangezogenem / oder auch klei⸗ 


neremoder groͤſſerem Format, Auch mit⸗/ oder ohne Bupf⸗ 


fer nachtrucken und verkauffen laſſen ſolle. Und ge⸗ 
bieten darauff allen und Unſern und des Heil. Reichs/ 
auch Unſerer —— —— Fuͤrſtenthumen und 
Landen Unterthanen und Getreuen / inſonderheit aber 
allen Buchfuͤhrern / Buchdruckern und Buchverkauf⸗ 
fern bey Vermeydung fuͤnff Marck loͤthigen Golds die 
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ein jeder. / ſo offt erfreventlich hierwiederthaͤte / Uns 
halb in Unſer Kaͤyſerl. Cammer / und den andern halben 
Theil mehrgemelten Goͤrlin oder deſſen Erbenunnach⸗ 
laͤßlich zu bezahlen verfallen ſeyn ſolle / hiemit ernſtlich 
befehlend / und wollen / daß ihr noch einiger aus euch 
ſelbſt / oder jemand von euersiwegen obangeregte Buͤ⸗ 
cher innerhalb der obbeſtimmten ferner⸗weithern acht 
Jahren angedeuter maſſen in keinerley Format mit⸗oder 
ohne Kupffer nachtrucker / noch alſo nachgedruckt di- 
ſtrahiret / feil habet / umt raget oder verkauffet / noch diß 
andere zu chun geſtattet / in Feine Weiß noch Weg / al⸗ 
les bey Vermeidung Unſerer Kaͤyſerl. Ungnad / obbe⸗ 
ſtimmter Poͤen und Verliehrung deſſelbeneuers Truchs/ 
den vielgemeldter Goͤrlin oder ſeine Erben und Befehls⸗ 
babere/mit Huͤlff und Zuthun eines jeden Orts Obrig⸗ 
keit / wo ſie dergleichen bey einem jeden finden würden 
alſo gleich aus eigenem Gewalt ohne Verhinderung 
maͤnnigliches zu ſich nehmen / und damit nach ihrem 
Gefallen handlen und thun mögen. Jedoch ſolle er / 


Goͤrlin/ daß dieſen Büchern nichts / was dem Religions⸗ 


Frieden und dem Inſtrumento Pacis auff einige Weiß zu 
ent gegen ſeyn moͤgte / einverleibt werde / bey Verluſt die⸗ 
fer ünſerer Kaͤyſerl. Freyheit/ gute Obſorg su tragen / ſo 
dann in allen und jeden Formaten / mit und ohne Rupfz 
fer / in welchen der Truck weiter geſchehen folle/ die ge⸗ 
woͤhnliche Exemplaria zu liefferen / und zu jedermanns 
Wiſſenſchafft und Warnung dieſes Unſer Asyferliches 
Privilegium denen Büchern vortrucken zu laſſen ſchul⸗ 
dig ſeyn. Geben in Unſerer Stadt Wien den 18. Fe- 
‘ bruarii Anno fiebenzehen hundert und fechs : Unſerer 
Reiche des Roͤmiſchen im ſiebenzehenden / des Unga⸗ 
riſchen im neunzehenden / und des Boͤheimiſchen im 


Foſeph. (1,8) 


Ve. Frid. Carl G. v. Schönborn. 






—— 
Ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſt. proprium. 
Frantz Wilderich von —— 
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Vorbericht he 5 Verlegers. 
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en Shriſtlichen I 
a0, Leichwie man hieſtger Orten ob denen 


W Geiſt⸗Lehr⸗ und Troftreichen Schrift? 
N ten des Gottfeligen und hocherleuch⸗ 









teten Theologi, Herm Johann 
’ Arndtens / nie keinen Edel getra⸗ 
| gen) fondern diefelbe vor andern alle 
wege Seele n⸗erbaulich geachtet und befunden; Alfo 
find folche auch billich bey ung nicht nur fleiffig gefefen 
und behertziget fondern auch eben zu dem Ende 
haufig gedruckt und verleget / da beneben nirgendwo 
einige Mühe und Kosten gefparet worden. 

Die groffennd vollſtaͤndige Poſtill in Folio ift nun 
zum drittenmal allhier auffgeleget worden / und duͤrff⸗ 
te wol den gemeinen Dann zum Beſten daraus 
eine Fürgere Erklärung in Quarto, doch mit eitel 
Arndtiſchen Worten abgefaſſet und zum Druck ber 
fordert werden. 

Zur Wiederaufflegung der herelichen Pſalmen⸗ 
Poſtill und angehangten Catechiſmus⸗Erklaͤrung in 
Folio, weil man ſie ſchon einige Jahre gemiffet/ iſt ber 
reits gute Anſtalt gemacht worden / und wird verhof⸗ 
fentlich/ mit den Predigten von den Egyptifchen Pla⸗ 
en und andern Fragmentis vermehret / ſauber revidi- 
ret / und mitvollfiandigen Regiſtern verſehen / naͤchſt⸗ 
kuͤnfftige Oſter⸗Meſſe erſcheinen. 

13 Das 
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¶ Von Anbunfft/ Leben undfeligem Abſterben 


Das edle Paradiß⸗Gaͤrtlein haben wir wurck⸗ 
lich auffraͤumen / und alſo auffs beſte außgezieret 
abermals eroͤffnen laſſen / mit richtiger Beyfuͤgung 
der vornehmſten Schrifft⸗Stellen und außfuͤhrli⸗ 

chen Regiſtern / daß wir deßhalben vor den Abgang 
gar keine Sorge tragen. | | 

Hier prefentiren wir des ſel. Autoris allerbeftes 
und liebſtes Werck / nemlich die gefamte Bücher vom 
Wahren Thriſtenthum mit allen ihren anhaͤngigen / 
oder doch darzu gerechneten Tractaͤtlein / und zwaͤr ſo 
ſauber und correct, fo zierlich und bequem / daß wir gar 
wol zu behaupten getrauen esuͤbertreffe dieſe unſere 
Außfertigung weit / weit alle vorige / denen wir doch 
ſonſten ihr nicht geringes Lob zu benehmen nicht ge⸗ 
ſinnet find. 

er der Gottfelige ARNDT eigentlich gez 
weſen / was er wor eine Abficht bey Heraußgebung 
feiner Schrifften geführet | und /was vor Glück und 
Geſchicke ihndaben betroffen / Das alles ift auch ohne 
unfere Anzeige der gelehrten Welt zur Gnüge bekant / 
allein den unftudirten und doch Gottſeligen Lefer zum 
Behuff wollen wir hier davon an ftatt eines Vorbe⸗ 
richts etwas weniges ſetzen und der Hoffnung leben / 
es werde alles im Beſten vermercket werden. 

Dabeybedienen wir uns gern der Formalien / wel⸗ 
che wir in verſchiedenen Exemplarien auffgezeichnet 
befinden. 

DonAnkunfft/ Leben und ſeligem Abſterben 


Herrꝛn Johann AIrndts / ꝛc. 4 
Ervon GOtt hocherleuchtete vortreffliche und Geiſtreiche 
2 hoch und weitberuͤhmte Theologus, Here Johannes Arndt / 
ey oiftgeboren Anno 1555. am Tage Iohannis Des Evangeli⸗ 
ſten zu Ballenſtaͤtt im Fuͤrſtenthum Anhalt / fein Vater iſt gewe⸗ 

ſen / 








Herm Johann Arndte. ng 


ſen der Ehrwuͤrdige und Wolgelehrte Herr Jacobus Arndt / wel⸗ 
eher Anno 1533. zum Predigamt dahin beruffen / und zu Witten⸗ 
berg von D.Pomerano, D. Majore, Dn. Philippo, und M. Hetze- 
zo ordinirt worden / und alſo des DurchläudytigenHochgebohrz 
nen Surfen und Hera / Herrn Wolftgangi, Surften zu Anhalt / 
Hoffprediger an gemeldtem Ort / geweſen: Als welcher Fuͤrſt 
nicht allein gut Lutheriſch wie er Dann Anno 1530, neben den 
andern Evangeliſchen Chur⸗Fuͤrſten und Ständen zu Augfpurg 
dem Käpfer Carolo V. die Augfpurgifche Confefion übergeben 
helffen) fondern auch vermaffen gelehrt geweſen / daß offtmahley 
mann der vorgenannte Hoffprediger gefommen/ und predigen 
wollen / der Fuͤrſt felber auffgetretten und geprediger. Seine 
Mutter ift gersefen Anna Schöttingss von denſelben Chriſtli⸗ 
chen Eltern iſt nun der Gottsgelehrte Mann in die Welt geboh⸗ 
ren / auch von ihnen / weil er Fleiſch vom Sleifch gebohren geweſen / 
‚zur heiligen Tauffe befördert/und folgend Chriſtlich erzogen, und 
fonderlich auch / weil fich an ihm ein ſchoͤn Ingenium befundeny 
fleiffig zur Schulen gehalten worden. nn 
Der Varteraber iſt ihm zeitlich im zehenden Jahr feines At 
ter8/ Anno 1565. mit Tod abgangeny daher er dann an andere 
Derter fich zubegeben zwar wohl genöthiget worden / dannoch 
aber gleichwohl auch Dafelbften GOttes gnadige Fuͤrſorge wun⸗ 
derlich gefpüret / indeme von feiner Allmacht gute Leute erwecket / 
die fich feiner vätterlich angenommen/ und durch Deren Beförder 
rung er in particular Schulen zu Aſchersleben / Halberſtadt und 
Magveburg fich eine Zeitlang auffgehalten / und in feinem Stu⸗ 
diren fleiſſig geuͤbet hat. —— 

‚Anno 1578. im 21. Jahr feines Alters / iſt er ferner auff ho⸗ 

he Schulen verſchickt worden / und hat alſo vonder Zeit an vier 

Univerſitaͤten nach einander mit ſonderbarem Nutz und Ruhm 

beſucht / als Helmſtaͤtt / Wittenberg / Baſel und Straßburg; und 

ſich ſonderlich in den beyden letzten eine geraume Zeit auffgehal⸗ 

ten / und andern Studioſis privatim Rhetoricam, Ethicam, Phyfi- 

cam: Item, Epiſtolam Pauli ad Romanos, &c. miträhmlishen 
Zleiß und Nutz geleſen. 

Und mas inſonderheit Baſel betrifft / iſt er daſelbſt einem 
Polniſchen Srepheren zum Præceptor zugeordnet worden / und iſt 
ihm auch allda eine ſonderbare Gefaͤhrlichkeit zu Handen geſtoſ⸗ 

— 


4 Von Ankunffe, Leben und feligem Abflerben 


fen/ alfo daß er unverfehens in den Rhein gekommen / auch darinn 
geblieben waͤre wanner nicht aus GOttes gnädiger Schickung / 
durch denfelben feinen Difcipulum, als der zu ihm hinein geſprun⸗ 
gen / ihn beyden Haaren erwiſchet / und wiederum heraus gegogen/ 
waͤre errettet worden. 

Und weiln er nun von Jugend auff / durch des H. Geiſtes 
Gnad / eine ſonderbare Zuneigung / Luſt und Liebe zu der Heil. 
Schrifft und wuͤrdigem Predigamt gehabt / auch neben dem lie⸗ 
ben Gebet und inſtaͤndigem möglichen Fleiß / all fein Studiren 
zu demeinigen Zweck / wie er nemlich GOttim Himmel / und deſ⸗ 
fen Kirch hie auff Erden / am Wort fruchtbarlich bedienen möch- 
te/gerichtet/ als hat er auch in folchen feinen Scudiis, vermittelft 
Goͤttlicher Huͤlff und Erleuchtung, dermaffen zugenommen/und 
ift ein folcher gewaltiger und überaus fürtvefflicher Theologus 
morden/daß von Luthero anybiß auff ihn / faſt Feiner auffkommen / 
der das wahre Chriſtenthum / worinnen nemlich ſolches eigentlich / 
beſtehe / fo ausfuͤhrlich gründlich, / klar und deutlich beſchrieben / 
und Die wahre Gottſeligkeit mit fölchem Geiſt und Eyfer getrie⸗ 
ben / und ſortgepflantzet hat / alser; wie dann das Werck biß 

daher reichlich außgewieſen / und ſeine in offenen Druck ausge⸗ 
gangene Geiſt⸗und Lehrreiche/ hochnuͤtzliche und erbauliche 
Schrifften, (für welche man GOtt nicht gnugſam dancken kan/) 
klaͤrlich darthun und bezeugen. Durch welche er dann nicht al⸗ 
lein in gantz Teutſchland / ſondern auch in andern Koͤnigreichen / 
Fuͤrſtent huͤmen und Landen / in ſolchen Beruff / Lob und Anſehen / 
gekommen / dermaſſen geehret und geliebet worden / daß nicht al⸗ 
lein gelehrte Leute / ſondern auch Hohe Potentaten / und Fuͤrſtli⸗ 
che Perſonen / als fie feine Chriſtliche Schrifften zu leſen bekom⸗ 
men / mit ſelbſt⸗eigner Hand ihme zugefchrieben/und ſich mit ih⸗ 
me bekandt gemacht haben: Andere fuͤrnehme Herren aber ſind 
gar zu ihme gereiſet / über ſechtzig / ſiebentzig ja mehr Meilwegs / 
damit ſie dieſen hochbegabten / Gottsgelehrten Mann ſelbſt ſe⸗ 
hen und hoͤren / von der Gottſeligkeit ſich mit ihm beſprechen / und 
Chriſtliche Freundſchafft mit ihme machen moͤchten. 

Es iſt auch eine ſolche hertzliche Luſt und Begierde zu ſei⸗ 
nen Geiſtreichen Schrifften bey maͤnniglich entſtanden / daͤß / fo 
bald er nur dad erſte Buch vom wahren Chriſtenthum Anno 
1605. drucken laſſen / haben von Stund an gelehrte und 7 

Hott⸗ 


Herrn "Johann Arndts. 5 


Gottſelige Leute / denen es zu leſen fuͤrkommen / ihn zu unterſchied⸗ 

lichen malen ſchrifftlich erſuchet / und gantz inſtaͤndig und ſehn⸗ 

lich gebeten / daß er doch die drey hinterſtelſige Buͤcher davon 

er im erſten Vertroͤſtung gethan / zu Befoͤrderung der wahren 

Gottſeligkeit / auch an Tag geben / und ja nicht hinterhalten 

wolte: Deßgleichen iſt mit der Poſtilla, und den Geiſtreichen 

Predigten uͤber den Pſalter Davids auch geſchehen / um derer 

Publicirung nicht allein vornehme und hochgelehrte Leute viel⸗ 

faͤltig angehalten / ſondern auch viel Fuͤrſtliche Perſonen ſolches 
an ihn begehret haben. Solche feine herzliche Schrifften wer⸗ 
den auch noch auff den heutigen Tag von viel tauſend / fo wol Se; 
lehrten / als Ungelehrten / hohen und niedrigen Stands⸗Perſonen 
fehr geliebet in hohem Lobund Werth gehalten/ und mit hertz⸗ 
licher Begierde/ groffem Nutz und Beſſerung gebrauchet und 
gelefen / infonderheitdregeiftreiche vier Bücher vom wahren Chri⸗ 
ſtenthum / die gauch inunterfchiedlichen Sprachen / als der Teut⸗ 
ſchen / Lateiniſchen / Boͤheimiſchen / ıc. ausgangen / welche un: 
ter andern Ihr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Schweden General Feld⸗ 
Hauptmann / der Wolgeborne Graf und Herz Jacobus de la 

Gardie, hochloͤblicher ſeliger Gedaͤchtniß / dermaſſen geliebet / und 
in ſolchem Werth gehalten / daß er fie nicht allein in Friedens⸗ 
Zeiten zu Haufe fleiffig gelefen / ſondern auch in Kriegs Zeiten zu 
Felde / (gleich wie Alexander Magnus den Homerum ) ftäts mit 
ſich geführer und gebraucht hat: Es ſagen und befennen auch vicl 
gottfelige Hergen augdrücklich / daß fie durch) Lefung folcher ſei⸗ 
ner edlen Schriftenverft recht gelernet und erfahren / worinnen das 
mahre Ehriftenthum flehe/ und was eigentlich ein wahrer Chrift 
ſey / und heiffe/ welches fie zuvor niemals fo gründlich gehörer/ 
noch ſonſt fo außführlich/ Elar und deutlich gelefen. Daher er 
auch jetzo nach feinem Tod von allen rechtfchaffenen Chriften 
noch für und für höchlich geruͤhmet und gelobet wird / er wird 
auch wol bey allen Gottſeligen Hergen unvergeffen bleiben: Ja / 
welches zu verwundern / Die Widerſacher felbft müffen ihn fol 
cher feiner Theologifchen Weißheit und herzlichen Gaben wegen / 
damit ihn GOtt vorvielenandern gezieret hat rühmen; wie dann 
unter andern ein vornehmen Papiſtiſcher Kirchen: Prälat/ als 
ihm bie vier Bucher vom wahren Chriſtenthum zu lefen vorkom, 
men/ gefagt  ihnthätees groß wundern / daß ein (Lutherifcher) 
Ketzer ſo Geiſtlich habe ſchreiben ji Bon ihm Fan recht 
J | | J Mi 
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mit Warheit geſagt werden mas Sirach cap. 39/ 12. u. f. vom 
einem fürtrefflichen£ehrer redet / mit dieſen Worten: Viel verwun⸗ 
dern ſich feiner Weißheit / und fie wird nimmermehr 
vergeſſen / und fein Name bleibes für und für. VOaser 
gelehret hat / wird man weiter lehren und predigen/ 
und die Gemeine wird ihn ruͤhmen: Dieweil er lebet/ 
bat er einen gröflern ZTamen / dann anderetaufend/ 
und nachfeinemTodbleibes ihmderfelbige Name. 
Und damit diefes Gottſeligen  hochtheuren Mannes Lob 
defto groͤſſer wuͤrde hat GOtt feine heilfame Lehr⸗ und Geiſtrei⸗ 
che Chriſtliche Schrifften / mit einem herzlichen Wunder geehret / 
und damit gleichſam approbirt und bekraͤfftiget: Dann als den 7. 
Januarii Anno 1624. ein Spaniſcher Leutenant / im Wirthshaus 
zu Langen⸗Guͤnß in Heſſen / das Paradißgärtlein in den Dfen 
ing Feuer gerorffen/ der Meynung / folches zu Afchen zu vers 
brennen / iſt esüber eine Stundehernach von der Wirthin / als 
fie Kohlen aus dem Dfen gefchöpffet/ dem Leutenant zwey Huͤ⸗ 
ner zu braten mitten unter den glüenden Kohlen hafür gezogen 
worden / Da es dann am Leder / Papier / Gold und grünen Baͤn⸗ 
dern gang und unverfhret geweſen; tie folches der Länge nach) im 
Paradißgaͤrtlein / Dem folches Wundergeſchicht einverleiber wor» 
den / zulefen ift. | | NE ne 
Anno 1583.1m 28. Jahr feines Alters / iſter von dem Wey⸗ 
land Durchläuchtigen/ Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn / Herrm 
Joachim Ernft / Sürften und Heran zu Anhalt/ zum heiligen 
Predigamt beruffen/ und den 30. Octobris deffelben Jahrs zu 
Bernburg im Fuͤrſtenthum Anhalt ordinirt: Und auch in dem⸗ 
felben Jahr mit der Erbarn und Tugendfamen Sungfrauen An⸗ 
nen / des weyland Ehrenveſten und Molgeachten Heren Chri⸗ 
ſtoph Wagners / geweſenen Amtmanns zu Ermſchleben Ehe 
leiblichen Tochter/ in den heiligen Eheſtand getretten / und als 
er daſelbſt / nemlich / im Sürftenthum Anhalt zu Ballenftätt und 
Paderborn 7. Jahr GOttes Wort treulich nach der Richt⸗ 
ſchnur der H. Schrifft/ auch der erften ungeönderten Augſpuͤr⸗ 
sifchen Eonfeffion/ und Formulæ Concordiz gelehret und ges 
prebrget 7 iſt er von den Reformirten / weil er ihrer Meynung 
sicht benpflichten Fönnennoch wollen / vertrieben worden. 
Kid in dem er nun alſo das Zürftenehum bey Sonnenſchein 
raͤu⸗ 
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räumen muͤſſen / hat es GOtt der HErr gar füglich alfo geſchickt / 
daß ihm alsbald eben zwo Vocationes, Die eine nach Manngfeld/ 
die andere nach Quedlenburg / Anno 1590. fürgefallen / unter 
toelchendann die Quedlenburgiſche für fich gangen/ allda er auch 
zu ©. Nicolai in Der Neuſtadt neun Jahregeweſen. 

WVon dannen iſt er Anno 1599. nach Braunſchweig in die 
Alte Stadtan S. Martins Kirchen vocht worden / und daſelbſt 
zehendhalb Jahr gemefen / alldaer auch viel Widerwaͤrtigkeit und 
Verſolgung son feinen Mißgönnern erlitten und außgeftanden. 
Anno 1609. iſt er nach Eißleben an S. Andreas Kirchen 
zum Pfarrer beruffen/ und zugleich auch zum Alleffor des Conti- 
forii dafelbft Serordnet worden / allwo er vritthalb Jahr ge⸗ 
weſen: Er waͤre auch daſelbſt geblieben / (roie dann Ihr Graͤf⸗ 
liche Gnaden zu Mannsfeld / fo wol feine Herren Collegen 
und die gantze Gemeine / Ihn feiner Geſchicklichkeit und lehr⸗ 
hafften Geiſtreichen Predigten wegen / ſehr hoch geliebet und 
geehret) wann nicht Anno 16011. Die Vocation nacher Zella 
kommen / dahin er zum Pfarrheren und General ⸗Suͤperinten⸗ 
denten des Fuͤrſtenthums Luͤneburg / beruffen worden / welche 
er dann / als eine Vocationem divinam nicht außſchlagen koͤn⸗ 
nen / noch ſollen / ſondern endlich nach) gnugſam⸗ gehabtem 
Bedencken angenommen / welches ſchwere muͤhſelige Ampt er ze⸗ 
hen Jahr lang mit fonderbarem Ruhm / Nutz und Erbauung 
verwaltet hat. Sonften hat er auch nöch andere unterſchied⸗ 
Jiche Vocationes an vornehme Derter gehabt 7 als nach Nordhau⸗ 
fen Anno 15.94. in die Graffſchafft Schmargburg zum Superins 
tendenten Anno 1597. nach Halberftadt Anno 160%. nach Gruͤ⸗ 
ningen Anno 1607. nach Weiſſenfels / gleicher geſtalt mm Sur 
perintendenten Anno 1609. Kem, nach Magdeburg zum Dohm⸗ 
Ber und Hamburg / zc. welche er aber mit gebührender 
efcheidenheit abgefchlagenhat/ und an den Drten/ da er des 
ro Zeiten geweſen / gern bleiben 7 und ungern ändern mollen/ 
wann er nicht durch erhebliche und unumgängliche Urſachen 
darzu bewogen worden. Iſt Demnach diefer Sottfelige Chrifte 
Mo 39. Jahr im heiligen Predigampt / und eben auch fo 
viel Jahr im heiligen Eheftand geweſen / melchen er in der Furcht 
GOttes gang loͤblich und Chriftlich geführer ; feine Haußfrau 
hat er geliebet/ und iſt auch wiederum nm ihr geliebst und geeh⸗ 
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ret worden / nach der Kegel Petit ı .Eipifl.3/ 1.7, nnd iftalfo unter 
derfelben eine Chriftliche und friedſame Ehe gemefen : Gein 
Haußgeſind bat er gleicher geſtalt Ehriftlich regieret / und zur 
Zucht und Surcht GOttes / und aller Erbarkeit angehalten. 
as fein Amt anbelanget / hat er ſolches an allen Orten / 
Daer geweſen / jederzeit mit groſſem Fleiß Treu und Sorg / ja 
auch Fuͤrſichtigkeit / Weißheit und guter Ordnung / mirgrofem 
Nutzund Ruhm gefuͤhret / auch mit groſſer Beſcheidenheit und 
Gelindigkeit / und dannoch zu Zeiten nach erheiſchender Noth⸗ 
durfft / mitgebührendem Ernſt und Eifer des Straff⸗Amts ſich 
gebraucht: Die falſche irrige Lehr der Widerſacher hat er in ſei⸗ 
nen Geiſtreichen Schrifften und Predigten / mit rechter Apoſto⸗ 
liſcher Sanfftmut und Beſcheidenheit ohn allen bittern Haß / 
Neid und Schmaͤhen / gruͤndlich und zur Gnuͤge widerleget / darne⸗ 
ben hat er auch ein heiliges und recht Chriſtliches / Gottſeliges Le⸗ 
ben in der That und Wahrheit gefuͤhret; Feine Zanckſucht noch 
Misgunft kein Stoltz noch Hoffart/ Feine Eigennuͤtzigkeit / kein 
Ehr moch Geld⸗Geitz / und dergleicheniſt bey ihm geweſen / ſondern 
rechte wahre Hertzgruͤndliche Demut und Sanfftmut / Liebe / Ges 
dult / Freundlichkeit/ Nuͤchtern⸗und Maͤſſigkeit / Barmhertzig⸗ 
keit / Freygebigkeit / Gutthaͤtigkeit / Treu und Auffrichtigkeit / ja 
alle Ehriſtliche Tugenden haben an ihme geleuchtet: Iſt alſo ein 


rechtes wahres Fuͤrbild der Heerde geweſen / 1. Timoth.4/ 12. 


und hat ſeinen Zuhören nicht allein Gottes Wort lauter und uns 
verfaͤlſchet / mit groffen Fleiß fürgetragen/ fondern iſt ihnen auch 
felbft mit fürtrefflichem Exempel des Lebens in allen Tugenden 
gank rühmlich und erbaulich vorgegangen, 


Wie 8 abergemeiniglich gefchiehet/ daß / jevornehmer ein > 


Lehrer iſt und jemehr Nutz und Srucht erin der Chriſtl. Kirchen 


ſchaffet / je mehr Hinderniß / Widerwaͤrtigkeit / Hertzleyd / 


Schmach / Verachtung und Derfolgung der Satan wider 


ihn erreget: Eben alſo iſts dieſem H. Gottſeligen Mann und 


getreuen Diener und Zeugen JEſu EHrifti auch widerfahren / 
der hat von der alten Schlangen viel gifftiger Serfenftiche (gantz 


unverfchuldeter Weiſe) leivenund außfichen möffen: Dann als 


der leidige Teuffel gelehen 7 Daß fen Reich in fo vieler taufend 
Menfchen Hergen Durch feine Lehrsund Geiſtreiche Schrifften 
zerſtoͤret hingegenaber Chriſti Reich auffgerichtet werde, bat 


er ſolches nicht leiden wollen / fondern ich quffs hefftigſte in 3 | 
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Wiiß und Wege darwieder geſetzet / uud hin und wider boͤſe Leute 
und falſche Bruͤder / fo ſich auch Des Evangelii ruͤhmeten / erwe⸗ 
cket / die ſich freventlicher Weiſe unterſtanden / diefen hochtheu⸗ 
ren / fürttefflechen Lehrer / beydes in feinem Leben und nach ſenem 
Tode in der Gruben / ſo wol ſchrifftlich / als muͤndlich zu ſchinaͤhen / 
zu verleumden / und ſeine hochnuͤtzliche Lehr⸗reiche Schrifften / aus 
grobem Umverſtand / und lauter Teufſeliſchem bitten Haß 
und Neid / auffs greulichſte zu vernichten / zu laͤſtern / zu verke⸗ 
tzern / und ſeine geführte Reden und Worte / durch muthwillige / 
boßhafftige Verkehrung und falſche Außlegung gantz ſchaͤndlicher 
und unverantwortlicher Weiſe zu verd aͤhen und uͤbel zu deuten: 
Welchen Calumnianten und Verle umdern aber von den Theolo · 
giſchen Facultaͤten der beyden Loͤblichen Liniverficäten Jena 
und Königsberg in Preuſen / wie auch von andern hochgelehrten 
Chriſtlichen Theologen / mit Goͤttlicher Huͤlffe alſo begegnet / 
und ihnen ihre verleumderiſche von der Hoͤllen entzuͤndete Laͤſter⸗ 
Zung / und vom Satan vergifftete Schmaͤhſeder dermaſſen ge⸗ 
ſtopffet worden / daß ſie den getreuen Diener GOttes / und feine 
hochwerthe / edle Schrifften haben unverketzert und ungelaͤſtert 
laſſen muͤſſen. 
So viel ſeine Kranckheit und Leibs⸗Schwachheit betrifft / 
hat er zwar wol den gantzen Winter hindurch uͤber Mattigkeit 
geklaget / wie dann auch / daß er nicht wol ſchlaffen koͤnte; hat aber 
dannoch gleichwol ſein Amt allezeit ſelber verrichtet / etliche we⸗ 
nige Tage außggenommen: Am 3. Maji des 1621. Jahrs aber iſt 
er allererſt bettlaͤgerig worden / an welchem Tage er auch feine 
letzte Predigt gethan / und zwar aus Dem 126. Pſ. v.6 
über Die Worte : Die mie Thranen ſaͤen / werden mic 
Freuden erndren ı zc. Woraus erfcheinet / daß er nicht - 
in Unbereitfchafft überfallen worden / fondern / daß er auch 
eben zu der Zeit mit Sterbend + Gedancken umgegangen / wie 
er Dana auch alseraußder Kirchenfommen/ alsbald zufeiner 
Haußfrauen gefagt: Jet babe ich eine eich - Predigt 
gethan: Es hat fich anfänglich angelaffen / als wann 
ihm ein higiger Sluß in ven Hals gefallen. Und ob fich wol 
ſolches hernach / als ihm ein Doktor von Braunſchweig ge 
holet worden / ein wenig gelindert / alſo / daß er etwas beſſer reden 
und ſchlingen koͤnnen / iſt gleichwol dardurch die Lunge verſehret 
geweſen / daß er einen ſchweren Arge befommen/ und iſt auch 
0) ⸗ on⸗ 
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ſonſten ein ſtarckes Fieber darbey geweſen / daß er ſtaͤts groſſe Hitz 
empfunden und alſo dardurch gar ſchleunig abgemattet worden / 


und von Kraͤfften kommen: Der Medicorum Kath ift zeitig in 


acht genommen, und find auff derfelben Gutachten allerhand 
Mittelmach alter Mögligkeit/ gebraucht worden / und zwar alles / 
neben dem lieben Geber + welches fo wohlvon ihm ſelbſt / den Sets 
nen und andern frommen Herken privatim , als in der Kirchen von 


der ganken Gemeine und in der Schul von den Knaben öffentlich 


gethan : Es iſt aber dannoch dem lieben GOtt nach feinem Heil, 
Kathnicht gefällig all feinen Segen dergeftalt darzu zuge 
ben/ daß dadurch Beſſerung wäre geſpuͤret worden / fondern cd 


* 


hat die Kranckheit vielmehr von Tag zu Tag zugenommen / daß 


er auch endlich mit dem Leben bezahlen muͤſſen. 

Denn am Mittwochen vor Chriſti Himmelfahrt / war der 9. 
Maji / des Morgens um «. Uhr hat er finen Beicht⸗Vatter / Herrn 
Wilhelm Storchen / zu ſich fordern laſſen und das H. Abendmahl 
begehret; ſich auch alſobald auffbringen laſſen / und nicht lange 
darnach guff dem Stul ſitzend / ſeine Beicht mit inniglicher Anz 
dacht gethan / und die H. Abſolution darauff gebeten auch nach⸗ 
dem dieſelbe geſprochen / das Hochwuͤrdige Abendmahl / in Ge⸗ 

genwart ſeiner Herren Collegen / andaͤchtiglich empfangen. 
Und weil er immer zu je länger jeſchwaͤcher worden / hat ihme 
fein Beicht⸗Vater offtmals mit den fuͤrnehmſten Troſt⸗Spruͤchen 
der H. Schrifft zugeredet / die er alle mit Andacht angehoͤret / und 
gemeiniglich ſelber befehloffen : Und wie er ihn eins malsunteran⸗ 
dern angeredet / ihm zweiffele nieht / gleich wie er biß daher nie ei⸗ 
nigem Irrthum / ſo GOttes Wort zuwieder / zugethan geweſen / 
ſondern allezeit bey dem reinen / klaren / lauter Wort GOttes / 


bey den Schrifften der Propheten und Apoſteln / bey der erſten 


ungeänperten Augfpurgifchen Confeſſion und FormulaConcordiz, 
Claut feinesTeftaments) frft und ſtandhafftig geblieben und alle 
Gegenlehr ernftlich gehafferund verworffen; alfo wuͤrde er auch 


ohne fein Erinnern bey derfelben Lehr / und Glauben, ſo erdergeftalt 
biß Daher öffentlich geprediget und bekannt / durch GOttes Gna⸗ 


De beftandig biß ans Ende / gleicher Geſtalt(laut feines Teftaments) 


bleiben und verharren / ec. hater ſolches mit einem etlichmal wider⸗ 
holeten Ja beantwortet. 


Er hat ſich auch ſelber mit vielen ſchoͤnen Spruͤchen und 
Gebeten dem liehen GOtt befohlen: Und andern aber hat 
eins⸗ 
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einsmals / und zwar denfelben Abend / an welchem er verſchieden / 
aus dem 143.Pfalmv.2. alfogebetet: Domine , ne intres in ju- 
dicium cum fervo tuo, &c. HErr / gehe nicht ins Geriche 
mit Deinem Rnecht / darauffihme Dann geantwortet worden: 
Es ftünde gefchrieben / Joh. 5/ 24. Wer Chrifti Wort 
börete/und glaybere dem / der ihn geſandt hätte / der 
haͤtte das Kwige Leben / und kaͤme nicht in das Ges 
richt / 2c, Und Darauffifteralsbald ein wenig eingeſchlaffen / und 
als er wieder erwachet / hat er ſeine Augen auffgehoben / und aus 
dem erſten Capitel St. Johannis v. 14. alſo geſagt: Wir ſahen 
feine Herrlichkeit / eine Herrlichkeit als des Einge⸗ 
bornen Sohns vom Vatter / voller Gnade und Wahr⸗ 
beit. Und als ihn ſeine Haußfrau gefraget / wann er dieſe Here⸗ 
lichkeit geſehen hätte? Hat er geantwortet: Jetzt hab ich fie geſe⸗ 
hen. Ey / welch eine Herrlichkeit iſt das / die kein Aug geſehen / 
kein Ohrgehoͤret / und in keines Menſchen Hertz kommen 
iſt! Eſ 644.1. Cor. 2/9. Dieſe Herelichkeit hab ich geſehen. Wor⸗ 
aus dann offenbar iſt / wie kraͤfftig der H. Geiſt in ſeinem Hertzen 
gewohnet / und lauter Troſt / Fried und Freud in demſelben erwe⸗ 
cket: wie Er dann immer in Goͤttlichen Gedancken lag / und vom 
Welt⸗Weſen nichts mehr hören noch wiſſen wolte / beſtellete der⸗ 
gleichen nichts / und gedachte auch annichtss ſonſt blieb Er immer 
fein verſtaͤndig und bey guter Vernunfft biß ans Ende, Um den 
Abend / alses Acht gefchlagen/ hat er gefragt / wie viel esfchlüge? 
Und wie es Neun geſchlagen / hat er abermal gefragt; und nachdem 
ihme geantwortet worden / esfchlüge Neun / hat er bald darauff 
geſagt: Nun hab ich uͤberwunden. Und das iſt ſein letztes 
Wort gemefen; dann darauffiſt er ſtill hingelegen / biß halber Zwoͤlf⸗ 
fen / worauff er unter waͤhrendem Gebet ſanfft und ſelig eingeſchlaf⸗ 
fen zu Zella / am Freytag / den eilfften May / fo ihme ja auch ein 
rechter Frey⸗ Tag von allem ſuͤndlichen Jammer geweſen / und Doch 
zugleich ein Siegs⸗ und Triumffs⸗Tag / denn es war der Tag 
nach der Himmelfahrt CHriſti / Anno ı62r. ungegchtet 
eben deffelben Tages eine merckliche Sonnenfinſterniß mit 
einfiel feines Alters im 66. Jahr / undiſt den 15. hernach in der 
Pfarekirchen daſelbſt / mit einer vornehmen und hochanſehn⸗ 
lichen Proceſſion Chriſtlich zur Erden beſtattet worden: Wie 
dann der Hochwuͤrdige / EUREN Hochgeborne Fuͤrſt 
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und Herz / Herr Ehriftian / erwehlter Bifchoff zu Minden’ 
Hertzog zu Braunſchweig und Lineburg/ zc.felbft in eigener Per⸗ 
fon / fampt Ihren Fuͤrſtlichen Gnaden Heren Brüdern, dem 
Degräbniß beygermohnet / und ihm das Geleit zu feinem Ruhe⸗ 
bettlein gegeben haben. Und iſt fein Bildniß im gangen Stande 
und rechter Lebens⸗Groͤſſe / ihmezu Ehren und ewigem Gedaͤcht⸗ 
niß / in der Pfarekirchen dafelbft auffgerichter worden. GOtt 
verleihe ihm eine ſelige Ruhe / und am jüngften Tage einefröliche 
Aufferſtehung mit allen außerwoehlten zum Ewigen Leben Almen! 
Solch einen theuren und von GOtt bewährten 
Lehrer hatdie Kirche andiefem lieben Mann empfan⸗ 
gen] dahero die Zeugniffe von ihm anders nicht als 
wollauten koͤnnen / was auch die Läfterer dDargegen 
ausgeſchaͤnmet. ne — 
Wir wollen uns abermalen lieber fremder als eis 
gener Wort gebrauchen. Der um die geſamte Evan, 
geliſche / ſonderlich hieſige Kirche / auffs hoͤchſte und 
beſte meritirte Ser D. Phil. Jac. Spener | welchem 
Der Höchfte ung und anderen zum Troſt noch lange das 
Leben friſten wolle! in ſeiner Erzehlung von des Herrn 
Croen Quacker⸗Hiſtorie | und auf derſelben der bez 
ruͤhmte Seribent der nenlichherauf gegebene Kirchen» 
Hiſtorien zeugen davon fehr nachdendlich. Vor an⸗ 
dern hat zu Anfang dieſes Jahr hundert der 
theure Johann Arndt das Wort GOttes mit 
Ernſt geführet / und auff die bung der Gott⸗ 
ſeligkeit getrieben. Ach / daß der HErr den Auß⸗ 
gang dieres Jahr hunderts mit einer geiſtlich⸗Arnd⸗ 
sifchen Wiedergeburt / das iſt Hochhaltungnnd Pra- 
xi feiner Warheit und rechtfebaffenen Weſens croͤnen 
wolte / wie er den Anfang und Eingang deſſelben 
mit fo einem vorfrefflichen Lehrer gefegnet und ers 
freuet hatte.“ Als er nun Anno 1605. fahret jener fort/ 
ſein erſtes Buch des wahren Chriſtenthums — 
Re ich 
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Licht gab / wurden durch deſſen Leſung viele fo ſehr ges“ 
ruͤhret / daß ſie nit aufgehoͤret von allen Seiten her mit“ 
Schreiben bey ihm anzuhalten | er möchte doch nach“ 
feiner Vertroͤſtung die drey folgende Bücher herauf“ 
geben) die er auchdarauff Anno 1608 .verfertiget] D.“ 
Gerharden nad Tau deſſen Bitten überfandte |“ 
und endlich in derofelben Heraußgebung willigte. 
—Geleich wie aber der liebe Mann bereits vorher“ 
in feinem H. Amt um der Gottfeligfeit und dero Eif⸗ 
fers wegen vielen Haß hatte außfteben muͤſſen; alſo“ 
muſte er auch erfahren / daß Er mit ſolchem Buchnoch“ 
mehrere Zungen und Haͤnde wider ſich gereitzet hätte“ 
Hatte er von HOLE groſſe und viele Gaben / ſo hat er 
auch von feinen Widerſachern groſſe und viele Laͤſte⸗ 
rungenempfangen. - 

Was ihn aber bewogẽ / und gege wen er folches Buch 
gerichtet habe / laͤſt ſch wol abnehmẽ auß einem Schꝛrei⸗ 
ben Daniel Dilgers Paſtoris zu Dantzig von 12. Aug. 
1620.da er am ihn ſelbſten alſo ſchreibet: Daß Er“ 
(ARMD) durch das Heraußgeben der Buͤcher von“ 
dem wahren Chriſtenthum die Menſchen dieſer vers“ 
derbten Welt zur wahren Goftfeligkeit nicht allein“ 
durch fein Exempel locke / fondernals Befehls weife“ 
auffmuntere / antreibe / nöthige. Da er fortfaͤhret:“ 
Sollich ſagen Ehrwürdiger Herr / was ic) Davon“ 
halte) ſo hab ich offt das Weſen Diefer gegenwärtigen“ 
Welt mit vielen Thraͤnen beweinet / da nicht allein ein“ 
jeglicher ihm ſelbſt eine Religion machet un nah Bes“ 

lieben aͤndertz ſondern auch/welche ſich de wahren Re,“ 
ligion Mitgenoſſen ruͤhmen / alſo leben / daß ihr Leben“ 
von den Heiden / die Gott nicht kennẽ / nicht maguntex“ 
ſchieden werden: Esbleibet allein beydem Namen/“ 
daß e Lutheriſch und Chriſten heiſſen / niemand aber“ 
bekuͤ nert ſich darum / wie nur einiger maflen/fo“ 
a) 5 viel 
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„viel muͤglich ift [dem Exempel Chriſti in feinen Fuße 
„ſtapffen nachzufolgen habe. Beyden Lehrern der Kir⸗ 
„chen/faftallen oder doch vornehinſtẽ / herrſchet die Un⸗ 
„art und ein unordentliche Begierde zu diſputiren / ja 
„mehr als weibiſch zu zancken / zu laͤſtern / zu ſchmaͤ⸗ 
„hen. Sie meynen auch ihrem Amt gnug gethan zu ha⸗ 
„ben / wenn fie den ſeligmachenden Glauben auff das 
„Verdienſt und Blut JEſu Chriſti nach dem bloſſen 
„Schall und buchſtaͤblichen Verſtand den Zuhoͤrern 
„einblaͤuen / ob ſie wol dabey die Art des wahren Glau⸗ 
„bens nicht erklaͤren / ob ſie wol die wahre gute Wercke 
„und noͤthige Fruͤchte des Glaubens | die doch der HB. 
„Geiſt mit ſolchem Eiffer und Ernftbefielet/oonihren 
„Zuhoͤrern nicht erfordern. Daherolaffen ſich die Zu⸗ 
„hoͤrer von eben ſolchem Geiſttreiben / und werden alſo 
„mit ihrem Lippen⸗und eingebildeten / oder wie unſer 
Lutherus redet / ertichteten glauben verlohren / daher 
„fie an der Kirchen feine Nuͤtzliche / ſondern vergebliche 
„Arbeit verrichten. Dahero fehlieffet er/ weil Arndt fol 
‚sche alle auff den rechten Weg leite / und dieſes fein 
Hauptwerck ſeyn laſſe / daß allevon den wahren jez 
Aligmachenden Glauben recht unterrichtet wuͤrden / 
„habe ja jeverman folches heilige Vornehmen und 
„vortreffliche Arbeitzu billichen. | | 
mM. michael Havemann inden sweyen Lichtern des 
wahren Chriſtenthums 1. Theil Cap. 13.p:465.uf. 

Diefer | Johann Arndt / nachdem er ſahe / daß 

es das bloſſe und unfruchtbare Wiffender Glaubens, 
Artieufnicht aufmachen wolte / hat feine Schriften 
aufdie Praxin und Übung gerichtet/ worinmenerdurch 





Anführungdes H. Geiftes es ſehr hoch gebracht / und - 


ift Hierinnen mit fonderlicher Gluͤckſeligkeit nachgefol⸗ 
ger dem Taulero, Luthero, Didaco Stelle, Dionyfio 
a Rickel/ 





an den Chriſtlichen Leſer. Is 


à Rickel / dem Kempifio, Teutſchen Theologiz,Bernhar- 
do, Steph. Prætorio, Staupicio, Erafmo und andern; wie 
ein jeder fehen mag/ der diefer Gottfeligen Leute ſchoͤne 
Lehr, Schrifften/ ſo zum theil ſehr alt nachit Hindan⸗ 
ſetzung einiger darinen befindlichen Dornem)lefen und 
mit Johann Arnds Büchern vom wahren Chriſten⸗ 
thum vergleichen will. Diefe Arbeit ſolches hochgelehr⸗ 
ten und um die &hriftlicheKicche hochverdienten Mans 
nes hat frommen Herten dermaſſen behaget / daß fie 
auch auf den vornehmſten Hohen Schulen in Teutſch⸗ 
land und an andern entfernten Orten Ruhm / Beyfall 
Spielen gefunden / ir. 

Ja von dieſem ſeligen Arndtio haben nach der Hand 
unter denen Theologis die jenige / welche auf das ernſte 
Chriſtenthum ſonderlich getrieben / allezeit hoch gehal⸗ 
ten / und ſind viele derſelben Zeugniſſe zuſammen ge⸗ 
tragen zu finden in dem warhafftigen Bericht von ſei⸗ 
nem wahren Chriſtenthum / ſo 1625. zu Luͤneburg bey 
denSternen gedruckt / und nachmalen 1688.1n Roftock 
dutch Michaälem Freudium vermehret heraus gekom⸗ 
men/denen noch viele beygeſetzet werden fönten. Denn 
es haben ihn die meiften und berühmteften Theologi 
durchgehende approbiret [und gegen feine Berleumder 
vertheidiget; maſſen nicht alleindie Wittenbergifche/ 
Jeniſche / Straßburgifehe und andere Faculfäten ihn 
jehr hoch recommendiref / fondern auch einfele Docto 
res ihren Zuhörern feine Schriften nachdrücklich an, 
gepriefen/welcheswielleicht die gröfte Urſach deß erfol⸗ 
genden Widerfpruchs und Verläfterung gewefen fenn 
mag. Was noch mehr iſt / ſo hat man gar auff Uni- 
verſitaͤten darüber geleſen / und mit Chriſtlichen Stu- 
diofis Daraus erbauliche Unterredungen angeſtellet; 
wie denn der ſelige Herr D. Beyer in Jena vor einigen 
Jahren gethan hat. Her 
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Der weit und breit berühmte D. Johaun Gerhaͤrd / 
welcher alsein allgemeiner Preceptor der meiftenThe- 
ologorum in Teutſchland eine Zeitlang gehalten wor⸗ 
den / dat Arndtenimmerfort hoch verehret / männlich 
vertheidiget/und fine Schriften mit rühmlichen Bo% 
reden gezieret. Der zum weniaften um gang Sach⸗ 
fen theuer verdienteChurfürftl.Dber- Hoff Prediger] _ 
D.Dartin Geyerift gegeneinem Prediger) welchem 
er die Bücher des wahren Chriſtenthums anpreiſen 

‚wollen/indiefe Worte aufgebrochen: Dasduch bat 
mich zumrechten Chriſten gemacht. Her? D Jeh. 
Georg Dorſche / hat den mehrerwehnten Arndt ſo hoch 
gehalten / und ſich an ſeiner Feinde Laͤſterung ſo wenig 
gekehret / daß er nicht allein deſſen wahres Chriſten⸗ 
thum mit allerhand feinen Anmerckungen erläutert / 
und gegen die Einwürffe D. Oftanders und anderer 
gründlich behauptet / welche Herr D. Spener von feis 
nem liebwerthen Kollega / Herrn Johann Grambſen 
fel. communiciret bekommen / und verteutfchet feiner 
Edition einverleibet /fondern auch vor Arnds Bildnif 

etliche artige Verſe gefeget/ und ihn darinnen als ein 
Licht des wahren —32— gepreiſen hat. 

Herr D. Huͤlſemann hat ihn wegen feiner Gottſe⸗ 

ligkeit / und daß in ſeinen Schrifften lauter Safft und 
Krafft wäre] den 8tudioſis auffs beſte rcecommendiret. 

Meth. Stud. Theol. p.286. Herꝛ D. Dannhauer / ob 
er wol noch alseinjunger Theologus , ehe und bevor ee 
feineBibelundLutherum fleißig geleſen / von ihm nicht 
auffs herrlichſte ſchiene zu ſentixen / hat doch nachmal 
als ein alter Theologus Arndtens Fleiß in der Gottſe⸗ 
ligkeit vor gantz untadelich / ihn ſelbſt aguch vor rein von 
allen Paͤpſtiſchen Irrthune gehalten. Theol. Caſ. 
Tem. 1. p. 586. | 

| D.Mi⸗ 
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D. Michael Walther / dauals Profeſſor zu Heim⸗ 
ſtaͤtt / hut ihn gleichfals nicht anders als feinerautenIn- 
tention wegen ruͤhmen koͤnnen. Cent. Mifell.n.ı 3.p. 19. 
In einem Brieff an D. Meiſnern nach Witte nberg An⸗ 
no.1624. entſchuldiget er den verketzerten Arndt gar 
forgfältig; Er hätte es offt beſſer gemeynt alg ausge» 
druckt / und waͤre ihm eben gegangen/wie vielen Alten) 
welche ſich oft einem Irrthum entgegen geſetzt / und da⸗ 
bey zu andern Irrungen Gelegenheit gegeben. Es haͤt⸗ 
te ihn darzu die aͤuſſerſte Boßheit der Welt getrieben. 
Was dem tapffern WürtenbergifcheTheol,Joh.Valen- 
tino Andreæ vor eine ſonderbare Eꝛleuchtung und Glau⸗ 
bens⸗Krafft beygewohnet / iſt aus ſeinen herrlichen 
Schrifften fartfam zu erſehen; daß er aber durch die 
Arndtiſche guten Theils darzu erwecket worden / laͤſſet 
ſich auß ſeiner Mythologia Chriſtiana, wie auch aus ſei⸗ 
nen Brieffabnehmen/dener ehemals an Arndten ge⸗ 
ſchrieben: Worinnen er die ſein im Namen aller From⸗ 
men Danck ſaget / daß er Chriſtum wiederum bekant 
gemacht / der ſo lange mitten unter den Chriſten fremd 
geweſen. Eben dieſer fuͤrtreffliche Doctor erſtattete 
Irndten dieſes glorwuͤrdig Zeugniß:, Er war ein ger 
nauer Bewahrer der Chriſtlichen Gerechtigkeit und“ 
weil er in ſeinem Amt die Gottſeligkeit eifferig triebe / 
fo funde er feine Anklaͤger. Denn als er die alten Rech⸗ 
fe und Geſetze wieder hervor ſuchte / war er vielen un⸗ 
leidlich | ſo daß er durch ver Sophiſten / Heuchler und“ 
Epicurer Verleumdungen gezwungen wurde ſich zu“ 
vertheidigen / und da ſahe man | wie GOtt vor die“ 
Auffrichtigfeit forgetes dann er wendete gefehwind“ 
aller frommen Hertzen Arndio zu / daß fie feinen“ 
Fleiß / die Zucht zuerhalten / billichten | und man“ 
es vor eine Sünde und Schande hielte dieſem Mann“ 
im geringfien fich entgegen zuſetzen. —— « 

2 ar 
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„Chrift.p.s. Undanderswo : Der Satan piagete dies 
„en Ehrwuͤrdigen Alten fehr/weiler allein die Beſſe⸗ 
„rung dep Ehriftlichen Lebens vorhatte/umd den durch 
„die Liebe thätigen Glauben fondern urgirte. Deßwe⸗ 
„gen manihn wegen einiger übelgedeuteten Redens⸗ 
„Arten nicht wol empfieng | dDargegen er aber feinen 
„lauteren Glauben der Kirchen gnugſam darthatt / al⸗ 
„ſo daßdie Theologi hernach gar wol von ihm urtheil⸗ 
„ten. Orat. Inaug. .c. p.86. Wer die Augen recht auff 
thate / konte wol ſehen / daß wie GOtt der HErr anLu⸗ 
thero einen Reformirer der verfaͤlſchten Lehre] fo habe 
eran Arndtioeinen Beffererdesruchlofen Lebens ſei⸗ 
ner Kirchen gefandt/dabero einer auffden andern fol - 
gen muͤſſen / weil es beyderſeits Noththate. 

Und damit das Werck des HErrn deſto beſſer for» 
lieffe / ſind dieſe Arndtiſche Schrifften nicht allein mit 
groſſer Begierde von vielen tauſend Menſchen auffges _ 
aomen und gelefen/ fondern auch ausder Teutſchen in 
die Lateiniſche / Boͤhmiſche und andere Sprachen über» 
ſetzt mithin auch den Catholicken befant und beliebet 
worden) ſo daß damals ein Praͤlat unter ihnen gefagt: 
Er wunderefich/dasein Lutheriſcher Ketzer ſo 
geiſtlich ſchriebe. Welches noch mehr war / als da ſie 
n ItalienLutheri Operationes inPfalmos mit Verwun⸗ 
derung laſen und hoch æſtimirten / ſo lange ſie derſelben 
Autor nicht kanten. Alſo fehlets añoch in der Roͤm. Kir⸗ 
chen auch an hohen Stands⸗Perſonen nicht / welche ſich 
in ihrem Cabinet an Arndtii Schꝛifften onen fönen. 
Uuter denen Reformirtẽ find deren unzehlich viel / wel⸗ 
cheArndten ohn einig Bedencken unter die geiftreichfte 
und von Gott erweckte Maͤnner ſetzen; Und muß der lie, 
be GOtt ja wol in feine Schrifften einen ſonderbaren 
Segen gelegt haben / teil auch feine ernfte Straf; 
Predigten mit ſolcher Sanftmuth Rn 

ander 
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andern/da ſie die Irrthume inderLehr antaften/wenig 
oder nichts; Arndten aber / wann erggleich noch ſo ſcharf 
inachet/alles zu gut gehalten/und feine Schrifften des⸗ 
halben nicht beyſeit geleget werden. Nemlich was aus 
treuen guten Hergen gegangen / das gehet und dringet 
auch wiederum zu Hertzen / durch deſſen Wuͤrckung / ſo 
allein die Hertzen beherrſchet. Unter denen Evangeli⸗ 
ſchen ſelbſt hat Arndt unzehlich vielen die Augen und 
den Hertzens⸗ Grund geoͤffnet / daß die vorhin / von ihrer 
Heucheley verblendet / ſich vor gute Chriſten geſchaͤtzet / 
nach genauer Pruͤfung aber ſich gantz anders befundẽ / 
endlich dieſem ihrem treuen Anweiſer zu der Wahrheit 
und dem rechtſchaffenen Weſen / das in JEſu iſt / und 
alſo zum ewigen Leben nachfolgen / welche Folge auch 
nie feinen gereuen wird. 

Und eben das iſt der Hauptzweck dieſer neuen Auf⸗ 
lag / dazu man ſo vielmehr veranlaffet Worden/weilen 
uns bey uͤberhand nehmenden Antichriſtiſchen Welt⸗ 
und Suͤnden⸗Greueln unſere treue Seelen⸗Hirten fp 
oͤffentlich als heimlich zu fleißiger Leſung der Arndti⸗ 
ſchen Schrifften / ſonderlich des wahren Chriſten⸗ 
thums / erwecken und auffmunten. _ 

Fragt ſich nun / wie manaus demſelben ſeine Er⸗ 
bauung ſchoͤpffen möge !! So dient mit wenigem 
darauf: x. Was ſonſt bey Leſung H. Goͤttlicher Schrifft 
erfordert wird / daß man ein reines unpartheyiſches / 
heyl⸗ und ME RR Hertz hinzubringe / eben das 

üthier auch. Denn ob wir wol ArndtsBuͤcher der von 

Ott unmittelbar eingegebenen H. Schrift nicht 
gleich ſchaͤtzen wollen / getrauen wir doch zu behaupten / 
das nechſt der H. Bibel und den Schrifften Lutheri 
kein erbaulicher Buch der werthen Chriſtenheit von 
Gott gegeben und gegoͤnnet worden. Dahero alles das⸗ 
jenige / was wir in Practicis von Engeil/ und SM, 

xn 
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fehen Liberfeßungen haben / wornach man fonit fo ber 
gierig greiffet / gegen Arndts Schrifften/wenig zu ach? 
ten/man fehe an diegierlichfeit der Sprache/oder auch 
die Wichtigrund KernhafftigkeitderMaterien. Dazu 
wird fein unpafionirter Leſer ſo bald was mwidriges 
darinnen erblickens Wer aber die Ketzerbrill auffſetzet / 
wann er in Arndten leſen will / dem wird alles Ketze⸗ 
riſch vorkommen. Dahero jener Theologus recht ge⸗ 
ſagt: Den reinen Augen ſeyen dieſe Schrifften al» 
lerein. So iſts auch mit erſt geprieſenen Schrifften 
Lutheri / ja der H. Bibel ſelbſten beſchaffen 2. Weil ein 
verborgener Schatz wenig oder nichts nutzet / ſo muß 
diß Buch nit auf dem Schafft / oder Threſor ſtehen blei⸗ 
ben / ſondern zu Hand genommen / geleſen und betrach⸗ 
tet werden / damit man wiſſe / was darinnen enthalten 
iſt. 3. Wie es aber nicht um das Wiſſen / ſondern viel 
mehr um das Gewiſſen zuthun iſt / ſo muͤſſen auch dieſe 
Buͤcher nicht nur fleißig geleſen oder angehoͤret / ſon⸗ 
dern auch andaͤchtig behertziget / und das man daraus 
gefaſſet / in die Ubung gebracht werden; denn auch hier 
gilt / was weyland Seneca von feiner Sitten⸗Lehre er⸗ 
fordert:Non Scholz, fed vitæ diſcendum ef, es kommt 
alles auf das Leben und den Wandel an. Deshal⸗ 
ben Hr. D. Quenſtadt von Arndts Büchern wol erin⸗ 
nert / daß ſie nicht allein fleißige Leſer / ſondern auch eif⸗ 
ferige Nachfolger erforderten. Eth. Paſtor. Mon.7. 
Und weil zu ſolcher Praxi der Geift zwar willig / 
das Fleiſch aber Schwach ift / muß nicht allein GOtt 
- am Erleuchtung und Bermögen unabläßig ange 
flehet/ fondern auch den alten trägen Adam Regel 
. und Gefeß vo 3— werden / daß er ſich Die 
Ehriftliche ] ob wol ihm widrige Lebens» Pflichten 
laſſe einblaͤuen wicht nur anden Sonn: Di 
| - Tagen, 
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tagen / nach Anweifingder beygefügten Regiſter ein 
gewiſſes Penſum vorzunehmen / ſondern er wird auch 
feine Zeit gar wicht verderben / wenn er täglich ein 
Stündlein zudiefen heiligen Uhungen wiedmet /und 
möchte etwan rathſam ſeyn /ficheinen folchen Calen⸗ 
der über dieſe Buͤcher vom wahren Chriſtenthum zu 
verfertigen / dergleichen über die Bibel uns bißher ge⸗ 
faͤllet / undrecommendiret worden. 
s. Wer nun hier erkandt / was ſeines Gottes Wil⸗ 
len an ihn ſeye / muß glle Morgen und Abend ſich ſelb⸗ 
ſten forſchen und pruͤfen / ob er dem nachgehandelt und 
ethan / und ſorgfaͤltig mercken / ober in ſeinem Chri⸗ 
tenthum zu⸗ oder abnehme / vor ſich oder hinter ſich 
gehe] und ſich darbey immer des Arndtiſchen Leib⸗ 
ſpruchs erinnern: Chriſtus hat viel Diener/ aber 
wenig Nachfolge. | 
6. Solte er auch über feinem Eremplarifchen Wandel und 
wuͤrcklichen Defäntnig Ehrifti gefeholten und geläftert werden / 
wie unferm feligen Arndt / und Ehrifto felbften/ widerfahren/ muß 
er ſolches vor. eingutes Zeichenachten; Denn tvenn man der Welt 
noch will gefällig feyn / rote Fan man GOttes Diener ſeyn? Ha⸗ 
ben fie ven Hauß⸗Vatter Beelzebub geheiffen / fo werden fie cd 
geroiß den Haußgenoffen nicht ſchencken. Wären aber diefe 
gleich in ihrer Feinde Augen / wie ein Fleiner unanfehnlicher Das 
Bid / ſo wuͤrden ſie auch die gröfte ungeheure Goliath in der Krafft 
des HErrn Herten zerlegen wie der Ehriftliche Poet in dem vor⸗ 
‚gefekten Kupffertitel artig angezeigt / und mit Dem beygefügten 
Madrigal fattfamerfläret. 
Imuͤbrigen / was wir beydieferneuen Ausfertigung weiter und 
mehr/ als die vorige Verleger /geleiftet/ das iftnach der Kigifchen 
Vorrede / teil noch uͤbriger Naumda war, ſummiret worden. 
Dreer allmaͤchtige und allguͤtige GOtt wolle zu ſothanem 
Pflantzen und Begieſſen fein Goͤttliches Gedeyen geben / um GC 
ſu Chriſti unſers hochgelobten Haupts und Heylands 
willen. Amen! 
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An den Chriſtlichen Leſer. 

IQ As für ein groſſer und ſchaͤndlicher Miß⸗ 











Welt ſey / Chriſtlicher lieber Leſer / bes 


2 (9, tige Leben derer/die ſich Chriſti und ſei⸗ 
ı OJMON I nes Wortsmit vollem Munde růhmen/ 

und doch ein Kanız unchriftlich Leben fübren, gleich 
als wenn fie nicht im Chriftenchum, fondern im Hey⸗ 
dentbum lebeven, Solch gottloß Weſen hat mir zu die⸗ 


ſem Buͤchlein Urſach gegeben/ Damit die Einfaͤltigen 


brauch des HEvangelii in dieſer letzten 


u S, zeuget gnugſam das gottloſe unbußfer⸗ 





— —— ware 
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— 
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ſehen moͤchten / worinn das Wahre Chriſtenthum ſtehe / 
nehmlich / in Erweiſung des wahren / lebendigen/ thaͤ⸗ 
tigen Glaubens / durch rechtſchaffene Gottſeceligkeit / 


durch Fruͤchte der Gerechtigkeit; wie wir darum nach 
Chriſti Namen genennet ſeyn / daß w r nicht allein an 
Chriſtum gläuben, ſondern auch in Chriſto leben ſollen / 


und Chriftus in uns; wie Die wahre Buſſe aus dem in⸗ 


nerften Grund des Herzens geben müfle; wie herz / 
Simund Much möffegeandert werden ‚daß wirChris 


ſto und feinem H. Evangelio gleichfoͤrmig werden; wie 


wir durchs Wort GOttes muͤſſen raͤglich erneuert 


werden zu neuen Creaturen. Denn gleichwie ein je⸗ 


der Saame ſeines Gleichen bringet; alſo muß das Wort 
GOttes in uns taͤglich neue — Fruͤchte bringen, 
und ſo wir durch den Glauben neue Creaturen worden 


ſeyn / fo muͤſſen wir auch in der neuen Geburt leben. 


Summa / wie Adam in uns fferben / und Chriſtus in 


uns leben ſoll: Ks iſt miche gnug GOttes Wort wiſ⸗ 


ſen / ſondern man muß auch daſſelbige in die lebendige 


thaͤtige Ubung bringen, 
Viele 


er 


| 
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Viele meinen, die Theologia ſey nur eine bloffe Wil 
ſenſchafft und Wort⸗ Runft, de fie Doch eine lebendige 
Krfabrung und bung ift. Jede mann fEudiren 1130, 
wie er hoch und. berahme in Der Welt werden möge / 
aber fromm feyn will niemand lernen. jedermann - 
ſucht jetzo bochgelehrie Leute / von denen er. Bunſt/ 
Sprachen und Weißheit lernen moͤge aber vonunſerm 
einigen Doctore und Lehrer IEſu Chriſto will niemand 
lernen Sanfftmuth und hertʒliche Demuth / da doch ſein 
beiliges / lebendiges Exempel die rechte Regel und 
Kichtſchnur unfers Lebens — die hoͤchſte Weißheit 
und Kunſt / daß wir ja billich ſagen koͤnnen: | 

Omnia nos Chrifti vita docere poreft. | 

Dasift: | 
Das Leben Ehrifti an ung alles lehren. Oder: 
Fer aus Dem Srund gelehrt will ſeyn / 

. DerfehnurChriftifebeneine _ — 
edermann wolte gern Chriſti Diener ſeyn / aber 
Chriſti Nachfolger will niemand ſeyn. Er ſpricht 
aber / Johann. Cap. 12/26. Wer mir dienen wills der 
folge mir nach. Darum muß ein rechter Diener und 
Liebhaber Chriſti auch ein Nachfolger Chrifkifeyn. 
Wer Chriffum lieb hat der bat auch lieb das Krempel 
feines heil. Lebens / feine Demuth / Sanfftmuth / Ges 
dult / Creutz / Schmach Verachtung / obs aleich dem 
Fleiſch wehe rbur. Und ob wir gleich die Ylachfolge 
des heiligen und edlen Lebens Chriſti in diejer 
Schwachheit nicht vollEömmlich erreicben koͤnnen / 
¶ dahin aucb mein Buͤchlein nicht gemeint /) [6 follem 
wirs Doch lieb haben / und darnach ſeuffzen / denn al⸗ 
ſo leben wir ın Chriſto / und Chriſtus in uns, wieSe. 
Johannes in der 1. Epiſt. 2/6. ſpricht: Wer da ſaget / 
Daß ei inihm bleibet / der el auch wandeln, gleich wie er gewanz 
delt hat. Jetzo iſt die Welt alſo geſinnet / daß fiegerne 
alles wiſſen wolte; aber das ſenige / Das beſſer iſt denn 
alles Wiſſen / nehmlich Chriſtum lieb baben, will nie⸗ 
mand lernen. Es Fan aber Chriſtum niemand lich 
haben / er folge den auch nach dem Exempel ſeines 

(b) 2 . Le⸗ 





23 Vorrede ER 

H. Lebens. Viele ſind / ja die meiften in diefer Welt / 
Die fich des H. Kxempels Chriſtiſchaͤmen / nehmlich ſei⸗ 
ner Demuth und Niedrigkeie; das heiſſet ſich des 


Errn Chriſti geſchaͤmet / davon der HErr ſagt Marci 


8/38. Wer ſich meiner ſchaͤmet in dieſer ehebrecheriſchen Welt / 
deß wird ſich auch des Menſchen Sohn ſchaͤmen / wenn er kom⸗ 
men wird. Die Chriſten wollen jetzo einen ſtattlichen / 
praͤchtigen / reichen wels-förmigen Chriſtum haben / 
aber den armen fanffemüehigen , demuͤthigen / vers 
schteten/ niedrigen Chriftum will niemand haben / 
noch bekennen, noch demfelben folgen. Darum wird 
ereinmalfagen : Ich kenne euer nicht; ihr habt mich nicht 


wollentenneninmeinerDemutb / darum kenne ich eu⸗ 


er nicht in euerer Hoffart. 
| Nicht allein aber ift das gottloſe Leben und We⸗ 
fen Chriſto und dem wahren Chriftenthum ganz zu⸗ 
wider/ fondern es häuffer täglich GOttes Zorn und 
Straffe/ alfo daß GOtt alleCresturen wider uns rüs 
fen muß zur Racbe/ daß Himmel und Erde / Feuer 
und Weller wider uns fEreiten muͤſſen / ja die ganze 
Natur aͤngſtet fich Darüber und willbrechen. Daber 


muß elende Zeit kommen / Krieg / Hunger und Peflis 
len: re letzten Plagen dringen ſo beffeigundmit 
t 


Gewalt herein, daß manfaft für Feiner Creatur wird 
ficher feyn Eönnen. Denn glerchwie die greulichſten 
lagen die Egypter überfielen vor der Erſoͤſung und 
usgang der Rinder Iſrael aus Egypten: Alſo werden 


für der endlichen Erloͤſung der Rinder & Ortes ſchreck⸗ 


liche, greuliche / unerbörte Plagen die Gottloſen und 


Unbußferrigen überfallen. Darum iſt hohe Zeit Buſ⸗ 


ſe zu chun / ein ander Leben anzufahen / ſich von der 
Welt zu Chriſto zu bekehren / an ihn recht gläuben/ 
und in ihm Chriftlich leben ; auff daß wir unter dem 
Scirmdes Hoͤchſten und Schatten des Allmaͤchtigen 
Picher ſeyn mögen’ Pf.91/I._ Darzu uns auch der HErr 
vermahnet / Auc.21/ 36. So ſeyd nun wacker allezeit / und 


betet / daß ihr wuͤrdig werden moͤget zu entfliehen dieſem allem. 


Solches bezeuget auch der 12. Pſalm. 
| Darzu 
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Darzu werden Dir lieber Chriſt / dieſe Büchlein An⸗ 
leitung geben / wie du nicht allein durch den Glauben 
an Chriſtum Vergebunt deiner Sündenerlangen ſolt / 
ſondern auch / wie du die Gnade GOttes recht ſolſt ge⸗ 
brauchen zu einem H. Leben / und deinen Glauben mit 
einem Chriſtlichen Wandel zieren und beweiſen. Denn 
das wahre Chriſtenthum ſtehet nicht in Worten / oder 
in aͤuſſerlichem Schein / ſondern im lebendigen Glau⸗ 
ben, aus welchem rechtſchaffene Fruͤchte / und allerley 
Chriſtliche Tugenden entſprieſſen / als aus Chriſto 
ſelbſt. Weka pas: ke 
borgen und unfichtbar iſt / ſo mußer durch die Früchte 
erwieſen werden: Sintemahl der Glaube aus Chriſto 
ſchoͤpffet alles Gutes / Gerechtigkeit und Seligkeit. 

Wenn er nun beſtaͤndig erwartet der verheiſſenen 
Suͤter / die dem Glauben verſprochen ſeyn / ſo ent⸗ 
ſprieſſen aus dem Glauben die Hoffnung. Denn was 
iſtdie Hoffnung anders, denn ein beſtaͤndiges / beharr⸗ 
liches Erwarten der verheiſſenen Guͤter im Glauben? 
Wenn aber der Glaube dem Naͤchſten die empfangene 
Suͤter mierheilet / jetzo entſpringet aus dem Glauben 
Die Liebe / und thut dem Naͤchſten wieder alſo / wie 
ihm © Der gethan bat: Wenn aber der Glaube in der 
Probe des Creutʒes beſtehet undfich dem Willen GOt⸗ 
tes ergibt / jetzo wächfet die Bedult aus dem Glau⸗ 
ben: Penner aber im Creutz ſeuffzet oder GOtt für. 
empfangeme Wolchaten Danckee / jetzo wird das Ger 
betgeboren: Werner GOttes Gewalt und des Men⸗ 
[ben Zlend zufammen faffer ı und fib unter GOtt 
ſchmieget und bieget / jetzo wird die Demuth geboren: 
Penner ſorget/ daß er nichs möge GOttes Gnade 
verliehren / oder / wie St. Paulus ſpricht / mit Furcht und 
* ſchaffet / daß er ſeelig werde / ſetzo iſt die Gottesfurcht 

ebohren. 

Alſo ſieheſt du/ wie alle Chriſtliche Tugenden des 
Glaubens Kinder ſeyn / und aus dem Glauben wach- 
fen und entfprieflen und Binnen niche vom Blauben’ 
als von ihrem Urſprung getrenneswerden, föllens an- 
ders warhaffeige / lebendige  Chriftliche Tugenden 

Cb) 3 ſeyn⸗ 
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ſeyn / aus GOtt / aus Chriſto / undaus dem H. Geiſte 
entſproſſen. Darm Ban kein BOTT » wohlgefaͤllig 
Werck ohne den Glauben an Ebriftun feyn. Denn 
wie Pan wahre hoffnung / rechte: Liebe / beftändige 
Gedult / berglich Geber/ Chriftliche Demuch /Eindlia 
cbe Furcht GOttes ohne Glaubenfeyn? Esmußalles 
aus Chrifto dem Heyl⸗Brunnen / durch den Glauben⸗ 
geſchoͤpffet werden) beydes Gerechtigkeit / und alle 
Fruͤchte der Gerechtigkeit: Du muſt dich aber wol fürs 
ſehen / daß du ja bey Leibe deine Wercke und anfahende 
Tugenden / oder Gaben des neuen Lebens / nicht Mens 
geſt in deine Rechtfertigung für GOtt; denn de gilt 
Feines Menſchen Werck/ Verdienſt / Gaben oder Tu⸗ 
gend / wie ſchoͤn auch dielelben ſeyn / ſondern das hohe 
vollkommene Verdienſt IESU Chriſti / durch den 
Glauben ergreiffen; wie ſolches In 5. 19. 34. und 41. 
Cap. dieſes Buchs/ und in den dreyen erftenCapiteln 
- des andern Buchs genugſam ausgeführerift. Darum 
fiebedich wol fuͤr daß du Die Gerechtigkeit des Glaubens / 
und Die Gerechtigkeit des Chriftlichen Sebens nicht ineinan⸗, 
der mengeſt / ſondern wohl unterſcheideſt; denndiß iſt 
das ganze Fundament unſerer Chriſtlichen Religion. 
Nichts deſtoweniger aber muſt du dir deine Buſſe laſ 
fen einen rechtſchaffenen Ernſt ſeyn / oder dus haft kei⸗ 
nen rechtſchaffenen Glauben / welcher taͤglich das 
Hertz reiniget / aͤndert und beſſert: Solt auch wiſſen / 
Daß der Troſt des EKvangelii nicht hafften kan / wo 
sicht rechtſchaffene wahre Ren und Goͤttliche Traus 
rigPeis vorbergeber/ dadurch das Hertz zubrochen und 
zuſchlagen wırds denn es beiffee + Din Armen wird das 
Evangelium geprediget. Und wie Ban der Glaube das 
ner lebendig machen, wenns nicht zuvor getoͤdtet 
"wird durch ernftliche Reu und Leid / und wahre Er⸗ 
kaͤntniß der Sünden? Darum ſolt du nicht gedencken / 
daß die Buſſe ſo ſchlecht und leicht zugehe. Bedencke/ 
wie ernſte und ſcharffe Worte der Apoſtel Paulus 
brauchet / da er gebeut Das Fleiſch zu toͤdten und zu creutzi⸗ 
gen ſambt den Lüften und Begierden / feinen Leib — J 
er 
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der Suͤnden abzufterben/ der Welt gecreußiget werden. War⸗ 
lich diß gefcbiche nichs mir Zartelung des Sleifches. 
Die 9. Propheten mahlen auch die Buſſe nicht lieblich 
ab / wein jie eim zerbrochen / zufchlagen Hertz und einen 
zerknirſchten Geiſt Fordern und Jagen: Zureiffet eure Herken / 
heulet / Flagerund werner. Wo finderman jetʒo folcbe Buſ⸗ 
ſe? Der Err Chriftus nennets ſich felbit haffen / verleug⸗ 
nen/ abfagen alledem/ das man hat/ willman anders ſein 
Juͤnger ſeyn. Solches gehet warlich nicht mit lachen⸗ 
dem Mundezu. Deſſen allen haſt dw ein lebendig 
Erxempel und Contrafeys n den 7 Buß⸗Pſalmen. Die 
Schrifft iſt voll des Goͤrtlichen Eyfers/ dadurch die 
Buſſe neben ihren Fruͤchten erfordert wird / bey Verluſt 
der ewigen Seligkeit / darauff Fander Troſt des Kvan⸗ 
gelii feine rechte natürliche Krafft erzeigen. Beyden 
aber muß GOttes Geiſt durchs Wort inůns wircken. 
von ſolcher ernſter/ wahrhaffter/ innerlicher 
Hertzens⸗Buſſe / und von derſelben Fruͤchten handelt 
diß mein Buͤchlein / und von der Praxi und Ubung des 
wahren Glaubens / auch wie ein Chriſt alles in der Lie⸗ 
be thun ſoll. Denn was aus Chriſtlicher Liebe ge⸗ 
ſchicht / das gehet auch aus dem Glauben. Es ſind 
aber in demſelben / ſonderlich in dem Franckfurtiſchen 
Druck / etliche Reden nach Art der alten Scribenten/ 
Tauleri, Kempifüi, und anderer mit eingemiſcht/ die das 
Anſehen haben / als wenn ſie menſchlichem Vermoͤgen 
und Wercken zu viel tribuirten. (Darwider doch mein 
ganz Büchlein flreitee.) Darum ſoll der Chriſtliche 
Leſer freundlich erinnert ſeyn / daß erfleiffig febe nach 
dem Scopo und Ziel des ganzen Büchleins / ſo wird 
er befinden, daß es fuͤrnehmlich dahin gerichtet iſt/ daß 
wir den verborgenen angebohrnen Greuel der Erbfün- 
de erkennen / unſer Elend und Nicht igkeit betrachten 
lernen, an uns ſelbſt und all unſerm Vermögen verza⸗ 
gen / uns ſelbſt alles nehmen, und Chriſto alles geben / 
auff daß er alles allein in uns fey / alles in uns wircke⸗ 
alleın in unslebe/ alles in uns ſchaffe / weil er unferer 
Bekehrung uñ Seligkeie Anfang / Mittel und Ende iſt 
(64 wie 
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wie ſolches deutlich und uͤberfluͤſſig an vielen Oertern 


dieſes Buͤchleins erklaͤret iſt: Dadurch der Papiſten/ 
Synergiſten / Majoriſten Lehr ausdruͤcklich refneire 


und verworffen wird. uch iſt der Artickel von der 
Rechtferzigung des Glaubens in Diefem / fönderlich 


aber im andern Buch alſo geſchaͤrffet und ſo hoch ge⸗ 


rrieben / als es immer moͤglich. Doch damið aller Miß⸗ 


verſtand auffgehoben ſey / ſo habe ich dieſelben in dieſem 
jetzigen Druck corrigirer/ und bitte den treubergigen 


Aejer/ erwolle den Moͤmpelgartiſchen und allenvori- 


gen Druck ‚und Lüneburgifche / Braunſchweigiſche E⸗ 


kemplarien/ nach dieſer corrigirten Magdebürgiſchen 
Edition verflehen und judiciren. Proteſtire auch hier⸗ 
mit / daß ich diß Buͤchlein / gleich wie in allen andern Ar⸗ 


tickeln und Punckten / alſo auch in Articulo de Libero Arbi- 


trio, Juftificatione peccatoris coram DEO, nicht anders / 


‚denn nach dem Verftande Librorum Symbolicorum Ec- 


4 


clefiarum Auguftanz Confefhionis, als da find die erfle uns 


weränderte Augſpurgiſche Confeflion / Apologia, 
Schmalkaldiſche —— / en Lucheri , 


} 


} 


und Formula Concordiæ, will verftanden baben. GOes 


erleschte uns alle mie feinem Heil: Geiſte daß wir 


lauter und unanſtoͤſſig feyn im Glauben und Leben / 
biß auff den Tag unfers HErrn IEſu Chriffi/ (wel⸗ 
cher nabe für der Char iſt /) erfüllet mie Fruͤch⸗ 
ven der Gerechtigkeit / zu Lobe und 
pPrafeG®ttes! Amen! 





n 


_ 
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EEREEEEELLLIELELEFELELTE 
| FESUS! 
Chriſtlicher lieber Leſer: 


HE der meiſte Hauffe der heutigen Chriſten⸗ 
\ heit die aus GOttes Wort weiß / daß nach 
dem Tode / deſſen Stunde ungewiß iſt / ein 
Gericht / a) verhanden / vor welches ſie werde 
geſtellet werden und empfahen / b) nach 
Sur Yu dem fie gehandelt haben bey Leibes Le; 
ben / es fey gut Oder boͤſe; doch wandelt wie die Hey⸗ 
der c) vormahlen gewandelt in der Eitelkeit ihree Sim 
nes/ bey verfinftertem Verftande / entfrembdes vor 
dem Leben/ das aus GOtt ift, in Unwiſſenheit und 
Blindheis des Herzens / iſt ruchloß / ergibt fich der Un⸗ 
zucht / treibetallerley Unreinigkeit ſam̃t dem Geitz ; anderer 
Gerechtigkeit d) aber nicht beſſer iſt / als der chrifftge⸗ 
lehrten und Phariſaͤer / welche wie die uͤberruͤnchte e) Gräber 
auswendig huͤbſch ſcheinen / aber inwendig voller Heucheley 
und Untugend find; deſſen iſt nicht eine geringe Mit⸗Urſach / 
daß ſie Chriſtum ſo gelerner/f) als in dem kein rechtſchaf⸗ 
fen Weſen iſt / der ihnen wird das Himmelreich geben / wann 
fie nur HERR HErr g) ſagen / obfiegleich nicht ebunden 
Willendes Vatters im Himmel. Die Heil. Schrift, das 
ungesmeiffelte Wort GOttes / lehret ung Ehriftum fo / daß er 
—5 habe die Reinigung h) unſerer Sünden durch 
ch ſelbſt / und eine ewige i) Erloͤſung erfunden, durch 
welche k) wir gerecht werden ohn unfer Verdienſt / und 
ohne denen Wercken Des Geſetzes; ſintemahl GOtt den/ h der 
von Feiner Sünde wuſte /für uns sur Sündegemache, 
uff daß wir wuͤrden in Ihme die Gerechtigkert / die vor 
RR cb) 5 GOtt 
a) Hebr.9,27, b) 2. Cor. 5, 10. c)Eph.4,17.18.19, d)Matth. 5, 20. e) Matth2 3; 
27.28. fJEpk.4,20.21. g)Matth.7, 21. h) Hebr. 1,3. i) Hebr. 9. 12. 
k) Rom. 3,24, 1} 2. Cor. 5,21: \ 
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re dem Fleiſche a) nicht Raum / nach eigenem Willen zu les 
ben; fondern Paulus/ der eyferige Glaubens »Lehrer/ lehret ung 


Chriſtum fo/ daß unfer alter Menſch b) [ame ihme gecreua 


Ziget ſey / auff daß der fünvliche Leib. auff hoͤre / daß wir hin⸗ 


fort der Suͤnden nicht dienen. Er lehret uns/ ſo j mand in 


Chriſto iſt/) ſo ſey er eine neue Creatur / der d) nicht mehr 


nach den Fleiſch / ſondern in Chriſto neu leben folle ] der vers 


neuert e) wird zu der Erkaͤntniß / nach dem Ebenbilde 
deſſen / der ihn geſchaffen hat h) in Chriſto IEſu zu guten 
Wercken / daß er darinn wandeln ſolle / und hinfort nicht 
ihme ſelbſt leben / ſondern deme / g)derfür Ihn geſtorben 
und aufferſtanden iſt. Er lehrer uns Chriſtum ſo / der ſich 
h) ſelbſt für unfere Sonde dahin gegeben / daß er uns er⸗ 


rettete von dieſer gegenwaͤrtigen argen Welt / das iſt / von 


i) Augen⸗Luſt / Fleiſches⸗Luſt und hoff aͤrtigem Leben; 
und werden wir theilhafftig dieſer Erloͤſung / oder gefchicht [rote 
Lucherus k)über dieſen Text ſchreibet] dieſe Erloͤſung / wenn die 
Seele ſtirbet und gecreutziget wird der Welt / das iſt / denen boͤ⸗ 
fen Wolluͤſten und Begierden / Die denn ſeyn im Fleiſche aller 
Menſchen. So dich denn nun Chriftuserlöfer von der argen 

Welt / fo hat er dich von dir felbft erloͤſet als von deinem alles 
ärgften Seinde. [ Denndie Chriftum angehören) die creu⸗ 
sigen ihr Fleiſch ſam̃t den Lüften und Begierden/ vers 
laugnen m) fich ſelbſt / und folgen ihmenach.] Er lehret 
ung Chriſtum ſo / der ſich ſelbſt für uns gegeben/auffdaß er 
uns erloͤſet n) von aller Ungerechtigkeit / und reinigte ih⸗ 
me ſelber ein Volck zum Eigenthum / das fleiſſig wäre 
zu guten Wercken. 0) Denn die Sünde thut zween Scha⸗ 
Den; Den erſten / daß fie ung gefangen nimmet / daß wir nichts 
gutes thun / noch erkennen, noch wollen, noch mögen’ beraubet 
ung alfo der Sreyheit des Kichte und der Krafft. Daraus 


folget ſo bald der andere daß wir vom Butenalfo verlaſſen / 


nichts denn eitel Sünde und Unreines müflen wuͤrcken / und dem | 
hoͤlliſchen Pharao fein Land in Egnpten bayen / mit faurer ſchwe⸗ 


ver 
a) Gal. 5,13. b) Rom.6,6. c) 2.Cor.5,17. d) Luth.T.3. Alt,p.827.e) Col.3, 10. 
f)Eph. 2,10. 8) 2. Cor. 5,15.h) Gal. 1,4. i) 1.T0h.2,16. k) Tom. r. Alt, 


‚156.157. 1)Gals 5,24. m) Match. 6.24: 2) Tit. 2, 14. 0) Luth. Kirchen-⸗ 


Poſtill. p. 7ze 
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— —— — — — — ee — — 
rer Arbeit. Winn nun Chriſtus kommet durch den Glauben / 
fo erloͤſes er uns von dem Gefaͤngniß Egypti / macht uns frey / 
gibt Krafft Gutes zu thun; das iſt der erſte Gewinn. Dar⸗ 
nach iſt Die gantze Ubung unſers Lebens / daß wir die Ungerech⸗ 
tigkeit des gnadenloſen weltlichen Weſens ausfegen aus Leib und 
Seel / daß diß gantze Leben biß in den Tod ſey nichts anders 
denn eine Reinigung. Denn der Glaube / ob cr uns wohl erloͤ⸗ 
fet auff einmahl son aller Schuld des Sefeßes/ und machet ung 
frey; ſo bleiben dennoch übrig boͤſe Neigungen im Leib und 
Seel / gleich wie der Stanck und Kranckheit vom Gefängniß ; 
damit arbeitet fich der Glaube alles gank zu reinigen / gleich wie 
im Evangelio Joh. 11/43-44. Kazarus ward mir einer Stim⸗ 
me vom Tode erwecket / gber das Todten⸗Tuch und Bündel 
muſte man darnach auch abthun. Und der halbe todt Menſch / 
den der Samaritan verband und heimbrachte / muſte im Stall 
eine Weile liegen und gantz geſund werden. Er lehret uns Chri— 
ſtum ſo / a) der die Gerechtigkeit vom Geſetz erfordert, in 
uns erfuͤller [das iſt / deſſn Gerechtigkeis b) uns zugerech⸗ 
net wird / daß wir dardurch ſo gerecht werden für G tt / als 
hätten wir alles was das Geſetz erſordert / vollkommlich geleiſtet; 
aber zeiget auch daneben / daß ſich dieſes Troſtes nur anzumaſ⸗ 
fen haben/] die nun nicht nach dem Fleiſch wandeln / ſon⸗ 
‚dern nachdem Geiſt / das iſt / die ienigen / die zwar noch Fleiſch 
und Blut an ſich tragen / und deſſen Neigungen fuͤhlen / aber 
nicht gehorſam ſind der Suͤnden in ihren Luͤſten/c)nach 
dem fie abgewaſchen / d) geheiliget und gerecht worden 
Durch den Nahmen des HErrn IEſur⸗ und durch den 
Geift ihres GOttes. Summa, die ganze H. Schrift weiß 
nichts von ſolchem Chriſto / der unter den Purpur⸗-Mantel fer; 
nes Verdienſts unbußfertige Suͤnder bedecke / und ung Frey⸗ 
heit gebe nach eigenem Willen zu liben: Sie lehret aber Ehre 
ſtum einhellig fo / der dazu erſchienen / daß er e) die Wercke 
Des Teuffels in uns zerſtoͤre/ deſſin Blut f) unſere Gewiſ⸗ 
fen reinige von den todten Wercken / zu dienen dem le⸗ 
bendigen GOtt / welchen wer da hat / der habe g) das.f c= 
ben / und bleibe nicht mehr trodt hdurchUbertrettun Hund 
Sünder 

3) Rom, 8,4, b)Rom. 46. c)Rom.6, 12. d)1-Cor.Gplk: et. John ji 

£) Hebr 914. g)r. Joh 5212. hJEph. 2,2 5.6, EN 
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Sünde, ſondern werde fambuihme lebendig gemacht / 
und ſamt ihme auferwecket von den Codten / a im neuen 
Leben su wandeln in Chriſto IEſu. Wann dann der groß 
ſeſte Hauffe derer / die ſich Chriſten nennen / dienet der Suͤn⸗ 
den / nicht begehret erneuert zu werden im Geiſt b) des Gemuͤ⸗ 
thes / und den neuen Menſchen anzuziehen / der nach 
GOtt —— iſt / in rechtſchaffener Gerechtigkeit 
und Heiligkeit / ſondern bleibet bey Dem vorigen Waͤndel 
nach dem alten Menſchen / der durch Luͤſte in Irrthum 
ſich verdebet / iſt c) fleiſchlich geſinnet / d) liebet die 
Welt / und laͤſſet in ihm herrſchen Augenluſt / Fleiſchesluſt 
und hoffaͤrtiges Leben/c) wandelt in allen Stücken nach 
dem Lauff diefer Welt / ob gleich nicht in allen groben Law 
ſtern / Doch in einem fleifchlichen Sinn / und entfrembdet von 
dem eben, das aus GOtt iſt; dabey aberfich ohne Buſſe / 
die aus ihren rechtſchaffenen Fruͤchten f) erkant wird / Der 
Vergebung der Suͤnden / Gnade GOttes und des ewigen Le⸗ 
bens getroͤſtet / weil Chriſtus geſtorben iſt / und ſie diß Wort 
des Evangelii hoͤren / auch der Sacramenten ſich bedienen; ſo 
Fan es ja nicht anders feyn / Die meiſten in der Chriſtenheit ma⸗ 
chen ihnen einen falſchen halben getheilten Chriſtum / welches 
auch eine falſche Seeligkeit ſetzen wird / wo ſie nicht in der 
Gnaden-Zeit nüchtern werden aus ſolchen Stricken des Satans. 
Aus dieſem ſalſchen Grunde entſtehet dann ferner / daß man 
die Lehre von der Jachfolge Chriſti / und erneuert g) zu wer⸗ 
den nach deſſen Bilde / wie auch die Lehre / daß der h)inmerliche 
Menſch von Tag zu Tage muß verneuert werden / theild 
als uͤberfluͤſſig und unnoͤthig / theils als unmöglich / theils als 
irrig ausſchreyet; da doch / was die Norhwendigbreit betrifft / 
unſer Heyland ausdruͤcklich ausſaget / es koͤnne i) nicht fein 
Juͤnger ſeyn / der ihm nicht nachfolget / und Petrus / es ha⸗ 
be Chriſtus der HErruns ein Fuͤrbild gelaſſen / daß wir ſol⸗ 
len k) nachfolgen ſeinen Fußſtapffen. Chriſti Bild muß 
in ung anfangen auffgerichtet zu werden / 1) und müffen wir 
verkläret werden in daſſelbe Bilde / wo wir Kinder — 
eyn 
a) Rom,6,4. b) Eph-4, 22. 23. 24. c) Rom. 8,7. d) 1.Joh.2;15. e) Eph.2,2, f) 
Match, 3,8. g) Col, 3, 10. R) 2. Cor. 4, 16, 3) Luc. 14 27. I. Petr. 2, 
2:1. 1) 2, Cor. 3, 18. 
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Ri 
feyn und bleiben wollen; Davon a) Lutherus fein fchreibet uͤber 
die Wort:b) Wie wir getragen haben das Bild des irr⸗ 
difchen/ ſo werden wir auch eragen das Bild des Himm⸗ 
liſchen: Das himmlifche Bild iſt Ehriftus/ der war ein» 
Menſch voll Liebe / Barmhertzigkeit und Gnade DemuthGe » 
dult / Weißheit / Licht und alles Gutes / alſo daß all fein Weſen 
dahin gerichtet war / daß er jedermann dienete und niemand » 
ſchaͤdlich wäre. Diß Bild muͤſſen wir auch tragen / und Ihm · 
gleichfoͤrmig werden. In das Bild gehoͤret auch / wie enger» 
ſtorhen iſt und gelitten hat und alles / was an ihme iſt / feine» 
Aufferſtehung / Leben / Gnade / Tugend / iſt alles dahin gerichtet / » 
Daß wir daſſelbe Bild auch anziehen. Der Art find nun alle» 
himmliſche Menfchen/ das iſt / alle Glaubigen. Was aber die 
Moͤgligkeis anlanget / kommt dieſelbe nicht von uns / ſondern 
son Chriſto / welcher geprediget wird c) Goͤttliche Krafft / d) 
der die Glaͤubigen mächtig machet / daß fiimihmealles ver: 
moͤgen / welcher auff glaͤubiges Anhalten Krafft giebet c) ſtarck 
zu werden durch ſeinen Geiſt / an dem inwendigen Men⸗ 
ſchen: Welches dennoch nicht die Meynung hat / als ob wir 
Chriſto nachfolgen ſolten in Wunder zu thun; f) denn / weil die⸗ 
felben ſolten zeugen / daß ihn der Dater geſandt habe / wer⸗ 
den ſie von uns nicht erheiſchet / gleichwie wir auch in ſolcher 
Vollkommenheit Ihme / der mit dem g) Oehl der Freuden ge⸗ 
ſalbet iſt / mehr denn feine@efellen, nicht Eönnen nachfol 
gen/ wie ervorgegangen iſt / obwohl zwiſchen ihme und ung eine 
Achnligkeit ſeyn muß / und foltefie auch nur ſeyn / wie unter Der 
Sonnen / undeinem angesundeten Strohhalm / welche uͤberein 
kommen / daß ſie beyde Licht und Waͤrme / jedes nach feiner Maaß 
geben. Denen Gotteslaͤſterern aber / die die Lehre des H. Gei⸗ 
ſtes vom inwendigen Menſchen / wann dieſelbe in dem Verſtan⸗ 
de der Heil. Schrifft getritben wird / daß nehmlich der nicht ein 
Chriſt ſey / h) ver auswendig ein Chriſt iſt und die Handlun⸗ 
gen mit begehet / die wahre Chriſten nach GOttes Wort auch 
thun / ſondern der ſey ein Chriſt / der inwendig verborgen ıifE/ 
Chriſtum und das i) Reich Gottes / Gerechtigkeit/ Sriede 
und Sreudeindem H. Geiſt / kyinwendig in ihme hwoh⸗ 
nend 

a) T.4. Alt. p- 13:b) 1. Cor.15,49.c) ı. Cor. 1,24. d) Phil. 4,13: e) Eph. 3, 16. 
oh. 5:36. 8) P[.45,8.h} Rem. 2,28. 29.) Rom. 1% 17. K)Eph, 3, 17. 

Luc. 17,21% 


RE en —— 
nend und herrſchend habe / ec. laͤſtern / dem Jul. Berft jneKe 


dens⸗Arten reformiren / daruͤber ſpoͤtteln/ und wohl gar mit 


Paulo zuͤrnen / daß er des inwendigen Menſchen etliche mahl ges - 


dencket / Denen folte billieh Der Hencker antworten, und Die ver⸗ 
fuchteLöfte- Zungen züchtigen. Wahre Kinder GOttes wiffen 
ausder Lehre ihres HErrn a) daß der nicht rein fey/ der auss 
wendig rein iſt / und daß die Erneuerung / die der H. Geiſt in 
denen Glaͤubigen wircket / nicht ſey Ubertuͤnchung eines Tod⸗ 
ten⸗Grabes/ da der im Hertzen verborgene Suͤnden⸗Wuſt uns 
ter einem feinen Schein bedecket werde  fondern Daß fie gefchehe 
b) im Geiſt unfers Gemuͤthes / und daß der alte Menſch nıcht 


mit einer feinen faubern Larve gezieret / ſondern ©) abgeleger/ / 


gecreutziget / getoͤdtet / begraben werdenmuͤſſe; daß der H. 


Geiſt die Hertzen zuvor reinige durch den Glauben/d)wel⸗ 


cher iſt der Sieg / der die Welt uͤberwindet / hernach fortfah⸗ 


re in der e) Heiligung / und heilige die Glaͤubigen £) durch und 


durch / daß ihr Geiſt gantz ſambt der Seele und Leib be⸗ 


halten werden unſtraͤfflich auff die Zukunfft unſers 
Errn IEſu Chriſti. — er 

Aus obgedachrem Grunde 7 daß man lernet einen Chriftum 7 
in dem Fein rechtſchaffen Weſen iſt / entſpringet ferner / daß man 


* 


die Lehre von der Gottſeligkeit achtet zu ſeyn eine Ideam eines 
Dinges/ das nicht practicabel ; tote menfchliche Gemüther viele ' 


Sachen fpeculiren 7 Die nie zum effect Fommenoder fommen Föns 


nen ; alfo fey auch g) Die Lehre von der Gott eligkeit cine 


Idea und Speculation ʒzwar mohlmeinender Gemuͤther 7 die aber 


daben ſo ſchwachen Verſtandes find / daß fienicht etkennen weil 


wir doch mit einem Heil. Leben die Seligkeit nicht verdienen 
Fönnen/ Chriſtus auch das Gefege für und erfuͤllet / darzu die U⸗ 
bung der Borrfeligkeity wie felbige der Heil, Geiſt erheiſchet / uns 
möglich fen / fo müffeman die Menſchen nicht hetruͤben mit Aufs 
fegung einer unnöthigen / überflüffigen / unmsglichen Bürde / 
fordern fo zu frieden ſeyn / wann fie auffshöchfte nach Ariftorelis 
Ethica leben/ und Dabeydie Hiftoriam yon Chriſto wiſſen / auch in 
dem Mahn fechen / es habe nun ferner Feine Noch mit ihnen. 
Diß iſt Die feine Erfindung etlicher / die hiedurch den A As 

' | —— dam 
— db — ———— — — 
2 Luc. 11,4v. b) Eph. 4,23. c) Rom. 6,4. 6. d) Ap. Geſch. 15,9. e)ı.Johs 

524. f)ı. Theſſ. 5,23. g} 1. Tim 6535. 
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dam ın ihnen felbft und andern bey Leben und Krafft erhalten; 
von weicher 7 weil fie den Grund des gantzen Chriſtenthums uͤ⸗ 
bern Hauffen wirfft / wir billich ſagen / daß fie aus einem im Grun⸗ 
de Atheiftifchen und teuffelifchen Hergen herkomme. Diefelbige 
nun abzufertigen / wil ich nicht wiederholen / was kurtz zuvor von 
Nothwendigkeit der Nachfolge Chriſti / welches auch auff 
diefen Punct zuappliciren ift/ gehandelt toorden/ fondern nur be⸗ 
weifen 7 daß die Lehre von einem ausdem wahren lebendigen 
Glauben flieffenden heiligen Keben nicht eine bloffe Idea oder 
muͤſſige unnüßeSpeculationfey. Denn I. find Die Principia oder 
Grundlehren / auff welche ein heilig Leben gegründet iſt / nicht 
Ipeculariva, fondern pra&ica principia ; das iſt / ſolche Gruͤnde / die 
nicht allein im Gehirne zu betrachten / fondern die in der That be- 
findlichfind. Diefe Principia find: 1.Daßen GOtt ſey/ a) und 
Denen / die ihn ſuchen / em Dergelter feyn werde, 2. Daß er ſey 
ein b) geiftreiches / reines / heilige Weſen / c) Dem Fein gottloß 
Arefen gefalle und erfordere / d) wir follen heilig feyny wie er hei⸗ 
lig ift / ©) maffen ohne Heiligung ihn niemand fehen wind. 3: 
Daß Sünde ſey; Der Menfch Durch Diefelbe aus Betrug des 
Teuffels und feinem eigenen böfen Willen verderbet ; Auch die 
Sünde das groͤſſeſte Ubel / und alles Straffzübels Urfachfey. 4: 
Daß eine Erlöfung ſey aus denen Sunden / gefehehen F) durch 
den Tod des eingebohrnen Sohnes GOttes / und felbige Erloͤ⸗ 
füngnnicht fruchtloßfiy. 5. Daß ein Glaube ſey / Krafft deffen die 
Släubigen diefer Erlöfung wuͤrcklich theilhafftig werden. 6. 
Daß eine Einwohnung / Regierung Heiligung / Erneue⸗ 
rung des Heil. Geiſtes ſey / welche den Menſchen warhafftig 
aͤndert und beſſert. 7. Daß ein kuͤnfftig Gericht / und darauff 
folgendes. 8. ewiges Leben oder ewige Verdam̃ niß ſey. Wer 
dieſe und dergleichen Dinge für bloſſe Speculationes und Mey— 
rungen hält der ift ein offenbarer Atheiſt: Sind fie aber in der 
That alfo / ſo kan die Lehre vom heiligen Leben nicht als ein bloſ⸗ 
ſe gute Meynung angeſehen und verachtet werden. Denn iſt 
ein GOtt / und derſelbe ein geiſtlich und heilig Weſen / fo 
muß ihm im Geiſt nnd in der Warheit / nicht mit dem Leibe ae 
lein / ſondern auch mit dem Geiſte gedienet und geprieſen Im: | 
| ES. 
3.)Hebr. 11, 6. b) Joh. 4; 24. €) PL, 535. d) 3. B. Moſ. 113 45. c) Hebr. 12,14. 
DEL SZ 11.12 
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Iſt Suͤnde / und iftdiefelbe dasgröffefte Ubel wis wahre Bußr 
.. fertige diß gnug empfinden/ fo foll ja die natürliche Eigenliebe in 
ung erwecken eine ernſtliche und hergliche Surcht und Begierde 
vondemgröffeftentibel loß zu werden. Iſt eine Erloͤſung und 
diefelbe durch den Glauben unfer/ fofind diea) Gläubigen mehr 
nicht Knecht der Suͤnden / davon fie loß gemacht find’ maß - 
fen c8 ja miteinander ſtreitet / erlöfet 7 und im Sefängniß und 
Sclaverey zufeyn; Dann b)dieder Sohn frey machen/die 
ſind recht frey. Iſt eine Erneuerung / Regierung des H. 
Geiſtes /ſo muͤſſen ja etliche Menſchen in der Thatrim Geiſt ih⸗ 
res Gemuͤthes erneuert / und ſothane Erneuerung nicht eine 
Wirckung Fleiſches und Bluts / ſondern des 5. Geiſtes ſeyn; 
ſo muß ja der Geiſt GOttes etliche (nehmlich die Kinder GOt⸗ 
tes) treiben / denn ſonſten waͤre keine Erneuerung / keine Heili⸗ 
gung / deren doch die Schrifft ſo offt gedencket: Daß auch das 
Juͤngſte Bericht und die darauff folgende Derdammmiß etz 
was thaͤtliches / und nicht bloſſe Meynung oder Speculation ſey / 
werden Die Veraͤchter zu ſeiner Zeit mit Angſt erfahren. 

I. Ein Ding / das in bloſſer Speculation beſtehet / kan nicht zu 
Wercke gerichtet werden; Die Lehre aber von der Gottſeeligkeit 
wird deßwegen gelehret/ daß, diedagläubig worden find / im 
Stande guter Werde erfunden werden/ c) Damit fie 
nicht unfruchtbarfind. Darumfandiefolbein die Ubung ges 
bracht werden. Weiches ſo viel weniger zu laugnen ift/ als of⸗ 
fenbahr find die herrlichen Huͤlffs⸗Muttel / die hierinnen unſerer 
Schwachheit auffhelffen. Welche ſind: d) Chriſtus in uns, 
der nie zu ſeinem Tempel kommet / e) er reinige ihn denn; 
Der / wie Lutherus redet / in unſer Hertz nicht bloß und arm kom̃t / 
ſondern mit ſich bringet ſein Leben / Geiſt und alles / was er iſt und 
vermag; Der ſeine Braut herrlich macherf — )der 
uns von GOtt gemacht iſt zur Heiligung; Der Geiſt Chri⸗ 
ſti der inh) denen Glaubigen / als infeinem Tempel, wohnet 
und denſelben heiliget. Derhiwmliſche Vater ſelbſt / der ) 
einen jeglichen Reben in Chriſto reiniget / daß er mehr Frucht 
bringe. Die hochgelobte — E) die da koͤmmt zu 
denen glaͤubigen Rebhabern JEſu / und Wohnung bey * 

ma & . 
. FJPL 45, 14. g) 1.Cor. 1» 30.h) 1. Cor. 3316.17.) Jehr1 552. K)JoR.1423+ 
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machet, Hat nundas wenige Licht der Natur / daſsnach dem 
Fall im Menfchenübrig geblieben oder gar Ehrſucht / die Hey⸗ 
den koͤnnen zu einem tugendhafften Leben bewegen / mit wel⸗ 
chem ſie viele ſo genante Ehriſten an a) jenem Tage beſchaͤmen 





werden / ſo waͤre ja eine Gottslaͤſterung und eine b) Schmaͤ⸗ 


hung des Geiſtes der Gnaden / zu ſagen: c) Chriſtus habe 


ſich zwar dahin gegeben / daß er ſeine Slaubigen heilige / koͤnne 


aber Feine wahre Heiligung in ihnen anfangen hie in dieſem 
Leben: Esfey zwar d) des H. Beiftes Ambt / daß er (nichtals 


lein aͤuſſerlich ſitrſam mache/fondern) heilige / aber der Teuffel 


und die Suͤnde ſey ihm zu liſtig und mächtig/ er koͤnne in dieſem 
Leben nicht dazu gelangen / ſein Ambt ;u thun / und ſey deßwegen 


nicht ſein Ruhm / wie ſein Nahme iſt: Es waͤrezwar die hochge⸗ 


lobte Dreyeinigkeit in uns / aber alles / was ſie wuͤrcke / ſey / daß wir 


kaum erbare Heyden werden / Die etliche grobe Laſter dann und 


wann unterlaſſen / and einige uns ruͤhmiche oder nuͤtzliche Tu⸗ 
genden blicken laſſen. | 

II. Daß die ie 33 vonder Gottſeligkeit nichteinebloß - 
fe Idea oder Entwurff eines unthunlichen Dinges ſey / iſt auch 
daher klar / weil nicht zuläugnen/ Daß etliche Glaͤubigen in der 


. That und Wahrheit der Heiligung hie in dieſem Leben ſeyn 


theilhafftig worden. e) Paulus betaͤubet ſeinen Leibund 
zaͤhmet ihn / daß er nicht andern predige, und ſelbſt ver» 
werflich werde. Senf) Wandel i 1 im Himmel / und ders 


umiſt ihme die g) Welt gecreusiget/ das iſt / er achtet ſie mit 


aller ihrer Ehr und Luſt / wie man fonften einen auffgehenckten 
Dieb achtet; h) Er dienet GOtt im Geiſt / und erweiſet ſich in 
alten Stuͤcken als eini) Diener Chriſti / daher erauch k) fich und 
feines Gleichen zum Sürbilde vorſtellet / deffen Nachfolger andere 
ſeyn ſollen / L)wie er Chriſti. Es iſt aber nicht m) Paulus und die 
Apoſtel alleine, fondern auch die durch ihr Wort zum lebendie 
gen Slauben an Ehriftum gebracht worden / kraff der Vorbitte 
Chrifti/ geheiliget (nicht etwan dem Schein nach / ſondern) 
in der Warbeit. Welches / wann e8 nicht fü wäre/ wuͤrde 
GOtt Fein Volck haben in der Welt. Eshat aber GOtt ein 
(c) Volck 
a) Matth. 12,41. 42. b)Hebr. 10,29. c) Eph. , 26. d) Rom. 1,4. e) ı.Cor, 


‘927. f)Phil.3,20. 9)Gal. 6,14. h)Phil.3, 3. i) 2.Cor. 6, 4: k) Phul 
3, 17. ) 1. Ger. ını. m)Joh, 17,20. | 

















Volek in der Welt / deffen GOtt er iſt / in deren Hertzen er ſein 


Geſetʒ giebet. a) Er hat Kinder / deren Vater er iſt / die er ſelig 
machen Durch das Bad der Wiedergeburt/ b) und Er⸗ 


neuerung des H. Geiſtes / c) welchener ausgegoflen bau 
über fie reichlich / durch IEſum Chriſtum unſern HEum. 


Darzu aber / daß man fo wert kommt / als jener Phariſaer/d) der 
es doch ſchon weiter gebracht als andere, kein Raͤuber / 
Ehebrecher / Ungerechter / Zöllner war / der in den Cem⸗ 


pel gehet / denen Geſetzen der Kirchen ſich unterwirfft / feinen | 


© 


Leib bißweilen cafleyer/ denen Armen guts thut / zc. ware nicht , 


nöthig geweſen daß GOtt feinen Geiſt folte ausgieſſen / und 
zwar reichlich; Weil nun derfelbe ausgegoffen iſt / und daß er 


ausgegoffen werden koͤnte das Blut des eigen Sohns OR 


tes zuvor vergoſſen werden mufte/ fo ift diß ja ohne Zweiffel 


> mit darum gefchehen / ©) Daß er uns leiten / £) ung weiter brin⸗ 


gen / als alle Philofophia und natürliche Kräfftethun koͤnten / und 
wir im g) Geiſt wandeln ſolten / damit wir Die Lüfte des 
Fleiſches nicht vollbraͤchten. 2. Wo nicht eine wahre inne 


BEIN 


ve Heiligung des Herkeng in dieſem Leben anfienge fo wäre 


GOtt unwarhafftig in feinen Verheiſſungen / h) der da 
verſpricht den Heiligen Geiſt zu geben allen/ die ihn darum bit: 


ten, folche Leute / aus denen Gläubigen zu machen / i) die in feinen 


Bebotten wandeln / ſeine Rechte halten und darnach thun. Kan 
aber die Warheit ſelber etwas reden/und nicht thun? Oder Fan 
der H. Geiſt gegeben werden / daß er nicht heilige: 3. Wuͤrde fol⸗ 
gen / daß der H. Geiſt in ſeinem Ambte untreu wäre, Sein 
Ambt iſt / erleuchten k) Chriſtum in une offenbahren und 


ee hi > 


verklaͤren / ) (daß wir wiffen’ an wen wir gläuben/) heis 


na ſtarck machen an dem inwendigen Menſchen/ n) 
e 


ven / wie wir beten ſollen unferer Schwachheit auff helffen / lei⸗ 


ten tröften/ cc. Wo nun Feine Erleuchtung’ Heiligung’ Krafft 


GOtte im Geiſt zu dienen Troſt im Leiden iſt / ſondern diß Vor⸗ 
geben vom heiligen Leben / Das jetztgedachte Stück mit in ſich bes 
greiffe / (wie einige ſelbſt⸗kluge Gotteslaͤſterer belieben zu reden) 


nur ein Geſchwaͤtz iſt / ſo iſt der H. Geiſt in feinem Ambte un⸗ 
treu / er iſt nicht mehr ein Geiſt der Krafft / der Liebe / o) Ha | 
J | er 


143518.8) Gal. 5,16. h)Luc. 11,13. 1) Ezech.36,27.k) Gal.1,16. 1) Johs 
16,14. m) 2.’ Tim. 1,12. n) Rom. 8,26. 0)2- Tim, 1,7: 
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der Zucht / welches eine Läfterung toider den Heil. Geiſt iſt. Ja 
es würde folgen/ 4.daßder Teuffel embfiger wäre die Welt 
zu verführen, als der Beift dar Liebe fein Ambt der Sei; 
ligung zu verrichten. Paulus ſagt: a) Die Rinder diefer 


Welt wandeln nachdem Sürften/derin der Lufft herr; 


ſchet / das iſt / nach feinem Willen und Eingeben/ und Diefer boͤ⸗ 
fe Seift habe ſein Werck in deren Rindern des Unglau⸗ 
bens. Damit lehret er / der Teuffel gebeihnen ein/ was ſie thun 
ſollen / und ſtaͤrcke ſie darinn / daß ſie nicht muͤde werden zu ſuͤndi⸗ 
gen / noch ſich davon abhalten laſſen. Dem ſtimmet die Erfah⸗ 
rung bey / da man ſiehet / wie viele Menſchen hingeriſſen werden 
zu ſolchen Suͤnden / davon ſie keine Luſt / Ehre oder Nutz haben / 
als innerlicher Haß wahrer Gottſeeligkeit / Verfolgung und Laͤ⸗ 
fterung derfelben/zc. Welches gnug anzeiget/ daß diß ein Werck 
des Teuffels in den Kindern der Boßheit ſey / der m ihnen als in 
feiner Werckſtatt befchäfftige if. Solte nun der Teuffel uner⸗ 
muͤdet Boͤſes eingeben und feine Folger darin ſtaͤrcken und der _ 
Geiſt der Gnaden ermüden/ oderverfäumen/ Durchs Wort die 
. Gläubigen zu erinnern / zu wahrer Heiligkeit zu treiben / darzu ih⸗ 
nen Krafft und Stärcke zu geben ? Zu folchen und dergleichen. 
Laͤſterungen verfallen aus gerechtem Gerichte GOttes die jeni⸗ 
gen / melchen der Gottb) diefer Welt die Sinneverblendes 
bar daß fienichtfeben c) das helle Richt des Evangelii / 
‚die Liebe Der Warheit nicht annehmen noch derfelben 
glaͤuben / daß fiefelig werden / ſondern haben Luſt zu der 
Ungerechtigkeit / für welchem Gericht GOtt ſeine Kinder in 
Gnãden behuͤten wolle! 
Wahr iſts / daß wir hie in dieſem Leben nicht gelangen fü 
nen zu einer Engliſchen Vollkommenheit / darinnen wir 
von allen Fehlern und Gebrechen frey ſind / ſondern es haben 
auch die Heiligſten täglich zu bitten: Vater / vergib uns un⸗ 
ſere Schuld. Allein mie ein Schuͤler darum nicht muß gar auf 
hören zu fehreiben / daß die Vorſchrifft nicht alfobald fo volle 
Fommen nachmahlen Fan / tie fein Lehrmeifter vorgeſchrieben / 
ſondern muß fich ftärs üben / biß er werde / wie fein Meifter; d) 
Alſo müffen wir immer völliger werden, von eller Befles 
ckung des Sleifches und e)des Geiſtes uns reinigen und 
Ce) 2 fort⸗ 


 a)Eph, 2, 2.b) 3. Cor. 4,4. ©) 2. Thef. 2,10.12, d) 1. Thefl.a, 1. e 2.Cor.7,1. 
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fortfahren mis der Hetligung in der furoe GOrres 


wir Durch Die Krafft Des Heil. Geiſtes nicht allein uͤbertreffen alle 


Tugendhaffte Heyden / von denen der Geiſt GOttes / ungeachtet 
aller ihrer Tugenden, Jweil felbige nicht aus dem Glaubenyin reis 


nem Merken zu der Ehre GOttes gefchehen] zeuget a) daß fie 
find entfrembdee von dem Leben ‚das aus GOtt iſt / ) 


ohne GOtt und Hoffnung bleiben ja daß auch die Weiſe⸗ 
ſten unter ihnen in ihrer c) Weißheit zu Rarren worden : 
fondern biß unſere Gerechtigkeit beffer fey als der 
Schrifft gelehrten und Pharifäer. Zuder vollEommenen 


Heiligkeit werden wir gelängen / wann wir in jenes Leben verfes 


tzzet / d) den £ngelngleich ſeyn werden / bey e) denen Gei⸗ 
ſtern der vollkommenen Gerechten. Indeſſen gehet der 
Weg zu dem Allerheiligſten durch das Heilige / wie der Tempel 


zu Jeruſalem ſolches vorbildet und muß hie angefangen, was 


dorten foll volfommengemacht werden. Wahr ifts auch/ daß 
fleifjige Vorſorge muß getragen werden / daß mir unfere Heiz 


ligfeit nicht für & DT T bringen’ fondern den Artickel 


von der Rechsfereigung / welche ohne unfer Verdienſt aus 


Gnaden allein um Ehrifti willen denen Gläubigen wiederfäh- 


ret von Deme vonder Erneuerung und Heiligung wohlun: 


terfcheiden Aber der Vorwand / daß der Articul von der 
Rechtſertigung nicht Noth leide muß den Articul von der Heiz 
ligung nicht auffheben / ja es muß eben fo groffe Sorgfalt ge 
brauche werden / Diefen als jenen unverfölfcht beyzubchalten, 


f) Wovon Lutherus gegen Die Antinomer fleiffig lehrer 7 melche 7 
Unterwerfung ihrer Wuͤrde halben anhero zu feßen nicht unters 


»laffen Fon. So fchreibet aber Lutherus: Der Lurher fehile 


»Die Papıften/ ſie lehren den Ehriftlichen Glauben nicht/ auch ° 
»Feine gure Wercke: So feyren fie auch nicht / fehelten twicders 7 
H 
+| 
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»um den Luther viel heftiger / er lebre den Chriſtlichen Glauben 


»nicht recht und verbiete gute Wercke. Woran ſtoͤßt ſichs denn / 


„daß ſie nicht eins find, fo fie einerley bekennen? Das will ich dir 





ſagen: Esiftein Neſtorius über den Idiomaten irr worden. Der 
„Sucher will die guten Wercke haben / aber fie ſollen nicht die 
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herr· 
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herrlichen Goͤttlichen Idiomata tragen / daß fie gnug thun für» 
dr Suͤnde / GOttes Zorn verſoͤhnen / und die Sünder gerecht 
machen; denn ſolche Idiomara gehören einem andern zu / Der heiſt 
GOttes Lamm, das der Welt Suͤnde traͤgt. Ja frey⸗ 
lich dem Blut und Sterben Chriſti ſoll man ſolche Idiomata⸗ 
laſſen gute Werck ſollen andere Idiomata, andere Berdienfte» 
und Lohn haben. Solches wollen die Papiſten nicht / ſondern⸗ 
geben den guten Wercken / daß fie für Die Sünde gnug thun/» 
und dee Leute fromm machen, Darum fehreyen fiey der Luther» 
Ichre nicht gute Wercke, fondern verbiete fie; fie aber feben Diefe:» 
Folge oder Confequenz nicht/ daß wo man folche gute Wercke. 
lehret / die gnug thun für die Suͤnde / daß eben fo vieliſt / als kei⸗ 
ne gute Wercke lehren. Denn ſolche gute Wercke find nihil ins’ 
rerum natura, nichts und nirgend / und Fönnen auch nicht ſeyn. 
Darum eben in dem / daß fie feſt und faft gute Wercke lehren, 
und bekennen / lehren fiegar Feine gute Wercke. Und bald hirr., 





nach: Alſo thun jegt meine Antinomer auch / Die predigen feht. 


fein/und [toieich niche anders dencken Fan] mit rechtem Ernſt/ 
von der Gnaden Chriſti von Vergebung der Sünden / und,, 
was mehr vom Articul der Erlöfung zu reden iſt. Aber / diß⸗ 
Confequens fliehen fie wieder Teuffel/ daß fie den Leuten fagen:» 
follten vom Dritten Articul der Heiligung / das ift / vom. 
neuen Heben in Chriſto. Denn fie meinen / man ſolle,, 
bie Leute nicht erfchrecken / noch betruͤben / fondern immer» 
tröftlich predigen von der: Gnade und Vergebung Der» 
Sünden in Ehrifto / und bey Leibe ja miiden diefe oder» 
dergleichen Worte: Hoͤreſt du es / du wilt ein Chrift feyn /» 
und gleichwohl ein Ehebrecher 7 Huren: äger/ volle Saur, 
hoffärtig / geittig Wucherer / neidifch / rachgierig / boß⸗ 
hafftig bleiben » ee. Sondern fo fagen fie: Hoͤreſt du es / 
bift du ein Ehebrecher / ein Hurer/ ein Geitzhalß oder» 
fonft ein Suͤnder / gläubeft du nur / fo bift du feelig_/* 
Darffft Dich für Dem Gefeg nicht fürchten CARFSTUS- 
hat alles cıfüller. Sicher ! lage mir heift das nicht Ante-- 
cedens conceditf/ und Confequens negirt? Ja es heiſt eben⸗ 
in, demſelben CHRISTUm wegnehmen und zu 
nichte wachen / wenn er * hoͤchſten geprediget 
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»Und iſt allos eitel ja und nein in einerley Sachen. Denn ſolcher 
»Chriſtus iſt nichts und nirgend / der für ſolche Suͤnder ge⸗ 
»ftorben ſey / die nicht nach Vergebung der Sünden von den 
Suͤnden laffen/ und ein neued Leben führen. Alſo predigen fie 
»fein auff Neſtoriſch und Eutychiſche Dialectica Chriftum alfo / 
»daß Chriſtus ſey / und fen es doch nicht /umd find wol feine O⸗ 
ſter⸗Prediger / aber ſchaͤndliche Pfingſt⸗Prediger. Denn 
»fiepredigen nichts de Sanctificatione & vivificatione Spiritus S. 


»Hon der Heiligung undLebendigmachung desH.Geiftes/fondern 
„allein von der Erloͤſung Chriſti ‚fo doch Chriſtus / (den fie hoch 


predigen / wie billich) Darum Chriſtus iſt / oder Erloͤſung 
von Sünden und Tod erworben haͤt / daß uns der H. Geiſt 


»ſoll zu neuen Menſchen machen / aus dem alten Adam / daß 


„wir der Sünden todt / und der Gerechtigkeit leben wie St. 


„Paulus lehret / hie auff Erden anfahen und zunehmen / und 


»dort vollhringen. Denn Chriſtus hat ung nicht allein Gra- 
„tiam, Die Gnade / fondern auch, donum ‚die Gabe des H Geiſtes 
„verdienet / Daß wir nicht allein Vergebung der Sunden/ for 


„dern auch Das Auffhoͤren von den Sünden’bätten. We 


„num nicht auffhoͤret von den Suͤnden / ſondern bleibet im vori⸗ 
„gen boͤſen Weſen / der muß einen andern Chriſtum von den 
„Antinomern habens der rechte Chriſtus iſt nicht da und wenn. 
„alle Engel fehryen/ eitel Chriſtus / Chriftus/und muß mit ſei⸗ 
„nem neuen Chriffo verdammte werden. Nun ſiehe / wie boͤſe 
Dialectici wir find in hohen Sachen / ſo uͤber uns / oder ungeübt 
„ſind / daß wir zugleich ein Ding halten und nicht halten. Aber 
„in niedrigen Sachen / da find mir uͤberaus ſcharffe Dialectici. 
„Denn ein Bauer / wie grob er iſt / hat er das bald verſtanden 
„und gerechnet: Wer mir einen Groſchen gibt / der gibt mir kei⸗ 
„nen Gulden; denn es folge von ihm felber / und er fiehet Die 
„Folge fein. Aber unfere Antinomi fehen nicht/daß fie predigen/ 
dhn und wider den. Heil. Geiſt/ weil fiedie Leute wollen Taf 


»ſen in ihrem alten. Weſen bleiben, und gleichwol felig 


»ſprechen / ſo Doch die Confequeng das will / daß ein Chriſt ſoll 
„den Heil. Geiſt haben und cin neu Leben führen / oder wiſſen / 
»daß er Feinen Chriftum habe. a) Chriſtl. Heiligfeit oder ger 
» meer Chriftenheit DeiligFeit iſt die wenn der Heil, Geiſt ven 

| euten 

















— — — — 





a) p-285 


— 


ED nn u le ul nie 


ag EEE rd nein 


Vorrede; 43 


Leuten Glauben gibt an Chriſto / und fie dadurch beiliges / » 
Act. ary. das iſt / er macht neu herz/Seel/Leib/WVerd‘/» 
und Weſen / und ſchreibet die Gebotte GOttes / nicht inftet: » 
nerne Tafeln / ſondern im fleiſcherne Hertzen / 2. Cor. 3. Sol» 


ches thut der Heil, Geiſt / der heiliget und erwecket auch ven» 


Leib zu ſolehem neuen Leben / biß er vollbracht werde in jenem» 
Leben. Und das keift die Ehriftliche Heiligkeit / und folche Leu: » 
te müffen immer auff Erden feyn/ und folten gleich nur zrocen » 
oder drey / Oder allein die Kinder feyn. Der Alten find leider » 
wenig / und welche es nicht find / die follen fich nicht für Chrt- » 
ſten vechnen/ man ſoll fie auch nicht troͤſten / als feyen fie Chri⸗ 
ſten / durch viel Geplauder von der Vergebung der Sünden » 


und Gnade Ehriftiy wie Die Antinomer thun. Denn diefel » | 


ben / nachdeme fiedie schen Bebote vermerffen / und nicht verſte⸗ 
hen / predigen ſie dieweil von der Gnade Chriſti viel / ſtaͤrcken a⸗ 
ber und troͤſten die jenigen / ſo in Suͤnden bleiben / daß fie fich » 
nicht fürchten noch erſchrecken follen für den Sünden, denn fie. 
alleweg find durch Chriſtum: Und fehen und laffen gleichtool .» 
gehen die Leute in öffentlichen Suͤnden / ohn alle Neuerung o⸗ 
der Beſſerung ihres Lebens; Daraus man wohl mercket / daßlie.. 
warlich auch den Glauben und Chriſtum nicht recht verfte 
hen / und eben Damitauffheben/ daß fieihn predigen. Denn mie, 
Fan der recht von den Wercken des Heil. Geiſtes in der erſten, 
Tafel / vom Troſt / Gnade, Vergebung der Sünden reden/oer,, 
Die Werke des Heil. Geiftes in der andern Tafel nichts ach: „ 


tet noch treibet / welche er verſtehen Fan und erfahren, jeneaber „ 


nieverfucht noch erfahren hat. Darum ifts gewiß’ daß fierow „ 
der Ehriftum noch den Heil Geift haben oder verftchen / und „, 
ihr Geſchwaͤtz ein lauter Schaum auff der Zungen iſt / und wie, 
geſagt / rechte Neſtorii und Eutyches ſind / die Chriſtum beken⸗ 
nen oder lehren in antecedenti, in der Subſtantz / und Doch leug⸗ 
nen in conſequenti, oder Idiomaten / Das iſt / fie lehren Chri⸗ 
ſtum / und vertilgen Chriſtum / indem ſie ihn lehren. Biß hie, 
her Lutherus / welcher auch approbiret den Unterricht Deren Vi- 
ſitatorum an die Pfarrherren in Sachſen / da ſie alſo ſchreiben: 
Viel ſchreyen ein hin ohne Vernunfft: a) Gute Wercke verdie⸗ 
nen nichts: viel beſſer waͤre / man triebe die Leute gute Wercke 

(c) 4 zu 
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zu thun / und lieſſe die ſcharffe Diſputationes fallen. Dann wahr 
iſte / daß GOtt guts gibt um ſeiner Verheiſſung / nicht um unſerer 
Wercke willen: Aber doch muͤſſen gute Wercke / die GOtt ge⸗ 
boten hat / geſchehen. 
Unter denen Lehrern der Kirchen GOttes / die Chriſtum nach 
Apoſtoliſcher Art fo gelehret / daß in ihme ein rechtſchaffen 

Weſen ſey / und daher in denen Glaͤubigen die Gabe der Heili⸗ 
gung mit Ernſt getrachtet haben zu erwecken / iſt billich zu rech⸗ 
nen der in GOtt ruhende Herr Johann Arndius; tie Davon 
feine unterfchiedliche geiftreiche Schrifften/ infonderheit die Bür 
cher som Wahren Chriſtenthum zeugen. Weil aber Ders 
felbe nicht allein der groben / ſondern auch der fcheinheiligen " 
Welt ıhre Boßheit und Heucheley entdecket / a) fo hat er auch 
von dem GOtt und Kindern dieſer Welt den Lohn bekommen / 
den Chriſtus und alle feine getreue Nachfolger / jederzeit gehabt h 
haben. Die Welt hat ihn gehaſſet/ b) weil er nichtoon der 7 
Welt war / und die den Hauß⸗Vater hatte Beelzebub ge⸗ 
heiſſen / c) machte guch aus dieſem Haußgenoſſen Chriſti 
einen heiligen Teuffel, Denn kaum Famen die Buͤcher vom 
Wahren Chriftenthum ans Tage⸗Licht / da war die Hoͤlle und 
deren Genoſſen auff mit Luͤgen und Laͤſtern / (denen gewoͤhnli⸗ 
chen Waffen des Reichs der Sinfternig/da war Fein aͤrgerer Ketzer 
als der arme Arnd / und / das am meiften zu beklagen führeten " 
Die / d) die Ambts wegen Leiter der Blinden ſeyn / und Diefelbe 
aus der Finſterniß zum Licht bringen ſolten / den armen unwiſ⸗ 
fenden Hauffen any den H. Geiſt in dieſem Werzeuge Chrifli zu 
laftern. e) Welcher Hauffe um fo viel lieber annahm / daß die 
Lehre von wahrer / gründlicher Neinigung des Hertzens / und 
neuem Leben in Chriſto / Enchufiafterey/und alfo zu meiden as 
re / als gewünfchte Polfter und Küffen ihnen felbiges war / dars 
auff fie fein ruhen bey ihrem rohen Weſen bleiben/ oder mit eis 

nem Heuchelichein und etlichen Ceremonien es beftellen Fönten. 
Der Anfang diefer Lügen + Difchuldigung gegen den feeligen * 
Mann erhub fich in Braunſchweig / wohin er von Quedlinburg 

beruffen war. Denn als er dafelbft anfing mit Demevon Gott 

ihme verliehenen Pfund zum Dienfte feines HErrn zu muchern 7 
auch der HEMM die Arbeit fegnete 7 dak das Wort — | 
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tes fine Krafft erwieſe / erbitterten daruͤber einige Prediger des 
Orts / welchen ihr Gewiſſen ſagte / wo Joh. Arnd den Weg Got⸗ 
tes recht lehrete / ſo waͤren ſie zu beſchuldigen / daß fie bißher ih⸗ 
rem Ambt nicht Gnuͤge gethan. Damit aber ihre Heucheley nicht 
entdecket wuͤrde / achteten ſie den ſicherſten Weg / Arnd zum Ke⸗ 
tzer zu machen / ſo wuͤrde ihm niemand glauben und folgen / und 
fie ihren Credit beybehalten; aller Dinge nach der Methode, Die 
die Phariſaͤer mir Ehrifto geuͤbet. Dannenhero brachten fie m 
Dein Beichrftul/ und bey andern Selegenheiten ihren Beichtfins 
dern Diefen Wahn bey / ermahneten/ als getreue Seelſorger / Die 
ſelben vor Arnds Lehr und Sifft fich zu hüren: Welche gerreue 
Warnung auchdie/ fo um ihre Seele fich nicht groß bekuͤmmer⸗ 
ten zu Dancke annahmen / weil fieohne dem keinegroſſe Luft hatz 
ten Arndii Lehre zu folgen. Nachdeme dieſe Vorbereitung ge 
fchehen / woiten fie auch auff der Cantzel nicht ſtumme Hunde 
ſehn / ſondern kuͤhleten daſelbſt / als Wächter über die reine Lehre / 
ihr Muͤthlein wieder Arndium: Wie er deſſen gedencket in dem 
Abdanckungs » Schreiben an den Herrn Buͤrgermeiſter in 
Braunſchweig / mir drefen Worten: Gebe E. E. W. freundlich 
zu betrachten / was das ſey / einen öffentlich für der gantzen Sc» 
meine zu verketzern / zu verſchwaͤrmern / all fein Thun und Predig:» 
ten fuͤr Jokeley und Hudeley zu fehelten einen nicht allein alsden» 
groͤbeſten ungelehrteften Eſei/ als der Die Theologiam nicht ge. » 
lernet / auchnichtverftchet/zu befchreyen/ fondern auch derfehre» 
halber verdächtig zu machen/ und die Leute für einem zu war» 


nen; da Ich doch Die seine Lehre in öffentlichen Derfolgungen /» 


ungefpartes Leibes und Gutes / ohne unziemlichen Ruhm be» 
Fant und vertbädiger habe; Und muß für GOtt und E.E.IS.» 
befennen/ daß mir niemahls meine harte Verſolgung und» 
Verſtoſſung aus meinem lieben Batterlande / dem Fürften: » 
thum Anhalt, fo wehe gethan/ alsdiefe; und wann mich nicht» 
mein gut Seroiffen / und das Exempel meins HErrn JEſu⸗ 
Chriſti und ferner werthen Apoſtel getröftet/ fo wäre ich dee» 
Todes geweſen. Habe auch Damahlsmeinen lieben GOtt mit» 
Thränen gebeten/ mir ein ander Dertlein / es ſey fo geringe». 
als es wolle, zu zeigen und haͤtte ichs damahls gewuſt / ich wäre» 
auff Haͤnden und Fuͤſſen hinaus gekrochen. Weicher Gef» 
dicſe Geiſtliche getrieben und angefeuret / wird ein jeglicher cus 
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denen Srüchten lacht erfennen. Der Vorwandt ihres Enffas 
war / daß Joh. Arndt durch fein embfiges Treiben der rechtfchaf 
fenen Erneuerung des Geiftes der Lehre von der Rechtfertigung / 
die aus Gnaden Gefchicht / zu nahe kaͤme; wie auch / daß er eini⸗ 
ge Redens⸗Arten gebrauchete / die ihnen unbekant / und alſo ver⸗ 
daͤchtig waren. Wiewohl er ſich nun offt erklaͤret / daß er die Wer⸗ 
cke nicht als Urſachen / ſondern Fruͤchte der durch den Glau⸗ 
ben erhaltenen Rechtfertigung achtete auch die Redens⸗Arten / 
welche feine Widerſacher / weil fie von der Wirckung des Gei⸗ 
ſtes GOttes in denen Gläubigen wenig erfahren / nicht verftune 
den/ aus GOttes Wort / Luthero und andern berviefe/fich Dane 
ben erklaͤrete daß er feine Schriften nicht anders / aldnach Des 
nen Spmbolifchen Buͤchern der Evangelifchen Kirchen wolte 
verſtanden haben/ fo mochtedoch Dig beyfeinen Widerwaͤrti⸗ 
gen / die ihn nicht unfchuldig haben wolten/ nichts vers 
fangen fondern fie thaten mitihm nach ihrem Willen. Darzu 
kam / daß nachdeme fein erſtes Buch vom wahren Chriſtenthum 
heraus kam / einige Roſenkraͤntzer / Schwenckſelder / Weigelia⸗ 
ner und dergleichen Fanatici, des Arnds Arbeit iobeten / und daß 
er mit ihnen es hielte / vorgaben; Welches Lob aber / wie es von 
ihme fo wenig geſuchet oder geachtet, als wenig er ihre fanatiſche 
Irrthuͤmer gebilliget / alfo folte e8 ihme auch nicht zugerechnet -. 
worden ſeyn: Geftalten Lutherus a) ebener maffen Flaget/ Daß Die 
Antinomer fich auff ihn berieffen, ob märe er mit ihnen eins: Ich 
ſorge / fpricht er / wo ich zuSchmalkalden im Tode blieben 
waͤre / haͤtte ich muͤſſen ewiglich ſolcher Geiſter Patron 
heiſſen / weil ſie ſich auff meine Buͤcher beruffen / und 
ſolches alles hinter mir her ohne Wiſſen und wider mel⸗ 
nen Willen geſpielet / zc. Nachdem obgeſagte Widerſacher 
den Anfang des unbilligen Argwohns aus Neid wider Arndium 
gemacht / wurde derſelbe von andern / ſo wohl durch Predigten 
als Schrifften vermehret. Es hat aber der getreue GOit / b) der 
feinen Glaͤubigen allezeit Sieg giebet in Chriſto / (weil der feel. 
Arnd dem Teuffel fo viel nicht zu Willen ſeyn / noch feine Zeit die 
er zu GOttes Ehren beffer anlegen konte / mit’Beftreitung füiner 
Widerſacher verderben wolte/) erwecket den Geift Goftfeeliger 
und gelehrter Männer/ als der Hochlöblichen Theologifchen * 
cultqat 
a) T.7. Ax.p. 31. b)2.Cor.2, 14. 5 
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culcät zu Wittenberg / und inſonderheit Herrn D. Franzii, D. Ger- 
hardi, D. Dorſchæi, Henrici Varenii, M. Dilgeri, Pauli Egardi, und 
anderer / die der Unſchuld dieſes redlichen Mannes ſich ernſtlich 
angenommen / und mit Brieffen / auch gantzen Tractaͤtlein dieſel⸗ 
be gerettets Wie dann auch nach feinem Tode / da dr Neid und 
Mißgunſt gegen ihme auffgehöret / mehr und mehr Die wider 
feine Bücher vom Wahren Ehriftenehum ausgoffene Läfterun: 
gen verfchwunden / und diefe Bücher die Gewiſſen durch ie 
Krafft der darinn verfaffeten Warheit fo überzeuget haben / daß 
der Teuffel mit allen feinen Lügen Daran zu Schanden morden. 
Dannenhero find ſie zum Öfftern an unterſchiedlichen Dertern zu 
groſſem Nutz und Erbauung der Gemeine Ehrifti zum Druck be; 
fördert und dißmahl allhie in Riga auffgeleger. 

Don diefer Edition Fürglich zu berichten/ fo Dienet zur Nach⸗ 
richt / daß inderfelben x. die in der zu Sranckfurt und Leipzig An⸗ 
no 1674. qusgegebenen Edition beygefügte Anmerkungen und 
Marginalien eingeröcke. 2. Damit der Liebhaber des Wahren 
Chriſtenthums angewieſen werde ’ wie er jederzeit Durch °Be 
trachtung der in der Natur oder Kunſt vorfommenden Dinge 
fein Gemuͤth zur Andacht erwecken’ und daffelbe von der Erden 
abgesogen zu GOtt erheben möge / find hin und tofeder feine 
Sinnbilder / neben der / zu felbigem Zweck dienlichen / und jegli⸗ 
chem Bilde beygefuͤgten Erklaͤrung hinzugethan. 3. Wann auch 
die Pelagianiſche Vermeſſenheit / da man nach empfangener 
Uberzeugung im Gewiſſen / und gefaſſetem Voͤrſatz / fich zu 
a en feinen Kräfften vertrauet/ und die ſtaͤte glaubt: 

e Anruffung GOttes um nöthige Sinadenhülffe sur Vollbrin⸗ 
guug einer jeglichen Chriftlichen Übung verabfaumer 7 in der 
Ehriftenheit leyder! gang gemein iſt; dadurch aber Der Lauff des 
Ehriftenthums fehr gehindert wird / indeme die im guten Vor⸗ 
ſatz ſtehende wann fie Feine Krafft haben weiter zu kommen / offt 
gar ermüden / fich wieder auff ihre vorige Wege wenden, over bes 
friedigen/ Das Auffere Grobe abgethan zu haben / und alfo Heu: 
cheley ihre Zuflucht zu machen/ unter dom Vorgeben / daß man 
- Doch weiter nicht kommen koͤnne: So ift nöchig erachtet / denen 
Anfangenden Alnleitunng zu gebenz. wiefiedas/ deſſen fie/ ihre 
Schuldigfet zu ſeyn / überzeuget/ dazu fie auch willig find/ ing 
Werck zu bringen/ die Krafft und Gnade von GOtt im Slaus 

ben 


— — — — — —— — an a 
ben erbitten ſollen. Zu welchem Ende denn jeglichem Capitch 
ein Gebet / welches die Summam Der in dem Capitel vorgeſtellten 
Chriſten⸗Gebuͤhr verfaſſet / und den HErrn zu ſolcher unszuber " 
reiten bittet / angehänget ; deren etliche aus Heren Johann Arnds 
Paradiß⸗Gaͤrtlein genommenfind / weil in demfelben Buch der " 
Autor fich auff die Bücher des Wahren Chriſtenthums beziehet. 
4. Sind diefer Edition beygefuͤget drey ſchoͤne Tractaͤtlein des 
Autoris: Vom wahren Glauben und heiligem Leben; Von 
der Vereinigung der Glaͤubigen mit Chriſto ihrem Haupte; 
Von der Heil. Drepfaltigkeit / der Perſon und Ampt Chriſti / 
und Wohlthaten des Heil. Geiſtes / welche einige das Fuͤnffte 
Buch vom Wahren Chriſtenthum nennen. 5. Findet ſich hier⸗ 
bey zu Ende ein vierfaches Regiſter / uͤber die Evangelia / Cathechiſ⸗ 
munm / Bibliſche Sprüche / und alle darinnen enthaltene denck ⸗ 

wuͤrdige Sachen. Wie nun in dieſem allen Die Erbauung des 
zerfallenen Ehriftenthums / und Dadurch die Beförderung der 
Ehre des fo wunder ⸗guͤtigen GOttes geſuchet wird / fo wolle der 7 
Her vom Himmel Gnade und Segen geben/ daß ſolcher Zweck 
. erreiche / der Satan aber und fein unbußfertiger Laſter⸗ Dauffe 
mit Schandegefleidet werde! Amen! | NL 


Gegeben in Riga, 1679. dend. Septemb. 





SRH iſts / freundlicher lieber Leſer was bey Damahliger 
Ausfertigung diefes bochwerthen "Buchs in Riga vor 
Steig angewandt / und zu groſſem Nutz und Erbauung hinzuges 
than worden/ um folches der Chriſtenheit deſto belichter zu mas 
chen. Nach welcher Rigiſchen Edition andere Die ihrige verferz. 
tiget / und alles das jenige / was in gedachter Nigifchen anzutrefs 
fen / behalten / ja noch ein mehrers beygebracht. Sie koͤnnen aber 
in Abrede nicht ſeyn / daß fie unſere vorige Franckfurtiſche Edici- 
on zum Grund geleget / und ſich derſelben auffs Beſte bedienet. 
Dahero auch ung verhoffentlich dergleichen, Macht und Recht 
an Ihre obwohl serbefferte Edition unverwehrlich bleiben wird. 
- Doch Fönnen wir mit Beſtand der Warheit fagen / daß unter 
diefer neuen Sranckfurter und jenen andermertlichen Editionen 
ein gar mercklicher Unterſchied ſeye. Denn da find nicht allein (r.) 
un er dem Tirul des Sechſten Buchs aus der $ \ 

riicheis 
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riſchen Edition hinzufommen: 1. Des fel. Joh. Arnds Wieder⸗ 
holung und Verantwortung der Lehre vom wahren Chriſten⸗ 
thum. II. Zwey Send-Schreiben an gute Freunde, ſeine Buͤ⸗ 
cher vom wahren Ehriftenthum betreffend, III. Sein Beden⸗ 
cken über Tauleri Teutſche Theologie. Sondern weil auch (2.) 
in der Rigiſchen Edition bey viclen Capiteln Feine abſonderli⸗ 
che Gebete zu finden / fondern fich felbige offtmahls wegen 
Gleichheit der Materie entweder auff vorhergehende/ oder nach» 
folgende nur bezichet/ und ven Ehriftlichen £efer dahin verwei⸗ 
fer; Als find folche von neuem hinzu gethan worden. (3.) Weil 
man fich dahin bemüher/ eine corredte Edition an Tag zu 
bringen/ find mit nicht geringe: Muͤhe alle angezogene und er; 
Härte Sprüche Heil, Schrifft von neuem nachgefehlagen / dar: 
neben auch / 100 ſich fonft einiges Dubium erergnet/ Daran es je 
sicht gemanglet / mit den alten Exemplarien fleiffig conferirtt 
worden. VUber diefes find (4.) die Sprüche Goͤttlicher 
Schrift mit, andern etwas -gröbern Littern unterfchieven wor, 
dern/ melches bighero bey Feiner Edition anzutreffen geweſen. 
& find auch (5.) dem gemeinen Mann zum Beſten die Latei⸗ 
nifchen Allegata aus der Bibel / wie auch alles Lateinifche/ fo in 
dieſem Buch fonften vorfömmt/ treulich/ und Doch auch zierlich / 
verteutfehet worden, (6.) Sind oben über den Columnen die 
Dücher und Capitel angemercket nsorden/ damit man im Auff⸗ 
ſchlag alsbald fehen Ean / was vor ein Buch und Eapitel man. 
vor fich habe (7.) Weil in der vorigen Edition bey manchen Ge⸗ 
beten Feine Schrifftftellen waren / fo find fie jeßo vollends darzu 
gethan worden, Damit man bey einem jeglichen Gebet erkennen 
fan, tie und woher es aus der Schrifft genommen. (8.) Weil 
‚im Sünfften Buch fonft Feine Gebete geweſen / fo hat man bey de⸗ 
nen Sapiteln Anweiſung gethan/ welche Gebete augen vorigen 
Buͤchern / die fich zur Materia ſchicken / Fönnen gebrauchet wer 
‚den. Dergleichen auch Fürglich bey dem erſten Theil Des Sech⸗ 
ften Buchs gefchehen. Denn andere und neue Gebete haͤtten diß 
Buchalliugroß gemacht. (9.) Hat man die Gebete alle miteinz 
andernicht nurunter gewiſſe Titel fondern auch nach der Div. 
nung Der Bücher und Eapitel in ein Regiſter gebracht/ und da- 
bey zugleich mit angemercket/ welche aus des feel. Arnds Para- 
dißgärtlein genommen. (10.) Hat man nicht nur hin und wieder 
Die 


' 
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die Marginalia vermehret / ſondern auch meiſtens nur dieſe Sprüs 
che auff den Rand geſetzet welche entweder etwas erklaͤret wer⸗ 
den / oder bey deren Anführung etwas merckwuͤrdiges erinnert 
wird / damit ſie im Auffſchlagen dem Leſer alsbald in die Augen 





fallen und weil ſie in dem Rande deut⸗ und leßlich genug ſtehen / 
uͤberfluͤſſig geachtet / fie auch im Texte ſtehen zu laſſen. Car.) 
Wenn bißweilen Sprüche nur mit den Anfangs: Worten ſonſt 
angeführet waren / hat man fie bey diefer jegigen Edition, fo viel 


nöthig geweſen / zu deſto beſſerm Verſtand der Sache völlig ger 
ſetzet. (12.) Sind alle Sinnbilder durch geſchickte Meiſter beſſer 
gejeichnet und anmuͤthiger decorirt worden. (13.) Obwohl auch 
bey jeglichem Sinnbild an ſtatt der Erklaͤrung gewiſſe Verſe ſte⸗ 
hen / fogarfein find; Dennoch weil viele uͤber die eine und andere 


Undeutlichkeit derſelben geklaget und Daß manche / zumahl Un⸗ 


gelehrte / gar nicht einmahl wuͤſten / was in dieſem oder jenem 
Sinn-⸗Bilde abgebildet ſey / ſo hat man zwar Feine andere 
und deutlichere Erklaͤrung aller Sinn⸗Bilder / nach der Ord⸗ 
nung zuſamien gedruckt / hinzu thun wollen / aber Doch (1.) 


gezeiget / was im Sinn⸗Bild flehe/ und Denn (2.) alsbald die Ap- | 


plication Fürglich dazu gethan / was nehmlich durch ein jedes ım 


geiſtlichen angedeutet werde. Und zwar flugs auff dem Blat des 
Sinn: Bilde, daß die Augen des Leibes und Geiſtes fich zufam- 


men Daranergögen. (14.) Weil der merckwuͤrdige Lebens + Lauff 


desfeeligen Arnds fonft in den alten Fkeinern Editionibus zu finden ° 
geweſen / als hat man denfelben auch vermehret bey diefer neuen 


Edition wieder mit darzu bringen/ und flugsan die Spiße feßen 


rollen. (15.) Weil en vacirend befunden worden / 


find fie mit Lehr ⸗ und Sinnreichen geiftlichen Gedichten erfüllet 


worden; dabey Der Autor fich doch ausbittet / daß folchePoetifche 


Freyheit nicht nach der Theologifchen Schärfe und Behut⸗ 
famFeit gerichtet werde. Cıs.) Sind die Regiſter fo wohl der 
Bibliſchen Sprüche alsauch der denckwuͤrdigen Sachen/ or⸗ 
Dentlicher/ deutlicher und zum Gebrauch in vielen Stücken beſſer 
eingerichtet worden. Aus dieſem allen wird ein jeder erFennen/ 
daß eine dergleichen Edition dieſes herzlichen Buchs / als dieſe itzi⸗ 
‚ge iſt / noch nie heraus gekommen / indem mir dabey nichts unterz 
laſſen / was man zu ihrer Verbeſſerung nuͤtzlich zu ſeyn erkennet. 
Der Chriſtliche Leſer laſſe ſich ſolches gefallen / und lebe der Gnade 
GOttes empfohlen. Franckf. am Mayn / den 29. Sept. — J 
r 
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Ordnung derer Bücher und Kapitel / 
wie ſie gegenwärtig auffeinander folgen: 
Das Erſte Buch/ Liber Scripture. 


Bon Tödtung des alten Menfchen und der neuen Geburt. ABEL, 

Gap. 1. Was das Bild GOttes im Menſchen fey. 3 

2. Was der Fall Adams ſey. 9 

3. Wie der Menſch ın Ehrifto zum eigen Leben wieder erneuert werde. 15 

Was wahre Buffe ſey / und was das rechte Creutz und Jod) Ehrifti fey. gi 
* Was der wahre Glaube fey- 

6. Wie — Wort im euſchen müſſe durch den Glauben Kenia 

werde 

7. Wie GOttes Gefeg in aller Menfchen Hergen gefchrieben ſey / welches fie 

überzeuget/ daß fie an jenem Tag Feine Entfcehuldigung haben. 40 

83. Daß Nr mnbre Buſſe ſich niemand Chriſti und feines Verdienſts zu a 


9. Due) hs — unchriſtliche Leben wird Chriſtus und der wahre * 
e verleugnet. 

10. Das Leben der jetzigen Welt iſt gar wider Chriſtum / darum iſt ein Di 
geben und falſch Chriſtenthum. 

11. Wer Chriſto in feinem Leben nicht folget 7 der thut nicht wahre Buff, I: 
ift Rn —— Fra EDites Kind; auch mas die neueGeburt I 
und das Jo 

‚a. Ein — Chriſt muß ihm ſelbſt und der Welt abſterben / und in ei 


13. Um ber Liebe Chrifti willen / und um der ewigen zukuͤnfftigen Herrliche 
keit willen / Darzu wie gefchaffen und erlöferfeyn / fol ein Ehrift um 
felber und auch der Weit gang abfterben. 

14. 4.Ein wahrer Chriſt muß fein eigen Leben in Diefer Welt haffen und u 
ſchmahen lernen / nad) dem Erempel Ehrifti- 

\ 25. In einem wahren Chriften muß der alte Menſch täglich ſterhen / und dee 
neue Menſch gebohren werden; und mas da heiffe / ſich ſelbſt verleug- 

| nen; was aud das rechte creutz der Chriſten ſey. 87 
16. In Sum wahren Ehriften muß allzeit feyn der Streit des Geiftes und 


es. 

17 Da de Ehriften Erbe und Güter nicht in a Welt feyn / darum | ie 

; das Zeitliche als Fremdlinge gebrauchen folle 

18. Wie hoͤch GDtt er zurnet werde/ wenn man das Zeitliche den Eigen 
vorzeucht: Wie wir aud) mit unſern Hertzen nicht an den —— 
hangen ſollen / nnd warum? 

38. Der in feinem Hertzen der Elendiſte iſt / der iſt bey GOtt der Liebſte. und 
durch Er£äntniß feines Elendes ſuchet man GOttes Gnade. 112 

20. Durch wahre Reu wird das Leben täglich gebeffert 7 und ber Menſch 
zum Reich GOttes geſchickt / und zum ewigen Leben befordert. er 19 

21. Bom 
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21. Vom wahren Gottesdienſt. Bl. 127 
22. Ein wahrer Chriſt Fan nirgend an erkant werden / denn an Dergiebe und 

räglichen Beſſerung feines Lebens / wieein Baum an feinen Fruͤchten 138 
23. Ein Menſch / der ın Ehrifto will wachſen und zunehmen / muß ſich vieler 


weltlicher Geſellſchafft entſchlagen. 1443 
24. Von der Liebe Gottes und des Nächſten. 149 
25.Bon der Liebe des Naͤchſten infonderheit. 158 
26. Warum der Rachfte su lieben jey. 162 . 


27. Warum auc) Die Feinde zu lieben. , — 

23. Wie und warum Die Liebe des Schoͤpffers aller Creaturen Eiche fon vor⸗ 

gesogen werden/ und wieder Naͤchſte in Gott fol gelieber werden. 177 

29. Bon der Verſohnung Des Naͤchſten / ohne welche GOtt feine Gnade 

widerruffet. 181 

36. Von den Früchten der Liebe. 188 

31. Daß eigene Liebe und eigene Ehre / auch Die hoͤchſten und ſchoͤnſten Gas 

ben des Menfchen verderben und zu nichte machen. __ 195 

32. Groſſe Gaben beweiſen Feinen Ehriften und Gott wohlgefaͤlligen Mens 

ſchen / fondern der Glaube / fo Durch Die Liebe thaͤtig ift- 201 

33. Gott ſiehet Die Werde der Perfon nicht an / ſondern wie eines jeden 

Hertz ift/ fo werden Die Werde geurtheilet, RS Er We 
3 4. Ein Menſch kan zu feiner Seligkeit nichts thun / Gott thuts alles allein / 

wæenn fich der Menſch nur Gott durch feine Gnade laft / und mit ıhm 

bandeln laͤſt / als ein Argt mit dem Kranden : Und wie ohne Buffe 

Chriſti Verdienft nicht zugerechnet werde. 208 

35. Ohn ein heilig Chriſtlich Leben iſt alle Weißheit/ Kunſt und Erkaͤntniß 

umſonſt / ja die Wiſſenſchafft Der gantzen heiligen Schrifft vergeblich. 216 

36. Wer in Chriſto nicht lebet / ſondern fein Hertz an die Weit haͤnget / Der 

bat nur den aͤuſſerlichen Buchſtaben der Schrifft / aber er ſchmecket 

nicht die Krafft und verborgenes Manng· 221 

37. Wer Chriſto in feinem Leben nicht folget / der Fan von Der Blindheit ſei⸗ 

nes Hergens nicht erlofet werden / fondern muß in Der ewigen Sinftere 

niß bleiben : Kan auch Ehriftum nicht recht erkennen / no) Gemein 

fehafft und Theil an ihm haben / noch wahre Buſſe thun. 242 

38. Das unchriſtliche Leben iſt eine Urſach falſcher verfuhrifcher behre / Ver⸗ 

ſtockung und Verblendung: Und von der ewigen Gnadenwahl. 233 

39. Daß die Lauterkeit der Lehre / und des Goͤttlichen Worts nicht allein mit 
ae /.und vielen Buchern erhalten werde / ſondern auch mie 

mahrer Buffe und heiligem Leben. 2350. 

40. Etliche ſchoͤne Reguln eines Chriftlichen und gottfeligen Eebend. 259 | 

41. Das gange Ehriftenthum ftehet in der Wiederanffrihtung des Bilde® | 

Gottes im Menfchen/ und in Außtilgung des Bildes des Satans. 269 

42. Beſchluß und hochwichtige Urfachen der Drdnung des erften Bus: 

wie man ſich auch für geiftlicher Hoffare hüten ſolle / und mie feine 

warhafftige geiftliche Gaden ohne Gebet Fonnen erlanget werden 234 


Das 





N und Capitel. —— 4 53 
Das Andere Buch. 


Wie Chriſti Menſchwerdung / Liebe / Demuth / u. f unfere RESET 
ee⸗ und Buch des Lebens ſey. u. f. Bl.289 


Vorr 

Cap. = fs Chriſtus / GOttes Sohn iſt uns von unſerm him, 5 
Baer gegeben zu einem Arkt und Heil-Brunnen/mider Das todtlid e 
verdaminliche Gifft der Erb⸗Suͤnde / ſampt ihren Fruͤchten / RD iv: 
der allen Sanımer und Elend Leibes und der Seelen. ar 

2. Wie ein jeder Ehrift den Troft des Evangelii auff ſich ziehen / und il fe 

zueignen fol. 30 

3. Daß unſere Gerechtigkeit vor GOtt allein ſtehe in dem vollkomm nen 
Gehorſam und Verdienſt JEſu Chriſti / und in Vergebung der eing 
den / welche der 6laube ergreifft- 310 

4. Daß der ſeligmachende Glaube in einem wahren Chriſten wircke — 
Fruͤchte der Gerechtigkeit / fo aus dem innerſten Grunde Des Hertzens 
gehen muͤſſen / ohne alle Heucheley: Daß auch GOtt alle auſſerlic e 
Werfenad) dem Grunde des Hertzens urtheile. 8 

5. Daß nicht die Wiſſenſchafft und Gehoͤr des Goͤttlichen Worts einen woh⸗ 
ren Chriſten mache und beweiſe / ſondern GOttes Wort ins Leben bel⸗ 
wandeln / und Gott von Hertzen anruffen / daß ſein Wort in ung Frugt 
ſchaffe / und lebendig werde/ als der Saame GOꝛtes. 327 

s. In der Vereinigung mit Chriſto durch ven Glauben ſtehet des Menſtea 
Vollkommenheit und Seligkeit / darzu der Menſch nichts thun kan / 
ſondern hindert ſich vielmehr an GOttes Gnade / durch feinen N 
boͤſen Wien; Chriſtus aber thuts allein ın ung. 

7. Die Buſſe re verſtehen / iſt noth zu wiſſen den Unterſchied des 
und neuen he / oder wie Adam ın und ſterben / und der en 
Menſch ın uns leben fol. 

8. Wie freundlich und GOtt zur Buffe locke / und warum die Buſſe ne u 





verfaumen- 
9. Was Buſſe hun — wie ſie geſchehen muͤſe/ und wie uns Ges 
Güte zur Buffe leite. 355 
3 Bon vier Eigenfchafften der wahren. Buffe: 369 


1. Die Frucht der wahren Befehrung ift die neue Creatur / und w Sein 

Ehrift ſen nach dem Glauben / nemlich/ ein Here über alles; und was 

er fen nad). Det Liebe / nemlich ein Knecht unter allen; und wie m 
‚Reben unfer Spiegel fen. 

12. Wie Ehriftus der kehrt: Weg und Zweẽ der wahren Gortfeligkeit/ un 

wo GOtt den Menfdyen nicht leiter und führer/ ſo irret ee. 380 

13. Wie Chrifius JEſus Das rechte Buch des Lebens jy / und wie er und 

durd) feine Armuth lehrer Der Melt Herrlichkeit verfehmahen. 383 

14, Wie undder HErr Ehriftus lehret durch feine Schmach / Verachtung 

und Verleugnung fein felbft/ber Welt Ehre und Ruhm berſchmahen. 


387 
x. Wie wir durch Chriſtum die ia und ih ber Alt vn 
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und überwinden follen. Bl. 390 
16. Wie die Chriſten follen ihre Ehre und Kuhm an Chriſto Andi im Hummel 
fuchen und haben. 396 


7. Wie wir duch Chriftum und aller Heiligen Erempeldie Vekumbung | 


falſcher Zungen überwinden follen. 

18, Es Hin Ha die Traurigkeit und Schmertzen Chriſti ſollen Die —* 

u mpffen. 414 

19. Wie wir in dem geereutzigten Chriſto / als in dem Buch bes behens / an⸗ 
ſchauen ſollen unfere Sünde, GOttes Zorn / GOties Fe 
GOttes Liebe und GOttes Gnade. 

20. Von der Krafft und Nothwendigkeit des Gebets / in dieſen Girlie 
Berrachtungen. 

21. Bon der Krafft der edlen Tugend der Demuth. 

22. Ale Werde eines wahren Ehriften follen in Demuth gefchehen/ * 
werben eitel Greuel und Abgoͤtterey daraus. 

23: ‚Ein Menſch / der feine eigene Nichtigkeit nicht erfennet/ und nicta Ale 
Ehre GOtt gibt / begehet Die groſte Sünde und des Teuffeld Fal.43 8 

24 an Kr ai Tugend der Liebe / und ihrer Krafft/ Lauterkeit und or 


25, an — Zeichen / dabey man erkennen kan / ob die wahre Liebe ehr 
en und 
26. Bon inferlen Kiches- Werden GOttes / darinn fuͤrnemlich Got 
Gnade und Güteleuchten. 


27. Wie ſich der HErr JEſus der liebhabenden Seelen offenbaret / ae u 


hoͤchſte Liebe und das hoͤchſte Gut. 
28. Wie das hoͤchſte Gut erfannt/und ın der Seelen geſchmeckt were. Ike 
29. ie Die Liebhabende Seele GOtt in feinen Wolthaten hr = 
’ die mildefte Guͤtigkeit. 
30. Wie ſich GOtt ber liebhabenden Seelen offenbareb / als die be 


Schoͤnheit. 
GOtt der liebhabenden Seele offenbaret al Die —— 


ma 481 
32. Wie ie —— Seele GOtt erkennet / als die hoͤchſte Sergei 
und Heiligkei 
33. Wiedie liebhabende Seele GOtt ſichet / als die ewige Weißheit. Be 
34. Wie ein Menfch durchs Gebet die Weißheit GOttes fuchen fol. Dar⸗ 
bey ein nuͤtzliches Tractätlein und Unterricht vom Gebet 7 wie das Her 
zu erwecken / und in einen ſtillen Sabbath und Ruhe zu bringen / Daß 
Gott darinn felbft Andacht und Geber wuͤrcke und anzunde; begreift 
zwoͤlff kurtze Capitel. 495 
(1.) Was wir in Adam verlohren haben / finden wie gang und —* 
men in Ehriffö wieder. 495 
(2) 2 200 er Schade entfpeinge und folge fo man Das Beten Ahr 


ld 497 

(3. Dafner Menſch groſſen Nutzen und Frommen habe vo — 
> Hung des ehe, N i Stytmnten HnBE’ton ft 

Kor 


D 
— — — 











| und Capitel. gs 
(4.) Daß ein wahrer Ehrift viel Lieber wil den ſchmalen Weg in ee 
wandeln / old den breiten in Adam. Bl. 
(5. Was ein Menſch fürnemlich bedencken ſoll / damit fein Hertz uͤber I 
zu GOtt gerichtet werde. 
(6.) Daß der anwiffende GOtt alles wiſſe und hoͤre / was wit beblirffen? 
ehe denn wir anfahen zu beten. 506 
(7) GOtt reitzet / locket vermahnet und treibet alle Menſchen zum 
bet / und fagt allen gewiſſe Erhoͤrung zu. 
(3.) GOtt iſt kein Anſeher der Perſon / ſondern hat fie alle gleich lieb. * 
(9.) Beten wegen eigener Würdigkeit / iſt ſo groſſe Suͤnde / als gar nicht 
beten wegen vorbegangener Suͤnde. 512 
(10.) Ein wahrer Anbeter darff nicht su Gott lauffen an einen gewiſſen 
Ort / ſondern er findet ihn allenthalben im Geift und in derWarheit.sıs 
(11.7Man DaufÖoet nicht zu gemiffenzeiten 7 — mag ihn alle 
Stunden anſprechen / wofern ſich Der Menſch nicht ſelbſt verhindert. 517 
(12.) Aus gemeldten Betrachtungen wird nicht allein Das Hertz zum wah⸗ 
ven Geber bereitet / ſondern es folgen Daraus andere ſchoͤne Lehren. 520 
35. Eines wahren Chriſten / das iſt Geſalbten des HErrn / ea 


und Kennzeichen ift das Geber. 
36. Dom RNutz / Frucht und Krafft des Gebets / und was unfer Gebet mie 


für Grund haben. 1 
37. Grund und Urſach / daß GOtt unfer Gebet gewiß erhöre- 535 
38. Sieben Gehuͤlffen und Adminicula unfers ſchwachen Gebets. 548 
39. Ein Geſpraͤch der glaubigen Seele mit Gtt. 557 


4, Ein Geſpraͤch des Glaubens mit der Barınhergigkeit GOttes. 562 
4I. — herrlichen Nutzen und Krafft des Lobs GOttes und ber Sa 
efange- 
42. Ds den Menfchen zum täglichen Lobe GOttes anmahnen und dene 
573 
43. Dt [oben ift des Menſchen hoͤchſte / ja Englifche Herrlichkeit. 584 
44. Bon der Gedult/ Dadurch alles Creutz uͤberwunden / und die ——— 
Herrlichkeit erwartet wird. 58 
45. GOttes Troſt in Trübfal wircket Gedult. 598 
46. Bewegliche Urfachen zur Gedult: Er debono crucis, bom Nutzen des 
ECreutzes. 605 
47. Spruͤche und Exempel von der Gedult und Troſt. 611 
48. Es ift keine Truͤhſal fo groß / GOtt hat Troft Dargegen verordnet. Denn 
GOttes Troft ift allzeit gedffer/denn unfer Elend / welches die De 
in uns erhalten und ſtaͤrcken foll. 
49. GOttes unfehldare Warheit und Verheiſſung / fo nicht betruͤgen a 
Joll in uns Gedult wirden. 28 
50. Wie uñ warum die Hoffnung nicht laͤßt zu Schanden werden / Kup mie 
dieſelbe probiret werde in leiblichen und geiftlichen Anfechtungen. 5 ; ‘ 
51. Troſt wider Die Schwachhett des Glaubens. 
52. a und Bericht / wie man ſich in hohe geiftliche Anfechtung ice 


d 2 ia 


56 - Brönung der Bücher 


53. Troſt in hoben geifttichen Anfechtungen. 31.666 
54. Lroſt wider die innerlichen / heimlichen / perborgenen Anfechtungen des 


Satans / durch boͤſe Herk- plagende Gedancken. 679 


55. Vom Verzug Goͤttlicher Huͤlffe. 689 
56. Daß mann in waͤhren dem Ereuß Das Erempel der hohen Gedult Chris 


fü anſchauen fol/und Die künfftige ewige Herrlichkeit / dadurch alles 


| Ereuß gelindert wird / wie groß ed auch i ; = 
57. Troſt wider den zeitlichen Tod. Mr 


58. Daß der Hummel und alle narırliche Kräffte dem Glauben und Set | 


eines Ehriften ———— feyn.” 711 
3 eſchluß. 719 
Das dritte Bud. 
Tom inwendigen Menfchen. SB. — | 
Vorrede. 


Cap· 1. Von dem groſſen und inwendigen Schatz eines erleuchtenden Den 
‚729° 


ſchen 
2. Durch was Mittel ein Menſch zu ſeinem inwendigen Schatz kommen 
nemlich / durch den wahren lebendigen Glauben / und durch an 


Eehren zu fich ſelbſt. 
3. Im Glauben iſt Der gange Schatz des inwendigen Menſchen / 2 
GOtt / Chriſtus / Heiliger Geilt und das Reich GOttes 743 


a ee ch 2* 


4. Wie eine glaudige Seele Gott inwendig in ihr feld ſuchen fol; und von 


der Schönheit und Seligfeit der Seelen / ſo mit Gott vereiniget ft. 751 


5. Wie ein Menſch in GOtt kan gesogen werden ; Item / mas geiftliche 


Armuth jey und von den Graden und Staffeln der Demuth- 754 


6. Wie fic) dag höchfte ewige Gut offt in unferer Seelen eräuget in einem 
Augenblick / und wo die Stait und Sitz GOttes fen in der Seele. 758 


7. Bon der Seelen Würdigkeit/ von wahrer Reue / vom gnaͤdigen — 
und Erbarmung GOttes. 


8.GottesBeruff iſt hertzlich und gründlich / und leitet uns zu ihm ſelbſt. je i 


9. Wieder wahre Glaube Das Herz reinige von den Creaturen / von den 
| hoͤſen Zunetgungen/und von Ungedult/dagegen aber Liebe und — 
pr: ntzet im u 


70, Wie das nathrliche Licht in ung müffe untergehen / und das Gnaben 


Licht miſſſe auffgehen. 776 


11. GOtt iſt allein Der Seelen Licht / und leuchtet von innen heraus Durch f 
Chriſtliche Tugenden gegen den Naͤchſten/ ſonderlich im Richten und- 


Urtheilen- 781 
3, Eın Ehrift fol zum wenigften des Tages einmal bon alten äuffelihen 
Dingen ſich abwenden / und inden Grund feines Hertzens ——— 
und was er Davon für groſſen Nutzen hat. 
13. Wenn bie Liebe der Creaturen ausgehet/fo gehet GOttes Liebe ein ; a 


von den herrlichen Wirckungen und eten ber btlichen Siebe in h 


und, 39 


14, Eine 


N 





und Capitel, - Er 


14. Eine jede Chriſtliche Seele/bie eine Wohnung Gottes feyn ſoll / muß mit 
groſſer Geduͤlt bereitet werden / und die Liebe GOttes behalten/ und 
was Die Lieb fey und wirde, 31.792 
16, Du JEſus Chriſtus / das ewige Wort des Vaters / in den glaubigen 
Hertzen ſeine Wercke verrichte / durch inwendiges Einſprechen und es 
den / und wie ſolches durch Mittel der Liebe geſchehe / auch wie er ſich in 
der Demuth offenbaret und zu erkennen gibt. 795 
16, Wie der Heil.Geift empfangen werde / und wie er unverhindert in un: 
jerer Seelen wirde. 800 
17. Worben man merken tan/daß der H. Geift in unferer Seelen ff. 803 
18. Die Welt mir ihrer Kurtzweil treibet aus den H- Geiſt / und führer ein 
den —* Geiſt / welcher die Seele ihrer hoͤchſien und edlen Nun — 
raubet 
19. Bon dem inwendigen Gebet des Hertzens / und vom rechten Verſ 
des Vater⸗Unſers. 809 
20. Demuth muß in den Grund des Hertzens gelegt werden / darauff ale 
Werde des Menſchen muͤſſen erbauet werden / oder es faͤllt alles zu 
Grunde/ was der Menſch in feinem ganzen Leben erbanet hat; und 
wie durch Demuth/der Satan überwunden werde/mie in der Demuth 
wahre Burffe ſey / wie Demuth Das Ereuß willig trage / und das Hertz 


in Ruhe halte. 816 
21. Ein Menſch fol fi eine Luft und Freude nicht haben an den Gaben / ſon⸗ 
dern an GH Der ſelbſt; und von Berleugnung fern felbft- 820 


22. Wie unfere Werde GOtt wohlgefallen / wie wir bey GOtt Gnade er: 
langen mogen/ und gerecht werden ; auch wie ein Menſch feiner Ga⸗ 
ben foer von GOtt empfangen / leichtlicy mißbrauchen / und die 
EA ſchaͤndlich heflecken Ean/ und wie er feiner Gaben recht u 

en fol. 

23. Von dem Geheimniß des Creutzes / wie wir dadurch zu GOtt ie 
erden. 829 





s 


Das vierte Buch/ Liber Natur. 


Wie das Buch der Natur von GOtt zeugen u. fi, Bl.837. 

Vorrede. 838 
Erſter Theil. | 841 

Eap. ». Vom erſten Tagwerd GOttes / von Dem Licht. er 


2. Dom andern Tagwerd GOltes / von dem Himmel, 
3. a Hua Tagwerck GOttes / von der Scheldung der Waſſer von 
rden 857 
4. Vom vierten Tagwerck GOttes / von Sonne / Mond und Sternen. 383 
5. Vom fünfften er ck GOttes / vom Meer und Waſſern / und von den 
Früchten des Meers und der Waſſer. gIo 
6. Dom fehlten Togwerd F GOttes / von den Thieren. 93% 


v3 / Anderer 


e3 Ordnung der Bücher 


Anderer Theil, 
Don dem Menſchen infonderheit- DI. 948 
Gap. 1. Aus der Schöpffung aller Dinge wird gefehloffen 7 daß di ein 
ewiges Weſen ſey / ohne Anfang und Ende / daß er unendlich ui: — 
nes unendlichen Verſtandes und Weißheit. 
2. Aus der Schoͤpffung aller Dinge wird geſchloſſen / daß GOtt das he 


Gut fey- | 
3. Der Drenfih ift die edelſte Creatur / weil ale Sreaturen dem Menfehen A 
dienen gefchaffen ſeynd / der Menſch aber iſt gefchaffen/ Gott zu Dienen.95 x 
4. Daß GOtt den Menſchen darum zu fine Bilde geſchaffen / daß er feine 
Luft und Wohlgefanen an ihm habe. ns 
5. Daß ſich GOtt durch ſeine Liebe ung felbft gebe. 
6. Wie der Menſch dem ewigen GOtt feinem Liebhaber verpflichtet fu. 
Dinge Der Seelen dienen / und die Seele entweder erfreuen/oder 
ehren- 956 
8. Wie groß die Obligation ſey / Damit der Menſch GOtt verpflichtet. 959 
9. Daß der Menſch GOtt mehr ſchuldig iſt für das jenige was er in ihm 
ſelbſt hat / denn für alles / das in der Welt iſt; und wird hie bewieſen 
die Unſterblichkeit der Seelen. 960 
zo. Wie weißlich und kuͤnſtlich GOtt den Menſchen — 962 
zı. Wie hoc) der Menſch GOtt verpflichtet ſey wegen feiner Liebe und ne 
gen der empfangenen Gaben. | 
12. Womit der Menſch feiner Obligation und Verpflichtung gegen so | 
gnug thun koͤnne. 965 
2: Goiles iebe iſt in allen feines Werden / auch in dem / wenn er > | 
Menfchen flrafft- | 
14. Wie und auff was Weife der Menſch verpflichtet ift/Gokt zu lieben. Der 
25. Be ch Sreaturen den ? Menſchen unauffhoͤrlich ermahnen — | 
ieben. 
16. Eine gemeine Regel und Lehre / wie welcher Geſtalt der Den 
G0ott geben fol/ was er ihm ſchuldig iſt. 
vr. Dog ein Chriſten⸗Menſch Feine Entſchuldigung habe / daß er Gott 
en habe / entweder aus Unvermoͤgen / oder daß es zu ſchwere 
beit 
13. Daß alle Pflicht und Dienſt / fo der Menſch GOtt ſchuldig iſt / Ben 
Menſchen allein zu Nutz und Frommen gereichen. 
19. Bergleichung der zweyerley Dienfte / der Ereaturen gegen dem mir | 
ſchen / und des Menfchen gegen GOtt. 
20. Durch der Ereaturen Dienft Ean der Menſch augenfcheinlich fehen/bap 
Gott nothwendig alle Dinge in feiner Hand habe/und erhalte. 979 
21, Daß durch Die zweherley Dienfte/der Ereaturen und des Menſchen / die 
gange Welt wunderbarlich mit Gott und Menſchen vereiniget fey. 980 
22. Baß aus der erften Liebe / die wir unferm Gott ſchuldig ſeyn noch) eine | 
andere Liebe gegen dem Menfchen entfpringe. 982 | 
23, Aus der Ordnung der Creaturen lernen wir / daß der Menſch SONS ! 


Ebenbild jan. 
24. Sak N 















und Capitel, 59 


Daß ein jeglicher Menfc) ſchuldig iſt einen jeglichen andern Menfchen 
zu lieben als sich ſelbſt und Daß auch Diefelbe Liebe dem en 
zu feinem eigenen Beſten gereiche. Bl. 984 

25. Dieweil alte Ereaturen allen Menſchen ohne Unterlag dienen / lehren 

fie Re Daß ale Menſchen ſich untereinander für einen —— 
halten 

26. De aus der Einigkeit, welche aus Pflicht der Natur unter den en 

fdyen fegn fol / entftehe Die hoͤchſte Ku ENDE Une Stärde. 

27. Bon ber Rarur/ Eigenſchafft und Srucht der Liebe. ' 

28. Die erſte Eigenſchafft ver Liehe iſt Daß lieben Liebhaber mit dem Ge 

liebten vereinige/und Den Liebenden in Das Geliebte verwandele. 99: 

29. Es iſt kein Ding in ber Welt / das da würdig fen unferer Liebe / ohne dag 

uns wieder lieben Fonne / und unfere Liebe koͤnne edler und beijer — 


chen. 

30.Die tele Liebe des Menfchen muß billich für afen andern Dingen Sort 
dem HErrn / als dem Erften und Letzten dem Anfang aller u 
gegeben werden. 

31. Daß der Menfch/ der ſich 34 zu erſt liebet / ſich ſelbſt zu GOtt made 
und zeucht ſich ſelbſt GO 

32. Gleichwie die Liebe Sen A diefelbe Die erfte iſt / und Den Doraıs 
hat / die erfte Wurgel/Urfprung und Brunnen it alles Gutes: alfo ift 
die eigene Liebe wenn diefelbe Den Vorzug hat / ein Urfprung en 
Wurtzel alles Bofen. 7 

33. GOttes Liehe und eigene Liebe find zwo Thuͤren / und zwey Eh 4 

Erfäntniß des Menfchen. 

34. Daß allein GOttes Liebe / wenn ſie die erſte iſt im Menſchen / eine urfach 
ift der Einigkeit unter den Menſchen; und allein Die Eigen - cn Al 
eine Urſach Des Zancks und Uneinigfeit - 

35. Daß ein jeglicher ſeiner eigenen Liebe erkennen kan / was er GH 
zu thun ſchuldig ſey. 1002 

36. Von der Frucht der Siehe GOttes / nemlich der Freude in GOtt. 1003 

37. Bon der Feucht der eigenen Liehe / Daß aus derfelben Feine wahre Freude 
— kan / ſondern eine falſche Freude / welche ewige Frann 
gebieret 

38. Von der endlichen und letzten Frucht / ſo da waͤchſet aus der — 
Liebe re Freude / welche ift die ewige Traurigkeit 1 .n 
ewig 

39. Wie ie GOtt unferm Schöpffer alles geben / und ihn allein en fi 


len 
40. Kon eigener Ehre / welche der Ehre GOttes zuwider iſt / und ihr Aloe 
fagter Feind. 1013 
eſchluß. 1015 

Fuͤnfftes Buch / und zwar deſſen 

Erſtes Buͤchlein vom wahrem Glauben und heiligem Leben. 1019 
Cap.x Von der Unvollkom̃enheit und Gebrechlichkeit des Chriſtlichen Lebens — 
2. Bon innerlichen neuen Renſchen. = 026 
3 pn 


N 


Pd 


‚60 Ordnung der Bůcher und Capitel, 


3. Vom Leben’ Werten und Übungen der innerlichen Menſchen. 31 103 
4. Bom Wort Gttes / daraus / als aus dem lebendigen Saamen / der neue Meint 


gebohren wird. Bi, 1533 
3. Bon des innerlichen Menfchen Speife und Nahrung, 1040 
6. Vom wahren feligmachenden Glauben, - 1046 
7. Bon guädiger Vergebung der Sünden. : | 1053 - 
s. Don der Gerechtigkeit des Glaubens. _ . My 1059 
9 Dom neuen Leben / Frůchten der Gerechtigkeit/und guten Wercken. 1067 
10. Bom Gebet. 2 — — 1075 
21. Vom Creutz und Verfolgung des Heil. Chriſtlichen Lebenn . zuge 


Anderes Büchlein. 


Beweiß und Gruͤnde / dadurch diehoch-wunder: 
liche Bereinigung des Kirchen Hauns JEſu 


Ehrifti mit feinen Gliedmaſſen befräfftiger wird. 1086 

7. Die Erfchaffung und Wiederbringung des Menfchen. 1086 
"2. Das Ebenbild GOttes im Menfchen. - 2090 

3. Das Wort GOttes. : 1052 

4. Die Menſchwerdung ded Sohns GOttes. 1097 

5 . Die guadenreiche Einwohnung des Heil. Geiftes: 1098 
S. Diemahre Buffeund der Glaube. _ \ 1151 
7, Die Geiftliche Ehe-Verbündnig und Bermählung. 1105 


3. Die vereinigte Liebe und Gegen-Liebe Chriſti und der gläubiget Seelen. 1114 
9. Das Reich Ehrifi und der geifliche Leib der Kirchen, die Gemeinfchafft der Güs 
ter und Gaben des H. Geiſtes 


. ? 1115 
10. Die himmliſche Begierde und — THE der ewisen Freude. 1113 
r 1121 


zı. Die H. Tauffe und Wiedergeburt. 121 
12, Das H. Abendmahl des Herrn. h 1124 
3. Das Gebet und Anruffung des Namens GDttes. 1128 
14. Des Menfchen höchfte Seligkeit und End.Urjahı b 1130 
15. Das gröfte und aufferfte Elend und Unſeligkeit des Menfchen / die einige Ab: 
ſonderung von SO. ir 1132 
— Dristes Buͤchlein. 1134 


Cap 1.Bonder Heiligen Drey⸗Einigkeit / GOtt Vater / Sohn und H. Geifi: 1134 
2. Bon dem wunderlichen und ſonderlichen Geheimniß der Menſchwerdung des 

Sohnes. GOttes. RR 1139 
3. Vom H. Geiftivem wahren GOtt / und von feinen Gaben und Wolthaten. 1r 


Daes ſechſte Su 1157 
Zuſchrifft. | 









1158 
ERIEBDEFEDER AR CENE N E50 NT SR Dre en 116: 
1. Wiederholung und Berantivortung des J. B. hom Mähren Chriften-, 
thum. N 1163 
| Des II. Buchs. Wurgıgt 
ee N des II. Buchs: 1198 
II. Innen Send⸗Schreiben / dieſe Buͤcher betreffend. 1215 


‚DI. Bedenken über Tauleri Teurfohe Theologie, 1222 


Das 





DIS Siſte Huch 





LIBER SCRIPTUR &, 


Wie in einem wahren 


khriſten dam taalıh ftaben/ 
Hriftus aber in ihm leben ſoll / und wie er nach 
em Bilde GOttes taͤglich erneuert werden / 
und in der neuen Geburt leben muͤſſe. 
Durch 


Dem Fohann Fi 


eiland General - Superintendenfen 


des Kürftenthums Rüneburg / 2c. 
Matth. 7/14. 


sie Pforte ift enge/ und der Weg iſt ſchmal / der 
zum Leben fuͤhret / und wenig find ehr / die 
ihn finden. 
Derhalben / lieber & BTE/ 
Pſalm 119 / 133, 
meinen Gang gewiß ſeyn in deinem Wort / 
und laß kein Unrecht uͤber mich herrſchen. 





Joh. XIII. ı7. 


Wo ihr fs mit) fi fe Ge 


[0 ihre thut. 
Jel machen groſſen war a — Chri⸗ 


un, 


Wenn mans beym a —* bekennen 


Daß ſie auff bloſſem Wiſſen Beſth Ver nie ſich mühe: 
Guts/ daser weiß) zu thun⸗ — un dem Schatz 
n Ruhm. 
DasChriffens Wefen iſt der acobe Beten leich / 
Daran drey Sproffeln find. Wer nicht will freudig. 
wandern | 
Von diefersu der andern / Stets unten fich befindt/ 
Wird Fein volllommen Mann / gelehrt zum Him⸗ 
melreich. 
Der Glaube giebt die Krafft / die Liebe giebt den 
Scein/ | 
Und Hoff nungzeigt die Kron: Vom beſtaen angefangen / 
Zur groͤſſern fortgegangen / Steigt En zum Gnaden⸗ 
Lohn / | 
Entzuͤckt mit Paulo gar in dritten Himmel nein. 
Gefest / daß Trübfals > en uns nicht ließ fercig | 


n; 
Suͤrtzt etwa Suͤnden⸗Laſt Ar wieder vonder Seiterr 
Gedult! nach Reu.nur weiter Getroſten Muthgefaft; 
Wir Eönnen von dem ‚Sell ie Coriſtum je er⸗ 


Ließ / Leſer / dieſes Buch / das wohl: der Geiſt dictirt / 
Und folge jener Spur / Die Arndt bier angewiefen/ 
Auch bündig angepriefen / da. Schrifft / Hertz und 

atur / 

Biß man das A und © gefkalclich eritudire. | 

Iſt dir denn IEſus Chriffins Herz geſchrieben ein / 
Wie er bie abgemahlt; So wirſtu foͤrter ſchreiten/ 
Und / wie du glaubſt / bey deiten In. Zeffnung Lieb⸗ 


beſtrah 
Thun / bie ein wahrer Chriſt / und bort zu ſeyn! 


4 
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us Sie Buch 
Mahren Zbritenbun / 


heilſamer Buffe/ Berglicher Meu und 
Leid Be Hr Shnde teihemOlansen Seine | 
geben umd il / 2 rechten wahren 

riſten. 


Das I. Kapitel, 


Mas das Bild BOT um Men⸗ 
ſchen ſey? 


Eyheſ 4/ 23.24. erneuert euch im Geift eures 
Gemuͤthes / undsiehet den neuen Men⸗ 
ſchen an / der nach GOtt geſchaffen if 
in rechtſchaffener Gerechtigkeit und 
Heiligkeit. 


Na Bild GOttes im Menfchen ift Befäets 

die Sleichförmigkeit der menſchli⸗ bung de3 
R den Seelen’ Verftandes / Ga⸗ ur s@ne 
ſies / Gemuͤths / Willens und aller" 

7% innerlichen und Aue Leibes⸗ 
J re und Seelen⸗Kraͤfften / mit GOtt 

und der H. Dreyfaltigkeit / und mit 

| allen ihren Goöttlichen Arten’ Tugenden Ißilenund? 
Eigenfchafften. Dann alfo lautet der Rathſchlag der 
D.Drenfaltigkeit: Laſſet uns Menſchen machen / 1.8. fd 
‚ein Bild / das uns gleich ſey / die da herrſchen * 
ka Siſche im — über die Vögeluns 





4. Vom Bilde GOttes 1B. 
ter dem Himmel / uͤber alles Viehe / und uͤber die 
ganze Erde. | 
Demand Daraus erfcheinet/ daß ſich die H. Dreyfaltigkeit 
aim Menfchen abgebildet / auff daß in feiner Serlenv / 

Kigkeit. Verſtand / Willen und Hertzen / ja indem gangen Le⸗ 
ben und Wandel des Menſchen / eitel Goͤttliche Hei⸗ 
ligkeit / Gerechtigkeit / Guͤtigkeit erſcheinen und leuch⸗ 
ten ſolte: Gleichwie in den H. Engeln eitel Goͤttliche 
Liebe / Kraͤffte und Reinigkeit iſt: Daran wolte GOt 
feine Luſt und Wolgefallen haben / als an feinen Kin⸗ 
dern. Denn gleich wie ein Datterfich ſelbſt ſiehetund 
erfreuet in feinem Kinde; Alſo hat auch GOtt am 
Menſchen feine Luſt gehabt / Sprüchw. 8/ zi. 
Denn obwol GOtt der Her: feinen Wolgefallen ges” 
habt an allen feinen Wercken / fo hat erdoch fonderlich ° 
feine Luft an den Menfchen geſehen / weil in demſelben 
fein Bild in höchfter Unfehuld und Klarheit geleuch⸗ 
fet. Darum find drey fuͤrnehme Aräffte der 
menſchlichen Seelen von GOtt eingefehaffen : Der 
Verfiand / der Wille / und das Gedaͤchtniß. 
Diefelbe zeuget und bewahret / heiliget und erleuchtet 
die H. Dreyfaltigkeit / und ſchmuͤcket undzieretdiefelbe 

mit ihren Gnaden / Wercken und Gaben. 
Bub der H Dann ein Bild iſt / darinn man eine gleiche Form 
— und Geſtalt ſiehet; und Fan Fein Bildniß ſeyn / ſie muß 
See. eine Gleichniß haben deſſen / nach dem ſie gebildet iſt. 
Als / in einem Spiegelfan Fein Bild erſcheinen / es em⸗ 
| pfahe denn die Sleichniß / odergleiche Geſtalt von ei⸗ 
* nem andern. Und je heller der Spiegel / je reiner das 
Biild erſcheinet:Alſo je reiner und lauterer die Menfche 
liche Seel / je klaͤrer GOttes Bild darinn leuchte. 
Worinn das Zudem Ende hat GOtt den Menſchen rein / lau⸗ 
Fe a ter / unbefleckt erſchaffen / mit allen Leibs-und Seelen⸗ 
" Kraͤfften dagman GOttes Bild in ihm fehen ſolte. 
Nicht zwar als einen todten Schatten im Spiegel / 
: fondern. als ein warhafftiges lebendiges. Contrafeyt 
und Gleichniß des unfichtbaren GOttes / und ſeiner 
uͤberaus fchönen/innerlichen/ verbougenen Geſtalt / | 
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— im Menſchen. 


iſt / ein Bild ſeiner Goͤttlichen Weißheit im Ver⸗ 
ſtand des Menſchen: Ein Bild feiner Guͤtigkeit / 
Langmuth / Sanfftmuth / Gedult in dem Ge⸗ 
muͤth des Menſchen: Ein Bild ſeiner Liebe und 
Barmhertzigkeit in den Affecten des Hertzens des 
Menſchen: Ein Bild feiner Gerechtigkeit/ Hei⸗ 
ligkeit / Lauterkeit und Reinigkeit in em Wil⸗ 
leñ des Menſchen: Ein Bild der Freundligkeit / 
Holdſeligkeit / Licbligfeit und Warheit in allen Ge⸗ 
berden und Worten des Menfchen : Ein Bild der 
Allmacht in der gegebenen Herzfchafft über ven gan» 
her Erdboden / und in der Surcht über alle Thiere: 
in Bild der Ewigkeit in der Unterbligfeit des 
Menfchen. Ä 
Daraus folte der Menſch GOtt feinen Schöpf- Rechter Ge⸗ 
fer und fich felbfterfennen : Den Schöpffer alſo / daß nat 
GOtt alles wäre, und das einige höchite Weſen / von tes 
welchem alles fein Weſen hat / auch daß GOtt alles 
weſentlich waͤre / deſſen Bild der Menſch truͤge. 
Denn weil der Menſch ein Bild der Guͤtigkeit GOt⸗ Gottiſt al 
tes iſt / ſo muß GOtt weſentlich das hoͤchſte Gut / und le wie, 
alles Gut feyn/ Er muß wefentlich die Siebe feyn / Er"? 
muß mefentlich Das Leben ſeyn / Er muß weſentlich hei: 
lig ſeyn. Darum auch GOtt alle Ehre / Lob / Ruhm / Warum 
Preiß / Hereligkeit / Staͤrcke / Gewalt und Kraffi ge⸗dtade. 
buͤhret / und keiner Creatur / ſondern allein GOtt / vderret. - 
diß alles weſentlich iſt. Darum als einer den HEren 
fragte / der ihn für einen pur lautern Menſchen anſahe: 
Guter Meiſter / was muß ich thun / Daß ich das Matther⸗/ 
ewige Leben ererbe? antwortet der HEre: Was 7. 
beifjeft du mich gue + Niemand ift gut / denn 
der einige GOtt / das if: GOtt ift allein weſent⸗ 
lich gut / und ohne und auffer ihm Fan Fein wahres Gut: 


feyn. 

„Sic felbft folte aber der Menfch aus feinem Indem 2it- 
Bildniß alfo erfennen / daß ein Unterſcheid feynfoltett ons 
zwiſchen dem Menfchen und zwiſchen GOtt. Der tuhten 
Manſch folte nicht GOtt Ba ſeyn / ſondern ee) denn GOtt. 
A3 ild/ 


RE Vom Bilde GOttes 1.3, 


Bild / Gleichniß / Contrafeyt / und Abdruck 7 in wel⸗ 
chem allein ſich GOtt wolte ſehen laſſen / alſo / daß 
nichts anders indem Menſchen ſolte leben / leuchten 7 
wircken / wollen / lieben / gedencken / reden / freuen/ denn 
GOtt ſelbſt. Denn wo etwas anders in dem Men⸗ 


ſchen ſolte geſpuͤret werden / das nicht GOtt ſelbſt wir⸗ 


OK fill» det und thut; fo konte der Menſch nicht GOttes Bild 
les im Men⸗ 


anen ſeyn ſondern deſſen / der in ihm wircket / und ſich in 


ihm ſehen laͤſt. So gar ſolte der Menſch GOtt erge⸗ 
ben und gelaſſen feyn / welches ein bloß lauter Ley⸗ 
den des Goͤttlichen Willens / daß man GOtt als 


les in ihm laͤſt wircken und feinem eigenen Willen abs 
fagt. Und das heift GOtt gang gelaffen feyn / nem⸗ 


lich / wenn der Menfih ein bloß/ lauter / reiner/ heiliger 


Werckzeug GOttes und feines heiligen Willens iſt / 


und aller Goͤttlichen Wercke / alſo / daß der Menſchſei⸗ 


nen eigenen Willen nicht thue / ſondern ſein Wille ſolte 
GOttes Willen ſeyn: Daß der Menſch keine eigene 
Liebe habe / GOtt ſolte ſeine Liebe ſeyn: Keine eigene 


Ehre / GOtt ſolte feine Ehre ſeyn: Er ſolte keinen eige⸗ 
* nen Reichthum haben / GOtt ſolte fein Beſitz und 
Reichthum ſeyn / ohn alle Creatur⸗ und Welt⸗Liebe. 


Alſo ſolte nichts in ihm ſeyn / leben und wircken / denn 


GOtt lauter allein. Und das iſt die höchfte Unſchuld / 
Reinigkeit und Heiligkeit des Menſchen. Denn die⸗ 


göäfteine ſes je iſt die hoͤchſte unſchuid wenn der Menfchnicht 


Einfart. feinen eigenen Willen vollbringet / ſondern laͤſt GOtt 


alles in ihm wircken und vollbringen: Ja das iſt die 
hoͤchſte Einfalt / wie man ſiehet an einem einfaͤlti⸗ 


gen Kinde / in dem Feine eigene Ehre / Feine eigene 


Liebe ift. | 


en RR 


Alſo folte GOtt den Menfehen gar befiken von 


innen und auſſen / wie wir deſſen ein Eyempelhaben an 
EHritua unferm HEren JEſu EHrifte / melcher ein vollkom⸗ 


— — men Bilde GOttes iſt / indem er feinen Willen gantz 
Sue. auffgeopffert feinem himmfifchen Vater in höchftem 


— 


Gehorſam / Demuth und Sanfftmuth / ohne alle eige⸗ 


ne Ehre / ohne alle eigene Liebe / ohne alle eigenen — 
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C.I. im Menſchen. 3 


und Beſitz / ohne alle eigene Luftund Freude; ſondern 
er hat GOtt alles in ihm und durch ihn faffen wircken / 
was er gedacht / geredt und gethan. Summa / ſein 
Wille iſt GOttes Wille und Wolgefallen; Darum 
GOtt vom Himmel geruffen: Diß iſt mein lieber mattg.slır. 
Sohn / an dem ich Wolgefallen babe. Alſo iſt 
er das rechte Bild GOttes / aus welchem nichts an⸗ 
ders leuchtet denn allein das was SOTT felbftift/ 
nemlich eitel Liebe und Barmhertzigkeit 7 Langmuth / 
Gedult / Sanfftmuth / Sreundligfeit, Heiligkeit / 
Troſt / Leben und Seligkeit. Alſo wolte der unſicht⸗ Gottin 
bare GOtt in EHrifto ſichtbar und offenbar werden / ——— 
und ſich in ihm dem Menfchen zu erkennen geben; wie⸗ ohenbare 
wol er auffeine siefhöhere We GOTTes Bild iſt / 
nach feiner Gottheit / nemlich GOtt ſelbſt und GOt⸗ 
tes weſentliches Ebenbild / und der Glanz gebu, 
feiner Herrligkeit; Davon wir auff dißmal nicht 
reden / ſondern allein/ wie er in ſeiner H. Menſchheit ge⸗ 
wandelt und gelebet hat. | 

Eine folche heilige Unfchuld ıft das Bild Gottes sin Got⸗ 
in Adam auch geweſt / und daffelbe folte er in wahrer tes wird in 
Demuth und Gehorfam berahret und erfant haben / une be— 
daß ernicht felbft das höchfte Gut waͤre / fondern daß er 
nur des höchften Guts Bild wäre / das ſich in ihm haͤt⸗ 
te abgebildet. Da ers aberfelbftfeyn wolte / das ift/ 
GOit ſelbſt / da filer indie greulichfie und ſchrecklich⸗ 
ſte Suͤnde. | 

Kuͤrs andere, folteder Menfch fich alfo felbft ers 
fennen/ daß er durch diß Bildniß GOttes fähigmäre 
worden der Goͤttlichen / lieblichen / holdſeligen Liebe / 
Freude / Friede / Lebens / Ruhe / Stärcke/ Krafft / Lichts, 
auff daß GOtt alles allein im Menſchen waͤre / allein 
in ihm lebte und wuͤrckete. Und alſo in dem Menſchen 
nicht waͤre eigener Wille / eigene Liebe / eigene Ehre und 
Ruhm / ſondern daß GOtt allein des Menſchen Ruhm 
und Ehre waͤre / und allein den Preiß behielte. Denn 
ein Gleiches iſt feines Gleichen fähig / und Feines Wis 
derwaͤrtigen. Ein Gleiches freuet ſich je feines Gleichen / 

| 44 und 


8 Vom Bilde GOttes im Menſchen. 1.3. 
und hat ſeine Luft in demſelbigen: Alſo wolte ſich SEO 
gantz ausgieſſen in den Menſchen mit aller ſeiner Guͤ⸗ 
tigkeit; ſo ein gantz mittheilendes Gut iſt GOtt. 

In der Ver⸗ Und letztlich ſolte der Menſch aus dem Bilde 

A— mit SOTTES fich alſo erkennen / daß er dadurch mit 

Gönftenuge. GOTT vereiniget wäre / und daß in dieſer Vereini⸗ 

gung des Menichenhöchfte Ruhe / Friede / Sreude/ 

Leben und Seligkeit ſtunde: Wie im Gegentheil des 
Menſchen hoͤchſte Unruhe und Unſeligkeit nirgend an⸗ 
ders her entſtehen kan denn wenn er wider GOttes 
Bild handelt / fich von GOTT abwendet / und des 
höchften ewigen Guts verluſtig wind. 


Gebet. 


Rom.a/ız. FeEiliger | ewiger GOtt und Vatter / ich preife dich fuͤr deine 
Re, groſſe Guͤte Dap du dem Menſchen /da er nicht war ger 
ruffen / daß er ſey; ja daß er deinem Goͤttlichen Bilde aͤhnlich 
ſey. O wie groß war die Herrlichkeit und Seligkeit des Men⸗ 
ſchen / da er in volltommener Erkaͤntniß deiner und der Naturin 
Dir allein feine Luſt / nach dir fein einig Verlangen / mit Direimen 
Mitten hatte / nichts veufte von Suͤnde / und daraus kommen: 
der Noth / Elende und Tode : Daer ats ein Kind infeines Ba 
‚ters Haufe alles / was er bedurffte / ohne Sorge pondir / und 
alles/ was auf Erden lebet / zu feinem Gebot hatte. Hinge⸗ 
gen wie groß iſt nun das Elend und Unſeligkeit des natuͤrlichen 
1.&or.2/14. Menfiben ! Der fein Bergnügen in der Nichfiafeir / fin Heyl 
um Berderben / fein Leben im Tode ſuchet. Ach men GOtt / 
laß nicht zu / daß Satan dem Werd gar vernichte / richte du in, 

mir wieder auff / dein verlornes Ebenbild / erleuchte meinen 
Verſtand / daß ich dich recht ertenne / der Erden / daruͤber da 
mich zum Heren geſetzet haft / nicht als ein Knecht diene / fün= 
dern in der herzlichen Freyheit Der Kinder GOttes der Creatu⸗ 
ven Dienst dazu gebrauche / Daß fie mich zu dir führen 5 nicht 
waͤhle / was ich / oder mein Fleiſch und Blut will / fondernmas - 
du wilt; meine Luſt und Freude an dir und deinen Geboten Habe f / 
unter deiner gnadigen Regierung nicht forge / ſondern alles Ar 
liegen auf dich were. Laß mich hie in Diefer Zeit anfangen zu 
Pririw. tragen das Bird des himmliſchen Adams / biß ich dich endlich 
ſchauen werde / wenn id) erwache nach Deinem Bilde / durch 

JXEſum CHriſtum unſern. HEren / Amen. 








Roms8/2i. 


Das 


€. 2. vom Sall Adams. — 
Das IL Capitel. | 
Mas der Fall FIdams ſey? 


Rom.5 / 19. Gleichwie durch eines Menſchen 
Ungehorſam viel Sünder worden find; 
alfo auch durch eines Wienfcben Ges 
borfam werden viel Gerechten. 


Er Fall Adams ift der Ungehorfam wider agefäreie 
OHHEL/Dadurch fich ver Menſch von GOtt ab⸗ Sungdeh 
gewendet hat zu ihn felbſt / und GOtt die Ehre gerau⸗ Fe, 
bet / indem er ſelbſt GOtt ſeyn wollen: Daduͤrch er 
des heiligen Bildes GOttes beraubet / nemlich der 
vollkommenen Erb⸗Gerechtigkeit und Heiligkeit: Im 
Verſtande verblendet / im Willen ungehorſam / 
und GOtt widerſpenſtig / in allen Kraͤfften des 
Hertzens verkehret und GOttes Feind worden: Wel⸗ 
cher Greuel auff alle Menſchen durch fleiſchliche Ge⸗ 
burt fortgepflantzet und geerbet wird / dadurch der 
Menſch geiſtlich todt und geſtorben / ein Kind des 
Zorns und Verdamniß iſt / wo er nicht durch EHris 
ſtum erloͤſet wird. Darum ſolt du / einfältiga Chriſt / 
den Fall Adams fuͤr keine ſchlechte und geringe Suͤnde 
achten / als märe derſelbe nur ein bloſſer Apffel⸗Biß; 
ſondern das iſt fein Fall geweſen / daß er GOtt ſelbſt Abams gan 
hat ſeyn wollen: Und das war auch des Satans Ball. die Lang —9 
= fi aber Die ſchrecklichſie und abfcheulighfte tt Sis ⸗ 
Diefer Fall ift erftlich in feinem Herken gefches 
hen darnad) durch den Apffel⸗Biß heraus gebrochen 
und offenbar worden. Diß Fan man etlicher maffen 
abnehmen indem Sallund Sünde Abfaloms. Denn 
(2) war derfelbige eines Königs Sohn; (2) der 
ſchoͤnſte Menſch / an weldiem vom Jauptbiß: Samm / 
auff die Fußſohlen kein Fehl war; (3) war er 
ſeinem Vater ein ſehr lieber Sohn / wie man an den 
Thraͤnen Davids ſiehet. 2. Sam, 18 / 33. An die⸗ 
| As fer 


10 Vom ScuAdams 1,3. 


fer Herzligkeit wolte fich Abſalom nicht gnuͤgen laſ⸗ 
jen/fondern wolte ſelbſt König feyn/undraubete ihm die 
Königliche Ehre. Da er nun das in fein Hertz nahm / 
da ward er ſeines Vatters abgeſagter Feind / und trach⸗ 
tete ihm nach dem Leben. 2. Sam.ıs. Alſo war Adam 
Suyy, I GOttes Sohn 2.der SchönfteunterallenEreae 
turen / alſo / daß kein Fehl an ihm ar an Leib und Seel / 
und war auch fürs 3. GOtt ein liebes Knnd. Alser 
ſich nun an dieſer Hereligkeit nicht wolte begnuͤgen laſe 
fen / ſondern GOtt ſelbſt ſeyn / da ward er ein Feind 
| ne muͤglich geweſt / haͤtt er GOtt 
vertilget. 
Sleiche Wie konte nun eine greulichere und abſcheulichere 
SUN. Sünde ſeyn? Daraus diefer Sreuelerfolger: Erſt⸗ 
dr Satanz, hy daß der Menfch dem Satangleich worden in ſei⸗ 
nem Hertzen; Denn fie haben beyde gleiche Suͤnde be> 
gangen: Undift demnach der Menfch au GOTTes 
Bildedes Satans Bild undfein Werckzeug wor: 
den / fähig aller Boßheit des Satans. Darnach ift 
der Menfch auß einem Goͤttlichen / geiſtlichen / himmli⸗ 
| ſchen Bilde gar irrdiſch / fleiſchlich viehifch und thie⸗ 
zn rifchworden. Dann erftlich / damit der Satan fein 
ans teuffeliſch Bildniß im Menfchen pflangete / fo hater 
duurch ſeine liſtige / gifftige / verfuͤhrifche Worte und Be; 
trug ſeinen Schlangen⸗ Samen in den Menſchen ge⸗ 
ſaͤet / welcher heiſt eigene Liebe / eigener Wille / undd GO 
felbft fenn. Daher die Schrifft alle die / foin eigener 
Siebe erfoffen find / nennet Ottern⸗ Bezüchte / 
Matth.3/ 7. und Schlangen» Samen’ die des Teuf⸗ 
fels Art an fich haben 1. B.Mof. 3/15. Ich wil 
Seindfchaffe ſetzen zwiſchen der Schlangen 
Samen und des Weibes Samen. u 
Aug diefem Schlangen Samen Fan nun nichts 
| anders wachfen/ denneinefolche greufiche Frucht die 
da heift des Satans Bild, Kinder Belial / des Teuf⸗ 
Oleichniß. Fels Kinder / Joh. 8 / 44. Denn gleichwie einna- 
tuͤrlicher Same verborgener Weiſe in ſich begreiffet des 
gantzen Gewaͤchſes Art und Eigenſchafft / feine — % 
Dice 7 





C.2. vom Fall Adams II 
Dickes Fänge und Breite / feine Zweige / Blaͤtter / 
Blüte und Srüchte/ daß man fich billich vermundern 
muß / daß in einem Eleinen Sämlein fo ein_groffer 
Baumperborgen liegt / und fo vielungehliche Früchte: 
Alſo iſt dem giftigen böfen Schlangen: Samen, in Sifisee 
dem Unachorfamund eigener Liebe des Adams foauff 
alle Nachkommen durch fleifchliche Geburt geerber / fo 
ein gifftiger Baum verborgen / und fo ungehliche böfe 
Fruͤchte / Daßin ihnen das Bilddes Satans mit aller 
böfenlinartund Boßheit erfiheinet. | 

Dennfehet ein Fleines Kind an / wie fich von Muts 
terleibe an die böfe Unart inihm reger/ fonderlich aber 
der eigene Wille und Lingehorfam ; und wenn es Srücte ses 
ein wenig erwaͤchſet 7 bricht hervor die angebohrne ei-STıgen 
gene Liebe / eigene Ehrereigen Lob / eigene Rache / Luͤ⸗ 
gen und dergleichen: Bald bricht hervor Hoffart / 
Stoltz / Hochmuth / Gottslaͤſterung / Fluchen / Schwe⸗ 
ren / Boͤſes wuͤnſehen / Luͤgen und Truͤgen / Verach⸗ 
tung GOttes und ſeines Worts / Verachtung der El⸗ 
tern / Obrigkeit: Es bricht hervor Zorn / Zanck / Haß / 
Neid / Feindſchafft / Rachgierigkeit / Blutvergieſſen / 
und alle Greuel; ſonderlich wenn die aͤuſſerlichen Aer⸗ Aergerniß 
gerniſſen darzu kommen / welche die Adamiſche fleiſch⸗ krweckt die 
liche Unart im Menſchen erwecken. Denn dadurch srenrdpn, 
sehethervor die Unzucht / Unreinigkeit / huͤriſche Phan ⸗⸗ 
taſeyen / und ehebrecheriſche Gedancken / ungüchtige 
Reden / ſchaͤndliche Gebaͤrden / Worte und Wercke / die 
Luſt zu Voͤllerey / Uberfluß in Speiß und Tranck / in 
Kleidung / Leichtfertigkeit / Uppigkeit / Freſſen und 
Sauffen: Es gehet hervor Geitz / Wucher / Betrug / 
Vortheil / Raͤncke / Liſt / Spitzfindigkeit / und in Sum⸗ 
ma / alle Schande uud Laſter / alle Buͤberey und 
Schalckheit auff fo vielfältige / unerhoͤrte mancherley 
Weiſt / daßes nicht möglich zu zehlen; wie Sferem. 177 
3. ſtehet: Wer kan des Menſchen Hertz ergruͤn⸗ 
den: Ja das noch mehr iſt / fo die kaͤtzeriſchen verführ gergernißin 
riſchen Geiſter Dazu kommen / fo gehet herauß Ver ⸗ ver Lehre. 
laͤugnung GOTTes / Abgoͤtterey / aa ag: er 

ars 


1% vom Sall Adams, - - 1,2: 


Warheit / bie Sünde in den Heil. Geiſt / die Werfäls 

ſchung des Glaubens / Verkehrung der Schrifft / und 
aller Verfuͤhrung auffs allerſchrecklichſte: Das ſind 
alle die Früchte des Schlangen: Samens im Mens 
ſchen und das Bild des Satans. 


@erbergene Wer hätte nun anfänglich gemennet/ Daß in ei⸗ 
Boßheit im nem fo kleinen / ſchwachen und blöden Kinde ein folcher 
Menſchen. auft aller Laſter / ein foverzweiffelt boͤſes Hertz / ein 
ſolcher greulicher Wurm und Baſiliſcus verborgen ge 
legen waͤre / wenn es der Menſch nicht felbft hervor 
Drucktemit feinem Leben und Wandel / mit feinem boͤ⸗ 
fen Dichten und Trachten von Jugend auff + 
1. B.Mof. 675.87 21. | 
Laß mir nun dag eine böfe Wurtzel ſeyn daraus _ 
fo ein gifftiger Daum mächfet ; einen boͤſen Schlane 
gen-Samen und Dttergegüchte/ Daraus ſo ein ſcheuß⸗ 


fich Bild hervor Fömmt. Denn das wachſet ja alles 


von innenheraus/und wird mehrentheilsdurch die aͤuſ⸗ 
Warum NEE Au ip Darum der HErr CHri⸗ 


ee us die dier gerniß der Jugend halben fo hartverboten / 


gen. 
atthas/c horgen / in welchen fo viel Schand und Lafter heims 
lich verfteckt fiegen und ruhen / als ein Sifft im Wurm. 


Srdſune Darum / O Menfch/lerne den all Adaͤ / und die 
sihtauszu, Erb⸗Suͤnde recht verſtehen; denn die Verderbung iſt 
yeom. nicht auszugrunden. Lerne dich ſelbſt erkennen / was 
du durch den Fall Ada worden biſt: Aug GOTTes 

Bilde des Satans Bild in welchem alle Unarten/ 
Eigenfchafften und Boßheit des Satans. begriffen 

feyn. Gleich wie in GOttes Bild alle Arten/Eigen- 

fchafften und Tugenden GOTTes begriffen waren / 

Himmliſch Und gleich wie fuͤr demFall der Menfih erug das Bild 
sub ir des Himmliſchen / das ift / er mar gan himm- 
1.Cor.1/a5. liſch / geiftlich /Goͤttlich und engelifih : So trageter 
| nunnach dem Fall das Bild des Irrdiſchen / Das 
iſt / er iſt inwendig gang irrdiſch / fleiſchlich / und beſtia⸗ 

liſch worden. 
Denn 


dieweil ver Schlangen» Samen in den Kindern vers - 
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Denn ſiehe / iſt dein Zorn und Grimmigkeit nicht Zhierſche 
Coͤwen⸗Art? Iſt dein Reid und unerfättlicher Geitz Renſchen. 
nicht Hundes⸗ und Wolffes⸗ Art? Iſt deine Unrei⸗ 
nigkeit / Unmaͤſſigkeit nicht Saͤuſſche Art? Ja du 
wirſt in dir ſelbſt finden eine gantze Welt voller boͤſer 
Thier / auch in dem kleinen Glied deiner Zungen al⸗ 
lein / wie St. Jacobus 3/ 6. ſagt; einen gantzen 
Pful voller boͤſer Wuͤrme / eine Behauſung voller 
unreiner Geiſter / und voller unreiner Voͤgel / wie 
Eſaias 13/ 21. und Offenb. oh. 18 / 2. zeugen; daß 
auch offt kein wild Thier fo grimmig iftals ein Menſch / 

Fein Hund fo neidiſch Fein Wolff fo reiffend und gei⸗ 
tzig / Fein Fuchs fo liſtig / Fein Baſilisk fo gifftig / kei⸗ 
ne Sau ſo unflaͤtig. Um welcher thieriſchen und vie⸗ 
hiſchen Unart willen ver HErr CHriſtus Herodem 
einen Fuchs nennet/ £uc. 13/ 32. Die unreinen Hun⸗ 
de und Süße / welchen mandas Heiligthum 
— — / noch die Perlen fürwerffen ſoll. 
atth.7/ 6. 2 

Wenn fich nım der Menſch von folcher Unart Erneuerung 
nicht bekehret / und in Ehrifto nicht erneuert wird / ſon⸗ bochnoͤthig. 
dern alfo flirbet / fo bleibet er ewiglich einer folchen Ä 
hochmüthigen / folgen / hoffärtigen 7 Satanifchen 
Arts ein grimmiger Loͤwe / ein neidifcher Hund, ein 
reiffender Wolff / ein gifftiger Wurm und Bafılisf; 
Tan auch nimmermehr von ſolchem Greuel erledigee 
werden / fondern muß des Satans Bild ewig tras 
gen und behalten in derewigen Sinfterniß/ zum Zeug» 
niß / daß er nicht in CHriſto gelebet / und nach dem 
Bilde GOttes erneuert worden / mie die Offenba- 
rung Johannis zı/ 8. 22 / 15. faget: Drauffen find 
die Hunde / die Abgöttifchen und Zauberer / 
und alle / die da lich haben und thun die Luͤ⸗ 


gen / ıc. 
Geber. 
Du großer und erfhredtiher GOTT / zus dir ſchreye ich 
aus der Tiefe / und Elage Dir meines Herkens Jammer⸗ 
Stans. Du hatteſt mich erſchaffen zu ſeyn cin Liecht in dir / Mn 
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Gor.2yız, hat Durch des Satans Lift und mein eigen Berfehen/ Sinfterniß 
— meinen Verſtand um und um bedecket: Ich vernehme yon mr 
ſelbſt nicht / was des Geiſtes GOttes IE / es iſt mir eine Thor⸗ 
heit und kan es nicht erkennen / daher iſt keine wahre Furcht Got⸗ 

Jer.2/27. tes fuͤr meinen Augen. An ſtatt / daß ich Dich das hoͤchſte Gut 
lieben und ſuchen ſolte / kehre ich dir den Rücken zu / und nicht 

das Angeſicht. Ja ich bin aus ſuͤndlichem Samen gezeuget / 

Pi. /z._ undmeine Mutter hat mich in Sünden empfangen; ſo iſt auch 
i.B. Moſ.s/ das Dichten und Trachten meines Herhens nur voß von Jugend 
= auf; ich binein Kind des Zorns /eine boͤſe verkehrte abtruͤnni⸗ 


Eph.2/3._ ge Art / die des Abweichens mur immer mehr machet; und was 


5:2. of dag Eiendefteift / Fanie) mein Elend nicht gnug erkennen noch 
gfı/e. ergründen. Alle Kräffte meiner Seelen find verderber/ ich Liebe 
die Sinfternig mehr denn das Licht; auch wenn ich willdas Gu⸗ 
Pſfa⸗/ n. le thun / ſo finde ich in mir ein Geſetz / daß mir das Boͤſe anhaͤn⸗ 
Fop.3/ı9. get. Sch elender Menſch! wer will mich erretten von dein Lei⸗ 
Rom. ⁊/ 21. He dieſes Todes? Mein GOtt / ich erkenne wol / daß du / das al⸗ 
*lerreineſte und allerheiligſte Weſen / nicht kanſt Gemeinſchafft 
Hiob iz / is. Haben mit einem / der fo ein Greuel und ſchnode iſt; Derowe⸗ 
gen mich billich alle Noth / Sammer und Elend trifft; ja ich 
muͤſte in Zeit und Ewigkeit von dir geſchieden ſeyn / in meinen 
Es. Sünden ſeuffßen und verſchmachten / wo deine Erbarmung 
nicht haͤtte ein Mittel zu meinem Heyl erfunden. Guͤtiger 
Pfass/s. GoOtt / Der du dic) erbarmeſt aller deiner Werke / laß das Ge⸗ 
maaͤchte deiner Hände nicht vergehen / öffne die Bande des To⸗ 
des / darinnen ich verſtrickt bin 5. gib mic wahre Erfäntniß und 
Empfindlichteit meines Elendes / Laß ſolches in mir wirden 
hertzliche Demuth / inniglich Erbarmen und Mitleiden gegen 
meinen Naͤchſten / bruͤnſtig Gebet vor denſelben / Mißtrauen auff 
meine eigene Kraͤffte / Angftlihes Sehnen nach deiner Gnade 
Rom.e/ 12. und Huͤlffe. Befreye mich auch / mein GOTT/ daß dieſe boͤſe 
ſuuͤndliche Unart nicht Länger herrſche in meinem ſterblichen Lei⸗ 
be). mich zu nehmen nach ihren Luͤſten / ſondern gib mir 
Sal.s/24. Krafft und Muth zu ereutzigen mein Fleiſch mie alten Luͤſten und 
Rom.«/c. Begierden / auff daß der ſuͤndliche Leib auffhoͤre / und ich hinfort 
der Suͤnden nicht diene. Und endlich führe meine Seele auß 
Pfıs2/3. dieſein Kercker / hilff mir gaͤnklich auß dieſein Tode / auf dafs 
ich lebe / und deine Gnade und Treue verkuͤndige ewiglich / 

mein GOtt / men Heyl / durch IEſum CHriſtum 

unſern HErrn / Amen. 
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Das II. -Gapitel, 


Mie der Menſch in: BHrifto 
zum ewigenLeben wieder erneuert wird. 


Salgt.s/15. In CHriſto IESU gile weder 
Beſchneidung noch Vorhaut etwas/ 
ſondern eine neue Creatur. ie 


FJe neue Geburt iſt ein Wercek GOttes des H. Was die 
—9— Geiſtes / dadurch ein Menſch aus einem Kinde neue Gebur⸗ 
= de8 Zorns und Verdammniß / ein Kind der 

Gnaden und Seligfeitwird ; Auseinem Suͤnder ein 

Gerechter durch den Glauben / Wort und Sacra⸗ 

ment; Dadurch auch unfer Hertz Sinn und Gemuͤth / 

Derftand / Willenund Affecten erneuert / erleuchtet/ 

geheiliget werden in und nach CHriſto JEſu / zu einer 

neuen Creatur. Denn die neue Geburt begreifft Derſelben 

zwey Haupt» Wohlthaten in ſich Die Rechtferti⸗ Woithaten. 

gung und die Heiligung / oder Erneuerung / Tit. 







3/5. 

Es iſt zweyerley Geburt eines Chriftens Men Zweperled 
ſchen / die alte fleifchliche / fündliche verdammte Veburt. 
und verfluchte Geburt’ fo aus Adam gehet / Dadurch 
der Schlangen Same, des Satans Bild/ und die 
irrdifche viehifche Art des Menſchen fortgepflanget 
wird: Und die geiftliche / heilige / ſelige / gebenedey⸗ 
teneue Geburt’ fo aus Ehrifto gehet / Dadurch der 
Same GOttes / das Bild GOttes / und der himm⸗ 
liſche Gottfoͤrmige Menfih geiftlicher Weiſe wird forte 
gepflanget. | 

Alfo hat jeder Chriften- Mienfch zweyerley Ger 
burts + £inienimihm die fleiſchliche Linie Adams /und 
Die geiftliche Linie CHriſti / foausdem Slaubengehel. 
Denn gleich wie Adams alte Geburt in uns iſt / alfo Alteund 
muß Chriſii neue Geburt auch in uns ſeyn. Und dag ı@rbust. 
heiſt der alte und neue Menſch / die alte und neue Ge⸗ 
burt / der alte und nene Adam / das irrdiſche und u 

* iſche 


Wiedleneue 


Seburt ge⸗ 
ſchicht. 


Same der 
neuen Ge⸗ 
burt. 


u 


Mittel der 
neuen Oro 
durt. 


Fruͤchte der 
alten und 
neuen Oe⸗ 
burt. 


16. Voran der Erneuerung 1.3. 
liſche Bild / das alte und neue Jeruſalem / Fleiſch und 


Geiſt / Adam und CHriſtus in uns / der inwendige und 


aͤuſſerliche Menſch. 


Nun mercket / wie wir denn aus CHriſto neu ge⸗ 


bohren werden: Gleich wie die alte Geburt fleiſchli⸗ 


cher Weiſe aus Adam fortgepflantzet wird: Alſo iſt 


die neue Geburt geiſtlicher Weiſe aus CHriſto / und 
das geſchicht durchs Wort GOttes. Das Wort 
GoOttes iſt ver Same der neuen Geburt / 1. Petr. 1/ 
23. Ihr ſeyd wiederum gebohren / nicht anf 
vergaͤnglichem / ſondern aus unvergänglichen 
Samen / nemlich aus dem lebendigen Worte 
GOttes / das da ewiglich bleiber. Und Jacob. 
1/18, Er hat uns gezeuger durchs Wort der 
Wahrheit / daß wir wären Erſtlinge feiner 
Eresturen Diß Wort ermecket den Glauben / 
und der Glaube hält fich an diß Wort / undergreifft 
im Wort IJEſum Cehriſtum ſamt den Heiligen Geiſt. 
Und durch deß Heiligen Geiſtes Krafft und Wuͤrckung 
wird der Menſch neugebohren. So geſchicht nun die 
neue Geburt / erſtlich / durch den Heil. Geiſt / Joh. 
3/5. Und das nennet der HErr aus dem Geiſt geboh⸗ 
ven werden. Zum andern durch den Glauben / 1. 
Joh.5/1. Wer da gläuber / daß JEſus fey 
CHriſtus/ der ift auß GOtt gebohren. Zum 
dritten durch die H. Tauffe / Soh. 3/5. Es fey 
denn) daß jemand nen gebohren werde aus 
a —— und Geiſt. Davon mercket folgenden 
eriche 2 — 

Aus Adam und von Adam hat der Menfch er 
erbetdashöchfte Übel, als Suͤnde / Fluch / Zorn / Tod / 
Teuffel / Hoͤllund Verdammniß / das find die Fruͤchte 
der alten Geburt; Aus Chriſto aber ererbet der 
Menſch das hoͤchſte Gut durch den Glauben; nemlich / 
Gerechtigkeit / Gnade / Segen / Leben und die ewige 


Seligkeit. Aus Adam hat der Menſch einen fleiſch⸗ 


lichen Geiſt / und des boͤſen Geiſtes Herrſchafft und 
Tyranney ererbet: Aus Chriſto aber den re 


eiſt 


0] 


es in Chriſto. ig 
Geiſt mit feinen Gaben und tröftlicher Regierung. 
Denn waſerley Geift ver Menſch hat / folcherley Ge⸗ — — 
burt / Arfund Eigenſchafft hat er an ſich / wie der zuln, 
HEr Luc. 9/ ss. ſpricht: Wiſſet ihr nicht / wel⸗ und Geburt 
ches Geiſtes Kinder ihr ſeyd? Aus Adam hatder , 
Menich bekommen einen hoffärtigen / ſtoltzen / hoch⸗ aus au, 
müthigen Geiſt / durch die leifchliche Seburt. , Will aus CHrirto 
er nun neu gebohren und erneuert werden / fo muß ey "rd Gutes. 
aus EHrifto einendemüthigen/ niedrigen / einfältigen | 
Seift befommen durch den Glauben. Aus Adam 
hatder Menfch ererbet einen unglaubigen / gotteelee  —. _ 
ſterlichen undanckbaren Geiſt; Aus ChHriſto muß er 
einen gläubigen/ gottlobenden / danckbaren Geift bes 
kommen / durch den Glauben. Aus Adam bat der 
Menſch befommen einen ungehorfamen/ frechen free 
velen Geiſt; Aus CHrifto aber muß er bekommen ei⸗ 
nen gehorfamen ı fittigen / freundlichen Geift durch 
den Glauben. Aus Adam hat der Menfch geerbet 
einen zornigen / feindfeligen/ rachgierigen / moͤrderi⸗ 
ſchen Geiſt durch die ſuͤndliche Geburt; Aus CHriſto Wir haben 
muß er ererhen einen liebreichen / ſanfftmuͤthigen / lan ge Sprit 
müthigen Geift durch den Glauben. Aus Adam zorzyıs, 
hat der Menfch befommen einen geigigen / unbarms 
hersigen / eigennuͤtzigen /rauberifchen Geift ; Aus 
EHrfto muß er erlangen einen barmherkigen/ milden/ 
hülffreichen Seift durch den Glauben. Aus Adam 
hat der Menfdy ererbet einen ungüchtigen/ unſaubern / 
unmäffigen Geift ; Aus EHrifto einen reinen’ Feue 
fchen / mäßigen Geiſt. Aus Adam hat der Menſch 
einen lügenhafften / falfchen verleumderiſchen Geiſt; 
Aus EHrift einen warhafftigen / beſtaͤndigen Geiſt. 
Aus Adam hat der Menfch einen vichifchen/ irrdi⸗ 

—— thieriſchen Geiſt erlanget; Aus EHrifto einen 

immliſchen / Goͤttlichen Geiſt. | Ä 

Darum hat EHriftus muͤſſen Menſch werden 
und vom H.Geiftempfangen werden / auch mit dem Ä 
H. Geiſt ohn alle Maß gefalbet werden ; Fa darım 
ruhet auffihm der Geiſt dee — der ag us. 
Er x 5 
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der WMeißbeit / des VDerfiandes / Des Raths / 
der Staͤrcke / der Erkaͤntniß der Furcht GOt⸗ 
Durch Chri · res / auff daß in ihm und durch ihn Die menſchliche 
ae Naturerneuert werde/ und wir in ihm aus ihm / und 
die menrhli- durch ihn neugeboren/undeine neue Ereatur wuͤrden / 
—3 er auff daß wir von ihmden Geiſt der Weißheit und des 
au VWerſtandes ererben für den Geiſt der Thorheit / den 
Geiſt der Erkaͤntniß fuͤr unſere angeborne Blindheit / 
den Geiſt der Furcht GOttes fuͤr den Geiſt der Ver⸗ 
—— Das iſt das neue Leben / und die 
Frucht der neuen Geburt in uns. 


SnEHrife Denn gleich wie wir in Adam alle geiſtlich ge⸗ 


werdenwir ſtorben waren / und nichts thun Funten denn todte 


Tenlenig Wercke des Todes undderginfterniß: Alfo muffen wir | 
durch den in Chriſto wieder lebendig werden / und thun Die . 
an Wercke des Lichts. Und wir wir Durch die fleifchliche ; 


1.C07.15/22. 


Geburt die Sünde aus Adam geerbet haben : Alfo 
muͤſſen wirdurch den Glauben die Gerechtigkeit erben 
aus CHriſto. Und gleich wie ung durchs Fleiſch 
Adams Hoffart/ Geitz / Wolluſtund alle Unreinigkeit 


angeboren wird: Alſo muß durch den H. Geiſt unſere 


Natur erneuert / gereiniget und geheiliget werden / und 


alle Hoffart /Geitz / Wolluſt und Neid muß in uns ſter⸗ 
ben / und muͤſſen aus CHriſto einen neuen Geiſt / ein 


nen Hertz / Sinn und Muth bekommen / gleich wie wir 
aus Adam das ſuͤndliche Fleiſchempfangen haben. 


; 


Ale gute Und wegen folcher neuen Geburt wird CHriſtus 


Bercmüfunfer ewiger Vater genennet/ Ef-9/6. Und alfo 


nun Se Werdenmirin CHriftozum ewigen Leben tuieder erneue 
bustgeben. ert aus CHriſto neu geboren / und in CHriſto eine, 


neue Ereatur. Und alle unfere Wercke / vie GOtt ges 


fallen ſollen müffen aus der neuen Geburt gehen, / aus 


CHriſto / aus dem H. Geiſt / und aus dem Slauben- 


Beſchrei · Alſo leben wir in der neuen Geburt / und die neue 
bungdet Geburt in uns; alſo leben wir in CHriſto / und CHri⸗ 


neuen Ge⸗ 


bntmdıh ſtus in uns / Salat.2/ 20. Alſoleben wir im Geiſt / 


rer Frucht. und der Geiſt CHriſti in uns. Dieſe neue Geburtund 


derſelben Frucht heiſt St. Panlus Epheſ. 4./ 23. er⸗ 
neuert 
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neuere werden im Beift des Gemüchs / den als 
ten Menſchen aussiehen/ und den neuen anzie⸗ 
hen a. Cor. 3/18, In das Kbenbild GOttes 
verklärer werden / Col.3/ 10. Vernenert werz 
den zu der Erkaͤntniß nach dem Ebenbilde 
deß / derunsgefchaffen bar. Tit.3/5. Die Wie⸗ 
dergeburt und Erneuerung des Heil. Geiſtes/ 
Ezech. 11/19. Das fleinerne „erg wegnehmen / 
und ein fleifchern „er geben. _ Aljontfpringek geue Ge⸗ 
die neue Geburt aus der Menfchwerdung CHriſti. burtaus 
Denn wen der Menfch durch eigene Ehre / Hoffart und CP! 
Ungehorfam fich von GOtt abgewandt und gefallen 
war / fo konte diefer Fall nicht gebeffert noch gebuͤſſet 
werden / denn Durch die allertieffſte Demuth / Erniedri⸗ 
gung und Gehorſam des Sohns GOttes. Und wie 
nun CHriftusfeinen demuͤthigen Wandel auff Erden garimus 
unter den Menſchen geführet hat : Alſo muß er aush in mus in dir 

dir leben und das Bild GOttes in dir erneuern. leben. 
2; Da fiehe nun an den liebreichen/ / demůthigen / Coriſti 
gehorſamen / gedultigen EHriftum / und lerne von Eremoelift 
ihm / das iſt / lebe in ihm. Sihe sum 1. warum hat kueckut" 
er alfo gelebet? Darum daßer ein Spiegelund Hegel Martt.u/ 
waͤre deines Lebens. Er iſt Die rechte Regulavirz, die ** 
Lebens Kegel. Nicht die Regel 8. Benedidti iſt die Regel 
unſers Lebens / oder ander Menſchentand / ſondernChri⸗ 
ſti Exempel / darauff uns die Apoſtel weiſen. Zum an» Frucht des 
dern / ſihe auch an fein Leiden / Tod und Aufferſtehung / Zertsund 
warum hat er folches alles gelitten ? Warumifter ges nun Corte 
ſtorben und aufferfianden ? Darum daß du der fiifttas 
Sünden mit ihm folt abſterben / und in ihm / mit "Ft 
ihm / und durch ihn geiftlich wieder aufferftehen/ und 
in einem neuen Leben wandeln 7 Mom.6/;. 
Beſihe hiervon ferner Das 11. und zr. Capitel. 

Deromegen quillet und entfpringet aus Dem Reue Se⸗ 

Heylbrunnen Des Leidens / Todes und Aufferftehung Surtansrem 





EHrifti die neue Geburt / 1. Petr.1/3. Wir findnen unsre 
‚geboren zu einer lebendigen Hoffnung durch Brig Eprie 
die Aufferfiehbung be Darum auch die hei⸗ 
Ba % ligen 
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ligen Apoftel alezeit zum Grund der Buſſe und des 
neuen Lebeng legendasH.Leyden ChHriſti; als zu den 
i. Pet./n. Roͤm.« / z. und 1. Pet.ı/17.18. Fuͤhret einen gus 
> ten Wandel, [6 langeihr bie wandelt / und wiſ⸗ 
fee / daß ihr nicht mie vergänglichem Silber 
und Bold erlöfer ſeyd fordern mic dem theu⸗ 
ren Blut Chriſti / als eines unfchuldigen/ uns 
beflecften Laͤmmleins. Da feset S. Petrus v. 
uUrſache des 18. die Urſache / warum wir einen heiligen Waͤndel fuͤh⸗ 
geuenkebens ren follen ; nemlich darum / weil wir ſo theuer erloͤſet 
"find, Und abermal ſpricht er 1. Pet.2/24. CHriſtus 
hat unſere Suͤnde ſelbſt geopffert an ſeinem 
Leibe auff dem Holtze / auff daß wir der Sims 
den abgeſtorben / der Gerechtigkeit leben/ 
durch welches Wunden ihr ſeyd heil worden. 
 GSofpricht auch der HErr EHriftus Luc24 /47. Mu⸗ 
ſte nicht CHriſtus folches leiden/ und am drit⸗ 
ten Tage aufferſtehen / und predigen laſſen in 
ſeinem Namen Buſſe und Vergebung der 
Sünden? Da hören wir / daß der HEr: ſelbſt beydes 
das Predigamt und die Buſſe / als lebendige Stroͤm⸗ 
lein heraus leitet aus dem Brunnquell ſeines Leidens / 
Todes und Aufferſtehung. ER 4 
Zweyerled So iſt nun das Leiden Cehriſti beydes / nemlich / 
Frucht vs eine Bezahlung aller unſerer Suͤnde / und eine Erneu⸗ 
En erung Des Menfchen durch den Glauben: Und beydes 
gehoͤret zu des Menfchen WWieverbringung. Denn 
das iſt die Frucht und Krafft des Leidens CHriſti / wel⸗ 
ches auch in ung wircket die Erneuerung und Heili⸗ 
Geuchtser Kung / 1.Cor.ı/ 30. Und alſo koͤmmt die neue Ge⸗ 
Tauffe. durt aus CcHriſto in uns / dazu auch das Mittel der H. 
Dem. z. Tauffe geordnet iſt / da wir in den Tod Ceoriſti ge⸗ 
taufft werden / daß wir mit CHriſto der Suͤnden 
ſollen abſterben durch Krafft feines Todes / und wieder 
um von Suͤnden aufferſtehen durch Krafft ſeiner Auff⸗ 
erſtehung / ꝛc. ————— 


Gebet. 


t 
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ES msenign getrener GOtt / dir dandke fh von gantem 
Hertzen / daß du nach dem Abgrund deiner Liebe ein Mittel 
erſunden haſt uns ſo tieff gefallene Suͤnder aus unſerm Verder⸗ 
ben durch deinen eingebornen Sohn CHriftum IEſum zu elf 
fen. HEr2/ deine Guͤte ift fo groß der Himmel iſt / und deine Pf. 36/6. 
. Warheit / fo weit die Wolcken gehen ! O mildreiher GOTT a 
und Vater / laß nun was Satan und Sünde in mir verderbet / 
alles durch CHriſtum wieder zurecht gebracht werden. Ich 
bin durch die Sünde in deine Ungnade gefallen / laß den Top Koms/ıs, 
Chrifti guͤltig ſeyn vor dir / zu meiner Verſͤhnung Weil ich 
dem dFuͤrſten der Finſterniß gefolget / ſo iſt auch mein Verſtand Eph.a / i8. 
verfinſtert / und bin entfremdet von dem Leben / das aus GOtt 
iſt. Ach laß mich abgewaſchen / geheiliget und gerecht werden / i. Cor.« / in. 
durch den Namen des HEren JEſu und duch den Geiſt unſers 
GOTT. Satan hat mich beraubet des ſchoͤnen Goͤttlichen 
Bildes / und mit feiner ſcheußlichen Sünden = Larve abſcheulich 
gemacht 3 Du aber Haft mid dureh CHriſtum errettet von der &ol.ı/ı. 
Obrigkeit der Finſterniß / und verfekef in das Keich deines lieben 
Sohnes. Ach laß mich nicht nur den Namen meines Erloͤſers 
im Maunde führen / ſondern gib mir auch in feinem Bilde verklaͤ⸗ 
ret zu werden von einer Klarheit zur andern / als vom Geiſt des 2.Eor.z/ıe. 
org Gib mir Gnade umzukehren / und zu werden wie ein 

ind / jaeine neue Creatur / damitdas alte in mir auffböre/ ich Matth.is / 3. 
alles auſſer CHriſto fuͤr Dreck achte / in ihme abererfunden, in ihme 
habe die Gerechtigkeit / Weiß heit / Heiligung und Ertöfung 3 in ih⸗ Phil.ʒ/ a. 
me durch ſeinen Geiſt gantz erneuert / in ihme neu geboren lebe; 
allein von ſeinem Geiſt regieret / cin Erbe ſeyn moͤge deiner Gnaden !· Cor. —2 
bie in der Zeit / und deiner Herrlichteit dort in der Ewigkeit / durch 
JEſum Chriſtum unſern HErrn / Amen! 


Das IV. Capitel. 


Was wahre Vuſſe ſey / und das 
rechte Creutz und Joch CHriſi. 


Zalat.57 24. Die Chriſtum angehoͤren / die 
creugigen ihr Sleifch ſamt den Lüften 
und Begierden. 
x Je Buſſe oder wahre Bekehrung ift ein Ligenſchafft 
Werck GOttes des H. Geiftes/ Dadurch der Ten. 
Menſch aus dem Gefeg feine ( Sünve erken: ᷣnſe. 
net / und den Zorn GOttes wider Die Suͤnde / dadurch 
RER ne. RN 2 Deu 
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Reu und Leid im Hergen erwecket wird : Ausdem ° 
Evangelio aber GOttes Gnade erfennet/ und durch 
den Glauben Vergebung der Sünden in EHrifto er⸗ 
langet. Durch die Buffeaber geſchicht die Toͤdtung 
und Greußigung des Fleiſches und aller fleifchlichen Luͤ⸗ 
ſte undböfen Unart des Hertzens / und die Lebendig⸗ 
— „ machung des Geiſtes. Dadurch Adam und alles / 
nicht herpgr. was feiner Unart iſt / in ung ſtirbet durch wahre Reu / 
rer und CHriſtus in uns lebet durchden Glauben/ ⸗/ 
deralte Salat. 2/20. Dennes hänget beydes an einander: 
Dreufhge- Auff die Toͤdtung des Sleifchesfolget die Lebendigma⸗ 
a chung und Erneuerung des Geiſtes / und auff die Er⸗ 
neuerung des Geiſtes die Toͤdtung des Fleiſches. 
Wenn der alte Menſch getoͤdtet wird / ſo wird der neue 
lebendig; und wenn der neue lebendig wird / ſo wird der 
alte getoͤdtet; 2.Cor.4/16. Ob unſer alter Menſch 
verweſet / ſo wird Doch der innerliche von Tag 
su Tag erneuert / Eol.3/5. Toͤdtet eure Glies 
der, ſo auff Erden ſeyn / Rom.s/ n. Haltet 
euch darfür / daß ihr der Suͤnde geſtorben ſeyd / 
und lebet GOtt in CHriſto IEſu. 
Darch wahr Warum aber die Toͤdtung des Fleiſches durch 
auf wahre Buſſe geſchehen muͤſſe / fo mercket alfo: Wir 
Fleisch ge» haben droben gehoͤret / daß der Menſch durch den Fall 
or. Adams gang teufflifchrirzdifch/ fleiſchlich / gottloß und 
liebloß werden iſt / das iſt / ohne GOtt und ohne Liebe / 
abgekehret von der Liebe GOttes zu der Liebe dieſer 
Welt: Und fuͤrnemlich für fich ſelbſt / und zu feiner Eis 
gen⸗Liehe / alſo / daß er in allen Dingen ſich ſelbſt ſu⸗ 
chet / liebet / ehret / und allen Fleiß anwendet / wie er 
hoch gehalten werde von jedermann. Das ruͤhret al⸗ 
les her aus dem Fall Adams / da er GOtt ſelbſt ſeyn 
wolte / welcher Sreuelallen Menſchen angeboren wird. 
Dieſe verkehrte böfe Unart des Menſchen muß nun ge⸗ 
aͤndert oder gebeſſert werden durch wahre Buſſe / das 
iſt / durch wahre Göttliche Keu/ und durch den Glau⸗ 
ben / ſe Vergebung der Sünden ergreiffet / und durch 
die Toͤdtung deiner Eigen⸗ Liebe / TE an | 
59 — uſt 
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— — — — —— —— — — — — 
luſt des Fleiſches. Denn Buſſe * iſt nicht allein / 
wenn man den groben aͤuſſerlichen Sünden Urlaub 
giebt / und Davon abläffet  fondern wenn man infich asanıcauf- 
felbftgehet/den innerften Grund feines Hergensandert dienen 
und beffert/ und fich abwendet von feiner eigenen diebe kinnnnn 

u GOttes Liebes vonder Welt undallen weltlichen ändernden 
— zum geiſtlichen himmliſchen Leben / und durch gunnee 
den Glauben des Verdienſtes CeHriſti theilhafftig verhens. 


wird. | 

Daraus folget/ daß der Menfd) fich ſelbſt muß Wahre Buſ⸗ 
verleugnen / Luc.9/23. dasift/feinen eigenen Willen My \skınn, 
brechen / ſich GOttes Willen gangergeben/ ſich nicht ein mund 
ſelbſt lieben / und ſich für den unwuͤrdigſten / elendeften KL: uno der 
Menſchen halten / abſagen allem dem / das er bat / ſtͤbt⸗ 
Luc.14/ 26. dag iſt / die Welt verſchmaͤhen mit ihrer U. 
Ehre und Herrigkeit / ſeine eigene Weißheit und Vers schenpafen. 
mögen fuͤr nichts achten / ſich auffnichts und auff keine u 
Ereatur verlaffen/ fondern bloß und allein auff GOtt: apnerben. 
Sein eigen Leben haſſen / das iſt / die leifchliche 
Luͤſte und Begierde, als Hoffart / Geitz / Wolluſt / 
Zorn / Neid / toͤdten / und keinen Wohlgefallen an ihm 
ſelbſt haben / und alles ſein Thun fuͤr nichts achten / ſich 
keines Dings ruͤhmen / ſeinen Kraͤfften nichts zuſchrei⸗ 
ben / ihme ſelbſt nichts tribuiren; ſondern ihm ſelber 
mißfallen der Welt abſterben / das iſt der Augen: 1.306.2718. 
Luſt / der Fleiſches⸗Luſt / dem hoffaͤrtigen Leben / der 
Welt gecreutziget werden / Gal. 6/ 14. Das iſt Sal.dlıa. 
die wahre Buſſe und Toͤdtung des Fleiſches / ohne | 
welche niemand Fan EHrifti Sänger feyn. Das heiſt 
Die wahre Bekehrung von der Welt / von ihm felbft/ 
ja vom Teuffelsu GOtt / ohne welche niemand fan 
Vergebung der Sünden erlangen noch felig werden 
Apoft-Gefch.26/ 18. Bu 6 
Die Buſſe und Bekehrung iſt die Verlaͤugnung 

— ſein 


*Er gedencket bepder Thelle der Buſſe: Cı) der Reue/dieer beſchreibet durch die Kbrals 

- fung von Aufferfichen Suͤnden / Gehung infich felbft / oder fein feltft Erfäntuik / 

—— und Beſſerung des Grundes des Hertzens / und Ablegung der cigenen 
1ede. ( 

tig werde. 


l 


2) Des Glaubeus / dadurch der Menfchdrs Verdienſts CHriftitheipafe · 
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fein felbft/ * und das iſt das rechte ** Creut/ und das 
Das Joch rechte Joch CHriſti / davon der HEN Matth. 11/29. 
—— ff ſpricht: Nehmet auff euch mein Joch / und ler⸗ 
ein ha net von mir/dennich bin fanffrmüthigund von 
rn Herzen demuͤthig. Das iſt: Durch hergliche/ 
einfanfes gründliche / innerliche Demuth folt du deine eigene - 
Su A Liebe und Ehre Dämpffen / und Durch Sanfftmuth 
"Deinen eigenen Zorn und Rachgier. Welches zwar dem 
neuen Menfihen ein ſanfftes Joch / undein leichte 
Laſt iſt aber dem Fleiſch ein bitter Ereuß. Denn das 
heift fein Fleiſch —— den Luͤſten und 
Begierden &al.5/24. 
Das rechte Irren demnach diejenigen / die allein weltliche 
Lreutz Ei Trůbſal und Wiederwaͤrtigkeit für Creutz achten / 
Mi. und wiffen nicht / daß die innerliche Buſſe und Toͤd⸗ 
tung des Zleiſches das rechte Creutz ſeyn / das mir taͤg⸗ 
lich —— ſollen nachtragen / das iſt in groſſer Ge⸗ 
dult unſere Feinde tragen / in heiliger Sanfftmuth un⸗ 
ſereLaͤſterer / in hertzlicher Demuth unſerer Widerwaͤr⸗ 
Stoltz und Übermuth überwinden: Wie. ung 
eHriti Chriſtus iſt vorgegangen mit groffer Sanfftmuth / hat 


Erempil. der Welt und allem / was in der Welt iſt / abgeſagt / 
und iſt der abgeſtorben. 
Was da Diß Joch Ccehriſti iſt unſer Creutz / das wir tra⸗ 


nn gen — und dag heiſt der Welt abſterben. Wel⸗ 
ches nicht iſt in ein Klofter lauffen / ſonderliche Orden 

und Regeln annehmen / und doch gleichwol in ſeinem 
Hertzen nichts denn eitel Welt bleiben / voll geiſtlicher 
Hoffart / Phariſaͤiſcher Verachtung anderer Leute / 

voll Wolluſt / voll heimliches Haſſes und Neids. Denn 

das Abſterben ver Welt *** iſt die Tödtung des Flei⸗ 

ſches / und alles deß / darzu das Fleiſch Luſt haſt: * 

tige 


— GEEBENORESCHERSSOSRIBRENE SEE. 7 URL OR Doc 
* Das if is eigenen fündfichen Willens undfleifchlicher Luͤſten und Begierden. Tie.2/ 
* Paulus fe denhrehet die Buffe durch die Erenkigung, Oal.s/ 24. %/ı4. Kont.s]s. 
ESolches geſchiehet durch hertzliche Reu und Leid. Luth. Eine ſolche Reu / bieder 


Sünden Luft nicht todtet/fondemn alfo getan iſt / daß ber Meuſchlieber a füne 
digte / wenn es ſrey waͤre / Henne laueer Deuchelep. Varcn. 
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tige inwendige verborgene Reu und Leid/dadurd) man 
fich innerlich zu GOtt von der Welt abwendet / und 
täglich im Dergen der Welt abftirbet/ und in CHriſto 
lebetim Glauben / in herglicher Demuthund Sanfft⸗ 
muth / und fich der Gnade GOttes in EHrifto troͤ⸗ 


ſtet. | | 
Zu diefer Buſſe hat EHriftus ung beruffen/ 
nımlich 33 der rechten innerlichen berglichen 
Buſſe und Bekehrung des Hergens vonder Welt zu 
GOtt: Und alſo hat er uns* Vergebung der Suͤnden 
zugeſaget / und die Imputationem juſtitiæ, die Zurech⸗ 
nung ſeiner Gerechtigkeit / und ſeines heiligen Gehor⸗ 
ſams / in Krafft des Glaubens. Denn ohne ſolche Ohne Buſſe 
innerliche Buſſe iſt CHriſtus dem Menſchen nichts HF Frifus 
nuͤtze / dag iſt / er iſt nicht theihafftig ſeiner Gnade und feenniches 
der Frucht feines Verdienſts / welches mit reuendem / Türe. 
zerbrochenem / bußfertigem / glaubigem und demuͤthi⸗ 
gem Hertzen mußergriffen werden. Denn das iſt die grechte der 
Frucht des Todes EHrifli in ung / Daß wir durch die Sodes und 
Buſſe der Suͤnde abfterben ; und das ift die Frucht er 
der Aufferftehung CHriſti / daß Chriſtus in ung lebe, kiinuns. 
und wirin ihm. in 
Das heift denn eine neue Ereatur in EHrifto 
und die neue Seburt/ die allein vor GOtt gilt / 2. Cor. 
* Galat. 6 / 1i5. Beſihe hievon ferner das 14. 
Cap. | ’ | 
Dergroegen lerne die Buffe recht verfichen. 
Denn daran irren viel Leute / daß fie meynen Das fey 
rechte Buſſe / wenn fie von äufferlicher Abgoͤtterey / 
Gotteslaͤſterung / Todtſchlag / Ehebruch / Unzucht / 
Dieberey / und andern groben aͤuſſerlichen Suͤnden 
abſtehen. Und zwar das iſt wol aͤuſſerliche Buſſe Aeuſerliche 
davon etliche Sprüche der Propheten lauten / Eſai. 55 / — 
7. Der Gottloſe bekehre ſich vom Frevel feis tum. 
ner Haͤnde. Und Ezech. 18/ 27.33/ 14. Aber bie rg 1 
- Propheten. und Apofteln haben viel tieffer gefehen / Hergenae- 
Ds nemlichben. ° 
— Er ſetzet hiermit nicht den Olauben vor die Buſſe / ſondern vor die Zurechuung des Gerech⸗ 
* tigkeit CHriſti / wicht der Zeit/fondernder Ordnung ned. 


Dh 
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nemlich ing Hertz hinein’ und lehren unseine vielhöhes 
agunlice re innerliche Buſſe / da der Menfih abfterben folte 
uf. der Hoflarty dem Geiß/der Wolluſt / fich felbft ver⸗ 
laͤugnen / haſſen der Welt abſagen / und allem dem / das 
der Menſch hat / ſich GOtt ergeben / ſein Fleiſch creutzi⸗ 
gen / taͤglich GOtt das rechte Opffer bringen / ein 
Sl. ſerbrochen / juſchlagen und erſchrocken Hertz / und weis 
nende Seele im Leibe tragen. Wie in den Buß⸗Pſal⸗ 

men ſolche innigliche Hertzens⸗Buſſe beſchrieben iſt. 
geechte wa Darumift diß die rechte Buſſe / wenn das Hertz 
re Buſſe. innerlich Durch Neu und Leid zubrochen / zuriſſen / zus 
ſchlagen / und durch den Glauben und Vergebung der 
Suͤnden geheilet / getroͤſtet / gereiniget / geaͤndert / und 
gebeſſert wird / darauffauch die aͤuſſerliche Beſſerung 

des Lebens folget. 

Wenn nun gleich ein Menſch von auſſen Buſſe 
thut / und ablaͤſſet von den groben Laſtern / aus Furcht 
der Straffe / bleibt aber im Hertzen unveraͤndert / und 
faͤhet nicht das innere neue Leben in CHriſto an; ſo 
mag er gleich wol verdammt werden / und wird ihm 

fein HEre! HEre! ſchreyen nicht helffen fondern das 
@natth.rizı.nefcio vos, Ich kenne euer nicht / wird daraufffolgen. 
es Dein nicht alle / die da ſagen: HErr yEr:! 
nihtfürdie werden ins Himmelreich kommen fondern die 
Banner den Willen chun meines Daters im Himmel. 
"  Hierinnen find alle Standg-Perfonen/ Gelehrte und 
Ungelehrtebegriffen. Denn die in ihrem Hergen nicht 


mahre Buffe thun / und eineneue Creatur in CHriſto 
werden / die wird Chriſtus nicht für Die Seinen er⸗ 


Gebet. 


kennen. 


Wiger Gott und Baer / der du Hertzen nd Nieren pruͤ⸗ 

feſt / fuͤr dir bekenneich meinen Abfall und Verderben wer 7 

ches dir befler als mir bekant ift : Du alleine weiſt auch OD 7 

Men.s/e. HErr / der du alles weiſt / was fir eine ſchwere Laſt eg mir iſt / 


den Leib der Suͤnden fo umzutragen / und den Schlangen⸗-Gifft 


in mir zu empfinden, Gerechter GOTT / dur eönfert billig. Die ; 
Seele / Die dich zu erſt verlaſſen / verwerffen yon deinem 


7 
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ſicht und von aller Hoffnung der Gnaden; Aber du offenbareſt 

dich in deinem gnaͤdigen Wort / als ein Vater: Darum kom⸗ 

me ih zu dir / und bitte dich in CHriſto JEſu / laß meine Sele 

etwas gelten in deinen Augen. Gib du mir Gnade zur wahren ger. zi i8. 

Umfehrung : Zap mich nicht durch eine Heuhel: Sue“ 

meine Seele betriegen / fondern befchredumich recht / daß ich ber j 

kehret werde ; hilff du mir / fo iſt mir geholfſen. Kap meine Ge⸗ Math. c/ze. 

rechtigkeit beſſer ſeyn als der Schrifftgelehrten und. Phariſaͤer: — 

Laß nicht allein meine Lippen und aͤuſſerliche Glieder ſich zu Dr 

nem Dienſt begeben / ſondern erneuere auch den Grund des Her⸗Rem / in 

tzens / damit ich der Suͤnden abgeſtorben / dir allein lebe / in CHri⸗ 

ſto IEſu meinem Henn; deſſen Joch freudig auff mich nehme / 

und von feinen Fußſtapffen nicht weiche / weder zur Rechten 

noch zur Linden. Du / mein SOTT/ muſt diß inmirvoirdens 

und wennduung fuͤhreſt / fo lauffen wir. Ach fuͤhre / leite / treibe 

Yu! mein GOtt / und laß mich nicht / biß du mich vollig zu die 
kehret / von meiner Stunden: Schuld und Liebe duch das 

Blut JEſu gereiniget / mit dir auff ewig vereinige haft / durch 

EC.Hriſtui IEſum unſern HErrn / Amen. 


Das V. Capitel. 
Mas der wahre Vlaube fen. 


1. Joh.5/1. Wer da glaubet / daß JEſus ſey 
Chriſtus / der iſt aus GOtt geboren. 
> Glaube ift eine hergliche Zuverſicht und Beſchrei⸗ 





ungezweifſeltes Vertrauen auff GOttes Gna-duns iR 
vSpein EHrifto verheiffen / von Dergebungder 

Suͤnde und ewigem Leben’ dureh das Wort GOttes 
undden H. Geiſt angezuͤndet. Durch Diefen Slauben 
erlangen mir Bergebung der Sünden lauter umſonſt / 
ohn allen unfern Verdienſt aus lauter Gnade/ 
Eph.2/ 8. um des Berdienfts Chriſti willen / auffdaß 
unfer Glaube einen gewiffen rund habe / und nicht 
wancke. Und die Vergebung der Sünde ift unfere 
Gerechtigkeit/ die warhafftig/ beftändig und ewig iſt 
vor GOtt. Denn esift nicht eines Engels Gerechtig⸗ 
keit fondern des Gehorſams / Verdienſtes und Blu⸗ 
tes ChHriſti / und wird unſer eigen durch den Glauben. 

Ob nun diß wol in groſſer Schwachheit zugehet / und 

wir noch mit vielen uͤbrigen Suͤnden behafftet fen’ 

4 
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dennoch werden dieſelben zugedecket / aus Gnaden 
um EHrifti willen / Pſeze/ 2. 
Ait und Gi⸗ Durch dieſe hertzliche Zuverſicht und hertzliches 
geifhaftdes Vertrauen / gibt der Menſch GOtt fein Hertz gantz 
Be ;, nd gar / ruhet allein in GOtt / laft fich ihm / hanget ihm 
=... allein an / vereiniget ſich mit GOtt / wird theilhafftig 
alles deß / was GOttes und EHriftiift/wirdem Geiſt 
mit GOtt / empfaͤhet aus ihm neue Kraͤffte / neues Le⸗ 
ben / neuen Troſt / Friede und Freude / Ruhe der See⸗ 
len / Gerechtigkeit und Heiligkeit / und alſo wird der 
Menſch aus GOtt durch den Glauben neu gebohren. 
“Denn mo der wahre Glaubeift / da iſt EHriftusmit 


aller feiner Gerechtigkeit / Heiligkeit’ / Erloͤſung / Ver·⸗ 


dienſt / Gnade / Vergebung der Suͤnde / Kindſchafft 

— GOttes / Erbe des ewigen Lebens. Das iſt die neue 
Geburt die da koͤmmt aus dem Glauben an Chri⸗ 
Heb. n / . flum. Daher die Epiftel an die Hebraer den Glau⸗ 
ben eine Subftang nennet / oder eine. ungezweiffelte 
warhafftige Zuverſicht derer Dinge/ die man hof⸗ 

fet / und eine Uberzeugung deß / ſo man nicht ſiehet. 

Denn der Troſt des lebendigen Glaubens wird der⸗ 
maſſen im Hertzen kraͤfftig / daß er das Hertz uͤber⸗ 
—zeuget / indem man das himmliſche Gut empfindet in 
Fruftne te der Seelen nemlich Aube und Sriede in GOtt/ 





nigen ſo gewiß und marhafftig / daß man auch Darauff flerz. 


— ben kan mit freudigem Hertzen. Das iſt die Stärde 


im Geiſt an dem inwendigen Menſchen / und die Freu⸗ 

digkeit des Glaubens / oder Parrheſia, Ephef.z/ız. 
Phil.2/ 4.1. Joh. 2/28. und 3/ 21. das iſt Die Freu⸗ 

digkeit in GOtt / 1. Theſſ. 2/2. und die Plerophona, 
die gang ungezweiffelte Gewißheit / 1. Theff. vs- 


Glaubens Morauffichnun fterben ſoll das muß mich-in 


Srwipfeie meiner Seelen ftärefen / und muß mich von * innen 
durch den H. Geiſt verfichern/das muß ** ein innerer/ 
lebens 

* Damit werdennichtausgefchloifen dieäufferlichen Mitker/welche zu Wirckung jenes in» 

nerlichen verordnet find. 

“rm Hertzen muß GOttes Wort leben / troͤſten und ſeine Krafft erzeigen / und ſolches 

durch den Geiſt GOTTes / der im Hertzen ih. Die deuſelben a 
; ie 
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lebendiger / ewiger Troſt ſeyn das muß mich auch als 
eine uͤbernatuͤrliche / Göttliche / himmliſche Krafft ſtaͤr⸗ 
cken und erhalten in mir den Todund die Wett uͤber⸗ 
winden; Und muß eine ſolche Verſicherung und Ver⸗ 
einigung mit EHriftofeyn,die weder Cod noch Le⸗ 
ben ſcheiden Ean. 1. Tim 3/13. Rom.8/ 38. Dar⸗ ” 
um St. Johannes fpricht: Alles/was aus GOtt 1. Yop.4. 
geboren ift / überwinder die Welt. Aus 
SOtt geboren feyn / ift warlich Fein Schatten Mus OOR 
Werck / ſondern einrecht Lebens ⸗· Werck. GOLEMILD Kanyifein 
nieht eine todte Frucht / ein lebloſes und krafftloſes en 
Derek gebähren ; fondern aus dem lebendigen GOtt 305,79, 
muß ja ein lebendiger neuer Menfch geboren werden. s/+- . , 
Und unfer Glaube iſt der Sieg / der die Welt 
überwinder. Was nun überwindenfoll/ das muß 
eine mächgige Krafft ſeyn: Sollder Glaube der Sieg Mrz & 
ſeyn über Die Welt / ſo muß er einelebendige/obfiegende, Fr-f, 
thaͤtige / wirckliche / Göttliche Krafft feyn; Ja EHris has.  " 
ftus muß alles thun durch den Glauben. Durch Diefe — 
Krafft Gottes werden wir wiederum in GEF gezo⸗ undubere 
gen/ zu GOtt geneiget/ in GOtt verfeget und tranl- —— 
lancirt/ aus Adam’ als aus einem verfluchten Weins gb 
ock in EHriftum den gefegneten und lebendigen 
Weinftoc / Sohb.ı5/4. Alfodaßwirin EHrifto Iop.ı/a. ' 
befigen alte feine Guͤter und in ihme gerecht werden. 

Gleichwie ein Pfropff⸗ Reißlein in einem guten Shin _ 
Stamm eingepfropffet/ indemfelben grunet / bůhet Kenn 
and Sruchtbringet / auffer demfelbigen aber verdorret: Menfchanfe 
Aiſo ein Menſch auffer C.Hriſto iſt nichts als ein ver Ehren ig 
Auchter Weinſtock / und alle feine Wercke find Suͤnde / 
5. B. Moſ . 32/ 32.335. Ihre Trauben find Gall / 
ſie haben bittere Beere / ihr Wein iſt Drachen⸗ 

Gifft. In EHrifte aber iſt er gerecht und felig. 
Darum St. Paulus 2. Eor. 5/ 21. fpriht : GOtt 
bat den / der von keiner Suͤnde wuſte / fuͤr uns 
4 AL, sur 
Meifter haben / denenift mitkeinem Schreiben/ Lehren / VBermahnen / Antworten! 


nimmermehr zu helfen. Luther. Alfo werden wir von innen durch das Wort / das 
wir ing Hertz gefaſt haben/getroftet, vaxen, ? 
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zur Sünde gemacht / auff daß wir würden in 
ihme die Gerechtigkeit, die für GOtt gile. 


Yu den Daraus fieheft du nun / daß dich die Wercke nicht 


en Fönnen gerecht machen... Denn du muft zuvor in 
die nahre EC Hriftum verfeßet ſeyn durch den Glauben / undinihm 
Sechtige gerecht ſeyn / ehepueineiniges Werckthun kanſt / und 
it. ſieheſt ja / daß deine Gerechtigkeit GOites Gnad und 
Gabe iſt / die allem deinem Verdienſt zuvor koͤmmt. 
Wie kan ein todter Menſch gehen / ſtehen / und etwas 
Gutes thun / wenn man ihn nicht zuvor lebendig ma⸗ 
chet? Alſo weil du in Sünden todt und GOtt abges 
ſtorben biſt / kan ja kein GOtt wohlgefaͤllig Werck von 
N dir gefcheheny wenn du zuvor in CHriſto nicht wirſt le⸗ 
ei bendig gemacht. Alſo koͤmmt die Gerechtigkeit allein 
allein aus aus Chriſto durch ven Glauben: Denn der Glaube 
errife. tim Menfeben alseinneugebohrnes/ kleines / nacken⸗ 
Se des und blofies Kind, das ſtehet da bloß vor feinem Er⸗ 
loͤſer und Seligmacher / unbekleidet / und empfähet al⸗ 

les von dem / der es gebohren hat / nemlich die Gerech⸗ 


tigkeit / die Froͤmmigkeit / die Heiligung / die Gnade 


und den Hd. Geiſt. Bay ale ne; 
Alfo wird diß nackendebloffe Kindfein mit GOt⸗ 
tes Barmbersigkeit bekleidet / hebet beyde Hände auff / 
Woherun⸗ und empfähet alles von GOtt / die Gnade famt aller 


——— Seligkeit und Froͤmmigkeit. Diß Empfahen machet 


fromm / heilig und ſeelig. | ' 
Din Shaw Darum komme die Gerechtigkeit allein aus dem 
zo Glauben und nicht aus den Werfen ; Ja der Glau⸗ 
and Höte be empfähet CHriſium gar/ und machtdenfelben ihm 


weichen!” gar zu eigen / mit allem deim / was er iftund hat: Da muß 


dalle 
— einem weichen Suͤnde / Tod / Teuffelund Hölle. Und wenn 


ee du auch gleich aller Welt Suͤnde allein auff dir haͤtteſt / 
dem Stan» Fanfie dir nicht ſchaden; fo ſtarck / mächtig und leben⸗ 
den. vi — in dir mit feinem Verdienſt durch den 
auben. a 

Der Stande © > Undmweil nun C.Hriſtus durch den Glauben in dir 
aeucht ei wohnet und lebet / fo iſt ja feine Einwohnung nicht ein 
a ham todies Werck / fondernein lebendiges Werck Dahır 
Ver⸗ Ka ; mm 


er 
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kommt die Erneuerung aus -Hrifto Durch den Glau⸗dienſt/ und 


ben. Denn der Glaubethut in dir zwey Dinge:Erſt⸗ Hungen 
lich verfeget erdich in CHriſtum / und macher dir ihn zu 
eigen. Zum andern erneuerter dich in Chriſto / Daß 
duͤin ihm grüneft/ blüheft undlebeft. Denn was ſoll 
das Pfropff⸗Reißlein im Stamm / wenns nicht will 
grünen und Frucht bringen ? Und gleich wie zuvor 
Durch den Fal Adams / Durch die Derführung und 
Betrug des Teufels, in den Menfchen gefaet ift ver 
Schlangen⸗Saame / Das iſt / die boͤſe Satanifche Art, 
daraus fo eine boͤſe gifftige Frucht gewachſen: Alſo wird 
durch GOttes Wort und den H. Geiſt der Glaube im glaube 
Menſchen geſaͤet / als ein Saame GOttes / in welchem SO DT: 
alle Goͤttliche Tugenden / Arten und Eigenſchafften vers Sram 
borgener Weiſe begriffen ſeyn / und heraus wachſen zu 
einem ſchoͤnen und neuuen Bilde GOttes / zu einem ſchoͤ⸗ 
nen neuen Baum darauff die Fruͤchte ſeyn / Liebe / Ge⸗ 
dult / Demuth / Sanfftmuth / Friede / Keuſchheit / Ge⸗ 
rechtigkeit der neue Menſch / und das gantze Reich 
GOttes. Denn der wahre ſeligmachende Glau⸗ des wahren 
be erneuert den gantzen Menfchen/ reiniget das Hertz / Staubıns 
vereiniget mit GOtt / machet das Hertz frey von irrdi⸗ Wiraung. 
ſchen Dingen / hungert und duͤrſtet nach der Gerechtig⸗ 
keit / wircket die Liebe gibt Friede / Freude / Gedult / 
roſt in allem Creutz / uͤberwindet die Welt / macht 
OCæTes Kinder und Erben aller himmlifchenewigen 
Guͤter / und Mit⸗Erben CHriſti. Befindet aber je⸗ 
mand die Freudigkeit des Glaubens nicht / ſondern iſt 
ſchwachglaͤubig und troſtloß / Der verzage Darumnicht/ 
ſondern troͤſte ſich ver verheiſſenen Gnade in CHriſto; 
denn dieſelbige bleibet allezeit feſt gewiß und ewig. 
Und ob wir gleich aus Schwachheit fallen und ſtrauch⸗ Die 
len / fo faͤlet doch GOttes Gnade nicht hin / wenn wir n 
nur durch wahre Buſſe wieder auffſtehen. EHriftus 
bleibet auch immer CHriſtus und ein Seligmacher / 
er werde mit ſchwachem / oder ſtarckem Glauben ergrif⸗ 
fen. Es hat auch) ver ſchwache Glaube fo viel an 
CHriſto / als der ſtarcke; denn einjeder/ er fen ſchwach 
” * RR; oder 


Bo - Wie GOttes Wert 1.5, 
oder ſtarck gläubig/ hat EHriftum gankzueigen. Die 
serheiffene Gnade ift allen Ehriften gemein / und ift 
ewig / darauff muß der Glauberuhen / er ſey ſchwach oder 
ſtarck. GOtt wird dir zu ſeiner Zeit den empfindlichen 
freudenreichen Troſt wohl wicderfahren laſſen / ob ers 
gleich in deinem Hertzen eine Zeitlang verbirget / Pf. 37 / 
24. 1N077/8.9.10,11. Davon Im. Bu. 


Gebbet. A 

RA allerliebſter himmliſcher Vater / ich bitte dich herk- 

> Gi / vegiere mich doch mit deinem H. Geiſt / und zuͤnde 

durch denfelben den rechten / wahren / lebendigen Glauben an dei? 

nen allerliebſten Sohn IJEſum ChHriſtum in mir an / daß ich den⸗ 
ſelben möge recht erkennen / und betrachten / wie groſſe Liebe ex 
mir erwieſen / damit ich nit ihm moge vereiniget werden / und 
aus ihm neue Krafft / neues Leben / neuen Troſt / Friede und 
Freude empfinden / und alſo durch den Glauben neu geboren wer⸗ 

den. So werde ich denn als ein Wiedergeborner immerdar in 
deinen Gehoten einher gehen. Laß meine Seele hungern und 
duͤrſten nach Deiner Gerechtigkeit / die da wuͤrcket Liebe Friede / 
Freude / Gedult / Troſt in allem Creutz. Ach mein Vater! 
Laß mich in ſolcher Erkaͤntniß und Glauben an meinen allerlieb⸗ 

ſten Heyland und Seligmacher CHriſtum JEſum zugleich 
wachſen und zunehmen; ſo will ich dir nicht nur hie dancken in 
der Zeit / fondern auch dort in alle Ewigkeit / Amen. 


Das VI Sapiel, 
Wie BOTTes Mort müfeım 
- Menfchendurch den Slaubenfeine 
0. Krafft erzeigen/und lebendig 

un * erden. af 
£uc.ı7/ 21. Sehet / das Reich GOttes iſt in⸗ 
7 wendig in euch, | 
iCJeweil alles an der Wiedergeburt und 


a Erneuerung des Menſchen geiegen / fohat 
in der VEHtt alles das mas im Menfchen geiftlich im’ 
a. Glauben geſchehen müffe / in Die Aufferliche Schrift 


verfaſ⸗ 


° Zuther, Diejenigen] die GOttes Wort im Seren ſchmecken / fühlen und empfin ⸗ 
den / die bangen noch mit den Ohron an der Menſchen Mund oder ll 
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verfaffet/und darinn Dengangen neuen Menfchen abe 
gebildet. Denn dieweil GOttes Wort der Same . 
GOttes in ung ift/ jo muß er je wachfen in eine geiſtli⸗ 
che Srucht / und muß dag daraus werben Dusch dert 
Glauben / was die Schrift aufferlich zeuget und lehret / 
oder es iſt ein todter * Same und todte Geburt. Sch 
muß im BeiftundGlaubentröftlichempfinden 
daß dem alſo iſt / wie die Schrifft ſaget. 
Es hat auch GOtt die heilige Schrifſt nicht dar⸗ SOttes 
um offenbaret / daß ſie auswendig auf 

als ein todter * Buchftabe fol ftehen bleiben : Sons werden. 
dern fie ſoll in uns lebendig werden im Geiſt und Slaus 

ben/ und follein gang innerlicher neuer Menſch daraus 
merden / oderdie Schrift iſt uns nichts nuͤtze. Es. 

muß alles im Menfchen gefchehen durch CHriſtum 

im Saft und Glauben’ mas REN * Allee 

ehret. 








. Wort ſollin 
dem Papier / — 


fen das Wort GHOftes nur aͤuſſerlich allein mit dem Buchſtfaben — 
na cıtam Ewvangeli per fe ita nude accepta & confiderata , nıfı aliud accedat , tan- 
sum annunciat fidem in Chrıffum dr vitam polliserur credentibws , dr pratereanihil 
‚ efficie , quia fc nude tantùm rattone doctrinæ dr prædicarionis neque fidem largi- 
tur neque vitam, Alioguın omnes , qui andiunt Evangelium „ resiperen dm , 
& ber fidem vitam zternam. Das iſt Auch die Lehre des Evangelii an umd vor 
ich ſelbſt alfo bloß Hin genommen und betrachtet / wo nicht nach etwas anders dazu 
omme/ verkuͤndiget nur den Glauben an CHriſtum / und verheiffet das Leben dem 
Slaͤubigen / und über diefes hut fie nichts mehr / weil fie alfo bloß] fo ferne ſie nus 
eine Lehre und Predigt ift | wererden Glauben noch das Leben giedet. Denn fone 
ſten empftengen alle / diedas Evangelium hoͤrten / den Glauben / unddurchden Glau⸗ 
den das ewige Leben. Schlüſſelb. Nur ek dabium , quın Scripsura ,nifi per Spi- 
ritum S.mrelligatur , parum fit utilis, & magis eceidat , quam vivißcet. Das iſte 
Es iſt kein: Zweiffel) daß wo die H. Schrifft durch den H Geiſt nicht verftanden 
wird / fie wenig nuße/ uud mehr toͤdte als lebendig mache. Varen. Siche auch drune 


ten Cap.ie. 
* Die Schrifftiftattegeit infich ſelbſe lebendig / aber he wird ein todter Same / wo ſie auff 


„ einen Acker faͤllt / der ungaͤubig ift unddem H. Geilt widerſtrebet. 


** Brent, Omnes hominnm dollrına mortua luera ſunt, nifi Chriſtus ſua cal:fı vera 
eam viviſic antem reddar. Das iſt: Alle Menſchen⸗Lehren (verſtehe / ſo ferne ſie 
und geprediget werden) ſind ein todter Buchftabe/ wo nicht 

e 


CHriſtus die 


bige mit feiner himmliſchen Stimmelebendig machee. >, Av-narius x 


Ohne des H. Geiſtes Gnade und innerliche Erleuchtigung ift das Wort ein todtet 

Buchftabe und fein Nutz / hat auch feine Kraft noch eben. Arnds Meinungißs 
Die Schrift iſt nicht von GO darumgeoffenharet / daß fie auswendig auff den 

Papier/ algein todter Buchftabe/ das iſt / als waͤre es ein todter Buchſtabe / vergebe 


lich ohne Ubung ſtehen bleiben ſolle. Varen, 


*Das iſt: Es muß die Schrifft mit gläubigen und geiftlichegefinntem Hettzen Ange» - 


nommen / durch des H. Geiſtes 


Ubung in ung erfüf / und iu unſer Lehen verwandelt werden. Nicht aber mu 


les von ans geiftlich verfanden werden. Ein andersift/ der O. Schtifft geiittie 


äfftige Wirckung unddez | — 


al» 
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DB Moh / lehret. Als zum Exempel / beſiehe die Hiſtorie Cains 
EEider alte Und Abels / fo wirſtu in ihren Arten und Eigen⸗ 
unnene fehafften finden das jenige/ was in Dir iſt / nemlich ven 
— alten und neuen Menſchen mit allen ihren Wercken. 
zorgehildet Diefe beyde find in Dir wiedereinander. Denn Cain 
u and wil immer den Abel unterdrücfen und erwuͤrgen. 
behinsie. Was iſt das anders/ denn ver Streit zwifchen dem 
Fleiſch und Geiſt / und die Feindſchafft des Schlangen 
BD] ¶ Samens und Weibes⸗Samens? Die Suͤndfluth 
muß in dir geſchehen / und die boͤſe Unart des Fleiſches 
erfäuffen : Der glaubige Noah muß in dir erhalten 
| werden’ GOtt muß einen neuen Bund mitdirmas- 
1.3. Mef. chen und du mit ihm: Das verworrene Babel 
ri, MUB in dir nicht auffgebauet werden in feiner Pracht. 
Dadılim Du muſt mit Abraham ausgehen von aller deis 
Menſchen. ger Freundſchafft / alles laffen/ auchdein Leib 
und Leben / und allein indem Willen GOttes mans 
den / auff daß Du den Segen erlangeft / ing gelobte 
Land und ins Reich GOttes kommeſt. Was iſt das 
RA! anders / denn das der HErr ſagt: Wer nicht verlaͤſt 
eueia/26. Vater / Mutter / Rinder/ Schweſter / Hauß / 
Zum ſ am Aecker / Guͤter / ja ſein Leben / der kan nicht mein 
Seiftesin Jünger feyn/ das iſt / eheer CHriſtum wolte verleug⸗ 
ebrebend nen? Du muſt mit Abraham ſtreiten wider die 
vorgebitdet, fuͤnff Koͤnige / die in dir ſind / nemlich / Fleiſch / Welt / 
a. B. Moß Tod / Teuffel und Sünde. Du muſt mit Loth aus 
let Godom und Gomorra ausgeben / das iſt das 
ungöttliche Leben ver Welt verleugnen / und mie 
eritlih&0- Loths Weibe nicht zuruͤcke feben / wie der HErr 
1. Zuc- 171 32. fpricht. Summa Gott hat die gans 
Derbilieded Ge H· Schrifft inden Geiſt und Glauben geleget/ und 
Ramenss MuBalles in dir geiftlich ** gefchehen. Daher ges 
müfenim hören | 
ge Bedeutung und Verftand / einander / der geiſtliche Gebrauch / Ubnng und Ere 
fühung derSchrifft. Varen. 
® Lurher: Ein jeglicher Abel hat ſeinen Eain/ derin ihm widerdie Seele ſtreitet Varen., 
”* Die Meymung ifnicht / daßdeswegen alles müfte geiftlich perftanden werden. Denn 
ine äen nen] Obraub us bag scndt nu dein 
keinen geiſtlichen Verſtand an / ſondern bleiben in Iprem buchſtaͤblichen Verſtande / 
wis ſie lantın. Varen. 
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hoͤren alle Kriege der Iſraeliten wider die ED m" 
Voͤlcker. Was ift das anders / dennder Streit zwie ülr wer | 

ſchen dem Fleiſch und Geift ? Daher gehöret das gan 2.23. Moſ. 

Be Mofaifcheaufferliche Prieſterthum mitdem Taber- 17% 

nackel / mit der 2ade des Bundes / mit dem Önavens 
Stuhl: Das muß alles in dir geiftlich feyn / durch 

den Blauben mit dem Opffern / Raͤuchern / Beten. 

‚Dein HErꝛ Cehriſtus muß das alles in dir ſeyn / er 

hats alles zuſammen gefaſſet in dem neuen Menſchen / 

und in dem Geiſt / und wird alles in dem Glauben voll⸗ 

bracht / ja offt in einem Seufftzen: Denn die gantze 

- Bibelfleuft zuſammen in ein Centrum, oder Mittels 

punet indem Menſchen / gleichwie auch Die gantze Na⸗ 


tur. — 
Alſo / was iſt das Neue Teſtament dem Buch⸗ dabg 


ſtaben nach anders / denn ein äufferlich Zeugniß / daß es neue ER. 


alles im Menſchen alſo muß * im Glauben gefche- MUfimneue 
ben ? Denn das gange Treue Teſtament muß gank und errigerune 
gar in ung feyn/ und dringetauch mit Sewaltdahin/ ru. 
weil das Reich GOttes in uns. Denn wie CHri⸗ gg. jan, 
ſtus iſt durch den H. Geiſtim SlaubensonMariaem: 
pfangen und geboren / alfo mußer in mir geiſtlich em⸗ Eorigiges 
pfangen und geboren werden/ er ** muß in mir geiftlich benin unay 
wachfen und zunehmen. Und weil ich aus CHrifto zug m 
bin / eine neue Creatur gefchaffen / fo muß ich auch in 
ihm leben und wandeln ; ich muß mitihm und in ihn 
im Exilio und Elende feyn 5; ich muß mit ihmin Des 
muth und Verſchmaͤhung der Welt / in Gedult und 
Sanfftmuthinder Liebe wandeln: Ich muß mitihm 
meinen Seinden vergeben/ barmhergig ſeyn / die Seinde 
— | C2 liebeny 
*: @ i Y RT Een, 
ae ae — 
Seſchichte des Neuen Teftaments belangend / koͤnnen diefelben auch bepdes nach dem 
"  Buchftäblichen Verſtande und nach der geiſtlichen Deutung In und gefchepenoder er⸗ 
-_ füdetwerden. Varen. * | — 
Luther, ad Gal. 4, v.19. Non dinit donar an Curiſtum formemini, fed formetur Chrie 
Bm in vobu } quia vira Chrifliani non ef ipſius, fed Chrifli in eo vivents. Gal, 2,10, 
Das if: Er ſagt nicht/ daß flein EHriftum en gebildet werden / fondern daß 


E-Hrninsfeloftin Ihnen möchte gebildeetwerden. Denneines@prifen Leb 
fein eigen Sehen/fondern C-Prißi/der inipm Ichet, Varen. thrigen Baden nicht 
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lieben den Willen des Baters ihun: Ich muß mit ihm 
vom Satan verfucht werden / und auch überwinden: 
Ich muß mit ihm um der Warheit willen’ die inmir 
iſt / verſpottet / verachter / verhoͤnet / angefeindet werdeny 
und ſo es ſeyn ſoll / auch den Tod um ſeinet willen leiden / 
wie alle feine Heiligen / zum Zeugniß vorihm und allen 
Auserwaͤhlten / daß er in mir / und ich in ihm geweſen / 


und gelebet habe durch den Glauben. 


Win man Das heiſt recht dem Bilde Coriſti ähnlich 


— werden / nemlich mit ihm und in ihm geboren werden / 
on C.Hriſtum recht angiehen / mit ihm und in ihm wachſen 
und zunehmen / mit ihm im Elend wallen / mit ſeiner 


Tauffe getaufft werden / mit ihm verſpottet werden / 
mit ihm gecreutziget werden / mit ihm ſterben und auf⸗ 
erſtehen / mit ihm auch herzfchen und regieren / und daſ⸗ 


ſelbe nicht allein durchs H. Creutz / ſondern auch durch 
Ro: Buffe und innerliche Neu und Leid über die 

| Sunde. Rt | 
EHriftus Da muſt du taͤglich mit EHrifto ſterben / und 
ran dein Sleifch creugigen / Dom. 675-6. Sal. 5/24. 
; oder du kanſt mit CHriſto / als deinem Haupt / nitht 


vereiniget bleiben: Du haft ihn auch ſonſt nicht in dir / 


ſondern auſſer dir / auſſer deinem Glauben / Hertz und 


Geiſt. Und da wird er dir nicht helffen / ſondern in dir 


will er lebendig ſeyn / troͤſten und felig machen. 
Siehe / das thut der Glaube * alles / der machet 
In San das H. Wort GOttes in dir *lebendig / und iſt in 


benmußale 


Ieserfüuet Dir ein lebendiges Zeugniß alles deffen / davon die: 
fm. Schrifft zeuget. Und das heiſt: Der Glaube iſt eine 


Subſtantzund Weſen / Ebr. 1n/ 1. i 
Alſo 


* Luch, Wer nicht glaͤubet / waͤre beſſer / daß derſelbe nichts in der Bibel wuͤſte / oder Audi- - 
rete / denn er verführetfich und jederman mit feinem irrigen Licht / welches er meynet / 


s ſey der Schrifft Licht / welche ſich doch nicht laͤſſet verſtehen ohne den rechten 


Glauben. 
® Ynfer Glaube giebt micht erft GOttes Wort das Leben oder Zeugniß / ſondern GOttes 
Wort maͤchet den Anfang / zeuget von SOttes Willen/ Gnade und Liebe Der 


Glaube / der aus dem Wort waͤchfet / ergreiffets und bringet das aͤuſſerliche Gezeug⸗ 


niß ins Hertz / und ſchoͤpffetlebendigen Troft heraus / und wird alſo ein innerlich Oe⸗ 
— ßdaraus; und da findet ſteh dann eine liebliche Harmonsa des inuerlichen und 


jerlichen Gezeugniſſes / wenn wir es im Hertzen alſo empfinden/ wie die Schrifft | 


& Air zeuget und lehret. V aren. 
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Alſo iſt hieraus gnugſam offenbar / wie alle Pre⸗ 
digten und Reden / fo aus EHriftizder Propheten und 
Apoſteln Munde gegangen / und die gantze H. Schrifft/ Ale Schriſt 
ſtracks gerichtet ſeyn auff ven Menſchen / und auff einen —— 
jeden unter uns: Alle Parabolen E-Hrifti gehen auff ryen. 
mich / und auff einen jeden infonderheit/ ſamt allen 
Wundermerden. 

Und darum ifts auch gefehrieben / Daßes in ung EHrim 
geiftlich geſchehe. Denn CHriſtus hat andern ges yerinıgere 
holffen / er muß mirauch helffen : Denn er iſt in mir / er fichinung. 
lebetinmir. Er hat Blindefehend gemacht ; Ich bin Fertd./e 
auch geiftlich blind; darum muß er mich auch fehend 
machen: und alfomit allen Wunderwercken. Daer⸗ 

Fenne dich für einen Blinden/ Lahmen / Kruͤppel / Tau⸗ 
ben Auſſaͤtzigen / fo wird er dir helfen. Erhat Tode 
te lebendig gemacht : Ich bin auch todt in Suͤnden / 
er muß michimihmelebendig machen’ auffdaß ich Theil 
habean der erſten Aufferfichung. RR | 

Summa: Der Glaube thutdiß alles im Men- Aruferlicher 
fehen / mag die Schrift von auffen zeuget. Sie ber reinigt 
fchreibet das Bild GHttes von auffen/ das muß in mus im _, 
mir ſeyn Durch den Glauben ; Sie befihreibet Das Seit oft 
Reich GOttes aͤuſſerlich im Buchftaben/ das muß in za 
mir feyn durch den Glauben 5 Sie befchreibet CHri⸗ 
ſtum von auffen/er mußin mir feyn durch den Glauben. 

Die Schrift befchreiber ven Adam / feinen Sallund 
Wiederbringung / es muß alles in mir feyn. Die Offenb. Joh. 
Schrifft befhreibet das neue Jeruſalem / das muß in "> 
mir * ſeyn / und ich muß esfelbft feyn. ** Die Schrift 

zeuget von auſſen vonder neuen Geburt) ponderneuen 
Ereatur/das muß alles in En feyn / *** undichmuß _ 


3 . es 
ð Wir mſſen durchden D.Deift von innen unfer® Olaubens verfichert werden: GE muß 


ein einiger Troft fepn. Dennder Geiſt GOttes uns in der letzten Noch nicht von 
/ auſſen / daß er drauifen bleibe/ fondern inwendig im Herken froftet/ ſtaͤrcket und freu⸗ 
| dig machet/ daß wir durch den Glauben ) derauch im Herken iſt / alles übertinden. 
| Welcher Glaube abertan nicht ohne GOtkes Wort fepn/ daran fichder Glaube al⸗ 
lein halten mufß / und durchs Wort aͤuch geſtaͤrcket werden. Varen. 
” Berftehel was das Wort iehret / daß ich follgläubig / gedultig / gefroft/gottfelig ſeyn. 
aren. 
o Solche Wiedergeburt / welche die Schrifft beſchreibet / muß freylich indem Menſchen 
kelbſten ſeyn / ob ſie wol night von ihm ſelbſt iſt. 


Ieh. n/ iu. 


2. Bek.ı/ıa. 
1. San.ıs/ 
2% 
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es felbit fepn Durch ben Glauben / oder die Schrifftift 
mir nichts nuͤtze. Dasiftalles der Glaube / und des 


Glaubens Werck in uns / ja GOttes Werck / und das 


Reich GOttes in unſerm Hertzen / ꝛc. 
Gebet. 


G HErr JEſu CHrikte / du ewiges Wort des Vaters / der 
du uns dein H. Evangelium aus dem Schoß und Hertzen 


deines himmliſchen Vaters herfuͤr bracht und geoffenbaret haſt / 


ich klage und bekenne Dir von Hertzen / daß ich dein Wort offt ge⸗ 
ring geachtet / ungern gehoͤret / unfletßig gelernet / nicht von 
Hertzen betrachtet / nicht rechtſchaffene Luſt und Liebe dazu ge⸗ 
habt! ſondern vielmehr die weltliche Eitelkeit demſelben vorge⸗ 
zogen: Da doch dein Wort ein theures werthes Wort iſt / der 
edelſte Schatz / die hoͤchſte Weißheit / welche auch die Engel ge⸗ 
luͤſtet anzuſchauen. Ach vergib mir ſolche meine Unachtſam⸗ 
keit und Verachtung deines ſeligmachenden Worts / wende van 
mir ab die ſchwere Straffe / die du draͤueſt: Weil du mein Wort 
verworffen haſt / wil ich dich wieder verwerffen. Zuͤnde aber 


in mir an ein heiliges Verlangen; einen hitzigen Hunger nach 


dem Broddes Lebens / als nach der edlen Seelen⸗Speiſe; Ei⸗ 


nen heiligen feurigen Durſt nach dem Brunnen und Waſſer des 


Lebens; denn bey dir iſt die lebendige Quelle / und in deinem Licht 


ſehen wir dag Licht. Laß dieſen edlen himmliſchen Saamen auff 
dem guten Acker meines Hertzens hundertfaͤltige Fruͤchte brin⸗ 
gen’ an Weißheit / an Erleuchtung / an Troſt. Ach befeuchte 
das duͤrre Erdreich meines Hertzens mit dem Goͤttlichen Tthau 
und Regen deines H. Geiftes / daß dein Wort in meinem Hera 
ken betleibe / und nicht Leer wieder zudir komme; fondern mein 
Herk grünend und bluͤhend mache in deiner Liebe / in deiner 
Furcht / in deinem Erkaͤntniß / in allen Chrifflichden Tugenden? 
und alles ausrichte / dazu du es geſandt haft / daß es als pen - 


Goͤttlicher unverweßlicher Saame / mich zum neugebornen Kin» 


De GOZTres mache / daß du / O GOTT Vater / Sohnund H. 
Geiſt / durch dein Wort zu mir kommeſt und Wohnung bey 


mir macheſt. Ach gib) daß ich aus deinem Wort dich und mich 


recht erkenne / mein Elend und deine Barmherktgfeit / meine , 
Suͤnde und deine Gnade / meine Armuth und deinen Reichtkum? 


meine Schwachheit und deine Staͤrcke meine Thorheit und 
deine Weißheit / meine Finſterniß und dein Licht. Ach erleuch⸗ 
ge die Sinfterniß meines Hertzens mit dem lang deines Goͤttli⸗ 
ben Lichts: Erleuchte du meine Leuchte / HEN mein Gtt / 


mache meine Finſterniß Licht. Ach Hreibe Dein Wort durch 
den Singer deines H. Geiſtes in die Tatiel meines Hertzens / 8 7 
in — 1* deine 
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deine Erfäntniß / deine Liebe) deine Furcht / daß ich dein nim ⸗ 
mermehr a / noch aus meinem Hertzen verliere. Ach 
sen JEſu / mein Präceptor,/ mein Doctor / mein Prophet/gue. 1o/ sw 
(aß mich das befte Theil erwehlen / und mit Maria zu deinen. 
Fuͤſſen ſitzen / dein Wort lernen / den hoͤchſten Schatz in den 
Schrein meines Herkens faſſen ſammlen und einſchlieſſen / daß 
ichs ewiglich bewahre / und Frucht bringe in Gedult. Ach wol 
den Menſchen / die in deinem Haufe wohnen / Die loben Dich im⸗ Plir⸗/ c. 
merdar: Wol dem / den du erwaͤhleft / und zu dir Läfeft / dag PI.«/r 
er wohne in deinen Häfen / der hat reichen Troft von deinen H. 
Tempel. Gib/ dag ich deine theure Verheiſſung möge bedencken: 
Wer mein Wort wird halten / der wird den Ted nicht ſehen y.g gyer, 
ewiglich: Meine Schafe hören meine Stimme. Forſchet N”; 1ayzr. 
der Schrifft: denn ihr. meynet / ihr habet das ewige Kebendrin- + «/3n. 
nen / und fie iſts / die von mir zeuget. Wir habe ein fefley , Yer.ı/ız; 
Proppetifhes Wort / dag da ſcheinet als ein Licht im Finſter⸗ 
nie, Mein Wort foll nicht Leer wieder zu mir kommen. Es iſt Rom.ı/ı4, 
eine Kraft GOttes / felig zu machen / diedran gläuben. Wol Pi./ 2. 
dem / der Luft Hat am Geſetz des HErm / und davon redet Tag 
und Nat. Gib mir / HERK / das ih mich Deines Worte? 
freue über allerley Reichthum. Eroͤffne mir die Augen/ daß ich P-us/1e 
fehe die Wunder an deinem Gefeg : Gib mir Luft zu deinen "#3 f. 
Zeugniffen / und (aß fie meine Rathsleute ſeyn. Zeige mir) 
HEN den Weg deiner Rechten / dag ich ſie bewahre diß ans En⸗ 
de : Meige mein Hertz zu deinen Zeugniffen / und nicht zum 
Geitz. Wende meine Augen ab / dag fie nicht ſehen nach unnuͤ⸗ 
ker Lehre / fondern erquicke mich auff deinen Wegen / und nimm 
ja nicht von mir das Wort der Wahrheit. Das iftinein Troft 
in meinem Efende / dein Wort erquicket mich : Laß das meinen 
Schatz ſeyn / daß ih deinen Befehl halte : Laß das meine Erbe 
fenn / daß ieh Deinen Weg halte. Lehre mich heilſame Sitten 
und Erkaͤntniß / laß das Gefek deines Mundes mir Lieber ſeyn / 
denn viel tauſend Stuͤcke Goldes und Silbers. Wenn dein 
Geſetz nicht wäre mein Troſt geweſen / fo wäre ich vergangen in 
meinem Elende. Ich habe alles Dinges ein Ende geſehen / aber 
dein Gebot waͤhret ewiglich. Laß dein Wort meinem Munde 
ſuͤſſer ſeyn / denn Honig und Honigſeim. Laß deine Zeugniſſe 
mein ewiges Erbe ſeyn / denn fie find meines Herkens Zroff. 
Erhalte mich durch dein Wort / daß ich Lebe] und laß mich nicht 
zu Schandeu werden über meiner Hoffnung; Laß ſich meine Au⸗ 
gen ſehnen nach deinem Heyl / und nach dem Wort deiner Ge⸗ 
rechtigteit. Haudele mit deinem Knecht nach deiner Gnade / 
und lehre mich deine Rechte. Ich bin dein Knecht / unterweiſe 
mich | daß ich erkenne deine Zeugniſſe. Laß mir dein Wort ofen: 
bar werden] Daß es mich erfreue und klug mache: Wende Dich 
gu wir / und fen mir gnaͤdig! = du pflegeſt zu thun — Die 

% KINEE, 
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deinen Namen lieben. Die Gerechtigteit deiner Zeugniß iſt e⸗ 
wig: Unterweiſe mich / ſo lebe ich: Dein Heyl iſt ferne von den 
Gottloſen / den fie achten deiner Rechten nicht. Groſſen Frieden 
haben die / ſo dein Geſetz lieben / und werden nicht ſtrauchetn. O 
HErr / dein Geſetz iſt ohne Wandel / und erquicket die Seele O 
HErr / dein Zeugniß iſt gewiß / und machet die Albern weiſe! HErr/ 
deine Befehle find richtig / und erfreuen das Herk : HEr/ deine 
Gebote ſind lauter / und erleuchten die Augen. HELI deine Furcht 
iſt rein / und bleibet ewiglich. Die Rechte des HErrn find war⸗ 
Bantıg | alleſamt gerecht; ſie ſind koͤſtlicher denn Gold / und viel 
feines Goldes; fie find ſuͤſer denn Honig und Honigſeim: auch 
— Knecht durch fie erfreuet / und wer fie haͤlt / hat groſſen 
ohn. 


Das VII. Capitel. | 
Mic das Beſetz VBOttes inaller 
Menſchen Herten gefchrieben fey/ wel 
ches fie uͤberzeuget / auff daß fie an jenem 
Tage Feine Entfehuldiaung baben. 
Mom. 2/ 14/15, Indem die Heyden des Geſetzes 
Werde thun / beweifen fie/ daß das Ges 
fe in ihren Hertzen gefibriebenfey, 
SL GoOtt der Hr: den Menſchen nach 
En < feinem Bilde fouff / in vollfommener Ge⸗ 
RES rechtigkeit und Heiligkeit / und ihn mithohen 
Goͤttlichen Tugenden und Gaben zierete und fehmü= 
ckete / und als ein vollkommenes fchönes Meiſterſtuck 
ausarbeiteter alsein höchftesund edelftes Werck⸗ und 
— Kunſtſtuͤck / hat er 3. fürnehme Eigenſchafften 
eat den menfchlichen Gewiſſen fo tieff eingepflanget / Daß 
agepflantet. fie nimmermehr / ja emiglich nicht Fönnen ausgetilgee 
werden; Zum 1. das natürliche Zeugniß, Daß ein 
GOtt iſt. Zum 2. das Zeugniß des Jüngften 
Gerichts / Rom.2/ı5. Zum 3. das Befer der 
Natur / oder natürliche Gerechtigkeit, dadurch Ehre 
und Schande unterfehieden/ Sreudeoder Traurigfeit 
erfunden wird. | ; | 
Dann es iſt nie ein Volck ſo wild und barbarifch 
geweſen / das da verleugnet haͤtte / daß ein GOtt — 
enn 
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denn die Natur hat ſie inwendig und auswendig uͤber⸗ 
zeuget; Ja ſie haben aus ihrem Gewiſſen empfunden / 
daß nicht allein ein GOtt ſey / ſondern daß er 
auch muͤſſe ein gerechter GOtt ſeyn / der das Boͤſe 
ſtraffe und dag Gute belohne / weil fie in ihrem Gewiſ⸗ 
ſen entweder Schrecken oder Freude empfunden. Dar⸗ 
aus haben fie ferner geſchloſſen / daß die Seele muͤſſe gicht ber 
unfterblich feyn / wie Plato Davon gewaltig difputirt, Ratur. 
Uno festlich haben fieaus dem Sefeß der Natur / das iſt / 
aus der angebornen natürlichen Liebe/ wohl gefehen/ 
daß GOtt ein Urfprung alles Guten fey inder ratur. 
Daher fie ferner gefchloffen/ daß demfelben müffe mit 
der Tugend und reinem Hertzen gedienet werden. | 
Darum fie in die Tugend Das hoͤchſte Gut gefeget 
baben ; daher die Tugend» Schulen des Socratis und 
anderer weifen Philofophen entftanden feyn. Dar⸗ 
aus fehen wir nun / wie GOtt ein Fuͤncklein des natuͤrli⸗ gindtin 
chen Lichts oder ein Spuͤr⸗ und Merckmahl / auch nach dyrnatirn 
dem Sall/laffen übrig bleiben / auff daß der Menſch feis nimsoor. 
nen Urſprung ſoll erkennen lernen / woher er gekommen / * — 
und demſelbigen nachgehen. Wie auch etliche der Ar 
Heyden folches bemercket/ als der Poet Aratus bezeu⸗ 
get / welchen St. Paulus allegirt/ Ap. Geſch. 17/ 28. 
Wir find GOttes Geſchlecht; und Manil. Andubium 
eſt, habitare DEum fub pe&tore noftro , In calumque 
redire animas, caloque venire ? Dasift: Es iſt Fein 
Zweiffel / es wohnet GOtt unter unferm Herkenund 
die sie kommen wieder in Himmelund vom Him⸗ 
me 
Weilnun die Henden das natürliche Zeugniß gen 
GOttes wider ihr Gemwiffen verachtet / an der den Fi 
Schöpfer ſelbſt werden fie Durch ihre eigene Schuld Snröutie 
verdammet werden / und feine Entfchuldigung haben- 
Denn fo fchleuft S. Baulus: Wer ds weiß/ daßKm.ıfa 
ein GOtt ifb/ und fraget niche darnach / oder ** 
achtet nicht / wie er ihn recht erkennen / und 
ihm dienen möge / der wird am Tage des Bes 
sichts Keine ae re baben. Und 

) ſchleuſt 
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ſchleuſt ferner : Weil die Heyden GOttes Ges 


rechtigkeit erEant haben / indem fie von Na⸗ 


tur gewuſt / daß / die Boͤſes thun des Todes- 


werth ſeyn / haben aber das Boͤſe nicht allein 


ethan / ſondern auch Gefallen dran gehabt / 

DO haben fie ſich ſelbſt verurtheiler. v. 32. 
Hten.s/u. Item Rom.z2/ı5. Ihre Gedancken / die ſich 
—* unter einander verklagen oder entſchuldigen / 


haben ſie uͤberzeuget des zukuͤnfftigen Gerichts. So 
Ehrifien da nun die Heyden keine Entfchuldigung haben / die nicht 


niger Ent» allein son Natur wiſſen / daß ein GOtt iſt / fondern: 


1autigung/ auch wider ihr Gewiſſen Gtt nicht gefucht haben ; 


Hape. Viel weniger werden die Entfihuldigung haben / 
welchen GOtt fein Wort geoffenbaret hat und fie 
durch IJEſum E-Hriftum feinen lieben Sohnhat laſſen 
ur Bufferuffen das iſt von Sünden abzufteheny / 
fih von dem gottlofen Weſen abzumenden / auffvaß 


fie durch den Glauben Des Verdienſtes CHriſti moͤch⸗ 


ten fähigund theilhafftig und ewiglich felig werden. 


Darum wird ein jeder Menſch / der CHriſti Na⸗ 


men kennet / und ſich nicht bekehret hat anjenem Tage 


Zween zeu · zween gewaltige Zeugen wiber ſich haben: Zum 


Seit eigen Herz / Gewiſſen / und das Grfeg 


ge serdam- der Natur : Zum 2. GOttes geoffenbarteg 
Sulan, Wortiwelhesihn richten wird anjenem Tage-Dare 
um auch ein fchreckliches Urtheil und Verdammniß 
darauff erfolgen wird wieder Her fpricht: Daß es 
Sodoma und Gomorrha an jenem Tage ers | 
träglicher wirdergeben/ und die Koͤnigin von 
Mirtage wird auffſtehen / und diß Gefchleche 


verdammen. Matth. 11/24.12/ 42. 


BR Und daher wird die ewige Quaal und Dein 
ae entftehen/ weil GOtt die Seeleunfterblich erfchaffeny 


Selm und inder Seelen das Gewiſſen / das immer und ewig 
GOttes eingedenck iſt s und Fan doch nimmerniehr zu: 


GOtt kommen; welches iftdie gröfte und ewige Pein 
der Seelen: | h » 
Bi In 
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Und folche innere emigmährende Seelen: Peiransoger sie 
toird fo viel deſto gröffer feyn/fo viel immer mehr und Oröfte dee 
mehr durch Unbußfertigkeit GO ttes Zorn acbäufe ne 
fee wird / auf den Tag des Gerichts. Denn. . 
gleichwie GOtt der HErr nach feinem gerechten Ge⸗ 
richte Die Heyden in einen verkehrten Sinn gegeben / 
weil fiedas innere Gefeß der Tratur und eigen Gewiſ⸗ 
fen’ als GOttes Gerechtigkeit inihr Hertz geſchrieben / 
verworffen / und niehts geachtet / ſondern demſelben als 
GOCT ſelbſt widerſtrebet; durch welche Verblen⸗ 
dung ihrer Sinne ſie in die greuliche / abſcheuliche Suͤn⸗ 
de und Greuel gerathen ſeyn / Dadurch fie GOttes ges Woher «3 
rechten Zorn gehaͤuffet haben: Alſo weil die / ſo Chri⸗ * — 
ſten ſeyn wollen / beyde das innere und aͤuſſerliche Wortgen o gröfe 

and Zeugniß GVOttes verwerffen / und nicht allein nicht fe Sünden T 
sollen Buffe thun / ſondern dem H. Geift twiderfkresJennbegten 
ben und GOtt laͤſtern / giebt fie GOtt dahin in einen derren. 
verkehrten Sinn / daß ſie aͤrger werden / denn die Hey⸗ 

den und Tuͤrcken / ſendet ihnen kraͤfftige Irr⸗ 
thume / daß ſie den Luͤgen glaͤuben / auff daß 
geſtrafft werden alle / ſo Luſt haben an der Un⸗ 
gerechtigkeit. 2. Thefl.2/ 11-12. at 

Daher folche abfeheuliche Lafter bey den Chriſten gygzeutie 

im Schwange gehen, die nieerhöret fenn / folcheteuf- Laferunter 
felifche Hoffart und Pracht / fo unerfättlicher Geitz / deuchriſten. 
ſchaͤndliche Wolluſt / viehiſche Unzucht / und unmenſch⸗ 
liche Thaten / welche alle aus Verblendung und Ders 
ſtockung eines verkehrten Sinnes geſchehen. Denn 
weil die Chriſten nicht wollen in ihrem Leben folgen 
dem niedrigen / armen / ſanfftmuͤthigen und demuͤthi⸗ 
gen CHriſto / ſondern aͤrgern ſich an ihm / ſchaͤmen ſich a 
feines heiligen Lebens / da ihnen doch GOtt denſelbi⸗ Zer CHel⸗ 
genzum Licht der Welt hat vorgeftellet / daß fie Kenid tete, 
Pollen nachfolgen feinen Fußſtapffen + Joh. 8/ 12: mussen 
ſo giebt fie GOtt dahin / daß fie dem Satan folgen, Satan fo 
und fein teuffelifch Leben annehmen durch allerley Gireu- ® 
el / Lügen und Unbarmbergigkeit / zu vollbringen die 
Wercke der Finſterniß / weil man nicht will im Licht - 

| wan⸗ 
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wandeln / als ver HEre Joh. am 12 / 35. ſpricht: 
Wandels im LZiche / dieweil ihr das Licht 
habt / daßeuchdie Sinfterniß nichtüberfalle. 
Gott if "Uno legtlich / weil GOtt die Heyden mit ſo 
le fehrecklicher Blindheit und verfehrtem Sinn geftrafs 
efnfhen fet / weil ſie dem Eleinen innerlichen Lichtlein / fo in ih⸗ 
Berdamm⸗ nen von Natur iſt / und ihrem eigenen Gewiſſen / und 
a dem Geſetz der Natur / nicht haben Folge gethan / oder 
wie St. Paulus redet / Rom.n / 28. nicht geachtet har 
ben / daß ſie GOTT erfennen/ alſo daß fie durch ihre 
eigene Schuld verluſtig worden ſeynd der ewigen Se⸗ 
ligkeit: Wie vielmehr werden die der ewigen Seligkeit 
beraubet werden / welchen nicht allein von Natur / ſon⸗ 
dern Durchs geoffenbarte Wort GOTTes / und durch 
ren Denneuen Bund GOttes Wort ins Hertzgeſchrieben / 
Herhge- und achten Doch dieſer groſſen Gnade und Seligkeit 
ſchrieben. nicht / Davon Ser. 31/33. ſiehet Das ſoll der neue: | 
Bund ſeyn; Ich wil mein Geſetz inihr Hergges 
ben / und in ihren Sinn ſchreiben / und ſoll kei⸗ 
ner den andern lehren / und ſagen: Erkenne 
den HErrn; ſondern fie ſollen mich alle Eennen/ 
groß und Blein / ſpricht der HErr. Denn ich 
will ihnen ihre Miſſethat vergeben / und ihrer 
Sünden nimmermehr gedencken. 
Seh ie / . So wir nun / ſpricht die Epiſtel an die Hebraͤer / 
uf. muthwillig fündigen / nachdem wir die Er⸗ 
- Fäntniß der Warheit empfangen / haben wir 
förter Eein ander Opffer mebr für die Suͤnde / 
Schtecklich ſondern ein ſchrecklich Warten des Berichte 
El — und des Seuer + Kifers / der die Wiederwaͤrti⸗ 
Hatsit, gen verzehren wird. Wenn jemand das Bes 
fe Moſi bricht / der muß flerben obne Barms 
hertzigkeit / durch 2. Oder 3. Zeugen. Mie viel/ 7 
meinet ihr / ärgere Straffewirdderverdienen/ ı 
der den Sohn GOttes mit Fuͤſſen tritt und 
das Blut des Teflaments unrein achtet / 
Durch welches er geheiliget iſt und den Geiſt 
der Gnaden ſchmaͤhet 2 Denn wir willen ar 
ex 
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/ 


€.7.. indie Herzen geſchrieben. 4 
der da ſaget: Die Racheift mein / ich wilvers 


geiten / ſpricht Ver ERR. Ind abermal: Der 


Erꝛ wird fein Volck richten. Schrecklich 


iſts / in die Hände des lebendigen GOttes zu 
fallen. Welcher Spruch nicht von denen / fo aus 
Schwachheit / fondern muthwillig wieder die erfannte 
Wahrheit ſundigen / und in Unbußfertigkeit verharren / 


zu verſtehen. 
| Geber. 


Utiger GOtt und Barer / wie haft du doch eine fo hertzl 
he Begierde zu unferm Heyl bezeuget / darinnen / daß du 

nicht allein in uns ſetzeſt einen Richter / unſer Gewiſſen / für Dem rom. a/ 15, 
wir uns nirgend perbergen fünnen/ der ung beſtraffet wenn wir a6, . 
unrecht thun / und wann wirdarinnen beharren / mehr alsalle 
Peiniger quälet ; fondern thuſt uns auch diefe Gnade / und laͤſ⸗ 
ſeſt Beinen Geift durch Dein Work uns offt erinnern / Lehren / 
zuͤchtigen und erimahnen. HErr mein GOtt / ich befenne/ dap 

ich offt dieie deine Gnade vergeblich empfangen habe : Offt hat Job. 14/ 26. 
mein Gewiſſen / oft hat der Heil. Geift durch dein Wort mich 
erinnert / und ich habe dem Eingeben Fleiſches und Blutes mehr 

gefolget / als Diefem guten Wegweiſer; Hatte damit wol ver⸗ 

dienet / daß du mich übergeben ſolteſt in einen verkehrten Sinn. 
Erbarme dich aber mein / DO HErr mein Erbarmer / und reini⸗Eſ.ca / 10. 
ge mein Gewiſſen durch das Blut JEſu von den todten Wer: Heb.a/ız. 





en / zu dienendir dein lebendigen GOtt. Weildu auch ſieheſt 

die Boßheit des Satans / der mich erft ſuchet in Vergeſſenheit 

eines Willens und Verheiſſung zu bringen / wenn er mich zum 

Unglauben und Sicherheit verleiten will; Sp gib du mir in die Eph.s/ıe, 

Hand den Schild des Glaubens / mie welchem ich alle feurige 

Pfeile des Boſewichts austöfhen fünne : Erwecke mein Ger 

wiſſen in mir / daß felbiges nimmer frage merde / fein Ampt zu 

hun; Laß au deinen Geiſt nicht von mir genommen werden / noch Pſr / .; 

auffhoͤren mich zu ſtraffen und zurechte zu bringen ; und gibmir 

endlich ein gehorſam Herk/ denen Erinnerungen Deines Geifteg 

willig zu folgen / and alſo in ſtaͤtem Gehorfam und kindlichem 
[ — dir zu dienen die gantze Zeit meines Lebens / 

ch JEſum C. Hriſtum deinen Sohn unfen 

HErrn / Amen. & 


LEE 
| | Das 
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Das IIX. Gapitel, 


Sal ohne wahre Suffefich m 





Ohne vuſſe 
kan niemand 
u CHriſto 


ommen. 


— Was wahı 
KBuffefey. 


hen 


Koͤfelichſte 
Sunden> 


rkenen. 


Sal.s/ a1. 


mand Chriſti und feines Verdienſts ‘1 


5 zu fröften habe. Eu 
2.3. Mof.12/ 48. Wein Unreiner durffte das 
Popaſſah eſſen. 5 
er Cr HErꝛr JEſus ſpricht: Die Starcken bes 
INduͤrffen des Artztes nicht / fondern die 
ar I Rranden; ich bin kommen die Sünder 
sur Buſſe au ruffen / und nicht die Berechten. 
Hiermit lehret und der HErr / daß er zwar die Sünder 
ruffet / aber zur Buſſe. Und daraus erfolget / daß nie⸗ 


mand zum HErrn kommen Ban / ohne wahre 


Buſſe und Bekehrung von Suͤnden / und ohne wah⸗ 
ren Glauben. 


are, Run iſt die Buſſe nichts anders denn durch 
wahre Reu und Leid der Suͤnden abſterben / und durch 
den Glauben Vergebung der Suͤnden erlangen / und 
der Gerechtigkeit leben in CHriſto. Und muß in 
. der Buſſe vorhergehen die wahre Göttliche Reue / 


dadurch das Hert zubrochen/und das Fleiſch gecreutzi⸗ 
get wird. Und darum nennet die Epiſt. an die Hebr. 
die Buſſe der todten Wercke /das iſt / Nachlaſſung 
der Wercke / die den Tod wuͤrcken. Ei, 

Wbo nun Diefelben nicht gelaflen werden / fo ifl 


| 


| 


1 
| 
| 
u 


| 
) 











EHriftus mit alle feinem Derdienfte dem Menfchen 
nichts nuͤtze. Denn EHriftus unfer HErz fielletfich 


uns felber vor als ein Artzt und fein H. Blut als die 


koͤſtlichſie heilfamfte Sünden» Arseney. Nun kan 
auch Die allerFöftlichfte Argeney nicht helffen und nicht 


wuͤrcken wenn der ‘Patient Das nicht will laffen/ Das 
ihm ſchaͤdlich iſt. Deromegen fo hilfft feinem E-Arifti 
Blut und Tod / wer nicht will von Stunden ablaſſen. 
Daher ſpricht S. Paulus: Die folches thun (verſte 7 
he die Wercke des Fleiſches) die werden * % 
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GOttes nicht ererben / das iſt / ſie haben kein Theil 
an Chriſto. — N 
| Ferner / fol EHriftusund fein Heil. Blut unfere Zeikliche 
Artzeney ſeyn / ſo müffen wir zuvor Franck feyn. Denn Ans befchrte- 
die Befunden bedürffen des Arstes nicht, ſon⸗ denin s.un 
dern die Rranden. Nun findaber alle die nicht geil, PI® 
lich Franck / die ohne wahre Buffe ſeyn / Die ohne hertzli⸗ 
‚che Reueäberihre Sünde ſeyn / vie kein zerbrochen zus 
ſchlagen Hertz haben / undfür GOtteszornnichtere 
ſchrecken / Die nicht fliehen wollen die weltlichen Luͤſte / 
Die da trachten nach eitler Ehre Reichthumund Wol⸗ 
luft, forgennicht fürihre Sünde : dieſe / fage ichs find 
nicht franck/darum bevürffenfie auch des Artztes nicht / 
das iſt / Ehriftusift ihnen nichtsnüße. 
Darum mercket diß wohl: CHriſtus iſt kom⸗ 
men die Suͤnder zu — aber zur Buſſe; war⸗ 
um? Denn allein ein bußfertiges / zerbrochenes / zer⸗ 
ſchlagenes / glaͤubiges Hertz iſt faͤhig des theuren Ver⸗ 
dienſts / Bluts und Todes JEſu EHrifti. Selig iſt 
der Menſch / der dieſen heiligen Beruͤff in ſeinem Her ⸗·˖· 
‚Ken empfindet / das iſt die Göttliche Traurigkeit Scintce 
über die Sünde) die da wircket eine Reue zur Be 
Seligkeit / die niemand gereuet. Diefe Göttliche one. - 
Traurigkeit wuͤrcket ver H. Geiſt durchs Geſetz / und 2-Eor.7/ıe. 
durch ernſtliche Betrachtung deß H. Leidens Chriſti. 
Denn das Reiden Chriſti iſt zugleich eine Bußpre⸗ das guinen 
digt / und der allerſchrecklichſte Spiegel des Zorns ricin⸗ 
Gottes / und eine Gnaden⸗Predigt . Denn bedencket g Fun? 
die Urſache warum unſer lieber HErr den bittern Tod Xᷣuiet 
gelitten ? Nemlich um unferer Suͤnde willen. Beden⸗ 
cket auch Die Liebe GOttes / daß er uns feinen Sohn geo 
Be Kom.s/8. Dafehen wir Gottes ©erechtige 
eit und Barmhertzigkeit. | | 
Wie foltenun einer, der an Chriftum glaubet / zu epriki grie 
denfelbigen Sünden £uft haben / oder von denfelbigen Sprfod nie 
nicht wollen abſtehen welche Ehriftusmit feinem Blur ae, wir⸗ 
te und Tode / mit feinem Leben hat bezahlen mäflen? 
Sehet / wie hat er unfere Hoffart und Chrgeig mit [o 


tieffer 
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tieffer Demuth und Verachtung buͤſſen müffenzund | 
du haft noch £uft zur Heffart/ und kanſt der Ehre diefer | 
Welt nicht fatt werden? Wie hat CHriſtus deinen | 
Geiz mie ſo groffer Armuch müffenbüffens und du 


haftnimmer gnug / und Fanft des Reichthums nimmer 


fatt werden? wiehat EHriftus mic ſo groſſer Angſt 

und Todesfchmerzen deines Sleifhes Luft büfs 

[B fen möffen / Matth. 26/ 38. und du haft alle deine || 
ct des Freude an des tödtlichen Fleiſches Luſt? Wie kan doch 
EHrigiin das deine Luft ſeyn das Deinem HEren CHriſto die 
uns. hoͤchſte Pein geweſen ift ? Wie Fan Doch das deine 
Freude ſeyn / das deinem HEren EHrifto die hoͤchſte 
Traurigkeit geweſen biß in den Tod? Siehe / mit was 

tieffer Sanfftmuth und hoher Gedult dein HErr ge⸗ 

buͤſſet hat deinen Zorn / Haß / Feindſchafft / Bitterkeit / 
Rachgier / Unverſoͤhnligkeit; und du zuͤrneſt fo leichte 


lich / und iſt dir die Rachgier fo ſüſſe füffer denn dein 
Leben? Iſt dir das ſo ſuͤſſe / darum der HErr einen ſo 
bieten Todes⸗Kelch trincken muſſen?ꝰ 

undußferti · ¶ Darum alle die / fofich Chriſten nennen / und von 


gesrenhigen Sünden nicht ablaſſen / Die creutzigen CHriſtum 


en auffsneue/und halten ihn für einen Spott/ wie 
Se.cie. zun Ebr. gefehrieben ift- Sie koͤnnen auch des Leidens 


ie / 25. Cehriſti nicht theilhafftig werden; denn fieereten das 


Blut Chrifti mis Süffen; wie abermal zun Hebr. 
gefchrieben ift ; achten das Blut des Teftaments 
unrein / dasift/ fiehaltens für Feine. Reinigung ihrer 


Sünde ; achten gar nicht drauff / daß es au egäbe | 
en 


lung ihrer Sündevergoffen iſt / und ſchmaͤhen 
Beift der Gnaden/ das iſt / verſtoſſen / verwerffen / 


ſpotten und laͤſtern die hohe / theurbahre / angebotene 


Bade des Gnade mit ihrem gottloſen Lebens alfo/ Daß das Blut 
ini CHE / das auch für fie vergoffen iſt Nachemuß 
Ber dien» uber fie fehrepen/ und fiedem gerechfen Bericht GOttes 
bußfertigen. aͤhergeben / dafür wir billicherfchrecken folten. Denn 


e iſt zumahl ſchrecklich in die Hand und Ras 
Hebt o/n. che des lebendigen GOttes fallen / nie auch an 
demfelbigen Orte ſtehet. Dennunfer GOtt iſt nicht 


) um 
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ein ohnmaͤchtiger todter Goͤtze / der fich wird immer 
fpotten/ und feine Gnade fehmähen laffen/ fondernein 
lebendiger GOtt. Und zwar unfereigen Herß übers 


zeuget uns / daß eine groffe Rache und Zorn GOttes 


drauf erfolgen werde / wenn einer nicht von Suͤnden 


ablaͤſſt / und hoͤret doch wiederewwige Sohn GOttes fo 
einen ſchroͤcklichen Tod um der Sünde willen hat lei⸗ 


Den müffen. | 


Das ift nun die Urſach / warum in der gangen Warım 
Welt iſt Buffegeprediget worden fo bald der H. Tod mot 
EHriftt geſchehen war; nemlich / Zum r. dieweil der⸗ ſchen Buſſe 
felbige für der gangen Welt Suͤnde geſchehen war. ı. fen. 


Sfoh.2/ 2. Zum 2. Daß alle Menſchen an allen 
Enden Buſſe thaͤten / wie Apoft. Gefch. 17/ 30- 
Hefchrieben fteher/ und Diefe Artzney mitglaubigen/ reu⸗ 
enden/ bußfertigen Hergen annehmen / auff daß diß 


‚theure Gnaden⸗Geſchenck GOttes am Menfihen nicht 
verlohren werde. | 


UUUnd auff ſolche hertzliche Buſſe ſolte Vergebung 
der Suͤnde folgen. Denn wie kan doch die Suͤnde 


vergeben werden / die einem nie leid geweſen / und da 


man noch immer Luſt zu hat/ Davon man nicht will ab⸗ 
loffen ? Iſts nicht ein naͤrriſcher / verfehrter Handel, 
wollen Vergebung der Sünden haben’ und doch von 
Sünden nicht wollen ablaffen / Sich des Leydens 


Chriſti troͤſten und doch die Sünde nicht laffen / um 


welcher teilen EHriftug hat fterben müflen ? | 

| Biel Leute ſind welche die Zeit ihres Kebens 
nicht wahre Buſſe gethan / und wollen doch 
Vergebung der Sünden haben ; dieda niehaben 
abgelaffen von ihrem Geitz Hoffart/ Zorn / Haß / Neid / 
Falſchheit / Ungerechtigkeit / ja haben noch wol darin⸗ 
nen zůgenommen / und wollen ihnen E⸗hriſti Verdienſt 


Suͤnde wish 
ohne Buſſe 
nicht verge⸗ 
ben. 


zurechnen. Haben ſich ſelbſt uͤhetredet / fie find gute Zetrogem 
Chriſten / weil ſie wiſſen und glaͤuben / CHriſtus ſey Sieifien 


Für ihre Sünde geftorben/ und gedencken alfo felig zu Sim 


werden. Ach du betrogener falicher Chrift! das hat 
dich nie GOites Wort a daß du alſo ſolt ſelig 


ers 


alfeher 
Glaube. 
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werven So hat nie kein Prophet und Apoſtel gepre⸗ 
diget; ſondern alſo predigen fie: Nenn du weis Ders 
gebung der Sünden haben, fo muft ou Buſſe 
ebun / und von Sünden ablaffen / dir deine 
Sünde laſſen leid ſeyn / und an CHrifum glaͤu⸗ 
ben. 
Ä Wie ſolten einem aberdie Suͤnde leid ſeyn /die er 
nicht zulaſſen gedencket? und wieſolte einer die Suͤnde | 
laffeny die ihm nie leid gemefen ? Darum. lehret dich 
CHriſtus/ feine Propheten und Apoſteln: Du ſolt 
Sana der Sünde und Welt abfterben / Das tft / deiner 
"eigenen Hoffartı Geitz / Woluft/ Zorn / Feindſchafft / 
unddichzum HERRNbekehren / und um Gnade bit⸗ 
ten. Jetzo haſtu Vergebung der Suͤnden / jego kommt 
der Artzt / der diezerbrochenen Hertzen verbindet / 
und heilet ihre Schmertzen. Pſ. 147/73. Sonſt 
iſt dir Chriſtus nichts nuͤtze / und hiifft dir nichts / daß 
Artded wah ⸗· du viel vom Glauben ſageſt. Denn der rechte Glau⸗ 
rear be verneuertden Menſchen / und toͤdtet die Suͤnde im 
Las Menſchen / macht den Menfchenin EHE lebendig / 
Das iſt / daßerin CHriſto lebet rim Glauben / in feiner 
Siebe, Demuth/ Sanfftmuth 7 Gedult. Siehe / ale 
fo it dir CHriſtus der Weg zum Leben / alfobift du in 
a.Eor.s/ız. ihme eine neue Creatur. Wenn du aber in deinen 
Suͤnden verharreſt / wilt denſelbigen nicht * abſterben / 
ſondern laͤſſeſt dir alles gefallen / was dein alter Adam 
thut: wie kanſt du eine neue Creatur ſeyn? Wie kanſt 
du ChHriſtum angehören / weil du dein Sleifch 
nicht wiltcreugigen fampt den Luͤſten und Bes 
gierden? Gal-s/ 24. 
Wenn dunun gleich alfo gehen Predigten des Ta⸗ 
oki. ges hoͤrteſt / heichteteſt alle Monate, giengeſt zum Tiſch 
su des HErrn; ſo huͤlffe es Dich Doch nicht / hatteſt doch 
nicht Vergebung Der » Sünde: Urſach / esift kein buß⸗ 
ſertig / zerbrochen/ glaͤnbig Hertz da / welches dafaͤhig | 
iſt der heilſamen Artzney, GOttes Wort und Sacra⸗ 
ment ſind wol heilſame Artzneyen / he ur aber kei⸗ 
| nem 


*Siehe bey Cap. 4. 
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nem Unbußfertigen/ der kein ſtetig reuendes glaͤubiges 
Hertz hat. Geuß den koͤſtlichen Balſam auff einen 
Stein / was wird ihm das helffen? Es dienet fuͤr ihn 
nicht. Saͤe den beſten Weitzen unter einen Hauffen 
Dornen er wird nicht Frucht bringen / du reuteſt denn Lue.« /7. 
zuvor die Dornen aus. £uc.8/7. Schließlich; Der Denen / die 
in feinen Suͤnden verharren will / dem iſt CHriſtus in Sanven 
nichts nuͤe: Der mit CHriſto nicht will neu geboren is sun 
merden / dem iftfeine Geburt nichts nüße : Der mit Verdienſt 
EHriftonichtmill der Sünden abfterben/ dem ift fein —— 
Tod nichts nuͤtze: Nom. 6 / tr. Der nicht will in” 
EHrifto von Sünden auffitehen/ dem iftfeine Auffere 
ftehung nichts nüge. Dernicht im himmlifchen We⸗ 
fen und Leben will wandeln dem iſt CHriſti Himmels 
fahrt nichts nüte. | 
Wenn aber ein Menſch mit dem verlobrnen Atein die 
Sohn umkehree, Luc.ı5/18. feine Sünde bereuer Zurfirigen 
und beweinet / diefelbigemeidet und haffet/ / GOtt um gen fin fa 
Gnade bittet, und fiehet im Glauben an den gecreugig⸗ hun, 
ten JEſum / und feine blutige Wunden ( tie die Iſrae⸗ 
liten die roth kuͤpfferne Schlange / 4: B. Mof. 21/9.) 
und fpricht : GOtt / fey mirarmen Sünder gnäs 
dig ! Luc, 18/13. jeßo iſt alled vergeben und vergefs 
fen/ und wenn gleich ein Menſch der ganzen Weit 
Sünde allein gethan hätte. | 
So viel gilt das heilige Blut Ehriftizund fein heis 
liger Tod. Teanta eft perfeltio in redemptione, parta 
 fanguine Chrifti, & tanta eft perfectio applicationis 
‚gratis & impurationis totius meriti Chrifti per fidem ! 
Solche Bollfommenpeitiftinder Erloͤſung / ſo durchs 
Blut Chriſti geſchehen iſt / und wird einem bußfertigen 
Hertzen dag gantze Verdienſt Chriſti vollfömmlichzus 
gerechnet / durch den Glauben Denn GOtt will Weißha/ 
Bufle annehmen für die Sünde. Das iſt / "- 
GOtt vergibtden Bußfertigen vollfömmlich aus lau⸗ 
ter Gnade um EHrifti willen. Jaes iſt GOttes Luft 
und Sreude / barmhersig ſeyn und die Sünde aus 
Gnaden vergeben. Es — mir mein Hertz/ 
2 N 
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ich muß mich dein erbarmen/ fprichtery Ser. 31/ 

20. Sf. 11/8. Urfache/ es gehet alsdann der Tod 

Sen. EHriftiin feine Frucht und Krafft / und denn iſt Freu⸗ 
de im Himmel vor den Engeln GOttes / daß an 

den armen Suͤndern das theure Blut EHrifti nicht 
verlohren/ um welcher willen es vergoſſen iſt. | 


Geber. 


Me mein GOtt / daß du ewiges vollkommenes Weſen / 

deſſen Vollkommenheit durch Feine Creatur vermehret 

Buch der oder gemindert werden kan / dich in Deinem Worte erklaͤreſt / 

Behr Buſſe für Suͤnde anzunehmen / nicht gu gedengen aller Sünden 

22/19. des Gottloſen / wenn cr ſich bekehret; Daſſelbe iſt cine ſolche 

ER. 3/1: Gnade / Die billich alle Welt folte bewegen zu Dir zu kommen, 

ve Aber) O HE! je gröffer dieſe Gnade iſt / je mehr wird fie ge⸗ 

Ap. Hrfih, ‚mißbraucht. Satan und die Welt verfehre dir alledeine Were 

an ee und Worte. Du ſchenckeſt uns deinen Sohn/ und erhoͤheſt 

Dit 2/ 12. ihn zu einem Fuͤrſten und Heyland / daß er gebe Buſſe und Bere 

„03/8. gebung der Sünden / und loß mache von Suͤnden⸗Dienſt / und 

die Wercke des Teuffels zerſtoͤre; wir gebrauchen ihn die Were 

cke des Teuffels ſo viel geruhiger zu treiben / und in allen Boßhei⸗ 

Matth.⸗ / s. ten auff ihn uns zu beruffen. Du forderſt rechtſchaffene Fruͤchte 

der Buſſe von uns; wir opffern Dir ein leb⸗und witzloſes Ge⸗ 

ſchwaͤtze vom Glauben und Buſſe / ſagen / daß uns die Suͤnden 

leid ſeyn / Die wir doch lieben / hegen / entſchuldigen / ja darin⸗ 

nen wir unſer Leben und Freude haben. Ach HErr / getreuer 

Schoͤpffer / uͤbergib mi doch nicht in io verkehrten Sinn, daß 

ich einen andern Weg zur Seligkeit ſuche / als dein Wort mir 

vorgeſchrieben / und fo jaͤmmerlich mich vom Satan befriegen 

laſſe. Eurdecke mir den Grund meines Hertzens / damit ih ja 

nicht mie falſchem Wahn, der Buſſe mid ſelbſt verführe, 

Dampffe/ creutzige und nit in mir alle Weltamd Suͤnden⸗ 

Liebe: Gib mir ein zerknirſchtes gläubiges Hertz / Das in Lies 

pe zu deinen heiligen Wegen ſtaͤts liege an dem Creuß und, 

Bunden JEſu / in ihm erfüllek werde mit Heyl / Kraft und des 

Eth. 2/7. men Gnaden-Guͤtern / deren Reichthum du ir ihme zu ſchencken 
—* uns verheiſſen haſt. Erhoͤre mich / mein GOtt / um deines 
Kindes JEſu willen / Amen. 


BIKE 
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Durch das jetzige unchriftliche 
Leben wird CLHriſtus und der wahre 
Glaube verleuguet. 
2. Tim.z/s. Sie haben einen Schein einesgotts 
ſeligen Weſens / aber feine Krafft vers 
_. „leugnen fie. | 
Eil fich jederman einen Chriften nennet / und gg.nus 
doch nichts Ehriftliches thut fo wird CHri⸗ durch ein 
& tus dadurch verleugnet/ verachtet/ verſpottet etlohen, 
verläftert/ gegeiſſelt gecreugiget / ausgerottet und ge: tet. 
toͤdtet; wie die Epiftel an die Ebr. fpricht: Daßetz H0.47«. 
liche den Sohn GOttes wiederum creugigen 
und verfpotten; wieder H. Prophet Daniel hat ge⸗ Sara 
toeiffaget / daß in den letzten Tagen EHriftus werde” ↄ 
ausgerottet werden. Welches auggeleget wird von | 
der Ereugigung zu Serufalem / dadie Juden ſchryen: 
Weg / weg, creugige ihn. Matth. 27/23. Ja / wenn 
EHrtusnuicht täglich gecreutziget und alſo ausgerot⸗ 
tet wuͤrde durch das unchriftliche Leben daß man ihn / 
das iſt / fein heiliges edles Leben / faftnirgend mehr fine 
det! Denn wo Coriſti Leben nicht iſt / da iſt gyoteis 
C⸗riſtus auch nicht / und wenn man noch fo viel Cnriktich 
vom Ölauben und von der £chre rühmere. Denn wasisiunn, 
iſtdoch der Ehriftliche Glaube ohn ein Ehriftlich Leben? aumicht. 
Ein Baumohne Früchte, wieder H. Apoſtel Judas / 
9.12. Die falfche Apofteln nennet: Kahle unfruchts 
bare Baͤume / Deren man jetzo die gange Welt voll fin 
det. Darum auch der HE ſpricht: Wenn des eue irre. 
Menſchen Sohn kommen wird / meyneſtu 
auch / daß er werde Glauben finden auff Er⸗ 
den? Da hat der HErr warlich nicht einen ſolchen 
Glauben verftanden / den die Belt itzoim Munde fuͤh⸗ 
ret / und mit der That verleugnet da man CHriſtum 
mit Der Zungen liebet / und nicht mit der Thatund 
Wahrheit; Sonderner hat den gantzen neugebohrnen 
REN | D 3 Men 
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Menſchen verſtanden / den Baum mit den Fruͤchten / 
der durch den Glauben erneuert iſt / in welchem Men⸗ 
ſchen CHriſtus durch den Glauben wohnet und lebet / 
esarrer Epheſ.3 / 17. ſolches Glaubens wird er wenig finden. 
Slaube Denn’ wo der wahre Glaube iſt da iſt CHriſtus 
und ſein H. Leben. Und wo man EHriftoinfeinem Le⸗ 
ben nicht nachfolget durch den Glauͤben / va iſt weder 
Glaube noch CHriſtus / fondern iſt ausgerottet und 
verleugnet. | 
Sur.t2/s, Nun fpricht aber der HErr: Wer mich vers 
leuggnet vor den Menſchen / denwillich wieder 
verleugnen vor GOtt und feinen Engeln. Diß 
Verleugnen gefchicht nicht allein ; wenn man den 
Glauben und EHriflum mit dem Munde verleugnet/ 
fondern vielmehr mitder That und mir dem Leben / 
Chrifing wenn man EHriftound dem H.Geift muthwillig wi⸗ 
wirdmit derſtrebet wie St: Paulus fagt : Mit der Chat 
m verleugnen ſie es. Ja CHriſtus wird mit dem gott⸗ 
worffen. loſen teuffeliſchen Leben eben fo hart verleugnet / als 
Zit.is. mit dem Munde / ja auch mit der Heucheley und 
Scheinheiligkeit / wie die Parabola begeuget von zweyen 
Soͤhnen / zu welcher einem der Baterfprach : Mein 
Matti, Sohn / gehe bin und arbeite in meinem Wein⸗ 
— berge; Und er ſprach: Ich wils nicht thun; 
a und über eine Bleine Weile gereuete es ihn/ und 
SOttesin gieng hin. Su demandernfpracher: Gehe du 
umge auch hin und arbeite. Er ſprach ja/undgieng 
nicht hin. Welcher hat nun des Vaters Willen 
gethan? Nemlich / der Nein ſagte / und gieng doch hin. 
Und welcher hat den Vater verachtet? Nemlich / der 
Ja ſagte / und gieng doch nichthin. 
FalſcheChri⸗ Alſo ſind jetzo die falſchen Chriſten auch / die ſa⸗ 
Rn. gen: Ja / ja! HErr / HErr! und ſind doch inwendig 
die boßhafftigſten Menfchen / uud thun nicht / was 
ver Vater befohlen hat. Matth. 7/21. Don denen 
zn, ſpricht S. Paulus: Sie haben einen Schein der 
Gottſeligkeit / aber ihre Krafft verleugnen fie. 
Was iſt aber die Brafft der Gottſeligkeit ver⸗ 
leugnen 








C.9. wird Criſtus verleugnet. 5 


leugnen anders / denn den Glauben und CHriſtum 
verleugnen ? Ein Heyde ſeyn unter dem Chriſtli⸗ 
chen Namen. Darımnennet fi St. Baulus Eph: 
2/2. Rinder des Unglaubens / die Feinen Slauben 
haben. Darum wird er die / fo fich Chriſten genennet 
haben und nichts Ehriftliches gethan / wieder ver⸗ 
\rugnen und fprechen : Ich Eenne euer nicht / 
veichet von mir / ihr Ubeſthaͤter. Matth. 7/23. 


Das hieher gehörige Gebet ſiehe zu Ende des folgenden 10. 
Capitels. 
Das X. Gapitel, 


Bas Leben der ıgigen Melt⸗ 
inder ift gar wider LHriſtum / darum 
iſts ein falſches Leben / und ein falſch 
| Ehriftenthum. 
atth. iꝛ 30. Wer nicht mie mir ff / der iſt 
_ .widermihb., —— 
rk Enn man das Leben der itzigen Welt vas Leben 
gegen EHrifti Lehr und Leben hält, fo befindet ne 
 jichs auch augenfcheinlich / daß das Leben Des an ia 
eiſten Theils der Welt gar wider CHriſtum ift. 
enn was iftaller Menfchen Leben jego / denn Geitz / 
sorgeder Nahrung und Wucher / Fleiſches⸗Luſt / Au⸗ 
n⸗Luſt / hoffärtiges Leben? Das iſt dag meiſte und 
ſte / fo in der Weltiſt: Groſſe Ehre auff Erden / groß 
nſehen / groſſer Name / Ungehorſam / Zorn / Zanck / 
ieg / Uneinigkeit / Feindſchafft / Rachgier in Wor—⸗ 
n und Wercken / heimlicher Neid / Unverſöhnligkeit / 
ngerechtigkeit / Uneinigkeit / Betrug’ Falſchheit / 
Jerleumdung. Und in Summa / das gantze Les 
en der Welt⸗Kinder zu dieſer Zeic iſt nichts 
enn Welt⸗Liebe / eigene Liebe / eigene Ehre / 
igener Nutz. | 
Dagegen iſt CHriſtus und ſein Leben nichts Leheuesrifi 
nders / denn eitel reine / N GOttes + und Men: vn ehriken. 
| . D 4 ſchen⸗ 
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ſchen⸗Liebe / Sreundligfeit / Sanfftmuth / Demuth / 


Gedult / Gehorſam biß zum Tode / Barmhertzigkeit / 


Gerechtigkeit / Wahrheit / Reinigkeit / Heiligkeit / 


Verſchmaͤhung der Welt / und aller weltlichen Ehre 

Reichthums und Wolluſt / Derleugnung fein ſelbſt / 
ein tätig Creutz / Leyden / Truͤbſal / ein ſtaͤtig Sehnen 
und Seufftzen nach dem Reich GOttes / und eine emſi⸗ 
ge Begierde zu vollbringen den Willen GOttes. 


&ucn/n. . Nun ſpricht CHriſtus: Wer nicht mit mir | 
re iſt derift woidermich. Das Lebenaberderißigen | 


neıtmit Welt iſt nicht mit CHriſto / es ſtimmet nichtmitihm 
a ber uͤberein. Es ift faft niemand eines Herkens ı Sins 


EHriftum, nes / Gemuͤthes / Geiftesmit CHriſto / wie es denn ſeyn 
ſolte. Une Paulus zeuget 1. Cor.a/ıc. Wir ha⸗ 


ben ChHriſti Sinn. Und abermal Phil.2/ 5. vers | 


— er / daß ein jeglicher geſinnet ſey / wie 
CHriſtus. Derohalben fo find alle Welt: Kinder 


wider EHriftum. Wer aber wider CHriftum ift / 


der ift ein Wider⸗Chriſt. Iſt ers nicht mit der Lehre | 


ſo iſt ers mit dem Leben. 


Wahte Wo will man nun wahre Chriſten finden? Es 
— ein mag wol dieſe Zahl eine kleine Heerde ſeyn / wie ſie der 


cin 


Häufflein, EN nennet/ Luc. 12/32. oder wie ver Prophet 


| 
| 


| 
| 


ſaias 17 8. die Kirche vergleichet einem Haͤußlein 


in den Weinbergen / einer Nachhuͤtten in dem 


BöürbißsGarten/einer verbeerten Stade. Oder 


wie fie der Prophet Michavergleichet Cap. 7/1. einem 
Kräublein fo nach der IBeinlefeam Weinſtock hans 
gen blieben, daerfpricht: Es gehet mir ſo uͤbel / als 


einem / der nachlieſet in den Weinbergen. Oder 


wie der liebe David ſie vergleichet einer einſamen 


Turtel⸗Tauben. Pſalm 74/ 19. Einem einſa⸗ 
men verſchuͤchterten Vogel auff dem Dacbe / 


der da wacht ; einem Räuglein in der Wuͤſten/ 


und in den verſtoͤhrten Städten/ If. z02/ 7. 


Nan die kennet GOTT/ wer / und mo fie finds 





EHriitusift bey ihnen / ja in ihnen alle Tage / bi 
an der Welt Ende. Matth. 28/ 20. Kr “er 
| nicht 





| 
| 


€. 10. iſt gar wider Chriſtum. SF 

nicht Wöifen laflen. Fob.ı4 718. Der fefte: 

Grund GOttes beftebet / und hat diß Sie⸗ 

gu: Der „Er? kennet die Seinen. 2. Tim. 2/19, Tim e/. 
er find aber die Seinen? Das ſtehet daby: Es 

treten ab von der Ungerechrigteit alle / die 

den Namen CHRTSTT nennen 5; mer dag 

nicht thun wil 7 der laſſe EHrifti Namen zu frieden / 

und nenne ſich / nach wen er will. wi.) | 


Exechter und warhafftiger GOtt / was du in deinem Wor⸗2. Tim/1. 
fe gedränet haſt denen lehten Zeiten / das ſehen wir leider. UT, 
mehr denn zuviel erfuͤllet. Darum brechen auch deine geheime 3 kiitajıo 
and offenbare Gerichte taͤglich mehr und mehr herein. Wire nf. 
ben täglich mehr und mehr in allen Ständen die Früchte des El.19M14.29/ 
ausgegoſſenen Schwindel: Geiftes / des harten Cfebweren/ un⸗0 
ruhigen ) Schlaffes. Deine Chriftenheit iſt verkehret gegen P. ı#/27. 
dir / ſo biſtu ihnen auch verfehre. Du Quelle des ewigen Le⸗ 
bens bift ſchier geworden / wie ein Born / der nicht mehr quellen 
wii. Sm Heligebum kat der Feind alles verderbet 3 unſere —— 
Zeichen ſehen wir nicht mepr : Wir find alleſamt wie die Untei-aye,. no = 
nen / und alle unfere Gerechtigkeit iſt wie cin unflatig Kleid. — 
Dit find alle verwelcket wie Die Blätter / und unfere Suͤnde Fer. 
führen uns dahin wie ein Wind / niemand ruffet deinen Namen 
an / oder machet firh auff / daß er dich Halte. Denn du verbir⸗ 
geſt dein Angefüht fir ung / und Läfeft ung in unſern Sünden 
verſchmachten. Ah HErr / dig iſt die Zeit Der Verſuchung / die Offenb. Joh— 
da kommen foll uͤber den Kreig der Erden. Unter fo viel Aerger- ?/10. 
niſſen in ſolcher Menge / Anfehen und Schein derer / die auf 
dem breiten Wege wandeln / zu erwehlen den engen / verachte⸗ Matk. 7/14. 
gen / verläfterten / fhmaten Weg / iſt nicht Menſchen-Werck 
und Kraft, Ergreiffe du mich / men GOtt / bey der Hand / daß Ef. s/ u, 
ich nicht wandele auff dem Wege des Volcks / das fo getroſt in 
fein Berderben eilet. Laß mich nicht fehen auf das / was an⸗ 
dere thun / fondern was Dein Wort mir ſaget / daß ich thuu ſollz 
und ſolches zu thun / gib du mir Krafft und Staͤrcke. Erinuere2.Tm.>/ı, 
mich / ſo offt ich den Namen JEſu nenne / daß ihauhmüleae 
treten vonder Ungerechtigkeit. Kan ich nicht heben die Greu⸗ 
/ Die ich ſehen muß / fo laß doch deinen Geiſt in mir ſtaͤts daruͤ⸗ Ezech. 9/«. 
ber ſeuffßen / damit ich Dem kuͤnfftigen Zorn entgehen moͤge. 
Und endlich / O HErr / erhebe dich in deiner Krafft / zeuch au 
Beinen alten Eifer und Deine vorige Macht / tote du thateſt / da e. Be Moft 
du vor deinem Volcke hergiengeft / und deine Kleider mitdeiner 4. 
Feinde Vermoͤgen befprenget waren 2 Mache Dee Verderbens gg szlı.a. 
an Ende / exrette Deine ——— / die Tag und Nacht Na, 
>07 
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‚dir ruffen / in einer Kuͤrtze. Tritt den Satan mit allen Aerger⸗ 

Rom. ıs/20.niffen unter unſere Fuͤſſe kraͤfftiglich. Führe hinaus den Steg); 

Eol.n ig. O JEſu / den du uͤber die Hoͤlle/ und das Reich der Finſterniß er⸗ 
halten haſt / auff daß Das Heyl / die Krafit/ die Macht / die die 
nachdem der Satan verworffen / geworden / auch bleiben moͤge 
ewiglich / Amen. | 


Das XI. Sapitel, | | 
Her EHrifto in feinem eben 


nicht folget/ der thut nicht wahre Buſſe / 

iſt kein Chriſt / und iſt nicht GOTTes Kid: 
Aruch was die neue Geburt ſey / und dag 

Joch Chriſti. ER 

r. Pet. 2 / A. ChHriſtus bat uns ein Exempel 

Suͤrbild) gelaſſen / daß wir ſollen nach⸗ 

folgen feinen Fußſtapffen. | 


Math. . AOdtt hat uns feinen lieben Sohn zu einem 
17/6. u) Propheten / Doctor und Lehrer verordnet und - 
ng denſelben dureb eine Ztimme vom Him⸗ 
unfersehtee mel commendirt / und zuhoͤren befohlen. Diß 
Dee Lehr⸗Amt hat der Sohn GOttes nicht allein geführt 
ve mit WBorten/fondern auch mit Werefen und fehönen 
Exempeln feines allerheiligften Lebens / wie einem rechts 
fchaffenen Lehrer gebühret / davon St. Lucas zeuget: 
ade Die erfte Rede habe ich zwar gethan / lieber 
Cheophile / von allem dem / das JEfus anfieng/ 
beydes zu thun und zu lehren / biß auff den Lage/ 
ds er auffgenommen ward. Da ſetzet der Evans 
geliſt das Woͤrtlein Thunder Lehre vor / anzudeu⸗ 
ten / daß Thun und Lehren ſoll beyſammen ſeyn. 
Ja ein voll kommener Lehrer muß erſt ſelbſt thun / was 
er andere lehret. Alſo iſt Criſti Leben die rechte 
Lehre / und das rechte Buch des Lebens. | | 
Saal Darumift GOttes Sohn Menſch worden / 
6 und hat auff Erden gewandelt unter den Men⸗ 
— ſchen / auff daß er ungein ſichtbar Icbendia Exempel 
bene. geigete eines Goͤttlichen / unſchuldigen / vollfommenen / 
Sphslız. heilie 
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heiligen Lebens / und auff daß wir ihm folgen füllen, als 
einem Kiche in der Sinfterniß 5 darum nennet er fich . 
das Licht der Welt, und/ wer ihm folget/ der 
wandelte nicht im Sinfterniß. a 
"Daraus iftnunoffenbar/das derim Sinftern blei⸗ 
ben muß / der CHriſto im Glauben und heiligem Leben 
nicht nachfolget / und kan nimmermehr das Licht des | 
Lebens haben. Was iſt aber Finſterniß;: Nichts Seiftliche 
anders denn ein unbuffertiges Leben / welches St. Knunh. 
Paulus nennetz Wercke der Finſterniß / diewir 
ablegen follen / und anlegen die Waffen des 
Bu tvelches wir mit einem Iortnennen: Buſſe 
tyun. i 
Nun iſt zwar droben gnugſam gefagt / Daß die 
Göttliche Reue / und wahrer Slaubedengansen Mens 
ſchen aͤndere / das Fleiſch —— und ein neues Leben 
durch denn H. Geiſt wuͤrcke. Damit es aber nicht allein nesrige‘ 
bey den Worten bleibe / ſondern wir auch ein lebendig ſtder neue 
augenſcheinlich Exempel hätten des lebendig gemach⸗ Ran 
ten Geiſtes / oder neuen Menfchens; fo ſtellet uns GOtt ditocenmd 
feinen lieben Sohn vor unftre Augen / nicht allein alg Porgeketet. 
einen Heyland / fondern auch als einen Spiegel der. 
GOttſeligkeit mit feinem H- Leben / als denrechten* .. _ 
neuen Menſchen / in welchemnicht das Adamifche 
fündfiche Sleifch gehersfchet und gelebet hat / fondern 
GOtt ſelbſt / zudem Ende/ daß wir auch nachfeinem 
Bilde täglich erneuert würden. Davon muͤſſen wir 
folgenden Bericht merken: 
Wir wiſſens und erfahreng leider taͤglich / wie unfere 
fündliche Natur / Fleiſch und Blut / Leib und Seelemit 
‚fo vieler Unreinigkeit/ Boßheit/ Suͤnd und Laſter be 
hafftet iſt / welches alles des Teuffels Werck / Unart und 
Eigenſchafft im Fleiſchlichen natürlichen air) 
iſt / 
*Was der Menſch werden ſoll durch ſeine Wiedergeburt und Wiederbringung / das ift 
Egoriſtus ſchon vorher auff eine viel Höhere Weiſe / nicht durch eine Wiedergeburt 
oder Lebendigmachung / deren er erſt bedurffte/ ſondern durch feine unbefleckte Evi» 
pfaͤngniß aus Uberſchattung des H. Geiſtes in der Jungfrau Maria EHriftus 
wird nicht ein erneuerter / ſondern nur Menſch genennet / nicht als wenn er zuvor dem 


alten Adam an ſich gebabt/ ſondern weil er gan heilig / unſchuldig geweſt / uud dab. 
Adamiſche fündliche Fleiſch in ihm nie gehersfchet und gelebet hat. Vaıen, 
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iſt / ſonderlich der boͤſe Wille des Nenſchen. 
 Brforuns Denn aus dem böfen Willen kommt alle Sünde. ı 


Seas. Waͤre kein böfer Wille / es gefchähennimmermehrkeine 
Sünden. Das iſt aber der boͤſe Wille/ ver ſich von 
GOtt und feinem Willen abwendet. Denn alles / 
was ſich von GOtt / als von dem ewigen Gut / ab⸗ 
wendet / dag iſt und muß nothwendig boͤß ſeyn. Und diß 
Abwenden iſt des Teuffels und des Menfchen Fall / 
und daher iſt die Suͤnde kommen / und auff alle Men⸗ 
ſchen geerbet und fortgepflantzet. | 
| Daraus ift nun offenbar, daß unfer Fleiſch und 
m Blut von Natur mit Des Teuffels Unart / und unfer 


Undeteöeren. Reifchlicher TBillemitdes Satang Boßheit vergiffter‘ 


iſt als mit Lügen’ Hoffartiböfer Luſt / und aller Untu⸗ 
gend, fo wider GOtt jeyn. Um welcher böfentinart 


willen der Her: CHriſtus die Pharifäer Teuffelss 


Kinder nennet/fob.8/44. Faetlichefeinen Apofteln 
fer Teuffel ſchilt/ $oh. 6/70. Gleich als waͤre Geitz / 
Sägen’ Hoffart / und alle boͤſe Luſt der Teuffel ſelbſt / da⸗ 
mit der naturliche fleiſchliche Menſch behafftet iſ. 
Im Satan Daraus denn folget / daß alle die / ſo in Unbuß⸗ 


ibn, FerrigEetleben/ in Hoffart / Geitz / Wolluſt und 


Neid deleben im Teuffel / und ſind mit des Teuffels 
Unart behafft; ſie ſchmuͤcken ſich auch von auſſen ſo 
ſchoͤn / als ſie immer wollen / ſo bleiben ſie doch im Hertzen 
Teuffel; wieder HERRyzu den Süden ſpricht. Wel⸗ 
ches / obs wol ſchrecklich iſt / ſo iſts doch die Warheit. 


Yufıre Ver · Weilnun unſere elende hochverderbete menſchli⸗ ’ 


Kern che Natur mit fo unausſprechlichem erfchrecklichem 


dem pöchtten Jammer behafftet ift / ſo hatfie ja muͤſſen gebeſſert 


ng undernenert rocrden. Nie aber? Alſo / weil fie mit 
leri werden nein greulichen Übel iſt verderbet worden / fo hatfie mit 


dem hoͤchſten Bus muͤſſen gerbeffert und erneuert 
werden’ nenilich mit SOTT felbfy darum hat GOtt 


muͤſſen Menfch werden. 


Warum Nun aber iſt GOttes Sohn nicht um ſeinet wil⸗ 
SH In Menſch worden / ſondern um unſert willen / auff 
Sandaß er uns durch ſich ſelbſt mit GOTT wieder verei⸗ 


Menſch 


» 
worden. auge, 7 
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nigte / und des hoͤchſten Guts theilhafftıg machte / und Chriſtus 
uns wieder reinigte und heil gte. Denn was fol gehei⸗ rn u 
liget werden / das muß dureh GOtt und mit GOtt ge⸗ werden durch 
heiliget werden. Wie nun GOtt in Chriſto iſt perſon⸗ den Glauben 
dich: Alſo *muß auch GOtt mit uns durch den Glau⸗ 
ben vereiniget werden / und muß der Menſch in GOtt 
leben / und GOtt in ihm; in Chriſto / und Chriſtus in 
ihm / 2. Eor.s/ 19. GOttes Wille muß im Menſchen 
ſeyn: und der Menſch in GOttes Willen leben. Und 
muß alfo Ehriftus JEſus unferer verderbten Natur 
Artzney ſeyn. Je mehr nun Ehriftus im Menfchen le 
bet / jemehr die menfchliche Natur gebefleit wird. x 
- Wäre dasnun nichtein edler Menſch / in wel an edler 
chem Chriſtus alles wirckete deffen Wille Chriſti Wil⸗ enenuinne 
le waͤre / ſeine Gedancken Chriſti Gedancken / ſein Sinn see. 
Chriſti Sinn? Wie Sanct Paulus ſpricht: Wir h⸗ 
ben Chriſti Sinn, ı. Corinth. 2/16. Seine Rede und 
Worte Chriſti Horte. Und zwar / es muß freylich alfo. 
ſeyn; Ehrifti Keben iftdasneue Leben im Menſchen / 
und der neue Menſch iſt / der in Ehrifto lebet nach dem 
Geiſt. Ehrifti Sanffemuch muß des neuen Men 
ſchen Sanfftmuth ſeyn / Chriſti Demuth iftdesneuen 
Menſchen Gedult / und alſo fort das gantzeLeben Ehris 
ſtimuß des neuen Menſchen Lehen werden. Das heiſt 
denn eine neue Creatur / 2.C0r.5/17. und das edle 
Leben Ehrifti in uns / wie S. Paulus fpricht: Ich lebe Des neuen 
nicht / ſondern Chriſtus lebet in mir Gal./ zo. — 
Und das heiſt denn recht EHrifto gefoiget / das heiſt Crane. 
secht Buffe gethan. Denn dadurch gehet der alte 
Menſch garunter/ und das fleifchliche Leben ſtirbet / 
und faheran das geiſtliche himmliſche Feben. Der ift 
denn ein wahrer Chriſt / nicht mit dem Titulund Na⸗ 
men / fondern mit der That und Wahrheit: Ja der iſt 
ein wahres Kind GOttes / aus GOtt und Chriſto ges 
bohren in &Hriftoernenert/ und durch den Glauben 
lebendig. * 
— Ob 


Aber nur im Glauben / aus Gnaden / nicht perfänlich. Vazen. 
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Racer Ob wirs nun wohlin diefer SchwachheitnichtEön« ' 


Zeucomn⸗ nenzur Vollkomenheit bringen / ſo follen wir dennoch 


menheit ſoll 


„aan ſtreben. darnach ſtreben / darnach ſeufftzen und daſſelbe von 


Hertzen wuͤnſchen / daß CHriſtus / und nicht der Satan 
in uns leben / und fein Reich haben möge: 1. Joh. 319. 


Kampfund Eph.2/5. Sa; wir follen darob kaͤmpffen / und durch taͤg⸗ 


Streit nik 


anjererböfen liche Reu den alten Menfchen tödten. Dennfovielein 


Rau Menſch ihm ſelber abſtirbet / ſo viel lebt Ehriftusinihm: 
So viel die boͤſe Natur durch den Geiſt Gottes abunim⸗ 


met / ſo viel nimmt die Gnade im Menſchen zu:So viel 


das Fleiſch geereutziget wird / ſo viel wird der Geiſtle⸗ 


bendig gemacht: Sovieldie Wercke der Finſterniß im 
Menſchen gedaͤmpffet werden / ſo vielwird der Menſch 


Bi der je mehr und mehr erleuchtet: So viel der Auſſere 


Menſchtaͤg⸗ 


"ih ercuere£YTenfch verweſet und getoͤdtert wird / ſo viel wird 


Bi der innere erneueret/ 2. Cor.4/1s. Eol.3/ 5.So viel 
an die eigene Affecten und das gantze fleiſchliche Leben im 
Menſchen ſtirbet / als eigene Liebe / eigene Ehre / Zorn / 
Geitz / Wolluſt / ſo viel lebet CHriſtus in ihm: Je mehr 


die Welt vom Menſchen ausgehet / als Augenluſt / 


Sleiſchesluſt / hoffaͤrtiges Leben / 1. Sfoh.21 16. 


je mehr GOtt / Chriſtus und der H. Seiftinden Men⸗ 


ſchen eingehen / und ihn beſitzen: Und hinwieder / je mehr 
die Natur / das Fleiſch / die Finſterniß / die Welt im 


Menſchen hereſchen / je weniger Gnade / Geiſt / Licht / 


GOtt und CHriſtus im Menſchen iſt. 


— 


Zes neue ¶ Wenn nun dag gefchehen folk, ſoiſts dem gleiſch 
geben ein ein bitter Creutz; denn dadurch wirds gedaͤmpffet / 


bitter roh gecreutziget ſampt den Aüften und Begierden; 
ripbe und dag ift dierechte Krafft und Frucht der Buſſe. 
Fleiſch und Blut wünfchet ihm lieber ein freyeg ruche 


lofes / ficheres Leben / nach feinen eigenen Luͤſten und 


Willen’ das ift dem Fleiſch Dasallerfüffefte und luſtig⸗ 


ſte Leben. Chriſti Leben aber iſt dem Fleiſch und dem 


alten Menfchen ein bitteres Creutz; dem neuen geiſtli⸗ 
ae. hen Menſchen aber ein ſanfftes Joch / eine leich⸗ 
ve Laſt / und eine liebliche Rube. Denn worinn ſte⸗ 


‘ 


—— — 


het dielieblichtte Ruhe / als im Glauben an Chriſtum / 
| J—— 
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in ſeiner Sanfftmuth / Demuth / Gedult / und in der 
Siebe CHriſti? So werdet ihr Rube finden für 
eure Seele. Ja wer EHriftumrecht lieb hat / dem 
ift auch der Tod umEHrfti willen die höchfte Freu⸗ 
de. Das ift das fanffee Joch CAhriftt/ das wir 
uff uns nehmen ſollen / darinn die wahre Ruhe 
der Seelen tft. | 

So wir nundas "Joch Ebriftiauffuns nehmen Ates / waz 
ſollen / wie er befiehlet / das iſt / ſein heiliges edles Leben / RAN 
fo muſſen wir des Teuffels Joch fahren laſſen / das iſt unter sag 
das fleiſchliche / ſichere / ruchloſe Leben / und müffen das — 
Fleſſch nicht herrſchen laſſen über den Geiſt; fondernes" " 
muß alles/ was im Menfchenift/ unterdas och Chri⸗ 
ſti / und unterfeinen Gehorſam / der Wille / der Ver⸗ 
ſtand / die Vernunfft /die Begierde / und alle Adami⸗ 
ſche fleiſchliche Luͤſte / Nom... 
Es gefaͤllet dem Fleiſch wol / geehret werden / hoch Was das 
gehalten und geruͤhmet werden / Reichthum / gute Ta⸗ en 
ge und Wolluſt pflegen; aberdasalles unter das Joch 
EHrifti zwingen / das iſt / unter CHriſti Schmach / 
Verachtung und Armuth / ja ſich deſſen allen nicht 
werth achten / fich deſſen alles verzeihen / was in der 
Welt hoch /herzlichyanfehntich/ prachtig und gemaltig 
iſt das iſt das Creutz CHriſti / welchesdem Sleifch wer Was das 
he thut / und ſeine Creutzigung iſt. Das iſt die wahre Lreutzehr⸗ 
Demuth Chriſti / und ſein edles Lebenzundfeinfanffe" 
tes "Joch / welches dem Geiſt eine leichte Laftift. 
Matth.ı/29. Gleichwie er kommen iſt / niche 
daß er ihme dienen laſſe / ſondern daß er uns 
diene / und gebe fein Leben zur Bezahlung für 
anfere Sünde. Matth. 20 / 29. Denn wagift Chris Waschn· 
ſti Leben anders denn heilige Armuth / aͤuſſerſte Ver- Bi gehen ie. 
achtung / und hoͤchſte Schmertzen? A — 
Ein fleiſchlicher Menſch iſt / der nach Ehren trach⸗ Seifttich. _ 
tet / und gerne etwas ſeyn wolte; ein geiftlicher Menſch an oh 
iſt / der Demuth lieb hat in Chriſto / und der gern nichts 
ſeyn wolte. Alle Menſchen befleiſſigen ſich etwas zu 
ſeyn / aber niemand will lernen nichts ſeyn. — 

| il 


BA. Fin wahrer Chrift muß 13. 
iſt Adams Leben / diß iſt CHriſti Leben. Ein fleiſch⸗ 


licher Menſch / der noch nicht weiß) was CHriſtusiſt / 
nemlich lautere Demuth / Sanfftmuth und Liebe / Dem 
duͤncket Das Leben EHrifti eine groſſe Thorheit ſeyn / 


und haͤlt das freye / fichere/ fleiſchliche Leben für groſſe 


alſches 
Eicht und 
wahres 

Licht. 


Weißheit / und aus groſſer Blindheit meinet er/ er habe 
das beſte und luſtigſte Leben / und weiß nicht / daß er 
im Teuffel lebet. Darum ſind ſie von dieſem falſchen 
Licht ihrer fleiſchlichen Weißheit betrogen / und betrie⸗ 
gen andere mit ihnen. Die aber mit dem erdigen wah⸗ 
ren Licht erleuchtet ſeyn / die erſchrecken dafuͤr / wenn ſie 


Pracht / Ubermuth / Stoltz / Wolluſt / Zorn / Rach⸗ 


gier und dergleichen Fruͤchte des fleiſchlichen Lebens ſe⸗ 


hen / und gedencken: Ach lieber GOtt / wie weit iſt der 
"noch son E.Hrifte und ſeinem Erkaͤntniß / von wahrer 


Muthwillig 
in Suͤnden 
leben / iſt im 
Teuffel le⸗ 
ben. 


Buſſe / vom wahren Chriſtenthum / und von derneus 
en Geburt der wahren Kinder GOttes! Ja / er lebet 
noch in Adam / und in der alten Geburt / ja im Teuf⸗ 
fel ſelbſt. Denn muthwillig und wiſſentlich in 
Suͤnden leben / iſt nichts anders + denn im 
Teuffel leben. In welchem Menfchen nun das Le⸗ 
ben CHriſti nicht iſt / in dem iſt auch Feine Buffe/ der | 


iſt auch Fein wahrer Chriſt / vielweniger ein Kind. 
Gottes: Er kennet auch CHriſtum nicht recht. 
Denn wer Cehriſtum recht kennen wil / als einen Hey⸗ 


land und Seligmacher / und als ein Exempel des 


Lebens / der muß wiſſen / daß er eitel Liebe eitelSanfftse 


Chriſtile⸗ 
bendiges 
Erlaͤutuiß. 


Pam 


muth / Gedult und Demuthift. Und diefegiebe und 
ESaufftmuth EHrifti muß er inihm haben jaim 


„Herzen lieb baben und empfinden. _ Gleich tie 
man ein Gewaͤchs an ſeinem Geruch und Schmack er⸗ 
kennet; Alſo muß Cehriſtus in dir erkannt werden / 
als das edelſte Gewaͤchs / davon deine Seele Leben / 


Krafft / Troſt und Ruhe empfindet. Sofchmechee 


man / wie freundlich der „Erz iſt / fo erkennet 
man die Wahrheit / ſo empfindet man das hoͤchſte und 
ewige Gut. Da wird erkannt / daß Chriſti eben 


das allerbefte/ edelſte / licblichſte Leben ſey / und A 
| ein 
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Ein Leben fo gut/ fo koſtlich / fo ſanfft / fo ruhig / o fried⸗ 
den⸗ und freudenreich ſey / ſo holdſelig / ſo aͤhnlich ſey 
dem ewigen Leben / als das Leben CHriſti. 

Und weils nun das beſte Leben iſt / ſo ſolls auch ns Befte 
uns das Liebſte ſeyn. In welchem Menſchen aber füu das zieh, 
das Leben CHriſti nicht iſt / da wird auch die Ruhe und Fe fern. 
Friede des ewigen Lebens nicht recht erkannt / noch deas 
Hoͤchſte Gut / noch die ewige Wahrheit / noch der rechte al 
Friede und Freude / noch das rechte Ficht/ noch die wahr ewigen wage 
re Liebe / welches alles CHriſtus felbft if. Darum! Sure, 
fpricht St, Johannes : der lieb hat / der iſt von, z,,,,, 
GoOtt geboren / und erfenner GOtt: Mer f 
aber nicht lied bat / der erkennet GOtt nicht / 
denn GOtt iſt die Liebe. | 

Daraus iftoffenbar/ daß der neuen Geburt / fo Dir nenn 
aus GOtt iſt / ihre Fruͤchte und das neue Leben / wicht Sehure 
ſtehet in bloſſen Woiten / oder im äufferlichen Schein / — 
ſondern in der hoͤchſten Tugend / die GOtt ſelbſt iſt / 
nemlich in der Liebe. Denn woraus jemand geboren 
iſt / deſſen Art / Eigenſchafft und Gleichniß muß er ha⸗ 
ben. Iſt er aus GOtt geboren / ſo muß er die Lie⸗ 
be haben: Denn GOtt iſt die Liibe. | 

Alfo its auch mit dem wahren Erkaͤntniß eehendigẽe⸗ 
GOttes / daſſelbe fehet auch nicht in Worten / oder in fantnie 
einer bloffen Wiffenfchafft  fondern in einem lebendi⸗ VNites. 
gen / lieblichen / holdſeligen / Fräfftigen Troſt / daß man 
die Suͤſſigkeit / Freudigkeit / Lieblichkeit und Holdſe⸗ 
ligkeit GOttes im Hertzen ſchmaͤcke durch den Glau⸗ 
ben; Itzo iſts ein lebendig Erkaͤntniß GOttes / das 
im Hertzen empfunden wird und lebet. Das iſts / das 
der Pſalm ſpricht: Mein Leib und Seel freuet pr; ,;, 
ſich in dem lebendigen GOtt. Und wiederum: 
eine Guͤte iſt beſſer den Leben; Da die lebendige para, 
reude und Suͤßigkeit GOttes im glaubigen Hertzen 
beſchrieben wird. Und alſo lebet der Menſch in GOtt / 

d GOtt in ihm: Erkennet GOtt in der Wahrheit / 
und wird von GOtt erkannt / ec. 


€ Gebet, 














2 Yek.2/zı. 


. Kom.s/n. 


Drsıya. 


ſicht / meine Liebe und meine Hoffnung / meine Ehre / mein 


Laß mich einen Geiſt / ein Leib und Seel mit dir ſeyn / auf da 


1.08.28, 
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Geber. 

Sr Eh du holdſeliger / freundlicher/ Kebreicher HERR IEe 
ya Cehriſte / du ſanfftmuͤthiges / demuͤthiges / gedultiges 
Hertz / wie ein ſchoͤnes tugendreiches Exempel eines heiligen 
Lebens haſt du uns gelaſſen / daB mir nachfolgen ſollen deinen 
Faßſtapffen. Du biſt ein unbefleckter Spiegel aller Tugend / 
ein volltommen Exempel der Heiligkett / eine untadelhaffte Re⸗ 
gel der Froͤmmigkeit / eine gewiſſe Richtſchnur der Gerechtig⸗ 
keit. Ach wie ungleich iſt doch mein ſuͤndiges Leben deinem 
heiligen Leben! Ich ſolte in Dir als eine neue Treatur (eben / ſo 
lebe ich mehr im der alten Creatur / nemlich in Adam / als in dir / 
meinem lichen HErrn Ze CHriſto. Ich ſolte nach dein Gei⸗ 
ſte leben / ſo lebe ich Leider nach dem Fleiſch und weiß doch was 
die Schrifft ſagt: Wo ihr nach dem Fleiſch lebet / ſo werdet ihr 
ſterben. Ach du freundliches / gedulfiges / langmuͤthiges 
Hertz / vergib mir meine Suͤnde / decke zu meine Gebrechen / 
uͤberſiehe meine Miſſethat | verbirge deine Heilige zarte Augen 
fuͤr meiner Unreinigkeit; verwirff mich nicht von deinem Anges 
ſicht / verſtoß mich nicht aus deinem Haıne | als einen Unreinen 
und Außfäkigen. Tilge aus meinem Herken alle Hoffart / als 
des Teuffels Unkraut / und pflange in nic deine Demufb / als 
die Wurkel und Fundament der Tugend : Rente zu Grund aus 
in mir alleRachgter/ und gib mirdeme edle Sanfftmuth. Ach 
du hoͤchſte Zierde alter Tugend / ſchmuͤcke mein Herk mit reinem 
Glauben mit feuriger Eiche / mit lebendiger Hofffnung / mie 
heiliger Andacht / mit eindticher Furcht. DO du meine Zuver⸗ 


| 





























TIER. 


Zierde / dein Leben iſt ja nichts andere geweſen denn Liebe F 
Sanfftmuth und Demuth: Darum laß diß dein edles Leben in 
mir auch ſeyn / Bein tuůgendhafftes Leben fen auch mein — 


ich in dir / und du in mir / lebeſt. Lebe du in mir / und nicht ich 
ſelbſt; laß mich dir leben / und nicht mir ſelbſt. Gib / dag ich dich 
alſo kenne und lieb habe / daß ich auch alſo wandele / gleichwie 
dur gewandeit haft. Biſt dur mein Licht / fo leuchte in mies Biſt 
du mein Leben / fo Lebe in mir: Biſt du meine Zierde / fo hunde 
cke mich ſchoͤn: Biſt du meine Freude / ſo freile dich in mir: Sim 
ich deine Wohnung / fo beſine mich allein. Laß mich allein *4 
Werckzeug ſeyn / daß mein Leib / meine Seele und mein Geiſt 
heilig fen: Du ewiger Weg Leite mich / du ewige Warheit leh⸗ 
re mich / du ewiges Leben erquicke mich. Laß mich ja nicht Bes” 
böfen Geiſtes Werckzeug ſeyn / Daß ex nicht feine Bopbeis / Eier 
gen’ Hoffart / Geitz / Zorn / Unfauberkeit durch mich / und in 
mir / uͤbe und vollbringe. Denndas iſt des Satans Bilde / da⸗ 
von du mich / O du ſchoͤnes / volllommenes Ebenbild GOt⸗ 








tes / 
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tes / erloͤſen wolleſt. Erneuere aber meinen Leib / Geiſt und Seel 
taͤglich na) deinem Bilde / biß ih volllommen werde. Laß mich 
der Welt abſterben / auff daß ich dir lebe: Laß mich mit dir auffer⸗ 
ſtehen / auff daß ich mit dir gen Himmel fahre: Laß mich mit din 
55 werden / auff daß Ih zu dir in Deine Herrlichkeit ein⸗ 
gehen moͤge / Amen. 


Das XII. Capitel. 
in wahrer OEhriſt muß ihm 
ſelbſt und der Welt abſterben / undin 
Ehriftoleben. 

2. Eor.z/ 15. CHriſtus iſt darumb für uns des 
ſtorben / einer für alle / auff daß, die da 
leben / nicht ihnen felbff leben / fondern 
—— fuͤr ſie geſtorben und aufferſtan⸗ 

en ift. 


| d 
re dein’ daß dieſes einausbündiger Troſt⸗ 





Spruch iſt / weil er deutlich zeuget / daß Chri⸗ 
ſtus für alle geſtorben ſey; fo iſts auch ein Werin 
ſchoͤner Lehr; Spruch vom heiligen Leben wie wir uns arte 
nicht felbf£ leben follen / fondern dem / der für mus ver 
ins geftorbenift. Sollen wir nun dem leben 7 fo 3; be 
nüffen wir zuvor ung und der Welt abfterben. Denn“ 
Fan nicht anders ſeyn / wer in Chriſto leben wil/ 
muß den weltlichen Lüften abfterben : Und wer der 
fen Weltund ihm felberleben will der muß CHri⸗ 
um fahren laffen. 
Esfinddreyerley Tode: Erftlich/ ein geiſtli⸗ Dreperlen 
er Tod/ wennder Menfch täglich ihm felbft/ das — ein 
ir feines Jleiſches Lüften abſtirbet / dem Geitz / Hof⸗ aun 
irt / Wollüſt / dem Zorn ze. Der andere iſt der na⸗ um ewigen 
arliche Tod; und denn fuͤrs dritte der ewige Tod. 
WVom natuͤrlichen Tode hat St. Paulus ge⸗Phila/ac 
det: Chriſtus ift mein Keben/ Sterben ift 
sein Gewinn, Das ift: Wenn ein Ehriftgleich 
18 natürlichen Todes ſtirbet / fo iſt CHriſtus fein 
‚ben / und fterben ift fin Gewinn / das ift / er be⸗ 
| € 2 | kommt 
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kommt ein beſſeres Leben und Reichthum / das Ewige 
fuͤr das Irrdiſche / und das iſt ſein Gewinn. 

Das edle de· Wer aber dieſen Spruch auch vom geiſtlichen Suͤn⸗ 
ben Chriti. den⸗Tod verſtehet / thut nicht unrecht; Denn dag iſt 
eine ſelige Seele / welcher Leben CHriſtus iſt / das 

iſt / in welcher Seelen CHriſtus lebet; oder wer. dag 
Leben EHrifti an ſich nimmt / das iſt feine Demuth 
Des Teuf- und Sanfftmuth. Die meiſten Leute haben Des Teuf⸗ 
fels Leben. fels Leben an ſich / denen der Teuffel iht Leben iſt / Geit / 
Hoffart/ Wolluſt / Zorn / Laͤſterung / 2e. das iſt alles 
des Teuffels Leben. 
es Darum habe wohl Achtung/ wer in dir lebet, 
like Selig ift der Menfch , der da von Hersen fagen Fan e 
Welt ab⸗ Lrariftus ift mein Leben 5; nicht allein nach dieſem 
Kerben. Sehen / fondern auch Fo / meil du noch allhier lebeſt / 
mug EHiftusdein Leben feyn/ das iſt / indir leben 5° 
und alfo muß Sterben dein Gewinn ſeyn / Das iſt / 
wenn indirftirbet die Hoffartı Geitz / Wolluſt / Zorn 
und Feindſchafft / wenn du dir ſelbſt und der Welt ab⸗ 
ſtirbeſt. Dein groſſer Gewinn! Denn ſo lebet Chri⸗ 
ſtus in dir. Denn je mehr du der Welt abſtirbeſt / je 
mehr CeHriſtus in dir lebet. Solte das nicht ein groſ⸗ 
ſer Gewinn ſeyn? Lebe nun alſo / daß CHriſtus in dir 
lebe in der Zeit / auff daß du mit ihm lebeſt nach der Zeit. 
unrube. Wo viel Begierde dieſer Welt ſind / da kan keine 
WRuhe undFriede ſeyn / denen muß man allen abſterben / 
ehe man Chriſto leben Fan. Diß iſt ung vorgebildet 
in vielen Geſchichten und Exempeln des Alten Teſta⸗ 
Woher Sa⸗ments: Als / in der lieben alten Sara / da ihr alter 
ae Leib aller weiblichen Begierden erſtorben war, da 
‚anoneuen Ward fie ſchwanger / und gebar den Iſaac das 
ED Sy heiſt ein Gelaͤchter. Nach Toͤdtung ihres Leibes gez) 
38/12. 21/6. barfieden Sohn der Sreyen. Alfo wenn nicht die welt⸗ 
lichen Begierden in dir ſterben / kanſt dunicht Die Freu⸗ 
de Des Geiſtes emy fangen und gebaͤren. 
— ein In Abraham iſts auch vorgebildet: Dean en 
Afterdung befam die Berheiffung von EHrifto und der Beſchnei⸗ 
der Welt. dung nicht ehe/ er wardenn aus feinem Vaterlande 
ausgan⸗ 
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/ ausgangen / und hatte feine Erbe verlaffen : Alfo/foı. 8. of 
fange ein Menfch noch feft mit feinem Hergen an dertz/nizho. 
Welt hanget / ſo lange kan er EHrtftum in feinem Her⸗ 
tzen nicht ſchmaͤcken noch empfinden. 

Und fo bald Herodes geſtorben war / kam Matti.2/20 
 EHriftusin Zudaam. Solange der Fuchs Herodes 
in deinem Herken iſt mit feiner irdifchen Welt⸗Liſt / en 
lange FömmtEHriftus nicht ; Wenn er aberindirgerpy CHrie 
ſtorben iſt / fo wird EHriftus Fommen. Weil Adam au 
in dir hersfchet/ fan EHriftus indirnicht leben. Dar⸗leben. 
um fpricht St. Paulus Sal. 2/20. Ich lebe zwar / 

aber nicht ich / fondern CHriſtus in mir. Und 
Eol. 31 3. Ihr feyd geſtorben (und revetdoch mit 

den Lebendigen ) undeuer Heben iftverborgenin 
Chriſto. 
Alsdenn biftduaber recht geſtorben / wenn du auff⸗ Saffher 
hoͤreſt zu ſeyn / das du geweſen biſt; das iſt / wenn Deine indes 
Stinde in dir firbet / Rom. 6/1. — 18. So wir gpnegrucht 
im Beift leben / fo laffer uns auch im Geiſt dis Seife. 
wandeln; das iſt / ſo wir ung rühmendes Glaubens ©" 72- 
und Geiſtes / fo laſſet uns auch Fruͤchte des Geiſtes be⸗ 
weiſen. Und abermal: Wo ihr nach dem Fleiſch 
lebet / ſo werdet ihr ſterben; So ihr aber durch 
den Geiſt des Fleiſches Geſchaͤffte toͤdtet d-_ 
werdet ihr leben. Rom. 8/33. 
Saul warff den Agag / der Amatefiter Kg Sem. 
nig/ ins Sefängniß / da er Doch aus GOttes Befehl 

ihn hätte töoten follen : Alſo verbergen ihrer vielihre 35% zuß 
Begierden heimlich / Die fie doch tödtenfollen. Denn in eng., 
esift nicht genug. Daß Dudeineböfe Luft verbirgeft/ Du gen /fondern 
muft fie toͤdten oder Du wirft darum vom Koͤnigreich füdfen. 
verſtoſſen werden/ wie Saul das iſt / aus dem ewigen 
‚Leben. Es gehet die gange heilige Schrifft mit allen Schrift gebt 
‚Hiftorien/ Bildern und Figuren auff CHriſtum / dem aufden news 
wirim heiligen Leben folgen follen: Fadas groffe Welt⸗en Venſchen, 
Buch der Natur zeuget von GOttund ſeiner diebe. 
Biel Menſchen find wie die Baͤume im Winter / Sieichniß 
welche zu derſelbigen Zeit keine laͤtter haben / aber auff 

3 din 
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den Frühling fchlagen ſie wieder aus : Alfo find ihrer | 

viel / wenn ihnen der kalte Winter des Ungluͤcks übers 
gehet / daͤmpffen ſie die boͤſen Luͤſte; Aber ſo bald die 
Sonne wieder ſcheinet / und es ihnen wieder wol gehet / 

ſchlagen die boͤſen Luͤſte mit Hauffen aus / das find 
Heuchler. Ein Chriſt aber iſt fromm / beyde in guten 
und boͤſen Tagen / und hat GOtt gleich lieb, im Gluͤck 
und Ungluͤck / im Habenund Darben / in Mangel und 

Uberfluß. | nr | 

Rn; . Wir leſen von Achab / daß hm GOttden König 
42. in Syrien in ſeine Haͤnde gegeben hatte / daß er ihn ſolte 

gefangen halten / zum Zeugniß / daß GOttſtaͤrcker ſey 
denn alle Feinde / und ihn uͤberwunden haͤtte / darum 
Heimlihe daß er den HErn gelaͤſtert. Und da ihn Achab im 
Deutung. Streit fing’ nenneteerihn feinen Bruder/undließ ihn 
ziehen ; Aber es kam ein Prophet zu ihmy und fprach: 
Darum) daB du den Mann haſt von dirgelafs 
fen / der des Todes werth iſt / foll deine Seele 
für feine Seele feyn. Alfo nennen ihrer vieldiebds 
fen Lüfte ihre Brüder / und laffen fie leben / die ſie tͤd⸗ 
ten folten/darummüflenfieihre Seeledafür geben. 
one tie 2 Ohne Toͤdtung des Fleiſches Fan nichts geiſtli⸗ 
ans ches im Menfchen ſeyn , never recht Gebet noch Anz’ 
/gutsim cht. Darum verbot GOtt der Herz : daß Fein 
a Diebe fölte zu dem 4. Berg Sinai fih nahen / 
"sl.  Oderes folte getödtet werden : Alſo muft du Die viehie 
fehen Lüfte tdoten / / wilt duzum H. Berge GOttes na⸗ 
hen) / beten und GOttes Wort betrachten / oder du" 
wirſt ewig getoͤdtet werden. | N 
2.2. Moſ. Wir leſen daß Jacob einen andern Namen bes 
32/28. kam / Iſrael / das iſt / GOttes Kampffer oder G Ot⸗ 
tes Fuͤrſt da er in dem Kampff mit dem Engel 
Gottes Angeficht fabes Daher er auchdie State” 
° Berniht te Pniel nennete/dasiftl/ SHffes Angeficht. Er mu⸗ 
ifywird ſteaber zuvor ein Jacob ſeyn / das iſt / ein Untertrekter 
Kein Iſrael. Alſo wo Du nicht zuvor ein Jacob bift/ das iſt ein Une” 
tertretter deiner böfen Luͤſte durch den H. Geiſt / fo wirſt 
dunicht Iſrael werden / das iſt / GOttes Fuͤrſt / 
wirſt 





| 
| 
| 
| 
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wirft nicht an die Stätte Pniel kommen / das iſt / zu 
GOttes Angefichte. 

Wir leſen auch/da Jacob die Rahel fein fchöneg" a 
Gemahl haben wolte / da muſte er erſt Aeamnehmen. ° 
Tea aber war bloͤdes Angeſichts / Rahel war 

huͤbſch und ſchoͤn: Alſo wilt du die ſchoͤne Rahel Riemand 
haben / das iſt foll deine Seele das liebſte Gemahl wer⸗ N un, 
den des Jacobs / das iſt / HRISTA / fo muſt wenn er ihm 
du erſtlich die Leam nehmen; Das iſt / du muſt ER 
| felbft mißfallen / du muft dir felber heßlich werden /mpicnics 
| ungeftalt / muft dich felbft haſſen und verleugnen. ſeloſt haffet 
Ach wie viel werden betrogen / wie Jacob / von ihe 
\ rem eigenen Leben / das ift / von ihnen ſelbſt / die da 
meynen / fie haben die ſchoͤne huͤbſche Rahel / Das ift fie 
meynen / fiehaben ein Chriftlich Leben / das GOit lieb 
| haben folle; und wenn ſie zuſehen / ſo iſts Lea / foiftihr _,. 
| Leben hehlich und ungeftalt vor GOttes Augen. Sy Gorrmertg 

direrfilichfelbfl unmerth in deinen Augen / wie die Lea / ron/nfp 
die die Unwertheſte war in ihres Vaters Hauſe: Lerne Eee une 
\ erft Demuth / Sanfftmuth / Gedult / fomwiuftou die 
ſchoͤne Rahel werden. 
| Siehe / tie treulich Dienete Jacob fleben Tabr 1.3. Mor. 
\ um die Rahel / und es dauchte ihn / es wären 27/2% 
‚eingele Tag geweſt / ſo lieb hatte er fie: Alfohat 
dein HErr EHriftusum deine Seele gedienet drey und 
dreyßig Jahr in diefer Welt / und hat zumaleinen har- 
ten Dienft um deinet willen ausgeſtanden wie Jacob 
ſpricht : 1. B. Mof. 31/38.40. Dieſe zwantzig Der himm⸗ 
Jahr habe ich dir gedienet / des Tages verzUfiun 
ſchmachtete ich für Hitze / und dep Nachts für geienet. 
Sroft / und kam kein Schlaff in meine Augen. A 
Siehe fo hat der HErr EHriftusum dich auch gedies 
net / wieerfpricht Matth. 20/28. Des Menſchen 
Sohn iſt nicht kommen / daß er ihm dienen laſ⸗ 
 fe/ ſondern daß er diene / und gebe fein Lebenzur 
Bezahlung fuͤr viele. Warum wolteſt du denn 
nicht CHriſtum lieb haben / und der Welt / feiner Fein⸗ 

din / abſagen? 

E4 Gebet 








7 \ Ein Chriſt muß der Weltꝛc. 13, 


Geber. 


Eiliger GOTT und Bater / ich weiß aus deinem Worte? 
mann ich will, CHriſto inder Aufferſtehung gleich ſeyn / ſo 
mie ich auch mit ihme geyflantzet werden zu gleichem Tode | 
mir ihme der Welt und mir feibft abfterben : Ich weiß auch / dag 
Sala/ fein edler noch ruhiger Leben ſeyn kan / als wenn niehrich / Tone 
8 dern CHriſtus tn mir lebet / wircket herrſchet; denn jo weiß 
20/6° Mh / daß der andere Tod feine Macht fiber mich Sat, Aber mein 
Pıozlig. GOtt / du kenneſt / was für ein Gemaͤchte wir find/ und wie vie⸗ 
le Ausfluͤchte Adam ſuchet / wenn er gecreutziget werden und 
| ſoll; So vitte ich dich / mein GOtt / ſchreibe on den Tod 
Ehiſt um ſein Leiden ſo in mein Hertz / daß es in mir wircke ei⸗ 
ne Begierde/ feinem Bilde aͤhnlich zu werden / und ich da mem 
Efso/s. Haupt / HEr und Heyland / fein Angeſicht nicht verborgen fie 
Schmach und Speihel / auch nach feinem Exempel gedultig 
leide; Da er von Hertzen demuͤthig iſt / ich alten Stoike feind 
vad⸗ undin allen Tugenden ibm folge. Gib mir recht zu bes | 
. 1.306.2/17. trachten / vote Die Welt vergehe mit ihrer Luſt / wie der Menſch 
r dadurch befragen und verderbef werde / wie ſie das Gemuͤth per 
Pd.4/22. umuhige / und im Ende nichts als Siktercat hinterlaſſe / auf 
daß ich diefen Gifft des Satans jo viel ernftlicher fließen möge, | 
Laß deinen Geiſt wich ſtaͤts erinnern Deiner Heiligen Gegenwart / 
2.Cor. c/ 10. Des kuͤnfftigen Gerichts / por welchem id) empfangen werde/ 
nachdem ich gehandelt habe / bey Leibes Leben / der Seligkeit dei⸗ 
ner Nachfolger / der ewigen Verdammniß der Welt⸗Kinder; au | 
Syb.a/s daß dadurch der welt⸗ und fleiſchliche Sinn in mir auffhöre / ich | 
0 In Coriſto verſetzet / himmliſch gefi nnet / — feines Geiſteß 
Kraft im pimmliihen Weſen wandeln möge! d irch CHriſtum 
JEſum Bien HErrn / Amen. 


Das XIII. Capite. 
Im der iede Hriſti willen / 
und um der ewigen zukuͤnfftigen Herrig⸗ | 
keit willen / darzu noir erfchaffen und erlöfet ſeyn / ſoll ein 
Chriſt ihm ſelber / und auch der Welt gerne i 
abfterben. 
2.C0r.8/9. Ihr wiſſet die Önadeunfers HErrn | 
IEſu Chrifti/ daß / ober wol reich 9 
ward er doch arm um euert willen / au 
daß ihr durch feine Armurhreich würder. 
EM Deines Herm EHrifti roillen ſolt du bil 
ans oir felber ; Deinen Sünden und der Welt abs 
E Bern 
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flerben / Gutes thun / und ein Börtlich heilig Leben derWelt ab⸗ 
führen sonicht zwar darum / daß du etwas damit ver⸗ Ferden fon. 
dienen wolteſt / CHriſtus hat dir alles verdienet / ſon⸗ 
dern nur aus lauter Liebe zu Chriſto / weiler für dich 
geſtorben iſt. 
Haft du Chriſtum lieb / ſo liebe ihn nicht mit Den 
Zungen fondern mitder Thatund Wahrheit; Hall yeitincger 
du ihn lieb fo halte fein IBort. Wer mich liebet / ſto eben. 
ſpricht der HErr / der wird mein Wort balten/ 
und mein Vater wird ihn lieben und wir wer⸗ 
den zu ihm Eommen / und Wohnung bey ihm 
machen. Joh. 14 / 23. Und das iſt die Liebe zu 
GOtt / daß wir feine Gebote halten / und ſeine 
Gebote find nicht ſchwer/ fügt St. Johannes 
I. Joh. /3. Und der HErr ſelbſt ſpricht Mein Joch atth.in/ 
iſt ſanfft und meine Laſt iſt leicht / das iſt / ei⸗ 0 
nem rechten wahren Liebhaber CHriſti iſts eine Luſt Gar nieiehe 
und Sreude/ Gutes zu thun. Die Liebe machet alles die Welt und 
leichte. Wer aber Chriſtum nicht recht lieb hat / der den Tod. 
thut alles mit Verdruß und Unmuth / und wird ihm 
ſchwer gutes zu thun; Einem rechten Liebhaber CHri⸗ 
ſti iſt auch der Tod um EHrifti willen eine Freude. 
Denn uns iſt gegeben nicht allein an CHriſtum Pbhil/ 25. 
An Be fondern mir ihm zu leiden undzu 
erben. 
Sehet Moſen an / von welchem die Spiftelan 
die Ebr. 11/ 24. zeuget : Durch den Glaubeg 
wolte Moſes / da er groß ward / nicht. mehr 
beiffen ein Sohn der Tochter Pharao / und ers 
wäblete viel lieber mir dem Volck GOttes Uns 
gemach zu leiden / dann die Zeitliche KErges 
zung der Sünden zu haben ; und achtete die 
Schmach CHriſti für groͤſſer Reicht hum / denn 
die Schaͤtze Egypti. 
Sekhet den Daniel an/ Dan.ı/ 3. denſelben ers 
wähleteder König zu Babelneben feinen Gefellen unter 
den Gefangenen zu Babel; Daßfie feine Diener werden 
folten / und hieß fievonfeinem Tiſche fpeifen, und gab 
—— E5 | ihnen 
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ihnen von dem Wein / den er tranck / ließ fie erzie⸗ 
hen / biß daß ſie tuͤchtig wurden zu des Koͤnigs Dien⸗ 
ſten; Aber Daniel und ſeine Geſellen baten des Koni⸗ 
ges Kaͤmmerer / er wolte ſie —— mit der koͤſtli⸗ 
chen Speiſe von des Koͤnigs Tiſche / und wolte ihnen 
Zugemuͤſe zu eſſen / und Waſſer su trincken ges 


a ben. Das thaten fie aus der Liebe zur Weifhut / 


yerfehmäßet auff daß die Weißheit von oben herab in ihre Seele kaͤ⸗ 


die Wolluſt me: Alſo muſt du dich der Wolluſt des Fleiſches ents 


ſchlagen / die da iſt als eine niedliche Speiſe / ſoll CHri⸗ 
ſtus die ewige Weißheit in deine Seele kommen Und 


gleichwie die Knaben ſchoͤn wurden / da fie maͤſſig leb⸗ 


ten / Zugemöfe aſſen und Waſſer truncken: Alſo wird 


deine Seele ſchoͤner werden vor GOtt / ja der Goͤtr⸗ 


2. Pett.u/a. lichen Natur theil hafftig werden / wirſt du die 
Sünde und die fleiſchliche Luͤſte meiden. 
Gal. 14 St. Paulus ſpricht: Durch CéHriſtum iſt 


mir die Welt gecreutziget / und ich der Welt / 


das iſt / ichbin der Welt abgeſtorben / und die Welt iſt 


Den Chri⸗ mir wieder abgeſtorben. Alſo iſt ein Chriſt wolin der 
ee Belt aber nicht von der Welt. Er lebet wol in der 
ein eodter ZBelt/ aber erliebet fienichn Der Welt Pracht / 


Saite. Ehre / Anfehen/ Herzligkeit/ Augen⸗Cuſt/ Sleifchess 


Luſt / hoffärtiges Leben iſt den Ehriften als ein todt 
Ding / ein Schatte/ ſie achten es nicht. Alfoiftihnen 


die Welt gecreutziget und geſtorben / und fie ſind der 
Welt wieder gecreutziget und geſtorben / das iſt / ſie be⸗ 
gehren keiner weltlichen Ehre / Reichthums / Luſt und 


Freude. ji 


Wunſchd Das iſt ein ſelig Hertz / dem GOtt dieſe Gnade 
Erika “ gibt / daß er Feiner weltlichen Ehre, Neichthums und 





— —— 





— — 


Wolluſt begehret. Und darum ſolte ein jeder Chriſt 


taͤglich bitten / daß ihm GOtt dieſe Gnade geben wol⸗ 
te / daß er keiner weltlichen Ehre / Reichthums und 
Wolluſt moͤge begehren. 


Syrͤchu. Salomon der weiſe König fpricht: zweyerley 
;e/r. bitte ich von dir / Die wolleſt du mir nicht we⸗ 
gern/ ehe denn ich ſterbe: Abgötsereyund Als 


gen 


Er > 


u eh? 
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genlaß ferne von mir ſeyn; Armuth und Reich⸗ 

cthum gib mir nicht / ſondern laß mich mein be⸗ 

ſcheiden Theil dahin nehmen. Aber ein Chriſt 

ſoll auch alfo beten / und fprechen : Zweyerley bitte ich Fein Rei 

vonddir / daß ich mär felber möge abſterben; und der rn 

ı Welt. Denn ohne Diele beyde Fan Fein wahrer Chriſt 

ſeyn / fondern esiftfalfch Werck / zu denen der HErr 

| Bam wird’ Matth 7/23.25/ 12. Ich Fenne euer 

nicht. = 

| Wiewol nun diefes dem Sleifch ein bitter Ereuß Seiftich Le⸗ 

| fer nemlich ihm felbft und der Welt abfterben, fuycaun 
fich der Welt verzeihen / auff daß er den Himmelerbe: i 

So überteindet es Doch der Geiſt und die Liebe CHri⸗ 

ſti alles / es wird dem Geiſt ein ſanfftes Joch und ei⸗ 

ne leichte Laſt. Und wiewol die Welt ſolche Leute / n,, Welt 

die der Welt abgeſtorben ſeyn / haſſet; So liebet fie pasierinieige 

doch GOtt. Denn der Welt Feindſchafft / iſt anacügrben 

Gottes Freundſchafft / und hinmwieder der Belt 

Freundſchafft it GOttes Feindſchafft. Wer der 

Welt Freund ſeyn will / der wird GOttes Feind 

ſeyn. Jac. 4/ 4. Wie auch der Her: ſelbſtſpricht / 

Joh i5/19. Waͤret ihr von der Welt / ſo haͤt⸗ 

cte die Welt das "Ihre lieb; Nun ich euch aber 

von der Welt erweblet babe / ſo baffer euch die 

Welt. Die Xelt ift wie das Meer / daſſelbe lei⸗ Der Welt 

det nur in fich / was lebendigift; alles was todt und ge: At. 

ſtorben ift/ mirfftsaus : Alfo wer der Welt abgeſtor⸗ 

ben ift den wirffet und ftöffet fie aus ; die andere/ fo 

ein anſehnlich / prächtig/ herzlich Leben führen Fönnen/ 

das ſind der IBeltliebe Kinder. 

Summa: Wers dahin gebrachthat / daß in ſei⸗ Was da ſey 
nem Hertzen alle Hoffart / Geitz / Wolluſt / Zorn / Rach⸗ rg 
gier geftorben ift/ dem ift die Welt geftorben/under 
der Welt / und der faͤhet erft anin Chriſto zu leben / 
und CHriftus in ihm. Die erkennet Chriſtus fuͤr die 
Seinen / zu den andern ſpricht er: Ich kenne euch gwas das 
nicht; Urſache / denn ihr kennet mich nicht / ihr habt beine fi 
euch in eurem Leben meiner geſchaͤmet / das iſt / meizraann 

NE Mare. 
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ner Decmth / Sanfftmuth / wedult darum ſchaͤme 
ich mich eurer wieder. Summa/ wer mit CHriſto 
hie nichtlebet inder Zeit / der wird mit ihm dort nicht 


lebenin der Ewigkeit. In welchem CHriſtus hie nicht 


lebet / indem wird er port auch nichE leben. Deffen 
Leben CHriſtus hie nicht iſt / deſſen Seligkeit wirder 
dort auch nicht ſeyn. 
Seren Siche darauff / mit wen ſich hie dein Leben am 
eungmit meiſten vergleichet und vereiniget mit CHriſto oder 
edrifio? mit Dem Teuffel / mit demſelben wirft du auch vereiniget 
en bleiben nach dem Tode in Ewigkeit. 


Wer ihm nun ſelbſt alſo geſtorben ift / ver kan 


auch hernach leicht der Welt abſterben. Der Welt 
aber abſterben / heiſt die Welt nicht lieb haben’ noch 


alles was in der Weltiſt wie St. Johannes ſpricht: 


Joh 2/i8. Wer die Welt liebt Has, iſt nicht von GOtt. 

Denn was ſolte dem die Welt / der in ſeinem Hertzen 
en ver Welt augeflorben ift ? Und wer die ABeltlieb hat/ 
en wird feichtlich von der Welt überwunden wie Sims 
ron der Welt ſon vonder Delila/ Nicht. 6/16. und muß das ale 
überwunden. (95 jeiden / was die Welt für Hertzeleid mie 

fich bringe. 


[4 


Welt⸗Liebe So gehöret auch die Welt: Liebe zu der alten 


und.greude Creatur / nicht zu der neuen Geburt. Denn vie 


Se Weit iſt nichts deun Ehre, Neichthumund Wolluſt / 


nn vder Fleiſches⸗Kuſt / Augen» Luft’ hoffärtiges 
Men Heben / darin erfreuet fich ver alte Menſch: Der 
freuet fh neue Menſch aber hat feine Freude allein in CHriſto / 
nn erran, der iſt feine Ehre Keichthum und Luft. 


dern m Chri⸗ GOttes Bild durch CHriſtum erneuert / iſtdes 
ers Menſchen höͤchſte Zierde und Shre / darnach ſollen wir 


Menfchenifi furnemlich ſtreben. Solte dich ver liebe GOtt nicht 
—— baß erfreuen koͤnnen / denn die verdorbene Creatur? 
ſagt Taulerus. 


Sp befindet ſich auch in GOttes Wort / daß 


nicht der Menſch um der Welt willen / ſondern 
Der Menfh die Welt um des Menſchen willen efcbaffen 
RE a, Ja / daß der Menſch zu einem viel hoͤhern Le⸗ 


ben 
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ben uno Wohnung gefchaffen fey / nicht um koſtli⸗ SernDingen 
ches Effeng und Trinefeng toillen / nicht um groſſes schuf 
Reichs thums / vieler Städte und Dörffer willen / nicht "ek. 
unm viel Aecker und Wieſen willen / nicht um Pracht 
und koͤſtlicher Kleidung willen / nicht um Gold und 
Silber / noch einiges vergänglichen zeitlichen Dings 
willen / es ſcheine fo gut und Föftlich als es wolle; oder 
Daßer ein Befiger und Erbe des Erdbodens ſeyn ſolle / 
darauff feine Luſt Ergegung / Sreude und Paradieß « 
haben) und nichts mehr roiffen und hoffen / denn was 
man mit den viehifchen Augen fiehet : Nein traun! Der Menſch 
darum iſt der Menfch nicht geſchaffen / darum iſt er nicht Maik um 
in der Welt; Denn er muß wieder heraus / und Fan aänarichen 
nicht drianen bleiben- - Und ob wir ſchon mit Hauffen er Dim 
in dieſe Welt gebohren werden/fo nimmt ung Doch der orte 
Tod mit Hauffen wiederum hinweg / und treibet ung 
heraus laͤſt ung nicht ein Stäublein mitnehmen / ob 
wir noch foreich fen. 

Das ift ja ein groffer augenfcheinlicher Beweiß / Der Wenſch 
Daß mir zudiefem Leben nicht gefchaffen ſeyn / und diefe nicht zu 
Welt nicht fen principalis finis noftr& creationis , das a 
iſt der vornehmfte Endzweck unferer Erſchaffung / 
fonft wurden wir wol drinnen bleiben: Darum muß 
jaein anderer berelicher Anis nofirz creationisund End» 
zweck unſerer Erſchaffung feyn. Das zeiger unſer Ur⸗ 
ſprung an / welcher GOtt ſelbſt iſt und das Goͤttliche 
Bildniß / welches wir tragen in CHriſto / und zu wel⸗ 
chem mir erneuert feyn. Denn daſſelbige bezeuget / Wozu der 
daß mir fürnemlich zudem Reich GOttes gefchaf- —* *— 
fen ſeyn / und zum ewigen Leben; darzu find wir auch 
son CHriſto erlöfet/ und Durch den H. Geiſt wieder⸗ 
geboren. a 
Solte nun ein Menſch fein Hertz an dieſe Welt Adel und 
haͤngen / und feine edle Seele mit dem Zeitlichen be- Dirziateit 
ſchweren / da Doch eines Menfchen Seele edler und Sorte 
beſſer ift denn die gantze Welt? Denn der Menfch ift 
die edelfte Creatur / weil er traͤgt das Bildniß GOttes | 
in CHriſto / und darzuerneuert ifl. Darum wie vor | 

a gefagt/ 


| 
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Serum die gefagt / der Menſch nicht um der Welt willen/ | 


0 
J 
| 


Welt um 


winnge⸗ ſchaffen iſt / weil er traͤgt das Bildniß GOttes in 


ſchaffen. CHꝛiſto / Der Liebe / welches fo edel iſt Daß Die ganke | 
Welt mit all ihrem Reichthum / und alleMenichen mit | 
allen ihren Kraͤfften und Vermoͤgen nicht vermocht 


hat / eine Seele wieder zu bringen / noch wieder auffzu⸗ 


richten das Bild GOttes: Denn dafür hat CHriſtus 


“- fterben muͤſſen / auff daß im Menſchen das verblis | 
chene und erflorbine Bild GOttes wiederumerneuert 


würde’ durch den H. Geift/ damit der Menfch wieder⸗ 


um würde GOttes Haug und Wohnung in Ewig⸗ 


feit. 


des Reuſche ſondern Die Welt um des Menſchen willen ges 


Fr 


— Solteich nun meine Seele die EHriftus fo | 
ee theuer erkaufft hatıfür eineHand vol Gold und Silber 


dir unfterb⸗ 


liche Seele geben / für diefer Zelt Reichthum Ehre und Luft? ) 


erns . Das heift redlich Die Perle in den Dreck und vor die 


Sterbiiche Säue geworffen, Matth. 7/5. Dasmeinetder | 
Batt.1s/36. HEr / da er ſpricht: Was huͤlffe es den Menſchen/⸗ 
wenn er die gantze Welt gewuͤnne / und nahme 
doch Schaden an feinerSeele/ das iſt / ſich ſelbſt? 


Die gantze Welt Fan mit aller ihrer Herrlichkeit nicht 
einer Seelen helfen: Denn die Seele iſt unfterblich/ 
die Weltaber iftverganglich. 

Geber. 


EN Erloͤſer gefreuer Heyland / du haft mit deinem 
Reben und Ereinpel gnugſam gezeiget/ daß die Dinge Dies 
fer Welt nicht der Wuͤrden feynd / wie Unverfändige fie ſchaͤ⸗ 
gen; Du haͤtteſt ſie koͤnnen haben / aber du verachteteſt ſie und 

lehreteſt uns / wie wir ſolten allein trachten das Werd zu thun / 

Joh.4/34. warum wir in dieſe Belt kommen ſind. Du biſt aber doch auch 
Matt. 4/3.3. verſucht vom Satan / auff daß du koͤnteſt Mitleiden haben mit 
Heb.a / ic.e / uͤnſerer Schwachheit / und barmherkig wuͤrdeſt. Du ſiheſt / 
ar wie Satan / fo lange wir in Diefer Welt find / ſich bald unferer 
Duͤrfftigkeit / wider welche wir die Dinge dieſer Welt noͤthig ha⸗ 

ben ; bald unſers Standes, darein du ums gefsts bald unſerer 

Güter oder Gaben / die du uns gegeben / ſich bedienet / Die Welt 

uns angenehm und noͤthig zn machen / auff daß er ung hernach 

1.Yob.2/16. zur Liebe der Augen⸗Luſt/ Fleiſches-Luſt und hoffaͤrtigem Le⸗ 
beus verfuͤhre. Er hat zu ſeinem Vortheil unſere Sinne Pr 

Na nichts 
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rn — 
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nichts / als was gegenwaͤrtig und ſichtbar iſt / achten / und alles 

Leiden ſcheuen. In dieſer unſerer Gefahr laß doch / O getreuer 
Hoherprieſter / deinen Geiſt nicht weniger bemuͤhet ſeyn / uns auff 

rechter Bahn zu fuͤhren / als Satan iſt / ung zu verführen: Lehre du pr ae, 
Uns dieſe Welt fo gebrauchen / daß wir fie nicht mißbrauchen. Laß 1.€or.z/su 
uns nicht in derſelben Dienſtbarkeit verfallen / noch ruhen in einigem 

zeitlichem Dinge / ſondern laß ſie uns dienen / und ſtaͤts näher zu dir 

fuͤhren. Gib uns Zufriedenheit / wenn wir auff dem Wege unſerer 
Wallfahrt nicht — von der Welt / was wir wollen / und laß eben 

dudurch unſere Luſt in dir geſtaͤrcket / unſer Verlangen nach dem 

ewigen Leben gemehret werden. Heilige unſer Leiden / daß wie 

wir dadurch der Welt eine Schen / Fegopffer und gecreutziget 3 al- Bal.yyım 
fo die Welt auch uns gecreutßziget und zuwider werde / damit wir fg 
mehr und mehr dem Gemuͤthe nach vonder Erden erhoben / endlich 

nach wol uͤberſtandenem Kampff die Krone der ehren davon tragen 

mogen / Amen. 


Das XIV. Gapitel, 


rin wahrer Bhrift muß ſein ei- 
gen Leben in dieſer Welt haſſen / und die 
Welt verſchmaͤhen lernen! nach dem 
Erempel Chriſti. 


Luc. 14/26. So jemand su mir kommet / und 
haſſet nicht ſeinen Datter/ Mutter / Weib / 
Rinder/ Bruͤder / Schweftern/ auch dazu 
fein eigen Leben der kan nicht mein Jüns 
gerfeyn. | 
Joh. 12/25. Wer fein eben lieb bat / der wirds 
verlieren; und wer fein Leben auff diefer 
Welt haſſet / der wirds erhalten zum ewi⸗ 
gen eben. 
{ Oll ein Menſch fich felbft haffen / fo muß er 
erſtlich ſich ſelbſt niche lieben: Zum ans 
dern / muß er täglich der Sünden abſter⸗ 
ben: Zum dritten, muß ertäglich mit ihm ſeibſt/ 
das iſt / mit feinem Fleiſch / kaͤmpffen. 
Erſtlich iſt Fein Ding auff Erden dem Menſchen Einenegiete 
mehr ſchaͤdlich an ſeiner Seligkeit / als ſich Rbe lie- Se 
| en/ 
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Seelen und ben / welches nicht von natuͤrlicher Liebe und Erhal⸗ 
Abgoͤtterep. zung fein ſelbſt / ſon dern von der fleiſchlichen unor⸗ 

dentlichen Liebe und Philautia im gantzen Buch zu 





D.Moſa / verſtehen. Denn es ſoll nichts geliebet werden / denn | 


‘. Gott allein. Lieder fich nunder Menſch felbfi/femanet 


er fich felbft zum Gott / uud iſt feinferbfi Sort. Was ein 
Menſch liebet / darauffruhet ſein Hertz / daran haͤnget 
ſein Hertz / ja das nimmt einen Menſchen gefangen / und 


machet ihn zum Knecht / und beraubet ihn ſeiner edlen 


Freyheit. So viel irrdiſcher Dinge Du lieb haſt / ſo vieler 


Dinge Knecht uud Gefangener biſt du. Iſt nun deine 


Liebe lauter/rein undeinfältig in Gott gerichtet/fo bleis 
beit du von allen Dingen ungefangenrund behälteft alle 
Deine Sreyheit. Du ſolt nichts begehren / das dich hin⸗ 


dern mag an der Liebe GOttes. Wilt du GOtt 


ganz haben / ſo muſt du dich ihm gang geben. 
Liebeſt du Dich felber / und haſt an dirfelber Gefallen’ 


ſo wirftu viel Sorge Furcht / Unruhe / und Traurigs 
keit für dich felbft haben : Liebeft du aber GOtt / und 


haft deinen Gefallen an ihm / und ergiebeft Dich ihm 
gantz / ſo wird GOtt für Dich forgen / und wird Feine 
Eigene Liebe Furcht und Traurigkeit auff dich fallen. Ein 
machefeitel Menſch / der fich ſelbſt liebet / und in allen Dingen fich 
Anube. Hlbſt fuchet / feinen Yus/Lob/ Ehrerder hatnimmers 
mehr keine Ruhe: Denn erfindet immer etwas / Das 
ihm felbft zu wider iſt / dadurch er verunruhiget wird. 
Deromwegen nicht ein jeglich Ding’ dag zu deinem Nutz / 
Lob und Ehre gereichet / dir gut iſt; fondern das iſt dir 


gut / ſo du es perſchmaͤheſt / und die boͤſe Wurtzel aus⸗ 


rotteſt / denn es hindert dich an der Liebe GOttes. 
GottesLiebe 


Unbeftändir Ir - | 
ger äriede und der zeitlichen Dinge koͤmmt / beftehet nicht lang: 


dr Tel. Denn aus geringen Urfachen kan entſtehen Das diefe 


Sefandige * 
ae sn Ruhe zerftöret. Wo aber das Herz alleinin GOtt 


eunia md feiner Liebe ruhet, da iſt ewiger Friede. Alles 7 
wæoas nicht aus GOtt koͤmmt / Das muß weidehen 1 
Kr 109 


Deineigen Nutz / Lob und Ehreift.allesmitder 
——— Welt vergaͤnglich / GOttes Liebe aber iſt ewig. 
ED Her Friede und die Ruhe / fo aus der Liebe dein ſelbſt / 





E.14. und die Welt verfebmähen. 87T 


1: umſonſt. Darum merckeeine furgedirgels Vers Bon wen 
laß alle Dinge, fo findeftu durch den Glauben — 
alle Dinge. Denn GOtt wird nicht gefunden von wir, 
einem Liebhaber feinfelbft, oder ver Welt. 
Eigene unordentliche Liebe ift irrdiſch / und Sinmürhe 
nicht aus GOTT / eigene Liebe hindert Die himmli⸗ gäte nicht 
ſche Weißheit. Denn diewahre himmliſche Weißheit vielvonihe 
hält nicht viel von ihr ſelbſt und fucher nicht’ Daß fie Zeige 
auff Ervengelobet werde; darum iſt ſie ein ſchlecht und menfehliche \ 
gering Dingyund iſt ſchier in Vergeffen kommen / wie „aueniß 
wol viel von ihr gepredigek wird ; aber weil man mit und Ehr. 
dem Leben fern Davon ift / ſo bfeiber diß edle Perlein 
fürvielen verborgen. Wiltu fie aber hahen / ſo muſt Fftizeie 
Dumenfchliche JReißheit/ eigenen Wolgefalten/und ei⸗ zimmtirche 
gene unordentliche Liebe verlaffen: Alſo Fanftu für Die Bathat » 
hohe / koͤſtliche / irediſche menfchliche Weißheit / die zethering 
himmlifche erlangen. Du bekommeſt für Die hohe Watt. 
Weißheit dieſer Welt ein gering undfchlecht Ding für 
der Welt / welches aber himmlifch und emig fe | 
Es kan niemand GOtt lieben / er muß ſich Eigene Liebe 
ſelbſt haſſen / das ift er muß an ihm ſelbſt und feinen 1 Dttes 
Sünden ein Mißfallen haben’ feinen Willen tödten einander, 
und hindanfegen. Undjemehr ein Menfch GOtt lie⸗ Ä 
bet / je mehr er feinen boͤſen Willen und Affecten haffer / 
ſeineigen Fleiſch creutziget / ſamt den Luͤſten und Bes 
gierden. Und fo viel ein Menſch von ihm felbft und 
feiner Liebe ausgehen, mag durch des Heil, Geiſtes 
Krafft / fo vielmag er in GOtt und in feine Liebe eins 
ı gehen durch den Glauben. Denn gleichroie auswen⸗ 
dig nichts begehren / den innern Friede machet: Alſo 
kommt man zu GOtt / fo man inwendig alles verläit/ 
und anfeiner Ereatur mit dem Hertzen hanget/fondern 
ee Kermun fh lbſt wil verla der muß nicht Iob.xake 
Wer nun ſich ſelbſt wil verlaͤugnen / der muß nicht Soh.1aks, 
ihm ſelbſt und ſeinem Willen / ſondern CHriſto folgen: PHP," 
chbin der Weg / die Warheit und das Leben / Eremrcı ık 
fprücht er: Denn ohne Weg gehet man nicht / ohne Ki ot 
Wahrheit erfennis man Non Ich ge det Epılkusi 
eg / 
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der Wea / die Weg / den Du gehen ſolt. Ich bin die Wahrbeit/ 


Bahrheit die důglaͤuben ſolt / und das Leben / das du leben und 


und das Le⸗ 


benjdeyde Hoffen ſolt. Ich bin der unvergaͤngliche Weg / Die 
mi einen umbetriegliche Wahrheit ; und das unendliche ewige 


ee Heben. Ich bin Der richtigfle Weg des ewigen Le⸗ 
Erempel. bensin meinem Verdienſt / die hoͤchſte Mahrheit 


in meinem Wort / und dag ewige Heben in Krafft 
‚meines Todes: So du auff diefem Wege bleiben 
wirft/ ſo wird dieh die Wahrbeitführenzum ewigen 
Leben. Wilt du nun nichtirren/ fo folge mir: Wilt 
dudie Wahrheit erfennen/ fo gläubemir: Wiltdu 
Dasemwige Keben befigen/ fo tröfte Dich meines Todes. | 
Was der Mas ift aber Diefer fichere richtige Vdeg / Diefe 
seele unbetruͤgliche Wahrheit / diß edelfte und befte Les || 


Wahrheit 


und das de ben? Der Weg iſt Chriſti heiliges und theures Ver⸗ 
bin. dienſt: Die Wahrheit iſt CHriſti ewiges Wort: | 
„das Leben iſt die ewige Seligkeit. Wiltu nun in | 
Himmel erhoben werden / ſo glaͤube an Chriſtum / und 
demuͤthige dich auff Erden / nach ſeinem Exempel / das 
iſt der Weg. Wilt du nicht betrogen werden von der 


| Welt / fo halt dich an fein Wort im Glauben / und 
folge demſelben imheiligen Leben / das iſt die Wahr⸗ 


heit. Wilt du mit EHrifto leben / ſo muſt du mit ihm / 


in ihm / und durch ihn der Suͤnde abſterben / und eine 
neue Creatur werden / das iſt das Leben. Alſo iſt 


EHriftus der Weg / die Wahrheit und das Leben / bey⸗ 


de in ſeinem Verdienſt / und mit ſeinem Exempel. 


Sph.s/ı. Seyd ChHriſti Nachfolger / als die lieben | 
Anferkien Kinder / ſagt S. Paulus. Darum foll all unier 


fol & Drift 


geben äpn» Fleiß dahin gerichtet ſeyn daß unfer Keben dem Leben 

lich werden. CHriſti ähnlich werde. Wenn fonft nichts anders 
wäre / die falfchen Chriften zu miderlegen/dienurmit 
dem Namen Chriften ſeyn / fo waͤre doch das Erempel 
CHriſti gnug. Ein Chriſt fol fich ſchaͤmen in Wol⸗ 
luſt und Freude zu leben / da unſer HErr CHriſtus 
fein Leben in Jammer und Elend zugebracht hat. Kein 
rechter Kriegsmann Fan feinen Oberſten ſehen Fampffen 
biß in den Tod / der nicht vergefe feiner a 4 
— B enn 





E 


— ⸗— 











€.14 und die Welt verfchmähen. 83 


Wenn duficheft deinen Sürften Schmach tragen/und 
trachteftnach Ehren/ ift es nicht eingroß Zeichen daß 
dunicht unter feinem Faͤhnlein biſt? | | 
Wir wolen alle Ehriften ſeyn / und wenig find Viel Chri⸗ 
ihr / die Chrifti Leben nachfolgen. Wenns einen KA ader, 
guten Ehriften machte / nach Neichthum und eitler Eh⸗ fotger Eysi« 
ve trachteny fo hätte CHriſtus nicht befohlen diefelben M 
gering zu achten gegen Die ewigen Guͤter. Siehe an 
feın Leben und Lehre / ſo wirft du ſehen / vote ungleich 
diefelbe find dieſer argen Welt. Seine Krippe / Der 
Stallydie Windelein / ſind alle Spiegelder Verſchmaͤ⸗ 
hung dieſer Welt. Nun iſt er aber nicht kommen / daß 
er dich mit ſeinem Exempel verfuͤhre: Nein / ſondern 
daß er dich auff den rechten Weg führe mit feinem 
Exempetl / und mit feinerfehre. Darum fprichter: Er 
jey der Wegund die Wahrheit. Weiler erweh⸗ ungleicher 
let hat durch Schmach und Leiden indie Herrligkeit ein⸗ Weg/ une‘ 
| zugehen, fo erwehleft du ohne Zweiffel durch Ehre und gleiche ne 
| groffen Pracht in Die Hölle einzugehen. Darum keh⸗ 
re um von Deinem breiten Wege / und gehe den Weg 
deß der nicht irren Fan, folgeder IBahrheit/ dienicht 
betriegen Fany lebe in Dem / der das Keben felber ıft. 
Diefer Weg iſt die Wahrheit / und diefe Wahrheit 
it das Leben. O groffe Blindheit / daß ein armer 
Wurm auff Erden fo groß ſeyn will/ und der HERR 
der Herzligkeit ift auff ErdenfoFleingemweft! Darum weg zu 
du gläubige Seele, wenn du fieheft Deinen Braͤuti⸗ ae, 
gam / den himmlifchen Iſaac / Dir zu Fuſſe entgegen ‘ 
gehen / ſo foltdu dich ſchaͤmen auff einem groſſen Cameel 
zu reiten. Wie Rebeccaihren Braͤutigam Iſaac far 1%. Moſ 
heſkommen / und ſie ſaß auff einem Cameel / verhuͤllete fie "+ 
ihr Angeſicht / ſtieg eilend herunter / und gieng zu Flß 
zu ihm; Steigeduauch herunter von dem hohen Ca⸗ Bſſe Frůch⸗ 
meel deines Hertzens / und gehe zu Fuß mit tieffer Dez ehreigenen 
muth deinem Bräutigam entgegen/fo wird er dich lich 
haben / und mit Freuden auffnehmen. 
Gehe aus deinem Vaterlande /. und aus V.Moſ 
deines Vaters Hauſe / ſprach GOtt zu Abraham / 
ein. Ai Yo inein . 
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in ein Land / Das ich Dir zeigen werde. Gehe du 

aus / aus dem Luſt⸗Hauſe deiner eigenen Liebe / und 
Veſchrei· Deines eigenen Willens; Die eigene Liebe machet 
obungder ei · verkehrte Urtheile / verdunckelt die Vernunfft / verfin⸗ 
lichen ſtert Den Verſtand / verfuͤhret ven Willen beſlecket 
She. Das Geniflen / und fchleuft zu Die Pforte des Lebens: 
Ste erfennet GOtt nicht und den Naͤchſten / vertrete 

bet alle Tugend trachtet nach Ehre / Reichthum und 

| Wolluſt / lieber die Welt mehr 7 denn den Simmel, 
Sein Leben Wer alfo fen Leben lieber/ der wirds verlieren; 
en it Mers aber verleuret / das iſt feiner eigenen Liebe 
serlieren. abſaget der wird zum ewigen Heben erhalten. 
Sob.12/3. Eigene unordentlichegiebe ift eine Wurtzel der Unbuß⸗ 
Su en. fertigkeit und ewigen Verderbens. Denn die/ fo mit 
he Dune eigener Liebe und Ehre befeffen / find ohne Demuth 
am Delor und Erfäntniß der Sünde: Darum fie feine Verge⸗ 
Dramen. bung ihrer Suͤnde je erlanget / wiewol fiediefelbe mit, 
Thrönengefuchet. Denn fie haben fich mehr bekuͤm⸗ 
mert und Leid getragen um ihren eigenen Schaden / 
denn daß fie GOtt hatten beletdiget. Non fuerunt 
lacrymæ offenfi DEI, fed propüi damni. Das iſt: 
Es find geweſen Thraͤnen / nicht wegen des beleidigten 
GOttes / ſondern wegen ihres eigenen Schadens. 
Die irrdiſche Matth 13. ſtehet: Das Himmelreich iſt 
— gleich einer Perlen /- um welcher willen ein 
ſeyn vilt su Rauffmann alles verkauffte / und kauffte dies 
 felbige Perle: das iſt / es muß ein Menfchinfeinem 
haben. Herkten alles verlaſſen / und fich ſelbſt / miller die edle 
Sa El haben’ das iſt / G Ott ſelbſt / und das ewige Leben. 
Siehe deinen Hera Cehriſtum an / der iſt vom Him⸗ 
uc. i⸗ / i mel kommen / nicht Daß er ſich ſelbſt ſuchte / liebete / 
ihm ſelbſt nuͤtzete / ſondern dir: Warum ſucheſt du auch 

nicht den allein / Der fein ſelbſt vergeſſen hat und ſich 
ſelbſt fuͤr dich gegeben? | NR | 
Welche Das iſt eine rechtſchaffene Braut / die ſonſt 
Sech eine niemand gefallen will denn ihrem Brautigam. War⸗ 
Hriftit um wilt du der Welt gefallen / fo du doch CHriſti 
ee, Braut biſt? Die Seele iſt eine reine Braut — 
| ie. 
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die ſonſt nichts liebet in der Welt / denn CHriſtum: 
Derowegen muſt du alles / was in der Welt iſt / gering 
achten / und in deinem Hertzen verſchmaͤhen / auff daß 
Du würdig werdeſt von CHriſto Deinem Braͤutigam 
geliebet zu werden. Die Liebe / die nicht CHriſtum 
allein liebet und meynet in allen Dingen / die ift eine 
Ehebrecherin / und nicht eine reine Sungfrau: Die 
Siebe ver Ehriften folleine Sungfrau feyn. 
Es iſt im Geſetz Mofis geboten / daß die Priez ».2. of. 
fer follen Tungfrauen nehmen: EHriftus ıft der *4 
rechte Hohes Priefter / der will eine Seele haben / die 
eine Jungfrau iſt / die fünften nichts mehr Lieb hat in 
der Welt / denn ihn allein/ ja auch fich felbft nicht / dar⸗ 
um der Herz fpricht : Wer zu mır Eomme / und Eurıs/ 26 
bafler ſich nicht feiber / darzu fein eigen Keben/ 
der Ban mein Jünger nicht feyn. u 
Mercket nun/ was heiffet/ fich felbfE haſſen? Was va 
Wir tragen den alten Menfchen am Halfe/ und find in 
ſelbſt der alte Menfch : Deg Art ind Natur iſt nichts Reken 
anders denn fündigen / fich felbft lieben / feine eigene baten. 
Ehre und Nutz fuchen / dem Fleiſch feine Luft buͤſſen. 
Denn Sleifch und Blut läft feine Unart nicht / es liebet Des Flei⸗ 
ſich ſelbſt / ehret fich ſelbſt / ruͤhmet fich ſelbſt / ſuchet fich hesum 
ſelbſt in allen Dingen / laͤſt fich bald erzuͤrnen / iſt nei⸗ ap un⸗ 
diſch / feindfeeligrrachgierig. Diß alles thuſt du ſelbſt / 
ja du biſt diß alles ſelbſt * es kommt aus deinem eige⸗ 
nen Hertzen / und iſt dein cigen Leben, das Leben desulz 
ten Menfchen. Darum muft du dich ſelbſt haſſen / 
und dein eigen Leben / wilt du Chriſti Juͤn⸗ 
ger ſeyn. er jich ſelbſt liebet / der lieberfeine eigene was da 
Untugend / feine Hoffart- Geitz / Zorn / Haß / Neid, Bei, 
feine Lügen ı Salfchheit / Ungerechtigkeir/ feine böfe Lie⸗ MPRlieben. 
e. Diefe Dingemuftdu nicht lieben / entfchuldigen, 
efchönen ; fondern du muft fie haflen/ ihnen abfagen 
und abfterben/ wiltu ein Chrift ſeyn. | 


s Nicht dem Weſen nach / fondern nach der yerderbien Eigenſchafften. 
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Bf 39/7. 


Pf.aolıs. 


. Dan. 9/2}. 


Hoi. 
Seb 11/26. 


,.Det.1/ 4. 


6, 


‚Geber. 


NE mein herglieber HErr JEſu EHrifte / / du HERR Der 
RNAAe Herrligkeit / wie habe ich diefe elende vergängliche Welt 
fo tieb gehabt! Ah was habe Ich fo ſehr geliebet? Eine Blume) 
Die verwelcket; Heu / das verdorret; einen Schatten / Der dahin 
fleucht: Ach wie bab ich meine Liebe und mein Herk an ſo ein 
nichtiges und flüchtiges gehanget / wie habe ich doch einen leb⸗ 
loſen Schatten / der gar nichts iſt / fo fehr geliebet ? Wie habe 
ich mir darum fo viel vergebticher Unruhe gemacht ) fo viel 


Schmerken / ſo viel Sorgen und Grämen ? Was kan doc mei⸗ 
Matt.a / 20 ner unſterblichen Seelen ein ſterblich Ding Helfen? Wo it alle 

Herrligkeit Satomonis ? Sie iſt als eine Blume verwelcket. 
1.Sanı.2/;o Wo iſt feine Ehre / wenn ihn GOtt nicht ehren will? GOTT 


ehren / iſt des Menfchen rechte Ehre 3 wer mich ehref/ den will 
ich wieder ehren. Welchen nun GOtt nicht ehret an jenem Ta⸗ 


ge | wer will ihn ehren ? Die Ehre dieſer Welt fähret niemand 
nad) 5 aber wer GOtt ehret / deß Ehre wird ewig bleiben. In 


Menfihen - Augen groß ſeyn / iſt nichts / und waͤhret eine Fleine 


Zeitz aber N GOTT groß ſeyn / das tft / gottsfuͤrchtig ſeyn / 


das waͤhret ewiglich. Was hilfft nun groſſe Ehre auff Erden / 
wenn man fuͤr GOtt nicht geehret iſt? Wie ſagt der Engel Ga⸗ 


briel zum Propheten Daniel? Du lieber Mann / du biſt GOtt 
lieb und werth. Ach men GOTT / (af mic) nach dieſer Ehre 


trachten / daß ich dir lieb ſeyn moͤge / und nicht nach der Ehre 


dieſer Welt / dadurch ich Dir unlieb und unwerth werde. Was 


ſchadets / für der Welt verachtet und verſchmaͤhet werden / 


mwennman von GOtt gechref wird ? Lag mich / O HEN CHri⸗ 






| 


| 


fie / mir dir deine Schmach fragen / auff daß ich dorf deiner | 


Herzligeeit theilhafftig werde. _ Gib mir / daß ich deine 
Schmach / O Her: EHrifte / grofler achte / denn alle Schäke 
Eanprt / 7a der ganken Welt. Ach was Fan mir auch aller 
Reichthum helffen / wenn ich fterben ſoll? Werde ich auch et⸗ 


—— 


was mitnehmen? Darum / Omen GOtt und HEL/ laß mich 


den ewigen Reichthum behalten / welchen ich nimmermehr ver⸗ 
tieren fan / nemlich dich ſelbſt deine Gnade und Barmhertzig⸗ 
feit / dein heilig Verdienſt DO Her JEſu / die Vergebung 
der Stinden / den Heil. Geift und ewiges Leben. Bleibet doch 


font alles in der Welt / und vergehef mit der Welt ; Was wuͤr⸗ 
de mirs denn helffen / wenn ich gleich aller Welt Gut hatte? 
Was wird mirs Denn ſchaden / wenn ich nichts gehabt habe? 
Im Himmel ift mir aufgehoben Das ewige / unpergängliche | 
unverweßliche und unbefleckte Erbe. Ad) was ifFaush alle Luſt 
1.d.Mof.3/diejer Welt und des toͤdtlichen Fleiſches? Iſts nicht Der perboe 
tene Baum / daron wir den Tod effen ? Iſts nicht laufe, Gut? 
Bringets nicht Biss / Schmertzen / Reue / boͤſes Gewiſſen / 


md 
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und einen nagenden Wurm / Weinen und Heulen? Wie ſagen 
Die Berdannmten ? Was hilfft uns nun der Pracht / Reichthum gweißh. /n. 
and Hochmuth? Iſt doch alles dahin geflohen tote ein Schat⸗ 
ten / wie ein Geſchrey das dahin fahrer, Ach mein HEN JEſu 
Chriſte / laß mic) meine Luft, an dir Haben / jo wird eine Freu⸗ 
de ewig ſeyn. Laß mich meine Ehre an dir haben / ſo wird mei⸗ 
ne Ehre ewig feyn. Laß mich meinen Reichthum an dirhaben . 
fo tft mein Reichtum ewig. Laß mic) meine Herzligfeit an dir 
haben / fo iſt meine Herligfeit ewig. Ach mein HER JEſu 
CHriſte / indie habe ich tauſendmahl mehr Güter / denn ich in 
der Welt laſſen muß; In dir Habe ih viet gröffere Ehre / ob 
ich gleich von allen Menſchen verachtet werde; In dir habe ich 
piel groͤſſere Liebe / ob mich gleich Die gantze Welt haſſet; an dir 
habe ich den allerlichften und beften Freund / und die hoͤchſte 
Freundſchafft / ob ich gleich keinen Freund in der Welt Babe ; 
In dir habe ich viel mehr Segen / ob mich gleich die gange Welt 
verfluchet; In dir habe ic) viel groͤſſere Freude / ob mich gleich) 
die ganke Welt betruͤbet. Summa: In dir habe ich alles / 
und du biff alles ; und wenns muͤglich waͤre / daß mein Leib tau⸗ 
ſendmal erwuͤrget wuͤrde / fo bleibeſt du doch HERR Ehrifte/ 
Leben / ja mein ewiges Leben / und mein ewiges Heil. 


Das XV. Gapitel. 
En einem wahren SBpriften 
muß der alte Menſch taͤglich ſterben / und 
der neue Menſch taͤglich erneuert werden; 
und / was da heiſſe / ſich ſelbſt verleugnen; 
was auch das rechte Creutz der 
Chriſten ſey. 9 
Luc.2/23. Wer mein Jünger ſeyn will / der ver⸗ 
leugne ſich ſelbſt / und nehme ſein Creutz 
auff ſich taͤglich / und folge mir nach. 
Om altenund neuen Menfchen fpricht Sanct epp.4/2:. 
Paulus : So leger nun von euch ab! + 
nach dem vorigen Wandel den alten 
Menſchen / der durch Luͤſte in Irrthum ficb 
verderber. Erneuert euch aber im Geiſt eures 
Gemüchs/ und ziehet denneuen Mienfcbenan’ 
der nach GOtt geſchaffen (gebilder) iſt / in 
J recht⸗ 
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nn — 


rechtfchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. | 


Er feßt aber 1. Cor. 6/20.dieirfach: Ihr feydniche 


euer ſelbſt / denn ihr ſeyd cheuer erEaufft.Darz | 


um preifee GOtt an eurem Leibe undaneurem 


Geiſte / welche find GOttes. 
EWas der ai. Naun iſt aber der alte Menſch nichts /* denn 


Nu Fr Hoffart / Geitz / Wolluſt des Fleiſches / Ungerech⸗ 
re. tigfeit/ Zorn, Semofchafft / Haß / Neid / c. Diefe 


Dinge alle müffen-in einem wahren Chriſten ſterben / 


ſoll der neue Menſch hervor kommen / und täglich er 


neuert werden. 


Wenn nundiefer alte Menſch ſtirbet fo wirddas | 


| 


Was der | ; 
% — gegen der neue Menſch lebendig / als / ſo die Hoffart 


in Dir ſtirbet / ſo wird dagegen die Demuth durch den 


Geiſt Gottes erwecket:ſo der Zorn ſtirbet / ſo wird dage⸗ 
gen die Sanfftmuth gepflantzet; ſo der Geitz ſtir⸗ 


bet / ſo wird Dagegen das Vertrauen auff GOtt in 
Dir vermehret; fo die Welt⸗Liebe in dir ſtirbet / fo 
wird Dagegen GOttes⸗ Liebe auffgerichte. Das 


tft nun der neue inwendige Menfch mit feinen Slies 


— 


dern / es find Fruͤchte des H Geiſtes / es iſt der le⸗ 


bendige thaͤtige Glaube / Gal.5/ 6. 22. Es iſt 
CcHriſtus in ung und fein edles Leben / es iſt der neue 
Gehorſam / das neue Gebot EHrifti/ es iſtdie Frucht 
der neuen Geburt in uns / in welcher du leben muſt / wilt 
du ein Kind GOttes ſeyn. Denn die in der neuen Ges 


burt leben / die ſind allein GOttes Kinder. 


ne Daher komts nun / daß ein Menfch fichfelbft vers 
fabſe ver, leugnen muß / das iſt / ſich ſelbſt verzeihen ſeiner Ehre / 


* a feines Willens / ſeiner eigenen Liebeund Wolgefallens / 

on (ep, feines eigenen Nutzes und Lobes/und was deffen ihr. 
iſt / jafich felbft verzeihen feines Rechts / undfich aller 
Dinge unwürdigachten/ und feines Pebens. Denn 


Alesin ein wahrer Ehrift/ in dem die Demuth Cehriſti iſt / ers 1 


ande, kennet wohl / daß ein Menſch zufeinem Dinge / fo von 


oben” 


“ Dicht bloß dahin und weſentlich / fondernin gewilfer Maß und Abſicht auff den Stand 


der Berderbnif. \ \ 


&* Lurh, Deralte Abamiſt nichts anders / denn daß wir in ung finden bofe Reigung ie | 


Zorn / Haß / Unteuſchheit / Geitz / Ehre / Hoffart und dergleichen, Varen. 
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oben herruͤhret / Recht hats fintemal er alles aus Gna⸗ 
denhat. Darum braucht er alles mir Surcht und Zit⸗ 
tern / als ein frembdes Gut / zur Nothdurfft / undnicht 
Wolluſt / nicht zu ſeinem eigenen Nutz / Lob und 
hre 





Zum Exempel / laſt ung gegen einander halten epergtei- 
einen rechten wahren Chriften / der fich felbfiver; —— 
leugnet; und einen falſchen Chriſten /der mit eige⸗ne 
ner unordentlicher Liebe beſeſſen iſt. Wenn ein ſol⸗ hen en. 
cher verachtet wird / fo thut ihm die Verachtung ſehr ſcen. 
wehe / wird zornig / ungedultig / flucht / laͤſtert wieder / 
teil! ſich felbfträchen mıt Worten und Wercken / und 
darff deſſen noch wol einen Eyd ſchweren; das iſt der 
alte Menſch / der iſt ein ſolcher Toͤlpel / zuͤrnet leicht / 
iſt feindſelig / und rachgierig: Dargegen der ſich ſelbſt 
verleugnet / iſt ſ anfitmürhig/gedultig, verzeihet fich al⸗ 
ler Rache / achtet ſich wuͤrdig und ſchuldig / alles zu let⸗ 
den; das heiſt ſich ſelbſt verleugnen. 

In folcher hohen Gedult / Sanfftmuth und Des Wir Eri⸗ 
muth iſt der HErr CHriſtus dir vorgegangen. Er 9 — 
hat ſich ſelbſt verleugnet / da er ſprach Matth. 20/ — | 
Des Menſchen Sohn iſt nicht kommen / daß er 
ihm dienen laffe. Item: Ich bin mitten unter 
euch wie ein Diener. Luc. 22/27. Des Menſchen 
Sohn bat nicht fo viel / da er fein Haͤupt bins 
lege. Luc. 5/58. Ich bin ein Wurm, und Eein 
Menſch. Pfal.22/7. Alſo verleugnete fich David 
felbft/ als ihm Simei fluchete / und ſprach Der „Er: 2.San.ıe) 
bats ihn gebeiffen. Als wolte erfprechen: Dubiſt 
für GOtt ein armer Wurm / und werth/ daß du alles 
leideſt. Alſo / die lieben Heiligen und Propheten haben DieHeiliges 
ſich ſelbſt verleugnet / ſich unwuͤrdig geachtet alles / was a 
einem Menſchen zu gut geſchehen mag/darum habenfie ch fe 
alles geduldet 2 Hat ihnen jemand geflucher/ fie haben verleugnet. 
ihn dafür gefegnet ; hat fiejemand verfolget/ fiehaben 
EHttdafür gedancket Apoft.Gefch. 5/ 40-41. Hat 
fie jemand getoͤdtet / fie haben für ihn gebeten, Apoſt 
Geſch. 7/50, und find alfo durch viel Trübfal ins 
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Reich GO CCTes eingegangen. Apoſt. Seh. 

ala N. de | 
wwas heiſet _ Sicherdas heiffet ſich ſelbſt verleugnen / ſich 
-fichfeibftver- nicht werth achten alles was ihm möchte zugutundzu 
uguen. Liebe gefehehen; und hinwieder ſich wohl wuͤrdig hal⸗ 

ten alles deß / was ihme zu leide geſchicht. 

Diß verleugnen iſt nun das Lreug Chrifti/ dag 
wir auff ung nehmen ſollen / wie der HErr ſpricht: 
 ueola Wer mein Jünger feyn will / der verleugne ſich 
a ſelbſt und nehme fein Creutz auff fich täglich/ 


und folge mir nach. Das iſt dem Fleiſche ein bitter | 


Creutz; denn es wolte lieber ficher / frey / ruchlos / nach 
feinen eigenen Lüften leben / denn daß es ſolte leben in der 


Demuth / Sanfftmuth und Gedult Chriſti / und das 


Neu deben Leben CHriſti an ſich nehmen. Denn diß Leben 


—35 — EHrifti iſt dem Fleiſch ein bitter Creutz / ja es iſt ſeiin 


Tor. Tod / dennder alte Menfchmuß fterben, 

Disaltın ._ Alles was dem Minfchen von Adam angeboren 
Menihen iſt / das muß ineinem rechten Ehriftenfterben. Denn 
wein wenn man will die DemuchE-Hriftianfichnehmen.fo 
Meufchen muß die Hoffart ſterben;will man die Armuth CHri⸗ 
sen ſti an ſich nehmen fo muß der Geitz ſterben; willman 


die Schmach CHriſti tragen / ſo muß die Ehrſucht 


fterben; wenn man die Sanfftmuth Cériſti an 


fich nehmen will / ſo muß die Rachgier ſterben; will 











Re — — 


man die Gedult Cyriftian ſich nehmen / ſo muß der 


Zorn ſterben. 

Siehe diß alles heiſt ſich ſelbſt verleugnen/ 
fein Creutz auff ſich nehmen und Chriſto fol⸗ 
gen; und diß alles nicht um ſeines Verdienſtes / Lohns / 
Nutzens / Ruhms und Ehre willen / ſondern allein um 


der Liebe Chriſti willen; weil ers gethan hat / weil diß 
fein edles Leben iſt und weil er uns ihm zu folgen befoh⸗ 
Das Biid len hat. Denn das iſt das Bildniß GOttes in CHri⸗ 


SOttes iſt ſto und in uns / welches des Menſchen hoͤchſte Ehreift/ 


hen pechp Daran ſich ein Menſch billich ſoll gnůgen laſſen / und 
Er. 


zum embfigften Darnach ftreben. 


Und was ifts/ daß ein Menfch ſo ſehr nach 
„dieſer © 
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dieſer Welt ſtrebet / da er doch dadurch vor GOtt nicht 

beſſer wird / denn andere Leute? Das bezeuget DIE Weißh.7/5. 
Stunde unferer Heburthrund die Stundedes Todes. 

Der Altergröfte inder Welt hat eben einen Leib von 

Fleiſch und Blut + als der geringſte Menfch : Alſo iſt ER beſ⸗ 
Fein Menſch umeines Haars breit beſſer / Denn der an⸗ fer venn ver 
dere. Einer wird gebohren wie der andere / einer ſtirbt Andere. 
wie der andere 5 noch plager ungdie Ehrſucht alfo. 


» Das macht alles die eigene Siebe / Die verboten ift / Eigene Siehe 





weil mir ung felbft haflen follen. Nun iftdaggemiß. —J— 
wer ſich ſeiber alſo liebet / das iſt ihmfelber wohl: fesfeyarfen 
gefäͤllt / Hofſart treibet und ſtoltziret / Ruhm und Eh⸗ ſollen. 
ve ſuchet / der wendet ſeine Seele von GOtt und CHri— 
ſto ab auff ſich ſelbſt / und auffdie Welt. Da kommt 
nun Chriſtus / und ſpricht: Wilt du ſelig werden / Wen 
fo muſt du Dich ſelbſt haſſen und verleugnen / und nicht En ken, 
fo lieb haben / oder du wirſt deine Seele verlieren. Das sent. 
will nun der alte Adam nicht thun / ſondern will immer 
etwas in der Welt ſeyn. — N 

Ach wie wenig find ihr / Die dieſe Adamiſche Uns 
art in ihnen erfennen/ und derfeiben widerſtreſen! Und 
weil ung diefelbe angeboren / und mit ung geboren 
wird / fo muͤſſen wir auch derſelben abſterben; Ach mie 
wenig find ihr / die dieſes thun! Alles was ung von 
Adam avgeboren wird / dasmuß in EHrifto fterben. 


In der Demuth CHriftiftirbtunfere Hoffart; in Bin, 


> Armuth CHriſtiſtirbt unſer Beig,indembittern Leitz verbtenNa 





den EHrikit ftirbt unfere Wolluſt / in der Schmach für Artzuep. 
EHrifti ftir bt unfere Ehre / inder Gedult Chriſti 
ſtirbt unfer zorn. 
ern unihm ſelber alſo abſtirbet ver Fan auch Wer der 
darnach leicht der Welt abſterben / und dieſelhige mit — 
all ihrem Reid ſthum und Herrligkeit verſchmahen / als freu ou. 
ſo / daß er Feiner weltlichen Ehre / Reichthums und Bol: 
luft begehret / ſon dern feine Ehre / Reichthum und Wol⸗ 
luſt allein an GEtt hat. GOtt iſt ſeine Ehre / Reich⸗ 
thum und Wollugt;eriftein rechter Gaſt und Frembd⸗ 
ling in dieſer Agent; er iſt GOttes Gaſt / EN 
wir 


Phil. 2/7. 
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wird ihm bald das froͤliche Jubel⸗Jahr in ſeinem Her⸗ 
tzen anrichten / und ihn voller geiſtlicher Freude machen / 
und denn Dort das jubileum æternum, das ewige Ju⸗ 
bel⸗Jahr / mit ihm halten / ıc. 


Gebet. 


SS du edle und hoͤchſte Zierdealler Tugend / HErr JEſu 
AChriſte / wie haſt du dich Doch ſelbſt in dieſer Welt ſo hoch 
verleugnet / Dich geaͤuſſert deiner Goͤttlichen Herrſchafft / und 
biſt ein armer Knecht worden; du haſt dich geaͤuſſert deiner Goͤtt⸗ 
lichen Herrligkeit / und biſt quffs aͤuſſerſte verſchmaͤhet worden; 
du haſt dich geaͤuſſert deines ewigen Reichthums / und biſt gantz 
arm worden; dur haft Dich geaͤuſſert Deiner Gottlichen Allmacht / 
und biſt ſo ſchwach worden; du haft dich geaͤuſſert deiner Goͤtt⸗ 
Eichen Weißheit / und biſt für einen Unweiſen gehalten worden; 
du haft dich verzieben der Menſchen Freundſchafft / und biſt von 


allen Menſchen verlaſſen worden; Fu haſt dich geaͤuſſert deiner 


himmliſchen Freude / und biſt der Allertraurigſte auf Erden 


worden; du haft dich deiner ewigen Gewalt geaͤuſſert / und haft 


Euc.9/38. 
Joh. 8/409. 
Luc.⸗/ 23. 


euc. 14/ 26. 


v. 3). 


Schläge erlitten; du haſt dich des gantzen Erdbodens verziehen / 
und nicht ſo viel gehabt / da du dein Haupt hinlegteſt. Du haſt 
dich nicht ſelbſt geliebet / ſondern uns; du haſt dich nicht ſelbſt 
geehret / ſondern deinen himmliſchen Bater. Summa / du biſt 
ein voltepnenes Exempel der Verleugnung ſein ſelbſt; du biſt 
ein rechte Lehrer / nicht mit Worten / ſondern mit der That; 
was du gelehret Haft von der Berlcugnung fein ſelbſt; das haft 


du ſelbſt gethan. Du ſprichſt: Wer mir folgen will / der ver⸗ 


leugne ſich ſelbſt. Ach mein HERR / ich babe mich biß daher 
noch nicht ſelbſt verletignet / darum babe ic) dir noch nie reihe 
nachgefolget. Du ſprichſt; Wer nicht fein cigen Leben haſſet / 


der tan mein Singer nicht ſeyn und zu mir koinmen. Ach men 


HErr/ ich habe mich nord nic recht gehaſſet / wie habe ic) denn 
koͤnnen zu dir kommen? Wie Babe ich konnen dein rechter Juͤn⸗ 


ger ſeyn? Sch habe mich ſelbſt geliebet / geehret / nd meine Eh⸗ 


re in allen Dingen ſelbſt geſuchet / wie der Satan / der ſeine Eh⸗ 


ve / Luſt und Herrligkeit allein ſuchet. Ach mein lieber HErr / 


gib mir ein ander Hertz / eine neules Chrißliches Hertz / das dei⸗ 


nem Hertzen gleichfoͤrmig ſey; daß ich abſage a Aein dem / das ich 


habe / und es dir allein auffopffere; daß alle ei gene Liebe in mir. 
ſterbe / und ich allein liebe / was du liebeſt / nud haſſe / was dur 


haſſeſt. Laß mich ja meine Liebe feiner andern Creatur geben / 


denn dir. Du haſt dich / DO HErr! deiner eigenen Liebe verzie⸗ 


hen / und uns arme Menſchen mehr geliel,ct / denn Dich ſelbſtz 


Du haft nicht atfein das Geſetz mit demer Fiepe erfuͤllet / ſondern 
weit uͤbertroffen. Du / HErr / biſt ja da / hoͤchſte Gut / der Edel 


is | 
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ſte / der Schoͤnſte / der Lieblichſte / der Reichſte / der Freund⸗ 
lichſte der Gnaͤdigſte; Ah was ſolte mir denn lieber ſeyn denn 
Du. Du ſolt mir tauſendmal lieber ſeyn / Denn id) mix ſelbſt / 
denn mein Vyben und meine eigene Seele; denn was hilfft mich 
mein Leben / und meine Seele / wenn ich dich nicht habe? Was 
ſoll mir der Himmel / wenn ich den HELEN des Himmels nicht 
babe? Was ſoll mir der Erdboden / wenn ich den HErrn der 
Erdbodens nicht Habe ? Und was frage ich nach dem Hunmel / 
wenn ich den HErrn des Himmels nur habe? Was trage ich 
nad der Erden / wenn ich den HErrn des Erdbodens habe ? Was 
frage ich auch nach mir ſelbſt / wenn ich GOtt habe / Der beſſer iſt / 
denn ich ſelbſt / und alles / was ich habe? 
Ad) vu demuͤthiges Hertz / CHriſte JEſu / laß mich abſa⸗ 
gen aller eigenen Ehre / laß fie in mir ſterben / wie ſie in Dir ge⸗ 
florben war. Ach mir gebuͤhret ja keine Ehre! Du biſt gereme/ Dau.⸗/ 7. 
wir muͤſſen ung ſchaͤmen; dir allen Die Ehre / uns aber Schmach 
und Schande. D Laß uns mit den Heiligen im Himmel unſere Offenb Jop, 
Kronen abnchmen/und dir / D du mibefedres Lammiein HH +19-/7- 
tes / zu Deinen Füllen legen und ſagen: Das Lamm / das er⸗ 
wuͤrget iſt fuͤr die Suͤnde der Welt / iſt wuͤrdig zu nehmen Die 
Krone / ihm gebuͤhret allein die Ehre / Macht md Staͤrcke / Sieg / 
Herrlichteit / Lob und Preiß von Ewigteit zu Ewigkeit. DW 
biſt der Brunn alles Guten / alles Lichts / alter Veißheit / Herr⸗ 
ligkeit / Macht / Staͤrcke / ein Urſprung aller lebendigen Cre⸗ 
aturen / alles Reichthums / darum gevuͤhrer Dir allein die Ehre. 
Ad laß mich nicht rauben / was Dem allen iſt; daß ich mic) nicht 
ſelber ehre / und zum Gott mache / wre Lucifer / und daͤdurch 
zum Teuffel werde. D ein erſchrecklicher Fall aus einem En⸗ 
gel ein Teufel werden / durch eigene Ehre und Hoffart; aus 
einem Menſchen ein Wurm werden / and ein unvernünfffig 
Thies / wie Nebucad- Near ! Ad Du gedultiges / ſanfftinu⸗ Dan. 4/22 
thiges Hertz / laß mich auch meinem eigenen Willen abfterben 30. 
und abfagen/ wie du / mein licber HErr / thaͤteſt / da du ſpracheſt: 
Ich bin nicht kommen / daß ich meinen Willen thue / ſondern des Joh.6/33. 
Vaters / der mich geſandt hat; meine Speiſe iſt / daß ich GOt⸗ 434. 
tes Willen thue. Ach laß mich durch deinen Willen meinen 
Willen brechen; laß mich meinen Willen deinem guten Willen 
mit gantzem Gehorſam unterwerffen. Lab demen Wullen mei⸗ 
ne hochſte Freude ſeyn / auch mitten im Creutz. Ach mem HErr 
und GOtt / laß deinen Willen auch meinen Willen ſeyn / daß da 
ſey zwiſchen uns ein Wie / cin Geiſt / ein Hertz. Ich bin ge 
wiß / daß es beſſer ſey / mit Deinem Willen in Creutz und Trübjat 
ſeyn / in Traurigkeit und Elende / Denn mit meinem Willen in 
Herrligteit / Luſt und Freude. Ja wean du mich gleich in die 
Holle fuͤhreteſt / und ich gäbe mic) gantz in deinen Willen / fo 
weiß ich / daß dein Wille ſo aut / io heilſam / ſo huͤlffreich iſt / 
daß 








Himunel bringen und führen. Mein Wille aber iſt ſo boͤſe und 
fo verehrt / daß er mich auch / fo ich gleich im Himmel wäre / 
nicht wuͤrde darinnen laſſen / ſondern in die Hoͤlle ſtuͤrtzen. Ach 
du edles Hertz / JEſu CHriſte Du Brunnen der ewigen Weiß⸗ 
heit / (a8 mich aůch abfagen meinen cigenen Berſtande und Klug⸗ 


heit / daß ich mich nicht ſchäme / in dieſer Welt für einen Thoren. 


gehalten zu werden / um deines Worts willen/ als der ich nicht 
mehr wiſſe / denn dich / meinen HErrn C.Hriſtum / den Geercusige 
ten. Laß das meine hoͤchſte Weißheit ſeyn / daß ih weiß / daß dem 
Wort die ewige Weißheit ſey. Gib / daß ich mich ja nicht andir/ 
Deinem Wort und Sacrament / aͤrgere und meiner Vernunfft mehr 
IR folge) denndeiner Warheit. Laß mid auch un deiner willen abs 
Jac a4 4. Fagen aller Freundſchafft der Welt; denn der Welt Freunſchaft 
iſt GOttes Feindſchafft; auf das id) allein deine Freundſchafft / 
O du allerliebſter Feeund / Du beſter Sreund / Du beftändigirer 
Treund/ du getzeusjter / du hoͤchſter / du ſchoͤnſter Freund / aller 
zeit in Ewigkeit behalten moͤge / Amen. ee 


0 Das XV. Gapitel, 
&n einem wahren Ehriſten 
muß allezeitfeyn der Streit des Gei⸗ 
ſtes und des Fleiſches. 
Rom 7/ 23. Ich ſehe einander Geſetz in meinen 


Gliedern / das da widerſtreitet dem Geſetz 


in meinem Gemuͤthe. 


Sue > I einem jeden wahren Chriſten find zweyerley 
ung/bie wir Menſchen / ein innerlicher und aͤuſſerlicher. 
der einander Diefe zwey find wol bey einander / aber wider 
rom. einander / alſo daß dasLeben des einen des andern Tod 
iſt. Lebet und herrſchet der aͤuſſerliche Menſch / fo 
ſtirbet der innere. Lebet der innere Menſch / ſo muß 
2.Cer.a/ ic. der aͤuſſerliche ſterben wie St. Paulus ſaget: Ob 
unſer aͤuſſerlicher Menſch verweſet/ ſo wird 
doch der innerliche von Cag zu Tag erneuert. 
Geiſtlicher Dieſe beyde nennet St. Paulus Nom. 7/23. 
und ſeifthur das Geſetz feines Gemuͤths / und Das Geſetz ſei⸗ 
eu or Glieder. Und Galat. 5/ 17. nennet er diefe 
zwey Geiſt und Fleiſch: Das Sleifch gelüfier 
& 2 | wider 


4 
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daß cr mich hicht wird in der Hollen laſſen fondern mich in den 
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wider den Geiſt / und den Geiſt wider das 
Fleiſch. 

Uberwindet nun der Geiſt / ſo lebet der Menſch Wir Seit 
in EArifloundin GOtt / und wird geiſtlich genannt / nn sh 
undlebet in der neuen Geburt: Uberwindet aber das 
Fleiſch / fo lebet der Menſch im Teufels in der alten 
Geburt / und gehoͤret nicht ing Reich GOttes / und 
wird fleiſchlich genannt. Fleiſchlich aber geſin⸗ 
nee ſeyn / iſt der Tod. Nom.g/6. Darum von 
demy der die Hereſchafft im Menfchen behält / hat der 
Menſch feinen Namen in der Schrifft/das er fleifehlich 
oder geiftlich heiſſet. ni 

Wenn einer nun in diefem Kampff überwindet 
die böfen Lüfte / das iſt Die Staͤrcke des Geiſtes des ins 
nern Menſchen: Io aber nicht/ foifts des Glaubens _ 
und Heftes Schwachheit; Denn Siaube und Geift Glaube und 
*ifteins/ wie gefchrieben ftehet 2. Eor.a/13. Weil wir Geilt eind. 
den Beift des Blaubens haben / ſo reden wir 


auch. 

Es iſt der viel @ärcker/ der fich ſelbſt überwindet, Sröfter 
und feine böfe Luͤſte denn Der Die Beinde überwinder / aiperhen 
wie gefihrieben It: Ein Gedultiger iſt befjer denn winen. 
ein Starcker / und derfeines {Fuchs ein „er: Zpln- 
iſt / iſt beſſer denn der Städte gevoinner,. IBilt 
du num einen groffen Sieghaben/ fo überminde Dich Tas das 
ſelbſt deinen Zorn Hoffart/ Geitz und böfe Luſt / fo yulaues 
haſt du das Reich des Satans überwunden ; denn in Satans 
diefen Dingen allen hat der Satan fein Reich. Es "rrrinden 

Afind wol viel Kriegs⸗Leute / fie haben helffen (Städte 
gewinnen aber fich felbft haben fie nie überwunden. 
Hangeſt du dem Sleifche allzufehr nach fo toͤdteſt 
Du Die Seele. Nun aber ifts beffer/ daß Die Seele Sieg ser: 
überroinde/auff Daß auch der Leib mit erhalten werde, Seelen if 
denn Daß der Leib überwinde/ und Leib und Seel — — 
lohren 


— —ñ— — — — — — — — —— — — — 
Daurch eine geiſtliche / nicht weſentliche Bereiniaung. Der Geix heiſſet hier der innere 
Wenſch / oder des innern und wiedergebornen Menichen geiltliche Krafft und Stäre 
7 ewider das Fleiſch und die weltlichen Lüfte zu ftreiten. Daift nun der Slaube 
— ſolcher Seit eins. Denn ſolche geiſtliche Krafft ſtehet im Glauben. 1. Joh c4 
F aren⸗ 
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netten Min [ohren werde. Und allhie heiſts: Wer fein Leben | 


de. lieb bat, der wirds verlieren ; und wer fein Les 
benindiefer Welt haſſet / der wirdssumewigen 
Leben erhalten) Sjoh.ız/ 25. | 

| Nun ifts wol einfchwerer Kampff / aber es ge 

bieret einen herrlichen Sieg / und erwirbet eine fehöne 





Hash Krone: Sey getreu biß in den Tod, fo willibdir 


ce die Arone des Lebens geben / Offenb. 2/10, 
Item: Unfer Blaubeiftder Sie, der die Wels 
überwindet; 1.°50h.5/4. Die Welt aber ift in dei⸗ 
nem Hertzen. Uberwinde dich felbft/ fohaftdu die 
Welt überwunden. | 
Neun möchte einerfagen: Wie fol ich ihm denn 
thun / wenn mich die Suͤnde bißweilen wider meinen 
Willen überwindet? Soll ichdarum verdammt / oder 
kein Kind GOttes ſeyn wie St. Johannes ſagt: 
Wer Sünde thut / der iſt vom Teuffeiz . Joh. 


3/8. Antwort: Wenn du den Streit des Geiſtes 


wider das Fleiſch in dir befindeſt / und thuſt offt / das 


du nicht wile / wie St. Paulus ſpricht / fo iſts eine 


| - Anzeigungeinesgläubigen.Herkens/daß dann Glaube 
Kamsffdes und Geiſt wider Das Zleifeh kaͤmpffen. Denn Er. 
Stabes Paulus Ichretung mit feinem sigenen Exempel / daß 
uf  folcher Streitinden Srommen und Gläubigen ſey / da 

er ſpricht / Er fühle ein ander Geſetz in feinen 


Gliedern / das widerfirebe dem Geſetz feines - 


Gemuͤths / das iſt / dem neuen inwendigen Menſchen / 


und nehme ihn gefangen in der Sünden Ges 
fe / daß er thue / waser nicht wolle. Das 


Wollen babe er wol / aber das Vollbringen 
nicht : Das Bute/ Das er wolle / das thue er 
nicht ; und das Boͤſe / das er nicht wolle / das 


thuser; undFiaget darüber: Ich elender Menſch! 
wer will mich erlöfen von dem Keibe des Tos 


> des? dasiſt / von dem Leibe darin Sünde und Tod 


onalch e/ ſtecket Die mich ſo plagen. Iſt ebendas das der HEre 


Ziare nans. ſpricht: Der Geiſt iſt willig/ aber das Fleiſch iſt 
ſchwach. Eo 


E16, derSereit des Geiſtes und Steifibes: 07 


Solange nun diefer Streit im Menfchen waͤhret / Wo Strecy 
fo lange herzfchet die Sünde nicht in Menfchen —2 — 
Denn wider welchen man immer ſtreitet / ver fannicht inn 
herrſchen. Und weil fie im Menſchen nicht hersfchet/ 
teil der Geift wider die Sünde freitet/ fopaıdammet 
fie auch den Menjchen nicht. Denn ob wol alle Heili— Siirdohnens- 
gen Sünde haben / wie S. Paulus foricht : Ich Sue, 
weiß,daß in meinem Sleifch nichts gutes woh⸗ nicht / fons 
net; Kom. 7/18. Und St. Johannes So woirfarkunnadten 
gen’ wir haben Eeine Sünde / [6 betriegen wir». 
uns ſelbſt; 1. Soh. 1/3. So verdammet doc) Die eins 
wohnende Sünde nicht / fondern Die berzfchende 
Sünde. Und weil der Menfch widerdie Sünde ſtrei⸗ 
tet / und nicht darein bewilliget / ſo wird ihme die Suͤnde 
nicht zugerechnet / wie St. Paulus Röm. %/ 1. ſpricht: 
Es iſt nichts verdammliches an denen / die in 
CHriſto IEſu find / die nicht nach dem Fleiſch 
fondern nach dem Geift leben / das ift/ die das 
Fleiſch nicht herrſchen laffen. In denen aber folcher 
Streit nicht ift / die folchen Streit nicht fühlen / die 
find nicht Renati, oder wiedergeboren / die haben herr⸗ Hereſchenha 
fihende Suͤnde / find überwunpen / find Knechte der ale 
Sünde und des Satans / und find verdammt / ſo lan Sun. 
ge fie die Stunde in ihnen herzfchenlaffen. | 
Diefes hat ung GOtt durch den Typum, Oder Schoͤnet 
Vorbild der Cananiter vorgebildet/ fo im gelobten Dr" 
Sande wohneten / aber nicht berzfchen durfften 
GOtt laͤſt die Cananiter unter Iſrael wohnen / of: 
16/ 10. aber fie ſolten nicht hereſchen / ſondern Iſrael 
folte HErr ſeyn / und nicht die uͤberbliebene Cananitert 
Alfo bleiben viel Sünde übrig in den Heiligen/aber fie 
follen nicht herefchen. Der neue Menſch / der Iſrael 
heiſſet / SOttes Rämpffer / 1. B.Moſ. 32/28. 
N herafchen / der alte Menfch fol gedaͤmpffet 
erden, N Ä 
Das beweiſet / ſtaͤrcket und erhaͤlt den neuen Mens 
ſchen / daß er einen ſtaͤigen Kampff fuͤhret wider den al 
ten Menſchen. Der Sieg und Staͤrcke des Geiſtes he⸗ 
6 weiſet 
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weiſet einen rechten Iſraeliten / einen neuen Menſchen. 
Militia probat Chriſtianum; terra Canaan bellando 
occupatur & retinetur. Dasiſt; Der Streit bewei⸗ 
ſet einen Chriſten; das Land Canaan wird mit Streit 
Beiftmus und Kampffeingenommen und behauptet. Bekoͤmmt 
ee aber bißweilen der Cananiter und dag Fleiſch das Do- 
hereſchen minium und Herzfchafftz ſo muß Ssfraelund der neue 
tan Menſch nicht lang unterliegen und Die Sünde und 
den Sananiter nicht lang herafchen laflen ; fondern er ; 
muß fich Durch die Gnade GOttes wieder ſtaͤrcken in | 
CHliſto Durch wahre Buſſe und Vergebung der 
Stunde wieder aufferfichen/ und den rechten Joſuam ° 
den Fuͤrſten des Volcks anruffen / daß er ihn ftärcke/zund 
in ihm fiege/ foift der vorige Sal zugedeckt / vergeffen 
und vergeben, und ift ver Menfch wieder erneuert zum 
Leben / und in Ehriftum verfeßef. Und ob du gleich 
noch viel Schwachheit des Fleiſches fuͤhleſt / und nieht 
alles thun kanſt / wie du gerne wolteſt; fo wird dir / alg 
einem bußfertigen Menſchen / das Verdienſt Chriſti 
zugerechnet / und mit ſeinem vollkommenen Gehorſam 
Deine Suͤnde zugedecket. Und alſo hat in ſolcher taäg⸗ 
lichen Buſſe / wenn man von Suͤnden wieder auffſtehet / 
Zurechnung die Imputatio meriti, die Zurechnung des Verdienſts 
a Chriſti/ allezeit Raum und Statt. Denn daß ihm 
batattein Sep ein gottloſer unbußfertiger Menſch / der die Suͤnde 
n euer weidlich in ihm herrſchen laͤſt / und dem Steifch ſeineLuſt 
weidlich buͤſſet / das Verdienſt EHriftt wolte zurech⸗ 
nen / iſt umſonſt und vergeblich. Denn was ſolte dem 
Chriſti Blut nuͤtzen / der daſſelbige mit Fuͤſſen 
tritt Hebo/ 20.. nn 


Gebet. 


— GOtt und Vatter / ich befenne vor dir mein 
Verderben / daß ich traͤge bin zu allem Guten / fertig aber 
zum Boͤſen; daher dein Geift ſtaͤts mit der in mir wohnenden 

Joh as / 313. Suͤnde zu kämpften hat. Ach HEr? / laß doch diefen ſtrafen⸗ 
| den/ erinnerenden und führenden Geiſt nimmer von mir genom⸗ 
men werden. Lafı das Fleiſch nie in mir hereſchen / ſondern da 


ich in dieſer Unvollkominenheit deſſelben Verſuchung Ba 
1111 °7000 
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muß / ſo laß es doch ſtaͤts ſeyn als einen uͤberwundenen und bezwun⸗ 

genen Knecht. Mein GOtt / du weiſt / wie gerne ich wolte ohne 
Widerſprechen und Unwillen in deinen Wegen wandeln / erharme 

Dich mein / und hilff mir dazu um deines Namens willen. Ich ver 

klage ſelber vor dir alle Eingebung des Fleiſches / die mich traͤge 

machen / su lauffen den Kampff / der mir verordnet iſt: Ach rech⸗ Heß, 12/r, 
ne ſie mir nicht zu. Lehre du mich recht / wider fie zitſtretten / zu 

kaͤmpffen den guten Kampff des Glaubens / nd zu ergreiffen das Tim. a/ıa, 
ewige Leben; jadämpffe/ toͤdte und tilge du ſelber ſiein mir. Laß 

den Sieg / dan mein Heyland wider das Reich per Finſterniß erhal⸗ 

ten / auch zur Unterdruͤckung derer in mir ſich regenden Werde der 
Sinfterniß / mir zu ſtatten kommen 3 und endlich befreye mich 

von allem Kampff / und verſetze mich nach vollendetem Lauf da⸗ 3 Tim o/⸗ 
hin / da feine Suͤnde mehr iſt / da ich ſamt Denen Geiſtern dere 
vollkom̃enen Gerechten / dich loben und preiſen moͤge ewiglich / durch Hib,12/27, 
JeEſum CHriſtum deinen lieben Sohn unſern HErrn / Amen > 


Das XV. Kapitel. i 


Boß der SEhriften Erbe und 
Guͤter nicht in diefer IGelt feyn / darum 
fie des Zeitlichen als Fremdlinge gebrau⸗ 

chen ſollen. | 


1. Zimoth.6/7:3. Wirbaben nichts in die Welt 
gebracht/ darum offenbar iſt / wir werden 
such nichts hinaus bringen. Wenn wir 
aber tahrungund Kleider haben / ſo laſſet 
uns begnuͤgen. 


Wles / was GOtt geſchaffen/ und dem Men⸗ Aus mie 
= fihen gegeben an zeitlichen Guͤtern / das iſt von —— 
I GOit nur zur LeibesLTochdurffe geſchaf⸗ Rogue 
fen / darzu wirs auch allein gebrauchen follen/ undale 
les von GOtt nehmen mit Danckfagung/ mit Furcht 
und Zittern. Iſt etwas überley / Gold und Silber/ 
Speiß und Tranck / Kleidung’ zc. fo ifts alles dem 
Menfchen sur Probe vorgeftellet / wie er fich datnit Keichtsum 
erzeigen/und damit umgehen will / ober GOtt wolle — 
anhangen / und allein auff die unſichtbaren himmlis 
ſchen Suter fehen/ und fich & GOtt erfreuen; nu 
2 E 
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ob et von GOtt abgefallen / und ſich in die zeitlichen 
Luͤſte undiredifche Welt begeben / Dagirzdifche Para⸗ 

dieß mehr liebet / denn das himmliſche. | | 
Darum hat GOtt den Menfchen Der zeitlichen 
Dingehalbenin eine freye Wahl geſetzet / und probi= 
ret ihn Durch Reichthum durch hohe Gaben / durch 
Der Meta, Ehre und Gunſt / wie feſt eran GOtt halten wolle; ob 
ann er ſich auch dadurch von GOtt wolle (affen abwenden; 
gung. ober in GOtt oder auſſer GOtt / mit GOtt oder mir 





der GOtt leben wolle / und alsdenn nach feiner eignen 


Wahl gerichtet wuͤrde / und keine Entſchuldigung 
Gs iſtihn haͤtte / wie Moſes ſpricht:. B.Moſ. 30/19. Siehe / ich 


Zebenund nehme heut Himmel und Erden zu Zeugen / daß 
Nvorge ich isch vorgeleget habe den Segenund Fluch / 


leget. 
das Leben und Tod / daß ihr das Leben erweh⸗ 


len ſollet / und den Segen uͤberkommen. 


Aberflußiſt Darum ſtehen alle Ding in dieſer Welt vor un⸗ 
ihr fern Augen / nicht um Wolluſt und Ergoͤtzung willen / 


Wolluſt — 
gebraucgın fondern als eine vorgeftellete Probe Daran wir ung 


ae leicht vergreiffen Fönnen/ wo wir das höchfte Gut fah⸗ 

es, ven laffen. Denn Das alles iſt der verbotene Baum 
mit feinen Srüchten/ davon wir nicht effen folen/dag 
iſt / uns nicht geluͤſten faffen dieſe Welt / alfo/daß wir - 
unſers Hertzens Luft und Freude daran haben; wie 


Ber Gottes⸗ 
furcht. 


denn jetzo die gantze Welt thut/ die ihre Wolluſt im 


Zeitlichen ſuchet / zu Ergoͤtzung ihres Fleiſches mit” 


koͤſtlicher Speiſe und Tranck / mit koͤſtlicher Kleidung 


und anderer irzdifcher Sreude / welches die meiſten 


Leute von GOtt abwendet. 


Sineseir .. „Dagegen die Chriſten follen gedencken / daß ſie 


a der ſollen zur Nothdurfft / und nicht zur Wolluſt das Zeit- 


liche gebrauchen. GOtt foll allein unfere Luft und - 
ide ſeyn / und nicht die Welt. Iſts anders / ſo hun 


Boͤſe guft ige Stel 


derverbofene wir Suͤnde / und eſſen taͤglich mit der Eva von dem ver⸗ 


Daum. hotenen Baum durch die boͤſen Lüfte. Chriſten ha⸗ 
| 


ben ihre Fuft nicht ander irrdiſchen Speife / fondern 


ihre inwendige Augen find gerichtet auff die ewige 
Speis 


| 
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Speiſe CEhriſten prangen nicht mit den irrdiſchen 


Kleidern / ſondern ſehnen ſich nach der himmliſchen 


Kleidung der Klarheit GOttes / und der verklaͤrten Leis 


ber. In dieſer Welt iſt alles den Chriſten cin Creutz in 
eine Verſuchung / eine Anreitzung zum Boͤſen / ein Gifft Weltu / c 
und Galle. Denn was ein Menſch mit Luſt anruͤhret In e ten 
und brauchet zur Ergetzung des Fleiſches / ohne Furcht 
GOttes / das iſt der Seelen ein Gifft / obs gleich dem 
Leibe eine Artzney und gut zu ſeyn ſcheinet. Aber nie⸗ 
mand will den verbotenen Baum mit ſeinen Fruͤchten 
kennen lernen; jederman greifft mit groſſer Begierde 
nach der verbotenen Luſt des Fleiſches / das ift der ver⸗ 
botene Baum. | | 

- Wer nunem rechter wahrer Chriſt iſt / der brau⸗ a ; 
chet alles mit Furcht / als ein Gaſt / und fichet fich mol mirzuschk 
fuͤr / daß er GOtt / als den Dberften Haußvater mit 
Eſſen und Trincken / mit Kleidern und Wohnungen / 
oder mit dem Gebrauch zeitlicher Dinge nicht erzuͤr⸗ 
ne / und ſeine Mit⸗Gaͤſte beleidige; huͤtet ſich für dem 
Mißbrauch / und ſiehet immer mit dem Glauben ins 
ewige / zukuͤnfftige und unſichtbare Weſen / da die rech⸗ 
ten Güter find. Denn was hilffts den Leib? wenn 
er fange feine Wolluſt in Diefer Welt gepflogen / dar⸗ 
nach freffen ihn die Wuͤrmer. Gedencket an den H. 
Job / daer ſprach: ch bin nackend vonmeiner Piod.uar. 
Mutter Leibe kommen / nackend muß ich da⸗ 
von. Wir bringen nichts mit / denneinen nackenden / 
duͤrfftigen / ſchwachen und bloͤden Leib: Alfo muͤſſen 
wir wieder hinaus in jene Welt / muͤſſen auch unfer Leib 
und Leben hinter uns laſſen / koͤnnens nicht mit nehmen. 
Was wir nun von der Stunde der Geburt an Sri 
biß in die Stunde des Todes in Diefer Welt empfan⸗ ee 
gen haben / an Speiſe / Tranck/ Kleivung und Woh⸗ Dior. 
nung / iſt alles Panis mifericordie & doloris, das ne 
Gnaden⸗ und Schmertzens⸗ Brodt / gemefen/ und die gleich reich. 
bloſſe Nothdurfft des Leibes ; müffen alles dahinten 
laſſen in der Stunde des Todes/ und aͤrmer von hin⸗ 
nen ſcheiden / denn wir herein kommen. Denn 

G 3 ein 
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ein Menfch ftirbt aͤnmer denn er geboren wird. Wenn | 
er in die Welt koͤmmt / bringet er ja noch Leib und Sees , 
fe mit / und ist alſobald feine Decke Speifeund Woh⸗ 
nung da ; aber wenner ſtirbt / muß er nicht alleindas 
Welt⸗Men/laſſen / ſondern fein Leibund Leben Dazu. Wer iftnun 
en Fine Ate armer / wenn er ſtirbt / Denn ver Menfch ? Iſter aber 
1,.Zim. 6/7. ee GOtt / wie fönte eine aͤrmere Creatur 
eyn? 

Weil wir denn nun Frembdlinge und Gaͤſte ſeyn / 
und alles Zeitliche weiter nicht gehet / denn zur Erhal⸗ 
tung des toͤdtlichen Leibes / was plagen und beſchweh⸗ 
ren wir denn unſere arme Seele damit? Denn nach 
dem Tode iſt es uns ja nichts mehr nuͤtze. Siehe / welch 

Geitz ſt eine Thorheit iſts / fo viel Guͤter fuͤr einen armen toͤdt⸗ 
—— lichen Leib ſammlen / welche du doch in der Welt laſſen 
N: muft. Suc.12/20.21. Weiſtdu nicht / daßeine andere 
| befiere Welt iſt / daß ein ander beffer Leib und Leben iſt / 
denn dieſer toͤdtliche Leib und elende zeitliche Leben? 
Weiſt du nicht / daß du ein Gaſt und Fremdling 
vor GOtt biſt? al. 39/ 14. Vor mir / ſpricht 
der HErꝛ für meinen Augen / wiewol ihrs nicht geden⸗ 
cket und meynet 3. B. Moſ. 25/ 23. 
Weil denn nun der HErr ſagt / wir find Gaͤſte 
und Fremdlinge; ſo muß nothwendig anderswo 
unſer Vaterland ſeyn. Das findet ſich / wenn wir be⸗ 
trachten die Zeit und Ewigkeit / die ſichtbare und un: 
fiehtbare Welt / die irzdifche und himmlifche Wohnun⸗ 
gen / das tödtliche und untödtliche Weſen / das vergaͤng⸗ 
liche und unvergaͤngliche / das zeitliche und ewige We⸗ 
ehe fen. Wenn wir diefe Dinge gegen einander haltenund 
be un‘ betrachten/fo wird unfere Seele geläutert / und mir ſe⸗ 
en it hen mit dem Ölauben viel Dinge / Die da von allen Dee 
See, nen unerFannt bleiben / Die folche Betrachtung nicht 
haben : die füllen fich mit irzdifchem Koth diefer Welt / 
weltzen fich darinnen / vertieffen fich in ihren weltlichen 
Sorgen / Geitz und Wucher / Die find blindan ihren 
Seelen / obfie wol in zeitlichen Dingen noch fo ſcharff⸗ 
ſichtig ſeynd. Denk iemeynen 18 — * 
eſſere 
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beſſere Freude / Fein edler und beffer Leben und Weſen / Die Wett 
dennindiefer Welt; diedoch den wahren Epriften nun den Cheiien 
ein Exilum und Jammerthal iſt / ja eine finftere Gru⸗ um bitter 
ben und tieffer Kercker. Ereuß. 
Darum auch diejenigen, die dieſe Welt lieb haben 3:1; Fieie 
und ihr Paradieß darinnen fuchen / die kommen über pimmtıfche 
den viehiſchen Verſtand nicht / kahren davon wie ein unten 
Vieh/ Pſalm 497 21. find blind am inneren Men⸗ bteiberhey 
ſchen / haben keine himmliſche Gedancken / koͤnnen ſich a 
in GOtt nichkerfieuen / freuenfich nur im Dreck Diefer kan, 
Welt / darin iſt ihre Ruhe / wenn fie dag haben/ fo iſt 
ihnen wol. Das findrechte Dich : Menfchen. Ach 
Die elenden blinden Leute / fie fingen im Finſterniß 
und Schatten des Todes/ Luc.ı/79. und fahren 
in Die ewige Sinfterniß,. 
Und damit wir ja wol lernen mögen / daß wir 
Fremdlinge und Gaͤſte in diefer Welt ſeyn / follen wir 
auff das Exempel Chriſti ſehen / und ihm nachfolgen / 
feiner Lehr und Leben; Derſelbige iſt unfer Vorgaͤnger Chriſtus 
geweſen / unfer Exeinplar und Vorbild / dem ſollen udune 
Chriſten begehren gleichfoͤrmig zu werden. Siehe die Watt. 
Behr und Leben Cehriſti an / ſiehe / der war der edelſte 
Menſch in der Welt; was war aber fein Leben? Nichts 
anders denn eitel Armuth / und Verachtung der welt⸗ 
lichen Ehre / Luſt und Guͤter; | 
uæ tria pro trino numine mundus haber. 
Das ift: Welche drey die Welt vor ihren dreyfa⸗ 
chen SHE hält. 
Sagt er nicht ſelbſt Des Menſchen Sohn bat 
Br ſo viel/ da er fein Haͤupt binleger Matth- 
[ 20. 
Siehe anden David / wie arm / verachtet und vers König Das 
folget er mar 7 ehe er zum Königreich Fam 5 und als er Kabatieine 
- König ward / hat er alle feine Königliche Ehre und am Himmel, 
Würde fo hoch nicht geachtet/ als die Freude des ewigen 
Lebens / wie er fpriche : Wie lieblich find dein Pfava.n 
Wohnungen, HErr Zebasrh ! Meine Secle 
verlanger und febner fich nach den Vorhoͤfen 
| 4 des 
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des „rn. Mein Leib und Seel freuet fich 
in dem lebendigen GOtt. Ein Tag in deinen 
Vorhoͤfen iſt befjer denn ſonſt caufend/ ıc. Ich 
habe ja Land und Leute / auch eine Königliche IBob> 
nung/die Burg Sion; aberes tft nichts gegen deine 
liebliche Wohnung. So thät auch "Job / da er fich 
| ſeines Erlöſers troͤſtete. Job. i9/ 25. 
Wie die 9, Siehe an Petrum / Paulum / undälle Apoſtel / 
— in wie ſie ihre Güter 7 ihren Reichthum nicht in Diefer / 
a ge⸗ fordern in der Fünfftigen Welt gefucht haben ; wie fie 
das edle Leben CHriſti an fich genommen/ gewandelt 
in feiner Liebe Sanfftmuth/ Demuth/ und Sedult/ 
wie fie dieſe Welt verſchmaͤhet haben. Hat ihnen ei⸗ 
ner geflucht / fie haben ihn dafür geſegnet; hat fie je⸗ 
mand gefehmähet / fie haben ihm dafür gedancket; 1. 
Eor. 4/12. Ap. Gefch- / 4r. hat fie jemand verfol- 
get / fiehaben GOtt dafuͤr gedienet; hatfie jemandge- 
geifjelt/ fie habens mit Gedult gelitten / und geſagt: 
Wir müffen durch viel Trübfalins Reich Got⸗ 
"tes eingehen / Ap. Gefch: 14/ 22. und harfiejemand 
getddtet/ fie haben für ihn gebeten / und mit ihrem Ere 
Iöfer geſagt: Vater / vergibs ihnen / rechne ihnen 
Die Heillgen dieſe Sünde nicht zu. Ap. Geſch.7/00. Sogar 
ſindder Weit find ſie abgeſtorben dem Zorn / der Rachgier und Bits 
No har terkeit dem Ehr⸗Geitz / der Hoffart / der Liebe diefer 
fiorben. Welt / und ihres eigenen Lebens / und haben gelebt in 
CeHriſto / das iſt / in ſeiner Liebe / Sanfftmuth Sedult 
und Demuth. Die find recht in CHriſto lebendig 
worden im Glauben Die alfo leben. 
Don diefem edlen Leben Criſti Fünnen die 
Wbelt⸗Kinder nicht viel wiſſen; denn die in CHriſto 
nicht leben / noch wiſſen / daß in CHriſto ein recht⸗ 
Welt ⸗ Kin · ſchaffen Weſen (Leben) ſey / Eph. 4/21. die find 
Bu topf. todt in Suͤnden / in ihrem Zorn’ Haß / Neid / Geitz / 
wre. Sucher / Hoffart und Rachgier; und fo lange ein 
Menſch darinnen bleibet / thut er nimmer Buffe/ wird 
nimmermehr in CeHriſto febendigdurch den Glauben / 
er gebe es auch ſo gut vor / als er immer wolle. ai: 
| wah⸗ 
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wahren Ehriften aber wiſſen / daß fie in die Fußſtapf⸗ esritiee- 
fen ihres Erloͤſers tretten muͤſſen / r. Det. 2/ 21. und fie nit das 
haben fein Leben zum Fuͤrbilde / und ihr Buch iſt CHri⸗ Eprikten. 
ftus felbft/ fie lernen feine Lehr und Leben von ihm/ da 
heiſtes: In Chriſto iſt ein rechtſchaffen Leben. 
Omnia nos Chrifti vita docere poteſt. 

Das ift: Das Leben CHrifti kan uns alles lehren. 

Die ſprechen mit den Apoflen : Wir feben 
nicht auffdas Sichtbare / fondern auff das Un⸗ 
ſichtbare. - Denn was fichtbar iſt / das iſt zeit⸗ 
lich; was aber unſichtbar iſt / das iſt ewig. 
2. Cor. 4/ 18. Item: Wer haben hie Feine bleibende 
— ſondern die zukuͤnfftige ſuchen wir. 
Hebr. 13/14. 

So wir denn nun Fremdlinge und Gaͤſte in die⸗ 

fer Welt ſeyn / und hie Feine bleibende Statt haben / fo 
muß je daraus folgen / daß wir nicht um dieſer ſichtba⸗ 
ven Welt willen erfchaffen feyn. Darum iſt dieſe Welt Die Welt 
nicht unfer rechtes Vaterland und Eigenthum ; wir Nice unge 


, \ x Sofa 0, rechtes Ba 
wiſſen ein beffersumd edlers / um welches willen wir lie⸗ geriamd. 


ber ſolten zwo Welt verlieren / ja Leib und Leben / daß 


ir jenes behalten möchten. Darum freuet fich ein 
Ehrift diefes Erfäntnißypaßer reich möge in GOst 
werden / und daß er zum ewigen Leben erſchaffen ſey. 
Sehet doch / wie elende verblendete Seute die Welts 
Narren find’ welche Thorheit fieinder Welt begehen 
daß fie ihre edle Seele um des Zeitlichen willen bes 
ſchweren / ja wol gar verlieren / zc. . 


Geber. 


SG mein GOtt / / die vergängliche Nichtigkeit after zeitli⸗ 


hen Dinge / ſamt der kurtzen Zeit/ die wirbaben/ dieſel⸗ 
be zu gebrauchen 5 die geringe Vergnuͤgung / die der Gebrauch 
felber ung geben fan / folgen mich ja anfreiben / geringe Gedan⸗ 
Ken davon in meinem Herken zu Haben / und um Genieß oder 


Verluſt derfelben mid) nicht groß zu bemühen: Ja Die Gefahr / 


die meiner Seelen aus unordentlichem Gebrauch derfeiben entz 
ſtehen fan / ſolte mich anweiſen / fo mit zeitlichen Dingen umzu⸗ 
sehen / wie ich thue mit Feuer! Pulver / oder dergleichen Sa⸗ 


chen / Davon ich Leicht beſchaͤdiget werden kan. Aber / mein 
67 GOtt/ 
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Gott / wie offt vergeſſe ich dieſes alles / und ſorge / arbeite / ſtrei⸗ 

te / als wenn meine Seligkeit allein in Beſitz / und die Unſeligkeit 

im Verluſt zeitlicher Dinge beſtuͤnde. Vergib mir | OD getreuer 

Vater / dieſe unbefonnene Vergeſſenheit / und gib mir Deine 

Yfzpji. Gnade ſtaͤts zu bedencken / daß ich hier dein Pilgrim / dorten 

| aber dein Bürger ſey; daß ich diefes Leben nicht anders anſehe / 

als einen Weg / denn ich gehe zum himmliſchen Baterlande 5 

Habe.) se, daher in Hoffnung der kuͤnfftigen Verheiſſung mich wol beanü- 

13.2. gentafe / ob ich gleich als ein Gaſt und Freindling auf Erden 

Ungeinach mit dem Volcke GOttes leiden muß 5 und warte ſtaͤts 

auff die Stadt / die einen Grund hat / deren Beumeiſter und 

Gal« / 28. Schoͤpffer du GOtt biſt; eile ſtaͤts nach dem himmliſchen Jeru⸗ 

ſalem / das droben iſt | hier auffder Walfahrt aber mich mit un: 

noͤthigen Dingen nicht befäffige / oder dadurch an meinem Lauf 

om.s/ıs. aufhalten laſſe. Solt ich auch darnach giffen / fo Laß deinen 

Pbil./ 13. Geiſt mich freiben / zu vergeſſen was dahinten bleiben muß / 

| und mich zu ſtrecken nach) dem, vorgeftecten Ziel. Ach wie kan 

eine jegliche Creatur mir fo leicht zum Stridd werden! Darum 

perleipe nie / du getreuer Menſchen⸗Huͤter / dag ich vorſichtig 

wandele / alle Dinge diefer Wett in heiliger Furcht und Zietern 
gebrauche zu. deinen Ehren, Bor allen gib mir / als einem 

ee und Pilger/ mich zu enthalten von denen fleiſchlichen 

uͤſten / welche wider die Seele ſtreiten / und zu fuͤhren einen gu⸗ 

ten Wandel unter den Heyden / auff daß die / ſo von mir affter⸗ 

reden / als vom Ubelthaͤter / meine gute Wercke ſehen / und GOtt 

preiſen / wenns nun an den Tag kommen wird / Amen. 


| Das XIX. Kapitel, 
Mie Boch OLE ergünmnet werde) 


wenn man das Zeitliche dem ewigen vor⸗ 

zeucht | und wie / und warum wir mit unferm 

Hertzen nicht an — Creaturen hangen 
ollen. 

4. B.Mof.ıyı Der HERR zündete ein Feuer 
unter ihnen an / das verzehrete die aͤuſſer⸗ 
ſten Laͤger. | 

zn Cie Kinder Iſrael murreten wider Mofen / und 

prachen: Wer wiluns Sleifch su effen 

geben? Wir gedenden an die Sifche und 

Kennzeichen Rürbis in Egypten. Dadurch werden ung vor⸗ 

eineöRufOen ehtlHet die Leute / ſo bey dem Evangelio ENT wen 
| N YUM 





1.Pet.2/ii. 
12. 
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and fleiſchliche Dinge ſuchen / Reichthum / Ehre und wahren 
Wolluſt/ und mehr Fleiß anwenden / wie ſie reich wer⸗ Torten 
yes denn vote fie ſelig werden moͤgen; haben lieber 


die Ebrebey den Menſchen / denn die Ehre bey 
GOCC; Koh.ı2/ 43, ſuchen mehr des Sleifches 
Luſt / denn des Geiſtes Armfeligfeit und Zerſchlagen⸗ 


-Seits Dagegen ift Die Probeeines wahren Ehriften / 


dasß er mehr ſorget für feine Seele / denn fürfeinen £eib/ 


5 Jichet auff kuͤnfftige Ehre und Herrligkeit mehr denn 


auff die zeitliche Ehre : Er fiehet mehr auff das Unficht- 
bare / Das ewig ift / denn auff das Sichtbare/ fo vers 
gaͤnglich iſt: Ercreugiget und tödter fein Sleifch / auff 


daßder Geift lebe. 


Und in Summa / das ift das gantze Chriſten⸗ 
thum / EHrifte unſerm HErrn nachfolgen. Summa 
religionis eſt, imitari eum, quem colis, ſagt Auguſti- 
nus: Das iſt / die Religion beſtehet vornemfich darin⸗ 
nen / daß du demſelben nachfolgeſt / welchen du ehreſt 
und dieneſt. Und Plito hats aus dem Licht der Na⸗ 
tur verftanden / und gefagt : Perfedtio hominis conſi- 
ftit in ımitatione DEI ; * Dasiiſt / die Vollkommen⸗ 
heit des Menſchen beftehet in ver Nachfolge GOttes. 

* Sofollnun Cehriſtus unfer HErr / unſer Spiegel cHriftus 


 feyns und die Richtſchnur unfers ganken Lebens / da⸗ unfire Re» 


bin unfer Herß/ Einn und Gedancken follen gewendet I Sufens 
ſeyn / wie wir zu ihm kommen / durch ihn felig werden, 

und ewig mit ihm leben mögen/ daß wir unfers Endes 

mit Sreuden mögen warten. 

Das mußnun aljo gefchehen / daß alleunfere Ars alles ſo im 
beit, Handelv Wandel, Beruff im Glauben gefchehe, Staudenger 
in der Siebe und Hoffnung des ewigen Febeng. Oder (ben. 
noch deutlicher / Daßin allen Dingen’ was man thut/ 
des ewigen Lebens und der ewigen Seligkeit nicht vers 
geffen werde. Durch 

na ran ae Haben Sursee ana 
a 
Schwachheit erfenaen/und EHriffi eBerhtenft füchen, NEN MER SIEHE 


*Wir werden zur Bolltommenheit angemahnet/ nicht aber gelehret / daß wir di 
in dieſer Welt vollt oͤmmlich erreichen toͤnnen. Varcn. geleh ß wir dieſelbe — 
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Welt⸗Liebe Durch dieſe GOttesfurcht waͤchſet In einem 

hen ge Menſchen eine heilige Begierde des Ewigen / und wird 

dämpft. DIE groſſe unerfättliche Begierde des Zeitlichen ges 

Stlır. daͤmpffet. Daslehret S. Paulusfein in demartigen 

Sprüchlein/ Eol.3/ 17. Alles / was ihr thut mit 

\ Worten und Werden / das rhut im Kamen 

des „Erın IEſu / unddander SEO et und dem 
Vater durch ihn. 

Sottes Nun heiſt 6 Ottes Name GOttes Ehre / Nuhim / 


Rame. gobund Preiß Pſ.a8 / i11. GOtt / wie dein Na⸗ 


me / ſo iſt auch dein Ruhm / biß an der Welt 

Ende. Wenn wir dahin all unſer Thun und Leben 

richten/ ſo iſt es ins Ewige gerichtet/ und ſind die Wer⸗ 
Soß.3/21. cke / die in GOtt gethan ſeyn / und die uns nach⸗ 
Det Ib Folgen nach unferm Tode. 

Summa / wir müffen GOtt in allen Dingen 
ſuchen / das hoͤchſte Gut und das ewige Leben / wollen 
wir GOtt und Das ewige Leben nicht verlieren Das 
lehret uns auch ©. Paulus fein /da er ung für dem 

— Beitz warnet / und ſpricht: Ds GOttes⸗Menſch/ 
—— fleuch daſſelbige. Nennet den Chriſten einen GGOt⸗ 
Bel tes⸗Wenſchen / darum / daß er aus GOtt geboren/ 
Renſch. in SHE und nach GOtt lebet / GOttes Kind und 
Erbe iſt: Wie ein Welt⸗Menſch iſt / der nach der 
Welt lebet und ſeinen Theil in dieſer Welt bat / 
denen GOtt den Bauch füllee mir feinen Gů⸗ 
tern. al.ı71 14. Dasfoll ein Chriſten⸗Menſch 
fliehen/ undnachjagen dem Glauben 7 der Liebe / und 
ergreiffen das ewigen Leben / darzu er beruffen iſt. 

Wo nun dieſes nicht gefehicht/ da wird einegroffe 
Sünde begangen / die Gdrt mit dem ewigen höll- 
fihen ‘euer ſtraffen wird / welches uns die Hiſtoria vor⸗ 

SMoſ. bildet: Dadie Kinder Sfraeli die Bauchfülle fuchten/ 

i⸗ u sündete 85 et ein Feuer unter ihnen an wel⸗ 
ches ihre Laͤger verzehrete. Iſt ein wunderlich 
Feuer geweſt / ein Rach⸗Feuer / und iſt der Zorn GOt⸗ 
tes und fein Eifer geweſt. 


zoen OOt· Wenn wir nun ſolche Straffen fehen / — ſey 


ea 


— 
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Feuer / Waſſer / Krieg/ Hunger / Peſtilentz / fo follen tes / woher 
wir nur nicht anders gedencken / deyn daß es GOttes erutfachet. 
Zorn ſey / allein daher verurſachet / daß man nur das 
Zeitliche ſuchet / und das Ewige vergiſſet / das Zeitli⸗ 

che dem Ewigen vorzeucht / mehr fuͤr den Leib als fuͤr die 

Seele ſorget; welches die hoͤchſte Undanckbarkeit 

und Verachtung GOttes iſt / ſo er zeitlich und ewig | 
ftraffen wird. Denn ein jeder bedenck es felbft / ob Groſſe Un⸗ 
das nicht die höchfte Undanckbarkeit ſey den ewigen u 
almächtigen GOtt / vondemeiner Leib und Seelhat/ tung © 

hintan fegen/ und die ohnmachtigen Ereaturen ihm tes. 

zum Abgott machen? Iſt es nicht die höchite Verach⸗ 

tung GOttes / Die Creaturen mehr lieben denn den 
Schöpffer; dem Bergänglichen mehr anhangen / denn 

dem Unvergänglichen? 

Es hat wohl GOtt der HErr die Creaturen und Worzu die 
alles Zeitliche geſchaffen zu unſerer Nothdurfft / aber era 
nicht zu dem Ende, daß wir daran hangen follen mitundwie wie 
unferer Liebe; fondern daß wir GOtt in Den zeitlichen gefehen 
Creaturen fuchen und erkennen ſollen / und dem Schoͤpf⸗ fetten. 
fer mit unſerer Liebe und Hertzen anhangen; das iſt / die 
Creaturen find allein GOttes Fußſtapfſen / GOttes 
Zeugen / die uns zu GOtt fuͤhren ſollen / ſo bleiben wir 
an denſelbigen hangen. 

Was wird aber endlich aus ſolcher Welt-Liebe / Ausber 
darinnen GOtt nicht iſt? Nichts anders denn euer ZuyE,Siche 
und Hoͤlle / wie das Exkempel Sodom und Gomorra Zur zu 
bezeuget / 1. B. Mof.19/24. und dig Vorbild / daß Sodom. 
der HErr ein Feuer unter ihnen anzuͤndet / welches 
ein Spiegel iſt des ewigen Feuers und Verdammniß. 

Es find die Creaturen GOttes alle gut / mie fir Was 
BOtt geſchaffen; aber wenn des Menſchen Hertz daran tn a 
hanget / und diefelbige gleichfam zum Abgott machet /undginch 
fo find fie dem Fluch untermorffen/ und ein Greuel vor Fast. 
GOtt: wie die güldene und filberne Sägen / daran 
das Silber und Gold gutift; aberder Greuel / der dran 
hanget / machet es zum Fluch / und Daraus wird das 
ewige Feur / und die ewige Pein, 

Ä Sun 
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 Summa/ein Chriſt muß fern Hertz / Liebe / Luft 
Reichthum und Ehre im Ewigen haben’ darauff folget 
das ervige Leben ; denn wo dein Schag iſt / da iſt 
Frucht der dein Hertz / Luc.12/34. Matth.s/ 21. Aus der 
Weit-giebe. Liebe und Luſt dieſer Welt Fan nichts anders Fommen 
denn ewige Verdammniß. Denn die Welt vergehet 
mit ihrer Luſt. Wer aber den Willen GOt⸗ 
tes thut / der bleibet in Ewigkeit / 1. Joh. 2/ 17. 
Job. 2/ i. Darum ſaget Johannes: Liebe Kindlein / habet 
nicht lieb die Welt / noch was in der Welt iſt. 
Lehret uns damit / daß GOtt nicht haben will / daß 
wir einige Creatur lieben ſollen / Urſach: 
Warum die 1. Denn die Aiebe iſt das gantze Hertz des Mens 
a ſchen / und der edelfte Aftectus , Darum gebührer dieſelbi⸗ 
ve ge GOtt allein / als dem evelften und hoͤchſten Gut. 
2. So iſt esaucheinegroffe Thorheit / dasjenige 
lieben/ ſo uns nicht kan wieder lieben. Das zeitliche 
ohnmaͤchtige todte Ding hat keine Liebe zu uns / darum 
iſt es vergeblich / daß wirs lieben. Vielmehr ſollen wir 
GOtt von Hertzen uͤber alle Creaturen lieben; Denn 
er liebet uns alſo / daß er uns zum ewigen Leben geſchaf⸗ 
fen / erloͤſet und geheiliget hat. 
Warumdich 3. Es iſt natürlich / daß ein jeglicher feines glei⸗ 
SOssjufeie hen lieber. GOtt hat dich Darum zu feinem Gleiche 
efehafen, niß und Bilde geſchaffen / daß du ihn und deinen Nächs 
ften lieben folteft. 
Des Den 4. Unfere Seele ift wie ein Wachs / mas 
(hen See man hinein drucker, / deß Bild behälts : Alfo folman - 
Spirge, GEHTS Bild in deiner Seele fehen / wie in einem 
Spiegel / wo man ihn hinwendet / das fiehet man 
drinnen. Wendeſt du einen Spiegel um gegen den 
Himmel / ſo ficheft du den Himmel Drinnen ; wendeſt 
du ihn gegen die Erde / fo fieheft du die Erden Drinnen; 
Alſo deine Seele’ wohindudiefelbige wenden wirſt / 
deffen Bild wird man drinnen ſehen. 
nB.Mf . 5 Dader Ertz⸗Vater Jacob in fremden Landen 
ir. war / in Meſopotamia / und dienete vierzehen fahre 
um feine Weiber / und ſechs Jahre um ſeinen Lohn /ſind 
zwan⸗ 


® 
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wantzig Jahre; war Doch immer fein Hertz geſinnet / Wohin un · 
J——————— infein Vaterland / wie er auch — 
endlich that: Alſſo / ob wir mol in dieſer Welt ſeyn und fepn. 
leben muͤſſen in unferm Amt und Beruff / fol doch un⸗ 
ſer Hertz immer gerichtet ſeyn ins himmliſche ewige 
Vaterland. 

6. Alles was ein Menſch hat / es ſey Boͤſes oder Der Liebe 
Gutes / das hat er von dem / das er liebet. Lieber er Frust. 
GOtt / fo hat er ale Tugenden und alles Gutes von 
GOtt; liebeter die Welt / fo hater alle Laſter und als 
les Hofes von der Welt. u, 

7. Da der König Nebucad Nezar die Welt all⸗Welt· Liebe 
zufehr fiebete/ verlohrer das Bild des Menfchen/ und nank aus 
ward in eine Beſtie verwandelt 5 denn der Tert fagt Renſchen 
ausdrücklich: Zr fey wieder zu feiner vorigen SD’. 
Geſtalt kommen. Eıgö, fo muß er fie verlohren * 
haben, over eine unmenfchliche Seftalt an fich gehabt 
haben; Alfo verlieren allediejenigen dag Bild GOt⸗ 
tes aus ihrem Hertzen / die die Welt allzuſehr lieben / und 
werden inwendig Hunde / Loͤwen und Baͤren / werden 
gar ein Vieh. 

8. Summa / was ein Menſch in feinem Hertzen Dort wird 
hat / das wird dort offenbar werden / und das wird er — 
auch behalten entweder GOtt oder die Welt; behaͤlt werden. 
er die Welt / ſo wird daraus eitel Feuer werden / wie 
dieſer Typus oder DIE Fuͤrbild vorbildet, 


Geber. 


Eiliger GOtt / der du biſt das hoͤchſte und cinige Gut / yon Marc.io/ is, 
dem Alles Gute / das wir kennen / feinen Urſprung bat: 
Dich folteich ja billig allein und uber allestieben/ gegen Dir al⸗ 
les Zeitzund Bergängliche verſchmaͤhen. Allein ich bekenne 
und beflage / daß mein Hertz fo feſt an diefer Welt / und mas 
dieſelbe vorſtellet hanget. Darum muß mir aud die Weit/ die 
ich ſo ſehr liebe / zu Domen/ ja zum Feuer werden / und inich 
verunruhigen / weil ich in deiner Liebe nicht die wahre Ruhe fir- 
che. So eiferft du um meins Seele/ du ſtarcker ciferiger GOtt / | 
und wilſt ſie dadurch treiben zu dir ihrem rechten Manne/ wie Of. 2/45. 
Der zu kehren / wenn du meine Wege mit Dornen vermacheſt / 
und eiue Wand Davor zieheſt. So treibeſt du mich verlohrnen Lue. 15/15.16,, 
Sohn / 


1I2 Der Slendeſte in feinem Hertzen 1.3, 
Sohn / an meines Vaters Hauß zu gedenden/ wenn Die geliebte 
Belt mir auch die Saͤu⸗Traͤbern verſaget. Ad HErr / was 
Bid zız.ıs. MIN Menſch / dag du ihn groß achteſt / und bekuͤmmerſt dich um 
ihn; du ſucheſt ihn taͤglich heim) und verſucheſt ihn alle Stunden! 
Mein GOTT/ weil du noch um mich eiferft / gedenckeſt du an 
mich. Ach mache mich loß von alle dem / das dich zu eifern reis 
tzet; und gib mir deine Gnade / dich über alles zu lieben / ſtaͤts 
darna zu vingen / daß Ih deiner ewig genieffen möge / Durch 
CHriſtum IEſum deinen Sohn unſern HErrn / Amen 


Das XIX. CGapitel. | 
Ser in feinem Hertzen der 
Elendeſte iſt / der iſt bey Der der Liebfte; 

Lid durch Chriſtliche Erkaͤntniß ſeines 
Elendes ſuchet man GOttes 
Gnade. N | 

Eſss / 2. Ich fehe an den Elenden / derserbros 

chenes Herzzens iſt / und der fich fürchtet 

für meinem Wort. 
SI:6 Spruch hatder gnädigeund barmhertzi⸗ 

& 


ge GOtt felbften durch den Propheten Eſaiam 
ausgefprochen/unfer betrübtes Herk zu troͤſten / 
Sottfiehee Durch fein gnadig Anfehen. Soll dich nun GOtt 
EN gnaͤdig anfehen / fo muſtu in Deinem Hertzen bey dir 
SR felbft elend feyn 7 und Dich nicht wert) achten eines 
Göttlichen oder menfchlichen Troftes ; fondern dich 
gar vor nichts achten/ und allem im Glauben CHri⸗ 
ftum anfchauen. | f | 
Weicher Menfeh fich noch für etwas haͤlt / derift 
nicht elend in feinem Hertzen / und den ſiehet auch ED 
nicht an. Daher ſagt ©. Paulus Gal.6/3, Wer 

ſich duͤncken laͤſt/ er ſey etwas / da er doch 

nichts iſt / der betreugt ſich ſelbſt: Urſach / GOtt 

iſt es allein. Und wern du GOtt wilt lernen erken⸗ 
nien / fo muſt du nicht allein wiſſen / daß er alles allein 
fen; ſondern du muſt es in deinem Hertzen dafür hal⸗ 

ten / und an dir ſelbſt beweiſen. 

eine Solt du nun daſſelbige mitder That beweiſen / daß 
— So 





‘ 
4 
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GHrr alles allein fey / fo muft Du in Deinem Hergen feinem Here, 
nichts werden; fo klein / fo gering/ als wäreft du nichts. ken. 
Wie der liebe David, als ihn feine Michal verach- 
tete / da ez tantzete vor dem Gnaden⸗Stul / ſprach er: Jcb2.&am.y 
will noch geringer werden in meinen Augen vor ⸗ 

dem Hr. 
Der Menſch der etwas ſeyn will / ift die Mater Woraus 
ria / daraus GOtt nichts macher/ja Darauser die Nar⸗ Bott dte 
renmachet: Ein Menſch aber / der nichts ſeyn will / u ma⸗ 
und ſich für nichts haͤlt / iſ die Materia / daraus GOtt 
etwas machet / und herzliche weiſe Leute für ihn. Ein 
Manſch / der ſich für GOtt vor den Geringften achtet/ 
por den Elendeſten / iſt bey EDEL der Groͤſte und Herr⸗ 
lichſte; der ſich fuͤr den groͤſten Suͤnder haͤlt / iſt bey 
GOtt der gröfte Heilige. 

Siehe, diß iſt die Niedrigkeit / die GOtt erhoͤhet / Sott mache 
das Elend / das GOtt anſiehet / und die Nichtigkeit aus nichts 
des Menſchen / da GOtt etwas aus machet. Denn was. 
gleich wie GOtt Himmel und Erden aus nichts gema⸗ 
chet hat zu einem herzlichen und wunderbaren Gebaͤu: 

Alſo will er ven Menfchen/ der auch nichts in ſeinem 
Hertzen / zu etwas herzliches machen. | 

Sehet den David any wiefahe GOtt ſein Elend 

an? nahm feine Niedrigkeit / und machete fo —— 
Werck daraus. Item / den Jacob / der da ſprach: 
An ich bin viel zu gering aller der Wolchas 
ten / die du mir erzeiger haft. 1. B. Moſ. 32/10. 
Seeket ven HErrn IEſum an / wie GOtt aus Aus der 
ſeiner Niedrigkeit / und aus feinem Elende / ja aus fer: nahe 
ner Nichtigkeit/da er für ung ein Such und Wurm Henligtrik 
ward / 2217. Der Beringfie und Verachtefte 
unser den Menfchens Kindern / Ef. 53/4. ſo groffe 
weg gemacht ! — 
ehet einen Kuͤnſtler an; ſoll er ein Kunſtſtuͤck 
machen / ſo muß er gar eine neue Materie haben / daraus 
ers machet / es muß Fein anderer daran geſudelt haben? 
Alſo hut GOtt auch / ſoll er aus dem Menſchen etwas 
machen / ſo muß er nichts Kun Der aber fich teen 
etwa 
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etwas mache / und meynet / er ſey etwas / der iſt nicht 
— GOttes Materia / daran er Luft hat zu arbeiten. 
SRateria/ Denn GOttes Materiag / darauf er etwas machet / iſt 
deranserefenichts/ ja GOtt ſiehet ihn nicht an. Daher ſpricht 
ae die Jungfrau Maria: Der „Er: bat feine elende 

Magd angefeben/ ſiehe / von nun an werden 

mich ſelig preifen alle Rindes-ARind. Luc.1/48. 
Ein Menſch Der iftnun in feinem Herzen elend/ der fich 
eh fo gering haͤlt daßerfich Feiner IBolthaten GOttes / 
arten. fie fen geiftlich oderleiblich/ / werth achtet. Denn wer 


fich etwas werth achtet / der meynet / er ſeyetwas da ' 
er doch nichts iſt / findet GOttes Gnade nicht / ſondern 


verleurt dieſelbige: Denn GOttes Gnade bleibet bey 


keinem Menſchen / der ſich füretwas hält. Denn wer 


fich eines Dinges wuͤrdig achtet / der empfaͤhet nicht 


alles von GOtt aus Gnaden. Gnade iſts und nicht 


ae Wuͤrdigkeit was du um und um bift. Ein Menfch 
eigenit. hat nichts Das ſein iſt denn feine Suͤnde / fein Elend / 
—— und Schwachheit / das ander iſt alles 

tes | 


es. — 
Ein Menfh Ein Menfch iſt nichts anders denn einSchatte, 


ein Schatle Siehe aneinen Schatten eines Baums / was ift er? 


Nichts. Reget fich der Baum / fo beweget fich der 


Schatte auch / weß iſt nun die Bewegung? Nicht des 
Schattens / ſondern des Baums: Alfo weß iſt dein 
Leben? Nicht dein / ſondern GOttes / wie geſchrieben 
ſtehet: Apoſt. Sefch. 17/28. In ihm leben / weben 
und find wir. Die Aepffel des Baums erſcheinen 


Edi auch wol im Echatten/ aber fie find nicht des Schate 
Sleichniß. 


ein Schatte / fie kommen aber aus dem ewigen Ur: 


rung/ welcher ift GOtt; mie ein Apffel nicht aus 


p 
a Holtze wächfet/ wie die Unverftändigen meynen/ 


ob ex wol daran hänget/ wie ein Kind ander Mutter 
Brüftens fondern ausder grünenden Krafft/ ex cen- | 
tro feminis, aus dem innerften Soaamen ; fonft truͤ⸗ 
gen auch duͤrre Hoͤltzer Aepffel. N en 


Der 


teng/ fonderndes Baums: Alfo trägft du gute Fruͤch⸗ 
te/fie find nicht dein/ fie erfcheinen wol in dir aber als 
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Der Menſch aber iſt von Natur ein duͤrrer Baum / Menſch ein 
GOtt iſt feine gruͤnende Krafft / wie der Pſalm 272. gr 
: Der RSErr iſt meines Lebens Rraffe. 
nd wie der Her: fpricht Suc.23/31. Geſchicht das 
am gruͤnen Holtz / was will am duͤrren werden? 
Darum find alle Menſchen duͤrre Hoͤltzer / GOtt iſt 
ihre gruͤnende Krafft. Df.14/9. Ich will ſeyn wie 
eine gruͤne Tanne / an mir ſoll man deine Frucht 
finden. Soh.ı5/5. Werdet ihr in mir bleiben / 
ſo werdet ihr viel Fruͤchte bringen. 
Wenn nun ein Menſch in feinem Hertzen elend / SnäsigAn 
gering und nichts iſt / troͤſtet ſich aber der lauternGna⸗ ſhen Gor⸗ 
de GOttes in Cehriſto / ſo ſiehet ihn GOtt an. Nun 
aber iſt GOttes Anſehen nicht alſo zu verſtehen / wie ein 
Menſch einen anſiehet / davon man Feine Krafft empfin⸗ 
Det: ſondern GOttesAnſehen iſt Krafft / Leben Wahre De⸗ 
und Troſt: Und eines folchen Anſehens iſt ein elend my 
glaͤubig Hertz faͤhig / und je mehr daſſelbe GOTTes achten. 
Troſt empfindet/ je geringer und unwerther es ſich def 
fen achtet. Welches ung in Jacob vorgebildet / wel⸗ i. B. Moſ. 
cher ſich viel zu gering achtet aller Wolthaten“e 
GoOlttes / und des leiblichen Segens. Alſo achtet ſich 
ein recht elend Hertz nicht werth eines himmliſchen ewi⸗ 
‚gen Segens und Troſtes / und ſpricht auch zu GOtt: 
ch bin zu gering der groſſen Liebe und Barmhertzig⸗ 
keit / ſo du mir in Ehrifto erzeiget haft; ich bin nun noch 
zwey Heer worden / indem du mir deinen Sohn ges 
ſchencket haft und allesmit ihm / bona gratiæ & gloriz, 
das iſt: Die Güter der Snaden und Herzligkeit, Und 
wenn ein Menfeh fo viel Thraͤnen vergoͤſſe / fo viel 
Waſſer im Meer ift/ fo wäre es Doch nicht werth eines 
’ himmlifchen Troftes. Denn e8 ift lauter unverdiente 
» Gnade; darumiftder Menfch nichts würdig’ dennder 
Straffe und eigen Verdammniß. 
Siehe / wer das recht erfennet im Glauben’ der Apeiche 
* fennet fein Elend / undden wird GOtt anfeheny und nie 
ohne diß Elend fichet GOtt den Menfchen nicht an / &0« em. 
und ohne Erfantniß folches m finder el 
ar nid 
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nicht GOttes Gnade. Darum / ſpricht St. Paulus 
2. Cor. ı1/ 30. will ich mich meiner Schwach⸗ 
heit ruͤhmen / auff daß die Krafft CHriſti in 
mir wohne. Denn fo guͤtig und barmhertzig if 
GOtt / dag er ſein Werck nicht will verderben laſſen / 
ſondern je ſchwaͤcher es in ihm ſelbſt iſt / je ſtaͤrcker GOt⸗ 
tes Krafft in ihm iſt wieder HErr zu Paulo ſpricht: 

Cor. ia/. Leine Krafft iſt in den Schwachen maͤchtig. 
| Je elender nun ein Ehriften-Menfch in feinem 
| Hertzen ift/ je mehr ihn GOtt anfiehet/ auff daß er den 
RM. Reichthum feiner Güte erzeige an den Befäfz 
fen feiner Barmhertzigkeit; Und darum begnadet 
er den Menfchen ohn alle fein Berdienft mitdem himm⸗ 


fifchen Troft über alle menfchliche Weiſe. Denn 


GoOttes Troft ift mitder Menfchen Troſt nicht zu vers 
gleichen. Und alfo fiehet GOtt den Elenden an mit 

feinem rofl. "e 
Warum ein Ein Menſch iſt nicht darum elend / foll fich auch 
ea nicht darum elend achten / daß er arm if und in der 
Melt feinen Troft hat; fonderndarumvdaßerein Süns 
Ein Menfehder iſt. Denn wäre feine Suͤnde / fo wäre auch Fein 


ar feiner | Elend. Einem Menfehen Fan nicht fo groß Elend 


—— wiederfahren / er hat es noch groͤſſer verdient. Dar⸗ 
erth. 


um foller nicht deßhalben trauren / daß ihme nicht groſ⸗ 
ſe Wohlthaten wiederfahren / er iſt der allergeringſten 


nicht werth / auch ſeines eigenen Lebens nicht. Und 
wiewol das Fleiſch und Blut nicht gerne hoͤret; den⸗ 
noch ſoll um der Wahrheit willen ein jeder ſeine Suͤn⸗ 
de ſelbſt ſtraffen / auff daß di Gnade GOttes bey ihm 


wohne. 


Das Vefte / ¶ Was ſoll ſich nun ein Menſch ruͤhmen / oder wars 
:oaein  umfoller feinen Mund auffthun? Das Beſte / das 
uſchthun ein Menſch mit feinem Munde reden Fan / find die⸗ 
* fe zwey Worte: "Ich habe geſuͤndiget / erbarme 

dich mein! GOttfordert nicht mehr von dem Men⸗ 
n ſchen/ denn dieſe zwey Worte / daß der Menſch ſeine 
Sen... Sünde bereue und beweine / und um Gnade bitte. 

Ber das verſaͤumet Der hat das Beſte in feinem Les 


ben 
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ben verfäumel. Beweine nur nicht deinen Keib / 

daß er nackend und bloß iſt / hungerigund durſtig / ver⸗ 

folget und gefangen / arm und kranck iſt; ſondern 

beweine deine Seele / daß ſie in dem fuͤndlichen und 
ſterblichen Leib wohnen müffe : Ich elender 
Menſch / ſagt St. Paulus / Wer will mich erloͤ⸗ 

fen aus dem Leibe dieſes Todes? Rom.7/ 24. | 
Siehe / dig Ehriftliche Erkaͤntniß deines innerlichen gie zer, 

endes / Diefe guadenhungerige Reue / und der Slausdauh 

be / fo allein CHriſto anhanget / thut die Thür der Idnzun 
Gnaden in EHrifto auff / Dadurch GOtt zu Dir eins eingehet/if 
gehet. So thue nun Buffe/ fiebe/ ich ſtehe vor ruhe 
der Thuͤr / und Elopffe an. So jemand meine 1/20. 
Stimme hören wird / und die Thür auffthun / 

zu dem will ich eingeben / und mir ihm das 
Abendmahl halten / under mit mir. Diß Abend 

mahl iſt Vergebung der Sünden / Troſt / Leben / 

und Seligkeit. In dieſer Thür des Glaubens bes Thſr ns 
gegnetzurechter Zeit der gnaͤdigſte GOtt der elendeſten Slaubens. 
Seelen. Apoſt. Geſch. 14/27. Hie waͤchſet Treu 

auff Erden / und Gerechtigkeit ſchauet vom 
Himmel. Hie begegnen einander Guͤte und 
Wahrheit / Gerechtigkeit und Friede kuͤſſen 
einander / Dal. g5/ ır.ı2. Hie koͤmmt Die arme Seiftiche 
Sünderin Maris Magdalena / die meinende snenr,, 
Seele des Menſchen / und falber dem „Erin feine 
Söfle/ wäfchet fie mie Thränen/ und trucknet 

fie mit den Haaren der berglichen Demuth und 
Niedrigkeit. Hie kommet der geiftliche Prieſter Seikticher 
Öffenb.1/ 6. in feinem heiligen Schmuck des Glau—⸗ Prielter. 
bens / undbringet das rechte. Opffer/ einzerbrochen Opfer eins 
und zerfählagen Hertz / ‘fal.sr/19. und den beiten Ehrifen. 
Weyhrauch ver herglichen Reue: Diß iſt das rechte ge⸗ 

heiligte Weyh⸗Waſſer / die Thraͤnen überdie Sünde / 

auff daß im Glauben und in Krafft des Blutes CHri⸗ 

Pelle geiftlichen Iſraeliten gewaſchen und gereiniget 

en. | 
Sicehe alſo / lieber Chriſt / u durch er 
* 3 ich 


| 
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Ik) Ertammß deines Elendes / und durch den Glau⸗ 
ben GOttes Gnade ; je elender ou in Deinem Herzen 


biſt / je lieberdu GOtt biſt / je mehr und gnädiger dich 


GOtt anſiehet. 
Gebet. 


Matte, IArmhertziger GOtt und Vater / der du denen geiſtlich > ars 
a mer das Himmelreich / und denen Leidtragenden Troſt 

So verſtcherſt / ich bekenne vor Dir / daß ich unwerth Bin aller deiner 
she oſ. Barmhertzigkeit und Treue. Mein GOtt / öffne mie die Aus 
* gen / daß ich meine Nichtigkeit und Unwuͤrdigkeit / fu wol / als 


Ep. 7/8. den unerforſchlichen Reichthum EHrifi recht erkenne / dadurch 
/ zur wahren Demuth / und feiten beitändigen Glauben gebracht 


werde. Du fieheft / wie Satan mic entweder auf mich ſelbſt 
zu führen / ale finde ich in meiner Kraft 5 oder wann Die be 
truͤbte Erfahrung / durch ſo manchen Fall / mir ein anders zei⸗ 


get / mich zur Berzweiffetung zu veiken ſuchet. Diefer Boß⸗ 
heit widerſtehe / du gefreuer Baer) in Gnaden / zur Rechten und 
zur Lincken / und verleihe mir / in meinen Augen immergeringer/ / 


3.C0.1/8.9- in dir aber und deiner Krafft ſtaͤrcker zu werden. Laß mich in 


meiner Schwachheit nieht sagen / fontern / wann ich auch über 
Die Maſſe beſchweret werde / und über Macht / dein vaͤterlich 
Hertz ertennen / weiches mich dadurch Lehren will | mein Ver⸗ 
frauen nicht auffimich ſelbſt zu ſtellen / fondern auff die allmaͤch⸗ 
2.Cor.12/s. tige Gnade / die die Todten aufferwecket; auch in der That ers 
fahren / wie deine Krafft in den Schwachen maͤchtig ſey. 
Rom. 3/26. HErr / ich ruffe su Dir aus der Tieffe meines Elendes/ Du for⸗ 


ſcheſt / was des Geiſtes Sinn iſt / und erkenneſt die Noth / die 
9.27. 


mic) wieder heraus / damit ih den Reichthum deiner herzlichen‘ 


Gnade in Chriſto JEſu liebe / ergreiffe und preife. Laß mich 


3.50r.4h10, fo umfragen das Sterben des HErm JEſu / daß 
auch dag Leben des HErrn JEſu an mir 
offenbar werde/ Amen. 


BIKE 








ich nicht weiß Dir zu Flagen oder zu befipreiben ; Exhöre du das 
unausſprechliche Seuffken meiner Seelen; führe du mich in die 
Sam. 276, Holle / damit ich mein Elend erkenne / haſſe und ablege fuͤhre 





Das 
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Das XX Gapitel. 
Durch SEbriftliche wahre Reu 
wird das Leben täglich gebeſſert / der 
Menſch zum Reich Gottes geſchickt / 

und zum ewigen Leben befördert. 
2. Cor.7 / 1o. Die Goͤttliche Traurigkeit wircket 

eine Reue zur Seligkeit / die niemand ge⸗ 

reuet; die Traurigkeit aber der Welt wir⸗ 

cket den Tod. | | 

cs wahre Ehriftenthum ftehet allein in reis Woher ein 
Inem Glauben: inder Liebe und heiligem ?- 

Leben. Die Heiligkeit aber des Lebens 

koͤmmt aus wahrer Buſſe und Reu / und aus Erkaͤnt⸗ 

niß ſein ſelbſt / daß ein Menſch taͤglich ſeine Gebrechen 

erkennen lernet / und dieſelbigen taͤglich beſſert / und 

durch den Glauben der Gerechtigkeit und Heilig⸗ 

keit Criſti theilhafftig wird / 1. Eor. 1/30, 

Soll nun daſſelbige geſchehen / ſo muſt du / lieber gurcht 
Chriſt / ſtaͤts in kindlicher unterthäniger Furcht GOt⸗ SPA 
tes leben / und in deinem Gemuͤthe nicht allzufreyfeyy 
zu thun / was Deinem Fleiſche wolgefaͤllt: Wir haben 
wol alles macht / ſpricht St. Paulus / aber es nuͤ⸗ 

Bet nicht alles / ı. Cor.s / 12. das iſt / es beſſert 

nicht alles) 1. Cor. io / 23. Gleichwie ein Kind im 

Hauſe nicht alles thun muß aus eigener Freyheit / was 

ihm gut duͤncket / ſondern muß ſich fuͤr dem Vater 

fürchten / undein Aug haben aufffeinen Wolgefallen: 

Alſo auch ein wahrer Chriſt und Kind GOttes muß 

bewahren ſeine Sinne in Chriſtlicher Zucht / nichts 

reden noch thun ohne Gottesfurcht; wie ein wohlge⸗ 

zognes und furchtſames Kind zuvor den Vater anſie⸗ 

het / wenn es etwas reden oder thun will / und mit 

Furcht alles thut. 
Die meiſten Leute ergeben ſich der zeitlichen Freu⸗ Krause ber 

de/ ohne alle Sortesfurcht : Sefferift es / ſtaͤtige Neittiset 

Furcht GOttes im — haben / denn ſtaͤtige SHu. 

4 






Welt, 


120 Wahre Reu a 
Welcz$reude, Denn diefe Furcht GOttes ift ein 


Urtprung vieler Andacht / und vieler Weißheit; aber 


Durch die leichtferrige Sreude dieſer Welt verleuret 
— die Goͤttliche Weißheit / alle Andacht / alle Furcht 
Ottes. 
Durch taͤgliche Reu und Toͤdtung des Fleiſches 
ngerung wird der Menſch täglich erneuert/ 2. Cor. 4/ 16. Ob 
ſihen um unſer aͤuſſerlicher Menſch verweſet / ſo wird 
une doch der innerliche von Tag zu Tag — 
and bringet Göttliche himmliſche Freude mit ſich; da 
hingegen der Welt Sreude Traurigkeit gebieret/- und 


einen böfen Wurm im Hergen. Wenn der Menſch 


Soft wüßte den groſſen Schaden feiner Seelen / und den 


Seelonaus Hoffen Verluſt der himmliſchen Gaben / fo ihm wieder⸗ 


Be ee Fahren durch Wolluſt des Fleiſches und diefer Welt 


Freud; er wuͤrde fich fürchten und erſchrecken fuͤr aller 


Welt⸗Freude. 


Stvey Dinge find / wenn ein Menſch die recht 


bedencken / undin feinem Hergen betrachten möchte/ 


fo wuͤrde er vonder Welt⸗Freude nimmer froͤlich / und 
von zeitlichem Unglück nimmermehr traurig werden: 
Ewige Pein Das erſte iſt die ewige Pein der Verdammten. So 


und ewige dieſe ewige Mein im Hertzen recht betrachtet wird / fo 


Freude / was 


he würeen, laſſet fie einen Menſchen nimmermehr frölich werden / 


und das darum / weil ſie ewig iſt. Das andere iſt die 
erige Freude des ewigen Lebens. So das Hertz die⸗ 
ſelbe recht begreifft / ſo laͤſt ſie ven andaͤchtigen Mens 
ſchen von keinem Ungluͤck dieſer Welt betruͤbet werden / 
Warum ein und das darum / weil ſie ewig iſt. Aber die Leichtfer⸗ 


Aeche tigkeit unſers Hertzens macht / daß wir dieſer Feines 
beilfamtzan- recht bedenken. Darum kommt ſelten weder heilſame 


ae Fo Reu noch Traurigkeit / noch heilſame himmliſche 
Freude in unſer Hertz. 


Warum Ein Chriſt ſoll ſich Feines zeitlichen Dinges all⸗ 


monfih zuſehr freuen / ſondern GOttes und des ewigen Lebens. 


freuen oder 


betrübenfog. Er ſoll ſich auch über kein zeitlich Ding allzuſehr betruͤ⸗ 


en; aber um eine verlohrne Seele / die ewig ver⸗ 


lohren iſt / wol fein lebtag traguren. Denn babe 
u J 
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Gut der Ehriften Fan nicht verlohren werden / man 
finders taufendfältig im ewigen Leben wieder; 
Matth. 19/29. aber eine verlohrne Seele wird weder 
hie noch Dort wieder gefunden. 

Seligiftver Menſch / der alfo recht Göttlich trau: Goͤttlich 
rig / und recht geiſtlich und himmliſch frölich ſeyn Fan. Shrie 
Wir lachen offt leichtfertig und uͤppig / da mir billig froch 
einen folten. Es iſt feine wahre Freyheit noch Sreu: 
de/ denn in der Furcht GOttes mit einem guten Gewiſ⸗ 
fen. Ein gut Gewiſſen aber Fan ohneden Blauben und 
ohne einheilig Leben nicht feyn. Der Glaube und die 
Göttliche Reu durch den Heiligen Geift beffern des‘ 
Menfchen Gebrechentäglich. Wer taͤglich feine Ge⸗ Sinderung 
brechen nicht beffert/ der verſaͤumet das allerbefte in die- ne 
ſem Leben / twiderftrebet der neuen Geburt/ undhin Vttes. 
dert das Reich GOttes inihmfelbft/-und fan von der 


- Blindheit feines Hergens nicht erlöfetwerden. 


Der ift ein weifer und kluger Menſch / der mit Aoafeun) 
Fleiß alles fleucht und meidet/ was da hindertdte Beſ⸗ Menke. 
ferung feiner Gebrechen/und das Zunehmen inden him: 
fifchen Gaben. Selig ift der Menfc)/ dervermeiden 
lernet / nichtallein was feinem Leib und Gute ſchaͤdlich 
iſt fondern vielmehr was feiner Seelen ſchaͤdlich ift/ 
und diefelbe befchmeret. 

Leine männlich ftreiten/denn einelange und boſe 
Gewohnheit Ean überwunden werden mit eis 
ner guten Gewohnheit. Denn St. Paulus fpricht 
Kom. ız/zı. Laß dich nicht das Höfe uͤberwin⸗ 
den / ſondern uͤberwinde das Boͤſe mic Gutem. 

Der Menſch Fan wol gebeſſert werden / weñ er nur ſeine age gi 
Augen und Gedancken auff ſich ſelbſt wendet / auff feine Menfchtäge 
eigene Gebrechen / und nicht auff andere Leute. Sir. gauge 
18/21. Siehe dich allemal immer ſelbſt an cehednansım were 
dere urtheileſt; und vermahne dich ſelbſt / ehe duandere 
deine liebſte Freunde ſtraffeſt. 

Lebeſt du nun in Goͤttlicher Traurigkeit und ſtaͤ⸗ 


ter Reu / und wirſt daruͤber verachtet / haſt nicht viel 


Gunſt unter den Leuten / traure nicht darum / ſondern 
5 dar⸗ 
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Weatnm ein barum traure / Daß du ein Chrift genennet biſt / und 
ST Fanft nicht fo Chriſtlich keben als du folteft ; daß du 
EHrifi Namen trageft / und thuft doch nicht viel 
Ehriftlicher Wercke. Es ift Dir guf und heilſam / daß 
Dich die Welt betruͤbet Denn fo erfreuet Dich GOTT. 
Ich der „Er: wohne im Himmel / im Heilige 
thum / und zerbrochenem „ergen/ daßichihren 
Geiſt erquicke / Eſ.57/15. 
BOTTes GOttes Freude und der Welt Freude ſind 
un gar wider einander/ und Fönnen zugleich auff einmal 
Kireudenidee in dem Hertzen ſchwerlich ſeyn / ja es iſt unmuͤglich / denn 
einander. fie haben ungleichen Urſprung. Der Welt Freude 
Himmliſche wird in guten Tagen geboren / und die himmliſche 
era, Freude in der Truͤbſal. 
ja Trubfal Es ift nicht natürlich / daß fichein Menfch in der 
Kaeev Truͤbſal freuen koͤnne als St. Paulus fpriht2.Cor. 
tun. 6/10. Als die Traurigen / und Doch alleseit 
frölich: Als die Sterbenden / und doch nicht 
ertödtet : Alsdie Armen’ und diedochvielreich 
machen. Aber die Gnade GOttes beffert die Na⸗ 
tur 5 darum freueten fich die Apofteln / daß fie 
würdig wurden / etwas zu leiden um des Na⸗ 
mens JEſu voillen. Ap. Sefch.s/4. 
Tr dͤhſal ei⸗ Ein Chriſt iſt eine neue Creatur dem Truͤbſal 
nes Thriſten eine Freude iſt: Wir ruͤhmen uns der Trübfal/ 
gu Mom. ss/z. Den alten Menfchen berrübet die Truͤb⸗ 
fal/ den neuen Menfchen erfreuet fie. Esiftdiehimma 


liſche Sreudeviel edler / denn Dieirsdifche Sreude. Die 


Schmahund DerachtungC-Arifti iſt einem Ehriften 

eine freude ; Wir aber findfelbft ſchuldig dran daß 

| wir die himmlifche Sreude fo felten empfinden / weil 
wir fo fehrander Welt⸗Freude hangen. | 
einrehtiee _ Ein recht demüchiger Menſch achtet fich 
ne wuͤrdig vieles Leidens und Betruͤbniß aber GOttes 
zuweinen/ Trofts achtet er fich nicht wereh ; jemehr er aberfich 
an En deffen mit demuͤthigem und gerbrochenem Hergen uns 
gufeeuen. ‚würdig achtet je mehr ihn GOtt feines Troftes wuͤr⸗ 
diget; je mehr ein Menfchfeine Sünde bereuet / je we⸗ 

| niger 


- 
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niger Troft hat er ander Welt / ja je bitterer und ſchwe⸗ 
er ihmediegange Welt wird undift. | 

Wenn ein Menfch fich felbft anfiehet/ fo findeter 
mehr Urfach zu trauren/ denn fich zu freuenzund wenn 
eranderer Leute Leben rechtanfiehet / fo findet er mehr 
Urfach über fie zu weinen; dennfiezu neiden. Warum ‚ 
weinete der „Er: über Jeruſalem / Die ihn Doch) Euc.19/ ar. 
verfolgete und tödtere ? Ihre Sünde und Blindheit 
war die Urfach feines Weinens. Alfodie gröfte Urſach 
zu weinen follunfere Suͤnde feyn/ und die Unbußfertig- 

Feit der Leute. 

Gedaͤchte ein Menfch fo offtanfeinen Tod / und an ni 
wie er vor Gericht muß / ſo oft er an fein Leben gedenckt / MRENB, 
daß er das erhalten möge/ er wäre mehr traurig/ und 
wuͤrde fich ernftlicher beffern. Bedaͤchte ein Menſch itefachder 
Die Höllen-Pein  e8 würde ihm alle Luft Diefer Welt Oedutt. 
vergehen/ und in eine groffe Bitterfeit verwandelt wer» 
den / und gegen der ewigen Pein wuͤrde ihm das gröfte 
Brain diefer Welt füffe werden. Diemeil mir aber 
Die Schmeichelung des ‘Steifches fo Lieb haben / fo wer⸗ 
den wir nicht mit folcher brünftiger Andacht entzuͤndet. 

In Summa / das muß ein Chriſt lernen: Iſt Denn 
feinem Leibe wohl/ und lebetderfelbe in Freuden / DAS yes ok. 
if des Geiſtes Tod; Creutziget er aber den Leib ſamt Zor. 
den Lüften und Begierden / fo lebet Der Geiſt. Eines Gels/2+ 
iſt hiedesandern Tod. Soll der Seift leben’ ſo muß 
Der Leib geiftlich ſterben / und geopfert werden zu eis 
nem lebendigen Opffer / Kom.ız/ı. — 

Alle Heiligen Haben von Anfang alſo gelebet; fie Das gefun 
haben mit Danckfagung ihr Thränen » Brod geffen „Pr Brod. 
and mit Sreudenihren Thränen: Trance getruncken / \ 


wie David ſpricht Pſ. 80/6. Du ſpeiſeſt mich mit 
Thraͤnen⸗Brod / und träncfeft mich mit groſ⸗ 


| em Maß voll Thränen. Item Pf.42/4: Mei⸗ 


Ne Thränenfind meine Speife Tag und Nacht / 

Daß ich vergeffe mein Brod zu eſſen. Pfal. 102/ 5. 

Solch Thränen-Brod machet der Glaube füß / und Thraͤnen · 
folcher Thraͤnen⸗Tranck wird gepreffet aus der A Drod. 


ein? 
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Wein⸗Trauben der andachtigen Herken/ Durch wah⸗ 
2.Eor. 7/10. re Buſſe; und das iſt die Reuzur Seligkeit / dienies 
mand gereuek. 

Im Gegentheil würcket die Traurigkeit diefer 

Welt den Tod, fpricht ©. Paulus 2. Eor. 7/15, 

rucht er Diefer Welt Traurigkeit Fönmt her aus Werluft 

nr zeitlicher Ehre und zeitlicher Güter / Darüber viel Leute 

ln ſolche Traurigkeit gerathen / daß fie fich felbft erhen⸗ 

cken und erfiechen 5 Der Srempel find mächtig viel ge- 

fehehen unter ven Heyden. Chriften aber foltens ja 

beffer wilfen. Was folte der Verluſt zeitlicher Güter 

einen Menfchen um dag Leben bringen / Dadoch das 

Leben beſſer iſt / denn alle Güter der ABelt? 

Warum zu Traure nicht um den Verluft zeitlicher Güter / 

kanren.  fondernumden Verluſt des ewigen Guts. Die zeitlie 
chen Güter beſitzen mir Doch eine Eleine Weile / und im 

Tode werden wirderfelben alle berauber werden; Sim 

Tode werden wir alle gleich arm / und unfere Herrlig⸗ 

keit faͤhret uns nicht nach / Pſal 49/ 18. Die 

Schmach des Todes tragen wir alle am Halſe. Es 

muß eines Koͤnigs Leib ſo wohl verfaulen und verwe⸗ 

ſen / als eines armen Bettlers Leib. Da iſt ein leben⸗ 

diger Hund beſſer als ein todter Loͤwe / ſagt 

Salomo in feinem Prediger Cap. 9/4. Aber GOtt 

wird die Todes» Schmach einmal auffheben von ſei⸗ 

nem Volck / und die Huͤlle / damit alle Oölchervers 

huͤllet find, er wird den Tod verſchlingen ewig⸗ 

lich / und alle Thränen von unfern Angen abs | 

wiſchen / Efa.25/7.8. Offenb. 7/7. j| 

ie Darum betrübe Dich nicht ſo ſehr um des Zeitlie 

Arttlichen chen willen. Es ift die ganze Welt nicht [6 viel | 

geht werth / als deine Seele / für welche CHriſtus ge⸗ 

ee ſtorben iſt. Liebe auch Das Zeitliche nicht allzuſehr * 

daß es dich nicht biß inden Tod betruͤbe / wenn du es ver⸗ 

leureſt. Denn was man allzuſehr lieb hat / das betrue 

bet allzuſehr wennmanesverleuret ; du muſt es doch 

endlich im Tode verlieren. Labor ſtultorum affliget 

cos, das iſt: Die Arbeit des Narren wird ibm 

ſauer /⸗ 
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fauer / und betruͤbet ihn / fpricht der Prediger Sa⸗ 
lomon 10/15. | — 

Ein Welt⸗Kind erwirbet ſeine Guter mit groſſer WitTran ⸗ 
Arbeit / befiget ſie mit groſſer Furcht / und verläftfie art 
mit groſſen Schmertzen; das iſt der Welt Trau⸗ 
rigkeit / die den Tod wircket. 

Sn der Offenb. ſteht: Die das Thier angebe⸗ Wohergroſ⸗ 
tet haben / die haben keine Ruhe: Alſo die das Klum, 
groffe ſchoͤne Thier des weltlichen Reichthums und. u. 
ihren beftialifchen viehifchen Geiß anbeten / Fönnen Fei- 
ne Ruhe haben, fondern viel Magen. Sie find gleich Shin 
den Camelen und Maul Thieren / mit welchen Stkichnig. 
man über die hohen Gebirge Föftliche Seiden- Baar / 
Edelſteine / Gewuͤrtz und Föftliche Weine führet/ und 
dieſelbe haben viel Trabanten / die auff ſie warten/zund 
bey ihnen herlauffen / weil ſie die Kleinodien tragen; 
aber wenn ſie in die Herberge kommen / werden die ſchoͤ⸗ 
nen bunten Decken und koͤſtliche Dinge von ihnen ge⸗ 
nommen / und fiehaben nichts mehr davon als Schlaͤ⸗ 
geund Striemen/ und daß fie muͤde ſeyn und werden 
im Stall allein gelaffen : Alfo hateiner in diefer Welt / 
der Seiden und Kronen getragenhat/ auffven Abend 
feines Abfchieds nicht mehr Davon / denn Striemen 
und Schläge feiner Suͤnde / Die er gethan hat durch 
den Mißbrauch feines Reichthums / und wenn er noch 
foein herzlicher Menfch geweſen. / 

Darum lerne die Welt verlaflen / ebe ſie derne de 
Dich verläft / fie wird. dich too fehrecklich betruͤe mn. 
ben. Wer in feinem Leben / in feiner Seeledie Welt Wen 
verlaͤſſet ehe er fie mit feinem Leibe verlaffen muß / der 

irbt froͤlich und Fan ihn dag Zeitlichenicht betrüben. 

adie Rinder Sfracl jegt wolten aus Egypten Schön 

geben / legte ihnen Pharao immer mehr und mehr Steihnif. 
imererägliche Laſt auff / und vermeinte fie zutil- "2-14 
gen: ai: der höllifche Pharao der Teuffel/ giebtung 
in Das Herß / daß je näher unfer Ende / je mehr wir 
ung mit dem Zeitlichen beſchweren / Daß er uns ewig 
unterdruͤcke und vertilge. 4 

an 
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Wir Man kan ja aus dem irrdiſchen Reich nichts mit⸗ 
Aus diefen. nehmen in das himmliſche Reich / auch unſern eige⸗ 
Bit nen Leib muͤſſen wir hinter uns laſſen / biß zur froͤli⸗ 
chen Aufferſtehung. Es iſt ein ſolcher ſchmaler Weg 
zum Leben / der da alles der Seelen abſtreiffet / was irr⸗ 
diſch iſt. Matth. 714 Der Weg iſt eng und 
ſchmal / der zum Leben führer / und wenig iſt 
ihrer / die ihn finden. Gleiehwie man auff der Ten⸗ 
nen den Weitzen und Spreu ſcheidet: Alſo geſchiehets 
im Tode / dem Weitzen / den glaͤubigen Seelen werden 
erſt durch den Tod alle Huͤlſen dieſer Welt abgeklopf⸗ 
fet / und die zeitlichenGuͤter und Ehre ſind als Spreu / 
die der Wind verſtreuet / Pſ. 1/4. 
Gedencke nun an S. Paulum; Die Traurig⸗ 
keit dieſer Welt wircket den Tod; die Goͤttu⸗ 
che Traurigkeit aber wircket zur Seligkeit eine 
Reue / die niemand gereuet / ꝛc. 2. Cor. 7/ 10. 


MeEiliger GOTT / wie gar vernimmt doch der natuͤrliche 
1.Cor. 2/14. He nicht / was des Geiſt GOttes iſt / esift ihm eine 


N 


Thorheit / und er fan es nicht erkennen. Fleiſch und But 


2. Pet.2/ 13. trachtet immer nad) uͤppiger Luſtigkeit / und achtet für Woſluſt 
das zeitliche Wolleben 5 Hingegen lehret ung dein Wort ame 


der Erfahrung! daß Trauren beffer fey denn Rachen 5 und weil 


Pred.7/ 425. durch Trauren das Hertz gebeſſert werde / fü ſey das Herk der 
Waͤiſen im Klag⸗Hauſe / und das Herk der Narren tim Haufe 
der Freuden. Gib du mir denn/ O du Geber aller guten Ga 

Sac.ılız. ben] Diet Klugheit der Gerechten / daß ich mir ſtaͤts Deine aller ⸗ 

heiligſte Gegenwart vorſtelle / und alspordeinen Augen in find- 
licher Furcht wandele; daß ich ſtaͤts bedencke / wie ich nor eben 
itzo gefündiger / und die Verdammniß der Hoͤllen uͤber mich ge⸗ 

Matt. iꝛ / zs. zogen; wie ich bald muß vor Gericht geftellet werden/ und Re⸗ 

KUN, chenſchafft geben von jedem unnuͤtzen Worte / das ich geredet 

Sred.alz. habe / und derowegen zu allen eitlen Sachen der Welt ſpreche / 

du biſt tollz und zur Freude / was macheſtu? Oeffne mir die 
Augen im rechten Glauben anzuffhauen Die reine und Heilige 
Freude derer triumphirenden Seelen! _ Laß mich Barmhertzig⸗ 
keit finden / fromm / und dir gefreu zu ſeyn / und fprich Denn mer 

‚ner Seelen die Verſicherung ein / daß ſie auch ſoll eingehen bald in 

dieſelbige Freude ihres HErrn / fo wird mir alle Kaͤlber⸗Freude 
Der Weir nur bitter und Galle ſeyn. Es iſt ja aller N J 
rgetz⸗ 


Matt .25/21 
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Ergetzlichkeit eitel / fie iſt wie das Krachen der Dornen unter den Prep, 775. 
Toͤpffen / das nichts erhitzet / auch mit feinem Schalt keinen 

weiſen Mann erfreuet; fie muß vergehen mit der Welt. Son. Joh. 2/17. 
erwecke mich / mein GOtt / zu Lingen und zu erlangen Die Ger 
wißheit / mich denn daruͤber in ftäter Bußfertigkeit zu erfrenen/z.Pekıyıo. 
dag mein Name im Himmel angefthricben ſey⸗ und Dagegen zu fur. 10/20. 
verſchmaͤhen aller Welt eitele Luft und Zreude/ nach dem Exem⸗ 

pel undum des Todes JEſu CHrifttunfers HErmwilen/ Amen. 


Das XXI: Capitel. 

Dom rechten wahren Wottes⸗ 

R dienft, 

3 dr Mof. 10/1.2. Die, Söhne Aarons brach» 
ten fremd Feuer vor den HErm / das er 
ihnen nicht geboten hatte ; da fuhr ein 
Sener aus von dem HErrun / und versch, 
tete fie. 

i Iß fremd Feuer bedeutet einen falfchen Was das 
—2 Denn es iſt nicht geweſt von ſyure euer 
dem Seuer/ fo ftäts auff dem Altar brandte ;'" 

denn das hatte GOtt befohlen zu gebrauchen zu An⸗ 

zuͤndung der Opffer. Weil nun die Söhne Aarons 

wider GOttes Befehl thaͤten / ſtraffte ſie GOtt mit eiz 

nem Rach⸗Feuer / welches ſie verbrandte. 

Da ſehen wir den Ernſt GOttes / fo er geuͤbet hat galſcher 

um des freinden Feuers willen / und will ung damit rg 

‚ fürbilden den falfchen Gottesdienſt aus eigener An” 

ı dacht und ſelbſt⸗ erwehlter Heiligkeit und Geiſtlichkeit / 

welche GOtt nicht geboten noch befohlen / damit ihm 

auch nicht gedienet wird / ſondern erreget nur ſeinen 

Eiffer/ Zorn und Rache / welche iſt ein verzehren⸗ 

‚des Feuer. 9. B. Moſ.s / xE. | ‘ 

Nun iſt vonnöthen/ daß wir wiſſen / was Der Straffe see 

rechte Gottesdienſt ſey / auff daß uns nicht deßglei⸗ ide 

en wiederfahre. Denn daß GOtt den falſchen CN 

öftesdienft irn Alten Teftament geftraffet mit zeit- 

ichem Feuer / iſt eine Bedeutung in das Neue Teſta⸗ 

ent/ daß GOtt dafelbft den falfchen Sottes dienſt 
— 2 sei mit 
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mit ewigem euer ffraffen wolle, und auch zeitlich mit 
Blutvergieſſen / Verwuͤſtung Land und Leute welches 
ein en Feuer iſt durd) den Zorn GOttes ange 
zündet. 

Wenn mir aber nun verftehen wollen / welches 
der rechte Gottesdienſt ſey / muͤſſen wir Alt und Neu 
Teftament gegen einander halten / fo wird fichs aus 

FechterEot · der Collation und Dergleichung finden, Jener äufe 


matten. ferlicher figürlicher Gottesdienft mar ein Vorbild und 
amt; Zeugniß deß Meſſia in den Aufferlichen Ceremonien / 


welche fie verrichten muften / nach dem Flaren Buche 
ftaben des Geſetzes. In welchen wunderlichen Bile 
den und Figuren die gläubigen Juden den Meſſiam 
gleichfam von ferne gefehen / an ihn gegläubet, und 
| nach der Berheiffung durch ihn felig worden *feynd. 
— Unſer Gottesdienſt im Neuen Teſtament iſt nicht 
mehr aͤuſſerlich in figuͤrlichen Ceremonien / Satzung 
und Zwang / ſondern innerlich im Geiſt und Wahrheit / 
dasıfy im Glauben an CHriſtum / weil durch ihn dag 
gantze moraliſche und ceremonialiſche Geſetz erfuͤllet / 

Tempel Altar / Opffer / Gnaden⸗Stul und Prieſter⸗ 

thum; Dadurch wir auch in die Chriſtliche Freyheit 
geſetzet ſeyn / erloͤſet von dem Fluch des Geſetzes. 
al. z / 13. von allen Juͤdiſchen Ceremonien / Galat. 
s/1. daß wir durch die Einwohnung des Heiligen Gei⸗ 
ſtes GOtt mit freywilligem Hertzen und Geiſt 
dienen koͤnnen / Jerem. 31/33. Nom, 8/14. und un⸗ 
ſer Gewiſſen und Glaube an keine Menſchen⸗Satzun⸗ 

gen gebunden iſt. 

Wahrer Es gehoͤren aber zum wahren geiſtlichen innerli⸗ 
dene, hen Chriſtlichen Gottesdienſt drey Stücke: Erſtlich 
bet adreben rechte Erkaͤntniß Gottes. 2. Wahre Er⸗ 
Sud, kaͤntniß der Suͤnde / und Buſſe. 3. Erkaͤntniß 
der Gnaden und Vergebung der Suͤnde. Und 
die drey ſind eins / gleich wie Gott einig und dreyfal⸗ 
tig 
—— — ñ —ñ— —— — — — — 
Er redet von den Juͤdiſchen weltlichen und Kirchen ⸗oder Ceremonial Geſetzen / iſt abes 


I Mepnung gar nicht daß dep dem GOttes-Dienft nichts Aufferliches indem 
euen Teſtament ſeyn joe / als nemlich die Predigt) Sorramensenuff 







i 
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tig iſt: Alſo ſtehet auch der wahre Gottesdienſt in ei⸗ 

nem und dreyen / oder in dreyen Stuͤcken / die eins 

ſind. Denn in dem einigen Erkaͤntniß GOttes ſte⸗ 

het Buſſe und Vergebung. | 

Yun ftehet GOttes Erkaͤnt niß im Slauben/ 

welcher EHriftumergreifft/ und in ihm und durch ihn 

GOtt erkennet / GOttes Allmacht / GOttes Liebe und 
Barmhertzigkeit / GOttes Gerechtigkeit / Wahrheit 

und Weißheit / und das alles iſt GOtt ſelbſt. Was 

iſt GOtt? Nichts denn eitel Allmacht / nichts denn Was Gotc 
eitel Liebe und Barmhertzigkeit / nichts denn eitel Ge⸗ ſeh | 
rechtigkeit Wahrheit und Weißheit; undalfo auch 

von EHrifto und dem H.ScHh. 

Nun iſt aber GOtt alfo für fich nicht allein / ſon⸗ 

dern in feinem gnädigen Willen in CHriſto gegen mich 

iſt er auch alſo: Er iſt mein allmaͤchtiger GOtt / Er iſt 

mein barmhertziger GOtt / Er iſt mir die ewige Liebe / 

und meine ewige Gerechtigkeit in ſeiner Gnade gegen 

mich / und in Vergebung meiner Suͤnde / Erift mir die 

ewige Wahrheit und Weißheit. Alfo&Hriftusmein safreees 
HErr ift mir die ewige Allmacht / mein allmaͤchtiges Pa 
Haupt und FürftdesFebens ; Er iſt mein barmhertzi⸗ Voltes. 
ser Heyland / und mir die ewige Liebe Er iſt meine ewi⸗ 
ge Gerechtigkeit / Wahrheit und Weißheit. Denn 
C⸗oIoriſtus iſt uns gemacht von GOtt zur Ges 
rechtigkeit / Weißheit / Heiligung und Erloͤ⸗ 
fung / 1.Cör.1/30. Und alſo auch vom H. Geiſt: 

Er it meine ewige Liebe / Gerechtigfeit/ Wahrheit 
und Weißheit / ic. 5 | BR 
Diß iſt nun Gottes Erkaͤntniß / ſo im Glau⸗ Lebendige 
ben ſtehet / und nicht ein bloß Wiſſen ſondern eine Ihhnn 
froͤliche / freudige / lebendige Zuverſicht / Dadurch ich nicht ein... 
GHttes Allmacıt an mir Erafftiglich und eröfktich em- Doms 
Ipfinde/ wie er mich hält und trägt, / wie ich in ihm le⸗ 
be / webe-und bin / Apoft, Gefch: 17/ 28. daß ich 
Hauch feine Liebe und Barmherkigfeit an mir fühle und 
empfinde, Iſts nichteitel Liebe / das GOtt Der Va⸗ 
ſer / Chriſtus / und der H. 24 dir / init / ünd “4 
und 










Glaube i 
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uns allen thut? Siehe iſt das nicht eitel Gerechtig⸗ 
keit was GOtt an ung beweifet / daß er ung errettet 
von der Suͤnde / Tod’ Hölle und Teuffel ? Iſts auch 
nicht eitel TBarheit und Weißheit? | 

Siehe / das iſt der Glaube / ſo in lebendiger / troͤſt⸗ 


ſt 
— licher Zuverſicht ſtehet / nicht in bloſſem Schall und 


SOTIUE. Wort. Uno in dieſem Erkaͤntniß GOttes / oder in 


dieſem Glauben muͤſſen wir nun taͤglich als Kinder 
Gttes wachſen / daß wir immer völliger darin⸗ 
nen werden. 1. Theſſ. 4/1. Darum ©. Paulus dies 


ey, fen Wunſch thut/ daß wir nur möchten die Liebe 


Glaube / tank nennet/ ein Wefen und unläugbare Uber⸗ 


was? 


CHriſti Eennen, diealle Erkaͤntnuͤß übertrifft. 
Als molte er fprechen: An dieſem einigen Stüce/ an 
per Liebe EHrifti hätten mir wol unfer Lebenlang zu 
lernen: Nicht daß wir dahin allein fehen follen/daß es 
bey ver bloſſen Wiſſenſchafft der Liebe CHriſti bleibe / 
ſo uͤber die gantze Welt gehet; ſondern daß wir auch 
derſelben Suͤßigkeit / Krafft und Leben in unſern Her⸗ 
tzen / in Wort und Glauben ſchmecken / fuͤhlen und em⸗ 
pfinden. Denn wer kan die Liebe EHriftirecht erken⸗ 
nen / der ſie nicht geſchmecket hat? Werkan denn wiß 
ſen / was ſie ſey / der ſie nie empfunden hat / wie die Epi⸗ 
ſtel an die. Hebr. 6/4. ſpricht: Die geſchmecket bas 
ben die himmliſche Gaben / das gütige Wort 
und die Kraͤffte der zukuͤnfftigen Welt / welches 
alles durchs Wort im Glauben geſchicht. Und das 
iſt das Ausgieſſen der Liebe GOttes in unſer 















zeugung / Cap.ırı. Und das iſt ein Stück von — 
innerlichen geiſtlichen Gottesdienſt + die Erkaͤntniß 
GOttes / Die da ſtehet imlebendigen Glauben / und 
der Glaube iſt eine geiſtliche / lebendige / himmliſche 
Gabe / Licht und Krafft GOttes. Ar J 9 
Wenn 
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Wenn nun dieſe wahre Erkaͤntniß GOttes vor⸗OOttes le⸗ 


hergehet / durch welche ſich GOtt unſerer Seelen gleich⸗ Hi er⸗ 
ſam zu koſten und zu ſchmecken gibt / mie der Pſalm dert das Ge⸗ 
ſpricht: Schmecket und ſehet / wie freundlich 
der HErr iſt! So kans nicht fehlen/ e8 folget wahre Zuasnn, 
Buſſe darauff / dasift Aenderungund Erneuerungdes Pl 34/3 
Gemuͤths / und Beſſerung des Lebens. *Denn wenn 

einer GOttes Allmacht recht gefühlet und erfant hat 

in feinem Hertzen fo folget Demurh daraus / daß man Demuth. 
ſich unter die gewaltige Hand GOttes demuͤthiget. 
Wenn einer GOttes Barmhertzigkeit recht gekoſtet Barmher⸗ 
und erkant hat / ſo folget Liebe daraus gegen demätafeit 
Nächften. Denn es Fan niemand unbarmhersig ſeyn /“ 

der GOttes Barmhertzigkeit recht erkennet. Wer kan 

ſeinem Naͤchſten etwas verſagen / dem ſich GOtt aus 
Barmhertzigkeit ſelbſt mittheilet? Aus GOttes Er⸗ 
barmung folget Die hohe Gedult gegen dem Naͤch⸗ Serur. 
ften/ daß wenn ein rechter Chrift des Tages fiebenmal 
ermordet würde / und würde fiebenmal nieder leben» 

dig / fo vergäbe ers doch feinem Feinde um der groffen Bergesung, 
Barmbergigkeit GOttes willen. Aus GOttes Ge-Fräntniß 
rechtigfeie fleuft Erkaͤntniß der Sünde / daß wir Ä 
‚mit dem Propheten fagen: Are, du biſt gerecht / 
wir aber müfjen uns ſchaͤmen. Dan. 9/7. Gehe 
niche ins Bericht mit deinem Anecht / denn 
vor Dir iſt Bein Lebendiger gerecht. Pſ. 143/2. 
HKErı/ wenn du wilt Sünde zurechnen / wer 

kan beſtehen? Pfal. 130/73. Aus Erfäntniß der 
Wahrheit GOttes fleuft Treu gegen dem Nächften / Treu. 

d vertreibet alle Falſchheit Betrug und Lügen’ daß 
ein Chriſt dencket: Siehe handelftu unrecht mit deis 

nem Naͤchſten / fo Ha Die ewige Wahrheit 

2 


GOt⸗ 










Wenn das Hertz zuvor frech / hart / ſicher / trotzig und gottloß geweſen / wird aber dur 

rechtſchaffene ———— der Sünden aus dem Geſetz gedemuͤthlget / zerknirſchet nun 

detruͤbet / ſo iftdag eine Yenderung des Hertzens / als der erſte Theil der wahren Bufe 

ft, Wennnun dag Herk hinwicderum durch den Glauben an CHriftum wird ge⸗ 

tröſtet und er quicket / folte man das nicht eine Erneuerung des Gemůths nennen ? 

|» Darauf folges die Beſſerung des Lebeng / die auff die Frucht der Buſſe gehet 
arten, & ; ‘ 
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( RR RIED REN 2 1 1 ER T AI 22. 
GOttes / die GOtt ſelbſt iſt Darum weil GOtt treu⸗ 
lich und warhafftig mit dir handelt / ſo handele mit dei⸗ 
nem Naͤchſten auchalſo. Aus der Erkaͤntniß der ewi⸗ 

Gottes · gen Weißheit GOttes fleuſt Gottesfurcht. Denn 
Furcht. weil du weiſt / daß GOtt ein Hergenfündiger iſt und 
iin das Verborgene ſiehet / ſo fürchteft du dich billich für 
den Augen ſeiner heiligen Majeſtaͤt. Denn der das 
Ohr gepflanger bar / ſolte der nicht hören? 
und der das Auge gemacht bar, folte derniche 
Jer.2/24. eben? Pſal 94/9. Wehe denen/ die vor dem 
%&rın verborgen ſeyn wollen’ ihr Chun zu ver⸗ 
Eſ⸗/ ic. heelen im Finſtern! Wie ſeyd ihr fo verkehrers 
Jer z2/3. gleich als wenn ein Thon zu feinem Meiſter 
| fpräche: Er kennet mich nicht ; undein Topff 
zum Töpffer: Er bat mich nicht gemacheb. 
Jeſ. 29/ 15.16. Siche auch Ser. 23/ 24. 32/19. | 
Diß iſt nun das rechte Erkaͤntniß Gottes / 
darin die Buſſe ſtehet / und die Buſſe fichet *in Aen⸗ 
derung des Gemuͤths / und die Erneuerung des Ge⸗ 
muͤths in Beſſerung des Lebens. Und das iſt das 
andere Stück desinnerlichen wahren Gottesdienſts / 
und iſt das rechte Feuer / das man zum Opffer mitbrin⸗ 
| gen muß/ ſonſt kommt der Zorn GOttes und Nach 
euer über ung. | 
a der Difßiſt auch Dadurch bedeutet/ daß die Priefter 
,.3.Mof muften Peinen Wein oder ſtarck Getraͤnck trin⸗ 
20/9. cFen/ wenn fie in die Huͤtten des Sans gien⸗ 
gen. Das iſt: wer in die ewige Hütten GOttes ein⸗ 
gehen will zumewigen Leben / der muß fich dieſer Welt 
Wolluſt / Fleiſches⸗Luſt / und alles dadurch das Fleiſch 
den Geiſt uͤberwindet / enthalten / daß das Fleiſch dem 
Geiſt nicht zu ſtarck werde / und ihn uͤberwinde. Denn 
die Welt⸗Liebe / Wolluſt / Hoffart / 2c. iſt der ſtarcke 
B.Moſ. ſuͤſſe Wein / damit die Seele und Geiſt überwunden 
9/ 2.10/3. wird, Gleich wie Noah und Loth durch den Wein 
ein uberwunden wurden, daß fie fich entblöffeten: Aſo ift 
Wen  groffe Ehre, Wolluft / und Reichthum ein — 
ein 
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Wein / der die Seele und Geiſt uͤberwindet daß marr 
nicht Fommen Fan indie Wohnung GOttes / zu GOt⸗ 
tes Erfäntniß und Heiligehum ; und fo Fan mannicht 
unterfcheiden/ was heilig oder unheilig / rein oder unrein Schoͤner 
iſt / das iſt / man verfteher nichts von Goͤttlichen himm⸗ Dr 
liſchen Sachen / und * Fan fein Volck nicht recht ** 
lehren / das iſt fein Berftand und Sedancken werden 
vom ewigen Licht nicht erleuchtet / fondern ift vom 
Wein diefer Welt überwunden/ und fahret in die Fin⸗ 
fterniß. Auff dieſe Buſſe / das iſt / auff hertzliche Neue 
und Leid uͤber die Suͤnde / und auff den wahren Glau⸗ 
ben an EHriftum,folget denn auc) Vergebung der 
Sünden, Die allein ftehet in dem Verdienſt JEſu Hpne Buſſe 
CHriſti / und dieſes Nerdienftes fan niemand genteffen eine Dere 
ohne Buffe/ darum geſchicht ohne Buffe Feine Werge- ME 
bung der Sünden. Sehetden SchäcberamCreug 
an / folte er Vergebung der Sünden haben und mit 
EHrifto im Paradieß ſeyn / ſo muſte er am Ereug Buſſe 
thun; und das geſchahe mit reuendem und glaͤubigem 
Hertzen / als er ſprach zu ſeinem Geſellen: Und du 
fuͤrchteſt dich auch nicht für GOttes Zorn ? Luc:/ 40. 
wirempfaben / was unſere Thaten werth ſeyn; * 
Und ſprach zu JfEſu: Ar: / gedencke an mich / 
wenn du in dein Reich kommeſt. Da ſehen wir 
ein reuendes und glaͤubiges Hertz. 
Die gnaͤdige Vergebung der Suͤnden / ſo das 

reuende Hertz im wahren Glauben ergreiffet und em⸗ 
pfaͤhet / erſtattet alles fuͤr GOtt / was wir nicht koͤnnen 
oder vermoͤgen wieder zu bringen. Da iſt denn CHri⸗ Cyriſtus er⸗ 
ſtus mit feinem Tode und Blute / und erſtattet al⸗ ſtattet ales 
les; Sego iſis fovollkömmlich vergeben, als wenn es fan, 
‚nie gefchehen waͤre / ja die Bezahlung iftgröffer denn Die 

3 Schuld. 





Er will / daßderjenige/ weicher mit weltlichen Totrüften erfüllet und emgenommen 
ift/ nicht könne fein Volck / das ift/ feinen Berftand und Afeten alfomaßigen und 
regieren / daß ſte nicht den H. Geiſt / derfte erleuchten wolte / von fich ftoſſen. Wird 
alſo damit nicht geſaget / daß dergleichen Lehrer Predig ⸗Amt an ſich ſolbft unkraͤfftig 


* erch geredet fuͤrnemlich von den Lehrern / ſondern ind gemein vonallen 
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Mol» Schuld. Daher fagt David Pf. sı/ 9. daß ich nicht 
alleın vonmeinen Sünden gereiniger / alfo daß 
ich ſchneeweiß werde / fondern weiffer denn der 
Schnee. SintemahlEHrifti Bezahlung gröffer iſt / 
denn allemeine Sünde. | 2 

Saım Und daher kommts nun / daß GOtt aller meiner 

en Sünde nicht mehr gedencken will / wenn fich 

simt, der Sünder bekehret / Ezech. 18 / 22.33) ır. 
Denn was vollfömmlich und überflüffig bezahlet iſt / 
ja gantz und gar getilget iſt / wie Eſa. 437 25. ſtehet / 
das muß auch vergeſſen werden. Aber das Bekehren 

Eſa / ia iß. muß vorhergehen / wie ber Prophet ſpricht: Waſchet / 
reiniget euch und denn kommt / ſo wollen wir 
mit einander rechten. Wenn eure Suͤnde 
blut⸗roth wäre / ſoll fie ſchneeweiß werden. 
Als wolte er ſagen: Ihr wollet Vergebung der Suͤn⸗ 
den haben / iſt recht / ich habs euch zugeſaget: Aber 
kommt her / ſpricht er / wir wollen mit einander rechten. 
Habe ich euch nicht Buſſe predigen laſſen / darnach 
Vergebung der Sünde ? Wo iſt euere Buſſe? Wo 
iſt der wahre lebendige Glaube ? Iſt das da / wohlan / 
fo iſt hie Vergebung der Sünde. Und wenn deine 
Suͤnde blut⸗roth waͤre / das ich / ſo tieff gefaͤrbet und 
fo groß / daß weder Himmel noch Erde fie tilgen koͤnte / 
fo ſoll ſie doch ſchneeweiß werden. Buſſe / Buſſe / 
iſt die rechte Beichte / haft du Die in Deinem Hertzen / 
nemlich wahre Reu und den Glauben / ſo abſolvirt dich 
EHrifti Blut und Tod von allen deinen Sünden. 

Wahre Ab⸗ Denn das ift das Schreyen des vergoffenen Bluts 

plution JEſu EHriftizu GOtt im Himmel’ Das iftdierechte 

Abfolution. © 

Die rechten Diß iſt die rechte Flucht zu den Frey⸗Staͤdten / 

Sıepftadte, da man für dem Bluträcher ſicher iſt mie Moſes 

er den Kindern Iſrael ausfonderte drey Frey⸗Staͤdte / 

Bezer / Ramoth und Golan / daß dahin floͤhe 
wer fernen Naͤchſten unverſehens hatte todt gefi chlagen; 
und wenn er dahin kam / war er fürdem Blut⸗Raͤcher 


ſicher. 
Aber / 
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| Aber / O GOTT wie offt fehlagen wir unfern Seliser 
Naͤchſten unverfehens ſodt mit der Zungen / mit den Ledtſchlag. 
Gedancken / mit Daß und Neid / mit Zorn Rachgier 
und Unbarmherkigfeit ? Laſt ung fliehen durch Die 
Flucht der Göttlichen Reu und des Glaubens zu den 
Frey⸗ Städten der Gnade und Barmhertzig⸗ 
Feit GOttes / und zu dem H. Creug des Herein/zu 
feinem theuren Derdienft ; da werden wir Die rechte 
Frey: Stadt finden daß uns der Blutraͤcher nicht er⸗ 
greiffe / und uns mit dem Maß wieder meſſe / damit wir 
gemeſſen haben. Denn EHriftusift durch jene Frey⸗ Geiſtliche 
ſtaͤdte bedeutet worden: Denn Bezer heiſt ein fefter — 
Thurn / turris munita; ChHriſtus iſt der rechte Bezer / Freyſtaͤrte. 
ein feſter Thurn; der Name des HErrn iſt ein 
feſtes Schloß / der Gerechte laͤufft dahin / und 
wird beſchirmet / Spruͤch. Sal. iß / 10. Das iſt 
der Name JEſus. Ramocth heiſt hoch erhaben; 
EHriftus iſt auch der rechte Ramoth / hoch erhaben / 
Efü.52/ 13. 57/ ı5. der Allerhoͤchſte; in feinen 
Namen beugen fi alle Änie im Himmelund 
auff Erden/ und unter der Erden / Phil./ 10. 
Golan heiſt ein Hauffe oder Meng; Cehriſtus iſt auch 
der rechte Golan / uͤberhaͤufft mit viel Gnade und 
Vergebung / al. 130/ 7. reich und barmhertzig 
über alle/ die feinen Namen anruffen / Nom. 
ı0/ 12. 

Und dißiftdas dritte Stuͤck des rechten innerlis 
chen / geiftlichen wahren Sottesdienfts / der da fleuft 
aus dem Erfäntnig GOttes / und aus dem wahren Erz 
kaͤntniß GOttes Buſſe / und aus der Buffe die Verge⸗ 
bung der Sünde. Difß find wol drey / aber in 
Wahrheit eins: Denndiefes ift das einige wahre Er⸗ 
kaͤntniß GOttes. 
Um ſolch drittes Stuͤck iſt darin abgebildet / daß Seiktiche 
je Prieſter haben vom Opffer eſſen muͤſſen / das iſt Deutung / 
as Annehmen des Todes und Bluts ChHriſti Durch Yriefr vom 
en Glauben ; und daß esanheiliger Stätte hat muͤſ⸗ Opffereen 
fen gegeffen werden das ift Be aa Denn der Dan Bar 

il 2610/15. 
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be in Krafft des Blutes EHrifti macht dich vor GOtt 
fo heilig als wenn du.nie feine Sünde gethan haͤtteſt / 
Das iſt die heilige Stätte / wieder Prophet fpricht: 
Wenn ſich der Gottloſe bekehret / [6 ſolls iym 
nicht ſchaden / daß er gottloß geweſt / und al⸗ 
ler ſeiner vorigen Suͤnde ſoll nicht mehr ge⸗ 
dacht werden. Sec). 18/22. C. z3 / 16. | 
—— Siehe / alſo iſt Moſis Geſetz nun in den Geiſt 
fh Opf, und innerlich heilig neues Leben verwandelt / und Mo⸗ 
Kein in fis Opffer indie wahre Buffe/ dadurch wir GOtt un⸗ 
won, fer Leib und Seel opffern / und ihm ein ſchuldiges 
Danck⸗Opffer bringen / undihm allein die Ehre geben 
feines geoffenbarten Erkaͤntniß / Der Bekehrung der - 
Mechtfertigung/ der Vergebung der Sünde ; auff daß 
GOtt alles allein bleibe / feine Gnaderecht erkant und 
mit danckbarem Herken und Munde gelobet und ges 
preifet werde in Ewigkeit. Und das iſt der rechte wah⸗ 
ve Gottesdienſt / Mich. 6/8. Es iſt dir geſagt/ 
Menſch / was gut iſt und was der „Er: vondir 
fordere/ nemlich/ GOttes Wors halten / Liebe 
üben/ und demuͤthig ſeyn vor dem HErrn dei⸗ 
Sue Buſe nem GOtt. Ach wenn wollen wir Doch denn nun 
ee Buſſe thun / auffdag wir zur Vergebung der Sünde 
UNS ommen mögen ? Denn zur Vergebung der Süns 
den kan man nicht Eommen ohne Bufle. bie 
Fan Doch Sünde vergeben werden/ wenn nicht Goͤttli⸗ 
che gnaden-hungerige Reue Überdie Sünde ift? Wie 
Fan aber bey dem Reu über die Sünde ſeyn der die 
Suͤnde nicht laffen will / und fein Leben ändern ?S DEE 
befchreung alleum EHrifti willen! el | 
Wahrer Alſo verſteheſt du nun / daß der wahre Gottes⸗ 
Gortesienf dient ſtehet im Hertzen / in Erkaͤntniß GOttes / in 
ara wahrer Buͤſſe / dadurch Das Fleiſch getödtet/ und der 
ch — Menſch zum Bilde GOttes wieder erneuert wird, 
Bunt Denn dadurch wird der Menfch um H. Tempel 
dienſt. GOttes / in welchem der innerliche Gottesdienſt durch 
den H. Geiſt verrichtet wird / Glaube / Liebe / Hoffnung / 
Gedult / Gebet / Danckſagung / Lob und PO 
Ni 










€.21. Vomwahren GOttesdienſt. 137 


Nicht aber heiffets Darum ein Gottesvienft/ Daß Warum es 
GOtt unſers Dienfts bedürffe/ oderdaßer Nutzen da- — 535 
von haͤtte: Sondern fo barmhertzig und guͤtig iſt er, 
daß er ſich ſelbſt uns mit alle ſeinem Gute gerne mitthei⸗ 
len wolte / in uns leben / wircken und wohnen / wenn 
wir ihn durch ſeine Erkaͤntniß / durch den Glauben und 
wahre Buſſe auffnehmen wolten / daß er ſeine Werck⸗ 
ſtatt in uns haben moͤge. 

Denn es gefallen ihm Feine Wercke / Die er nicht gzache 
felbit in uns wirdket. Darum hat er ung befohlen Werde 
Buſſe zu thun / gläubeny beten / faſten / auff Daß wir vun. 9 
und nicht er / Nutz davon hätten. Denn GOtt kan - 
niemand geben oder nehmen / frommen oder ſchaden. 

Sind wir fromm / iſt der Nutz unſer: find wir böfe/ver 
Schade iſt unſer. Wenn du gleich fündigeft / was 
wiltu HBtt damit ſchaden? 

Daß uns GOtt aber ihm dienen heiſſet / thut er gzenn wir 
nicht ſeinet wegen fordern unſert wegen. Dennweil Gott von 
GOtt ſelbſt die Kiebeift /_ fo thut man ihm eis Nnhnee 
nen Dienſt daran / und gefällt ihm wol / ſo er viel fin⸗ Rus uner/ 
den mag / Die feiner Liebe genieſſen mögen) denen er ſich yariht 
kan mittheilen: Gleich wie ein Kindlein der Mutter 
einen Dienſt daran thut / wenn es ihr die Milch aus⸗ 
ſauget / und das alles aus Liebe. Viel milder begna⸗ 
det GOtt ſeine Liebhaber. Re 

Gebet. 

WErechter GOtt / dein H. Wort warnet uns / DaB auch der/ Jaen / 2«. 
der ſich laͤſſet duͤncken / er diene GOtt / fein Hertz verfuͤh⸗ 

ren / und fein Gottesdienſt eitel ſeyn koͤnne; Daß viele ſich achten 
als cin Volck / das Gerech igkeit ſchon gethan / und Das Recht Ef. 8/2. 
ihres GOttes nicht verlaſſen haͤtte; Daß vieler Gottesdienſt ver⸗ SRare.r/>. 
geblich ſey / dannenhero fie cin weit ander Urtheil auff ihre Wer⸗ 
cke an jenem Tage hören werden als ſie innen eingebildet: So Matth.r/zx. 
bitte ich dich / mein GOtt / erfuͤlle mich mie Erkaͤntniß deines >. _ 
Willens in alleriey geiſtlicher Weißheit und Berfand / dag ig CL uf. 
wandele wuͤrdiglich / dir meinen HErrn zu allem Gefallen’ und 
—55 ſey in allen guten Wercken / und wachſe in deinem Er⸗ 
kaͤntniß / und geſtaͤrcket werde mit aller Krafft / nach deiner Goͤtt⸗ 
lichen Macht / in aller Gedult ud Langwuͤthigteit mir 

34 wu 
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und Dand age dir / dem Vater / der ung tuchtig gemachet hat 


zum Erbfheilder Heiligen im Licht. Ach laß mich nicht mit der 

2 Zims/s. Welt die Hilfen und Schein eines goftfeligen Weſens erwehlen / 
da ich deſſen Krafft verläugne ; fondern gib mir durch fägliche 

E95. 3/16.17. Buſſe ven atten Menfchen zu ereukigen und zu toͤdten am inwen⸗ 
den Menfchen aber ſtarck und erneuert zu. deinem Bilde / Ei: 

ſtum wohnend zu Haben durch den Glauben in meinem Herken/ 


und durch die Liebe in ihme eingewurkeltund gegruͤndet zu ſeyn. 


2. Cor.s/ iv. Laß mein Herk deinen Tempel ſeyn / in welchem der H. Geiſt 

dich in wahrem Glauben mir äueiane) mich in wahrer Liebe ge⸗ 

gen dich entzuͤnde und zu danckbarem Gehorſam anffihre/ undich 

alſo den dir gefaͤlligen Gottesdienſt unablaͤßig verrichte. Laß 

Romi4« / 23. alles mein Thun aus Dem Glauben gehen / in der Liebe geſchehen / 

2. Cor. 3/ 16. zu Deinen Ehren und meines Naͤchſten Heyl / durch IJEſum CHri⸗ 
1410 sum unfern HEran / Amen. 


Das XXI. Gapitel, | 
Sin wahrer Sehrift Fan nirgend 
an erkant werden/dann an der Liebe und 
- täglichen Befferung feines Lebens / wie 
| ein Baum anfeinenSrüchten. 
P.92/13.0.f. Der Gerechte wird grünen wie 
ein Palmbaum / er wird wach 
Ceder auff Libanon 5; die gepflanget find 


in den Hauſe des HErrn/ werden inden. 
Vorhoͤfen unfers GOttes grünen ; Und 


wenn fie gleich alewerden/werden fiedens 
noch blüben/ fruchtbar und frifch ſeyn / daß 


fie verEündigen / daß der „Er [jofromm 


iſt mein Hort / undift Eein Unrecht anibm. 


u ben beweifet einen wahren Ebriften; und 


Was einen Skin ver Name / fondernein Chriftlich Le⸗ 


figen / daß man Cehriſtum feibft in ihme ſehe an feiner 


EHriftus Siebe, Demuth und Freundiigkeit. Denn memand 


ehaten kan ein Chriſt feyn/ in weichem Chriftusnicht 


gerüret ¶ lebet. Ein ſolch Leben muß von innen ausdem Ders 
werden. tzen und Geift gehen / wie ein Apffel ausder innerlichen 
gruͤnenden Krafft des Baums. Denn der Geiſt 


CHri⸗ 


—9 


ſen wie ein 


wer ein rechter Chriſt ſeyn wills fol ſich befleiſ⸗ 
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Criſti mußdas Leben regieren / und CHriſto gleiche 

foͤrmig machen / wie ©. Paulus Nom. 5/14. fpricht: 
Welche der Geiſt GOTTes treibet / die find 
GoOttes Rinder; Werden Geiſt GOttes nicht 

hat / der iſt nicht ſein v.9. Was nun fuͤr ein Geiſt gin jeglich 
den Menſchen inwendig treibt und beweget / fo lebet er Leben gehet 
auswendig. Darum zu einem rechten Chriſtli⸗ Sun. 
chen Leben der H. Geift boch vom nötben iſt. ' 
Denn ein jeglich Leben gehetaus dem Geiſt / esfeygut 
oder böfe: Darum bat unsder HErr befohlen / um den 

Ir. Geiſt zu bitten / und er hat uns denſelbigen ver⸗ 

heiſſen / Luc. in / 13. und er iſt der Geiſt der neuen 
Geburt / der uns in CHriſto lebendig machet zu einem 

neuen geiſtlichen / himmliſchen Leben, Tit. 375. Aug 
demſelbigen immer grünenden lebendigen Geift GOt⸗ 

tes muͤſſen hervor blühen die Ehriftlichen Tugenden / 
daß der Berechte grüner wieein Palm Baum / 
und wächfet wie ein Leder auff Zibanon/ die 
der „Ar: gepflantzet bat. — 

Darum muß der Menſch erſtlich inwendig er⸗ 

neuert werden in dem Geiſt ſeines Gemuͤthes 
nach GOttes Bilde / und ſeine innerliche Begierden 
und Affecten muͤſſen CHriſto gleichfoͤrmig werden / wel⸗ 
\ ches St. Paulus nennet / nah GOtt gebildet werden / 
Eph. 4/24. auff daß fein aͤuſſerlich Leben aus dem Ein Chrift 
| Grunde feines Hergeng gehe / und er von innen alfo ſey / Mußhenin. 
‚ wie er von auffen vor den Menfchen ift. Und billich foll feyn/wie ce 
| inwendig im Menſchen viel mehr ſeyn / denn aus wendig auffen 
geſpuͤret wird. Denn GOtt ſiehet ins Derborgene/ 
| und prüfet Hertzen und Nieren / Pſ.7/10. 
Und ob wir wol inwendig nicht fo rein ſeyn / als Die Nachder ins 
Eaugel / ſolen wir doch darnach ſeufftzen und diß glau⸗ nerlihen 
bige Seufftzen nimmet GOtt an ung zu reinigen; Denn n guna 
der H. Geiſt hilfft unſerer Schwachheit / und ſeufften. 
vertritt uns bey GOtt mit unausſprechlichen 
Seufftzen / Rom. 8/ 26. Ja / das Biut CHriſti 
reiniget uns alſo durch den Glauben / Ap. Geſch. 

15/ 9. daß keine Runtzel oder Flecken an uns iſt / Eph. 

a 
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$/ 27. Und das noch mehr iſt / unfere Keinigfeit » Heis 
ligfeit / Gerechtigkeit / iſt nicht eines Engels Reinig⸗ 
keit / fondern fie iſt CHriſti Reinigkeit / EHrifti Heilige 
keit / CHriſti Gerechtigkeit / ja CHriſtus felbft/ 1. Cor. 
AI 17 30. 
Her Chrifen Darum wir unfere Heiligkeit weitüber aller En⸗ 
— „gel Reinigkeit und Heiligkeit ſetzen follen. Denn fie 
fi a ES Hriftus felbft/ Ser. 337 16. Und diefe empfange- 
ne, unverdiente / aus Gnaden geſchenckte Gerechtig⸗ 
keit / Keinigfeit und Heiligung / fol billich Leib Seele 
und Geiſt erneuern’ und ein heilig Leben wircken. Dar⸗ 
um müffen wir feyn in unferm Chriftenthum / wie ein 
junges Palmbaͤumlein / das immer grünet/ fort wäch- 
fet und gröffer wird: Alfo müffen wir wachſen und zu⸗ 
nehmen in Cehriſto. So viel waͤchſet aber ein Menfch 
in CHriſto / fo vieler am Glauben und an Tugenden 
und Ehriftlichem Leben zunimmt / und fich täglich beſ⸗ 
ſert und fo viel CHriſtus in ihm lebet ; und das heift 
grünen wie ein Palm⸗ Baum. | —* 
Einst, Ein Ehrift muß ſich täglich erneuern Eph. 47 23. 
einkätsgiür Gol.z/ 10. und auffſprieſſen wie ein Palmbaum / und 
Yan; ihme vorfeßen feinem Namen gnug zu thun / als ob 
Baum. er heut erſt waͤre ein Chriſt worden / und foll täglich 
darnach feuffsen / daß er nicht ein falfcber 
Eines Chri· Chriſt ſeyn moͤge. Wie ein jeglicher derberuffen iſt 
fienBeruff. su einem Ampt / ſich befleißigen muß / feinem Beruff 
Eph. 4/1. gnug zu thun; Alſo find wir beruffen zu CHriſto 
| mit einem beiligen Beruff. Und wo ein folcyer 
heiliger Borfaß nicht iſt / da iſt auch Feine Befferung/ 
und Gruͤnen und Zunehmen in Chriſto / ja der leben⸗ 
dDigmachende Geiſt EHrifti ift richt da. Denn ein 
folcher Vorſatz gutes zu thun koͤnmt ausdem H. Geiſt / 
vuffetung, undiſt die vorlauffende * Gnade GOttes/ Pr 
alte 
*Richt / daß ſie vor der Rechtfertigung vorlauffe / als auff welche fie folger/fonderndag 
fiedem Menfchen ki fomme/ ihn zuguten Wercken anzutreiben und ihn zu er» 
neuern. Lucher. Kirchen-Voftill. Dom. I. Adv. Ehedenn du GOtt anruffrft und 
ſucheſt / muß GOtt zuvor kommen und dich Funden haben. Es ift kein ander Ale 
fang fromm zu werden/ denn dag dein Konig zu dir komme / und faye in dir an. 


Tom; Il: Lat. £. 218,24 Now nobu cogitantibus, fapsentibus, volentib us, oritw ın nobiw 
Ade 
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alle Menſchen locker / reiget und treibet. Wol dem/ 
derihr Statt und Kaum giebt unddie Seimme der 
Weißbeit Gottes böret/ die auff der Baffen 
ruffer. Sprüchm. Sal. ı/ 20. Alleswas ein Menſch 
anfiehet  ift eine Erinnerung feines Schöpffer8/ dar 
durch rufft ihn GOtt / und will ihn zu fich ziehen- 

Und fo offt wirnun das mercken / daß wir geruf⸗ Wenn 00s 
fen und gelocket werden / ſollen wir bald anfahen gutes aſttgein 
zuthun; denn das iſt die rechte Zeit / da wir nicht ver⸗ Zeu 
hindert werden: Es wird bald eine andere Zeit kom⸗ 
men / da wir verhindert werden gutes zu gedencken / hoͤ⸗ 
ren / reden und thun. Darum fiehet daſſelbige die 
ewige Weißheit GOttes zuvor / und ruffet uns an 
allen Orten / daß wir die Zeit nicht verſaͤumen. 

Siehe einen Baum an / der ſtehet immer und Suaden⸗ 
martet auff den Sonnenſchein und gute Einflüffe Des GENSHE, 
Himmels / und ift immer bereit diefelbe zu empfahen: tee. 

Alfo fiheinet Die Sinade Gottes und himmlifche Ein« Pl" >- 
flüffe auff dich / wuͤrdeſt du nur nicht von der Welt 
verhindert / diefelbe zu empfahen: 

Bedencke die Furke Zeit deines Lebens / wie viel Rictigkeit 
Übungen Ehriftlicher Tugenden du verfäumer haft — 
die halbe Zeit deines Lebens haſt du geſchlaffen / die 
andere Helffte haſt du mit Eſſen und Trincken zuge⸗ 
bracht / und wenn du nun ſterben ſolt / haſtu kaum 
angefangen recht zu leben / und gutes zu thun. 

Wie ein Menſch zu ſterben begehrt / fo ſoll Wie ein 
er auch leben. Du molteft ja nicht gerne ſterben als Sprit leben 
ein Gottloſer / ey fo folt du auch nicht leben als ein 
Gottloſer: Wiltu fterben als ein Ehrift/ fo muft du 
leben als ein CHriſt. Der lebet aber als ein CHriſt / 
der alfo lebet als wenn er heut fterben folte. Ein 
Knecht muß immer bereit ſeyn vor feinem Kern 
erfcheinen / wennerihmruffet: Nun ruffet GOtt he 
nem jeglichen durch den Tod. Selig 





des Chrifi „ fed incomprehenfibili & occulto opere Spiriths pravenisur, guiguis 
Bde dmatur ın Chrifße. Dasift; Da wirnicht drandenden / darnach verlangen 
undbegierig find/ eutftehet in uns der Glaube CHriki/ fomdern GOTT femme 
einem jeden durch die unbegreiffiiche umd verborgene Wirfung des H. Geiſtes 
auror / der ba mit dem Glauben Chrifti beſchencket wird 
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&u.n/. _ Selig ift der Anechr/ den der hen was 


44- | 
Der wachen» 


veXnche. Bber alle feine Güter ſetzen. Wer iſt aber / der da 


chend findet / wenn er koͤmmt; Er wird ihn 


* 


wachet? Der ſich die Welt / und die nach der Welt 
leben nicht. laft verführen. Die Aergerniſſen ſind die 
boͤſe Pfropff⸗Reiſer / die offt einen guten Baum ver⸗ 


derben / daß er nicht gruͤnen uud bluͤhen kan / ze. 


Gebet. 


Sac.ı)ır. SE mein himmliſcher Vater / von welchem alle gute Ga⸗ 


2ben/ und alle vollkommene Gaben von oben herab kom⸗ 
men / vom Vater des Lichts / der du in ung wirckeſt beyde dag 


Phil.z/nꝛ Wollen und Vollbringen nach deinem Wolgefallen; O HERR 


Heb. i2/ 2. JEſu EHrifte/ der du biſt der Anfaͤnger und Vollender des Glau⸗ 


bens; und O GOtt H. Geiſt / der du wirckeſt in allen / nach 


Phil.ı/s.uf.deinem Wolgefallen: Ich bitte dic) von Hertzen / du wolleſt 
das gute Werck / das du in mir angefangen / vollfuͤhren biß auff 


ven Tag JEſu CAritii / daß ich moge je mehr und mehr reich 
werden in allerley Erkaͤntniß und Erfahrung; daß ich pruͤfen 


moͤge / was das Bette ſey / auff daB ich ſey lauter und unanıtöfig 
biß auff den Tag Chriſti / erfuͤllet mit Fruͤchten der Gerechtig⸗ 
keit / / die durch IJEſum CHriſtum geſchehen in mir / zur Ehre 
2. Cor. 4/7. und Lobe GOttes. Ach mein GOtt / ich trage meinen Schatz 
im irrdiſchen Gefaͤſſe der Teuſſel die Welt / und mein eigen 
Fleiſch plagen mich / und flreiten wider meine Seele. Gib / 


daß ich ritterlich kaͤmpffe / und den Sieg behalte / daß ich dieſe 


KRom.ı2/1.2. Feinde uͤberwinde / daß ich meinen Leib gebe zum Opffer/ Das da 
heilig / Tebendig und GOtt wolgefällig iſt; und mich veraͤndere 
durch Erneuerung Meines Sinnes / daß Ic) prüfen möge / wag 

da fen der gnaͤdige / gufe/ wolgefällige und vollkommene GOt—⸗ 


Eoh.slıs. tes⸗Wille. Gib mir] O HErꝛ JE / Kraft / nahm 
u Reichthum deimer Herzticheeit / durch deinen Geift ſtarck zu wer⸗ 
den aͤn dem inwendigen Menſchen / und daß du durch den Glau⸗ 


ben in meinem Hertzen wohnen moͤgeſt / und durch die Liebe ein⸗ 


gewurtzelt und gegruͤndet; dag ich lerne erkennen / wie har) dei⸗ 


ne Liebe / wie breit und Lang dieſelbe ſey / und daß CHriſtum lieb 


haben beſſer ſey / denn alles wiſſen / und erfuͤllet werde mit Gottes 


Joh.s / z9. Fuͤlle. Ach mein liebſter himmliſcher Vater / es iſt ja dein Wil⸗ 


fe / daß du keinen verliereſt von allen denen die dur deinem lieben 
Sohn gegeben haſt; darum erhalte mich im Glauben / befeſtige 
mich in der Liebe / ſtaͤrcke mich in der Hofnung / und wenn ich 


ſtrauchele / fo erhalte mich; wenn ich ſincke / fo reiche mir deine 
D.sas/ıa richte mich wider auff; denn du haͤlteſt alle / Die da fallen ) Hu | 
| ap ARTS) xrich⸗ 


Hand; und wenn ich sus menſchlicher Schwachheit falle / 0 
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richteſt auff / Die niedergeichlagen find, Du fpeifeft Die Hunge⸗ Pſ.147n. 
tigen / Du Löfeft die Gefangenen/ du marheft die Blinden ſehend / 
amd behuͤteſt die Fremdlingen und Wärfen /, und erhälteft die 
Wittwen / du Heileft/ Die zerbrochenes Herkens find / und ver- 
bindeft ihre Schmerken. Ach du H. Dreyfaltigkeit | komm zu 
mir / und mare Wohnung bey mir erfuͤlle mich hier mit dei⸗ 
ner Gnade / und dorf mit deiner ewigen Herrlichteit; erhoͤre 
mein Gebet / gib mir deinen H. Geiſt / der mich mit deinem Goͤtt⸗ 
lichen Wort erleuchte / Heilige / lehre / troͤſte / ſtaͤrcke / kraͤfftige / 
gruͤnde / erhalte zum ewigen Leben. Sende dein Licht und dei⸗ Pſ.a3/1. 
ne Warheit / daß ſie mich leiten und bringen zu deinem heiligen 
Berge / und zu deiner Wohnung: Laß mic einen guten Kampff = Tim. 4/ 3. 
kaͤmpffen / daß ich den Glauben und gut Gewiſſen erhalten mö- 
‚ge. Leite mich in deiner Wahrheit / und Lehre mich / denn du Pf-asi«.s 7 
biſt der Gott / der mir hilfſt / taͤglich harre ich dein. Gedencke / 
HErr / an deine Barmhertzigkeit / und an deine Guͤte / die von 
der Welt her geweſen iſt: Gedencke nicht der Suͤnden mei 
Jugend / noch meiner Ubertrettung / gedencke aber mein nach dei⸗ 
ner Barmhertzigkeit um Deiner Guͤte willen. Ach HErr JE⸗ 
fu / gib mir waͤhre Buſſe / hertzliche Reu und Leid uͤber meine 
Suͤnde / eine Goͤttliche Traurigkeit / die in mir wircke eine Reue 2. Cot.n/ 10. 
zur Seligkeit / die niemand gereuet; daB mein Hertz bereitet 
werde / fähig zu werden Deines Troſtes / und der hochwuͤrdigen 
Dergebung der Sünden, Gib mir den Geiſt der Liebe / der 
Sanfftmuth / der Demuth / der Gedult / Der Andacht / der Got⸗ 
tesfurcht der Gnaden und des Gebets/ daß ih mit allen Heili⸗ 
e befigen möge dem Reich | ergreiffe deine Liebe, und das ewige ı Tlm.«/ 12. 
eben. D GStt H. Geiſt / erleuchte mein Herg mit den ent: Job.alıs. 
gen Licht; wende mein Hertz ab von der Welt / von der Augen ⸗ 
Luſt / Fleiſches⸗Luſt und hoffaͤrtigem Leben / Daß ich vergeffe das Phil.»/ı. 
dahinten iſt / und ſtrecke mich nach dem das da forne iſt. Gib / daß 
ih den heiligen und hochgelvbten Namen GOttes recht Heilige / 
allezeit preiſe nimmermehr Läftere/ in Verfolgung nicht ver⸗ 
laͤugne / in Todesnoth bekeune. Gib / daß GOtkes Kieich in mir 
fen und bleibe / und des Teuffels Reich zerſtoͤret werde; behůte Nom. 14/17. 
mich für Luͤgen / für Laͤſterung / fuͤr Irrthum / Blindheit und 
Finſterniß; wircke in mir Gerechtigkeit / Friede und Freude im 
I. Geiſt / und der Friede GOXES /der Höher iſt denn alle Ber: Phlla/7. 
nunfft / bewahre mein Herk und Sinne / in CHriſto JEſu mei⸗ 
nem HErr. Gib / daß ich den Willen meines GOttes gerne 
thue / und meinem fleiſchlichen Willen abſage / und denfelben 
toͤdte; und wenn mein letztes Stuͤndlein koͤmmt / fo laß den ewi⸗ 
gen Namen JEſu mein letztes Wort und Seuffken ſeyn / dag ich 
m ihm felig einfhlaffe / und froͤlich am juͤngſten Tage 
Zurnn ewigen Leben mdge aufferſtehen durch FJEſum 
| | eHriium/ Amen. Ss 
A 
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N) * ala“ ’ » 
in Dienfd/derinhriftomill 
wachfen und zunehmen / muß fich vieler 

weltlichen Geſellſchafft entfchlanen, 
Pſ. 84/ 2. Wie lieblich ſind deine Wohnunge / 

HErr Zebaoth! Mein Leib und Seel 

freuet ſich in dem lebendigen GOtt. 
Der vielen So Llzu vieler und oͤffterer weltlicher Geſellſchafft 
— ẽmuſt du dich Auffern und entziehen. Denn 
foll manfich gleich wie dem Menfchlichen Leibe nicht beffer 
„ entfehlagen. jſt denn wenn er infeinem Haufe iſt: Alfo iſt der Stes 
e nicht beffer, als wenn ſie in ihrem eigenen Haufe iſt / 
das iſt / in GOtt ruhet / daraus fie gefloffen iſt / da muß 
fie wieder einflieſſen folk ihr wol ſeyn. | 
Eine Ercarur ruhet nicht beſſer / als in dem / 
daraus fie worden iſt / ein Fiſch im Waſſer / ein Vogel 
in der Lufft / und ein Baum im Erdreich: Alſo iſt die 
Seele in GOtt / wieder Pſ. 34/4. ſpricht: Der Dos 
gel hat ein Hauß funden / und die Schwalbe 
* ihr Neſt / ꝛc. Und wie es nicht gut iſt / daß man die 
‚.B.Mof. Jungfrauen und Kinder viel ſpatzieren geben 
"Il. laͤſſt: Alſo iſts nicht gut Daß du Deine Gedancken und 
Worte viel laͤſſeſt unter andere Leute ſpatzieren gehen? 
Behalte ſie im Hauſe deines Hertzens / ſo werden ſie 
nicht von den Leuten geaͤrgert. PR 
Pſ.ↄ/ia. In den Vorhoͤfen unſers Gottes gruͤnen die 
Pflantzen des HErun / wie die Cedern auff dem 
DieBorhöfe Libano. Was find die Vorhoͤfe unſers GOttes? 
vs Dem. Sg ſind die innerliche geiftliche Scyertäge des Hertzens / 
und der innerliche geiſtliche Sabbath / und der blühende 
Hohet.r/1. Libanus in der Wuͤſien / in der Einſamkeit des Geiſtes. 
Suche denſelben / fo Fanftu dich ſelbſt erforſchen und 
GOttes Wunder und Wolthaten betrachten. 
Mancher hat Luſt / Flug und ſpitzig Ding zu leſen 
VNichts zu und zuerforſchen / Dadurch Doch Das Hertze mehr geaͤr⸗ 
aehꝛeuchen gert als gebeſſert wird. Was nicht Ruͤhe des en 
un 
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ter iſt ein Pomerantzen⸗ Baum / der in einem Kaſten gank abgefondert 


ſtehet / und gegen dem Winter zu in eine Stube oder Keller getragen — weder 


Wind / noch Froſt / noch Schnee ihm ſchaden / ſondern hernach auff den Fruͤhliug 


und Sommer deſto beſſer wachfen und Früchte bringen kan. Alſo waͤchſt ein Ehriſt 


am beſten im Glauben / Liebe und andern Tugenden / wenn er von der Welt ad⸗ 


b geſondert lebet / und die weltliche Geſellſchafft meidet Denn wenn Ungluͤck die 
gottloſen Welt⸗Kinder trifft / jo iſt er in der Hütten und Gezelt GOttes bedecket 


und verborgen. 
| pſalm XXVI. verf.4. 


Ich ſi ſitze nicht bey den eiteln Leuten / und far 
be nicht Gemeinfihaffe mie den Fal 
fchen : Sch haſſe die Selen der 
Boßhafftigen. 


M Sallein Chriſt ſoll wachſen und allein Ä TE 
& Seinem HErrn Früchte bringen? / | 
ESo muß er von der Welt und irrd ſchen FR 
In Einſamkeit 
Des Geiſtes abgeſchieden ſeyn: 
Denn diß iſt die Gelegenheit / 
Daß ihn der HErr mit nicht gemeiner Sorgfalt heget / 
Und ſein mit eignen Haͤnden pfleget / 
Daß er in ſeiner Huͤtten ihn bedeckkt 
UUUnd heimlich in Gezelt | 
Verborgen haͤlt / 
Wenn Blaſt und Sturm die Baum im Wald erſchrecken; 
Rein Werterkanihm ſchaden / 
Kein Froſt gefährlich ſeyn / 
Weil er in ſeines GOttes Gnaden 
Und Vatter⸗ Arm geſchloſſen ein "RR art 
Y Muß er gleich hier auff Erden 
. Das Elend bau'n / und von der argen Wek/ / 
Die ihn als einen Fremdling haͤlt / 
Verachtet und gehaſſet werden; | 
So iſt er doch getroſt und ruhe in deſſen Handy 
Der ihn gepflanzt und wuͤrdig ſchaͤet / 
Daß er ihn mit der Zeit verſetzet | 
Ins Paradig und ie Vaterland. 
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und Beſſerung mit ſich bringet / das ſoll nicht geh das nicht 
ret / geredet/gelefen / oder gedacht werden. . Denn ie dellerk: 
Bäume des Herin follen immerdar wachfen und zus 
nehmen in CHriſto. St. Paulus hat fich gehalten 
als einer der nichesmiehr wuͤſte denn IEſum 
Chriſtum den Gecreugigten. ı.Cor.2/2. Darts 
um Die Heiligen GOttes fich immer befliffen haben, in 
der Stillemit inniger Andacht Goͤttlich zuleben / und 
den himmlifchen Gemuͤthern gleich zu werden 7 und 
in GOtt zuruhen / das ift die höchfte Ruhe der Seelen. 
Darum einer von denſelbigen geſagt: So offt ich 
unter den Menſchen bin / komme ich minder 
denn ein Menſch wieder heim. Denn die 
Menſchheit ſtehet in dem Gleichniß GOttes / darum Beſchrei⸗ 
GAtt den Menſchen alſo definirt und beſchrieben / daß bung DR 
ein Menſch ein Bilde fey / das ihm gleich ſey; 1. * 
B.Moſa/ 26. Je ungleicher GOtt; jeminderMrenfch; 
je mehr ſich aber der Menſch zu GOtt wendet / je glei⸗ 
cher er GOtt wird. Soll ſich aber der Menſch zu 
Gott wenden / ſo muß er ſich vonder Welt abwenden. 
Ein jeglich Samlein bringet eine Frucht / die ihm gleich 
iſt: Alſo iſt der Same GOttes in dir / der H. Geiſt / SameſOt⸗ 
und das Wort Gottes / fo wirſtu ſeyn ein Baum der sun 
Gerechtigkeit/ ein Pflaͤntzlein zum Lob und Preißrucht 
GOttes. RER Eh 
| Manchmal wird ein Wort geredt / Oder Man Lergerlice 
redets felbft/ das einem ein Stachel wird im Hertzen / Zone Ne? 
welcher Die Seele verwundet: Darum ift niemand Seeie 
Aficherer und ruhiger/ denn fo er daheim iſt / und aud) 
fette Gedancken Wort und Sinn indem Hauſe fein:g 
Hertzens behält. Man liefet von Diogene dent Philo- 
fopho ‚da ihn einer verirt hat mit diefer Schluß⸗Re⸗ 
e: Was ich bin: das bift du nicht; ich bin ein 
enſch / darum bift du kein Menſch / hat er ger 
> Schluß ift nicht recht ; fahe von mir an/ 
iſt er recht. er 
Will einer wohl reden lernen / fo lerne er zuvor 
vwohl ſchweigen; denn a ie heit nicht wohl re⸗ 
| | en; 
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Zugnd den. Will einer wolvegieren/ der lerne zuvor woluns 
— terthaͤnig ſeyn; Denn niemand kan wol regieren / der 
figfeit gebo- GLDEE nicht ſelbſten unterthaͤnig und gehorfam iſt. 
ren. Will einer Ruhe und Friede im Hertzen haben / ſo be⸗ 
— wahreer ſeinen Mund wo l / und befleiſſige fich eines gu⸗ 
Fude um fen Gewiſſens. Denn ein boͤſes Gewiſſen iſt Die gröſ⸗ 
Unupe. ſeſte Unruhe; Doch findetauch ein boͤſes Gewiſſen feine 
ruhe in EHrifto durch Wiederkehrung und Buſſe. 
en Sleich wie Das Täublein Noaͤ nirgends fand / 
1.3.Mof,. da es möchte ruben/ ohne in der Archen/ darum 
#7. fam es wieder. Die Arche ft CHriſtus und feine 
Chriſtenheit / die nur eine Thür und Fenſter hat / dag 
iſt die Buſſe dadurch marı zu Chrifto eingehet. Und 
wie das Täublein bald wieder fömme zu der Archen: 
Alſo muft ou bald wieder einfehren in dein Herg zu 
Ehrifto/ von den vielen Waſſern dieſer Welt / oder 

du wirft Feine Ruhe finden. = 


Vichts ofne Biſt du nun unter den Leuten’ und muſt der 
nor eff gebrauchen / thue es mit Furcht und Demuth 
ohne Sicherheit, und fen wie ein junges Baumlein an 

7 den Stab der Demuth und Gottesfurcht gebunden / 
% daß nicht ein Sturm⸗Wind auffſtehe / und dich zubres 
che. Wie offt wird mancher betrogen / der allzu ſicher 
Die Welt gebrauchet! Wie dem Meernicht zu trauen 
ift: Alfo iftder Welt auch nicht zu trauen. Denn die 
auswendige ErgeglichFeitund Troft der Welt kan bald 

‚in einUngeſtuͤm verkehret werden / und Die Welt⸗Freu⸗ 
de kan bald ein boͤß Gewiſſen machen. | 


ahreXus O wie ein gut Gewiſſen bebielte der / der 
be undTroſt Feine sergängliche Freude fuchte / und fich nims 
mer mit diefer Belt befümmerte! O wieein ruhig und 
frie dſam Gewiſſen hätte ders der allein Göttliche Dins 
ge betrachtete / und alle feine Hoffnung auff Gott ſetzte! 
O wie groſſen und ſuͤſſen Troſt würde der von GOtt 
haben / der ſich nicht auff ver Welt Troſt verlieſſe! 
Str. ie mancher Menſch wuͤrde offt feine Dekehrung / 


fm iasen Befferung und heilige Andacht bey ihm felbft Anden, | 
— die 





Er 
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die er bey den andern Leuten *verleuret ! Denn in keinen Frie⸗ 
‚Deinem Hergen findeft du da8/ das Du aufler Demfelbis Pen. 
gen verleureft. Ein Bäumlein mächfer nicht beffr/ 
denn in feinem eigenen Grunde und Erdreich: Alfo 
der innere Menſch waͤchſet nicht beſſer venn im ins 
neren Grunde des Hertzens / da CHriſtus iſt. / 
Sreude und Traurigkeit ift des Menfchen Ge⸗ Hewiſſens⸗ 
wiffen: Braucheftdu es zu Goͤttlichen innerlichen Din: Art. 
gen / fo wird dein Gewiſſen deine inwendige Freude: 
Braucheſtu es zu aͤuſſerlichen weltlichen Dingen / ſo 
wird es deine inwendige Traurigkeit und Hertzeleid. 
2. Cor. 7/10, | | 
So offt ſich eine andächtige Seele um der Süns Heitfame 
den willen betrübet / fo offt beweinet fie fich heimlich / Trourigkeit, 
da findet fie ven Thränens Brunnen und Thraͤnen⸗ 
Quellen / mit denen fie fich ale Nacht im Glauben und 
\ Geiftdurch den TTamen IEſu waͤſchet und reis 
niget / auff daß fie heilig und würdig fey einzugehen 
in das verborgene Allerheiligfte/ va GOtt heimlich mit 
\ ihr reden Fan. 1.Cor. 6/ ır. 
Und weil GOtt ein verborgener GOtt iſt / 
Efa. 45/7 15. muß ihme die Seele heimlich werden / 
| mit welcherer reden foll. Pf.85/9. Audiam , quid in ©stttiche 
me loquatur Dominus ; Ach daß ich bören folte/ Rede in unß. 
daß GOtt der HErr redete! Pſ.4 /5. Da ich den 
Hrn ſuchte / antwortete er mir / und errette⸗ 
te mich aus aller meiner Furcht. Da dieſer Elen⸗ 
der rieff / hoͤrete der HErr / und halff ihm aus 
‚allen feinen Noͤthen. Pf. 5/4. Hr?’ fruͤhe wol⸗ 
leftu meine Stimme hören, frübe will ich mich 
zu dir ſchicken und darauff merchen. Sie wird 
‚aber ſo viel deſto heimlicher/ fo viel fie vonder Welt ab- Hin SO 
u gefehieden ift. Wie der Ertz⸗· Vater Jacob / daer von nen mir as 
„feinen Kindern und Sreunden abz0g/ redete GOtt und tever. 
die Engel mit ihm. Dem so und die Engel ie, ann 
| 2 en 
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, * Richt zwar/ daß fich ein Menfch gar folte aller Geſellſchafft entziehen undauffern/ 
en Er — and yffterer weltlichen Geſellſchafft / welln ſolche vhne @er 
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ben eine heifige Seele Über Die maffe / und laſſen fie 
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Cor.c/a REin Gott / unter denen Beſchwerden / dieung aͤngſten / fo 
— Ye — wir von Dir entfernet / in dieſer Hütten wallen / iſt die 
ER Gchahr / von der Welt und deren Geſellſchafft befleckt zu wer⸗ 
den: Du haſt mich / O mein GOtt / Inden Stand geferef / date 

innen ich viel umgehen muß mit Gefhäfften und ſolcher Geſell⸗ 

ſchafft dieſer Welt Davon meine Seele wenig erbauet wird. 

Ach verleihe mix einen ſolchen Sinn / dag ich nicht auffer Noth 
weltliche Geellſchafft ſuche / alle ſuͤndliche und eitele Geſell⸗ 
ſchafft wie eine Schlange meide / mit uͤbermaͤſſigen aus verderb⸗ 

ter Eigen⸗Liebe ſelbſt⸗erwaͤhlten weltlichen Geſchaͤfften mich 
- nicht beſchwere; ſondern mich uͤbe / meine Seel in Dir zu ſetzen 
Pſauſa. undau ſtillen auffdag fie nicht entwoͤhnet werde / wie einer von 
feiner Mutter entwoͤhnet wird. Es iſt umfonft fruͤh auffftehen! 

Pſ.1373. und hernach lang ſitzen / und eſſen ſein Brod mit Sorgen /. denn 
Sprůchw. deinen Freunden gibſt du ſchlaffend: Dein Segen machet reich 
10/22. dhne herkanälende Mühe. Wenn aber mich mein Beruff frets 
‚bet mit Der Welt umzugehen / jo nimm Du meiner Geelen wahr) 
du getreuer Bater / kehre ab meine Augen / daß fie nicht eben 
nach Eytelfeitz; meine Ohren / daß fie keinen Gefallen haben an 
Eobr/a Verleumdung des Naͤchſten / Narrentheivung und Scherk / ft 
den Ehriften nicht geziemet. Zaͤhme meine Zunge / daß Feir 
&alap.zo. faul Geſchwaͤtz aus meinem Munde gehe / fondern mas nültd 
Ya? zur Beſſerung iſt / da es noth thut / daß es holdſelig fey zu ho 
/ ren / damit ich nicht betruͤbe den Geiſt GOttes / mit welchem id 
-  perfiegelt bin auff den Tag der Exlofung. Vor allen bewahr 
mein Herk/ daß daſſelbige ſtaͤts / wo ich bin / mit dir rede/ umge 

be und zu dir gerichtet ftehe / Durch deine Gnadenbeſuchung au 
mitten unter der Welt⸗Unruhe erquicket / geſtaͤrcket und in dt 
1. B. Mof.. befeffiget werde. Dein Geiſt erhielte Joſeph auch in Potiphar 
39/89. Hauſe und Pharaonis Hofe unbeflecket; Durch deine Krafft ver 
. Dam.1/8 uͤnreinigte fih Daniel nicht mit des Perſiſchen Königs Speil 
— und Wein, - Diefe Gnade gib mir auch / mein GOtt / auff da 
Sae.ı/27. ich anch in Geſchaͤfften und Geſellſchafft der Weit mich von de 
Epd.s/ır. Zelt unbeflecet Hatte | keinen Gefallen / tweniger Gemeinſcha 
habe mit denen unfruchtbaren Werken der Finſterniß / fonde 

fie vielmehr ſtraffe / durch Chriſtum IEſum deinen Sohn / 

unſern HEren / Amen. 
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c 24:  Vonder Kiebe GOttesre. 49 
Das XXIV. Gapitel. 


Bon der Siebe BOTTes und 
des Nächfien. 


1. Tim.i/5. Die Summsa aller Gebote iſt / Kies 
be von reinem Hertzen / von gutem Gewiſ⸗ 
fen: und von ungefärbtem Blauben. Ä 
N diefem Sprüchlein lehret uns der Apoftel BE ; 
EL die Höchfte und evelfte Tugend der Liebe / und — 
* berichtet ung viererley: 

Erſtlich ſpricht er / iſt ſie eine Summa aller Die Sum⸗ 
Gebote: Denn die Liebe iſt des Geſetzes Erfül- maaller Ge⸗ 
lung / Kom.ız/ 10. in welcher alle Gebote begriffen bete. 
ſeyn / ohne welche auch alle Gaben und Tugenden 
fruchtloß und untuͤchtig ſeyn. 

| Darnach ſpricht er : Die wahre Licbe ſoll gehen Keinegiehe 
von reinem Hertzen. Diß Wort begreift in ſich SOTT:% 

Die Liebe gegen GOtt / daß das Herk rein fey von 

aller Welt⸗Liebe / dafur uns St. Johannes warnet / 

1. Joh.2/ iy. Lieben Rinder / habet nicht lieb 

| die Welt / noch was in der Welt iſt / als da iſt 

Augen⸗Luſt / Fleiſches⸗Luſt / boffärtiges Le⸗ 

ben; unddie Welt vergehet mit ihrer Luſt: Wer 

‚aber den Willen GOttes thut / der bleibet in 

‚ZwigEeic. Wer nun von aller Ereatur Liebe ein 

‚rein Hertz hat / alfo daß er ſich auff kein zeitlich Ding es 

He Namen / wiees wolle / verläffer/ oder einige Ruhe 

feines Hergens darauff ſetzet ſondern allein auff GOtt / 

‚wie David Pſ. 73/25. fpricht: HErꝛ / wenn ichnur 

‚dich habe / ſo frageich nichts nach Himmelund 

Erden / und wenn mir gleich Leib und Seel 
verſchmachtet / ſo bift du doch / GOtt / alle⸗ 
zeit meines Hertzens Troſt und mein Theil ; 




















lieb hab ich dich / HErr meine Stärde/ HErr 
N FR ZZ mein 
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mein $elß/ mein Erretter / meine Burg/mein 
Hort / mein GOtt / auff denich traue / mein 
Schild und Horn meines Heyls und mein 


un. 
Liebe Yon Zum dritten / lehret uns der Apoſtel / daß die Lie⸗ 
os Ser he ſeyn foll von gutem Bewiffen. Diß gehetnun 
aan die Kiebe des Naͤchſten/ daß man den Naͤch⸗ 
ſten nicht liebe um Genieſſes oder Nutzes willen: denn 
das iſt eine falſche Liebe / von boͤſem Gewiſſen: Auch 
wiſſentlich ſeinen Naͤchſten nicht beleidige mit Worten 
oder Wercken / ihn nicht heimlich oder offentlich an⸗ 
feinde / haſſe / neide Zorn oder Groll im Hertzen tra⸗ 
ge / daß ihn ſein Gewiſſen nicht anklage in feinem Gebet 
vor GOtt. 
Liebe von Zum vierten / ſoll die Liebe ſeyn von ungefaͤrb⸗ 
useartem gem Blauben / Daß man wider ſeinen Glauben und 
en Chriſtenthum nicht handele, GOtt verlaͤugne heim⸗ 
lich oder offentlich in dem Creutz oder guten Tagen / 
in Ungluͤck und Stück. Und das iſt die Summa Dies 
fes Sprüchleind. Wollen jedes Theil nun nacheins 

ander befehen. —346 

























I. Erſtlich fpricht der H. Apoſtel Paulus: Die 
Liebe fey die Summa aller Gebote / das iſt / die 
Liebe / fo aus wahrem Glauben gehet ift das alleredel⸗ 

fie / befte und höchfte Werck und Srucht des Ölaus 

SHtt for» bens / dag ein Menfch thun kan / und das GOtt am 
hohe ge beten gefällt. Denn GDtt fordert nichtgroffe/ hobe 
son und. und ſchwere Wercke von uns / ihm Damit zu dienen / 
ſondern hat den ſchweren Gottesdienſt des Alten Teſta⸗ 
ments / und die vielen Gebote in Glauben und Liebe ver⸗ 
wandelt / und ung darzu den Heil. Geiſt gegeben / wie 

Nom. 5/5. ſtehet: GOtt hat feine Liebe durch 

den "heil. Geiſt in unfere "Herzen ausgegoffen 

Da hören mir denrechten Urfprung diefer Tugend. — 

Liebe ll Darum iftnundieLiebenicht ein ſchweres Werck 
n Sebot ſondern leicht einem frommen glaͤubigen Menſchen 
eo feine Gebot find nicht ſchwer / fpricht 4 
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hannes; verſtehe / einem erleuchteten Chriſten. Denn 
Der H. Geiſtein freywillig gutig Hertz machet. GOtt Gott fſor⸗ 
fordert auch nicht groſſe Kunſt und Geſchicklichkeit von duegeatan 
uns / ſondern allein die Liebe s wenn dieſelbe brünftig von uns. 
und hertzlich iſt ohne Falſch / da iſ GOttes Wohlgefal⸗ 
len darinn ſich GOttmehr beluſtiget underfreuet/und 

ihm bas gefallen laͤſſt venn alle Kunſt und Weißheit 
‚ der Melt. Und zwar / wo die Liebe nicht iſt bey aller Ohne ziehe 
Weißheit / Kunſt / Wercken / und allen Gaben / fo iſt gidan 
alles untuͤchtig / und nichts gültig ja todt / wie der Leib Sam un 
ohne Leben / 1. Cor. 13/ ı.u.f. nichts werth. 
| Groffe Sefchieflichfeie ifE gemein den Heyden 
und Ehriften/ groſſe Wercke find gemein den Glaͤubi⸗ 
gen und Ungläubigen; allein Die Liebe iſt die rech⸗ 
te Probeeines rechten Chriften, und feheidet das 
Falſche vondem Guten. Denn wo Feine Liebe beyift/ 
Daft nichts gutes bey / und werns noch fo Eöftlich und 
groß fcheinet 5 Urſach / GOtt iſt nicht darbey. Denn 
Gott iſt die Liebe / und wer in der Liebe bleibet / 

der bleibet in Gott / und Gott in ihm / n. Joh. 4/16. 
| Die Liebe ift auch lieblich beyde GOtt und Mens Liebe machet 
ſchen / unddeme der fie übet. Denn alle andere Künfte/ 
Geſchicklichkeit und Weißheit / wenn man denfelbenserhiweree 
nachgrundet / verzehren den Leib / machen Sorge / Mi: niemand. 
he und Arbeit / Die des Leibes Plage und Pein ſeyn; 
aliein die Liebe beſſert / erquicket/ erhaͤlt beyde Leib und 
Scele / und iſt niemand fchädlich / fondern bringt ihre 
‚ reiche Srüchte. Denn wer liebet / dem wird Liebe zu 
Lohn: Sündeund Schandelohnet übel. 
Allle Kräffte Leibes und der Seelennehmen fonft 
ab / und werden müde : Aber die rechte Liebe wird Die Liebe 
nicht müde / und hoͤret nimmermehr auff / dab Mar 
fonft alle Erkäntniß / Sprachen / auchder 
Glaube felbff auffbören wird/ 1. Cor. 13/8. 

Alles was GOtt gefallen foll in unferm Thun) Was ausder 
das muß aus GOtt gehen. Denn GOtt gefaͤllt nichts / yioe Bhd/ 
was er nicht ſelbſt in uns wircket. GOtt aber iſt ſelbſt ©Ott/und 
die Liebe / darum muß alles — dem Glauben gehen gefaͤltott. 

4 was 
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was GoOtt gefallen ſoll; aus der Liebe aber was | 
dem Menſchen nuͤtzlich und dienſtlich ſeyn ſoll/ohne alle. 
eigene Ehr und Nutz. Alſo muß auch das Geber aus | 
hertzlicher Liebe gehen. Gedencke nun / was fuͤr ein 
Gebet aus einem ſolchen Hertzen gehet 7 dag voller 
Zorns und Feindſchafft iſt? Und wenn ein ſolcher den 
gantzen Pſalter alle Tage betete / ſo iſt alles vor GOtt 
ein Greuel. Das wahre Anbeten beſtehet im Geiſt / 
im Glauben / in der Liebe / und nichtin den Worten. 

Joh 4/ 23.24. Gedencket an den HErrn EHriftum/ 
der mit erbarmenden Hertzen ſprach: Vater / vergib 
* ihnen, Lue 23134. Wer GOtt nicht liebet / der betet 
etaeeneum auch nicht; Wer aber GOtt hertzlich liebet / dem iſt 
geht. Beten eine Freude. Wer GMAtt lieber. der dienetihm 
von Hertzen; Werihn nicht liebet / der dienet ihm auch 
nicht / und wenn er auch einen Berg auff den andern 
trüge. Darummag dem Menfchen nichts nuͤtzlichers 
und beſſers gefchehen/ denn wenn GOttes Liebe inihm 
erwecket wird. Ei ‘ 
Glaube ſoll Der Glaube ſoll alles in einem Chriſten thun / 
ates im was er thut Durch die Liebe / wie die Seele alles thut 
ee durch den Leib. Die Seele ſiehet / hoͤret / ſchmecket / 
gen durchdie redet durch ven Leib : Alſo fol die Liebe alles in die 
Liebe. thun; dueſſeſt / trinckeſt / hoͤreſt / redeſt / ſtraffeſt / lobeſt / 
laͤß es alles in der Siebe geſchehen / gleich wie es in CHri⸗ 
eenn wir ſto war / er thaͤt alles in der Liebe. Sieheſt du deinen 
mim Naͤchſten an / ſo ſiehe ihn mit erbarmender Liebe anz 
bandeinypog hoͤreſt du ihn / hoͤre ihn mit Liebe; redeſt du mit ihm / ſ 


alles in der D "bar g. 
ei air rede mit Erbarmung 
en. 








Behalt die Wurtzel der Liebe allezeit in dir Durch 
den Glauben’ fomag nichtsdenn guts aus dir gehen? 
und wirft anfahen die Gebote GOttes zu erfüllen die 
60r.16/24. alle in der Liebe befchloffen feyn. . Darum ein Heile 
voh der gie, Lehrer fpricht: O du Liebe GOttes im H. Geiftz 
be. eine Suͤſſigkeit der Seelen / und einiges Goͤtt⸗ 

liches Leben der Menſchen: Wer dich nicht 
bat / der iſt lebendig todt; wer dich hat / der 
flirbe vor GOtt nimmer. Wo du nicht biſt / 4 


4— 


J 
J 
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iſt des Menſchen LebeneinftärigSterben; Wo 
‚du biſt / da iſt des Menſchen Leben ein Vor⸗ 
ſchmack des ewigen Lebens. Gehet/ alfo iſt die 
Lebe die Summa aller Inbose, | 

—* II. II. 

Wie der Menſch GOtt lieben fol von reinem gott des 

Hertzen. Das Hertz foll rein ſeyn von aller Welt⸗ Meng" 
Liebe/ EOtt ſoll des Menſchen hoͤchſtes und beſtes Sur. 
Gut ſeyn. Pf. 16/5. Der HErr iſt mein But und 
mein Theil, du erhaͤlteſt mein Erbtheil. Pſal. 37 / 
4/18. Der „Er: kennet die Tage der From⸗ 
men’ und ihr Gutwird ewiglich bleiben. „abe 
Deine Auft andem „Erın/ der wird dir geben/ 
was dein Hertz wünfcher. An GOtt foll der 
Menfch feines Hergens Luft und Sreude haben. 

Darum fol GOtt unferer Seelen das Liebfte 2 Be 3 
fenn / weil er das höchiteund befte Gut iſt / meiler alles kereyn: 
Gut und alle Tugend felbftift. Denn GOtt iſt nichts Paso 
denn eitel Gnade / Liebe / Freundligkeit / Gedult/ 
Treue / Wahrheit Troft/ Friede / Freude / Leben und 
Seligkeit. Und das hater alles in CHriſtum geleget / 
mer den hat / der hat dieſes alles : Und wer GOtt lieb 
hat / der hat GOttes Wahrheit / Barmhertzigkeit / Guͤ⸗ 
tigkeit und alle Tugend lieb. | 

| Denneinrechter Liebhaber GOttes hat allesdas Wwarum die 
lieb / was GOtt lieb hat / und hat einen Verdruß an — 

allem dem / das GOtt verdreuſt. Darumfollmandie"" 
Gerechtigkeit lieb haben; denn GOTT iſt ſelbſt die 
Gerechtigkeit: darum ſoll man die Wahrheit lieb ha⸗ 
ben; denn GOtt iſt ſelbſt die Wahrheit: darum ſoll 
man lieb haben die Barmhertzigkeit / wi GHTT, 

ſelbſt iſt die Barmhertzigkeit: darum ſoll man die 
Sanfftmuth und Demuth lieb haben / um des 
— und demuͤthigen Hertzens ChHriſti wil⸗ 
len. Hinwieder haſſet ein wahrer Liebhaber G Httes 
alle Untugend: denn ſie iſt GOtt zuwider / und GOt⸗ Warum 
tes Feind / und ein Werck des Teuffels. Darum haf- ngend ia 
ſetein Liebhaber GOttes die a denn der 5 
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fel iſt ein Lügner ; und alfo von allen £aftern/zc.Und 
ein jeglicher Menſch / der die Lafter lieber’ als Lügen 
und Ungerechtigkett/deriftein Teuffels- Rind, wie 
Stoh. 8/ 44. ſtehet. Und ein jeglicher Menfch / der 
EHriftum als‘ einen Heyland und Seligmacher lich 
hat / ver hat auch das Exempel des heiligen Lebens 
EHrifti lieb’ feine Demuth / Sanfftmuth / Gedult / ec. 
und der iſt ein Kind GOttes. 
— Und eine ſolche Liebe von reinem Hertzen muſt du 
a Bon GOtt erbitten/ daß er ſie in dir anzuͤnde durch die 
wan Gött Liebe CHriſti; und GOTT zändet gern dieſe Liebes⸗ 
bitten. Flammen an in Deinem Hertzen / wenn du ihn nur Datz 
um bitteſt / und ihm nur dein Hertz darzu leiheſt / und 
daſſelbe alle Tage / ja alle Stunden und Augenblick. 
Iſt die Liebe ſchwach und kalt / ja verliſcht bißweilen in 
Dieewigen dir / und Du ſtrauchelſt: Ey ſo ſtehe wieder auff / zuͤnde 
ER wieder an’ es iſt darum das ewige Licht / die Siebe GOt⸗ 
verlefchen tes / nicht verloſchen / er wird Dich wieder erleuchten. 
nicht. Doch ſolt du GOtt taͤglich bitten / daß er die Goͤttliche 
Liebes Flammen nimmermehr in deinem Hertzen laſſe 
erloͤſchen. Das iſt nun die Liebe von reinem 
Hertzen / das rein iſt von aller Welt⸗ und Creatur⸗ 
Liebe. 
III. 

TIL. Liebe von gutem Gewiſſen iſt des Naͤchſten 
a lied giebe. Die Liebe GOttes und des Naͤchſten iſt einig / 
Rachſten und muß nicht getrennet werden. Die wahre Goͤttli⸗ 
gannichtge" he Liebe kan nicht beſſer gemercket und gepruͤfet wer⸗ 
den den / denn* an der Liebe des Naͤchſten. Denn wer 

fpriche : Er liebe GOtt / und haſſet feinen 

.505.4/20- Zruder / der ift ein Lügner. Denn werfeinen 
Bruder nicht liebet / den er ſiehet / wie ſolte er 
GOttlieben/ den ernicht fieber : Und diß Ge⸗ 

bot haben wir von ihm / dapwer GOtt liebet/ 

daß er auch feinen Bruder liebe. ı. oh. + 

; i $ j 
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Daraus folgetnicht/ daß ich die wahre Göttliche Liebe nicht aus dem Gehör des 
Worts abzunehmen haͤtte: Denn daß ich wiſſe / daß einer GOtt liebennd ſein Wort 












gerne hoͤre / nehme ich zuſammen ab an der Liebe des Raͤchſten. Me 
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Das iſt / die Liebe GOttes Fan nicht wohnen bey einem 

Menfchens Feinde / oder einem feindlichen Hertzen. 

a wenn du feine Barmberkigkeirübeftan deinem - 
zZruder / den duſieheſt / und der Deiner Barmhertzig⸗ » 

keit bedarff/ wie ſolteſtu GOtt lieben / der Deinernicht 

bedarff? ’ 

1. Der Glaube vereiniget mit EDEL / Die Lie⸗ Glaube und 
be mit Menfchen- ı. Joh. 4/16. Wer in der Kiebe Er ri 
bleibet/ der bleibes in GOtt / und GOTT in zpriften. 
ibm. Gleichwie Leib und Seele einen Menfchen 
machen : Alſo beweiſet der Glaube und GOttes⸗und 

denfehen Liebe einen wahren Chriſten. GOtt mey⸗ 
nets mit allen Menfchen herklich gut : mer das auch) 
ihut/ der ift eines Hertzens und Sinnes mit GOtt; 
wers nicht thut / derift wider GOTT / und GOttes 
Seind / meiler des Nächſten Seind iſt. | 

2. Es iſt aber der Liebe Art / Daß fie ſich fuͤr⸗ Liebe duldet 

nemlich über die Gebrechen des Naͤchſten erbarmet. Vebrechen. 
Gal.s/ı. Und zwar die Gebrechen Deines Naͤchſten 
find dein Spiegel, daß du auch deine Schmwachheit an 
ihm folteft fernen erkennen / daß du auch ein Menſch ſey⸗ 
eft. Darum folt ou feine Schwachheit und Laft mit 
Gedult / Demuth und Sanfftmuch heiffen tragen. 
Nom. 15/7. 

- 3. Und folche Leute die nicht aus muthwilliger 
Hoheit ftraucheln / fondern auch übereilet werden / 
kommen bald wieder zuvecht/ ftraffen fich felbften/ und Nitleiden 
geben fich fehuldig/ mit denen follman bald Mitleiden Ccywagen, 

haben / und fich über fie erbarmen ; die folches nicht 

thun / habennichte vom fanfftmüthigen Seit CHriſii. 
Denn wenn man des Wächften Sebrechen geſchwinde 
Bet ohne Mitleiden / das iftein gewiß Zeichen 

daß ein folcher Menſch ver erbarmenden Liebe GOttes rangelvee 
und H. Geiftesmangeltrund hat GOtt nicht bey ihme. Licbe. 
Denn ein rechter Chriſt der mit dem Geiſt CHriſti 
geſalbet iſt / der vertraͤgt alle Menſchen in einer mitlei⸗ 
denden Erbarmung / und in einer erbarmenden Liebes 
gleichwie CHriſtus gethan / und uns mit ſeinem m 

pe 
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| pel vorgegangen und daran prüfe fich ein jeder Chriſt. 
Wo nicht Denn wer Die Liebe des Naͤchſten nichtbey ihmfindet/ / 
hen za von deme iſt auch Die Liebe GOttes gewichen / ja GOtt 
it SOTS ſelbſt; dafür ſoll er erſchrecken und von Hertzen Buſſe 
sicht. thun / fich mit feinem Naͤchſten verföhnen/ fo wird 
SHE mit finer Liebe nieder zu ihm fommen. Als 
denn ift alles / wasser Menſch thut / im Slauben und 
inder Liebe / wieder gut / heilig und Goͤttlich: Dann 
übet ein Menſch GOttes Liebe und Barmhertzigkeit 
mit Freuden / um der einwohnenden Liebe GOttes wils 
len / und iſt ihm eine Freude Gutes zu thun / wie 
SHE im Propheten ſpricht / SSer. 32/ At. 
oral; 4. Auffer der Liebe ift allesteuffelifch/ was 
jes bofe/iwas am Menſchen iſt / und alles Grund⸗boͤſe. Und das iſt 
a Die Urfache/ warum der Satan richte gutes thunkan; 
denn es iſt Feine Liebe bey ihm Z. weder GOttes noch 
Menfchen ; darum iſtes auch alles grund⸗boͤſe / waser 
thut. Denn er ſuchet und meinet nichts anders in al⸗ 
lem ſeinem Thun / den GOttes Unehre und des Men⸗ 
ſchen Verderben / und auff daß er ſeine Feindſchafft 
wider GOtt und Menſchen vollbringen moͤge; Dar⸗ 
um fuchet er ſolche feindſelige Hertzen / durch welche er 
feinen Neid und Zorn uͤbet. Daran pruͤfet man / 
welche GOttes und des Satans Rinder feyn. ı. 
Joh.; / 10, * 


IV. Liebe von ungefaͤrbtem Glauben’ das heiſt 
ae DO GOtt gleich lieb haben iim Glück und Unglück. Wer 
 hacale  GHDEE herlich lieb hat / der laͤſt ihm molgefallen alles / 
| — b/ was GOtt wolgefaͤllt. Wer GOtt lieb hat / der muß 
auch die auch fein Creutz lieb haben / das ihm GOtt zufcbicher 3 
Strafe. wie wirfehen an CHriſto unferm HEren / wie willig er 

fein Creutz auff ſich nahm / denn es war GOttes Mille 
ch muß mic einer Tauffe getaufft werden⸗ 
und wie iſt mir ſo bange / ebe ichs vollbringe/ 
ſpricht ee Luc. 12 / 75. Darum haben alle H. Märtyree 
ihr Creutz mit Sreuden getragen. r y 
Denen / ſo GOtt hertzlich lieb haben / Mama hr 

F reutz 











.€.24. und des Naͤchſten. 157 


Creutz nicht ſchwer zu tragen; denn ihr Creutz iſt matt.n/2s, 
Chriſti Joch. Zeucht der Magnet ein ſchweres Ei⸗ Sin 
fen nachſich; ſolte nicht der himmliſche Magnet / die Gleichniß 
Liebe GOttes / nach ſich ziehen die Laſt unſers Creutzes / 

daß ſie leicht und Sanfft wuͤrde / wo ſie ein menſchlich 

Hertz beruͤhret? Und machet der Zucker ein bitter 

Kraut ſuͤſſe; wie ſolte die Suͤſſigkeit der Goͤttlichen 

Liebe nicht das bitterſte Creutz ſuͤſſe machen? Daher 

iſt die hohe Gedult und groſſe Freudigkeit der H. Maͤr⸗ 

tyrer kommen; denn GOtt hat ſie in feiner Liebe trun⸗ 

cken gemacht / 2c. We 


Gebet. 


m Ssehreirher GOtt / du biſt die Liebe / und mer in der Liebe 1.Sop.4/ıe. 
‚bleibet/ der bleibet in dir. Acht wie bin ich fo weit von dir 
verfallen / daß ich fü leer bin von der reinen brüinftigen Liebe / die A 
ich zu dir tragen ſolte. Mein Hertz iſt erfuͤllet mit Kiebe der Welt 
undErden 5 hingegen gank Kalt und träge / dich das hoͤchſte und ı. Joh. '/e. 
‚ewige Gut zu lieben. Erbarme dich mein / O barmhertziger 
Dater/ erhebe mich von der Erden/ daß ich näher ertenne wer 
du biſt / und recht betrachte deine Wercke an mir / wie hoch Du 
mich in CHriſto geliebet / und was für ein herzliches Erbe DU Matt. 25/34 
mir aus Gnaden in Chriſto bereitet haft, Laß dieſe Betrach⸗ 
fung in mir entzuͤnden eine wahre Riche gegen dir / die mid) in i 
feinem Dinge / als in dir alleine / ruhen Laffe 3 die nichts achte / 
was nicht von dir kommt / und mich feſter mit Dir verbindet ; die 
in mir filge alle Suͤnden⸗Liebe / ja einen herklichen HAB gegen Rom. s/ x. 
dieſelbe erwecke; Die mich auch beftändig mache / in Freud und 37. 38.99. 
Leid Bir anzuhangen / Dir zu folgen / und weder dureh Luſt noch | 
Furcht von dir gefhieden-gu werden. Laß aud) deine Liebe in j. Joh 4/i1. 
mir enfzinden eine ungefärbte Liebe gegen meinen Nädhften 3 Gpp.+/ı.2. 
daß ich als dein Nachfolger wandele in der Kiebe) wie EHriftus 
uns geliebet hat; in allem Thun fo mit meinem Naͤchſten hande⸗ 
fe / wie ich wolte / daß mir geſchehen ſolte; demſelben in Noͤthen Euc.e/zr, 
williglich und ohne Murmeln helffe / in Schwachheit feine Laſt Gal.s/ 13. 
trage / und wo er fehlet / zu rechte helffe mit ſanfftmuͤthigem 
Geiſt; daß ich ſey des Blinden Auge / des Lahmen Fuß / umnd ein Hiob 20/ 15. 
Bater der Armen; und diß alles aus hertzlicher Liebe gegen dir / io. 
der du mich in CHriſto JEſu geliebet haft) ehe die Welt gegrün: Eph.ı/ s. 
det / und ich noch dein Feind war, Erhore mich / mein GOtt / Rom. s/8. 
und gib mir dieſe Gnade der reinen Liebe Durch JEſum 
ECchriſtum / 008, unſern HErrn / 
cn. 


Das 


aigemeinen fo Menſchen erſtrecket / welcheser nicht allein in ſei⸗ 
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h Das XXV. Gapitl 
Bon der Siebe des Kächften 
infonderbeit. 
2, Net.2/19. Von welchem jemand überwunden 
iſt def Knecht ift er worden. 
Die ſchwere⸗ ISift Feine ſchwere und härtere Dienftbarkeit / 
a, Rdenn wenn man den fündlichen Affecten dienet / 
Sändedier OO undfonderlich der Seindfeligkeit : Denn diefels 
nen. bige bindet und beläftiget alle Leibes⸗ und Seelen⸗Kraff⸗ 
Diegiehe Le/ und laͤſſt dem Menfchen Feine Gedancken frey. Wer 
— aber die Liebe uͤbet / der iſt recht frey in feinem Hertzen / der 
ſreyes Herk zu kein Knecht und Leibeigener des Zorns des Meids/ 
des Geitzes / Wuchers und Mammons / Hoffart / Luͤ⸗ 
gen und Verleumdung. Die Liebe machet ihn alles 
deſſen frey / und laͤſt ſich alſo nicht überwinden von den 
ſchaͤndlichen Laſtern; der iſt ein rechter Freyer in Chri⸗ 
2Cor. 3/17. ſto Durch Deneift ver Sreyheit: Denn wo der Geiſt 
Seit DO fE/ da iſt Sreybeit. Ein ſolcher Menſch/ der in 
zemiget/ma- Der Liebe Chriſti wandelt der iſt Fein leibeigener Cüns 
erdas de den⸗ Knecht / und Leibeigener Der fleifchlichen Affecten 
und Begierden mehr; denn der Seift der Siebe GOt⸗ 
tes hat ihn befreyet undgeremiget von fleifchlichen Lüe 
Spisgelder ften. Nun ſehen wir / wie die Liebe GOttes ſich über | 
















Matt.slas. nem Wort / ſondern auch inder gantzen Natur bezeuget. 
Denn er hat den Menſchen den Himmel ingemein ge⸗ 
geben / der bedecket ſie alle / der iſ mein und meines Naͤch⸗ 
ſten; Alſo / die Sonne iſt mein und meines Brudern; 

es muß der Hoͤchſte ſo wohl als der Niedrigſte von der 
allgemeinen Sonne / Lufft / Erde und Waſſer leben. 
Wie es nun GOtt mit ung meynet / fo ſollen wir es 
auch mit ur ſerm Neben⸗Menſchen meynen. Denn” 
EHtt hatfelbft ſich hiermit uns zu einem Exempel vor⸗ 

Sot liebet Heſtellet Daß er gegen und alle gleich geſinnet ſey / keie 

unzaus  nenmehr oder weniger liebe denn den andern. Das iſt / 

gi er hat uns alle in CHriſto gleich lieb / ſiehet Fe 
; on / 
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ſon / Wuͤrdigkeit oder Verdienſt an. Und wie er ge⸗ 

gen uns geſinnet iſt / alſo ſollen wir auch gegen unſern 
Naͤchſten geſinnet ſeyn; und wie wir uns gegen unſern 

Naͤchſten verhalten werden / alſo will er ſich auch gegen 

uns verhalten. Hat es uns alſo in unſer Hertz geleget / 

uns damit zu uͤberzeugen / wie er gegen uns geſinnet iſt / 

alſo ſollen wir auch gegen unſern Naͤchſten geſinnet 

ſeyn. Darum liegt nun die Probe in unſerm Hertzen Probe der 
und Gewiſſen / da ſolten mir eingehen / und ungfelber SO 
fragen/wie wir mitunferm Naͤchſten ſtehen woloder | 
übel ; wie wir ung nun befinden / alfo ſtehen wir auch) 

mit GOtt. Denn wie wir unferm Nächften thun/ 

alfo wil uns GOtt auch thun. Das heiſt: Hey den Pfis/:c.ar. 

Heiligen bift du heilig / und bey den Verkehrs 

ten bift dis verkehrt / Das ift/ haft du ein verfehrt 

Hertz gegen deinen Bruder / ſo iſt dir GOtt auch zus 

wider. REN 
Darum ift ung nun unfer Bruder zur Probe ge⸗ Der Nichte 
ſetzt der Liebe GOttes / dag iſt / an unferm Vrachiten'? nal 
iwill uns GOtt probiren/ ob unfere Liebe gegen ihm * 
rechtfchaffen fey. Dann GOtt darff unſers Dienſtes 
nicht ein Staͤublein / ſondern der Naͤchſte. 

Darum hat es GOtt fo genau auff den Naͤch⸗ Sott wider⸗ 
ſten gerichtet / und auff unſer Gewiſſen gelegt / daß wir oft — 
in allen Dingen uns nach ihm richten follen, und alle⸗ARaebuns 
mal / ja alle Stunden alfo gegen unſern Naͤchſten ge⸗ aihe verge- 
ſinnet ſeyn / tie er gegen uns. Denn unfer Feiner Fan "oh" 
ohne feines Naͤchſten Verſoͤhnung bey GOttin Gna⸗ 
den bleiben / GOttes halben hats keine Noth. Der 
gantzen Welt Suͤnde ſind auff einmal auffgehoben / 
und vollkommene Vergebung erlangt worden durch 
den Tod JEſu ChHriſti. Denn wir alle find der 
Anecht/ welchem der König alle feine Schuld 
us Gnaden ſchenckte / da ernicht hatte zu bes 
ablen. ber hernach / als der Knecht mit feinem 

ruder fo unbarmhertzig handelte / hub der König feie 
e Vergebung wieder auff / und ward alfo der 
alas Knecht um feines Brudern willen vers 
| dammt / 
















Matt. 18] 
26 36. 


Gebot der | 
Siehe. 


Eph.4/26. 


CHriſti Ver⸗ 
dienft hafftet 


nicht in ei⸗ 
nem unver⸗ 
ſoͤhnlichen 
Hertzen. 


Urſach der 
Siebe. 


- Der dir folches verboten hat / und fo haffet dich SHE) 


follen. 
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dammt / und der Beſchluß darauff gegeben : Alfo 
wird euch mein himmliſcher Dater auch thun / 
fo ihr nicht vergebet von euerem Hertzen ein 
jeglicher feinem Bruder feine Seble. Item: 


Eben mit den Maaß / da ihr meſſet / wird man 


euch wieder meffen. Luc. 6/38. Ä 

Alſo ift allemal ein jeder Menſch nicht von fein 
felbft wegen alleine da fondern auch von feines Naͤch⸗ 
ften wegen. Dennfo ftarck ift das Gebot von der 
Liebe des Naͤchſten / Daß wenn e8 gebrochen wird / 
fo weichet GOttes Liebe von ung hindan / und wird der 
Menſch ſtracks von der geftrengen Gerechtigkeit Got⸗ 
te8 gerichtet und verdammt. — 

Wenn wir das bedaͤchten / es würde nimmermehr 
ein Menſch mit dem andern zuͤrnen / und die Sonne 


‚über feinen Zorn nicht laſſen untergehen. Denn 


ob wol ENHriftus mit feinem Tode am Ereuß aller 
Welt⸗Suͤnde einmal gank und vollkommen gebuͤſſet 
und bezahlet/ und alſo der ewige König ung allen uns 
fere groffe Sünde aus Gnaden geſchencket und vergee 
ben hat ; Dennoch fo wir unfern Bruder haſſen / ihn 
nicht lieben und ihm nicht vergeben/ fo foll das ganke 
Verdienſt Ehrifti an ung verlohren und umfonft ſeyn / 
fo ung Doch zuvor die ewige Seltgfeit erworben tar 

Sogar hat GOtt anung die Liebe des Naͤchſten 
verbunden / daß er nicht till von ung geliebet werden, 
ohn unfern Naͤchſten; Derfehen wirs nun da / ſo haben 
wirs bey GOtt auch verſehen. Und eben darum hat 
GOtt nicht einen Menſchen beſſer ſchaffen wollen denn 
den andern / damit wir nicht Urſach haͤtten / einander 
zu verachten / und uns uͤber einander zu erheben; ſon⸗ 
dern unter einander / als Kinder eines Vaters / in Frie⸗ 
de und Einigkeit leben / und ein ruhig gewiſſen haben | 


Haſſeſt du num deinen Bruder / fo haſſeſt duGott 










wieder. Verachteſt du deinen Bruder / ſo nz 
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dich GOtt wieder, Und das ift dein Gericht und 
Virdammniß / und verleureſt auff einmal die Verge⸗ 
bung der Sünde/ das theure Verdienſt CHriſti und 
feine Erlöfung. hr ; a 

Denn es iſt unmuͤglich / des Bluts Chriſti / welches 
ausLiebe vergoſſen iſt / mit feindſeligem Hertzen frucht⸗ 
barlich theilhafftig zu werden. Ja / wir ſehen aus Dem Gott zig 
Gleichniß / Matth.18/35. daß GOtt nicht fo ſehr zuͤrnet — 
über die groſſe Schuld der zehen tauſend Pfund / als fepr/atg Air 
über die Unbarmbersigkeit: Die Schuld Fan er ver; Unbarmpere 
geffen/ aber der Unbarmhergigfeit nicht. Darum fols bigtels. 
len wir an den Söttlichen Schluß gedencken: Alſo 
wird euch mein bimmlifcher Vater auch thun. 


Gebet. 


Sy. du barınberkiger / gnädiger/ freundlicher / langmuͤ⸗ 
>thiger / gedultiger / liebreicher / holdſeliger Vater im 
Himmel / ich klage und bekenne dir meines Hertzens angeborne Un⸗ 
aͤrt und Haͤrtigkeit / daß ich mich mit Unbarmhertzigkeit und Un⸗ 
freundliakeit offt an meinem armen Naͤchſten verſuͤndiget habe / 
mich feines Elends und Anfalls nicht angenommen / Fein recht⸗ 
ſchafſen / menſchlich / Chriſtlich und bruͤderlich Mitleiden mie akt. ar) 
isn gehabt / ihn in feinem Elende verlaffen / nicht beſucht nicht, 
getröfter/ nicht geholffen und Habe mich alfo von meinem Fleiſch 
Dentzogen/ darinn ich nicht gethan als ein Kind GOttes. Denn 
ihn nicht barmhertzig geweſt / wie du mein Vater im Him- kue.«/ zo. 
mel; habe nicht bedacht / was mein HER CHriſtus ſaget: Se⸗ 
Nig find die Barmhertzigen / denn fie werden Barmhertzigkeit ex⸗ Matkec/ m 
ngen. Daraus denn gewiß folget: Unſelig find die Unbarm⸗ 
xhigen / Denn fe werden Feine Barmhertzigkeit erlangen, Ich 
yabe nicht bedacht das letzte Urtheil des Juͤngſten Gerihts! . ,_.,... 
Schet hin / ihr Verfluchten / in Das ewige Feuer; denn ic) bin Mitt ael a 
lingrig geweſt / Und ihr habt mich nicht geſpeiſet; nackend / und + 
hr habt mich nicht gekleidet. Ach barmhertziger Vater / vers 
kb mir dieſe ſchwere Stunde / und rechne mir dieſelbe nicht zu; 
ende Die ſchwere und gerechte Straffe von mir ab / und laß keine 
labarmhertzigkeit über mich ergehen! fondern nimm, das barm⸗ 
fige Herk deines Lieben Sohns an file meine Sünde / decke 
31 und vergiß meiner Unbarmhertzigkeit um der Barmhertzig⸗ 
€ willen deines lieben Sohns. Gib Mir aber ein Harmherki 
s Hertz / welches da jammert meines Naͤchſten Elends / und laß 
h bald und Leicht zum Mitleiden a werden / wie das 
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Gemuͤth meines HErm IE CHrifti gank mitleidig ift ! 
mE 
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welchen unfer Elend bald jammert und zu Hertzen gehet. Denn 
2eb.alıs- wir haben nicht einen foihen Hohenpriefter / der nicht eonte 
Mitteiden haben mit unferer Shwachheit; darum hat er muͤſſen 
verſucht werden in allen Dingen / gleich wie wir. Ach gib mir 
Gnade / dag ich meines Naͤchſten Creutz und Elend helffe lin⸗ 
dern / und nicht groͤſſer machen / daß ich ihn troͤſte in ſeinem Be⸗ 
truͤbnuͤß / und alle / ſo betruͤbtes Geiſtes find; mich erbarme über 
Fremdlinge / über Witwen und Waͤyſen / daß ich gerne helffe / 
3.309.3/ 18. und miht Liebe mit der Zungen/ fondern mit der That und War: 
Sprůchw. heit. Der Suͤnder / fagt der Weite Dann / verachtet feinen 
orig, Naͤchſten aber wol dem) der ſich des Elenden erbarmef. Gib 
1,7 mic ein ſolch Hertz / O Vater / daß ich gleich wie du / mit Gelin⸗ 
digkeit und vielem Erbarmen und Verſchonen richte / auch kei⸗ 
nen Ruhm ſuche in der ſcharffen Gerechtigkeit / ſondern dieſelbe 
nach Gelegenheit mildere mit Guͤte; denn die Barmhertzigkeit 
ruͤhmet ſich wider das Gericht. Ach lieber GOtt / du haſt Ge⸗ 
Jar. zu. fallen an Barmhertzigkeit und nicht am Opffer: Ach iaß mich 
erath ol. anziehen herkliches Etbarmen / Sreunligteit / Demuth | Ge⸗ 
FB dult / daß ich gern vergebe / wie mir EHriſtus vergeben hat. 
Laß mich deine groſſe Barmhertzigkeit gegen mich erkennen ; denn 
1.2.Mof. ich bin zu gering aller Barmberkigfeit/ die du ven Mutterleibe 
32/10. am mir gethan haft: Deine Barnberkigeeit iſt mir zuner 
fummen / da ich in Sünden lag 5 fie wartet auf mich / biß ich 
komme; fie umfähet mich /wenn ich tomme; fie folget mir nach/ 
too ich hingehe / und wird mich endlich zu ſich aufnehmen ins 
ewige Leben / Amen. En 


Das XXVIL Gapie, 

Marum der SRächfte zu lieben‘ 

’ ſey e n 

HKom.ı38. Seydniemandnichts ſchuldig denn | 

daß ihr euchunter einander licbet. Denn 

wer den andern lieber, der bat das Geſetz 

Mich, 6/e. —8 Propheten Micha leſen wir dieſe Frage und 
















Antwort: Womit ſoll ich den Herrn verſoͤh⸗ 
nen? Mit bůcken vor dem hohen Gott 
Soll ich ihn mit Brandopffer und jaͤhrige 
Kaͤlbern verſoͤhnen? Meyneſt du der HErr 
babe Gefallen an viel tauſend Widdern / oder 
am Oel / wenns gleich groſſe Stroͤme | 
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Oder fol ich meinen erfien Sobn fur meine 
‚libertrerrung geben ? Oder meines Leibes 
Frucht für die Sünde meiner Seelen Es iſt 
dir geſagt / Menſch / was gut iſt Und was der 
Er von dir fordert: Nemlich » Gottes 
Wort halten / Kiebe üben, und demuͤthig ſeyn 
vor deinem GOtt. 

In dieſer Frage und Antwort lehret uns der Pro: Worim we 
phet 7 worinnen der rechte wahre Bo 
ſtehet: Nemlich nicht in Äufferlichen Ceremonien feepe, 
oder Opffern / Denn was Fan ein Menſch GOtt ge⸗ 
ben? Iſts doch zuvor alles ſein / und er darff unſer gar 
nichts; Er wird auch nicht verſoͤhnet victimis hama- 
nis, werrn man gleich Menſchen opffern wolte. 
Denn das hat ernicht befohlen/und iſt ihm ein Greuel / 
und gereicht zur Schmach dem einigen Verſoͤhn⸗Opf⸗ 
fer / fo durch CHriſtum allein geſchehen iſt / welchen | 
GOtt darzu verordnet hatı daßer der Welt Suͤnde 
tragen ſolte. Sfoh.1/ 29. Sondern der rechte Wahre 
wahre Gottesdienſt / der GOtt gefüllt / ſteht inwen⸗ uitiht 
dig im reinen Glauben, welches der Prophet hir” er. 
nennet / Gottes Wort halten, in Ubung des Glau⸗ 
bens / der Liebe und Barmheitzigkeit 7 und nicht im 
Dpffer 7 in wahrer Demuth / wie David DI sv 19. 
ſpricht: Die Opffer / die Bott gefallen, findein 
geaͤngſteter Geiſt / ein geaͤngſtetes und zerſchla⸗ 
genes Hertz wirſtu / Gott, nicht verachten. 

Alſo muß der wahre Gottesdienſt aus dem Grun⸗ 
de des Hertzens gehen / aus dem Glauben / Liebe und 
Demuth / darzu vermahnet uns der Apoſtel Paulus Koma/as, 
Roͤm.i3. Welcher Spruch iſt ein Eneomium chari- 1% 
tatis, & debitum proximi perpetuum, ein Lob der Liebe 
und immerwaͤhrende Pflicht gegen den Nächften. Das 
mit Fönnen wir GOtt recht dienen. Urfach/ man kan 
GOtt nirgend mit dienen denn mit dem/ das er ſelbſt 
wuͤrcket in unferm Hergen : Denn GOTT dienen! 

Hi * als dem Nachſten dienen mit Liebe und Wol⸗ 


ta au 
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gobverfiche. . Zu folcher Liebe will ung der Apoftel vermahneny 
und gebraucht ein feines liebliches Argument / welches 
denen anmuthig ift/ fo die Ehriftliche Tugend lich 
- haben / und fpricht : Die Liebe fey eine fo herzliche 
Tugend’ in welcher alle Tugenden begriffen ſeynd / und 
Komyz/ıe. ſey des Geſetzes Krfüllung. Welches Argument 
Ä der Apoſtel nicht darum gebrauchet/vaß wir mitunferer 
Wie die Liebe das Geſetz vollkoͤmmlich erfüllen Fönten/ und da⸗ 
BE durchdie Seligkeit und ewiges Leben verdienen / wel⸗ 
Alla (ep chesziar geſchahe / wenn unſere Liebe volkommen waͤ⸗ 
re: Sondern daß er uns die Fuͤrtreffligkeit und 
Waoͤrdigkeit dieſer Tugend einbilde / uns auch ders 
ſelben zu befleiſſigen. Unſere Gerechtigkeit und Se⸗ 
ligkeit iſt auff SEfum CHriſtum gegruͤndet / und auff 
ſeinen Verdienſt / welchen wir uns zueignen durch 
den Glauben. 
Aus derſelben Gerechtigkeit quillet nun die Liebe 
gegen den Naͤchſten mit allen andern Tugenden / und 
Fila. heiſſen Fruͤchte der Gerechtigkeit zu Lob und 
| Preife Bottes. Weil es nun die herzfichfte und 
gröfte Tugend ift/ fo wollen wir noch weiter davon 
handeln / und noch etliche mehr Argumenta und 
Gründe hören ung in ver Liebe zu erbauen. u 
Beweglichſte 1. Das beweglichſte Argumentum und Grund 
— iſt 5. Joh. 4. GOtt iſt die Liebe und wer im 
1.90ß.4/16. der Ciebe bleibet / der bleibet in Gott / und 
Bott in ihm. Wer woltenicht ganin GOtt ſeyn 
und bleiben? Und wer wolte nicht gern / daß GOtt in 
ihm ſey und bleibe? Im Segentheil/ wer wolte gern / 
daß der Satan in ihm waͤre / und erim Satan ? Das 
geſchicht aber / wenn die Liebe nicht da iſt / ſondernFeind⸗ 
ſeligkeit. Denn der Teuffel iſt ein Menſchen⸗Feind / 
GOtt aber ein Liebhaber der Menſchen. Hieher ges 
hoͤret / was S. Johannes an ermeldtem Ort ferner 
Idh a/2. ſpricht: Wer lieb hat / der iſt von GOtt gebo⸗ 
Kennreichen ren / und kennet GOtt; Daran werden offen⸗ 
Sara bar die Kinder GOttes / und: die Rinder De 
Biediehe. Teufels. 1. Joh.s / 10. Iſt das nun nicht tröftlich 7 
iR 4 ein 
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FETT EEE ET ET — —— EEE 
ein Kind GOttes ſeyn / undaus GOtt geboren feyn/ 
und GOtt recht erfennen ?2 Denn ter die Liebe nicht 
im Hergen hat/ und hatnieerfahrenihre Krafft/ ihr Le⸗ 


ben /ihre Wolthat ihre Guͤtigkeit / ihre Freundligkeit / 


Langmuth und Gedult / ꝛc. der kennet freylich GOtt 
nicht / der eitel Liebe iſ. Denn die * Erkaͤntniß Wie man 
GOttes und ChHriſti muß aus der ** Erfahrung und urae 
Empfindung gehen. Wer fan Cehriſtum recht ken⸗ nr. 
nen / der vonder Liebe nichts weiß ? Denn EHrtftus 
iſt ja eitel Liebeund Sanfftmuth. Wer diefe Tugend eariki Gr⸗ 
hat und uͤbet der Eennet CHriſtum recht. Als S. kaͤntuſßin 
Pet.2. Ep. amı/3.-fpricht : Wenn ihr die Liebe üben der Liebe. 
werdet/ die wird euch nicht unfruchtbar feyn 
laſſen im Erkaͤntniß Chrifti. 

2. Der HErr ſpricht: Daran wird jederman yıp.ysr. 
erkennen / daß ihr meine Jünger feyd / fo ihr 
euch untereinander liebet / wie ich euch gelie⸗ 
bet habe. Nunheiſſt Criſti Juͤnger ſeyn/ nicht gʒas heiſet 
allein mit dem Namen ein Chriſt feyn / und ihn mit Epriki Jůn⸗ 
Dem Munde allein befennen / externä quädam Profeffi- et ſeyn. 
one, durch eineäufferliche Bekaͤntniß; fondern es heift 
an EHriftum glauben, ihn lieb haben / Chriſto folgen/ 
und in ihm leben / CHriſto warhafftig angehören’ 
von ihn herglich geliebt werden / ewig Theil an ihm 


haben / undallfeiner XBolihaten genieffen. Wer nun Wer ESrie 


| 
| 


= Alle heilfame Grkaͤntniß erfordert die Erfahrung und Empfindung. Damit wird 


liebet / ge» 


die Liebe CHriſti nicht hat / gehoͤret C⸗Hriſto nicht um nicht 
3 anı 





aberdas Leben nicht der Erkaͤntniß vorgefeßet / fondern als das folgende mit dem 
vorhergehenden verknuͤpffet. 


## Luther. Tom,7. Witteb. Germ. f.348. b. Es iſt nicht gnug / daß dufageft; Lu⸗ 


ther Petrus und Paulus hat das geſagt; ſondern du muſts bepdir ſelbſt im Gewiſ⸗ 
fen fuͤhlen / CHriſtum ſelbſt und unbeweglich empfinden / daß es GOttes Wort ſey / 
wenn auch alle Welt darwider ſtritte So lang du das Fühlen noch nicht haft / fo 
lange Haftu gewißlich GOttes Wort noch nicht rechte geſchmecket. Chyır, In 
Apocal. Nec quisquam hominum intelligit , quid ft fides aut Filius DEI, 
aut quæ efficacia& gaudium fidei incorde lucentis, nifi quieam 3 DEO ac- 
eepit, & confolationem in doloribus expertuseft , ut dicitur: Nifi eredideri- 
sis, nonntelligeris, Das ift: Es verſtehet auch Fein Menfch / was da ſey der 
Glaube / oder der Sohn GOttes / oder welches da fey die Wirckung und Freude des 
-  Blauben3/ der im Herken leuchtet / als aur derjenige/der ihn von GOtt empfangen/ 
und den Zroftinden Schmerken erfabren bat / wie gefagt wird: Wo ihr nicht wire 
“ Wetglauben/ ſo werdet ihr auch nichts verſtehen. 


o 


Hörer ihm 
Bu an. 


1.&ar.ı/ 2, 


GOtt for 
dert nicht 
hoye und 
Were 
Diuge von 
Bus, 


Sal, g/e. 


1.oh.4/ 20. 


2 
Wer GOtt 


lieben will, 
Mub ullu) 


ben/ Den er nicht fiebet ? Denn diß Gebot ha⸗ 
ben wir von ihm / daß/ wer GOtt liebet daß | 


| 


Aus der Liege] 


be foumt 
ulles Outes. 
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anı und hat kein Theil an ihm. Denn er hat feinen 


Glauben darum wird ihn EHriftus für den Seinen 
nicht erfennen : Gleich wie man einen Apffel am Ge⸗ 
ſchmack / undeine Blume an ihrem Geruch kennet: Ab 
fo einen Enriften,ander Liebe. | 

3. St. Vaulus fpricht: daß alle hohe Gaben 
ohne die Liebe nichts feyn. Viel Sprachen fon: 
nen / Wunder thun / viel Geheimniß wiſſen / ze. beweiſet 
feinen Chriſten fondern der Glaube / ſo durch die 
Liebe thaͤtig iſt. GOtt hat ung auch nicht groſſe / 
ſchwere Dinge befohlen / Wunderzeichen zu thun / und 
dergleichen fondern die Liebe und Demuth. Und 
Gdtt wird anjenem Tag nicht fragen / wie gelehrt du 
geweſt biſt in Kuͤnſten / Sprachen und vielen Wiſſen⸗ 
ſchafften; ſondern wie du durch den Glauben die Liebe 
geüber haft ? Ich bin hungerig geweft / ihr 
babe mich aefpeitee / c, Darum St, Paulus 
fpricht : Doß in CHriſto weder Befchneidung 
noch Vorhaut gilt / dag ift/ Erin Vorzug / keine 


Gaben / Fein Anfehen der Perſonen; fondern der 


Glaube der durch die Kıebe thaͤtig iſt. | 


‚4. So fpriht St. Johannes: So jemand fager: | 


Ich liebe GOTT / und haffer feinen Bruder/ 
der til ein Lügner. Denn wer feinen Bruder 


niche liebet den er ſiehet wieFaner GOtt lies 


Der auch feinen Bruder liebe/ das iſt es fan GOt⸗ 


tes Liebe ohne des Naͤchſten Licbenicht fiyn. Her ſei⸗ 


nen Nächften nicht liebet / derift ein Feind GOTTes; 


denn Menſchen Feind iſt GOttes Feind / darum weil 


GOtt ein Liebhaber der Menſchen iſt. 


5. So iſt die Liebe das Geſetz der Natur / 
aus welchem dem menſchlichen Geſchlechte alles Gu⸗ 
tes entſtehet / und ohne welche das menſchliche Ge⸗ 
ſchlechte vergehen muͤſte. Denn alles / was dem Men⸗ 
ſchen Gutes geſchicht / das quillet und entſpringet aus 
der Liebe; Darum St. Paulus Die Liebe nennet das 


Band 
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Band der Vollkommenheit / Col.3/14. Denn 
was für herzliche Fruͤchte aus der Liebe wachſen / bes 
fchreibet er Kom. 12/9. Daher ver HEr: Matth. 7/ | 
12.fpricht : Alles / was ihr wollet / das euch die Das gantze 
Beute tbunfollen / das thut ihr ihnen auch / en It 
das iſt das Geſetz und die Propheten. Und die Liebe 
Heyden haben aus der Natur gelernet: Was du — 
nicht wilt / daß dir geſchehe / das thue einem an⸗ para“ 
dern auch nicht. Dieſen Spruch hat der Kaͤyſer 
Severus / welcher auch ſonſt mit herzlichen Tugen⸗ 
Den begabt geweſen / ftärs im Munde geführet/ und in 
die befchriebenen Rechte ſetzen laffen. | | 
6. Spiftdie Liebe ein ſchoͤnes Bildund VorzDdiesisey - 
ſchmack des ewigen Lebens. Denn was daſelbſt net 
für ein feliger Zuftand feyn wird / wenn die Außerwählsgens ve⸗ 
ten fich untereinander lieben merden / eins Des andern 
fich freuen in erwiger $reundligfeit und Leutfeligkeit 
‚einander beymohnen / und fich einsan dem andern er⸗ 
gegen werden / Dasiftnichtauszudencken. Solches als 
leg wird in der Liebe gefchehen. Darum wer des ewigen 
‚Lebens Bild anfchauen/ ja deflelben einen Vorſchmack 
haben will der wird reichlich Dadurch ergeget under: - 
—* werden / und viel Ruhe und Friede im Hertzen 
aben. 

7. Se reiner / bruͤnſtiger und hertzlicher nun Die Verwand⸗ 
Liebe iſt / je naͤher der Goͤttlichen Art und Ratur; denn inne 
in GOtt in EHrifto/ und im H. Geiſt iſt die allerrei⸗ 
neſte / zarteſte / bruͤnſtigſte / edelſte und hertzlichſte Lie⸗ 

e. Rein iſt die Liebe / wenn man nicht um eigenes 

utzens und um eigenes Genieſes willen liebet; ſon⸗ 

ern lauter um der Liebe GOttes willen / weil uns 

LOtt ſo rein und lauter liebet / umſonſt ohn allen Nutz. 

arum wer um ſeines Nutzens willen den Naͤch⸗ 

ten liebet / der hat keine reine Lieber und keine Goͤttliche 

diebe. Und das iſt der Unterſchied / unter der Heydni⸗ — 

chen Liebe / und unter ver Chriſtlichen Liebe: Ein nd 

SHrift lieber feinen Nächften in GOtt / in CHriſto / fhenum 

auter umfonft / und hat alle Vnſhes in GOtt und Nilluchee 
4 in 
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N in EHrifte lieb ; Davon haben die Heyden nichtsges |] 
— wuſt / ſondern haben alle ihre Tugenden mit eitler Ehre 
En undeigenem Nutzen beflecket. Hertzlich lieben wir den 
gegiche, Naͤchſten / wenn es ohne Heucheley geſchicht / ohne alle 
9 Falſchheit / wenn die Liebe aus dem Hertzen gehet / und 
nicht aus dem Munde / dadurch mancher betrogen wird. 
Bruͤnſtig iſt die Liebe / wenn eine hertzliche Barmher⸗ 
tzigkeit und Mitleiden da iſt / daß man ſich des Naͤch⸗ 
ſten Noth annimmet / als ſeiner eignen / ja wenns muͤg⸗ 
lich waͤre / daß man dem Naͤchſten fein Leben mittheile / 
ja fein Leben für die Brüder laſſe / 1. Joh. 3/16. 
wie Moſes ind Paulus,dieda wolten verbannet \ 
feyn fürdie Brüder’ 2 B.Mof. 32/32.Rom. 9/3. 
Die Feinde 8. Daraus folget / daß wir unfere Feinde lieben \ 
Bi ift.ei» follen und muſſen Matth.s. Liebet eure Seinde/ / 
ae Ki ehue gutes denen / die euch beleidigen, jegnet 
Kuun / Sa⸗ Die euch verfolgen’ ſo werdet ihr Kinder eures 
— Vaters ſeyn. Denn wenn ihr Gutes thut denen‘ 
Luc. 6/7. Die euch Gutesthun / und liebet die / fo euch lieben / 
was thutihr mehrdenn die Heyden? Denn das thun 
fie auch. Darinn ftehet ver Vorzug / prxeminengund” 
Herrligkeit der Ehriften : Die Natur unter ſich zwin⸗ 
gen / * herzfchen über Fleiſch und Blut / die Welt und 
alles Boͤſe in der Welt mit Gutem und mit Tugend 
Gberroinden/ Nom. iz / 21. Das iſt der Chriſten 
Adel. 2. B.Mof. 23/5. befihlet GOtt: Wenn du 
Deines Seindes Ochſen oder Kiel fiebeft irrenz 
oder unterder Laſt liegen / hilff ihm auff / brins 
ge ihn zu rechte; welches St. Paulus 1. Cor.2/ 
9. anzeucht / und fpricht ; Sorger Gore für das 
Viehe: Thut ers nicht vielmehr ung ? Darum er’ 
Nom. 12/20. fpriht: Hungere deinen $eind / fo 
fpeife ihn ; duͤrſtet ihn, ſo traͤncke ihn / 2c. Iſt 
Demnach nicht gnug / daß du dem Menfchen nichts! 
Leids 
4 Erredet nicht vonder Natur fürfich betrachtet / fondern yon den natürlichen boſen 
Afecien/ von den bofen/ rachgierigen Lüften mit ihren Fruchten. Varen. Luthers 
der Rom. 7/22. Juwendiger Menſch heiſſet hie der Geiſt / aus Onaden geboren? 
welcher in den Heiligen ſtreitet wider den aͤuſſerlichen das iſt / Vernunfft / Sum 
und aues/ was Ratur am MRenfhenißt, 
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Leids thuſt / ja auch Deinem Feinde nicht 5; du muſt ihm 
Gutes thun / oder du biſt nicht ein Kind Gottes / denn 
du liebeſt deinen Naͤchſten nicht. 

9. Wer ſich nicht der Chriſtlichen Liebe befleif- Liebe bewei⸗ 
ſiget / der trennet ſich von dem geiftlichen Leibe EC -Hriftt, — 
der Kirchen / und wird verluſtig aller Wolthaten Chri⸗ geifttichen 
ſti / Eph.4/5. Ein Glaube/ eine Tauffe/ ein — 
Gotr/ ein HErr/ ıc. Denn gleich wie die Glieder’ payka ver 


fo vom Haupt getrenner ſeyn / nicht Fönnen des. Hau⸗ Wolthaten - 


pres Krafft und Leben empfinden / fondern find tope der Kirchen 
Alſo alle/ die nicht in ver Liebe leben / trennen ſich von 
Dem einigen Haupte CHriſto / und Finnen feines Lebens 
Bewegung und Fuͤlle nichttheilhafftig werden. Dar- 
um fpricht St. Johannes: Wer den Bruder :1.Io./14. 
nicht liebet / der bleibes im Todes er iftlebendig 
todt. | 
10. Weil auch durch das Gebet alle gute Gaben Gebet oßne 
und Hedeyen müffen von GOtt erbeten werden / und ar 
ohne Gebeikeine Hülffe / Eein Troſt und Errettung ge" 
fehicht / Fan auch Fein Segen und Wolfahrt zu uns 
Fommen ; undaber Fein Gebet erhöret werden/ und zu 
GoOtt kommen kan / wennes nichtaug dem Glauben 
und aus der Liebe / und in der Liebe geſchicht. Darum 
der HERR ſaget: Wo ihr zwey oder drey eins 
werden in meinem Namen / was ſie bitten 
werden / wil ich ihnen geben / und ſoll ihnen wies 
derfahren von meinem Vater. Matth. 18/19. 
So follen wir nun in der Liebe leben, denn Daift In der Liebe 
Friede und Einigkeit : Wo aber Friede iſt / da iſt der Müriehe, 
Gott des Friedens Mom. ı5/ 13. 33. und wo Der 
GOttdes Friedens iſt / daſelbſt hat der HEn verheiſ⸗ 
fen Segen und Leben immer und ewiglich / ıc. 
PMal.133/3. | 


- Gebet, 


TE du freundlicher, teutfeliger HEn JEſu Chriſte / du 

> fhönfter unter den Menihen Kindern / hotdielig find det: Pf-4rJ% 

ne Lippen / lieblich if deine Geſialt / ehrwuͤrdig iſt dein Ange 

ficht / zierlich find Deine Born I freidenreich Deine Aut 
5 j ut» 


u he an m Er 








&f.4:/3.4. 
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Matt.g/z2. 


Syruͤchw. 
13/K. 
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hilfreich deine Hände / friedfam Deine Fuͤſſe / Liebreich dein. 
Herß; Du Brunn der Gnaden / du Gefegneter des HErin/ als. 
ler Ehr und Tugend voll / voll Gnade / voll Liebe / du biſt nie muͤr⸗ 
riſch noch greulich geweſt gegen die Menfihen - Rinder / du haft 
nie das zubrochene Rohr zerbrochen / noch das glimmende Toͤcht⸗ 
letn ausgeloͤſchet. Ich klage dir meines Herkens Unart und 
Unfreundttgkeit gegen meinen Naͤchſten: Wie offt haben ſich 
meine Geberden gegen ihm verſtellet? Wie oft hat fihdie Dit: 
terkeit meines Derkens gegen ihm Durch meinen Mund ausge: 
goſſen? Wie offt iſt der gifffige Bafılist in meinen Augen gefef 
fen 2 Wie offt Babe ich zu meinem Bruder geſagt: Racha | und 
tu Narr / aus neidiſchem Herken ? Wie offt habe ih meinen 
Naͤchſten gehdnet / und zu feiner Beratung Worte erdichtet / 
ſchimpfflich und ſpoͤttiſch mich gegen ihn erzeiget / ja mit Mord⸗ 
pfeilen und gifftigen Mordfſtichen ihm beleidiget und fein Her 
verwundet ? Ach vergib mir ſolche ſchwere Suͤnde / Und reine 
mir dieſelbe nicht zu/ wende die Strafe von mir ab : Denn da⸗ 
nit Babe ich GOtt ſelbſt geläftert. Denn wer des Armen ſpot⸗ 
tet / der laͤſtert feinen Schöpffer 5 auch habe ich damit der leidiz, 
sen bofen Geiſter Art nachgefolget / und derſelben Spott / Grim / 


und Yäfterung / ja das hoͤlliſche Feuer verdienet. Darum fen 


Eſ. 8/13. 
Ktag. slır. 


mir gnädig / und Lehre mich heilſame Sitten und Erkaͤntniß / die 
dir wolgefallen. Laß aus meinen Augen leuchten deiner heili⸗ 
en Augen Liebligkeit / aus meinem Munde deiner Lippen Holds 
eligkeit aus meinem Angeſicht Deines Angeſichts Freundlig» 
keit / Daß fih mein armer Naͤchſter meines Angeſichts freue / 
meiner Lippen fich troͤſte; daß meine Zunge fey ein beilfamer 
Baum des Kebens / und ein Balſam / Der da heilet nie Wunden 
meines Nächften / wie du ſolche Freundligkeit mir täglich bewei⸗ 
ſeſt in deinem Wort / in weichen du mich troͤſteft voie eine 
Mutter ihr Kindlein troͤſtet / und mir täglich mit holdſeligen 
Worten und Lippen zuſprichſt. Ach wie freundlich bit du 
denen / die Dich ſuchen und den Seelen / die nad dir fragen / du 
begegneſt ung ſtaͤts alg ein freundlicher Brautigaıı. Ach mas 
ehe mich deinem holdſeligen Bilde auch gleich und aͤhnlich da 
ih mit Gelindigkeit fahre gegen jederman / mit maͤnniglich 
handele in Sanfftmuth / und jederman begegne mie Guͤtig⸗ 
keit; mie Rath erfiheine Denen / To mich Kitten / mie Troſt den 
Betruͤbten / mit Huͤlffe ven Dürfftigen / mit Sreundligfeitden 
Furchtſamen / mit Ehrerbiefung den Tugendſamen; daß ich 


niemand fhade mit Worten / niemand ärgere mit Reden / nie« 


mand toͤdte mit meiner Zungen / niemand befrübe mit meinen 
Lippen / niemand erſchrecklich ſey mit meinen Gebärden ; ſon⸗ 
dern mit Gelindigkeit trage die Schwarhen / und durch Mitlei⸗ 
den und Erbarınen zudecke dee Naͤchſten Gebrechen / in Betrach⸗ 
sung / daß ih auch ein Menſch bin; und dag ich meiner — 4 
* deG 
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Das iſt: 
Dem Feind obliegenv ift ein groffes Werck; 
Sich felbft beſiegen / iſt noch gröffre Staͤrck. 
Parcere ſubjectis & debellareiuperbos, 
Hac c& in magnis glotia magna viris. 


Dasift: 

Den Kleinen Gnad / den Stolßen Krieg / 

Iſt groffen Leuten groffer Sieg. 

Vera charitas nullinovit indignari, quam fibi: 
Die wahre Liebe zürnet mit niemand leichtlich / denn 
mit ihrfelbft. Der wahre Friede ſtehet nichtin groſſem 
Gluͤck / ſondern in demüthigem Leiden der Widerwaͤr⸗ 
tigkeit. Publ. Ingenuitas nonrecipit contumeliam, 
Ein tapffer Gemuͤth iftfeiner Läfterung fähig.. Serewe: ⸗ 


Si magnanimus fueris, nunquam judicabis tibi contu- 
meliam fieri. Wenn duein tapffer Gemuͤth haſt / ſo 
wirſt du dafuͤr halten / daß dir Feine Schmachwieder⸗ 
fahren konne. Wenn einer die Sonne ſchaͤlte / und 
ſpraͤche / fie räre nichts denn Finſterniß / Davon würde 
fie nicht finfter werden; alfo gedencke duauch: Genus 
magnum vindictæ eft igrofcere. Es iſt eine groffe 
Rache / bald vergeben. Solche herrliche weiſe Kegeln Heydniſche 
des Lebens haben fürtreffliche Leute practiciret: Als Srempel de 
Perscles, ein Griechiſcher Redner / da er einen Läfterer mu. 
den gangen Tag erdultet hattez ließ er ihn den Abend 
in ſein Hauß begleiten, damit er nicht Schaden nähmey 
undfogte: Es ift Feine Kunftdie Tugend ſchelten / ſon⸗ 
dern ihr folgen. Phocion, ein Athenicnfifcher Fuͤrſt / 
nachdem er viel herzlicher Thaten gethan / ift er durch 
Neid zum Tode verdammt. Und als er gefragt ward: 
Ob er auchnoch etwas feinem Sohn befehlen molte ? 
at er geantwortet: Gar nichts / ohn allein / Daß er 
dieſe Gewalt an feinem Baterlande janicht rächen wol⸗ 
fe. Künfer Teeus als er in Erfahrung bracht, daß zween 
Bruͤder in Rom nachdem Käpferthum trachteten/und 
ich zuſammen verfehmoren/ ven Känfer zu erwuͤrgen / 
hat er fie auff den Abend zu Gafte geladen / und auff den 
Morgen mit fich auff den Schauplag —— da 
er dem 
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er dem Spiel zugeſchen / und ſie laſſen neben ſich ſitzen / 
und hat mit hoher Gnade ihre Boßheit uͤberwunden. 

Als ſich Cato, der weiſe Raths⸗Here zu Rom / erſtochen 

hatte, hat Julius Cæſar gejagt: Nun iſt mir mein hoͤch⸗ 

ſter Sieg genommen / denn ich gedachte Dem Caroni 

alle Injurien, damit ermich beleidiget hat / zu vergeben. 

5. Aber wer durch die groſſe Gedult und De⸗ 


J. 
Sröftstang muth des Sohns Gottes nicht bewogen werden 


muth und 
Gedult de 
Sohns 
Gottes. 


kuc 2z / za. ben und der HErr hat gebeten: Vater / vergibs 


6. 
EHrifti 
Erempel 
unfere 
Artznep 


3 Fan zur Sanfftmuth gegen die Feinde / der wird nim⸗ 
mermehr durch eines Heiligen Erempel bewogen wer⸗ 
den/ vielmeniger durch ein Hepdnifch Exempel. Denn 

ſehet / was iſt Doch gröffer Gewalt und Boßheit/ denn 
dab Menfchen- Kinder gegen den einigen / unſchuldi⸗ 
gen/ gerechten Sohn GOttes / die Krone feines Her⸗ 
hens / fo erbärmlich gehandelt haben / ihn verfpotter/ 
geſchlagen mit Domen gefrönet/ verſpeyet ans 
Creutz geheffter/ und die höchfle Boßheit an ihm volle 
bracht ? Joch hats GOtt aus Gnaden alles verge⸗ 



















ihnen! Kar 
6. Zudem Ende hat dir dein Erlöfer und Selig⸗ 
macher fein Exempel vor Augen geſtellet / Daß er deines 
gangen Lebens Früfftige Artzney fey: eine folche Artz⸗ 
ney / die alles was in Dir hoch iſt / foll niederdrucken 5 
alles / was verſchmachtet iſt / erquicken; alles was uns 
tüchtig iſt abfehneiden 5 alles’ was verderbet iſt / ver⸗ 
befiern. Wie fan die Hoffe: rin einem Menfchen ſo 
groß ſeyn / daßfienichtgeheilet werden möchte mit der‘ 
fieffeften YTiedrigkeie und Demurb des Sohns 
GOttes? Ebr. 78. Wie ander Heiz im Menſchen 
fo üuberhand nehmen, daß er micht Durch Die heilige Ar⸗ 
much Criſti Fönce geheilet werden 2 Wie Fan der, 
Zorn des Menfihenfo hefftig eyn / daß er nicht mit der 
gelindeſten Sanfftmuth EH:ifti koͤnnte geheilet 
werden? Wie koͤnte dieRachgier im Menſchen ſo bil⸗ 
ter ſeyn / daß fie nicht ſolte Durch die hohe Gedult des 
"Sohnes GOttes geheilet werden ? Wie koͤnte doch 
ein Menſch fo gar liebloß ſepn / daß er nicht Durch die 
| - grofle 
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groffe Liebe E.Hrifti/ und feine Wolthaten Fönte mit 

Liebe entzündetwerden ? oh. 1135.36. Wie koͤnte 
doch fo ein hart Herk fenn/ das CHriſtus mit feinen 
Thranen nicht erweichen folte ? 

7. Wer wolte auch nicht gerne GOTT dem 
Vater / und feinemlieben Sohn IEſu Criſto / und 
GOtt dem Heil. Geiſt gleich werden und das Bild 
der Heil. Dreyfaltigkeit tragen / welches fuͤrnehmlich 
ſtehet in der Liebe und Vergebung? Denn es iſt die 
hoͤchſte Eigenſchafft GOttes / erbarmen / verſchonen / 
gnaͤdig ſeyn vergeben. Wer wolte nicht ſagen / Daß 
das die ſchoͤnſte Tugend waͤre / dadurch man dem hoͤch⸗ 


Pe 
Bild GOt⸗ 
tes. 


ſten GOtt gleich Fan werden / und den allertugendhaff⸗ 


tigſten hoͤchſten Leuten in der Welt? 
3. Endlich / ſo iſt es auch der hoͤchſte Grad der 


e F . S Sr 
Tugend / fich felbft uͤberwinden / vergeben / vergeffen Site um 
hochfter 


und Zorn in Gnade verwandeln. 
Fortior eft, quife, quàm qui fortiflima vincit 
Menia, nec virtus altius ire poteſt. Das iſt: 
Es iftfich felbft bezwingen 
Der allergröfte Sieg / 
Niemals in ſchweren Dingen 
- Die Tugend höher flieg. 
Iſt eben das / was Spr. Sal. 16 / 32. ſtehet: 
Ein gedultiger iſt befjer denn ein Starcer ; 
‚und der feines Muths ein Her: iſt / denn der 
große Städte gewinner. Höher Fan die Tugend 
nicht fleigen/ fie hat Feinehöhere Staffel oder Grad ; 
Soruhetfiein GOtt / und endet ſich in GOtt undift 
MELDE vollendet / / c. 


F sen JEſu Chriſte / du liebreiches / freundliches / Matt / ge 


ſanfftmuͤthiges Herß / du haft befohlen und gefagt : Lie⸗ 

bet euere Feinde / ſegnet die euch fluchen / thut wol denen die euch 
haſſen / bittet für die fo euch beleidigen und perfolgen 5 auff daß 
Kinder ſeyd euers Baters ım Himmel / der feine Sonne laͤſ⸗ 

fet auffgeben uͤber Boͤſe und Gute / und läffer regnen über Ge: 
rechte und Ungerechte: Ach himmliſcher Vater / gib mir ein 
WG Hertz / daß ich Beim Kind erfunden werde ; gib Ren! 

“ pr i Her 


8. 


Zugend 














2ut.23/ 34. 


Sʒruͤchw. 


33/14: _ 
a. Sam. 25/ 
13. 32. 


Dan.s/ 2x 
Ef. 11/e.8.9. 


‚mern wohnen ; cin Fleiner Knabe wird Lowen und Malt: Dich 


1.B.Mof.4/ 
NER, 

Matt.ı8/ 14. 

2. Jod./ı5. 
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Herg und den Sinn deines lieben Sohnes / meines HErrn JE⸗ 
fir Chriſti daß ich auch mit ihm aus erbarmender Liebe jager 
Vater / vergib ihnen! da er auchfür Die bat/ ja fein Blur für 
die vergoß/ die ſein Blut vergoſſen. Ach mein GOtt / tilge in 
mir aus allen Zorn / Rachgier und Ungedult / daß id) allen mei⸗ 
nen Feinden nicht allein gerne und von Hertzen vergebe / ihnen 
nicht fluche noch Lbels wolle/ fondern fie fegne ; daß ich fie nicht 
haſſe / fondern liebe als dein Geſchoͤpff / fuͤr welche auch CHrie 
ſtus mein HEr2 geſtorben iſt / und fein Blut für fie vergoſſen. 
Und wie du deine Sonne über ſie laͤſt auffgehen / alſo gib mir / 
daß die Sonne meiner Liebe und Erbarınung über ihnen auffge⸗ 
de / und dag ver Regen meiner Guͤtigteit auff fie fallen moͤge. 
Ach lieber Barer / gib ihnen wahre Buſſe und Bekehrung / da 
fiedein Zorn und dein Gericht nicht uͤbereile / daß fic nicht in ih⸗ 
rem Haß und Neid / Grimm und Zorn ſterben. Lencke ihnen ihr 
Hert zur Sanßtmuth und Demuth: Gib ihnen ein neu Herßz / 
Sinn und Muth / mildere ihre Haͤrtigkeit. Du biftjaanGndtE 
aller lebendigen Geiſter / und haſt aller Menſchen Hertzen in dei⸗ 
ner Gewalt. Du kameſt ja des Nachts im Traum zu Laban / 








- dem Feinde des Jacobs / und ſprachſt zu ihm: Hüte dich / daß 


du mit Jacob nicht anders denn Freundlich redeſt. Du fänfftige 


teſt ja den zornigen Eſau / daß er jenen Bruder Jacob freundih 


und mit Thraͤnen empfieng. Du milderteſt den Zorn Davids | 
durch die Abigail / daß er den Nabal nicht erwuͤrgete. Ach 
mein GOtt / du zaͤhlneteſt ja die Lowen / daß ſte den Oanielnicht 
zerriſſen; und Haft ja gejagt / Die Wolffe werden bey den Kane 
















miteinander reiben / und ein Entrochnfer wird feine Hand ſte⸗ 
wen in das Loch des Baſilisken: Man wird nirgend verleßen 
noch verderben auff meinem heiligen Berge / denn Das Land iſt 
voller Erfäntniß des HErrn / als mit Waſſer des Meers bes | 
deckt. Auff dieſe deine Verheiſſung / bitte ich befehre meine Seins 
de / daß ſie ablaſſen vom Zorn / auff daß ſie nicht im Zorn ume 
fkommen. Ach mein GOtt und HErr / lehre ſie bedencken wie 
ſchrecklich es ſey / wegen eines zeitlichen Zorns deinen ewigen 
Zorn tragen muͤſſen: Gib ihnen zu bedencken / daß ſte durch den 
Zorn all ihr Gebet zur Suͤnde machen / und daß um ihrer Unver⸗ 
ſoͤhnligkeit willen alle ihre Opffer und Gottesdienſte verworffen 
werden / wie das Opffel Cains. Lehre fie bedencken / daß der 
unbarmhertzige Knecht in den ewigen Schuld⸗Thurm geworte 
fen ward / ja daß nie / fo vergeblich zuͤrnen / Todtſchlaͤger ſeyn/ 
welche das ewige Leben nicht haben bey Ihnen bleibend. Ach 
mein GO und HErr / was iſt mir mit ihrem zeitlichen und ewi⸗ 
ger Schaden gedienet ? ihr Zorn ſchadet ihnen ſelbſt mehr denn 
mir / und iſt ibr eigen Berderben ud Verdammniß / dafuͤr wo 
ſeſt du ſie in Gnaden bepüten, Mein GOTT / es ſagt Fe: | 

| Wort: 


Wort: Wenn jemands Wege dem HErrn gefallen / fo machet er Spruͤchw. 
auch feine Feinde mit ihm zu frieden. Ach vergib mirineineSuinsis/7. | 
de / erhatte mich in deiner Goͤttlichen Furcht; denn du haft allein | 
Gefallen an denen/ die dich fuͤrchten und alſo werden mir auch Pf. 147/11. 
meine Feinde verföhnet werden. Hilff / dag ich fie mit Liebe und 

Wolthat uͤberwinde / und feurige Kohlen auffihr Haupt ſammle; Rom. ı2/ 28, 
auff daß fie fich ſelbſt erfennen/ Buſſe hun / lind nicht dem ewi⸗ 

gen Feuer zu theil werden; dafuͤr wolleſt du ſie DO barmhertziger 

GOtt / bewahren / durch JEſum Chriſtum / Amen, 


Das XXIIX. Gapitel. 


’ £ ’ 20 
Mie und warum die Viebe des 
Schoͤpffers aller Creatur⸗Liebe ſoll vorge⸗ 
zogen werden: Und wie der Naͤchſte in 
Gott ſoll geliebet werden. 
1.%oh.2/15. Wer die Welt lieb hat / indem iſt 
die Liebe des Vaters nicht. 
x Es Menſchen Hertz iſt alfovon GOtt gefha | 
Ifen / daß es ohne Kiebe nicht leben Fan; es muß } 
—Detwas lieben / es ſey GOtt / oder die Welt / = 
oder fich ſelbſten. Dieweilnun der Menfch etwas lie- Salt Ars 
ben muß/ fofoller das Alterbefte lieb haben / welches iſt Kar arstehet 
Gott ſelbſt; undfol dieſen Affect / welchen GOtt in büdret fie 
das Derggepflanget / und durch den Heil. Beift ange PPFF 
zuͤndet hat/ GOtt wiedergeben’ und bitten daß er feine 
‚Liebe in ihm jemehr und mehr anzüunde. Denn GOtt 
liebet erſt und entzündet deine Liebe mit feiner Siebe; 
‚liebeft du ihn aber wieder fo wirft du von ihm geliebet 
werden / oh. 14/21. Wer mich lieber, wird von 
‚meinem Dater geliebet werden. 
Iſt nun GHttes Liebe in einem) fo Fan erg mit Wer 684 
keinem Menfchen böfe meinen. Denn GOttes Liebehish mir 
meinets mit keinem Menfchen böfe / und Fan keinem vermas ai: 
uͤbel wollen. Wer nun feinem Menfchen übel will / 
aus Art und Krafft ver Liebe GOttes / der wird alıch 
keinen Menfchen betriegen/ noch beleidigen mit Wor⸗ 
ten und Wercken. Sehet / das wuͤrcket Die Siebe 


















feine Crea⸗ 
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ichts beſ⸗ Es [ind viel) jadiemeiften Leute mir der Welt⸗ 
a Siebe alfo beſeſſen Daß GOttes Liebe nie in ihr Hertz 
den. kommen iſt / welches fie mit der falfchen Liebe gegen ihren 
Naͤchſten bezeugen / mit Vortheil und Betrug / ec. Die 
Welt/ und alles was in der Welt iſt / ſoll nicht alſo ge⸗ 
liebet werden / daß GOttes Liebe dadurch beleidiget 
oder verhindert werde. Denn wasiiſt doch die Nich⸗ 
tigkeit und Eitelkeit dieſer Welt zu rechnen gegen Die, 
Hoheit und Fürtreffligkeit GOttes? Denn gleich wie 
GOtt unendlicher weiſe übertrifft alle feine Creaturen: 
Alſo iſt auch ſeine heilige Liebe uͤberſchwenglich ohne 
alle Vergleichung / adelicher und koͤſtlicher / denn alle 
andere Liebe / damit Die Creaturen geliebet werden, 
Alle Creatu⸗· Darum find ale Creaturen viel zu nichtig und zu ge⸗ 
an ring/daß umihrent und ihrer Liebe willen GOttes Liebe, 
gering.  fülte beleidiget werden. | 
1. Cor. 9/ 7. fragt St. Paulus; Weß iſt die 
Frucht des Baums / ohne deß / der ihn gepflan⸗ 
get bat? Welcher pflantzet einen Weinberg / 
und iffee nicht von feiner Sruchtr Alſo / wen fols 
teft du mehrlieben als Den/der dieLiebe in das Hertz ges 
pflantzet hat durch welches Liebe du lebeſt? Durch; die 
Liebe GOttes in Ehrifto leben wir alle / an diefelbe Liebe 
ſollen wir uns halten in unſerm gantzen Leben / es gehe 
ehon uns wie es wolle. Und gleich wie die Schiff⸗Leute 
Obeichniß im groſſem Ungeſtuͤmme des Meers Ancker auswerf⸗ 
fen/ daran ſich Das Schiff haͤlt: Alſo / wenn dieſe Welt / 
welche ein ungeſtuͤmm Meer iſt / das Schifflein unſers 
Hertzens beweget durch die Buͤlgen der manchfaltigen 
Laſter / Hoffart / Zorn / Ungedult / Geitz / fleiſchlicher 
Wolluſt / ꝛc. ſollen wir ung an die Liebe Gottes 
und Chriſti halten / als an einen Ancker / und uns nicht 
fo bald von der Liebe CHriſti laſſen abreiſſen. Noms 

8/ 38.39. Alſo auch in geiftlichen Noͤthen / went 
SHttes2i- Suͤnde / Tod Teuffel und Hölle, Trübfal und Elend 
befanund wider uns ſtreiten / als Meers⸗Wellen / follen wir ung 





tur nehmen. an GOttes und Chriſti Liebe halten. Denn 
— das iſt der Berg / der dem Lothgezeiget ward / als 3 
LTE 5 in “ au ] 
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aus dem euer zu Sodoma gieng/ daraufferjene, 
Seele erretten folte. Alſo muß ein Ehrift vie So— a 
doma dieſer Welt fliehen / und fich an die Liebe Gottes hehe Für 
halten, will er nicht in die Straffe fallen der weltlichen Sunden. | 
Luͤſten / welche ärger feyn/ denn das euer zu Sodom. 

Die Kiebe und Furcht Gottes iſts / Die einen 
Menſchen behütet für der Welt / wie den Joſeph 

vor des Potipbars Weib, 1.8: Mof.30/9. 

Daß ein Menſch diefe Welt fo lieb hat Fommt Warum em 
nur daher’ daß er nie gefchmecket hat Die Liebe Gottes. PH 
Daß ein Menſch feinen Naͤchſten haſſet / neidet / bes par. 
treugt / vervortheilet / kommt nur daher / daß er Die Liebe 
GOttes nicht hat. Woher kommt ſo viel Sorgen und 
Graͤmen? Nur daher / daß man GOtt nicht hertzlich Liebligkeit 
liebet. Denn die Liebe Gottes iſt ſo lieblich und hdeumo⸗ 
ſuͤſſe / daß fie einen Menſchen in allen Trubſalen / auch Lebes Ot⸗ 
mitten im Tode freudig und getroſt machet. 

Der Liebe Art iſt / daß ſie das allein groß achtet / gigenſchaft 
das fie lieb hat / und vergiſſt alles / auff daß ſie nur das der kiebe 
Geliebte möge erlangen. Warum vergiſſt denn ein 
Menſch nicht alles / was in der Welt iſt Ehre / Wol⸗ 
luſt / und Reichthum / auff daß er GOtt allein haben 
moͤge / weil er ſpricht / er liebe St? Das haben vor⸗ 
zeiten gethan die Heiligen GOttes / welche dir Firde 
Ottes und derſelben Suͤſſigkeit fo ſehr nachgetrach⸗ 
et haben / daß ſie der Welt und ihr ſelbſt daruͤber ver⸗ 
eſſen. Derowegen fie in der Welt für Narren ſeynd derWeiſe⸗ 
geachtet worden / und ſie find Doch die Weiſeſten geweſt. ſte umn nar⸗ 
Denn werift der Weiſeſte? Der das ewige Gut über !iſhte. 

les liebet und fucher. Darum find das die gröften 
elt: Warren geweſt / welche folche heilige Leute für 
Marrengehaltenhaben. 1. Cor. 3/19. 4/10, 
Em rechter Liebhaber Gottes fuchet und nah 
iebet Gott ſo / als wenn fonftennichtsanders unter dem ur 5% 
Himmelmärederm GHtt / und alfo findet er in Gott 
aAles / was er je in der Welt lieben Eönte. Denn GOtt 
ft alles / er iſt die rechte Ehre und Freude / Friede und 
uſt / Reichthum und Herrligkeit; das alles wirſt du in 
Br Ma - GOtt 
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GOtt beſſer finden / denn in der Welt. Liebeſt ou et⸗ 

was Schoͤnes / warum liebeſtu GOtt nicht / der aller 
Schoͤnheit ein Urſprung iſt? Liebeſt duetwas Gu⸗ 

tes / warum liebeſt du GOtt nicht / der das ewige 

Matt.is/ i. Gut iſt? Und iſt niemand gut ohne GOtt / der 
Warum ale ifi das höchfte Gut in feinem Weſem Alle Treatu⸗ 
em, ren find gut / darum daß ſie ein kleines Süncklein und 
im «4/4. Troͤpfflein von ver Guͤtigkeit GOttes empfangen has 
begn / und iſt doch folches mit vielen Unvollkommen⸗ 
— ir abheiten umgeben. Warum liebeft vu nun GOtt nicht 
finctiep.  Hielmehr/ Den Urfprung und Brunnen / und die höchfte 
WVollkommenheit alles Guten / der wefentlich gut; 
iſt / und alles Guten in allen Dingen Urſprung ift? Se) 

Itrdiſch Ge⸗ weniger von der Erde/ oder irrdiſchen Schwere ein 
oe Ding etwas an ſich hatı je leichter es iſt / jeehe esfich in 
‚die Höhe erhebet: Alſo / je mehr ein menfchlich Herk 
mitirediſchen Dingen beſchweret iſt / je weniger es ſich 

empot heben Fan / und in der Liebe GOttes ſich erfreu 

en; je weniger Welt⸗Liebe / ie mehr GOttes Liebe / H 

mehr Liebe des Naͤchſten; dieſe find nicht gefehteden. 
Daraus folger/ daß wer GOtt liebet / der liebe 

auch den Naͤchſten: und wer Gott beleidiget/ des bes 

leidiget auch den Naͤchſten. h 


Geber. | 


Es Du unergruͤndlicher Brunn alles Guten und Liebe / es fin 
B Yin unzaͤhlige Uberzeugungen / die mich freiben / Dich zu lie 
ben: Sch kehre mich in oder aufer und um mich / ſo finde ich 
Kennzeichen deiner Liebe die von MIT eine gehorſame Gegenlie 
pe erheiſchen. Nur dig iſt mein Schmerk und kraͤncket mi 7 
daß ich dich nicht Fan fo lieben / ats ich Dich lieben wolte. O ew 
ge Liebe) die du alles erfuͤlleſt / erfuͤlle auch mein liebloſes Her 
Sop.ıyz, mit dir ſelbſt. O wahrhafftiges Licht bon deme alle 5 
tung kommt / erleuchte mein finſteres Herk/ daß es dich und Die 
eis recht erkenne / und denn das allein liebe / was allein Lie 
Marc.ı2/;;. bens werth iſt. Laß mic) dich uͤber alles/ und meinen Nachftem 
als mich ſelbſt lieben; Denn du haft ang Liebe zu mirdeines ke] 

Kom.s/z2. genen Sohnes nicht verſchonet / ſondern ihn für mid) dahin ge 
1.306.4/ 21 geben/ und wilt / daß / wer. GOtt liebet / daB er auch feinen 
Sb 2 Server ůebe Volbringedu in mir/ Mein GHL / was du mel 
Phil.2/13.  gegepen haft zu wollen / damit ih Dich / und in dir meinen Dur! 
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ER ES TE EEE — 
der mie reinem Herken lieben möge / / durch IEſum Chriſtum 
deinen Sohn / unfern HEren / Amen. 


Das XXIX. Sapitel, 


Von der Verſoͤhnung des Stich» 
ſten / ohne welche GOtt feine Gna⸗ 


— de wiederruffet. 
4. B. Moſ s/6. Wenn jemand eine Sünde wis 
der einen Menſchen thut / der verfündiget 

ſich am HErm. 

Be Sf find denckwuͤrdige Worte; denn ſie binden gzer wider 
Rn A sufammen Gtt und den Menſchen / GOttes Heenſchen 
hiebe und des Menſchen Lieb / GOttes Belci- — 
igungund des Menſchen Beleidigung. Denn Mo⸗ der GStt 
es ſpricht hie ausdrücklich: Wer eine Suͤnde wider ne 
innen Menſchen thut / der babe fich an dem —— 
Errn verſuͤndiget. Daraus folget nun unwi⸗leidiger. 
herfprechlich : mer ſich mit GOtt verföhnen will / der 

nuß ſich auch mit feinem Naͤchſten verföhnen. Denn 

Ott wird beleidiget / wenn der Menſch beleidiget 

vird. Darum Fan ſich auchein Menſch / der GOtt 


erſoͤhnen / erhabe fish denn mit feinen Naͤchſten vers 

öhnet / wie ſolches auch CHriſtus klar bezeuget / 

Matth. 5723. 

Hie müffen mir nun nothwendig aberinal etwas 
ngenvonder Liebe GOttes und des Naͤchſten / wie die⸗ 

Abe aneinander hangen/ und nicht koͤnnen geſchieden 

h Be denn nothwendigfleuſt Die wahre bruͤ⸗ 

erliche Liebe. 

Wer da ſaget / erliebe GOtt / und haſſet; Job.20 
inen Bruder / der iſt ein Lůgner. Denn wer ſei⸗ —— 
ıen Bruder nicht liebet / den er ſiehet / wie ſolte Nächten, 

r GOtt lieben / den er nicht ſiehet? Und di‘ ae 
Bebothaben wir von ihm / daß / wer GOtt lie> 

et / auch feinen Bruder liebe. Deromegen fo 

nm nun GOttes Liebe - des Nachſten Liebe at: Me 
H 3 EINE“ 


















io 
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fenn. Iſt GOttes Liebe recht und rein ohne Falſch 
beyeinem Menſchen / fo ift auch des Naͤchſten Liebe rein 

und unverfälfchet: Und hinwider / iſt GOttes Firbe 
Dieticeesnichtrein bey einem Menfchen/ fo hat verfelbe Menſch 
Ba Kenur auch eine falfche Liebe gegenfeinen Nachften. Alſo 
Sich GHr iſt die Liebe des Naͤchſten eine Probeder Liebe 

tes. Gokttes / ob dieſelbe bey einem rein ſey oder nicht. 
Aus dieſem Grunde kan man nun recht betrachten 

die Liebe des Naͤchſten / und deſſelben bruͤderliche Ver⸗ 

Zwey sg ſohnung. Zwey Siele find dem Menſchen geſetzet / 

dee Men» nach welchen er ven Lauff feines gantzen Lebens richten 

ſchen. ſoll: GOttes und des Naͤchſten Liebe / darinn 
ſoll er ſich befleißigen / daß er demſelben Ziel immer naͤ⸗ 

her und naͤher komme / und in GOttes und des Naͤch⸗ 

ſten Liebe immer vollkommener werde. Denn zu dem 

Ende ſind alle Menſchen geſchaffen / erloͤſet und geheili⸗ 

Das rechte get. Ja ChHriſtus unſer HErr iſt das Ziel / dar⸗ 
Bit Ehrienach wir alle lauffen follen s je naͤher nun die Liebe / je 
naͤher dem HEren CHriſto und feinem Leben. 

MeEsrifi Darum iſt GOtt Menſch worden / auff daß uns 
Runſuer GOtt vor Augen ſtellete ein lieblich ſichtbar Contrafeyt 
ee und Bild feiner Liebe / wie GOit weſentlich die Liebe 
ſichtbar. ſelbſten in feinen unerforſchlichen / unbegreifflichen / uns 

endlichen / Goͤttlichen Weſen ſey / auff daß die Men⸗ 

ſchen dieſem Eben⸗Bilde GOttes / welches iſt CHri⸗ 

ftus/ähnlich und gleichfoͤrmig würden * in der Liebe. 

Sand der Wie aber nunin EHrifto zufammen gefaffet iſt 

Liede. GOTTund Menſch / durch ein unaufflöglich Bande 

Alfo faſſet die Liebe GOttes in ſich DieLiebe des Naͤch⸗ 

en. Und wie die Göttliche und menfchliche Natur I 


GL EeS und des Naͤchſten Liebe. Wie man vie 
Menfehen Menſchheit CHrifti nicht Fan beleidigen / man muß 
—5 auch GOtt beleidigen: Alſo kan man ohne GOtt Fe 


* nen Menſchen beleidigen. Darum kan ſich Fein Menfe 
ung. tre 








*Es wird micht gehandelt von der Recht fertigung / oder einiger ein wohnenden Ooͤt 
hen weſentlichen Gerechtigkelt / ſondern vonder taͤglichen Erneuerung des Chen⸗ 
Sieg DOfeSinund. Yaren, 
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trennen mit feiner Liebe von feinem Naͤchſten / er muß 
fi) auch von GOtt trennen. Es kanniemandzurnen 
mit feinem Naͤchſten 7 er mußauchmit GOtt zuͤrnen; 
es Fan niemand Menſchen beleidigen / er muß auch 
GOttbeleidigen. 

Nehmet ein natürlich Gleichniß; Wenn einer aus Gott 
einen Circkel machet / und in der Mitten einen Punet) Urin DOM 
und jeucht den Circkel voller Linien / fo Fommen fie alle Dinge in eie 
in dem einigen Punct zufammen/ und rühren einander Ben an 
an / und das einige Puͤnctlein faſſet alle Linien zuſam⸗ cu un 
men/ und Fanfeine Linie geſchieden werden von der an⸗ 
dern fie werde denn auch zugleich vom Mittel⸗Punct 
mit abgefchteden/ in reelchem alle Linien zufamen kom⸗ 
men: Alſo iſt GOtt der Punect/ fiheiderjemand die 
Linien feiner Siebe von feinem Naͤchſten / fo ſcheidet er 
fie auch zugleich von GOtt. Und mie alle Linien des 
Eirckels im Mittel⸗Punct einander anrühren fo rühe grieteiten 
ret Das Leyden und Trübfal des Menfchen einander us tive, 
auch an / daß er Mitleiden mit ihm hat / ift er anders 
in GOtt / als dem einigen Punct / mit begriffen und zu: 

ammen gefaſſet. 
Deß haben wir auch eine feine geiſtliche Bedeu: Schön Bib 
fung in der Hiſtoria Jobs; Da Job hörere/ daß ihm a 
fein Haab und Gut genommen war / fpracher; Der” 
Her: hats gegeben / der HErr hats Genom» 
en / der Name des HErm fey gebenedeyet ! 
und betrübte fich nicht fogar hart. Daeraber hoͤre⸗ 
se/ daß feine Rinder warenumkEommen/serriffe g,:0. 
er feine Kleider / und gebärdetefich viel Fläglicher. Die 
Kinder bedeuten einesjedenMenfchen feinen Veächften: 
wenn er höret/ daß es feinem Nächten übel gehet / ſoll 
es ihm mehr zu Hertzen gehen / als wenn erfein eigen 
But verlöhre. Denn das iftder Liebe Art / daß ſie ſich 
um ihr eigen Unglück nichtfo fehr befümmert/ als über 
Des Naͤchſten Schaden. Ach wie ein felig Leben Selig Sehen 
waͤre auff Erden, wenn wir allein der Siebe wandelten In der Liebe 


| 


da würde niemand den andern befriegen/ vervortheilen 
und beleidigen, 
M 4 Dar⸗ 
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. B. Moſe/ Darum hat GOCT in der Schoͤpffung nicht 
zum Mehr denn einen Menſchen gefchaffen / und die | 
SO Mm, Eva bernach aus demſelben erbauet; von wels 
Ausg ie chereinigen Wurtzel hernach fo viel Menfchenentfprofe | 
fehen ger fen find/ auff daß / weil alle Menfchen von einer Wur⸗ 
Pyafien,. tzelentſproſſen / fie fich auch deſto mehr untereinander | 
lebten. Dasiftdie Urſach warum GOft anfänglich 

nicht viel Menſchen gefchaffen / fondern nur einen / da 

er doch viel Thiere/ viel Kräuter / viel Baͤume geſchaf⸗ 

fen: Abernureinen Menſchen / auff daß ſie / als Zweig⸗ 

lein eines Baums / ſich deſto mehr hernach lieben ſolten. 

Liebenitt biel,Die Liebe / fo GOtt befohlen har / iſt lieblich zu 
leihter denn uͤben und beſchweret des Menſchen Leib und Seele 
hafen. nicht / ſondern macht dem Menſchen ein fein ruhig Le⸗ 
ben / und iſt unferer Natur bequem / und nicht zuwider. 

Wenn aber GOtt befohlen haͤtte / daß du deinen Naͤch⸗ 

ſten haſſen ſolteſt / ſo haͤtte er dir etwas viel ſchwerers 
geboten / denn daß du Deinen Naͤchſten lieben ſolteſt. 

Denn Haß und Seindfchaffe iſt dem Herken und 

Seele eine groffe Laſt und Pein / verzehret Leib und 

Seele ; aber die Kiebe ftärcket / erfreuet/ erhält Leib 

und Seele/zeritöret und zerbricht ihn nicht / wie Haß und 

Meid thut. Denen die GOtt lieben / ift auch eine Luft 

den Veachften zulieben ; denen die GOtt nicht liebeny 

iſt auch zuwider / daß fieden Nrächttenliebenfolten. 

Kommt dichs nun ſchwer an / deiner verderbten Na⸗ 

tur halber / den Menſchen zu lieben / fo gedencke / daß es 

noch viel ſchwerer ſeyn wird in der Hoͤllen brennen. Es 

iſt ein unſeliger Menſch / der lieber ewig will in der Hoͤl⸗ 

len brennen / denn ſeinen Naͤchſten allhie lieben / und ſich 

Siebe und mit ihm verſoͤhnen. Jaes fuͤhlets ein Menſch auch an 
— ſeiner Seelen / daß wie der Glaube Friede mit GOtt 
N hringet wie Paulus Nom.s/ı. ſpricht; alſo Liebe und 
Verſoͤhnung Friede mit den Menſchen / und eine groſſt 
Linderung und Ruhe dem Hertzen. Im Gegenthei 
Feindſchafft und Unverſoͤhnligkeit bringet der Seele 

Tugend iſt Pein. 


dann. " Summay eine jede Tugend belohnet den’ si N 
v ) ei 
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hat; und ein jedes Laſter peiniget den, der es hat: Eine 
jegliche Tugend ehret den / der ſie hat; ein jegliches La⸗ 
ſter ſchaͤndet den / der es hat. 

Sp zeiget auch die Schrifft / auff was Weiſe die Wzie die 
Derföbnung geſchehen ſoll: (1.) Soll der Schuldige — 
feine Sünde bekennen/ verſtehe/ feinem Nächften IS gaurı 
Den er belerdiger hat / und ſolls ihm abbitten. (2.) -% 
Soli er wiedergeben das / darum er ihn betro⸗ 
gen bat) die gantze Haupt⸗Summa / und noch 
den fuͤnfften Cheil darüber. (3) Iſt niemand 
mehr da / dem er es bezahlen koͤnne / ſo ſolle er es 
dem HErirn geben. 

Hie iſt nun wol zu mercken / daß GOtt der HEN erfarung 
gebeut / man ſoll dasjenige / darum man den Naͤchſten gböret sur | 
betrogen hat / wieder erſtatten: Diß gehöret zu urn 
wahrer Buſſe / undift ver wahren Buſſe Eigenfchafft- 

Daher S. Auguftinus fpricht : Die Sünde wird 
nicht vergeben / wo nicht das geftoblene und 
unrechte Gut wieder gegeben wird. Welches 
er bald darauff erflärer / und ſpricht: Cum res alıena, 
quæ reddi petelt, non redditur, non agitur, ſed fingi- 
tur panitentia. Dasift/ wenn man Das fremde und 
geftohlene Gut / welches Fan wieder gegeben werden / 

nicht wiedergibt / ſo wird die Buſſe nicht recht gethan / 
ſondern nur erdichtet. 

Die rechte wahre Buſſe / die einen Menſchen Diewahre 
zu GOtt bekehret / ſetzet alles Zeitliche hindan und Sullever 

achtets wie Koth gegen die uͤberſchwengliche Gnade Seittiche. 
GOttes; deſſen wir ein heralich Exempel an Zachaͤo u. 
haben. Solche Leute finder man jetzo felten / die alfo 
Buſſethun. Denn die wahre Befehrung zu GOtt rei⸗ 
niget das Hertz und Gewiſſen durch den Glauben / mit 
Erſtattung des unrechten Guts / auffdaß das Herk 
Bor GOtt und Menfchen rein fey. Denn es bleibet doch Sin Dies 
einer ein Dieb in feinem Hertzen und Gevwiffen‘! 25; 
vor GOtt / folange er das Seftohlene behält und wietergieht, 
nicht wiedergibt / ober gleichnicht mehr ſtiehlet. Dar⸗ 
um ſoll die Buſſe recht / und das Gewiſſen sein ſeyn / fo 

Br muß 
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muß die Erſtattung geſchehen / ſo fie muͤglich iſt: Iſt 
ſie nicht muͤglich / ſo bitte GOtt in hertzlicher Reu und 
Leid um Erſtattung / ſo erſtattet GOttan deiner ſtatt. 

SOLL nicht ‚Die Urſach aber / warum die Erftattung geſchehen 
keine Best mußin der Buſſe / dieſen Handel betreffendy iſt / daß 
ne Berpog, Man hie mit zweyen Perſonen zu thun hatı mit GOtt 
— und mit Menſchen. Soll nun die Buſſe recht ſeyn / ſo 
He. muſt du dich auch mit behden verföhnen: Denn GOtt 
nimmt die Buſſe nicht an / wofern du dich nicht auch 
mit Deinem Naͤchſten gruͤndlich verſoͤhneſt. Gilt dero⸗ 
wegen nicht / wenn du gleich zu GOtt ſpraͤcheſt: Lieber 

GOtt / an dieſem over jenem haheich unrecht gethan / 

ihn betrogen / ihn vervortheilet / mit unbilligem Wu⸗ 
cher beſchweret; ich habe nicht alſo mit ihm gehandelt / 
wie ich wolte / daß er mit mir handeln ſolte; darum ha⸗ 
be ich unrecht gethan / vergib mirs um deines lieben 

Ohne Wie · Sohnes willen / ec. So ſpricht GOtt: Gib ihm wie⸗ 
ES Der / worum du ihn betrogen haft/ und komme Deany fo 
nicht recht. will ich Dir vergeben. Nicht daß ein Menſch GOtt 
dem HErrn die Vergebung damit abverdiente: Nein / 
mit nichten: Er iſt dieſes alles ſeinem Naͤchſten allbe⸗ 
reit zuvor ſchuldig und vielmehr dazu; wie ſolte er denn 
Mattha/na. kLtwas damit verdienen? Aber fo hats GOtt beſchloſſen: 
| Pie du mitdeinem Trachften handelſt / fo wird GOtt 
auch mit dir handeln/unddir mie dem Maß wieder 
meſſen / 100 du nicht Buffe thuſt. Luc. 6/38. 

g Daher aehören die Sprüche Matth.5/23. Vers 
föhne dich mit deinem Bruder / und alsdenn 
romme / und opffere deine Babe. Efa.ı/ ı6. 
Waſchet / reiniget eucb/ thut euer böfes Wes 
fen von meinen Augen ; Laſſt ab vom Boͤſen/ 
lernet Gutes thun/ erachtet nach Recht. Helf⸗ 
fee den Verdrucketen / ſchaffet den Waͤyſen 
Recht / und helffet der Wittben Sachen. So 
kommt denn / und laſſet uns miteinander rech⸗ 
gen / ſpricht der HErr. Wenn’ eure Sünde‘ 
gleich blutroth iſt / ſoll ſie doch ſchnee weiß wer⸗ 
den; Und wann ſie gleich iſt wie Rn 
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Toll fie doch wie Wolle werden. Eſa. y8 /6. Das 
iſt ein Faſten / das ich erwäble: Laß loß / welche 
du mit Unrecht gebunden haſt; laß ledig / wel⸗ 
che du beſchwereſt; gib frey / welche du draͤngeſt; 


reiß weg allerley Laſt. Brich dem Hungerigen 





dein Zrod / und die / ſo im Elende ſeyn / fuͤhre ins 
Hauß. So du einen Nackenden ſieheſt / ſo klei⸗ 
de ihn / und entzeuch dich nicht von deinem 
Fleiſche; Alsdenn wird dein Licht hervor bres 
chen / wie die Morgenroͤthe / und deine Beſſe⸗ 
rung wird ſchnell wachſen / und deine Gerech⸗ 
tigkeit wird vor dir hergehen / und die Herrlig⸗ 
keit des HErrn wird dich zu ſich nehmen. 
Daſtehets ausdruͤcklich / daß GOtt keine Buſſo 


und Gebet annehmen wolle / wo man ſich nicht erſtlich 


mit feinem Naͤchſten verſoͤhnet habe / 2c. 


Gebet. 


Naͤdiger GOtt und Vater / Ich beklage vor dir meine Un⸗ 
art / wie ich ſo traͤg bin zu vergeben denen / die mich belei⸗ 

diget haben. Du haͤtteſt Urſach deswegen mich von deinem An⸗ 
geſicht zu verwerffen / und mir auch nicht zu vergeben: Aber du Of.n/>. 
biſt GOtt / und nicht ein Menſch; bey dir iſt viel Vergebung / 
weil deine Wege nicht find wie unſere Wege. Darum vergib Ef.ss/7.8. 
und filge in mir/ mein GOtt / ſolche Unverföhntigfeit. Lehre 
mic) bedencken / wie ih dich fo oft’ täglich und ſtuͤndlich belei⸗ 
dige / und doch Vergebung von dir hoffe 5 daß ich alfo nach dei: Matt.ıs/2e 
nem Exeinpel meinem Bruder / der an mir ſuͤndiget / vergebe / 


nicht nur ſtebenmal / ſondern fiebenktgmat ſiebenmal. Gib mir recht 
zu betrachten die Straffe / die du denen Unverſoͤhnlichen draͤueſt / 


welchen dur auch nicht wilt vergeben / ſondern ſie in den Kercker Watt./ 25. 


werffen / biß ſie den letzten Heller bezahlen. Laß auch das Exem⸗ 26. 


pel CHriſti meines HErꝛn / der für feine Feinde und Ereußiger 8 
bat/ mich zur wahren und herklichen Berfohnung bewegen daß ih Luc. 174 
vyn Hertzen vergeben möge meinem Bruder feine Fehler, End: 


ih laß mich auch der Vergebung meiner Stunden theilbafftig und LM 
gewiß werden / indeiner Gnade zu leben’ und in derfelbenfelig 


zu ſterben / durch Serum CHriſtum unſern HEran/ 
men. 


ER Io IE 
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188 Von den Frũchten 1.5; | 
Das XXX. gapitel. 
Non den Fruͤchten der Siebe, 


1.Cor.13/4.u.f. Die Liebe iſt langmütbig und 
freundlich/ die Liebe eifert nicht, die Kies 

be treiber nicht Muthwillen; fie blebet 

ich nicht fie ſtellet ſich nicht ungebärdig/ 

ie ſuchet nicht das Ihre; ſie laͤſt ſich nicht 
erbittern / fie trachtet nicht nach Scha⸗ 
den; fie freuet ſich nicht der Ungerechtig⸗ 
keit / fie freuet fich aber der Warbeit; fie ° 
vereräget alles / fie glauber alles, fie bof+ 

fer alles fie duldet alles. 


nn u 


Ze 





BMoſ. / VLeich wieder Baum des Lebens mitten im Pa⸗ 
9.3722. 823 radieß ſtund / und folche Früchte trug / daß / wer 





davon gegeſſen ewiglich gelebet haͤtte/ wie 
GOTT der Her: ſoricht: Nun aber / daß der 
Menſch nicht ausſtrecke feine Hand / und bre⸗ 

che von dem Baum des Lebens / und eſſeund le⸗ 

be ewiglich; da ließ ihn GOtt aus dem Gar⸗ 

. rn ten/daßer das Seld bauete: Alſo hat GOtt indas 
A Paradieß⸗ Gaͤrtlein der Chriſtlichen Kirchen CHri⸗ 
ſtum JEſumin das Mittel geſetzet / auff daß alle Glaͤu⸗ 

bigen von ihm ihr Leben und Krafft empfiengen Denn 

das gantze Chriſtenthum ſtehet im Glauben und in der 

Liebe; um des Glaubens willen an CHriſtum gefällt 

Das gantze Leben eines Chriſten SOTT wol. Sol 

aber dem Nächften gediener werden, fo muß esin der 

Liebe geſchehen: Denn alle Tugenden find ohne die Lie: 

be todt / und gelten nicht /«auch der Glaube felbft 7 

Jac. 2/17. Denn obmwol der Glaube allein gerecht 

machet/ weiter allein E-Arifti Verdienſt ergreifft und. 

in der Rechtfertigung nicht anfichet einige vorherges " 

hende/ gegenwärtige oder nachfolgende Wercke / fons 
dernallein CHriftum ; Doch wo die Liebe nicht fol⸗ 

get / fo ift der Glaube gewißlich nicht vecht / fondern” 
Heucheley / and wenner gleich Wunderthaͤte. Gleich 
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— —— IR 
wie der Leib todt ift ohne die Seele: Alſo iſt der inner> | 
liche geiſtliche Menſch / deffen Glieder ſeynd alle Tu⸗ | 
genden/ auch todt ohne Die Liebe/ und alle Glieder Der | | 
Tugenden find todt ohne Die Liebe. Darum S. Pause 1 
lus des Glaubens Probe feget / und einen ſolchen | 
Glauben erfordert / der durch die Kiebe thaͤtig | 
iſt. In der Rechtfertigung gehet der Glaube durch⸗ J 
aus mitfeinen Wercken um’ Rom. 4/6. Aber wenn l 
er mit Menfchen handelt in foro chariratis, in der Liebe / l 
muß er mit Wercken umgehen/ und dem Naͤchſten dies | 
nen Durch die Liebe/ das ift feine Probe. Darum heif | 
fer er ein liebthaͤt iger Glaube. Was nun dieſer ſchoͤ⸗ | 
ne Baum für edle Srächteträgt / geiget ung St. Pau⸗ — 
ius 1. Cor. 15/4. u. F und erzehlet derſeiben viergehem. Sup der 
1. Die Liebe iſt langmuͤthig. Langmuth iſt 1. 
die erſte Frucht ver Liebe / Die können wir nirgends kangmuth. 
beſſer erkennen / denn in CHriſto IEſu unſerm HErrn. 
In EHrifto muͤſſen wir nicht allein dieſe Frucht ſu⸗ 
chen / als am Baum des Lebens / ſondern auch feiner | | 
edlen Früchte eſſen in unfer Leben verwandeln’ in fan- | 
guinem & ſuccum. Sehet den HErrn Ehriftum an, 4 
tie mit groſſerLangmuth hat er der Welt Boßheit ge⸗ 
tragen / und dadurch die Sünder zur Buffegelocker. | 
Mom-.2/4. Das thue du auch / ſo lebet der ſanfftmuͤ⸗ 
thige EHriftus in dir / und du wirft mit ihm / ale ein 
Glied mit ſeinem Haupte / vereiniget bleiben. 
2. Freundlich. Siehe an die Sremmöligkeit 2 
deines Enoͤſers mo hat man holdfeligere Kippen Freundlig⸗ | 
gehöret ? Pf. 4573. Jederman hat fich verwundert‘ | 
j 








der Holdfeligfeit / fo aus feinem Munde gangen iſt / 
Lue.4/ 22. So thue du auch fo redet Ehriftug durch 
Deinen Mund / und du bleibeſt mitihm pereiniget; allein 
daß es aus hertzlicher Liebe gehe. 

3. Die Liebe eifert nicht / das iſt / ſie iſt nicht 
rachgierig / ſondern vergibt und vergiſſet / wie GOtt Vergesung, 
der HErr thut / Pſal 103 /8. Er wird nicht im⸗ 
merdar haddern noch ewiglich Zorn balten: 

Kr handelt nicht mic uns nach unfern Süns 
den / 


V 
190 Von den Fruͤchten 1.35. 


den/ und vergilt uns nicht nach unferer Miſſe⸗ 
chat. Ezech. i1d / 22. Wo fich aber der Gottloſe 
bekehret von allen feinen Sünden / die er ges 
than hat / [6 [öller leben, und nicht fterben Es 
ſoll aller feiner Übertretungen / fd er begangen. 
bat / nicht gedachte werden. Jer. 31/ 3. 20.34. 
Stift Ich habe dich je und je geliebet darumbabe ich 
Dirt  dichau mir gezogen aus lauter Güte. Dar⸗ 
un bricht mir mein herz gegen ihm / daß ich 
mich feiner erbarmen muß. Ich will ibnen 
ihre Miſſethat vergeben/und ihrer Suͤndenim⸗ 
mermehr gedencken. Ef. 43/5. Ich / ich tilge dei⸗ 
ne UÜbertretung um meinet volllen/ und geden⸗ 
cke deiner Sünde nicht. So thuedu auch / ver⸗ 
gib undvergiß/fo wird GOtt deiner Sünde auch ver= 
geffen fo haftudes HEren CHriſti Sinn/und bleibeſt 
mit ihm vereiniget. | | 
4. 4.. Dieliebetreibet nicht Muthwillen / oder 
Auffrichtig · Schalckheit / das iſt / die wahre Liebe reiſſet dem Naͤch⸗ 
keit. ſten nicht ein Schalckspoͤßlein / ihn zu beſchimpffen / be⸗ 
ſpotten oder zu beleidigen. Solche heimliche Tuͤcke 
hat die Liebe nicht an ſich; ſondern iſt frey / offenbar / 
ECSrifti auffrichtiges Gemuͤths. Sehet den Heren JEſum 
— an: Er hat fein Hertz Feinden und Freunden geoffen⸗ 
Zerrug. baret/ und esmitallen Menſchen hergegramdlich gut 
gemeinet / und aller Heyl von Dergen gefticht. So 
thueduauch / fo iſt die Guͤtigkeit und Treubergigkeit 
EHriftiindir. Wieuns EHriflusgemeinet hat von | 
Hertzen / fo follen wir untereinander auch thun; oder 
wir find mit EHriflonicht vereiniget ald Glieder mit 
dem Haupt. J— 
5 5. Sie blehetfich nicht / das iſt / fieift nicht 
Demwp. ruhmredig/ geſchwuͤlſtig und auffgeblafen Siehe” 
deinen HErrn JEſum an / als ein Weib ihre Stimme” 
zuenn / 22. erhub unter dem Volck / und ſprach: Selig iſt der 
2. Leib / der Dich getragen hat; und die Bruͤſte / 
die Dich geſaͤuget haben! Ja / ſpricht der Hr” 
Selig iſt der GOttes Wort hoͤret und bewah⸗ 
ver 
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rer. Und wendet alſo das Lob / ſo ihm doch gebuͤhrete / 
demuͤthiglich von ſich ab / und gabs den Liebhabern 
GOttes. Sothue du auch / fo lebet Der demuͤthige 
Chriſtus in dir / und du in ihm. Das iſt die rechte 
Liebe / die das Lob von ſich abwendet / und gibts andern. 
6. Sie ſtellet ſich nicht ungebärdig/ wie &, 
Die ſtoͤrrigen / ungehaltenen Koͤpffe / ſondern ſaͤſt die Holdſeligken 
Freundligkeit aus den Augen leuchten. Siehe deinen 
HErm JEſum an / das holdſelige Bilde: Er wird Eſ.a2/ 4. 
nicht muͤrriſch noch greulich feyn / ſpricht der 
Prophet Eſaias. Er hat mit erbarmenden Augen je⸗ 
derman angeſehen: Das thue du auch / ſo haſt du dich 
in EHrifti Angeſicht verbildet / und biſt mit ihm vers 
einiget. 
77. Sie ſucht nicht das Ihre. Das iſt der 7. 
wahren Liebe ihre Freude / wenn fie lauterumfonft an⸗ Zertſer. 
dern dienen mag ohne allen Eigennutz / daß ihrer nur Sort hat 
viel genieffenmögen. So thut GOtt / ergibt ung nm Rus 
alles umfonft/ er hat Feinen Jeugen davon. Daß du Sottes- 
GOtt dieneſt davon hat GOtt feinen Nutzen / fon- ſon⸗ 
dern du ſelbſt; darum hat GOtt dir befohlen fromm """" 
zu ſeyn / GOtt zu fürchten / auff daß du feiner Liche 
genieffen/ und den Segen davon haben Fönteft. Siehe 
Deinen HErrn IEſum an: Er hat imgeringften dag 
Seinenichtgefucht/ fondern alles / was zu unfern Heyl 
dienet / Matth. 20 / 28. Er aber hat Feinen Trug da: 
von. Wie ein Baum / der gibt feine Früchte jeders 
‚man ohne Anfehen der Perſon / und er hat Feinen Nutz 
‚davon/ ſondern gibts / ſo gutes ihm GOtt gegeben hat; 
hätte ers befferfo gabe ers ihm ohnallen Neid; Alfo 2 
hat fi, E-Hriftus uns felbft zu eigen gegeben/ja Gott erepns. 
feibft gibt fich ung in CHriſto zueigen auff daß alles keit gıbr 
in CHriſto unfer werde/ auch GDftfelbft. Er iſt das Kunnsrüche 
befte und höchfte Gut / und theilet ſich felbften mit. ; 
So thue du auch fo wirſtu ſeyn ein Baum der es 
rechtigkeit zu Gottes Lobe / Efa. 61/3. fo gruͤnet 
und bluͤhet Chriſtus in dir / der lebendige Weinſtock / 
nd immergruͤnende Palm⸗Baum. Pſ. 92/13. 
8, Sie 






















192 Bon den Srüchten 1B. 
z. 3. Sie laͤſt ſich nicht erbittern / das iſt / winn 
Segen. Der Zorn fo uͤberhand nimmt in feinem höchſten Grad / 
daß er durch den Mund heraus die Fluͤche wider den 
Naͤchſten / und allen Gifft ausſchuͤttet / ihn vermaledeyt 
Eſnſaz/J Und verfluchet. Dagegen ſiehe deinen HErrn IEſum 
an; es iſt Feine Bitterkeit aus feinem Munde gan⸗— 
gen / ſondern Segen und Leben. Und ob er gleich die 
eue.io / i3. Städte Chorazim/ Capernaum / Bethſaida 
ui. verfluchet / überdiefelbe und über die Pharifäer 
Das Wehe ſchreyet; fo ift Doch Daffelbige eine 
boßhafftige Verbitterung / fondern eine Buß⸗ 
Predige/ dadurch gründliche Befferung geſucht wird. 
Darum febet zu / (pricht die Epiftelandie Ebräer C. 
12/15. daß niche etwa eine bittere Wurgel 
auffwachfe / die Unfried anrichte / dadurch ih⸗ 
rer viel verunreiniget werden. 1 
9. 3. Sie trachtet nicht nach Schaden / oder. 
Hriedens⸗ fie gedencket nichts Arges. Sehet ven lieben GOtt 
Sande u, und fein Vater⸗Hertz; wie ſpricht er Jer. am 291 
11/13.14. Ich weiß wol, was ich für Gedan⸗ 
cken über dich habe / nemlich Gedancken des 
Friedes / nicht des Leides / daß ich euch gebe 
Das Ende / das ihr böffer ; und wo ihr mich von 
gantzzem Hertzen ſuchet / fo will ich mich von 
euch finden laflen / fpricse der Jr. Wer 
SoTTes Friedens⸗Gedancken über feinen Naͤchſten hat / der hat 
en GOttes Hertz und Chriſti Sinn’ und iſt mit ihm ver⸗ 
einiget / als ein Glied mit ſeinem Haupte. | 
ie: 10. Sie freuet fich nicht der Ungerechtig⸗ 
Mitleiden. keit / und lachet es nicht in die Fauſt / wenn dem From⸗ 
men Gewalt und Unrechtgeichicht 5 wie Simeithaͤt / 
als David für Abſalom flobe. 2 Sam. 16/6. Se⸗ 
gue.22/ 61. het den HErrn IEſum an / welch ein hergliches Mitlei⸗ 
N hen hatte er mit Petro / nachdem er gefallen? wie ſa⸗ 
ẽcbarmung. he er ihn ſo klaͤglich an z Mit dieſem Anſehen hat 
er ihn wieder auffgerichtet. Pſ.146/8. Der HErt 
haͤlt alle / die da fallen; und richtet auff die 
ſo niedergeſch lagen find. Wie beweinet der En 
r 
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Chriſtus das Verderben der Menſchen / und den Uns 
tergang der Süden? Luc.ısı 41. Wie fuchet und 
locket erdie armen Schafflein? Kuc.ıs/a. Alſo / wenn 
Du eines Menfihen Fall ſieheſt / fo betraure ihn / und err 
barmedich über ihn / Hilff ibm feine Laſt tragen / Sal.ya, 
ſo wirft du das Geſetz C⸗ᷣriſti erfüllen; denn er 
hat unfer aller Laft getragen ;fo biftu ein wahres Glied / 
and fein Leben iſt in dir / und dag Leben des Haupts 
muß Die Glieder lebendig machen. er 

u, Sie freuen ſich aber der Wahrbeit/ zn, 
und wenn egrechtzugehet. Siehe an deinen Erlöfer/ Freude üser 
‚wie er ſich freuet im Geiſt / da die Siebentzig wie⸗ das Oak, 
derkamen / und wie er feinen Vater preiſet. Luc. 
10/ 21. Siehe die H. Engel an / von welchen der 
HErr ſagt / daß fie fihüber unſere Buſſe freuen. 
Cap.ısyzıo. Thuſtu Das auch / fo haftu ein Engli⸗ Ghttuichee⸗ 
ſches / ja Goͤttliches Gemuͤhh. mi. 
12, Sie verträgt alles/ damit Das Band 12, 
Des Friedens nicht zerriflen werde. Darum trägt fie Seurige - 
des Naͤchſten Gebrechen mit Gedult/ wie St Paulus Vertraguan 
fagt: Den Schwachen bin ich ſchwach worden 
Jauff daß ich die Schwachen gewinne; Ich bin: 
edermanallerley worden, auff daß ich allent⸗ 
halben ja etliche felig mache, 1.Cor.9/ 22. Sie 
gläubet alles das iſn ſie verſiehet fich zu dem Naͤch⸗ 
ften nichts Boͤſes: fie hoffet alles) das iſt / fe wüns 
ſchet / daß am Naͤchſten alles guts erfüllet werde; Sie 
duldet alles, damit dem Naͤchſten viel gedienet und 
gefrommet werde. Sehet den HEren JEſum anı et 
hat um unſerer Suͤnde willen alles vertragen und er⸗ 
dultet / die hoͤchſte Schmach / Schmertz / und die groͤſte 
Armuth / daß wir in ihm / und durch ihn Ehre und 


















Freude haͤtten. us hl * 
‚13. Die Liebe wird nicht müde / hoͤret nim⸗ 3. 
mer auff. Sehet den lieben GOttan / ſeine Barm⸗ Zne 
hertzigkeit waͤhret immer für und für / bey des ren 
Inen die ihn fuͤrchten Lut.1/5o. Pſ. 103/17. Er 
wartet / Daß er uns amäbin feyi und bar ne 

5 | uffe 
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auff gemacht / daß er fich unjer erbarme, Ef.30/ 

18. Es kan von GOttes Kiebe nichts ſcheiden / 
Dorteti, Roͤm. 8/39. Seine Kiebe iſt flärcfer denn der 
eiſt ewig. Tod / und koͤnnen ſie viel Waſſer nicht aus⸗ 
loͤſchen / Hohel. s/6.7. Er erbarmet ſich unſer 

mit ewiger Gnade / Eſ. 54 /8. Und ob wol GOtt 

Zeri/ . der Herifpricht: Ich bin des Erbarmens müde; 
fo iſt doch ſolches von denen zu verſtehen die GOttes 
Barmhertzigkeit muthwillig von ſich ſtoſſen SOttes 

Gnade verachten / und auff Muthwillen ziehen; 
Epiſt. $ud.v.4. ſonſt wird feine Liebe nicht müde/fons 

dern bleibet ewig / über alle / die ihn fuͤrchten / wie er ſagt 
Ef.54110. Es ſollen wol Berge weichen und us 
gel hinfallen: aber meine Gnade foll nicht von 
dir weichen / und der Hund meines Sriedes folk 

‚nicht binfallen / fpriche der HErr dein Erbar⸗ 

mer. Alſo ſoll unfere Liebe auch nicht müde werden, 
auch über unfere Feinde fondern wir follen aus erbar⸗ 
Corn; mender immerwaͤhrender Liebefagen: Vater) vergib 
betetin die. Ihnen! fo lebet und befet CHriſtus in dir. £ue.23734. 
14. 14. Die Liebe iſt die groͤſte unter allen 
goaramdie Tugenden ; denn Gott iſt die Liebe felbft. 1. 
größe Zus Joh. 4/16. So iftfie auch eine Zrfüllungdes Ges 
gend. fees / und alle Gebot find in derſelben befchloffen- 
Mom. 13/10. Sie ift auch ewig/ wenn Glaube / 
Hoffnung und Sprachen / ꝛtc. aufhören werden / 
wenn des Glaubens Ende / die Seligkeit / erlanget iſt. 

Es find auch alle Tugenden und Wolthaten / fo dem 
Naͤchſten geſchehen und alle Gaben ohne die Liebeun⸗ 
tüchtig und falſch. Sie wird ung auch ein ewiges 
Zeugniß geben/ Daß wır Durch den Glauben an CHri⸗ 
ſtum die Seligfeit ererbet haben. Darum foH ein 
Ehrift nach feinen Gaben over Kunft fo fehr ftrebeny / 
als nach der Liebe. Ephef- 3/19. Chriftum lieb 

haben / ift befjerdenn alles wiffen/ auff daß ihr” 
erfüllee werder mit allerley GOttes Fuͤlle mit 
‚allen Srüchten der Liebe/ace 2 
Sehen, 
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Geber. 
Etreuer GOtt und Vater / du haft durch deinen Sohn uns 

Ngedraͤuet / duß du einen jeden Neben an ihme / der nicht Joh.it / 3. 

Frucht bringet / wegnehmen wolleſt; So bitte ih dich ohne 

den ich nichts vermag / erbarme dich mein! und nachdem du 

aus lauter Barmberkigeeit zum Gliede und Reben Chriſti mic) 

haft aufgenommen / veinige mich nach Deiner Verheiſſung / da⸗ 

mit ich mehr und viele Früchte der Liche bringen möge. Wir⸗ 

cke in mir dem Bilde meines Erloſers aͤhnlich zu feyn in Lang⸗ 

muth und Chriſtgebuͤhrlicher Freundligkeit. Behuͤte mich fürs.d.Mof 

Rachgier und Schalckheit wider meinen Naͤchſten / DaB ja feine 5/9. 

Belials-Türke in meinem Hergen ſeyn; für hoffaͤrtigem Hergen Pr.zzı/a 

und ſtoltzen Augen / für ſtoͤrrigen Gebärden und eigennuͤtzigen 

Begierden. Lehre mich wider die Suͤnde / ohne Sünde zu zuͤr⸗ 

nen / in reiner Liebe ſtaͤts meines Naͤchſten Beftes zu ſuchen / mit 

feinem Elend ein hertzlich Mitteiden zu haben. Gib mir ein Sppefg/ag, 

Hertz / das ſich betruͤbe wann du beleidiget; und erfreue / wann | 

du geehret wirſt. Verleihe mir wahre Gedult / das Boſe zu er- 2 Zinz./24 

fragen / und ſo viel an mir iſt / mit allen Menſchen Friede zu Rom, ı2/ 18, 

halten. Tilge ja aus meinem Kerken das boͤſe Gifft / daß alle 

Liebe vertreibet / und dem Satan Raum machet / den ungegrüne 

deten Argwohn gegen meinen Nächften ; Laß mich ftäts das Be⸗ 

fie von ihm hoffen / und/ wo meine Hoffnung mich befrieger/ ih⸗ 

me williglich vergeben/ hertzlich für iän beten/ und in feiner die⸗ 

fer Ubung ermuͤden / im Anfehen / daß du nimmer muͤde wirſt mir Gal.e/as 

guts zu thun / und ich auch einmal erndten werde ohne Auffhoͤ⸗ 

ren. Gib mir diß / mein GOtt / durch IEſum CHriſtum dei⸗ 

nen Sohn unſern HErrn / Amen, 


Das XXXI Gapitel, 

Saß eigene Siebe und eigene 
Ehre auch die Höchften und fchönften Ga⸗ 
beſn des Menſchen At und zu nichte 
| machen. 

1.Cor. 13/1.0.f. Wenn ich mie Menſchen⸗ und 

mit Engel⸗Zungen redete / und haͤtte der 
Liebe nicht, ſo wäre ich ein thoͤnend Ertz / 
oder eine klingende Schelle. 

AB St. Paulus die Liebe fo hoch erhebet / ger zum. pen, 

ſchiehet darum / weil Bote ſelbſt die Liebe Nr 

ol. So hoch nun en loben mrfabn 7 
, | 























190. Eigene Kiebe verderber 15, 


iche] = ift auch Die Liebein GOtt zuloben. Dennesift Feine 
en. gröflere Tugend weder in GOtt noch im Menfchen/ 
Bl denndiediebe. 
Keine Liebe Es iftaber zweyerley Liebe des Menſchen / ei⸗ 
un fliae ne wahre / lebendige/ reine/lautere / unbefleckte Lite 
"bez und eine falſche / unreine / befleufte Liebe. Die 
reine laufere Liebe iſt alfo /_ wie St. Paulusfie allhie 
befchreibet mit vielen Eigenſchafften und Fruͤchten / wie 

jetzo achöret/2c. Die falſche / unreine / befleckte Liebe 

iſt / die in allen Dingen / in Worten und in Wercken / 

in Gaben / ihren eigenen Ruhm / Ehre und Nutz ſuchet / 

und hat wol den aͤuſſerlichen Schein’ ale wenn GOtt 

und Menfchen damit gedienet würde; aber im innern 

Grund ift nichts Denn eigener Ruhm / eigene Ehres 

Was nicht Eigner Nutz / eigne Liebe; und mas aus Demfelbigen 
austritt Grunde gehet / Das gehet nicht aus GOtt / fondern 
ee aus dem Teufel / und iſt ein Gifft/ dasalle gute Wer⸗ 
SOTT. cke undallegute Gaben verderbet. Se 
Schön Gleichwie eine Blume, wenn ſie noch fo fchön iſt 
Oleichniß. von Farbe / von Geruch und Geſchmack / und aber ein 
verborgener Gifft darinnen ſtecket / wie man derſelben 

etliche findet; ſo iſt doch ihreſchoͤne Farbe / Geruch und 

ſuͤſſer Geſchmack dem Menſchen nicht allein nichts nuͤ⸗ 

tze / ſondern auch hoͤchſt ſchaͤdlich: Alſo ein Menſch / 

wenn er noeh ſo ſchoͤne Gaben hat / und wenns Engli⸗ 

ſche Gaben waͤren und ift vol Hoffart / eigner Ehre 

und Liehe / fo find dieſelbe nicht allein nichts nüße/fone 

gae.alır. dern auch hoͤchſt ſchaͤdlich. Denn alles / was gut ſeyn 
ſoll / das muß lauter und rein aus GOtt gehen / und aus 

GOtt kommen / Und ſich in GOtt enden; hats einen 

andern Urſprung und Ende / fo Fang nicht gut feyn. 

Denn SHE ift der Urfprung alles Guten: Was gut 

iſt das Fan fonftnirgend herfommen denn aus GOtt. 

Was aut Dasjenige / das GOtt allein in deinem Hergen wuͤr⸗ 
a Aut cket / Das ift alleın gut; was aber deine eigene Liebe/ 
 Susbentyan Deine eigene Ehre / deineigen Ruhm / deineigen Nutz 
init? in dir wuͤrcket / und Dich worzu beweget / das kan nicht 
u gut ſeyn / denn es kommt nicht aus GOtt. BOTE 
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iſt allein gut; Matth. 19/17. GOtt iſt aber die 

Siebe / darum kommt dem Naͤchſten aus der Liebe al⸗ 

les Guts / als auch GOtt ſelbſt iſt. 

Darum ein heiliger Mann gewuͤndſchet hat / daB glechniß 
er dem lieben GOtt das ſeyn möge / Das Km Yon der 
feine Hand iſt; dasift/ wieunfere Hand etwas zu fich Vand. 
nimmt / und wieder weggibt / eignet darum ihr keinen 
Ruhm oder Ehre zu; denn ſie iſt ein bloß Inſtrument 
und Werckzeug hinzunehmen und wegzunehmen: Al⸗ 
ſo ſoll ein Menſch in groſſer Einfalt dem lieben GOtt 
ſeyn / wie feine Hand / und was er von GOtt empfan⸗ 
gen’ das ſoll er in groſſer Einfalt ohn einigen Ruhm 
und Ehre / aus reiner lauterer Liebe und Guͤtigkeit wi⸗ 
der weggeben; denn er hats auch von GOtt empfan⸗ 
gen / darum er ſich auch nichts ruͤhmen kan. Der 
Ruhm aber iſt allein deß von welchem er esempfangen 
hat das iſt / GOttes iſt die Ehre allein / wir ſind nur 
bloſſe Werckzeuge GOttes / von GOtt zu empfahen 
ſeine Gaben / und dieſelben wieder auszutheilen. 

Wer nun eine ſolche lautere und reine Liebe nicht 
hat / der iſt nichts / mit allen ſeinen Gaben / und wenn 
er gleich mit Engel⸗Zungen reden koͤnte / alle 
Geheimniß und Erkaͤntniß wuͤſte / den wun⸗ 
derthaͤtigen Glauben hätte / und alle feine 
Haabe den Armen / ja gar fein Leib und Keben 
dahin gäbe. 

Denn alle eigene Kiebe / eigener Ruhm /Eigene Liebe 
Ehre und Nutz iſt aus dem Teuffel / und ift Deaihn eirebes 
Teuffels Fall / dadurch er vom Himmel verftoffen ift.“ ups, 
Denn nachdem GOtt den Lucifer zumfchönen En- 
gel gefchaffen ihn mit fondern hohen Gaben, Schön; 
heit} Weißheit / Lichtund Hereligkeit begabet, hat er ſich 

in ſeinen eigenen Gaben geſpiegelt / als ein Pfau in ſei⸗ 
nen Federn / uñ angefangen fich ſelbſt zu lieben / zu ehren / 
zurühmen: Das iſt der Anfang ſeines Falls / daß er die ger Engel 
Ehre nicht GOtt / ſondern ihm ſelbſt gegeben / ſeine Liebe Sat. - 
von GOtt abgewandt zu ſich ſelbſten / da hat ihn Gott 
verſtoſſen mit ſeinen Engeln / 43 verfuͤhret hat mit ſei⸗ 
3 ner 
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ner Hoffart. Denn der Lucifer hat ein Fuͤrſtenthum 
unter den Engeln gehabt / wie St. Sudasfagt/Ep.s.6. 
Die Engel / die ihr Fuͤrſtenthum nicht bebals 
ven. Und St. Paulus Col. 2/ 1. Er hat aus⸗ 
ezögen die Kürftenthüme und Bewaltigen / 
* offentlich ſchau getragen / und einen Cri⸗ 
umph aus ihnen gemacht. | | 
Wie Satan Wodurch num der Satan gefallen / Dadurch hat 
on Men; „eo den Menſchen auch gefäller / hat ihn von GOt⸗ 
ſuen gefaͤ es Liebe und Ehre abgewandt zu ihm ſelbſt / daß im 
Menſchen entſtanden eigene Liebe und eigene Ehre / daß 
er GOtt hat wollen gleich ſeyn; Dadurch iſt er aus dem 
2. B. Moſ⸗/ Paradiß geſtoſſen / wie Lucifer aus dem Himmel. 
24. nd haben uns uͤnſere erſte Eltern die eigene Liebe und 
eigene Ehreangeerbet. Das ift der Fall Adaͤ mels 
chen noch alle Menfchen thun/ und das wird uns allen 
durch Fleiſch und Blut angebohren. 
Soolte nundiefer Sall wiedergebracht und gebef 
fert merden/ fo muß es gefchehen durchs theuere Bars 
Dienft Ehrifti/ Durch den Glauben ergriffenvdurch wel⸗ 
- chen wir aud) in EHrifto erneuert werden / und das 
Sich ſelbſe Fleiſch creutzigen alfo / daß ein Menfch dafür / daßer 
verleugnen ſonſt fich felbft liebet/vargegen fich ſelbſt lernet bafa 
—AR ſen / das iſt / keinen Gefallen an ihm ſelbſt haben; da⸗ 
vuc ra23 fuͤr / daß ein Menfchfich ſelbſten ehret / muß er lernen 
ſich ſelbſt verleugnen / das iſt / fuͤr nichts halten; da⸗ 
für/daß ein Menſch feinen eignen Ruhm und Nutz ſu⸗ 
sl chetzmuß er lernen abſagen allem / das er hat / nicht 
das geringſte Vertrauen und Troſt in etwas Irrdiſches 
ſetzen / und mit ſeinem eigenen Fleiſch und Blut ſtaͤts 
kaͤmpffen / oder er kan des HEren Juͤnger nicht ſeyn. 
Sogar muß durch Cehriſtum / durch wahre hertzliche 
Buſſe / die verkehrte boͤſe Unart menſchliches Hertzens 
geaͤndert werden. J 
Und weil nun diß im menſchlichen Vermoͤgen nicht 
ſtund; denn von Natur kan der Menſch nichts anders / 
denn ſich ſelbſt lieben / ehren / ruͤhmen / und feinen eige⸗ 
nen Nutz in allen Dingen ſuchen / de giſt / er Fan oa 
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denn fündigenvdasiftihm angeboren; fo muſte GOt⸗ —— 
‚tes Sohn ſelbſt den Anfang zu unferer- Wiederbrin Hunter 
gung machen / ja das Mittel und Ende /und mufte Got⸗ menfhliche 
8 Sohn Menſch werden /_auff daß durch ihn Die Auinrere 
menfchliche Natur erneuert wuͤrde / und wir durch ihn / 
in ihm / und aus ihm neu geboren / und neue Creaturen 
wuͤrden. Denn gleich wie wir in Adam leiblich / 
und auch geiſtlich geſtorben find; Alſo muͤſſen wir «Cor. 1/2. 
in Cöhrifto geiſtlich wieder lebendig werden. Und 
wie wir durch Die fleifihliche Geburt die Sünde aus 
Adam geerbet haben ; Alfo müffen wir in CHriſto / NeueGeburt 
Durch die geiftliche Seburt/ durch Den Glauben, — Sean 
Gerechtigkeit erben. Denn gleich wie ung Durch Die konn ans 
fleifchliche Geburt aus Adam Die Suͤnde / eigene Liebe / Chriſto. 
eigene Ehre / und eigener Ruhm angeboren wird: Alſo 
muß aus CeHriſto durch den Glauben und H. Geiſt un⸗ 
ſere Natur erneuert / gereiniget und geheiliget werden / 
und alle eigene Liebe Ehre und Ruhmin uns fterben/ 
und wir müffen ein neues Herg und einen neuen Geiſt 
aus EHrifto bekommen / wie wir aus Adam das find: — 
liche Flaͤſch empfangen. Wegen ſolcher neuen Geburt e 
wid CHriſtus der HErrgenannt ewiger Vater. fe. 

So muͤſſen nun aller Chriſten Wercke / Die Auer Chri⸗ 
GOtt gefallen ſollen / und alle Gaben aus der neuen El merte 
Geburt Fommen / das iſt aus dem Glauben / aus neuen Ge 
CHriſto / aus dem H. Geiſt; fonft taugen die höchften burtgehen. 
Gaben vor GOtt nicht / und wenns auch Wunder⸗ 
wercke wären. Und muͤſſen gegen unfern Naͤchſten als. 
les in Kiebe thun / ohne allen eigenen Nutz und. Eot.ıs/ıg, 
Ruhm. Darumbat GOtt uns feinen lieben Sohn Ib. w/rr. 
sum Erempelnorgeftellet. In dem ift Feine eigene Lie⸗ 
be / Eeine eigene Ehre / Fein eigen Nutz / Fein eigen 
Ruhm geweſen / fondern eine reine 7 Iautere Siebe und 
Demuth / die von Hergen gangen. Er ift aber ung Wie Eorl⸗ 
nicht zu einem folchen Epempel vorgeftellet / ale Ey unter 
andere Heiligen / derer Eyempel wir von auffen anſe⸗ 
ben ; fondern zueinem lebendigen Exempeil / daß er 
in uns leben ſoll und muͤſſe durch den Glauben. So 

N4 gehot 
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gehet denn all unfer Thun / Reden / Erkamm / Werck 
aus Cehriſto / alle aus dem lebendigen Grunde und Ur⸗ 
fprung. Wo das nicht geſchicht / ſo iſt al unſer Thun 
nichts / und wenns auch Engliſche Gaben und Wercke 
wären. Denn no eigene Liebe ift / dA GOTTes 
- Seindfchafft ; 100 eigene Ehre und Ruhm ift / da iſt 
GOttes Verachtung 5 wie konnen denn die Wercke / 
fo daraus geſchehen / GOtt gefallen? 4 
Darum bittet GOTT um den Glauben und die 

reine ungefärbte Liebe / die nicht beflecket iſt mit eigener 
Ehre / Nutz und Ruhm / ſondern daß fie von Hertzen 
ante gehe 5 fo werden nicht allein groffe Gaben und Wercke 
fin Wercke in ſolchem Glauben GOTT molgefallen / fonden 
Bi he auch die allerfleineften und geringften/ und wenns nur 
ein Trunck Ealtes Waſſers waͤre. Denn ein gering, 
Werck / fo aus lauter Liebe und Demuth geſchicht / iſt 

beſſer und groͤſſer / denn ein groß Werck / ſo aus Hofſart 
— und eignem Ruhm geſchicht / ec. 


Gebet. 


Olbbei / —D GOtt / die Himmel find nicht rein vor dir / und 
— unter Deinen Heiligen iſt feiner ohne Tadel. Du wilt bes 
Mafk. 5/8. dienet ſeyn mit reinem Herken / und haft nicht gefallen an einem 
unreinen Opfer 5 darum ſolte ich bilfich ohne allen Eigenge⸗ 
ſuch und Eigen = Liebe / mit reinem einfälfigen Herken einſig 
auff deine Ehre ſehen in alle meinem Thun, Aber da finde ich/ 

feider ? tote Fleiſch und Dur ſich allenthatben einflichtet und 
das | was deine Gnade in mir wircken moͤchte / verunreiniget. 
Rom.r/24. Erbarme dich meiner / mein GOtt / und erloͤſe mich von dem Leibe 
Pſ. 103/14. dieſes Todes. Du gedenckeſt ja daran / daß ich Staub bin / und 
was kanſt du vom Staub erwarten als Unreinigkeit? So unflaͤ— 
tige Haͤnde als ich an mir beflage / beſudetn alles / was durch 
fie gehet. Ich befenne fuͤr dir auhdiefe meine Suͤnde / vergib 
».%oh.1/o. fie mir / du / der dun getreu und gerecht bift/ und reinige mich von 
after Unfugend. Laß das Blut JEſu / der ſich ſelbſt ohne allen 
Hiob⸗ 14. Wandel durch den H. Geiſt arosffert hat / reinigen mein Ge⸗ 
wiſſen von denen todten Werden / dir dem lebendigen GOtt / oh⸗ 
ne Eigengeſuch zn dienen Durch diß Blut laß abgewaſchen 
werden ale die Unvollkommenheiten / und die Unart / die meinen 

Matt ꝛꝛ/ ac¶ Werken anhaͤnget. Reinige / du barmhertziger GOtt | zu erſt 
Perl mein Inwendiges; ſchaffe in mix ein reines Hertz / und tilge aus 
demſelben * unacdentliche Eigen s Kiche / Eigen: Ehre f ei u 
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gen⸗Geſuch: Erretfe mich von mir ſelbſt / und laß mich nicht Kom.ır/z. 
Gefallen an mir ſelber haben 3 nichts thun durch Zanck und Er 
tel⸗Ehre / ſondern in Demuth andere hoͤher als mich ſelbſt ach⸗ 

ten; nicht ſuchen das meine / ſondern das / was JEſu Criſti phille..21. 
iſt / und in wahrer Glaubens / und Liebe⸗Einfalt alles zu Deinen 

Ehren und meines Naͤchſten Heyl richten / durch IJEſum EHrt 

ſtum deinen Sohn unſern HErrn / Amen. 


Das XXXII. Capitel. | 


Vroſſe Baden beweiſen feinen 
Shriften und GOtt wolgefälligen Men: 
ſchen / fondern der Glaube I fo durch die 
Liebe thatig iftı sc. 
,,Cor41 20. Das Reih GOttes ſtehet niche 
in Worten / ſondern in Brafft 
So 28 St. Paulus einen Chriſten beſchreiben will/ Tim. ıf<. 
Ta er foll geartet ſeyn fprichter : Die Haupt⸗ 
Summa aller Gebote iff / Kiebe von 
reinem Hertzen / von gutem Gewiſſen / und von 
ungefaͤrbtem Glauben. Als wolte er ſagen: Daß oott fodert 
einer ein Chriſt und GOtt wohlgefaͤlliger Menſch ſey / nicht groſſe 
werden nicht viel groſſe und hohe Dinge von ihm eifor⸗ Yun von 
dert / viel Kunſt und Geſchickligkeit / hohe Gaben / daß 
er ein Prophet ſey / ein Redner / ein Sprachkuͤndiger / 
ein Wunderthaͤtiger; ſondern daß er glaͤubig ſey / und 
alles in ver Liebe thue; daß er GOtt gelaſſen ſey und 








ſieh den H. Geiſt regieren laſſe. 
Darum iſt nicht darauff zu ſehen / wie gelehrt ei⸗ Was da feur 
ner in Sprachen ſey / oder wie woler reden kam ſondern Ki Sta 
wie er ſeinen Glauben durch die Liebe beweiſe / und durch 
die Toͤdtung feines Steifches Denn die CHriſtum Sal/ 24 
angehören / creutzigen ihr Fleiſch / ſamt den 
Luͤſten und Begierden / das iſt / eigene Ehre / Liebe / 
Ruhm / Nutz / Lob/ und alles / was fleiſchlich iſt. Da⸗ 
rum St. Paulus ſpricht: Das Reich GOttes fies 1 Cor.stam 
het nicht in Worten / das iſt / in Kuͤnſten und Ga⸗ 
ben / ſondern in Krafft / iſt / in lebendiger Ubung 
der 
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der Tugenden / des Glaubens / ver Liebe / Sanfft⸗ 
muth / Gedult / und Demuth. 
Kür GH Dergmwegen niemand um höhere Gaben willen 
ee deſto mehr vor GOtt gilt / oder darumfelig wird; ſon⸗ 
neue Erea» dern darum / daß erin CHriſto erfunden wird Durch Denn 
ey. Glauben undin Cohriſto lebet als eine neue Cre⸗ 
Hohe Gaben atur / 2. Cor.5/17. Und wenn der allebegabtefte 
ne Menfch nicht in täglicher Buffe leber/ und in EHriſto 
kei. erneuert wird/ der Ißeltabfagt/und allem dem / das er 
hatan Gaben / fich ſelbſt verleugnet / fichfelbft haſſet / 
und lauter und bloß an GOttes Gnade hanget / wie ein 
Kind an der Mutter Bruſt: ſo kan er nicht ſelig wer⸗ 
den / ſondern wird mit aller ſeiner Kunſt verdammt. 
Warum Darum nicht die Gaben gegeben werden / daß ei⸗ 
—— dadurch fuͤr GHit groß oder ſelig werde / ſondern 
N von wegen der Erbauung der Kirchen. Denn als die 
ſiebentzig Juͤnger wieder kamen / und ſprachen: Herr 
Suc.10/20. es find uns auch die Tenffelunterchänig gewe⸗ 
fen in deinem Namen / ſprach der HErr: Freuet 
euch deſſen nicht / Die groſſen Wunder und Gaben 
werden euch nicht ſelig machen; Freuet euch aber/ | 
Daß euere Namen im Himmel gefebrieben ſind/ 
das iſt / daß ihr glaͤubet und mic) Eennet. Die Wun⸗ 
der / die Moſes gethan / haben ihn nicht ſelig gema⸗ | 
chet fondern fein Glaube. Aarons Beredſamkeit 
machteihn nichts defto angenehmer bey GOtt. Mir⸗ 
jam Mofis Schweſter war eine Prophetin / durch Di 
che der Geiſt — GOtt aber ſchlug ſie 
mit Auſſatz. 4. B. Mof. 12/ 10. 
Die Wunder und mancherley Sprachen haben 
— die Apoſteln nicht ſelig gemacht / ſondern der Glaube. 
ae Es muß allesvom höchften Menfchen biß auff den nie⸗ 
ki, drigſten in den Glauben / und in die Demuth in die Buſ⸗ 
werten. ſe / in die Creutzigung und Toͤdtung des Sleifches/ in 
die neue Creatur / die in CHriſto im Glauben lebet 
und in der Liebe und CHriſtus in ihr. Wodas nicht 
eſchicht / ſo wird — keinen für ben Seinen era] 


ennen. RR 
Die 
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Die Chrifkliche Liebe ift das rechte neue Leben Dieikiehe 
im Menfchen/ ja CHriſti Leben in den Släubigenyund- Ehe. 
Die krafftige und thätige Beymohnung GOttes des H. 
Geiſtes / welcheuns St. Paulus Ephef-3/19. wünfchet: 
daß wir erfüllet werden mit aller GOttes Süls 
le. Und St Johannes 1. Ep. 4/ 16. GOtt iſt die 
Liebe; und wer in der Liebe bleibet / der bleibet 
in GOTCT / und GOtt in ihm. Darum wer die 
Liebe in feinem Hertzen fuͤhlet / der empfindet GOtt in 
ihm. Auff daß wir aber deſſen eine gewiſſe Probe haͤt⸗ 
ten / und nicht durch falſche eigene Liebe betrogen wuͤr⸗ 
den / ſo mahlet ſie St. Paulus fein ab / als einen ſchoͤnen 
aum mit ausgebreiteten Zweigen / die Liebe ift:-Err.nla. 
langmuͤthig / gedultig /2c. welches iſt des neuen 
Menſchen gantzes Leben. 
Summa: GOtt der Vater iſt die Liebe GEL nes in ver 
der Sohn iſt die Liebe / GOtt der H. Geiſt iſt die Liebe. OHM 
Der gange geiftliche Leib / CHriſtus / die werthe Chri⸗ una s. 

enheit/iftourch das Band der Liebe zufammen gebun: Kirche. 

den 5 ein GOtt / ein Chriſtus / ein Geiſt / eine | 
Tauffe / ein Glaube / Eph.4/ 5. und das zukünff- 
fige ewige Leben ift nichts Denn ewige Liebe. 
Wer nun in der Liebe nicht lebet / der iſt ein rodtes 
Glied / am Leibe CHriſti. Wieein todtes Glied am 
natuͤrlichen Leibe nicht erwaͤrmet wird durch die natuͤr⸗ 
liche Waͤrme / und derowegen kein Leben an ihm hat: 
Alſo wer nicht in der Liebe lebet / ver hat dag geiſtliche Ohne Liebe 
keben CHriſti nicht / und iſt todt / GOtt und CHriſto dutet 
abgeſtorben; denn er hat keinen Glauben / iſt als ein Kirwen. 
perdorreter Neben am Weinſtock; hat auch Fein Ieb-1r/«. 
Theil an GOtt  EHrifto unddem H. Geiſt / ander 
heiligen Chriftlichen Kirchen / und am ewigen Leben ; 
Fan auch nimmermehr Fommen/ da GOtt iſt / als der 
die Liebe felbften ift/:c. | 


Gebet. 
Erechter und warhafftiger GOtt / dein Work lehret ung 
SL zur Gnüge) daB auch biele/ die in deinem Namen getvcit RAR Ta 
ſaget / Teuffel ausgetrieben / Piel Thaten gethan haben | u) ' 
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als Ubelthaͤter / und die du nie erkant haſt / von dir ſollen an je⸗ 

nem groſſen Gerichts⸗ Tage abgewieſen werden. Go verleihe 

mir / mein GOtt / daß ich nicht meine Hoffnung baue auff ſolche 
Kennzeichen) Die ſich auch bey vielen Verdammten finden ; ſon⸗ 

dern einkig meine en und Fleiß ſeyn laſſe / wie ich jederzeit” 

1. Cor 12/31. deinen Willen thue. Laß mic ſtreben nach den beiten Gaben / 
rund begnade du mich mit dem Glauben / der durch die Liebe thaͤ⸗ 
Sal.s/e. tig iſt. Ach was kan mir befffen daß ich bin ein thonend Ertz 
und Flingende Schelle ? Eine Köhre / die andern das Waſſer zur 

ihrer Reinigung zufloͤſſet und ſelbſt im Finſterniß unter dem Erz’ 
den⸗Koth lieget? Was wuͤrde es mir helffen / aus andern den 
































den Herken haben laſſen? Was hilfft es mir / andere geſund 

inachen / und ſelbſt an meiner Seelen todt⸗kranck ſeyn? Darum 
Eo5.3l14.18. beuge ih meine Knie gegen dir dem Vater unfers HErrn JEſu 
12 C.Hriſti / du wolleſt mir geben zu begreifen mit allen Heiligen? 
die Breite / Ränge / Tieffe und Höbe der Liebe JEſu CHuifii f 

auch zu erkennen / dag CHriſtum lieb haben] beſſer ſey denn alles 

wiſſen; auff daß ich erfuͤllet werde mit allerley GOttes File] 

Gal.s/ 14. und ferne von mir ſey Ruͤhmem denn in dem Ereutz unfers HEan 
JEſu Criſti / durch weiches mir dir Welt gecreutziget iſt und 
Matt.zehis.ich der Melt. Gefaͤllt es dir mein GOtt / mirein Pfund anzu⸗ 
1&or.zfa,. vertrauen / fo las mich auch Barmhertzigteit eilangen | gefreut 
73 zu ſeyn / und als ein gefreuer Knecht in Auffrichtigkeit zu deinen 
Ehren damit zu wucheren: Wenn ich aber alles gethan habe / mich 
Luc. i/ 1o. einen unnuͤtzen Kuecht zu achten / der auſſer deiner Gnaden nichts 
iſt; in CHriſto aber / und durch den Glauben an ihn / aus deiner 
Erbarmung ſoll eingehen in die Freude meines HErren / Amen. 


Das XXXIII. Capitel. 
VOTT ſiehet die Wercke oder 


Perſon nicht an; fondern wie eines jeder 
| Hertz / fo werden die Werde 
| geurtheilet. r 
Spruͤchw. Sal.2ı/a, Einen jeden duͤncket ſein 
- Weg recht feyn; der HErr aber machet 

die — gewiß. | 
lSam.ıch. Mı.DB.Sam.16/ 7.tefenmir/ ald GOtt der 





HEN den Propheten Samuelem fendet fi 
das Hauß Iſai / David zum Koͤnige — 
nee 
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ben, und der Prophetden Erftgebornen falben wolte/ 
fprach der HErr: Siehe nicht an feine ſchoͤne Ge⸗ 
ſtalt / noch ſeine groſſe Perſon. Denn es gehet 
nicht / wie ein Menſch ſiehet. Ein Menſch 
ſiehet / was vor Augen iſt der HErr aber ſie⸗ 
bet das Hertz an. 
Mit welchem Exempel ung GOtt der HErrleh⸗ 
ren will / daß er die Perſon des Menſchen nicht achte / 
wie hoch fie auch vor der Welt iſt / wenn das Herg nicht 
fromm / liebreich  gläubig und demuͤthig iſt. Nicht 
allein aber die Perſon / ſondern alle Wercke richtet Gott Sottrichtet 
nach dem inwendigen Geiſt / Gemuth und Sinne / wie yeah 
Salomon ſpricht / Spruͤchw. 21/2. Ja auch alle Ga⸗ und inwendie 
ben des Menſchen / wie hoch fie auch immer ſeyn gm Geiſt. 
wie gewaltig / herrlich / Löblich prächtig vor der Welt 
dieſelbige ſeyn / wenn fienicht gehen aus reinem Hertzen / 
‚allein zu GOttes Ehren / und des Naͤchſten Nutz und 
Beſſerung / ohn alle Hoffart / eigene Liebe / Ehre Nutz / 
Lob und Ruhm / ſo taugen ſie alle vor GOtt nicht. Ob 
gleich ein Menſch die hoͤchſten Gaben von GOtt haͤtte / 
er aber ſuchte damit eigen Lob / Ruhm / Ehre / eigenen 
Nutzen und Liebe / und nicht bloß und lauter allein 
GOtt und GOttes Ehre / und feines Naͤchſten Beſſe⸗ 
rung / ſo wuͤrden alle ſolcheßaben vor GOtt ein Greuel / 
und wuͤrden dem Menſchen zur Suͤnde. Denn alle 
Gaben werden gegeben allein zu Gottes Ehre / und des 
Naͤchſten Beſſerung. 
Sehet den Lucifer an / kein ſchoͤner⸗ und herrlicherer Sigene Ehre 
Engel war im Himmel; da er aber ſeine Gaben zueige- gun Sapın 
ner Ehre / Liebe / und Lob braushte/ und nicht lauter zu | 
Gottes Liebe und Lob / fobald ward aus ihmein Teu⸗ 
fel / und ward von GOtt verſtoſſen. 
Darum / wenn etwas vor GOtt gelten ſoll / ſo muß 
es aus dem Glauben kommen / und muß in dem⸗ 
felben Wercke die reine lautere Liebe ſeyn gegen 
GoOtt und Menfchen/ohneeigene Ehre / Liebe / Nutz und 
Lob fo viel einem Menſchen in dieſer Schwachheit aus 
Gnaden möglich. Darum fpricht. St. Rn — 
mm = 
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.Cor./1. Wenn ich mit Engel⸗ oder Mienfchens Zungen 
reden koͤnte / und hatte der Liebe nicht/ fo wäa 
re ich ein thoͤnend Ertz / und eine Elingende 
Schelle/ das iſt / einunnüg Ding/ darinn fein Nutz / 

Frucht und Krafft if. GVtt ſiehet nicht auff ven 
twolredenden Mund / fondern auff das demuͤthige 

Sorte Hertz. GOtt ſiehet nicht auff groffe Kunſt / Erfänte 
St niß und Wiſſenſchafft der Menſchen / fondern er erwe⸗ 
get und pruͤfet den Geiſt des Menſchen / ob er ſeine 

re eigene Liebe und Ehre / oder GOttes Ehre und des 
ee a . Raͤchſten Nutz ſuchet. GOTT ſiehet auchnicht an 
(hen vom einen groſſen wundert haͤtigen Glauben, der Ber⸗ 
ee, ge verſetzet und groß Anſehen hat vor der Welt / wenn 
tigmachen- er ſeine eigene Ehre damit ſuchet: Sondern er ſiehet 
sn Om an den Elenden / der zerbrochenes Geiſtes iſt / 
und ſich fürchtet vor feinem Wort / Eſa. 65/2, 
Gott ſiehet auch nicht auff groſſe Allmoſen / wenn fie aus 

eigenem Ruhm geſchehen / ja auch nicht / wenn einer 

ihm einen Namen Dadurch machen wolte / wenn er ſei⸗ 

nen Leib brennen lieffe ; fondern allein fiehet GOtt das 

Herk an / wie und warum diß alfogefchehe. 4 

ungleiche Ditß koͤnnen wir nun nicht beſſer denn aus Exem⸗ 
Opfer. peln verſtehen. Cain und Abel brachten beyde ein 
Opffer; die Hertzen aber waren ungleich; darum 

nahm GOtt Abels Opffer an / das andere verwarff er.) 

1.9. Mof- 4/1 4.5. Saul und David brachten bey⸗ 

‚de ein Opffer / 1. Sam. 19 10. 2. Sam.24/25. Eine® 

ward angenommen/dasandere verworffen: Das mache 

ten ihre ungleiche Hertzen. 
nigleiche David / Manaſſe / Nebucad Nezar/ Pe⸗ 
Sul. trus / funden Gnade bey GOtt / da fie wahre Buffe 
thaͤten: Saul / Pharao / Judas nicht. Warum?) 

Das machten ihre ungleiche Hertzen. Phargo und 

Saul ſagten: Ich babe gefündiget/2.B. Moſ.⸗ 
Sam 1924. Wianaffe ſagie auch alfo/ Gebe 
Manaſſ. v. n. Wie ungleichen Lohn aber trugen fie 
* Bi 


davon? | 
Bakie Nudith und Eſther ſchmuͤckten ſich (han; Jun 
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dith 10/3. Efih. s/ 1. Die Töchter Iſrael auch / 
Ef.3/16. Jene werden gelobet / dieſe übel gefcholten. 

Hißkia / Joſua / Gideon / fordern Zeichen ungleiche 
vom Himmel / und werden gelobet / 2. B. Kön. 20/10, Zeichen. 
Srof.rosı2. B. der Nicht. 6/ 37. Die Phariſaͤer for⸗ 
dern auchein Zeichen vom Himmel / Matth. 12/33: und 
werden gefcholten. | 

Der Zoͤllner und Pbarifüer beten beyde im ungleich 
— Luc. i8 / io. Aber ſie bekommen ein ungleiches Vohet. 
rtheil. RR 

Die Niniviter faften / Son. 3/ 6. die Juden Ungleices 
und Phariſaͤer auch, Matth. 5/16. Jenes ſihet GOtt dalten. 
an / dieſes nicht wie ſie ſagen; Warum faſten wir / 
und du ſieheſt es nicht? Ef.58/3. | 

Die Wittwe / fo ein Scherfflein in GOttes ungterhe 
Kaſten gabe/ wird gelobet; die andern nicht/diedoch Almoſen. 
ehr gaben / Luc.21/2.u-f. | 

HZerodes wird froh / daß er EHriftum zuſehen ungteiche 
bekommt / Luc. 23 / 8. Sachäus wird auch froh / Luc. Freude. 
19/8. aber welchen ungleichen Lohn bekommen fie! 
Das machet alles das Hertz / das GOtt anſie⸗ untůchtige 
het / ob ein Werck aus reinem Glauben / reiner Liebe / Werck. 
‚und lauterer Demuth geſchiehet. Denn mo deine Wer⸗ 
cke mit eigner Ehre / Liebe Lob und Nu beflecket ſeyn / 

augt es nicht vor GOtt / und wenns die hoͤchſten Ga⸗ 
m waren. \ 

Die heiligen Märtyrerhaben fichertwürgen laffen Ungtehe | 
um EHriftinillen :» Achas und Manaſſe haben Riten 
auch ihreeigene Kinder ermwürget und geopffert. 2. B. 
N ÖN.16/3.6.21/16. Jenes waren GOTT angenehe 
me Opffer / diefe waren ihm ein Greuel. 


Gebet. 


A Er? mein GOtt / mein Heiliger / der du von Ewigkeit Ber 

R biſt; deine Augen find rein / und ſehen nach dem Glauben / Jer./ 3. 

18 hilft bey die nicht ſich vor den Menſchen rechtfertigen. Denn gye.ısz1g, * 

N / OOtt / tenneſt unſere Hertzen / und was hoch iſt unter den Men⸗ | 

den / das ift ein Greuel vor dir. Du Hart nicht Luft an der Pf 147/10. 

Staͤrcke des Roſſes / noch Wolgefallen an jemands Beinen Pr 1, 
A 


1 
4 
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haſt gefallen an denen / die dich fuͤrchten / und auff deine Guͤte 
hoffen. So weiſe mir/ HEny deinen Weg / dag ih toandeleng 
Pf. 8u. deiner Wahrheit; erhalte mein Hert bey dem einigen / daß id 
deinen Namen fuͤrchte. Gib mir geſinnet zu ſeyn / wie mein 
ul. Her YElus eäriftus / welcher nit Gefallen an ihme ſelber 
Be hatte / fondern aͤuſſerte ſich ſelbſt und that alles inreiner Liebe f 
Phil.2/73. Demuth und Gehorſam gegen dir. Aus Deiner Gnade bin ich/ 
2.Cor. ıg/ı0. wenn ich efwas bin; Ah Laß Deine Gnade an mir nicht vergeb⸗ 
| Lich ſeyn / laß fie in und durch mich arbeiten in deiner Liebe zu 
deinen Ehren. Ich habe ja nur gar zu vier Urſach zu bekennen 
Ef.84/8. daß alle meine Gerechtigkeit tft wie ein unfläfig Kleid / daß fie 
Peil378.9. fuͤr Schaden und Dreck zu achten: Sp uͤbergib mich Doch nicht] 
guͤtiger Vater / in Die Thorkeit/dag ich mit Dreck prangen wol⸗ 

Kom 13/14. fe 5 Sondern lag mich Ehriftum gewinnen / ihn iin Gtausen an⸗ 
sieben / in ihme erfinden werden ; auff daß meine Schwaͤchheit 

Ef.e1/ıo. in feiner Kraft / meine Bloͤſſe mit Dem Rocke feiner Gereibtige” 
Eph.ı/s. krit bedecket / ich und alle mein Thum in ıbme ) dem Gelichiau le 
dir angenehm ſeyn moͤge / um fein felbft titten. Amen. ' 


Das XXXIV. Gapitel, 


in Menſch fan zu feiner er 
ligkeit nichts thun / GOtt thuts alleine/ 
wenn ſich nur der Menſch GOtt durch feine 
Gnade läffet/und mit ihm handeln fäffet ; und wie ohne) 
Buſſe EHrifti Berdienftnicht zugerechnerwird. 
1. Cor. 1/30. Chriftus ft von GOtt gemacht, 
sur Weißbeit / zur. Berechtigkeis / zur 
Heiligung und zur Erloͤſung N 
























Re St diefem gewaltigen Spruch Ichret ung der 
re IL H Apoſtel / daß IEſus CHiiſtus unſer HErr 
verdient, alles verdienethabe/ maszu unferer Seligkeit 


gehöret. Da wirnichts wuſten von dem Wege Des Le⸗ 

bens / ift er unſere Weißheit worden; da wir Sundern) 

waren / iſt er unfere Gerechtigkeit worden; da tik] 

vor GOtt ein Gieuel waren / iſt er unfere Heiligung 

worden; da wir verdammt waren / iſt er unſere Erloͤ⸗ 
ſung worden kart Sc 

Der Menſch Dierzufan aller Menfchen Verdienſt / Vermoͤgen 
ganigm fele und freyer Wille nicht eines Staͤubleins werth brin⸗ 
Def gen’ nicht ſo viel binzů thun als ein Staublein a / 


iſt das in der Sonnen fleucht / weder im Anfangs 

Mittel noch Ende. Suͤndigen hat der Menfch wol 

koͤnnen / aber fich fel&ft nicht rotederum gerecht machen; 

‚verlieren hat er fich felbft wol koͤnnen aber nicht felbft 

wieder finden; töoten hater fich felbft wol koͤnnen / aber 

nicht felbft wieder lebendig machen ; dem Teufel hat er 

ſich Eönnen unterwuͤrffig machen/ aber vom Teufel ers. 

retten hat er fich felbft nicht gefont. Denn wie ein 

todter Leib fich nicht felbft Fan lebendig machen : Alſo 

‚alle Menfchen/ die todt in Sündenfeyn / wie St. 

— ſagt / Epheſ. 2/5. koͤnnen ihnen ſelbſt nicht 

heiffen. | 

Gleich wie wir nichts haben thun Fönnen zu une 

ferer Schöpffung ; denn wir haben ung felbft nicht 

ſchaffen koͤnnen: Alſo Fönnen wir auch nichtsthun zu 

inferer Erloͤſung / Yeiligung und neuen Geburt; 

denn die Erlöfung ift mehr denn die Schöpffung. 

Könten wir ung felbft gerecht machen / wir thäten 

mehr als wann wir uns ſelbſt ſchaffeten. | 

| Darum iſt nun GOttes Sohn Menfch worden / Warım 

Daß er alles wiederbrächte / was in Adam verfohren 8 

war; und alles wieder lebendig machte / was in 2ldam 

geitorben war. RE 

Das gehet nun alfo zu / wie das Sleichnigausmei-Eue. 10/50, 

ſet von dem verwundeten Menſchen / ſo unter”! 

Die Moͤrder gefallen / und ihme ſelbſt nicht helffen 

kunte. Der getreue Samariter muſte ihm feine csrikus 

Wunden verbinden / ibn auffbeben / in die Er unfer 

erberge führen / und mit ihm handeln / mie ein en 

Artzt miteinem Krancfen. Wie aber nun der Ders 

Imundete mit ihm handeln ließ / wie es ſeinem Arkt dem 

Samariter gefiele: Alfo muͤſſen wir auch thun / wollen 

wir anders felig werden. Hie muͤſſen wir Ehriftum 

Allein mit ung handeln laffen/ und ihmftill halten’ une 

Fere Wunden reinigenund verbinden laffen/ darein laſ⸗ 

dien gieffen Del und Wein / uns gang und gar feinem 

Willen laffen undergeben; fo wird er uns wol helfen. ——— 

JSo bald nun ein Menſch Buſſe thut / ſich Durch run 
| D DR :;7077 
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Duſſethut / GOttes Gnade zu GOtt wendet und bekehret / ihm dit 
To bald wire Suͤnde laͤſſt leyd ſeyn / ihme die Sünden» Wunder 
——— laͤſt waſchen und reinigen / durch den ſcharffen Wein 
des Geſetzes / und das ſuͤſſe Oel des Troſtes; fo balt 
wircket CHriſtus mit ſeiner Gnade in ihm den Glau 
ben / alle Fruͤchte des Glaubens / Gerechtigkeit / Leben 
Friede / Freude / Troſt und Seligkeit / und erneuert ihn, 
wircket in ihm das Wollen und das Vollbrin⸗ 
— gen nach feinem Wohlgefallen / Phil. 1I3. 
— Nun aber ſtehets auch nicht in des Menſchen na⸗ 
kam tuͤrlichen Kraͤfften / die Sündelaffen. Denn die 
nichtsð utes Schrifft nennet den natürlichen Menfchender Süns 
den Rnecht / Tsoh. 3/34. unter die Sünde vers 
Eauffe/ Nom. 7/14. Der. nichts anders Fünne von 
Natur denn fündigen/ wie der Prophet ſpricht: Wie 
Eönnet ihr Guts thun / die ihr des Höfen Yes 
wohnetfeyd? Kan auch ein Parder feine Sles 
den wandeln / und ein Mohr feine „aut aͤn⸗ 
dern > Sferem. 13/123. Aber die heilfame Gnade 
Rit../ı GOttes / die allen Menſchen erfchienen iſt 
durch das Evangeliums fo allen Ereaturen geprediget 
wird / diesüchtigeruns / fagt St. Paulus, daß 
wir verleugnen follen das ungoͤttiiche Wefen! 
das ift/ durchs Wort GOttes kommnt Diefe Gnade zu 
, uns / und diefe Gnade zůchtiget uns/ fagt Paulus / 
Die Vnade das iſt / erinnert / lehret / locket / reitzet / beweget und er⸗ 
Idrnnthat mahnet den Menfchen/ von Sünden abzuſtehen und 
isuns.  Abzulaflen. Und diefe Ermahnung ber Gnaden GOt⸗ 
Re tesim Wort ftimmet denn überein mitdem innerlichen 
Zeugniß des Gewiffens / und überzeuget den Mens 
fchen äufferlich und ianerlichy daß er unrecht thue / und 
die Sünde laflen müffe / wolle er felig werden / weil 

fie wider SOTT und das Gewiſſen Kr Tr 
— Folget * nun der Menfch diefer Züchkigung und 
ar | Ermahe 


* Gr lehret hie wie ein Mensch endlich dahin gelange/ zu erfennen/ daßdie Göttliche 
Gnadeden Glauben wircke/ nemlich/ wo er warnimmet / daß derſelbe Göttliche 
GSnaden⸗ Trieb folge / und dem Wort Platz gebe. Alſo wird. dieſes nicht vor 
den Glauben gefeket / daß folches fchon vor demfelben bep dem IRenfchen da fep/ 
fondern ahlein / wie es yon uns erkant wird. nr 


A 
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Ermahnung der Gnaden GOttes / gibt dem Wort 
ſtatt / fähet *anabzulaffen von Suͤnden / ſo wircket die 
Gnade GOttes alles im Menſchen / den Glauben / Die 

‚Liebes und alle Fruͤchte des Glaubens: Denn es iſt / 
als wenn ein Licht anfinge zu leuchten in der Finſterniß. 

So wenig ſich aber die Finſterniß ſelbſt erleuchten 

kan / fo menig auch ein Menſch / wie der Pſ. 18/ 29. 

fpricht: Duerleuchreft meine Leuchre/ der HErr 

machet meine Sinfferniß lichte. &s möchte einer 
lange die Augen auffiperren/wenn ihm die Sonnenicht 

‚leuchtete: Alfoiftnun die Gnade GOttes und CHri⸗ Der Menſch 

ſtus felbft das helle Licht, erfcbienen allen Menfchen/ Kung ji 

‚die de inı Sinfterniß und Schatten des Todes Eprifius 

figen / £uc. 1/79. underleuchtet alie Menſchen/ Be Re 

die in diefe Welt kommen / das ift/ offenbaret fich Ag; rag 
allen, beutalien Gnade an: und laͤſt fie allen erfcheinen. wahre‘ Eiche 

Er iſt ein Licht der ganzen Wele: Er weiſet allen &y.netue 

den IBeg zum Keben/ er leuchtet allen vor / gehet als ter/ die in 

der rechte Hirt vor den Schafen her / Soh.ıo 4.NEt abe 
weiſet ihnen den Weg / den fie geben follen. Er hat 

uns alle alsdie verlohrne Schafe geſuchet / fuchet S 

(und locket ung noch täglich / Luc. 157 4. Er lauffet uaſdt Bräune _ 

Kung nach/ buhletund wirbet um ung/ wie ein Braͤuti⸗ fıgam bubiek 

gam um-feine liebe Braut ; wenn wir nur feine Liebe um unfere 

wolten annehmen / wenn mir nur die Finſterniß und Seele. 

‚Die Sünde nicht zu lieb hatten | I 

Wie nun ein Argt zu einem Krancken fpricht: 

iehe/ du muft das nicht thun / oder du wirſt fterben; 

du hinderftdie Artzney / und kanſt nicht gefund werden: 

Alſo fpricht der vechte Artzt EHriftus JEſus unfer unsusfetige 

HEr ⸗/ erftlich zu uns: Siehe / liebes Kind, du muft er 
x en und von Sünden ablaffen/ von deiner Beren® 

Hoffart / Geitz / ereen Zorn / Be / und ee 

7 2 yergleiz " 


| 

















| "In tantum vıdens homines , in quantum morinntur hmic feculo; in guansum Ale 
tem huic vivuns , non vident, „Auguft. lib. de docte Chrift. c.7. Das ift/fo 
vielfehen die Glaubigen von Softlichen Dingen / fo viel ſie der Welt adfterben; 
beben fie aber diefer Welt ſo fehen und wiſſen fienichts., Siehe Eoh. :/ 14. 
2. Cor 3/18. 1.05.1/6.7 Das —— von Suͤnden geſchtehet durch 
hertzliche Ren 5 so dieſe nicht iſt/ da Lan Beine Weißheit noch Erleuhfung 

des H. Geiſtes ſepn. Varen, 
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dergleichen / oder du wirft fterben/und die Eöftliche Artz⸗ 
ney meines Blutes und Verdienſtes Fan dir nicht heife 
Fe du verhinderſt / daß esindirnicht Fan Frucht 
Haren. ' 
Parnm für Das iftdiellrfach/ warum der Her? EHriftug‘ 
ae den Apofteln befohlen hat / zu allererft Buſſe zu predi⸗ 
preigen. gen; Luc. 24/47. unddarum hat der HEr: die Süns 
der zur Buſſe beruffen / Matıh. 9/13. Denn fein, 
unbußfertig Herg ift fähig des Verdienſtes CHriſti. 
Wenn wir nun diß ort hören / daß da müffe von 
Sünden abgelaffen / oder ewig verdammt und vers 
lohren ſeyn; Je fo fehlet es nicht / es gedencket ein. 
Menfch zurück und GOttes warhafftiges Wort und 
fein eigen Gewiſſen überzeuget ihnydaß es alfo fey. Denn 
es hat wol GOtt Vergebung der Sünden zugefaget 
allen aus Gnaden und umfonft; allein diß ſtehet daͤbey / 
wenn wir uns zu GOtt bekehren / wie ver Prophet 
ſpricht Eech. 18/ 21. Wenn fich der Gottlofe bes 




























ler feiner Sünde foll nicht mehr gedacht wer⸗ 
den. Daftehet Vergebung der Sünde und die Buſ⸗ 
Ä fe beyeinander. 1 — I 
h.3/16. Es fpricht wol der ewige Sohn Gottes: Wer 
an mich gläuber,foll das ewige Leben babens 

“Bas der Uber der Glaube widerftrebet dem alten Menfchen 
oa glich / zwinget das Fleiſch / machets dem Geift uns} 
terthan und gehorſam / das iſt / befehrer den Menfcheny | 

tilget und daͤmpffet die Sünde / reiniget das Herk, 
Denn dasift ver Glaube / derfich von der Welt / von ' 
Sünden vom Zeuffel/ zu CHriſto wender und Fehret/ 
und wider Die groffe unzählbare Schuld der Sünden 
Ruhe und Erquickung der Seelen fuchet allein indem 
Blute / Tode und Berdienft Chriftiz ohn aller Mens | 
ſchen Werk. Wer aber anders gläubet/ daß ih ' 
GOtt feine Sünde vergeben wolle / wenn er gleich nich i 
von Sünden abläftı der hat einen betrogenen falfchenf 
Glauben / und Fan nimmermehr felig werden / fo lang h 


er nicht von feinen Stunden abſtehet. | 


— — 
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Sehet an das Eyempel Zachaͤt des Zoͤllners / due 1973. 
der verftund die Lehr vom Ölauben und vonder Bekeh⸗ ai En 
tung recht/ daß nemlich das der rechte Glaube wäre / Stauden 
dadurch wir von Sünden zu GOtt befehret würden; und Buſe. 
und wer von CHriſto Mergebung der Sünden haben 

wolle / und feines theuren Verdienſts genieffen/ der 

muͤſte von Sünden ablaffen / und in herglichem Ver⸗ 

frauen und. Zuverficht auff GOttes Gnade fich an 
C⸗Hriſtum halten. Denn alfo verftund er die Predigt / 
des Hrn EHrifti. Thut Buſſe / und glaͤubet Krarc.ılic. 
dem Evangelio. Das iſt / laſſet ab von Suͤnde // 
tröfteteuch meines Verdienſts / und ſuchet bey mir al⸗ 

lein der Suͤnden Vergebung. Darum ſpricht er zum 

Her: Siehe/ Hr die Helffte meiner Guͤ⸗ 

ter gebe ich den Armen/ und ſo ich jentand bes 

krogen habe / dem gebe ichs vierfältig wieder. 

Da rühmet er nicht feine Wercke / ſondern die Gnade/ 
dadurch er erkant hatte wieer Buſſe thun folte. Als 

wolte er ſprechen: HErr / es iſt mir fo leid / daß ich je⸗ Erkaͤntniß 
mand betrogen habe / daß ichs ihm auch vierfach wie⸗ und Detänte 
der gebe, darzu Die Helffte meiner Güter den Armen. MEI >une 
Und weilich nun meine Sünde erkenne / und davon ab: ©tauben 
zuftchen gänslich befchloffen / und an dich gläube / fo nee 
bitte ich dich / Du wolleſt mich aus Gnaden annehmen. 

Da Fam der Artzt / und fprach : Heute iſt dieſem 
Haufe Heil wiederfshren. Denn des Men⸗ 
ſchen Sohn ift kommen 3u fischen und ſelig zu 
machen, das verlohren ift. 

Das iſt nun die wahre Buſſe und Bekehrung 
durchden Glauben / den GOtt wircket. GOTT iſt 


I 


ewigen Lebens /fö wenden wir uns zu den Hey⸗ | 
den ; fondern mit ung handlen laffen / mie ein Artzt Krrehunfee 
handelt mit einem Patienten / der ſaget ihm erſtlich feinechen ur. 

| | O3 Kranck⸗ 
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Kranckheit: Alfo offenbahret ung GOtt unſere Süns || 
De. Der Arstfaget dem Krancken / waser laffen ſoll / 

fo werde die Artzney wol wuͤrcken: Alfo ſagt uns GOtt / 

was wir laſſen ſollen / ſo werde das theure Blut CHri⸗ 

ſti auch in uns wircken / ſonſt iſt uns dieſe koͤſtliche Artz⸗ 

ney nichts nuͤtze. | 

Der Menſch So bald nun ein Menſch durch des H. Geiſtes 
rl Krafft von Sünden ablaffet / ſo bald fanget GOttes 
Ana Gnade an inihm zumircken auch neue Gaben’ ſonſt iſt 
den/ viele der Menfch nicht tuͤchtig etwas Gutes von ihm ſelbſt zu 
Fr gedenken ; ich ſchweige denn zuthun. Und ſo iſt alles 
Gutes / ſo in uns gewircket wird / nicht unſer / ſondern 
der Gnade GOttes / wie St. Paulus ſpricht; Nichs 

ich fondern GOttes Gnade / die in mir ifl. 1. 
Cor.ig / 10. Es wird uns aber zugerechnet aus Gna⸗ 
den; jadas gantze Verdienſt CHriſti wird den Buß⸗ 

fertigen zugerechnet / und der gantze Gehorſam Cechriſti / 

als wenn es ein Mensch ſelbſt gethan hättes nicht aber 

den Unbußfertigen. re 

In welchem Darum gehet die Imputatio und Zurechnung die 
an “ unbußferfigen Berächter GOttes und feines Worts 
evaasung nichts an ; auch toircketallein CHriſtus in den Buͤßfer⸗ 
zuſchreibet figen / in den andern nicht. Gleich als wenn ein 
Schulmeiſter einem Kinde/ das da fihreiben lernet / die 

and fuͤhret / und fpricht: Das Kind hat eine gute 

chrifft gemacht : Alfo ift all unfer Dermögenvon: 

Johic / GDEt. Ohne mich koͤnnt ihr nichts thun ſpricht 
der HGErr / verſtehe Gutes; Aber Hofes mögen wir 

wol ohne ihn thun / denn das iſt unſer eigen; aber Gutes 

mögen wir ohne ihn nicht thun / denn das iſt GOttes 

eigen/ Eſa. 10 / 18. Darum hat ſich Fein Fleiſch zu ruͤh⸗ 

men es iſt eitel Gnade / Rom.3 / 24. Eph.z /3ß. 

Selig iſt der Menſch / der von Sünden abfaͤllt / 

und feinen Willen GOtt ergiebt / wie eine Braut ver⸗ 
ee williget den Brautigam zunehmen. Ehriſtus unſer 
ans den gu· Braͤutigam befleiſſiget ſich auch den guten Willen zu 
LenWilen. machen / indemer uns ſo freundlich zuſpricht im Wort / 
und in unſerm Hertzen / ſuchet uns / locket uns / Publ 
und 









B 
| 
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und wirbet um ung / ehewir an ihn gedencken / alles zu 
‚dem Ende/ daß wir von Sünden ablaffenfollen / auff 
daß feintheures Blut an unsnicht verlohren werde/zc. 


Geber, 


Dr mein Arkt | du rechter Meifter zu Keiffen / bier Legt 2.%.Mof. 
Stich zu deinen Fuͤſſen ein in feinem Blut liegender jammer⸗ _ 15/24. 
voller Sünder / der zwar unwuͤrdig iff aller deiner Gnaden / aber ER ST1. 
nach derſelben hertzlich lechzet; Der nicht werth ift / auch nicht Luc. 7/8. 
Krafft hat / feine Augen zu div aufßzuheben / aber auſſer dir ohne en 
alle Heffnung feyn mürte : Kanft du nun twas / (0 erbarme dich SpP.x7-,. 
neiner/ und hilft mie ! Doch HErr / fo du wilt / kanſtdu mih 
wol reinigen ; Und du wilt ja / fo wahr du lebeſt / nicht den Tod zech.n/u. 
des Suͤnders; deine Barmhertzigkeit iſt ja (0 bruͤnſtig daB DU Ser.sı/ze. 
dich erbarmen muſt. Kanſt du denn/ O HErr / und wilt mir 

helffen / was iſt doch denn / das deine Huͤlffe auffhaͤlt? Wielan- 

Ze foll ich ſorgen in meiner Seelen? und mich aͤngſten / in meinem Pf. 1/2. 
Herren täglich ? Du tilgeſt die Miffethat wie eine Wolcke / und Eſ.aa / 22. 
die Sinde vote den Nebel; ach erbarme dic) meiner / daͤmpffe | 
meine Miſſethat / und wirff alle meine Stinde in die Tieffe des Mich/ i⸗. 
Meers. Erhalte mich auch / mein GOTT | in deiner Gnade) 

daß ich nicht nach der Schwemme mich wieder in den Korb waͤl⸗ 2.Pet.2/z2. 
se / noch wieder freſſe was ich geſpeyet habe. Etrette mich 

„on der Macht der Suͤnden / daß dieſelbe nicht Berafche in mei⸗ gom.« / ro 
mem ſterblichen Leibe : Iſt ſie maͤchtig in mir worden / folaßdeis zo. 
Ine Gnade maͤchtiger ſeyn ſte zu toͤdten / und zu tilgen. Mein 

Artz / ich lege mich in Deine Haͤnde / du biſt der Anfänger und Hebr.i2/2. 
Volender des Glaubens ; laß mich nicht / mein Heyl / und zie- Pr. 27/9. 

se Die Hand nich von mir ab / biß meine Seele völlig genefen / 

us der Suuden Noth und Koth befreyet / zu deiner Vereini⸗ 

u ı gung gebracht iſt; fo will ich verfündigen deine Tugend Pet 2/s. 
und deine unverdienfe Gnade preifen ecwig⸗ 

lich Amen, 
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Das XXXV Capitel. 


Shnein heilig SEhrıftlich leben 
iſt alle Weißheit / Kunſt und Erkaͤntniß 
umſonſt / ja auch die Wiſſenſchafft der gantzen 
| H · Schrifft vergeblich. | 
Matth.7/21. Es werden nicht alle / die su mir 
fsgen: HErr / HErr in das Himmelreich 
kommen / ſondern / die den Willen thun 
meines Vaters im Himmel. 


Corizn. I): Heil. Apoftel Paulus verfichet durch die 



















— 


Liebe das gantze heilige Chriſtliche Leben. 
Denn es iſt alles in dis Liebe verfaſſet / was 
zum Chriſtlichen Leben gehoͤret: und EHriftiKeben iſt 
nichts anders’ denn eitelreinerlautere/hergliche Liebe. 
FRE Der rechten Kiebe Arc aber ift/ daßfie GOtt 
Siebe ig lauter inallen Dingen meynet und fuchet/ und nicht im 
ſchafft.geringſten das ihre fuchet/ oder fich felber liebet / mey⸗ 
net / ehret / rühmet / auch Feinen Nutzen oder Lohn? 
Ruhm oder Ehre fuchet in allem das fiethut ; ſondern 
thut alles frey aus lauter Liebe GOttes und Menfchen? 
ohne Hoffnung des Lohns und eigener Ehre/ und liebet 
GOtt und den Naͤchſten frey umfonft 7 nur darum? 

weil GOtt das höchfte und evelfte Gut iſt. 
Was ein Wer nun Diefe Liebe nicht har / derift ein Heuch⸗ 
Heuchter fer denn er meynet und fuchet in all feinem Thun ſich 
m felber / und nicht lauter und allein GOtt / darumiftes 
Ohne Liebe eine falfche Siebe. Darum wenn gleich ein folcher die 
ad gantze H. Schrifft auswendig müfte/ und konte mie 
eitel Engel-Zungen davon reden / fo mare es doch nur b 
ein 
*Er redet Hier nicht von dem Predigt-Aut/ oderden Predigern nad) demjenigen Am⸗ 


te / fofie atıs Goͤttlicher Ordnung tragen / ſondern fo fern fle vor fich Menfchen find, 
Daher von ihrer Seitenihre Wiffenfchafft und Predigt des Worts cin bloſſer Shall 


e 


iſt / der nicht andern/ ſondern ihnen ſelbſt unnug iſt hi 

er alfo wol ehren und previgen fönte / als kein Menfch oder irgend ein 
Engel/ daß die Worte die allerlieblichſten und der Sinn und der Verſtand der aller⸗ 
befte wäre / ———— nicht / das iſt / ich ſuchte damit meine Ehre und Nutz 
und nicht meines Raͤchſten / fo waͤre Ich ein thoͤnend Erß oder klingende — 
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ein bloſſer Schall ohne Krafft. Denn eg ſoll GOt⸗ Waßre 
les Wort in das Leben verwandelt werden / ſonſt iſis Sructdes 
nichts nuͤtze. Gleich wie eine natürliche Speife dem uno Sacra⸗ 
Leibe nichts hilfft / wenn fie nicht in Fleiſch und Blut meuts. 
verwandelt wird; Alſo hilfft auch GOttes Wort und 
Sacrament nicht / wenns nicht in ein heilig Leben ver⸗ 
wandelt wird / wenn nicht ein heiliger / bekehrter / neu⸗ 
geborner / lieblicher Menſch Daraus wird. | 
/ Darum fpricht St. Paulus: Wenn ich weiff#+ „Sor.13 2. 
gen Eönte/ und wüftealle Gebeimnißund Kr uf. 
kaͤntniß / ꝛtc und haͤtte der Kiebenicht/ ſo wäre an 
ich nichts. Das ift / wenn ich meine Ehre damit fen Gaben 
füchete 7 und nicht lauter und allein GOtt und den yeneken. 















Naͤchſten damit meynete / fo ware es für GOtt ein 
Greuel / und ihm nicht angenehme. 
Dahero werden die falfchen Propheten ſagen an 
jenem Tage: HErr / HErr haben wir nicht im Matt.r/ 2. 
| deinem Namen geweiffaget / haben wir nicht 
| in deinem Namen Teuffel außgetrieben / und 
| Thaten gethan? Da wird er fagen : Ich kenne 
| euer nicht / ihr habt mich nicht lauter gemeinet/fon- 
dern euch felber. ara ' 

Say fpricht St. Paulus: Wenn ich alle meiz1.Cor.n/ 3. 
|ne Haabe den Armen gäbe/ und haͤtte der Lieben 
nicht / ſo wäre mirs nichts nuͤtze. Wie ſo / lieber durchman 
| Paule? Kan dann einer wol alle ſeine Haab den Armen Er: ſuchet. 

geben / und die Liebe nicht haben? Ja freylich / wenn 
man nicht hierin lauter und allein GOtt meinet / ſon⸗ 
dern ſich ſelber / will Lohn, / Ruhm und Ehre davon ha⸗ 
ben. Wie die Pharifaer viel Opffer ſtiffteten / unddan⸗ 
dere beredeten / ihre Suter zum Tempel und zum Opffer 
zugeben / davon fie Ruhm und Ehre hatten / und vers 
| 5 gaſſen 
— — — —ñ— — —— — Se — — — — — 
das iſt / ich moͤchte vielleicht andere damit lehren und die Ohren voll Klingen / aber 
ic) wäre vor GOtt nichts. Denn gleich wie eine Olocke oder Schelteihren eigenen 
Klang nicht hoͤret / noch deffelhen gebeſſert wird; Alfo verftshet folcher Prediger 
felbftnicht wes er faget | und ift deß nicht gebeſſert für GOtt. Luther. Kirchen Po» 
fill. &ogeben auch untreue Hirten mit unchriftlichem Leben flarst Anlaf daß 
ihre Lehre / ob diefehbe ſchon in ſich richtig / wenig Ruß beyden Zuhoͤrern ſchaffet / ſon⸗ 
derlich bey denen / die von ſolchen Laſtern und Untugenden abgemahnet werden ſollen/ 
m welchen doch die Lehrer ſelbſten ſtecken. Varcn, 
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gaſſen der Barmertzigkeit an den Armen / denen ſie 
zus lauter freyer Liebe Barmhertzigkeit erzeigen ſolten. 
elches der HErr den Phariſaͤern auffrucket / und 
Moett 2yjna. ſpricht: Ste freſſen der Wittwen Haͤuſer / und 
wenden langes Gebet für / wollen Dafür beten. 
Wie dann auch zu unfern Zeiten viel Leute alle ihre Guͤ⸗ 
ter zu Stifften und Klöftern gegeben haben / daß die 
Pfaffen und Muͤnche folten für ihre Sünde opffern 
balſcheẽiebe. und beten s welches alles eine falfche betrogene Siebe iſt / 
die ſich ſelbſt ſuchet und meinet. Denn wenn man zu⸗ 
ſihet / ſo iſt hiermit der Menſchen Ehre geſucht / und 
nicht GOttes. 1 
Der Gerechte wird feines Glaubens lea 
ben; Hab.2/4. Du muſt wahre Buſſe thun/ und 
Rom.ız/ı. ſelbſt ein Opffer GOttes werden, durch Toͤdtung 
und Creutzigung des Fleiſches / und alle Wercke der 
Liebe frey / lauter umſonſtthun / und nicht um dein ſelbſt 
willen aus eigener Liebe / Nutz und Ehre / ſondern aus 
freyer / reiner / lauterer Liebe zu GOtt / oder es iſt dir 
alles nichts nuͤtze. Ja wenn du deinen Leib brennen 
lieſſeſt / und haͤtteſt eine ſolche reine / lautere / freye Liebe 
Heuche · za⸗ bicht Die allein GOtt und feine Ehremeinet/ fo wäre 
ken, dirs nichts nüße. ‘Denn was iſts / daß etliche ihren 
Leib geiffeln ihnen Mahl brennen  undihrem Leib 
wehe und übel thun / wie der Brophet fpricht Eſa. 
58/3. Was ſuchen fie hiemit / denn ſich ſelbſt? Zach. 
15.6. Wollen ſonderliche Heiligkeit damit bezeugen / 
ſelbſt⸗ erwaͤhlte Geiſtligkeit; welches doch alles GOtt 
| zu Ehrennicht gefchiehetifondernihnen ein Anfehen da⸗ 
le .. durch zumachen. Ja etliche gerathen in folche Ver⸗ 
| blendung / und in fülche Frafftige Jrethuͤme / daß fie” 
ſich darauff brennen laſſen / wollen CHrifti Maͤrty⸗ 
ter feyn ; da fie CHriſtum nicht füchen / fondern fich 
ſelbſt / ihren gefaften Ssrethum damit zu beftättigen/ har 
ben ihnen vorgefegt nicht davon abzuftehen / —— 
. Zseflaj. ihnen das Leben koſten. Das nennet St. Paulus” 
4. _ Wircfung des Satans / und Eräfftige Jrıchüs 
me. Die Urſach macht einen Maͤrtyrer / nicht Die” 
Marter. N Sehet 


* 
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Sehet an / wohin der Teuffel die Heyden ge⸗ 
bracht hat / unter welchen er etliche fo verblendet / daß 
fie ſich willig haben laſſen ſchlachten / todten und opf⸗ 
fern / ihre falfche Heydniſche Religion und Teuffels⸗ 
dienſt damit zu beftätigen. Was iſts Wunder / daß 
es noch geſchicht / ſonderlichnun unter dem Schein des 
Chriſtlichen Glaubens? Die Heyden haben viel ge⸗ galſche us⸗ 
than’ mit Verluſt ihres Lebens / ihnen einen unſterbli⸗ ſierblichkeit. 
chen Namen zu machen. Hat auch nicht gu unſern 
Zeiten die falfche eigene Liebe und eigene Ehre Muͤn⸗ 
che und andere Leute bethoͤret / Könige und weltliche 
Potentaten zu erſtechen / die Catholiſche Religion / 
rote fie fie nennen / damit fortzupflangen / dieaud) ihr _ 
Leben haben muͤſſen laſſen unddaran ftrecken; welches 
nicht um EHrifti roillen gefchehen ift  fonvern um 
des Pabſtes willen/ und um eigeneg Lobes / Ruhms es 
und. unfterblichen Namens willen. Diß ift Die galſch eicht 
* betrogene Liebe / von einem falſchen Licht be⸗ FalſcheLiebe. 
rogen. — 





| Darum iſt nun alles / was ein Menſch weiß / es 

ſey ſo groſſe Kunſt / Weißheit und Erkaͤntniß / als es 
immer wolle / und wenner auch Salomon gleich wäre / 
ja die gantze Wiſſenſchafft der gantzen H. Schrifft / 
auch alles was ein Menſch thut / und wenn er auch Leib 
und Leben dahingäbe/ ohne die rechte Liebe GOttes 
und des Naͤchſten / und ohne ein rechtes Chriſtliches 
Leben / lauter nichts. Ja / GOttes Wort haben / wife 
ſen / und nicht darnach leben / machetdas Verdamm⸗ 
niß groͤſſer / wie der HErz oh. 15/22. ſpricht: Wenn 
ich nicht kommen wäre / und hätte es ihnen ges 
ſaget / fobätten fie Eeine Sünde: Nun aber has 
ben fie nichts worsuwenden / ihre Sünde zu 
entſchuldigen / zc. He 


Geber. 


Pr.9alıe. 


Pf.147] 20. 


Suc.12/47. 


2.Cor. 3/1. 


eißh. 9/4. 
Jac. 17. 
{ :Hiod. 28/28. 


3. Cor. i3/. 
1.Cor.ı/20. 
9.30. 

v. 21. 


ob. 14/4. 
Kom.ı/ 32. 


u.Pet 1/9. 


x 
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Geber, 


Erechter GOTT I es ift ja Weißheit deine Gabe 5 dur 
lehreſt die Menſchen / was fte willen 5 du HERR / gies 
beft Weißheit; und aus deinem Munde koͤmmt Erfäntnig und | 
Berftand : So iſts auch nicht eine geringe Gnade deinen Willen 
zu wiſſen; denn fd thuſt du feinen Heyden / noch Läffeft fie wie 
fen deine Rechte. Werl aber dein Wort neben der Erfahrung | 
mic) lehret / daB aud) ein Knecht / der Deinen Willen weiß / 
denſelben offt nicht the / und deßwegen viel Streiche Leiden 
werbe ; daß das Willen auffblähe | aber dic Liebe beffere: So 
bite ich dich mein GOTT / gib mir die Weißheit / Die ſtaͤts 
um deinen Thron iſt; die Weißheit von oben her / welche iſt 
aufs erfte teuſch / darnach friedfam / gelinde / Läft ihr fagen / 
voll Barinhertzigkeit und guter Früchte / unpartheyiſch / ohne | 
Heucheley. Wire in meinem Hertzen deine Furcht / welche 
iſt die Weißheit 5 und den Verſtand / daß ich Das Bofe meide, | 
Ach was ift die Weißheit dieſer Welt ohne deine Furcht ? Wie 
iſt all unſer Willen nur Stuͤckwerck ? Wie manche Seele vers | 
ſtricket ſich durch eingebildete Weißheit / und verfällt von dem 
wahren Licht ? Wo find die Kiugen ? Wo find die Schrifftge⸗ 
(chrten ? Wo find die Welfweifen ? Haft du nicht / OGOtt / 
die Weißheit diefer Melt zur Thorkeit gemacht 2 Deromegen / 
D KESU! tote dur mir gemachet bift zur Weißheit / jo er⸗ 
weiſe dich auch in mir. Die Welt erkennet durch ihre Weiß⸗ 
beit GOTT in feiner Weißheit nieht 5 du aber zeige mir den 
Vater / ſo gnüget mir. Gib mir durch dich nicht allein Die Ge⸗ 
rechtigkeit GOTTeE zu wiſſen / fondern au nach derſelben zu 
ſtreben / und des Glaubens rechtſchaffene Früchte zu Bringen. 
Gib mir die wahre Weißheit / zuerkennen/ von wannen ich ſey / 
wohin ih ſoll / welcher Weg mich darzu fuͤhret / damit ich den⸗ 
ſelhen ſuchen / finden / wandeln moge / und endlich des Glau⸗ 
bens Ende davon bringen / nemlih | der Seelen Sclie 
teit; um deines Namenswillen) D IESU / 
meine Weißheit / Amen. Eier 
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Mer in EHrifto nicht lebet/ fon 

dern ſein Hertz an die Welt haͤnget / der hat 

nur den aͤuſſerlichen Buchſtaben der Schrifft / 
aber er ſchmecket nicht die Krafft und 
verborgenes Manna. 

Offenb. Joh. 2/17. Wer uͤberwindet / dem will 
ich zu eſſen geben von dem verborgenen 
Manna / und will ihm geben ein gut Zeug⸗ 
niß / und mit dem Zeugniß einen neuen 
Namen geſchrieben / welchen niemand 
kennet / denn der ihn empfaͤhet. 


M dieſem Spruch werden wir gelehret / DaB awelcheben ⸗ 


die allein die Suͤßigkeit des himmliſchen Troſts — wärdig_ 

und Freude in dem Wort GOttes ſchmecken irheecmine 
die da uͤberwinden / verftehe/ ihr Fleiſch vie Welt mir keit zufhmg 
aller Ehr und Herzligkeit/ und den Teuffel. Denn ** 
welche ibr Sleifch durch tägliche Reu und Buff sar. 1/24. 
creugigen ſamt den Lüften und: Begierden / 
die der Welt und ihnen felbften täglich abſterben / denen 
ihr gantzes Leben ein bitter Ereuß iftz Die werden von 
oben herab von GOtt innerlich gefpeifer mit der Süfs 
figfeit des himmlifchen Manna / und getraͤncket mit 
dem Freuden⸗Wein des Paradiefes. Die andern 
aber, foihren Troftin der Welt haben / koͤnnen nicht 
ſchmecken das verborgene Nranna : Urfache/ ein ir 

| i 


— — — — — — — — —— — — — — — —e — 

® Remlich in ſich / weil die Schrifft ihm zu feinem Hepl nicht kraͤfftig iſt / od fie wol an 

ſich ſelbſt Eräfftig ift/und anderndas Mittel und InftramentiprerSeligfeit bleibet. 

Omnu doctrina, frve Mofis, five Chrifi , qua non vivit in corde per Spirstum S, litıra 

% af. Lex litera ef, Evangelıum litera ef , Hıfloria litera eſt, Allegorsa litera ef $ 

 adeug, quisquid non vivit in cordeper Spiritum dr gratiam, litera ef. Das ift/ alle 

Lehre / fie ep Moſis oder EHrifki/ die nicht lebet im Herken dureh den H. Geiſt/ 

ift Buchftabe / das Evangelium ift Buchftabe/ die Difforie itt Buchftabe / die 

Alegorie ift Buchfabe/ ja alles / was nichk durch den Geift und Onaden im Her⸗ 

fen lebet / iſt Buchſtabe. Philipp, Melancht. Arnd wig nichts anders verflane 

den haben/ denn daß die Welt⸗ergebene Herken nicht gereichen — der innerlichen 

Kraft und Wirckung der H. Schrifft / und Haben “n nur den Aufferlichen buch» 

Fäblichen Berftand und Wiſſenſchafft der 9. Schrift / werden aber derſelbigen 
Krafft nicht theilhafftig. Stehe auch oben Cap «. Varen, 
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Wirerwaͤr · lich Ding vereinigetfich mit feines gleichen, widerwaͤr⸗ 
tige Dinge tige Dinge nehmen einander nicht an. GOttes Wort 
a niat. iſt geiftlich/darum vereiniget ſichs nichemit einem welt⸗ 
an. lichen Hergen. Gleich wie von ver Speife/ Die der. 
Magen nicht annimmt/ der Leib Feine Krafftempfähet: 
Alfo ſchmecket die Seelenicht die Krafft des Söttlichen 
Worts oder Himmel⸗Brodts / wenn ſie nichtdaffelbe 
gantz und gar in ſich verwandelt / das iſt / ins Leben. 
Schön Und wie dem Menfchen alles bitter ſchmecket / 
Sleichni yenn er Das Sieber hat: Alfo denen / die am Sieber 
diefer Welt kranck liegen/ ander Weltſucht / an Geitz / 
Hoffart und Wolluſt denen ſchmecket GOttes Wort 
bitter / ja ihnen eckelt dafuͤr / wie den Febricitanten. 
Welche aber den Geiſt GOttes haben / die finden dar⸗ 
innen das verborgene Himmel⸗Brod; Welche den 
Geiſt dieſer Welt haben / die ſchmeckens nicht / denn 
keins nimmt das andere an. 3 
Woher ed Daher kommts / daß viel Menfchen wenig Luſt / 
Comm Freude und geiftliche Begierde empfinden aus dem 
das Evange- H. Evangelio / ob fie es gleich täglich hören. Denn’ 
et ſte haben den Geiſt Ottẽs nicht/fiehaben nicht himm⸗ 
Welchen liſche Gemuͤther / ſondern irrdiſche Hertzen. Wer aber 
ne das Wort GOttes recht verſtehen will / und deſſen 
Speite Krafft empfinden / und von dem Himmel⸗Brodt eſſen / 
ſchmecket. der muß ſich befleiſſigen mit feinem Leben gleichfoͤrmig 


zu werden dem Wort GOttes / und dem Leben CHri⸗ 


„N 


ſti. So fpeifet er die Demüchigen mis feiner 
Gnade / 1. Petr. s/s. die Sanffimüthigen mit feiner 
Liebe; Die Gedultigen mit feinem Troſt und machet 
ihnen fein "Joch füfle / und feine Laſt leiche 7 / 
Mattb.rıizo. Die Süffigkeit des Himmel⸗-Brods 
wird geſchmecket unter dem Joch Cehriſti / und da 
heiſſt es: Die Hungrigen fuͤllet er mit Guͤtern / 

und laͤſſt die Reichen leer/ Luc.1/53. 
a : Meine Wort find Geift und Leben / ſagt der 
Samen HE. So ſie nun Geiſt und Leben ſeynd / fofönnenfie 
geſchmectet von keinem ungeiſtlichen / fleiſchlichen / uͤppigen Hertzen 
werd. und Sinnen empfunden werden / ſondern im Geiſt / in 
der 
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ber Stille in Verſchwiegenheit / mit tieffer Demuth 
‚und heiliger groffer Begierde muß mans annehmen’ / 
und ing Keben verwandeln; fonft hat man vom Wort 
GOttes nichts mehr / Denn den Aufferlichen Schall 
und Buchftaben. Gleich wie wenn man den Thon 
einer Harffen höret/verftehet aber nicht / wases iſt / 
fo hat man Feine Sreude davon : Alfo empfindet man 
nichts von der Krafft des Goͤttlichen Worts / wenns 
nicht ing Leben verwandelt wird. 2 | 
Darum fpriht S. Johannes; Ich will ihm oOffenb. Joh. 
ein gut Zeugniß geben / und mit dem Zeugnißi. 
einen neuen Namen / welchen niemand Eens 
nen wird/ denn der ihn empfaͤhet. Diß iſt das Kom. s/1«. 
Zeugniß des verborgenen Geiſtes / welcher dem IBort Harmarıa 
Gttes Zeugnißgibts und hinwiederum / der Geift kun. 
des Worts GOttes gibe Zeugniß unferm Geiſt / we den mie⸗ 
‚Rom. 8/16, und ſtimmen die behde uͤberein / vereinigen yunyer ne 
ſich mit einander/ und werden ein Geiſt 1. Cor, 6/17. bat. 
Und diß ift der neue Name / welchen niemand 
kennet / denn der ibn empfäher. Denn gleich 
wie niemand die Süffigkeit des Honigs empfindet 
denn der e8 koſtet: Alto Fennet niemand den neuen 
Namen des Zeugniß GOttes im Hergen/ denn wer 
es empfindet/ * der Fennet allein den Troft GOttes / 
der ihn empfinvet. Das ift dag neue Gezeugniß / und 
der neue Name / den niemand Eenner / denn der 
ihn empfaͤhet / und ift neue / weil er aus der neuen 
Geburt gehet/ fo von oben herab koͤmmt. 
° Selig iſt der Menfch/ welchem GOtt fich alfo 
in feinem Hertzen zu ſchmecken gibt. Alfo hat GOtt 
die Propheten von Anfang mit feinem füffen Himmels 
Brod gefpeifetdurch die Rede feines ewigen Worts / 
welches zu ihnen gefchehen ift; Davon haben fie reden 
Fönnen/ denn fiehabens empfunden; und daher iftoie 
Heilige Schrifft kommen. | 
Und auffden heutigen Tag laͤßt er nicht nach mit 
T allen 


= GSieeobenbepkanm. 
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; allen Menfchen * zu veden/ und fie mit feinem Wor 
ee zu fpeifen inwendig in ihrer Seelen; aber die meiften 
iebendige Menſchen find zu feiner Stimme gar zu harthörig/unt 
Wort. zu taub / und hören lieberdie Welt / denn GOtt; liebe 

folgen ſie ihren Lüften) den vem Geiſt GOttes. Dar 
um koͤnnen jie nicht effen dag verborgene Manna ; fir 

Zauntes eſſen lieber von Dem verborgenen Saum des Todes 
Mol. a ai fleifchlichen Luͤſte venn von dem Baum deg 

3/6. ebens. 

Iſt derowegen eine groſſe Blindheit und Thor⸗ 
heit / daß die Menſchen nicht verſtehen wollen / daß in 

—GOtt groͤſſere Luſt und Suͤßigkeit iſt denn in der 
Die Weltſt Well. Wer einmahl GOttes Guͤtigkeit geſchme⸗ 
num, Fee hat dem iſt die Welt mit aller ihrer Luſt die hoch⸗ 
dern die fie Bitterkeit. Unſere erſte Eltern haben ſich die Welt 


sicht öit- bethoͤren laſſen und von den verbotenen Fruͤchten geſ⸗ 





























fen/ und haben daran den bittern Tod geſſen; noch 
find wir fo blind und thöricht/ und effen von den vers, 
botenen Lüften unſers Fleiſches / Davon wir Doch ſter⸗ 
ben/ Rom.s8/ 13. | N 
Joh. o/ ci. Wer von mir iſſet / ſpricht der HEN CHriſtus / 
der Baum und das Brod des Lebens / der wird 

leben in Ewigkeit. Von ihme eſſen / heiſſt an 

ihn gläuben/ und feines Hertzens Luft, Freude / Liebe / 

Troſt und Wolgefallen an ihm haben / Sir. 24729. 

Fleiſchliche Die Welt gibt je fo Elein / gering / zeitlich Ding; 
Slindheit. und wird ihr doch Dafür mit groſſer Begierde gedie⸗ 
net: GHtt gibt groſſe / hohe / ewige Güter; und find | 

doch Dafür fo faul und träge der flerblichen Menfchen 
Herken. 

hi 





* Gr redet hie davon wie GOtt ohn Unterlaß fein Evangelium vortragen laſſe 
Dasbicht / darnach es verk uͤndiget und bezeugekiwird offentlich/teuchtetfo weit)" 
als die Welt ift / über ae Menſchen / obs wol nicht alenuffnebmen. Und er hat 
das gantze Haugdiefer Weit mit dem rechten Kehr⸗Beſen gekehret / und in aen 
Winckeln geſucht / ſucht / kehret und, findet auch noch biß an ven Juͤngſten Tag 
Luther, Kirchen⸗Poſtill. GOtt laͤffet nicht nach auff den heutigen Tag mit 
alten Menfchen zuveden! warnet und Fröftet fie innerlich / und Iäffet ihnen fein 
Wort; die rechte Speife der Seelen, alfo erſchallen und vortragen / doch mie 
ewiſſem Unterfcheid: Mit ettichen redet er durch die öffentliche Predigt feines ” 
orts / welche diefelbe haben und hoͤren können 5 mit andern durch innerliche: 
Warnung / durch manchen harten Schlag und Blitz ins Hertz / durch fein Ge⸗ 
fü / in ihr Hertz geſchrieben / ob ſie ſchon ſelches nicht achten. 
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Geitzen. Wo findet man Doch jemand / der GOit mit 
Mo groſſem Gehorſam und Sorge dienet / als dem 
Mammon und der Welt? Um eines wenigen Geldes 
willen wird offt ein groffer Weg gelauffen ; aber um 
des ewigen Lebens willen wird Faum ein Fuß von Der 
Erden auffgehoben. | Ton 
Die Propheten werffen den groffen Kauff⸗Staͤd⸗ 
ten Tyro und Sidon vor ı Daß fie über Meer ihr 
Kauffmanns⸗Gut geholet und gefucht haben; und um 
das ewige Gut haben ſie nicht einen Fuß auffgehoben. 
Eſ. 231 1. $er.47/4- Ezech. 27/ 12. 13. 
In allen Ständen wird die Welt mehr geſucht Kinder die⸗ 
und geliebet denn GO. Mancher gelehrter Do fr Welt. 
ctor ſtudiret Tag und Nacht / daß er in der Welt zu 
Ehrenfommen möges Aberum der eroigen Ehre und 
Herzligkeit willen nimmt er offt nicht der Weile ein 
Vater Unfer zu beten. Mancher befleiffiget fich im 
Kriege Adel und Nikterfchafft zu erlangen; Aber a 
‚mit einer einigen Untugend feines Fleiſches rillernicht 
kriegen / dadurch man den ewigen bimmlifchen Adel 
erlanget. Mancher ift ein Uberwinder vieler Sander 
und Voͤlcker / und weiß ſich ſelbſt nicht zu ͤberwinden. 
Wie viel ſind ihr / die das Zeitliche ſuchen / und daruͤber 
ſich ſelbſten und ihre Seel und Seligkeit verlieren? 
Und alle, die das thun / haben nicht gekoſtet das verbor⸗ 
gene Manna des Goͤttlichen Worts. Denn die uͤber⸗ 
winden nicht / ſondern laſſen ſich von der Welt uͤber⸗ 
minden. Denn wer das Manna ſchmecken will 7_ der Boa 
muß um GOttes Liebe willen die Welt verfchmähen Arad 
und uͤberwinden. Wer das thun Fan der wird den witmußnen 
allerfüffeften Troftdes H. Geiſtes empfinden, welchen izrifäen 
niemand kennet / denn der ih empfäher. —6 
Es muß ja erſt der Baum des Lebens in ung 
gepflantzet werden / ſollen wir von feinen Fruͤchten ef 
en. Es muß ja erſt das Hertz von der Welt 3u 
GOtt gewandt werden / ſolt du den himliſchen Troſt 
empfinden. Dullaͤſſeſt dir der Welt Troſt eine aröfe gechtee 


fe Freude ſeyn / und denckeſt nicht / daß GOttes Troſt — 
meh 0} eiß⸗ 


y 


ER 


188 mehr erfreuen kan / denn die gange Welt. Was 
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SHE thut / iſt allegeit edler als das die Creaturen 

thun. Die Lehre / fo von oben herab koͤmmt / durch 

das Einfprechen des H. Seiftes/ * ift viel edler denn. 

die von Menfchen: Berftande Durch groffe Arbeit ers: 

sel Zuoflernet wird. Ein Apffel und Lilien fo die Natur 
Setiug. machet / iſt viel edler und beſſer denn die ein Künftler 
von lauterm Golde machet: Alſo der allerkleineſte 
Anblick und Fuͤncklein des Troſtes GOttes iſt edler 
a denn ein groſſes Meer voll Sreude dieſer 

elt. | 

Wilt dunundenedlen Troft GOttes haben ſo 

muſt du der Welt Troft und Freude verſchmaͤhen. Wilt 

Wie Dott Du mid) recht hoͤren / ſo muſt du dein Ohr zu mir wen⸗ 
ee den; wilt du mich verſtehen / fo muſt du dein Hertz 
ir. zu mir wenden wilt du mich ſehen / ſo muſt du deine Au⸗ 
gen zu mir wenden: Alſo wende zu GOtt dein gan⸗ 

Zzes Hertz / alle deine Sinne / ſo wirſt duihn ſehen / hoͤ⸗ 

ren und verſtehen / ſchmecken und empfinden. Denn 

fo ſtehet Jer. 25 / 13. So ihr mich von gantzem 
Hertzen ſuchen werdet / will ich mich von euch 












finden laſſen / ſpricht bay. ——— 
Falſcher Man ſpricht jetzo: Hilff GOtt / wie reich / maͤch⸗ 


‚um. tig / weiſe und gelehrt iſt der Mann! Aber wie ſanfft⸗ 
INCH müthig/ demüthig/ gedultig/ andächtig er fey 7 / davon 


ſagt mannicht. Alſo fichet man io den Menſchen 

nur von auffen an/ aber das Inwendige / fo das Befte 
und Edelſte iſt / ſiehet man nicht an. Man fpricht: 
Diieſer Mann hat viel Laͤnder und Staͤdte geſehen; ach 
RE ' ‚ wer, 


TER? — — 
*Er verſtehet die Wirkungen des 9. Geiſtes fo inund durch das Wort indem Hero 
Ken sehe und ſchlieſſet —— aus die Predigt) Betrachtung / Fleiß / ſo an 
Goͤttliches Wort angewandt wird J 
ee ——— Daß der Geift COttes ein ſolcher SD ſey / dernur | 
ins —— macht es brermen und ſchaffet einen neuen Muthzc. Alſo daß 
man der Bücher nicht weiter beduͤrffe / denn daß man fie darzu drauche / daß mane 
erweift / wie es alfodarınmen beſchrieben fep/ als der H Geift lehret IdemTam.z. 
Zen. &,Dtt handelt mit ung auff ziwegerlep Weiſe: Einmal aͤuſſerlich / das andere 
mal innerlich. Aeuſſerlich handelf er. mil uns durch® muͤndliche Wott des Evan⸗ 
Feuin / und durch die leiblichen Zeichen / als da ik Tauffe und Sacrament. Inner⸗ 
Neh handelt er mit ung durch den. Seift / Glauben ſamt andern Gaben. Varen, 4 


J— 
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wer GOtt gefehen hätte! das wäre dag Belte. Man 
fagt: Diefer Mann hat Kayfery Könige, Fuͤrſten / Her: 
ren gehoͤret undihnen gevienet; Sa! wer GOttrecht 
hoͤren koͤnte in ſeinem Hertzen / und ihm recht dienen / der 
haͤtte wol gedienet / und etwas gehoͤret. Viel ſagen 
aus lauter Welt⸗Liebe: Es iſt jetzo eine gelehrte Welt / 
eine geſchickte und kunſtreiche Zeit / docktum & erudi- 
tum Seculums und wiſſen nicht / daß die rechte Kunſt / 
Chriſtum lieb haben / welches beſſer iſt denn al⸗ 
les wiſſen / gar erloſchen ſamt dem Glauben / Eph. 37 
19. Luc ! i8 / 8. und daß wenig ſeyen der rechten Gottes⸗ 
gelehrten / Efa. $4/ 13. und derer / die von Chriſto 
das rechte demüchige und fanffemüthige Le⸗ 
ben lernen wollen / Matth. 11/29. a die Allerkluͤ⸗ 
geiten find offt entfremdec von dem Leben / das 
aus GOtt iſt / und haben noch niegelernet/ daß in 
Chrifto einrechtfcbaffen Leben fey / Eph. 4/18. 
21. Ste meinen/ es fey alles an dem Wort Künfteln 
gelegen ; da doch die rechte Erudirion und Geſchicklig⸗ 
Feit nicht ſtehet in Worten / fondern in rebus, in der 
That und inder rechtfchaffenenewwigen Weißheit / das 
von in dem Tractat de Antiqua Philofophia weiter. 
Wenn manaberfagt: Es waͤre jetzo ein impium Secu- 
lum , eine goftlofe Welt / dag ware ver Wahrheit und 
GOttes Wort ähnlicher. are 
Man ſagt: Diefr Mann hat einen flaftlichen VJerkehrtes 
Tiſch und Küche. Ach wen GOTTes Wort wol !Ptdeik. 
ſchmecket / der das verborgene Manna Eoftet/ das ewig⸗ 
waͤhrende / lebendige Himmel-Brod / Joh s / 35. Der 
— herrlichen Tiſch / den GOtt bereitet 
a / Y D 23/ 5+ 
Em GOtt und fein Wort wol ſchmecken / dem 
mag nichts übel fehmecken ; und wen GOtt und fein 
Wort ot wol ſchmecken / was magder für Freude 
haben? GOtt ſelbſten iſt Die Freude / der alle erchaffene Dort RER 
Freude übertrifft. Er jſi das ewige Licht, das alle enge hfte 
[Oaffene Lichter übertrifft. Der wolle mitfeinemver-iiie 
orgenen Freuden⸗ Schein Be Hertzen durchdrin⸗ 
P gen 
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gen / unſern Geiftund alle Kräffte reinigen, erleuchten | 


N 


a erfreuen, verElärenund lebendig machen, Wenn wird. | 


diefelbe Stunde Fommen/ da ung GOtt mit feiner Ge⸗ 
genwart / und mitallem / was er ift/ erfättigen wird? 
Eſa. 55/1. So langefolches nun nicht gefchicht/ / wird 
in ung keine vollkommene Freude. Muaͤſſen derowegen 
mit den Broſamlein ſeines Troſtes vorlieb nehmen / 
die von unſers Herrn Tiſche fallen / biß daß die 


rechte Freude des ewigen Lebens angehet. Matth. 


15/ 27. 


7 
Offenb. Joh. Siehe / ich ſtehe vor der Thür, fpricht der 


iz. Hr und Elopffe an. . Wer meine Seimme 
bören wird/ und mir auffebun / zu dem werde 


ich eingeben / und das Abendmahl mit ibm 


belten / under mic mir. Hoͤre / lieber Menfch/es 
koͤmmt Dir ein edler Gaſt / wilt du ihn laffen drauffen 


ſtehen? Esifteine groffe Schande einen Sreund lan⸗ 
ge laffen drauffen ftehen / und vor der Thür warten. ° 


Sröffere Schande ift es deinen GOtt laſſen drauffen 
ſtehen der dein Saft mill werden. Du darffftihn nicht 
ſpeiſen / erfpeifer dich; Du folt mit ihm fein» Himmels 
brodt und verborgenes Manna eſſen. Bringt nicht 
ein groffer Herz feine Küche mit/ wenn er zu feinen ar⸗ 
men Steunden einfehret ? Ä 
Die Walt. Der Herr fpricht: Höre meine Stimme / 


muausger und thue mir auff. , Aber tie in einem Haufe / da 


Sort eine ein Welt⸗Getuͤmmel iſt / Feine liebliche Muficabanges 
sehen. hoͤret werden. Alfo Fan GOttin einem weltlichen Her⸗ 


Gennicht gehöret werden: Denn eswird GOtt nicht 





auffgerhan  esläffet ihn auch nicht ein; Darum Fan 


en folch irrdiſch Hertz das himmlifche Manna nicht 
Sneinem ſchmecken. Wenn das Gefümmel der Welt im 


a Hertzen fill wird / fo koͤmmt GOtt und Elopffet an / 


Ken Fuliman 


mir dee und laſſet ſich hören; So Fanft du fagen mit dem Pros 
u pheten Samuel: Rede HErr / denn dein Aneche 


hoͤret / 1.Sam.3/ 10. 


Hrb:c/ 4 Die Epiftel andie Hebrder redet auchvondiefem 


rühte der jinwendigen / geiftlichen und himmlifchen Abendmahl / 


"und 


u 
J 


vn 


| 
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* und ſpricht; Daß die / ſo erleuchtet ſind / und wahren Er⸗ 
theilhafftig worden des A. Geiſtes / die haben ludtung. 
geſchmecket die himmliſchen Gaben / das güs 
tige Wors GO TTes und die Kräffte derzus 
Einffeigen Welt. Da hoͤren wir/ wo der H. Geiſt 
im Menſchen iſt / und nicht verhindert wird / ſo ſpeiſet 
er taͤglich die Seele mit dem verborgenen Manna des 
guͤtigen lebendigen Worts GOttes / fo aus GOttes 
Munde gehet / von welchem wir leben. 
Diieſes hat der Königliche Prophet David durch 
den H. Geiſt / auch in feinem Hertzen und in ſeiner See⸗ 
fen empfunden / als er Dfal.ı6/ 1. ſpricht: Fuͤr Dir iſt VOttes 
Freude die Fuͤlle und lieblich Weſen zu deiner pitittie 
Rechten ewiglid Und Pfal 34/9. Schmecket Excite und 
und ſehet / wie freundlich der „Er: ifE / wol Bun 
allen/die auff ibn trauen. Pfal.23/5. Du bereis” * 
teſt vor mir einen Tiſch gegen meine Feinde / du 
ſalbeſt mein Haͤupt mie Gele / und ſchenckeſt 
mir voll ein. Pſal. 63 / 4. Deine Güte iſt beſſer 
denn Leben / meine Lippen preiſen dich Und 
Pſal. 36/ 8. Wie theuer iſt deine Guͤte / GOtt / 
daß Menſchen⸗RKinder unter dem Schatten 
deiner Slügeltrauen! Sie werden truncken von 
denreichen Büterndeines Hauſes / und du traͤn⸗ 
ckeſt ſie mit Wolluſt als mit einem Strom; 
denn bey dir iſt die lebendige Quelle / und in 
deinem Licht ſehen wir das Licht. Und Pf. 
70/6. Freuen und frölich muͤſſen feyn / die nach 
dir fragen / und Die dein "Heil lieben/ müffenims 
mer fagen: Hochgelobet fey GOtt. Ich aber 
bin elend undarm, GOtt / eilezumir!denn du 
biftmein Helffer und &rrecter ; mein GOTT/ 
P3 ver⸗ 
*Es itt dieſes keine ſonderbare Art einer Nieſſung / die weder die Saeramentliche noch 
geiſtliche waͤre / ſondern dasjenige geiſtliche Mahl / in deme der Glaube ſelbſt einer 
Seelen / ſo ſich der weltlichen Luͤſte entſchlaͤgt / an der Goͤttlichen Majekaaͤt ſich liche 
lichergoet und CHriſti Verdienſts geneuſt. 
Das geiftliche Abenmahl iſt nichts anders alsdas lebendige Wort GOttes / 
oder die himmliſche Krafft / Leben / Zroftund Wirckungdes H. Evangelii / welche 


allein die Släudigen im Hertzen aus GOttes Wort / der H. Schrifft / ſchmecken und 
gmpfinden. Ya 


Seifthunge Wort GOttes gefpeifer werden : Nemlich / Die im 


en enslen Geiſt und Seele arm und elend ſind / und nur an GOt⸗ 


ſchmec 
dımmali 
en 


Die Serfe 
kan nichts 


Kltigenoßue OTT ſelbſten mit feiner Siebe. Und fo werden 


Bildded e⸗ 
wigen Le⸗ 
bens 


Jeh . i2/28. 


Wedtlt muͤde und uͤberdruͤſſig / denn er hatetwas beſſers 
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verzeuch nicht. Da zugleich beſchrieben iſt was 
das fuͤr Leute ſeyn / die da innerlich mit dem guͤtigen 









tes Troſt hangen / Die find wuͤrdig zu ſchmecken die 
himmliſchen Gaben / davon der gantze 84. Pſalm re⸗ 
det: Wie lieblich find deine Wohnungen 
HErꝛ Zebaoth: Mein Leib und Seel freuen ſich 
in dem lebendigen GOtt / ꝛc. Daher lehret uns 
der liebe David ı daß Ye geringfte Liebligkeit des ewi⸗ 
gen Lebens / uͤbertreffe die gröfte Freude dieſer Welt: 
Alſo / daß dort ein Tag beſſer ſey / denn hie tauſend Jahr. 
Und wer das einmal recht geſchmecket hat / deme iſt dar⸗ 
gegen alles bitter / was in der Welt iſt / der wird der 


und lieblicherg empfunden. - 

Daher die ewige Weißheit im Buch Sirach am 
24/28. ſpricht: "Ich bin viel ſaͤſſer denn Honig 
und Honigſeim / wer vonmir iſſet denbungere 
immer nach mir / zc. Das iftemn heiliger Hunger 
und Durft/ welchen Feine Creatur fättigen kan denn 


die Heiligen GOttes truncfen: Davon das Hohes 
lied Salomonisfpricht Cap-s/r. Eſſet meine Kies 
ben / und trincket meine Freunde / und werdet 
truncken. 
Das laͤſt nun GOtt ſeinen Geliebten wiederfah⸗ 
ren / auff daß er dieſelbe zu ihm ziehen moͤge / damit ſie 


das Irrdiſche vergeſſen. Geſchicht aber das in dieſem 


Leben / da wir ein klein Broͤſamlein des verborgenen 
Mana eſſen / und ein kleines Troͤpfflein des himmli⸗ 
ſchen Weinſtocks koſten; was wird denn dort geſchehen 
im — Leben / da wir den Brunnen ſelbſt haben 
werden? 3 
Da der HErr am Creutze ſpricht Mich duͤr⸗ 
ſtet! da hat ihn darnach geduͤrſtet / daß er in uns einen 
heiligen / geiſtlichen himmliſchen Durſt erweckte und 
fuͤnde. Denn gleich wie er ſelbſten unſern a 
une. 
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Hungerund Durft fattiget und löfchet: Alfo find wir Was Eyti⸗ 
Die jenigen/fo feinen Hunger und Durft fättigen. Denn fi Durkfey. 
ihn hunger und duͤrſtet hefftiger nach ung / als ung Ä 
nachihm / wie St. Johannes am 4/34.fpricht: YrFeine 

Speiſe iſt / daß ich GOttes Willenehus. GOt⸗ 

tes Wille aber iſt die Seligkeit der Menſchen. Und 

wenn uns ſo ſehr nach ihm duͤrſtete / als ihn nach uns / 

fo wuͤrde er uns mit feinem Geiſt fo mildiglich und ſuͤſ⸗ 

ſiglich traͤncken / daß von unſerm Leibe Ströme des aop.2/. 
lebendigen Waſſers floͤſſen / das iſt es wuͤrde alles 

an uns geiftlich / holdſelig / lieblich und, troͤſtlich ſeyn; 
ja er wuͤrde uns mit einem groſſen Strom feiner Guͤtig⸗ grucht des 
keit traͤncken / daß unſer Leib und Seele / und alle — 
Kraͤffte ſich in GOtt erfreueten / als ergoͤſſe ſich in unſe⸗ 

rer Seelen ein groſſer Waſſer-Strom himmliſcher 

Freude. Denn es iſt nichts ſo groß / als des Men⸗ 

ſchen Seele in ihrer Freudigkeit und Freyheit / welche 
GOtt / Himmel und Erde begreiffet. Es iſt nichts ſo —— 
klein / als des Menſchen Seele in ihrer Niedrig⸗ gros und 
feit und Demuth / wenn fie fich vor GOtt unter alle fein. 
Ereaturen demuͤthiget. 


. Geber, 
SR dancke dir/ Barmherkiger GOtt und Bater in CHriſto 
IEſu unſerm HErrn / daß du mir Haft gegeben dein Wort) Pſ. u⸗ / ioc. 
als ein Licht auff meinem Wege / den ich zur Ewigkeit wandeln 
fol: Wann du nicht durch daſſelbe meine Finſterniß Licht ma⸗ PF.18/29. 
cheteſt / fo bliebe ich im Finſterniß und Schatten des Todes. &. 972. 
Du laͤſſeſt durch dieſes Wort Peine Gläubige wiſſen die heimli⸗ pp cıye, 
che Weisheit / und Ichreft ſte dardurch Die Wahrheit / Die der 
Welt berborgen ift und bleibet. Weil aber die himmliſche Weißh.u/4. 
Weißheit nicht koͤmmt in eine boßhafftige Seele / ſintemal deine 
Be nur find unter deinen Freunden / Die Beinen Ramen app zey14. 
uͤrchten; ſo heilige du mich durch und durch / und mein Geifl Sp. 1c/w. 
gantz ſamt der Seelen und Leibe muͤſſe behalten werden unſtraͤff⸗ Chefin. 
lich auff die Zukunft unfers HErrn JEſu Er Gib mir 
den Glauben / der in mir die Melt iberwinde/ derofelben Liebe Joh.t / 4. 
m meinem Herken tilge / ein Verlangen nach dem Ewigen in 
mir erwecke / und mit Dir feſt verbinde. Oeffne mein Herß / daß om. 1/1. 
es bein Wort recht annehme / und es empfinde / zu ſeyn Goͤttli⸗ 1,Eor.yag. 
che Krafft und Goͤttliche Weißheit N DIE Kranckheit mei- 
4 ya 


Ma/ur. nem Worte; und ſtaͤrcke mich! Daß ich geneſe; fo will ih färe 


WEL GOtrifkein Licbe/ fpricht St. Sohanneg, 
iſt. Was iſt aber GOtt? EOtt iſt ein geiſtlich / ewig / un⸗ 
endlich Weſen / allmaͤchtig / barmhertzig / gnaͤdig / ges 


— 


| Was tie ab / und fäller in Finſterniß. Denn ohne GOtt iſt ei⸗ 


232.Wer CHriſto im Leben nicht folge 1.23. 


Wer WhHriſto mit Blauben / bei) 










ner Seelen / welche leider offt in mir erwecket einen Eckelan de⸗ 


meine Luft habay an deinen Rechten. Laß unich ſchmecken deine 
Süpigteitim Hertzen / und duͤrſten fläts nach dir! Amen. | 


Das XXXVIL Gapirch 














ligem Leben und flätiger Buſſe nicht fol: 
get / der kan von der Blindheit feines Hering 
sicht erföfet werden I Fondern muß in der cwi⸗ 
gen Fiuſterniß bleiben : Ran auch CHriſtum 
nicht recht erkennen, noch) SGemeinfhafft - 
und Theil an ihm haben. | 
».%0h. 175.6.7.. GOTT iſt ein Licht / und in 
ihm iſt Eeine Sinfterniß. So wir jagen) 
daß wir Gemeinfchaffe mir ibm haben 47 
und wandeln im Sinfterniß/ fd lügen wir/ 
und thun niche Die Wahrheit : So wir 
. ober im Licht wandeln / wie £r im Lich 
iſt / fo baben wir Gemeinfcbaffe unter’ 
einander. ' 
ARE): Icbe und Finſterniß recht zu verftehen / muͤſ⸗ 
RX fen mir Achtung haben auff die Definition und» 
Beſchreibung des Lichts. 




















rechtiheilig / wahrhaftig allein weiſe / unausſprechli⸗ 
eher Liebe und Treu ; GOtt Vater / Sohn und I 
Geiſt / einig im Weſen / dreyfaltigin Berfonen ; und 
iſt das hoͤchſte Gut / und alles Gut weſentlich und das 
iſt das rechte ewige Licht. Derhalben wer ſich von 
GOtt / von ſeiner Liebe / Barmhertzigkeit / Gerechtig⸗ 
keit / Wahrheit abwendet / der wendet ſich von dem Licht 


und Sinker · tel und ewige Finſterniß. Im Gegentheil / iſt GOtt 


He fer. 


ein Licht / fo muß der Teuftel Finſterniß ſeyn; und iſt 
| cht / fo muß uffel Zinfternig | SO 
} 


Bi 
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EHDttdie Liebe, foiftder Teuffeleitelgrimmiger Zorn/ 
Seindfchaftt/ Haß und Neid / Suͤnde und Lafter. Wer 
ich nun zur Sünde wendet / der wendet fich zur Finſter⸗ 
niß und zum Teuffel / und Fan nicht Davonerlöfet wer⸗ 
den / biß er fich abEehretvon der Sinfterniß zum Licht / 
von Sünden zur Gerechtigkeit / von den Laflern zur 
Tugend, vondem Teufelgu GOtt. Ay. Gefch.26/ 
18. Das ift nun des wahren lebendigen Glaubens 
Werck / daß er das Hertz reinigen ı Ap. Gefch.is/ 
. Denn wer an CHriftum glaͤubet / thut täglich 
Buſt und wendet ſich von Suͤnden / das iſt / von dem 
Teuffel zu CHriſto. Denn gleich rote ſich Adam durch Zekehrung. 
die Sunde von GOTT abwande zum Teuffel: Alſo 
muß man durch wahre Buſſe und Ablaſſung von 
Suͤnden fih vom Teuffel abtwenden zu dem lieben 
GOTT | 


« 


Daraus folge nun / daß der Menfch ohne Ber .orran. 
fehrung von Sünden zu GOtt nicht Fan erleuchtet went. 
werden. Denn was hat das Licht für Gemein, 
Schafft mie der Sinfterniß/ 2. Cor. 6/ 14. Unbuß⸗ 
fertigkeit ift Sinfterniß / darum hat dag Licht des wah⸗ 
ven Erkaͤntniß EHrifti mit derfelben Feine Gemein⸗ 
ſchafft. Iſt demnach unmüglich daß die jenigen mit 
dem Geift und Licht der emigen Wahrheit koͤnnen ers 
leuchtet werden / die in der Finſterniß der Unbußfertig⸗ 
keit leben. Darum auch St. Paulus von den Juden 
ſpricht / 2. Cor. 7116. Wenn fie ſich zum HErrn 
bekehrten / ſo wuͤrde die Decke weggethan / das 
iſt die Finſterniß / Blindheit und Unverſtand / und 
würden in EHrifto erleuchtet. 


Die gröffefte Blindheit und Finſterniß des Singer 
menfchlichen Herkeng iſt der Unglaube mit feinen — 
anal Hoffart / Geitz / fleiſchliche Luͤſte Zormic. 
Wer damit beſeſſen iſt / ver fan CHriſtum / das wahre 
Lcht / nicht erkennen / viel weniger recht an ihn glaͤuben / 
ihm vertrauen / und durch ihn ſelig werden. Denn wie >. Arqu⸗ 
kan doch der das demuͤthige * CHriſti a ment. 

ĩ 4 


/ 
“ 


Was ſey/ 
CHriſtum 
tennen. 


muth / Demuth / Gedult in deinem Hertzen ſchmecken / 
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der voll flinckender Hoffartift ? Wie Fan doch der das 
fanfftmüthige Hertz CHriſti erfennen/ der vol Srims | 
mes / Zornsund Neids ift? Wie Fan doch derbie ho⸗ 
he Gedult CHriſti erkennen / der voll Rachgier und lin⸗ 
geſtuͤmmigkeit iſt? Wer die Sanfftmuthz Demuth 
und Gedult C⸗Hriſti nicht kennet / der hat CHriſtum 

noch nicht recht im Glauben erkannt. Wilt du CHri⸗ 
ſtum recht erkennen / ſo muſtu durch den Glauben ein 
ſolch Hertz haben / wie er hat: Du muſt ſeine Sanfft⸗ 


als denn weiſt du / wer CHriſtus iſt. Wilt du eine | 
gute Sruchtund Kräutlein erkennen / koſte es / und ſchme⸗ 
cke es / ſo weiſt du es: Alſo CHriſtum auch / den Baum 








Zrůchte des des Lebens. Schmeckeſt du und koſteſt im Glauben 


Baums des 


Lebens. 


z. Argu⸗ 
went. 


x. Joh.i/c. 


feine Demuth / Sanfftmuth / Gedult / ſo iſſeſt duvon 
feiner Frucht / fo wirſtu Ruhe finden für Deine Seele / 
und wirſt faͤhig des Goͤttlichen Troſtes der Goͤttlichen 
Gnade ; ſonſt iſt Feine Ruhe der Seelen zu finden. 
Denn GOttes Gnade und Troſt kan nicht einleuchten 
in ein glaubloſes Hertz / darinn CHriſti Sanfftmuth 
und Demuth nicht iſt; den Demuͤthigen gibt er 
Gnade/ 1.575. —— 1 
Was iſt dem Menſchen Chriſtus nuͤtze / der keine 
Gemeinſchafft mit ihm haben will? Nun haben aber 
die / ſo im Finſterniß der Suͤnde leben / keine Gemein⸗ 
ſchafft mit dem Licht / welches iſt CHriſtus / darum iſt 
er ihnen nichts nuͤße. Denn fo ſpricht St. Johan⸗ 
nes in ermeldtem Spruch: So wir ſagen / daß wir 
Gemeinſchafft mit ihm haben / und wandeln 
im: Finſterniß / ſo lügen wir / und thun nicht die 
Wahrheit. So wir aber im Licht wandeln/ 


wie er im Licht iſt / ſo haben wir Gemeinfhaffo 


mit ihm. Das erklaͤret er ferner im folgenden Cap. 
2 /8. u. f. Die Finſterniß iſt vergangen/ und 
Das wahre Licht ſcheinet jetzt. Wer da ſa⸗ 


— gets er ſey im Licht / und haſſet feinen Bruder / 


ſterniß. 


der iſt noch im Finſterniß. Wer aber ſei⸗ 
nen Bruder liebes / der bleibet in dem Licht H | 
— und 


r7 
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und ift Fein Yergerniß bey ibme. Wer aber 
feinen Bruder haſſet / der iſt im Sinfterniß / 
und wandels im Sinfferniß / und weiß nicht / 
wo er hingehet; denndie Sinfterniffe habenfeis 
ne Augen verblendet. = a, 
Solange nun cin Menſch bleibet in ſolchen Suͤn⸗ 
den / als in der ſchrecklichen Finſterniß / ſo lang kan er 
nicht von CHriſto dem wahren Licht erleuchtet werden / grkaͤntniß 
und zum rechten Erkaͤntniß GOttes kommen. Denn Loriſti. 
wenn man GLIE und EHriftum recht erkennen will / 
fo mug man wiſſen daß GOtt eitel Gnade und Liebeift. 
Es fan aberniemand wiſſen / was Liebefen / denn wer 
fie felbit hat undthut. Und alfo gehet die Erkaͤnt⸗ reine 
niß eines jeglichen Dinges ausder Erfahrung! aug aus der &r- 
der That / und Empfindung / aus den Wercken der "rang. 
Wahrheit. "Wer nun die Liebe nicht über/ der weiß 
nicht / was Liebe iſt / ober gleich viel davon redet. 
Criſtus iſt eitel Liebe Demuth / Sanfftmuth / Argu · 
Gedult und eitel Tugend: Wer nun dieſelde nicht uͤbet / went. 
der weiß nicht / wer CHriſtus iſt / und kennet ihn nicht 
vecht/ da er gleich viel von ihm redet / und ſeinen Namen 
tragt. GOttes Wort iſt eitel Geiſt; wer nun nicht giemand 
im Geiſt lebet und wandelt / der weiß nicht / was u 
GOttes Wort iſt / ob er gleich viel davon redet. Wer zen t/ 
Fan wiffen / was Siebe ift / der nie Feine Siebe geuͤbet Tugend 
hat? Denn wiſſen und Fennen gehet aus der Erfah⸗ Frrenpein 
rung. Wie Fan einer wiſſen / was dag Licht iſt / der zick. 
fein Lebtag im finftern Thurn gefeflen ift / und Das 
Licht nie gefehen hat ? Nun ift eben ver Glaube und 
die Chriftliche Liebe im Menfchen das Licht / wie der 
HE ſpricht / Matth.s/16. Laſſet euer Kiche 
leuchten vor den Menſchen / auff daßfie euere 
gute Wercke ſehen / und euren Vater im Him⸗ 
mel preiſen. 9 BR 
WWenn wir nun das heilige Leben Chriſti be: Dienihtin 
frachten 7 fo iſt es eitel Liebe. Leinen wir nun von ben/pieichen 
ihm in wahrem Glauben feine Liebe / Demuth / Sanfft⸗ Eu im, 
muth / Gedult / wie er uns befohlen hat ey! fo werden” 
* wir 


J 


Arge Derowegen iſt derfelbe erleuchtet/ der das edleLe⸗ 


Zoh z. kan er auch nicht erleuchtet werden / wie er ſpricht: Ich 
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wemim wir in fein Bild verklaͤret und erleuchtet mit dieſem 
ingernif. Licht / als mit CHiiſto ſelbſt / welcher iſt das wahrhaff⸗ 
Seoh. / ia. tige ewige Licht / wie St. Paulus ſpricht: Wache auff/ 
der du ſchlaͤffeſt / verſtehe / in Suͤnden und Wolluſt 
des Fleiſches; fo wird dich Criſtus erleuchten. 
Derhalben die nicht auffwachen vom Suͤnden⸗Schlaff 
dieſer Welt / Augenluſt / Fleiſchesluſt / hoffaͤrtigem Le⸗ 
ben, die konnen von CHriſto nicht erleuchtet werden. 






















re gu, ben EHrifttan fich nimmt / und demfelben folget im 

fioim£chen Glauben; * und war Chriſto im Leben nicht folget / 

et Der liebet die Finſterniß mehr denn dag Ficht/ Darum ı 
bin das Kicht der Welt / wer mir nachfolger/ 

verftcehe im Glauben / Siebe / Hoffnung / Gedult / 

Sanfftmuth » Demuth / Gottesfurcht / Gebet / ıc. 

der wird nicht wandeln im Finſterniß / ſondern 

CHrit wird das Licht des Lebens haben. Derohalben 

ar fo haben die wahren Nachfolger EHrifti_ allein das 

erleuchtet Kichtdes Lebens / das iſt die wahre Erleuchtung und 

Licht des Erfäntnig JEſu CHriſti. Und wegen des 

Ehriftlichen Glaubens und Lebens nennet St. Paulus’ 

&phr/s. Die Öläubigen ein Licht / wie erfpricht : Ihr wares 
weiland Sinfterniß / nun aber ſeyd ihr ein Licht 

indem HErrn. Das bat St. Paulus von dem 
Slauben und andern Ehriftlihen Tugenden verftans 

ben. St. 1. Theſſ. 5/5.% Ihr feyd Rinder des 

Lichts / und Rinder des Tages / angethanmis 

dem Krebs Des Glaubensinder Liebe / und mit 

dem helm der Hoffnung zur Seligkeie- 4 

NR zeißh. Sal.ı. 5/6. 7/27.Der 4. Geiftfleuche 

die Ruchloſe / für und für aber gibt er fich in 

die Heil. Seelen / und machet Propheten und 

GOttes Sreunde. Soernundie Gottloſen fleucht/ 

wie koͤnnen fie erleuchtet warden? Ja der HER N: 

; Joh. 

* BirfogenCHrifloim Glauben folgen) micht gleich ob hätte EHriftus einen dem 

un ſrigen ähnlichen Sianben gehabt/darnach wir den unfrigen richten muflinsfone 

dern doßder Olaube ung als eine Fackel vorltuchten (o / Nm dem YEran rg 





Tieht nachzutolgen. 
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Joh. 14/17. Die Welt kan den HGeiſt nicht Iop.uyız, 
empfangen/das ift/ feifehlicheunbußfertige Leute, 

Damit aber die Menfchen ein vollfommen Erem: s.Argue 
pel hätten aller Tugenden / fo it GOTTes Sohn ik, use 
Menfch worden / und mit feinem heiligen tugendhaffs an Eprikum 
ten£eben ein Licht der Wele worden / daß ihm als ns'ie 
le Menfchen folgen follen/ und an ihn gläuben/ auff 
Daß fie erleuchtet würden. Die Heyden / welche die Die Hepden 
Tugend fo lieb gehabt/befehämen die Chriften; weil ſie Bra % 
roiffen / daß EHriftus eitel volfommene Tugend tft’ gepase. 
und folgen ihm doch nicht im Leben. Denn Plaro, 
Ariftoreles, Cicero, Soneca , Die weiſeſten Heyden har 
ben gefagt: Wenn man die Tugend ſehen Eönte/ 
würde fie heller leuchtendenn der Morgenſtern. 

Dieaber EHriftum gefehen haben im &lauben / die 
haben diefen fehönen Morgenftern gefehea / ja das 
Wort des Kebens felbft / und habens mit ihren 
Händen getaſtet / 1. Soh.ıyı. Haben aber die 
Heyden die Tugend lieb gehabt / und diefelbe begehret 
zu ſehen; wie viel mehr follen Chriſten diefelbelieb has 
ben ? denn CHriſtus iſt eitel Tugend / eitel Liebe und 
Sanfftmuth / ja GOtt ſelbſt. 

CT hriftumlieb haben / ſpricht St. Paulus / Argu⸗ 
iſt beſſer denn alles wiſſen. Wer ihn nun lieb hat / Aut 
ber hat auch feine Demuth und Sanfftmuth lieb 7 Und nebpsenn 
nimmt Diefelbe gern an fich aus Liebe gegen CHriſtum / feine de» 
da wird er denn erleuchtet und täglich erBläret in das Sum 
Dilde CHrifli/ 2. Cor.z / 18. Den Demüthigen tieb gaden, 
gibe er Bnade / (pricht St. Petrus 1. Ep. 57 5. vis. 

aher St. Bernhardus fpricht : Flumina gratiz de- | 

orfum ‚ non furfum Auunt. Die Ströme der Gna⸗ 
den flieſſen unter ſich / nicht uͤber ſich. Wie ſol⸗ zicht un ; 
te denn die Gnade des Lichts und Erkaͤntniß GOttes Snade 
zu den Menfchen kommen / die nicht indem H. Leben ynmenicht 
EHrifti wandeln / ſondern in den Wegen des Lucifers? muf. 
Denn Ölaube und des Glaubens Früchte laffen ung 
nicht unfruchebar feyn im Erkaͤntniß Chriſti / 2. 
Pet.1/8. In den Demuͤthigen lebet Chriſtus / da * 

enn 
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238 Mer CHriſto im Leben nicht folget 1. B. 
denn über ihnen der Geiſt der Weißheit und des Ver⸗ 

ſtandes / des Raths und Erkaͤntniß / der Krafft und 

Staͤrcke / und der Furcht GOttes / wie uͤber CHriſto 

fest. Denn Ehriftusift in einem folchen Menſchen⸗/ 

indem fein Leben und Licht ift; denn diß alles iſt er felbe 

fen. Und darum ruhen die Gaben des H. Geiftes 
übereinem folchen Menfchen / wie über Chrifto ſelbſt ⸗ 

wie Ef. 11/2. davon geweiflaget hat. m 

. Argu Darum ſpricht St. Petrus Ap: Geſch. 2/ 38. 
Bunt, * Thut Buſſe / fo werdet ihr empfahen die Gas 
alleinıre bemdes H. Geiſtes. Derhalben ruhet der Gcift- 
leuchtet. GOttes / der Die Herken erleuchtet / allein über den 
Bußfertigen und Gläubigen. J 
3. Argu · Wer nun von der Blindheit ſeines Hertzens will 
men. erloͤſet ſeyn / und sonder ewigen Finſterniß / ja von dem 
Ber CHri⸗ Teufel felbſten Der folge CHriſto nach im Glauben / 


Ko lee „in wahrer Bekehrung und Beſſerung. Je näher Chri⸗ 
et fio/ jenäher dem ewigen Licht; je naher dem Unglau⸗ 
ben, jenäher dem Teufel und der Sinfterniß. Denn 
diß hanget alles aneinander : Der Glaube / CHriftus 
und alle Tugenden; der Unglaube Teufel / und alle 
aanndere Sünde. —— Hi 
10. Argus Die H. Apoſtel folgeten CHriſto * im Glauben / 
met.  perfihmäheten Die Welt / verleugneten ſich ſelbſt / ſag⸗ 
—— ab allem / das ſie hatten / lebten in Einigkeit / da 
genf wurden fie von oben herab erleuchtet / und empfiengen 
ee den H. Geiſt. Ap. Geſch. 2 1.u.f. Das wolte der rei⸗ 
"2. he Juͤngling Luc. 18/ 23. nicht thun / darum blieb er 
inder Sinfterniß diefer Welt / und ward nicht zum ersiz | 
gen Leben erleuchtet. Denn wer die Welt lieb 
hat / in demift die Kiebe des Vaters nicht Li 
1. Joh. 2/ 15. RA a Darts 
* MBenntwirden Slauden im Handel der Rechtfertigung und Seligfeitanfehen/da en 
st einderkliches Bertrauen auf Chrifti Berdienfl/ Heiligkeit und Gerechtigkeit] 
ferne können wir Chriſto im Glauben nicht folgen 5 weil CHriſtus ſolchen Glau⸗ 
ben/ auffeinesandern Verdienſt zur Rechefertigung gegründet / nicht gehabt / auch 
nicht noͤthig gehabt / weiler Erin Sünder geweſen Wo wir aber den Slaubenanfte 
den / wie er im Creutz und im Gebet mit OOtt handelt / und fich uͤbet / da ift den 
Slaubenichts anders / denn ein hertzlich Vertrauen auffdie vaͤterliche Liebe / Hulffe 
Troft und Errettuug aus allem Creutz und Noͤthen. Und fo ferne fan and) der 
Glaube CHriſto zugeeignet werden. (Siehe &f.c0/7. Pf.22/2. Hebt. 2/ 13.) nad 














ſo ferne folen wir auch hm im Dlauben folgen. Varen, 
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Darum ſagt St. Johannes der Evangeliſt fer⸗ 
ner / .Ep. am / 11I. Wer nicht lieber / der blei⸗ 
bet im Finſterniß / und weiß nicht / wo er hinge⸗ 
et; denn die Finſterniß hat ſeine Augen ver⸗ 
blendet. Und dahin gehet Taulerus in allen ſeinen Endzweck 
Predigten / daß ohne rechtſchaffene Ubung des Glau⸗ der Predigse 
bens / ohne das Abſterben / Abſagen / Verleugnen ſein“ 
ſelbſt / ohne das Einfehrengu feinem Hertzen / ohne den 
inwendigen ſtillen Sabbath der Seelen / kein Menſch 
das Goͤttliche Licht in ihm ſelbſt empfinden moͤge. 
Sunmg /ſo viel die Wercke der Finſterniß Durch Im Stan 
den Geiſt GOttes im Menſchen gedämpfft werden / zum ner Der 
fo viel wird der Menfch erleuchtet; Und hinwieder / je du 
mehr die böfe Natur / Fleiſch und Welt im Menfchen 
herrſchen / als Augenluſt / Steifchestuft und hoffärtiges 
Leben’ jemehr Sinfternig im Menſchen / und je weniger 
Gnade / Licht, / Geiſt SO und EHriftus im Mens 
ſchen iſt / darum Fan er ohne wahre Buffe nichterleuche 
tet werden. ; ER VE 
er einer Sundenicht fleuren will / der gibt Urs u. Arguo 
fach zu vielen Sünden. Denn e8 fommt immer eine went. 
Sünde ausder andern / ja es waͤchſt eine Sünde aus 
der andern / und wuchert wie Das Unkraut. Und 
gleich roie die Sinfterniß immer waͤchſet und zunimmet / Se weiter 
je meiter die Sonne hinweg läufft : Alſo je weiterdas vor £?rite 


edle Leben Ehrifti von uns ift/ jemehr Die Stunde und Ebene 


Die Sinfternißin uns waͤchſt / biß ein Menſch in die toi ra 
ge Finſterniß geräth. Hintviederum wer durch Gottes ver infter- 
Gnade an einer Tugend anfähet / der waͤchſet und Si. 
nimmt zu in derfelben ; denn fiehangen alle an einander / 
wie St. Petruseine feine güldene Kettenmachet / da- 
er fpricht ; daß wir üben follen den Glauben’ :.Pet.ıyr, - 
unddarreichen indem Glauben Tugend/undin 4. 
der Tugend Befcheidenbeit / und in der Bes 
ſcheidenheit Mäßigkeit / und in der Maͤßig⸗ 
keit Gedule / und in der Gedult Gotrfeligkeit/ 
und inder Gottſeligkeit Brüderliche Ciebe / 
und in der Brüderlichen Liebe gemeine — 
e- 







240 Wer CHriftoimKeben nicht folget / 1.3. 


be. Denn wo foldhes reichlich bey euch iſt⸗ 
wirds eusch nicht unfruchtbar feyn laſſen in dem 
Erkaatuig Erkaͤntniß IEſu Chriſti; das iſt / wer dieſe Tu⸗ 
en gend nicht über / Eennet E.Driftum nicht» wer er iff- 
Slauben Über in der Tugend waͤchſet durch den Glauben der 
—2 — waͤchſet in CHriſto. Wer zornig / geitzig / hoffaͤrtig / 
ungedultig iſt / der hat nicht viel in Chriſto zugenom⸗ 
men / ſondern im Satan. 
— Erh./B. Wir ſollen wachſen zu einem vollkommenen 
ke Mann / das iſt. Wie ein Kind ander Groͤſſe des Leibes 
en. zunimmet; alſo Chriſten im Glauben und in tugende 
hafftigem Leben / biß fie in Chriſto zu einem vollfom⸗ 
2Peten/ . menen Mann werden. Wer aber ſolches nicht 
bat / der iſt blind / und tappet mit der Hand/ 
und vergiſſet der Reinigung feiner vorigen 
Sünde; dag ift: CHriſtus hat mit feinem Blut und 
Tode alle unfere Sünde hinweg genommen und getil⸗ 
Kructöee get; aber darum follen wir nichrin Sünden fortfahe 
Ri ren fondernder Tod CHriſti foll in ung fruchtbar. 
ſeyn » daß wir der Sünde abfterben / undin CHriſto 
“  feben / fonften iftung Die Reinigung und Bezahlung” 
unſerer ‚vorigen Sünden nichts nüß, Go wir von 
Sünden abſtehen Buffe thun und an CHriſtum 
gläubeny fo find uns Die vorigen Sünden alte vergeben 
Eineafier Und vergeffen: So wir aber von einer Sünde nicht 
allerkaſter wollen abftehen/ fo behalten wir die vorigen alle / und ' 
müffen fie alle büffen in der ewigen Derdammniß/ und. 
koͤnnen doch in Ewigkeit nicht bezahlen. Alſo / es kan 
ein Menſch um des einigen Zorns willen verdammt 
werden / und wenn er denſelbigen lieſſe / würden ihm 
alle feine Suͤnde um JEſu willen vergeben; Weil er 
— Petea/ . Aber daſſelbige nicht thut / ſpricht St. Petrus / ſo iſt 
er blind / und vergiſſet der Reinigung ſeiner 
vori rag Si inf 4 
ach der iß iſt nun eine wichtige Urſach warum wi 
Sue, Buſſe thun / und von Sünden ablaffen folen. Denn 
ob gleich E-Hriftusfür unfere Stunde geſtorben und 
Diefelbe ale vollkoͤmmlich bezahle ; fo PR | 
a Ra IR Pt icſes 
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dieſes Verdienſts nicht theilhafftig / und ift ung nichts 

nuͤtz / wenn wir nicht Buſſe thun. Und vb gleich ein Welche 
Menſch durch das Verdienſt Ehrifti Vergebung aller —— 
feiner Suͤnde hat / fo iſt doch die Vergebung der Stun: ven, 

den nicht den Unbußfertigen verheiſſen / ſondern denen / 

die von Suͤnden ablaſſen; und die Suͤnde / die man 

nicht laſſen will / und zu laſſen gedencket / die werden 

auch nicht vergeben / ſondern die allein / daruͤber man 

hertzlich Reu und Leid traͤget. Da heiſſets: Den Armen Rt. 
wird das Evangelium geprediget / das iſt / Ver⸗ 
gebung der Suͤnden. Als zum Exempel: Es haͤtte 

einer viel Jahr hero im Geitz und Wucher gelebet / wie 
Zachaͤus; in Unzucht / wie Maria Magdalena; in Zorn 

und Rachgier / wie Efau; er hätte aber gehöret/ er müs 

ſte von Denfelben Sünden ablaffen/ oder der Tod und 

Blut EHrifti würden ihm nichts nuͤtze ſeyn / und kaͤme 

denn und ſpraͤche: Ach GOtt / es reuet michl und lieſſe 

ab / baͤte GOtt um Gnade / und glaͤubete an CcHri⸗ 

ſtum / ſo werden ihm alle dieſe vorige Suͤnde verziehen 

und vergeben aus lauter Gnaden / ohn Verdienſt / und 

um des heiligen Bluts und Todes ChHriſti willen der 

dafür iſt geſchehen. Wer aber nicht gedencket von fer Ohne Beſſe⸗ 
nem Geitz / Zorn / Wucher Unzucht / Hoffartirc. abzu⸗ rung sefehtee 
laſſen und will gleichwol Vergebung der Suͤnden ha⸗ Gergesung. 
ben / der erlanget ſie nicht / und muß alle ſeine Suͤnde 

ſelbſt in der Hoͤllen buͤſſen / und Fan doch in Ewigkeit 

nicht bezahlen ; denn er hat Feinen wahren Glauben? 

der das Herkreiniger und beffert. Darum &. Pau⸗ 
lus klar und deutlich fpricht: Die ſolches ebun/werzoai.yjar. 
den das Reich Gottes nichtererben. Es muß ab⸗ 
‚gelaffen/ oder eig verdammt undverlohren ſeyn. 
Iſt nun wahre Bekehrung zuG Ott und der wah⸗ Wo ver 
re Glaube da, fo iſt auch Vergebung der Suͤnden un 
und GOttes Gnade da ; ift Gottes Gnade da ſo ift Berdienf 
EHriftus da / denn auffer ihm iſt Feine Gnade ; ift Fe 08 
CHriſtus day foift fein theures Nerdienftauch da ; ifl zur Setige 
fein Verdienft da / ſo if die Bezahlung für unfere&üng fait air 
de Das iſt die Bezahlung für uinfere Suͤnde day ſoiſt die 

Q Gerech⸗ 


zu 
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Gerechtigkeit da; iſt die Gerechtigkeit da / ſo iſt Friede 

und ein froͤlich Gewiſſen da denn Gerechtigkeit 

und Friede kuͤſſen ſich miteinander / Pf 55/ 1, 

Iſt nun ein froͤlich Gewiſſen da / fo iſt der H. Geiſt da; 

iſt der H. Geiſt da / ſo iſt auch Freude da / denn er iſt ein 
freudiger Geiſt; iſt aber Freude da / ſo iſt das ewige Le⸗ 

ben auch da. denn das ewige Leben iſt ewige Freude. 

en  Sehet / diefes iſt dag Licht des ewigen Lebens 1° 
bindert das derer) fo in ENHrifto Ieben / und in wahrer täglicher 
Bei Buſſe; die iſt der Anfang/ und der Tod Chriſti das 
enige@e» Fundament. Und hingegen: Iſt keine Buſſe da / ſo iſt 
ligteit. auch Feine Vergebung der Suͤnden da; iſt Feine wah⸗ 
re heilſame Reue und Leid da / ſo iſt auch keine Gnade 
da; iſt keine Gnade da / ſo iſt auch CHriſtus nicht das 
iſt CHriſtus nicht da / ſo iſt auch ſein theueres Ver⸗ 
dienſt nicht da; iſt ſein theueres Verdienſt nicht 
da fo iſt auch Feine Bezahlung für die Sünde 
da; iftdie Bezahlung unferer Sünde nicht das fo iſt 
auch Feine ©erechtigkeit das ift Feine Gerechtigkeit da⸗ 
fo ift fein Sriedeund froͤlich Gersiffenda ; ift Fein froͤ⸗ 
lich Gewiſſen das foift Fein Troftda; iſt kein Troftoaz 
fo ift auchder Heilige Geift nicht da; iſt der Heil. Geiſt 
nicht da / fo ift Feine Freude des Hertzens und Gewiſ⸗ 
fens da; iſt Feine Sreudeda/ fo ift Das ewige Sebenauch‘ 
— da Yan Tod / Hoͤlle / Verdamniß und ewige 
inſterniß. | rg 
Sehet / das iſts wer CHriſto im Leben nicht fol⸗ 
get durch wahre Buſſe / der Fan von der Blindheit ſei⸗ 
nes Hertzens / ja von der ewigen Finſterniß nicht erlo⸗ 


ſet werden/xc. | 
Gebet. : 


1.90h.1/<. Ott / der du ſelber das Licht bift/ und wohneſt in einem herr⸗ 

1. Tim. s/ıe lichen Licht / ich beklage nor dir die Finſterniß meines Her⸗ 
tzens / in welche ih gerathen bin Dadurch / daß ich mich von die‘ 
‚Iob. 3/19. dem ewigen Licht abgewandt habe. Syn dieſem meinem Elende 
N bat die Gewonheit der Finfternif eine Liebe Derfeiben in mir zu 
Sob1/s. wege gebracht / daß / wo ich die Sinfterniß nicht mehr liebe / als 
das Licht / doch das in der Finſterniß ſcheinende Licht nicht bez 

gräiffe. Ans ſolchem Elende kanſtu allein / O HErr / mir er 

* RT | en; 
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fen; bey die iſt die Quelle des debens / in deinem Licht ſehen wir Pfe/ 10, 
das Licht. Darum fliche ich zu dir / und bitte / vergib mir durch 

Chriſtum alle Suͤnde / und wircke durch den H. Geiſt In mir ei⸗ 

ne hertzliche Liebe / Ernſt und Sterben nach der Nachfolge CHri⸗ 

ſti meines HErrn. Mein HER JEſu / ih armer beladener Matt. u/28 
md muͤhſeliger Suͤnder liege für dir / durch deine Gnade willig 29. 

dein Joch auff mich zunehmen; aber du ſieheſt / wie ungeſchickt 

ich darzu bin. Ach laß deine Gnade muͤglich machen / worzu ſie 

mich willig gemacht! Lehre mich und ſchreibe Durch deinen H. 

Geiſt in mein Herg deine Sanfftmuth / Demuth / Gedult / Kiez 

be / Reinigkeit / und alle Tugenden; darinnen laß mich Dir aͤhn⸗ 

lich werden / auff DAB ich durch Ubung deiner Wege eine Luſt zu 

denſelben gewinne. Ah mein Heyland / räume aus meinem 

Herken alle Suͤnden / ich begehre hertzlich ihrer aller loß zu ſeyn: 

aß inich nicht ſeyn wie jene / Die zwar aus Egppten gefuͤhret / 1. Eor.iofr. 

aber weil ihr Herk nicht rechtſchuffen war / niedergeſchlagen 
wurden in der Wüften. Was hülffe es mir / nicht ferne zu ſeyn Mare.ı2/34. 
vom Reihe GOttes / uud doch traurig von dir zu gehen in die 1olır. 21.22. 
ewige Zinfternig ? Darum / mein HEr: / reiß alles aus nimm 

alles hin / was Dich und mich will frennen ) und nicht goͤnnen / 

dag mein Gemüfh und Sinn in deiner Liebe brennen. Und 

wenn du dennalfo in meiner Seelen herrſcheſt / fo vertreibe auch 

aus derfelben alle Finſterniß: Laß mich ſeyn ein Licht im HErrn; Ephef.s/e, 
Dich / die Welt / und mich ſelbſt mehr und ınchr erkennen; im 

Licht wandeln / wie du im Licht biſt; Gemeinſchafft mie dir 

haben / und dein Blut mich rein machen von aller Suͤnde; biß1-Iob. 1/7. 
ich endlich zu deinen ewigen Licht gebracht / in Deinfelbigen dich Job. 8/12, _ 
ewig loben möge, um deines Namens und Amtes willen) JE⸗Eſ. 45/6, 
für du Licht der Welt / Amen. 


Das XXXIIX. Sapitel, | 
Das unchriftliche Veben ift eine 
Urſach falſcher verführifcher Lehre / Der 
ſtockung und Verblendung; und von der 
| ‚ewigen Gnadenwahl. 
‚ Spoh. 12/355. Es iſt das Kicht noch eine Kleine 
' Beit bey euch/ wandelte / (im Licht) dies 

weil ihr das Licht Habe / daß euch die Fin⸗ 
ſterniß nicht überfalle. 
Eil CHriſtus und der Glaube mit dem un⸗ Warum 
göttlichen eben verleugnet und faft ausgerot- —— 
Eet wind / was folungdenn finedeheee Denn be 
! ı eine 
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feine Lehre / Wort und Sacrament wird ung 
darum gegeben/ daß Diefelbe inein heilig Leben ſoll ver⸗ 
wandelt werden/und daß aus dem Wort und Sacra⸗ 
ment ein neugeborner / heiliger / geiſtlicher Menſch 
werden folle/ algeine gute Srucht aus einem edlen Su: 
Neugebornermen. Und der heift denn ein Ehrift / der aus dem 
etan Beiſt, Wort und Sacrament neu geboren iſt als aus 
EHritumy E-Hrifto/ der an Chriſtum gläubet / und in CHriſto 
und lebet in (cher. Denn wie ein Kind aus feinem Water geboren 
wirds alſo ein CHriſt aus GOtt und EHrifto durch 
den Glauben. | | 
Dieweil wir aber nicht wollen CHriſti Lehr ing 
Leben vermandeln/ fondern mit dem Leben dawider 
feyn / wie Finnen wir denn aus GOtt geboren ſeyn / 
und wag foll ung denn feine Lehre? Was foll ung denn 
fein Licht / fo wir im Finſterniß wandeln wollen? Dar⸗ 
um weichet dag Licht hinweg / und denn muß Sinftere 
niß kommen / falfche Lehre Srethum und Verführung. 
Dafür hat uns der HErr gemarnet / da er fpricht: 
Liebe Kindlein / wandelt im Licht / dieweil 
ihr es habet / daß euch die Finſterniß nicht übers 
falle, das iſt / Irrthum Verführung’ Verſtockung / 
Sulioni Finſterniß und Verblendung. Wie ſolche Berftos 
u  Kungüberfallen hat den Pharaonem, die Juden / den 
AAullianum / welcherdennoch zulegt Durch feine Straffe 
in ſeinem Gewiſſen überzeuget ward / daß der gecreußigs 
te CHriſtus noch lebe / und ein wahrer GOtt ſey; dar⸗ 
um fprach er; Viciſti tandem, Galilæo. Das iftr 
du haft endlich überwunden / du Galilder. Beſſer 
waͤre es gemeft/ er häfte gefagt: Miferere ! Erbarme 
dich !: aber das Funte ernicht fagen wegen feiner Ver⸗ 
ftocfung;; er hatte CHriſti Gnad verachtet/ und ver⸗ 
feugnet / darum ward fieihm nicht. la 
WoherVer Solche Verftocfung iftdie rechte Finſterniß / fo 
ſtocung · diejenigen endlich überfällt die in dem Licht nicht wan⸗ 
>20 deln wollen; und ifteine rechte Straffe derer / die die 
Pharaonis Wahrheit laͤſtern wie Pharao that: Wer iſt der 
— HErrꝛ / deß Stimme ich gehorchen —— 
—— weiß 




























C. 38. Urfach falſcher Lehre. 245 


weiß nichts von dem HErrn. Darum muſte 
erdeffelben Gewalt fühlen / und GOtt beweiſete feine 
Macht und Staͤrcke an ihm / und flafuirete an ihme 
ein Exempel / machte ihn zum Schaufpiel und Spe⸗ 
etaculder gantzen Welt / auff daß man erfahren folter 
was ein Menſch gegen GOtt vermoͤge. 

Alſo / da die Juden nicht hoͤren wolten / ſchlug ſie 
GOtt mit Blindheit und Verſtockung / wie ihnen Mo: 
ſes lang zuvor geweiſſaget hatte / daß es ihnen alſo ge⸗ 
hen wuͤrde / 5. B. Moſ. 28/28. und c. 32 / 20. Wirſt 
du meiner Stimme nicht geborchen fo will ich 
dich mir Blindheit Ichlagen / und Raſen 
des Hertzens. Die wird hernach in das Werck ge: 
fest &1.6 70. Daraus wir fehen / daß folche Verſto⸗ Verftockung 
ckung eine gerechte Strafe fey Des Unglaubens / und a ee 
Verachtung GOttes und feiner IBahıheit/ wie St. Gerachtung 
Paulus 2. Theff. 2/ 10. ausdrücklich bezeuget / da er GOttes. 
fpricht : Darum / daß fie die Kiebe zu Wahr⸗ 
heit niche haben wollen annehmen / Daß fie 
felig würden) wird ihnen GOtt kraͤfftige Irr⸗ 
thum fenden/ daß fie den Lügen glauben’ auff 
daß gerichtet werden alle / die der Wahrbeit 
nicht glaͤuben / fondern Aufl haben zur Unge⸗ 
rechtigkeie. Da hören wir / aus was Urfachen fol: 
che Berblendung und Verführung verhänget werde. 

Und zwar  wene GOtt feine angebotene Gnade Weichen 
enfzeucht / der ift genug gefchlagen/und Fan nicht mie; ah: 
der auffkommen; fo gieng es dem Pharaoni und Ju⸗ucht 
liano. Wen GOtt fein Licht entzeucht/der muß mol 
im Sinfterniß bleiben ; Er entzeucht aber niemano fein 
Licht / ohnedenen / die nicht im Licht wandeln wollen; 
Erentzeucht niemand feine Gnade / ohne denen / ſo die⸗ 
felbe von fich ftoffen. 

Daher freylich St. Paulus zun Rom. 9/ 18. urfach der 
fpricht : Er erbarmet ſich / welcher er will; und Zt 
verſtocket / welche er will. Er will ſich aberüber Kom. s/ıx. 
alle erbarmen / ſo ſeine Barmhergigfeit annehmen; und 
will Die verftocken » fo die angebotene Gnade läftern, 
und von ſich ſtoſſen; wie S. Paulus ausdruͤcklich zu den 

Q3 Juͤden 


Wie die 
Bnaden⸗ 
Wahl ge⸗ 
ſchehen. 


Ap. Geſch. 
13/ 45. 
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Juͤden fpricht/ Ap. Geſch. 13746.48. Weil ihr das 
Wort GOttes von euch ſtoſſet / und euch feibft 
nicht werth achtet des ewigen Lebens / ſo wen⸗ 
den wir uns zu den Heyden. Die Heyden aber 
wurdenfrob / preifeten Das Wort / und wurs 
den gläubig) ſo viel ihr zum ewigen Leben vers 
ordnet waren/ Das ilt / fo viel ihr das Abort der 
Gnaden / als das Mittel zum Glauben / nicht haben 
von fich geftoffen. Dennmeildas die Judenthaͤten / 
habenfie nicht Fönnen gläubig werden. Denn GOtt 
hat niemand zum Leben verordner/ der fein Wort von 
fich ftöffer. | 

Die Gnadenwahl und Verordnung zum Leben 
iſt in CHriſto gefchehen / mit diefem Anhang: Daß 
GOtt ſeine Gnade allen anbiete Durch das Evangeli⸗ 
um/ und welche Daffelbe annehmen / die find zum ewi⸗ 
gen Leben verordnet; Die ed aber von fich ftoffen / die 
achten fichfelbft nihe werch des ewigen Lebens / 
fpricht St. Paulus / dasift: Sie machens ſelber / daß 
fie nicht merth find des ewigen Lebens / und fchlieffen 
fich aus ver allgemeinen Gnade aus / tilgen ihre Namen 
aus dem Buch des Lebens / das iſt / aus Chriſto / durch 
ihre Halsſtarrigkeit Dadurch fiedas Wort Gottes von 
fh mweaftoffen ; darum fönnen fie nicht gläubig wer⸗ 

en. 
un aber ſtoſſen die nicht allein GOttes Wort 


iel Chri u — 
— von ſich / ſo die Lehre von CHriſto nicht wollen anneh⸗ 


fen GOttes 


Wort und 
Onade. 


men / wie die Juden und Tuͤrcken; ſondern auch die / 
ſo nicht in CHriſti Fußſtapffen wollen wandeln / und 
ſein heiliges Leben annehmen / und im Licht nicht wan⸗ 
deln wollen / ſondern in der Finſterniß. Darument⸗ 
zeucht ihnen GOtt auch das Licht ſeines Wortes und 
der reinen Lehre. Denn er ſpricht oh. 8/12. J 


bin das Licht der Welt / wer mir nachfolget/ 


der wird nicht wandeln im Sinfterniß / [ondern 
wird das Richt des Lebenshaben. _ fi 
Daraus folget nun / wer CHriſto in feinem Leben 
nicht folget / der muß im Sinfterniß wandeln / das iſt J in 
„Il 
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Frethum gerathen / verführet/ verftocket und verblen —— 
4 En Sehet die Hoffaͤttigſten / Prachtigſten / De 
Herrlichſten / Weiſeſten / Gelehrteſten / Maͤchtigſten gs. zum 
dieſer Welt an / wie ſie in Irethum gerathen / verfuͤhret S:thum F 
und verblendet werden. Was iſt die Urſach / fie ler neige. 3 
ben nicht in EHrifto / folgen ihm nicht im Leben / dar⸗ 

um fönnen fie das Licht des Lebens nicht haben. 

Unddas ift die Urfach fo vieler Derführung und Was Irre 
Irrthum / welche St. Paulus 2. Theſſ. 27 9.nennet nn 
Würcungen des Satans / und lügenbafftige axtento viel 
Kraͤffte; derer werden noch imer mehr und mehr kom⸗ tomue. 
men / weil die gange Welt C· Hriftonicht folget im Leben. 

Denn was hat das Licht für Gemeinſchafft mit. Cor« / ig. 
der Finſterniß? Wie ſtimmet Chriſtus mit Be⸗ 
lial⸗Das iſt: Die reine Lehre und Licht des Erkaͤntniß 
GOttes bleibet nicht beydenen / die im Teuffel leben / 

im Finſterniß / in Hoffart / Geitz und Wolluſt. Denn 

tote ſolte die reine Goͤttliche Lehre da bleiben / * da fo 

ein unreines ungoͤttliches Leben geführet wird? Rei⸗ 

ne Lehre und ein unreines Leben ſtimmen nicht zuſam⸗ 

men / haben keine Gemeinfchafft- 

Wollen wir nundie Lehre erhalten / ſo muͤſſen Wir ger nicht 
einen andern Weg gehen und das unchriſtliche Leben in den We⸗ 
fahren laſſen / demn HErrn E-Hrifto nachfolgen auff- art 
wachen von Sünden: ſo wird uns CHriſtus er⸗ gehirre 
leuchten mit dem Licht des wahren Glaubens, Eph. 

5,14. Derowegen wer nicht in Die Sußftapffen CHri⸗ 
ſti tritt / in feine Liebe Demuth / Sanfftmuth / Ges 
dult / Furcht GOttes / der muß verfuͤhret werden. 
Denn er gehet nicht auff dem Wege / der zur Wahr⸗ 


heit fuͤhret. 
224 Wenn 


Sit die Meinung richt / wo ein oder ander Sünden · Greuel von einem Prediger 
wird / daß ſolches fobald einen irrigen Glauben bringe 5 fondern daß / wo mit 
ſolchem boſen Leben / das jetzo in der Welt im Schwange gehet / werde fortgefahren 
werden / alsdenn aus gerechtem Gericht GOtt das Licht feines Erangeliiwiedere 

um zurůck ziehen werde. 
Meılner. Evolve catalogum hereticorum omniumque ſeculorum hißtorias, 
& videbis luculenter, quomodo omnis harefis ex praeunte impietate & vitæ perver- 
firate enatafuerir, Das iſt; Schlage auf die Erzehlung aller Ketzer und Ge⸗ 
Khichte/dieih von einer Zeitzurandern begeben /fo wirft du Plürlich ſehen / wie alle 
—— a vorhergehende ungoͤttiichem und boßhafftigem Leben peifür gee 

eu, Vaten. 


1.Rön.22/6. Was war die Urſach / daß vierhundert falſche 


v. 19. u. f. 


WBerblen⸗ 


dung und 
Berfuͤhrun 
gerechte 
Strafe. 
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Wenn wir allein Cehriſto lebten / und wandelten 
in der Liebe der Demuth / und unſern gantzen Sleißund | 
Theologiam dahin richteten wie wir das Fleiſch toͤdte⸗ 
ten und in CHriſto lebeten ; tote Adam in uns fterben? / 
und EHriftus in ung leben folte; wie wir uns ſelbſt übers | 
winden folten/unddem Fleiſch Teuffelund Welt ob⸗ 
ſiegen moͤchten; ſo waͤre ſo viel Gezaͤncks nicht in der 
Lehre / und fielen alle Ketzereyen ſelbſten. 


Propheten den Achab verfuͤhreten / und uͤberrede⸗ 
ten ihn in Krieg zu ziehen ? Antwort: Sein gottloß 
tyrannifch Leben. Auff ein folch Seben folgeteein folch | 
falſch Licht daß er verfügen gläuben muftezufemen I 
eigenen Verderben. Der wahre Prophet Micha 
fagte ihm die Wahrheit / er wuͤrde im Krieg um⸗ 
kommen / das wolte er nicht glauben; die fal⸗ 
ſchen Propheten ſagten / er wuͤrde mit Frieden wie⸗ 
der kom̃men / das waren Lügen’ denen glaubte er 
er Fam aber fo wieder daß die Hunde das Blus 
leckten / wie er verdienet hatte. : 1 
Das mag heiffen / wie St. Paulus 2. Cor.4 

4. [pricht : Daß der GOtt diefer Welt der Un⸗ 
gläubitgen Sinne verblendet / daß fie nicht [84 
hen koͤnnen das belle Kicht des Evangelü. Ja 
was iſt das anders das GOtt Ef. 297 13. 14. 1. Cor, 
/ 19. draͤuet allen Heuchlern/ die CHriſtum und feine 
Schre im Mund führen und mitder Thatverleugnen? 
denn daß ihnen GOtt falſche Propbeten verhaͤngen 
wolle’ wie über Achab ? Denn er fpricht ja deumch 
gnug: Darum / daß fich diefes Volck mic dem 
Munde zu mir nabet/ und mit den Lippen 
mich ehret / aberim Hertzen weit von mir iſt; 
fo ſoll die Weißheit ihrer Weiſen untergehen/ 
und der Verſtand ihrer Klugen verblendet wer⸗ 
den ; Ihre Propheten und Seher wolleer verblenden/ 
dab ihnen GOttes Wortfeyn folte wie ein vers 
fiegeltes Buch / oder wıe einem, der nicht leſen 
Fönne. v.u. Und von den Juͤden fpricht 7 


fl 
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fus2. Cor. 3 715. daß ihnen eine Decke vor ihren Jin Une 
Augen hange / daß ſie in ihren eigenen Propheten ih⸗ kur, uriach 
ten Meßiam nicht finden oder ſehen koͤnnen: Wenn = Bars 
fie fich aber zum HErrn bekehrten / würde die Fr&uns 
Decke hinweg genommen) ꝛc. 


Geber. 


‚Koffer und erſchrecklicher GOtt / du biſt ja heilig bey den pfus/ 26.27. 

Heiligen / und fromm bey den Frommen; aber verkehret 
ben den Berkehrten : daher du denen/ die mit dem HDerkenantb: 
ren Gößen bangen / und halten ob dem Aergerniß ihrer Miſſe- Gzech.i4/ 45. 
that / antworteſt / wie fie verdienet Haben mit ihrer Abgoͤtterey / 
auff daß ſie betrogen werden in ihren Hertzen. Du draͤueſt dei⸗ 
nen Leuchter wegguffeffen von ſeiner Staͤtte / denen / Die Die erſte Offenb. Joh 
Liebe verlaſſen Haben / und nicht Buſſe thun / noch die erſten 4x. 
erde: So iſt fein Wunder | O HEN / dag das Volck / wel 
ches ſich nach deinem Namen nennet / mit fo vielen Spaltungen 
und Irrthuͤmern zerruͤttet wird / daß allerley Aergerniſſen daſſel⸗ 
be uͤberſchwemmen. Ach HEr2/ öffne uns die Aigen / daß wir 
die rechte Urſach dieſes Elendes erkennen / und lernen daß wir / 
nieht Fonnen Kinder des Lichts ſeyn / ſo lange wir lieben wollen @yp.e/s.o, 
die Werde der Finfternig / und in der Finfterniß bleiben 5 daß nn. 
wir nicht fähig find der Gnaden der Erleuchtung / fo Lange wir 
durch unbußferfiges Leben alle deine Gnade verachten und von 
uns offen. Laß uns nicht fagen / wir erkennen GOtt / ſo lange it. 1/6, 
wir mit den Werken es verläugnen / gehorchen nicht / und find Ioh.3/ 43. 
zu allen guten Werden untüchtig / ja verfolgen gar CHriſtum + 95. 
und feine Glieder. Erbarme dich unfer mach deiner Guͤte / und 5,“ ıo]?. 
nimm nicht von tnferim Munde das Morfder Wahrheit, De Aug 
lige uns aber in deiner Wahrheit / damit ausunferm Kebenfund ” 
werde | wir haben CHriſtum recht gelernet / und find in ihme ge⸗ 
lehret wie in JEſu ein rechtſchaffen Weſen ſey / und Haben recht &yg 4/20 
begrifſen die Haupt⸗ Summa des Gebots / Liebe von reinem a 
Hertzen / und von gutem Gewiſſen / und ungefaͤrbten Glauben; 1.Zim.ı/e. 
auff daß auch die / ſo nicht glaͤuben an das Wort / durch unſern 
Wandel ohne Wort gewonnen werden / wann fie anſehen UN: 1 Vetrr/ı... 
fern keuſchen Wandel in der Furcht. GOtt Zebaoth / wende Pfsofız 16 
dich doch / ſchaue vom Himmel / und ſiehe an/ md füche beim 6- _ 
den Weinſtock / den du fo theuer ertaufft / und mit father Mine i. Cor. d/za 
gerflantzet haft / laß ihn jo nicht zuwuͤhlen die witden Saͤue / noch 
die wilden Thiere ferner verderben 5 halte du ihn im Bau; laß 
nicht laͤnger Diſtein und Dornen Ba wachſen / fondern gebiete 
5 den 
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| herab komme Gnade / Licht und Heyl über deine arıne Kirche 





und dero bedrängte Glieder / durch CHriſtum IEſum deinen 
Sohn unfern HEren/ Amen. 1 
Das XXXIX. Gapitel. 


Map die Vauterkeit der Bere 
und des Goͤttlichen Worts nicht allein mit 
diſputiren und vielen Buͤchern erhalten werde / 
ſondern auch mit wahrer Buſſe und | 

| heiligem Leben. N 


2. Tim.r/rz.14. Halte an dem Sürbilde der 
beilfamen Worte) die du vonmirgehörer 
baftı von dem Blaubeniund vonder Kies 
bein CHriſto IEſu. Diefe gute Beylage 
bewahre Durd) den heiligen Beift/ der in 
uns wohnet. | ? 


ER te reine Lehr und Wahrheit des H. Chriftlis 
DD chen Glaubens muß nothinendig wider Die 
ro Motten und Keger verantwortet und verthei⸗ 
diget werden / nach Dem Exempel der heiligen Pros 
pheten / welche wider die falche und abgöttifche Pros’ 
pheten im Alten Teftament hefftig geprediget haben / 
ja nach dem Exempel des Sohnes GOttes / wel⸗ 
cher wider die Pharifaer und Schrifftgelehrten zu Je⸗ 
rufalem ernftlich diſputiret. Item / nach dan Excm⸗ 
pel Johannis des sEvangeliften / welcher fein 
Evangelium wider die Ketzer Ebionem und Cerin- 
chum ; und feine Dffenbahrung mider Die falfche Kirche 
der Nicolaiten und andere gefebrieben. 3 
Saoo ſehen wir auch/ wie St. Paufusden Artickel 
pon der Rechtfertigung des Elsubens/Nom.37 
21. u. f. cap. 4/1 u.f. von den guten Werden? 
2. Cor. 9/8.u.f.vonder Aufferftehung der Todeen/ 
1. Cor.ıs/ x. u. f. vonder Chriſtlichen Freyheit Sal 
571. u. f. und dergleichen / fo hefftig ATEM 
di . 
N 


2 










um 


Roͤthige Di⸗ 


ſputatioues 





EDER 
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die falschen Apoſtel. Welchem Exempel auch die 
heiligen Biſchoͤffe und Vaͤter der erſten Kirchen em⸗ 
ſig nachgekommen und gefolget / und wider die Heydni⸗ 
ſche abgoͤttiſche Religion und andere Ketzer / ſo aus 
ihnen ſelbſt auffgeſtanden waren / viel und wolge⸗ 
gründete Streit- Bücher geſchrieben. Zu dem Ende 
auch die Haupt Concilia von den loöblichen Ehrifili- 
chen Kaͤyſern angeordnet find / wider die Ertz⸗Ketzer / 
Arrıum, Macedonium , Neforium und Eutychen, 
Was auch zu unferer Zeit dem Pabftthum und andern 
Secten durch des theuren Mannes Doctor Martini 
Lutheri Streit» Schrifften für Abbruch gethan wor⸗ 


den / iſt der gantzen Welt bekant. | 


Bleibet demnach billich dabey / daß man mider die Wider die 


* 


Ketzer und Rotten ſchreiben / predigen und diſputiren Feteritt zu 


muß / zu Erhaltung der reinen Lehre und wahren Religi⸗ 

on;wie der Apoſtel Paulus befiehlet daß man ſtraffen 

und überwinden ſolle die Widerſprecher. Tit. 1/ 

9. Alleine daffelbeift zu unferer Zeit garin einen Miß⸗ 

brauch * gerathen / alſo / daß über dem vielen hefftigen 

Difputiren/Streit: Predigten, Schreiben un Wieder⸗ 

ſchreiben / des Chriftlichen Lebens / der wahren Buſſe / 
hi der 





® Luther Negws enim docendo , fed difputando amittirur veritas. Hoc enim malum 


reiben. 


dıfputationes fecum afferunt, quad animi quafı profanantur , & rixis orcupati , que 
"pracipua funt , negligunt, Das iſt: Nicht durch lehren / fondern durch viel dipu- 
sven wird die Wahrheit verloren. Denn dig Bofe bringen die Difpurarıones 
mit fich / daß die Gemuͤther dadurch verdorben werden / und wenn fiemif dem Ge⸗ 
zaͤncke zu thun haben / verſaͤumen fie daruͤber / was fir fuͤrnemlich treiben ſollen / oder was 
das fürnehmſte if. D. Chytr, Hoc veræ Theoloiæ dr pietaru Chriſttanæ ſtudium 
eõẽë majori curâ dr diligentia nos in ſcholu & teræplu docentes agere & aliu commen- 
dare neceſſe eſt, quo proprius ruere omne ſtudium religtonu fincere , & Theologiam 
surf ın Sophiflicam , few potius funores curiofarum difputationum degenerare, at- 
que ıta non füblatam , ſed muratam fuperioris ætatis fophiflicam videmus. Das ift: 
EvEs iſt noͤthig / daß wir / die wir in Schulen und Kirchen lehren / diefe Ubung 
der wahren Theelogie und Chriſtlichen Gottſeligkeit mit deflo groferer Sorg» 
fäleigfeit und Fleiß treiben und anderen recommendiven / je mehr wir fehen/ dag 
alle Ausuͤbung der Religion und ungefärbten Gottſeligkeit dapin Fale/und die Theo- 
bogıa ſich twieder in die Sophifterep/ oder vielmehr in hefftige / vorwitzige und un» 
Buße Difpurariones verkehre / und alfodie in voriger Zeit gewoͤhnliche Eoppifterep 
nicht weggenommen / ſondern nur veraͤndert, Und : Ideoque pie eredendo dr fan- 
@e vıvends, dr DEum ir proximum dılıgendo potius quam fubtiliter dr argutè di- 
Sputando nos Chrifianos dr Theologos ofiendamus. Das it: Darum laffet ung viel» 
mehr mif gottfeligem Glauben und heifigem Leben / mit der Liebe GOttes umd des 
Rächften / als mit vielem und geſcheiden arfpur.zen erweifen/daß wir Ehriften und 
Throlog: find. Varen, = 


N { Br 
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Migbrauch Der Gottfeligkeit undChriftlichen Liebe gar vergeffen ifts 
Pa: IT als ſtuͤnde das Ehriftenthum nur im Difputiren 
Streii. und Vermehrung der Streit: Bücher und nicht viele 
Schriften. mehr darinnen / daß das H. Evangeliumund die Lehre 
EHriftiin ein heilig Leben verwandelt wͤe 

1. Denn ſehet an das Exempel der heiligen 

Propheten und Apoſteln / ja des Sohnes GSt⸗ 

tes ſelbſten: fie haben nicht allein wider die falſchen 
Propheten falſche Apofteln und die Abgoͤtterey hefftig 
geftritten; fondern fiehaben auch hefftigauff die Buß 

fe und auff ein Ehriftlich Leben gevrunsen / und mit 
gewaltigen Staff» Predigten dargerhan / daß durch 
Gottloſigkeit die Unbußfertigkeit und gottloß Leben werde die Reli⸗ 
te gion und der Gottesdienſt zerſtoͤret und die Kirche 
undwapre verwüftet/Lardund Voͤlcker mit Dunger/ Krieg und 
Religion. Peſtilentz geſtraffet werden wie Die Erfahrung bezeu⸗ 
get hat. Was predigte der Prophet Eiaias am 5/ & 

ander8? Weilin dem Weinberge des HErru 

Feine Trauben zu finden, fondern eitel Herlin⸗ 

ge, ſo wolte GOtt der Hr: den Weinberg , 

wüfte liegen laſſen. Das ift ia eine ernſte Drüuz 

ung/ daß die Gottloſigkeit eine Urſach ſey / daß GOtt 

fein Wort von uns nehme. Was predigte der HEr⸗ 
CHriſtus anders / oh. 12/ 35. Wandelt im Licht / 

dieweil ihrs habt/ auff daß euch die Finſter⸗ 

niß nicht uͤberfalle ? Was iſt im Licht wandeln 

anders denn EHrtfto im Leben nachfolgen ? Und 

was ift mic der Finſterniß überfallen werden 

anders / Denn Die reine Lehre des Evangelii verlieren? 

One wahre Daraus ift auch offenbar / daß niemand ohne wahre 
en Buſſe und heiliges Leben Fan mit dem Licht der Wahr⸗ 
deuchtetwere heiterleuchtet werden. Denn der H. Geiſt / der die 
ben. Hertzen erleucht / fleucht die Gottloſen / für und für 
aber gibt er fich in dte heiligen Seelen / und macher Pro⸗ 

pheten und GOttes Freunde B.der Weißh. 77 27% 

Die Surcht des HErꝛn iſt der Weißheit Ans 

fang, fagt der ırı. Pf. v. 10. Ergd, fo ift Die Goftlos 

figfeit der Thorheitund Blindheit Anfang. & ‘ 

Be. . ‘ 
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2. So ſtehet das wahre EıFantnif und Bekaͤnt⸗ Coriſtt Er⸗ 
niß CHriſti und reiner Lehr nicht allein in Worten rl 
ſondern auch in der That und heiligem Leben / Worten 
wie St. Paulus ſagt Tit. 1716. Sie ſagen: Sie er⸗ —A— 
kennen GOtt / aber mit den Wercken verleug⸗ 
nen ſie es; ſintemal fie find, / an welchen GOtt 
einen Greuel hat / und gehorchen nicht / und 
ſind zu allen guten Wercken untuͤchtig. Da hoͤ⸗ 
ren wir / daß CHriſtus und ſein Wort mit dem gott⸗ 
loſen Leben ja fo hart verleugnet wird / als mit Worten / 
wie abermal S. Paulus ſpricht 2. Sum. 5. Sie 
haben einen Schein der Gottfeligkeit / aber 
die Krafft verleugnen fie. Und was fan doch das 
für eine wahre Erkaͤntniß EHriftifeyn/ welche man nie 
mit der That ermoiefen hat ? Wer EHrifte Demuth / 
Sanfftmuth + Gedult und Fiebe nie im Herken em: 
pfunden noch geſchmecket hat / der Fennet EHriftum 
nicht recht. Wie ſolte er ihn denn in der Noth beken⸗ Cheiſtus 
nen ? Wer Chriſti Lehre bekennet und fein Leben nicht, ie 
der befennet EHriftum nur halb ; und wer EHriftitanm halb — 
Lehre prediget / und fein Leben nicht / Der Prediger gun un 
EHriftum nur halb. Viel ift vonder Lehre gefchries : 
ben und geftritten/ aber roenig vondem Keben. Und 
ob wol mit den Streit- Büchern der Lehre möchte ges 
dienet ſeyn / fo ift Doch der wahren Buſſe und Ehriftli- 
chem Leben wenig damit gedienet worden. Denn 
Lehre ohne Leben/ was ifts? Ein Baum ohne Früchte. 
warlich wer EHrifto im Leben nicht folget/ der folget 
ihm auch in der Lehre nicht. Denn das Hauptſtuͤck 
von der Lehre Chriſti iſt: Liebe Von reinem „ers 
tzen / von gutem Gewiſſen / und von ungefaͤrb⸗ 
tem Glauben / ı. Tim. ı/ 5. Daher kommt nun / TBarte ber 
daß mancher fo artig weiß von ſtreitigen Artickein zure an anne 
den und zu difputiren / daß er groß Anfehen hat; imfondernoas 
Hertzen aber ifter ein böfer Menfch / voll Hoffart / Neid keben 
und Geitz / daß kein Baſilisk aͤrger ſeyn kan. S. Pau⸗ 
lus ſetzet warlich nicht ohne Urfach Blaubenund.L.ie- 
be zufammen 2. Tim. 1/13. fondern will Damit an⸗ 

hä, zeigen / 


zeigen / Daß Lehre und Leben follen übereinftimmen. 


werde; denn wir werden durch GOttes lache | 


Sottlofe 


werden ion fo EHrifto nicht folgen nicht Eönnen mit dem 


er — 


Innerlicher 
Sabbath. 


Wie Chri⸗ 
fing unfer 


eg. 
Joh. 14/ 6. 


* Siehe oben bey m 34. 


haͤlt / und feyret von feinen boͤſen Luͤſten / Wil⸗ 


9 
| 
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3. Ob wir gleich nicht fagen » Daß durch unfer . 
Vermoͤgen und Froͤmmigkeit die Seligkeit erhalten 


bewabhret zur Seligkeit / 1. Beir.vys. So iſt 
doch offenbar / daß vurch ein gortloß ‚Leben der H. 
Geiſt ausgefioffen werde/ famt allen feinen Gaben 7 
unfer welchen die Gaben des Glaubens / Erfäntnißr | 
Derftands und Weißheit nicht die geringften find: 
Wie Fan denn ohn ein heilig Leben die Wahrheit dee 
reinen Sehr erhalten werden? Darum freplich Die Gott⸗ 


rechten Licht erleuchtet werden : Und im Gegentheil / 
die im Licht wandeln’ das iſt/riſto i im Leben folgen / 
die erleuchtet auch das wahre Licht / Joh. 179. welches 
iſt CHriſtus / und bewahret ſie fuͤr allem Irrthum. 
Daher der alter heilige und geiftreiche Lehrer Taulerus 
fügt: Wenn ein Menſch fib GOTT ergiebe 
und laͤſſet / ſaget ab feinem Willen und Fleiſch | 
*ſo faͤhet der Heil. Beift ihn an zu erleuchten 
und recht zu lehren / weil er Gott in feinem Her⸗ 
tzen den rechten Sabbath und Ruhe⸗ Tag, 


len und Wercken. Dißfollverftanden werden de 
ftatu poft converfionem, vom Stand nach der Bekeh⸗ 
rung und von der taͤglichen Erleuchtung und Vermeh⸗ 
rung der neuen Gaben nach der Bekehrung. | 
4. Nicht ohne Urfache fpricht auch der Her | 
Joh. — Ich bin der Weg / die Wahrheit und 
das Heben: Undnennet ſich erſtlich den Weg / dar⸗ 
um / daßer uns den Weg gezeiget hats wieaber? Nicht 
allein mit ſeiner heiligen Lehre / ſondern auch mit ſeinem 
unſchuldigen Leben. Diß ſein Leben iſt uns nichts 
anders denn wahre Buſſe und Bekehrung zu 
GOtt / die uns zur Wahrheit und zum Leben Führer? 
darin Das gange Chriftenthum fichet / darin alle 
Buͤcher und 5 Ban fen; an — —9— A 


I 
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des Lebens CHriſti wir unſer lebenlang zu ſtudiren ha⸗ 
ben / nemlich an wahrer Buſſe / am lebendigen thaͤti⸗ 
gen Glauben / an der Liebe / an Hoffnung / Sanfft⸗ 
muth / Gedult / Demuth / Gebet und GOttesfurcht / 
am rechten Wege zur Wahrheit und zum Leben / weh —— un⸗ 
ches alles Ehriftus felbft ift. Es iſt aber der ſchmahos "Fb 
le Weg/unddie enge Pforte, Match. 7/14. welche 
ihrer wenigfinden ; und das einige Buch deg Lebeng/ 
melchesihrer wenig ſtudiren; und iſt Doch allesdarinnen 
begriffen’ mas einem Chriſten noth ift / alſo daß wir 
fonften Fein Buch mehr zuunferer Seligkeit bevünffen. 
Darum auch die Heilige Schrift in wenig Bücher Warumdie 
verfaffet iſt auff daß wir fehen follen / daß das Ehri- p. Schrift 
ſtenthum nicht in unzaͤhlichen Büchern ftehe; ſondern "* 
im lebendigen Glauben / und in der Tachfolge veg 
HErrn CHriſti. Davon auch der Prediger Salo⸗ 
mo amız/12.13, fpricht: Buͤcher fchreiben ift we⸗ 
der Maß noch Ende. Die Summa aller Lehre 
iſt: Furchte Gott / und halte feine Bebote. 
7. Was iſt es auch daß der Seind Unkraut Matt.zyz,. 
Set unter den Weigen/ weil die Leute fchlief> 
fen? Nichts anders / denn weil fie in Unbußfertigfeie 
and Sicherheit einen Sünden-Schlaff halten und in 
‚der Liebe diefer Welt erfoffen ſeyn mehr auffs Zeitliche 
denn auffs Ewige achten / fo ftreuet ver Feind allge: 
mach den Samen der falfchen Lehre aus; ja auff den Hofartif 
Acker der Hoffart fact der Feind Rotterey / Secten ride 
und Spaltungen. Denn durch Hoffart haben beyde per super. 
Engel und Menfchen das wahre Lichtverlohren / Ef. 
14/10. u.f. 1. Mof. 76. Aus Hoffart hat aller 
zthum feinen Urſprung. Waͤre der Satan und 
dam indem demüthigen Leben EHrifti blieben 7 es 
waͤre nie Feine Berführung indie Welt kommen. Dar; 
um St. Paulus wol fagenmag : Wache auff / der &h.s'ıs. 
ſchlaͤffeſt fo wird dich Chriſtus erleuchs 
/ anzudeuten/daß die Erleuchtung nicht gefchehen 
an / es fey denn dag man dem Suͤnden⸗Schlaff 
rlaub gebe / das iſt / der Unbußfertigkeit / gr 
i j eit 
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heit und Softlofigfeit. Darum ftehet Apoft. Geſch. 
2/58. Thut Buſſe / fo werdet ihr empfaben die 
Baben des Seil. Geiſtes Und oh. 14/17. Die 
Welt kan den H. Beift nicht emfaben. Was iſt 

aber die Welt anders / denn eitel gottloß Leben? 
Ein ſedes 6. Waos iſts auch / daß der HErr ſpricht Matth. 
hie 7120. An ihren $rüchten ſolt ihr fie erkennen ? 
Sruchtere Nichts anders, denn Daß aus den Fruͤchten des Lebens 
— * muͤſſen wahre und falſche Chriſten erkannt werden / 
7° nicht aus vielem HErr / HErr ſchreyen. Denn mit 
dem Schein der reinen Lehre decken ſich die falſchen 
Cbhriſten / als mit einem Schaff⸗Beltz / da fie Doch im 
Hertzen nichts weniger ſeyn denn wahre Ehriften. 
Wiewohl niemand aus demböfen Leben urtheilen ſoll 
vonder Lehre / gleich als müfte die Lehre auch falfch und 
böfe feyn / wei das Leben böfe ift/ nie die Widertauf⸗ 
fer und Papiften von unferer Lehre urtheilen welches’ 
unrecht; denn es folget Feines Weges / Daß die Lehre 
muͤſſe unrecht ſeyn / obgleich die Leute Darmieder hans 
deln mitihremgottlofenSeben ; font mäfte EHriftug 
und die Apofteln auch unrecht gelehrer haben weil auch 
an eine viel böfe Leute zu ihrer Zeit waren. Iſt derowegen 
Derfon/niht das böfe Leben Feine Probe ver Lehre / fondern der Per⸗ 
aber ver£eh- fon / ob einer ein falfcher oder wahrer Ehrift ſey ver’ 
” anders lehretund anders lebet/ der da recht gläubet und 
wider den Glauben handelt; da faget der HErr CHri⸗ 
ſtus neinzu: Esfind falſche Chriſten / esfind böfeuna 
fruchtbare Bäume, darum fie ins Feuer gehoͤren / 
Matth.7/9.- 9 
Wahren 7. Und endlich, fo ift das der wahre Glaube⸗ 
—— der durch die Liebe thaͤtig iſt / Gal.5/ 6. dadurch 
Art. der Menfch eine neue Ereatur wird / Gal. 6/1y. da⸗ 
Durch er neu geboren wirdydadurch er mit GOtt verei⸗ 
niget wird / dadurch CHriſtus in uns wohnet / Eph 
3/17. Dadurch er in uns lebet und wircket / dadurch de 
Reich GOttes in ung angerichtet wird / Dadurch der 
H. Seiftunfer Hergreiniget und erleuchtet/ Eph./ 23. 
Cor. cr. Davon viel herzliche Sprüche zeugen: Wer dem 
Harn 
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Hrn anhanget / der wird ein Beift mıc ihm. 
Was heiſt / ein Beift mie CHriſto werden / denn 
gleiches Sinnes / Hertzens und Gemuͤths mit CHriſto 
feyn? Das iſt ja das neue / heilige / edle Leben CHriſti 
in ung. Item: Iſt jemand in Ceriſto / der iſt Cotez/im. 
eine neue Creatur. Was heiſt / in Lrariflo feyn? 
Nemlich nicht allein an ihn glauben / ſondern auch in 
ihm leben. Item: Ich will mich mit dir verloben Or.2/12. 
in Ewigkeit / ja im Glauben will ich mich mic Sn: 
dir vertrauen. Was iſt diß anders / Denn daß ein fung mit 
Menfch mit EHrifto gang geiftlich vereiniget wird? al- nl 
fo/ wo der Glaube ift / da iſt CHriſtus; wo ECHT Srügte. 
ftus ift/ da iſt ein heiliges Leben im Menſchen; wo 
cHrifti Leben iſt / da iſt ſeine Liebe; wo die Liebe ift/ da 
iſt GOtt ſelbſten / denn GOtt iſt die Liebe; da iſt auch 
der H. Geiſt. Da muß nothwendig alles beyfammen EchenesSl⸗ 
ſeyn / und hanget an einander / wie ein Haupt mit Den nigfeit dee 
Gliedern / und wie eine Urſach / daraus die Wuͤrckung “NT 
und Fruͤchte folgen müffen; mie ſolche Cohxrenz und 
Einigfeit des Ehriftlichen Glaubens und Lebens St 
Petrus befchreibet: Reicher dar in eurem Glauben 2 Peta / 5. 
die Tugend ‚in der Tugend Befcbeidenheit/ in 
der Beſcheidenheit Maͤſſigkeit / in der Maͤſ⸗ 
ſigkeit Gedult / inder Bedult Gottſeligkeit/in 
der Gottſeligkeit Bruͤderliche Liebe / in der 
Brüderlichen Liebe gemeine Liebe. Wo fol» 
ches reichlich bey euch iſt / wirdseuch nicht faul 
noch unfruchtbar feyn laſſen in der Erkaͤntniß 
unfers HErrn ef Chriſti. Welcher aber 
Ölches nicht bat, der ift blind, und esppet mis 
der Hand / und vergiffet der Reinigung der 
vorigen Sünden. Dafaget St. Perrusausdrüch 
lich Bey welchen folche Einigkeit Ehriftliches Ler 
bens nicht iſt der Fennet CHriſtum nicht recht/der hat 
den Glauben verlohren und wandelt in der Finſterniß. 

nn dasiftder rechte Glaube / durch welchen Der gan⸗ awahtet 
tze Menſch in CHriſto lebendig und erneuert wird / daß Olaube. 
er in CHriſto lebet ie Tora in Lane 
| 141799 
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| Geber. 


S.rw/ıo. Km Eilliger GOtt / der du deiner Kirchen ewige und weit ber 
ſtaͤndigere Gnade / als Berge und Hügel ſeyn / verſpro⸗ 
1.Cor.n/ıo. hen 5 lAfeft hingegen Rotten su / auff dap die/ fo rechtſchaffen 
find / offenbar werden 5 Ich bitte dich / erhalte deiner Kirchen 
Zit.ı/s. Die Gnade / DaB nimmer mangeln / die da maͤchtig find zu er⸗ 
mahnen durch heilfame Lehre / und zu Überzeugen /; die widers 
ſprechen. Heile und verhuͤte nach deiner: Gnade den Mi: 
brauch derer / die mehr Fragen aufbringen denn Befferung zu 
ı.Timt/s GOtt im Glauben / die nicht bleiben bey den heilſamen Werten 
3.45. unſers HEren JEſu Chriſti / und ben der Lehre pon der Gottſe⸗ 
ligkeit / ſondern find verduͤſtert / und ob fie gleich nichts wiſſen | 
doch ſeuchtig find in Fragen und Wort⸗Kriegen; aus melden | 
enffpringet Neid / Hader / Läfterung / böfer Argwohn / Schule 
Gezaͤncke ſolcher Menſchen /- die zerruͤttete Sinne Haben / ur 

der Wahrheit beraubet find/ die da meinen / Gottſeligkeit fe 
ein Gewerbe. Wire in meinem Hertzen eine hertzliche Liebe 
geaen dir / undeine reine Liebe gegen meinen Naͤchſten / daß ich in 
erbarmender langmuͤthiger Liebe mit Sanfftinuth überzeuge 
2.Zim.2) die Widerſpenſtigen; ob Dir gefiele Ihnen dermaleins Buſſe zu 
24/ 25. geben/ Die Wahrheit zu erkennen. Bringe du alles Berirzte 
toieder/ und lag deine Wahrheit die Herken der Irrenden fraffz 
tiglich überzeugen. Iſt es dein Wille / mich zu machen zu ei⸗ 
nem Werkzeug / dadurch fie zu Dir gefuͤhret werden / fo gib mir 
1.Cor.9/ı9. die Liebe / daß ich mich ſelbſt jederman zum Knecht mache / auf 
daß ich ihrer viel gewinge. Laß mich bey Behauptung dee | 
Wahrheit von Dem Goͤttlichen Welen ftäts trachten / dag ich 
Joh. ia / 23. EHriftum liebe / und fein Wort halte/ auff daß die r% Dreyei⸗ 
nigkeit zu mir tommen und Wohnung bey mir machen moͤge. 
Rom.2/1. Was wird cs mich helffen / DAB ich mich verimeſſe zu ſeyn ein Lei⸗ 
39.22.25 ger der Blinden / und Licht derer / die im Finſterniß ſind / ein 
Zuͤchtiger der thorichten / ein Lehrer der Einfaͤltigen / babe Die 
Form / was zu wiſſen und recht iſt im Geſetz Daß mir greuelt 
für den Goͤtzen; wenn ich durch innerlichen Stoltz und fieiſchli— 
che Eigen⸗Liebe / Eigen⸗Rache / ꝛc. raube GOtt / was fein iſt 
Wenn ich mich ruͤhme des Geſetes / und ſchaͤnde GOTT 
Erd. 1/4. durch Ubertrettung des Geſetzes? Wenn ih andere von de 
Gnaden⸗Wahl in EHriftg uͤberzeuge / uud nie Fleiß thue mel 
=.Pel.ı/ıo. men Beruf und Erwählung feſt zu machen? Darum / mein 
GOtt / gib mir zuvor von Hertzen zu dir befehre zu werden 
Zuc. 22/ 32, md alsdenn aus reiner Liebe meinen irrenden Naͤchſten in alle 
Sanfftmuth und Demuth zu dir zu befehren / durch CHriſtum 
JeEſum unſern HErn / Amen. 
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Das XL. Gapitel, 


Etliche feböne BRegulen eines 
 Khriftlichen Lebens, 


1. Tim. 4/8. Ube dich fläts in der Gottſelig⸗ 
Eeit. Denndie Gottſeligkeit ift zu allen 
Dingen nüze / und bat Die Verbeiffung 
Diefesund des zukuͤnfftigen Lebens. 
TE Sprüchlein iſt eine Befchreibung eines Soffflie- 
Meise Lebens / und lehret und / womit Searifd:s 
fürnemlich ein Chriſt fein Leben zubringen f ollyganhen 
nemlich mit der Gottſeligkeit / welche alle Ehriftliches tun | 
Tugenden in fich begreift. Und feget der Apoftel 
zwo toichtige Motiven: J. Sie iſt zu allen Dingen 
nüge. Wenn in allem IBandel/ Worten und Wer⸗ 
cken des Menfchen Gottſeligkeit iſt da macht fie alles 
gut und tüchtig/ und fegnet alles; 2. Hat fie ihre 
Belohnung in diefem Keben / wie an Joſeph / 
Daniel/2c. zu erfehen/ und denn Dort im ewigen Le⸗ 
ben/ da wir erndten werden ohne Auffhören. 


Sal. 6/9. 
J. Regel. 1. 
Odb dugleich nicht alſo vollkoͤmmlich leben kanſt / IT, 
wie es GOttes Wort fordert / und wie du gern wolteſt; guten reinen 
fo ſolt du es doch wuͤnſchen. Denn ſolche heilige De 
Degierden glalen GOtt wol / und GOtt nimmt Ber 
fie anfür die That. Denn er ſiehet das Herk an / und 
nicht die Wercke. Doc folt du allezeit dein Fleiſch 
creutzigen und nicht herrſchen laffen- 
* II. 
2 
In allen Dingen / die du gedenckeft oder thuft / zleiſchliche 
iehe zur daß du die Keinigkeit des Herkeng bewahreſt / te", 
Dich nicht verunreinigeft mit hoffärtigen Gedan- Satans. 
cken / Worten und Wercken / mit Zorn und derglei⸗ 
en fleiſchlichen und Teufflifchen Wercken: Denn da⸗ 
Rz Durch 
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Durch wird dein Hertz dem Satan auffgethan / und 
GHTT zugefihlofien. Ä 

Be) | III. i "| 

SoleFrepheit Die Sreyheit deiner Seelen befleigige Dich zu 

der Scelen erhalten daß du dieſelbe nicht Dimch unordentliche Be⸗ 

gierde des Ziitlichen zum Sinechte und Leibeigenen der) 

irrdiſchen Dingemachefl. Denn eg iſt ja Deine Sees 

fe edler denn die gange Welt ; wie ſolteſt du denn Dies 

felbe den unedlen / nichkigen / zeitlichen Dingen unters 

werffen und verfauffen und dein Hertz an das Nichti⸗ 

ge hängen? | 

















2 IV. | 
etliche Die Traurigkeit diefer Welt vermeide ; denn 
a fie würcPeeden Tod / und entftehet aus Geitz / Neid / 
ati aus Sorge der Nahrung / aus Unglauben und Unge⸗ 
2.Eorz/io.dult. Die Börtliche Traurigkeit / ſo aus Erkaͤnt⸗ 

niß der Sünden kommt / und aus Betrachtung der 

ewigen Hoͤllen⸗Pein / iſt heilſam und wuͤrcket eine 

Reue zur Seligkeit / die niemand gereuet / und 

gebieret Freude und Friede in GOtt / 2. Cor·7 / 10. Es 

ſoll ein Menſch um keines zeitlichen Dinges willen 

fo traurig ſeyn / als wegen ſeiner Sünde, J 

ge —2 | 
Wied Wenn dunicht kanſt dein Creutz mic Freuden 
ki auffnehmen / wie ſichs denn wohl gebuhret / ſo nimms 
zum wenigſten mit Gedult und Demuth auff und 

laß die Goͤttliche Verſehung und gnaͤdigen Willen 

GOttes allezeit deinen Troft feyn. Denn GOttes 
Wille iſt allezeit gut und ſuchet in allen Dingen un⸗ 

fer beſtes und unfere Seligkeit. Willdich Soft traurig | 

oder fröfich haben / im Geiſt arm oder reich niedrig au | 





hoch / geehrt oder ungeehrt/ fo wiſſe / daß dirs alles auf 
iſt und daß es alfo fein Wohlgefallen iſt. Und GOt⸗ 
tes Wohlgefallen fol auch dein Wohlgefallen / ja dein 
Troſt ſeyn / daßG Ott mit dir handelt / wie es ihm Me | 
gefällt / und Daß er dadurch deine Seligkeit fuche 
Sir« 
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&ir. 39. 21. Omnia opera DEI bona. Alle Wercke 

des HErrn find fehr gut. Pf. 145/17. Der HErr SOTTe 
iſt gerechtin allen feinen Wercken / und heilig Sit al 
in allen feinen Degen. Es iſt allezeit beſſer / du iäfe Renſchen 
ſeſt GOtt feinen Willen in dir und an dir vollbrin⸗ ee 
gen / der allezeit zum guten gerichtet iſt / denndaß“ boſe. 
du deinen Willen in dir vollbringeſt / der allezeit zum 

Boͤſen geneigt iſt. 


















6. 
Wenn dir GOtt himmliſchen Troſt und WiedleEnt⸗ 

Freude verleihet / ſo nimm dieſelbe mit venüthigemiehnans ; 

Danck an. Entzeucht dir aber GOtt ſeinen Troftfogentie 

roiffe daß dir die Toͤdtung des Fleiſches beſſer ſey / denn Traurigkeit 

Die Freude des Geiſtes. Denn was Schmergen und udulden. 

Trauren machet / das iſt dem ſandlichen Menſchen viel 

heilſamer / als was Freude und Beluſtigung machet. 

Denn ihrer viel gerathen durch uͤberfluͤßige geiſtliche 

reude in geiſtliche Hoffart. GOtt weiß wohl / welche 

er durch den Weg voller himmliſches Troſtes und 

Lichts ins ewige Leben führen folls und welche er durch 

einen unlieblichen / traurigen / ſteinigten rauhen Weg 

führen ſoll. Es iſt dir viel beſſer / daß du alſo ins Leben 

ingeheſt / wie es die Goͤttliche Weißheit ordnet / denn 

wie es Dein eigner Wille und Wohlgefallen fordert. 

Prediger Sal.7/4. Ks iſt Trauren beſſer denn 

Bachen. Denn durch Trauren wird das Hertz 

gebeſſert. Das Hertz der Weiſen iſt im Klag⸗ 

auſe / und das Hertz der Klarten iſt in dem 

Hauſe der Freuden. 











VII. J. 


Wenndu deinem lieben GOtt nicht kanſt ſo groſ⸗ 

je und viele Opffer bringen / Andacht / Gebet / 
Danckſagung / zc. ſo bringe ihm / was du haſt und 
vermagſt / und darzu einen guten Willen und heilige 
Begierde / und wuͤnſche / daß ihm dein Gottesdienft 
\wohlgefallenmöge. Denn ein ſolch heiliges Verlan⸗ 08 
gen haben / ja haben wollen / iſt nicht eine Eleine Gabe nimmeden 

n R 3 oder guten Wil, 
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fen ſuedie oder Opffer / welches GOtt auch wolgefaͤllt. Denn 
* ſo groß als wir gerne wolten / daß unſer Andacht und⸗ 
heilige Begierde / Gebet / Danckſagung ſeyn folten vor | 

Gott / fo groß find ſie bey ihm. Denn Gott fordertnicht 

mehr von dir / denn fo viel feine Gnade in dir wircket / 

| und du Fanft ihm nicht mehr geben/dennerdir gegeben 
In CHriſto hat. Bitte aber deinen HErrn EHriftum IJEſum / 
aſ Fel daß er alle deine Opffer und Gaben wolle vollkommen 
machen mit feinem vollkommenen Opffer; Denn in ihm 

iſt unſere Vollkommenheit / in uns iſt Stuͤckwerck / und 

ſprich: Lieber GOtt und Vater / nimm meine 
Andacht / Glauben / Gebet / Danckſagung an 

in deinem lieben Sohn / und ſiehe dieſelbe nicht 

an / wie ſie an ſich ſelbſt ſeynd / ſondern in CHri⸗ 

ſto / ſo werden fie dir wohlgefallen / als vollkom⸗ 

mene Werde. Mein HErr ChHriſtus wird 

ns Rilkommentlich erſtatten / was mir mangelt. 
an in ® Siehe / fo erlanget denn unfere Andacht / Geber und. 
— Danckſagung / ob fie wohl an ihnen ſelbſten ſchwach / 
Yolltommen, dunckel und mangelhafftig ſind / eine groſſe Wuͤrdig⸗ 
wenns noch Feit / einen groſſen Slang und Herrlichkeit aus dent! 
ſo ſchwachiſt. Yerdienft EHriſti. Gieichwie ein bloſſes elendes 
Kind / wenns nackend und unſauber iſt / ſo iſts unlieb⸗ 
lich; aber wenn mans ſchmuͤcket / und weiß anzeucht / 

fo gefaͤllts einem gar wohl: Alſo iſt alle dein Thun an 

ſich ſelbſt nichts; aber wenns mit CHriſti Vollkom⸗ 

menheit geſchmuͤcket wird / ſo gefallen alle deine Wercke 

GOtt wol. Gleich wie es koͤſtlich ſtehet wenn man 

Aepffel in einer guldenen Schuͤſſel auffträgt/ die Acpf⸗ 

fel find an ihnen ſelbſt fo groß nicht geachtet / aber fie 

werden deſto lieblicher / wenn fie in einer güldenen 

Schale auffgetragen werden : Alfo ift auch unfer &ez 

bet/ Andacht und Danckſagung in CHriſto: Eph- 2 

6. Er hat uns gelieber/ und angenehm gemacht 

in dem Geliebten. A 





IIX. 
Ein Si Deiner Sünde und vielfältigen Gebrechen ba 
a ben folt du zwar hoch betruͤbt ſeyn 7 aber nicht verg 

ou / aber gen 
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En — 
gen. Iſt ihrer viel / ſo wiſſe daß viel mehr Gnade Bieten 
bey GOtt iſt / und viel Erbarmung / DM. 130/7.° 
Sind fie groß / fo gedencke ı daß CHiiſti Verdienſt 
noch groͤſſer fen. Pf. sı/ 2. Sey mir gnädig nach 
deiner groffen Barmhertzigkeit. Wenn Did) 
aber durch Göttliche Gnade der Sünde gereuet / und 
im Slauben EAriftum anfieheft/fo gereuet auch GOtt 
der Straffe / Ezech. 33 / u.18/ 23. Und auff diefe 
Göttliche heilfame Reue folget der Sünden Berger 
bung/ dag gefchicht / fo bald und fo offt der Sünder 
ſeuffzet. Gleich als der auffagige Mann im Augen Geſchwinde 
blick gereiniget ward/der zum HErrn ſprach / Matt. 8, Curin Sote 
2.3. HErr / ſo du wilt / kanſt du mich wolreiniz ts Star 
gen; fo bald fprach ver HEr: Ich wills thun / 
ſey gereiniget. So bald reiniget dich auch GOtt 
inwendig / und ſpricht: Sey getroſt / mein Sohn / 
deine Sünde find dir vergeben / Matth. 9/2. 
Das ift ein Bild und Spiegelder inmendigen Reini⸗ 
Sr und Vergebung der Sünden ; melche groffe 
armhergigkeit GOttes dem Menfchen nicht foll Ur⸗ 
fa geben mehr gu fündigen/ fondern GOtt mehr und 
—— zu lieben. Pſ. 1o3 / . Lobe den HErꝛn / 
meine Seele. 
| MIR, 9. 
| Diedufferliche Verachtung / Schmach und 26, ru 
ſter ung ſolt du nicht mit Unmuth / Zorn und Rachgier —— 
aufnehmen; ſondern gedencken / es ſey eine Probe deines 
Herhens / dadurch GOtt offenbahren will / was in dir 
verborgen ligt / ob Sanfftmuth und Demuth bey dir 
ſey oder ob Hoffart und Zorn bey dir ſeyn. Qualis 
quisque apud fe later, illata contumelia probat. Das 
iſt / wie ein jeder bey fich im verbor genen ift, dag bewei⸗ 
fet die angethane Schmach. Iſt Sanfftmuth und 
Demuth beydir/ wirſtu alle Verachtung mit Sanfft⸗ 
muth uͤberwinden. (r.) Sa du wirſts fuͤr eine Zuͤchti⸗ 
gung des Allmächtigen halten; wie David ſpricht / als 
ihn Simei läftert : Vielleicht hats ihn der HErr 
Brain: Fluche David 2. B. Sam. 16 / 10. 
N 4 (2.)So 


Heb.13/ 23. 


Schmach 
EHrifti, 


Zroft in 


Verachtung. HISTT fo gütig und getreu / daß er fuͤr eine unver⸗ 


2.&am.ıc)/ 
12, 


10. 


Sieg ſtehet 
äm Leiden. 


‚vi&toria,noninvitio; In der TCugend iſt der Sieg/ 


kein Laſter Das andere vertreiben / und keine Rachgier 


© ön - 
ee 
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(2.) So ift die Werachtung ein groffes Stück. der" 
Schmach EHrifti / fo die wahren Glieder EArifti 
auch tragen müffen / wie die Epiftel an die Ebraer 
fpricht : Laſſet ung zu ihm hinaus gehen und 
feine Schmach tragen. Sehet / mır was fanffte 
mürhigem Hertzen hat EHriftusfeine Schmach getra⸗ 
gen? Um des gedultigen Hertzens willen ſollen wir 
auch unſere Schmach tragen mit Sanfftmuth. 
Sprich nicht : Ach ſolte ich Das von dem Kerl lei⸗ 
den? 2c. Ach umder Sanfftmuth und gedultigen Her⸗ 
tzens EHrifti willen ſolt du es leiden. (3.) So iſt 





ſchuldete Laͤſſerung viel mehr Ehr und Gnade giebt. 

Wie König David für ein gewiß Zeichen hielte daß 
ihn GOtt bald wiederiehren würde / für Die Läfterung 
Simei / wie auch geſchahe. Dennerfprab: GOtt 
läffers gefcheben/ auff daß er mir wieder Guts 
vergelte für fein Schelten Darumfoll dich das 
nicht betruͤben / was die Menfchen von dirreden / ſon⸗ 
bern du ſolt dich freuen/ Daß über den Werachteten und 
Verſchmaͤheten der Beift der Herrlichkeit ruhet / 
als ©: Petrus ſpricht / 1. Petr. 4114. 

2 


Alle deine Feinde und Läfterer folt du lernen mit 
Wolthat und Guͤtigkeit überwinden und verföhnen. 
Denn mit Kachgier / Zorn und Wiederſchelten ges 
winnet man Feinen Seind/ aus Urfach : In virtute eſt 


nicht indem Laſter. Zorn / Rachgier und Wie⸗ 
derfchelten ift Sünde und Laſter / und Dadurch wird 
man nicht überwinden/ fondern mit Tugend. Gleich | 
ie fein Zeuffel den andern austreibet 5 fo wird auch 


und Schelten deinen Fäfterer überwinden fondern im⸗ 
mer ärger machen. Wenn einer einen Menfchen ſaͤhe ⸗ 
der voll Schwaͤren wäre und voll boͤſer Blattern / 
under wolte denfelben mit Faͤuſten ſchlagen / wuͤrde er 
ihn auch heilen? Mit nichten : Alſo iſt ein böfergiffe 

| tiger 
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tiger Menſch voller Schwaͤren / darum muß man ih 
mit Gelindigkeit heilen. Sehet was GOTT der Rom2/4. 
HErzfelbft für eine Art hat / uns zu uͤberwinden. Übers 

toindet er nicht unfere Boßheit mit Guͤtigkeit / unfern 

Zorn mit Liebe? Locket ung nicht feine Guͤtigkeit zur 

Buſſe? Dieſen Weg hat uns S. Paulus vorgefehriebe: Kom. i2/21 
Laſſet euch nicht das Boͤſe ůͤberwinden / ſondern 
uͤberwindet das Boͤſe * Gutẽ. Das iſt der Sieg. 


II.- 
Wenn du ſieheſt / daß ein anderer von GOtt eine gines an⸗ 
Gabe hat / die du nicht haſt / ſo neide ihn darum nicht / dern Gaben 
amd mißgoͤnne es ihm nicht / ſondern freue dich des / und hiet zu nei ⸗ 
dancke GOtt dafuͤr. Denn die Glaͤubigen und Aus⸗ 
erwahlten findem Leib / und die Gabe und Zierde eis 
nes gläubigen Glieds gereichet dem gangen Leib zu Eh⸗ 
ven. Im Gegentheil/ wenn du eines andern Elend gines an⸗ 
fieheft/ fo foltu esfür dein eigen Elend achten / und dar⸗ dern &iend 
über trauren 5 denn e8 ift ein allgemeiner menfchlicher oubetrauren. 
Jammer / dem alles Fleiſch unterworffen; undin mel 
chem Menfchen Fein Mitleiden und Barmbergigkeit 
iſt / der iſt auch Fein Glied deg Leibes CHriſti. Hat 
nicht EHriftus unfer Elend für fein eigen Elend gehal⸗ 
ten / und Dadurch uns von unferm Elend erlöfet? Dar: 
um St. Paulus fpricht: Einer trage des andern 
Laſt / ſo werder ihr das Befeg Chriftierfüllen, 
Sal. 6/2 
XIL 12, 
WVon der Liebe und von dem Haß des Naͤch⸗ Haſſedit La⸗ 
ſten ſolt du dieſen Unterſcheid mercken: Daß du zwar bageee⸗ 
die Sünde und Laſter indem Menſchen haſſen ſolſt / als um ver 
ein Werck des Teufils 5 aber den Menſchen an ihm un al: 
ſeloſt ſoltu nicht haſſen fondern dich Über ihnerbarmen, Hrenich zu 
darum daß folche Lafter in ihm wohnen / und GOtt fuͤr Hafen fon 
‚ihnbirten) wieder „Er: CHriſtus am Creutz fůr in euee⸗ 
die Ubelthaͤter gebeten hat / Sue. am ꝛz / 34. Auch 
ſoltu wiſſen daß Fein Menſch GOtt wolgefallen Fanı 
der ſeinen Nachſten an ihm ſelbſt haſſet. Denn GOt⸗ 
tes Wolgefallen iſt / daß allen Menſchen ge⸗ 
As holf⸗ 


1% 


Ein Chrift 


Hält fich für 
den groften 
Sunder. 


dammniß / und ift bey GOtt Fein Unterfcheid: Wir 


- Eor.ıo/ız. Wirſt du dich aber unter alle Menfchen er⸗ 


14 _ 
Verſchmaͤ⸗ 
hung der 
Welt nicht 
dasgeringſte 
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bolffen werde / 1. Zim.2/4. Wenn dununeins 
Menfchen Verderben ſucheſt / das iſt wider GOtt und | 
wider GOttes Wolgefallen. Darum Fan Fein Menſch 
GOtt wol gefallen / derdes andern Verderben fuchet. 
Des Menſchen Sohn iſt niche Eommen den 
Menſchen zu verderben / fondern zu erhalten / 
£uc.9/ 56. \ | 
XII. a | 
Ob du gleich wol weiſt / daß alle Menfchen Süns 

der ſeyn / und fehrgebrechlich ; fo folt Du dich Doch für | 
ven allerfchwacheften und gebrechlichfien Menſchen / 
und für den gröffeiten Sünder halten. Omnes homi- 
nes fragiles IN te autem fragilioremneminem. Denn | 

en 


Cr.) Alle Menfchen find bey GOtt in gleicher Ver⸗ 


haben alle gefündigee / und mangeln des 
Auhme/den wir vor GOtt haben ſollen Kom. 
3/23. (2.) Iſt dein Nächſter gleich ein groffer und 
fehreeflicher Suͤnder / fo gedencke nicht daß du darum 
por GOtt beffer biſt. Wer ſich laͤſt doͤncken er 
ſtehe / mag wol zuſehen / daß er nicht falle / 1. 


niedrigen und demuͤthigen / ſo wird dich GOttes Gna⸗ 
de erhalten. (3.) Du darffſt ja ſo wohl Gnade und 
Barmhertzigkeit / als der groͤſſeſte Suͤnder; und wo 
riel Demuth iſt / da iſt viel Gnade. Darum S. Pau⸗ 
lus ſich fuͤr den groͤſſeſten und fuͤrnehmſten Suͤnder ge⸗ 
halten: Und darum iſt mir / ſpricht er 1. Zim.ıyır. 
16. Barmhertzigkeit widerfahren / und der 
HErꝛ hat groſſe Gedult an mirerwiefen. Und 
abermahl: Ich will mich am allerliebſten meiner 
Schwachheit ruhmen / auff daß die Krafft 
Eöyrifti bey mir wohne / 2. Cor.2/ 9» J 


XIV. J 

Die wahre Erleuchtung bringt mit ſich 

die Verſchmaͤhung der Welt. Denn gleich wie 
Die Kinder diefer Welt ihr Erbe auff Erden haben? 
| | ztitli⸗ 
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zeitliche Ehre 7 vergänglichen Reichthum / irzdifche Ste der 
Herzligkeit / welches fie für groffe Schäßehalten: Al⸗ Grub 
fo find der Kinder GOttes Schaͤtze / Armuth guff Er- Shäge ter 
den/ Verachtung, Verfolgung / Schmach / Ereug / Kirdrr®ot- 
Tod / Marter und Pein; gleich wie WIoles die 
Schmach CHhriſtihoͤher achtete / denn die Schaͤ⸗ 
tze Egypti / Heb- 1/25. Das iſt die rechte Erleuch⸗ 
tigung. | | 
' XV. —J 

Der rechte Name der Chriſten / fo im Him⸗ Derrechtt 
mel geſchrieben / Luc. 10 / 20. iſt das wahre Er⸗ en 
kaͤncniß IEſu Chriftiim Glauben / Durch wel⸗ 
chen wir Chriſto eingepflantzet / ja in CHriſtum ges 
ſchrieben ſeyn / als in das Buch des Lebens / daher die 
lebendige Tugenden entſprieſſen / welche GOtt 
an jenem Tage ruͤhmen wird / Matth. 25/34. 
u. f. und alle Schäzerfo im Himmel gefammlet / her⸗ 
por bringen / 1. Tim. 67 i9. und als Wercke / ſo in 
Gott gethan / ans Licht bringen wird / Joh. 3/ 21. 
Man findet keinen Heiligen / er iſt durch ein ſondere 
Tugend beruͤhmt / und derſelben Tugend wird nim⸗ 
mermehr vergeſſen / D.xı2/6. Das iſt Der ange⸗ 
ſchriebene Namẽ / Offenb. 2/ 17. c. 3 / 12. Glaube / 
Liebe / Barmhertzigkeit / Gedult / und dergleichen. 
Diefe geübte Tügenden beweiſen rechte Heiligen und 
ewige Namen im Himmels zc. Davon im andern 
Buch weitläufftiger. 


Geber. 


WArmhertziger GOtt / auff deinen Befehl und gnädige Ver⸗ 
heiſſung / ich folle meinen Mund weit auffthun / du wolleſt P-37/n. 
ihn füllen’ Fomme ich zu dir / und bitte / ſchreibe du durch deinen 
Geiſt ſolche Lebens-Regulen aus deinem Worte in mein Hertz / 
Die mich allezett meiner Schuldigfeit gegen dic) / meinen Naͤch⸗ 
ften und mic) ſelbſt erinnern. Pflanke iu mir eine Heilige Be⸗ 
gierde nach) der Vollkommenheit: Gb mir ein rein Herk/ eine 
von der Wet md deren Eitelkeit freye / und über dieſelbe erho- 
kene Seele / welche nichts befrüben Fonne / als das deinen Geiſt Eph.a / 30. 
betruͤbet / und von uns treibet. Laß mich mein Creutz in demuͤ⸗ 
thiger Gedult willig und freudig tragen | dir mich ſtaͤts laſſen / 
ob 
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06 eg dir gefalle mich zu erfreuen oder zu betrůͤben / weil du Biff die 


ewige Guͤte / die ewige Weißheit/ und weiſt am beſten was mie | 


dienet. Verſchmaͤhe nicht die Schwachheit und Unvollkom⸗ 


menheit meines GOttesdienſtes / und laſſe ihn dir gefallen in 
Rom.ır/ır. CHriſto JEſu deinem Geliebten; Mache aber mich ſtaͤts bruͤn- 


Matth. /c. ſtig im Geiſt / hungrig und durſtig nach der Gerechtigkeit. 


Reinige mich von meinen Suͤnden durch das Blut JEſu; hilff | 
Rom.s/ze. mir/ wann ich falle / bald noieder auffzuftehen | und laß deine 


Gnade mächtiger ſeyn / wo die Suͤnde bey inir maͤchtig worden 
iſt. Die unverdiente Schmach und Verachtung der Welt gib 


2.Cor.s/s. inir williglich zu tragen / und durch Ehre und Schande zu rins 


sen / mit JEſu meinem Vorgaͤnger / einzugehen in die enge 


Kom.ız[zı. Pforten. Vergib allen memen Feinden / und gib mir Gnade 


Matt.c/aa ihr Boſes ſtaͤts mit Gutem zu uͤberwinden; fie zu ſegnen / wann 
ſte mir fluchen; ihnen mot zu thun / wann fie mich beleidigen. 


Rom.ız/ır. Dein ift ja die Rache / uud wirſt vergelten zu feiner Zeit einem | 


jeglichen / wie er verdienet. Bemahre nich fir Neid und Miß⸗ 
guͤnſt / Daß die in meinem Hergen feine Statt finde ; hingegen 


. B. Moſ. geuß aus in daffelbe wahre und reine Liebe gegen den Naͤchſten / 


ılız. daß ich ihn nicht Kaffe in meinem Herken / ſondern feine Untti⸗ 
genden in herklichem Mitleiden ſtraffe / und nie unterlaſſe fuͤr ihn 


i.Cor.ic/ io. zu bitten; in Anſehen / daß meine Unvollkommenheiten auch 
dergleichen Mitleiden und Fuͤrbitte beduͤrfſen / als der ich bloß 


Hehr. m / 26. aus deiner Gnaden bin/ was ih Bin. „Gib mir die Gnade / daß 
ich mit Moſe die Schmach Chriſti für groͤſſer Reichthum ach⸗ 


fe! als alle Shane Egypti; von Hertzen dieſer Melt Ehre/ | 
Gemach und Guͤ er re als Dinge; die zu geringe find | 


Eue.ıo/2o. mich aufzuhalten 4 geſuchet zu werden von deme / deffen 
a. Petei / a. Dame im Himmel angefihrieden/ und deme ein unverweickliches 
Erbe bereitet iſt. Darnach hilff mir / mein GOtt / zu verlan- 
gen ſtreben / sagen und es wuͤrcklich zu erlangen / durch 
CHriſtum — unſern HErrn / 
men. 


— N Hay 








— — — 


Das XLI. Gapitel, 


Michtige Miederholung des er; 
ftien Buchs. 


Dasganse Ehriſtenthum ſtehet 
in der Wiederauffrichtung des Bildes 
GoOttes im Menſchen / und in Auslilgung 
des Bildes des Saͤtans. 
2. Cor.3 / 18. Nun aber ſpiegelt ſich in uns als 
len des HErren Klarheit mir auffgedeck⸗ 
tem Angeſicht / und wir werden verklaͤ⸗ 
ret in daſſelbige Bilde / von einer Klar⸗ 
heit zu der andern / als vom Geiſt des 
Hrn. 
ENV dem wahrhafftigen Erkaͤntniß Chri⸗ 30.171. 
ſti / feiner Perſon feines Ampts / ſeiner Wol⸗ 5 
Othaten / feiner himmliſchen ewigen Guͤter / ſte⸗ sen iger. 
het das ewige Leben / welches alles der H. Geiſt in 
unfern Hertzen anzuͤndet / als ein neues Licht / welches 
immer heller und klaͤrer wird / als ein poliertes Ertz oder 
Spiegel / oder wie ein kleines Kind taͤglich am Leibe 
waͤchſt und zunimmt. Denn der Menſch wird in ſeiner 
Bekehrung neu geboren / wenn ihm durch den Glau⸗ 
ben EHrifti Gerechtigkeit geſchencket wird / wird auch 
nach dem Ebenbilde GOttes täglich erneuert ; Iſt 
aber nicht ein vollEommen Mann / Eph. 4 13. 
fondern ein Kind, dag hernach vom H. Geiſt aufferzos 
gen / und EHrifto JEſu von Tage zu Tagegleichförs 
miger wird, | 
Denn das gange Chriftliche Leben auff Erden ift nunnae 
und muß nichts anders ſeyn / denn eine Auffrichtung zuben fon. 
des fEbenbildes GOttes ineinem gläubigen Men» 
ſchen / alſo / daß er ſtaͤts inver neuen Geburt lebe/ und 
die alte Geburt täglich in ihm daͤmpffe und toͤdte / Rom. 
6/4. Und das muß hie in dieſem Leben angefangen 
wer⸗ 
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werden / in jenem Leben aber wirds volkommen wers | 
den. Und in wen eg nicht vor dem Juͤngſten Tage | 
und vor feinem Tode angefangen wird in dem wirds 
auch nimmermehr in Ewigkeit auffgerichtet werden. 
Darum will ich nungum Dejchluß und zum Überfluß 
wiederholen / was das Bild GOttes / 1. B. Moſ. 
MWorinnen I/ 26. UND das Bild des Satans ſey: Denn in 
Kentrum d., Diefen beyden Stuͤcken ſtehet das ganze Chri⸗ 
ſtehe⸗ſtenthum / und erflären viel Artickel der Shift | 
als von der Erb⸗Suͤnde / vom freyen Willen / vonver 
Buſſe / vom Glauben / von der Rechtfertigung vom 
Gebet / von der neuen Geburt / Erneuerung/Heiligung/ | 
vom neuen Leben und Gehorſam; Davon mercke nun / 
u, folgenden Bericht. | 

en Die Seele des Menſchen iſt ein unſterblicher 
Geiſt / von GOtt begabetmit herzlichen Kraͤfften mit 
WVerſtand / mir Willen / mit Gedaͤchtniß und mit ans 
dern Bewegungen und Begierden. | 

Die Stele Diefelbige halte nungegen GOtt / und abconter⸗ 
7— nk feye in ihr das Bild GOttes alfo / daß GOtt alsin 
Ortes. einem Spiegelin Der Seele des Menſchen erfannt und 
gefehen werde. Denn das meynet St. Paulus / daß 
jich die ARlarbeit des HErrn in dem erneuerten 

Bilde GOttes fpiegele. ' 

Sleichför» Gleich wie nun GOttes Subflang und Weſen 
migfeun ‚gut und heilig iſt: Alſo iſt auch die Subftang und 
mit GO Weſen der Seelen anfänglich und urfprünglich gut 
a und heilig gemefen. Wie in GOttes Weſen nichts 
Boͤſes ift: alfo it auch nichts Böſes gemefen in des 
Menfchen Seele. Wie allısı was in GOtt iſt / nur 

gut iſt / 5. B. Moſ 32/ 4. Pf.921 16. Alſo iſt auch als 
ſes / was in der Seelen geweſt iſt / gut geweſen. Wie 
GOtt verſtaͤndig und weiſe iſt: Alſo iſt des Men⸗ 
ſchen Seele auch verſtaͤndig und weiſe geweſt / voll 
Erkaͤntniß GOttes / voll geiſtlicher / himmliſcher / ewi⸗ 
ger Weißheit. Wie die Goͤttliche Weißheit alle 
Dinge indabl/ Gewicht / Maß und Ordnung 
geſetzt / Weißheti / 23. und alle himmliſche Fr 
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fihe Kräffte aller Ereaturen weiß: Alſo hat diß Licht 

auch geleuchtet in des Menfchen Gemürhe. 

Nie nun der Berftand inder Seelen geweſt iſt: Der Wile 

Alfo ift auch der Wille geweſt / heilig und in allen em Wluen 

Dingen GOttes Willen gleichfoͤrmig. Wie GO gieihiör 

gerechte) guͤtig barmbergig / langmütbig / ger Wis. 

dultig / Freundlich / ſanfftmuͤthig / wahrbaffe 

tig / keuſch iſt / 2.· B. Moſ. 34/6. Pſ. 103/78. Joel. 

2/13. on. 472. Alſo iſt die menſchliche Seele auch 

geweſt. Wie ver Wille des Menfchen GOttes Wil⸗ 

len gleichfoͤrmig geweſt: Alſo alle Affecten / Begier⸗ 

den/ FüRe und Bewegungen des Hertzens ſind heilig / 

und dem Göftlichen ewigen Gemüthe und Bewegun⸗ 

genvollfömmlich gleichförmig geweſt. Wie GOtt die 

Liebe iſt: Alfo find ale menfchliche Affeeten und Be⸗ 

mwegungen nichts denn eitel Liebe geweſt. Wie GOtt 

Vater / Sohn und Heiliger Geiſt mit unausſprech⸗ 

licher ewiger Liebe gegen einander verbunden und vers 

einiget feyn / Joh. 10/ 30. c. 17/ 11. Alſo find alle 

Affecten Bewegungen/ und Begierden dermenfchlis ' 

chen Seele mit eitel vollfommener / reiner lauterer / 

brünftiger Liebe entzündet geweſt / von ganzer Sees 

len / und von allen Aräfften. 5. Mof. 875. 
2.601. 3/4. Da hat der Menfih GH und feine 

Ehre lieber gehabt / denn fich felbft. - 

- Und wie inder Seele GOttes Ebenbild geweſt Der Leib der 
und geleuchtet : Alfo ift auch der Leib der Seelen, 
Ebenbild geweſt mit allen lebendigen Leibes: Kräff- Tseist. 17 
ten / heilig / Feufch / ohne alle unordentliche Bewegun⸗ 2 "31% 
gen und Luͤſte / ſchoͤn / lieblich / und herzlich / allezeit ge- 
ſund und friſch / unſterblich / mit allen ſeinen inwendi⸗ 
gen und auswendigen Kraͤfften und Sinnen ohn allen 

Verdruß / Leiden’ Schmergen / Befchwerung:/ 
Kranckheit / Alter und Tod. Summa / der gange 
Menfch ift vollfommen geweſt an Leib und Seel’ heie 
lig gerecht / GOtt gang wolgefällig. Denn der Lejb 
muß auch heilig und GOtt gleich ſeyn / folder Men (6 
GOttes Ebenbild ſeyn / fpricht S. Paulus’ 1. Theſſ. 

$/ 23. 
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Derkeiddesg/ 23, Euer Keib / Geift und Seele foll heilig 
m ſeyn. Denn Leib und Scele zufammen find ein 
pe Sons. Menſch / der feine Wercke geiſtlich undleiblich zugleich 
2.Eor.s/19- thut. Und ſo die heilige gerechte Seele durch den Leib 

und indem Leib wircken fol/fo muß feein heilig Werck⸗ 

zeug haben / das Ihr nicht widerſtrebe. Wie die 

Seele inreiner Liebe GOttes entzündet geweſt; 

Alfoift des Leibes Leben und Krafft in GOttes und des 

Naͤchſten Siebe entzuͤndet geweſt. Wie die Seele aus 

allen ihren Krafften barmhertzig geweſt: Alfo ift der 

- Leib auch in allen Krafften zur Barmhergigfeit mir bes 
weget geweſt. Wie inder Serien Goͤttliche Reuſch⸗ 
heit geweſt iſt: Alſo iſt auch der gantze Leib ſamt allen 
innerlichen und aͤuſſerlichen Kraͤfften und Sinnen in 
vollfommener Reinigkeit und Keuſchheit mit entzuͤndet 
geweſt: Und alſo fortan iſt der Leib in allen Tugenden 
der Seelen gleichfoͤrmig geweſt / als ein heilig mitwir⸗ 
ckendes Werckzeug. Und alſo hat der erſte Menſchin 
ſeiner Unſchuld GOtt lieben koͤnnen / von gan⸗ 
gem Hertzen / von gantzer Seele / von allen 

Kraͤfften / undfeinen Naͤchſten als fich ſelbſt. 

5. Buch Mof. 6/5. Matth.22/ 37. Wenn EOTT 

das Herz fordert / fo fordert er den gangen Menſchen 

. mit Leib und Seele / und allen Krafften: Und alfa 
at, muftu das Woͤrtlein Herz in der Schrifft verfichen, 
der Schrift. von allen Seelen⸗Kraͤfften / Verſtand / Willen / Affe 
cten und Begierden. Wenn auch GOtt die Seele 

fordert / ſo fordert er den gantzen Menſchen mit ſeinem 

gantzen Weſen / Leben und allen Kraͤfften. Derſelbe 

muß GOtt gleich ſeyn / und in ChHriſto erneuert wer⸗ 

den. Und alſo muͤſſen wir im neuen geiſtlichen Leben 

und im Geiſt wandeln / Sal.ssıs. Eph.ar2z. 

Secchtig. Wie nun der Menſch vollfommene Heiligkeit/ / 
— Gerechtigkeit / und Liebe gehabt hat: So hater auch 
find bepeim · GOttes vollkommene Freude in feiner Seelen und 
ander. Lebens⸗Kraͤfften gehabt. Denn wo Goͤttliche Heilige 

Feit iſt / da iſt auch Görtliche Freude. Diefe beyde find” 

ewig bey einander /-umd find Das Ebenbild — J— 
eil 
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Weil wirnundie Heiligfeitund Gerechtigkeit GOttes 
vollfommen nicht haben in diefem Leben / müffen wir 
auch feiner vollfommenen Freude entbehren. Doch 
weil die Gerechtigkeit CHriſti in allen Gläubigen hier 
angefangen wird/ fo wird diefe geiftliche Freude auch 
warhafftig in ihnen angefangen und von andächtigen 
und geübten im Reich GOttes empfunden. SO 
groß als nun ein jeder Ehrift GOttes Liebe in ihm 
hat fo groß hat er auch GOttes geiftliche Sreude/ 
Phil. 4/4. Pſ. 63/ 12. Pſal. 84/2. Und weil die Liebe 
an jenem Tage wird vollfommen werden, fo wird auch 
Die Sreude vollEommen werden / wie der HErr 
EHiftusSfoh.16/22. ſpricht: Denn Die Liche ift Les 
ben und Freude alein. Wo keine £iebe iſt / da iſt auch gzoteine 
Feine Freude noch Leben / ſondern eitel Tod in welchem Sieseif da 
alle Teufel und unbußfertige verſtockte Menſchen at eine 
ewiglich bleiben werden. Woraus empfindet ein 
Vater Sreude? Aus Liebe feiner Kinder. Woraus 
hat ein Brautigam Sreude 2 Aus Liebe gegen feine 
Braut / Ef.62/5. Vielmehr kommt unausfprechliche,, zu, — 
Freude aus der Liebe gegen dem Schoͤpffer / Pf. 18/2. duh tomme 
Der uns mic feines Mundes Kuß / das ift in zroſſe Freu ⸗ 
EHrifto auffs lieblichſte Füffet/ und in ihm und Durch Hopeg. yr. 
die Liebe des H. Geiſtes zu uns kommt / und Woh⸗ 
nung bey uns machet / oh.14/23. Diß Bild unterſcheib 
Gottes welches in der Gleichförmigfeit mit SO 
ſtehet / foltu nichtalfo verftehen / als waͤre der Menfch ðStie⸗ 
allerdings GOtt gleich, an fo groffer Heiligkeit 7 wie Die. 
GOtt ſelbſt iſt denn GOtt iſt unbegreifflich / unermaͤß ⸗ 
je unendlich in feinem Weſen / Tugenden und Eigene 

hafften. Darum der Te GOttes Bild allein 
‚getragen/ wie in Diefem erften Buche amı. Capitel der 
Unterfcheid deutlich gefest iſt. ER 39. 
Dieſer Bericht von dem Ebenbilde GOttes iſt 
llar / gewiß und warhafftig. GOtt hatden Menfchen 
zu ſeinem klaren / hellen Spiegel gemacht / auff daß/ 
wenn der Menſch hätte wiffen wollen / was GOtt waͤre / 
haͤtte er fichfelbft anoeſchen/ ED GOtt als en 








| 
7 ah f | 
AR. BR. 
SHIT Ge Kon; Ina MON 
Ebenbild in feinem « ergen em ve hen des 
Das Bild — Dieſes Sid SOttes iſt a 
Deıtsen ben und Seligkeit geweit ; Da llergroͤſte Liſt und 
Serhtige [eidige Satan mißgönnet / und — ——— 
keit und Le⸗ Geſchwindigkeit gebrauchet / da fan und Feind⸗ 
er  Menfehenzu serfloren/ au Keine gröffere 
SrofeEit, ſchafft wide GH /1.B.Mo N. / und wird 
ze Goſchwindigkeit ift je AR. tt / Denn der Teufel 
yungdes  quch nimmermehr gebraucht ni at iin und dein gan 
Sr / allda gebraucht hat. _ Denn t A llerhoͤchſtes Gut ges 
an auf gen menfchlichen Gefihlecht ihr allerh und bleiben. 
und in Auff⸗ tzen m fi Ite ſeyn und bleiben 
la. golten / ter eines. andern Her Ö Ken eilt und Ges 
mus kn I lich. Und hat nach feiner groſſe — 
Me fönindigkeit nichts Höhere in 
Menſchen betriegenund von GOtt lbſt betrogen 
du allen war) und fich fe —— 
N Ceide Bruch r — A f 
Gottes Bi Köſte dlieblichſte T Eid. Nr —— 
ones, „Durch Das ſchoͤnſte und Lieblichfte Thier it ein beſſe⸗ 
ang aufs freundlichite {ri fondennnicandd 
Klaan Son flött werde > Denn Oablch wi Du 
Abbe f + 810] —— ale dv ei | 
tes im Menfchen gerftöret / und. des Sat 
——— / toelhes nichts anders iſt / — 
wollen SOtt ſelbſt feyn.. ndallergroͤſſeſte Hof⸗ 
Hoffart brin⸗ Danun dieſe RE td A olgete der Sally 
Sehnen fart Dem Menfchen eingebildt de8 Gebot 
emtuteng der Ungehorfan und BUN  ltdas Bi SDte 
ade Sünde. tes an dem verbotenen Baum: a Lorchen Berne 
u. nn ih Des Satans empehnude Sabina 
und das Bild des Be orſame / und en 
ey ne gene und Gehorſame / und er 
find fie des Satans Leibeigene und eelen gemütet 
Schredits ihr Herz worden und hat in — 1 
Sim Wie N N Ra 0 ihren Willen 
i vn Derflani verfinſtert und gebl ſien Ungehorfams 
von GOtt abgewandt u enfliggemach 
alle Kräfte des Hertzens 6 Oit wider EU 147 da 
und mi Dres oßhei vrgifiet: Summe 2 bag 
Ft .. 
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gantze Bild GOttes in ihm getoͤdtet / und dargegen Satans 
fein Ebenbild in fie gepflanget / ſie mit feiner böfen Art Sir. 
befamet / undalfo zu feinen Kindern nach feinem Bilde 
geboren/ mit aller Sünd und Feindſchafft GOttes 
vergifftet. Alſo find fiedesewigen Todes geftorben. Beiſtlicher 
Denn gleichtvie das Bild GOttes Das ewige Leben dnn 
und Stligfeit des Menſchen geweſt ift: Alſo iſt Diegan ars. 
Deraubung des Bildes GOttes der ewige Lod/ 
und das ewige Verdammniß / Eph.2/. Col. 2/13. | 
Dieſen Tod verſtehen am beften die betrubten Hopegeißri» 
Hergen / ſo die hohen geiftlichen Ainfechtungen leiden es 
moͤſſen und des Teufels Tyranney / Wuͤten und Skin: 
Toben wider die arme Seele afahren / über die ge-Noth. 
woͤhnliche Macht der Sünden. Wenn da der H. 
Geiſt unter dem Ereuge ftilfe haͤlt / und fie nicht troͤſtet/ 
und mit lebeudigem Troſt erquicket / fo koͤmmt der Sa⸗ 
tan über ſie / toͤdtet fie mit dieſem Tode und qualet 
ihre Seele mit der Hoͤllen⸗Angſt. Da verfihmachtet 
der gantze Leib / das Hertz verwelcket / das Marck ver⸗ 
ſchwindet / wie im 6. und 38. Pſalm ſtehet. Da find 
ihm alle Wort GOttes todt/ und finder Fein Leben dar⸗ 
innen/ fühlet feine Andacht und geiftlich Leben in ihm. 
Das iſt der rechte geiftliche Tod. Da ligt im Veiſtlichet 
Koth aller Menſchen Heiligkeit; Gerechtigkeit / Wuͤr⸗To 
digkeit / Staͤrcke / Vermoͤgen / Ruhm / Ehre / Kunſt 
und Weißheit. Hie Fan nichts helffen denn GOr⸗ quenſchen⸗ 
tes Gnade. u. Kräfte. 
Da lerne nun, O lieber Menfch / was die Erb⸗ Erbſünde 
fünde für ein Greuel über alle Greuel fey 7 nemlich as? 
der Mängel der erblichen Gerechtigkeit GOttes / und 
die erbliche Ungerechtigkeit / von dem Teufeldem Mens 
fchen eingepflanger ; um welcher willen der Sünder 
von GStt verworffen und verdammt ift zum ewigen 
Tode; darinnener auch ewig bleiben müfte / wenn er 
nicht Vergebung der Sünden um Cehriſti willen 
ch den Glauben erlangete. Si | 
Damit du es aber beffer verfichen moͤgeſt / will ich Treuherh⸗ 
dirdiefen Greuel / Damit dein Leibund Seele behafftet har, 
—S 4 iſt / 
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ift / beffer entdecken. Bitte auch und ermahne jeden | 
Menfchen um GHtfes und feiner Seligkeit willen | 
daß er dieſen Artickel wohl lerne / und taͤglich betrachte | 


damit er ſeinen Jammer und Elend recht verſtehen ler⸗ 

ne / und die Erbſuͤnde in ihm ſo wohl kennen lerne / als 

ſein Angeſicht im Spiegel / und taͤglich daruͤber ſeuff⸗ 
Be und jammere. | 

Denn das gange Chriftliche Leben ift und muß 

nichts anders feyn / denn ein geiftlicher Aampff 

. wider die Erbſuͤnde / und Außfegung verfelben 


durch den H. Geiſt und Durch wahre Buſſe. Denn. 
je mehr du die Erbfande daͤmpffeſt / jemehr wirſt duvon 


Tag zu Tagerneuert zum Bilde GOttes: Und vie fich 
Oeuchler. inwendig durch den H.Geift nicht tddten/find Heuch⸗ 


ler / wie heilig ſie auch aͤuſſerlich vor der Welt ſind. 


Wernicht Denn zum Himmelreich iſt alles untuͤchtig / was nicht 
iR ihm ſelbſt geſtorben und wieder durch den H. Geifter- 
melreich.. neuert iſt nachdem Bilde GOttes. 
Warum die Daraus ſieheſt du nun / wie hochnoͤthig die neue 


nen Geburt Geburt und Erneuerung ſey; welches Du alles beſſer 


— verſtehen wirſt wenn du das Bild des Satans be⸗ 
trachteft nach dem Geſetze GOttes. Denn erftlich/ 
wieder Teufel GOtt nicht lieber / ſondern ihme 

Ratürlihe von Hertzen feind iſt; Alſo hat er die Seele vergifftet/ 

En und feine gantze Zeindfchafft wider GOtt in diefelbige 

. eingegoffen/ daß fie S Dre nicht liebet / ehret/ anruffet 


noch vertrauet / fondern ihm feind tft / und für ihm 
feucht. Wieder Teuffelin Blindheit ohne GOtt 


| 


hinlebet / und gedencket feines IBilleng nicht : Alfo - 


hat erdes Menfchen Seele auch geblendet / daß fie oh⸗ 


ne Gtt hinlebet/und gedencket feines Willens nicht. 
Diefe Sinfterniß im Gemüth des Menfchen ift eine 
graufame fehreekliche Zerſtoͤrung des Lichts und Bil 
Des GOttes / undeine graufame Sünde, daß ver 
Menfch fpricht: Es fey Fein Eder / Pf.ıa/u 
Um welcher Blindheit willen das gange menfchliche - 
Geſchlecht ein Greuel ifEvor GOTT in feinem 


| CH 


Weſen. 
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Esiftzwarimmenfchlichen Berftande ein kleines Kleinguͤuck⸗ 
Fuͤncklein des natürlichen Lichts blieben / daß ein in.iee, 1° 
Menſch aus dem Licht der Natur fchleuft / daß einzichreim 
GOtt ſey Nom. 1/ 19. weiß aud) / daß er ein gerech» a 
ter GOtt fey / wie alle heydnifche Philofophi bezeugen: Ye 
Aber das geiftliche Leben nach GOtt und feiner 
Gerechtigkeit iſt im Menfchen gang geftürben. Denn 
Das Gewiſſen / welches ift Das Geſetz GOttes / fo al» 
len Menſchen ins Hertz gefchrieben in der Schöpffung/ 
fagt einem jeden / was recht ift. Als ein unzuͤchti⸗ 
ger Menſch gederteket bißweilen : Esift ein GOtt / 
and derfelbe iſt Miſch; alfo folteft du auch feyn! Un⸗ 
zucht ift ein Greuel vor GOtt. Aber diefer Gedancke / 
der recht und gut ift/ undein Fleineg Lichtlein iſt / wird 
bald verdunckelt/ wie ein kleines Fuͤncklein vom Waſ⸗ 
fer ausgelefchet und gedämpffet- Die böfe. Luft und 
Brunſt des Sleifches behalt Uberhand. Ein Vers 
löumbder und Moͤrder dencket bißweilen deßglei⸗ 
chen: Es iſt ein GOtt / der wahrhafftig if, / und den 
Menfchen nicht will getoͤdtet / ſondern erhaltenhaben 
Aber diß Fuͤncklein waͤhret nicht lange / ſondern wird Ede % 
Durch den teuffelifchen Zorn und Rachgier uͤberwun⸗ ben gangtode 
den / undiftdasgerfiliche Leben in der Liebe und Wahr⸗ or Dal 
heit gans todt und geftorben in einem fleifchlichen nm, 
Menſchen. 

Die weiſen Heyden ſchlieſſen mol aus dem Licht 
der Natur / es ſey ein GOtt / der das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht regiere; Aber mie bald werden fie von der Blind⸗ 
beit ihres Hertzens überwunden / daß fie zweiffeln an 
GOttes Vorfehung/ wie ihre Bücher bezeugen. Aus iniiere 
diefer Erbblindheit und angebornen Finſterniß quillet en Rene 
her Der Unglauben und Zweiffel / in welchem alle Men⸗ſchens. 
ſchen von Natur ſtecken / und deßwegen für GOtt ein 
Greuel ſeyn. Denn ſie leben nicht im Glauben und 
hertzlichem Vertrauen auf GOtt. Von dieſem geiſt⸗ 
lichen Leben und ſeinen Wercken weiß der natuͤrliche 
Menſch gar nichts / ruffet auch GOtt nicht an / ſondern 
gerlaftfich auff ſich ſelbſt / au gi" Weißheit / Vermoͤ⸗ 

3 3 gen 
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genund Stärcke ; welches die groͤſte Blindheit iſt. 
=Zeufels: Aus diefer Blindheit quiltet her Verachtung, | 
an, GDtkesund Sicherheit. Denn wie der Teuffetfih 
vor GAtt nicht demuͤthiget / ſondern wider ihn hoffaͤr⸗ 
eig bleiber: Alfo hat er mit dieſen Laſtern der Verach⸗ 
fung GOttes / Sicherheit und Hoffart / die Seele auch 
vergifftet / daß fiefich vor GOtt nicht demuͤthiget / ſon⸗ 
dern in ihrer Hoffart hleibet / und inwendig allesthut 
| nachihrem Muthwillen / ohn allen Scheu vor GOtt. 
ZAflicher Wie Der Teuffel ſich auff feine Weißheit und 
lien, Macht verlaͤſt/ und ſich feloftregieret : Alſo hat er 
des Menſchen Seelt auch vergifftet / daß ſie ſich auff 
ihre Weißheit und Macht verlaſſet / und ſich felbftves 
gieren will. Wie der Teufſfel ſeine eigene Ehre 
füche : Alfo-auch Der Menfch / und fraget nicht nach 
SGBDttes Ehre. Wieder Teufel wider GOtt wia 
gee: Alfo haferdie Seelemit Ungeoult wider GOtt 
heſamet. Wieder Teufel GOttes Namen las 
ſtert / und undanckbar ift gegen seinem Schönfferz / 
wie er unbarmbergig/ zornig / rachgierig ft: So hat er 
die Seele des Menſchen mit ſolchem Gifft quch verder⸗ 
bet. Wie der Teuffel gern über die Menfchenherza > 
ſchet / und ſich ſelbſt ehret: Alfo hat er auch Die 
snenichliche Seele verderbet / daß ein Hoffaͤrtiger ſei⸗ 
nen Naͤchſten fuͤr einen Narren in ſeinem Hertzen ach⸗ 
tet, für einen heylloſen nichtigen Menſchen mit groſſen 








Suͤnden befudelt/ und begehret ihn für einen Fußſchoͤ⸗ 
hat er auch die Seele zur Moͤrderin gemacht. Und 
SOrr hiermit will ich dirs taufendmahl gefagt haben / daß 
Kette DO ve allezeit die Seele anfpricht und ankla⸗ 
eu — get / und nicht die äufferlichen Glieder. Das Hertz / 
die Seele / iſt der Moͤrder / Luͤgner / und nicht Die Haͤn⸗ 
Palo. de oder das Maul. Wenn GOtt fpricht : Ruffe mich 
an in der Noth / fü gebeut er der Seele / nicht Dem” 
Maul. er das nicht mercket / der bleibet ein Para“ 
in der H. Schrifft / und verſtehet nimmermehr Die Erbe 
fuͤnde / die Buͤſſe / neue Geburt / ja keinen Artickel rar 


1 
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Wir ſehen taͤglich dieſe treffliche Boß heit ſchreck⸗ groffe Boh⸗ 
liche Hoffart Haß und Neid wider den Nächſten / daß beit des Her⸗ 
die Menfchen lieber ſterben wollen / che fie dem Naͤch⸗ bens. 
ften fein Leben gönnen und laſſen / er foll unter ung ſeyn / 
oder nichts feyn / nach unferer boßhafftigen: zornigen 
Seelen. Mit ſolchem grauſamen Neid hat der Teuf⸗ Schrecklich 
fel die menſchliche Seele beſamet / und um ſolches groſ⸗ Zi) desEa⸗ 
fen Grimms / Zorns / Haſſes / Neids / Feindſchafft 
willen iſt der Menſch des Satans Bild. So hat er 
* in des Menſchen Seele abgebildet und abcontra⸗ 
eyet. 
GOtt hat dem Menſchen eingepflantzet eine reine / 
keuſche / zuͤchtige / eheliche Liebe, Kinder zu zeugen / 
nach dem Ebenbilde GOttes. Und iſt keine heiligere 
Luſt und Liebe geweſt / denn das Ebenbild GOttes 
fortzupflantzen / und das menſchliche Geſchlecht zu ver⸗ 
mehren/ zu GOttes Ehren und der Menfchen ewigen 
Seligkeit. Ja / wenn ein Menfch in der Unfchuld Heilige Ehe 
hundert taufend Kinder zeugen / und das Ebenbild un. 
GOttes und ſeine Ehrehätte fortpflangen koͤnnen / das 
waͤre feine heiligfte / hoͤchſte Luſt und Freude geweſt; 
denn das waͤre alles aus Liebe gegen GOtt und das 
menſchliche Geſchlecht / als das Ebenbild GOttes / ge⸗ 
ſchehen. Denn wie GOtt den Menſchen in heiliger 
und hertzlicher Wolluſt und Wolgefallen geſchaffen / 
und ſeine Freude und Wonne an ihm gehabt / als an 
feinem Bilde: Alſo hätte auch ver Menſch in heiliger 
Wolluft feines gleichen gezeuget / Freude und Wonne 
an ihm gehabt / als an GOttes Ebenbilde. Wie aber 
der Satan diefereine / keuſche / eheliche Liebes⸗Flam⸗ 
me verunreiniget mit feiner Unſauberkeit / darfffeiner 
langen Predigt. Der Menſch zeuget nur feines glei⸗ Mißbraud 
chen / 1.3.Mof. 5/ 3. mie ein ungernünfftig Viehe der h Che. 
in feiner Blindheit und Brunſt. Wie ift Doch von 
dem unſaubern Geiſt die heilige Ehemit fo unorventli- 
ehen Laſtern verwuͤſtet! | | 
Wie der Satan ungerecht / ein Dieb und 
Räuber iſt: So hat erdie meſieche Seele mit ſei⸗ 
5 ner 
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ner diebifchen Art beſamet. Wie der Teufel ein Ders 

leumbder / Sophiſt / Laͤſterer / Schaͤnder GOttes 

und des Menſchen iſt / verkehret GOtt und dem Mens 

gran? ben fein Wort und Wercke; mieerthät/ da er unſere 

Teuferg. erſte Eltern betrog / 1. B. Moſ.3/ 1. u.f. Alſo hat 

Kine. er auch die Seele des Menſchen mit feiner gifftigen ver⸗ 

Ich8/44 kehrten luͤgenhafften Unart beſamet / und die diaboli⸗ 

ſche Art fortgepflantzet / wie er iſt das iſt / Luͤgner / 

Laͤſterer / Verlaumbder. Dieſer Gifſt iſt indes Mens 

ſchen Seele ſo unausſprechlich / auff ſo viel tauſenderley 

Art / daß man nicht Worte finden kan / dieſelbe auszure⸗ 

den / wie der Pſalm 5/ 10. und die Epiſtel an Die Ro— 

mer 3/ 13. und St. Jacob 31 5. 6. die böfe gifftige 

Unart des Lügenmauls / und falfyer Sungen 

zneotıfiten befehreibet. » Dadunichtsanderg verftehen ſolt / denn 

See.  Diefesteufelifche diaboliſche Gifftinder Seelen. Denn 

rot GAILL klaget in feinem Gefeß nicht allein das Maul. 

anlage Zunge/ Hände und Fuͤſſe an ; fondern den gantzen 

Menſchen / fein Hertz und die Seele den Brunnen ale 

les Boͤſen; wie er ſolches in den beyden letzten Geboten 

von den boͤſen Luͤſten gnugſam zu verſtehen gibt / 2. B 
Mof. 20/ 17.18. Das lerne nur wol. 


Das Bild Diß ift das Bild des Satans ſo der Teufel 
desSatans. Den menschlichen Seelen an ftatt des Bildes GOttes 
eingedruckt und eingepflanger/ daß folche böfe Unart zu 
fündigeny zu verläumbden / den Naͤchſten zu vernich⸗ 
ten / des Menfihen aröfte Luft und Freude ift ; wie 
mancher/der Doch ein guter Ehrift ſeyn will/ offt Urſach 
fuchet feinen Gifft wider ſeinen Nachſten auszufpeyen # 
und wenndas geſchehen / fagen fie: Nun bin ſchwol 
zufrieden / ich habe es ihm lange nachgetragen. Es 
iſt mir nun ein Muͤhlſtein vom Hasen gefallen / io 
bin nun / als wäre ichneu geboren. . Ach du elender 
Menfeh/ erkenneſt du nicht / wer dich zu einem ſolchen 
gäfterer und Diabolo geboren hat? Sieheft du nich? 
zu weß Bild du traͤgeſt? Alſo Drucken ung alle andere” 
bes. Teufils-Arten/ Teufels Römer und Samen u 

| Ä erer 
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ſerer Seelen / ats Hoffart / Ehrgeitz / Unzucht / welches 
die taͤgliche Erfahrung gnugſam bezeuget. 
Siehe / / du elender Menſch / diß Bilde des Sa: Die Erhſün⸗ 
tans / welches iſt die Erb⸗ Suͤnde / muſt Du indeinem IE >18, 
Hertzen kennen lernen / wie nemlich Die Seele mit des Ier. «/ıo. » 
Seufels Bilde und Unart heſamet / und gang greulich-7/> 
verwuͤſtet iſt fo boͤſe daß niemannd des Menfchen 
Hertz ergründen fan. Und du Fanftauch felbfinicht 
gnugfam ausdencken und ausreden/ mas fürein Greu⸗ 
el in Deinem Hertzen ift. Das / bitte ich / wolleſt du gemerCrea⸗ 
dir tauſend⸗ und aber taufenomal laſſen gefaget ſeyn / turmügtich 
daß nemlich diefe Vergiffeung fo groß / ſo tieff "nuaurıe, 
fo heilloß iſt Daß Feiner Treatur müglichrweder Engel 
noch Menfchen/ die Sündeaus der Natur des Men, 
ſchen auszutilgen / auszurotten und auszufegen. 
Solches iſt allen Menfchen unmüglich / mit allen ihren 
Kraͤfften. Denn tie Fan einer ihm felber mit feinen 
eigenen Kräfften helffen / die gang verderben und geift- 
lich geftorben foyn? Der Menfch mußemwig in folchen 
Verderben bleiben / wo nicht ein mächtiger Sünden» 
Tilger koͤmmt / der über Sändeund Tod HERiſt / zer. suyıs. 
welcher auchdie Natur des Menfchen andern / erneuern Each. ıı/ıs. 
und reinigen Fan. | 
Da fieheft du / daß die Nechtfertigung Fein Mens 
ſchen⸗Werck iſt / ficheft auch 7 / wie hoch nöthigdienene 
Geburt iſt. Dennes Fan die Seele inwendig aus ih⸗ Natürtiche 
ren eigenen Kräfften nicht anders leben / denn in dieſer ne 
ihrer eigenen Schwachheit / eingepflanster Unart und * 
Boßheit / in allen Sünden’ wider alle Gebot GOttes / 
und ſonderlich der erſten Taffel / welche UÜbertretung 
die rechte Feindſchafft GOttes iſt. Da iſt Vers 
ſtand und Wille gefangen / gantz geſtorben / und kan 
GOtt von Natur nicht fuͤrchten / lieben / vertrauen / 
anrufſen / ehren / loben und preiſen / noch ſich zu ihm be⸗ 
kehren. Was aber Die andere Taffel anlanget / da iſt Sraver Wit⸗ 
noch ein guͤncklein des freyen Willens in der Ser Kirn 
len uͤberblieben / aber derſelbe herrſchet nur uͤber die aͤuſ⸗ 
ſerlichen Wercke der andern Taffel⸗ wiewol auch gantz 
S5 ſchwach 


2 | a 
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ſchwach und Frafftloß / und Fan ja etlicher maffendie 
Begierde und boſen Luͤſte zaͤhmen und über ſie hereſchen/ 
daß die aͤuſſerlichen Wercke nicht: vollbracht werden? 
wie man an den tugendhafften Heyden ſiehet: Aber 
Das Hext Das Hertz aͤndern zu GOtt wenden / von boͤſen Luſten 
an reinigen / iſt unmuͤglich / da gehoͤret Göttliche Krafft zu. 
Denn die inwendige gifftige Wurtzel bleibet / und iſt 
gleich als wenn man ein Feuer daͤmpffet / daß die Flam⸗ 
me nicht ausſchlaͤgt / und doch inwendig immer glim⸗ 
mend und ungeloſchen ewig bleibet. * | 
Wenn dieſer freye Mille in dem natürlichen 
Aufferlichen Leben und Weſen nicht wäre/ fo Fönte dag” 
menfchliche Gefchlecht bey einander nicht Leben. Dar⸗ 
um hat gleichwohl GOtt der HErr den Satan nicht 
alie natürliche Kräfte und Affecten aus des Men⸗— 
chen Seele reiffen laffen. Es iſt gleichwol noch übrig 
blieben das Befen der Natur / dieehelichenatürs 
liche Liebe zroifchen Cheleuten / Eltern und Kindern / 
fonft Fönte das menfchliche Geſchlecht nicht beftehen. 
Denn mer alle feineböfe Lüfteund Begierde/feinerbds 
fen Natur nach / äufferlich vollbringen will / der zerruͤt⸗ 
tet die menſchliche Geſellſchafft / und ſtoͤſſt ſeinen Leib 
Serum in das weltliche Schwerd. Sp hat auch GOTT 
natürliche das natürliche Fiebesflämmlein darum faffen übers | 
A dia bleiben / daß wir daraus erkennen und fpüren folten/ 
era De welch ein hohes Gut und ſchoͤnes Bilde GOttes die 
vollkommene Liebe GOttes ſey / und was wir fuͤr ein 
hohes Gut verlohren. Sonſt in geiſtlichen Sachen/ 
die Seligkeit und das Reich GOttes betreffend / bleie 
bets wol ewig wahr / was St. Paulus 1. Cor. 2/14. 
ſpricht: Der natuͤrliche Menſch verſtehet nichts 
vom Geiſte GOttes / es iſt ihm eine Thorheit / 
und kan es nicht begreiffen / das iſt / er hat kein 
Seiktich, Fuͤncklein des geiſtlichen Lichts / ſondern er iſt ſtockblind 
img indem ganken Göftlichen geiftlichen Leben / zu tele 
geben, chemalleinder Menfch gefchaffen iſt daß er nemlich in 
geiftlichen Licht GOttes Gegenwart und feine heralie 
che Siebe gegen ihm mit inwendigen Augen der Seelen 
“ re 





| 
IJ 


















Ed. des erflen Buchs. 283 
anſehe / ewiglich für und mit ihm wandele / und ſich von 
ihm regiren laſſe in dieſem Leben. 

Dieſes geiſtlichen Lichts im Reich GOttes hat 
der natuͤrliche Menſch nicht das geringſte Fuͤncklein. 
In dieſer Blindheit find und muͤſſen alle Menſchen na⸗ 
kuͤrlich bleiben / wo fie GOtt nicht erleuchtet. Das 
iſt die rechte geiſtliche Erb⸗Blindheit / in Sachen / 
das Reich GOttes betreffende. Dazu kommt auch gatuͤrliche 
offt Die natürliche Blindheit / wenn die Boßheit Sundben 
des Menſchen uͤberhand nimmt / daͤmpffet und verfin⸗ 
ſtert auch noch das kleine natuͤrliche Licht in der Tugend 
und Erbarkeit / ſo ins aͤuſſerliche Leben gehoͤret. Alſo 
iſtdie gantze Seele mit Blindheit geſchlagen und ver⸗ 
a / und hätte ewig alfo bleiben müffen / wo fie 
CHriſtus nicht erleuchtet. 

Siehe nun / lieber Menſch / was biſt du / wo dich ginemenp 
EHriftug durch feinen Geiſt nicht neu gebieret / zu ei⸗ aufter,CHrie 
ner neuen Creafur machet / zu GOttes Ebenbilde roie- ke nichts. 
der erneuert ? IBelches alles aber dach in dieſer Welt 
Nur angefangen wird in groſſer Schwachheit. 

Denn fiehedich ſelbſt an der du des Heiligen Geiſtes 

neue Creatur biſt. Wie ſchwach und geringe iſt das groſe 
Bild GOttes in dir ? Wie ſchwach iſt in dir Die Schnad- 
Furcht und die Liebe GOttes / der Blaube und it and in 
Hoffnung z Wie geringe ift die Demuch + Wir SOTTes. 
groß Dargegen dag Mißtrauen / Hoffart und Unge⸗ Sal-slıs. 
dult? Wie Falt und fchrwach ift dein Gebet + Wie 

ſchwach ift deine Liebe gegen deinem Naͤchſten? 

Wie ein ‚geringes Süncklein der reinen geifklichen 


Keuſchheit iſt in deinem Hergen? Wie groffe Slame 
men fleiſchlicher Unzucht? Wie groß iſt deine eigene Lie⸗ 
be / eigener Nutz / eigene Ehre / und die Brunſt der boͤſen 
Luſt? Da haſt du nun durch den Geiſt GOttes zu Seiftlichee 
Tampffen und zu jtreiten mit deinem alten Adam mit innerlicher 
dem Bilde des Satans in dir / biß in deine Grube. — — 
Da bete / flehe / ſeufftze / ſuche / klopffe an / fo wird div "Ft 
der Heilige Geiſt gegeben / der in dir taͤglich das Bild 
GOttes erneuert / und das Bild des Satans One. 

N) 














} 234 Beſchluß 13, 
Nutz und Alſo lerneſt du nicht auff dich ſelbſt / ondern auff 
re SOttes Gnade trauen und bauen / und daß GOt⸗ 
' te8 Gnade alles in dir thun muͤſſe. Alſo lerneſt du 

durch den Glauben von und aus Ehriſto alles ſuchen / 
bitten / erlangen: Goͤttliches Erkaͤntniß und Weißheit 
wider deine Blindheit; EHrifti Gerechtigkeit wi⸗ 


und Vergebung aller Deiner Suͤnde / wider das gan⸗ 
tze Reich der Suͤnden und des Teufels; die ewi⸗ 
ge Seligkeit wider allen deinen geiſtlichen und leibli⸗ 
chen Jammer und Elend; undin Chriſto allein das 
ewige Leben. Davon im a. Buch weiter. 
Hieher gehören die Gebete / fe zu Ende des erſten und andern 
Eapitels dieſes Buchs gefunden werden. 


Das XLIL Gapitel, 


Beſchluß und hochwichtige Erz 
fachen der Ordnung des erfien Buchs” 
Wie man fich auch für geiftlicher Hoffart huͤ⸗ 
ten ſoll; und wie keine wahrhafftige geiſtliche 
Gaben ohne —* koͤnnen erlangt 
werden. RN} 


} 
{ 








nicht empfangenbaftr Haſt du es aber em⸗ 
pfangen / was ruͤhmeſt du dich / als haͤtteſt 
du es nicht empfangen ? | A 


SS. Beſchluß deg 1. Buchs muß ich Dich no 5 | 
Marımbie 









EN etlicher nothwendigen Puncten erinnern. 

1. Daß in dieſem Buche die Buſſe mie ih⸗ 

Bufemit ren Fruͤchten aus ſonderlichen Urſachen weitlaͤufftig 
und auff mancherley Art beſchrieben und vor dlugen 
—32* geſtellet iſt. Denn Die meiſten Capitel dieſes erſten 
—** Buchs ſind nichts anders / denn Fruͤchte der Sue 
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fe ; nemlich die Erneuerung in Chriſto / die tägliche 
Creutzigung und Toͤdtung des Fleifches/ die Verleug⸗ 
nung fein ſeibſt die Verſchmaͤhung ver Welt / die 
Ubung der Liebe / und fofort. Und Daffelbehabe ich dir 
aus fonderbaren Urfachen alfo unterfcbiedlich und deut; 
lich vor Die Augen geftellet. Denn erftlich iſt das Der Buſe ver 
Anfang und Sundament des wahren Chriſten⸗ — — oe; 
thums/H. Lebens und Wandels / jader Anfanguns thums,. 
ferer Seligkeit/ durch wahren Glauben. Sokan auch 
nimmermehr in eines Menfchen Hergen wahrerbeftän; 

Diger Trofthafften und ſafften / wenn er zuvor die Erb⸗ 

fünde/ dag greuliche / erfchreckliche/ toͤdtliche / hoͤlliſche / 
teuffliſche Gifft und Ubel (ach! man kans nicht greu⸗ 

lich gnug beklagen!) mit ihren Fruͤchten nicht recht 
und gnugſam erkennet. Und find warhafftig alle Zroßiſt un⸗ 
Troft-Bücherumfonftund vergeblich / wo diß Fun mas ade 
dament zuvor nicht gelegt iſt unddu deinen Sammer 
"und Elend zuvor nicht recht erfennen wirft/ fonderlich 
was für ein Greuel die Erb-Sünde fey. Denn 
dag iſt unferer zarten fehmeichelfüchtigen Natur Art 
daß ſie immerehe will getröftet feyn / ehefieihre Suͤn⸗ 
de / Unart und Boßheit erfennet. A 

Das iftaber eineverfehrte Art und Weiſe / und 

dem Grunde der gansen Schrifft zumider, Denn 
die Starcken bedürffen des Argtesnicht / ſon⸗ 
dern die Krancken / Matth. 9/12. EHriftus der Unzeitigee 
wahre Arkt/ und feine Arkney/und aller Trofty iſt dir TR: 
ohne Erkaͤntniß deiner Kranckheit nichts nüge. Denn Eines wah⸗ 
eines wahren Chriften Leben iſt nichts anderg / zn Ehrifen 
und mußnichtsanders ſeyn / denn eine ſtaͤtige Creu⸗?eben. 
tzigung ſeines Fleiſches. Das laß dir abermal ein⸗ 
mal für tauſendmal geſaget ſeyn. Denn dißfind als 
lein die Leute fo Chriftum angehören / Sal. sy 
24. die wird er nimmermehr ohne Troſt laflen. Und 
folches Erfäntniß deiner eigenen Schtwachheit durch 
den H. Geiſt und Betrachtung des Evangelii / trägt 
den Troft mitfich auff dem Ruͤcken / und führer Dich zu 
Chriſto. Wolleſt dich auch an das unrtige Richten Umöte 
. # 








Chriſtus ſey; wie Adam in uns ſterben / und CHriftus 
‚in ung leben muͤſſe. Wer das nicht will lernen / der 
bleibet in ſeiner Blindheit und Finſterniß / und verſte 


ſey / darinn doch das gantze Chriſtenthum ſtehet. 
Artzney wi · 


Die Gaben 


find nicht des 


Menſchen / 


wie die Kleino dien / die manin ein Kaͤſtlein legt / nicht 


GOdttes. (2.) Viel weniger deine angefangene 


Du bift nur,ein bloffes Kaͤſtlein darzu. Golte das 
Blende on ſtoltzieren wegen des fremden Gutes ? 









und Vernichten der jegigen Welt nicht Fehren / fon: 
dern wiſſen / daß folche Richter und Vernichter elendk 
blinde Leute ſeyn die ihren eigenen Sammer und Elend 
nichterfennen/ auch nicht verftehen/ / was Adam und 


het nicht was wahre Buſſe / Glaube und neue Beburt 
2. Solt du auch gewarnet ſeyn für geiſtlicher 
Hoffart / wenn unſer lieber GOtt durch feine Gnade 
in dir anfaͤhet zu wircken geiſtliche Gaben / neue Tugen⸗ 
den und Erkantniß / daß du (1.) dieſelbe dir und deinen 
Kraͤfften ja nicht zuſchreibeſt / ſondern der Gnaden 


Tugenden für Deine Gerechtigkeit für GOtt haͤlteſt 
Denn es iſt Stuͤckwerck. (3.) Dieſelbe auch ja nicht 
zu Deinem eignen Lob und Ruhm gebraucheſt 7 fordern 
in der demuͤthigen Furcht GOttes / GHIEE allein die 
Ehre gebeſt / und nicht dir ſelbſt auch nicht in deinem 
Hertzen gedenckeft : Ich habe nun einen gewaltigen 
Glauben / ich habe viel Erkaͤntniß / und dergleichen. 
Huͤte dich / das ift des Teufels Unkraut / welches er 
srotfchen ven guten Weisen ſaͤet. Denn (1) fo find 
alle Gaben nicht dein/ fondern GOttes / und ohne 
GOttes Erleuchtigungbleibeft du ein todfer ſtincken⸗ 
ter Erdklumpen. Und wenn GHtt feine Gaben nicht 
in dich legt fo bleibeft du ein leeres Gefäß. Gleich 


des elenden bloffen Kaͤſtleins ſeynd / fondern deſſen / der 
fie hinein geleget hat : Alſo find die Gaben nicht dein / 


Wie du ferner im andern Buch ſehen wirft. (2) 
Wie ein Her2 macht hat alle Stunden fein Gut aus 
dem Käftlein zu nehmen / und daſſelbe in einander zu 
legen / oder gar bey fich zu behalten; fiehe / fo kan 
GOtt alle Stunden Dir feine Gaben wieder — 

J | | Darum 
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darum feynicht ſtoltʒ / ſondern fürchte dich Nom. 
11/20. (3.) Muſt du von ſolchen Guͤtern ſchwere 
Rechnung geben deinem HErren. (4.) Gedencke auch 
nicht / wenn du noch fo ſchoͤne Gaben haſt / ſo habeſt ou 
‚alles hinweg. Ach lieber Chriſt / es iſt kaum der An⸗ 
fang / es mangelt dir noch viel. (5.) So ſolt du wiſſen / Hyne Gebet 
Daß du keine dergleichen vollkommene gute Gaben tommt feine 
ohne Gebet von SHE erlangen wirft/ Sae. 1 27. ſon⸗ haar 
dern was du haft / ift als ein Schatte und thummes Sabeinune 
Korn / das keine Frucht bringet / und verwelcketiehees"Prrü- 
reiff wird; mie du ſoiches in meinem Buͤchlein ſehen 
wirſt / wie nemlich ſolche himmliſche Gaben von 
GOtt muͤſſen erbeten werden / und ohne Gebet in kein 
Hertz kommen. Damit du aber deſſen einen kleinen 
Vorſchmack haben moͤgeſt / fo liß Das Tractaͤtlein 
vom Gebet im folgenden Buche. 
Auff zwey Dinge muſt du fehen im Gebet . oraufim 
Erſtlich / daß das Bilde des Satans in dir zerſtoͤret —— 
werde / Unglauben / Hoffart / Geitz / Wolluſt/ Zorn / 
X. Darnach / daß das Bilde GOttes in dir möge 
auffgerichtet werden / Glaube / Liebe / Hoffnung / De⸗ 
muth / Gedult / GOttesfurcht. Siehe das Heil. 
Gebet des HErrn / das Vater Unſer / an. Daſſelbe aggsmirim 
gehet wider dich und fuͤr dich. Soll GOttes Nas⸗ Vvater Unfer 
me allein geheiliget werden / ſo muß dein Name und beten. 
Hoffart untergehen. Soll GOttes Reich kom⸗ 
men / ſo muß des Satans Reich in dir zerſtoͤret wer⸗ 
den. Soll GOttes Wille geſchehen / ſo muß dein 
Wille zu nichte werden. Siehe / das ſind zwey Theile 
eines nuͤtzlichen Bet⸗Buͤchleins / welches nach Ord⸗ 
nung des Vater Unſers die himmliſchen ewigen Güter 
und Gaben / ſo in demfelbigen Gebet des HErrn begrif⸗ 
fen / von GOtt en underbitten. Denn im 
Vater Unfer findalle Seelen⸗ und £eibes- Schäge und 
Güter /als in einer Summa / verfaflet / fo wir zeitlich 
und ewig bevürffen.. Darum wird auch GOtt der 
HErꝛ unfer lieber Vater willig ſeyn / ung zu SD 
wa 


Pſ. 138/ 6. 


1Pet.«c. 


Rom.22. 
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was uns fein lieber Sohn hat befohlen / von ihm; 
bitten, Davon zur andern Zeit an ſeinem Ort. 


Gebet. ed 


Eiliger GOtt und Vater / der du hoch biſt / und ſieheſt auff 
das Niedrige und kenneſt den Stoltzen von ferne; Dir wi⸗ 
derſtrebeſt den Hoffaͤrtigen Und giebeſt nur den Demuͤthigen 
Gnade. Vor dir betlage ich meine Unart: Kaum kan dein 





Geiſt anfangen etwas gutes in mir zu wircken / daß nicht alſo⸗ 


bald mein fleiſchlich Hertz ihme dabey etwas zueignet / und dir 
raubet / was dein iſt. Und ob gleich mancher Fall mich uͤber⸗ 
zeuget / daß ich nicht ſtehe durch meine Krafft; fo bin ich doch) 
kaum auffgerichtet / wenn ich ſchon meines Elendes vergeſſe 


und mich in mir ſelber ſpiegele. Ah HErr / wo du nicht hie 


feft / fo wird dieſes Ubel mich gaͤntzlich ins Verderben ſtuͤrtzen; 
darum bitte ich dich durch CHriſtum / gib mir wahre Erkaͤntniß 


- meiner ſelbſt / und in derſelben hertzliche Demuth / daß ich zum 


Guten geſchickter und eiffriger und Darbey in Meinen Augen 
fläts geringer werte. Weil auch du uns befohlen / was ung” 
mangelt / von dir zu erbitten / und du hierinnen / leider! meine‘ 
Traͤgheit weiſt; fogieb mir / HErr / den Geift der Gnaden und 
des Gebets / der mich / wenn ich traͤge bin / aufſmuntere; wenn ich 
ſchwach hin / auffhelffe; was ih bitten ſoll/ lehre; den Glau⸗ 
ben / deine mir angebotene Gnaden⸗-Schaͤtze zu ergreiffen / in 
mir wircke; und Erhörting meines Gebers zuwege bringe: 
durch IJEſum EHriftum deinen Sohn unfern 
HErrn / Amen, : 


| Summa DEO foli gloria, laus 
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Hie iſt zu fehen die Sonne / welche eine Doppelte Bewegung 
hat einmal ı welches aber nicht wol zu merken) um ihr Centrum und 
Mittel:Punct herum; und hernach vom Abend biß zum Morgen durch den 
sangen Himmel hindurch / nemlich durch die zwoͤlff himmlijche Zeichen Alſo 
hat ein glaubiger Chriſt auch eine doppelte Regung und Beweguug / da bie 
eine offenbar iſt und täglich geſchicht in ſichtbarlichen Dingen / in feinem 
Beruff und Stand / die andere aber verborgen ift und auff die Ewigkeit 


zielet. 
Malach. cap. IV. verſ. 2. 


Euch / die ihr meinen Namen fuͤrchtet / ſoll | 
auffgehen die Sonne der Gerechtigkeit / 
und Heyl unter deſſelben Flügeln, 


TEN Leichwie der Sonnen Kad_ | 
KU) Serrieben wird mit doppelter —— 
So hat der Chriſten Lebens Pfad. 
Auch eine dopple Regung. 
Die ein’ iſt offenbar umfchrenefer mie der Zeit / 
Beginnt von neuem alle Morgens 
Die andre immerwährend und verborgen’ 
Geknuͤpffet an die Ewigkeit; 
Die eine kommt vom Fleiſch / und neigt fich nach der Erden; 
Die andre eilt zu GOtt / der Menſch hat wollen werden / 
AUnd uns gelehrt in dieſem kurtzen geben 
Ein Auge ſtaͤts erheben / 
Und zielen unverwandt 
Auff das / was droben iſt / dem Glauben nur befandt: i 
Wol dem / der inniglich J 
Verſchmaͤht der Erden Pracht / die Augenblicks Ges. 
Daneben fich 
Nett ganzem Ernſt bemuͤht 
Der flüchtigen Ergerung abzuſagen / 4 
Und dem / mas ewig währe) beharrlich nachzujagen. 
er fo durch Armuch/ Pein und Schach 
' Dem Heyland eiler nach / A 
Der har den rechten Fuß⸗Pfad außerleſen \ 
Und hofft mir Srunt ein unvergaͤnglich Weſen. 











Nas Sander Auch 





dung) Demuth) a 
Gedult / Leiden, Sterben, Creutz Schmach 
und Tody unſere Artzuey und Heylbrunnen / Spie⸗ 

gel / Regel und a nr Lebens ſey; 


Fuͤnde / Sod / 





Mie ein wahrer Chr 
Teufel/ Hoͤlle Welt / Creutz und alle Trübfal 
durch den Glauben / Gebet / Gedult / GOttes Wort und 
himmliſchen Troſt uͤberwinden foll /_ und daſſelbige 
alles in Enrino SE / durch deffelben Krafft / 
Staͤrcke und a in un. 

Dur 


Bern F 3 dan ende / 


weiland Gener —— 


des vurſten wums eh neburg / ic 
Matth. 7/14. 
Die Pforte iſt enge/ und der weg if ſchmal / der zum Le⸗ 
been fuͤhret / und — u ihr / die ihn finden, 
Bernhar 
chriſtam ſequendo citius ſpprehendes, quàm legendb: 
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Aber das Buch vom Wah⸗ 
ren Chriſtenthum. 
FR, Leich wie in der Natur / Chrifilicher lie⸗ 
KR 2% ber Kefer/ eines Dinges Untergang des 
B5 andern Anfang iſt: Alfo gehets auch 
zu im wahren Ehriftlichen Zeben. Denn 
Is Der alte fleiſchliche Menſch muß zuvor 
7 untergehen 1 ſoll der neue geiſtliche 
— hervor kommen. Und weil unfer fleiſchliches 
Leben dem heiligen Reben Chriſti gar zuwider iſt / 
wie im Erſten Buche gnugfam erklaͤret fo muͤſſen 
wir ja nothwendig unſer fleiſchlich Leben verleugnen / 
ehe wir dag geiſtliche Leben CHriſti anfahen / oder 
demſelben nachfolgen koͤnnen. Als zum Erempel : J 
Du murt ja zuvor auffhoͤren hoffaͤrtig zu ſeyn ehe 
du anfähelt Demütbig zu werden. Darum muß das 
geiftliche Ehriftliche Leben nothwendig von der Büſſe 
angefangen werden. Um diefer Lirfach willen ift das 
Erſte Buch alfo verfaffet / wie aus der Ordnung der - 
Capiteln deffelben und aus Dem Beſchluß zu vernch 
men. Demnach aber in diefem Andern Buch die" 
Lehre von: der Buſſe in etlichen Eapiteln wiederhofet 
wird / muß ich deſſen Urſach / neben der Hrdnung i 
dieſes Sud / Eürklich andeufen. Weil das Haupt d 
ſtuͤck des Erſten Buchs beruhet in Erkaͤntniß des ab: 


ons, toͤdllichen und verdammlichen ar. rn 
rb⸗ 
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Erb⸗Suͤnde / welches nicht gnug kan erkannt werden; 
ſo muß nothwendig diß Andere Buch angefangen 
werden von unſerm ewigen Hril- Brunnen JZESU 
EHRZSSTO in welchem wir wider gedachtes 
greuliches Gifft der angebornen Sünden / und. allen 
daraus quellenden Sammer und Elende / Artzney und 
Huͤlffe durch den Glauben finden. Solches iſt in dem 
1,2. und;. Capitel dieſes Andern Buchs begriffen, 

Weil aber der Glaube / welcher ſolche Gute aus 
dem Gnaden- Brunnen EHrifto JEſu ſchoͤpffet / le⸗ 
bendige Früchte bringen muß / fü find diefelben in dem 
4 5. und 6. Capitel befehrieben. Sollen aber die 
Fruͤchte der Gerechtigkeit und Geiſtes in uns wachſen / 
ſo muͤſſen die Srüchte des Fleiſches untergehen. Und 
das iſt die taͤgliche wahre / wuͤrckliche / rechtſchaffene 
Buſſe / darinn ein Chriſt ſtaͤts leben und ſich üben muß) 
ſoll anders das Fleiſch getoͤdtet werden / und der Geiſt 
in uns herrſchen. Darzu ift vonnöthen ein klarer Be⸗ 
richt vom Unterfeheid des Fleiſches und Geiſtes / und 
don den Eigenfehafften dertäglichen Buſſe. Darauf 
gebet das 7. 8. 9. und 10. Capitel. Weil aber aus 
folcher täglichen Buſſe und Tödtung dee alten Men⸗ 
ſchen (dann eines wahren Ehriften Leben nichts ans 
ders ſeyn ſoll I denn eine ftätige Creutzigung des Flei⸗ 
ſches ) täglich eine neuee Menſch hervor kommen ſollz 
So kan man keine beſſere Ordnung finden / denn wie 
uns Chriſtus unſer HEr mit feinem Exempel ift vor⸗ 
gegangen. Darum folget ferner wie Chriſti Leben uns 
fer Spiegel ſeyn ſoll; und fangen wir billig an von feio 
ner Armuth / Schmach / Verachtung / Traurigkeit ) 

reutz / Leyden Tod; welches heilige Leben Chriſti 

unſers Fleiſches Creutzigung iſt; darzu gehoͤret Gebet / 

Liebe und Demuth: al iſt in folgenden u 
2 
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biß 25. Eapiteln begriffen. An dieſer *Miedrigkeit 
und Demuth unſers HErrn IEſu CHriſti ſteigen wie 
auff / als an der rechten Himmels Leiter / in das Hertze 
SGHDttes unfers lieben Vaters / und ruhen in feiner Lieber 
Denn an Chriſti Menſchheit muͤſſen wir anfangenund 
auffſteigen in feine Gottheit. Da ſchauen wirin Chri⸗ 
ſto an das Hertz unſers lieben Vaters im Himmel; wir, 
ſchauen GEOtt an als das hoͤchſte / ewige / weſentliche / un⸗ 
endliche Gut / als die unermaͤßliche Allmacht / als die ab⸗ 
gruͤndliche Barmhertzigkeit / als die unerforſchliche 
Weißheit / als die lauterſte Heiligkeit) als die unſtraͤffli⸗ 
che und unendliche Gerechtigkeit / als die ſuͤſſeſte Guͤtig⸗ 
keit / als die edelſte Schoͤnheit / als die lieblichſte Holdſeligkeit / 
und als die holdſeligſte Lieblichkeit als die freudenreicheſte Se⸗ 
ligkeit. Welche die fuͤrnehmſten Stuͤcke find virz contemplati⸗ 
vse, des beſchaulichen Lebens; darzu gehören das 26. 27. biß z3. 
Capitel. Dieweil aber ſolche Betrachtungen ohne Gebet nicht 
geſchehen koͤnnen / ſo folgen hernach das 34. biß 43. Capitel vom 
Gebet und ſchoͤnen Lobe GOttes. Und endlich / weil ſolche Gott⸗ 
ſeligkeit in CHriſto IEſu Verfolgung leiden muß / fo folgen! 
das 44.45. und uͤbrige Capiteln / von Gedult im Creutz; von ho⸗ 
hen geiſtlichen Anfechtungen mie dieſelbe zu überwinden. GOtt 
helffe uns dag wir alle getreue Nachfolger EHriftifeyen/ und: 
ung feines heiligen Lebens nicht ſchaͤmen / fondern dem Laͤmmlein 
GOttes nachfolgen/ wo es hingehet/ Daß e8 uns leite zudem le⸗ 
bendigen Waſſer⸗Brunnen / und alle unfere Thränen von un⸗ 
fern Augen abwifche! Amen. ’ 
Johann IArnde/ / 


General-Superintendent des Fuͤrſtenthums Liineburg. j 








* &3 wird geredet voneines aläubigen Chriften C der ſchon durch den Glauben ein | 
Erbe des Himmelreichs / undder ewigen Seligkeit wordenift/) taͤglicher Andacht 
und geiſtlicher Ubung in der Nachfolge EHriftt / und inniger Anſchauung und 
Detraahtung des liebreichen Herzens unfers lieben Vaters im Himmel/ ſeiner 
inbruͤnſtigen Liebe / 2c. Daſollen wwir erft nicht allzuhoch uns verficigen/ Und von 
der ewigen Oottheit anfangen / ſondern von der Menſchwerdung CHrifti / von 
feiner Armuth / Schmach / Leiden ze. und darinnen ung fleiffig uben/ und alfo ” 

an der Nievsigkeitund Demuth CHriſtihinauff feinen, als an der rechten Yins X 

mels Leiter / in das Herb unſers Iieden Vaters Nicht dadurch die ewige Se» 
ligkeit zu erlaugen fondern wur gn Anfchauung und innerlicher Betrachtung des 


wůterlichen Herkend GOttes. Vaxen, 
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u... Das L Gapire, 

3 Efus VHriſtus B Ortes Hobn iſt 


uns von unferm himmlifchen Dater gegeben zu 

einem Ärtzt und Heil: Brunnen wider dag verdamm- 

liche und tödliche Gift der Erb- Sünde / ſampt ihren 
Srüchten / und wider allen Sammer und Elend 
Leibes und der Seelen. 


Efa.ız 1 3. hr werdet mit Freuden Waſſer 
ſchoͤpffen aus dem Yeil- Brunnen. 


I Eil unfere Kranekheit überaus Srofe 
8 9106 / tödtlich/ verdammlich und AEabete 
- allen Ereaturen zu heilen unmoͤg⸗ groſſe Arte 
(ich it: So müffen mir auch eine" 
groſſe / hohe / Goͤttliche / ewige Huͤlf⸗ 
fe und Artzney haben / welche aus 
lauter Erbarmung GOttes her⸗ 
flieſſen muß. Gleichwie unſer toͤdtlicher Erb⸗Scha⸗ 
de herkommen iſt aus dem grimmigen Zorn / Haß und 
Neid des Teuffels. B.der Weißh. 2/24. 1. B. Moſ. 
3/1. Darum billig der allmaͤchtige GOtt die toͤdtli⸗ 
che Wunde unſerer Suͤnde mit ſeiner Erbarmung 
heilet. Und weil der Satan feine hoͤchſte Weißheit / 
Kunſt und Geſchwindigkeit gebraucht hat / daß er uns 
vergiffte / toͤdte verdamme ; ſo hat auch GOtt hinwie⸗ 
der feine höchfte Weißheit DRAN! durch Ian 
3 en 








2 2 \ 
Der Müenre eigenen Kräfften und Vermögen nicht annehmen 
5 Denn wir find gar zu kranck. Wir widerſtrehen 
image  Diefer himmliſchen Eur von Natur, Darum darffſt 
peirie bie du / Ogetreuet und heilſomer Artzt / nicht auf mich 


J— Ba: 
Ebrikigrope tzigkeit nicht fo ſtarck ſeyn / mich armen Frauchen 
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ben Sohn daß erung heile / tebendigund felig mache, 
Darum hat er das Göttliche Blur CHriſtizu unſerer 
Araney und Reinigung unferer Sünde gewacht / 
fein lebendig mahendes Sleifch zum Brodt des 
Lebens / feineheilige Ydundenzuunferer Wund⸗ 
Argney / feinen heiligen Tod zu Wegnehmung 
unjers en: und eigen Todes, 1. Sjoh. 1/7 
Ap-Gelch-20/28. Foh.r3r.Fh.5g/5.0258. 0 
2. Diefe Föftliche Artzney können wir nun aus 





© marten/fonften werde ich ninmmermehr geſund ſon⸗ 
dern zeuch mich igo zu dir, reiß mich von mir gar 
hinweg / und nimm mich gang an/fo Dumich gantz 
ss heilen wilt. Hobe Lied. 74. Laͤſſeſt du mich in meiner. 
«© Kranckheit liegen fo muß ich ewig nerderben. Dar⸗ 
« um befehre mich / HErr / ſo werde ich bekehret. 
© Ser. zı118, Heile mich / HErr / ſo werde ihbeils 
“Rilff mir / ſo wird mir geholffen/denn du biſt 
mein Ruhm. Cap. ı7/ 14. So lange dudeine 
© Barmhersigkeit auffichtebeft / fo lange bleibe ichin 
“ meiner Krankheit und Tod. Sfal.30/3. Solange 
“du verzeuchſt / mich lebendig zu machen fo lange bee 
« halten mich Die Bande Des Todes, Darumfchreyet 
« David: Eile mir zu helffen/du biſt mein Helf⸗ 
«© ferund Erretter / mein Bott verzeuch nicht. 
«Pſal. /8. 
3. Ach lieber HErr / ſolte deine Barmher⸗ 
« Menfchen auff zurichten / weil ich mich felbftnicht kan 
“ quffrichten 2 Solteſt du nicht ſo freundlich ſeyn / zu 
« mir zu kommen / wen ich Durch mich ſeibſi gu dit nicht 
« Eommenkan ? Haft du mich doch che geltebee/ebe 
« ich dich gelieber habe. 1.Sjoh. 4/19. Iſt Doch dein 
« ne Barmhertzigkeit fo ſtarck / Daß fie Dich ſelbſt 
ss überwunden hat: fiehat Dich hbſtans Creutge 
et/ 
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fet/ und in den Tod geſencket. Wer iſtſo ſtarck / der »- 
dich Starcken uͤberwinden kan / ohne deine Barm⸗ 
hertzigkeit Wer hat doch fo groſſe Macht gehabt / » 
Dich zu fangen / dich zu binden / zu creutzigen / zu tödten/ » 
als deine Liebe / damit duuns geliebet haſt / da 
wir noch tod in Sünden waren? Epheſ.ꝛ/1. » 
Denn du haft lieber den Tod leiden wollen / ehe wir 
foltenim Tode und in der Hoͤllen ewig bleiben.  » 
4. Deine Barmhertzigkeit hat dichunggarzu » 
eigen gemacht undgegeben ; Uns bift du gebo> „CSrifti 
ren / Dadu ein Kindleintwurdeft ; uns biſt dus ge⸗ 
geben/ da du ein Opffer wurdeſt / da dich GOtt als „et ichuns 
ein Laͤmmlein fuͤr ung alle dahin gegeben / und alles a. 
mit dir geſchencket. O der groffen Gaben! Dubift” 
ein verſchenckt Gut / und unfer eigen Gut: » Siehe 
aber allhie / lieber Chriſt / die Weißheit GOttes: 
GOtt hat ſich durch das geſchenckte ewige Gut unſer 
eigen gemacht / auff daß er uns dadurch ihme hinwieder 
zu eigen machte.. Cor.s / 19. 20. Denn wer ſo ein hohes 
geſchencktes Gut annimmt / der macht ſich dadurch 
dem Geber zu eigen; Hinwieder / wer ein eigen Gut Wancherley 
bat / der macht ihm daſſelbe zu nutz / auffs beſt er kan: Yuan 
Alſo iſt CHriſtus unſer worden / daß wir ihn zu unſerer desHimmel⸗ 
Seligkeit brauchen koͤnnen / wie wir wollen. Darum; „., 
fiehe/ lieber Chriſt du Fanft ihn brauchen zu einer Artz⸗ 21:7. 
ney deiner Seelen’ zu Deiner Speife und Tranıf Dich 
Damit zuerquicken/zudeinem Brunnen des Lebens Ion. 4/1: 
wider deiner Seelen Durft/ zu deinem Liecht im Sins, 
fternäß/ zu deiner Sreude in Traurigkeit / zu deinem 1/22. 
Advocaten und Kürfpreeber wider deinen Ankläger/,.30.2/r. 
ur Weißheit wider deine Thorheit/ zur Gerechtig⸗ Err.v°. 
—** deine Suͤnde / zur Heiligung wider Deine 
Unwuͤrdigkeit / zur Erloͤſung widerdeine Gefaͤngnuͤß / 
zum Gnadenſtul wider das Gerichte / zur Abſolu⸗ stem. 2x. 
sion wider das rechte Urtheil / zu deinem Fried und Ru⸗ Matth. ur/ 
be wider dein boͤſes Gewiſſen zu deinem Sieg wider Cor. 15/77. 
alledeine Feinde / zu deinem Rämpffer rider Deine di. >. 


Hof. 2/ 19. 


Verfolger⸗ zudeinem A—— Seelen / zu” 3 
4 


Bu} “ 


Dei: 
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deinem Mittler wider GOttes Zorn / gu deinem 
© pffer für deine Miſſethat / zu deiner Staͤrcke wider 
deine Schwachheit / zu deinem Wege wider deine 
Irrſal / zu deiner Wahrheit wider die Luͤgen / zu dei⸗ 
nem Leben wider den Tod / zu Deinem Rath, wenn 
du feinen Rath meift/zu deiner Krafft / meñ du krafft⸗ 
loß bift/ zu Deinem ewigen Vater wenn du verlafe 
ie bift/ zudeinem Friede⸗Fuͤr ſten wider deine Wi⸗ 

erfacher/zu deinem Loͤſegeld für beine Schuld / zu dei⸗ 
ner Ehren⸗Kron wider deine Verachtung / zu dei⸗ 
nem Lehrer wider deine Unwiſſenheit / zu Deinem 
Richter wider Deine Beleidiger / zu deinem Koͤnige 
wider Des Teuffels Reich / zu deinem ewigen Hohen⸗ 
prieſter / der für Dich bitte. Hebr. 2 17. c. 415. c. 


712 
Siehe / lieber Chrift 7 darzu ift CHriſtus ges 
feheneft und gegeben ; bittedu nur täglich/ daß du ihn 
alfo brauchen moͤgeſt / und daß er fein heilwaͤrtig Umt 
alfo andir erfuͤllen moͤge Denn wenn er deine Arga 
ney iſt fo roirft du gefund: Wenn erdein Brod ut 
To wird deine Seele nicht hungern: Iſter dein Brunn 
des Lebens / fo wirſt du nicht duͤrſten: Iſt er dein: 
Licht / fo wirſt du nicht im Finſterniß bleiben: Iſt er 
Deine Srewde / wer wird dich betruͤben? Iſt er Dein 
Advocat / wer wil Dir abgewinnen ? Iſter deine 
Wahrheit / wer wil dich verführen ? Iſt er dein. 
Weg / wer wil dich verirren ? Iſter dein Leben / wer 
wil dich toͤdten ? Iſt er deine Weißheit / wer wil 
dich betriegen? Iſt er deine Gerechtigkeit / wer wil 
dich verdammen? Iſt er deine Heiligung / wer wil 
dich verwerffen? Iſt er deine Erloͤſung / wer wil dich 
gefangen halten? Iſt er dein Friede / wer kan dich un⸗ 
ruhig machen? Iſt er dein Gnaden⸗Thron / wer * 
dich richten? Iſt er deine Loßſprechung und Abſo⸗ 
lution / wer wil dich verurtheilen ? Iſter dein Kaͤmpf⸗ 
fer und Vorfechter / wer wil Dich ſchlagen ? Iſt er 
dein Braͤut igam / wer wil dich entfuͤhren? Iſt er dein 
Koͤlegeld, wear wil dich in den Schuld⸗ 
e 4 







J 
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fen? Iſſer deine Ehren⸗ Krone / wer wil Dich vers 
achten? Iſt er dein Lehrer / mer wil dich ſtraffen? 
Iſt er dein Kichter / wer wil dich beleidigen ? Iſter 
deine Verſoͤhnung / wer wil dich in GOttes Ungna⸗ 
de bringen ? Iſt er dein Mittler / wer wildir GOtt 

umider machen ? Iſt er dein Fuͤrſprecher / wer wil 

ich verflagen ? Iſt er dein Immanuel / wer wil wis 
der dich ſeyn? Iſt er dein Koͤnig / wer wil dich aus 
feinem Reiche ſtoſſen? Iſt er dein Hoherprieſter / 
wer oil fein Opffer und Vorbitte verwerffen? Iſt er 
dein Seligmacher / wer wil dich unfelig machen? 
Wie Fanft du ein gröffer Gefchenck haben? Das Ger zus gröme 
ſchenck iſt gröffer und mehr werth / Denn du/ alle Men: Seſcheng 
fehen » alle Welt und aller Welt Stände, Sammer M Crifus. 
und Elend. Denn EHriftus iſt gang unfer mit feiner Der gantze 
Gottheit und Menfchheit: Denn wir hatten durch — if 
die Suͤnde unſern höchften Schatz verlohren / das hoͤch Sorum 
ſte ewige Gut / welches iſt GOtt ſelbſt; Denſelben Menſch/ 
hat uns GOtt in CHriſto wieder gegeben / undinihmin. auesin 
ſich ſelbſt. Darum heiſter Immanuel / Eſa. 7/ 14 &.11a 
auff daß wir an EHrifto hätten beyde einen GOTT 
und einen Bruder. Sihe / lieber Chriſt / welch ein groß 
unendlich Gut haſt du an Chriſto / wider allen deinen 
Jammer und Elend! Wirſt du das recht verſtehen ler⸗ 
nen / fo wird dir kein Ungluͤck zu groß ſeyn / kein Creutz 
zu ſchwer: Denn Chriſtus iſt dir alles + und in ihm 
alles nein ; denn er iſt felbft dein nicht allein der ges 
ereugigte EHriftus / fondern auch der herzliche 
‚EHriftus mit aller feiner Herrligkeit / 1. Cor. 3/22, 
Es iſt alles euer/es fey Paulus oder Apollo/es 
fey Kephas Oder Die Welt/esfey das Leben oder 
der Tod, es ſey das Begenwärtige oder das Zus 
kuͤnfftige alles ift euer ; ihr aber ſeyd Chrifti / 
Chrifius aber ift GOttes. O mir armen elen⸗ 
den / vermorffenen/ verfluchten verdamten Suͤnder / 
wie kommen wir zu einem ſolchen groſſen Geſchenck? 
Denn du / (Tu, ß Domine JESU, es nobis JEHO- Warm 
VAR Jafitia , Medistor DEI & Hominı.m , summus Corituaiß 

T5 Sacer- 





Semms ift 
un alles. 
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Sacerdos, Unctus DEI, Agnus immaculatus „Saeri-l 
ficium propitiatorium , Impletio Legis, Deßderium 
Patriarcharum , Infpirator Prophetarum , Magifter. | 
Apoftolorum , Door Evangeliftarum , Lumen Con- 
feforum, Corona Martyrum , Laus Sandtorum,, Re- | 
ſurrectio mortuorum, Primogenitus ex moıtuis, Bea- | 
torum Gloria, Angelorum Lætitia, Meerentium Confo- 
lator, Peccarorum Juftitia, Afllidorum Spes, Mifero- 
rum Refugium , Advenarum Cuſtos, Peregrinantium, i 
Comes, Errantium Via, Derelitorum Auxılium „Lan- 
guentium Virtus , Protector Simplicium , Fortitudg 
Re&orum, Merces Juftorum , Charicaris Ineendium, 


Autor fidei , Anchora fpei , Flos humilitaris, Rofa 
manfuerudinis, Radıx Virtutum , Ep — 
Orationis inflammatio,, Arbor fanitaris , Fons beatita- " 


tis, Panis virz, Caput Eccleſiæ, Sponſus animz, Marga- i 
rita pretiola, Petra falutis , Lapis vivus, Hæres omni= 










um, Rex gloriz , Salus mundi, Triäumphator infeıni, 


Princeps pacis , Leo fortis, Pater fururi feeuli, Dux 
ad Patriam , Sol juftitiz , Stella maturina , Cœleſtis 
Jerufalem inextinguibile Lumen , Candor lucis zter- 
nz, Speculum fine macula, Splendor Divinæ Majeſta- 
tis, Imago Patern® Banitatis , Sapientie Thefaurus, 
Kternitatis Abyflus, Principium fine Principio, Ver- 
bum centinens omnia , Latitudo ampledtens omnıa, 
Vita vivihicans omnı4 , Lux illuminans omnia, Ver» 
tas jadicans ownnta , Confilium moderans omnia,Nors 
ma dirigens omnia, Pieras (uftentans omnia , Tortum, 
que omnium bonorum complementum. ] Du / HErꝛ 
Ffir biſt uns der GOtt unſer Gerechtigkeit / 
ein Mittler zwiſchen GOtt und Menſchen/ 
unſer ewiger Hoherprieſter / der Geſalbte des 
HErrn / ein undeflecktes Laͤmmlein / unſer Ver⸗ 
28 pffer / Erfuͤllung des Geſetzes / das Ver⸗ 
angen der Patriarchen/ ein Eingeber der Pro⸗ 
— —— ein Meiſter der Apoſteln / ein Doctor 
er Evangeliſten/ ein Licht der Bekenner / ein⸗ 
Krone der Maͤrtyrer / ein Kob der Heiligen eine 


Auff⸗ 
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Aufferfichung der Todten / der Erſtgeborne 
von den Todten / der Seligen Herrlichkeit / der 
Engel Freude / der Traurigen Lröfter/dergüns 
der Gerechtigkeit / der Truͤbſeligen Hoffnung / 
der Elenden Sufluche/ der Fremblingen Huů⸗ 
ter / der Pilgram Gefebhrte / der Irrenden 
Weg / der Derlsfienen Huͤlffe / der Schwachen 
Krafft / der Einfaͤltigen Beſchirmer / der Auff⸗ 
gerichteten Staͤrcke / der Gerechten Lohn / eis 
ne Entzündung der Kiebe / ein Anfaher des 
Glaubens / ein Ander der Hoffnung / eine 
Blume der Demuth / eine Rofeder Sanffıs 
much/ eine Wurtzel der Tugenden / ein Spies 
gel der Gedult / des Gebets Entzündung / 
ein Baum der Geſundheit / ein Brunn der Seo 
ligkeit / das Brod des Kebens/ das haupt der 
Kirchen / ein Braͤutigam der Seelen / eine 
koͤſtliche Perle / ein Selsdes Heils / einlebendtz 
er Eckſtein / ein Erbe über alles, ein Aönig der 
Ehren / das Heil der Welt / ein Überwinder der 
Hoͤllen / ein Fůrſt des Friedens / ein ſtarcker Loͤ⸗ 
we / ein ewiger Vater / ein Fuͤhrer ins ewige Das 
terland / die Sonne der Gerechtigkeit / ein heller 
Morgenſtern / ein unausloͤſchliches Licht des 
himmliſchen Jeruſalems / die Klarheit des ewi⸗ 
gen Kichts / ein unbefleckter Spiegel / ein 
lang der Goͤttlichen Majeſtaͤt / das Eben⸗ 
bıld der Däterlichen GütigEeit / ein Schau der 
Weißheit / ein Abgrund der Ewigkeit / ein Ans 
fang ohne Anfang/ das ewige Wort / das alles 
trägt / eine Welt / Die alles begreifft / ein 
Leben) Dasalles lebendig machet/ ein Licht / 
Das alles erleuchtet / die Wahrheit / die alles 
richtet / ein Rath / der alles regieret / eine 
Bichtſchnur / die alles eben machet / die Liebe / 
Die alles erhaͤlt / und ein hr Begriff alles 
vollkommenen Gutes. Gihe das iſt das groffe 
unendliche Geſchenck / das GHtt dem ſterblichen Men: 
ſchen gegeben hat: Gebet. 

























Dee eiviger GOtt / Vater uners Hera IEſu C Art 
Gob. / io. I ft) der du deine manchfaltige Weißhet in Bernihfungder, 
‚Lit des Satans durch Schenckung deines Sohns fund ge⸗ 
2.Cor.s/ıe. macht Haft 5 id) dancke dir hertzlich fr Diefe deine unausfprechtt 
che Gabe / dadurch allem meinem Jammer / Mangel und Elend 

abgeholffen iſt. Aber O HErr / wehe meines Verderbens und, 

meiner Traͤgheite! DaB ieh dieſes mir geſchenckten Heils nicht 

fo wahrnehme / nad) mit zu Nutze mache / wie ih ſoll. Es iſt 

Matt.⸗/i2. mir der Artzt und Artzney geſchencket / und ich bleibe ſtaͤts tranck; 
Ef.sılı. das Gefaͤngniß iſt eröffnet / Doc) bleibe ich gefangen z Die Frey⸗ 
Rom.7/23. heit iſt mir gegeben / und irh bleibe ein Knecht der Sünden: dag 
Joh.s/ 34. Licht iſt kommen in die Weit / und ich bleibe im Finffernig / Lies 
Mai pe die Finſterniß mehr denn Das Licht; mir ift das Leben ges 
Ioh.n/2r. ſchencket / und ich bleibe im Tode. Ach mein gefreuer Vater 
tiber alle deine unperdienfe Barmhertzigkeit ſchencke nie auch 

dieſe Gnade / daß ich nicht mit Der Wett mich ſelbſt betriege mit 

der Einbildung / ob ſey CHriſtus das Heil / Licht Leben / Wahr⸗ 

heit / Weißheit / Heiligung in mir / jo lange ich noch Luft Habe 

im Verderben / Finſterniß / Tode / Luͤgen / Eitelkeit Gottlo— 

2. Cor.«/ 14. ſigkeit zu verharren : Denn es fan ja das Licht nicht Gemeine 
4 ſwaßſſt Haben mit ver Finſterniß / noch EHriſtus immen mit 
Offenb., / Belial. Hiernaͤchſt verleihe mir vet zu fühlen / wie elend⸗ 
ejaͤmmerlich / arm / blind und bloß ich ſey; und dann mit Herklte 
cheim Glauben CHriſtum / vote dur ihn uns geſchencket / als 9 
allgemeines Heil wider alle meine Noth zu ergreiffen. Wann 

ich denn dich / O mein HErr JEſu / ob gleich mit ſchwacher be⸗ 

bender Hand falle / ſo verſchmaͤhe du nicht den / Davor du dein 

1.906.3/20. Blut vergoſſen haſt. Sen meine Gerechtigkeit / wenn die Suͤm 
Mich.7/ 8. De und mein eigen Hert mich verdammet; ſey mein Licht / wann 
ich im finſtern ſthe; fen mein Leben im Tode; meine wien 
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Schwachheit; meine Freude in Leid ; mein Vorſprach vorder di 
Anklage des Satans z mein Koͤmg und Beſchuͤtzer wider aller 
Feinde Macht / Liſt und Boßheit; mein Rath in allem Zweiffel 
en. und endlich / O mein Braͤutigam / errette Die die in Bann und 
wi  _  Barmherkigfeit vertobere Seele von allım Ubel / und hilff ihr aus zu 
deinem himmliſchen Reich / um deines Amtes und ga · 
mens willen / O mein Heyland: O mein 

Ser! Amen. 


ORTEN ON HRS 
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Das I. Capitel. 3 


Mie ein jeder SEhrıft den Sroſt 
auff fich ziehen / und ihm zueignen fol, 
Suc.ı9/10, Des Menſchen Sohn iſt Eommen zu 
— ſuchen / und ſelig zu machen / das verloh⸗ 

ren iſt. 

Er erſte Haupt⸗Grund / daß ein jeder Chriſt „ 
der Vergebung der Sünden und Chriſti gugmetne 

—O VLVerdienſtes ſich zu tröften habe find die — 
allgemeine Verheiſſungen / unter denen nicht der Ah 
geringfte ijtdiefer Spruch Luc.amı9. Denn fo Chriz aue Men⸗ 
ſtus Eommen ift die Verlobrnen zu fücben / fo” 
wird er Dich auch freplich fuchen : Denn du bift auch 
derfelben einer. So er fommen iſt / die Berdammten 
felig zumachen fo wird er dich auch felig machen. Ap. 

Geſch. 17130. Gott hat befohlen allen Menſchen g, gun, 
an alien Enden Buſſe zu thun / darum daß er ı7)o. 
einen Cag verordnet hat / an welchem errichten 
wil den Kreiß des Erdbodens. Dißifteine troͤſtli⸗ Zröktiche 
che Schluß⸗Rede: CHriſtus wird den gantzen Erden⸗ Er 
kreiß richten darum gebeut GOtt / daß alle Menfchen 
Buſſe thun ſollen / Daß fie dem ſchrecklichen Urtheil der 
Verdamniß entfliehen moͤgen. Welches auch St. Pe⸗ 
trus wie derholet in der z. Epiſt am /9. Gott wil 
nicht / daß jemand verlohren werde / ſondern 
daß ſich je derman zur Buſſe kehre. Da haſt du 
den allgemeinen gnaͤdigen Willen GOttes gegen dich / 
deſſen ſich troͤſtet der groſſe Suͤnder Manaſſe in ſei⸗ 
nem Gebet / da er v. 6.7. ſpricht: Du haſt nach dei⸗ 
ner groſſen Guͤte Buſſe verheiſſen / zur Verge⸗ 
bung der Suͤnden / und haſt die Buſſe nicht 
den Gerechten geſetzet / ſondern den Suͤndern. 

Siehe! was Diefer thut / das thue du auch. Denn 
GOTT hat mit ſolchen Exempeln bezeuget / daß 
er wolle Buſſe annehmen für die Sünde. Weißh. 


12/19, 
2. Der 





€ 2. 


Crdo Ottes Denn damit du an dem gnddigen Willen Gottes ge⸗ 
es gen Dich nicht zweifeln folt/ hat erfeinen Willen und 
> Soriofen. allgemeine Verheiſſung mit einem theuren Eyd ber | 


Erech. ʒuſu. Frafftiget / Ezech. 337 11. So wahr ich lebe / will 


nimmermehr gedacht werden. v.ız15.16. Siche/ / 


Dreymal 


vers will / verheiſſet erdrepmal: Einmal Ef 43725. Ich 
nicht zuge» tilge deine Übertretung um meiner willen/und 


deneken. 


Warum 


Gott unſe⸗⸗ 


rer Sinde 
nicht mehr 
gedencken 
wi 
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2. Der andere Grund ift fein theurer Eyd, 





ich niche den Lod des Sünders / fondern daß 
fich der Sünderbekehre und lebe. Meyneft dw / 
daß ichan dem Tode des Gottloſen ein Wohlgefallen 
habe? Als molter ſprechen: Wie Fan der am Tode 
‚Luft haben / der das Leben felbft ift ? Wenn fich der 
Gottloſe bekehret / fo follerleben. Es ſoll 
ihm nicht ſchaden / daß er iſt gottloß geweſt; 
und aller feine: Sünden / dieer gechan hat foll 


GOtt will die Gottloſen / die Sünder befehret has 
ben, Biftdunicht ein Sünder ? Diefen Ey erkläre ” 
St Paulus/ı. Tim.t / ig. Es iſt ein cheures wer⸗ 
thes Wort ı daß JEſus Chriſtus in die Wele 
kommen iſt / die Sünder felig zumachen; So 
bift-du auch einer von denen / um welcher willen Chrie 
ftus Fommen ift. Eu © 

Daß GOtt der Sünden nicht mehr gedenefen 


gedencke deiner Sündenniche, Das andermal 
Jer. 31 34, Das ſoll der Bund feyn: Ich will - 
ihnen ihre Sünde vergeben’ und derfelben niche 
edencken. Dasdrittemal Ezech i8/ 22. Wo fih 
ae Gottloſe bekehret vonfeinen Sünden / [9 
foller leven/ und niche ſterben; Es ſoll aller feis 
nerlibereretung / die er begangen hat / nicheges 
dacht werden. | a 4 
Die Urſach aber / warum GOtt der Suͤnden 
nicht. mehr will gedencken / iſt die vollkommene Bezah⸗ 
lung und Verſoͤhnung. Denn was vollfommlich/ ja 
überflüffig bezahlt iſt das muß auch vergeffen feyn. 
Und weil GOtt gründlich verföhnet /_ausgeföhnet 7 / 
durchfſohnet iſt / Durch das allerheiligfte Opffer Ser 4 
—J J 











En. ihm sueignen fol. 303 
ſo Fan er ja nicht mehr mit ung zuͤrnen / noch der Suͤn⸗ 
ben ewig gedenken. | 
Diiefen Eyd wiederholet GOtt der HEN EF. 45/ Hoher und 
22. 23. Wendet euch 3u mir / ſo werdet ihr ſeltg lbeurer Eyd. 
‚aller Welt Ende. Ich ſchwere bey mir ſelbſt / 

und ein Wort der Gerechtigkeit gehet aus mei⸗ 

nem Munde. Dieſen Eyd erklaͤret die Epiſtel an die 
Hebraͤer: GOtt / da er wolte den Erben der Vebrm.u 
Verheiſſung uͤberſchwenglich beweiſen / daß fein 

Rath nicht wancket / hat er einen Eyd darzu 
gethan / auff daß wir durch zwey Stücke, die 

nicht wandten (denn es iſt unmuͤglich daß Gott 

lüge,) einen ſtarcken Troft haben, und halten 

an der angebotenen Hoffnung / weiche wir has 

ben als einen ficbern und feſten Ancker unferer 
Seelen. Das ift/ durch GOttes Kath oder Ders 

bein g / und durch feinen Eyd hater feinen gnaͤdigen 

illen verfiegelt und befräfftiger. Br 
3. Der dritte Grund üt der ewige Gnadens 3. 

Bund / welcher da ſtehet in Vergebung der Sünden; 

Jer. zt / z4. Das ſoll der Bund ſeyn: Ich will ih⸗ 

nen ihre Sünde vergeben. Dieſer Bund und 
Zeftament ift Durch Chrifti Tod beftdtiger/ darum iſt 

er ewig. Darum fpricht Ef.s4/10. Der Bund des Ziaden 
Stiedens ſoll nicht binfallen / fpriche der HErr / auınsıau 
dein Erbarmer. Ef.ss/3. Ich will mit euch Mas ae 
einen ewigen Bund machen, die gewiſſe Öna> 

de Davids, dasıfl/ CHriſti. 5. B. Mof. 4/31. Der 

Err dein GOtt iſt ein barmbergiger Gott / 

r wird dich nicht laſſen / noch verderben noch 
vergeflen feines Bundes. Pſen / 5. Er gedencket 
wiglich an [einen Bund. Und damit du dich die⸗ 

es ewigen Bundes troͤſten kanſt / daß dich GOtt auch 
ndenfelben eingeſchloſſen; fo hat er denſelben mit dir in⸗ Prdtwiebers 
onderheit wiederholet und dir inſonderheit auffs neue Zauffe 
enfelben beſtaͤtiget in der H. Tauffe. Daher S. Per Pett. sa 

rus Die Tauffenennet einen Bund eines guten Ge 

viffens mie Gore. Darum hat fich ar) a Ratt xic 

auffen 


4. 


Rım.s/ıe. 


| a on ziger, Darum auff daß St. Baulus bemweife / daß 


mein, 
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tauffen laſſen im Jordan / und iftmitdirin den Bund 


getreten. : 
4. Der vierdte Grundift nun der Tod CHriſti / 
dadurch der Bund und Teftament GOttes beftätiget 
ift. Da bevenefenun / für wen der Tod EHrifti ges 
fehehen? St. Paulus antwortet dir 2. Cor. 5/14. Eis 
ner iſt fuͤr alle geſtorben. S. Johannes ſpricht: Er 
iſt die Verſoͤhhnung fuͤr der gangen Welt Suͤn⸗ 
de / 1.%05.2/2. St, Sjohannes der Taͤuffer ſpricht: 
Siehe, das iſt GOttes Lamm das der Wels 


Suͤnde traͤgt / Yoh.1r29. Welches St. Paulus. 
troͤſtlich erklaͤret: Wie durch eines Menſchen 


Sünde die Verdammniß über alle Menſchen 
kommen iſt: Alſo iſt durch eines Gerechtigkeit 
die Rechtfertigung des Lebens über alle Men⸗ 
(chen Eommen. BDa St. Paulus gegen einander, 
hatt Adam und CHriſtum: Solte Adams Sünde 
Eräfftig feyn über alle Menſchen; und EHrifli Gerech⸗ 
tigkeit foltenicht viel Fräfftiger und mächtiger fenn? Iſt 

Die Suͤnde mächeig / ſo iſt die Gnade noch maͤch⸗ 


















CHriſti Verdienſt allgemein ſey / und alle Menſchen 
angehe / ſetzet er eine herzliche Schluß⸗Rede / 1. Zim.a2/ 
5. Es iſt ein Mittler zwiſchen GOtt und den 
Menſchen / der Menſch JEſus ChHriſtus der 
ſich ſelbſt gegeben hat für alle zur Erloͤſung. 
Derohalben ſo wil auch Gott / daß allen Men⸗ 
ſchen geholffen werde / und zur Erkaͤntniß der 
Wahrheit kommen / weil CHriftus ſich für ale ges 
geben har zur Erlöfung. Und das nennet St: Paulus 
Col. t/20. daß durch CHriſtum alles verföhner , 
iſt zu ihm ſelbſt / es fey auff Erden / oder im 
Himmel. Welches er auch bezeuget Nom. 8/32, | 
GoOt hat feines eignen Sohnes niche verſcho⸗ 
net / ſondern fuͤr unsalledabin gegeben. Sie⸗ 
her in dieſer Zahl biſtdu auch. Denn bey Gott iſt 
Bein Anſehen der Perſon / Ap. Gefch 10/ 34. Sa⸗ 
ge mir / fuͤr wen iſt CHriſtus geftorben- Zur die Suͤn⸗ 


cke 





I 
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der. Iſt er nun für die Sünder geſtorben / ſo iſt er auch 

für dich geſtorben wert du auch ein Sünder biſt. 

5. Der fünffte Grund iſt der allgemeine Be⸗ 1. 

ruff/welcher da fleußt aus dem allgemeinen Verdienſt Algeiteiner 

EHrifti, Denn werldaffelbefür alter Melt Suͤnde en, 

Hefchehen / fo ift auch vaffelbige geprediget worden Srerfüren. | 

ailen Creaturen Mare. 16/15. Der HEr ſpricht ne 

Meatth. 9713. Ich bin kommen die Sünder zur Matt.y/ı, 

Buſſe zuruffen / und niche die Gerechten. Sie⸗ 

he / du biftein Sünder/darum hat dich der HEN geruf- 

fen. Worzu? Zur Bufle. Warum? daß du Ver 

gebung der Sünden erlangen folt durch den Glauben. 

Darum hat er predigen laſſen in aller Welt Buſ⸗ 

fe und Vergebung der Suͤnden/ Luk. 24/ 47 

Darum ſpricht ©. Paulus Eol, / 23. Das Evans 

Belium iſt geprediger allen Creaturen / die un⸗ 

ter dem himmel find. Warum hat aber GOtt 

das Evangelium predigen laffen? Den Glauben auff 

gurichten und anzuzuͤnden / wie zun Roͤmern dm 10/14: 

tröftiich beſchrieben iſt: Wie follen fie anruffen/an 

den fie nicht glauben ? Wie follen fie glauben’ 

von demfie nicht gehörer haben? Neun läffet dich Oott laͤſet 

aber GOtt nicht vergeblich ruffen Er iſt kein Heuchler / oneein 

es iſt ihm einrechter Ernſt; Er wil / du folt feinem Goͤtt⸗ rufen 
lichen Beruff folgen; zuͤrnet auch mit Ernſt uͤber 

die / fo feine Mahlzeit und Hochzeit verachten/ 

Matth.22/ 7, Luc.14/21. Denen aber/die durch den 

Glauben diefen Beruff annehmen / hat er die tröftliche 

Verheiſſung geben / und dieſelbe an den Glauben ge⸗ 

bunden / daß alle / die an ihn glauben / nicht ſollen 

verlohren werden / ſondern das ewige Leben 

haben / Sjoh.3/ 16. a, daß er auch denſelben Glau⸗ 

ben biß ans Enderhalten wolle / biß des Glau⸗ 

u og die Seligkeis / darauff folget. Phil: U 
17 9. — Ir ea ———— A f 
6, Derfechfte Grund iſt das innerliche Zeug? „ &_ 
aß des. Geiftes/der in dir feuffget nach der Gereche nie Müc 

tigkeit / mit welchem du verfieglek bift: Mom. 87 16: nisnes. 

u Eph. D. Seife, 





| 
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Eph.4130. Dieſer Geiſt beweget ohn Unterlaß dein 
Gewiſſen / und laͤſſet dir keine Ruhe / ſtraffet dich oh 
Unterlaß / ſtellet dir deine Suͤnde vor Augen / treibet 
dich zur Buſſe / ruffet dirinwendig / und uͤberzeuget 
dich / wolte dich gern von Suͤnden abhalten und bekeh⸗ 
ren. Und wenn du dag gleich verbergen wolteſt / fü 
GoOtt rufft Fanftdu esnicht. Diefer Zeuge Ehrifki in dir ſchwei⸗ 
an get nicht; wenn Du gleich Die Ohren zuſtopffeſt / ſo hoͤreſt 
Zuin- du ihn Doc) inwendig. Und wenn du es gleich nicht ver⸗ 
as ſtehen wilt/ fo muft du ihn doch empfinden und leiden. 
wiren, Welches ja ein unmiderfprechlich / Erafftigs thatig/ les 
He, Zeugniß ift / daß dich GOtt gern wolte ſelig 
aben- an; 
7. 7. Sohaft du ſo viel Exempel / daß GOtt die 
Hat er eimen Sünder hat angenommen / Die ſich zu ihm bekehret ha⸗ 
an ben. Es iſt ja Fein Gerechter unter allen Menſchen/ 
. genommen/ fie find alle Suͤnder; nicht allein David / Manaſſe / 
aan; Petrus / Paulus / Maria Magdalena / Zachaͤus / ſon⸗ 
dennesift dern alle Menſchen. Denn es iſt Fein Unterfcheid/ 
sn, wir haben alle gefündiget / und mangeln alle 
des Ruhms / denwir vor GOtt haben follen. 
Nom.3/23. Vor ihm iſt niemand unjcbuldig. 
2.3. Mof. 34/17. Wie er nun einen Sünder hat ana 
genommen’ alfonimmt er alle Soͤnder an; Denn be 

ihm ift Bein Anſehen der Perfon / es iſt keiner beſ⸗ 

fer vor ihm denn der ander. Ap.Geich.10/34. Wir werz 

den alle aus Gnaden ohn Ba dienit gerecht/ und 
duͤrffen alle Vergebung der Sünden, CEph.2/&. 
Pfal.32/6. Wenn er will Sünde zurechnen / wer | 
wird vor ihm befteben? Pal. 130/3. Denn vor 
ihm ift Eein Lebendiger gereche/ wenn er mit 





ung will ins Bericht geben. Dfal.143/2. 
dB: 3. So ift auch CHriſti Verdienſt nicht allein 
Sonfi, anug/ ſondern überley gnug für aller Menfchen 
pda. Sünde / fie find fo groß / fo viel und ſchrecklich als fie" 
lung itt mollen. EHrifti Verdienſt iſt nicht allein eine gnug⸗ 
en ſame / gleichgeltende Bezahlung und Kanzion ; ſon⸗ 
fen une. dern eine uͤbergeltende / überwichtige/ weit vollfommes 
| nere 
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nere und groͤſſere Bezahlung / deyn aller Welt⸗Suͤnde. 
Warum wolteſt du dich denn ſelbſt ausſchlieſſen / und 
dich dieſer Bezahlung nicht annehmen? du biſt ja auch 
ein Menſch. Nun ſpricht der HErr: Des Men⸗ 
ſchen Sohn ſey nicht kommen / die Seelen der 
Menſchen zu verderben / ſondern zu erhalten. 
Luc. 9156. Du biſt ja auch in der Welt. Nun ſpricht 
St. Paulus: Gott has die Welt in Chriſto 
verföhner. 2. Cor· 5/ 19. Und S.Gohannes fpricht: 
Er ift die Verſoͤhnung für der ganzen Weltı. 300.212. 
Suͤn de / das iſt / für alle Sunde eineg jeden Menfchen. 

9. So iſt EHrifti Merdienfteine unendliche/ / 2 
ewige Bezahlung die keine Zahl, Feine Maß / kein zutun, 
Endehat/ wegender hohen Perfon/ fo für ung gelitten, degree al⸗ 
die GOtt und Menfch ift. Warum wolteſt Du Denn Kr ICH, 
Diefem hohen Verdienſt eine Zahl eine Maß / ein En 
De feßen/ daß es eben an dir folte auffhören/ und dich 
und deine Sünden nicht mürbegreiffen? a, wenn ein 
jeder Menfch aller XBelt Sünde allein auff dem Hals 
hätte, undfo viel Welt voll Sünden wären/ fo viel 
Menfihen feyn; fo wäre doch EHrifti Verdienſt und 
Gerechtigkeit gröffer: Warum wolteſt du denn dich 
deffelben nicht auch annehmen ; Das ift die Tieffe mic.znn. 
des Meers / darein Gott unfere Sünde ger 
worffen. Das iſts / mas der Pf. 103/ 11. fpricht: 

So hoch der Himmel über der Erden iſt· laͤſſet 
Gott feine Bnade walten über alle / die ihn 
fürchten 5 fo weit der Abend vom Morgen / 
laͤſſt er unferellbertrertung von uns feyn. Das 
ift Die ewige Erlöfung / Davon Die Epiftel an die. He⸗ 
braͤer am9/ı2. fagt. Diß iſts das St. Paulus fagt/ 
Wer will verdammen ? Coriſtus iſt bie / der” 
eftörben iſt; Gott iſt hie/ der gerecht machet: 
0M.8/34. 
1. So iſt CHriſti Gehorſam vollkommen, Bortomme 
weil er dem Willen feines Vaters / und dem Geſetz in fin eben 
allen Puncten hat gnug gethan/ allen Ungehor ſam al- für ae 
ler Menfchen zu verföhnen. ih fo eines Deufhen Menſchen. 
a uͤn⸗ 


308 Mie ein jeder diefen Tot 1.3, 


—— 


‚Sünde und Ungehorſam Durch ihn nicht ware hinweg 
genommen / fo wärefein Gehorſam nicht vollfommens. 
a an ip wäre AdamsUngehorfam Frafftiger und mächtiger 
fräfttig/ JUr Suͤnde / denn Chriſti Sehorfam 1 zur Gerechtigkeit. 
ee Welches aber nicht ſeyn kan wie S. Paulus Rom. 
eräftiger. 5/18. fpricht. · Warum wolteft du dich Denn aus dem 
vollfommenen Gehorfam Ehrifti felbft ausfchlieffen / 
und Dich deffelbennicht annehmen ? Bedencke / wars 
um EHriftus fo einen tieffen Gehorfam und Ernie⸗ 
Phil.2/s drigung biß zum Tode des Lreuges / das ilt/ biß 
in den ewigen Sluch feinem himmliſchen Water geleis 
ſtet auff daß er die fo unter dem Fluch Des Geſe⸗ 
zes waren / erlöfere. Gal.4/5. Siehe unterdem 
en Hauffen bift du auch. Und dieſe allertieffite Erniedri⸗ 
aus Sri gung hatdarumgefchehen muͤſſen / weil unfere erſte El⸗ 
der Segen fern die Ehre der allerheiligften Gottheit begehrer und. 
 anıen, angetaſtet haben. Das bat E-Hriftus mit der aller⸗ 
tieffeften Schmach und Erniedrigung büffen müffen. 
und ein Fluch werden/ auff daß auff alle / ſo in 
on verfluchet der Segen kommen möchte / 
Al, 3/ 13. : 1 & 
ns ir. Ep gehet Chriſti Esniglicher Sieg 7 
sont! Triumpb / Überwindung über alle Macht ver 
sehe Suͤnden / über alle Menge des Suͤnden/ über alle 
Menichen Groͤſſe der Sünden / über alle Gewalt des Teufels / 
Suͤnden. des Todes / der Hölle; Wie folte denn CHriſti Sieg 
und Uberwindungnichtäber deine Suͤnde gehen? Sol⸗ 
te denn deine Suͤnde allein ſtaͤrcker ſeyn / denn Chriftus / 
der allmaͤchtige Koͤnig? Hat er alle ſeine Feinde 
sum Schemmel feiner Fuͤſſe geleget; Pſiro/ 1. 
mie folten denn deine Suͤnden allein uber CHriſtum 
herrfchen? Wie folteft du dich aus diefem gewaltigen 
Sieg und Triumph EHrifti. allein ausfchlieffen ? | 
12, 12. So ift Cehriſti Koͤnigliches Hohes⸗ 
Lriſti H- Prieſterthum ewig / Pſal. mo/ 2.4. Hebr. 5/6. 
fer Er vergibt allen Sünde / die ihn darum bitten, Er 
ier Amt gibt allen den H. Geift die ihn darum bitten. Er vers 
arte ſagt niemand fein Amt / er Fans auch nicht thunz denn 
ben aus, >= EB 
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er iſt ein Heyland der Welt / ein Mittler zwiſchen 
GOttund den Menſchen. Wenn oer nun einem 
Maenſchen / der ihn anlieffe / fein Amt verſagte / ſo waͤre 
er fein Mittler. Und wie ſolte er fein Hohesprieſter⸗ 
liches Mittler Amt einem Menfchen verfagen ? Beut 
ers Doch allen Menfchen an / und allen Sündern : 
Kommt her zu mir alle / die ihr mübfelig und 
beladenſeyd / Matth. n / 23. Alle die ihr dürftig 
ſeyd / kommt ber zum Waſſer des Kebens) Eſa. 

55/1. Laͤſſet uns doch der HErr bitten durch feine 

Bottſchafften und Legaten / wir füllen uns mie 
GoOtt verſoͤhnen laſſen / und beut ung fein Ver⸗ 
ſoͤhn⸗Amt any 2.Cor 5/20. Er ſuchet ja die verlohr⸗ 
ne Schaffe/ Er nimmt ja den verlohrnen Sohn 
anı Ezech.34/ 16. Luc. ıs720. Siehe / du biftjaaud) 
ein Menſch / warum wolteſt du denn das Mittler⸗Amt 
Chriſti / zwiſchen Dir armen Menſchen und zwiſchen 
GOtt ausſchlagen und ſelbſt verwerffen / und dich ſelbſt 
aus dem hohen troͤſtlichen Hohenprieſterlichen Mitts 
ler Amt ausfchlieffen 


Geber. | 


er Stehter GOtt / du allerheiligſtes und reineſtes Weſen / fuͤr Hisd.ız/ıe, 
DDdemddie Himmel ſelbſt nicht rein ſind / deſſen Majeſtaͤt die 
Engel und Erk-Engel nicht ohne Zittern anſchauen: Wann ich 
bedencke / tie weit ich von dir dem hoͤchſten Gut abgewichen / 
wie das Dichten und Trachten memes Herkens nur bofe iſt im⸗ 1.8, Mof. sy 
merdar / wie ich den Augen deiner Majeſtaͤt widerſtrebe / hingegen 21. 
Awege ven gerechten und biß in die unterſte Hoͤlle brennenden E17 8. 
Zorn damig du gegen die Suͤnde eyferft 3 ſo wird mein Hertz mit * Bi a 
Angft und Schreden erfuͤllet / und wuͤrde die Angſt noch groͤſer { 
fenn } wann ich deine Heiligfeif und mein Berderben gründlicher - 
erfennete. In ſolchem meinem Zuftande ift Ein Wunder / O 
HEr?/ das ich ſtats mit Adam vor dir fliche / mich vor deinem ı- ®. Mof. 
Angeſicht zu verbergen ſuche / And alfo noch weiter mich vondir 
in die Berdammnig verivre. Aber / O der groffen unendlichen 
Barmhertzigkeit: Auff dem Wege der Verdammniß begegneſt BMoſ. 
du / O getreuer Heyland / mir Suͤnder: Du / O ſorgfaͤltiger Hirt B 
mir deinem verraten Knecht und Schafe : Du ruffeſt mich Pf.us/ız. 
Verlohrnen zu dir / erloͤſeſt mich Verdammten aus der Hoͤlle / Pol.n/ıa.. 
und exretteſt mich vom Tode / verſicherſt mich eydlich / daß du Ezech.ꝛ/in. 
wicht Luſt Haft an meinem Tode. — ich gleich ein Suͤnder 
M3 y und 





Ejeh.ıs/ 
6.8. 


08.18/8. 
Rom.æ/14. 
Luc.7/ 39. 

47. 
r. Joh. 2/ 2. 
Hebr. of 12. 
e.1/ 2. 
Rom. 8/3. 
&ol.2/ ı<. 
Off. Joh. 

12/10. 


1. Joh. 2 1. 


zu gedencken! Stelle fie fuͤr dein Angeſicht / daß fie mir Gnade zu⸗ 


Ep. Jud. 


Brundum · ¶ 
ſerer Gerech ⸗· 


tigkeit und 


ſe Gnade nicht auff Muthwillen ztehe / und mich dadurch in Suͤn⸗ 



















310 ___Unfere Gerecbeigtei: IB 


und den Tod verdienet habe; nimmſt du mich dennoch in meinem 
Blute liegend in Deinen Gnaden⸗Bund / weichen Bu | DO mein 
HEen JEſu / beftätigeft mit deinem eignein Blut und Tode. DU 
ruffeſt mich durch dein Wort / dieſe Gnaͤde anzunehmen / dein Geiſt 
beſtraffet / erinnert und treibet mich / durch daſſelbe wieder zu DIE 
zu kehren; Er lehret mich / wie andere Suͤnder vor mir deiner 
Gnade find theilhafftig worden; wie dein Verdienſt und Gehor⸗ 
ſam aller Menſchen Suͤnde uͤberwaͤge / und deine Erloͤſung eine J 
ewige / und alſo ſtaͤts geltende / ſtaͤts kraͤftige Erloͤſung ſey. Ss 
biſt du auch / mein Herr JEſu / als ein Koͤnig der Ehren / zur Rech⸗ 
ten der Majeſtaͤt erhoͤhet; darum wird die einmal verdammte 
Suͤnde nie Recht Haben gegen deine Gläubigen; es wird dev ein: 
mal beſiegte und im Triumph gefuͤhrete Fuͤrſt der Finſterniß / der 
uns bey GOttverklaget Tag und Nacht verworffen bleiben ewig⸗ 
lich; hingegen wird ewig gelten auch vor mich Bußfertigen und 
Heylhegierigen dein Opffer und Fuͤrbitte / die du thuſt / auch wann 
wir ſuͤndigen. Ach du harmherhiger Vater / laß alle dieſe Gruͤnde 
dich bewegen / auch meine Suͤnde zu tilgen / und derſelben nimmer 


wegebringen / und ſchreibe fie tn mein Hertz / daß ich dieſen Troſt 
in wahrem Glauben ergreiffe / mit ſolchem freudigen Glauben aller 
Zagheit und Gewiſſens⸗Angſt entgegen gehe und uͤberwinde. Res 
giere mich aber | O HErr / mit deinem Geiſt / daß ich dieſe ſo groſ⸗ 


den ſtaͤrcke. Wie koͤnte groͤſſere Undanckbarkeit ſeyn / als ſo umaus⸗ 
ſprechlicher Guͤte dahin zu mißbrauchen / daß man dir ſtaͤts zuwi⸗ 
der / und dem Satan zu Gefallen lebe; Für fo verkehrtem Sinn 
behuͤte mich / mein GOtt / nad) deiner groſſen Barmhertzigkeit / 
durch CHriſtum JEſum / unſern HErrn / Amen. * 


Das III. Gapitel, 


Daß unfere Derechtigfeit vor 
GOtt allein ftehein dem vollfommenen 
Gehorſam und Verdienſt JEſu Chriſti / undin Ver⸗ 
gebuͤng der Sünden) welche der Glaube ergreifft. 
Rom.; / 10. Gleichwie durch eines Menſchen 
Ungehorſam viel Sünder wordenfind: Als 

ſo auch durch eines Beborfam werdenviel 
gerecht. J 

5 Leichwie ein guter Baumeiſter / wenn er ein ho⸗ 





hes Gebaͤu auffrichten will / zuvor einen tiefen 
* beſtaͤn⸗ F 
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beſtaͤndigen Grund legen muß: Alfo + der gnaͤdige ectiateitift 
und barmherkige GOTT / als er wolte das hohe ee 
exwige Gebäuunjerer Seligkeit und Gerechtigkeit auff gigteir m 
, führen legte er den Grund in die Tieffe feiner Barm⸗ Chrifto 
hertzigkeit auff den ewigen und befländigen Grund ver 
Perſon und Ampt feines liebeg Sohns unfas HEren 
JEſu Chriſti / alsauff denrechten Felſen des Heyls / 
der nicht wancket; wie er ſolches durch den Propheten 
Eſaiam verheiſſen hat 2 Siehe / ich lege einen gr .;ys 
Grundſtein in Sion/einen bewährten Stein/ 
einen Eöftlichen Eckſtein / der wol gegründet 
iſt; Wer gläuber / der fliehet nicht. Welchen Mat. ıs/ıs. 
Grund und Felß dar HErr S. Petro zeiget/und an: 
deutet daraufferfeine Gemeine bauen wolle / ſo 
feſt und gewiß daß fie auch die Pforten der Hoͤllen 
nicht uͤberwaͤltigen ſollen. F 
Welchen Grund auch St. Paulus und Petrus Egriſtus 
predigen / 2. Tim./ 9. 1. Pet. 2/4. Und der Pfal.rı$/ der Grund 
22. gründet ſich auff dieſen wunderlichen Eefftein. Auff und Cciſtein. 
dieſen Grund hat GOtt unfere Gerecchtigkeit / Selig⸗ 
keit und den Glauben erbauet. Gleichwie aber unſer 
gnaͤdiger / lieber himmliſcher Vater den Grund unſe⸗ 
ver Seligkeit und Gerechtigkeit in den tieffen Abgrund 
feiner Barmbergigfeit geleget hat/in feine ewige Lieber 
in feinem lieben Sohn/ in fein alerfreundlichftes Va⸗ 
ter⸗Hertz: Alfo hat cr auch diefelbe gelegt in Die Tieffe 
unſers Hertzens / in den innerften Grund unferer Sees . 
len / auff daß durch das neue Göttliche Licht und Kraft 
des Glaubens / den er in uns durch ven H. Geiſt wir⸗ urſachen / 
cket / allein CHriſti Gerechtigkeit ergriffen / und uns We 
aus Sinaden allein durch denfelbigen Glauben zuge dem Slaue 
rechnet und gefchenefer werde / ohn alle unfere vorgehen ben zuſchrei⸗ 
de und nachfoigende Wercke / darum: 
2. Auff daß er den Menſchen von innen herauß 7, 
rechtfertige aug dem Grundeder Seelen/ gleichwie der 
Menſch in den innerfien Krafften der Seelen abgruͤnd⸗ 
lich ticff vergiffter ift Durch Ben Satan. 
2. Muß unfere Gerechtigkeit allein aus dem 2— 
U4 Glau⸗ 
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Glauben fommen ; weit venfelben GOtt wircket / auff 
daß er beftehe allein in GOttes Wercke / und.nichtim 
äufferlichen Menſchen⸗Wercken oder Heucheley / wie 
Matthe/ die Pharifärfche Gerechtigkeit / die nur auswen⸗ 
*. dig war / und nicht im Hertzengrund. | | 

3. 3. Auff daß unſer Hertz Geiſt und Seele ſich wie⸗ 
Sauber Der abwendete von allen eigenen menſchlichen Kraͤfften 
ae UmD Vermögen / zu welchem fie ſich Durchs Teuffels 
soncm Werfuͤhrung geneigt hatte, durch eigene Ehr/ Liebe und 
relbftatze Hoffart; und Dargegen fich bloß fauter wendete zu 
Hrite EHrifti theurem Verdienſt und Gnugthuung / aus 
welchem allein Vergebung aller unſer Sünde aus 
Gnaden herfleuft/ darum daß CHriſtus JEſus allein 

vor der Welt Sünde gnug gethan / und den Vater 
verſoͤhnet. * a 

4. 4. Auff daß EHrifti Gerechtigkeit unfer eigen 
a wuͤrde durch den Glauben ; darum er auch Durch ſein 
Stansenin Wort und Geiſt in unfern Hergenden Glauben wire 
answiretet. cken und anzunden läffet / auff daß wir durchdenfek 
bigen diefes unausfprechlihen Schatzes theilhafftig 

werden Fönnen. Denn diß ift der höchfte / unaus⸗ 
denef-und unausfprechliche Troſt daß unfer Gerech⸗ 

tigkeit nicht eines Menfchen/ nicht eines groſſen Heranz 

nicht eines Engels Gerechtigkeit ift; fondern EHrifte 
Gerechtigkeit, GOttes Gerechtigkeit; GOtt iſt hie⸗ 

der gerecht mache / Mom. 8/33. Darum wenn 

eines Menfchen Sünde die gange Welt erfüllete / fo iſt 

Sar.ayıa. doch EHrifti Verdienſt gröſſer; denn er iſt EIHOVA 
Hochke Be⸗ Juſtitia noſtra, der GOtt / der unfere Gerechtig⸗ 
Santa. Peit iſt. Solte denn die Suͤnd mächtiger feyn/ 4 
GOtt ? Iſt gleich / als wann man einen Guͤlden ſchul⸗ 
dig waͤre und manbezahlte ven Schuldheren mit tau⸗ 

fendmal taufend Eentnern Goldes; ſo iſt Ehrifti Blut/ 

welches St. Paulus GOttes Blut nennet / zu rechnen 

gegen unſer Suͤnde; fo groß iſt CHriſti Gerechtigkeit / 

die er ung ſchenckt Durch den Glauben / alſo daß wi 

wicht allein durch ihn gerecht werden, fondern daß wir 

" inihm werden die Gerechtigkeit felbft / 2. Cor. 

$ a 
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$/ 21. Denn gleichwie es nicht gnug iſt / daß manein 

armes kleines Kind waͤſchet und reiniget von ſeiner 

Unſauberkeit / und laͤſſets darnach nackend liegen; ſon⸗ 

dern man muß es auch wieder anziehen / mit weiſſen 

reinen Hembdlein und leinen Tuͤchern bekleiden / Ezech. 

16/10, Alſo hat uns Cehriſtus unſer HErz nicht allein 

rein gewaſchen mit feinem Bluts fondern auch mit dem 

leide des Heils/ und mic dem Rode der Ge⸗ gr.40/ . 

rechtigkeit bekleider. Denn wir Haben zwey⸗ — 

faͤltiges empfangen von der Hand des HELEN. yergieht ung 

Welches Kleid der Prophet Eſaias nennet ein Priez nichtaltin 

ſterlich Kleid / das iſt ein heilig Kleid ; und der Pf. yerfonsen 

29/2. einen heiligen Schmuck / Offenb. 19/ 8, bekleidet 

Weiffe Seide / welches iſt die Gerechtigkeit hi kin 

der heiligen. Der Prophet Amos 5/ 24. nennets Serechtig ⸗ 

Ströhme der Gerechtigkeit. St. Paulus Rom. '- 

$/ 21. eine mächtige überflieffende Gnade; Eph. 

2/ 7. den uͤberſchwenglichen Reichthum der 

Bnade. Das ift fo eine groffe Gerechtigkeit / daß 

fie Fein Menfchausdencken kan fo groß als GOTT 

felbft. Denn ob wohlunfereerfte Eltern in ihrer Ins 

ſchuld eine vollfommene Gerechtigkeit gehabt 5 ſo ha⸗ gun 

ben fie doch nicht eine Superabundantem , einefo hohe feic einehe» 

überflieffende Gercchtigfeit gehabt / als wir jetzo in a 

CHriſto haben. Denn EHrifti Gerechtigkeit und Epriki Ge⸗ 

Heiligkeit, Die er uns ſchenckt Durch den Glauben / iſt — 

viel groͤſſer / dann die ung Adam hätte koͤnnen anerben / feinem Ver⸗ 

wenn er ſchon nicht gefallen / ſondern in der Unſchuld BEER Be 

blieben wäre. Soift auch EHriftus mit einer höhern ner Im ſet 

Demuth und Gehorfam SDtt gefällig gemeft / denn ſchuld 

Adamin feiner Unſchuld: Denn er iſt mehr denn fau- 

fend Adam in feiner Unfchuld. Und ob ung gleich, 

Adam die Erb: Gerechtigkeit hätte in der Unſchuld ans 

geerbet/ und ung mit Derfelben vereiniget; fo ift Doch 

die Bereinigung, fo wir mit GOtt haben mn CE Hriftov 

viel gröfferz indem CHriſtus Menſch worden / unfere 

menfchliche Natur angenommen / und biefelbe fohoch 

gereiniget in ihm ſelbſt / in viel Höher alsfie immer in 
| Us Adam 


2 * * u 
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enritus Adam geweſt iſt. Bleibt auch mit derfelben einmahl 
He angenommenen menfchlichen Natur ewig vereiniget 7" 
sein/alger und in Derfelben ale Slaubige. Denn EHriftus iſt 
ME. gankunfer / und wir find gang fein. Und ſo rein als 
er nun feine menfchliche Natur gemacht in feiner Pers | 
fonıfo rein hat erunfere Natur auch für Gottgemachtz 
welches wir in Verklärung an ienem Tag erfahren 
werden / wenn unfere ſterbliche Leiber aͤhnlich 
worden find feinem verklärten Leibe. Phil. 37° 
21. Nie heiffts im Slauben: Tora puchracs , amica 
Sohel vr. mea: Siehe/meine Freundin / du biſt ſchoͤn / ſchoͤn 
biſt du; und Eph.s5/27. Herzlich / ohne Runtzel 
und Mackel;: und Pfal.451 14. Inwendig ſchoͤn 
mit guͤldenen Stuͤcken geſchmuͤcket Sum⸗ 
ma / uͤnſere Gerechtigkeit iſt ſo groß in CHriſto / als 
GOtt ſelbſt / daß wirs in Ewigkeit nicht werden er⸗ 
gruͤnden koͤnnen / ſo wenig als GOtt ſelbſt. Daruͤber 
alle Creaturen erſtarren muͤſſen / und koͤnnen wider 
den Menſchen nichts auffbringen / ſondern muͤſſen ſa⸗ 
Roma / z3. gen: Wer wil den Menſchen vervammen ? Iſt doch 
GOttes Sohn ſelbſt feine Gerechtigkeit. Siehe / das 
iſt des Glaubens Gerechtigkeit / darauff wir fo feſte 
bauen / als auff einen ewigen Grund; derer wir uns 
freuen und ruͤhmen in Zeit und Ewigkeit; dadurch 

foir fiegen und triumphiren über Welt’ Suͤnde / Tod/ 
Zeuffelund Hoͤlle; dadurch wir auff Löwen und 
Ottern gehen, und treten auff jungen Löwen 
und Drachen. Mal. 9113. Luc. 1o/ 19. ii 
5. . Unfere Gerechtigfeit Fan auff Beinen Engel 
—— ba gebanet werden ; denn es iſt Fein Engel für uns geſtor⸗ 
fteime ben. Viel weniger auff einen Menſchen; denn wie 
Ereaturger bald wancket ein Menſch mit feiner Gerechtigkeit? wie” 
on aufy bald fället er dahin ? So ligtdenn darnieder im Koth 
Sat. allefeine Gerechtigkeit ; und fo er fället/ wird feiner 
Gerechtigkeit nicht mehr gedacht. Ezech. 1877 
24.c.33 /13. Darum muß unſere Gerechtigkeit einen 
andern feſten / beftändigen und ewigen Grund haben / 
der nicht hinfaͤllet / wenn gleich Berge und * 4 
EUR | . gel 
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Bel binfallen ; der da bleiber / wenn alles vergehet : 
Ef.54/10, Es wird eine ewige Gerechtigkeit 
Bebrscht werden. Dan. 9/24. Mein Heil blei⸗ Durch die 
bet ewiglich / und meine Gerechtigkeit wird KR Der 
nicht verzagen. Ef.sır6. Es muß fuͤr wahr das al: Hs auch 
lerhoͤchſte / ewige unendliche Gut ſeyn / das uns durd) hüchfe 
eine ewige Perſon / durch die höchfte Perfon/durch eine Cansftfion. 
unendliche hoͤchſte Bezahlung erworben ift. | 
6. Hat GEOtt unſer Gerechtigkeit durch) den 6. 

Glauben zu ergreiffen verordnet / weil Derfelbe auff SOTTes 
GOttes Wahrheit und Berheiffung gebauet / und — 
Daran gebunden ; Durch welche GOtt die Gerechtig⸗ if der ðrund 
keit dam Abraham und allem feinem glaͤubigem Say Ser 
menverheiffen und zugefaget. Darum / fehleufl St. 
Paulus Kom. 4/16. muß die Berechtigkeit aus 

den Glauben Bommen / auff daß fie fey aus 
Gnaden / unddie Verbeiffungfeft bleibe. Auff 

dieſe Berheiffung der Gnaden / fo in CHriſto erfuͤllet 

iſt / hat GOtt unſere Gerechtigkeit und Seligkeit erbau⸗ 

et; wie der Apoſtel ferner Gal.z /6. bezeuget; Gleich⸗ 

wie Abraham hat GOtt geglaubet / und es iſt au Glau⸗ 
ihm gerechnet zur Gerechtigkeit; ſo erkennet Sn" 
ihr ja nun / daß / die des Glaubens ſind / die find Aprapanz. 
Abrahams Kinder Die Schrifft aber hat es zu⸗ | 
vor erjehen / daß GOtt die Heyden durch den 
Glauben gerecht mache ; darum verkuͤndiget 

fie dem Abraham: In dir follen alle Heyden ge⸗ 

ſegnet werden 1.5. Mof 12/3. Alfo werdennun/ 

die des Glaubens find, gefegnet mie dem glaͤu⸗ 

bigen Abraham. Diefe Gnade und Wahrbeit 

iſt uns durch IEſum ChHriſtum worden / Sjoh. 

1/ 17. | 

Und endlich zum 7. fo hat auch GOtt dr Her 7. 
unfere Gerechtigkeit auff feine Gnade und CHriſti Sheifus fi 
Verdienſt gegründet / Eſa. 457 22. 23. C.53 / 11. AUff Sprebepat, 
daß CHriſtus unfer HERR allein Die Ehre behalte. ten. 
Denn aus ihm allein koͤmmt unfer Heyl. Df. 13/ 
9. Erjfkunferer Gerechtigkeit und Seligkeit u 
| itte 
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Mittel und Ende; Auff daß aller Mund verjtopf 

fet werde / fpriht St. Paulus om. 3/ 19. und 
Eph.2/)8. GOttes Bnadeift es’ nichtaus den 
Werden / auff daß fich Eein Sleifeb ruͤhme 

Wenn aber unfere Gerechtigkeit auff ung felbft / auff 

unfer Wercke und Verdienſt gegruͤndet waͤre / ſo waͤre 

Die Gnade nichts / duͤrfften auch Feiner Gnade und 
Barmhergigkeit/ und Feiner Bergebungder Sündeny 

darum doch alle Heiligen GOtt bitten / Pf. 327 

6. Waͤre auch die Demuth und Furcht GOttes / der 

Glaube und Gebet auffgehoben; duͤrfften auch keines 
Mittlers/ Erlöfers/ Heylandes / Seligmachers / und 
EHriftus wäre umſonſt geſtorben; Waͤren auch ſchul⸗ 

dig / das gantze Geſetz mit vollkommenem innerlichem 

und aͤuſſerlichem Gehorſam zu erfuͤllen; waͤren auch un⸗ 

ter dem Fluch / und aus der Gnade gefallen / und haͤt⸗ 

ten Chriſtum verlohren / wie St. Paulus Gal. 374. und 

Biel Orin- 5. gewaltig beze uget. So gar iſt die Lehre von der Ge⸗ 
tell rechtigkeit der Werckefür GOtt dem $undament der 
dee Slan- ganken Schrift Altes und Neues Teflaments und 
bee. dem heiligen Ehriftlichen Slauben zumider. Mn 
Daß aber unfere Gerechtigkeit und Seligkeitauff | 
GOttes ewige Gnade / auff EHrifti ewige Parfonund 

Amt erbauet und gegruͤndet iſt und wir in CHriſto 

ewig gerecht / fromm / heilig / lebendig ſelig / GOttes 

Kinder und Erben ſeyn; ja daß CHriſti Gerechtigkeit 

unfere Gerechtigkeit / CHriſti Froͤmmigkeit unfere 
Froͤmmigkeit / CHriſti Heiligkeit unſere Heiligkeit /⸗ 

EHrifti Leben unfer Leben / CHriſti Seligkeit unſere 
Seligkeit / CHriſti Kindſchafft und Erbe unſer Erbe 

ib ja daß CHriſtus gang unſer iſt nach ſeiner Gottheit 

und Menſchheit: ( Denn GOTT ung den ganzen 
EHriftumgefchencket zu einem Erlöfer und Seligmas 

cher / daß er gang unfer eigen ſey mit feiner Perfon? / 

Amt / Gnade / Herzligkeit und Seligkeit:) Das iſt 

unſer böche unfer hoͤchſter Troſt / Ehr Ruhm / Breiß / Liebe 27 
J ee Freude / Friede vor GOtt denEngeln und Auserwehl⸗ 
77 ten / unſere hoͤchſte Weißheit und Kunſt / Starlet 
Kraft⸗ 
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| Krafft / Sieg; Trog wider die Suͤnde / Tod / Teufel’ 
Hoͤlle / Verdamniß / Welt und alle Feinde. Dafür 
ſey GOtt gelobt in Ewigkeit! Amen. 


| Gebe t. 


SI lobe und preiſe ich / du Heiliger und allein weiſer GOtt / 
Adaß du nah deiner groſſen Güte nicht allein einen feſten / ſo Tim.ı/ır. 
beſtaͤndigen Grund meiner Gerechtigkeit und Seligkeit in dir 
ſelbſt legen / und dieſelbe auff IEſum den Felß des Heyls hauen 
wollen/dag ſie wider die Pforten der Hoͤllen beſtehen tan; Sonz1.Eorofa. 
dern dieſelbe / indeme du fie dein Glauben zulegeſt / mir fo gewiß 
verſichern wollen. Du wareſt in EHriffo / und verſoͤhneteſt die2. Cor.5/ 15. 
Welt mit dir ſelber / und haſt auffgerichtet unter uns das Wort 
der Verſoͤhnung / welches nichts zu unſerer Rechtfertigung fo⸗ 
dert / denn einen wahren und lebendigen Glauben an JEſum. 
D HErr / in was Ungewißheit wäre ih ſtaͤts geweſen / wann ap. Geſch. 
ich meine Gerechtigkeit und Seligkeit aus meinen oder anderer is/ a. 
Menſchen Werden hätte ſuchen jollen / der ih nun im Glauben 
trotzen fan: Wer will mich beſchutdigen? GOtt ift hie/ der ge, Nom.s/n, 
recht macht; Wer will mich verdbammen? Chriſtus ift hie / der ger 34. 
ſtorben iſt. Vergib mir / O mein GOtt / daß ich bißhero die Se⸗ 
ligkeit / darum du mir zum beſten ſo viel gethan / ſo wenig 
wahrgenommen / und nimm endlich einmal von mir die fleiſch⸗ 
liche Sicherheit / Damit ih hinfuͤro mis kindlicher Furcht und Phil. 2/1= 
Zittern ſchaffen moͤge / wie ich ſelig werde, Laß mich auch ja 
nie / O getreuer Vater / auff mich ſelbſt verfallen / meinem Ber: 
mögen etwas zuzulegen / oder meine eigene Gerechtigkeit var Dit KRom.ıo/3. 
aufsuricheen ;_fondern weil dieſelbe iſt wie cinunflätig Kleid / dag Eſ oaſs. 
id) fie auch wie Dreck achte; hingegen in herglicher Demuth Pbil./ 0.9. 
immer liege zu den Fuͤſſen JEfhn / und in ihm erfunden werde/ 1% 
als habend Die Gerechtigkeit / die du / O Vater / dem Glatıben 
zurechneſt / zu erkennen Ihn und die Krafft feiner Aufferſtehung / 
und die Glineinſchafft jener Leiden / daß ich feinem Tode aͤhn⸗ 
lich werde / damit ih enfgesen komme zur Aufferſtehung Der 
Todten. Ihme / dem Anfänger und Bollender meines Heils / 
fen ſamt dir/ O Vater / und dem H. Geiſt / alle Ehre / 

— Preiß und Herrligkeit von Ewigteit zu 

Ewigkeit — Amen. 
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.... Das IV. Capitel. | 
Daß der ſeligmachende Slaube 
in einem wahren Khriften wuͤrcke allerley 
Fruͤchte der Gerechtigkeit / ſo auch aus dem ins 
nerſten Grund des Hertzens gehen muͤſſen ohne 
Heucheley: Daß auch Oottt alle aͤuſſerliche 
Wercke nach dem Grund des Hertzens 

urtheile. 
Phil. 1/9. 10. ır. Daſelbſt um bete ich / daß ihr 
feydlauter und unanftöffig / biß auff den 
Tag CHhrifti/ erfüllee mie Srüchten der 
Gerechtigkeit / die durch IEſum CHri⸗ 
ſtum geſchehen (in euch) zur Ehre und 
Lobe Hdettes. | 
Ein Chriſt — Chriſt wird nicht allein durch den 






















a Glauben an CHriſtum gerecht/ fondernwird 
gerebtund? WSauch Durch Den Glauben eine Wohnung und, 
rel Tempel C-Hrifti und des Heil. Geiſtes; darzu hat, 
er dein Herz gereiniget durch den Glauben. 

ı. Cor. 6/19. Eph.3/17. Ap-Gefch.is/9. Darum) 

muftdu nun deinen HEren EAriftumsin dir feben und 

herzichen laſſen / nemlich ſeineLiebe / Demuth und Sanft⸗ 

muth. Darzu gibt dir dein HErr und Erloͤſer ſeinen 

H. Geiſt / welcher dir en neues freywilliges Hertz mas 

chet / zu thun wasGott gefaͤllt / ohn alẽ Zwang /aus frey⸗ 

em Geiſt. Ser.31/32. Heb.10/16. Und kommt dieſer neue 

heilige Gehorſam nicht aus dem Geſetz / Gebot oder 

Zwang ſondern aus dem lebendigen Glauben. Alſo iſt 
1.Zin. 1a. dem Gerechten kein Geſetz gegeben / das iſt / fein 
Noth⸗oder Zwang Geſetz / wiewoles eine ſchoͤne Regel 
Lehendigen iſt eines Chriſtlichen Lebens. Denn der wahre leben⸗ 
| Fa dige Glaube thutalles freywillig erneuertden Mens 
ſchen / reiniger das Hertz / liebet den Naͤchſten mit Luſt / 
hoffet und ſiehet auffs Zukuͤnfftige; er betet / * 








kennet / fürchtet GOtt iſt Demüthig/ gedultig / barm 
hertzig / freundlich / ſanfftmuͤthig / verſoͤhnlich / 
dig 
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dig / friedfertig / vergibt gerne / hungert und duͤrſtet 

nach der Gerechtigkeit ; ergreifft Gott mit allerfeiner 
Gnade / EHriftum mit allem feinem Verdienſt und 
Vergebung aller Sünden. Und wo du EHriftum 

nicht alfo Durch den Slauben indir laͤſſeſt leben / auch 

Die Fruͤchte des Geiſtes nicht alfo empfinveft / folt du 

darum bitten / ſeuffzen trauren. Das folt Dunicht ie das 
alfo verftehen / daß ein Chrift in dieſem Leben müfte ginn ige 
oder Fönte vollfommen heilig fepn.. Denn es befinden serftegen. 
auch die Heiligften ihre Schmwachheit/ wie Der gange 
Pſalter unddas Dater-Unferbezeuget. Aber gleich? mratt.syıa. 
wie unfer licber GOtt darumunfere Gerechtigkeit/ das 

durch wir vor ihm befteheny durch den Glauben ergrif⸗ 

fen haben will/ und Diefelbe in den innerſten Grund des 
Hertzens gelegt hat / auf daßfie feine Heucheley fey: Alfo 

muͤſſen alle Fruͤchte des Glaubens und der Gerechtigkeit 

aus dem Grund des Hertzens gehen; darnach fie auch 

GOtt urtheilet / ſollen ſie anders feine Heucheley ſeyn. 

Ich rede hie von Feiner Vollkommenheit / ſondern Die Frůcte 
daß nur unſer neues Leben und gute Wercke Feine Heu⸗ des Seites 
cheley feyn. Die Srüchte der Gerechtigkeit undauinnn 
des Geiſtes / mie fie Sal. 5/22. befihrieben find, fc finden. 
müffen fi) ja in denen ereignen / die den H. Geiſt haben, 
und muß ja der gute Baum an ſeinen Fruͤchten erfannt 
merden;ob fie gleich nicht vollfomen und Engliſch ſeyn / 
ſondern mit vielen Gebrechen und Schwachheiten be⸗ 
flecket und verdunckelt. Unterdeſſen aber muͤſſens ja 
Feine Heuchel⸗ und Luͤgen⸗Fruͤchte ſeyn. Das Chri⸗ 
ſtenthum iſt zwar ein Hauß und Spital voller ſchwa⸗ 
chen und krancken Leute / ja beydes voller Suͤnder und 
Heiligen; und gehet zu / gleichwie mit den Kindern / die 
erſt an den Baͤncken gehen lernen / die muß man gaͤn⸗ 
geln / heben / tragen / auffrichten / dulten: Alſo muß in 
der Chriſtenheit einer des andern Laſt tragen / 

Gal.s / z. auch nicht baldeinen ſchwachen Chriſten rich» 
ten und urtheilen Rom. 141. u. f. ſondern mit ſanfft⸗ 
muͤthigem Geiſt wieder zurecht bringen / und aus deſſel⸗ 
bigen Exempel ſeine Schwachheit erkennen kan. 
er 
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Chen, Aber unterdeffen müffen fie auch in Ehrifto. mache 
an, en und zune hmen / und nicht immer unverſtaͤndigeKin⸗ 
" der bleiben / ob ſie wohl ſchwerlich das Fleiſch toͤdten 
und überwinden koͤnnen / 1. Cor. 14/1. Muͤſſen ſich 
auch befleißigen der Liebe von reinem Hertzen / 
von gutem Gewiſſen und ungefaͤrbtem Glau⸗ 
ben/ 1 Tim. »/ 5. und lernen / daß GOtt alle aͤuſſer⸗ 
liche Werck nach dem Grunde Des Hertzens urtheiles 
Iſts Hertze gut / ſo ifk alles gut was du thuſt: 
Iſts Hertz boͤß / unrein / feindſelig; ſo ſind alle deine 
Wercke feindſelig und boͤſe für GH, Wie du ins 
wendig biſt / fo biſt vu vor GOtt / ſo iſt dein Gebet vor 
GOtt / dein Kirchen⸗gehen / dein Allmoſen dein Sa⸗ 
crament gebrauchen. —— 7 
Prebedes Darum wilt du dich und deinen Glauben recht 
Slaudens pruͤfen / ſo nimm die zehen Gebott vor dich / und urtheile 
— ſelbſt alle deine Wercke nach deinem Hertzen; ſo wirſt 
du ſelbſt Richter ſeyn koͤnnen / und pruͤfen / ob du in dei⸗ 
nem Thun GOtt gefalleſt oder nicht / und ob du recht⸗ 
ſchaffene Frucht der innerlichen Glaubens⸗Gerechtig⸗ 
keit haſt Bhil.vrır. Du treibeſt keine aͤuſſerliche 
⸗5urerey: Iſt recht. Siehe nur gu / ob auch der 
Inwendiger Grund des Hertzens darbey iſt? ob du auch einen Goͤ⸗ 
So gzen im Hertzen ſitzen haft? ob du auch inwendig ſo biſt 
wie außwendig? Hangetdein Hertz nicht an der Welt/ 
am Geitz / an Hoffartz je fo gefället dein aͤuſſerlich 
Werck GHtt wol. Iſts aber anders, fo it dein aus⸗ 
Inwendiges wendig Werck nichts vor GOtt. Dis beteft / lo⸗ 
gene beſt / danckeſt Gott Äufferlich mit dem Mun⸗ 
"des ſiehe aber / daß du nicht mit dem Munde beteſt 
und im Hertzen flucheſt. Forſche des Hertzens Grund / 
wie es da ſtehet:; iſts da auch nicht alſo / fo iſt dein beten 
und loben nichts. Du heiligeſt den Feyertag aufs 
ſerlich: Iſt recht. Siehe des Hertzens Grund An 
| wie es da ftchet: Haft Du auch den rechten Sabbath 
Stoenniäet im Hergen? Ruheſt und feyerſt duauch da von deinen 
Sit Fr. boͤſen Gedancken und Willen undergibfi GOtt dein 
Hertz / daß es in dir wircke? N 
% Arte 
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fürtigen giftigen Wurm mit indie Kirche? Iſt dem als 
ſo / fo ift dein Kirchen⸗gehen nichts. Du leifteft den 
äufferlichen Gehorſam: Iſt recht. Siehe / obs Interlicher 
im Herken auch ſo iſt? Haft du auch ein gehorſames VOeborſam— 
Hertz aus Liebe / nicht aus Zwang ? Wonichtriis 
Heucheley. Du toͤdteſt niemand mieder Sauft! 
Iſt recht, Siehe obs im Hergen auch fo iſt? Iſt 
Zorn da / fo iſts cin innerlicher Todfchlag/und biſt Krası.z 23, 
des Berichts ſchuldig: Du muft Darum vor Ge⸗ 
richt. Siehe / mie der innerliche Zorn deine Geberde 
verſtellet / und dadurch aus dem Hertzen als ein Seuer 
lauſchert. Dadurch ſageſt du zu deinem Bruder 
Racha / und biſt des Rarbs ſchuldig. Du biſtei⸗ 
nes verdammlichen peinlichen Urtheils werth. Sie⸗ 
he / wie der Zorn durch die Schelt⸗Worte ausbricht / 
daß dus ſageſt mit giftigen Worten: Du Narꝛ! 
fiehe / fo bift du des böllifchen Feuers fhuldig. 
Was hilffts dich nun / daß du mit der Fauſt niemand Der Mörder 
toͤdteſt aber im Herken ein Mörder bift? Was hilfft et 
es/die Hände ftill haltenzund dargegen mit feindfeligen 
Seberden/ und als ein Bafilifif mit den Augen den. 
Mächitentödten ? Was hilffts das Schwerdt nicht 
zucken / und doch ein bloſſes Schwerdt im Munde har 
ben undden Nächftenmit der Zungen todtſchla⸗ S.iıs, 
gen? Im Hergen figet der Mörder / der Ehebrecher / 
der Dieb / der Lügner / und die boͤſe Beſtig / die Böfe 
Luft und Wurtzel alles Ubels. Siehe; wann dieſer 
boͤſe Wurm im Hertzen nichtgetödtet wird / durch wah⸗ 
re hertzliche Buſſe / Reue und Leyd / durch den Glauben 
und Blut Chriſti; ſo iſts unmuͤglich / daß du GOtt 
m HErnein einig angenehmes Werck thun koͤnneſt. 
nr GOtt urtheilet alles nach dem Hertzen. 
Deffen gibt dir der HEre felbft ein Exempel aus Ratth.ssr 
dem 5. Gebof/und fpricht: Wenn du deine Gabelf... 
uff dem Altar opfferfk / und wirft allda einge: Sottes- 
denck / daß dein Bruder etwas wider dich habe. Fritz: 
d gebe zuvor bin / und verſoͤhne dich mit ihnt ige. — 
der es wird Dein Gebet / Opffer / Gottesdienſt / — 
‚grande 
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erament»brauchen/ Dir nichts helffen/ ja vielmehr zur 
Sünde werden; denn GOtt ſiehet das Herkan. Dar⸗ 
um befiehlet S. Paulus ı. Tin. 2/8. Daß wir hetli⸗ 
ge Hände auffbeben follnim Gebet / ohne Zorn 
und Zweiffel. Und den Eheleuten befiehlet S. Pe⸗ 
trus 1, Ep. z / 7. Daß fie fich für Zorn hüten ſollen / auff 
——— daß ihr Gebet nicht verhindert werde: Daro 
en quff thut der Herz FEſus eine treuhertzige Wermah⸗ 
nung zur bruͤderlichen Verſoͤhnung / und brauchet fol⸗ 
gende drey Gründe. , BE ; 

L i.,Sey willfährig deinem Widerfacher 
N bald / weil di noch bey ihm auff dem Wege, 
Infer chen biſt. Das iſt / Du geheft alle Stunven auff dem We⸗ 
ne ge des Todes. Unſer gantzes Leben ift nichts anders / 
denn ein flatiger Gang zum Tode und zum Grabe, 
Stirbeft du im Zorn / fo behälteft du ewig ein feindſelig 
Hertz; und wirſt du des Zorns in dieſem Leben — 
loß / ſo bleibeſt du ewig in deiner Seelen mit dem Zorn 
vereiniget / ja mit dem Teufel ſelbſc. 
2 2. Daß dich der Widerfächer nicht übers 


re ltesantivorte dem Richter. Schrecklich iſts einen 
Gent vor GOttes Gericht fodern / und mit feinem Widerſa⸗ 
ſchrecklich. cher ſtehen vor dem geſtrengen Gericht GOttes/ re 
des Urtheild erwarten. Darum / was hie vergeben/ / 

vergeſſen und verföhner ift/ das ift Hört eig vergeben? / 
vergeſſen und ausgeſoͤhnet. So hoch iſt bey GOtt 

die Siebe angeſehen / Daß er feine Liebe und des 

30.41 Naͤchſten Liebe bey einander haben wil unges 
ſchieden / und willfurgumohne des Nrächften Liebe 

Bon ung nicht geliebet ſeyn . Er will feine Liebe und 

Des Naͤchſten Liebe nicht getheilet haben. Denn er 

ift die Siebe ſelbſt / und hat den Menſchen fo lieb als 

feine See, _ URL. "| 

3. 3 Mer nicht vergeben wil / wird in den 
pn: Bercfer gewörffen/ daer den letzten Hellet bes 7 
wien zahlen muß, Das iſt / GOttes Gerechtigkeit iſt / 
mifdem daß er ſo mit uns handele / wie wir mit unſerm Naͤchſten 






















zeit. handeln; und uns eben mis dem Faß mefle/ das 
MR | mie 
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Mic wir andern gemeffenbaben, Luc.6/ 38. Vers 
gibſt du nundeinem Naͤchſten nicht/ fo iſt GOttes Urs 
theil / daß er Dir auch nicht vergeben will 5 fo bleibet alle 
deine Sünde über dir, die muſt du dennfelbft vonder 
gröften biß zu der Eleineften in der ereigen ‘Dein buͤſſen / 
und Fanft Doc) in Ewigkeit nicht bezahlen. _ 
Siehe / wie dir nun der Sohn8Ottes ein Erems 
pel gegeben hat / deine aͤuſſerliche Wercke aus deinem 
Hertzen zu urtheilen: So urtheile nun dein gantzes 
Chriſtenthum aus deinem Hergen. Du ſprichſt: Ich Das CEhri⸗ 
bin ein Chriſt / getaufft / babe GOttes Wort llenthnm 
rein / hoͤre daſſelbe/ brauche das H Sacrament Yarkınpar 
des Abendmahls / ich glaube und bekenne auch ben 
alle Artickel des Chriſtlichen Glaubens / dar⸗ 
um kan mirs nicht mangeln / mein Thun muß 
Bott gefallen / und ich muß ſelig werden. So 
fchleufft jeßt alle Welt / und halts auch dafuͤr / Darin bes 
ſtehe Die Gerechtigkeit. Das ift wohl ein guter rechter 
Schluß ı wenn des Hergens Grund daben ift; 100 
nicht /foift alles vergeblich. Prüfe dichnur aus Deinem Probe des 
eigenen Hergen/ die Probe liegt im Hertzen. Erftlich Chritene 
ſprichſt du / du bifkein Chriſt; ift recht. Beſiehe des BImR, 
Hertzens Grund / wie ifts da? Biſt du denn auch inder 5, 
nem Hertzen ein Chriſt mit der That alſo / wie mit dem Wie nan 
Namen? Iſt die Salbung des Geiſtes auch in Eine 
dir / Joh. 2/27. und des H. Geiftes Fruͤchte / die ei⸗ Vrin iu. 
nen wahren Chriſten beweiſen? Wo nicht / fo biſt du 
ein falſcher Chriſt; die Probe liegt im Hertzen. Du 
ſprichſt auch? Ich bin getaufft; iſt recht. Beſie⸗ 
he deines Hertzens Grund. Lebeſt du auch in der neu⸗ 
en Geburt / in ſtaͤter Buſſe / und Toͤdtung des alten Fruͤche dee 
Adams? Du haſt die Tauffe empfangen / wo ſind die Tauft. 
Fruͤchte deiner Tauffe? Du haſt wohl die neue Geburt 
empfangen / aber du lebeſt nicht darinnen. Du ſprichſt: 
babe GOttes Wore rein und höre daffel- 5 
be ; ift alles recht. Beſiehe deines Hergens Grund. Wie Bot⸗ 
SR auch GOttes Wort in dein Leben vermaandelt wor⸗ ort in 


den / wie eine Speife in Fleiſch und Blut? Dennalfo 
98 u a 
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muß die edle Speife Goͤttliches Worts in dein Leben 
verwandelt werden/ oder es ift vergeblich gehört/ wie 
der HErr andeutet vom Sauerteig / dadurch 

Matth.15/ der gantze Teigdurchfäuert wird. Biſt du auch 
Suen/a. froͤmmer dadurch worden? Spricht nicht der HErz: 
Es werden nicht.alle/ die au nur fagen / HErr / 
Her ı ins Simmelreich kommen? Matth. 7/ 
21. Du ffreiteft ond eifferſt über und für die 
reine Lehre : iſt echt. Siehe dein Herß an. Haft 
Bu auch aus der reinen Lehre ein rein Herk befommen ? 
Iſts nicht wahr/ daß mancher bey dem Eiffer der reinen 
£ehre der unreinefte Menſch iſt / vol Hoffart / Feindſe⸗ 
ligkeit und Wucher? Ach GOtt / der theure Na⸗ 
me dein / muß ihrer Schalckheit Deckel ſeyn. zc. 
PR u u Dufprichft: Ich brauchedas H. Abendmahl ; ift 
Dee recht. Sirhe deines Hergens Grund an. Du haft 
meh.  EHrifti Fleiſch und Blut im Abendmahlofft einpfan- 
gen; warum läft du denn Adams Sleifch und Blut 
in dirherefchen und leben und nicht vielmehr das edle 
Leben EHriftir das iſt Lieber Sanfftmuth und Des 
muth? Du empfäheft Ehriftum im Sacrament / und 
verleugneft ihnen deinem Leben. Biſt du aud) in ihm 
verwandelt durchs H. Abendmahl? wie S. Auguſtin 
ſaget: Du ſolt mich nicht in dich / ſondern ich 
5, wil dich in mich verwandeln. Du ſprichſt; Ich 
Del glaͤube und bekenne alle Artickel des Chriftlis 
und EHri» chen Blaubens iſt recht. Beſiehe deines Hertzens 
fun glau Grund. Das iſt der wahre Glaube / der dich mi 
GOtt / und GOtt mit dir vereiniget. Glaͤubeſt du 
an GOtt / fo muß GOtt in dir ſeyn / in dir leben und 
wircken; oder dein Glaube iſt falſch / und hat dichmit 
GOtt nicht vereiniget / du biſt von GOtt geſchieden. 
— 5— Ich rede allhie nicht von dem ſchwachen Glauben/ 
get 50: Der offt nicht empfunden wird / und als ein glimmendes 
auhan. Doͤchtlein iſt und gleichwol GOtt anhanget / nie 
ſchwach er auch iſt / und ſeine Fruͤchte auch bringet in ſei⸗ 
ner Schwachheit; ſondern ich rede von der allgemeiner 
Probe und Frucht des Glaubens. Glaubeſt du am 
I ; Chris 
4 
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CHriſtum / fo mußEHriftus in dir ſeyn / und in dir le: 

ben; Galz/ 20. oder dein Glaube iſt falfch‘ Glaͤu⸗ Drobehes 
beft du / daß CHriſtus für deine Sünde geſtor⸗ Plaubeus. 
ben ift / fo muft du mitihm der Sünden und Der 

Welt abſterben / Kom. 6/2. fonderlich der Hoffart 

und dem Geitz; wo nicht/fo glaubeft du nichtan CHri⸗ 

ſtum. Gläubeft du / daß CHriſtus gecreutziget 

iſt fuͤr die Suͤnde der Welt / ſo muſt du mit ihm der 

Welt gecreutziget werden; oder du biſt mit deinem 
HEren EHrifto nicht vereiniget Durch den Glauben / 

als ein wahres Glied. Glaͤubeſt du / daß CHriſtus 
aufferſtanden iſt / ſo muſt du mit ihm als mit deinem 

Haupt vereiniget bleiben. Summa / Cehriſti Geburt / 
Creutz / Tod / Leiden / Aufferſtehung / Himmelfahrt / 
muß alles in dir ſeyn; oder es iſt nichts mit deinem 
Glauben. Slaͤubeſt du an den 4. Geiſt / ſo muß 

der H. Geiſt in dir ſeyn / Dich regieren / erleuchten und 
heiligen. Denn die der Geiſt GOttes treibet/ 
die ſind GOttes Rinder, Kom. 3/14. | 

Sichenunymein lieber Ehrift/ laß dein Chriſten⸗ Ehrigen⸗ 

thum inmwendig ſeyn / nicht auswendig / ausdeminner- tham im 
ften Grund deines Hergens gehen ; ausdem wahren, — 
lebendigen / thaͤtigen Glauben; aus wahrer / innerlicher / 
hertzlicher ftätiger Buſſe; oder dein gantzes Chriſten⸗ 
thum iſt falſch / und kanſt mit allem deinem Thunvor 

GOtt nicht beſtehen / wird dich auch nieht helffen an je⸗ 

nem Tage. Denn GOtt wird alle Dinge / was du 
gethan haſt / nach deinem Hertzen richten. Befindeſt 

du aber hie Mangel und Unreinigkeit des Hertzen / ſo 

lauffe zudem Heilbrunnen der Gnade GOttes / trincke - 
ſchoͤpffe bitte / ſuche fchreye : Miferere ! Etbarme 

Dich ! Itzo wird dein. Hertz geheilet/ deine Sunde bes 
decket / und deine Mifjerhat zugefiegelt. 


. Geber. 


Eiliger / allmaͤchtiger GOtt / dein Heiliges uns geoffen⸗ 
barfes Wort treibet unablaͤſſig / daß wir von denen un⸗ 
feuchtbaren Werken der Finſterniß ablaffen / dir unſerm GOtt «ner, 
Fruͤchte der Gerechtigkeit Me ſollen. Chriſtus ie: D2 el 
; elbſt 
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SM. 1/14. ſelhſt für uns gegeben / auff daß er ung erloͤſete von aller Unge» 
brechtigkeit / und reinigte ihm ſelbſt ein Volck zum Eigentbum / 
2. Pet. i/2.33. Das fleißig wäre zuguten Wercken; Ind es if allerley deiner 


Goͤttlichen Krafft was zum Leben und Gottlihen Wandel 
dienet / uns geſchencket durch Die Erkaͤntniß deß / der uns beruf | 
fen hat durch feine Herrligkeit und Tugend / damit wir nicht uns 


fruchtbar ſeyn mochten bey dem Erkaͤntniß unſers HErrn JEſit 

Lue 13/7. CHriſti. Du verflucheſt den unfruchtbaren Baum / der feine 
Matth. ae / Fruͤchte bringet; der unnuͤtze und faule Knecht / der nicht dein 
6/30. Gut verbeſſert / wird ins Finſterniß hinans geworfſen. Was iſts 


Sue 22/3. denn / O HErr / für eine Macht der Finſterniß / die pieleinder 


Ep Juda Chriſtenheit fo verblendet Hat] daß / ch fie gleich kahle und un⸗ 
aktızyı, Muhtbare Bäume find / und bie nad) deinem ütthell ins Feuer 
Of. Job na geboren 5 ob fie gleich nur den Namen haben / Daß fieleben/ in 


der That aber ode ſind ſich dennoch mit cinem ungegründeten 


Jar. 2/20. Wahn und todten Glauben bebelffen / und es fo auff die Ewig⸗ 
feit hinwagen ? Ach HEr2/ erbarme dich dieſer arınen verblende⸗ 


ten Seelen / um des Blutes JEſu willen | das auch fuͤr ſie vergoſ⸗ 


Of. Job. ſen iſt! Binde den Catan träfftiglich/ damit er nicht Länger deine 


29/29. arme Chriſtenheit fo jammerlich verführe. Hilf mir aber auch | 
2uc.n[8.5. O HErr / von meiner Unfruchtbarkeit / die dir O Herhenstuͤn⸗ 





diger/ am beſten befant ift/ weis ch fiedann berinhfihrdirbektas 
ge. Bearbeite mit deiner Gnaden » Hand mir) zwar sinen uns 


fruchtbaren / doch in deinem Weinberge gepflankten Baum. 
Soh.r/na, Reinige / du gefreuer Vater / mich deinen ſchwachen / doch in 


Enrifto einverſenckten Reben / damit ich viel Fruͤchte der Ge⸗ 


rechtigteit Dir zum Preif fragen moͤge. _ Gib mir / daß wie ich 
Eol.2/4. Ehriſtum angenommen Habe / alfo auch ihm wandeln möge 


Matt.z/ar, Ich weiß ja / daß nicht HErr / HErr ſagen / ſondern den Willen 
“22 thun des Batersim Himmel / tft Das Kennzeichen derer / die du 
Mary, Amsenem Tage nicht verwerffen wilt : So sib mir / daß ih 
Marc v/s. nice mie den Lippen / fondern bon gantzemn Herken dir diene / 


und alfo aus den Früchten erkenne / daß der wahre lebendige 


Glanbe in mir angezündet z daß ich in CHriſto / und in ihm ein 
Erbe ſey aller dem Glauben verheiffenen Guͤter: fo weil ich dich 
fuͤt deine Begnadigung preifen in diefer Zeit | und dorten loben 


ewiglich. Erhoͤre mich / D Vater / durch cHriftum 
IJecſum unfern Hera] Amen, | 


— Ile 2 


4 
Das 


J 


J 
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A: Das V. Kapitel, 
Baßniche die Wiſſenſchafft und 
Gehoͤr des Goͤttlichen Worts einen wah⸗ 

ren Chriſten beweiſe / ſondern GOttes Wort 

ins Leben verwandeln / und GOtt vongantzem 

Hertzen anruffen / dag fein Wort in uns Frucht 
Khaffeı uud lebenbig werde / als Gh: 

BR 18 Same, 

Buch der Weißh. 6/ 18.0. f. Wer ſich gern laͤſt 
weiſen / da iſt gewißlich der Weißheit An⸗ 
fang ; wer fie aber achtet / der laͤßt ſich 
Ben weifer : Wer fich gern weifen läßt / 

er hält ibre Gebot. Wo man aber die 
Gebot hält / da iſt ein heilig Neben ges 
wiß, Wer aber ein heilig Leben führer / 
Der iſt GOtt nahe. 
Dis ſchoͤne Spruch Ichret ung / wie wir die groͤchte ei⸗ 





rechte Weißheit erlangen follen / Dadurch wir lan 

GOttes Freunde werden; nemkich / wenn wir" — 
von Herken Buſſe thun / und unfer Leben nach GOttes 
Wort anſtellen. Darauff folget Die Erleuchtigung und 
Vermehrung aller Gnaden⸗Gaben Gottes / und Gottes 
ſonderliche nahe Verwandniß / daß wir auch der Goͤtt⸗ 
lichen Natur eG: werben / [6 wir fliez 
bendie fleifchliche Küffe ; wie 5. Petrus 2. Ep. 
1/4. Deſſen wir ein Exempel haben an Enoch / dem 3. Mor, 
fiebenden von Adam / weil er ein heilig Leben führer + 
fe/ ward er weggenommen gen Himmel/und ward nicht 
mehr funden gquff Erden, Nach einem folchen heiligen 
Leben verlanget David / Darum betet er zum hefftig- 
ften Pfal. 119. und ſetzet zwey Mittel zu einem heiligen pr xs/ 
Leben: 1. Das embfige Gebet. 2. Embfigen Sleif ı«. 1: 
fih in GOttes Wort zu üben/undfpricht : Ich ruffe reinem 
von ganzem Hertzen / erhoͤre mich / daß ich deis beiligen &r- 
ne Rechte halte. Ich ruffe su dir/ hilff mir," 
daß ich deine Zeugniß halte. - 

4 Hit 
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Davids 'und 
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Hie lehret uns der Prophet / wie ſchwer es ſey / ein 
guter rechtſchaffener Chriſt zu ſeyn und GOttes Wort 
mit der That und mit H. Leben zu halten. Denn ı. Blut 
und Fleiſch wiverftrebet vonTiaturdem Worte Gottes. 
2. So iſts zu ſchwach / laͤſſet ſich zu bald und zu offt zus 
ruͤcke treiben. 3. So iſt der boͤſe Feind ledig / und ver⸗ 
hindert ung zur Rechten und zur Lincken. 4. Boͤſe 
Leute feyren auch nicht mit Aergernüffen und Berfols 
gungen. Darmwider muß man fich legen mit allen 
Kräften der Seelen / wie hie David fpricht : Ich 
ruffe vongangem Hertzen. Das ift fein Bitten 
und Begehren / daß er möge ein heilig Leben führen 7 | 
GOttes Wort ins Leben verwandeln, und GOttes 
Willen vollbringen auffvaß er GOttes Gnade nicht 
moͤge verlieren. Daran ſoll uns auch am meiſten ge⸗ 
legen ſeyn / und mehr denn an allem / was in der Welt 
iſt. Wer GOtt zum Freunde hat / dem kan aller 
Welt Feindſchafft nicht ſchaden. Von gantzem Her⸗ 
gen beten / iſt der erſt Grad. Das andere Mittel zu 
einem heiligen Lebenift / daß er ſpricht: Ich komme 
fruͤhe / und ſchreye / auff dein Wort hoffe ich 
Ich wache fruͤhe auff (vor Tage / ehe die Nacht⸗ 
Wache aus iſt) daß ich rede von deinem Wort/⸗ 
daß ich daſſelbe betrachte. Dieſe Worte ſind beyde 
von einem ſonderbaren Fleiß und Emſigkeit zu verſte⸗ 
hen / und von einem ſonderbaren Ernſt und Liebe zu 
Gottes Wort / und denn auch von Der natuͤrlichen Zei 
und Fruͤhe⸗Stunde / in welchen man Konderfichbarff 
und tieff gedencken kan; fonderlich aber / wenn man mit 
hohen Anfecht ungen und geiſtlicher Traurigkeit gepla⸗ 
get wird / da man des Troſtes wartet von einer 
Morgen⸗Wache biß zur andern; Pfal.130/6.04 
GOtt der HErr einem die Augen haͤlt / daß er 
muß wachen und hoffen ; Bf. 77/ 5.da man iſt wis 
ein einfamer Vogel auff dem Dache/ wie ein 
Raͤutzlein in den verftörten Einoͤden / das allein 
ſitzet und girret; da unſer lieber GOtt einen ſo müde 
achet von Seuffzen / daß wan kaum Athem holen 
kan Di 6.7. - Su 
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Seehet /das iſt dierechte Creutz⸗Schule aller Heiz urſachen der 
ligen. Wer in dieſe Schulnicht kommen iſt / weiß nicht ee 
viel von Gottes Wort. GOtt zerbricht ung alle Lebens⸗ "3" 
und SeeleneKräffte / auff daß er allein unfere Krafft 
ſey. Er wil uns durch folch Creutz das fleiſchliche Leben 
nehmen / auff daß er in uns lebe / und wolte gern fein 
Wort in ung lebendig machen. Denn dahin ſoll unſer 
Leben und Chriſtenthum gerichtet ſeyn / Daß mir dag 
vollbringen mögen / und thun / was wir aus GOttes 
Worthören. 

Darum lernenunbie dieſe Lehre mit allem Fleiß / 
mas einen rechten Chriſten beweiſet; nicht GOttes 
Wort wiffen und hören / fondern thun. Denn (1. ) Iren wars 
it uns fonft GOTTES Wort nichts nuͤtze fintes Sorehören 
mal es ung nicht darum gegeben ift/ daß wirsallein hoͤ⸗ ——— 
ren ſollen / ſondern daß wirs thun follen. Dann gleich⸗ en > 
wie eine Artzney nicht hilfft / wenn ſie der Patient nur 
anſiehet und darvon hoͤret reden / wenn er ſie auch nicht 
gu ſich nimmt: Alſo weil GOttes Wort unſerer ver⸗-⸗ 1. 
derbten Natur Artzney ſeyn ſoll / ſo wird ſie dich nicht Weile 
viel beſſern / und aus dem Tode lebendig machen’ wenn "®* dirk 
du nicht wilt dein Leben darnach richten. Dazu gehoͤ⸗ 
ret ein embſig Gebet Tag und Nacht / daß du thun 
moͤgeſt / was du hoͤreſt aus GOttes Wort / wie hie 
David betet. (2.) Was hilffts einem Künftler / - 2. 
daß er feine Kunft weiß und braucht fie nicht ? Muß Ricts hilft 
er nicht darüber verderben ? Alſo was hilfft dirs / daß Fun 
du GOttes Willen weiſt und thuſt ihn nicht ? Der 
Knecht / der ſeines Herrn Willen weiß / und 
thut ihn nicht / wird mit viel Streichen ge⸗ 
a / Luc. 12/147. St. Petrus fagt: 
Es wäre beſſer / dus Hätteft den Weg der Wahr⸗ 
beit nicht erkant / 2. Petr. 2/21. (3.) Haͤlt auch 3. 
ein Vater feinen Sohn / der ihm in allen Dingen wi: SOTTe3 
derftrebet/ für fein Kind ?_ Mit nichten ; fondern er Als cın 
ſpricht; Wilt du meinen Willen nicht thunfo folt du Asere. 
mein Kind nichtfeyn. Alſo beweiſen die bloffen Worte 
kein Kind GOttes / ſondern wir als ———— 

5 te 
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tes leben; wie der HErr ſagt Joh. 8/39. Waͤret ihr 
Abrahams Rinder / fo thaͤtet ihr auch Abra⸗ 
hams Wercke; weil ihr aber des Satans Wercke 
thut / und trachtet mich zu toͤdten / fo ſeyd ihr von eu⸗ 
sem Vater dem Teuffel. Das iſt eine gewiſſe Probes 
Weſſen Werck einer thut / deſſen Kind iſt er / deſſen Ma⸗ 

tur hat er. (4.) Was iſt ein Baum im Garten nu⸗ 
— tze / wenn er Feine Fruͤchte traͤget? Er gehoͤret ins Feu⸗ 
ohne Frucht er / es iſt Feuer⸗Holtz / wie Luc. 13/ 6.7. von dem Fei⸗ 
Mil gen⸗Baum / der das Land hinderte / und keine 
—* Reiche brachte  gefihrieben ift. (5.) Wenn Dich eis | 
oniche nerüberreden wolte Daß ein Kabe cin Schwan as | 
Sriitihe te/ und fprache zu dir: Siehe / welch ein ſchoͤner weiſſer 
ftfein Epri- Schwan iſt das; wuͤrdeſt du nicht lachen / und fprechen? / 
ſttatzum. er mare toll; Denn du ſieheſt weder Farbe noch Ge⸗ 
ſtalt eines Schwans an einem Raben. Alſo / wenn 
jemand auff das jetzige Leben der Welt zeiget / und 
ſpricht: Siehe / das iſt ein Chriſt / und die ſind alle Chri⸗ 
ſten; mag einer nicht billich denfelben fuͤr toll achten " 
Es gilt hie nicht uͤberredens / es gilt beweiſens. Das 
BReich GOttes ſtehet nicht in Worten/ fon4 | 
dern in der Krafft 1. Cor. 4/20. Denn man | 
 fiehet ja Feine Ehriftliche Wercke an ven meiſten die - 
ſich Ehriften nennen 5 wie zu Nom L. Valla gefagt 
Matth/z. hat / Daer das Evangelium gelefen: Selig find die | 
Sarmbergigen / die Sriedfertigen / ıc. Cers | 
aut hæc non funt vera, aut nos non ſumus Chriftiani, Hi 
Das ift gewiß / entweder ift Diefes nicht wahr / oder 
6. wir findFeine Ehriften. (6.) Viel Thiere und Be 
Tieren , gel übertreffen die Menfchen mit Tugend: DieTanı 
a, be mit Einfalt/ die Ameife mit Fleiß und Arbeit 2” 
fhenan Spruͤchw. 6/6. Der Storch mit Ernährung feis 
Tugend. ner Eltern ein Kranich mit Wachen 7 der Hund 

u: mit Liebe und Treue/der Ochs und Zfel mit Erfänts 7 

niß ſeines Herrn / Ef. / z. das Schaf mit Sanfft⸗ 

muth / der Loͤwe mit Tapfferkeit und Derfchonen der 
kleinen Thierlein 7 der Hahn mit Wackerkeit / die 
Schlange mit Klugheit; aber der natuͤrliche Minſch 

uͤber⸗ 
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uͤbertrifft alle Thiere in Boßheit: Er iſt unbarmhertziger Der Menſch 
denn ein Wolff / argliſtiger denn ein Fuchs / hoffaͤrtiger Dar: ale 
den ein Pfau / freßiger denn ein Schwein / gifftiger deñ mirZoggeit. 
eine Dtter/grimmiger denn ein Bar. Ißieden der HErr 
EHriftusfelbft Herodemeinen Suche nennet / Luc. 
13/32. St. Johannes die Phariſaer Ottergezůch⸗ 
te / Matth.3/ 7. St. Paulus Neronem einen 2.57 
wen. 2. Tim. 4/17. Ja die Laſter und Untugend / quer Thiere 
Die man an einem Thiere inſonderheit findet / die findet inart im 
man alle an einem natuͤrlichen Menfchen ; dag mol Wenſchen. 
St. Paulus den menfchlichen Leib einen Keib der gun. ss. 
Sünden nennet / der mit vielen Sünden behaffter 
und erfülletift. Zu demfo iſt kein Thier ſo boͤſe / es iſt 
hoch etwa worzu aut: der Fuchs und Wolff zu Pel⸗ 
tzen / und fo fort an. Aber lieber! ſiehe / was iſt doch 
von Natur guts am Menſchen / da alles Dichtenund 
Trachten des menſchlichen „Herzens nur böfe 
iſt von Tugend auff immerdar > 1. B.Mof. &/ 
$. Die Vernunft braucht er zu betruͤgen / den Leib 
zur Hoffart und Unzucht ; inwendig und auswendig 
iſt er verdorben. Denn allefeine Glieder ſind Waf⸗ 
fen der Ungerechtigkeit / Rom. «/ 13. (7) GOt⸗ 7. 
tes Wort beſchreibet nicht ohne Urſach unſere verderbte Eonterfent 
Ralur fo ſchrecklich / und ſtellet ungunfer Conterfeyt in he 
vor die Augen / Rom.3 / 10. Da iſt nichtdergee 
recht ſey / auch nicht einer; da iſt niemand der 
nach GOtt frage. Sie find alle abgewichen / 
und alleſamt untuͤchtig worden;da iſt niemand / 
der guts thue / auch nicht einer / Pſ.ia / z. hr 
Schlund iſt ein offnes Grab / mit ihren Zun⸗ 
gen heucheln ſie. Ottergifft iſt unter ihren 
Tippen; ihr Mund iſt voll Fluchens und Bits 
terkeit. In ihren Wegen iſt lauter Unfall 
und Hertzeleid / und den Weg des Friedens wiſ⸗ 
fenfie nicht. Ihre Fuͤſſe eilen Blut zu vergieſ⸗ 
fen. Es iſt keinẽ Gottesfurcht vor ihren Augen. 
Sehet / das iſt das natürliche Bild eines Men Zi 
ſchen; diefer Sreuelift allen Menſchen von Natur J Weuſchea. 
gebo⸗ 








lus beflehlet Eph: 4723. und Eoloff. 3/ 10. undfprichte 


2. Ja er ſpricht Die Chrikum angehören / 


sðelche 


Chrifto nicht 


angehoͤren / 


den ſuͤndlichen Leben bleiben / und Die Glieder der Boßheit 


euffelan. 


. Böchfte 
Sorge der 
Chrißen. 


Pſir⸗/ 146 
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geboren. Da fagt mir nun/ wie fan ein Menſchdas 
Reich GOttes fehen / wenn er alfo bleibe / wenn ex 
nicht neu geboren wird ? Darum ung auch S. Paus 


sErneuert euch im Beift euers Gemuͤths. Zie⸗ 
ber den alten Menſch mie feinen Lüften aus I 
und ziehet den neuen Menſchen an / der nach 
GOtt gefchaffen iſt in rechtſchaffener Gerech⸗ 
tigkeit. Ja er ſpricht: Ihr habt CHriſtum 
nicht alſo gelernet / ſo ihr anders wiſſet / daß in 
Chriſto ein rechtſchaffen Leben iſt / Eph. a / 20. 





e 


die creugigen ihr Fleiſch ſamt den Lüften 
und Begierden. Gal.s/24, Ach lieber GOtt! ge⸗ 
hoͤren wir nun CHriſtum nicht an / wenn wir in ſolchem 


nicht toͤdten; fo Fang ja anders nicht ſeyn / denn daß 
ſolche Leure müffen dem Teufel angehören / und wen 
den Demnach Das Reich GOttes nicht ererben/ Die ihr 
Fleiſch nicht creusigen. Wir müflen eine neue Cre⸗ 
atur werden in CKriſto/ follen wir vor GOtt beſte⸗ 
hen 2. Corsyız. Denn in Chrifte gilt weder 
Vorhaut noch Befcbneidung / oder einiges Anſe⸗ 
hen der Perſon / fondern eine neue Creatur Sal. 6) 
5. Darum foll dag unfere gröffefte und erfte Sorge, 
ſeyn / wie mir täglich die Sünde in unſerm ſterblichem 



















Leibedämpffen mögen/ daß wir CHriſtum moͤgen an 
gehören und nicht dem Satan; wie GOttes Wort 
in ungmöge gefihehen und febendig werden; wie unſer 
Seben GOtt möge mwolgefallen / daß wir ja GOttes 
Gnade mögen behalten / und Gefaͤſſe ſeyn feiner 
Barmhertzigkeit / und nicht feines Zorns / Rom 


91 23. Ä — 
Das iſt nun die Urſach / warum der H. David ſo 
hertzlich ihm ein ſelig Leben wuͤnſchet / daß er moͤge SO | 
tes Wort halten / wie er ſpricht: Ich rufſe von gan⸗ 
gem Hertzen; Erhoͤre mich GOtt /daß ich dei⸗ 
ne Rechte halte. Wir muͤſſen um cin heilig Lehen 
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"bitten. Denn die Bekehrung koͤmmt von oben herab. Die Bekeh⸗ 
‚Meile mich / HErr / [0 werde ıch heil; bekehre tun fünf 
min, ſo werdeich bekebrer ; hiff mir / ſo wird gras. 
mir geholffen. Denn du biſt mein Ruhm / Jer. 
17 / 14. c. zu / is. Darum ſpricht David ferner; Ich 
ruffe zu dir / huff mir / daß ich deine deugniß 
balte. GOtt muß uns freylich helffen und ſtaͤrcken / 
‚denn die Sünde und Des Teufels Reich iſt ſonſt zu 
ı mächtig in dem Menfchen. - ! | 
So follen wirs nun an unferm Fleiß nicht man⸗ Wirfaten 
geln laſſen / die Faulheit und Sicherheit ung aus den ua, ° — 
| Augen wiſchen / wie erferner ſpricht. JchEommefrüs 
be/ und ſchreye / auff dein Wort hoffe ich ; Ich 
wache frühe auff / daß ich rede von deinem 
Wort. Davon ftehet ein fehöner Spruch im Pro⸗ 
pheten / der wohl zumercken: Der HErr wecket mich Er.x0/ + 
| alle Morgen / er wecket mirdas Ohr / daß ich 
| böre / wie ein Jünger. Und im Hohen-Lied 5/2. 
| ch ſchlaffe / abermein Her wachet ı und hoͤ⸗ 
| * die Stimme meines Freundes / der anklopf⸗ 
‚fer / 2c. ; 
| Mir diefen Worten werden wir auch erinnert der @ott geht. 
vaͤterlichen Borforge und Freundſeligkeit des freundli⸗ he 
chen gnädigen GOttes / wie gern er mit den Menſchen tehren, 
umgehe / mit ihnen handle und wandle / mit ihnen rede/ 
fie untermeife und lehre. Darum er uns feinen Sohn 
zum Lehrmeifter / zum himmlifchen Dodtore und Præ- | 
‚ceptore verordnet hat. Dieſes ift ung fein vorgebil« ‘ 
Det in dem fihönen Erempelund Bilde da das Rind Deal 
IEſus im Tempel su Jeruſalem lehret. Das 
it nicht gefchehen um des Juͤdiſchen Tempels willen Tempel une 
allein / der nun zerftöretift ; fondern eg iſt gefchehen A 
erfilich um des geiſtlichen Jeruſalems willen / welches 
iſt die H.Chriftliche Kirche; da wil er allein Lehrer feyn 
Durch fein Wort und Geiſt; und denn um des Tem⸗ 
pels willen unfers Hergens / Darinnen wil er auch leh⸗ 
ren / troͤſten erleuchten / heiligen/ beten/ fragen’ ante 
worten / reden durch H. Gedancken und ng + 
an | A 
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doacht 7. und das ift fein Lehr⸗Amt in unferm Hertzen 
Darum er gantz tröftlich fpricht zu feiner Mu 
zu. 2/9 Was iſts / daß ihr mich gefuchtbabe + Wiſſe 
ihr nicht / Daß ich feyn muß in dem das meines 

Vaters ift? Das ift/ in dem Beruff und Amt / wel⸗ 
ches mir mein Vater befohlen hat. Solch Amt ha 
er ja noch / und verrichtets noch zurrechten Hand GL 
tes / als unfer einiger Hoherpitefter. Er verrichtet 
aber auff Erden durch fein Wort / dadurch er guch im 
wendig in unſerm Hertzen prediget Durch den H. Geiſt 
und gnaͤdige Erfeuchtigung / ohne welche Die aͤuſſerli⸗ 

che Predigt Frafftloß und unfruchtbar iſt; wie St. Pau⸗ 
».Eor.3/e.7. lus ſagt: Ich habe gepflantzet / Apollo bat bes 
goſſen / Gott aber hat das Gedeyen darzu ge: 
geben: So ilt nun / der da pflantzet und der da 
begeuſſet / nichts / ſondern Gott / ders Gedeyen 











gibt . — — 


atthen Ch preyſe dich / Vater und HErr Himmels und der Erde 
Be . daß du mir dein H. Wort gegeben/und in demſelben deinen 
| Wilien wiſſen laſſen. DO Vater / haͤtteſt du darinnen dich nicht 
Romen / 22. geoffenbaret / ſo wäre ich gleich andern Heyden in meinem Dich⸗ 
ten eitel worden / und Mein unverſtaͤndiges Herß waͤre verfin⸗ 
ſtert geblieben. Bor Dir beklage ih | ah HEre! dag ich lea 
der t dieſe Gnade nicht nach ihrer Wuͤrde geſchaͤtet habe; wie 
Eue,24/27. gräge bin ich / Dein Wort zu forſchen / und deinen Wilten zu ler⸗ 
nen? Wie nachlaͤſſig bin ich / deme / was ich weiß / nachzule⸗ 
ben? Ich bin der boͤſe Knecht / der feines HErrn willen gewuſt / 
+ und nishf gethan / deßwegen doppelter Streiche werth. Ver⸗ 
Pfus / ze. gib mir / O du ewige Guͤte / dieſe Suͤnde; und zur Verſiche⸗ 
rung / dag ſie mir vergeben ſey / neyge hinfuͤro a zu dei⸗ 
Jaen/ 2c. Yen Zeugniſſen; Laß mich mcht mehr ſeyn einen verge lichen Hoͤ⸗ 
SH. 8/3132. ger) ſondern einen Thaͤter deines Wortes. Laß mich bleiben als 
fein inder Rede JEſu / und fo die Wahrheit erkennen / damit ſſe 
mich vom Dienft der Eitelkeit und Sünden frey mare, Dein 
Der.23/29. Wort iſt ein Hammer / laß es auch mein hartes Herk zerknir⸗ 
Pſal. it⸗ / ioc. pen; Es iftein Licht / laß es auch meine Finſterniß licht ma⸗ 
Pfe / rzv. Mens es iſt ein geuer lag es mein Hertz erwaͤrmen / Und darin⸗ 
han nen vergehren alles / was Dir zuwider iſt; es iſt ein lebendiget 
Kuea/ız.ıy. Same / zerbrich mein Felſen-hartes / reinige mein dornichtes 
“und irrdiſch⸗ geſinnetes Hertz / daß es daſſelbe hoͤren / ee “ 
| W md 
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und Frucht Bringen moͤge in Gedult / durch CHriſtum Fſum / 
| Beinen Sohn unſern HErrn / Amen. 


Das VL Capitel. 


In der Vereinigung mie ENT 
* durch den Glauben ſtehet des Men⸗ 
ſchen Vollkommenheit und Seligkeit / dazu der 
Menſch nichts thun kan / ſondern hindert ſich 
vielmehr an GOttes Gnade durch ſeinen 
boͤſen willen; CHriſtus aber thuts 

allein in uns. N 

oh. 15/5. Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun. 


Leichwie der Menſch durch dern Abfall vor Des Zen⸗ 
GOtt / das iſt Durch eigene Liebe und eigene Ach Talk, 
Ehre von GOtt geriffen/ und feine angefchafs in der Berrie 
fene Vollkommenheit verlohren s Alſo muß er Durch haung mit 
die Bereinigung mit GOtt wieder zu feiner Vollkom⸗ 
imenen Ruhe und Seligkeit fommen. Denn ves 
Menfchen Vollkommenheit ſtehet in der * Vereini⸗ | 
gung mit GOTT. Darum muſte GOttes Sohn Afuch br a 
Menfch werden / auff daß diemenfchliche Natur wie: Suraunaı 
der mit GOtt vereiniget / und alfo wieder zu ihrer ** Eprifi. 
Vollkommenheit gebracht wuͤrde. Denn gleichtoie 
Goͤttliche und Menſchliche Natur in Chriſto perſoͤn⸗ 
lich vereiniget iſt: Alſo muͤſſen wir alle mit CHriſto 
durch den Glauben aus Gnaden vereiniget werden/*** 
auf daß die tieffe Verderbung unſerer —— 
| u 
# Br verfichet nihteine Bereinigung durch die höchfte Vollfommenheit der Asereke/ 
fondern EHrifti Mittelung und Borbitte, et 
*Es wird geredet Yon Dollfommenpeit des ©laubens/ die wir durch den Glauben in 
a haben) derung im Glauben mit feiner volllommenen Heiligkeit Und Seo 
f —— zieret / und uns mit ihm ſelbft vereiniget Joh. ı5/ g. una und alſo 
nichtd mangelt an Gaben / Troſt und be Guͤtern / weil wir CHriſtum 
bſt mit feinem DBerdienft und Wohlthaten in unſern Hertzen durch den Glau⸗ 
en wohnend haben / Eph.3/ı7. und ſolches neunet CHriſtus felbft unfere Bolke 
kommenheit / Joh. 17/23. und Paulus Eal.2/ıö. Varen, _ 
Auff daß die menſchliche Natur / die zuvor durch die Suͤnde vetderbet geweſen 
und zertrennet war / wieder mit GOtt vere niget würde / und alſo zu il Axr Voll⸗ 
er * ilt / zu ihrerſwworig en poßtcmmenen Herligkeit / —8— wiederge⸗ 
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verbeſſert werde / alg mit dem höchften ewigen Gute. 
Darum fpricht der Sohn GOttes. Hof. 2/10. Ich 
inßawatie wil mich mie Dir verloben in ZwigEeit / in 
nung Bnade und Barmbergigkeit. Denn es Funte 
der virderbr unſere Natur / weil fie mit Dem unendlichentibel der 
ton Natur. Suͤnde vergifftet und verdorben war / nicht inftaurirg. 
und verbeſſert werden / denn mit dem hoͤchſten Guter 
welches GOtt ſelbſt ift. Ei | 
Derein®”_ Und wie nun die Vereinigung Göttlicher und 
a menfchlicher Natur in CHriſto ewig iſt / unzertrennlich / 

gaͤubigen unauffhoͤrlich / daß auch der Tod diß Band der Verei⸗ 

Sieden. nigung der Naturen in EHrifto nicht trennen noch zer⸗ 

reiſſen koͤnnen: Alſo muß CHriſtus unfer Haupt in 

uns ſeinen glaͤubigen Gliedern alſo vereiniget werden / 

daß uns weder Leben noch Tod von EHrifto ſcheiden 

kan. Darum ſpricht der Prophet Hoſeas in der Per⸗ 

fon Chriſti: Ich will mich mit dir verloben in 
Ewigkeit | Be 

. EHriftug Solche Vereinigung muß nothmendig geſche⸗ 
ns hen durch den Glauben / weil die Suͤnde uns und uns 

Slauben Fern Gott voneinander ſcheidet / Eſ.55/2. Sonft 
—— bleiben wir auſſer Gott ohne GOtt / ohne Leben / ohne 
irden. Seligkeit / wo Chriſtus in uns nicht lebet / wohnet und 
Soh.1/c. iſt durch den Slauben. Wir koͤnten auch ſonſten nichts 
Zuez gutes thun / wo es CHriſtus in uns nicht wirckte. Wie 
tun/it, St. Paulus ſpricht: Nicht ich / ſondern GOttes 
GOttes. Gnade / 1. Cor. 10/5. Und oh ıs/s. Ohne mich 

roͤnnet ihr nichts thun. Welches er durch ein ſchon 

Gleichniß erklaͤret vom Reben und Weinſtock. So 

bleibet alles / was wir guts ſeyn und guts thun / GOf⸗ 

tes allein. Eſa 26/12. Alles / was wir ausrich⸗ 

ven/ Das haft du uns gegeben Df.14/9. Ich 

wil feyn wie eine grünende Tanne / an mir foll 

A man deine Srüchte finden, — 

Demi Siehe nun / lieber Menſch / was du biſt / und was du 

Et vermagſt. Was haſt du zu deiner Wirderbringung/ 

nichtstpun. und zur Erneuerung deiner verderbten Natur thun 
Eönnen? Lauter nichts. Gleichwie Du zu deiner 
ER * a 
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chen Geburt nichts haſt thun koͤnnen / und dich nicht 
ſelbſt ſchaffen; Alſo kanſt du auch zu deiner neuen Ge⸗ 
burt nichts thun Verderben haft du Dich wol koͤnnen / 
verlieren und toͤdten; aber erneuern / wiederbringen? 
heilen / gerecht und lebendig machen haſt du nicht koͤn⸗ 
‚nen. Was haſt du dazu thun koͤnnen / daß GOtt iſt 
Menſchworden? Lauter nichts: Alſo haſt du Dir über: 
all nichts zuzurechnen / oder deinen Kraͤfften etwas zuzu⸗ 
ſchreiben. Ja / je mehr ein Menſch feinem eigenen Wil⸗ Der Menſch 
ien Kräfften und VBermoͤgen zu ſchreibet / je mehr hin Yun mol 
‚dert er ſich ſelbſt an der Gnade GOttes und an der Er⸗ durch feine 
neuerung feiner verderbten Natuz Darum muſt du STE, m 
allen deineneigenen Kräfften und Vermoͤgen gang abe feiner&ciig» 
fterben/ Deiner eigenen Weißheit / deinem eigenen Wil⸗keit. 
len / deiner eigenen Liebe und muft GOtt allein alles 
laſſen in dir wirken; ja es muß nichts indir ſeyn / das 
GOttes Willen und Werck verhindere / oder demſel⸗ 
ben widerſtrebe. ii 
Und fo lange du Das nicht thun wilt 7 und nichfDumue - 

bey dir ein bloß lauter Leiden iſt / alſo dab GOtt alles Ide 2uıh 
‚allein in dir thue und wircke / du aber leidet ihn und fein ben’ und 
Werck / und feinen Willen in Dir ; fo lange hinderft du Srlafenhete 
GOtt / dagerfichmit deiner Seelen nicht vereinigen. 
fein Bild in dir erneuern / und Deine verderbte Natur 
beffern Fan. Denneigen IBille/ eigene Shre/ eigene 
Weißheit / und alles / was du Dir felbft zuſchreibeſt / 
Das ei daß ernicht alles allein in Di.ohn 
Hindernig wircken Fan. Denn des Menfchen Wille Egenwite 
verderbet den Menfehen immer weiter und meiter s 1 Giem 
GOttes Wille aber beffert immer mehr und mehr, Wenſchen 
Davon fagt Bonaventura : Tota Religionis perfedio ſebt ſchaͤdlich 
involuntatis propriz abdicatione confıltit. Die Dolls 
kommenheit der Chriftlichen Religion ſtehet 

in Abfagung des eigenen Willens. Und Augu- 
| Rinus: Si totum hominis bonum efl, amare DEum,  -——- 
torum hominis malum fit necefle eft , amare fe ipfum. | 
Penn GOTT lieben des Menſchen hoͤchſtes 

Gut iſt / ſo muß des Menſchen hoͤchſtes Ders 
— * 9] | 2 derben 


—8 


Was der 
Eigenwille 
if. 


pie der 


Eorimn 6er Anfang Mittel und Ende. Er zeiget dir / jaergibt 
echret wird. dir zweh Mittel, Geſetz und Evangelium Buffeund | 


denn die Gnade GOttes und Bergebungder Sünden | 


* Ersedethier nicht vondem auffenffern‘/ da der glaubige Menfch nunmehr GOtE 
Leben und alle feine Wercke Heiliget und auffopffert; fondern vonder Reue / 
dem Haß nud Leid. wider die begangene Suͤnde / und daß fich der Menſch SOET 7, 
und feinen Wirckungen ohne Tiderftreben überlafet. Solche Selaftenheit und 
Richt -Wizderftrebung wird hier durch ſolches anffopffern —— Sur | 

\ Lurber, Eine froftlofe Seele / die nichts in fish findet/ die ift GOtt das liche 
lichſte Opffer/ ſonderlich wenn fir zu feiner Ongde ſchreyet. Varen. 


ſein 


ſchwer / ja allen Creaturen unmuͤglich. Denn der 


338 _ Inder Vereinigungmie Eäiifle 1125 


derben ſeyn / fidy felbften lieben. Idem: Si ea eſt 
conditio boni, ut ſeſe effundat & propaget: Non po-⸗ 
teſt non efle magnum malum amor proprius, qui bona 
{va & aliorum ad fe totum trahit , nec quiequamde eis 
communicat, Wenn das die Kigenfchaffe des’ 
Guten iſt / daß esfich ausbreiter/ und andern 
mittbeilet: ſo muß die eigene Liebe ein groſ⸗ | 
fes Übel feynı die ihre und anderer Leute Güter 
und Baben zu fich allein reiffer/ und niemand 
mittheilet. Welches auch Seneca, eia weifer Mann / 
verſtanden: da er ſpricht: Hoc ſolum virtuti adjeceris, 
quod propriæ voluntati ſubtraxeris. So viel wirſt 
du an Tugenden zunehmen / ſo viel du an dei⸗ 
nem eigenen Willen wirft abnehmen. Idem :' 
Nifi are ipfo defeceris, adDeum, qui lupra te eſt, non. 
appropinquabis 5 Wirſt du von dir ſelbſt nicht 
ausgeben / fo wirft du zu Gott / der über dir, 
iſt / nicht eingeben. - — 
Der Eigenwille iſt nichts anders / denn der Ab⸗ 
fall von GOtt: Und derſelbe Fall iſt zwar leicht und 
luſtig; die Wiederbringung aber ſauer / bitter und 

























Menſch kan nicht von ihm ſelbſt wieder auffſtehen / und 
vermag ihm ſelbſt nicht zu helffen / weder mit Willen 
noch mit Wercken. Der Wille iſt gefangen / die, 
Wercke ſind todt. Es muß Cehriſtus allen helffen im 


Vergebung der Suͤnde. Durchs Geſetz muft du 
erft mit CHriſto fterben/ durch wahre Neu und Seid 
Deinen Willen *auffopffern’ in dir felbft zunichte wers 
den / und dich in EHrifto allein laffen. So kommt 


öurchs 
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durchs Evangelium / und machet diefen Todten le⸗ 
bendig durch den Glauben. Alſo kan durch eigene 
Kraft und Bermögen niemand bekehret werden / over 
auffſtehen. Dennman muß fich ja felbft haſſen / vers 
leugnen verlieren / an ihm felber zu nichte werden und 
fterben  auff GOtt allein hoffen und warten / feiner 
Gnade leben. 
Aber fol Haſſen / Derleugnungfein ſelbſt / 
geiſtlich ſterben / ſtehet auch nicht in unſerm Willen 
und Vermögen; ſonſt waͤre es cutrentis & volentis, & 
non miferentis Dei, das iſt / es läge an jemandes Kom.sjız. 
wollen und lauffen / und nicht an Gottes ers 
barmen : Darum muß GOtt felbft folches alles in GOtt ma⸗ 
ung wircken / Durch feine Böttliche Gnade und Krafft te ale 
feines Geiſtes; und alfo bleibet unfere Rechtfertigung Gnade ges 
alleinin GOttes Handı als ein Werck und Gabe Got⸗ bit. 
tes/ und nicht in Der Gewalt der Creaturen. Denn eheen. 
unferthalben find wir felbft unfere Argfte und gröfte guna cin 
Feinde / und mögen wol bitten daß ung GOtt vonuns Syıez, 
ſelbſt erlöfe, und gang und gar nehme / was unſer ift; 
und gebe was fein ift. Denn aus eigenen Kräfften Auscignen 
koͤnnen wir nichts Gutes thun / wo es GOtt ſelbſt durch Zuften 
ſeine Gnade / auch nach der Bekehrung / nicht in ung nists@uts 
wircket. Er iſt die Liebe und muß fie in ung wircken; kbun. 
‚und alfo vonallem Guten / fo wir thun follen. So 
hilfft nun CHriſtus hier allein » Menfchen-Hülffe iſt 
Fb nuͤtze. So tieff aber der Menfch in Adam ge 
allen und verdorben / fo hoch und viel Höher ift er in 
EHrifto wieder erhöhet und wieder gut gemachet; wie 
im az, Eapitel hernach folget. | 


Geber. 


SS Prmbertiger ewiger GOtt / es iſt das Elend / darein mich 
„die Sünde geferet/ überaus groß. Ich bin nicht allein &f. «9/2. 
bon dir / dem hoͤchſten Gute / abgeſchieden; dahero aller Krafft/ 
Lebens und ae verluſtig worden : fondern bin au / mir 
alleine gelaſſen / gank untuͤchtig und ungeſchickt zu deiner Ver⸗ 
einigung wieder zu gelangen. Denn tie können wiederwaͤrtige 
Dinge/ Tod und Leben) Hölle und Himmel mit einander verei⸗ 
niget werden ? Ich mütte hie Huͤl F vergehen / a | 

2 a 
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Tim 2/5 Weißheit und Güte nicht ein Mittel und Mittler erfunden häfs 
506.137 24. te / SEefum Criſtum / deinen Sohn, Wann ich ihn im wah⸗ 
ven Glauben annehme / fo wird er mir das/ was die uͤnde mir 
ı.Eor.ı/30. geraubet: Er wird meine Gerechtigkeit und ich werde in ihm 
2.Cor.5/21. die Gerechtigkeit / die für GOtt gilt : Er iſt mir gemacht zur 
Heiligung / und nachdem er mich verfühnet Bat mit Dem Leibe ſei⸗ 
nes Fleiſches durch den Tod / ſtellet er mich dar heilig und un⸗ 

Eol.n/22. ſtraͤßlich ohne Tadel. Bin ich denn gerecht in Thriſto heilig 
und ohne Tadel in ihme / fe kanſt du gerechfeg | du Beiiäes 
Weſen dich wi ern mit mir vereinigen; nun kanſt du in mir 
und ich in dir ſeyn. O welch ein Abgrund der Weißheit und 
Liebe iſt dieſeß! Ach mein verſoͤhnter Vater / mn die Sünde 
getilget iſt / laß deine Liebe nicht Langer gehemmet werden / ſich 
Mal.s3/2. zu ergieffen in die Seele / die nach dir lechzet / wie ein duͤrres 
2.Eor.ıs/u, Rand. Bereinige dich mit ihr / O du GOTT des Sriedens/und 
laß denn diß Bereinigungs-Band / das fo theuer befeſtiget ift / 
nimmermehr zertrennet werden. Laß von nun an erſterben alle 
Eigenehre / Eigenwille Eigentieber und alles / was nicht lau⸗ 
ter Dein iſt. Wuͤrcke in mir einen ewigen Haß wider Die Suͤnde / 
wider die Welt / wider das Reich der Hoͤllen und der Finſterniß / 
1. Theſ dammit ich nie mit denenſelben gegen dir eins werde. Heilige du 
23. mich durch und durch und men Geiſt gantz aint der Seelen und 
Leibe muͤſfe behalten werden unſtraͤffich auff die Zukunfft unſers 
HErrn Seh CHriſti. Du biſt die Liebe / Heiligkeit / Reinigkeit 
— Sanftmurh und gantz gut 5 made mid DIE taͤglich aͤhnli⸗ 
2.Pekr.1/a. cher / daß dein und. mein Wille eins / und ich/ der Goͤttlichen Na⸗ 
tur theilhafftig | von Hertzen fliehen moͤge die —— ichen Luͤſte 
der Welt; biß du mich dahin verſetzen wirſt / da auch alle Furcht / 
von dir wieder geſchieden su erden / auffhoͤren wird. * bitte: 

—* — O Vater/ im Namen JEſu/ Amen. 


Das VII Gapitel. 


Sie Vuſſe recht zu Aſhen ie 
noch zuwiffenden Unterfcheid des alten 

und neuen Menfchen: per’ wie Adam in ungfterben?) 

und CHriſtus in ung leben fol: Oder / wieder alte 
Menfchin ung Le der neue leben ſoll. 

Rom. 6/6. Wir wiſſen/ daß unfer alter Menſch . 
mit CHriſto ——— ee 

‚liche Leib lt wir Dinfier der 

Suͤnde nicht mehr die —1 

Zweywider · W on jeder Ehrift ift zwe ur befinden fih 
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Hierfind etliche Geiden: Würmer a mit welchen es die Art 
hat / daß wenn fie gnug geſſen und ihre Zeit erreichet / fie fiih verbauen, und | 
ſelbſt in ihr Gefpinfi verwickeln und ſterber / dabey aber Eyer binterlaffen/ 
aug welchen hernach neue-Seiden : Würme werden : Alfo wenn der neue 
Menſch Leben fol / ſo muß der alte ausgezogen werden oder srerben. ı 


Daher glaͤubige Chriſten der Welt und Suͤnde taͤglich aberben £ anmie fie 


FREE und der Gerechtigkeit leben — 


Coloſſ cap; IL, Kerr. 9. 


| Zeſe den alten Menſchen mit feinen 
2. Werden aus / und ziehet den neuen 
Menſchen an. | 


5 M Sallder neue Menſch in dir genefen 
\ J Und leben ſoll/ 
NESo muß der alte / Schmeryen ⸗voll / | 
N " Ertraneten) fterben und verweſen. — 
| R Soll Chriſti Lang, und Sanfftmuch indir bähny — 
= = Muß Rachgier /Zanckſucht / Zorn den Kürsern ziehn. g 
Soll DemuhrGnügfe amkeit und Keuſchheit ſiegen / 
Musß Hoffart / Getz und Geilheit unterliegen. 
so GOttes Lieb in dir entſteh u" 
Muß erſt die Welt⸗Lieb untergeh. 
So wirſt du recht aus GOtt geboren / 
Zu einer uenen Creatur gemachts 
So iſt das Bild, durch Adams Fall verlohren / 
Auch) wuͤrcklich Dir zu gut durch Chriſtum wiederbracht: 
So kommſt dn aus dem Tod ins wahre Leben. 
Und aus der Finſterniß zum Licht: 
So kriegſt du friſche Krafft zu wuͤrcken / und zu weben / 
Und abzuſtatten deine Pflicht. 
O Menſch! geh in dein Sara / und ſiehe zu / 
Weer in dir herrſcht und dich beweget: 
Sey emſig und begib dich ehe nicht zur Ruby 
Als du den alten Menfchen abgeleget / 
| Un fühlft daß Ehriffi Geiſt dich treiber und regiere/ 
Und mehr und mehr mir neuer Tugend ziert. 
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Iren Srüchten ; wie aug folgender Tabella zu erfehen. ianm&pri 


Adam. Hriſtus 

Alter Menſch. Neuer Menſch. 
Aeuſſerlicher Menſch. Innerlicher Menſch. 
Alte Geburt. Neue Geburt. 
Sleifh. Geiſt. 

Natur. Gnade. 

Vernunfft. Glaube. 

Finſterniß Licht. 

Baum des Todes. Baum des Lebens. 
Boͤſe Fruchte. Gute Fruͤchte. | 
Sind. Serechtigkeit. 
Verdammniß. Seligkeit. 

Tod. geben. | 
Alte Jeruſalem. Treue Jeruſalem. 


eich des Teufele. Reich GOttes. 
Schlangen- Samt. SHE Same. 
Natuͤrlicher Menſch. Geiſtlicher Menſch. 
Irrdiſch Bilde. Himmliſeh Bilde. 
Diß bezeuget erſtlich die H. Schrifft / darnach 
die Erfahrung. Die 6. Schriffe redet vielfaͤltig 
vom alten und neuen / vom innerlichen und aͤuſſer⸗ 
lichen Menſchen / Epb. 4/ 24. Eol. 3/ 9. 2. Cor. 
4 4. It daß der Geiſt GOttes in uns feye Nom. 
8/ 1.1. Cor.y / 16. und c.6/ 19 2. Cor. 515. 
Eph. 7 13. St. dag Chriftus in uns fey/ Gal. 
2/ 20.2. Cor. 3/5. Zum andern bejeugets die Er⸗ 
fahrung / nemlic, der Kampff des Fleiſches und Gei⸗ 
ſtes auch in den Heiligen / Rom.7 / 23. und die Fruͤch⸗ 
fe des Fleiſches und Geiſtes / Gal. z / 22. Derowegen 
hieran im geringſten nicht zu zweiffeln / viel weniger bey 
Chriſten einiger Streit davon ſeyn fol. Denn diß iſt agorimen 
das Fundament der gantzen Schrifft und die rechte Er⸗ das wahre 
kaͤntniß des Menſchen. Hierauff iſt die Buſſe gegruͤn⸗ —— 
det daß Adam in uns ſterben / und CHriſtus in ſcher/ und 
unsleben ſoll. Denn wenn Adam in uns ſtirbt / —— 
fo ſtirbet und gehet mit unter alles / was aus Adamift/ Bufe fieber, 
ver alte Menfih / der aflerliche Menſch / EN 
“3 


urt / 


bunt Steifehı Natur Bernunffer Sinftermib Baum 


Das Leben 
Adams in 
ung. 


en bet aber CHriſtus in uns / fo leber und herrſchet in 


Was ein 
Chrift ſtaͤts 
zuthun hat. 


Matt.r/ız. 


Sal.clza. 
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des Todes / böfe Früchte ) die Sünde / Todı Bere 
dammniß/ Schlangen» Samen / natürlicher Menfch7 | 
irrdiſch Bild / das alteSserufalem/ eich des Teufels. 
Wenn aber Adam in uns lebet / fo lebetund herz 
ſchet im Menſchen ver alte Menfch / die alte Geburt, 
Fleiſch Naturı Vernunfft / Finſterniß / Baum des 
Todes / die boͤſe Fruͤchte / die Suͤnde / das alte Jeruſa⸗ 
lem / und das Reich des Teufels. Das gehoͤret al⸗ 
les ins Verdammniß und unter den ewigen Sluch- Le⸗ 


ung der neue Menſch / der innerliche Menſch / dieneue 
Geburt / Geiſt Snade/ Glaube / Licht / Baum des 
Lebens / gute Fruͤchte / Gerechtigkeit / Leben / Selig⸗ 
keit / GOttes Same / geiſtlicher Menſch / himmli⸗ 
ſches Bild / neue Jeruſalem / und das Reich GOttes. 
en gehöret alles unter ven Gegen undin die Selige 
eit. Er £ | 
Da hatnuneinjeder Menfch mit ihm ſelbſt gnug 
zuthun / meil er leber/ daß er ven alten Adam nichtlaffe 
inihm leben und herrſchen fondern den neuen Adam / 
toelcher ift CHriſtus. Da gilts Wachen / Faſten / 
Beten / Kaͤmpffen / Streiten, und wie S. Paulus 
ſpricht / ſich ſelbſt prüfen und verſuchen / ob Chris 
ſtus in uns ſey / 2. Cor. 13/5. ja / daß wir mit 
Furcht und Zitternfchaffen/ daß wir felig wer⸗ 
den / Phil. 27 ı2. daß wir durch die enge Pforte 
eingeben / und den ſchmahlen Weg ın EHrifto 
wandeln / $uc.9/ 23. c. 14. /26. welcher iſt / ſich 
ſelbſt baffen/verleugnen,abfagen alle dem / das 
man hat / Rom.s / 2. und der Suͤnde abſterben. 
Welches nicht mit lachendem Munde und Zaͤrtelung 
des Fleiſches zugehet / wie die zarten Heiligen meinen; 
ſondern mit innerlicher Traurigkeit / Reu und Leid / mit 
innerlichem Heulen und Weinen; wie der 6. 38. und 
andere Buß» Pfalmen bezeugen. Welches S. Paulus . 
nennet/ das Sleifch creutzigen famt den Lüften 
und Begierden. Wenn diß geſchiehet / ſo leben J— 
| us 
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en — 
ſtus indir/ undduin EHrifto; fo herafchet und ſieget esrifus 
 EHriftusin dir durch den Slauben/ Sal. 2/20. Dar⸗ Rune 
| um St. Johannes fpricht: Der Glaube iſt der gun 
| Sieg, derdie Welt überwindet. 

Du muſt aber die Belt nicht aufferdiry fondern Die Welt 
in dir übirwinden ; denn die Welt iſt nicht auffer dir mus inung 
fondern indir. Was iftdie Welt anders/denn Au⸗ !irdunen 
gen⸗Luſt ı Fleiſches⸗Luſt und hoffärtiges Her 1.0. 2/16. 
ben? Das iftin dir: Darumiftdie Welt in dir / und 
Du muftdiefelbein dir ͤberwinden. So heiffeft du algs 
denn und bift ein Kind GOttes. Denn alles / was, gohe/ 20. 
aus GOtt geboren iſt / uͤberwindet die Welt. 

So biſt du ein Kind des Lichts / ein Glied Chris 

ſti / ein Tempel des %. Geiſtes / ein Schaͤflein 
Ce⸗doriſti / ein guter Baum / der von ſich ſelbſt ohne 

Gebot / ohne Sefeß/ ohne Zwang / mit Luftskiebe und 
Sreudegute Srüchtebringet. Eph. 5/ 30. 1. Cor. 6/19. 

S5oh. 19/27. Matth. 12/23. 

Lebeſt vuaber in Adam / und hersfchet Adam in In Adam 
dir / fo bift du nichtein Kind GOttes / noch aus GOtt — 
neu geboren; ſondern indem du von der Welt uͤber⸗ 
wunden / und der Fuͤrſt dieſer Welt in dir herrſchet 
durch Hoffart / Eigen⸗Ehr / Eigen: Liebe / biſt du ein 
Kind des Teuffels / Soh-3/ 44. Denn welche der gom.s/ı4. 
Geiſt GOttes treibet / die find GOttes Kin⸗ 

‚der: Alſo / die der Satan treibetrdie find des Satans 
Kinder / ja Glieder des Teuffels / Kinder der Finſter⸗ 
niß / Behauſung der boͤſen Geiſter / die ſcheuß⸗ 
liche Babylon / voller unreinen abſcheulichen 
Thiere; wie folches Ef. 13/ 21. Apoc. 18/2. Ezech.8/ Ejch. 3/10. 

10. ır. iſt vorgebildet / da der Prophet Ezechiel im u. 
Geiſt in den Tempel zu Ferufalem eingeführet iftyund 
unter andern zweyerley denckwuͤrdige Sachen gefehen 
‚hat: 1. Allerley Geſtalt Briechender Wůrme und 
abſcheulicher Thiere / und allerley Goͤtzen und 
Greuel des Hauſes Iſrael / gemahlet an der 
Wand rings umher: 2. Darnach (welches noch 
aͤrger) ſiebentzig Maͤnner aus den Elteſten von 
94 Iſra⸗ 
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Iſtael / welche denſelbigen Bildern und Thies | 
ren geraͤuchert und geopffert haben. | 


Sich o Menſch / da iſt dein altes Adamiſches | 
Biehifches / thierifches Herg abgemabhlet. Denn wenn 
du inden Tempeldeines Hertzens gehen wirſt / ſo wirft 
du erſtlich fehen eine groſſe Menge abſcheulicher Thiere / 
Bilder und Goͤtzen / welche in deinen Adamiſchen 
Gedancken und Gedaͤchtniß gefchrieben undabgemahs ' 
ler ſeyn. Darnach welches aͤrger iſt / da ſolche Greuel 
aus Deinem Hertzen billig ſolten vertrieben / und von di 
heiſſe Thraͤnen daruͤber vergoſſen werden / daß du ein 
ſolch unrein Hauß voller böfer Wuͤrme biſt / die du | 


Wunderli⸗ 
cher Typus 
und Figur. 


Sein feibft 
Erkaͤntniß 








durch die Buſſe und Toͤdtung des Fleiſches erwuͤrgen 


ſolteſt? fo liebeſt du dieſelbe noch / dieneſt ihnen / opf⸗ 


ferſt ihnen / beluſtigeſt dich in denſelbigen / und denckeſt 
nicht daß dein Her: ENHriftus durch ſolche Greuel 





| 
| 


aus deinem Hergen vertrieben wird / und Feine flatt 
in dir haben Fan/und du Dich alſo des hoͤchſten ewigen 
Guts ſelbſt beraubeſt / des H. Geiſtes und aller ſeiner 


Gaben. Du traureft/ wenn du etwas thuſt daraus 


dir ein groß Unheil entſtehet / oder wenn du etwas lie⸗ 


bes verliereſt; warum traureſt du denn nicht / wenn du 


CHriſtum aus deinem Hertzen verleureſt und vertrei⸗ 
beſt / und dein Leib und Seele eine Behauſung der boͤ⸗ 
fen Geiſter wird? Aus dieſem allen verſteheſt du nun / 


was Adam und CHriſtus ſey / wie dieſelbe beyde in Dir 


ſeyn und leben. Darzu gehoͤret auch die Erkäntniß: 


J. 
Ju Adam 
find wir alle 
gleich boͤſe 
ohn Unter⸗ 
ſcheid. 
Rom.;/ 23 


Erſtlich / daß wir von Natur in Adam alle gleich ſeyn / 
keiner beſſer / denn der andere. Denn wir ſind alle 
gleich Durch und durch verdorben und vergifftet an Leib 
und Seele / wie St. Paulus fpricht : Es if bie 


Fein Unterſcheid / nicht allein unter $uden und Hey⸗ 


den/ fondern auchunter allen Menfchen. Esiftfeiner 
unter ung beffer vor GOtt / Denn der ärgfte Menſch 
und Ubelthaͤter. Obgleich Die Boßheit nicht bey allen 


ausbricht / ſo richtet doch GOtt alle Menſchen nach 


Dem Hertzen und vergiffteten Brunnen. Es iſt auch 


keine 


— 
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keine Sünde fo groß / die ein Menſch nicht begienge von 
Natur / wenn ihn GOttes Gnade nicht erhielte. Denn 
von Natur koͤnnen wir nichts anders denn ſuͤndigen 
auff das allererſchrecklichſte / Jer. 13 23. Daß wirs aber 
nicht thun / das haben wir nicht unſern Kraͤfften oder 
Klugheit zu dancken / ſondern der Gnade GOttes / die 
uns für Sünden bewahret/u. B. Moſ. zo /6. Das ſoll 
uns dienen zur Demuth und Gottesforcht / daß keiner 
den andern verachte / und nicht ficher fey- hab: 

2. Gleichwie wir aber in Adam von Naturalle 5, 
gleich boͤſe ſeyn und ift Fein Unterſcheid / was die ver⸗ In EHriſto 
derbte Natur anlangt : Alſo find wir auch in CHriſto auch 
gleich gut und ftomm gemacht. Denn es hat vorseich aut. 
GOtt Feiner eineandere oder beffere Gerechtigkeit denn 
der ander. EHriftus ift unfer aler Srömmigfeit/ Ges 
rechtigkeit / Heiligung und Erloͤſung / 1.Cor. ı/ 

30.6. 1. und iſt in CHriſto keiner beſſer denn der an⸗ 
der / gleichwie auch in Adam. Denn gleichwie wir in 
Adam von Natur alle ein Menſch und ein Leib ſeryn  .. 
aufis höchfte vergiffter und verdorben : Alfo find alle | 
Glaͤubigen in EHrifto ein Menfchrein Leib / auffs hoͤch⸗ 
ſte geheiliget und gereiniget / durch den Glauben und 
Blut CHriſti. ehe | 
Dip ift eine Mtzney mider Die geiftliche Hoffart / Vnade 
daß fich Feiner vor GOtt höher und beffer halte denn u. un 
der ander / ob er gleich mehr Gaben hat. Denn gleich: vern dem⸗ 
wie Die Gerechtigkeit und Seligkeit eitel Gnadeiſt. Sokbig. 
find auch alle Gaben eitel Gnade und ein fremd Gut. 
- Diefen Grund der Gnaden GOttes erkenne / fo wird 
dich Die Gnade nicht laffen ſtoltz ſeyn / der ftolg machen’ 
ſondern wird Dich geiſtlich arm machen/ und wirſt dich 
ſelbſt in deiner Armuth und Elend recht erkennen / und 
CHriſtum in dem groſſen Reichthum ſeiner Gnade 


uͤber alle Menſchen. 
Gebet. 
YEbh HErr / mein GOtt / der Dir nad; deiner groſſen Guͤte 
> mir kund gethan / daß dieſer alte Menſch ſamt CHrifte ge⸗ Rom. e/e. 
creutziget iſt / daß Fleiſch und N das Reich GOttes — 1. Cor.ig/go. 
35 erben; 
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2.Cor. 17/2. 
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erben 5 ja der natürliche Menſch / was des Geiſtes GOttes iſt 
nicht vernehmen koͤnne; daher wir muͤſſen umtehren werden 
wie die Kinder / ja gar von neuen geboren werden ; malen in 
Criſto JEſu nichts gelte] dann eine neue Ereatur : Gib mir)" 
daB ich mich recht pruͤfen moͤge / ob Adam oder Chriſtus / der alte 
oder neue Menſch / in mir herrſche und lebe? Ob ich nach dem 
Fleiſch oder Geiſt wandele? Ob ich irrdiſch oder himmliſch ge⸗ 
ſinnet ſey? Ob / und worinn ich fo geaͤndert fey | daß ich Eonne 4 
eiſſen eine neue Creatur? Es ſey Dein / O HErr / daß du das 
icht in meiner Seelen anzuͤndeſt / werde ich mich durch einen 
aͤuſſerlichen Schein der Tugend ſelbſt betriegen und Gnade zu 
ſeyn achten was blofe Wirkungen des natürlihen Menfihen 
find. Wenn ich denn aus meiner Augen = Luft ı Fleiſches⸗Luſt 
und Hoffärtigem Leben erkenne / tote fletfihlich / tote irrdiſch ger 
finnet ich noch ſey; wie fehr noch das Bilde Adams ] jades Sa: 
tans / ſich in mir zeiget: Ach ! fo lad das Blut JEſu mich rein 
machen von meinen Sünden 5 geuf du aus deinen reintgenden | 


= 


Geiſt über mich Dinren und Unfruchtbaren; fprenge du diß reine 
Waſſer über mich / daß ich rein werde von allermeiner Unreinig- 
keit / und veinige mich von alfen meinen Bögen. Gib mir 
ein nen Herk und einen neuen Geiſt / und nimm dag ffeinerne 
Hertz aus meinem Fleiſch weg. Gib mirdeinen Geiſt der Krafft / 
daß ich hinfuͤro den alten Menſchen / der durch Lüfte in Irethum 
ſich verderbet / mit ſeinen Werden ausziehe / ablege / das Fleiſch 
ſaimt deſſen Luͤſten und Begierden creukige ; hingegen mich er⸗ 
neuere im Geiſt meines Gemuͤtes / und ziehe den neuen Men⸗ 
ſchen an / der nach GOtt geſchaffen iſt in rechtſchafſener Gerech/⸗ 
tigkeit und Heiligkeit 5 ſtarck werde an dem inwendigen Men⸗ 
ſchen / und CHriſtum wohnend habe durch den Glauben in mei⸗ 
nem Hertzen / defelben Ebenbilde (im Leben und Leiden) gleich 
werde hie in der Zeit / damit ih auch in Der Verklaͤrung ihme 
ahnlich feyn moͤge; duch CHriſtum JEſum / unſern HEren/ 
Amei 


Das IIX. Capitel. 
Mie freundlich uns BOtt zur 
Buſſe locke / und warum die Buſſe nicht 

| zu verfäumen. | 
Eye. 19110. Alſo / ſage ich euch/ wird Sreude feyn 
vor den Engeln GOttes uͤber einen Suͤn⸗ 
der/ der Sufle chur. 
Re 5 hat der viel- aetreue und gnädige GOtt die 


B8Sckehrung der Menfchen und die wahre Aue 
| au 


RR 


ke fe 
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auff mancherley Weiſe und Art ung in feinem 
ort vorgebilder/ unfere harte und ſteinerne Hergen 
dadunch zu erweichen / und zu befehrenvon der Welt / 
von ung ſelbſt vom Satan zu GOtt / Ap. Geſch. 
26/18. 
ıs.vom verlohrnen Schäflein und vom verlohr⸗ 
nen Sohn ſo troͤſtlich und ſo hertzbrechende / daß fie 
nicht wol ohne Thränen Fönnen gründlich und innig⸗ 


Unterandern aber find die beyde Gleichniſſe Luc guc. 177 2 
3. U. f. 


13. 


lich betrachtet werden. Denn der HErr IJEſus dar⸗ 


innen abmahlet dreyerley Hertzen. 
1. Das unbefehrte Herß des Suͤnders · 
2. Dasreuende Hertz des bußfertigen Suͤnders. 
3. Daserbarmende Vater⸗Hertz GOttes. 
Erftlich » das unbekehrte Herz des Süns 
ders mahlet er ab in Dem Bilde eines ungeratbenen 


Dreverlep 
Hertzen 


I, 
Bild des 


Sohns / der fein Gut und Erbtheil umbracht/ und gpenkhens, 


endlich anfähetzu darben/und mit den Säuen die Tre 
bein zufrefien. Welches nichts anders bedeutet/ denn 
uns ungerarhene Kinder und fündige Menfchen/ die 
mir unfer himmliſch Erb⸗Gut durch die Sünde verloh⸗ 
ren hatten / nemlich / Gerechtigkeit / Heiligkeit / Un: 
ſchuld / und das ſchoͤne Bild GOttes / nach welchem 
wir geſchaffen / Eph. 4 / 28. dadurch wir indie ſchwere 
Dienſtbarkeit der Suͤnde des Teufels und Todes ge⸗ 
rathen find; auch in allen Menſchen⸗Wercken und Ge⸗ 
ſetzen / ſo durch die Trebern bedeutet ſeynd / weder Ru⸗ 
he / Huͤlffe noch Troſt finden koͤnnen / ſondern ewiges 
Hungers ſterben muͤſten / wo wir nicht zuruͤck daͤchten 

an die Gnade des Vaters. | 
2. Dasreuende bußfertige Hertz aber hater 
indiefen Worten abgemablet : Da fcbluger in ſich / 
und fprach: Wie viel Tagloͤhner hat mein Va⸗ 
ter, die Brod die Fülle haben / und ich verderbe 
im Hunger 2 Ich wil mich auffmacben / und 
zu meinem Vater geben/und zu ihm ſagen: Va⸗ 
ter/ich habe gefündiger im Himmel und vor dir. 
In diefen Worten it herzlich abgemahlet a 
Buffes 


2, 
Bild der 
Buſſe. 
Luc. ix/ 17. 

uf. 
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Neut. Buſſe / (1) die Contritio , dag ift / Die Görtliche,| 
a eu: Er fchlug in ſich / er betrachtet fein Elend / daß 
er aus einem Finde GOttes ein Viehe und unflätige 
Sau morden/ irrdiſch / vie hiſch / thieriſch / beftialifch. 
Erinnert ſich aber feines Urſprungs / woher erfommens / 
gedencket an ſeinen Vater / und reuct ihrybefennet feine | 
Sünde und ſpricht: Vater ich habe geſundiget 
im Himmel und vor dir; Ich habe Gott und Men⸗ 
ſchen beleidiget. Erkennet auch ſeine Unwuͤrdigkeit: 
Ich bin nicht werth / daß ich dein Sohn heiffe- 
Der Blaube (2.) Der Glaube / als das andre Stuͤck der Buſſe/ iſt 
und Oemut. darinnen abgemahlet / Daß er ſich auffmacht und zum | 
Vater gehet / und hat Die Zuverſicht / wenn ihn ja der 
Vater nicht wolte für feinen Sohn annehmen / ſo wer⸗ 
de er ihn fuͤr einen Knecht und Tagloͤhner halten. 
Denn er ſpricht: Ich bin nicht werch / daßich 
Dein Sohn beiffe 5 mache mich 3u deinem Tas 
gelöhner. Und hoffet gewiß / der Vater werde ihm 
tolchesnicht verſagen / fondern aus Gnaden fich über 
ihn erbarmen. | N EN 
2. ı 53. Das Vatersherg ift alfo abgemahlet: (1.) 
Bat» Da ernoch fernevon dannen war, ſahe ihn der 
Den. . Vater Ach! Die gnadigen Augendes Vaters, tie 
derley Gna ⸗ fehen fie nach Den verlohrnen Kindern / iſt preveniens | 
de GOttes mifericordia, das iſt / die vorkommende und vorlauffen⸗ 
de Gnade / Pſal 79/8. Ef.30/ 18. 19. Pſal. z2/8. (2.) 
Jammert ihn iſt expectans miſericordia, die erwar⸗ 
finde Gnade. (3.) Läuffe und fälle ihm um den 
Hals / ift fufcipiens mifericordia , Die auffnehmenve | 
Gnade. (4.) Ruͤſſet ihn / iſt confolans mifericordia, 
die tröftende Gnade / Eſa. 66 / 13. (5) Bringet das 
beſte Kleid ber / das iſt CHriſtus und feine Gerech⸗ 
tigkeit. Iſt jaſtilicans miſericordia, die rechtfertigen⸗ 
ng de Gnade/ Nom. 8/33: (6) Kin Fingerreiff an 
ſchafft feine Hand / iſt der H. Geiſt / Trauring/annulus ſ- 
“halitatis, #0$erizc, delpondens miſericordia, Die. vers 
maͤhlende Gnade. Gal. 4/6. Eph. vs. (7.) Schub 
an feine Fuͤſſe / iſt ein neuer Heiliger ———— 
N i N — 6 











* 
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ſto durch den H. Geiſt / und GOttes Kraͤfft und Marz 
das iſt conficwans mitericordia, Die erhaltende Gnade / 
m. Per.1/5. Di.84/12. (8) Bringer ein gemäftes 
tes Ralbher,:c. Iſt Convivium & gaudıum Ange- 
loram, das Gaſtmahl und Freude der. Engel; dasift, 
‚vivificans , letificans & coronans milcricordia , die ers 
freuende/ lebendige machende und Fronende Gnade / 
Pſ. 63 / 4.1051 4. Eſa. 63/ 14.66] 13, 5 | 
Wie koͤnte uns doch GOtt freundficher zur Buſ⸗ 
ſe locken? Wollen demnach die fuͤrnehmſten Urſa— 
chen / die uns zur Buſſe bewegen ſollen / betrach⸗ 
ten. Deren ſind aber fuͤrnehmlich ſieben. Sieben be⸗ 
x. Die groſſe Barmhertzigkeit GOttes. wieegende Ur⸗ 
a. Ehrifti Freundlichkeit und theures Verdienſt. Sum er 
3. Die ſchreckliche Straffe und Draͤuung. ne 
4. Der. Tod. 2} 
5. Das jüngfte Gericht. 
6. Die Hölle. u 
7. Die ewige Sreude. | 
GOttes Barmherzigkeit, \ 
5.B.Mof. 4/29. Denn duden HERR " 
deinen GOTT füchen wirft / ſo wirft du ihn 
finden, wo du ihn wirft von gangem herzen 
und von ganzer Seelen ſuchen. Wenn duges 
aͤngſtiget feyn wirft / und dich treffen werden 
alle diefe Dingein denlegten Tagen/fo wirft du 
Dich bekebren zu dem HErrn deinem GOtt/ N 
und feiner Stimme geborchen. Dennder Hr: Haseränti. 
dein GOtt iſt ein barmbergiger GOtt / Er de Verheiſ⸗ 
wird dich nicht laſſen noch verderben: Wird" 
auch nicht vergeffen des Bundes / denerdeinen 
Dätern geſchworen bat. Ach diß gnadige Vaters Sröfe der 
Her foll ung billig dur Buſſe locken : Unferer Sün- Sie, 
den koͤnnen fo viel nicht ſeyn / esift vielmehr Gnade bey aröffere 
dem HErrn / tie der 130. Pfalm. v. 7. fpricht: Bey Onade. 
dem „rn iſt die Gnade und viel Dergebung 
bey ibm / und er wird Iſrael erlöfen aus allen 
feinen Sünden. Die Sünde Fan fo groß siehe 
are, ts 
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Tilge meine Suͤnde nach deiner groſſen Barm⸗ 


hertzigkeit. Unſere Sünden Fönnen ſo greulich nicht 


fenn / GOtt kan ſie ſchneeweiß machen / Efa. 17 18. 





Wenn eure Sünde gleich blutroth waͤren / ſol⸗ 
len fie ſchneeweiß werden. Pſal. 51/9. Beſpren⸗ 
ge mich mie Nfopen/ daß ich rein werde; was 
ſche mich / daß ich ſchneeweiß werde. Unſere 
Sünde koͤnnen fo manchertey nicht ſeyn der Reich⸗ 


thum der Gnade GVttes iſt noch uͤberſchwenglicher / 


Eyh.1/7. denn er ifEbarmbergig, gnaͤdig / gedul⸗ 
tig / von groffer Gnade und Treue / und vers 


gibt Übertretung / Miſſethat und Sünde ı 2. 
B.Mof. 34/6.7. Unfere Sünde Fan fo mächtig und 
ſtarck nicht feyny / GOtt ut dampffen/und in 
die Tieffe des Meers werffen / wie Pharao mit 
allem feinem Heer / Mich. 7/19. Unſere Sünde Fan fo 
febädlich und giftig nicht feyn/ / GOtt Ean fie heilen; 
Ezech. 33/ 12. Wenn fich der Bottlofe bekehret / 
fee ibm nicht ſchaden / daß er ift gottloß ges 
we en. R — 

2. Chriſti Freudlichkeit. 





m —— 











Pie freundlich auch unſer HErt JEſus CHri⸗ 


ſtus die Sünder auffgenommen / bezeuget er Maͤtth. 


9/12. 13. da er ſpricht: Die Starcken beduͤrffen 
des Arztes nicht / ſondern die Krancken. Ich 


bin kommen / die Sünder zur Buſſe su ruffen / 


. und nichtdie Gerechten. Und Suc.ıs/ıo, Des 
Menſchen Sohn iſt Eommen / su füchen/ und 


felig 3u machen! das verlohren iſt. Don diefer 
hofofeligen Sreundlichfeit haben die Bropheten ges 
weiſſaget: Ezech. 34/2.11.12.16, Wehe euch Hir⸗ 


ten] die ihr das Verlohrne nicht [cher / [ons 


dernfireng und hart über fie berifcbet. Heine 
Schasfe find serftreuet / als die einen Hirten 
baben. Siebe / ich wil mich meiner Heerde 
felbft annehmen und fie fuchen; wie ein Hirte 
feine Schaafe ſuchet / wenn fie von der Heerde 

| verir⸗ 
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verirret ſeyn. Ich wil das Verlohrne ſuchen 
und das Verirrede wiederbringen / das Ders 
wundete heilen, des Schwachen warten. E[.40/ 
11. Er wird feine Heerde weyden wie ein Hirte; 
er wirddieLämmer in feine Arme fammlen/und 
in feinem Buſen tragen. Richt allein aber CHriſti Chriiti Ding 
Sreunolichkeit locker dich zur Buffufondernauch feinen gun 
bergliche Traurigkeit / und fein heilig vergofieneg 
Blut ruffet dir: 1. Bedencke / wie er fein Leben nicht hat 
gegeben fuͤr den Himmel noeh fuͤr die Erde / ſondern für 
deine Seele; und duwilt durch deine Unbußfertigkeit 
muthwillig dieſen edlen Schatz verlieren? 2. Bedencke / 
daß du mit keinem andern Loͤſe⸗Geld haſt koͤnnen erloͤ⸗ 
ſet werden / denn durchs Blut CHriſti. Warum wilt 
du dich dieſer hoͤchſten und theuerſten Bezahlung ver⸗ 
luſtig machen? z. Bedencke doch / wovon dich dein HErr 
C⸗Hriſtus erloͤſet hat; nemlich vom Teufel und von 
der argen böfen Welt / von deinen Sünden; noch haft 
du Luſt dem Teufel immer ferner zu dienen. 4. Der 
dencke doch / daß dir Chriſti Verdienſt ohne Buſſe nichts 
nuͤtze iſt / ja daß du Criſti Blue mit Fuͤſſen trit⸗ 
teſt / und den Geiſt der Gnaden ſchmaͤheſt / Heb. 
10/29. 5. Bedencke / wie ſauer du deinem Erloͤſer wor⸗ 
den biſt; wie er geweinet / getrauret / gezittert / gezaget; 
wie ſchrecklich er um deiner Suͤnde willen verwun⸗ 
det / wie er ein Wurm und Fluch am Holtz wor⸗ 
den / Eſ.53 / 4. Pfi22/7. O triſtiſimum ſpectaculum, & 
miſerandum poenitentiz ſpeculum! O ein fehr trauri⸗ 
ges Schauſpiel / und o ein erbaͤrmlicher Bußſpiegel! 
3. Die Draͤuung der zeitlichen Straffe. 3 

Dal. 7/ 12.13.14. GOTT iſt ein rechter 
Richter / und ein Bott / der taͤglich draͤuet. 
Wil man ſich nicht bekehren / ſo bat er fein 
Schwerdt gewetzet / und feinen Bogen geſpan⸗ 
net / und zielet / und hat darauff geleget toͤͤt⸗ 
lich Geſchoß: Seine Pfeile bat er zugerichtet ac 

u verderben. Denndem Zornund der Rache GDte niemanı an 
te8 Fan Fein Menſch entfliehen‘ Amos 9/2.3.8. .. entfliehen, 
ie 











Gottes 
Zoru ein 
verzehrend 
Feuer. 


Buſſe iveno 
det groſſe 
Straffen ad. 
Son. 3/5. 


) 
, 4. 
Warum 
Soft die 
Stunde des 
Todes ver⸗ 
borgen ? 


Was des 
Menſchen 
Leben fep- 


fir e gleich in den Himmel ſtergen / wil ich fie 


wie dich GHtt findet / fo wird ex dich richten. Dar⸗ 


vor wenig Jahren — Laͤſten und Freuden 
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berab flürgen. Wenn fie ſich gleich verbürs 
gen im Grunde des Meers/ wilich doch dem 
ae: befehlen / die fie ſollen daſelbſt ſte⸗ 
Siebe) die Augen des HERRV ſehen 
* einfündiges Koͤnigreich Daß ichs vom 
Erdboden vertilge. Zeph.ı/ 18. hr Blut ſoll 
vergoſſen werden wie Staub / und ihr Leib 
foll werden wie Roth. Dennibhr Silber und‘ 
Bold ſoll fie niche errerten am Tate meines 
Zorns / ſondern das ganze Land foll durchs 
Feuer meines Eyfers verzehret werden. Sol⸗ 
che fehrecfliche Dräuung follen ung zur Buffe treiben 2 
Buffe wendet groffe Land-Straffe aby ja den Untere) 
gang eines Volcks / Stadt und Landes; wie zu Ni⸗ 
nive/ Ser.12/7. Plöglich rede ich wider ein 
Volck / daß ichs ausrotcen und vertilgen wil. 
Wenn fichs aber beEebret / 1 pl mich auch, 
gereuen der Stroffe. - | 
4: Der Tod. | 
Darum hat SH die Stunde des Todes verbor⸗ 
gen / daß wir taͤglich und alle Stunden Buſſe thun / 
und eine jede Stunde fuͤr die letzte achten ſollen. Haug 
hominis vita ipfi ad penitentiam data, fagf Bernbar-, 
dus: Das ganke Leben des Menſchen iſt ihm zur Buſ⸗ 
fe gegeben/ und iſt nichts anders / denn ein täglich Ereuß 
und: —— & crux quotidiana, wie Pſal. z8/ 18 
ſtehet: Siehe / ich bin zu leiden gemacht / und. 
meine Plag iſt alle Morgen da. Pſal. 73/14: 
Gott tt hat dir ſeine Gnade verheiſſen / aber den morgen⸗ 
den Tag hat er dir nicht zugeſagt. Es iſt dem Men⸗ 
ſchen geſetzt einmalzu ſterben / und darnach das 
Gerichte/ Hebr.9/ 27. Sir. 7139. Bedencke das 
Ende / ſo wirſt du nimmermehr fündigen. Denn 











um ſolt du in deinem Leben alſo ſeyn / wie du wuͤnſcheſt 
zu ſeyn in deinem Tode. Bedencke / wo die ſeyn / Di 





gele⸗ 
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gelebet. Jetzo ſind ſie an ihrem Orte / und erwarten des 
letzten Urtheils. Darum gehet aus von ihnen / Of. Sof. 
‚mein Dolch, daß ihr nicht sheilhaffeig werdet” + 
ihrer Sünde ı auff daß ihr nicht empfaber et⸗ 
was vonihrer Plage. "eh 
| 5. Das Juͤngſte Gericht. ER de 
| Denn nach dem Tode wird Feine Zeit oder Kaum Des Richter 
zur Buſſe ſeyn. Hic enim aut vita amittitur, aut rerine- ee au 
‚tur. Hiein diefem Leben wird entweder das Les 
ben ewig verlohren / oder ewig behalten, Die 
Bußfertigen fommen nicht ing Gerichte/ überdie Un⸗ 
‚bußfertigen aber wird das fehreckliche Urtheil gehen : 
Gehet hin / ihr Derfluchten! in das ewige Feuer / 
Matth. 25/ 41. Jetzo iſt der Tag des Heyls / 2. 
Cor.«/ 2. DortderTag des Gerichts. Pf.95/9. Heu⸗ 
te / heute / foihr feine Scimme hoͤret / ſo verſto⸗ 
cket euer herz nicht / daß ich nicht ſchwere in 
‚meinem Zorn: Sie follen nimmermebr zu meis 
ner Ruhe kommen / Hebr. 3/7. 8. 11, 2, Cor.s/ıo. 
‚mir möüffen alle offenbahret werden vor dem’ 
Richterſtuhl unſers HErrn IEſu Chrtifitvauff 
daß ein jeder empfahe / wie er gehandelt har 
beyZeibes⸗Leben / es ſey Boͤſes oder Gutes. Den 
Bußfertigen aber werden ihre Sünde zugedecket / 
Pf. 32. und gar vergeſſen / Ezech. 33/16. Tu igitur 
‚agnofce, utilleignofcat, erfenne du deine Suͤnde / auff 
daß ſie GOtt vergebe und vergeffe. | 
6. Ewige böllifche Pein. 

- Da wird alle Barinhertzigkeit GOttes auffhdr 
ren / und wird heiflen: Gedencke Sohn / daß du ur. 10/ m. 
dein Butes empfangen baft in Deinen Leben. 
Jetzo lebeft dunun nicht mehr/ fondern bift ewig todt / 
‚und GOtt ewig abgeftorben. Aus der Hoͤllen iſt kei⸗ Swiger 
me Erloͤſung / Pf. 497 17. Wie Fan dem Gutes wider 
‚fahren oder einiger rofl der ewig geftorben ift? Hie 
iſt allein die Gnaden⸗Zeit / Dort werden die Werdamm⸗ 
‚tem alfo ſterben / daß fie Doch allegeit leben 5 und alfo le⸗ 
ben / Daß fie doch allezeit und mo fterben, Alle Sin⸗ 

— ne 
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Dual und ne werden da gequälet werden / ſehen Durch die ewige 

EX Ha Sinfterniß / hören durch Zaͤhnklappen und Heulen? 
riechen durch Schwefel⸗Geſtanck / ſchmecken durch 
re Todes Bitterfeit/ empfinden Durch ewi⸗ 

ge Qual. | 2 Wat SCHNEE n 

7. 7. Die Freude des ewigen Lebens. 

Welche der Solte der Menſch eine fo Fleine nichtige Freude 
Gere nice Nehmen für die ewige Sreude ? Kein Ungerechter wird 
theilhafftig da hinein gehen / der fich nicht mit vielen heiffen* Thraͤ⸗ 

werden. nen im Glauben gereiniget und gewaſchen / und feiz 

ne Kleider belle gemacht im Blut des Kam⸗ 

mes / Dffenb.7/13.14 Drauffen find die Unrei⸗ 

nen / die Hunde / die Zauberer / und die da lieb 

haben und thun die Lügen / Cap22/1y. Det 

Veraͤchter Eeiner wird diß Abendmahl ſchmaͤ⸗ 

So und cken / Luc.14/24. Die hochſte Freude des ewigen Lee 

feben/iggie bens iſt GOtt feben / 1.%0h.312. _Vifio Dei tota 

zehtegueus nerces, das Anfchauen GHttes iſt alles / und ewiger 

* Lohn. Die Freude der Auserwaͤhlten iſt CHriſtum 

ſehen. Ihr werdet mich wieder ſehen und euer 

Joh.ie/22. Hertz wird ſich freien. Das Anſchauen des de 

. gefichts GOttes iſt der Eugel Freude und Leben ; das 
Engel⸗Brod / davon die Engel leben; ihre unſichtbare 

Speiſe / wie der Engel Raphael zu Tobia ſpricht: Ich 

Tob.iꝛ/ iv. eſſe unſichtbare Speife / die kein Menſch ſehen 

kan. Gleichwie nun Gtt ſehen / alle Freude iſt 

So iſt GOtt nimmermehr ſehen / die gröſſeſte / hoͤchſte / 














/ 


egwige / und alle Pein und Quai. 


u er 3, ac A RER Geber. — Tr 
Hiob 24/6. SR Gott / was iſt doch der Menſch / die Made zu 
2... 2, und ein Menſchen⸗Kind / der Wurm / daß du Ihn ſo achteſt 
Jer 2/27. Er beleidiget dich taͤglich / kehret dir den Ruͤcken dw / und liebet 
das / was ein Greuel iſt in deinen Augen 3 du aber traͤgeſt ihn 
Rom.of22. mit groſſer Gedult / beuteſt ihm deine Gnade an / 5* — Leah 

———— m en ee 7 Er RER SR: a e ä en 

* Diefe find.nichtlirfachen des Depis / ſondern Zeichen des wahten Glaubens in den | 
— en DE a ER den Buß» Thraͤnen 
Foneen die Reinigung von Sundenserdietien/tufe die Paͤbſtler vorgeben fondern 
allein wegen des Slaubens / welcher bey ſolcher Neue ind Buß · Thraͤnen in⸗ 
'quaterims ndehm arbsfime fibı habent conjwundtam, ſo ferne fit den Blauben ganggee 
Kur mie bereiniget haben, Waren 








allen Baden -Berkeiffimgen wieder zufehren / ruffeſt ihn durch E-er7 2. 
deinen Som aufs freundlichſte / draͤueſt ihm mit Strafen / | 
Tode / Gerichte und Hoͤllen⸗ Pein / wo er die angeborene Gna⸗ Jen /ı2, 
ge derſchmaͤhet; verheiſſeſt ihm / wo er wiederkehret / das ewi⸗ Da a J 
ge Leben. O Vater! wie gar find deine Wege nicht wie unſe⸗ er "en 
re Wege 3 und deine Gedanden/ wie unfere Gedamken ? Wie 

Hank anders verfahren wir mit denen / die ung beleidigen ? Ach / 

daß doch alle diefe deine Guͤte mein unbändiges Herkzudir auf 

richtig Und beftändig lencken moͤchte DO du ewige Liebe / vergib 

mit / daß ich fo langſam meine Ohren zu Dir geneiget 5 daß ich 

bißhero Deiner Gedult fo ſehr mißbrauchet / deine hertzliche Eine 

ladung / dein ernſtlich Draͤuen ſo gering gehalten haͤbe. Laß 

mich nicht laͤnger irren vor deinen Wegen | und mein Hertz verſto⸗ Eſß gy/ız, 
cken / fondern deinem Gnaden-Ruff nun willig folgen. Wir: 

cke du in mir eine Goͤttliche Traurigkeit und Reue uͤber mein viele 2.Cor.z/ı7. 





faͤlliges Abweichen von bir 3 erwecke in mir einen Edel gegen . 

Die Treber dieſer Welt / daß ih mich davon in geheiligtem Bor⸗ gueni / ic. 
ſatz top made 7 nach dir im wahren Glauben ſehne / und mitd ah 
verlohrnen Sohne deiner väterlichen Gnaden und Erbes wird: 

lich theilhafftig werde / durch IEſum CHriſtum deinen Sohn! / 

unſern HErru / Amen. | / 


Das IX. Gapitel, 
Mas Bulle thun heiſſe / wie fie 


gefchehen muͤſſe / und mie uns GOttes 
Gute zur Buſſe leite. 


Joel./ 12.3. So ſpricht der HErr: Bekehret 
euch zu mir von gantzem Hertzen / mit Fa⸗ 
ſten / mie Weinen / mit Klagen. Zerreiſſet 
eure Hertzen / und nicht eure Rleider; und 
bekehret euch zum HErrn eurem GOtt. 
Denpn er iſt gnaͤdig / barmhertzzig / gedultig 
und von groſſer Guͤte / und reuet ihn in bald 
der Straffe. 

Er viel⸗getreue gnaͤdige GOtt / der nicht wil gogı 
noch ſuchet unſer Verderben / ſondern unfer sur Sue 
D ewiges Heylund Seligkeit / der ambeften unfes 
ve Noth und Elend kennet und ſiehet / und uns gern dar⸗ 
aus erretten wolte / locket und reitzet uns auff mancherley 
32 — 


356 :* Was Buffe thun beifle/ 1.9. 
Durch uf Weiſe zur Buſſe. Denn durch wahre Buffeund Be⸗ 
Koh uns Feprung will er ung helffen und heilen. | 

| Er locket uns einmal durch fcharffe Dräuungen/ 
Jer i / a. AS Jerem. 6/ 19. Ich wil ein Ungluͤck über diß 
BO ut Volck bringen / nemlich ihren verdienten 
a Lohn / darum daß fie auff meine Wortenicht 
achten / und meine Geſetze verwerffen. Und 

Cap. 7/ 14. Weil ihr denn alle folcbe Stuͤcke 

treiber, fprichte der HErr / und ich euch fläts 

predigen lafje/ und ihr woller micht bören/ ſo 

wil ich auch euch von meinem Angeficht vera 

werffen. Fuͤr diefen fehrecklichen Dräumorten fol- 

ten wir billig erfchrecken / denn Die zeitliche und ewige 

Wirren Straffe gedräuet wird. Denn die Göttliche Draͤu⸗ 
Dam ungen find nicht ein leerer und todter Schall / fondern | 
fürfeinen —— einen mächtigen Nachdruck / find GOttes Ey⸗ 
— bal⸗fer / und gehen endlich in ihre Krafft. Und wir erfahren 
ja / was uns GOtt der HErr für Ungluͤck und Hertzeleid | 
zuſchicket daß wirs alle Winckel vollhaben. Und wo 





wir nicht Buſſe thun / wird GOttes Zorn durch Krieg / 

Hunger / Peftilentz Feuer und Waſſer dermaſſen an⸗ 

brennen / daß auch ſolch Feuer die Grundfeſte verzehren 

wird / wie zu Jerufalem. Wollen wir uns aber durch 
GOttes Zorn und Draͤuungen nicht laſſen zur Buſſe 
locken / ſo ſollen wir uns durch ſeine Gnade bewegen 

laſſen / dadurch er uns fo freundlich locket. Als er 

Jer.ꝛ/ iꝛ. ſpricht: Kehre doch wieder zu mir / dus abtruͤn⸗ 
Sort ruffet iges Iſrael / ſo wil ih mein Antlitʒ nicht ge⸗ 
ansdunh Ken euch verftellen. Denn ich bin barmher⸗ 
feine Onade. zig / fpricht der HERR / undwilnichtewig 
sürnen ; allein erkenne deine Miſſethat / daß 

du wider den HErrn deinen GOtt gefündiger H 

haſt. Da beut ung GOtt feine Gnade an / ja er fler 

het und’bittet / wir follen doch wieder zu ihmfommen/ = 

fo wolle er Buffe annehmen für die Sünde / wie 
eißh. 12/18. ftehet: Du gewaltiger Herrſcher/ . 
richteft mie Gelindigkeit / und regiereft uns 

mit vielem Derfchonen/ undlebrefideine en J 

| er/ 








\€.9. und wie fiegefchehen můſſe. „357. 


\ der / daß du wolleft Buſſe annehmen für die 
" Sünde / und wir auff deine Barmbergigkeie 
trauen follen. | 

| Einfolcher freundlicher Spruch ift diefer auch / 
dadurch uns GOtt durch feine Gnade Barmhertzig⸗ 


Drey Um⸗ 
kändeim vo⸗ 
rigen Buße 


keit / Gedult / groffe Güte / und daß ihm bald der Smud. 
Straffe gereuet / zur Buſſe locken wil. Iſt demnach do —— 


aus vorangezogenem Spruch dreyerley zu mercken: 1. 
Was Buffe chun heiffe/ nemlich ſich zum HEre be⸗ 
kehren. 2. Wie wir ſollen Buſſe chun / nemlich 
mit Faſten / Heulen und Weinen. 3. Wie uns 
GoOttes Güte sur Buſſe locke: Denn ich bin 
gnaͤdiget. I. Buſſe thun / und fihsum HErrn be⸗ 


J. 


kehren / heiſt aus dem Geſetz GOttes ſeines Her⸗ Teecat⸗ 


tzens angeborne Blindheit / innerliche Boßheit / ab⸗ 


aoſtra dr (de 
team DEI 


ſcheuliche Unreinigfeit und groffe Gottlofigkeit erken⸗ 
nen / als den inwendigen Greuel und vergiffteten nu cret 


Brunnen aller Sünde / dadurch wir uns von GOtt Zufe. 


dem hoͤchſten ewigen Gute abgemwendet / unddadurch 


feinen Zorn / die Hölle und Verdammniß / auch aller⸗ 


ley zeitliche Straffe / wol recht undbillich verdienet ha⸗ 
ben; und daruͤber rechteinnigliche hertzliche Keu und 
Leid haben / nicht wegen der Straffe / ſondern viel⸗ 
mehr darum / daß wir GOtt den HErrn / der die ewige 
Liebe felbftift/ und unſer lieber Vater / ſo hoch beleidi⸗ 
get haben: Durchs Evangelium aber ſich wieder 
auffrichten / und ſich troͤſten der Gnade GOttes und 
Vergebung der Suͤnde / in Chriſto verheiſſen; fein 
Beben auch ernftlich beſſern / das boͤſe Hertz durch 
den Glaubenreinigen / die böfen Lüfte daͤmpffen / Das 
verkehrte und widerfpenftige Hertz aͤndern; dem eigenen 
Willen / ſo allegeitdem Willen GOttes widerſtrebet / ab⸗ 
ſterben / und in Chriſto ein neues Gott wolgefaͤlliges Lebẽ 
anfangen / und rechtſchaffene Fruͤchte der Buſſethun. 
Efa- 1716. Waſchet euch / roiniget euch; wenn 
denn eure Suͤnden blut⸗roth waͤren / ſollen ſie 
ſchnee⸗weiß werden. 


niemand 


Diß iſt bald geſagt ſchwer zu thun. Denn 
2 3 
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niemand wil den inwendigen Greuel feines Hertzens 
Same kehrt erkennen / und ſich ſelbſt haſſen lernen. Jederman 
fencuche ſchmeichelt und liebkoſet feinem alten Adam und dem 
en boßhafftigen Fleiſch und Blur + und iſt ſelten ein 
are dufe Menſch der recht gruͤndlich fein boͤß Hertz erforſchet; 
ſe ſondern jederman hat einen Gefallen an ihm ſelbſt und 
wilden Greuel ſeines Hertzens nicht. recht angreiffen / 

achtet auch nicht groß der hohen theuren Gnade in 

CHriſto / und verſaumet dieſelbe muthwilig. 
»eDEm Solches erfordert aber der Prophet Joel mit dies 
en fen Torten: Sic zum HErrn bekehren von. 
kehrte derk gantzem Herzen/mit Faſten / Meinenund Kla⸗ 
en gem. Mit welchen Worten er uns erinnert / Daß wir 
ten. unsoon GOtt abgefehret haben’ und die lebendige, 
Quuelle verlaſſen/ Ser.zirz. Lind Fönnen Fein Leben. 
noch Seligfeit haben / wo wir ung nicht wieder zu ihm 
wenden und kehren; Ser. 3/22. So kehret nun wies. 

der/ ihr abtrünnigen Rinder / fo wil ich euch 

heilen von eurem ungehorſam. GOtt wil/ dab, 

wir unfer Elend erkennen ſollen / ſo wil erfich über unſer 
Elend erbarmen. | 
Meinen Beil wir aber von Natur foblind feyndrund une 
“  Seittelter fer Elend von ung fetbft nicht erkennen fo. hat GOtt 
Sue. WMittel darzu verordnet / ſein heilig Wort und Sacra⸗ 
ment / darbey allezeit ſeine Gnade und Geiſt iſt / dadurch 

zeucht / locket und ruffet uns GOtt als die verlohrne 

Schafe. Denn gleichwie ein verirret Schaf von ſich 

ſelbſt nicht wiederkommen kan / der Hirt muß es ſuchen 

und wiederbringen: Alſo wenn uns GOtt nicht ſuchte / 

lieffen wir ewig in der Irre; welches die Exempel S. 

Petri und Pauli gewaltig bezeugen. Darum der Pro⸗ 
Ser. /ısh phet ſpricht: Bekehre mich HErr / ſo werdeich — 
kehret; denn du biſt mein GOtt. Heile mich/ 
Err / ſo werde ich heil; hilff mir / ſo wird mie, 

eholffen; denn du biſt mein Ruhm, Ser, 17/14. 

Ach! GOtt iſts / der inuns wircker b-ydedas 
Wollen und Volibringen/ nach feinem Wolge⸗ 
fallen! Phil · / i13. 
JJ—— Rena 
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Wenn ung nun GOtt der Hr: alfo Durch die 

Mittel / als Durch feine Gnaden⸗Hand / auffrichtet und 
zur Buſſe locket / ſollen wir ſeiner Gnade und dem Geiſt 
nicht widerſtreben; (wie der Pf. 957 8. ſpricht: Heu⸗ 
te/ heute / ſo ihr feine Stimme hoͤret / ſo verſto⸗ — * 
cket euer herz nicht / ) ſondern die Suͤnde / ſo an —52 
ung geſtraffet wird / fu Suͤnde erkennen und GOttes .. 
Gnade / ſo uns angeboten wird / nicht verachten / ſo wird 
GOtt gnaͤdig ſeyn / wie Eſ 55 / 7. ſtehet Der Gottlo⸗ 
fe bekehre ſich zum HErrn / fo wird er ſich ſein 
erbarmen; und zu unſerm GOtt / denn bey ihm 
iſt viel Vergebung. 

Alſo wird die Bekehrung ung zugeſchrieben / obs ʒetehrung 
tool ein lauter Gnaden⸗Werck GOttes iſt / wenn wir iſt ein lauter 
uns nur GOtt durch feine Gnade laſſen / dem H· Geiſt ZN" 
nicht muthwillig widerſtreben / die Gnade nicht vers Wieſie uns 
achten und von uns ſtoſſen / Ap- Geſch. 13/ 46. die Ruchen 
Ohren nicht verſtopffen / wie die Füven/Ap.Gefch.denwin. 
3/57. ſondern unſere Kranckheit auß dem Geſetz er; 
kennen / und nach dem Evangelio uns heilen / und mit 
uns handeln laſſen / als ein Medicus mit einem Patien⸗ 
ten. 

Sehet ein Schaͤflein any wenn es verbaſet iſt / und Gleichniß 
in der Irre laͤufft / und hoͤret von ferne des Hirten don Shah 
Stimme / ſo kehret es in Puncto auff dem Irrwege 
wieder um / und laufft zuruͤck nach der Stimme des 
Hirten zu. Warum thun wir das auch nicht? Sind 
wir denn unverſtaͤndiger denn das thumme Viehe? 

Und zwar der Prophet Eſaias Elaget Darüber: Ein 
Ochſe Eennet feinen Herrn / und ein Zfel die 
Krippe feines Herrn / aber Iſrael Eennet mein 
nicht / Eſ. / z. Und der Prophet Jeremias: Wer iſt 
doch / der da faͤllt / der nicht gern wieder auff⸗ 
ſtuͤnde? Wer iſt / der da irre gehet / der nicht 
gern wieber zu recht Eäme ? Ein Storch und 
fe Schwalbe wiſſen die Zeit / wenn fie follen 

wieder Eommen ; aber mein Volck wills nicht 
wiſſen Ser. 874-7. | 

; 34 Darum 
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) apa. Darum ſollen wir ſtets zu GOtt ſeuffzen / daß er ja 

F ſeine Gnadenhand nicht wolle von uns abziehen / daß 

wir nicht irren. Dann die Suͤnde und der alte Adam 

ſtecken ſtets in unferm verderbten Fleiſch und Blut. 

ABirberärf Derowegen wir ſtaͤts GOttes Gnade beduͤrffen Das 

gendtictzer Durch Die Sünde in ung gedaͤmpffet werde / daß ſie nicht 
VGnaden herafche; ja flündlich / augenblicklich bedürffen wir 
GOttes Gnade / die uns erhalte; denn diefelbeiftune 

ſerer Seelen Leben / gleichwie die Seele des Leibes Le⸗ 

ben iſt. Und wie unſer Leib nicht einen Augenblick der 

Lufft entbehren Fan: Alſo unfere Seele der Gnaden 

SHE. 1. B. Kön.g/ 57. betet Salomon: Der, 

HErꝛ unſer GOtt ſey mit uns / und verlaſſe uns 
nicht / und ziehe feine Hand nicht von uns ab / zu 

neigenunfer Hertz zu ihm / daß wir wandeln in 

feinen Wegen. . f i 

a Diefes follen wir ung nicht alleinin gemein laſſen 

DR gefagt ſeyn; fondern ein jeder inſonderheit ſolls zu Ders 

dans.  Kennehmen/undihm laffen geſagt ſeyn. Ein jeder ſe⸗ 

— he aufffich ſelbſt / und beſſere einen / fo werden wir all 

febfifehen. gebeſſert. Bedencke die troͤſtliche Ermahnung und 
Verheiſſung GOttes / Eſa. ss / 6. Sucher den 

Errn / weilerzufindenift; ruffet ihn anı weil 

er nahe iſt. Jerem 25/ 13. Wenn ihr mich von 

Bon fücher / wil ich mich von euch finden 

atjen. ö 

N Es ift aber das nicht allein Buſſe / wenn man von 

dance, auſſerlichen groben Sünden ablaͤſſet; ſondern in wah⸗ 
De rer Buffe muß das Hertz geändert die inwendige 

Bufe gein- Hoffart/ Geitz / Wolluſt / böfe Affecten gedoͤmpffet 
dert waden. werden. Denn wenns Hertz nicht geändert und ges 
beffert wird / fondernbleibet darinne die alte Adamiſch 

Unart / inwendige Boßheit / Zorn / Feindſchafft / Rach⸗ 

gier / Lůgen / Falſchheit / ꝛc. fo iſts Feine rechtſchaffene 
Zertzus · Buſſe / ſondern Heucheley. Denn GOTT wil ein 

Sul: mens Hertz haben / eine neue Creatur in CHriſto 

IEſu / 2. Cor. 5/17. Darum Feiner fo fromm iſt⸗ 

ſo heilig / ſo rein / er hat taͤglich an ſeinem boͤſen — 

zu 

J 


—— 
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zu beffern. Jer.s / 7. Wie ein Brunn fein Waſ⸗ 
fer quiliee / fo quillet euere Boßheit. Das iſt 
Das erfle/ mag die Buſſe ſey / und mie wir darzu kom⸗ 
men ; tote auch im erften Buch deutlich erklaͤret iſt. i 
IL. Wie follen wir uns denn zum HErrn a * 
bekehren? Don gangem Hertzen / mit Faſten / zum 
Weinen und Heulen Um zeitliche Dinge weinen wir / nt ri 
aber die arme Seele wil niemand beweinen / wie David kebren fl. 
Pſ. «. und 38. thut. Damit lehret ung der Prophet / 
daß unſere Buſſe Peine Heucheley ſeyn ſolle / ſondern 
fie ſoll von Hertzen gehen. Denn GOtt ſiehet das ı.San.ısır. 
Herz an / Er pruͤfet „erg und Nieren. ——— 
Mit Faſten. Difß iſt ein allgemeines Faſten Oeffentliche 
des gantzen Volcks / welches der Prophet allhie ber Zuſede 
fihlet / da die gantze Gemeine öffentlich vor GOtt ſich meine. 
demuͤthiget / Buſſe thut / ihre Suͤnde oͤffentlich beken⸗ 
net / bereuet / beweinet / darneben faſtet / und mitnüch- 
term Leib und Seele GOtt um Vergebung der Suͤn⸗ 
de / und um Abwendung allgemeiner Straffe anruf⸗ 
fet und bittet. Ein ſolch allgemeines Saften / Buſſe / 
warhafftige Reu und Leid / Glaube / Gebet / Bekaͤnt⸗ 
niß / Abbitte iſt ſehr kraͤfftig und gewaltig / GOttes 
Zorn und groſſe Land⸗Plagen abzuwenden ; wie wir [es 
fen im Boder Richt. 20/25, da die Staͤmme Ifra⸗ Ber Ficht. 
el von dem Stamm Benjamingefchlagenwors ⸗ 
den / undverlohren dreyßig taufend Mann / da Bam 
alles Dolc zum Hauſe GOttes / weineten / 
und bliebendafelbft vor den Hrn / und fas 
fietendenfelben Tag biß auff den Abend. Wir 
haben das gewaltige Exempel des Ninivitifchen Sa; 
ſtens. Dergleichen leſen wir ı. Ehron. ı1/ ı2. Dadie 
Kinder Iſrael von den Philiſtern gefchlagen ; Saul 
und Jonathan umfamen/habenfie fieben Tage ges 


et. 
Solch Buß⸗Faſten ift auchin der erſten Kirchen Zus · Fa⸗ 
gebräuchlich geweſen / Dadieganke Gemeine in groffen ken 
allgemeinen Noͤthen hat Buſſe gethan; nicht mit die⸗ 
fen bloſſen Wercken Vergebung der Sünden zu ver⸗ 
37 dienen / 
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dienen / ſondern mitreuendem/ nüchternem/demütigen | 
Hergen GOtt die allgemeine Straff abzubikten; und 
folte billich noch erhalten werden, _ J 
Kraft vs Sol BußsSaften waͤre unſere rechte Veſtung 
allgemeinen UND Mauren wider den Türcken und alle unfere Seins 
Dub gar de/ ein groffer Segen in theurer Zeit / eine allgemeine 
benc. Alrtzney in Sterbens⸗Laͤufften / ein Schuß aller unſer 
Hioberc. Guͤter / wie wir von dem H. Hiob leſen / wie ex feine 
BRinder mit Opffer / Gebet und Faſten bey 
GOtt verbeten / ſo offt ſie Wolleben und Pan⸗ 
cket gehalten / 2c. und wie er ſein Hauß mit dem Ge⸗ 
bet verzaͤunet und verwahret hatte / daß ihm der Teuffel 
keinen Eingriff thun kunte. 
Sott fiehet Und in den allgemeinen groſſen Land⸗ Straffen fie 
a hetfich GOtt der HErz um nach folchen Leuten / die ſei⸗ 
Leuten um. nen Zorn als eine Mauer auffhalten/ Ezech. 22/ 38-31. 
ch fahe mich um ich fuchte unter ıbnen / * 
ſich jemand zur Mauer machte / und wider den 
Riß ſtuͤnde gegenmir, für das Land / daß ichs 
nicht verderbte:; aberich fand Feinen. Darum | 
ſchuͤttete ich meinen Zorn über fieszund mir dem 
Seuer meines Grimms machte ichs ein Endes 
undgab ihnen ihren Derdienftauffihren Ropfi 
Eine folche Mauer ift ver Prophet Dantel gemeien / 
da erdesganken Volcks Sünde bekennete ac. Dan. 
913: Ein ſolch Buße Saften befchreibet ver Prophet 
Seſchrei · Joel allhiesda er fpricht : Blaſet mie Poſaunen zu 
bungbescl, Jlon / heiliget eine Faſte⸗ ruffet die Gemeine. 
Baden, sufammen / ſammlet die Elteſten / heilige das 
Ä Volck / bringet zufammen die jungen Rinder 
und Säuglinge. Der Bräutigam gebe aus 
feiner Rammer / unddie Braut aus ihrem Ge⸗ 
mach. Baffee die Priefter des HErm weinen 
und fagen: HErr / ſchone deines Volcks und 
laß dein Erbe nicht zu ſchanden werden) Joel. 
aevw. > er 
Vers jeja- Scolches Faſten ſoll dem gantzen Bolck ein groſ⸗ 


ↄando. 


Heugere fer Ernſt ſeyn / ohn alle Heucheley. Denn GOtt mi 1 
Bi ie 
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die Suͤnde bekannt haben von jederman; Er wil wahr Surum 
re Demuth und Buſſe von ung haben/ und daß wir euchel⸗ 
unsmit gankem Hertzen follen zuihmbefehren. Dar" 
um ſpricht der Prophet son folcher ernflen Buffe: Zer⸗ 
reiſſet eure Hertzen undnichteure Kleider. Die 
Süden harten im Brauch / wenn fie etwas ſchreckli⸗ ag ennpie 
ches höreten oder fahen / zerriffen fie ihre Kleider und Afven die . 
thatens offt zum Schein / faſteten auch offt zum ah 
Schein 7 mie folches der Prophet ftraftet / da er anssc. uf. 
fpricht: Soledas ein Faſten ſeyn / das ich erwaͤh⸗ 5 
len ſoll / daßein Menſch ſeinem Leibe übelthut/ 
oder feinen Kopff haͤnget wie ein Schilff/oder 
auff einem Sach und in der Afchen liege + Wolt 
ihr das ein Saftennennen/und einen Tag dem ' 
Hrn angenehm? Das ift aber ein Faſten / 
Dasicherwähle : Laß loß / welchen du mit Uns 
secht verbindeft; Haß ledig / welchen du bes 
ſchwereſt; Gib frey/ welchen du bedraͤngeſt; 
reiß weg allerley Laft ; Brich dem Hungeri⸗ 
en dein Brod; Sieheſt du einen nackend / ſo 
leide ihn / und entzeuchdich nicht von deinem 
Fleiſch. Da hören wir / was das rechte Faſten ſey; Rechte Fa⸗ 
nemlich / wenn man von Sünden abläffet / die böfen Ft" 
Luͤſte des Fleiſches Dämpffet / den alten Adam tödtet; 
Liebe / Gedult / Barmhertzigkeit übet ; und ſolches alles 
mit reuendem / bußfertigem / zerbrochenem Hertzen. 

Darum der ‘Prophet allhie fpricht : Serreiffet l 
eure Hertzen. Denn gleich wie ein verwundetes Herk Aiedas 
wehe thut/ und groffe Schmertzen machet : Alſo wehe Dark fell 
pi ung unfere Sünde thun / als wenn das Hertz gar zer⸗ teren 

nirſcht ware / wie David Pſ. sı/19.00n dem rede 
ten Opffer eines zerichlagenen, zerbrochenen / 





erg üjt ven lieben GOtt das, angenehmfte Opffer tes Herz 


Beei Herzens und Geiſtes zeuget. Einfolch in, 


| 


in folch Hertz ift fähig Durch den Glauben der Gnade ame ta 


GHOTTeE ı des Tıoites des H. Geiſſes / des theuren 


Verdienſts und Bluts IJEſu ChHriſti. Denn gleich 
wie ein parter Fels / Der nicht vewundet iſt / der ie 
F | ; u zerſchla⸗ 
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gerfchlagen und mürbe iſt / nicht infich trincken kan das 

Del und Waſſer / fo man drauff geuft/ wenn aber der 

Stein muͤrbe und zermalmet iſt / ſo durchdringet ihn 

das Oel: Alſo auch durchdringet das Oel der Gna⸗ 

den und Troſtes GOttes ein ſolch muͤrbes und zerſchla⸗ 

genes Hertz / auff daß es durch den Glauben des Vers 

Matt.o/ız, dienſtes CHriſti theilhafftig werde. Denn die Stars 

cken bedürffen des Artztes nicht / ſondern die 

Krancken. Es darff niemand dencken / daß er CHri⸗ 

Gal./ 24. ſtum angeböre / der nicht fein Fleiſch creutzi⸗ 

| et ſamt den Lüften und Begierden. Dennfoll | 

dir EHriftt Blut helffen/ fo muft du es mit reuendem / 

serfchlagenem, bußfertigem / demuͤtigem glaubigem 

— auffnehmen / oder du wirſt nimmermehr deſſel⸗ 

en faͤhig. 4 

III. III. Erinnert ung auch der Prophet der Urfa: 

wWas uns chen / die unszur Buſſe führen undleiten/ und 

au BUN fpricht : Bekehret euch zum HErrn / denn unfer 

egen ol. GoOtt iſt gnädig/barmbergig/ gedultig von 

groſſer Guͤte / und reuet ihn bald der —50 

4 Se, Annie Gradation Als 
ZZes wolte GOtt der HErzfagen : Iſts zu wenig / gnaͤdig 
an fenn/fobin ich au barmberssig. Sit diß H; wenig/ 

ſe ſo bin ich auch gedultig. Iſt diß auch zu wenig / ſo 
bin ich auch von groffer Guͤte Iſt diß noch zu wenig / 

ſo reuet mich auch bald der Straffe. Das iſt / 

wenn ich ſchon angefangen habe zu ſtraffen / ſo iſt noch 

Zeit zur Buſſe / mitten in der Straffe. | 

y.Singularis _ !. Spricht er: Unfer GOtt iſt gnaͤdi / Pſal. 

‚nElekmer 103,8, Gnaͤdig ſeyn heiſſet / ſich leicht und bald ver⸗ 

WWas heiſſe ſohnen laſſen / ſich bald erbitten laſſen / den Zorn und 

. gaädig fern. Ungnade bald ſincken und fallen laſſen die Suͤnde ver⸗ 

geben und nicht zuͤrnen / nicht handeln mit einem nach 

Verdienſt / und nach der ſtrengen Gerechtigkeit. Das 

thut GOtt der HErr alles an uns / und das ſoll uns 

auch zur Buſſe bewegen. Denn wir haben viel ſchoͤner 

Verheiſſungen von Gottes Gnade / z2. B. Moſ 22/ 27. 

Wird der Beleidigte zu mir ſchreyen / ſo * | 

| i 
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ich ihn erhoͤren; denn ich bin gnaͤdig. Ef.30/18. 

is. Er wird dir gnaͤdig ſeyn / wenn du ruffeſt. Ief.sohs. 
Er wird dir antworten / ſo bald ers hören wird. 

Darum harret der HErr / daß er euch gnaͤdig 

ſey / das iſt / der HErr wartet auff euch. GOttiſt reich 

von Gnaden; denn es iſt bey ihm (1) Gratia expe- Manchırip 

Aans eine erwartende Gnade, wenn wir uns zu ihm Sue, 
bekehren / will er uns mit Gnaden auffnehmen. (2.) Per. «10. 
Iſt Gratia præveniens, eine vorlauffende Gnade. 

Citö anticipat miſericordia, Erbarme dich unſer 

bald / Pſal. 79/8. (3.) Iſt Gratia ſuſcipiens, eine 

auffnehmende Gnade / Pſ. 32/ 10. Die auff den 

HErın hoffen / wird die Guͤte umfahen. (4.) 

Gratia confervans, eine erhaltende Bnade/ Pf.z3/6. 

Gutes und Barmhertzigkeit werden mir fols 

gen mein Lebenlang / wie im vorigen Cap. mit Exem⸗ 

peln bewieſen. Pf-130/7. Bey dem HErrꝛn iſt die 

Gnade undeitel Erloͤſung bey ihm. Darum laß 

Dich die holdfelige Gnade Ottes zur Buſſe bewegen. 

2. Er iſt auch barmhertzig. Barmbergig*-Tarrna 
ſeyn heiſſet / wenn einem eines andern Elend zu Per⸗ pas pure 
Gen gehet / ja das Hertz ruͤhret / daß es ihm wehe thut. darmpergig 
Wie es geſchicht den vaͤterlichen und muͤtterlichen ſern. 
Hertzen / die ihre Kinder nicht allein vonGrund des Her⸗ 
tzens lieb haben / ſondern auch ſich uͤber ihre Schwach⸗ 
heit / über ihr Elend und Gebrechen hertzlich erbarmen / 
und ein ſolch Mitleiden mit ihnen haben / daß ſie lieber 
fuͤr ihre Kinder ſterben wolten; wie David klagt: 
Abſolon / mein Sohn / wolte GOtt / ich müfte :. Cam. n 

r dich ſterben! Das hat GOtt alles an uns ge⸗ ” 
than. Darum Gottes Sohn ſelbſt für ung gelitten / S0TTe⸗ 
und mit feiner Barmherkigkeit hat Er väterliche und Zander 

erfiche Barmhersigkeit übertroffen; tie Ef. 49/ Hineale 
15. fiehet : Kan auch eine Mutter ihres Rind» teren 
leins vergeffen > zc. Solche hergliche Barmher⸗ liche Hm 
He wird auch befchrieben Jer. zt / 20. Iſt nicht bertiaten 
hraim mein theurer Sohn / und mein trau⸗ 
366 Kind? Darum bricht mir mein erg gegen 
| ag 





366 Was Buſſe thun heiſſ /⸗· — 
ihm / daß ich mich ſein erbarmen muß’ Pe 
Mof.43r. Dein GOTE ifi ein barmbergiger | 
GOtt / er wird dich nicht laffen / noch verder⸗ 
ben noch vergeffen des Bundes / den er deinen 
Vaͤtern geſchworen bat. al. 1078. Barm⸗ 


= Bes und gnädigifider HErr. Des troͤſtet ſich 


avid als ihm die Wahl der Straffegegebenwaror 
aus dreyen eine zu erwählen 2. Sam. 24714. Ich wil 
lieber indie Hand des HErrn fallen / ꝛc. Ach laß 
dich Doch die varerliche Barmhertzigkeit GOttes zur 
Buſſe bringen. Ich ermahne euch’ fagt St. Pau⸗ 
lus / durch die Barmhertzigkeit GOttes Koma 
12/1, | 


3. Gedultig. Gedultig feyn beiffee ı ſich 


ee nicht bald zum Zorn bewegen laſſen / viel Gehrechen tra⸗ 


ari⸗ntia. 


as heiſe / gen / leiden und zu gut halten / Zeit zur Buſſe und Be⸗ 
kehrung geben. Das hat GOtt reichlich an uns bewie⸗ 


gedultig 
edn. 


chig und freundlich iſt / die alles hoffet / vertraͤ⸗ 


ſen. Denn er iſt die Liebe ſelbſt / die da langmuͤ⸗ 





get und duldet / 1. Cor. 1374: wie ein Vater und 
Hutter groſſe Gedult mit ihren Kindern haben. Da⸗ 
her S. Petrus fpriht: Gier hat Gedult mit 
un8/ und wil nicht / daß jemand ſoll verlohren 
werden / fondern daß fich jedermanzur Buſſe 


Groſſ Oe⸗ kehre / undlebe/>. Per. 3/9.15. tem: Die Ges‘ 
zuit Vottes duit unfers HErrn IEſu CHriſti achter für 


Alſo gab GOTT der erſten Welt Zeit hundert 


rer ſind / die GOTT beleidigen / und kaͤme jetzo einer / 


auff Gnade fündigen ! Epiſt. Jud v. 4. Aher die 


eure Seligkeit. Nom.2/ 4. Weiſt du nicht / daß 
dich die Guͤtigkeit GOttes zur Buſſe leirer 2° 


zwanhig Jahr 8. Mof-67/3. Und wielange hat er 
ung Zeit zur Buffe gegeben ? Darüber ihrer viel die” 
Gnade Gottes auff Muthwillen ziehen und) 





Strafe kommt darnach defto fehneller und häuffiger. > 
Wenn ihrer ſo viel waͤren / die uns beleidigten / ale des 







bald ver andere / bald der dritte / und fo fort; fo wird 
kein Menſch auff Erden fo groffe Gedult haben / daß er 
* Ä niche 
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nicht allein allen vergeben I ſondern noch alles Guts 
thun koͤnte. Nun thuts aber GOtt; ſehet / wie gedul⸗ 
tig muß er ſeyn. Ach laß dich doch die Hohe Gedult 
GOttes zur Buffelocken! — Bi 
4. Don groffer Güte. Iſt deine Stunde a. Benignira. 
| 9 iſt auch feine Barmhertzigkeit groß; GOtt iſt SSH; 









ſo wefentlich und gruͤndlichgut / daß er gern ſich (el 
‚ Allen Menfthen mittheilet / mochten fie ihn nur ergreif N 

fen und annehmen. Jaer Fan nicht anders denn gütig : 
ſeyn / das iſt ſeine Natur 7 daran hat er feine Freude / 
wie er im ‘Propheten ſagt; Es ſoll ihm eine Luſt Jer 3ꝛ2/41. 
ſeyn / daß er uns Guts thun moͤge. Seine Barm⸗ Sir. ja. 
bergigkeitiftfo groß / als er ſelſt iſt / das iſt / un⸗ 
| endlich / und gehet über alle Menſchen / ©ir.18/ 

12. Seine vaͤterliche Barmhertzigkeit iſt nicht ſo enge 
geſpannet / als eines leiblichen Vaters / ver ſich nur über 
feine eigene Kinder erbarmet 7 ſondern er iſt reich von Rom. i6/ 12. 
Barmhertzigkeit uͤber alle/ ꝛc. Seine Gnade Pſoys. 
reichet / ſo weit der Himmel iſt. Solch eine ho⸗ 
he tieffe Barmhertzigkeit iſt GOttes Barmhertzigkeit / 
‚fo hoch der Himmel iſt über der Erden. Pf.103/ 

11, Die Güte des HEERRVI iſis / daß wir 

nicht gar aus feyn / feine Barmhertzigkeit hat 

noch Eein Ende; fie ift alle Morgen neu/ und - 
feine Treu iſt groß / Klagk 3/22. Ach laß dich doch 

die Freundlichkeit GOttes und feine groſſe Güte zur 
Buffelöden! Ben 
. Undgereuet ihn bald der Seraffe. Dass. Atini 
it: Erſtraffet ungerne und wenn er ftraffet / forhut 886737. 
ers nicht zu unferm Berderben/fondern zu unferer Beſ⸗ fer niet 
ferung und Seligkeit / 1, Cor. 132. Wenn wir vom ln Vuder · 
MWERRTLT gerichrer werden) ſo werden wir 
Dee 7 auff daß wir nicht mit der götte 
loien Welt verdammt werden. Cfa. 28/21. De- 
us facit opus alienum, ut faciat proprium: GOTT 
thut feine Arbeit auff eine andere Weife. So 
gerenete ihn bald der Straffe zu Flinive / Jon. / 10. 
Das ift ein roͤſtlich Ding / gedulcig feyn / Mr 

au 
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368 Was Buffe thun heiſſe / 13 
auff die Hülffe des HErrn hoffen. Denn der 
Hr: verſtoͤſſet nicht ewiglich fondern er bes 
trübet wohl / und erbarmet fich wieder nach 
feiner groffen Güte; dennernicht von Hertzen 

die Menſchen plaget und betrůbet / Klagl.3/26. | 
tn za. u. f. Darum laß dich doch gereuen deine Sünde. | 
gereuenlafr · So bald Dich die Sünde gereuet / und du in wahrem 

u Glauben GOtt dieſelbe abbitteſt / fo bald gereuet 
GOtt die Straffe. Wie ſagt GOtt der HErr zu Jo⸗ 

Jon.4/10. na? Jammert Dich des Kürbis + Sole mich 
denn nicht jammern der groflen Seadt? So 
ſchleuſt GOtt der Here: Du haft ja an dem Kürbis 







nichts gearbeitet/ haft nichts Daran gewandt / e8 koſtet 
Dich ja nichts ; noch jammert er dich: Was / meyneſt 
du / hab ich an die groffe Stadt Ninive gewandt? Has 
be fo viel taufend Menſchen erfchaffen / bißhero erneh⸗ 
ret; und folte fie alfo laffen untergehen ? Solch ein 
erbarmendes Hertz hat GOtt noch, und behälts gegen 
uns in Ewigkeit; wenn wir nur ein bußfertiges Hertz 
haben und zu ihm bringen. Darumlaß dich das erbare. 
mende Herg GOttes zur Buſſe bewegen. —— 


Gebet. 3 
«.Ehron. 30/ Sr weiß / mein GOtt daß du das Herk prüffeft / und Auf 
17. richtigkeit ift Dir angenehin 5 darum verhele ich dir nicht 
meine Gebrechen. Dein Wort und mein Gewiſſen uͤberzeuget 

Offenb. 1/5. mich / daß mir fo tieff⸗gefallenem Buſſe und Bekehrung zu dir 
. Sam ıs/,. noͤthig fen : fo gehet mein verderbtes und betriegliches Hertze 
mit lauter Tuͤncherey um / als ob du Augen haͤtteſt / wie ein 
Sofas. Menſch hat. Sch bin unter denen/ darüber du tiageſt: Sie be⸗ 
kehren fich / aber nicht recht; fondern find wie cin falfcher Bo⸗ 
gen in dem kein Nachdruck oder Krafft iſt / wann er treffen ſoll / 
Lur.u/so. und man fein bedarff. Ich bin gleich denen thoͤrichten Phariſaͤ⸗ 
ern / die da meinen / daß inwendig rein ſey / wanns auswendig 
rein iſt. Diß mein Elend ſieheſt und erfenneft du / O HErz/ dei | 
Sf.2/ıe ‚ne Augen find wie Feuerflammen. Dur O Hertzenkuͤndiger / 
weit aber auch / daß ich dieſes meines Verderbens gerne loß wär 
ve: A fo nimm mich in deine HAnd / Du barmperkiger/ ‚ger | 
freuer / allmaͤchtiger Arkts heile du mich von Grund aus / dag 

Jer. ry / ia. ich heil werde. Ich tege mich / wie dein Thon/ au deinen / mei⸗ 
ef sale nes Schoͤpffers une Topffers / Fuͤſſen; arbeite und bereite u 
| miqh 
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mich nach deinem Rath / und wie es dir gefaͤllt / fo ih nur werde 
ein Gefäß der Gnaden. Um aller deiner Barmhertzigkeit wil⸗ 
len / OHEn] vitte ich dich / Lap mich nicht ſeyn / wie ein uͤber⸗ 
tuͤnchtes Grab / Das außwendig huͤbſch ſcheinet / aber inwendig Matth.a3 
iſts voller Todten⸗Bein und Mflaths. Was wuͤrde es mir 27. 
helffen / wann mein verfuͤhriſch Herß und alle Welt mich heilig 
und fromm achtete / und du Richter der Hertzen und Gedancken 
fuͤndeſt die Sache anders? Darum treibe du aus dem Grunde 
meines Hertzens alles / was dir darinnen mißfaͤllig. Betehre DE or ya 1, 
mich / ſo werde ich bekehret; hilff du mir / fo ift mir geholffenz; denn £. 17/14. 
du biſt mein GOtt und mein Ruhm. Gib mir die Krafft nach 
Dem Reichthum Deiner Herrligkeit / rechtſchaffene Fruͤchte Natth. 3/8. 
Der Buſſe zu bringen; wie in CHriſto JEſu nicht ein ſchein⸗heu⸗ Erd. / 24 
chel⸗ tuͤnch⸗ ſondern rechtſchaffenes Weſen iſt / durch denſelbigen 

Hriſtum JEſum / deinen Sohn / unſern HErrn / Amen. 


Von vier —— der 
wahren Buſſe. 

Di. 102/70.u.f. Ich eſſe Aſche wie Brod / und 

miſche meinen Tranck mit Weinen/ für 

— und ge Soden yeftaffen ba 

en und zu Boden gefkoffen haft. 

| eneime Tage find dahin / * ein Schat⸗ 













— 


ten / und ich verdorre / wie ein Graß. Du 
aber / HER / bleibeft ewiglich und dein 
Gedaͤchtniß für und für. 

> Serinn werden uns vier Eigenſchafften der 

wahren Buffe vorgehalten die wir auch üben 
muͤſſen. Die erfte Eigenjchafft ver wahren, 7. 
uffe iſt daß fich ein bußfertiges Hertz aller Woliha⸗ en 
ten GOttes unwürdigachtet/ davon ſagt der Pfalm : ver mapren 
Ich efle Afche wie Brod / und mifche meinen tee 
Trand mic Weinen, das iſt / esiftmir alle Luft undeinernne 
eude vergangen / ich Achte mich unwuͤrdig / einen wirdigter 
iedlichen Biſſen zu eſſen; Da fid) andere Leute erqui⸗ 

cken mit niedlicher Speife 7 ſchmeckt mirs wie Aſche. 

Solche Unwuͤrdigkeit leget es CHriſtue ur 
| : qus 
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2ue.9l23. AUS: Wer mein Jünger feyn wil / der verläugni 
- Jichfelbft, und nehme fein Creug auff fich/ und 
Eusıa/ac. Folge mir nah. tem: So jemand 3u mil 
kommt / und haſſet fich niche ſelbſt / jafeineiger 

‚Beben / der kan nicht mein Juͤnger ſeyn. At 

dieſem Sprüchlein beichreibetder HEre / wie ein waͤh 

— ——— feine Unwuͤrdigkeit erkennen ſoll in Dre 
Dingen: | 
 @ihfebt 7. Sich ſelbſt verlaͤugnen / das iſt / abfteiber 
ʒerleuanen ſeinem eigenen Willen / feiner eigenen Liebe / ſeiner eigt 
nen Ehre; und ſich aller Wohlthaten GOttes / fo ek 

nem Menſchen wiederfahren woͤgen / nicht werth achten 

ſich zu gering achten aller Barmhertzigkeit Got⸗ 
te8/1.95.Mof. 32/10, fich nicht allein unter ale Men: 

ſchen erniedrigen / ſondern unter alle Creaturen; wi 

der HErr ſagt: Ich bin ein Wurm / und keit 
Menſch ı Pſ. 2277. Dasheifit fich felbft verleugnen 

das iſt / für nichts achten. _ TR N 

af 2. Sichfelbft haſſen / das iſt / alles was den 
Fleiſch ſanfft thut / und was das Fleiſch wil / als Ehre) 
Wohlluſt / Rachgier / Zorn / Geitz / und was ſolch fleiſch 

lich Ding mehr iſt / an ihm ſelbſt ſtrafſen; dag (Steife 
creußigen/ ſamt den Lüften und Begierden; und dafiehf 

be alles für Teufels-⸗Werck und Schlangen-Sa! 

men an ihm ſelbſt achten und halten > und fich ſelbſ 
anklagen als einen Hoͤllen⸗ Brand / und Des ewigel 






















rn 


Todes wuͤrdigen. Eur - 
einer 3. Sein Creug auff fich nehmen und dem 
ale uch · HErrn nachfolgen / das iſt / ohne alle Widerre 
und Unmuth in der Stille allerley Truͤbſal williglich 
auff ſich nehmen / ſich nicht allein alles Leidens werth 
achten / ſondern immer gedencken / man habe viel ein 
groͤſſers verdienet; und darum fein Creutz tragen im 
 filentio & fpe, im ftill feyn und hoffen / Ef. 30/15. wie 
EinEprit der HEN CHriftus; das heifftihm gefolgt. 
—— Aus die ſem allem iſt zu ſehen / Daß ein recht Demi 
dig/atsate thig und bußfertig Hertz ſich aller Wohlthaten She 
ins tes unwuͤrdig achtet / auch nicht wuͤrdig eines Biſſen 
raffe. Blods/ 


rl 
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Brods / oder einer niedlichen Speife oder Labetruncks. 

ie denn der HEN EHriftus am Ereug in feinem 
groffenDurftden bittern vermyrrheten Eſſig eingenom⸗ 

men / und nichts darwider geſaget / als allein: Es iſt Jehu⸗/ 29. 
vollbracht! Daher iſts nun kommen / daß die im al: Rahn 4. 
ten Teſtament ; wenn fie Buſſe gethan / fich nicht ha- Z- Särte 
ben werth geachtet einer Gutthat / ſondern haben Saͤ⸗ ur nnın! 
ce angethan über die bloſſe Haut / haben ſich in Die die Afyeger 
Aſche geſetzt/ trocken Brod geſſen / Daffelbe indie As TR 

ſche gelegt/und alfo geſſen; als die nicht werth waren/ 

rein Brod zueffen / und einen fautern Tranck zu trins 

cken; fondern haben die Thranenvfo fie unterdem Effen 

und Trincken vergoſſen / mit eingegeffen und getruncfen. 

Die Urſach aber / warum fie fich fo unwerth geach⸗ Der Menſch 
tet / iſt / daß ſie erkant haben / daß ſie mit ihren Suͤnden die 
den ewigen Fluch und die Hölle verdienet / und ſich da⸗ Bulrgaten 
Durch verluſtig gemacht aller Gnaden und Barmher⸗ Sttes 
ttigkeit GOites an Leib und Seele; alfo daß fie auch "fie. 
der allergeringften Wohlthaten GOttes nicht werth 
feyn. Dasiftbedeutet durch den Mephiboſeth / den 2.Sam.s/e. 
Sohn Jonathas. Als David ins Regiment kam / 

Er er fragen im Lande: Dbjemand vom Gefchlecht 

Jonathan nosh übrig wäre / daß er Barmhertzigkeit 

an ihm thäte; darum daß Jonathan fein liebfter 

Freund geweſen / und ihn errettet ausder Hand feines 

Vaters Saul ? Da ward gefunden ein armer lab: 

mer Manny mit Namen Mephibofeth/zu dem fprach 

David: Du ſolt taͤglich an meinem Tifche efjen/ 

sm deines Vaters Jonathan willen. Da ants 

mworteter: Wer bin ich? Ein todter Hund / daß 

ch uͤber des Koͤniges Tiſche eſſen ſolle. Das iſt Merhibo⸗ 

in Bilde aller demuͤthigen bußfertigen Hertzen / die ſich in Dil) 

Nicht werth achten der Wohlthaten GOtles. Sonn" 

möchten wir auch wohl fagen zu GOtt dem HErimy 

venn erung mit feinen Wohlthaten fättigetan feinen 

Tiſch / undim heiligen Abendmahlmitfeinem Leib und 

Blut fpeifet und traͤncket. Da: ! 

Zes gleichen lefen wir vom ren gi Ruc.ts/ip. 
Aa 2 a | 
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da er Buſſethat / achteter fichnicht werth / daß er ſeines 
Vaters Sohn heiſſen ſolte /ſondern wolte gern ein 
Wahre Knecht und Cagloͤhner ſeyn feines Vaters: Alſo 
Sufft demů · das Cananaͤiſche Weiblein wolte gen ein uͤnd⸗ 
en lein ſeyn / und die Broſamen eſſen / ſo die Kinder fal⸗ 
| len laſſen Matth. 15/27. Petrus fpricht : HErr gebe 
von mir binauß/ich bin ein ſuͤndiger Menſch/ 
nicht werth/ daß du bey mir geheft oder ſteheſt. Der 
Hauptmannzußapernaum : „Er: / ich bin nicht 
werth/ Daß du unter mein Dach geheft / Matt. 
8/8. St. Paulus faget: Er habe ſein Leben nicht 
ſo lieb / daß ers mit Sreuden vollenden ſolte / AP 
Sefch.20/24. Er achtet ſich ſelbſt nicht fo werth / daß 
Pſaoꝛ/ io. er ein Apoftelbeiffe/ı. Cor. 15/9. Alſo der H.Da 
vid achtet ſich nicht ſo werth / daß er Brodeſſe / ſonde n 
ich eſſe Aſche wie Brod / fo gar achte ich mich nicht 
werth einer Gutthat. Wenn ein Chriſt ein ſolch Hert 

hat / ſo iſts zerbrochen und zerſchlagen / und ein lebendi 
Opffer GOttes. — | 
2. Die andere Ligenfchafft iſt daß der Buß 
Dieantert. fertigen hoͤchſter Schmertz und Traurigkeit iſt / | 
en lfie GOtt erzuͤrnet und beleidiget haben. Davon ſagt 
dieböchtte David: Kür deinem Zorn und Dräuen/ daß duf 
Schmergen Mich auffgehaben / und zu Boden geſtoſſen haſt 
Baben/vag. DAS ift/esthut mir all mein Ungluͤck und Schmertz fü 
man SO wehe nicht / als daß ich dich / fo einen herrlichen? heiligen 
bat. a — GOtt / erzuͤrnet oder wider dich gehan 
elt a be. ! ; N J 
Weil GOtt eitel Liebe Gnade, Gerechtigkeit, 
Guͤtigkeit und Barmhertzigkeit / ja alle Tugend ift,fe 
Miteine beleidiget man mit einer jeden Sünde GOtt 
ea Als mit Ungerechtigkeit beleiviget man GOttes Ser 
befeiviger, rechtigkeit felbft: Mit Lügen ; denn GOtt ift dit 
Wahrheit felbft: Mit Haß; denn GOtt iſt die Lieb 
ſelbſt. GOtt iſt das höchfteemige Gut aller Tugend, 
und Die höchfte Liebe. Nun iſt ja eine groffe teufes 
lifche Boßheit / denfelbigen beleidigen / der die höchfkt 
Liebe / ja die Liebe ſelbſt iſt. Wenn uns GOtt je etwaͤe 


==» 
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u leide gethan hätte, fo waͤre esfo groß Wunder nicht 
daß wir ihn haffeten und ihm widerſtrebeten; Nun gohe Wol⸗ 
‚gibt er ung ja alles Gutes / Leib und Leben / ſpeiſet und thaten ©ote 
kleidet ung; gibt ung Artney/ wenn wir Eranck feyn ;** 
vergibt ung unfere Stunde, fo offt wirſeuffzen; und iſt 
‚bereit allezeit uns aufzunehmen / wenn wir uns bekeh⸗ 
ren : hat ung feinen lieben Sohn geſchencket / undden 
‚Heiligen Geiſt / undgibtfich felbft ung zueigen ; iſt un⸗ 
fer Bater / und nimmt ung zu Kindernan: Dennoch 
eijörnen wir ihn / toiderftreben ihm / und haffen ihn. 
"Ware Dasnicht eine groffe Boßheit / wenn du den toͤd⸗ 
teftrder dir das Leben gäbes wenn duden ſchluͤgeſt / der 
\dich in feinen Armen trüge und infeinem Schoß hiel /⸗ 
te; wenn du den verachteſt / von dem du alle deine Ehre 
hoͤtteſt; wenn du den verläugneteft / der dich für fein 
Rind aufgenommen hätte ? Siehe 1 das thuft du 
GOtt deinem Dater ſelbſt. Siehe / welch ein heiliger Sröefe 
und gerechter GOtt iſt der / den du beleidigeſt / welchen ee 
alle Engel GOttes anberen / ſich für ihm fürch- vanbarteig 
ten/ ihm das Sandtus fingen / Cja. 6/3. unddubift in sn " 
Erde und Aſche / und beleidigeftihn. Wenn daffelbige ubden. 
ein bußfertiges Hertz bedencket / ſo wird in ihm gewuͤrcket 
eine ſehr groſſe Traurigkeit und ſchmertzliche Reue / die Sünde brin⸗ 
ſo wehe thut als die tieffſte Wunde / und macht RR 
fehr groffe Surcht für GOttes Gerechtigkeit und Ge: een. 
richte, diedem Menfchen fehr fehrecktich draͤuet / inwen⸗ | 
Dig und auswendig ; inwendig im ne aus⸗ 
wendig durch zeitliche Plagen. Dafuͤr hat der 
Menſch nicht Friede noch Ruhe / wie Hiob klaget; 
und vergehet ihm alle Freude / ſo in der Welt iſt / daß 
er weder eſſen noch trincken kan. Wie ſolches Draͤuen 
Pſ. 38. beſchrieben iſt: Deine Pfeile ſtecken in mir/ Pr.w/;. 
und deine Hand druͤcket mich. Gleich als wie 
eine Wunde / darin ein Pfeilftecfet / ſehr wehe thut / gin jener 
der Schmertz auch fo lange zunimmt / ſo lange Der träge rein 
Pfeil darin ſtecket: Alfo / fo lange Die Furcht im Se: eg 
wiſſen ſtecket / iſt da kine Ruhe / fonderneitel Draͤuen. 
Und diß Draͤuen iſt nichts anders / denn dag lebendige Lebendiger 

| Aa 3 Urtheil deuge der 
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verdienten Urtheil Der Gerechtigkeit GOttes in unferm Gewiſſen / 
Straffe. And eine groſſe Furcht der Verſtoſſung in die Hoͤlle. 
Proz. Darum ſpricht David: Daß du mich auffgeha⸗ 
ben / und zu Boden gefloflen haft. Gleich als 

wenn einer von einem hohen Ort in eine groffe Tieffe 

hei Im fo zerquetfchet wuͤrde / daß er Fein gang Glied | 

behielte. 

Gott heilet Dennoch aber iſt in dieſem groſſen Draͤuen und 
ee Schrecken GOttes noch ein Troſt; Denn der Pro⸗ 
feibft, eile phet fpricht : Esift GOttes Dräuen / Schrecken | 
und Pfeile. Der GOtt / der das Hertz verwundet 

mit feinen Pfeilen / der wirds auch heilen ; der da 

tödter / Der wirds auch lebendig machen; der 

GOtt / derzu Boden ftöht/und in die Hoͤlle fuͤhret / 

der Fan auch wieder heraus führen / Pſal. 146/ 8. 

1.3. Sum. 2/6. Bl J 

| Wenn nun das ein bußfertiges Hertz an ihm befin 

det / daß ihm nichts fo ſchmertzlich wehe thut / als daß 

ees GoOtt / das hoͤchſte Gut / und die höchfte Liebe / erzuͤr⸗ 
Paeus. net habe / ſo iſts recht mitihn. So that David: An 
Dir allein hab ich gefündiger. Ach( moiler, ragen) 

wennich Dich nur nicht beleidiget hätte. So thaͤt Dar 

Dam. >/7. niel: Dubift gerecht/ wiraber möffenunsfcbäa 
| ie daß mir nemlich foeinen gerechten GOtt belete 

get haben. | 4 

ig, Die dritte Eigenſchafft ift / Daß David 
Dieöriete ſpricht: Meine Tagefind dahin wie ein Schat⸗ 
af ten / undich verdorre wie Graß. Das iftiein buß⸗ 
ifdier. fertiges Herk verzaget an allen feinen Krafften ; und 
— weiß / daß es ſo wenig Krafft hat / als ein Schatte; und 
en fo wenig Saffts / als ein duͤrres Graß. So ſiehet auch 
gens. Pſ. 39/7. Siebe / meine Tage ſind einer Hand 
breit bey dir / und mein Leben iſt wie nichts vor 

dir. Wie gar nichts ſind alle Menſchen / die 

Doch fo ſicher leben? Sie gehen daher / wie ein 
Schemen / ıc. u | 

Erklärung D wie ift das ſo eine groffe Weißheit/ wenn ein 
des Gleich Menfch fein eigen Nichts efkennet. Der Fo 
ſ 
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iſt nichts / gleichwie ein Schatten nichts iſt. Denn niſes vom 
tin Schatten iſt ein lebloß / todtes / ohnmaͤchtig Schatten. 
Ding / das keinen Leib / Leben noch Bewegung von ihm 
ſelbſt hat / und vergehet / wenn die Sonne hinweg iſt: 
Alſo auch der Menſch / wenn GOtt das Licht des Les anenn der 
bens entzeucht. Und iſt diß ein Wunder / je näher die Merchin 
Sonne/ je kleiner der Schatten; Alſo je naher gen aros 
GOtt mit ſeinen Gaben / jefleiner ein frommer gotts⸗ untlein iſt. 
fuͤrchtiger Menſch iſt in feinen Augen / und vor der 
Welt. Und je weiter die Sonne von uns / je 
gröffer Schatten : Alfo je weiter der Menſch von 
WOtt iſt / je groͤſſer er wird in feinem Herken undinner- 
icher Hofſart. Und hinwieder / je gröffer dar Menſch 
ſt in ſeinem Hertzen / je weiter er von GOtt iſt. Und 
leichwie die groſſen Schatten gegen dem Abend bald 
sergehen und verſchwinden: Alſo / die groß und hoch 
indinihrem Hergen / vergehen auch bald. Denn der 
Schatten muß darum verſchwinden / dieweil ihm Die 
Sonne entgehet ;"Alfo wenn der Schattene Menfch 
groß wird infeinem Hertzen / foentgehet ihm Die Goͤtt⸗ 
iche Sonne / ſo muß er vergeben. Wie auch der 
Schatten von ihm felbft Fein Feben hat  fondern hat 
[eine Bewegung von der Sonne / und gebet mit ders 
elben : Alfo iſt der Menfch von fich felbft nichts ſon⸗ 
ern todt und lebloß ; GDttift feine Bewegung und 
eben. Gleich als man fiehet einen groffen Baum / 
er wirfft von fich einen groffen Schatten’ der Schat⸗ 
enlebet und berveget fich von ihm felbft nicht fondern 
wenn fih der Baum reget / foreget ſich der Schatten 
uch: Alfoder Menſch leben und webet in GOtt / 
Ip. Geſch. 17/28. Im Tode erfahren wirs / daß 
iſere Tage dahin find wie ein Schatten / und Pfior/i2. 
wir wie Graß vordorren / welches der Tod mit 
— und Senfe abgehauen / Pſal. 39/6:90/ 5. 
03/15. | 

Wenn nun der Menfchdiß alles gründlich in ſei⸗ gin Chriſt 
em Kerken empfinder durch wahre Demuth / daß er musimmer 
nichts iſt undeinem todten Schatten gleich, ſo iſt ſein hin nger 

| Aa 4 Hertz 
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Hertz recht vor GOtt undrichtig in der Buffe. Denn 
Pte wie wir natürlich und leiblich fterben müffen. 2ufe 
muͤſſen noir auch. geifllich täglich fterben / auff daß wir | 
einmal wol iterben lernen. Dean wong A ſtets * 
das kan man ambeſten 


4. Die vierdte Eigenſchafft der Buff wi die | 
Eee Pereinigung mit GOtt / wie der Pſalm bie, ſpricht 
Bau Du sber bleibeft ewoiglich und dein Gedaͤchtniß 

SO für und für/ als wolte er fprechen: Ob ich gleich bin 
eig andat wie ein Schatte / und werdorre wie Graß hie zeitlich a 
Hi ver/n. fo weiß ich Doch / daß ich in dir ewig bleiben werde / wie 

du ewigbift. Gleichwie der Menſch Durch die Sin a 

de von GOtt gefchieden wird: Alſo wird erdurch wah⸗ 

re Bekehrung wieder mie GOtt vereiniget. Gleichwie 
Wiedie Die Perſon C-Hriftinicht kan getrennet werden / vndern 
Drmigen die ewige Gottheit hat die menſchliche Natur in CHri⸗ 
sreeinigee ſto ihr alſo vereinigt Durch ein unaufflößliches Band / 
werden. daß auch der Tod Diefe Bereinigung nicht hat trennen 
koͤnnen; und alfobfeibet die menfchliche Natur CHri⸗ 
fit ewig mit ver Gottheit vereiniger / und mit GOttes 
ale erfuͤllet: Alſo werden in der Bekehrungz 

Ott / durch den Glauben und hergliches Vertrauen? 
die slaubigen Seelen alfo mit GOtt vereiniget / Soße | 
. weder Leben noch Tod fcheiden Fan, Den | 
Die dem HErrn anbangen / Die werben ein 
Geift mir ihm » und GStt hat fibin Ewige 
Reit mit ung verlobet / 1. Cor. 6 117. Hof. 2/19 
Ja EHriftus GEfus unfer Herz iftunfer einiger Zeu⸗ 
ge/und unfer Buch des Lebens / darin wir ſehen und) 
fernen’ daß / wie feine menfchliche Natur ewig mit 

GOTT vereiniget iſt: Alſo auch alle Gaͤubigen 

Sleihwie sun GOTT und CHriffus ewig iſt 

ſo werden auch feine Berheiffungen ewig ſeyn / dure 
welche er mit uns einen ewigen Gnaden⸗Bund ges 
macht hat / Pf. sır/ 5. der, wird nicht aufhören, wenn 
ung gleich die Bett verläßt / Sünde » Tod / Teufel 
und Hölle plagen / ja wenn uns gleich — 

und 
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und Seele verſchmachtet / ſo iſt doch GOtt uns 
ſers Hertzens Troſt und unſer Theil / Pſ 73/26. 


Gebet. in 


FEN groſſer und erhabener GOtt / der du die Ewigkeit hewoh⸗ Eſ r/ıg. 
D neſt / und biſt ben denen / die zerſchlagenes und demuͤthiges 
Geiſtes ſind / auff daß du erquickeſt den Geiſt der Gedemuͤtigten / 

und das Hertz der Zerſchlagenen. Du haſt denen ſicheren und ver⸗ 

haͤrteten Herhen keine Gnade zugeſagt / hingegen verheiſſen nahe 

zu ſeyn denen / Die zerbrochenen Herkens ſind; und zu helffen de⸗Pf. 34/15, 
nen / die zuſchlagene Gemuͤther haben. Ach HErr / mein GOtt / 
ſuͤndigen fan ih wol / und ungeſcheuet dich beleidigen; aber die 

rechte Göttliche Traurigkeit uͤber begangene Sünde/ die da wir⸗2 Ear.z/ıe, 
cket eine Reue zur Seligkeit / ſinde ich in mir nicht. Gib mir denn / 

D mein GOtt / ein ſolch zerſchlagenes Hertz / welches dir ein wos ⸗ 
gefaͤlliges Opffer iſt / und laſſe / was an meiner Zertnirſchung man⸗ Pr. ayın 
gelt / exſetzet werden / aus der Fuͤlle des / der um meiner Sundeef.ssik. 
willen zerſchlagen iſt. Gib mirreiht zu betrachten den Abgrund 
deiner Liebe / auff daß dadurch meine Undanckbarkeit gegen dir 
beſchaͤmet werde. Offt bediene ih mich meiner Schwachheit und 
Untüchtigeett sum Deckel meiner Boßheit; Du aber D gefreuer 
Bater /gib mir / DaB ich recht erkenne, wie ſchwach und krafftloß 
ich in mir ſelber bin 3 doch unter dem Vorwand nicht weiter von 
dir weiche / und mein Elend vergroͤſſere / ſondern glaͤubige Zuflucht pfl 34 
nehme zu dir / dem GOtt der Krafft; und fen die denn meine 
Krafft / mein Heil / meine Huͤlffe / rechtſchaffene Fruͤchte der Buſſe 

zu bringen / durch CArifium IEſum unſern HErrn / Amen, Watth./8. 


| Das XI Gapitel, 
Die Brucht der wahren Hefeb- 


rung ift die neue Kreatur / und was ein 
Chriſt ſey nach dem Glauben’ nemlich ein HErr 
uͤber alles; und was er ſey nach der Liebe/nem- 
tich ein Knecht unter allen; und wie CHri⸗ 
ſti Leben unſer Spiegel ſey. 
a. Cor.5 / 17. Iſt jemand in Chriſto / der iſt eine 
neue Creatur. 
pt Ale / die in CHriſto ſeyn durch den Glauben / Far ,, 
die ſind neue Creaturen / das iſt / fie find geiffe eine 
Kinder GOttes / ſind gerecht für GOtt / haben — 
las ‚ erge mn 


Rom. ar _ 
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Vergebung der Sünden, haben den H. Geiſt / ſind der 
SGSoͤttlichen Natur theilhafftig/ 2. Pet. vv 4. find 
en Erben des ewigen Lebens; find frey im Gewiſſen / vom 
Geſetz / Fluch Tod Teufel Hölle und Berdamms 
niß ; find an Feine Zeit / Ort / Geſetz gebunden. Denn 
fie einpfangen alles von EHrifto aus Gnaden / lauter 
umfonftdurd) den Glauben / was zur Seligkeit gehös 
ret; daran fie weder Zeit noch Ort / weder Geſetz noch 
re el Gebot / oder Geremonien hindern. Sie ſind in CHri⸗ 
ommenhett. ſig vollkommen / dieweil ſie in ihm haben die Erfülung 
des Geſetzes durch den Glauben Kom.ro/4- ' 
Ehriken · , Darumein gläubiger Chriſt feyn / iſt ein 
Rame it hoher LTameüber alle Namen inder Welt / und über 
Beats! Alle Stände und Aempter / über alle Zeit/ Ort / Geſetz / 
alesiwasin und über dieganke Welt. Wiederum aber ein wabs 
ber Welt iſt. rer Chriſt feyn im Leben / ift der allerniedrigfte 
Name unter allen Namen inder Welt. So hoch 
nunder Glaube einen Ehriften über alles erhoͤhet fo 
tieff erniedriget die Liebe einen Chriften unter alles. 
ya Welches dufein verftehen kanſt wenn du das heilige 
Sehens Chr Leben EHrifki / betrachteft. Welches ift ein heller 
Bi re, Spiegel der Liebe und aller Tugend im vollkommenen 
m Grad, si 
? Siehe / wie iſt CHriſtus unfer aller Knecht und 
Diener worden / wie demuͤthiges Hertzens / wie 
fanffemüsbiges Geiſtes wiefreundlich in Wor⸗ 
ten / wie holdfelig in Geberden ; wie barmhertzig 
gegen die Armen mitletdig gegen die Elenden; mie 
gedultig gegen die Laͤſterer / wie gelinde in feiner Anfe 
wort / wie gnaͤdig gegen die Suͤnder? Pie haterfo 
gar niemand verachtet noch verſchmaͤhet? wie hat er 
ſich an niemand gerochen? wie hat er aller Menſchen Se⸗ 
ligkeit ſo hertzlich geſuchet? wie hat er fuͤr ſeine Feinde 
Eheittie· gebeten⸗ Luc. 23/34. wie hater unſer aller Suͤnde / 
ben berach Kranckheity Schmertzen / Schmach / Schläge Strafe 
gen febefer fe / getragen? Und iſt alſo ein volllommen Crempel ber 
Kun. Sieber der Demuth / der Gedult und aller Tugendens 
Dopels/s welches wir immer anfchauen ſolten in unfern ur; 





one 





C.II. iſt die neue Creatur. 379. 


fonderlich wenn wir allein feyn. Denn daſſelbe iftbef: 

fer denn alle Kunſt und Weißheit Diefer Welt. Dar 

um wir diß Siegel der Liebe EHrifti in unfer Hertz dru⸗ 

cken ſollen; nemlich fein Bildes fein Leben / feine Liebe / 

feine Demuth / feine Gedult / fein Ereuß / feine 
Schmac/feinen Tod. Das wird ein Licht in unferm 
Hersen feyn / Dadurch wir werden erneuert und in fein 

Bild verfläret werden: Wienun EHriftus unter als. 

len Menſchen / ja unter allen Ereaturen geweſt ift im 
Standefeiner Niedrigkeit in diefer ARelt; Im Stande Wieein 
aber (einer Herzligfeit ein HErz über alles : Alfo ift Sera 
auch ein Chrift nach feinem Glauben ein "er: aus. 
über alles / nichts ausgenommen’ denn GOtt ſelbſt; 

nach feinem Leben aber ift erunter allen Dingen. | 


Geber, 


Hr du wahrhafftiger GOtt / der du lebeſt von Ewigkeit Of. John / 
zu Ewigkeit / und haft als ein Sieges⸗Herr die Schlüftt 18. 
der uͤberwundenen Höllen und befiegten Todes) der du verheiſſeſt ' 
alles neu zumachen ; Bordir klage ich | daß mein Herk immer Offenb. i/c. 
bleibet das alte/ ungläubige/ zur Erden geneigte und von dir ab⸗ 
gewandt Hark. Wann ſoll dann / O du gefreuer Heyland / Dies 
fe Verheiſſung auch an mir erfuͤllet werden? So lange diß Hertz 
noch das alte bleibet / iſt noch nicht altes neu. So verſchmaͤhe 
doch nicht das Seuffzen eines aus der Tieffe des Elendes zu dir M.ı30Jı. 
ruffenden Suͤnders; Gib mir ein neu Herg und einen neuen Geiſt / Esech.ss/ 26. 
und nimm das ſteinerne Herk aus meinem Fleiſche weg. Erhebe 
meine Augen von der Erden / daß ſie ſtets ſehen mogen/ O JEſu / 
auff dich / den Anfänger und Vollender des Glaubens; undich Benz — 
ertenne Die Gerechtigkeit und Vollkommenheit / Die vorerefflihe erh zyr. 
Herrligkeit / die ich in dir habe / und wie ih in Dir / dem Gelieb/ Eppef.ıyc.ız. 
gen beanadiget fen. Gib mır Den Geift der Weißheit und der 18. 
Offenbahrung zu dein Selbſterkaͤntniß / und erleuchtete Augen 
meines Berftandes/ zu erkennen / welcher da fen der Reichthum 
deines herztichen Erbes an deinen Heiligen. Laß mich auch dei⸗ 1.Pet.2/zı. 
nem heiligen Exempel in aller Liebe / Demuth und Gedult nach⸗ Matth. 23/ 
folgen 5 auff daß ich nicht / wenn ich mich ſelbſt erhoöhe / deinem M Eh dl 
Bude unaͤhnlich / und von dir erniedrigef werde. Laßmihimmer z,. 
geringer werden und niedrig ſeyn in meinen Augen / immer williger Hebr.ur/un. 
und gedulfiger hie deine Schmach zu fragen z biß ih mie Ef. 3. 
dir / der hier der Verachteſte war / zu Ehren kommen 
moͤge / um deiner Wahrheit willen / 
Amen. 
Das 
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Das XII. Gapitel. 
Mie Driſtus der rechte Weg 


und Zweck ſey der wahren Gottſeligkeit / 
und wo GoOtt den Menſchen nicht leitet 
| und führet/ ſo irret er. | 
Palm. 8s/rı. Weiſe mir, HErr / deinen Weg / 
daß ich wandele in deiner Wahrheit. Er⸗ 


balce mein Hertz bey dem einigen / daß ich 


deinen Namen fuͤrchte. 


Sr — SI ve Weg iſt Chriſtus / Joh. 14/6. Ich bin 
Weg. 


der Weg. Wie komme ich zuihm? Durch L 


den Blauben. Dennder Glaube pereinis 
get ung mit CHriſto / die Liebe verbindet / die Hoffe 
nung erhält; und iſt doch beyde Glaube / Liebe und 


Hoffnung aus EHrifto/ und CHriſti Werck in uns. 


Diefer Weg gehet aus ihm und wieder zu ihm. 


Dur h den Der Glaube ergreifft CHriſti Perſon und ſein 


Ztzuden / Amt / die Tiebe folget ihm in feinem Leben/die Hoff⸗ 
Hoffnung nung ergreiffet die zukuͤnfftige Herrligkeit. Der 
— Glaͤube muß feinen andern CHriſtum / Heyland / 
Seligmacher / Mittler und Weg zum Leben haben 
art der drey DENN Cpriſtum JEſum: Die Liebe hat das einige 
Haupt · Tu⸗ Leben Cehriſti für fih : Die Hoffnung erwartet 
genen nichts anders/ dennder ewigen Derzligfeit. Und das 

iftder rechte Weg / das ift die XBahrheit/darinnen wir 


wandeln; das iſt das einige/ die Gottegfurcht/ darinn 


GOtt unſer Hertz erhalten wolle, 


Berwandte‘ Diefe drey Haupt⸗ Tugenden’ Glaube / Lieber 


nis der En» Hoffnung / find nun befreundet mit dreyen andern Tu⸗ 
va genden : Der Glaube ift befreundet mit der De⸗ 
murh / die Kiebemitder Bedule/ die Hoffnung 


mit dem Gebet. Denn wer gläubet / der demütie | 

getfich; wer liebet / der iftgedultig ; werhoffetverben 

Sqhöner tet. Ach das iſt ein rechter fehöner Weg GOttes / O 
-Bg Got · HErr / weiſe uns denſelben! Das iſt die Wahrheit / 
darinnen wir wandlen ſollen; das iſt die rcechte Furcht 
(34 + Ä 


— * 
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GOttes; das einige / darum David Pfal.27/4. bite 

tet. Das heiſſet Chriſto nachfolgen in Demuth / in ea 

Der Liebe / in Gedult / und in feinem Hergen tödten Den Ieben. np 

gifftigen Wurm die Hoffart Durch die Demuth Chris 

ſti. Bedencke / daß Ehriftus ein Wurm für dich 

worden iſt / Pf. 22/7. und du biſt fo hoffaͤrtig. Toͤd⸗ 

fe in deinem Hertzen ven Geitz Durch die Armuth Ehris Eprifi Le⸗ 

fi. Siehe, Er bat nicht ſo viel gehabt / da Krtimun d. 

fein Haupt hinlege, Matt. 8/ 20. und dumilt alles — 
haben / und haſt nimmermehr gnug. Siehe / er hat Dir bens Artze⸗ 

Dein Leben gegeben und du gönneft deinem Nächften "Pr" 

nicht einen Biſſen Brod. Toͤdte in deinem Hertzen Die 

Rachgier durch die SanfftmutCHrifti: Siehe / er hat 

für feine Feinde gebeten / Luc. 23 / 34. und du bitteſt für 

deine Freunde nicht. Sein Angeſicht iſt mit Faͤuſten 

geſchlagen und angeſpeyet / Er hats erduldet; und du 

kanſt nicht erdulden / ſo du ſauer angeſehen wirſt. Toͤd⸗ 

te die ſaͤuiſche Wolluſt in deinem Hertzen durch die 

Schmertzen des heiligen Leibes EHrifti. Siche/ ob Klagl. Jer. 

jemands Schmergen gleich fey feınen Schmerz "1% 

gen! und du wilt immer in Wolluſt leben. Erhateie 

ne dornerne Kron getragen ; und Du wilt eine guͤldene 

Krone tragen. Er hat um fremder Sünde willen ger 

weinet 5 und du mweineft nicht um deine eigene Sünde. 


Geber. 


Eye HErr CHriſte / wie viel Menfihen ſind noch auff Der rechte 
dieſem Wege nicht. Weiſe mir / HERR / deinen Weg / WegCpriße 
daB ih wandele in deiner Wahrheit. Gib mir ein Hert / das lied Er 
dich fürchte 5 einen Glauben / der Dich ergreiffe ; Liebe / Die Dir gg ze, 
nachfolge; Hoffnung / die deine Herrligkeit ſehe; ein Gemüth/ 

Das dic) liebe; cinen Sinn/ der dich erkenne; Ohren / die Dich hoͤ⸗ 

zen ruffen und ſchreyen am Sreus in deinem Leiden; Augen/ die 

— in deiner Demut; einen Mund / der mit dir bete für die 

e 


Wo du / HErr / mir dieſen Weg nicht zeigeſt / mich dar⸗ ‚Ohne und 
guff fuͤhreſt und leiteſt / fo ifimein Meg eitel Irrthum / und mein guſſer CHri⸗ 
Licht Sinfterniß. OD dis eroiges Licht / toelches den aiten To⸗ feißeite 
biam erleuchtet / da cr fein Geſicht verlohren; den Sfaac/dafei: ei 
ne Augendundel worden; den Jacob / da er feinen Söhnen sus 1.2 SRof. 
kuͤnfſtige Dingchvertuͤndigte; den alten Simeon / da ex feinen 27/1, 


Hey⸗ 
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1.3. Moſ. Heyland ſahe; erleuchte uns auch / daß wir in Chriſio die fhd- 
as / io. ne Tugenden leuchten ſehen / und mit denſelben erleuchtet und 
wol, gegieret werden. In der Schoͤpffung war es ſinſter auff der 


Eier Tieffe: Alto iſts in der Tieffe unfers Hertzens finfter / / biß GOtt 


undneue ſpricht: Es werde Licht / und biß der. Geiſt GOttes ſchwebet 
Schoͤpfung auff dem Waſſer unſers Hertzens. Die Erde war wuͤſt und leer 
ed. Moſ. Alfo unſer Hertz / wo es GOttes Gnade nicht erfuͤllet. Das Wort!’ 
ıl1r dadurch Licht und Finfternig geichieden ift/ wolle auch in unſern 
Hertzen | als in einer neuen Belt und Creatur / die Finſterniß 

fiheiden/ und ſprechen: Es werde Licht! 


Auſſe CHri⸗ Denn diß Work iſt ſelbſt das Licht / und iſt in CHriſtv / und 
fo eitel Sins CHriſtus ſelbſt / und das Licht iſt die Wahrheit; ohne welches 
Hernig/ Eur VNAalles / was im Menſchen ft / luͤgen ift / und des Teufels Reich: 
* Ohne welches Licht / welches EHriftus iſt / eitel Finſterniß im 


Tod. Fienſchen ft : Ohne welchen Weg eitel Irrthum IR: Ohne wel⸗ 
ches tugendhaſſtiges Leben eitel Laſter im Menſchen ſind / und der 
ewige bittere Tod. 

Rechter Diß iſt nun Der Weg / diß iſt die Wahrheit / diß ift das e⸗ 


ET 


Wea der benz diß iſt die Furcht deß HErrn / das einige / darum David - 


Hoettſelig bitte, GOtt und CHriſtum ſtaͤts in feinem Hertzen haben 
keit. durch den Glauben; EHrifto in der Liebe folgen / in der Demuth 
und Sanfffınuth ; EAriftum ftäts als einen Weg und Spiegel 

des Lebens por Augen haben / in der Hoffnung feine Herrligkeit 

Bir.ılz. ſtaͤts anſchauen. Das iftdie Furcht des HErm / dieden Men 
ſchen behuͤtet / Das Herk fromm machet / und der Sünde wehret. 

Denn wer ohne Furcht fähret / der fan GOTT nicht gefallen/ 

und feine eigene Frechheit wird ihn ſtuͤrhen. Ohne die Furcht 

des HErrn iſt alles nichts werth / weder Kunft noch Reichthum / 
„weder Schoͤnheit noch Staͤrcke / weder Weißheit und Beredfan- 
Obne keit. Denn der Natur gaben find Frommen und Boͤſen ge⸗ 
Furcht Got⸗ mein; die Furcht des HEren aber iſt eine ſondere Gabe / ein 


en ae fomderes Licht / welche GHftes Freunde / ja GOttes Kinder 


nit. macht / diein kindlicher Furcht duch den Glauben GOtt gefal⸗ 
ln. Denn GOTT hat feinen Gefallen an Weißheit / Kunſt / 
Verſtand / Beredfamfeit / Reichthum und Schönheit / wen 
feine Furcht GOttes dabey iſt. Reichthum ohne Liebe / Kunſt 


Furcht Got» ohne Gnade / Schoͤnheit ohne Furcht GOttes / iſt wie ein Schat⸗ 
tes ſchmũ⸗ Ken ohne Leib / Spreu ohne Weitzen / Huͤlſen ohne Korn / Rauch 


— zie · ohne Feuer. Die Furcht GOttes iſt Die Zierde aller Gaben. 
Sir rojar, Die Furcht GOttes iſt der Reihen Krone / der Weiſen Rathge⸗ 
berin/ der Schoͤnen Huld / der Starcken Sieg / der Fuͤrſten Ehe 
re / der Kinder Zuchtmeiſter. Die hat den Daniel / den Joſeph / 
die Suſannam dehuͤtet. Ohne Furcht GOttes iſt der Menſch 
ein duͤrrer Baum / ein unnuͤtzer Feuerbrand / eine zerbrochene 


Scher⸗ 


C.13. Wie IEſus Chriftus das rechte/sc, 3 83 


Scherbe/ die man heraus wirft. Fuͤrſten und Könige find in 
großen Ehren; aber fo groß find fie nicht als der GOtt fürchtet. 


Das XIIL Gapitel, 


Wie hriftus FElus dag rech- 
te Buch des Lebens fey/ und wie Er uns 
durch feine Armuth lehret dev Welt Herr⸗ 

ligkeit verſchmaͤhen. | 


2. Corinth. 8/9. Ihr wiflee die Gnade unfers 
Herrn JEſu Chriſti / daß / ober wolreich 
iſt ward er doch arm um euert willen / 
auff daß ihr durch feine Armurh reich 
würdet, 
Ss Le die an IJEſum CHriſtum den Sohn Got zue 10/20 
GB: 128 glauben/ die find in das Buch deg Lebens esrifus 
 gefehrieben; derfelben Rame ift im Him⸗ 11 1a 2uh 
"mel gefchrieben/ und wird an jenem Tage offenbavet — 
werden / wenn GOtt aller Gläubigen Namen vor als 9 Weiſe. 
len heiligen Engeln befennen wird Offenbar. z3/ 5. Es 
ift aber nfr HErr JEſus CHriſtus noch ein lebendi⸗ 
ger Spiegel eines heiligen Chriſtlichen Lebens; weil 
er iſt das ewige Wort und die Weißheit des Vaters / 
darum in die Welt kommen und Menſch worden / auff 
daß er durch ſeine heilwaͤrtige Lehre / durch ſein Leben 
und Tod lehrete / und Durch fein heiliges Exempeluns 
vorleuchtete. 

Nuniſt aber fein gantzes Leben von Mutterleibe Das gange ı 
any big in feinen Tod / nichts anders geweſen / denn ein on Fir 
ftätigesEreuß/ welches in Diefen dreyen Stücken flchet/ mut. = 
die nimmer in feinem Leben in dieſer Welt von ihm ges Dtre®- 
wichen Das erſte iſt groſſe Armuth / das anderenoch Schmergen 
groͤſſere Verachtung / das dritte die allergroͤſte 
Schmertzenund Pein. Das hat ſich mit ſeinem Le⸗ 
ben angefangen / und mit ſeinem Tode geendet. 
Seine heilige Armuth hat wieder drey Gradus, — —— 

erſtlich daß er klaget: Die Voͤgel unter dem Yim- CHriti. 
mel Matt 3/20. 






334 Wie JEſus CHriſtus das rechte 11.3, 


mel haben ihre Neſter / die Süchfe ihre Löcher 5 
aber des Menſchen Sohn bar niche ſo viel’ da 
er fein Haupt —9 — | 
| Vors andere fo ıjter arın gervefen von Sreune 
2ur.2/. den. Er hat voneiner armen Mutter wollen geboren 
werden in groffer Armuth; und Feines Reichen / Here⸗ 
lichen und Gemaltigen in diefer Welt Sreundfchafft 
Zop.rı/a. geſucht. Lazarus zu Berhanien ift fein Freund geweſt / 
welchen er aber nicht zum Freunde ermehlet um feines 
Reichthums willen ſondern um feines Glaubens wils 
len / daß er gläubete/ Er wäre der Meffias. 
Sehr, Der dricte Grad feiner Armuth iſt / daß er ſich 
rin feiner Böttlichen Gewalt und Hereligkeit geaͤuſſert 
— hat/ Phil.2/ 7. und ſich gang und gar in unfer Elend 


Menſchen / fondertich von der groſſen Menge der Kran⸗ 
cken / die er geheilet; die er ihm ſo hart laſſen angele⸗ 
gen ſeyn / daß Die Juͤnger gemeinet / er wuͤrde von Sin: 
nen kommen; und fie haben dran gedacht / daß geſchrie⸗ 


ben ſtehet: Er trug unſere Kranckheit / Matt. 


17. Eſ 5z / 7. Er bat keinem Ungemach / Feiner Au 


verſencket; iſt ſchwach und muͤde worden / wie andere 


muth / keinem Ubel widerſtanden: Da ihm ſonſt wol 


alle Creaturen hätten dienen muͤſſen / und aile Engel auff 


ihn warten; fo hat er doch alles von allen gedultig 


erlitten, und Dargegen feiner Gewalt überalle Creatu⸗ 
ren nicht gebraucht. Hat zugelaffen 7 daß ihm pie 
Dornen fein Haupt geftochen und verwundet / hat ſei⸗ 
ne Händen binden laſſen / feinen HD. Leib geiffeln / feine 
Hände und Fuͤſſe durchgraben / feine Seit eröffnen. 


Welchtsalles Er mit einem Worte haͤtte hindern koͤn⸗ 
nen / jamit einem Winck allen Creaturen gebieten ih⸗ 


me Erin Seid zuzufuͤgen. 


EHriftns Summa / erhat ſich allen Creaturenuntermorfe 
dat pc ale Fon um unſert willen; auff daß Eruns Die. Hereſchafft 
unterwor® Uber alles / Die wir verlohren hatten / wieder erwuͤrbe/ 
fen amd und daß er uns durch feinen Sieg und Durch fer Aufie 


war erſtehung unuͤberwindlich mache. Ja / das noch 


mehr iſt / hat dem Satan zugelaſſen ihn gu verfuchen 7 
| umbir 


& 
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umher zu fuͤhren / Matth. 4/ 1.8. und des Teufels 
Werckzeugen / den Juden / verhaͤnget / ihn zu peinigen / 

und ans Creutz zuſchlagen / auff daß er dadurch den 
Menſchen von der Gewalt des Teufels und aller ſeiner 
Werckzeuge erloͤſete. | Ri 

ifo ift der aller ſtaͤrckſte ſchwach worden der al⸗ CHriftitiefft 

ler großinaͤchtigſte ohnmaͤchtig /der allerherrlichſte Der a 1 
allexverachtefte/ der allerfchönfte der allerabfeheuliche 

ſte unterworffen allen Plagen Schmergen und Leis 

den ; auff daß er ung befihämete / die wir fo zart und 
weichlich ſeynd / daß wir auch nicht gern ein klein ine 

gemach und Creutz um GOttes und unſers Naͤchſten 

willen auff uns nehmen / ſondern auch wider das Creutz / 

fo GOtt zu unſer Beſſerung und zu ſeinen Ehren uns 
zugeſchicket / murren und gruntzen. 

Nicht allein aber hat er ſich ſeiner Goͤttlichen Ger CHriſtus 

ſtalt geäuffert/fondern auch feiner ®öcclicben Weiß⸗ſe 
beit. Denner hat inder höchften Einfalt gewandelt / beit seanfe 
als ein Unwiffender/nicht alsein Hochgilahrter anſehn⸗ ſert 
licher Doctor dermitgroffer Runft und Weiß heit her 

ein pranget; fondern inder Stille / in der Wahrheit / 
Goͤttlicher Krafft / in Unſchuld / in Heiligkeit / in der 

Liebe / in Sanfftmutrh und Demuth. Und mit fchlechten‘ 
einfältigen Worten hater den Weg Gottes geleh⸗ 

ret / Matth.22/16. Darüber ifter vonden Stolßen 
verachtet/ und als ein Unweiſer gehalten worden; daer 

Doch die emige Weißheit iſt der durch Die Propheten 

gercdt / und ein Licht und Erfeuchter ift der Menfchen; 

‚uns zur Lehre/ wie wir ung unſerer Gaben nicht uͤberhe⸗ Man fon 
‚ben follen/ fondern.diefelben in Demuth und Cinfalt | gene 
‚gebrauchen. ; Tre 
| Er hat fich auch geäuffert des Anfehens groffer ea 
Zerligkeic. Darum ift er mit den Sündern um: "eriigrut 
gangen/ hat mit ihnen geſſen / getruncken / daß er fein Leaͤuſſeet. 
Amt verrichtete / das verlohrne wieder ſuchte und 
ſelig machte / Luc. io / xzo. Daher er einen Namen Tiefftte Et⸗ 
befommen/ der Zöllner und Sünder Geſelle / ein a 
Weinfänffer/ Luc,7/34- ein 1 ämatısen oh 8) au En 

* 48. Ja 
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48. Jaendlich hat er fich / alg der gröfte Übelthärer/ 
zwiſchen zweyen Mördern auffhencken laſſen / damit er 
unſere Miſſethat truͤge. | 
Er hätte ihm wol koͤnnen mit feiner Heiligkeit und 
Unſchuld einen gröffern Namen machen / denn Jo⸗ 
bannesder Täuffer,dasfcheinende Licht/ Joh 
5135. aber er hat ſich ſolches Namens geäuffert/auff daß 
er zu nichte machte unfere Heucheleyy die wir offt für 
groſſe Heiligen angefehen feyn wollen / da es im Grunde 
| nichts mit uns iſt / denn ein Schein der Gottſeligkeit. 
CEHOriſtiun · Summa : Erhat ſich alles deſſen geaͤuſſert was 
——— in der Welt iſt. Er war ein Koͤnig / und iſt den Ko— 
nigen und Herrſchafften unterthan geweſt / ja ſeiner ars 
‚men Mutter und Pflege Dater. Er war ein HErr / und 
Mattd.20/ iff der ärmefte und geringfte Knecht worden auf Erden. 
*8. Er war der allerhochmeifefte Prophet / und erwaͤhlet 
arme unweiſe Leute zu ſeinen Juͤngern. _ Er hätte fich 
ja billig feiner Herrfchaffe über feine Füngerfollen an⸗ 
Eue.22/ 27. maſſen; aber er fpricht : Ich Bin mitten unter 
it euch wie ein Diener. Er war zwarihr HErr und 
mitfenem Meiſter / abernicht ein Meifter der Herrſchafft uͤber ſie 
en, in diefer Welt / ſondern ein Meifterder Lehr und Lebens / 
Berimperio, Afo daß er ſie mit feinem Exempel lehret den Gehorſam / 
Saviano Die Demuth / die Unterthänigkeit. Darum trug er zu⸗ 
Zhorpeir foͤrderſt / als das Haupt / Verachtung und Schmach / 
— Armuth und Elend / dienete feinen Juͤngern / wuſch ih⸗ 
ichts leden. en ihre Fuſſe. Alfo war er ihr Meiter und HEryfie 
mit ſeinem Exempel zu lehren. —— 3 
Ach unferer groffen Thorheitidie wir nach Ehren 
und Herzligkeit trachten/ nichts leiden wollen / niemand 
unterthan und gehorfam feyn wollen, eitel Srepheit ſu⸗ 
chen und nach unferem eigenen Villen leben wollen; 
da doch unfer HErr C:Hriftus nicht alfo geleber hat 7 
fondern mit feinem H. Exempel / als mit dem Buchedeg 
Lebens / uns viel anders gelehret. J 
Siehe nun? wie fern der Weg den du wandelſt / 
iſt von dem Weg deines HEren CHriſti. Denn du” 
wandelſt nicht den Weg E-Hrifti deines HErm/ fons | 
Ä ern 
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dern Den Wegdiefer Welt der zum Verderben fühs 
vet. Das iſt dag erſte Stück des trübfeligen Lebens 


Ehriſũ 
Gebet. 


SI HEn JEſu / der du / da du haͤtteſt moͤgen Freude ha⸗ Debr.ız/a. 
Eben / das Ereutz williglich erduldet / dich aller weltlichen 
Herrligkeit / Gewalt / Anſehens / Freuden gerne geaͤuſſert Phit.2/7. 
haſt; Lehre mich Die wahre Weißheit / nad welcher ip dieſer Spruͤchw 
Melt Wefen fo achten moͤge / wie du / die ewige Weißheit / es Sal. 3/ 22, 
geachtet. Ah HErr / wie viel befrieget der Satan mit Dem Matt./5. 
eingebildeten Anfeben der Welt! Dagegen wapne du mich mit». 
deinen Sinn / daß ich gerne nichts ſeye / wenn alle Welt grogı. Petry, 
zu ſeyn eitet. Gib mir mie Mofe fo im Glauben die kuͤnfftige Heb, u/2s, 
Belohnung anzufehen / daß ich deine Schmach nicht allein wils 

lig frage / wann ich die Ehre / Vergnügen und Gemadh / fo die 

Melt verheiffet / nicht haben Fan/ ſondern dieſelbe für meinen 
Reichthum und tiber alle Schäke der Welt achte. Wie träge/1.Eor.z/ıg 
wie ungeſchickt hiezu Fleiſch und Blut ift/ weit du HERR / der 

„du kenneſt / was für ein Gemaͤchte wir find. Was aber dem Pf.107/14 
Fleiſch unmuͤglich iſt / Laß deinen Geiſt in mir vollbringen / damit ir 
Ah durch deffen Kraft von Herken die Welt mit allem ihrem 

Weſen und Herrligkeit veramhfe/ deiner Gedult nachfolge / und 2. Pete, z/1g, 
deine Gemeinſchaft achte fir meine Seligkeit / Amen. 


Das XIV. Gapitel, | 
Wie ung der Her EHriftus 
durch feine Schmach / Verachtung und 
Verleugnung fein felbft lehret der Welt 
Ehreund Ruhm verſchmaͤhen. 
Eſa. 53/74. Er war der allerverachtefte und uns 


IRRE Kranck⸗ 
eit. 


er AS andere Stück der Truͤbſal CHriſti / iſt 
| Verachtung. Wenn Du nun in dem Buch Wahre Des 
| des Lebens Ehrifti befehen haft feine Armuch, mut it 
fo befiche auch ferner feine gründliche warhafftige Des Hy ınnniie 
much. Er hat ſich Feiner zeitlichen Ehre und Ruhms den/ nah 
angemaſſet fondern allen, Dieihn ehren Toben und růh ⸗ ruft, 
men wollen / widerſprochen z Dur und A 
Dba en. 
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Eyiegelder cken. Denn er allezeit geflohen die Ehre dieſer Welt / 
aroften Ver⸗ auch nicht Die geringſte Urſach darzu gegeben / Joh.b6/ 
— 15. Ja / er hat in groſſer Demuthuͤber fichgehen laſſen 
die groͤſſeſte Verachtung und Laͤſterung / da ihn vie 
Juden Ichalten für einen Samariter / der den 
Teufel hätte / und durch Krafft des Satans feine 
Runder thaͤte Soh.8/48. Seine Goͤttliche Lehre 
hat man für Gortesfäfterung gehalten. Er ift mit 
vielen Lügen mörderifcher Lift und Ver eumdung bes 
ſchweret worden. Endlich verraihen/ vertaufft / ver⸗ 
läugnet/ ing Angeſicht geſchlagen / verſpeyet / mit Dor⸗ 
nen gekroͤnet / verſpottet / gegeiſſelt / verwundet / ver⸗ 
worffen / verurtheilet / verdammt / verlaſſen von GOtt 
und Menſchen /entblöffet als ein Ubelthaͤter / ja als ein 
Sal rzız. Fluch auffgehenckt; da jederman fein geſpottet / ſeines 
Gebets gelachet/ um feine Kleider geloſet / ihn mit 
Gallen und Eſſig in Todes⸗Noth getränder/ 
0h.19/29. Letzlich iſt er am Holtz in der allergröften 
Schmach und Verachtung geſtorben / ſein todter Leich⸗ 
nam am Creutz durchſtochen und eroͤffnet / endlich bes 
graben wieein Gottloſer; Eia. 537 10. ja auch 
nach feinem unfchuldigen Tode ein Verführer ges 
ſcholten; Matth. 27763 Seiner Aufferſtehung iſt auch 
widerſprochen; und iſt alſo im Leben und Tod, und 
nach) dem Todesvoller Verachtung gemwefen. 
EHrifius In demfelben allen ft ung der Sohn GOttes 
— nicht allein als der Schatz unſerer Erloͤſung vorgeſtel⸗ 
Nlet; ſondern als unſer Doctor und Magifter/ Prophetz 
Hirte / Lehrer / Licht: daß wir durch feine Schmach der 
Welt Herzligkeit ſollen lernen fliehen wollen wir an⸗ 
ders mit ihm / als unſerm Haͤupt / vereiniget bleiben / 
feine wahre Glieder ſeyn / und durch die Liebe in ihm 
eingewurtzelt und gegruͤndet bleiben Eph.zr19.415. 
Dieibre&h- Weil wir aber das Gegenfpiel thun / und in al⸗ 
er ie jem unferm Thun IBorten und Wercken unfere Ehre / 
CHrifo, AndrichtGDttes Ehre ſuchen / ſo bezeugen wir damit/ 
daß EHriftus noch nicht in ung lebet / fondern der 
Furſt dieſer Welt ; Daß wir noch nicht der Welt Liebe 
—— ausge⸗ 


4— 
’ 
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ausgezogen / und die Belt überwunden haben ; wie 

S Johannes fagt: Alles’ was von GOtt gez... 
boren ifE/ überwindee die Welt. Esifteingioß 
Zeichen / daß wir EHriftumnochnicht recht lieb gewon⸗ 

nen haben. Dennen welchem die Liebe der Welt 

iſt / ın dem iſt die Liebe des Vaters n.che/ 1. Joh. 

2/15. alſo auch nicht die Liebe CHriſti. Denn das gan⸗ Masuns 
Be Leben CHriſti lehret uns / wie wir der Welt ſollen ab; Cpriki £r> 
fteıben Darumfiehean den Anfang / Mittel und En⸗keulehret. 
dedes Lebens CHriſti. Es iſt eitellauter Demuth / und 

eitel Werachtung / welche ihm von allen Denen wieder⸗ 

fahren iſt / die die Welt lieb haben. Br. 


Geber. 


Ki iger Heyland / der dur fo wot mit Lehren / als auch mit Joh.is / ꝛc. 
DI. herltiaem Exempel erwieſen / def dein Reich nicht fen von 
Diefer Wet ? Ehrei Reichthum / Wolleben / und was die Welt Iob.14/E. 
ſuchet / haſt du berſchmaͤhet. Du bift der Weg / den ich warden! Cru 30. 
ſoll; du biſt mir gemacht von GStt zur Weißheit / die mic lei⸗ 
ten und regieren ſoll; elle Wege / die du nicht gewandelt haſt / 
find unſicher / und führen zum Verderben. Verleihe mir/ du 
gerreuer Hirte / daß ich nicht roandele in den Wegen der Welt / 
die Ehre von einander nimmt / und die Ehre / dievon GOtt Allein Joh.z/ 44. 
iſt / nicht ſuchet; Gib mir nach deinem Exempel nicht meine Eh: 
re zu ſuchen / ſondern zu ehren unſern himmliſchen Vater / ob ih e.9/49.x0 
gleich daruͤber verunehret werde. Ach HErr / was fuͤr Recht 
hat doch ein Sünder / der ein Greuel und Schnode iſt / zu einiger Dich. ır/ıe,, 
Ehre z und wasnuget alle Ehre der Weit dem / den du haſſeſt / Dan. ı2/z, 
und zur ewigen Sıh.nde verurtheileſt? Und was fan die Welt 
fr ein wahres Gut geben/ die gank im Argen lieget ? Diemikı.Joh.r/17. 
Ihrer Luſt vergehet / von welcher uns zu erretten / du DO JEſu / dich €. 2/17. 
felort für unſtre Suͤnde gegeben haft So lehre mich / D Hei Mala 
Laud/ mich felbft und Die Welt recht erfennen/ in ſolcher Erkaͤnt⸗ Me 14/26. 
niß fie und mich zu Hafen / und von Hergen zu jagen 2 Nicht 
mir/ O HEn/ nicht mir / ſondern deinem Namen gib die Pfrus/ı. 
Ehre / um deiner Gnade und Wahrheit 
willen / Amen. 


ER) ER 
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Das XV. Gapitel. 
Mie wir durch EArftum die 

Trübfalund Verachtung der Welt tragen 
und uͤberwinden ſollen. 
Hebr. 12/73. Gedencket anden / der ein ſolches 
Widerſprechen von den Suͤndern wider ſich 
erduldet hat / daß ihr nicht in eurem Muth 

matt werdet. 
> M Pf. 109/25. u. f. klaget der Meßias: "Ich 
— muß ihr Spott ſeyn; wenn fie mich ſehen / 
Be ne SP ſchutteln fie ihren Aopff. Stebe mir 
*pey/ / HErr mein GOtt/ nach deiner Bnaden/ 
daß fieinnen werden / daß diß ſey deine Hand / 
daß du HErr ſolches thuſt. Fluchen fie/ ſo ſegne 
du; ſetzen fie ſich wider dich / fo muͤſſen fie zu 
fchandenwerden; aber dein Anecht muͤſſe fich 
freuen. _ Meine Yoiderfacher möüflen mie 
Schmach angezogen werden / und mit ihrer 
Schande bekleidet werden / wie mit einem 
Rod. Ich wilden „rm ſehr dancken mie 
meinem Munde / und ihn ruͤhmen unter vielen. 
Denn er iſt dem Armen zur Rechten / daßer ihm 
helffe von denen / ſo ſein Leben verurtheilen. 

Dieſe Klage des HErrn unſers Erloͤſers ſoll ung 
billich zu Hertzen gehen / und ſollen uns offt in des HEren 
Chriſti und aller Heiligen Creutz beſehen Darum wirds 
EHrito po faſt in allen Pſalmen wiederholet / auff daß wir auch 
in (nen mit ihnen durch viel Troͤbſal zum Reich 
Schmid GÖttes eingehen: Ap. Gef. 14/22. und wie feine 
Sau were Verachtung und Schmach eine Arkney feyn foll unfes 
ver Derachtung : tem / daß wir lernen feinem vers 
ſchmaͤheten Bilde gerne ähnlich zu werden / auff 
daß wir ihm belffen feine Schmach fragen’ damit wir 
auch ſeinem verklärten Bilde moͤgen aͤhnlich wer⸗ 
den in der Hereligkeit Nom. 8/29- Phil. 3/2. 
—“ Wie nun der 0o9. Pſalmen ein ee iſtin 
einem 
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feinem Leiden: Alfo klaget er zu Ende des Pſalms noch 

über dreyerley Leiden / fo erempfunden. 

. Klageter über groſſe Hertzens ⸗Angſt und 1. 
Traurigkeit: Ich bin armund elend / mein Hertz —— 
iſt zerſchlagen in mir / v. 22. Sehe dieſe hohe und Angı fou in 
IH. Berfonanswarum klaget er fo? Auff daß wirs hören le 
ſollen / was er unferthalben gelitten. Er fagt: Ich bin Praosizz. 
arm; und du kanſt Reichthums nicht ſatt werden. 

Er ſagt: Ich bin Elend; und du wilt bey jederman 

herrlich ſeyn. Er klagt: Mein Hertz iſt zerſchlagen 

in mir; und du wilt immer in Freuden leben / ein freu⸗ 

dig / ein froͤlich und unbetruͤbet Hertz haben. Lieber / 
gedencke doch daß deinem HErrn EHrifto auch nicht 

allezeit wol geweſt / ſondern ſein Herg iſt ihm in feinem 
Leibe als mit einem Stecken zerſchlagen und zerquet⸗ 

ſchet geweſt. Gedencke doch / was du biſt gegen eine 
ſolche hohe H. Perſon? Wenn duin der hoͤchſten Her⸗ 
tzens⸗Angſt biſt / fo gedencke: Siehe / fo iſt meinem 
HErꝛrn EHrifto auch geweſt / fein Hertz hat viel hoͤhere 
Traurigkeit und Angſt erlitten. Wie aber unſer HErr Der weg 
EHriftusdurch Leid in Die Freude gangen iſt / durch RR 
Schande indie Ehre/ durch den Tod ing Leben / durch 
die Hoͤlle in Himmel: alfofoll uno mußung auch unfer 

Creutz in unfere Seligfeit befördern’ und ein Eingang 
feyn zum ewigen Daterland. 

2. Klaget er verſ. 23. 24: über leibliche__2- 
Schwachheit: Ich fahre dahin / wie ein 
Scyatte vertrieben wird; und werde verjagt/ Schwache 
wie Heuſchrecken. Meine Anie find ſchwach beit. 
von Faſten / mein Fleiſch iſt mager und bat | 
Fein Fett. Mit diefen IBorten lehret ungder HEr: / 
was mir feyn in der Welt. Ein Schatten iftnichts / 
und hat Fein Seben und Krafft. Vergleichet fich der 
Her EHriftuseinem Schatten; der doch das Licht 
und Leben felberift; (welches er aber im Erandefeiner 
Aufferften Niedrigung gefagt / und davon verftanden 
haben mil; ſonſt nennet erfich Das Leben fülbft:) Wie gerne seine 
vielmehr follen wir ung für einen Schatten und fuͤr Rdriateit 


Bb4 nichts 


nıa,ı8 haltenund die Demuth vom Sohn GOttes ler⸗ 
nen ? Er fagt: Er ſey vertrieben und verjagt wie 
Heuſchrecken; und wir wollen hie unfen ewigen 
Warum ſich C is habın. Kiner Heuſchrecken vergleichet fich Der | 
ur Erer HErrdarum: Denn eine Heuſchrecke hat kein Hauß / 
freien iſt furchtſam und Hüchtig. So iſt der HErrauch ge⸗ 
vergleichet. weſen in dieſer Welt auff doß er uns mit ſeinem Exem⸗ 
pel lehre ein ander Vaterland zu ſuchen. Wie auch 
feine Knie ſchwach und ſein Fleiſch mager fey/ 
das ba er wol erfahren in feinem Leiden / da alle ſeine 
Kraͤffte vertrocknet ſeyn wie ein Scherben / 
Pſal. 22/16. Daran ſollen wir gedencken in unſern leib⸗ 
lichen Kranckheiten. Es iſt an leiblicher Staͤrcke 
nicht gelegen / wenn nur unſere Seele durch den ſuſſen 
Troſt GOttes ſtarck / und in himmliſcher Wolluſt fett 
iſt / wie Ef 55/2. ſtehet / und durch CHriſti Krafft ge⸗ 
ſtaͤrcket und erhalten wird / Eph.6 10. > 
2 3. Klager der HErr über Die groffe Verach⸗ 
Ehriſti Ber» tung / fo in Diefir Welt gelitten. Siehe 7 er hat 
ne groffe Verachtung erlitten; und du wilt immer in Che 
Teree Hof ren ſeyn? Ich muß ihr Sport feyn/ ſagt er / wenn 
fart. fie mich ſcehen/ ſchuoͤtteln fie den Kopff. Wie 
| Fönte es einem Ärger in der Welt gehen ? Er hat aber 
ſolche Schmach unfert halben gelitten, auffdaß er uns 
„ bonder ewigen Schmach und Schandeerlöfete. Der 
— 55— Menſch iſt ein Veraͤchter GOttes worden: Darum 
Sirad ung muſte ChHriſtus unſere Suͤnde buͤſſen durch feine auſ⸗ 
der Weit. ſerſte Werachtung. Die Remedia aber und Troſt⸗ 
Gruͤnde wider die Verachtung der Welt / ſind dieſe: 
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1 . Du trägeft CHritti Bild / und folgeft deinem 
Haupt und Meiſter nach / Nom. 9 17. 
1° 2. Durch die Verachtung der Welt lerneft du 


wahre Demuth / welcbebey GOtt Gnade finder. 
Denn den Demuͤthigen gibt er Gnade / den Hof⸗ 
faͤrtigen aber widerſtehet er / 1 Pet.5 /5. 
3. Biſt du in der Zahl der Heiligen / Die allmege 
ein Fluch und Fegopffer der Welt geweſen ſeyn / 
Cor. / 13. | ; 

4. Wird 


- 
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4. Wird dir im Hinmel von OOtt Loo wider⸗  *' 
fahren vor aen heiligen Engeln / Offenb. Koh. 7/5. 

5. Beil Du an jenem Tage nicht folt aufferfles 5 
hen zur ewigen Schmad und Schande / Dan. 
72 / „7. Davon Dich EHitftus erlöfer hat; fo laß dich 
# zeitliche Verachtung nicht hart berrüben noch an: 

echien. | 
6. Daß dir auch GOtt indiefer Welt ſeine Ona- „6; 
de nicht verſagen wolle. Ob du nun gleich Feines uns auch 
Menſchen Huͤld haſt / fo haft du dennoch GOttes hier ſeiue 
Huld. Darum ſagt der Pſalm: Stehe mir bey an nt 
HErr men GOtt / hilff mir nach deiner Gna⸗ P1.1097 20 
de daß fie innen werd.n / daß diß ſey deine au ap 
Hand Daß du „Er: ſolches thuſt. Das ift : unfer Haupt 
Gleichwie GOtt Der HERR feinen Sohn aus der kaana ann 
Schmach und Schande geriffen/ und ihn in die himm⸗SEchmach 
kifche Ehre eingefeget durch feine gewaltige Hand: 2 6 
fo-wird er es dir auch thun / der du feine Schmach traͤ⸗ verreiben 
geſt / daß jederman erfennen wird / daß es GOttes rer. 
Werck fey. 
7. Gleichwie GOtt der HERR feinem lieben 
Sohn feine Schmach aufferlegt hatı wie er Pf. 69/9. 
fpricht : Lim deiner willen trage ich Schmach / 
und mein Angefiche ift voller Schande: Sstem: 
Ich muß um deinet willen leiden / Pf. 16/2. Al: 
fo hater dir Dein Creutz aufferlegt/ Dich zu prüfen. | 
/ 3. Daß GOtt einenfolchen unverdienten Fluch 5, 
wil ineinen Segen verwandeln und die Berächter zu Einunver» 
feiner Zeit wieder zu ſchanden machen. Darum fpricht dienter 

er hie : Fluchen ſie ſo fegnedn; ſetzen fie fich wi⸗ une 
der dich / fo muͤſſen fiz zu ſchanden werden ; 
‚aber dein Anecht muͤſſe fich freuen. Welchen 
GOtt ſegnen mil, wider ven hilfft Fein Fluchen Spr. 

Sul. 26/ 2. wiedas Exempel Bileams bezeuget / 4. 
B-Mof.23778. Die aber fegnet GOtt / die ihn fuͤrch⸗ 

ten / Sir.n i2. Wer den Hrn fuͤrchtet / dem die Slaubi⸗ 
wirds wol geben in der letzten Noth / und gen ſollen 
wird endlich den Segen behalten. Das ver; Ka“ 

SE ROT hei 
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heiſſet auch GOtt Abraham und allen Slaubigen/ 1. 
B-.Mof.1:/5;. Ich wilfegnen / der dich fegnet; 
und fluchen / der dich verfluchee Darauf 
vertröfter ung auch GOtt / Efa. 5/7. Fürchtet euch 
niche/wenneuch die Leute ſchmaͤhen / zc. Matt. ' 
5/ u. Selig feyd ihr / ſo euch die Leute [ymäs 
benszc. 1. Pet. 4114. Selig feyd ihr / wann ihr 
geſchmaͤhet werdet über den Llamen CHyrifti. 
Denn der Geift der Herrligkeit ruhet auff 
euch. 

9. 9. Ich wil dem HErrn fehr dancken mit 
D.109/e. meinem Munde / und ihn röbmenuntervielen. 
ah EHriftus Dancket feinem himmliihen Vater fürfeine | 
Epriften mit Schmach und Creutz: Alſo iſt aller Ehriftlichen Hergen 
Perg Art / daß fie ihr Sreug und Verachtung mit Danck⸗ 

ſagung auffnehmen. Unfer lieber GOtt machts doch 
immer alſo / daß wir ihm zu dancken haben. Aus dem 


— 


—⸗ 


Creutz waͤchſet die Danckſagung; denn wer die Ver⸗ 

achtung mit Gedult traͤget um der Liebe CHriſti wil⸗ 

len / denſelben ehret GOtt wieder / beyde in dieſem und 

jenem Leben Df 21377. Der den Geringen auffs 
richtet auß dem Staube / und erhoͤhet den Ars 

men auß dem Both / daß er ihn ſetze neben die 
Fuͤrſten ſeines Volcks. Ach es iſt eine groſſe Tugend / 

alle Verachtung mit Gedult in der Stille tragen um ° 

der Liebe EHitfki willen. 

10. 10. Denn er ſtehet dem Armen zur Rechs 
Pf. We, ten’ daß er ihm heiffe von denen / diefein Leben 
Srotin verurtbeilen. Dasiftein herzlicher Troſt wider die 
Beachtung. Verachtung und Läfterung. Nicht (fagt er) ſtehet 
erden Gewaltigen / Herrlichen und Berfolgernverlins 
ſchuldigen zur Rechten; ſondern dem armen Verlaſ⸗ 

fenen/ der feinen Weyftand hat. Denn er gedencfet 

und fraget nach ihrem Blut/ Wi. 9/ 13. Tertull, 

Cum damnamur 2 mundo, abfolvimur aDEO. Das 

ift: Wenn mir von der Welt verdammet werden’ ſo 

erden wirvon GOtt loßgefprochen. Di. 37/32. Der 
Gottloſe lauret auff den Berechten/und gedens 

cket 
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cket ihn gu tödten ; aber der HErr läffec ibn 

‚nicht infeinen Haͤnden / und verdammte ihn 
nicht/ wenn er verurebeilet wird. Siehe / dafür 
wirft ou ihm noch dancken / und unter vielen feinen Yras 

men ruͤhmen / daß er dich fo wunderlich errettechat. Pf: 
27/13.14. Ich hoffe aber doch’ daß ich ſehen 
werde das Gute des HErrn im Aande der Le⸗ 
bendigen. Harre des hErın/ [ey gerroft und 
unversagt / und harre des HErrn 1.Cot. 4/5. 
Richter niche vor der Seit / biß der „Er: kom⸗ 

me! welcher hervor bringen wird / wasım Sins 
fferniß verborgen iſt und den Rath der Herzen 
offenbaren. Alsdenn wird einem jeden von 
GOtt Lob wiederfshren. 


Geber. 


Wiger GOTT und Vater / wenn ich in meinem Leiden nur 2. Eor.4/18. 
7 fehe auffdas Sichtbare / undlaſſe Fleiſch und Blut davon 
urtheilen / fo duͤncket mich / du habeſt mir cın hartes erzeiget: Pf. «0/ r. 
Wann ich aber gehe ins Heiligtkum / und ſehe auf JEſilm den Pebr. 12/3. 
Unſchuldigen; betrachte / was er für alle feine Piebe / Treue / 
Fleiß und Wohlthaten in diefer Welt gehabt 5 was fir Laͤſterung 
und Widerſprechen er von ( offenbar gottloſen) Suͤndern er- 
duldet; wie fein Angeficht fo offt beſchaͤmet / ja voller Schande Pf. 69/8. 
geworden; wie er feinen Rucken dargethan denen/ die ihn ſchlu⸗ ET-s0/ 6. 
gen ; feine Wangen Denen / die ihn raufeten; fein Angeficht „ — 
nicht verborgen für Schmach und Speichei So muß ih min As Oeſch. 
ſchaͤmen / Daß ih ſo viel auff mich ſelbſt halte und einen neuen og Sop.z/ 
Weg / ohne Tuͤbſal ins Reich GOttes zu Fommen / mahjen 10. 
wil; daß ich mich ſo fuͤrchte für dem / was ich leiden ſoll / um Ap. Geſch. 
des Namens Chriſti willen; da mein Erloͤſer es als ein An⸗ 8- 
muthen des Satẽne ahtet / wenn erfeines Lebens und Ebre um atd.19/ 
meinet willen ſchonen ſolte. Ach HEre / mein GOtt / gib vu & INCH 
mir deinen Geift der Krafft / der mid in Schwahheit ſtaͤrcke / ka] 2. 
Eräfitige / gründe und vollbereite; Damit mich Trübfal/ Verfol⸗ Kom’ 8/ x. 
gung und Bloͤſſe nicht von deiner Liebe ſcheide / fondern ih in 37. 
dem alten weit überwinden moͤge um des willen / der mid) ge: 2.Eor. 6/4. 
fiber hat. Gib mir / dan ich jederzeit mich erweiſe als einen Die- Mf. 
ner Chriſti } in grofer Gedutt / in Trükfal / in Nothen / in 
Aengften / in Schlägen / ir Gefaͤngniſſen / in Auffruhren / in 
Arbeit / in Wachen / in Faſten / in Keuſchheit (im Ertaͤntniß / 
in Langmuth / in Freundlichkeit / in dem H. Geiſt / in ungefaͤrb⸗ 
ter Liebe / in dem Worte der Wahrheit / in der Krafft GOttes: 
Ihme 
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Ihme folge durch Ehreund Schande / durch gute Geriubreund 

voͤſe Gerichte 5 williglich mich hier mit Some und um eines Na⸗ 

Off. Jo.2/ mens willen (af böhnenz der mich / wanũ ich biß in den Tod getreu 
0. bleibe / wird mit der Krone des Lebens Erduen/ Amen, ; 


Das XVI Gapitel. | \ 
ghie die Ohriſten ſollen ihre gb. 


re und Ruhmm Chriſto im Himmet 
ſuchen und haben. | 
Pſalm 109/ N f. GOtt / mein nah ſamete 









ß iſt ein Gebet des ewigen Sohns GOttes / 
E nund wil ſo viel fagen: 
oe Mein himm iſcher Dater / du weift/ wie ich in 
diefer Welt nicht meine Ehre gejüucht ha⸗ 
be / ſondern deines heiligen Namens Ehre / 
und aller Menſchen Seligkeit; de für wer⸗ 
de ich ſo bitterlich verfolget / gelaͤſtert / ver⸗ 
achtet und verſchmaͤhet. Dargegen iſt das 
mein Troſt / daß du mein Vater biſt daß 
ich dein eingeborner Sohn bin / das if 
mein Aubmim Himmel bey dir. Und die⸗ 
fe meine — wirft du zu feiner Seit 
einmal offenbaren und ans Licht bringen’ 
Joh ie / 23. und mich alſo verklaͤren / daß die Welt ſehe / 
wen ſie verfolget und gelaͤſtert habe. 
Welche ben Hier ſollen wir lernen / Daß die den groͤſſeſten 
M ae Ruhm im Himmel haben / fo unfchuldig in der Zelt” 
Himmel par — werden. Dißfollen wir lernen andem Exem⸗ 
ben. pel unſers HErrn JEſu CHriſti · Denn an ihm und 
aus ihm lernen mir Die rechte Weißheit / als aus dem 
rechten Buch des Lebens. Er iſt mit feinem Exempel 
und H. Leben unſer Buch des Kebens. Als (1) 
hat er nie auff Erden einen einigen Ruhm geſuchet / ſon⸗ 
dern fich daran begnügen laffen daß GOtt ſein 
Ruhm ift. J 
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Ab COtt / gib uns auch ein ſolch Hertz / daß wir unſern SOtt fol 
Kuhn allem an dir haben und nicht an uns ſelbſt; auın nn 
daß wir unfern Ruhm allein im Himmelhaben/ Ind 
nicht auff Erden. 
(2) So iſt das des HErrn CHrifti hoͤchſter Coritt 
Ruhm / daß er GOttes eingebohrner Sohn iſt. Days anayen 
uͤber hat ihn die Welt verfolget und gelaͤſtert. Ruhn fepn, 
Gib ung auch / lieber Water / daß dag unfer hoͤchſter 
Ruhm und Sreudeunfers Hertzens ſeh / Daß wir deis 
ne Kinder-fegn / Deiner väterlichen Liebe und Treu 
ewig genieſſen mögen/ und Durch die Kindſchafft das 
- ewige Erben befißen ; ob ung gleich die Welt haf: 
ſet / neiver/ ſchmaͤhet und verfolget / wie ſie deinem lies 
ben Kinde JEſu auch gethan! | 
6) Sf das des Herin EHrifti Ruhm / Daßer Gutes thun 
‚fo viel Göttliche ABundermercke gethanhat / und den Aus Siebe / 
Menſchen aus Liebe und höchfter Treue guts gethan / Dans wit. 
wiewohl er dengröften Undaneferlangethat. & — 
Ach lieber GOtt / gib uns auch ein ſoich getreues Hertz / Kup, 
daß wir vielen Leuten moͤgen Gutes thun / und uns 
den groſſen Undanck der Welt nicht moͤgen laſſen 
abſchrecken / daß wir nicht uns / ſondern deinem Na⸗ 
inen die Ehre geben in all unſerm Thun! Bau 
(4) Iſt das des HErrn ChHriſti höch ſter Ruhm / Corti 
daß er aus Liebe für ung geſtorben / und ung mit ſeinem — 
Blut erkaufft hat / daß er feinem Vater gehorfam para on, 
worden biß zum Tode am Ereuß./ daß er mit groffer mut. 
Sanfftmurh die Höchfte Schmach erduldet/ daß er mit 
fo hoher Gedult die Pein des Ereuges erlitten. | 
Ach GOtt / unfer Ruhm / hilff/ daß wir auch unfere DurdhLiebe / 
 Beinde mit Liebe uͤberwinden / unſer Sleifch mit Goͤtt⸗ GERN un | 
lichem Sehorfam zwingen / Durch die Demurb und gen/ig E 
Sanfftmuth EHrifti die Schmach der Welt tra- groffer 
gen/ durch Gedult im Creug fiegen/ und im HEran *Rvbm. 
ſtarck ſeyn. | 
(5) Der höchfte Ruhm des HErrn EHrifti iſt gehöfung 
auch feine Erhoͤhung zur rechten „and GOttes / PIE 
und fein Name / der uber alle Namen iſt / ar 
alle 
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alle Anie im Himmel und Zrdenin inemitas 
men fich beugen müffen / und alle Zungen ibn 
für einen u ran bekennen / PBhil.2/9. 10.11. 
Känffeige Ach! lieber GOtt / hilff / daß wir das für unfern hoͤchſten 
ee  Ruhmachten/ wenn wir mit CHriſto offenbat wer⸗ 
aus verhe Den in Der Herrligkeit; Dar über aber der Welt 
leid. Schmach und Spott gern erdulten / und erwarten 
der Freuden⸗Zeit / wenn einen jeden von GOtt Lob 
wiederfahren wird / 1. Cor. als. 2. Cor. 4/17. 

(6.) Des HErm Chriſti Ruhm iſt / dab er iſt 
ein einiges Haupt feiner Kirchen’ und aller Glieder 
derfelben / ein herziicher König feines Volcks / ein ewi⸗ 
aer Hoher Pr ieſter. 

Corthi wah- Hilft, lieber GOtt / Daß diß unfer hoͤchſter Ruhm ſeh / 

ir %. daß wir Codriſti Glieder feyn / Unterthanen feines 

hoherRuhm. Reichs / und unſers s ewigen Hohenprieſters Vorbit⸗ 
te / Opffers und Segens ewig genieffen mögen! 

(7.) Ss it das CHriſti hoͤchſter Ruhm / daß 
GoOtt feinen Namen in aller Welt offenbah⸗ 
ret hat / und den Glauben an ſeinen Namen unter ſo 
viel Voͤlckern auffgerichtet / wider alle feine Feinde⸗ fü» 
ſterer und Verfolger / die ihn nicht hatten für GOttes 
Sohnerkennen wollen. Ob wohl GOtt eine Zeitlang 
ſtill ſchwiege / und dieſen Ruhm verbarg unter Dem 
Creutz im Leyden CHriſti: Dennoch iſt einmahl dieſer 
Ruhm hervor gebrochen / wie die helle Sonne. Aus 

Proz. Zionbricht an der ſchoͤne Glanz GOttes; Uns 

ri „ser GOtt koͤmmt und ſchweiget niche. Alfo/ 

die Seinen, ob gleich GOtt unfer Ruhm bißweilen fehtveigetin uns - 

bibenuna ir ferer Ber folgung; dennoch wirder einmahlmenn das 

j ein. 2 Prüfe-Stündlein aus ift feinen Mund auffthun / und 
uns von unſer Schmach erretten / Df.39/ 10. 1. Joh. 
3/ 2. Es iſt noch nicht erſchienen / was wir je] 
werden. 

Sehet / das heiffet nun / GOtt mein Rubm: 
nicht Welt / Geld / Gut / mein Ruhm ſondern SOtt 
mein Ruhm. Darum ſagt GOtt / ger. 9/ 23.24. 
Ein Weifer ruͤhme ſich nicht feiner Wagen / 
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chteſten Menfchen. Wie plagten den lieben Hiob 

eine Freunde mit ihren Zungen ? Daniel der heilige 
Prophet fiel in falſche Maͤuler / als in ein offenes Grab / 
in Die Loͤwen⸗Grubde hinunter. Siehe an diefe Exem⸗ 
Bl gedencke dranin Deiner Verfolgung. Das iftver 

aͤchſte Troſt ven man am erffen ergreiffen Ean in ſol⸗ 
ben Unglück, Siehe diefen Weg der Tröbfal 
Sind viel Heiligen vor dir hingangen / Ap. Geſch. 
14/22. Siehe / da gehet dein HEre CHriſtus vor Dir Profpgpaia, 
hin / der Phariſaͤer fluchet hinter ihm her. Siehe / da 
gehet Moſe vor Dir hin / die Rotte Korah / Dathan / 
und Abiram laͤſtern hinter ihm her haben Steine in 
ihren Handy 4. B. Mof.rczz. u.f. Siehe / da gehet 
Bi vor dir hin / Simei Flucht hinter ihm her / 2. 
Bud Sam.rsız.u.f und fo fort an. € 
2% Co muß man der Heiligen Exempel 2. 
Nicht fchlecht und bloß oben hin anfehen ; fondern alle, a = 
daß man in folcher Truͤbſal von ihnen Gedult und Eyemset an 
Sanfftmurh lerne. Denn/ lieber / fage mir / wie wuͤſte sufepen. 
man / was Gedult und Sanfftmuth waͤre / wenn man 
feine Verfolger haͤtte? Darum fol man ſein Creutz Seren _ 
‚gedultig aufffich nehmen / und dem Hrn EHrifto Dean 
nachfolgen. Das ift recht Ehriftlich und dem Glaͤu⸗ Human 
ben gemäß/ nicht fish felbft rächen’ und wider jchels 
ten/ fondern es dem heimſtellen / der da recht 
richtet / 1. Petr. 2/23. Da werden die böfen Mäuler 
won jeglichem unnuͤtzen Wort Rechnung ges 
ben muͤſſen / Matt.12/36. Daruber wird ihnen bang 
gnug werden. Darum gebühree GOtt die Raz 
be: 5. B. Mof. 32/ 35. denn er Fans am beſten / er 
‚weiß einern jeden recht zu vergelten. Gedencke an den 
Hrın / der feinen Mund nicht auffthaͤt / wie 
in Lämmlein / das zur Schlache- Band ges 
führer wird / Efa.53/8. _ - | 
I 3, Haben wir an der Heiligen Exempel zu lers 3, 
nen / mas fie für fonderliche Argnep wider boͤſe Maͤuler Airer Ver⸗ 
Faebraucht haben nemlich fie haben gebetet. Siku, - 
chen fie/ fo ſegne du / Sur. JF 28. Pſ. 109.28, a Ti 
| f en 
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den gantzen Pſalter an: Wie hat David mit dem Ge⸗ 

bet ſich fuͤr falſhen Maͤulern bewahret / ale mit einer 

eifern Maucr? Wenn man darwider einen Pfeil ftheufts 

fo prallet er zuruck / und verlegt den närrifchen Schuͤ⸗ 

Gen ſelbſt: alfo füllen die Lügen und Lafterungen dem 

wi d.rauff den Kopff der fie ausfpeyet/ wie der Pſ. 377 

15 fpricbt: Ihr Schwert wird in ihr Hertz gehen / 

und ihr Bogen wird zubrechen. Das alles fan 

mit dem & bet ausgerichtet werden. Denn wenn tie 

ner wider ein Lügen- Maul betetz fo iſts fo viel / als 

wenn man mit thmringeteund Fampffete/ wie David 

mit Boliach’ 1.3. Sam. 17/48. 49. oder wie Mo⸗ 

3.3 Mol. ſes Stab mit den Egyptiſchen Zaͤuberern. Denn 

7/12. hie kaͤmpffen zwey Geifter miteinander: Das glaͤu⸗ 

bige Gebet / fo aus dem H. Geiſt gehet; und die 

Lügen, fo ausdem Teufel geben : und werden doch 

endũch die.teufetifche Schlangen Egypti verfihlungen 
von Mofis Stabe / Das iſt / durchs Gebet. 

4Iſt das auch ein fürnehmer Troſt wider fal⸗ 

ſche Maͤuler daß wenn ein fromm Hertz alfo von des 

Teufels Jagt Hunden/ den falfchen Zungen/ gehetzet 
Pal. wird / wie ein Hirſch / Daß es laͤufft zum kuͤhle 

Brunnen des heligen&dttlichen Worts / und daſelbſt 

ſich erquicke / denn daſelbſt redet GOtt freundlich 

2. mituns Denn ver HErzfpricht: Selig ſeyd ihr⸗ 

Eöttreitt wenn euch die Menſchen baffen/ um meines 

freund, willen ſchmaͤhen und verfolgen/ und reden al 

obuns  lerley Übels wider euch / fo fie daran lügen: 

Seyd frölich und getroſt / es foll euch im Him⸗ 

fften.  melmwohlbelobner werden. Da ftehet dreyerley 

Troſt: Selig, froͤlich und belohnet werden. Wer 

wolte doch um dieſer Herrligkeit willen nicht zeitlichen 

Spott und Verachtung leyden wollen? 1. Pet. 4/14. 

Selig ſeyd ihr / wenn ihr verſchmaͤhet werdet 

über den Namen CHriſti. Der Geiſt der 

Herrligkeit ruber über euch. Klagl. 727.u.f 

Es iſt ein koͤſtuch Ding einem Manne / daß er 

das Joch in ſeiner Jugend trage: —— ein 

er⸗ 


| 
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Verlaſſener gedultig ſey / wenn ihn etwas uͤber⸗ 
fälle / und feinen Mund in den Staub ſtecket⸗ 
‚und der Hoffnung erwartet’ und laffe fich auff 
Die Backen feblagen / und ihm viel Schmach 
anlegen. Dennder HERR verſtoͤſſet nicht 
ewiglich. . 

5. Somuftdulernen / daß folche Verlumduns: 5. 
gen ein Höllifches Ungemitter ſeynd / dag einen ploͤtz⸗Verleum⸗ 
lich betreffen Fan. Denn toie ein Pilgram undpauknin, 
MWandersmann fich immer muß des Regens und Unsarwieter, 
gewitters verfchen : Alſo auch / wer in der Welt und 
Darinnen wallet/muß fich befahren eines folchen Unger 
witterg/ wie Ef. 54/11. Die Kirche beflaget wird: Du 
Elende und Troft-lofe/ über die alle Wetter ges 
ben. Was iſts Wunder / daß ein IBandersmann 
bißmeilen einen Platz- Degen befömme? Heute ifts 
an dir / morgenaneinemandern. Die Welt muß doch Welt des 
etwas haben daran fie ihr Affen-Spieltreibet. Heute zus 
leget fie dieſem eine Nrarren-Kappe an morgen einemund Tragb⸗ 
andern. Da läufft denn jedermann zu / und ragt Dens?"- 
felben Menfchen auff dem Lügen: Marckumhervbiß fie 

ihr Muͤthlein gekuͤhlet und ſich müde gelogen haben; 

alsdenn nehmen fie einen andern vor. Wer fich nun 

mit allen Kräften darwider leget und von der Welt 

gar nichts leiden will / der thut gleich als einer/ den cine 

Biene ftechey und lieffe ai! ftieffe den gangen Bien» 

| Korb um ineinen Hauffen; ich meine/ er folfe gu maffe Wer eine 

kommen / Daßeine jede ihren Stachel in ihn fteche : Alſo vor Keve 
will mancher eine Fleine böfe Rede nicht dulden / undnihr nd 

richtet darnach groffen Zanck und Hergeleid an. Einenurärger, 
böfe Zungeifteiner Waffer- Schlangen gleichy welche 

man Hydram nennet/häuet man derfelben einen Kopff 

ab / fo wachfen ihr fieben wieder: Alſo / wirft du dich Durch Se, 

mit Gewalt wider eine boͤſe Zunge aufflehnen / fo wirſtut und kei⸗ 
du fieben Lügen erregen. Wer nun diefe Kunft lernet / winen) ig 
und es verſucht / fich Dazu gewoͤhnet / Daß er nicht allete: bei 

Dede verantworter/nicht bald ungedultig wird / wenn "9 

ibn eine Schmeißfliege ſticht / en ein Hund In 

| 7%) o 
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ſo wird er durch Diefelbe Gedult an Leib und Seele ru⸗ 

hig werden: Sonft macht man ſich eine Unruhe über 

die ander. Das ift die rechte Art / die Feinde zu über» 

winden / fonft mäfte man wohl nimmermehr ein‘ 
Schwerdt in der Scheiden haben. u ; 

6. 6. So hats auch fonderliche Urſachen warum 

Sam e/ GOtt uͤber einen böfe Mäuler verhängt. Als David 
10. ſprach von Simei: Dielieichs hats ihnder HErr 
geheiſſen / fluche David. Warum thut das GH? 
Antwort: Damit man ſich der Gaben / ſo GOtt mit⸗ 
getheilet hatınicht überhebe/ / ſondern fein ferne in der 

Demuth wandeln / gütig und freundlich feyn gegen 
einander. Es find warlich zwey denckwuͤrdige Wor⸗ 

Verborgene te / die David ſpricht: Der „Er: hats Simei ges 
ne heiſſen; und das Diobfagt: GOtt ſchtte Vers 
dung.  achtung auff die Sürften / ob.ı2/ 21. Lieber 
GOtt ! mer Fan die unerforfchlichen Gerichte GOttes 
ergründen? Es thut mohl Fleiſch und Blut wehe / wenn 

man uns vernichtet / ſchmaͤhet und ſchaͤndet. Es iſt uns 

allen angebohren / daß wir gern hoch ſeyn / viel von un: 

5 ſelbſt halten Ehre bey den Leuten haben. Und das fi 
5 Die eigene Liebe / die ung bethöret / es iſt Lucifers und 
Adams Fall; diefe haben alle durch eigene Liebe und 

Ehre/ GOttes Liebe und das ewige Leben verlohren, 
er Da dencket denn GOtt der HErr: Ich milleine verlor 
werten wir gene Zunge über Dich verhengen/ als den Satan über 
ri Job und Paulum / der foll deine Seiffel und Peitfche 
ſeyn / und dein Teufel’ der dich mit Faͤuſten ſchla⸗ 


ge/ auff Daß du lerneſt Demüchigfeyn/2.Cor.ı2/ 


























SS 


— Iſt GH der HEr2 fo getreu / Daß er alles 
eusdm  Ybelund Unglück / ſo ung böfe Zungen gedencken zugus 
ungen ma> richten/ gu allem Guten wendet. Die boͤſe Welt ve 
ehrt und meinet uns darmit Schaden zu thun / ſo wendets GOtt 


SO n unſeim Heyl. Wie die Schlange Tyrus, ob — 
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ſo ein groß Gifft iſt / dennoch muß fie eine Artzney wer⸗ toͤftliche 
den / daher der Theriac feinen Namen hat; Wie S. ine. 
Paulus ſpricht: Es muͤſſen denen / die Gott lieben / Vom.s/ 20 
‚alle Ding zum beften gedeyen. Dadurch lehret 

uns denn BOtt das hohe edle Werck der Liebe übeny 
nemlich för die Seinde bitten’ Matth. 5/44. Aber 
das recht thun fan 7 der hat faft den höchften Grad der 
Liebe erreichet / und ift fehr gerachfen in der Liebe / und 
har CeHriſti Hertz Muth und Sinn befommen der da 
ſprach: Vater, verzib ihnen / denn fie wiſſen goherGrad 
nicht, was fie chun, Luc.23/3;. Alſo fol ein jeder der Eicde/ 
Chriſt in erbarmender Liebe für feine Feinde bitten DE eye 
Vater / vergib ihnen ! Denn Dierechte Kiebe erbar- barmın. 
met ſich auch über Die Feinde / dieweilman weiß / Daß 

olche Leute fern von GOtt und EHrifto ſeyn / und der 

eufel inihnenift. Darum / wenn manfolche Mäus 

ler ſichet oder hoͤret / ſoll man fich vielmehr über fie erbar⸗ 
men; denn fie find nicht auß GOtt / fondern aus ihrem 
Darer/ dem Teufel. Das it die Urfach / warum Tarum 
man für die Seinde bitten foll, auff daß fie nicht in Ewig⸗ Kan unse 
keit des Teufelsleibeigene Knechte bleiben mögen. ga. ten fet. 
GHDrder HE brauhtofteiner böfen Zungen Gift zur Sulcıe ns 
Arkneyden Seinen. Schetden Joſeph an: Hätte ihn ortuniere 
die. böfe Zunge desungüchtigen Weibes nicht ing Ge⸗ Artzeney. 
fängniß brasht/er wärenimmermehr erhöhet worden. 
B-Mof39/17. Hätten böfe Mäuler den Moſen nicht 
verfolgt / daß er aus Egypten in Midian fliehen 
muſte für Pharao / ſo wäre ihm GOtt nichters 

chienen im feurigen Buſch / da er der Schafe 

uͤtet am Berge Horeb / 2. B. Mof. 2/ 15. zu. uf. 

Hätte die boͤſe Sıhr: des Doegs den David nicht 
fo verfolget/ er hätte fo viel herrlicher Pfalmen nicht ge: 
macht / 1.°B- Sam. 22/9. Pſ. 52/1. Alfo war Doegs Han s 13; 
‚giftige Zunge Davids Argney. Alfo muften böfe ur 
Mauler der Hof⸗Raͤthe des Königs in Perfien ven 
Danielindie Loͤwen⸗ Gruben bringen, auff daß 
GOtt ſeine Allmasht an ihm bewieſe. Die böfen Zun« 
genmaren Daniels Erhoͤhung. Alſo giengs mit dem 

Cc3 Mar⸗ 
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Mardochaͤo: Denfelben wolte Haman mit feiner 
Zungen gar todtfchlagen undan Salgen bringen; und | 
erhöhet ihn Damit beym Könige / und Haman muſte 
hencken/ Eſth 7/10. Darumfey fillledem „Erın/ I 
er wırd deine Berechtigkteic ans Kiecht brin⸗ 
gen / wie Die Sonne/und dein Rechs/wieden | 
Die Wahr⸗ heilen Mittag Mal. 37/6. Siehe nur zu / daß du 
in ann ; GOtt zum Freunde habeft : Denn wenn jemandes 
und bucht Wege dem AErın wolgefallen / fo machet er 
wich auch ieine Keinde mit ihm zu frieden / Sp. Sal. 
Me 16/ 7. Nimmt nun dir die Weit deine Ehre / gedulte 
zig Dich GOtt wird fie dir wiedergeben. Pf. ou/ 15. Ich 
wil ibn berauß reiffen/ und zu Ehren machen. 
Df.84/ 12. Der HErr gibt Gnade und Ehre. 

8 3. So ift es auch ein Tıoft / dag GOtt aller 
SOrrdat Menfchen Hertzen in feinen Dänden hat / Pf. 33/14: 
ka Dean Don feinem feften Thron [bauer er auff alle/ 
in feinen Die auff Erden wohnen. Krlendet ihnen als 
Haͤnden. (en das Hertz / und hat acht auff alleibre Werd. 

Und Pf. au / GOtt wird dich nicht geben in den 

Facies viei, Willen deiner Feinde. Mancher iſt offt bitter und 
Fass ter hoͤſe / laͤſtert / leugt und treugt und draͤuet ſeinem Naͤch⸗ 
ſten: In einer Stund iſt ſein Hertz ſchon umgewandt / 

und viel anders worden. Jaes begibt ſich bißmeilen/ 

wann der Boͤſe zum Frommen kompt / kan er ihm nicht 

ein Haͤrlein kruͤmmen und muß ihm noch gute Wort 

darzu geben. Das thut GOtt / wie wir an Jacob und 

Laban ſehen. Dafaban bitter und boͤſe war auff Ja⸗ 
n2.Mof cob / ſprach GOtt zu ihm : Hüte dich / daß du nicht 
aa anders denn freundlich mit "Jacob redeſt· Alſo 
auch Eſau und Jacob: Eſau kuoͤſſet Jacob / und 
weinet an ſeinem Halſe 

2. 2. Setztlich iſt zwar der falſchen Zungen Art / daß 

fie bald über ſich ſteiget / bald ein groß Anſehen gewin⸗ 

net / alſo daß ſich jederman Darüber verwundert und zus 
—— laufe aber fie treibets nicht lange / fie wird bald zw 
ng handen und ſchamroth. Und wenn fie anfaͤhet zu 
| falten / ſo gehet fie plöglich zu Grunde. Sie iſt “ tin 
sus 
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Feun / das hoch ın die Hohe lodert / aber fällt bald wie⸗ 
der, und verloͤſchet Urſach / GOtt iſt den Luͤgen uͤber⸗ 
aus feind / weil er die ewige Wahrheit iſt / und Fans in 
‚die Länge nicht dulten. Wenn fie meynet / fie habs 
auffs hoͤchſte gebracht und müffe ſich jederman für ihr 
fuͤrchten fo fommt GOttes Gericht wunderlich als 
Pf. 317 19. ſtehet: Verſtummen muͤſſen alle falſche 
Maͤuler / Die da reden wider den Gerechten / 
ſtoltz / ſteiff / hoͤniſch Mercke diefe drey Eigen- 
ſchafften ver boͤſen Maͤuler / ſtoltz / ſteiff / hoͤniſch / 
Eia 337’ . Wehe dir du Veraͤchter! wenndu des 
Ver chtens haſt ein Ende gemacht / wirft dus 
wie der verachtet werden. Summa / das Sce⸗ 
preider Gottlofen wird nicht bl iben über dem 
Haͤuff ein der Gerechten / daß fie ihre Hand 
nicht ausſtrecken zur Ungerechtigkeit, P. 12572 
Ein böjes Maul wird fein Glück haben auff 
Erden. Ein frevel böfer Menſch wird vers 
jagt und geftürg:e wirden. Pal. 140 / 12. 


Troſt wider die Feinde und boͤſe Maͤuler 
| aus ven Pfalmen. 


Paln 37 4. Aber du HEr— / biſt der Schild für gottes 
mid)’ der mich zu Ehren feet » und mein Haupt auff Schild 
tichtet. Auff HErr / und hilff mir / mein GOtt; denn 
du ſchlaͤgſt alle meine Feinde auff den Backen / und zer⸗ 
ſchmetterſt der Gottloſen Zaͤhne. 
| Pſalm 43.4. Liebe Herren / wielange follmei: 30TTes 
ne Ehre geſchaͤndet werden? Wie habt ihr das eitel fo Regierung, 
lieb / und die Lügen fo gerne ? Erfennet doch / daß der 
Her: feine Heiligen wunderlich fuͤhret. Der HErr hoͤ⸗ 
res wenn ich ihn anruffe. 

Palm sım.zc. Du bringeft die Lügner um / der gache Bote 
Her: hateinen Greuel anden Blutgierigen und Sal: —59 — die 
ſchen. In ihrem Munde iſt nichts gewiſſes / ihr very und 
Inwendiges iſt Hertzeleid / ihr Machen iſt ein offnes dreudeder 
Grab / mitihren Zungen heuchlen fi, Schuldige fie Vaudigen. 
Cc 4 GOtt / 
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Gott / daß fie fallen von ihrem’ Fuͤrnehmen. Laß 
ſich freuen alle/ die auff dich trauen ewiglich laßfierühe 
men; frölich laß fepnin dir die deinen Namen liebens 
denndu HErr fegneft die Gerechten, du Eröneft ſie mit 
Gnaden / wiemit einem Schilde. 

eier - Pſalm sr u. Es muͤſſen alle meine Feinde zu 
ee fehanden werden 7 und ſehr erſchrecken / fich zurucke keh⸗ 
den. venund ii ſchanden werden plößlich. 
Pſalm7/ 1. u f. Auff dich HErr / traue ich / 
mein GOtt / hilff mir von allen meinen Verfolgern/ 
und errette mich / daß fie nicht toie Löwen meine Seele 
erhafchen undzerreiffen, weil Fein Erretter da it. Siehe / 
der hat bölesim Sinn / mit Unglück iſt er ſchwanger / 
ee er wird aber einen Fehl gebaͤhren. Er hat eine Grube 
one gegraben und ausgeführet/ undift indie Grube gefal⸗ 
br, len Dieer gemacht hat. Sein Unglück wird auff feinen 
Bon Fommen / und fein Frevel auff einen Scheitel 
allen. 
Schirm Pſalm 17 / 8.9. Behuͤte mich / wie einen Auge 

SOFT. Apffel im Auge / beſchirme mich unter dem Schatte 
deiner Fluͤgel. Fuͤr den Gottloſen / die mich verftörens 
den Feinden / die um und um nach meiner Seelen 

ehen. | 

Gebet Pſalm 1874 7. Sch milden HEren loben und 
die Ele. anruffen / fo werde ich von meinen Feinden erloͤſet. 
Wann mir angft ift/. fo ruffe ichden HErrn anıund 
fehreye gu meinem GOtt / fo erhöret ermeine Stimme 
von feinem Tempel; und mein Gefehrey kommt vor 
ihn zu feinen Ohren. 3 
ea Pſalm 27/ .u.f. Der HErzift mein Licht und 
SOTZR. mein Heil: Fuͤr wem folt ich mich fürchten 2? Det 
HErzift meines Lebens Krafftı für wen folt mir grau⸗ 
en? Darum fo die Boͤſen meine Widerſacher und 
Seinde / anmich wollen / mein Fleiſch zu freſſen / muͤſ⸗ 
ſen ſie anlauffen und fallen. Wenn ſich ſchon ein 
Heer wider mich leget / ſo fuͤrchtet ſich dennoch mein 
Hertz nicht. Wenn ſich Krieg wider mich erhebet / ſ 
verlaſſe ich mich auff ihn. Denn er bedecket 
ein 


8.17. böß Mauler ausden Pfalmen. 409 


EI ee 
feiner Hütten zur böfen Zeit / er verbirgt mich heimlich 
in feinem Gegelt / und erhöhet mich auff einen hohen 
Selen. HErzr meifemirdeine Wege / und leite mich 
auf richtiger Bahn um meiner Seinde willen. Gib 
mich nicht in den Willen meiner Seinde. Denn es 
ſtehen falfche Zeugen wider mich und thun mir unrecht 
ohne Scheu. Sch gläube aber doch/ daß ich ſehen wer⸗ 
de das Gute des HEren im Lande der febendigen. Hars 

re — HErrn / ſey getroſt und unverzagt / und harre des 
rn R 

Pſalm zi / ix. u. f. Sch aber / HErerhoffe auff Sortes 
dich / und ſpreche; Du biſt mein GOtt / meine Zeit wire 
jtehet in Deinen Händen. Errette mich vonder Hand 
meiner Seinde / und von denen / die mich verfolgen. 
Verſtummen muͤſſen falfche Mäuter / die da reden wis 
der den Gerechten fteiff/ ftolgund hönifch. Wie groß 
iftdeine Güte / die du verborgen haft denen / die dich 
fürchten / und erzeigeft denen / die vor den Leuten auff 
dich trauen. Duverbirgeſt fie heimlich bey dir für je; 
dermans Troß. Du verdeckeft fie in der Hütten für 
den zäncfifchen Zungen. 

Palm z5 / 5.5. Ste müffen werden wie Spreu sazre 
vordem Winde / undder Engel des HErin ftoffe fie Fade. 
weg. Ihr ABeg müffe finfter und fchlüpffrig werden, 
und der Engel des HErrn verfolge fie. 

Pfalm z7/r.u. f. Ergürnedichnichtüber die Boͤ⸗ Die Gottlo⸗ 
ſen / fen nicht neidifch über die Übelthäter. Denn wie ku una 
dasGraß merden fie bald abgehauen/ und wie das grüne 
Kraut werden fie verwelcken. Der Gottlofe drauct 

dem Gerechten / und beiffet feine Zähne zufammen über 

“ihn; aber der HEr: lachet fein / denn er ſiehet / daß fein 
Tag fommt. Die Gottlofen ziehen dag Schmwerdt _ 

aus / und ſpannen ihren Bogen / daß fie fällendie Elen⸗ 

‚den und Armen / und ſchlachten die Frommen. Aber 
ihr Schwerdt wird in ihr. Hertz gehen undihr Bogen korn en 
wird zerbrechen. Der Sottlofe lauret auff Den Ge⸗ genes 
vechten / und gedencket ihn zutödten ; Aber der HEr Schwertt. 
laͤſſt ihn nicht in feinen Händen / und verdammt ihn 

Ä REF nicht / 
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— er verurtheilet wird Ich habe geſehen einen 
otiloſen / der war trotzig / und breiter ſich auß und 
gruͤnete wie ein Lorbeer» Baum. Da man voruber 
gieng / ſiehe / da war er dayın ; ich fragtenachihm/ da 

warder nirgend funden. 
Seit ü Pfaim 33/ 14.0. f. Sch aber muß ſeyn wieein 
re Tauber / der nicht höret / und wie ein Srummer/ der 
" feinen Mund nichr auffthut. Und mußfeyn wie einer 
der nicht hoͤret und ver keine Widerrede in feinem 
Mande hat- Denn ich bin zu Leiden gemacht y und 
mein Schmerg ift immer vor mir. } 

Pfalm z5 / 10. 13. Ich bin verftummer und ſtill / 
und ſchweige der Freuden / und muß mein Leid in mich 

Gott die freſſen. Ich will ſchweigen / und meinen Mund nicht 
FH au auffthun: Du wirſts wohl machen. Denn ich bir 
an bone dein Pilgrim und Bürger / wie alle meine 
aͤter. 
Hilfe Piaimss/2324. Wirff dein Anliegen auff den 
Frommen/ Her / der wird dich verforgen und wird den Geieche 7 
or gen nicht ewiglich in Unruhe laſſen. Aber GOtt / du 
(en. wirft fie hinunter ftoffen in Die tieffe Gruben. Die 

Blurgierigen und Salfchen werden ihr Leben nicht zur 

Helffte bringen. Ich aber hoffe auf ih. 

Pſalm 57/2.u.f. Sey mir gnaͤdig / GHtt / ſey 
mir gnddig. Denn auff dich trauet meine Seele / und 
unter dem Schatten deiner Fluͤgel habe ich Zuflucht 7 / 

en biß daß das Ungluͤck voruber gehe. Ich rufft gu Ott 
hie ger Dem Lllerhochſten / zn GOtt der meines Jammers ein 
kumder. Ende machet. Er ſendet vom Himmel / und hilfft mir 
vonder Schmach meines Verſenckers / Sla. GOtt 
fendet feine Güte und Treue. Ich liege mit meiner 

Im Hebet Seelen unter den Löwen. MenfehensKinder find Feu⸗ 
——— erſtammen / ihre Zaͤhne find Spieß und Pfeile, und 
ihre Zunge ſcharffe Schwerdter. Erhebe dich / G Ott / 
der de Ver⸗ uͤher den Himmel / und deine Ehre über alle Welt. 
Sie ſtellen meinem Gange Netze / und druͤcken meine 
Srelenteder: Siegraben vor mir eine Gruben und 
falten ſelbſt drein Sc Mein Dog ift bereit/ 

GOdt / 


— — 


—— — 
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'@.17. boſe Mänler aus den Pfalmen. 41 


GOtt / mein Hertz iſt bereit / daß ich ſinge und Iooe. 
Wache auff meine Ehre/ wache auff Pſalter und Harf⸗ 
fen / fruͤhe wil ich auffwachen. HErr / ich wil dir dancken 
unter den Voͤlckern Ich wil dir lobſingen unter den 
Leuten. Denn deine Süteift/ ſo weit ver Himmeliſt / 
und deine Wahrheit / ſo weit die Wolcken gehen. Erhe⸗ 
be dich GOtt / uͤber den Himmel und deine Ehre uͤber 
alle Welt. 
Pſalm 64/2. u.f. Behuͤte mein Leben für den Verleumder 
grauſamen Feinden / denn fie fcharffen ihre Zungen wie des Teuffels 
ein Schwardt 5 mit ihren giffligen Worten zielen fie Js?" 
wie mit Pfeilen / daß fie heimlich fehieffen den Stroms 
men ; plöglich fchieffen fie auff ihn ohn alle Scheu. A⸗ 
ber GOtt wird ſie plöglich ſchieſſen Daß ihnen wehe 
thun wird. Ihre eigene Zunge wird ſie faͤllen / daß ihr 
ſpotten wird / wer ſie ſiehet. 

Pſalm zızıo. u.f. Meine Feinde reden wider 
mich / und die auff meine Seele halten / berathen ſich 
miteinander / und ſprechen: GOtt hat ihn verlaſſen / 
jaget nach / und ergreiffet ihn; denn daiſt Fein Erretter. Oo TTes 
Ich gehe einher in der Krafft des Henn HEren:? ch Kraft * 
preife deine Gerechtigkeit allein. GOtt / du haſt mich innen 
von Jugend auff gelehret / Darum verkuͤndige ich Deine gen · Maͤu⸗ 
under. Auch veriaß mich nicht / GOtt/ im Alter er 
wenn ich grau werde / biß ich deinen Arm verkuͤndige 
Kindes⸗Kindern / und deine Krafft allen / die noch kom⸗ 
men ſollen. Denn du laͤſſeſt mich erfahren viel und 
groſſe Angſt / und macheft mich wieder lebendig / und ho⸗ 
leſt mich wieder aus der Tieffe der Erden herauff; Du 
macheſt mich fehr groß/ und tröfteft mich wieder. 

Pſalm ı21/ 1. u.f. Ich hebe meine Augen auffgu Gott ver⸗ 
den Bergen / von welchen mir Hülffekommt. Meinen nen 
Huͤlffe koͤnmt vom HEren/der Himmelund Erden ge: Schatten 
macht hat. Er wird deinen Fuß nicht gleiten laffen IE u... 
und der Dich behuͤtet / fchläfft nicht. Siehe / der Huͤ⸗ ierver böfen 
ter Iſcael ſchlaͤfft noch ſchlummert nicht. Der HErr Waͤuler. 
behuͤtet dich; der HErr iſt dein Schatten über deiner 
scchten Hand! daß Dich des Tages Die a! un 

eche / 


— 
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ſteche / noch de Mond des Nachts. Der Herz behüute 
‚Dich für allem Ubel / er behuͤte Deine Seele: Der HErr 
behüte deinen Ausgang und Eingang von nunanbig 
in Emigfeit. RER 
Sott he Pſalm 140 / 1. uf. Errette mich / HErr / vonden 
wahret ans boͤſen Menſchen / behuͤte mich für den freveln Leuten / 
en die Hofes gedencken in ihrem Hertzen / und fäglich 
Zungen. Krieg erregen. Sie ſchaͤrffen ihre Zungen / mieeine 
Schlange, Otter⸗Gifft it unter ihren Lippen, / Sela. 
Bewahremichy HErr / für der Hand der Gottloſen. 
Behüte mich für den freveln Leuten / die meinen Gang 
gedencken umzuftoffen. Die Hoffärtigen legen mir 
Striche und breiten mir Seile aus zum Netze / und 
ftellen mir Sallen an den Weg. Ich aber fage zum 
HErrn: Du bift mein GOtt / HErr / vernimm die 
Stimme meines Flehens / HErr HErr / meine ſtarcke 
Huͤlffe / du beſchirmeſt mein Haupt zur Zeit des 
Straffder Streits. HErr / laß dem Sottlofen feine Begierde ' 
ee, nicht / flärcke feinen Muthroillen nicht , fie möchten 
fihs erheben Sela. Das Unglück / Davon meine 
Seinderathfehlagen / muͤſſe auff ihren Kopff fallen. Er 
wird Stralen über fie ſchuͤtten / Er wird fie mit Feuer 
fieff in die Erde ſchlagen / daß ſie nimmermehr nicht auff⸗ 
ſtehen: Ein boͤſes Maul wird Fein Gluͤck haben auff 
Erden ; ein Frevel-böfer Menfch wird verjagt und ges 
ftärget werden: Denn ich weiß / daß der HErr wird 
des Elenden Sache und der Armen Necht ausführen. 
Auch werden Die Bereshten deinem Namen dancken / 
und die Frommen werden vor deinem Angeficht bleis 


ben. 
Malm 142/ 1. uf. Ich fehreye zum HErrn mit 
meiner Stimme ; ich flehe dem HErrn mit meiner 
Stimme / ich fchütte meine Rede vor ihm auß/ und zei⸗ 
ge an fuͤr ihm meine Noth. Wenn mein Geiſt in Aeng⸗ 
je ſten iſt fonimmeftdu dich meineran. Sielegen mie 
ung niemand Stricke auff dem Wege / da ich auff gehe- Schaue 
—— zur Nechten / und ſiehe / da wil mich niemand kennen: 
an sch Fan nicht entfliehen niemand nimmt fich — 
Selen 
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‚Seelen an. HEr: / zu dir ſchreye ich / und ſage: Dubiſt 
meine Zuverſicht / mein Theil im Lande der Lebendi⸗ 
‚gen. Merck auff meine Klage denn ich werde ſehr ge⸗ 
plaget; errette mich von meinen Verfolgern / denn ſie 
ſind mir zu mächtig. Die Gerechten werden fich zu 
mir ſammlen / wenn du mir wohl thuft. | 


er Gebet. 


Gy Eile Son JEle/ dertu nit wire ſhalteſt | da du pet syn, 





geſcholten wurdeſt; nicht draͤueteſt / da du litteſt; fondern 
alles dem heimſtelleteſt / der da recht richtet: Ich dancke dir / daß Ay Geſch. 
du mich wuͤrdigeſt | um deines Namens willen Schmach zu lei⸗  </aı. 
den / und zu überzeugen / DAB ih Bürger fey mit Denen Heiligen Gppef.ajıp. 
und GOttes Hauß⸗Genoſſen; weil die Wet mir den Namen Mattp.ıo/ 
‚gibt / den fie dir, / dem Hauß-Vater / gegeben hat. Du / O 3. 
Herkentiindiger / weiſt / DaB die Welt lüget an alle dem übel / 
fo fie wider mich redet; darum bin ich gefroft/ als ein Erbe der 
Verheiſſung / es werde mir im Himmel wohl belohnet werden. e. 12. 
ehe mir / wo mir jederman wohl redete; folte Ich DIE begeb Luc: 6/26. 
ren / foverdammte ich alle deine Kinder/ die jegewefen find / die Pſ. 73/ +. 


‚man geſcholten / derer Namen man verworffen hat / als eines 


Boßhaͤfftigen. Du aber / O getreuer Heyland / gib mir / dag 


ich allezeit nach deinem Erempet mit Gedult und Sanfftmuth 


die Laͤſterung erdulte. Ach laß ja meinen Fuß nicht wanden / Pf. 18/17. 
dann fie wuͤrden ſich hoch rübmen wider mich. Staͤrcke mich per 2/12 
mit deiner Gnade/ zu führen einen guten Wandel/ auff daß die," 
fo von mir affterreden / als von einem Ubelthaͤter / fehen meine 

gute Wercke / und GOtt preifen/ wanns nun an den Tag kom⸗ 

men wird. Laß meine Laͤſterer nicht Länger in denen Stricken 

und Gewalt des Teufels / deſſelben Werde und Luft zu thunz 

‚gib ihnen zu erkennen Das ſchreckliche Gericht / das fie über ſich 

sieben / fo lange fie den Geift der Herzligfeit / Der über Deinen Par, 4/1 — 
perfhmäheten Gläubigen ruhet/ läftern ; und betehre ſie durch : 


deine groffe Güte. Indeſſen lag ihnen ihre Boßheit nicht ge: Rom.y/zs. 


lingen; ſondern wie denen / Die dich Lieben / alle Dinge zum Be: 2.Sam. ı6/ 
‚fen dienen/ fo vergilt du mir mir Guͤte meiner Läfterer Fluchen. 12 

Sie gedencken es böfe mif mir zu machen / du abet kanft Krafft! · B Mor. 
Deiner Treu und Amts ee nicht anders / als guf made. Du, op Zn 
biſt erichienen / die Wercke des Teufels zu serfioren : Du biſt Sop.ıg/e 
Die ewige Wahrheit / darum wirſt du endlich die Luͤgen des Teu- ; 
fels und feiner Kinder auch entdecken ı das Luͤgen-Reich des 

Feindes zu ſchanden machen / mich aber erlöfen von allem Ubel / 


und ausheiffen zu deinem himmliſchen Reich. Dir fen mit Ba 2. Zim,g/ıs, 


‚ger und dem H. Geiſt Ehre vun Ewigkeit u Ewigkeit / in 
it as 
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Das XVIII. Capitel. 
Mie wir durch die Fraurigkeit 
und Schmergen Shrifti follen lernen die 
Wolluft.des Fleiſches daͤmpffen. | 


Matth. 26) 38. Meine Seele iſt betrübet biß in 
- den Tod. 


Stoffe 35% dritte Stück der Trübfal und Creutzes 
Traurigkelt 
riſtil. 


Chriſti / iſt ſeine groſſe unaus ſprechliche Crau⸗ 
rigkeit und Schmerzen / welche ſich mit 


ihm von Mutterleibe angefangen. Denn weil feine 


Seelen» 
. Angft 
Chriſti. 


allerheiligſte menſchliche Seele mit dem Licht Goͤttli⸗ 
ches Erkaͤntniß und Weißheit Durch die perfönliche 
Vereinigung erfüllet und erleuchtet : So hatfie auch | 
alles Zufünfftige/ das ihr begegnen ſolte / als gegen» 
wärtig gefehen ; Darüber fie auch mit höchfter Trau⸗ 
rigfeit und inniglichem Leiden / von Anfang erfüllet 
worden. Denn fie hat zuvor gefehen ihre undenckliche 
und unfägliche Seelen-Angft / und unausfprechliche 
Leibes » Schmergen. Denn je zarter/ reiner’ unſchul⸗ 
Diger die menfchliche Natur in EHrifto iſt / je groͤſſer 
Angſt / Schmerken und Pein fie erlitten hat: Welches 
man ſiehet an aller innerlicher geiſtlicher Seelen⸗Angſt. 
Denn je edler die Seele iſt denn der Leib / wegen der Un⸗ 
ſterblichkeit / je groͤſſer Schmertzen fie auch leidet / denn 
der ſterbliche Leib. Darum iſt der HErr CHriſtus 


nicht froh worden vor ſich ſelbſt / oder ſeinet halben; ſon⸗ 


Luc.io / ar. 


Luc.i2/ 50. 


dern feine Freude iſt geweſt / Daß fein himmliſcher Va⸗ 
ter von den Menſchen moͤchte recht erkannt / geehret / 
und die Wercke GOttes offenbar werden. Darum 
freuecer ſich im Geiſt / da Die 70. Sfünger wieder⸗ 
Fommen. , "A A 
Weil er mufte alles was ihm begegnen wuͤrde / 

and von wem / nemlich vonfeinem eigenen Volck: So 
hats nicht anders ſeyn koͤnnen / denn daß er in fläter 
Traurigkeit und Schmergen gemeft/ und je näher fein 
Leiden / je trauriger / wie erfpriche: Ich muß mit ei⸗ 
ne 
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ner Tauffe gecauffe werden und wie iſt mir ſo 
bange / ehe ichs volibringe. Da nun die Zeit kam / 
ſprach er: Meine Seele iſt betruͤbet biß in den Matt re/ 
Tod. Da er die allerhoͤchſte Traurigkeit und Sees dher die 
len-⸗Angſt erlitien 7 daruber er auch blutigen Echmersen 
Schweiß geſchwitzet / Luc. 22 / 44. Seine Seeſen⸗ Frriki. 
Angſt und Leibes⸗Schmertzen fo er am Creutz erlitten / 
Fan feines Men chen Zunge ausreden: Erſtlich / weil «. 
die Suͤnde ſo ein unendlich und unausſprech⸗ Era u 
lich Übel iſt. Denneshat die vollkommene Bezah⸗ maus. 
lung und Straffeder Sünde dem Sohne GOttes an frrediich 
Leib und Seele unausfprechliche/und von feinem pur; 
laurıen Menfchen ertragliche Angft und Schmergen 
gemade 
‚2. Weiler die Sünde der Welt getragen/ 2. 
das iſt / er hat nicht allein für die Suͤnde gelitten / ſo von Weiler vie 
Anfang der Weit gefehehen; fonden auch fuͤr die / ſo eu 
biß ang Ende der Welt geſchehen ſolte. So viel nun gen. 
alie und jede Menſchen Suͤnde gehabt / fo viel Schmer- Anzug. 
gen hat CHriftusgelitten/ ja umeiner Sünde willen Shmerten 
uͤnzaͤhliche Schmertzen / und fo groffe Suͤnde / fo groffe PR: 
Schmergen und Pein. Darum bitter er am Oel⸗ 
berge: Pater / wile du / [6 nimm diefen Kelch 
vonmir/ Matth.26/39 2. 
3. So ift auch fonft noch ein hoher und unause j 
forechlicher Schmerß EHriftivvener empfunden / we⸗ Liede mache 
en feiner vollcommenen Liebe. ‘Denn je groß Shmerken. 
Be eiehey jegröffer Schmers. Denn was man nicht 
liebet / macht Feinen Schmergen. Weil aber CHri⸗ 
/ —* ſeinen himmliſchen Vater vollfömmlich liebet / fo 
ts ihm an ſeiner Seelen auch vollkoͤmmlich und un⸗ 
ausforſchlicher Weiſe wehe gethan / daß GOTT fein 
himmliſcher Vater ſo hoch beleidiget worden durch 
die Suͤnde. Und haben ihm unſere Sünde mit aller Was som 
ihrer Straffe ſo wehe nicht gethan als dag GOtt / der 2633* 
die Liebe ſelbſt iſt / durch Die Suͤnde ſo hoch beleidiget iſt. vie gröften 
Und um der Liebe willen des Vaters / die billig von — 
keiner Creatur ſolte beleidiget werden / hat Chriſtus * 
| aller» 
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allerſchmaͤhlichſten Tod / und die allergroͤſten Schmer⸗ 
tzen und Pein auff ſich genommen / uns armen Men⸗ 
ſchen die Liebe und Gnade des Vaters wieder zu erwer⸗ 
ben / auff daß / ſo hoch die Liebe des Vaters durch Men⸗ 
ſchen beleidiget / er dieſelbe ſo hoch wieder verſoͤhnete. 

4. 4. Hat auch Chriſtus die hoͤchſte Schmertzen 
inhußfer· erlitten wegen Der vollkommenen Liebe des gantzen 
en, menſchlichen Geſchlechts. Denn gleichwie er für alle 
hat Epriti geftorben/ und aler Sünde getragen ; fo molteer auch 





Zetden y h i Yenz 
gerne / daß fie alle felig würden. - Und iftalfoder Men: 
A chen Unbußfertigkeit ihm dashöchfte Leiden gemvefen, 


an DENN das iſt ſeiner Liebe zuwider / ſonderlich derer Ver⸗ 
derben und Verdammniß er zuvor gefehen / daß fie 
denn nicht werden Buffe thun ; zu geſchweigen / daß ihm an 
Fon Yızam feiner liebreichen Seele twehe gethan der groffe Haß 
peravi,a und Neid / Feind ſchafft und Lafterung derer / die er doch 
a wolte ſelig machen. Daher fpricht er: Die Schmach 
Polar. bricht mir mein Hertz / und kraͤncket mich / Pf. 
69/21. Welches er nicht feiner halben allein Flaget 
und befrauret/ fondern vielmehr derer halben / die ſolche 
Schmach an ihm uͤbeten. Be 
$. 5. So tft das auch fein gröfter Schmertz und 
eHriftus Mein geweſen / daB er / als GOttes Sohn / Dennoch 
an von GOtt verlaſſen gewefen. GOtt konte ihn 
und Tod. zwar nicht verlaſſen; denñ er war ja ſelbſt GOtt / ja er 
war und blieb GOtt / da er am Creutz hienge / da er 
ftarb / da er begraben ward ;_ und Flaget dennoch / 
GOtt babe ihn verlaffen /‚P.22/ 2. Matth. 27/7 
46. Aber er hat mit feinem Elaglichen Geſchrey anzei⸗ 
gen wollen daß ihm GOtt / alseinem Menfchen feiz 
nen Troftentzogen / fich vor ihm verborgen; und daß 
Kun fein groſſes Elend durch fein Eläglich Geſchrey 
offenbarete, * 
&. Ft auch CHriſti Schmerg und Pein une 
Schmach / ausſprechlich geweſen wegenfeiner Perſon: Denn 
— er war wahrer GOtt. Darum alle Schmach und 
heſchent gäſterung / fo ihm miderfahren / ein unendlich Ub 
Verſon ger war / weil es Der gantzen Perſon widerfuhre Die GOtt 
und 
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und Menſch war, und alfo GOtt felbit 5 welches Der qhehen⸗And 
Seelen Ehrifti ein hohes und unausfprechliches Lei⸗ a 
den gemelt. | 
7. Was die leibliche Pein und Marter dem une +, 
ſchuldigſten / heiligſten jungfraulichen / zarteften Leibe Leiblich 
des HErrn für Schmertzen gemacht / wer kan das aus: zen Chris 
dencken? Einen fo unſchuldigen / zarten / edlen / reinen forechtich 
Leib / von dem H. Geiſt empfangen / mit der ewigen ——“ 
Gottheit perſoͤhnlich vereiniget / mit dem H. Geiſt und reg 
aller Fülle Der Gottheit erfüllet 7 ſchlagen / geiffeln/ver> 
wunden / zuſtechen / creutzigen / toͤdten / das iſt ein Lei⸗ 
den uͤber alles Leiden auff Erden. Keine Creatur kans 
ausſprechen. Was iſt dagegen all unſer Leiden und 
Creutz / die wir Suͤnder ſeyn / und den ewigen Tod und 
Verdammniß verdienet haben ? Und wir fliehen das 
für, / murren dawider; da c8 Doch fo eine heilfame Arge 
ney iſt. Warlich eine Seele / die Chriftum lieb hat / Sorte m 
fol Fein ander Leben und Stand in diejer Welt wuͤn⸗ Leiven hn⸗ 
fehen/denn einen ſolchen wie CHriftus unſe HERK un megen 
gehabt. Das foll man für den gröften Gewinn ach» fe Sewinn 
ten in diefer Welt; und_deffen fol fich eine liebha⸗ Zur" 
Pin Seele freuen, daßfie wuͤrdig iſt / mit Chriſto zu 
eiden. | 

Und weil wir wiſſen / daß Trübfal uns muß bes Die Ttoͤbſal 
gegnen suff dem Wege zum Himmelreich / da- u dem 
Dusch wir kommen zu einer fo groſſen unausſprechlichen Sinner 
Herzligkeit/ Ap. Gefch1r4/ 22. Warum mandlen wir tehikt 
denfelben Weg nicht mit (Sreuden Ja auch darum ıhumn nik, 
weil der Sohn Gottes diefen Weg gegangen’ und ihn get 
mit feinem H. Exempel geheiliget / und in fein Reich 

icht anders wollen eingehen / Denn Durch Leiden / Luc. 

24/26. Ja auch Daruny weilaufffo kurtzes Leiden fok 
he immerwaͤhrende Sreude folgen. 2 
BGleich wienun Ehriftusaus Liebe gegen uns ſein hritee hat 
felbft in keinem Dinge verſchonet hat / fondern adesfen vo: 
toilliglich um unfert willen erfitten.: Alſo follen wir men om 
auch ihn hinwider lieben / und nicht muͤde werden in ei⸗ festtwilen, 
niger Truͤbſal. D & 
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| Geber, 
Elof. Etreuer Heyland / der du hie auff Erden voller Schmer⸗ 
Dean ken / an und Angſt geweſen biſt; die Schmach 
derer / die GOtt ſchmaͤheten / fiel auf Dich / brach dein Herß/ 


Matth. ꝛ6 / und kraͤnckte dich; deine Seele war betruͤbet biß in den Tod: 
38. Dein heiliger Leib hatte von der er. biß an die Fuß⸗ 
ſohlen nichts geſundes / ſo / daß auch dein ungerechter Richter bee 
309.19/6. wogen ward zu ſagen: Sehet / welch ein Menſch! Mein Her 
Rom.6/4. und mein Gtt / ich folte ja niit dir zu gleichem Tode gepflane 
2. B. Noſ. tzet ſeyn / der ich in deinen Tod getaufft bin; aber mein Hertz 
3. Petr, ajı,, ſichet immer nach denen Fleiſch⸗Toͤpffen Egypti / und achtet für 
TE Wolluſt das zeitliche Wolleben. ch HEr / laß mich nicht 
allein anſehen / betrachten / ind fragen dem Creuß/fondern laß 
Sal.s/ız. daſſelbe auch in mir creutzigen die Welt mit aller * Augen⸗ 
1.305. 2/18, Luſt / Fleiſches⸗Luſt / und hoffaͤrtigem Leben; laß es in mir creu⸗ 
Rom.o/s. tzigen den alten Menſchen mit feinen Luͤſten und Begierden / das 
mit ich der Welt und mir ſelbſt abgeſtorben / wandele in einem 
neuen Lesen / und dir in wahrer Heiligkeit und Gerechtigkeit 
diene um deines Namens Willen/ Amen. 


Das XIX. Capitel. 
Wie wir in dem gecreutzigten 
Chriſto / als in dem Buch des Lebens / an⸗ 
ſchauen ſollen unfere Suͤnde / GOttes Zorn/ 
Gottes Liebe ı Gerechtigkeit und | 
Ä Weißheit. 
Offenb. $oh.571. "Ich ſahe in der rechten Hand 
| dep / der auff dem Stuhl ſaß / ein Such 
0 MWEHdIg und auswendig gefchrieben.. 
An CHrifto I: gecreugigten Chriftum ftellet ung GOTT 4 





Die punk vor Die Augen alsein Buch des Kebensan 
N Oppelchen mir die allerheiligfte Weißheit lernen 
und fludiren follen. Dennin ihm ift die Schrifft / al⸗ 
le ‘Propheten 7 und das gantze Geſetz vollfömmlich er⸗ 
füllet durch volfommenen Gehorfam biß in den Tod/ / 
Durch Erledigung Der fchrecklichen Straffe und de 
Fluchs für die Sünde der Welt. Das ift das 
Buch / ſo auswendig und inwendig gefbrieben? 
nemlich vollfommeners inwendiger a | 
e⸗ 


’ 
Wi, 
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Gehorſam / vollkommen innerlich und Aufferlich Lei⸗ 
den, —* 
Darum ʒeiget ung erſtlich der gecreutzigte Chri / Der geeren 
ſtus unſere Sünde derſelben Groͤſſe und Menge, Er tziate Con⸗ 
offenbaret ung durch fein Jammer⸗Geſchrey feiner &hunerene 
SeelensAngft/ Dadurch er Die heimliche verborgene ſerer Sünte. 
Sünde unfers Hergeng gebüffet. Er zeiget ung ſei⸗ 
nen verwundeten / blutigen/ Fläglichen Keib voller 
Schmergen und Kranckheiten / Daß wir in dem⸗ 
felben/ als in einem Buche / leſen und verftehen follen 
unſere Sünder die wir mit allen unfern Gliedern voll 
bracht haben. EN 
Es fiehetdie andachtige Seele in dem gecreußige gm geeren⸗ 
ten EHrifio Gottes Gerechtigkeit / Daß Durch igten Chrie 
Fein ander Mittel unfere Sünde/ und die Straffe un gas 
ſerer Sünde / hat Eönnen hinweg geräumer werden / rechtigteit 
denn Durch eine folche hohe vollfommene Bezahlung 
ja / daß mwahrhafftigdie Suͤnde nicht Fönne ungeftrafft 
bleiben. Esmufte ehe der Vater feinen allerliebften 
Sohn dahin geben / Nom. 4/ 25- c. 8/32. auff daß 
die Sünde des menfchlichen Gefchlechts nicht unge 
ſtrafft bliebe. ; 
Wir fehen in dem geereugigfen Chriſto die groſ⸗ sorea gi 
fe Liebe und Barmbergigkeit des Daters / tie deindemgee 
er fo ein väterliches Mitleyden mit ung gehabt / dapgiune" 
‚ ehe wir folten im Tode, Marter und Höllen- Bein ewig 
‚ bleiben, fo hat fein lieber Sohn für ung muͤſſen gnug 
thun / weil wir Daffelbenicht thun Fönnen mit allen uns 
fern undaller Ereaturen Krafftenund Vermögen. 

Wir fehen indem gecreugigten CHriſto / als in otte⸗ 
dem Buch des Lebens / den allergnädigften Wil⸗ gnüoiger 
len Gottes / und väterliche Vorſorge / ung felig zus feng aa mge 
machen, daß ihm nichts zu ſchwer und verdrießlich ger dem 
weſen / biß er Durch feinen lieben Sohn allesverrichtet/ 
was zuunſerer Seligkeit gehoͤret. Daran hater nichts 

5— ſchonet⸗ daß wir nur moͤchten die ewige 
erer 


rerben. 
Wir ſehen auch in dem gecreutzigten CHriſto die Ootus 
D 2 hoͤch⸗ Weißheit in 





420 Wie wirin demgecreugigtenChrifto IL, 
dem geereu · Höchfte Weißbeit GOttes / indem er ein folh 


Batenepe ittel unferer&rlöfung gefunden / das allen Creaturen 


zu erfinden unmoͤglich / daß zugleich ſeine Gerechtigkeit 
und Barmhertzigkeit erfuͤllet wuͤrde. Denn er hat ſei⸗ 
ner Barmhertzigkeit alſo gebraucht inderErlöfungdes 
menfchlichen Geſchlechts / daß ſeiner Gerechtigkeit kein 
Abbruch geſchehen. Denn alfo hat CHriſtus unſer 
HErr durch feinen Tod unfere Sünde bezahlet nach 
der firengen Gerechtigkeit GOttes / Daß zugleich Die. - 
gröfte Barmhertzigkeit an unserfüllet ift. Und gleiche 
wie Durch den verbottenen Baum dererfte Adam den 
Fluch über uns gebracht / 1. B. Moſ.3 /1. alſo hat 
GOtt weißlich verordnet daß durch Das Holtz de⸗ 
Creutzes der Fluch hinweg genommen / und der Se⸗ 
gen wiederbracht wuͤrde / 1.Pet.2/24. Ja die Weiß⸗ 
heit GOttes hat wunderlich verordnet / daß durch den 
Tod ChHriſti alles lebendig gemacht / und der Tod hin⸗ 
weg genommen wuͤrde / und daß er uns durch ſeine 
Schmertzen und Pein die himmliſche ewige Wolluſt / 
Durch feine Schmach die Herrligkeit / und durch ſeine 
Traurigkeit die ewige Freuͤde erwuͤrbe. So wuͤnder⸗ 
lich hats die ewige Weißheit GOttes verordnet/ daß 
durch ein ſolch Werck / fo vor der Welt die hoͤchſte 
Thorheit ſcheinet / der Welt Weißheit zu nichte gemacht / 
und durch ſeine Thorheit die hoͤchſte Weißheit geuͤbet 
wuͤrde / ı. Eorinth. 1423. 
Der geeren⸗ In dem gecreutzigten EHrifto fehen wir / als in ei⸗ 
nem Buch und Spiegel / die hoͤchſte Gedult und 
bult:-Spie- Sanfftmuth / daß er fogar Feine Rache geuͤbet daß 
en. er auch für feine Creutziger und Läfterer gebeten / jafür 
fie und ihre Sündegeftorben. ; 
Im geeren · Die glaͤubige Seele ſiehet auch in dem gecreutzig⸗ 
ie gran, fen CHriſto die allergroͤſte und tieffeſte Demuth/ 
Demutyim die nicht groͤſſer und tieffer hat ſeyn fönnen / denn daß 
Ben der HErz der Herrligkeit einen ſo ſchmaͤhlichen Tod wil⸗ 
liglich ohne Widerrede und Ungedult erlitten hat. Die 
Fruͤchte des Hläubige Seele ſiehet auch in dem gecreutzigten CHri⸗ 


> 


er ftos daß fein Leiden und Tod zugleich ſey eine Erlöfung 
t . { aug ! 
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aus der Hoͤlle / und eine Eröffnung des Paradiſes / die 

höchite Werföhnung GOttes und Überwindung des 
grimmigen Teufels/ die vollkommene Bezahlung der 
Sünder und vollfommene Wiederbringung der Ges 
rechtigfeit. 

Alſo fiehet nundiegläubige Seele / daß der gecreu⸗ Der gecreu- 
tzigte CHriſtus ſey das rechte Buch des Lebens Hinz" 
und der ewigen unbetrieglichen Wahrheit GOttes / rechte Glau⸗ 
Daraug wir recht gläuben und recht Chriſtlich leben ler⸗ es ann 
nen/ wollen wir anders wahre/lebendigerund nicht tod; ; 
te Glieder feyn andem Leibe unfers Erlöfirs 5 ja / wol⸗ 
len wir anders/daß fein Leben und Tod in ung wircken / 
und lebendige Srüchte bringen follen. | 


Geber: 


SD gr ’ HENGHFE/ barmhertzig und gnädig / Und gedultig/ 2.3. Mof. 
und von groffer Gnade und Treue; der du vergiebeſt Mit 34/6.7. 
ſethat / Ubertretung und Suͤnde / und laͤſſeſt auch den unſchuldi⸗ 

gen JEſum / wann er unſere Suͤnde auff ſich nimmt / nicht un⸗ 

ſchuddig ſeyn; Du legeſt die Strafe auff ihn / auff daß ich Friede Eſ. ale. 
haͤtte / du aber gerecht bilebeſt / auch wenn Duden: Suͤnder / der da „, 

iftdes Glaubens an JEfu / gerecht macheſt. Gh doch D mein Row./24 
GOtt / daß ich in JEſu meinem HErrn dich / den Bater/fo ſehe / 

daß ich aller Suͤnde / um deren willen du deines eigenen Sohnes 

nicht verſchonet / von Hertzen feind werde / und fie ablege; Deine 3y5.14/5, 
Gerechtigkeit in tindlicher Furcht ſo fheue / daß deine Liebe nich 
frätszumfeften Glauben und freudigem Gehorſam antreibe/ und 

ich deiner unendlichen Weißheit und Heiligen Regterung vertrau⸗ 
“end / zu allen Zeiten in alten Begebenheiten] dir mich laſſe gang 

undgar / durch JEſum EHriftum veinen lieben Sohn unfern 

HErrn Amen. 


Das XX. Capitel. 

Von der SErafit und Mothwen⸗ 
digkeit deg Gebersin diefen Sortlichen 
0 Betrachtungen. 

Hohel. Sal.3/2. Ich wil fuchen/ den meine 

Seele liebet. 

1% Eil das lebendige Erkaͤntniß GO TTes / und opue Gebet 

| ou des gecreußigten Sa, ı nicht Fan lan ve * 

DD 3 ge PEN 





CHriſtum 
nicht erken⸗ 
Ben. 


Was da 
Gebet ſey. 


Pſ.i⸗/ 15. 


Muͤndlit 
Gebet. 


Innerlich 
Gebet. 


422 Von der Krafft des Gebets in 11.9. 
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get werden, man leſe dann taͤglich und ohn Unter⸗ 
laß in dem Buch des unſchuldig⸗ und heiligen Les 


bens CeHriſti $Efuunfers Henn ; und aber diefelbe 


Betrachtung und Erhebung des Gemuͤths zu GOtt 
nicht Fan geſchehen ohne ein andaͤchtig / glaͤubig / demuͤ⸗ 


thig und fieiſſiges Gebet / welches nicht allein ein Ges 


fpräch des Mundes / fondern vielmehr des glaͤubi⸗ 


gen Hertzens und Gemuͤths und aller Kräffte der 


Seelen Erhebung ift : So ift vonnöthen, / daß man 
die Art und Tugend des Gebets verftehen lerne. 
Denn ohne Gebet findetman GOtt nicht: Das Ge⸗ 
ber iſt ein ſolch Mittel dadurch man GOtt ſuchet und 


finder, Matth. 7/ 7- 8. 


Daffelbeift nun dreyerley: * mündlich’ inners 
.Cor.ia / ic.lich und übernatürlich/ * wie S. Paulus fagt: Ich 


wil im Geiſt beten und mit dem Gemüthe. 


Das mündliche Gebet iſt eine feine demuͤthige 
aͤuſſerliche Ubung / welche zu dem innerlichen Gebet 
führet / ja welches den Menſchen in ſein eigen Hertz 
fuͤhret: Sonderlich wenn man im Glauben andaͤchtig 
betrachtet die Worte / ſo man betet. Denn dieſelben 


bewegen und erheben den Geiſt und die Seele zu EDEL 
dag man ein glaͤubig Geſpraͤch in kindlicher Zuverficht 
mit GOtt hält. | A 
Das innerliche Gebet gefchicht ohn Unterlaß 
im Glauben Geift und Semüthe / wie Joh. 4/23. 
unfer lieber Herzfagt : Die wahren Anbeter wers 
‚den den Vater im Geift und inder Wabhrbeit 


anruffen. Und Pfal.ı9/15. CLaß dir wolgefal⸗ 
len das Geſpraͤch meines Hertzens vor dir. 





| 
\ 
g 


J 
r 


" 


| | Item / 
Er ſetzet nicht eigentlich drey beſondere Arten des Gebet / ſondern drey Orad /deren | 


einer den andern in fich fi 
*Solches heiffet übernatürli 


affet. 

ch / nicht ob wären die andern Orade des äuferlichen und 
innerlichen Gebets Wercke ver Ratur / ſondern / daßes im hochften Grad undvor 
den andern über die Natur ift. Dorfchzus. Es iſt daſſelbe nicht s anders als eine 


beſondere Gnade OOttes / damit Gottfreudige und geiſtreiche Hertzen auff ihr m⸗ 
ftaͤndiges / behareliches / innerliches Seufftzen und Seelen-Durft und Verlangen 


zu 


und ſollen do 


Ots begabet werden Solchen Geift und Freudigkeit haben die wenigfien / 
ch an ihrem Gebet nicht zweiffeln / ob es ſchon nicht ſo freudig abge⸗ 


het / wenn es nur in Chriſtlicher Andacht mit Gläubigen Hertzen geſchicht. Denn 


Gott theilet auch den Beift oder die Gahen des Gebets unterſchicolich aus Varen, 
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Item / Pal. 77/7. Mein Hertz redet / mein Geiſt 
muß forſchen. Item Nom-3/15. Durch welchen 
wir ruffen / Abba / heber Darer. Durch ein 
folch innerlich Gebet wird man denn geführet zu dem 
übernatürlichen Geber / welches geichicht / wie ubernatr⸗ 
Taulerus ſagt / durch wahre Bereinigung mit GOtt lich Seber. 
durch den Glauben / da unfer erfchaffener Geift ver- 
ſchmeltzt* und verfencft wird in den unerfchaffenen 
Geiſt GOttes / da alles in einem Augenblick gefehicht/ 
was ſonſten von allen Heiligen mit Worten und Wer⸗ 
cken / von Anfang der Welt her geſchehen; und ſo klein 
ein Heller iſt gegen tauſend Marck Goldes / ſo viel beſ⸗ 
ferift dieſes Gebet gegen das auswendige. Denn hie 
wird das Gemuͤth durch wahren Glauben alſo mit 
GOttes Liebe erfuͤllet Daß er nichts anders gedencken 
kan denn GOtt; und wenn ein anderer Gedancken ins 
Hertz und Gemuͤth fällt / fo iſts der Seelen leid. Ein 
ſolch Gemuͤth laͤſſt die Zunge nicht reden / Pſal. 37/7. 
oder ja ſehr wenig / feuffzet immer zu GOtt / duͤrſtet 
nach GOtt / Pſal. 42/ 3.63 / 2. hat ſeine einige Luft 
und Liebe an GOtt / ſchleuſt die gange Welt auß / 
und alles / was in der Welt iſt / und wird immer mehr 
und mehr mit GOttes Erkaͤntniß / Liebe und Freude Pf. san. 
erfuͤllet / welches die Zunge nicht außreden kan. Denn 
was die Seele alsdenn erkennet / iſt unausſprechlich / auageine 
und wenn ſie in ſolcher hohen Andacht gefragt würde: innige Seele 
Was erkenneſt du? Wuͤrde fieantworten: Ein Gut Dar 
das alles Gut iſt. Was fieheftdu? Eine Schoͤn⸗ vet um 
beit die alle Schönheit übercriffe. Was am. ſchuecket. 
pfindeft du? Eine Freude über alle Sreude. Was . 
ſchmaͤckeſt du ? Eine Sreundlichkeit über alle 

; — Dd4 Sreund⸗ 


—— ——— — — —— —— —— — —— — 
6s iſt dieſes nicht eine Verſchmeltzung oder Einſenckung des Weſens / ſondern eine 
aufffteigende Andacht in die innerſte Softheit mit hoͤchſter Freude. Dorfch. Bona- 
vent, Omnis orationis finisdr frudius el DEO adharere & unus cum eo ſpiritus fiard 
. _perliquefallionem purisfimi amoris. Die ruht und Ende des Gebets if GQttan⸗ 
hangen / und ein Geift mitihm werden durch Verfehwelgung der FeinenZiebe, 
Varen. Das ift der Liebe Art/und darum wird ſie dem Feuer verglichen / eine feurige/ 
inbruͤnſt ige Ziebe genennet / daß / wie Wachs im Feuer / alſo au unfere Seele inder 
feurigen Liebe GSttes oder in EOtt ſelbſten / als der eitel Liebe iſt / gleich verfchmele 
Kt / wenn fie ſich mit GOts recht inniglich beluſtiget. Varen. 


424 VonderKraffedes Gebets in 1.3.| 


Freundlichkeit. Ja fie würde fprechen: Alle Wor⸗ 

te / Dieichdanonrede/findnur ein Schatten ; denn das 

Föftliche / Das ich in meiner Seelen empfinde / Fanich 

nichtausreden. Dasiftdes ewigen Worts Stimme 

und Rede zuderliebhabenden Seelen / wie Sfoh. 14/21. 

geſchrieben iſt: Wer mich lieber/ dem wilich mich 

offenbaren: Und was man alsdenn ſiehet und empfin⸗ 

det / iſt uͤber die Natur; da hoͤret man unausſprechli⸗ 

che Worte und Stimmen / welche heiſſen Vox intelle⸗ 

ctualis & mentalis, das Wort oder die Stimme des 
Verſtandes und des Gemuͤths. 

Zeichen der Da lernet denn die Seele GOtt recht erkennen 

iebe oot· und ſchmaͤcken. Und indem fie GHtt erkennet / liebet 

ſie ihn / und indem ſie ihn liebet / begehret ſie ihn gantz zu 

haben. Und das iſt dag rechte Zeichen der Liebe / daß ſie 

das Geliebte gantz haben / ſich mit demſelbigen gantz 

vereinigen / und fich in daſſelbe verwandein mil. 









Diß wird offt in der Seele des Menſchen em⸗ 
pfunden / als in einem Blick / der bald vergehet; ſoſucher 
denn die Seele ewſiglich / vb fie dieſen himmliſchen 
Blick und Geſchmack Eönte wieder bekommen / daß ſe 
ſich mit dem Geliebten moͤge vereinigen / und faͤhet denn 
an zu beten muͤndlich und innerlich: Denn ſie ſiehet 
wol / daß man ſolche himmliſche Luft und Erquickung 

Gottliche durchs Gebet wieder ſuchen muß. Denn alſo hats die 

Weißheit Göttliche Weißheit verordnet / und dieſelbe thut nichts 
Denercz ohne die allerſchoͤnſte Ordnung / und gibt auch allen 

nung. Dingen ihre Ordnung. r ; 

| Darum hat fie es alfo geordnet daßniemand oh⸗ 
ne das muͤndliche Gebet kommen kan zu dem Gebet de 
Gemuͤths / und ohne daſſelbe Fan niemand kommer 

zum uͤbernatuͤrlichen Gebet und Vereinigung mit dem 

hoͤchſten und lieblichſten Gut: Welches man zwar em⸗ 

pfindet / aber nicht außreden kan. 

Darum hat GOtt das Gebet ſo ernſtlich / ſo 1 








. und ſo betheurlich befohlen / dieweil das Gebet iſt ei 
it br. Pfand und ein Bandıdadurd ung EHDft zu fich giebe 


AN. sol, Dadurcher uns deſto öffter und länger bey I bee 
| | weil; 
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wil; ; Dadurch wir auch deftonäher zu ihm kommen koͤn⸗ 
ten / undung mit ihm als dem Urſprung alles Guten 
vereinigen / und feinin allen Dingen nichtvergeffen fols 
len. Sonft dächten wirfelten an ihn und würden fei- 
ner Güter nicht theilhafftig- | 
Wenn dunun recht beten wilt / ſo muſt du mit Kedtdeten 
gangem und nicht mit halben Hersen beten. Unddagug ve 
gehörergroffellbung und groffer Fleiß zus ſonſt wirſt 
du die Srucht des Gebets nicht erlangen. Im Gegen- 
theil / wenn du andere äufferliche Dinge thuſt / fo muft 
du ſie alſo thun / daß du nicht mit gantzem Hergendran 
hangeſt: Als wann du iſſeſt und trinckeſt / und andere 
aͤuſſere Dinge thuſt / da muß nicht dein gantzes Hertz ubung res 
dran ſeyn / ſondern dein Hertz foll gantz in SO ſeyn / gung" 
daß du durchs innerliche Gebet ſtaͤtiglich an GOtt han⸗ 
geſt. Und je mehr du alſo beten wirſt / jemehr du wirſt 
erleuchtet werden. Je klaͤrer du nun wirſt GOtt er⸗ 
kennen / je lieblicher du das hoͤchſte Gut empfinden wirft / 
und je mehr du wirſt in der Liebe GOttes angezuͤndet / 
und faͤhiger werden des hoͤchſten Gutes / welches du 
uͤbernatuͤrlich in Deiner Seelen / als das Allerkoͤſtlichſte / 
ſo Ran iſt / ſchmecken wirft. 
ieſes dreyerley Gebets Erempel / Lehre, ArtCsrifi ' 
und Weifehaben wir an unſerm HEren IEſu C.Hri⸗ Erna 
ſto / wenn wir feine Weiſe zu beten recht anfehen. Denn 
er offt etliche Tage und Nacht im Gebet verhar⸗ 
ret/ Luc.6/ 12. und mit allen Kräfften gebetet / und 
fich im Gebet und im Geiſt gefreuet: Darum erung 
mit Worten und Wercken / mit feinem Exempel hat 
lehren beten Matth. / 9. wie er ſprach zu feinen Juͤn⸗ 
gern: Wachet und betet / daß ihr nicht in An⸗ 
fechtung fallet / c. 20 / 41. Und wie ſehr offt vermah⸗ 
net er ung zum Gebet / zu bezeugen / daß ihm nichts lie⸗ 
bers und angenehmers ſey / denn unſer Gebet; und daß 
er uns wahrhafftig alſo lieb habe / daß wir durchs Ge⸗ 
Pr edeiſte und koͤſtlichſte Gut der Seelenerlangen 
möchten 


— EEE — — e An der 
Und damit wir Feine — —— Hy Sruchttd 


« 


Gebets ift 
nicht zu 
zweiffeln. 


426. . Vonder Krafft des Gebets in 11.3, 
koͤnten wir dieſe eole hohe Frucht des Gebets nicht erlam 
gen / fo hater nicht allein geſagt: Bittet / ſo werdet 
ihr nehmen / daß eure Freude vollkommen ſey / 
Joh. 16 / 24. ſondern er hat mit feinem Exempel ung 
zum Gebet bewegen wollen / indem er für ung gebeten in 
feinem Leiden / wie der Evangelift fagt: Es kam aber 


daß er mit dem Tode rang / undbeter heffriger, 


CHriſtus 
unſer Bet⸗ 


Es war aber fein Schweiß wie Blutstropffen/ 
die fielen auff die Erden, Luc. 22/44. a 

See dieſen Bet-Spiegel vor deine Augen / und 
lerne im Gebet verharren; Und ob du ſchwach biftim 


Spiegel und Gebet / fo fiche deinen HErrn IJEſum an. Denn er 


Gebet⸗ 
Buch. 


Un. 23/40. 


hat nicht für ſich fondern für Dich gebetet / und da⸗ 


Durch dein Geber geheiliget / gefegnet und Eräfftig gez 


macht. Sieheſt du / daß dein Erlöfer/ ober gleich als 
wahrer GOtt / alles hatte / fo hat er Doch / als ein 
Menſch / alles durchs Gebet von feinem himmliſchen 
Vater erlanget und erbeten um deinet willen. Darum 
fein gantzes Leben nichts anders geweſt iſt / denn ein ſtaͤr 
tig Gebet und Seuffzen / den Willen GOttes zu Ku 
Darumer auch fein Leben am Creug mit dem Ge⸗ 
bet befchloffen bat. Br 

Sdnun der HEn EHriftus um deinet willen ſo 


‚hefftiggebetet/und erhoͤret worden iſt; ach/ fo wirder 


Herzliche 
Urfachen 
des Gebets 


Worum 


man beten 
Mb 


dich auch ja umfonft nicht beten laffen. Und fo dein 
HErꝛ und Erloͤſer durchs Gebet alles erlangt hat / die 
zu gut; meyneſt du denn / daß du ohne Gebet etwas era 
langen wirft; Duweiſt ja / daß ohne GOttes Gnade 
Licht / Erkaͤntniß und Glauben niemand kan ſelig wer⸗ 
den. Wilt du aber GOttes Gnade / Licht und Erkaͤnt⸗ 
niß haben / ſo muſt dubeten. Denn ohne Gebet wirſt du 











den dir gegeben und vermehret werden durch den / der 

je hat. Denn der fie nicht hat / der Fan fie nicht ges 
en: Derfiedir abergeben Fanund wil / von dem m 

J j r : Du 
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Du kanſt aber nimmerbrünftiger und andaͤchtiger NB. 
beten / du feßeft Dir denn Den Spiegel des demuͤthigen Krafft des 
Leidens CHriſti vor deine Augen/ feine Armuth/ Der: A 

achtung / Schmergen und feinen jchmählichen Tod. des Leivens 

Wenn du in diß Ver- Büchlein ſieheſt / fo wird dein Fri. 
Herg und Gemuͤth angezündet werden mir inniglichem/ 

bruͤnſtigem / feurigem Seuffzen und werden Dir zwar 

viel Anfechtungen des Teufels und deines Fleiſches be: 
gegnen / aber du wirſt fiedurch beten überwinden. 

Durch das Anſchauen des gecreutzigten Chriſti 

wird das Gebet erwecket / und wird ſtarck. Dadurch 

wird auch das Hertz gereiniget / ohne welche Reini⸗ 
gung des Hertzens durch den Glauben kein recht Gebet 
geſchehen kan. Und durch ſolch Gebet kommt der H. 
Geiſt zu dir / wie am Pfingſt⸗ Tage uͤber die Apoſtel / als 
fie beteten / Apoſtel⸗Geſchicht 2/2. | 

In deinen Anfechtungen aber über deinem Gebet gunfechtung 
thue wieder HErr JEſusthaͤt: je hefftiger Er an⸗ en 
gefochten ward in feinem Gebet am Delberg / jewinen. 
befftiger erbetete ; fo wirft Du auch durchs Gebet Euc.22/44 
überwinden. Durchs Gebet offenbaret ſich GOtt 
den Menfchen? durchs Gebet wird die Demuth recht 
geübt. Da koͤmmt denn zufammen das Höchfte und 
Niedrigſte / das demüthigfte Hertz und der höchfte 
GOtt. Unddurd folche Demuth wird viel Gnade in yupter | 

des Menfchen Seele eingegoffen. Denn je mehrdie Demuth. 
Gnade GOttes den Menfchen pemüthiget/ je mehr in 
folcher Demuth die Gnade GOttes wächfet und zu: 
nimmt; undje mehr GOttes Gnade im Menfchen zus - 
nimmt / jemehr fich die Seeledemüthiget. 

Die groͤſte Anfechtung und Hinderung aber beg Pinderung 
Gehets iſt wenn GOtt Die Gnade der Andacht und werten. 
Inbruͤn ſtigkeit entzeucht / unddenn foltdu am meiften weg sunch» 
beten. Dennobwol GOTT ein inbrünftiges Geber "" 
fehr lieb iſt; fo ift ihm Doch das Gebet viel lieber / wel⸗ 
ches du in folcher deiner Seelen⸗Moth / indeiner Ans 
fechtung / Betrübnis und Traurigkeitthuft. Denn DerBeträbe 
gleichwie es einen natuͤrlichen Water vielmehr jam⸗ ken OrbesR 

mert / 


GOtt am 
angenehme 
fen, 


‚Iofen/geiftzarmen Menfchen innerlich heimliches Leis 


Eph. 2/18. 


Pſ.oc/ x 
Pf si/u. 


f 19/3. 
adh.ı2/ıe. 
Rom. s/ıc. 
26, 


Pſ. 1. 
PT. 48/1. 


Dr. sı/9. 
Pi. z7l;. 


Msna.a, 


1. Sal. 
— 


J. Joh. / 3. 


Kind mit vollem Munde anrufft. Alſo iſt dem lieben 


einen freyen Zugang zu Dir verſtatteſt / erhöreft unſer Gebet "ia 


4 
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mert / wennihn ein kranckes Kind mit Flöglicher 
Stimme anminfelt/ als wenn ihn ein ſtarckes geſundes 




























GOtt eines kleinmuͤthigen / ſchwachglaͤubigen / troſt⸗ 


den und Seuffzen viel lieber / denn eines Starckglau⸗ 
bigen Gebet / der voller Freude iſt. GOtt wird dir ſeine 
Gnade zu ſeiner Zeit tool wiedergeben / und dieſelbe dir 
nicht mißgoͤnnen oder verfagen. 


Be 


SYS urmkensige getreuer GOTT /es iſt jaeine unaufforenhfte 
che Gnade / daß du uns fo tieff⸗gefallenen Adams⸗Kindern 





befihleſt wir ſollen unſern Mund weit auffthun / und dich ihn 
fuͤllen laſſen. Um fo viel ſtraffbarer iſt OD HErr / meine Träge 
heit / der ich zum Gebet ſo wenig Luſt habe / und darinnen ſo kalt⸗ 
ſinnig bin. Wenig mehr als Lippen⸗Dienſt iſt es mein GOtt 
das du von mir haſt. Erbarme dich mein / O Artzt meiner Sc 
len / und heile auch diß mein Gebrechen; Geuß auß uͤber mir den 
Geiſt der Gnaden und des Gebets / der ohn Unterlaß in mirr 

fe: Abba lieber Vater! Laß ihn meiner Schwachheit auffe 
beiffen / wann ich nicht weiß / wie ich beten foll. Begnadige du 
auch deines Geiſtes Schreyen in mir mit einer troͤſtlichen Ans 
wort. Sprich du zu meiner Seelen: Ich bin Beine Huͤlffe; fe 
werde ich mich niche fürchten 7 wenn gleich Die Welt untergien⸗ 
ge/ und die Berge mitten ins Meer finden. Laß mir hoͤren 
daß du / D HERR / redeſt / daß du Friede zuſageſt; fo wird mic, 
nicht erſchrecken / wann ſich auch ein Heer wider mich leget 
Ein Gnaden⸗Blick von div fan mehr erfreuen / als alle Welt bes 
truͤbet; mehr ſtaͤrcken / als alle Höllen» Pforten vexmoͤgen zu 
ſchrecken. Nach Dir dürftet meine Seele /_ mein Fleiſch verlan 
gef nach dir / in einem trocknen una duͤrren Lande / da kein Was 
er iſt. Deine Guͤte iſt beſſer denn Leben. Zeige mir deine G 
ſtalt / laß mich hoͤren deine Stimme; denn deine Stimme iſt ſuß 
fe / und. deine Geſtalt lieblich. Mache mich loß von der Erden/ 
und yerſencke mich gantz in dir du Abgrund der Liebe und Freue 
de, Meine innigliche Gemeinſchafft ſey nit Die Vater und deinem 
Sohn JEſu C.riſto / dag ich ſchinecke deine Sheigfeit im Here 
hen / und dürfte ſtets nach Bir/ Amen, J 


an 


€.21. Don der Krafft deredien Demuth. 429 
| Das XXL Capitel. 
Von der Krafft der edlen Zu⸗ 
| gend der Demuth, | 
Sudith. 9/13. Es haben dir die Hoffaͤrtigen 
noch nie gefallen: Aber allezeiv hat dir 


gefallen der Elenden und Demüthigen 
Geber. 


DE wahre Demuth ift alles Gebet umfonft. « Hriftigane 







Diefe Tugend Fönnen wir am allerbeften von 8:8 Leben eie 
unferm HErrm JEſu CHriſto lernen / melcher it! Demufp 
iſt ein vollkommener Spiegel aller Tugenden. Denn um ser 
fiehe an fein Leben / es ifteirelfiebeund Demuth; ſiehe *"- 
an feine Lehre / ſie iſt itel Weißheit und Wahrheit / wel⸗ 
che nicht ſtehet in Worten / ſondern in lebendiger Krafft 
und in der That ſelbſt. 
Und daß wir ja dieſe Tugend recht von ihm lernen 
ſolten / ſo hat er uns dieſelbe nicht allein in Worten / 
ſondern mit der That und heiligem Exempel gelehret / 
indem er ſich ſelbſt erniedriget biß zum Tode am Phil. 27a, 
Creutz. Darum fiche ‚mo Diefe Tugend ihr Funda⸗ Sir penuse 
ment und ihren höchften Grund hat; nicht in einem | 
Engel / nicht in einem Apoſteloder andern Heiligen’ fon: - 
dern in CHriſto JEſu ſelbſt. Darum ſpricht er: Ler⸗ Matth.m / 
me von mir. Als wolt er ſagen: Sehet mich an; * 
wie ich mich unter alles hinunter laffe/ da ich Doch über 
‚alles bin: Sovielniedriger ift meine Demuth, fo viel _ 
‚höher meine Majeftät ift ; und fo viel lieber fol euch 
diefe Tugend feyn/ weil ich euer Her: und GOtt euch 
diefelbe mitmeinem Leben vorbilde. Er ſpricht: Ler⸗ 
nec von mir / nicht groffe Dinge und Wunder thun/ 
oder andere groffe Wercke der Schoͤpffung / ſondern de⸗ 
nuͤthig undfanffemärchigfeyn. Und wo ich euch 
nicht felbft mit meinem Exempel dieſelbe lehre / fo ſollet 
ihr Mi nicht glaͤuben / Daß dieſes fo eine hohe edle Tur 
gend ſey. — 
u dem Ende uͤbete der HErr das — en 
| Ä | erck / 


1 
r 
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Singern die Werck / und wuſch feinen Juͤngern die Fuͤſſe / auff daß 
Sa 30 er die Tugend Durch fein Erempel ung allen ing Hertz 
359. 1376.12. pffankte/ wie er ſpricht: Wiſſet ihr / was ich euch 
gethan habe: Als wolt er fprechen: Wo ihr mei⸗ 
ner Demuth vergeſſen werdet / ſo werdet ihr ein furneh⸗ 
mes Stuͤck vergeſſen meiner Lehre und meines Exem⸗ 
pels; darum laſſt diß mein Exempel eine Regel und 
Richtſchnur ſeyn eures gantzen Lebens / und laſſet euch 
diß Bild der Demuthfür euren Augen ſtehen. 
Warum Damit wir nun zu unſerm Vornehmen kommen / 
BSD nyie das Geber gleich mie ohne Glauben / alſo auch oh⸗ 
much nichts ne Demuth nichts ſey; fo wi ſſet daßdie Demuth im 
Kane Kerken ein ſchoͤnes Licht oder Erkaͤntniß iſt dadurch er⸗ 
Demuchrey. kant wird die Nichtigkeit des Menſchen / und die hohe 
- Majeftät und überfehmwengliche Güte GOttes. Ye’ 
mehrman nun diefelbe erfennet/ je mehr man im Er⸗ 
Fantniß feiner eigenen Jeichtigkeit zunimmt. Denn’ 
wenn ein Menfch fiehet feine Eitelfeit/ daß er gang leer" 

ift alles Guten; fo fäher eran defto brünftiger zu beten 
um die Gnade und Barmhertzigkeit GOttes / und für 
het an GOtt / als den Urfprung alles Gutes / recht zu 
erkennen / zu loben undzu preiſen / und ſiehet in ſolcher 
Demuth GOttes Herzligkeit und uͤberſchwengliche 
Liebe und Gnade. Denn fahen an die Gnaden« 
Stroͤmlein abzuflieffen in einefolche gläubige undder 
mütbige Seele Durchs Gebet. Durch folche Gnade - 
Gottes wird auch der H. Geift über ung mehr und 
mehr ausgegoffen / und feine Gaben vermehret/ und 
durch den H. Geiſt die Liebe Gottes in unfer 
Herz / Rom. 55. Denn wenn eine gläubige Seele } 
ſiehet ihre Nichtigkeit - und daß gleichwohl GOttes 
Sohn felbft ſich fo tieff herunter gelaſſen und nicht als 
.lein Menſch worden/ fondern um fo elender Creatur 
Deniktige, willen fo ein ſchweres / hartes / unaus ſprechliches Creut 
In SHtk al erlitten: So wird in: dieſer Demuth ſolches edles 
Lamas. Flaͤmmlein der Liebe GOttes vermehret / und Durch den 
ott licbet Fſquben in Gott gezogen / alſo daß fie in GOtt alle 
| Menfchen liebet um der groffen Liebe GOttes willen; 
Ar denn 
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Denn fie ſiehet wie hoch fie felbft und alle Menfchen in 
Chriſto geliebet werden. Und weil fiein GOtt ges 
zogen / und in GOttes Liebe beſchloſſen / ſo liebe fie auch 
alles / was GOtt liebet. 

Daher folget / daß die Liebe ſich freuet über allem Der vmi. 
Guten / ſo dem Naͤchſten wiederfähret;und trauretüber Figen&iche 
‚allem Unheil / fo ihm begegnet. Und weil fie freunde Demuth 
lich und gütig ift gegen dem Naͤchſten/ vichtet und urs richtetuter 
theilet fie ihn nicht bald/ wenn fie fein Elend ſiehet; viel ane. 
weniger wird fie auffgeblafen und ſtoltz / ihn zu verache 
ten / 1. Cor. 137 4.u.f. Denn in wahrer Demuth fies 
et fie ihr felbft-eigen Elend und Nichtigkeit unddaß 
te in gleichem Ungluͤck undSünden/und noch wol groͤſ⸗ 
ſern / ſtecke. Sofie ftehet/ erfennetfie wohl / Daß fievon 
hr felbft und durch fich ſelbſt nicht habe beftehen Fön; 
en/ fondern ſey durch GOttes Gnade erhalten. 
Die demuͤthige Liebe richtet und untheilet fich aller Demut 
eit ſelbſt / ehe fie andere Leute urtheilet; und gehet in Rai ich 
ich felbft / wenn ſie fiehet des Nächften Unglück; und" 

frauretfich ſelbſt. Denn fie fiehet in des Naͤchſten 
allihre eigene Gebrechen / Suͤnde / Jamer und Elend. 


Durch Demuth wird auch ein Menfch im Ere Demut 
1 { flärderdaß 






















Blindheit und Thorheit in GOttes Sachen ; fo boſſnung 

ancket er GOtt für die Dffenbahrung feines Worts / 

ind nimmts deſto mehr zu Hertzen: Und wenn er bes 

rachtet / daß alle ſein Vermoͤgen und Krafft nichts iſt / 

d wird er in der Hoffnung geſtaͤrcket / daß er dieſelbe 

llein auf GOtt ſetzet. | 

Durch die Demuth wird auch ein Menfch Iieblich Demurp 

nd angenehm ‚in feinem äufferliehen Leben. Denn die: — 

Ibe Tugend laͤſt einen Menſchen nicht zanckſuͤchtig / Demnep fee 
rhafftig feyrv fondern gelinde und ar 3 jay bet und böref 

e macht einen Menſchen dem HErrn CHri 


2 


Lenſchen de D gleich/ ei Schr? 
er de im Pfal.38/ 14.15. Ich muß ſeyn wie wort uchi 
in Tauber/dernicht börer; und wieein Stum⸗ 
er / der feinen Mund nicht auffebue in 

mu 
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muß feyn/ wie einer / der niche hoͤret und der. 
Beine Widerrede in ſeinem Munde bat: Uno iſt 
denn ein ſolcher glaͤubiger Menſchein lebendig Glied 
Chriſti/ in welchem Chriſtus lebet. | 
Gibt Friede. Die Demuth * machet auch einen rechten inners i 
lichen Hertzens⸗Frieden / und macht / Daß eine ſolche 

Seele durch kein Ungluͤck und Creutz verunruhiget / 

und allzuhoch betrübet werde / ſondern ſpricht mit ©. 

Paulo: Wer wil uns ſcheiden von der Liebe 
Sottes? Nom.d 35. Laß dir an meiner Gna⸗ 

de gnuͤgen / 2.Cor.ı2/9. N 

Verſchwie · Die Demuth wircket auch Verſchwiegenheit. 
aenheit. Denn ſie erkennet ihre eigene Unwiſſenheit und Thor⸗ 
heit / und unterſtehet fich nicht viel zu reden und zu leh⸗ 

ren. = 
Demuth el⸗ Summa / es iſt nicht auszureden / was fürein ho⸗ 
ne Shah hes geiſtliches Gut / und edler himmliſcher Schatz in 
soll pimmfi, Diefer Tugend / als in einer geifttichen Schatz⸗ Kam 
ſcher @üter. mer verborgen iſt. Darum nicht ohn Urfach der Sohl 
GOttes unſer Lichts Leben / Schatz und Heyl diefelb 

von ihm zu lernen befohlen. Und wolte GOtt / es er⸗ 
fuͤlleten alleChriften den heiligen Wunſch des HErrn / 

und lerneten die Tugendvonihm! 25 
Wodurch aber/durch welches Mittel / durch wel⸗ 

chen Weg kommen wir zu dieſem edlen Schaße/ Der ſo 
viel Gnaden⸗Gaben mit ſich bringe? Durch 2. Weges 

J. Durch ein inbrünflig andächtig berglid 
Gebet: 2. Durch Anſchauung Des gecreugigs 
Dem ein ten Criſti / nemlich Durch Betrachtung feines Lei⸗ 
Ader vieler Dens und feines Todes / in welchen? als in einem I 
nn Zu Buch des Lebens / wir ſo lange ſtudiren und meditiren 
N _ müffeny biß in unſerm Hergen von Tagezu Tage Didi 

















Ja Reae undicht des Glaubens / nicht dor fich alein ober aus eigner Kraft 
Derfch. SR N 
* redet von der geiftlichen Demuth für O/ die da beftchet im Erkaͤutn 
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Wurtzel wachſe / und inderfelben / als in einem guten 
bereiteten Grunde und Acker / alle Tugenden. 


Geber. 


& HErrꝛ JEſu / du ſanfſtmuͤthig⸗ und demuͤthiger HEN JE⸗ 

u / der du uns die edle Tugend der Demuth nicht allein mit 
Worten / ſondern mit der That und deinem heiligen Exempel / Ich. 13/14. 
gelehret haſt / und dich alſo auch hierinnen zum Fuͤrbilde vorge⸗ 
fellet; wie du denn ausdruͤcklich befohlen / dag wir ſeibige von Matth.uz/ 
dir lernen ſollen. Ach verleihe mirdeme Gnade) dagich deinen * 
Befehl willig und in wahrer Auffrichtigteit meines Herkens ge- 
horſame / mich in dem Spiegel deines demuͤthigen Lebens und 
Wandels immer beſchaue / und deinem Bilde je mehr und mehr 

hnlicher zu werden befleißige. Gib / daß ich Krafft diefer hereli⸗ 
chen Tugend erkennen lerne meine eigene Nichtigkeit und ſuͤndli⸗ 

ches Weſen / und wie ſo gar nichts taugliches und gutes bey mir 

zu finden ſey; Hingegen mich zu dir / als dem Urſprung und 
Brunnquel alles Guten / wende / deine Gnade und Barmher⸗ 

tzigkeit demuͤthigſt ſuche / und alte meine Hoffnung und Verttau⸗ 

ein auff dich meinen HEYM eintzig und allein ſetzen möge. Ab |. 
GOTT ı wer bin ich? Und wer biſt du ?_ Ich ein armer/fünd-" B. Mel. 

Hafftiger Denfh / ein nichtiger Wurm / Staub) Aſche und Er: „Y37.. 

de / voller Eitelkeit / Mühfeligeeit und Thorheit / eine hin⸗ 

fallende Blume / ein fluͤchtiger Schatten; Du aber der glorwuͤr⸗ 

digſte majegaͤtiſche GOTT / ein ewiges / allmaͤchtiges / allwei⸗ 

\ fs / allwiſſendes / allgegenwaͤrtiges / unermaͤßliches / reines / 

heiliges / unbeflecktes Weſen / ein heller Spiegel aller Tugen⸗ 

den / eine Quelle der ewigen Liebe / ein liebliches Licht / cine un 

beſchreibliche Kraft / eine unbegreiffliche Guͤte / viel herzlichen, 

' fhöner / uͤeblicher / ats alter eñgliſcher und menſchlicher Ber 

ſtand füſſen / oder derer Mund ausfprechen kan. Ach wie darff 

doch nun der Menfih fo vermeſſen feyn / cinigen Hochmuth bey 

ſich auffiteigen zu laſſen? Und weil auch /- DO güfiger GOtt / ver⸗ 

moͤge der genauen Verbindung deiner Liebe mit meines Raͤch⸗ 

ſien Liebe / aller Stoltz und Ubermuth gegen denſelben zu ver⸗ 

meiden; ach ſo laß mich auch hierinnen deinem Befehl und Ex⸗ 

empel nachtommen / und gegen einem jeden meiner Neben Chri⸗ 

ſten demuͤthig und befipeiden erweiſen / und fo mein Nach-⸗ Jom.ra⸗ 

) fer firauheln oder gar falten ſolte / ihn nicht richten oder wither 4/3. 

ien; fondern vielmehr in wahrer Herkens- Demuth mein eigen 

Elend dabey erfennen/und erwegen / daß ich in gleichem Unglck 

| and Suͤnden / und no wohl groͤſſern / ſtecke. Gib / daß ich mich Cor. m/4 

gegenjederman gelinde und freundlich / auch gegen meine Ver ·⸗ 

ieumder und Widerwaͤrtigen erweiſe / und nicht zanckſuͤchtig 
haderhafftig und trotzig erfunden werde, Sum) das ich mich 

E 
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in allem meinem Thun nach äufferffein Vermoͤgen / durch deiner 
Gnaden Kraftt/ alfo erweiſe und anftelle/ vote du mir / mein HErr 
JEſu / mit deiner Fehr und Leben vorgeleuchtet; welches du mir 
in Krafft des H. Geiſtes verleihen wolleſt! Amen. 


Das XXII. Gapitel, 


FE Wercke eines wahren 
Chriſten ſollen in Demuth gefchehen/ 


oder es werden eitel Greuel und Abgoͤt⸗ 





| 0. ferep Daraus. | 
Sue.ıs/ı5. Alles/ was vor der Welt hoch iſt / das 

iſt vor GOtt ein Greuel. | | 

Gottge· Ro Le Wercke / fo GOtt gefallen / und ihm ein ans 
fälige Ber NH: genehmes Dpffer ſeyn follen/müffen aus einem 


sm BE mahrhafftigen Glauben gehen/ welcher im 
tsigem  Herken die Ehriftliche Demuth wircket / daß ein Menfch 
erauden erkennet / daß GOtt alles / was gut und küchtig iſt / in 
ihm wircket 7 durch feine Gnade / wie ©. Paulus 
a. Cor.ic/ fpricht : Nicht ich habe folches gethan / ſondern 
io. GoOttes Gnade / die in mir iſt. Aber nun daſſelbe 
nicht thut / der begehet eine gedoppelte Suͤnde: Erſt⸗ 
lich / einen Abfall von GOtt / daß er ſich von GOtt 
abwendet zu ihm ſelbſt / das iſt / von dem hoͤchſten We⸗ 
BR mich fen’ gu dem / das nichts if. Darnac einen GOt⸗ 
mut, tes⸗Raub / indem erihm zugeeignet die Ehredie Gott 
derraubet allein gebuͤhret daß nemlich alles / mag gut ift und. 
Zatteine heiſſt / ð Ottes allein iſt / und nicht des Menfchen.Denn 
Ef ar / . GOtt der HErrſpricht: Ich wil meine Ehre kei⸗ 
nem andern geben / noch meinen Ruhm den 
Goͤtzen. Das meinet er alſo / daß Ehre und Ruhm 
niemand gebuͤhre / denn GOtte allein. | F 
Elgene Ehre Wer ihm nun etwas zuſchreibet / daß er viel wiſſe / 
aaa, vermoͤge und thun Pönne/over gethanhabe/ der eignet 
8 ihm ſelbſt Ruhm und Ehre zu / die doch allein GOttes 
iſt / und alſo machet der Menſch aus ihm ſelbſt einen Go⸗ 
tzen. Derowegen iſt eigne Ehre / eigne Liebe / — 
| 59 
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Ruhm die allergreulichfte Abgötterey / und daher wil 
auch der Teuffel angebetet ſeyn. 


Einen folchen Teuffel/ der von jederman mil an: Eigentiche 

gebet feyn/ hatein jeder Hoffartiger/ Ehrfüchtiger im ee 

Hergen. Siehe zu / daß du diß Idolum,diefen Abgott un eure. 
in deinem Hertzen beſtuͤrmeſt und niederwerffeſt. Viel 
Leute find fo heilig / daß ſie kein aͤuſſerlich Bild anſehen 
wollen / auff daß ſie nicht verunreiniget werden; und er⸗ 
kennen den groſſen Abgott nicht / den ſie im Hertzen tra⸗ 
gen / der ſie auch alſo verunreiniget / daß ſie ein Greuel 
vor GOtt werden. Dennalles/was vor der Welt 
hoch iſt / (verſtehe aus eigener Ehre und Liebe) das 
iſt vor GOtt ein Greuel. Alle Menſchen / die an 
ihnen ſelbſt / an ihren eigenen Ehren / Kraͤfften und Ver⸗ 

moͤgen hangen / ſind abgoͤttiſch. Und alſo iſt Die gantze Die ner 

Egg Abgötterey und alle Häufer volllebendiger ——— 

tzen. 


Die Abgoͤtterey kommt von innen heraus / die Was Ab⸗ 
dich verunreiniget. Denn wohin fich dein Herg neiget / 8%Mterevep. 
woran es hanget / morauff es ruhet / was eg liebet / 
als zeitlich Gluͤck / Reichthum / Gewalt / Ehre langes 
Leben / das iſt alles Goͤtzen⸗Werck und Abgoͤtterey. 
Derowegen die Abgoͤtterey nicht äufferlich iſt fondern Sie iſt in⸗ 
innerlich / geiſtlich und quiliet von innen heraus. Denn rerlich. 
GoOtt richtet alles nach dem Hertzen welches Gott Pf./ io. 
| allein anfchauet und pruͤfet / Pſ. 7/ 10. und urthei⸗ 
let dich nach deinem Slauben oder Unglauben. Dar- 
‚ um ſpricht der Herz: Wo dein Hertz iſt / da iſt Matt. «/ar. 
| dein Schag / dasift/ dein GOtt / deine Ruhe / dein 
Friede / deine Zuverficht/ deine Luſt / dein Paradiß / dein 
BSimmel und alles. Mercke nur auff dein Hertz / wor⸗ 
auff es ruhet mit Luft und Liebe / das iſt gewiß dein Gott / 
es ſey / was es immer wolle. Beruhet dein Hertz allein 
in GOtt / ſo iſt GOtt dein GOtt / und biſt ſelig. Denn 
feligifider / / des der HErr ſein GOtt iſt. UndPkusıc. 
babe deine Luſt an dem HErrn / der wird dir 
geben was dein erg — Pſ. 37/4. San 
e 2 ge 
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get dein Hertzan der Welt / ſo iſt die Welt dein GOtt / 
und ſo mit allem / daran du hangeſt. 
u. Cor.8/4. Daraus fieheft du / daß in der Wahrheit kein 
Gaͤtzʒe in der Welt iſt ohne/ welchen des Menſchen 
Warum der Hertz darzu machet. Darum wird auch der Teufel 
rn ein Gott diefer Welt genannt/ weil ihm die Götte 
wWeit ge⸗ loſen folgen / feine Wercke thun / die Sinfternif lieben / 
nenuet wird Gefallen haben an des Teufels Wercken. Denn alſo 
2.Cor. 4/4. machen Die Leute ſelbſt den Satan zu ihrem Gott. 
Vor was Fuͤr den hoͤltzernen Goͤtzen iſt ſich leicht zu hůten / hůͤ⸗ 
vor Hoͤtzen te dich fuͤr den goͤldenen. Fuͤr den todten Goͤtzen iſt ſich 
Et hů⸗ quch leicht zu huͤten / huͤte dich für den lebendigenund 
fuͤr dir ſelbſt. Denn fo bald du dir Ehre / Ruhm’ 
Kunſt / Gewalt zuſchreibeſt / fo bald macheſt du aus 
dir ſelbſt einen Goͤtzen. Und das hat GOtt eigentlich 
Efare/8. mit dem Wort verboten / daßer feinen Ruhm den 
Bögen nicht geben wolle. Denn alles / mag 
Ehr und Ruhm iſt und heiffet/ das gebühret niemand / 
denn dem / der der Allerhoͤchſte und Heiligſte iſt / und 
dem / der das ewige und hoͤchſte Gut iſt. Darum ler⸗ 
ne allhie / daß du dir Feine Ehre und Ruhm zuſchreibeſt / 
wilt du anders nicht aus dir ſelbſt einen Abgott ma⸗ 
chen / und alle deine Wercke zu lauter Greuel. Lerne 
Weoas wahre auch hie/ was wahre Demuth ſey? Wahre Demuth 
a ift/ Feine Ehre begehren / und fich aller Ehre unwürdig 
achten. Das iftvenn und heiffet der Welt abfterben/ 
wenn nemlich aleeigene Liebe und eigene Ehre im Her⸗ 
In welchem Ken flirbet. Das heift denn ein folcher Menfch / in 
Dem Das edle Leben C.Hriſti iſt welchesper HErz bee 
be. ſchreibet von Herzen demüthig und fanffemds 
Matih.n/ thig ſeyn. Im Gegentheil ift der Menfch noch 
” Fiieſſchlich / und lebet noch nach dem Fleiſch / und in der 
alten Geburt / der da wil geehret / hoch und werth ges 
halten feyn. Denn folches alles gefällt dem Fleiſch 
Steifehticher WOHL. Dennein fleifchlicher Menfch und Hertz iſt / das 
Wenſch. gern etwas / ja alleg feyn will,  Eingeiftlich Chrifttich 
Bertziſt / das gern nichtsfenn wolte. Wo will mar 
Doch rechte Ehriften finden / nemlich folche Leute die 
» | gern 
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gern nichts ſeyn wollen? Das heift auch / fich ſelbſt Abſagen alle 
verleugnen’ fichfelbft haffen / und ablagen als "m/'as 
lem dem / das ein Menſch har. Die find rechte 
Chriſten und EHrifti Juͤnger / Luc. / 23 

Nun moͤchteſt du ſagen: Was ſoll ihm denn ein Wien «ie 
Chriſt thun wenn ihm GOtt Gnade und Ehre ii, 5a 
gibt / wie der Pſ. 847 12. ſpricht; Weil auch GOtt den undeh⸗ 
felbft Unterſchied macht der Perſonen mit feinen Ga» eg 
ben / und durch mancherley Aemter und Stände / die er fote. 
verordnet? Antwort: Thue ihm alfo/ gib GOtt alle 

Ehre wieder / die Dirgegeben wird / und eignedirnichtg 

zu. Denn es iſt ein frembdes Gut / und GOttes allein. 

Darum fo bald dir Ehre gegeben wird / ſo gib ſie Ehre nr 
GOtt wieder durch Demuth / und behalte fie nicht a 
fonft wirſt du GOttes Gnade verlieren / undeinGot-" > 
tes⸗Dieb werden. Als zum Exempel: Biſt du geiſt⸗ 

und kunſtreich / weiſe / verſtaͤndig / reich und herelich 

für andern ; laß die Ehre nicht dein ſeyn / ſondern GOt⸗ 

tes / und gib ſie ihm in deinem Hertzen wieder. Wel⸗ 

ches du thuſt / ſo du dich nichts ruͤhmeſt. Und das 

meinet der Prophet / Sferem-.9/ 23.24. Ein Weiſer 
ruͤhme ſich nicht feiner Weißheit / ein Starcker 

ruͤhme ſich nicht feiner Staͤrcke/ ein Reicher 
ruͤhme ſich nicht ſeines Reichthums; ſondern 

| wer fich rühmen wil/ der ruͤhme ſich deß da 

‚er mich wiffe und Eenne / daßichder HErr fey/ 

| der Barmhertzigkeit / Bericht und Gerechtig⸗ 

keit über auff Erden. Denn folcbes gefälle 

| mir wol/ fpricht der HErr. 


Geber. * 


| aufge Gott / barmhertziger Vater / ohne deſſen Gnade 
wir nichts gutes gedencken / reden noch thun konnen; dir 
klage und befenne ich meines Hertzens Unart und Verderbniß / 
daß es immer mehr zu Hoffart als Demuth geneiget / und was 
du mein GOtt / gutes in ihm wirckeſt durch deine Gnade / lie⸗ 
ber ſich ſelbſt / als dir zuſchreiben wolte. Auch da es feine Luffpg 15/4. 
eintzig und allein an dir / HErr / und deiner Gnaden haben ſolte / 
ſuchet es wol ſein Vergnuͤgen in zeitlichen und weltlichen Din⸗ 
gen / als Ehre / Reichthum / mn Kunſt und a 
i 3 eit/ 





2. Cor. 3/6. 


Weißh./s. 
Pſ. ioꝛ/1ʒ. 


Luc.i/ i15. 
1ꝛ. Pet. £/r. 
ir. i0/ 9. 


1. Pet.s/e. 


Ein Menfch: 
ein Schats . 
en. 


en der 
atten 
if, 
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keit / und dergleichen eitlem Weſen / woran es als an Goͤtzen ab» 
gottiſcher Weiſe bangen bleibet. Ach vergib mir dieſe ſchwere 
Suͤnde / und verleihe / HEr2/ deine Gnade, daß fich dieſes mein 
alberes Herk vonder Welt und ihrer Eitelkeit abkehre / und fein 
Vertrauen allein auff dich meinen GOtt / feren lerne. Denn, 
mas hilfft doch einem der Pracht? Was bringe Reichthum / Eh⸗ 
ve/ Kunſt und Geſchicklichkeit? Es fähret ja alles dahin / wie 
ein Schatte; du aber HErr / bleibeft wie du bift non Ewigkeit 
su Ewigkeit. Wirde auch / lichfter GOtt / / wahre Demuth in 
meinem Herken / und hilff / Daß ich der Hoffart und Ubermuth 
inniglich feind werde / weil fie dir ein Grenel iſt. Denn du / 
Her: Zebaoth / haft zu aller Zeit den Hochmuth geſchaͤndet / und 
endlich geftürkef. Du zerſtreueſt auch noch / die hoffaͤrtig find in 
ihres Hertzens Sinn; aber den Demuͤthigen gibftdu Gnade. Laß 
mich doch bedenden / daß ich Erde und Afche bin ; mas wil doch 
diefe fich erheben? O der Thorheit! dag wir armen Maden⸗Sa⸗ 
cke fo folk thun und hoffaͤrtig ſeyn / und ung damit dem Teuffel 
gleich ſtellen. Nun HErr / laß mich demuͤthig ſeyn / und mich 
allezeit unter deine gewaltige und Gnaden- Hand demuͤthigen / A⸗ 


men. 
Das XXIII. Capitel. 


Sin Menſch / der feine eigene 
Nichtigkeit nicht erkennet / und nicht alle 
hre GDitgibt/begehetdiegröfte Sünde 
und des Teufels Sall. u 


Pf.3916. Wiegarnichts find alle Menſchen / die 
doch ſo ſicher leben. 


> der Menfch feine Nichtigkeit erkennen folle/ 









darum vergleichet ihn der Pſal. 39/7. einem: 
Schatten, und fpricht : Sie geben dahin 


ı 
J 





wie ein Schatten. Und der Pſal. 90/5. vergleichet 


den Menfchen einem Traum : Sie find wie ein 


Schlaf. Was iftnunein Schatten ? Esift eine 
todte / lebloſe Geſtalt des Dinges / Daran er hanget/ 
und für fich felbft fein Weſen und Leben / fondern iſt 
nichts: Alfohatauch der Menſch von ihm felbft weder 
Leben noch Weſen / meder Krafft noch Vermoͤgen / 
fondern haͤnget an GOtt / als cin Schatte am Leibe / 
als der Schein an der Sonnen; iſt von ihm Kor 
| un 


— — — 


und krafft⸗loß / und gar nichts / hat auch nichts / das er 
fuͤr ſein Eigenthum ruͤhmen koͤnte. Denn was hat ein 
Schatte / dag fein ift ? Iſt er doch ſelbſt nichts; wie 
Fan er etwas haben / dag fein iſt? Was iſt aber ein ir use, 
" Somnium, oder ein Traum? Nichts denn Eitelfeit. 
Mennnunein Menfch das vergiffet/ daß er als 
‚ ein Schattean GOtt hanget / an dem / der alles allein 
iſt / und meynet / er ſey etwas / da er doch nichts SaL.,/;. 
iſt der betrieget ſich ſchaͤndlich; denn er fället ab 
von dem wahren Weſen / das alles alleinift / in fein eis 
gen Nichts: Exvero, zterno, ſummo Ente ruit in ni- 
hilum , ab immutabili bono in vanitatem, à veritatein 
mendacium, das iſt: Wondem wahren’ ewigen / hoͤch⸗ 
ſten Weſen fälleter in dasıfonichtsift; von dem unbe⸗ 
weglichen Sutin Eitelfeit/ und von der Wahrheit in 
die Luͤgen. 

Das iſt nicht allein die groͤſſeſte Suͤnde / ſondern Hoffartie 
auch die gröffefte Strafe. Denn je mehrein Menſchaneen 
ſich von GOtt abwendet zu ihm felbft/ zufeiner eigenen und eine 
Liebe und Ehre, Kraft und Dermögen; je mehrer ſich ehe 
wendet und kehret zu feinem groͤſten Jammer und Elen⸗ 
de. Und das iſt ſeine Straffe und des Menſchen eigene 

Schuld. Denn aber wendet ſich der Menſch von 

GOtt ab / und verlaͤſſet den Fels ſeines Heils / 5. 

B. Moſ. z2/ 18. wenn er ihm ſelbſt groſſe Krafft / 

Kunſt und Vermoͤgen / Weißheit / Ehre und Wuͤrdig⸗ 

keit zuſchreibet / dadurch der Menſch etwas ſeyn wil / 

da doch diß alles nicht des Menſchen / oder einiger 
Creatur iſt / ſondern allein GOttes. Denn alles / was 
Leben’ Krafft / Vermoͤgen / Staͤrcke / Weißheit / Ehre Gottes iſt 
und Wuͤrdigkeit heiſſet / das iſt alles GOttes / und ge⸗An 
buͤhret Feiner Creatur. Denn alle Creatur iſt ein bloſſer nichts. 
Schatte / und nichts von ihr ſelbſt / und ihr Leben / We⸗ 

ſen / Vermoͤgen / Weißheit / Krafft und Stärdeiftal: 

les GOttes / und nicht der Creatur. 

Eignet nun ein Menſch daſſelbe alles / oder deſſen Eigen ⸗Ehre 
etwas / ihm ſelbſt zu / ſo iſts ein Abfall von GOtt. age? 
Denndasmwardes Satans Ballı daß er nicht bliebe in 

Ee 4 der 
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Eigenſchafft 
der Creatur. 
Satans 
Fall. 


Matth.ra/ 
17, 


zueignen / das GOtt allein iſt / weil er für einen pur [aus 


J 


Die rechtt 
‚ Halipte 
Sunde. 


Aus Hoffart 
kommt die 
groͤfte 
Slindheit 
und Thor⸗ 
heit. 


* . 


Diehs 
Weiß heit. 


a, ME · Im Gegentheil iſt die hoͤchſte Weißheit / das 
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der Art und Eigenſchafft einer Ereatur / welche ihr Les |!" 
ben / Wefen und Krafft in GOtt hat und haben ſoll |!" 
wie ein Schatten feine Bewegung vom Leibehatzfone |" 
dern maffete fich deſſen an das GHttes iſt / wolte eige⸗ 
ne Ehre haben / eigenen Ruhm / Weißheit und Herr⸗ 
ligkeit da Doch dieſes Feiner Creatur gebuͤhret / ſondern 
allein GOtt / weil alles GOttes iſt. Darum ließ ihn 
GOtt fallen / und ſeine Gnad erhielt ihn nicht mehr. 
So gehets auch allen Menſchen / die aus Hoffart und 
BL: etwas zuſchreiben das GOttes iſt / Die 
muͤſſen fallen: Denn GOttes Gnade erhält ſie nicht / 
weil ſie ſich von GOtt abwenden / ja / eben das ſeyn 
wollen was GOtt iſt. GOtt iſt allein alles / GOtt 
iſt allein gut / und alles Gut weſentlich; darum alles / 
was gutiſt / ſoll ſich keine Creatur zuſchreiben. Darum 
ſpricht der HErr: Niemand iſt gut denn GOtt 
allein / das iſt / er iſt das weſentliche Gut / und alles 
Gut allein. Darum wolte auch unſer Her: nicht aus 
eigener Ehre im Stande ſeiner Niedrigkeit ihm daſſelbe 


u ⏑——— 


tern Menſchen gehalten und angeſehen ward. 

Damit wil uns der HEn lehren / daß ihm kein 
Wenſch ſelbſt zurignen ſoll / was GOttes iſt / und die 
Ehre annehmen ſoll / die allein GOttes iſt. Thuts 
aber ein Menſch / fo begehet er die rechte Haupt⸗ 
Sünde und raubet GOtt / mag fein ift/ ja wilfelbft 
SHDtrfeyn / und dadurch wendet fichder Menfch von 
GoOtt ab zu ihm ſelbſt. Darum ſuchet auch ein ſolcher 
elender Menſch feine Huͤlffe / Rath und Troſt nicht ale 
lein bey GOtt / ſondern bey den Creaturen / ja offt bey 
dem Teufel ſelbſt; welches die hoͤchſte Verblendung 
iſt / und die groͤſte Thorheit / nemlich Gutes ſuchen beh 
den Boͤſen / das Leben bey dem Tode / die Seligkeit beh 
den Verdammten / Huͤlffe bey den Verderblen / den 
Segen bey den Verfluchten / das Licht bey der Finſter⸗ 


Gute ſůchen bey dem Brunnen und Urfprung alles Gu⸗ 
sen’ das Leben bey dem Urſprung und Brunnen des Le⸗ 
pens / 
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bens / die Seligfeit bey dem Urfprung des Heils / die 
Hurlffe bey Dem. der alles vermag / dem Fein Ding uns 
muͤglich iſt / £ue. 1727. 


Gebet. 


= HERR Kein / allerdemuͤthigſtes Herk / ih bekenne ind 
klage dir / daß ich von Natur zu eigener Ehre ſehr geneiget 
bin / und der boͤſe Geiſt mein Hertz durch die Hoffart / welche fl. B. Moſ. 
ein Anfang aller Suͤnde / vergifftet hat / alſo / daß ich mich oft /euf: 
mie eigener angemaſter Ehre gegen dir verſuͤndiget / und nicht i. Chron. ze⸗ 
bedacht / daß alle Ehre dir allein gebühre / und keiner Creatur; 1 
meinen Naͤchſten offt verachtet / meinen Kräfften zu viel gefraus 
et / und auff mich ſelbſt zum öfftern mich verlaſſen habe. Ach ; 
HErr / der du den Demuͤthigen Gnade giebeſt / und widerſtrebeſt 1, Yer.e/s. 
den Hoffaͤrtigen / rechne mir dieſe Sünde nicht zu und wende 
die ſchwere Straffe von mir/ fo duden Hoffärtigen gedraͤuet haſt / eue.1/cı. 
daß du ſie ſtuͤrtzen und zerſtreuen wolleſt; und Laß meine Ehrſucht 
durch Deine heilige Demuth getilget und bezahlet ſeyn. Lehre 
mich aber mein Elend erkennen / und die hohe Majeſtaͤt GOttes 
fürchten 5 denn was bin ih / als eine Hand voll Erde und Afthe/ 1.8, Moß 
ein faules Aas / ein Gefäß voll Unfanberkeit / ein elender 18/27. 
Wurm / ein ſuͤndliche Geburt / ein Kind des Zorns von Naft/Erd. 3/3, 
in Sünden empfangen und geboren ? in Mihreligfeit und Ei⸗ Pſ. sı/ 7. 
telkeit (be ich /_ mit Schmertzen und erbaͤrmlicher Geſtalt flerbe 
ich / und wer weiß / wo mein Ende ſeyn wird; Ach! ich Bin cin Ab⸗ 
grund des Elendes / blind in deinem Erkaͤntniß / ſtumm zu dei 
nem Lob / taub zu deinem Wort / lahm zu deinen Wegen: Sch 
habe son mir nichts denn Suͤnde / Tod und Verdamniß; was 
ich aber Gutes habe / das ift dein / und nicht mein. Denn was 
bat ein Menſch / das er nicht empfangen bat ? Darum iſt Dein, @ör. 4/r. 
allein die Ehre / und nicht mein. Ich habe dir offt Deine Eh⸗ 
ve geraubet / und diefelbe mir durch Hoffark zugeeignet / mit 
fremden Gute fiolgteref und gepranger/als ein ungetrcuer Kucchkeue.ıs/ 12. 
und ungerechter Haußhalter; ach fordere mich / Lieber GOtt / 
nicht zur Rechnung / ich kan nicht beſtehen. Gib mir aber / dag 
ich demuͤthig fen im Hertzen / einfaͤltig in Worten; daß ich mich Matth. m / 
nicht hoch achte / ſondern gering ſey in meinen Augen : Pflantze *?» 
in mein Hertz wahre Demuth / daß ich dir in allen Dingen 
gehorſam fen / worzu du mich brauchen wilt 2 Gib / daß ich die 
Wercke meines Beruffs in Einfalt des Hertzens verrichten moͤ⸗ 
ge / und nicht auff meine / ſondern auff deine Krafft und Huͤlffe 
fehe / und derſelben mit Gedult erwarte. Hilff mir / daß ich das Sir y/arae, 
Meine / mas du mir aufferleget haſt / getreulich außrichte / und 
nicht trachte nach dem / dazu ich beruffen bin. Laß en 

es ni 


2.C0r 4/7. 


@ir.s/:o. 
Eph. 4/3. 
Pſ.22/ 7. 


Makth.iꝛ / 
22. 


Joh. «/ i5. 


Rom. 12/5. 


Ef. 54/6. 
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nicht in ſolche Blindheit und Thorheit gerathen / daß ich groſſe 
Dinge durch mein Vermoͤgen getraue zu verrichten; laß mich 
bedenden / daß ih meinen Schag in irrdiſchen Gefaͤſſen trage 5 
Laß nicht in meinem Hertzen auffftetgen eintae Verachtung mei» 
nes Naͤchſten / auch nicht des geringiten Menſchen; denn durch 
die Demuͤthigen verrichteft du deine Geſchaͤffte auff Erden und 
groſſe Dinge) gibft denjelben deine Gnade / daß fie deine heilſa⸗ 
me Werckzeuge ſeyn. Lehremichdurd Demuth Friede und Einig⸗ 
feit erhalten / O GOtt des Friedens: Lehre mich O demuͤtiger 
JEſu / deinem Erempel folgen) der dur dich unter GOtt / Engel 
und Menſchen / und alle Creaturen gedemuͤthiget und erniedri⸗ 
get haft / und dich einen Wurm genennet und gleich geachtet / 
weil ein Wurm das geringſte iſt unter den Creaturen. Ach laß 
diß Wort in meinem Hertzen Frucht bringen / dadu ſageſt: Ler⸗ 
net von mir / ich bin ſanfftmuͤthig und vun Hertzen demuͤthig; nicht 
auswendig im Schein / ſondern von Hertzen. Ach du HErrder 
Herrligkeit haſt dich gedemuͤthiget / und der elende Wurm des 
menſchlichen Hertzens blaͤſet ſich auff. Ach du demuͤthiges Herß / 
du haft alle Ehrediefer Welt geflohen; und die deine Kinder ſeyn 
wollen / koͤnnen der weltlichen Ehre nicht fact werden. Wem 
werde ich doch der Welt - Epre abſterben / daß ich min feiner 


‚Ehre würdig achte I win niemand Ehre begehre / mich lerne vor 


nichts achten / mir nicht elbſt gefalle / ſondern mir ſelbſt mißfalle / 
mich ſelbſt ſtraffe / altesmein Thun für Koth achte / und für ein 
unreines Tuch für deinen Augen? Gib mir auch / daß ich mich den 
lobenden Mund der Heuchler nicht laſſe betriegen / ſondern be⸗ 
dencke / daß mir tauſendmal mehr mangelt. Gib mir die Niedrig⸗ 
keit meines Hertzens zu einem Schatz und Fundament aller Tu⸗ 
gend / zur Nachfolge deiner heiligen Demuth. Laß mich beden⸗ 
cken das Wort / das du ſageſt: Wer ſich erniedriget wie diß Kind / 
der iſt der Groͤſte im Himmelreich: Item / daß der Hoͤchſte auff 
das Niedrigſte ſehe / im Himmel und auff Erden. Itein: Ich 
ſehe an den / der zerbrochenes Geiſtes iſt. Laß mich nicht einen 


Matth.13/4. Greuel werden fiir deinen Augen durch Hoffart / einen Gottes⸗ 


Df ı9778. 
Itf.66/ 2. 


Dieb durch Ehrgeik / einen Nachfolger und Geſellen des Lucie 
fers durch Hochmuth. Wende von mir hoffärfige Gedancken / 
ſtoltze Geberden / prächtige Worte/ und ſchleuß mein Herk indein 
demuͤthiges Herk/ DaB meine Seele in demſelben ihre 
Ruhe uud a babe ewiglich / 
MER. 


BE Jo) SS 
Das 
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Das XXIV. Gapitel, 
Von der edlen Zugend der Lies 
be und ihrer Krafft / Lauterfeitund 
Reinigkeit. | 
1. Joh. 4/8. Wer nicht lieb hat / der kennet 
GOtt nicht; denn GOttiiſt die Liebe. 
Te Liebe iſt die groͤſte unter allen Tu⸗ sor.iy, 
enden / ſagt St.Paulus / und ohne dieſelbe 
er End alle ae —— — er: 
eeure Dinge laſſet in der Liebe geſchehen. 
Alfo follen wir ei in der Liebe beten / wie unfer HEre ee 
fpricht : Wenn du deine Babe auff dem Altar folman be» 
opfferft / und wirft allda eingedend / daß dein — u 
Bruder etwas wider dich bat ſo gebe hin / und Jop.ızy ar. 
verfühne dich mie deinem Bruder / Matti). 5/23. 
Und im Gebetdes HErrn iſt des Naͤchſten Vergebung 
an GOttes Vergebung gebunden / und hinwieder / 
Matth. 6/12. 

Es ift aber die Liebe eine ſolche wunderliche Tu: gn der Liebe 
gend / darin ein Menfch fo leichtlich irren kan / als in en 
feinem andern Ding. Darum ſoll inan nichts ſo ver⸗ leicht irten. 
dächtig halten / als die Liebe. Denn nichts iſt / das 
das Gemuͤth ſo kraͤfftiglich neiget / zwingt und hindert 
und ſo gar durchdringet / als die Liebe. Darum wo 
die Liebe nicht vom wahren Licht dem H. Geiſt regieret 
wird / ſtuͤrtzet ſie die Seele in tauſenderley Ungluͤck. 

Und das fage ich nicht von der Liebe der Boͤſen; Oiesiebe der 
denndiefelbe von allen Ehriften foll geflohen werden, Boͤſen ſou 
als ein teufelifch Ding : fondern ich rede von der Liebe / man meiden, 
die da iſt zwiſchen GOtt und dem Menfchen und fei- 
nem Jeachften. Denn die Liebe/ wenn fie nicht durch 
Göttliche Weißheit regieret wird / Fan leicht betrogen / 
verführet / und aug ihrer rechten Ordnung getrieben 
erden / alfo daß fie nicht das rechte Ende erreicher. 

Viel meinen, fie haben GOttes Liebe; und haben doch 
Der Welt Liebe / oder ihreeigene Liebe / ja wol des Sa⸗ 
tans. Deſ⸗ 





* 
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Unter Deſſen nehmet ein Exempel: Wenn jemand 


nterſcheid Be : en 
er wahren GOtt den HErrn nur um zeitliches Dinges willen lies 


bey daß er ihn für zeitlichen Unglück bewahren ſoll | 
— — J liebet fich mehrdenn GOtt / und ſetzet feine eigene | 


unordentli· Wolfahrt GOttfuͤr; das heiffet eine unordentliche 


che ciebe. Liebe. Dennerfolt GOtt mehr lieben / denn fih 
ſelbſt ja über alles 7 und folte alle Dinge lieben um. 


GoOttes willen, Stück und Ungluͤck. 

Weeil aber der Menfchfich felbft der Liebe GOt⸗ 
tes vorzeucht / jefomachterfich felbft zu GOtt / indem 
er ſich ſelbſt mehr liebet denn GOtt; und indem er 
GOtt nicht liebet als GOtt / um ſein ſelbſt willen / ſon⸗ 

Falſche Liebe dern um ſeines eigenen Nutzes willen / ſo hat er eine fal⸗ 


mein · ſche betrogene Liebe. Denn der eine ſolche Liebe 


hat / der liebet alles um ſeinet willen / und um feines Nu⸗ 


tzens willen / und um der Ehre willen / ſo er davon hat. 
Er liebet auch heilige Leute / ja auch GOttes Wort / nur 


darum / daß es ihm einen Schein und Namen der Hei⸗ 


ligkeit gebe / und nicht um des edlen Gutes willen / das 


| darinne verborgen ift. Ant 
Hnreine Lie» Und meil folche Liebe eine unreine Liebe iſt / ſo brin⸗ 
be dringet get ſie auch unreine Fruͤchte / die nichts anders ſeyn / denn 


ea. Eigen⸗Nutz ı EigensEhre/ Eigen-Luſt; welches alles 


fleifchliche und nicht himmliſche geiftliche Fruͤchte ſind. 
Falſche Liebe ZUfO liebet mancher groffe Kunft / daß er andern vor; 
der Kunſt. gezogen werde / und über fie herzfche; nicht aus Gottes 

und des Naͤchſten Liebe/ fondern aus eigener Liebe / 

groffe Ehre zu erjagen. | 
Schwache Es ſind auch andere / die GOtt darum lieben / daß 


Liebe. er ihrer Suͤnde ſchone / und nicht ſchroͤcklich ſtraffe / ja 


darum / daß er ihnen ſoll zeitlich Gutes thun; aber die⸗ 





ſelbe iſt eine ſehr ſchwache Liebe. Denn ſie lieben 


auch SH um ihres eigenen Nutzes willen, und nicht 


um fein felbft willen / darum daß erdasedelfte und höchfte h 


Gut iſt. 


— Andere lieben GOtt darum / daß er ihnen viel 


manche Gaben gebe — Verſtand und Weißheit / dadurch 
seht fiemögen geruͤhmet werden. — 
— | Etli⸗ 
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Etliche lieben auch die Tugend / nicht umder 
Tugend felbft willen ; fondern daß fie einen groſſen 
Namen haben mögen / und für tapffere Tugendhaffte 
Leute gehalten werden. Diß alles ift nicht Die rechte 

Liebe / denn fie gehet nicht zumrechten Ende. 

ESEs entſtehet auch offteine Liebe zwiſchen etlichen unordenlli⸗ 

Perſonen / die fich alfo miteinander vereinigen und de befroger 

Durch eine gefehöpffte iebeverbinven / welche in ihnen yuakın 
fo hoch waͤchſet und fteiget / dag fie ihnen alles gefallen 

laſſen / was derjenigethut/ denfie lieb haben. Denn die 

Liebe folger ihrem Geliebten / weil fie gar und gankan 
demfelben hanget. Und dadurch wird man offt mit 

hingeriffen zum Boͤſen / oder der Liebhaber reiget feinen 

Geliebten felbft dazu / weil er weiß daßesihmalfo ges 

fällt/undroird durch folche falfche betrogene Siebe abge⸗ 

halten vom Gebet und allen andern Tugenden. 

Darum ift nun hoch vonnöthen / daß unſere Lie⸗ Wahre Lie⸗ 
be durch ven H. Geift geführer und regieret werde / und be muß 
Durch Betrachtung des gangen Lebens Chriſti und fer: GG ree 

nes heiligen Leidens / aus welchem nichts anders denn gieret wer⸗ 
lauter reine Liebe leuchtet. Er hat GOtt lauter und Regel der 
rein überalleg gelieber und nicht ſich ſelbſt: Er hat den reinen unde⸗ 
Menfehen mit reiner unbefleckter Liebe geliebet / und Henne 
nicht ſich felbft : Er hat nicht umfeinet willen / fondern 
alles um unſert willen gethan und geredt. Alles / was 

er gethan und geredt / iſt uns zu gute geſchehen. Er hat 

feinen Nutz davon / ſondern wir. Alle ſeine Muͤhe und 

Arbeit / ja ſeine hoͤchſte Marter und Pein / iſt ihm nicht 

zu ſchwer geweſen / daß wir nur allein Nutz davon haͤt⸗ 

ten / und dadurch ſelig wuͤrden; ja / Daß er GOttes 

Willen vollbringen moͤchte / iſt ihm fein Creutz eine 

Freude geweſen. 

Diß iſt eine reine unbefleckte Liebe / der Keine diebß 

nichts zuſchwer iſt / die nirgend uͤber klagt / ja die da 
ihr ſelbſt nicht ſchonet / ſondern ſich ſelbſt dahin gibt / 
um des Geliebten willen / auch in den Tod. Dieſelbe 
nimmt auch alles für gut / was ihr GOtt fuͤr Creutz 
And Leiden zuſchickt. Denn meil fie fichet/ Daß.as awahrerzu⸗ 
BOt⸗ vr An. 
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GOttes Wille ift / fo wolte fie lieber vielmehr leiden 
wegen des H. Willens GOttes / und iftmit allem dem 


wohl zu frieden / was GOtt wil. Denn ſie weiß / daß 
GOtt alles recht und wohl ordnet. — 
Und weil die Liebe ſich vereiniget mit dem Gelieb⸗ 


ten / ſo lernet fieauch deſſelben Sitten / und folget ihm 


auch um feiner Liebe willen / thut was ihm wolgefaͤllt: 

Alſo wer Chriſtum recht lieb hat / der lernet ſein Leben 

und Tugend von ihm. Denner weiß / daß es ihm wohl⸗ 
gefaͤllt / und wird ſeinem Bilde aͤhnlich / bleibt die gan⸗ 

tze Zeit ſeines Lebens unter dem Joch und Creutz Chri⸗ 

ſti / wie Chriſtus in ſeinem gantzen Leben das Creutz der 

Armuth / Verachtung und Schmertzens getragen hat. 

Reine eiebe Ob nun wohl Fein Menſch in dieſer Schwachheit Die 
ne sollfommene Liebe erreichen Fan; fo foll fich doch ein je⸗ 
; der Ehrift befleißigen / daß feine Liebe nicht falfch / ſon⸗ 
dern rein ſey / fo viel möglich ; wie ©. Paulus ſagt / x. 

Tin. 1/5. Liebe von reinem Hertzen / von gu⸗ 

tem Gewiſſen / und von ungefaͤrbtem Glauben. 

Wahre Lie⸗ Dieſe reine Liebe / ſo aus CHriſto und dem H. 
ur ; Geiſt entſtehet die wircfetdenn auch im Menſchen alz 
Sur alles les Guts / und iſt gar nicht möffig; und ift ihr eine Freu⸗ 
de / wann fie ſoll Guts thun / denn anders kanſie nicht; 

Jer. 32/41. gleichwie GOtt der HErr ſpricht: Es ſoll meine 
Auſt ſeyn / daß ich euch Gutes thue. Warum? 

Weil GOtt die Liebe ſelbſt iſt / die nichts anders thun 

kan / denn was ſie ſelbſt iſt. Und das iſt ein Zeichen 

der reinen rechten Liebe. Denn dieſe Liebe ſagt nicht: 

Ich bin diß oder das nicht ſchuldig zu thun; ſondern 

wo kein Geſetz iſt / da machet ſie ihr ſelbſt ein Geſetz / auff 

daß ſie nur viel Guts thun moͤge; denn ſonſt bliebe die 

Liebe nicht Liebe. | = 
Sem. Daraus iſt nun offenbar / wie doch GOtt Der Alle 
DO machtige nicht muůde wird Gutes zu thun; und warum 
Suts er das unendliche Gut iſt / ſo nimmer auffhoͤret. Denn 
sun. erift die ewige Liebe / die nicht aufhören Fan Gutes zu 
Chun; fonit hörte GOtt auff die Liebe zufeyn. Darum 

wenn auch GHOrt firaffer und zuͤchtiget / fo zZ 

| och 


| 
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doch aus dem Boͤſen alles Guts / und richtets zum gu⸗ 
A Ende/undzu unferer Seligfeit / alles auslauterer 
iebe. 

Dieſe reine Liebe GOttes machet denn rechtſchaf⸗ Liebe macht 
fen beten. Denn gleichwie ein Freund feines Freun—- kecht deten. 
des mächtig iſt zu allen Dingen : Alſo iſt ein ſolcher 
Liebhaber GOttes ein Freund GOttes / und erlanget 
von GOTT / was er bittet. Daher weil AazariIod.n/an. 
Schweſter wuſte / daß der HErr JEſus nicht allein 
GOttes Freund / ſondern der liebſte Sohn GOttes 
war / ſprach ſe. Ich weiß / was du bitten wirſt / 
das wird dir GOtt geben Und weil Maria JE⸗ 
ſum lieb hatte,fo ward fie auch erhoͤret von dem HErrn / 
und er gab ihr ihren Bruder wieder. Von ſolcher Lie⸗ 
be / die von GOtt alles erlanget / ſagt der H. David: 

Habe deine Luſt am HErrn / der wird dir ge⸗Pſnſ« 
ben/ was dein herz wünfcbet. 

Damit du aber ein Beichen diefer Kiebe haben Sir Eisen 
moͤgeſt / ſo mercfe Diefe vier Eigenſchafften der wah: wapren ir» 
ren Liebe: (1) So unterwufft fich die Liebe Dem r- 

‚ Willen des Geliebten. (2.) So verläffet die wahre 

Liebe alle andere Sreundfchafft / melche feinem Gelieb⸗ 

ten zuwider ift. (3) So offenbaret ein Sreund dem 

| andern fein Herk. (4.) So befleißiget fich auch der 
rechte Liebhaber feinem Seliebten gleich zumerden mit 
Sitten und mit feinem gangen eben. Alfo / ift der 
Geliebte arm fo wird der Liebhaber mit ihm arm ; iſt 
der Geliebte verachtet/fo tragt auch der Liebhaber feine 
Derachtung ; ift er Franck / fo ift der Liebhaber ja fo 
kranck. Alſo machet die Liebe eine Gleichheit unter 
ihnen / daß ſie einerley Gluͤckund Unglück haben. Denn 

es muß zwiſchen dem Liebhaber und Geliebten eine ſol⸗ 

che Gemeinſchafft ſeyn / da einer des andern Gluͤck und 
Ungluͤck theilhafftig wird. Das iſt denn nicht al⸗ 
lein eine Gemeinſchafft / fondern eine Vereinigung 
zweyer gleicher Gemuͤther / und mitnichtenungleicher 

rtze 


tzen. 
Auff dieſe Weiſe iſt nun unſer HERR Schu — 
ri⸗ 
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ſchafft et EHriftus unfer Freund worden. Denn feine Liebe | 
baten lei hat ſich Cr.) dem Willen des Menfchen unterworffen 
ef Ind ift gehorſam worden biß zum Creutz; ja / er bat ſei⸗ 
nen Willen jederman / auch den Feinden / unterworffen 
um des Menſchen willen. (2.) Hat er alle andere 
Freundſchafft hindan geſetzet / ſo er in der Welt hat ha⸗ 
ben koͤnnen / ja er hat fein ſelbſt vergeſſen / und ſeines ei⸗J 
genen Leibes und Lebens nicht geſchonet um unſert wil⸗ 
len. (3.) Hat er ung fein Hertz offenbahret in feinem 
Sop.ir/. Evangelio / darum fpricht er : Ich wileuch nicht 
meine Knechte heiffen, [ondern meine Sreunde/ 
denen ich mein Hertʒ offenbaren wil. (4.) Iſt 
er. ung gleich worden / in allem / ausgenommen Die 
Suͤnde / Phil.2/7. Er iſt arm morden/ wie wir; fterbs 
llich / wie wir. — 
Wie wir Wenn wir nun ſeine rechte Liebhaber ſeyn wol⸗ 
ER len fo möffen wirdiß alles auch thun. Weil er aber in’ 
wit. Allen Dingen / in allem unferm Elend uns iſt gleich wor⸗ 
den; warum wolten wir denn uns nicht befleiſſigen ihm 
Dieziche er gleich zumerden ? Werden wir ihn alſo lieb haben / ſo 
Lange, werden wir durchs Gebet alles von ihm erlangen; wie 
Gop.ıg/jar. er ſpricht: Wer mich lieb hat / dem wil ich mich 
offenbaren. O der freundlichen / holdſeligen / lieb⸗ 
lichen Offenbahrung im Hergen/ /* durch Empfindung 
himmliſcher Freude, Troſt Weißheit und Erfäntniß. 
Und hie ift die rechte hohe Schule und der einige wahr⸗ 
hafftige Weg / Verftand und Weißheit zu erlangen; 
toelches fo hoch gerühmet wird von dem Könige Sales 
mone/im Buch der Weißheit undin Spruͤchwoͤrtern, 
Dieſelbe / fpricht er/ habeer allein durchs Geber erlane 
get: Ich bat / und es Fam mir der Beift de 
Weißheit / WBeißh. 7/7. 

















Dars 


® Luther. Dakoͤmmt der Geiſt Gottes und durchgeuft dad Herg/und macheteinen ano 
dern Menfchen/der nur GOtt lieb hat/und eyu£gern was er wil/ welches nicht 
anders iſt / denn der D. Geiſt felbft/odrr ja das Werck / das er thut im Hergens da 
ſchreibet er eitel Feuer ⸗Flammen ins Der / und machet es lebendig / daß es her⸗ 
aus bricht mit feurigen Zungen und thaͤtiger Dand/ und wird ein neuer Menſch/ 
der da fühlee/daß er gar einen andern Verſtand / Gemuͤth und Sinn gefaſſet habe/ 
deun zuvor: Und ift nun alles lebendig / Verſtand / Muth und Hertz / das da breu⸗ 
net und kLuſt hat zu allem / was GOtt gefaͤllt. Varen, 
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I Darum beſchlieſſen wir dag ohne Liebe Fein recht 
Gebet gefchehen Fan. 

Geber, 


RT Du tiepreiher GOtt / freundlicher und guͤtiger Vatet / 
IR du Urſprung und Brunn alter Liebe / Freundlichkeit] 

Guͤte / Gnade und Barmhertzigkeit 5 ich Flage und befenne dit 
merklich / DAB in meinem Herken alle deine Goͤttliche Liebe/ 
damit ich dich über alle Dinge lieben forte | duch die Erb⸗ Suͤn⸗ +. B. Moß 
de fo gar erlofchen und erftorben / daß ich von Natur mehr ge⸗ eier 
Ineigt bin zu mir ſelbſt / zu meiner eignen Liebe / und zu der Xiebe 
der Creaturen/als zu dir meinem Lieben GOtt und Vater; und 
babe demnach Dich / meinen allerliebſten Vater / und meinen Er» 
loͤſer IEſum Chriſtum / und den Heiligen Geiſt / meinen wahren 
Tedſter / nie rechtſchaffen und uͤber alle Dinge geliebet / da du doch 
das hoͤchſte und ewige Gut ſelber biſt / welches uͤber alle Dinge 
ſolte geliebet werden. Ah vergib mir ſolche meine ſchwere 
Sünde und groſſe Thorheit / und wende die ſchwere Straffe von 
mir ab / da geſchrieben ſtehet: Wer JEſum Chriſtum nicht 1. Cor. is/ 
lieb Hat / der ſey verflucht. Tilge aber in mir aus alle nnordent⸗ a 
liche Liebe / der Welt⸗ und Creatur⸗ Liebe / und eigene Ehre/die · Joha/ 18 
lugen-Luſt / die Fleiſches⸗Luſt / das hoffaͤrtige Leben / welches 
ie Hertzen der Menſchen von dir abreiſſet. Zuͤnde aber dage⸗ 
gen in mir an durch deinen Heiligen Geiſt die reine Flamme dei⸗ 

er Liebe / DAR ich Dich um dein ſelbſt willen / als das hoͤchſte Gut / 
als Die ewige Piebe / als die hoͤchſte Freundlichteit / als die hold⸗ 
ſeligſte Lieblichkeit / ats die uͤberſchwengliche Guͤtigkeit / als die 
weſentliche Heiligkeit / als dig lauterſte Wahrheit / Gerechtigkeit 
und Weißheit / und in Summa / als alles Gut /. und einen 
ewigen Urſprung alles Guten/ von Hertzen Lieb habe / ohn Alle 
Betrachtung einigeriey Belohnung / einiges Nutzens oder Ver: 
gelfung / fondern allein um dein ſelbſt willen. Daß ich dir auch 
mein Hertz / Willen und Verſtand unterwerfie / und mit gran __ 
den deine Gebot Hatte / und deinen Willengerne khue ;_denndar- %: Jo.t/ds 
in ſtehet die wahre Liebe gegen did. O HERR JESU/ die 
eine Liebe deines reinen Hertzens entzuͤnde mein kaltes Hertz z 
zarte Liebe deiner unbefleckten Seelen erleuchte meine See⸗ 

I; Die Liebe deines edlen Gemuͤths erfuͤlle meine Sinne und Ge⸗ 
nuͤthe; die Liebe deiner Goͤttlichen Krafft ſtaͤrcke meine Leibes⸗ 
und Seelen, Kräfte in deiner Liebe / daß ich aud) um deiner Lieb? 

illen alles unfertaffe / was dir mißfaͤllt; und alles thue und lei⸗ 
eum deiner Liebe willen / was dir gefaͤllet / und darin verharre/ 
biß ans Ende, Denn dich alſo lieben / iſt die allerſchoͤnſte Weiß⸗ Sir.ıfr. 
heit; und wer ſie ſiehet / der liebet fies denn er ſiehet wie gran Ir: 
e Wunder fie thut: Daß mich auch Deine Liebe zu dir ziehe / me 

N} ; 
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Dir pereinige/und mit Dir meinem HERRN einen Geiſt / einen’ 

Reid und Seele made 5 daß ich allezeit an Dich gedende/ yon Die 

rede / nach dir hungere und dürfte / und in deiner Liebe geſaͤttiget 

3.B. Moſ. werde / in Dir bleibe / und du in mir: Daß ich auch durch fothe | 

1/18. Liebe alte Menſchen in dir / und um deiner willen / ats mich ſelbſt 

Matth/ ſſebe: daß ih auch aus erbarmender Liebe meinen Feinden ver 

Ar: gebe / und dieſelben liebe / und für fie bitte / und denſelben wohl thue/ 
und fie mit Guͤte uͤberwinde: und Das alles um der groſſen Lieb 

meines lieben Vaters im Himmel / meines Erbarmers; um der 

vollkommenen Liebe willen GOttes des Sohnes / meines Erloͤſersz 

















und um der inbruͤnſtigen feurigen Liebe willen GOttes des Heil. 
Geifteg / meines einigen und wahren Troͤſters / Amen. “| 
in | I 
Das XXV. Sapitel, J 





Von etlichen Zeichen / darbey 
man erkennen kan / ob die wahre Liebe 
RM | CoHriſti ben unsfen \ 
1, &%0h2/1. So jemand die Welt lieb hat / in 
| dem iſt die Liebe des Datersniht. 
As erſte Zeichen der Liebe CHriſti in uns iſt die! 
»8 * Vermeidung der Welt⸗ Liebe. Denn 
—A 0wenn du ChHriſtum anſieheſt in feiner heiligen 
Snige Armuth / wie fo gar ledig er geweſen von der Liebe des 
Zeitlichen / ſo wird dich ſeine Liebe auch bewegen / daß 
du lerneſt aus ziehen die Welt⸗Liebe / und die Welt vers 
ſchmaͤhen / alſo / daß du nichts in der Welt begehren 
wirft zu beſitzen denn deinen HEren Chriſtum / wirft 
auch deine Hoffnung nicht fegen auff einige Ereatur 
und irrdiſche Hülffe. ae 
2. 2. Wirſt du gern um EHrifti toillen der Welt 
 Ehrifus Schmach und Verachtung tragen / um feiner heiligen 
Shen, Schmach willen / ja/ du wirſt dieſelbe mit S. Paulo | 
Er. für deine Ehre achten / und dich derfelben freuen / 
Eph.; / 13. Wirſt auch nicht darum hoch betruͤbet 
werden / wenn du in der Welt nicht groß geachtet wirft. - 
“Denn folches ift deines HErrn und Erlöfers Leben in 
diefer Belt geweſen. Dir folldaran wohl we i 

daß Chriſtus deine Ehre, Ruhm / Gloxie / EI 
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C.25. diewabre Liebe Chriftibey unsfey. 451 
Licht / Staͤrcke / Sieg und Krafft / Weißheit und Kunft Diehöctte 
fey. Denn Ceyriſto nachfolgen / iſt die hoͤchſte Fri, 

3 Weil Chriſtus an feinem H. Leib und Seele 5, 
Schmertzen und Traurigkeit erlitten /biß in feinen Tod; Cy⸗ tus 
fo wirft du um feiner Liche willen nicht allein mit Ger nun. che 
Dult / fondern auch mit Sreuden erieiden Netrubmik/ put, Se 
Verfolgung / Traurigkeit und Leid 7 ja Mrarterund 
Pein biß inden Tod. _ 5 A | 

4. Und wie Ehriftus an Feinem Menſchen / und 5, 
an Feiner Ereatur Troft und Sreude gehabt / fondern Esrifing 
allein an GOtt / wie der Pſ. 22/12. fpricht ; fo wirſt du al feines 
es auch gedultig erfragen / wenn Dich ver Welt Troft —*9 — = 
perläfft.: Denn du weiſt / daß dich GOtt endlich mit Trop. 
feinem ewigen Troft — wird davon S. Paulus 
ein herzlich Regiſter befchreiber/2. Cor. 6/4. u f. Laſ⸗ 
fee uns beweiſen als die Diener GOStrtes / in 
groſſer Gedult / in Trübfalen / in Noͤthen / in 
Zengſten / in Schlägen / in Gefaͤngniſſen / in 
Auffubrenim Arbeic/ in Wachen und Faſten / 
in Keuſchheit / in Erkaͤntniß in Langmuth / in 
Freundlichkeit / in dem H. Geiſt / in ungefaͤrb⸗ 
ver Liebe / in dem Wort der Wahrheit/ in der 
Braffe GOttes/ durch Waffen der Gerech⸗ 
eigbeis / zur Rechten und Zur Lincken / durch 
Ehre und Schande, durch böfe Berichte und. 
gute Gerüchte / als dfe Verführer / und doch 
wahrhafftig; als die Unbekanten / und doch 
bekant; als die Sterbenden und fiebe, wir les 
ben : als die Gezuͤchtigten / und doch nicht ers 
oͤdtet; als die Traurigen / aber allezeit froͤ⸗ 
ich ; als die Armen aber die doch viel reich 
rächen; als die nichts inne haben / und doch 


8 haben. | 
5. Solt du das Creutz Chriſti fuͤr das allerhoͤchſte 5 
zut halten über alle Schägeder Welt. Denn meins Ereut def 
ih wäre fo wůrde Chriftus mit feinen Leben ine 
und Exempel dich folches nicht und vor Bus 
4, le 








ER 
452 Beichen/dabey man mercken kan / ob U.B. | 


Augen geftellet haben. Nun Fanftdu wohl gedencken / | 
daß dich ver Sohn GOttes mit feinem Exempel nicht 
hat verführen wollen/ fondern Dich zum höchften Gut / 
zur höchſten Weißheit / zur hoͤchſten himmlifchen Freu⸗ 
de fuͤhren / ob wohl der Weg ſchmahl und enge iſt. Du 
ſieheſt aber / daß er dieſen ſchmahlen Weg ſelbſt gegan⸗ 
gen iſt. Und weil ihrer wenig ſeyn / die ihm folgen / darum 
Matth 7114. ſpricht er: Ihr find wenig / die dieſen Weg finden. 
Na a, Denn es koſtet viel / ſich ſelbſt uberwinden / und ſich ſelbſt 
of zu verlaͤugnen / ihm ſelbſt ſterben ver Welt abſagen / und 
berwinden. allem dem / was ein Menfchhat. Diß iſt der ſchmahle 
Weg / und ihr find wenig / die ihn finden. 
66. Das ſechſte Zeichen der Liebe Chriſti iſt daß 
| Stitige®t man den geliebten IJEſum nimmer aus feinem Ge— 
Eee —— uͤnd Gedancken laſſet / und ſeine Liebes ⸗Wercke 
behertziget: le 
1 (1.) Seine Menſchwerdung / in welcher wir/ 
Seine als in einem Buch des Lebens / zweyerley Wohlthaten 
wertang. fuͤrnemlich fehen: 1. Daßer ung Dadurch mit ſeiner Lie⸗ 
Fruͤchte der⸗ De erfüllet. 2. Daß er ung gewiß macher unſers ewigen 
en Heyls und Seligfeit. Ach welch eine unausfprechliche 
Liebe iſts daß GOtt Menfch worden’ und Dem Men⸗ 
ſchen gleichrauffdaß er die Menfchen GOtt gleich mas 
chet. O groffe Liebe / erhat Anechtes Geſtalt an 
ſich genommen, auff daß er ung zu Königen-machte/ 
und ung mit Eöniglichen Kronen fchmückete. O grof- 
fe Liebe daß der unbegreiffliche GOtt / der unſichtbare 
GOhtt / greifflich und fichtbar worden / wer fanden tief 
fen Abgrund diefer Lehreerforfchen? © felix culpa (non 
tamen ex fe, fed ex Dei pietate ) qu& mersifti nobis 
oftendere abyflum divinz charitatis abfcondiram. O 
tie groffe unausfprechliche Weißheit / daß duaus dem 
groffen Übel / nemlich aus der Suͤnde / ſo ein groß uns 
endlich Gut hafthervor gebracht / Daß du dadurch den 
‚tieffen Abgrund deiner Liebe haft auffgedecket! Dgrofs 
fer Troſt / daß ich weiß / du ſeyeſt mir zu gut gebohren / dei⸗ 
ne menſchliche Geburt ſey meine Goͤttliche Geburt / und 
wider den Suͤnden⸗Brunnen ein · Heyl⸗ — 
J 2) Cie 7 





— — 


€.25. diewahre Liebe Chriftibeyunsfey. 453- 


(2.) Steine 4. Lehre/ darin ewige Weißheit  ,; 
Wahrheit / Licht / Leben und Seligkeit ift ; und fein Hifi gets 
beiliges Leben / dadurch er ung die Weiſe und Art und gxbe 
recht Chriftlich und Gsöttlich zu leben gegeiget. Denn 
das Erempel feines H. Lebens it das allerfchönfte 
* welches uns nicht wird laſſen im Finſterniß wan⸗ 
deln 

(3.) Das dritte iſt das Geheimniß des un⸗3. 


ſchuldigen Todes CHriſti / in welchem ſiebenerley Sefeimniß 


Leidens! 


zu betrachten ift: Das erſte ift die Erfüllung der Seg Eh, Die 
rechtigfeit GOttes; und des Söttlichen Urtheils. — w 
2. Die Bzahlungallerunfer Suͤnde. 3. Die Verſoh⸗betra 
nung mit SH. Denn GOtt iſt durch den Tod 
feines Sohns verſoͤhnet / Rom.5/ 10. 4. Die Of⸗ 
fenbahrung der uͤberſchwenglichen Liebe GOttes / durch 
den Tod unſers Erloͤſers. 5. Die ewige Wahrheit 
GOttes / daß er uns ſeinen Sohn geſchencket / und da⸗ 
mit bezeuget / daß er wahrhafftig unfer Vater fey. 6. 
Der Sieg über alle Feinde. 7. Die Erarnung und 
—— der ewigen Seligkeit / und des ewigen Le⸗ 
ens 

(4-) Die Aufferſtehung / die ung die gantz ge⸗ 
wiſſe Hoffnung machet der leiblichen —— Küdtie 
bung unfers Leibes / und darnach der geiſtlichen ungehri⸗ 
Aufferſtehung / daß wir durch GOttes Gnade und fi 
Krafft des Lebens CHriſti aus geiſtlichen Todten geiſt⸗ 
liche Lebendige werde in CHriſto / Nom. 6/4. 

(5.) Die Himmelfahrt / welche iſt eine Vol⸗ 5. 
lendung unſers ewigen Heils / Gerechtigkeit und Se⸗ Srühtebe 


ligkeit. Himelfahrt 


Dieſe fünff Geheimniß und Liebes⸗Wercke Chri⸗ on 
fti find die rechte Ehriftliche Schule / darin mir ftudi- Schule. 
ren / und diefelbe nimmermehr auß unferen Gedanefen 
follen kommen laffen. 


Geber. 


Jebreicher Ertöfer / ih ſolte dich ja billig lichen 5 denn Bu ‚Soß.4/ı2. 
haft mich erit geliebet: aber ich beflage berkfich por dir 
mein kaltes und liebloſes Hertz. Ah lag yon deinem Altar ei-@f.ele. 
Sf3 nen 


| 
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nen Funcken in daſſelbe fallen / der es entzuͤnde; Geuß aus deine 

Kom. ci. Liebe in mein Hertz durch den H. Geiſt. Du haſt / O ewige Lie⸗ 
Phil.a/z. be) um meinet willen dich geaͤuſſert aller Herrligket / und nicht 
Matt.s/ae, gehabt in dieſer Weit / dahin vu dein Haͤupt legen toͤnteſt: Ach 
Gto/is, Ab mir sin Hertz / Das um deinet willen verſchmaͤhe der Welt 
Eitelkeit / und derſelben gerne entrathe. Du haft um, meinst 

willen der Welt Schmach willig gefragen 5 ach laß mich aus 
Hebr.nz / iz. Liebe zu dir williglich dein Creutz auff mich nehmen / md deine 
Schmach tragen. Du haſt in allen deinen Schmergen /Angſt 

Pf.sol2.. und Traurigfeit bey feiner Creatur Troſt gefunden : Ad) vers 
Jer.2/n. gib mir / daß ich fo offt dich / Die Lebendige Quelle / verlaſſen / und 
mir ſelbſt Brunnen gemacht / die doch kein Waſſer gegeben z 

Pli/ 2. verleihe mir die Gnade / daß / wann mir Leib und Seele verz 
ſchmachtet / ich dich behalte / und in dir / als meinem Theil / 
gerne vergnuͤget ey. O JEſu / der du durch deine Menſchwer⸗ 

Hoſ.e /i⸗. ꝛo. dung Dich mit mir vermaͤhlet / durch deine H. Lehre mic) von: 
der Welt zum himmliſchen Sinn anfuͤhreſt / durch deinen Tod 
Phil.z/20. den Weg zum Himmel eröffnet / denfelben durch Deine Aufferſte⸗ 
bung verfichert / und Durch deine Himmelfahrt gebahnet; gib 
dag ich Inungefärbter Liebe und Treue mich mie dir feſt verbinde / 
aus Liehe zu Dir meinen Wandel im Himmel führe / durch dein” 

Sal.e/ı4. Creutz der Welf gecreutziget / dich und dein Creutz laſſe meinen 
Eoh. 2/4. Ruhm und Fremde ſeyn; daß ich mit dir aufferwecket / ſamt dix 
Eol. 3/ 1.2. in das himmliſche Weſen verſetzet / nicht ſuchen moͤge was auff 
Erden / ſondern was droben iſt / da du / DIE / biſt / ſthend zu 
0812/32. Her Rechten GOttes. Du biſt nun erhoͤhet / O JEſu / vonder 
Erden / zeuch mich / wie du verheiſſen haſt / durch Deine icbe 

2 Eor./s. Nah dir; daß] fü Lange ich bie noch walle / ich dich ſtaͤts im Ge⸗ 
2.Tim. 2/a daͤchtniß / bey dir / Omein Schatz! mein Hertze / nach dir mein 
Matt a/ 21. Bertangen babe / biß du mid wirft führen in deines Vaters 
Joh ia / ꝛ2. Hauß / da du mirdie Stätte bereitet haſt; daB ich ſey / wo du 
&17l24. biſt / und ſehe deine Herrligkeit / Die dir unſer Vater gegeben hatz 
The. 44 da werde ich dann dich erkennen / wie du biſt / und bey dir ſeyn alle⸗ 


7. zeiel Amen. 
Das XXVL Gapitel. 


Muͤnfſerley Stiebes » Mercke 
darin GOttes Gnade und Güte fürs 
nemlich leuchtet: 2 
37,2. Der HErr lieber die Thore Sion ir 
über alle Wohnung TJacob. — 
S ſind fürnemlich fuͤnff Argumenta der Liebe 
Gottes: G.) CHiiſti Pr [Or 
ST 2a, 
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(2.) EHrifti Leiden. (3) SOTITES Einwoh⸗ 
nung. (4.) Wie GOttes Liebe aus den Creaturen 
leuchte. (5.) Wie lieblich GOtt fey in feinem We⸗ 
ſen / Mn er mit feiner Lieblichkeit alle erfchaffene Dinge 
übertreffe. | 
1. Wo Liebe iſt / daift Vereinigung. Denn rı. 
der Siebe Art iſt fish mit dem Geliebten vereinigen. — 
Dieweil nun GOtt den Menſchen fo ſehr liebete / fo" ar 
kunte es nicht anders ſeyn / GOtt muſte ſich mit dem 
Menſchen wiederum nach dem Fall aus lauter Liebe 
und Barmhertzigkeit vereinigen / und ein Menſch wer⸗ 
den. Ach / was iſt der Menſch / daß du fein 
gedenceft / und des Menſchen Kind / daß du 
dich fein annimmft! Pfal. 8/5. Des Menfchen ayie gr 
Seele wird von GOtt fofehr geliebet / Daß gleich nie © Qt unfeo 
Ehriſtus GOtt und Menfch iſt / und fich mit menſch⸗ Feele 
licher Natur vereiniget / mit unſerm Leib und Seele: 
Alſo ſehr liebet GOtt unſere Seele / daß er Luſt hat / 
ſich gantz und gar zu ergieſſen in unſere Seele / wenn ſie 
moͤchte vollkommen gereiniget ſeyn / und ihm der 
Menſch nicht widerſtrebte. Denn es iſt eine unendli⸗ | 
che Liebe in GDtt / die unausfprechlich iſt. So iſt premiere 
nundaseinsvondenallergröften Argumenten der Lie, dung Ebrifts 
be GOttes / daß GOtt Menſch worden iſt / fih cn, 
als ein rechter Liebhaber der Menſchen bezeuget / indem diebe ð Ot⸗ 
er an ſich genommen / was menſchlich iſt / auff daß erkes 
uns gebe / was Goͤttlich iſt: Er wird eines Menſchen 
Kind / auff daß er ung zu GOttes Kindern mache: Er 
kommt zu uns auff Erden / auff daß erung in Himmel 
bringe. O ein edler Tauſch und Wechſel! Alles zudem 
Ende / auff daß wir in ihm von GOtt geliebet würden. 
Sit gleichy als wenn GOtt vom Himmel herabrieffe: 
Dihr Menſchen / ſehet an meinen fieben Sohn / denſel⸗ggriſtus 





ben habe ich laffen Menſch werden / auff Daß er ein fer nennet ih 
bendiges Exempel und Zeugeſey meiner herglichen En kn j 
be gegeneuch/ daß er euch alle mitfich zumir brachte /aus giehe _ 
und ihr durd) ihn alle meine Kinderund Erben noürder. U} Dem. 
Darum nennet fich der — * felbft des Wiens ze. 


+  fiben 
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ſchen Sohn im Evangelio / aug herklicher Liebe gegen 
uns. Wirleſen felten/ daß er ſich GOttes Sohn nen» 
net/ fondern ſtats des Menfchen Sohn’ aus hertzlicher 
Demuth und Liebe. 

2. 2. Wiewol nun feine heilige Menſchwerdung ein 
. EHriti ehr groß Argument iſt feiner Liebe gegen uns; So iſt 
ud doch Fin H. Tod / Leiden und Sterben für unfere 
Suͤnde noch ein gröffereg Argument. Dennniemand 
gobh .nie / . bat gröffere Kiebe/ denn wer fein Leben für eis 
| nen andern laͤſſet. Daran haben wir erkant 
300.4/9. die Siebe GOttes / fagt St. Johannes / daß 
GoOtt feinen Sohn dahin gegeben / zur Vers 
Diehschtte ſoͤhnung für unfere Sünde. Das iſt die hoͤchſte 
Liebe. und vollfommenfte Liebe. Der liebe GOtt hätte 
nach feiner unbegreifflichen Allmacht wol ein ander 
Mittel finden Fönnen / ung zu erlöfen / wieder HEre 
EHriftus felbft darum bittet in der Paſſion: Abba/ 
mein Vater / es ift dir alles möglich/ uͤberhebe 

mich diefes Belchs /Marc. 14/36. Aber eg waͤre 
nicht die höchtte Liebe gemweit/ die ung GOtt erzeiget 
voͤchfte haͤtte. Auff daß nun GOtt / die allerhoͤchſte Liebe an 
A ung bewieſe / und wir nicht ſagen koͤnten / GOtt haͤtte 
weißer efmas fo lieb / das er uns nicht geben wolte; fo hat er 
Zod Ehriti. uns ſeinen lieben Sohngefchencket / und nicht zwar ſo 

bloß geſchencket; ſondern zur Bezahlung fuͤr unſere 

Sünde Darum hat uns GOtt Feine gröffere Liebe 

erjeigen Eönnen. Darin preifeter feine Liebe ges 

gen uns/Nioım.5/8. Welcher auch feines eini⸗ 

gen Sohnes nicht verſchonet / fondern hat ihn 

für unsalledahin gegeben) wiefölteer uns mis 

ibm nieht alles f[henden + Nom. 8/ 32. Hat er 

uns das gröfte geſchencket er wird ung dag Eleine auch 

geben. Im ewigen Leben foll-alles unfer ſeyn was 


GOttes iſt / Offenb. 277. Wer überwinder/foll 
alles erben. 





3. Unterdeß beweiſet GOtt feine Liebe gegen uns / 
S0Tes Durch feine troͤſtliche Beywohnung unter uns und 


Som · in une. Ach / wie iſt dag fo ein groſſer Troſt / da 
Bump mun Ach / it das fo ein groſſer T — 
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GOtt unfer Herg zu feiner Wohnung geheiligerund 


geweihet hat. Dor Zeiten im alten Teflament / ale 

die Wohnung und das Heitigthum fertig war / muſte 

es Mofes mweihen und heiligen / und mit Blut des 
Opffers befprengen; denn es muſte alles durchs 

Blut gebeiliger werden / Hebr. 9/21. Darauff 

Fam die Herrligkeit GOttes vom Himmel / und 
erfülletedie Wohnung und Hüttedes Stiffes :*>, Pu. 
Alſo / nachdem EHriftus fürunfere Suͤnde geſtorben / 4 
und wir nun durch fein Blut geheiliget ſeyn / koͤmmt 
GOtt zu uns / und machet Wohnung bey uns. Wenn 

man einen lieb hat / bey dem iftmangern: GOtt hat Bott ir 


den Menſchen ſehr lieb / darum iſt er gern bey den Men⸗ Sr cnen 


ſchen / und hat feine Wohnung bey ihnen / Sfa: 57/15. weiter fe 





Ich der „Er: wohne inder Hoͤhe / und in dem lieb bet. 
Heiligthum / und in den 3erbrochenen Hertzen / 

daß ich ihren Beifterquiche. Und hinwieder / bey 

dem man gern iſt / den hat man ſehr lieb; GOtt iſt gern 

bey den Menſchen / darum hat er die Menſchen hertzlich 

lieb; wie der Pſalm ſpricht: An den Heiligen / die Pr.ıs/;. 
auff Erden ſind / und an den Herrlichen/ an de⸗ 

nen habe ich all mein Gefallen. Diß ſoll ung nun VOttes Lie⸗ 
troͤſten in all unferm Trübfal / in Armut / in Kranken 
heit / in Berfolgungs in Verachtung / daß uns GOtt 

lieb habe, und beyungfey. Ja / ſprichſt du / hater denn 

die lieb die er info viel Creutz läffer gerathen ? Antwort: Worzudas 


Ja / auff Daß er fie durchs Ereutz herzlich mache. Weil kreut 


ie hier viel Trübfal haben / ſollen fie dort reich» 
lich getröftet werden. 2/ Cor.1/s. Je gröffere 


‚ Trübfalauff Erden / je gröflere Sreudeund Herr⸗ 
Usgkeit im Himmel, 2.Cor.4/ 17. Und das iftdie Ur⸗SOttwoh⸗ 
ſach / warum Dee viel elender und betrübter Leute ma: en 


chet / nemlich / daß er in ihrem Hergen wohne. Denn 
er wohner nirgend lieber/denninden zerbroche⸗ 
nen Hertzen / Pſal. 34/ 19. Eſa. 66/2. GOtt erfüllet 
uns hie darum mit ſeiner Gnade / auff daß er uns dort 
mit feiner Hereligkeit / als das himmliſche Jeruſa⸗ 
lem erleuchten und erfüllen möge / Offenb. 21 / 23. 

Ss 4. So 
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4. So leuchtet auch GOttes Liebe aus den Cre⸗ 


— aturen. Als St. Paulus das allerbeſte / hoͤchſteund 


zeugen von herrlichſte feinen Ephefern wuͤnſchen wolte / wuͤnſchete 


otueseie ihnen, daß fiedie Liebe GOttes möchteners 


Sohriꝛ/ iz. kennen / und begreiffen mit allen Heiligen / wel⸗ 
ches da ſey die Breite / und die Länge: die Tiefs 
fe / und die Hoͤhe der Liebe GOttes. Wil ſo 


vieliagen / das GOttes Liebe hoͤher ſey denn der Him⸗ 


mel / tieffer denn das Meer / breiter denn der Erdboden / 
laͤnger denn der Abend und Morgen / wie der Pſ. 
Alle Creatu · 1o3 / 11. ſagt. Und in Summa : Himmel und Erde 


ren find Zen ind voll der Liebe GOttes; denn alles / was GOttge⸗ 


gender Liebe 


GOTT. [haften hat / es ſey ſichtbar oder unſichtbar / Das hat er 
su dem Endegefchaffenidaß feine unaußfprechliche Guͤ⸗ 
teund Liebe offenbahr würde. _ Lind darum hater Dem 

- Menfchen feine innerliche und aufferliche Sinne anges 


ſchaffen und eingepflanget/ daßer mit denſelben GOt⸗ 


te8 Güte und Liebe empfinden foll. Denn was der 
Menfch mit feinem DVerftande / Gedanden/Gemüth 
und Nernunfft begreiffen Fan’ das zeuget alles von der 
Liebe GOttes / ſowol als das / mas ermitden Aufferlis 


Sottredet chen Sinnen begreift. Denn alles / was der Menſch 
a, hat / iſt in Zeugniß der Liebe GOttes; jaes find alle 
Creaturen / fichtbareundunfichtbare / gleich ala Ge⸗ 


ſandten und Boten GVttes / die ung GOttes Liebe 
perfündigen/ durch welche GOtt gleichfam mit ungres 
det / als fpracheer : Sehet Himmel und Erdenanyund 


alle Sreaturen / das habe ich alles aus Liebe Des Mens 
ſchen erfchaffen.Und fo mir die Lieblichkeit der Creaturen 


empfinden, foempfinden wir Gottes Guͤtigkeit / daß wir 


beyde mit innerlichen und Aufferlichen Sinnen ſchme⸗ 
cken und fehen Eönnenwie freundlichder „Era 
Die Sonne iſt / wie der Pf-34/9- fpricht. Die Sonne redet mitung 


—— durch ihren Schein / Licht und Waͤrme./ als wolte ſſe 
ſprechen: Sehet mich an/ich bin die gröfte und Hellefte 
Bir... Creatur unter den fichtbaren Geſchoͤpffen es muß ein 
groſſer HErrſeyn dermich gemacht bar. Ja— 
nicht allein durch Die ſchoͤnen Creaturen redet GOtt 9 | 

\ N) 
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fo mit uns / ſondern auch Durch die abſcheulichſten Wuͤr⸗ Abſcheuliche 


"me auff Erden / als fprache er zu dir: Sicher du haſts Wärmefine 


mir deinem Schöpfer zu dancken / daß ich Dich zu elnem Sie @üt- 


Menfchen undnicht zueinem Wurm geſchaffen. Der tt. 
GHLL/ der dich zu einem Wurm haͤttemachen Fönnen/ 

hat dich aus Erbarınung zu einem Menfchen ges 

macht: Gedencke hie an den / ver gefagt hat: Ich 

bin ein Wurm / und kein Menſch / Pf. 22/7. - +: 
redet SHE Durch alle Ereaturen mit dem Menfchen / 
undverkündigetihm feine Liebe reitzet / treibet / locket / 
führet und zeuchtung zu fich. Das ift die Weißheit Sr. Sat. 
GOites / ſo an alen Orten / auffallen Gaffenruf> "> 
fet / die da ſpielet auff dem Erdboden’ und hat s/1. 
Luſt bey den Menſchen⸗Kindern zu wohnen. 

Ja / wenns ein Menſch recht bedencket / fo find wir ©Httesgies 
in Gttes Liebe eingeſchloſſen / gleichwie wir alle unter 
dem Himmel eingeſchloſſen ſeyn / indem wir in GOtt —3 
leben / weben und ſind / Ap. Geſch. 177 28. Denn nad. 
gleichwie ein Menſch nirgend hinlauffen kan / der Him⸗ 
mel iſt doch allenthaben um ihn / uͤber ihm / unter ihm / zur 
Rechten / zur Lincken: Alſo kan ein Menſch nirgend 
hinlauffen / die Liebe und Guͤtigkeit GOttes folget ihm 
doch nach / und ruffet ihn durch alle Creaturen / ja durch 
fein eigen Hertz und Gewiſſen und ſpricht: Du liebes Gottes Lie⸗ 
Kind / wo wilt du denn hin lauffen? Wo wilt be ruft uns 
du doch hinfliehen / da ich nicht wäre » Fuͤhreſt th, — 
du gen Himmei / ſo bin ich da. Fuͤhreſt du in 
die Hoͤlle / ſo bin ich auch da. Naͤhmeſt du Fluͤ⸗ 

el der Morgenrothe / und bliebeſt amaͤuſſer⸗ 
en Meer / ſo würde dich doch meine Hand da⸗ 
ſelbſt finden/ Pf. 139/7. u. f. Darum komme zu mir / 
erkenne meine Liebe und Gnade / damit ich dir in allen 
Greaturen begegne. Haft du geſuͤndiget / bey mir iſt 
viel Gnade ; haft du mich verlaffen / fo hat dich doch 
meine Liebe und Treu noch nicht verlaffen und verfiofs 
ſen / fondern ift dir immer nachgelauffen / hat dich geſu⸗ 
chet / hat dich geruffen/hat dich als ein verirretes Schaͤf⸗ 
lein wieder geſuchet. Und wenn du Den groſſen Drugs 
niſſen 


) 
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niffen aller Creaturen nicht glauben wilt / ſo glaubeden | 


Zeugniffen meines lieben Sohns / wieich in 
ihm die Welt geliebet habe/ Joh 3 / 16. Dukanſt 


Die Seele ſonſt nirgend Ruhe finden für Deine Seele / wende dich 


tannirgend 17, 2 \ A s 
rubenysenn hin, 100 Du toilt ; du muſt in meiner Siebeund Gnade 


— ruhen. Ach ein ſelig Hertz iſt / das diß verſtehet / wie 


SOFT Himmel und Erde voll feyn der Liebe GOttes / und wie 


Sohn der er fo viel Zeugen feiner Liebe habe / ſo viel Geſchoͤpffund 


groͤſte Zeuge 


der sie  Greaturenfeyn. ° Der groͤſte und hoͤchſte Zeuge aber 


SOTTes. Der Liebe GOttes iſt GOttes Sohn. 
5. So erkennen wir auch die Liebe GOttes aus 


ſeinem lieblichen Weſen. Denn aus den Geſich⸗ 
ten der Propheten und Offenbarung Johannis koͤn⸗ 
nen wir mercken / daß der Allmaͤchtige GOtt fo [chin 


und lieblich iſt / daß er unausfprechlicher Weiſe uͤber⸗ 
treffe alle Schoͤnheit und Lieblichkeit in der Welt: Er 


— BA, 


SOTTix iſt aller fehönen Dinge Schönheit / aller lieblichen 


as allır- Dinge Lieblichkeit / aller Lebendigen Leben / erift alles. 
ne Es hat einalter Lchrer gefagt : GOtt ſeyſo lieblich 
Seren und Schon / Daß / wannein Menſch in einem 


a 


glüenden Ofen fälle / und ſaͤhe GOtt in feiner 


n 
N 
5 


Schönheit nnd Herrligkeit nur einen Augen⸗ 
blick / ſo würde ihm die gröfte Marter die groͤ⸗ 


ſte Freude werde: wie dem u. Stephano ges 


ſchahe / da erdie Herrligkeit GOttes ſahe / und 
Ap. Seſch. ſprach: Siehe / ich ſehe den Himel offen / und des 
5. Menſchen Sohn zur Rechten GOttes ſtehen. 


Gott iſt ſo lieblich und ſchoͤn / daß / wenn ihn ein Menſch 
taufend Jahr ſaͤhe / wuͤrde es ihn nur eine Stunde deuch⸗ 


SHtttan ten. Denn in dem Anſchauen der Lieblichkeit und 


Bio au Herzligfeit GOttes verleuret fich alle Zeitz und wird 

loser wer, Emwigkeit Draus : Daß je mehr man GOtt fichet/ je 

da. mæehr manihn fehen wil; je mehr ıman ihn liebet / je 
mehr manihn lieben mil; undjemehr man ihn lobet / je 
mehrmanihn lobenwil. Wie ein alter Lehrer Xyſtus 
gefagt hat: Piorum animz infatiabiles amoris & laudis 
DEI. Dasift: Die Heiligen Seelen find una 


erfättlicdd der Liebe und des Lobes BO De 


| 
| 
| 
| 
| 
f 


| 
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"Und das ftimmet mit dem Sirach überein / da er von Sir. 24/0. 
Der Weißheit Sottesredet : Wer von miriffer.den 0 
hungert immer nach mir/und wer von mir trin⸗ 
cket / den durft immernach mir. Und wiewohl 
die heilige Engel GOtt von Anbegin/ da fie erfchaffen 
find/gefehen haben / ſo haben fie ihn doch nicht genug ges 
fehen. Wiewohl fieihn von Anbegin gelobetfohaben 
fie ihn Doch nicht genug gelobet : Nam Deus omni laude 
laudabilior,omni amore amabilior. Das iſt: GOtt ift 
Töblicher denn aller Creaturen Lob lieblicher denn aller 
Creaturen Siebe. Denn GOtt iſt unendlich in feiner 
Lieblichkeit / Schoͤnheit und Herrligkeit darum Fan 
ihn keine erſchaffene Creatur genug lieben. GOtt iſt 
fo lieblich / daß / je mehr man ihn liebet / jemehr man ihn 
begehret zu lieben; ſo loͤblich zu loben / daß man das 
Ende ſeines Lobes nicht erreichen kan; fo freundlich an⸗ 
zuſchauen / daß man ſeines Auſchauens nicht muͤde 
wird; fo troͤſtlich zu hoͤren daß man ihn nichtkan ſatt 
hören. Taulerus fpricht: Wenn einer ein Troͤpff⸗ SOZIe 
lein der volltommenen Liebe GOttes [hmer 1, eikp 
cken möchte / fo würde ihm alle Sreude und teitunn- 
Wolluſt diefer Welt verwandelt in die hoͤch⸗ — 
ſte Bitterkeit. Um der Liebe Gottes willen haben die ch 
Heiligendie gröfte Marter gelitten,ihr Leib und Leben 
dahin gegeben ; und wenn einer taufend Leiber hätte, 
die folte er wagen / daß er Die Liebe GOttes behalten 
möchte, wie der Pſalm fpricht : HErr / deine Guͤte Pſ. 1a 
iſt befler denn Leben / meine Lippen preifen 
Dich. GHtt ift fo ein hohes / edles lauteres Gut; je 
mehr manihn Eennet/ je mehr man ihn liebet: Er iſt ei⸗ 
ne zarte auserwehlte Suͤſſigkeit / mehr man ihn ſchme⸗ 
cket / je ſuͤſſer er wird,je mehr man ihn liebet / je liebli⸗ 
her er wird. Seligiſt das Hertz das erſaͤttiget wird 
mit GOttes Liebe. Er wird in ſeiner Seelen eine ſol⸗ 
che Lieblichkeit empfinden / die man in der Zeit nicht fin⸗ 
det unter den geſchaffenen Creaturen. 
Sehet nun alle Menſchen Kinder / wie ſeyd ihr ſo ie %; 
betrogen yon der Welt⸗Liebe. Was habenalle Im Id: 
| fchen 
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ſchen von der Liebe des Zeitlichen denn Sorge ı Ber | 
Eummerniß/verlohrne Zeit ; vergebliche unnuge Wor⸗ 
te / vafür fie müffen Rechnung geben; Hadder / Zanck / 
Krieg / Streit / und beſchwertes Gewiſſen? Es wird 
noch alle Menſchen⸗Kinder gereuen / daß ſie die Welt 
und das Zeitliche fo lieb gehabt haben: Wie denn S. 
1. Yob.2/1. Johannes dafür warnet: Lieben Kindlein babe 
uf nicht lieb die Welt / noch alles/ was in der 
Welt iſt / als Aguen⸗Luſt / Fleiſches⸗Luſt / hof⸗ 
faͤrtiges Leben. Welches alles nicht iſt vom 
Vater / ſondern von der Welt / und die Welt vers 
gehet mic ihrer Luſt: Wer aber den Willen 
Gotteseie · SOttes thut / der bleibet in Ewigkeit. Dar⸗ 
be das aler- um ſoll ein jeder Menſch ſein Lebtag darum trauren / daß 
bonlie Sur. ex anders etwas mehr geliebet hat denn GOtt allein. 
Gibt Ir GOTT feine Liebe über alle Dingein dein 
EN er dir das beſte gegeben, das er hat / das iſt / 
ich ſelbſt. J—— 


Gebet. 


Romem/ n. gzueter GoOtt / wer kan begreiffen den unermaͤßlichen 
x Abgrund deiner Liebe? Je mehr ich dieſelbe betrachte 1e 
wunderbarer finde ih fie. Du allervollkommenſtes / allerheilige 

ſtes Weſen / liebeſt uns nichtige / unreine Erd- Würmer of 

daß du dich mit ung zu vereinigen Belieben traͤgeſt; darum 

Heb. 2/17. kommſt du zu uns hernieder / wirſt auſſerhalb der Suͤnden aller⸗ | 
Dffend. ı/ +. dinge uns gleich / waͤſcheſt uns von unſerer Unreinigkeit mit dee 
2.Cor. 16. nem Blute / reinigeſt und heiligeſt uns zu deinem Tempel und 
Wohnung / uͤberzeugeſt uns durch alle Geſchoͤpſſe deiner 59 | 

Pf. z4/. laͤſſeſt uns ſchmecken und ſehen / wie freundlich du biſt. Vordie 
fe unergruͤndliche / unverdiente Wunder⸗Liebe dancke ih/ OD 
HERK / deinen heiligen Namen / und bitte dich / thue fiber alle 

deine vorige Liebes⸗Bezeugung auch dieſe hinzu / daß du mir gebe 

ein erkentlich danckbar Herk / das nach deiner Vereinigung 9 | 

! 







i % | 
g 
Bi 


en 


lich ſtrebe und Durch dich gereintgek/deine Wohnung jey, Heilige 
5. Tim, 4/5. mir Die Creatur und den Gebrauch derſelben / dap fie mir nie 
zum Strike / fündern eine Leiterin zu Dir werde; daß ich in ade 
Pf. spj2;. Deinen Geſchoͤpffen deine Guͤte / Liebe / Weißheit und Allmacht tefll 
und fo ſtaͤts mit Dir umgehe / und / mehr und mehr zus Dir gezogen i 
meiner Seelen erkenne / wie du mich geliebet haſt und wie ih 
wieder lieben ſolleʒ um deines Namens willen / Amen. er 


| Das 


Das XXVIL Gapitel, 


Arie fih der HErr FEſus der 
liebhabenden Seele offenbaren und zu er⸗ 
kennen giebt / als die hoͤchſte Liebe und das. 
hoͤchſte Gut. 
Joh. 14/ 21. Wer mich liebes / dem wil ich mich 
offenbaren. | | 
GEnn du den gecreusigten EHriftum recht Inemges 
> pirft anfchauen fo wirſt du nichts denn eitel Erin 
reine / volikommene / unaugfprechliche Liebe in per manpie 
ihm ſehen / und er wird dir fein Herß zeigen’ und ſpre⸗ —— 
chen: Siehe in dieſem Hertzen iſt Fein Betrug / Beine menpsgiche, 
Lügen’ fonderndiehöchlte Treuund Wahrheit. Neige N 
dein Haupt her / und ruhe auff meinem Hergen ; reiche 
deinen Mund her / und trincfe aus meinen XBunden 
dieallerfüffefte Liebe / welche ausmeines Vaters Hergen 
Durch mich entfpringet und quillet. 
So du nun diefe Liebe ſchmecken wirſt / ſo wirſt du 
der gangen Welt daruͤber vergeſſen / und für dieſer übers 
ſehwenglichen Siebe verſchmaͤhen / und nichts mehr denn 
Diefe Liebe wuͤnſchen / und zu deinem HEren ſagen: Ach Hoͤchfter 
HErr / gib mir nichts mehr / denn die Suͤſſigkeit Deiner en 
giebe;ia wenn du gleichmir die gantze Welt geben wol⸗ 
teſt / ſo wil und begehre ich nichts anders / denn dich al⸗ 
lein und deine Liebe. 
O ſelig iſt die Seele / die dieſe Liebe empfindet! Chrittus 
Den in derſelben Seele wird Chriſtus recht erkannt und ek 
offenbaret/daß er nichts anders ſey denn eitel reine Lie⸗ einige £ishe, 
be/und daß er ſey die Liebe der Seelen. Welche Worte 
einen hohen Verſtand undErfahrung in fich begreiffen. 
Denn daß Ehriftus die Siebe unferer Seelen fey offen: 
baret erdurch feine geiftliche Zukunfft und liebliche Er⸗ 
quictungder Seelen ; und wenn davon unfere Seele 
‚ein kleines Tröpfflein oder Blicklein empfindet / ſo iſt ſie 
zum hoͤchſten erfuͤllet mit Freuden. Denn die unend⸗ 
liche Liebe iſt fo groß / daß fie unſer Hertz nicht faſſen * 
VE ergreife 
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ergreiffen kan. Solches bekante der H. Martyrer 
Ignatius, der den HEren JEſum allezeit feine Liebe ge⸗ 
nennet hat / und geſagt: Meine Liebe iſt gecreu⸗ 
giget. * | 
.Cot. is / In dieſer Liebe ChHriſti ſollen alle unſere 
ii Werde geſchehen / fo gehen fir aus CHriſto und 
GOTTES Aus dem wahren Glauben und gefallen GOtt wohl 7 
— aues wir eſſen / oder trincken / oder ſchlaffen / oder verrichten Die 
ieblich. Wercke unſers Beruffs. Cs wird alles lieblich vor 
GDE und Menfchen / mas aus der gläubtgen Liebe 
geher ; denn das gefchicht in GOtt / und wird in 
GOtt gethan / Joh.z / 22. 
Die Liebe Ob nun wohl dieſe Liebe Chriſti das allerhöchfte 
PEN Er Gut iſt im Himmel und Erden / Denn in dieſer Liebe iſt 
ut. Alles Gut begriffen; dennoch iſt GOtt fo willig und 
bereit uns diß hohe Gut zu geben / daß er auch ſeinen lieben 
Sohn in diß Elend geſandt / uns durch ihn dieſes unaus⸗ 
ſprechlichen Schatzes theilhafftig zu machen durch den 
Glauben. Und iſt er viel williger uns diß hohe Gut zu 
geben / denn wir bereit ſeyn / daſſelbige zu empfangen. 
Krafftder Diefe Liebe/ fo durch den H. Geift ausges 
ER O0 goffen wird in unfer Hertz / fofie empfunden wind" 
-Kom.s/g. erfreuet mehr, denn die gange Welt. Und wennalle 
Ereaturen da gegenwärtig ſtuͤnden / ſo lieſſe eine gläus 
bige liebhabende Seele diefelben fahren / und fähe fih 
nicht darnach um/ um der überfchwenglichen Süffige 
Feit willen der Liebe GOttes. Und wenn alle Creatu⸗ 
ven anfingen gu reden/fo ware Doch Die Stimme der fies 
be Gottes ftärcker und lieblicher/denn aller Ereaturen 
Das koͤſti· Stimme. Denn dieſe Liebe bindet das Gemuͤth / und 
a ee pereinigets mit CHriſto / und erfuͤllets mit allem Gute / 
srunen höher und beffer/denn alle Creaturen vermoͤgen. Wel⸗ 
wird von der ches hohe Gut zwar im Geiſt erkannt / geſehen und ge⸗ 
a ſchmecket wird / aber es Fan mit keinen Worten ausge⸗ 
ne Zunge redet werden. Denn alle Worte find viel zu wenig / 
ausreden. nur den Schatten anzuzeigen ; weil Feines Menſchen 
leibliche Zunge das koͤſtliche und liebliche Gut / fo der 
Geiſt des Menſchen empfindet / erreichen Fan, re 
’ auch 
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auch S. Paulus im Paradieß Worte gehoͤret hat / die 
fein Menſch ausreden kan / Verba apinra, unaus⸗ Sr.ıja. 
fprecblibe Worte. 

Und wenn ein ſolch koͤſtlich Sue ſich von der See⸗ Sroſet 
len entzeucht / da iſt groͤſſer Leid als wenn die gantze —— der 
Welt verlohren waͤre. Darufft man: O du holfele 
ge Liebe/ich habe dich kaum recht geſchmecket warum 
verläffeft du mich ? Meiner Seelen gchets wie einem 
RKinde / das von der Mutter Bruͤſten abge> 
ſetzet iſt / ſagt der Pf. 1317 2. Ach / deine Guͤte EN. 5! x. 
beſſer denn Leben; laß mich dieſelbe empfinden / 
Meine Seele duͤrſtet allein nach dir / ſonſt Fan Pr. 42/2 
michnichtsfättigen noch erfreuen. | 

Diefe holdſelige Liebe machet auch / Daß ohne die⸗ Opne die 
felbe ver gläubigen Tiephabenden Seelen Das gantze Le⸗ Kilkyasee 
ben bitter wird / undfür einen lautern Tod und Elend ben eitel 
geachtet wird ; ja um Diefer Liebe willen begehrt ein San 
Menfch zu fterben/ und die irrdiſche Huͤtten abzu⸗ rubti. 
legen / und wolte gern daheim feyn bey dem 
SErꝛn / wie ©, Paulus fpricht/a. Cor. 5/8. 


- Geber. 


Ere JEſu / du ewige Liebe / der du / aus Liebe getrteben 1, ®. Moſ 
» dich nicht enthalten Eanft / Denen gereinigren Seelen / die 4. 
in deiner Bereinigung frehen / dich zu offenbakren, einige dal. 16 
meine Seele von allem / was mich ven deiner Liebe ſcheidet / und 
offenbare dur dich denn inmir / als die unermaͤßliche Liebe / eroige 
Guͤte / und unwandelbare Treue / damit ich durch ſolch Empfim 
den deiner Gnaden⸗ Gegenwart und Wirckung in mir / von die 
fer Welt / Augen-Zuft / Steifhes= Luft und hoffärtigem Leben 1.20: a/ıe 
abgezogen / in dir allein mich freue. O mie freundlich / ſelig / 
ſuͤß und ſchoͤn iſt / JEſu / deine Lieber! Wann die empfunden 
wird / fo verfreibet fie alles Trauren / alle Freude und Luft det 
Welt/ umd erfüllet ung mit dem Vorſchmack ver himmliſchen 
Herrligkeit. Gib mir / mein Heyland / dieſer herrlichen Gaben 
theilhafftig zu werden; Dom nach deinem Willen / der du weiſt 
wie ch am beſten und ſicherſten koͤnne geführet werden Ich 
weißtz / mein Erloͤſer dag du in dem Stande Deiner Ernledrigung Wotth. as / 
ncht allezeit die auß empfundener Liebe entſtehende himmliſche 38. 
Freude gehabt / ſondern Deine Seele iſt auch betruͤbt geweſen BIE Dit. us, 
in Den Tod; So bin ich auch hie noch in der Wuͤſten / da man x. B. Moß 
die Verheiſſung mir won ferne IR / da dis gelobten — — 2 
g Fruͤch⸗ 
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Fruͤchte ſich ſparſam finden; undim Gefängnig/da ich im Glau⸗ 

3. Cor. $/. ben und nicht im Schauen wandele. Darum ergebe ich in des 
muͤthiger Gelaffenbeit/ hierinnen mich deiner Regierung 5 nur gid 

mir / O gefreuer Heyland / Jederzeit bie fo pie Empfindung und: 
Verſicherung deiner Liebe / als mich ſtaͤrcken kan / wenn ich matt 

werde / und mir kraͤfftige Auffmunterung zum freudigen Kampff/ 

und die Gewißheit geben kan / DaB ich cin Erbe ſey des gelobten 

Off. Joh.7 / Yandes/ (da du unbeflecktes Lamm mitten im Gnaden⸗ Stuhl 
17. Deine Gläubigen mit dir ſelbſt und Deiner ewigen Liebe weideſt / da 
Eſ. ꝛs/ 1o. ewige Freude und Wonne uͤber unſerm Haupte ſeyn / alle Schmer⸗ 
Ken und Trauren weg ſeyn wird/ um deines Namens willen/ 























JEſu / meine Liebe: Amen. 
Das XVII gapitel. 
Wie das hoͤchſte But erkannt / 
und in der Seelen geſchmecket wird. 
Palm 3419. Schmecket und ſehet / wie freund⸗ 


lich der Err iſt. — 

sonen EX Oit iſt ein ewiges / vollkommenes / unendliches 
a Lieb⸗ und Freuden⸗reiches / weſentliches / mi 
theilendes Gut / und will / daß er alſo im leben 


digen Glauben / im Geiſt und in der Wahrheit erkannt 
werde. Solches aber Fan ee 
‚Menfch GOttes Gütigfeit / Suͤſſigkeit / Freundlich⸗ 
RN Troft wahrhafftig im Hertzen ſchmecken und 
empfinden. be — 
Solte nun Das geſchehen 7 fo muſte etwas im. 
Menſchen feyn / das fihmit GOtt verglicheg * auff 
daß der Menſch fähig wuͤrde des hoͤchſten Guts. Das 
iſt des Menſchen Seele / darin wolte GOtt ſeine 
Guͤtigkeit ausgieſſen / ja ſelbſt darin wohnen / und ſich 
derſelben immer mehr und mehr offenbahren und zu er⸗ 
kennen geben. | DR .. 


# Es wirdgeredet von der Oleichformigkeit unferer Seelen mit ©. Ott im Ctande Dei 
Anfchuld/ und wie die erneuerte Scele ein Spitgel GOttes fey/darin fein Goͤlt⸗ 
Lich Ebenbild leuchten und taͤglich foll erneuert werden. Siehe L. 2, c. 41. Varene 
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Werck uͤbet im Wenſchen als Hoffar t / Geitz / Wolluſt / 

Zorn / Reid / welches alles des Teufels Werck im 
Menfchen it: Sp muß der Menfih durch den : 
Glauben/den GOtt wirder Col. 212.3 GOtt 
wieder bekehret werden von der Welt; Ja vom 
Teufel zu Chrifto JEſu / Ap Geſch. 26/ 18. und 

muß der Satan mit feinem Werck heraus. Denn Was den 
fo lange des Satans Wercke im Menfchen find, fon, im, 
lange wircket SOTT nicht in ihm und fo langefoirder SoOrere 
GOttes Werck verhindert / daß die Serlenicht empfin- 5 
den Fan / wie freundlich GOtt iſt. Derowegen find, pfinden fan. 
wenig Leute? Die GOtt recht erkennen’ fintemalinden 

meiften die Wercke der 'Sinjternif und des Satan 
herrſchen. Die meiftenhangen’an der Welt / an den 
Creaturen / und an ihnen felbft. 

Die aber GOttrecht erfennenund ſchmecken wol⸗ Eor. s/ır. 
len / die müflen dem HErrn anhangen / und ein ur ame 
Geift mit ihm werden s und jemehr dag gefchtcht/ zen wi 
je mehr fich SOtt in ver gläubigen liebhabendenSerle Mus ich mit 
offenbahret / jemehr das Herg von der Welt abgemenenigen 
det wird zu GOtt / je mehr ih GOtt mit der Seele 
vereiniget. Denn alle Welt-Ficbe und Ereatur: Sr 
mus ausgehen’ fol GOttes Liebe eingehen. 1. 0b. 2/ 
is. In wen die Liebe der Welt ift/in dem iſt die 
| Liebe des Vaters niche. Und wo GOtt eine Seele inelen 

findet / die leer iſt don der Welt / die erfuͤllet er mit den Gigs füket 
mit ihm ſelber / und mit aller feiner Guͤtigkeit. 
leerer das Hertz von der Welt⸗Liebe / je mehr es 
SðOtt mit feinem Licht und Troſt erfüllet. Darum / 
fagt ein alter Lehrer / laͤſſet ſichs in einer leeren’ ſtil⸗ 
len / ruhigen Seelen mehr empfinden / denn aus⸗ 
ſprechen wa⸗ GSOtt iſt. 
Soll nun ein Menſch wahrhafftig wiſſen + daß Riemand 
Son gut iſt / das hochſte Gut / fomußerfeine Gürig- nukzeatr 
im Hertzen ſchmecken. Die Schrifft zeuget davon — | 
rl aber das Hertz muß e8 innerlich empfinden, ie 
und Das lebendige Wort fehmecken. Hebr. 6/5. Dier —* 
geſchmecket haben das Beige Wort / a — 
rafft 
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Krafft der zuEünfftigen Welse. Da GOTT 
freundlich ſey / kanſt du nichtbeffer verſtehen / denn wenn 

eebendige du ſeinen Troſt ſchmeckeſt; daß er cin freudenreiches 
Srtantniß Weſen ſey / kan dich niemand beſſer lehren denn GOtt 
e/ ſelbſt / wenn er ſich in dir freuet: Alſo mit allen Din⸗ 
gen / das 6Ott iſt. Wo ers nicht alles ſelbſt in dir thut 

und wircket / fo wirſt du nimmer fein lebendig Erkaͤnt⸗ 

niß haben: Denn GOtt erkennen ohne GOtt iſt 
unmöglich / ſagt S. Auguſtinus. Darum wen 

ſich GOtt nicht ſelbſt offenbahret und zu erkennen gibt / 

der wird nimmermehr recht wiſſen koͤnnen was GOtt 

iſt. Wenn aber ein Hertz das lebendige Wort Got⸗ 

tes empfindet / ſo erkennet es / daß GOtt alles ſey und 

alles Gut / und dag rechte vollfommene ewige Gut / und 

beſſer denn alles / was ein Hertz wuͤnſchen und erdencken 

moͤchte. Denn uͤber diß ewige hoͤchſte Gut kan keine 
Creatur etwas beſſers dencken oder wuͤrſchenn. 

So nun daſſelbe erkennt / und in der Seelen ge⸗ 

ſchmecket wird / wie Pſ. da / 12. und ‘Pf. 63/4. ſtehet⸗ 

HErr / deine Guͤte iſt beſſer denn Leben; als⸗ 

Woher die denn faͤhet die glaͤubige Seele an die Welt zu verſchmaͤ⸗ 
— —— hen mit ihrer Freude und Luſt. Denn ſie hat an GOtt 
anch Genuͤgen und volle Genuͤge / und in Summa / alles. 
Denn die Welt mit ihrem Reichthum iſt eitel Stuͤck⸗ 

werck / unvollkommen und unbeſtaͤndig. GOtt aber 

iſt das rechte vollkommene / beſtaͤndige und ewige Gut. 

Aus dieſem Grunde ſpricht David Pf. 737 275. 

HERR / wennich nurdich habe / ſo frage ich 

nichts nach Himmel und Erden. Das ift eine 

folche Seele / Die das vollfommene Gut geſchmecket 

hat / in welcher alle Creatur⸗ und Welt⸗Liebe verſchwin⸗ 

det / und keine Luſt noch Freude hat an den Creaturen / 

am Irrdiſchen / an der Welt / ſondern allein an GOtt 
Dielebenst- dem hoͤchſten Gut. Und das iſt das rechte empfindliche 
zund i Erkaͤntniß GOttes / ja Die rechte Liebe GOttes uͤber 
nis otes alles / ſo im Hertzen geſchmecket wird. Denn wenn 
GOtt recht erkannt wird / ſo wird er auch über alle 
Dringe geliebet / gelobet und geehret. | J 
Wenn 
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Wenn man nun das ewige vollfommene Gut 
hat / in dem alles Gut iſt / und welches alles allein iſt: 
warum wolte man denn dag unvollkommene lieb haben? 
Denn wenn das rechte vollkommene Gut erkant wird / 
da wirds auch geliebet uͤber alles unvollfommene/ das 
iſt / uͤber alle Creaturen in der gantzen Welt. 

Alto tilget nun das lebendige Erkaͤntniß GOttes 
aus die Liebe der Welt / und ſo faͤhet ein Menſch an die 
Welt zuverſchmaͤhen mit ihrer Eitelkeit / und ſpricht 
mit dem Könige Salomon : Vanitas vanitatum, & Eitelkeit der 
omnia vanitas: Es iſt alles eitel und nichtig / ja Wett 
eitel Jammer / das unterdem Himmel ift. Alſo wird Pr). Sat 
die Welt⸗Liebe im Hergen zu nichte / und bleibet allein 
GOttes Lıebe/ und das ewige Gut / das ewig bleibet. 


Gebet. 


Wiger / guͤtiger GOtt und Vater / dich erkennen / iſt dag Soh.ır/ 2 
7 ewige Leben / und deine Furcht iſt der Weißheit Anfang. Sr. Sal 
Bon dir aber dem Buchftaben nach / etwas wiſſen und erjchlen 21 
tönnen/findet ſih ben vielen / deren Wercke zeugen/ daß ſich noch Heh 3/14 
im Tode ſeyn / die da ſagen: Ste erkennen GOtt / aber mit ven” "— ° 
Wercken verlaͤugnen fie es : Sintemal fie find / an welchen 
GOtt Greuel hat / gehorchen nicht / und find zu allen guten Wer⸗ 
cken untuͤchtig / ja bey den Teufeln ſelbſt. Darum verleihe mir / Zac. 2/19, 
mein GOtt / Daß ieh nicht ruhe in Dem buchſtaͤblichen Wiſſen / 
fondern gib mir dein lebendiges und ſeligmachendes Erkaͤntniß / 
welches mein gantzes Hertze und Leben Andere/ in mir einen rech⸗ 
ten Haß gegen die Side / Verſchmaͤhung der Welt / reine Lie⸗ 
be gegen dir und dem Naͤchſten erwecke. Du biſt ja / O HErr / 
das edelſte und beſte Gut; wer dich recht erkennet / kan keine Ru⸗ 
he oder Vergnuͤgen finden in einigem Dinge / das nicht von dir € 
iſt / und zu dir fuͤhret. Es findet die Suͤnden Liebe / die Welt 1.3. Moſ. 
und deren Eitelkeit / keinen beſtandigen Raum in der Seelen / die _39/?- 
mit deinem lebendigen Erkaͤntniß erfuͤllet iſt. Wer diß verbor⸗ Offen. 2/ 
gene Manna ſchmecket / dem eckelt für allerandern Speiſe. Das 
mit erfülle und ſaͤttige meine Seele I du getreuer Schoͤpfer / der 
dur fie deswegen deiner fähig erſchaffen haft / daß du fie mit mir 
ſelbſt füllen eönteft, Und waun ih dann dich erfant habe / ja Sal. 4/7. 
vielmehr von dir erkant bin / geſchmecket habe das guͤtige Mort Hebr. ols. 
GHDftes/ und die Kräffteder zukünftigen Welt: So laſſe mich 
nicht wieder umtehren zu denen Trebern der Welt / nahen A 
Sohn GOttes por Spott halfen. Fleiſch und Blut D HErt / Matt. ıs/ır. 
fan mir dich nicht offenbaren. Hat denn dein Knecht Gnade 
v..69 3 fun: 
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1.3. Moſ. funden fuͤr deinen Augen / das du haſt angeſangen deinen Namen? 
19/12. HOrr / mir zu offenbaren / ſo wolleſt dur deine Barmhertzigkeit groß 
2. BMoſ. mache / und vollfuͤhren dein Mer / biß auff den Tag unſers 
ol „ Zem JEſu exrikiz da ich nicht mehr) wie jert/ durch einen 
- 1 Corızjaa, Spiegeh m einem dunckeln Worte / ſondern von Angeficht zu Ans 
gelbe Dich ſehen und erkennen werde / wie ich ertant Bin 5 durch 
Serum CHriſtum deinen Sohn unſern HErrn / Amen. 


Das XXIX. Capitel. 


Mie die liebhabende & Heele Bott 
in ſeinen Wolthaten anſchauet / als die 
mildeſte Guͤtigkeit. 


2.%05.4/9. 10. Daran iſt erſchienen die Liebe 

GOttes gegen uns / daß GOtt feinen eins 

gebornen Sohn geſandt hat in die Welt/ 

daß wir inihmlebenfollen. Darin ftebet 

die Liebe / nicht daß wir GOtt geliebet/ 

: Sondern daß er uns geliebet bat / und ges 

fandt feinen Sohn zur Verſoͤhnung für 
unfere Sünde. ; * 






Ye erde DLles / was GOtt der HEre mit dem Menſchen 
erde ur vbandelt und vornimmt / es ſeyen Wolthaten 
Betehrung oder Straffen/ das thut er alles zu dem Ende 


a Mene daß erden Menſchen / der von ihm abgewendet iſt / wie⸗ 
D.za/o. der zu ſich wende und bekehre. Der Menſch aber iſt 
naͤrriſch und thumm wie das Diebe / und verſtehet 
nicht die Urſach warum ihm GOtt groſſe Wothaten 
erzeiget / nemlich / daß er ihn damit zu ſich locke / daß 
GOtt lieben ſoll; bedencket auch nicht / warum ihn 
GOtt ſtraffe / nemlich / daß er ihn zu ſich bekehre und zu 
ihm wende, | le 5 — 
Wir wollen aber erſtlich die leiblichen Wol⸗ 
Wolthaten haten betrachten / darnach die geiſtlichen und ewi⸗ 
gen. J 


| Bi 
N 1. SHrthat nichts gefchaffen z das dem Men⸗ 
can fchen nicht diene / es ſey fichtbar oder unfichtbar. Die 
SIT Unfichtbaren die uns dienen / ſind dir heiligen En⸗ 
Ge 

1 
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a derer Weißheit / Staͤrcke / fleißige Hut und surhbich, 
Wacht uͤber uns die Goͤttliche Schrifft an vielen Orten Era! 





ruͤhmet und offenbaret / alſo / daß viel Engel auff einen 


Menſchen warten muͤſſen / als die Hiſtoria des Ertz⸗ 


Waters Jacobs und Eliſaͤi bezeuget / 1. B. Moſ. 


3156.57. 2. Koͤn.s / 17. Alldieweil auch viel boͤſe Gei⸗ 

ſter auff einen Menſchen lauven / ihn zuverderben / 

fo find auch dargegen viel H. Waͤchter von GOtt vers 

orönet. Wie ſie ſich auch Freuen über unfere Buſ⸗ 

fe und Gebet / Ichret der HErr / Luc.ıs/1o. Diefe unfichtsares 
Wolthat / weil fie unfichtbar iſt + und unfichtbarer —5 
Waife gefchichtz achten viei deute vor gering: Aber ein uſtee 
Weiſer / der nicht allein die ſichtbare Welt anſchauet / Welt. 
ſondern auch Die unſichtbare / der verſtehet wol / daß in 
unſichtbaren Weſen / darin GOtt wohnet / viel groͤſſere 
‚Herligfeit/ viel ein groſſer Volck und Kriegs⸗Heer / 

viel groͤſſere Hereſchafften und Fuͤrſtenthum ſeyn müf- 

ſen / denn in dieſer ſichtbaren Welt. Und dieweil uns an 
GOtt feine eigne Diener zu Waͤchtern und Hütern ppr groffe 
gibt / feine Fuͤrſten und Hersfchafften fo fiehet man ja Wolthat. 
wol wie dieſes ein überaus groffe Wolthat iſt. Gleich 

als ein Fuͤrſt durch ſeine eigene Diener einen begleiten 

und beſchuͤtzen laͤſſet / der etwa durch eine Wildniß raͤi⸗ 


ſen ſoll oder durch der Feinde Sand. 


Schaue den Himmel an wie GOtt denfelben Simmel 


zu deinem Dienſt verordnet hat. Siehean den wun- ankam 
derlichen Lauff der Sonnen und Monden warum dienen. 
laufſen fiefounverdroffen Tag und Nacht/ und ſtehen 


nichteinen Augenblick ſtill? t. B. Mof. 1716. Pſ. 19/7. 
Sind fie nicht fleißige und emfige Diener des Men⸗ 
fihen ? Denn GOtt darff ihres Dienftes nicht / er 


darffihrer Wuͤrckung / ihres Lichtsnicht/ der Menfch 
aber bedarffs. Die Sonne dienet dir als ein unver⸗ Wie Sonne 


droffener Knecht / der früheauffjtehet alle Tage uno I rm 
Das Licht und ſchoͤne Fackel vor dir her fräget; erinnert ſchen dienen. 


» Dich des ewigen Fichts / melcheg ift CHriſtus und fein 


Goͤttliches Wort / das foll deiner Seele Licht und Leuch⸗ 
te ſey / daß du ſollſt als ein Kind des Lichts wandeln. 
Gg4 Der 


Die Ract 
bringet Ru⸗ 
pe. s 


Pſ. 51/1, 


Sin jeder 

Stern hat 
feinen Se» 
gen. 


Dunft der 
Wolcken / 
Donner/ 
Dlißen und 
Regen. 


Binde. | 


Pf. 15/7. 


Sifche. 


Erndte des 
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— oem 


Der Mond und die Nacht decket Dich zu mit einem 
Schatten / als mit einem Bette / bringet die Ruhe/ 
lehret dich unter dem Schatten des Hoͤchſten blei⸗ 
ben und wohnen / SM. 9171. Der Mond iſt wie eine 
unverdroſſene Magd / die holet Waſſer und befeuchtet 
die Erde. Jaes iſt kein Sternlein / es hat ſeinen Se⸗ 
gen dem Menſchen zu gut empfangen / und leuchtet um 
Des Menſchen willen. 

Siehe andie Lufft und die Winde/ mie ſchoͤn 
und Elar machen fie den Himmel vertreiben die Wol⸗ 
cken / und freiben fir zuſammen / als groſſe Waſſer⸗ 
faͤſſer und Schlaͤuche / Pf. 33/7. gieſſens hernach 
aus auff die Erde. Und iſt hoch zu verwundern / daß 
SH das Waſſer in den Wolcken unter dem 
Himmel zuſammen bält als in einem Schlauch / 
und die Lufft muß es tragen und halten. Und find die 
Wolcken nichts denn ein feuchter Dunft / welcher ſich 
darnach reſolvirt in Tröpfflein / ob. 26/8. c: 36 
27. Auch Dienet ung der ſtarcke Donner ı Blitzen / 
Hagel / 2c. daß wir GOttes Gewalt darinnen ers 
kennen / beten und GOtt dancken / wenn er uns errettet 
ſchroͤcklichen Wetter / wieder Pfal- 18/8. 13. 14. 

ehret. | 










Siehe die mancherley Artder Winde an / die re⸗ 
gieren die Schiffart; und wo ein Wind hinſtreicht / da 
faͤhret das Schiff mit als ein Vogel / der durch Die Lufft 

fleucht. Dadureh koͤnnen alle Oerter und Heimligkei⸗ 
ten der Welt beſuchet werden / auff daß nichts verbor⸗ 
gen bleibe / dag GOtt dem Menſchen zu gut geſchaf⸗ 


fen. _ ik — 
Siehe Die mancherley Art der Fiſche im Meer 
anın. B.Mof.r/ 20. z2ı. Pſal. 104/25. die haben ih⸗ 
ve Zeit und Monden) wenn ſie kommen / fo pr=lentivem 
fie ſich an geben fich auß der Tieffen hervor in die Höher 
ſtehen da / als eine Heerde Schafe / ja ſo dick / als das 
Getraͤide auff dem Felde / als ſpraͤchen ſie: Sekoift une 


Meersund ſere Zeit / jetzo iſt die Ernde des Meers / greifft zu /ihr 


Rs Lufft. 


Menſchen. Alſo iſts auch mit den Voͤgeln / wenn er 
re Zeit 


* — 
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ve Zeit ift fliegen fie bey Hauffen/ turmatim, und zeigen 


fich den Menfehen. 
Sitehe die Erde an / die groffe Speife » und Erde SHt. 
Schaß- Kammer GOttes / die gibt hervor Speife und te Spike 
Tranck / Artzney und Kleidung / unfere Haͤuſer und Serar Spt 
Wohnung) und die mancherley Metallen, Gold und tes Schatz⸗ 
Sitber. Ein jeder Monat gibtfeine Blümlein / die Fer. 
treten hervor /als fprächenfie: Hier ſind wir / und brin⸗ 
gen unſere Gaben und Geſchenck / und verehren es euch 
ſo gut / als wirs von unſerm Schoͤpffer empfangen ha⸗ 
ben. Ja / ſiehe den Wald any welcher eine Behau⸗ 
ſung iſt des Wildes / das hat GOtt den Menſchen in 
ihre Hand gegeben / und ſie zu Herren Darüber geſetzt. Sines eini- 
Und wenn man alle leibliche Wolthaten GOttes zeh⸗ gen Landes 
ien folte 7 waͤre es unmöglich / eines einigen Landes geeikaken. 
Wolthaten alle zu zehlen. Dennesiftjanichtverge 
ringfte Apffeloder fonft eine Frucht / es ift eine Wol⸗ 
that GOttes; die zehle nun einer / iſt er ſo geſchickt; und 
wir ſolten den wolthaͤtigen und guͤtigen Gott nicht dar⸗ 
aus lernen erkennen? Pf. 65 / 10. in. Wenn ein groſſer roſſe un⸗ 
Potentat und Herz ſein gantzes Reich / alle ſeine Herr⸗ vanebarteie 
ſchafft / Ritterſchafft und Gewaltigen / ja alle ſeine Un⸗ as 
thanen / dir dienſtbar machte / und geböte ı daß fie cin ©kichr 
dich behüten / bewahren  Fleiden / artzneyen / fpeifen / —— 
träncken ſolten und bey Leibes⸗Straffen zufehenivag 
dis nichtsmangele ; wolteſt du ihn Darum nicht lieb has 
ben / und für einen mwolthätigen liebreichen Deren hal⸗ 
ten? Ein Narr muͤſte ſeyn / der das nicht thaͤt. Wie 
kanſt du denn GOtt deinen HErrnnicht lieben / der dir 
alles / was im Himmel und vom Himmel iſt / was auff 
Erden und allenthalben iſt / zu deinem Dienſt verord⸗ 
net hat / und ihm nichts vorbehalten? Denn er darffkei⸗ 
ner Creaturen für ſich und hat nichts ausgenommen 
aus allen Heerſcharen der H. Engel / unter den Ster⸗ 
nenund allen feinen Geſchoͤpffen / das Dir nichtdienen 
folte. Wenn wir nur wollen, jtehenfie ung zu Dien⸗ Alles zum. 
ste / ja auch die Hölle mußung dienen / in dem / daß fie huge 
uns eine Furcht und Sarg einjagt/ daß wir nicht ue 

| HR 


ſuͤne⸗ 


—— 


on liche Wolthaten betrachten. Hat nicht die heilige 


— 


SOTTes Sp viel Wolthaten / als uns GOtt erzeiget / ſo viel 
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fündigen; jaindem fie alle Gottloſen ee 

m peiniget/ mehr denn ein Menſch wuͤnſchen 
moͤcht | 














2. Laſſet ung nun ander Beifet Der Creaturen zu | 
GOtt dem Schöpfer hinauff fleigen / und Die geiſt⸗ 


NER eine jede Perſon infonderheit / dem 

enfchen groffe Gnade und Wolthat erzeiget? Der 
Bu hatung feinen Sohn geſchencket / wie folte 
er uns nicht alles mie ihm ſchencken? Kom. 8/ 
32. Hat fich nicht GOtt der Sohn ung felbft ges 
ben / mit allem / was er iſt und was erhat? Rom5/ 8. 
Darum preiſet GOtt feine Liebe gegen uns / | 
daß Chriftus fuͤr uns geſtorben iſt / da wir noch 
Sünder waren ꝛc. Iſt nicht der H. Geiſt in uns ⸗ 
ber unfere&eefeerleuchtet/veinigetifehret/töfterfchm‘ 1a 
cket und zieret mit feinen Gaben? Rom.g/ı6. Ergibt 
Zeugniß / daß wir GOttes Kinderſer. 
Summa / GOttes Barmhertzigkeit geuſſet ſi ch 
gar uͤber uns aus / und laͤſſet nichts unterwegen / dadurch 
fie den Menſchen zur Liebe GOttes bewegen konne. 


en Boten fendet er ung/ wir ſollen zuihm fommen/ und | 
bringen. feinerSiebe genieſſen. Wenn du GHttes Wort’ En⸗ 
gel / alle Propheten Apoſtel und alle Heiligen GOttes 
frageſt / ja alle Creaturen fragen wirft: Wo kommt ihr 
her? So werden ſie fagen: Wir find Boten der Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes / wir tragen Feuer und Flammen / 

damit des Menſchen Hertz / ſo mit einer toͤdtlichen Kaͤl⸗ 
te erfroren und uͤbereiſet iſt möchte in GOttes Liebe 
wieder erwaͤrmet werden. Dennoch vermoͤgen ſo viel 
feuriger und flammender Boten GOttes nicht das | 
todt⸗ Falte und erfrorne Hertz zu erwaͤrmen. Und iſt 
Groſſ demnach dieſes das hoͤchſte Wuͤnderwerck des Teufels? " 
en dasehfan/ daß er ein menſchlich Hertz ſo eis⸗kalt macht / 
"des Men. daß e8 fo viel Slammen der Liebe GOttes nicht er⸗ 

when Ders. waͤrmen koͤnnen. 


Darum merck auff / du menſchliches. Her | i 
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he / wohin dich dein Schöpffer gefegt hat. Mitten uns Der Menſch 
ter fo viel feurige Wolthaten / da die leuchtenden Engel wird üsere 
um dich ber gehen mit ihrer feurigen Liebe da ſo khruın, 
viel Greaturen und Boten GOttes jeyn/diedir alle ſei⸗ ten ©Ottes/ 
‚ne Liebe ankündigen. Was hat nun der allmaͤchtige GEN. 
GOtt rider dich gefündiget ? Womit hat res vers 
ſchuldet / daß du ihn nicht lieben und loben wilt oder 
Fanft ? Iſts zu wenig das er gethany ſiehe / fo erbeut 
er fich noch mehr zu thun. Er wilde noch einen geuer Sims 
neuen Himmel und eine neue Erde ſchaffen / und mel un Er» 
eine neue fchöne himmliſche Stadt erbauen welche" 
feine Herrligkeit erleuchten ſoll; ja’ er wildich 
mit feiner Herzligfeit und Licht erleuchten / Dffenb.zu/ 
10. uf. Sagemir / wie Fünteein junges Weibesbild 
ſo erfaltet ſeyn / daß ſie nicht lieben folte einen jungen 
fchönen Braͤutigam / deſſen Schönheit und Frömmigkeit 
fie Tag und Nacht hörete rühmen; ja der fie vom Tode 
errettet / und fie fchön ſchmuͤckte über allen Schmuck? 
Mare fienicht einegroffe Naͤrrin / wenn fie denfelben 
nichte wolte lieben ? Darum erkenne du menfchliche Der menrh 
Seele / wiedu vom Teuffel erkaltet bift / Daß Du gar gar erkaltet 
nicht kanſt in der Siebe GOttes erwaͤrmet werden. are 
Und dieweil ja GOtt allen menſchlichen Hertzen 
die Liebe eingepflantzet hat / ſo ſage mir / wenn Deine Lie⸗ 
be zukauffen waͤre / wem wolteſt du ſie lieber verkauffen/ 
denn GOtt deinem HErrn? Meineſt du aber / GOtt ©Ott bat 
habe dir deine Liebe nicht theuer gnug abgekaufft und ugeget 
bezahlt? Hat er dir nicht feinen lieben Sohn dafur ge« anug —* 
geben / und Himmel und Erde darzu? Denn alles HE. 
wasduvon der Welt hoffeft und erwarteſt / das fiedir 
fürdeine Liebe geben folt / ift nichts dargegen / was Bir 
GOtt gegebenhat/ und was er fünfftigbereitechae 
denen’ die ihn lieb baben/ 1. Cor.2/9. Ef.64/4- 
Die Welt gibt dir etwa eine Hand voll Ehre und Reich⸗ 
thum / und darmit viel Schmertzen / noch liebeſt du ſie: 
Warum liebeſt du GOtt nicht vielmehr / der das ewige gichts ip 
Gut iſt? Iſt aber deine Liebe umſonſt zu erlangen / note unferer Liebe 


an ihr etwas beſſers anſtehen / denn daß ſie das hoͤchſte PETE 
t 





als SOLL. 
wige 
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ewige und ſchoͤnſte Gut liebe? Denn ein jedes Ding/ 


| 
1 


das man liebet / das iſt ſeine Schoͤnheit und Schmuck. 
Wirſt du GOtt lieben / ſo wirft du keine beſſere Schoͤn⸗ 


heit und Schmuck haben koͤnnen. | 
Gottegeie Und leglich iſt ja billig/ daß wir den lieben / der 


beumgibt uns erſt geliebet bat / ı. Joh. 4/ 19. Rechne alle 


uns / wir 


eönnenuns Wolthaten GOttes zuſammen / fo wirſt du befinden / 


derſelben Daß alle Creaturen voll ſeyn der Liebe GOttes; dieſel⸗ 


nicht erweh · 55 gehet dir nach / und umgibt dich / daß du dich derſel⸗ 


ben gar nicht erwehren kanſt / und kanſt dich nicht vor 
ihr verbergen / ſie iſt zu ſtarck / fie uͤberwindet dich, du 
genieſſen / es waͤre denn / daß du nicht leben 
wolteſt. | VER Ä 
Schön Ars run lieben jaalle Thiere die / von welchen fiegez 


u iebet merden ; wolteſt du denn ärger feyn ; denn ein 


N Thier / unddeinen Liebhaber haſſen / in deffen Liebe du 

febeftund webeſt / fteheft oder geheft  fehlaffeft und 
MiedieLie- wacheſt? Gleichwie man aber Dasjenige/ mas man an⸗ 
de Sdttes zuͤnden und anbremnen wil / fo lange zum Feuer halten 


in uns ⸗ 
atmen muß/ biß eg brennend wird : Alfo muft ou auch dein 


* 


4 


€ 
- 


wr 


Hertz fo lange halten zudem Seuerder Liebe GOttes / 
bißesin derfelben entzündet und brennend werde / wel⸗ 


ches geſchicht durch fletige Betrachtung der Wolthaten 
Shinder HH. ie vorzeitendie Priefter im H. Seuer Die 
a Opffer muften anzuůnden: Alſo muß der ewige Hohes 


er8. priefter EHriftus IEſus durchs Feuer feines H. Gei⸗ 


3. — ſtes das Opffer deines Hertzens anzuͤnden. Und hat 


diß H. Feuer feiner Liebe von Ewigkeit her gegen uns ge⸗ 
brannt; denn vor der Welt Grund wir in CHriſto ge⸗ 


liebet ſeyn. Es hat ſich aber darnach herrlich eraͤuget in 


des HEren Menſchwerdung und Geburt / und ſonder⸗ 
lich in ſeinem H. Leben und Sterben / dadurch er ung 


die hoͤchſte Liche erzeiget und wird dag Feuer ſeiner 


Liebes⸗Flamme auch in Ewigkeit gegen ung nichterles 


ſchen. „Zu demſelben Feuer haltedein Faltes Herg daß 


du erwaͤrmet / und mit der Liebe CeHriſti entzuͤndet und 4 


vereiniget werdeſt. 


— 


| 


| 
| 
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€.29. als die mildefte Gͤtigkeit. 477 
Gebet. 


Rmaͤchtiger / guͤtiger GOtt und Vater / ich dancke dir in 

SH EHrifto JEſu / deinem Sohn / für alle deine Guͤte und 
Wolthaten / die du an mir unwuͤrdigen Sünder erweiſeſt. Ger 
he ich gen Himmel / fo lehret mich-dein Wort / Derjelbe ſey mei⸗ Joh. 14/ 3. 
nes Daters Haug / meine fünfftige Wohnung / da meine Stelle 
bereit / mein Name angefehrieben ift; von Dannen Eomimif 2 Gor.cfr. 
mein Erloͤſer / mich aus der Höllen zum Himmel zu bringen) Luc. so/ze, 
da ſitzet er zur Rechten der Majeftät in der Höhe / als ein Pfle⸗ Debt. ıfz, 
ger der Heiligen / und bekennet meinen Namen fir Dir und der € W = 
nen Engeln; von dannen wird mir/ als einem Erben der groſſen 
Seligkeit / zugeordnet der Heiligen Engel Wache und Dienſt; 
von dannen leuchten mir die Sterne zu meiner Arbeit und Unter: Sue. ı2[ı. 
ſcheid meiner Zeit. Sehe ih die untern Geſchoͤpffe an / ſo gibt Debr. 1/14. 
die Lufft meinem Leibe Erquickung / und fheilet dem Blute dag 1. d- Mor. 
mit / davon alle Dinge in der Nafur ipren Wachsthum haben, " "41% 
Die Erde frägerumd nehret / das Waſſer bereirhert und reiniget 
mich / Das Feuer wärmer und eröffnet mirdie ganke Natur. Se 
he ich mich ſelber an / ſo ift meine Seele dein Tempelund Woh- Jof. 14/27. 
nung/mein Leib fo unter deiner Gnaden⸗Hut / daß du auch) mei⸗ 
‚ne Haare und meine Tritte zaͤhleſt; du biſt um mich / ich gebe oder Matth.ıo/ 
fiege / undfieheft alle meine Wege. Sehe ich andie Hölleunfer „30.  - 
mir) o iſt ſie ein zerſtoret Kanb-Meft / ein Bchältnig deiner und Liob 31/4. 
meiner Feinde / ein Zeuge deiner Gerechtigkeit / mich behutlamm * ee 
au machen. Wohin ich mich wende /-finde ich dich / mein GOtt / 
ats lauter Guͤte Und Wahrheit denen / die in CHriſto find / Die Pſee/10 
deinen Bund und Zeugniß halten. Wer wotte dich nicht Lieben, Offenb. 2ı/ 
du ewige Guͤte / du unendtiche Liebe? Thuſt du uns das hie 7 - 
im Gefaͤngniß auff dieſer argen Erden 5 was wird gefchehen / 
wann wir unſer Erbe völlig anfregen werden ? Ach Daß mein un: 
erkentliches / mein undandbares Herk noch Fan einen Gedan⸗ 
den haben / ſolche Guͤte / ſolche Liebe / ſolche Seligkeit geringe 
zu achten / die Neigungen der Sünden zu hören / und dich fo 
groſſen Wohlthäter zu beleidigen! Mein GOtt / alsdenn wirft 
du den Zweck / und ich den Kuren deiner Wohlthaten erlangen 
mwanndu mir giebeft ein aufiimerejam und dankbar Herk / das 
alle Kräffte zu deinen Ehren anwende / der du dich ſelbſt und die 
gange Creatur mir ſchenckeſt. Em ſolch Hertz gib mir / getreuer 

gůtiger Bater / das dein und deine Wohlthaten nimmer 

vergeſſe / durch IEſum CHriſtum unſern 
Erꝛn Amen. 


Ziß und betrachte hierauff den)39.Pfalm. 
| Das 





a 


478 Wie ſich Gortt derSeelen öffenbaree II. B. 
Das XXX. Gapitel. 
Wie ſich BOtt der liebhabenden 
Seelen offenbaret / als die hoͤchſte 
ur Schönheit. Br a 

Pſalm 104/2. HEn mein GOtt / du biſt herꝛ⸗ 


lich und febdngefhmücher, Ticht in dein 
Bleid/ das du an haſt. | 


259 Leichtoie ber liebhabenden Seelen nichts liebe 


— ie 





BOTTes 
meienilihe Riichers iſt denn CHriſtus / und Fein höhers und 
dee. bkoſlihers Gut denn &HDtt feibft: Alfoiftaud 


1 aeidefer derſelben nichts ſchoͤners / denn GOtt. Denn ſie ſie⸗ 
beit. het GOtt / als die Höchfte Schönheit / der nichtsim. 
Himmelund Erden zu vergleichen / alſo / daß alle H.Ens 

gel von Ewigkeit zu Ewigkeit dieſe Schönheit GBDt⸗ 

tes nicht gnugſam loben koͤnnen. Denn wenn alle H. 

Engel in ihrem Glantz / und alle Außerwehlten in ihrer 
Verklaͤrung da auff einem Hauffen ſtuͤnden; ſo wuͤrde 

man doch ſehen / daß alle ihre Schoͤnheit und Klar⸗ 

heit von GOtt / und aus GOtt / als aus der ewigen 

Klarheit und Schoͤnheit / aus dem ewigen unendlichen 

Licht und Glantz / ihren Urſprung haben. Denn gleiche 

| wie GOtt alles Gut und das hoͤchſte Gut ift: Alf 
iſt erauch alle Schönheit/Zierdeund Schmud, 

er Gott Und wenn man GHtted Herrligkeit im Geiſt 
rede fen ¶ anſchauet / ſo vergiffet man aller Creaturen / ja allerEns 
zarüber /aß gel Schoͤnheit / und trauret nirgend über ſo ſehr / denn 
a daß ein Menſch ein ſolches hohes Gutmit feiner Boß⸗ 
"heit und eine ſo ewige unendliche Schoͤnheit und Klaß⸗ 

heit mit feiner Unreinigkeit beleidigethat. 

nCHr  Weilaber Gottes Sohn/ der Blang der 

\ Tau " Herrligkeit GOttes/ (Heb. 173.) iſt Menfh 
fhön/opne worden fohater Die Menſchen feiner Goͤttlichen 
Seen  Lrarur und Schönheit theilbaffeig gemache/ / 
2. ’Pet.r/ 4. alſo daß alle / die durch ven laubenin 
Chriſto ſeyn / die find ſchoͤn undberzlich vor GOtt / 


(2 ik 
Y 





— 





€.30. als die hoͤchſte Schönheit. 479 


Pſ. 18/73. und GOtt gedencket an unfern Mangel und 
Unreinigfeit nicht mehr / Eph. 5/27. Obs wohl feine 
Augen fehen/ fo deckts doch zu Der Glantz der Heralige 
keit und Siebe Ehrifti. 

Plato / der weiſe Heyde / als er die Schönheitder Plato von 
Creaturen betrachtete / der Himmliſchen Lichter / Der vr Pen 
Blumen auff dem Felde / der Metallen und Thiere/ 5 
hat aus der Dernunfft gefchloffen / GOtt müffe ein 
ewiges überaus ſchoͤnes Weſen ſeyn; denn es müfte 
in demfelben aller Ereaturen Schönheit beſchloſſen 
jepn. Wir aber fagen und befennen aus GOttes Wort 
und dem H.Evangeliften Johanne; weils noch nicht ı.3op. 374. 
erſchienen iſt was wir ſeyn werden; wir wiſ⸗ * 
ſen aber / wenns erſcheinen wird / daß wir ihm 
(GDtt) gleich ſeyn werden; denn wir werden 
ihn feben / wieer iſt; daß mir alsdennnac) dem 
Ebenbilde GOttes vollkoͤmmlich erneuert / wahrhafftig 
ein ſolch Bilde ſeyn werden / das GOtt gleich iſt / daraus 
GOttesSchoͤnheit / Klarheit und Herrligkeit leuchten 
wird / aus Chriſto JEſu aber unſerm HErrn in hoch⸗ 
ſter Klarheit und Schoͤnheit uͤber alles. Denn in ihm 
ift alle Fuͤlle. Uno fo hats GOtt befchloffen / daß 
inibm alle Sülle wohnen fölte,Col.vis,unddaß 
in ihm alles zuſammen gefaflet würde / was im 
Himmel und auff Erden iſt / Eph.n / io. Welches 
keine endliche Creatur ausdencken kan. — 

Darum ſich Engel und Menſchen über die Ver⸗ Bozzes 
klaͤrung und Schoͤnheit CHriſti verwundern werden / Ban 
fonderlich die ausermehlten Kinder GOttes / daß ihre esıko, 
nichtige Keiber alfo verklärer ſind / daß ſie aͤhn⸗ unten. 
lich feyn dem verklörten Leibe unfers HErrn 
Tel Chrifti, Bhil.z/21. Und das iſts / daß die 
Heiligen leuchten werden wie die Sternen 
und wie des Himmels Olanz immer und ewig. 
lich/ Dan, 12/3. Und weil der Pſ. 104/ 2. von GOtt 
ſpricht: Licht iſt dein Aleid das du an haſt; ſo 
wird unſer Kleid auch nichts anders ſeyn / denn Licht 
und Klarheit. Ka 

n Ger 


432 Wiedie Seele GoOtt erkennet / I. 5. 


Erde iſt voll GOttes / voll Göttlicher Kr aft und Wir⸗ 
ckung / voll Geiſtes des HErrn / Weißheit amı/ 7. , 
GOttes Gewalt begreifft und beſchleuſt alles / under⸗ 
fuͤllet alles; wird aber von niemand begriffen / Pſ.139/ 


2. u.f. 
So hoch nun GOtt über alles iſt / ſo tieff iſt er in 
allem / und alle Dinge in ihm wie S. Paulus fügt» 
Don ihm / in ihm / und durch ihn find alle Ding ; 
Nom. ı1/ 36. item: Welcher ift über euch alle/ 
in euch allen und durch euch alle/Eph. 46. 
Kit» WeilnunGDtt fogroßiftüber alles / ſo kan ihm 
se ja niemand gleich feyn ; und wer ihm gleich feyn wil / 
Sozzıs. der machetfich felbft zum GHtt / und begehet Die gröfte 
Suͤnde / und fället indie Tieffe des Verderbens. Und 
weil GHrt alles iſt fo muß ja alles / was auffer GOit 
iſt / nichts feyn. Darum aus der Allmacht GOttes 
erfennet der Menſch feine Nichtigkeit / und lernet GOtt 
fuͤrchten. Daher der HErr allein an denſelben feinen 
Gefallen hat / die ſich unter feinegewaltige Hand 
demüthigen/1.Pet.sIs 
GOT iſt So groß und hoch nun GOtt ift in feiner Alle j 
bach macht / ſo klein und niedrigmacht ihnfeinegiebe. Ser 
und nirig. het unfern Hrn IJEſum Ehriftum an / den lebendi⸗ 
gen Sohn GOttes / den gewaltigen Arm GHILLES/ : 
durch welchen alles geſchaffen / in welchem als 
les beſtehet / Eol.1/16. wie hat er fich durch. feine gie: | 
be herunter gelaffen und fic) unter alle Creaturen ers. 
niedriget und gedemütbiget? 
SON All⸗ Darum’ gleichtvie wir Die Allmacht GOTTES Ä 
nicht ausfprechen und ergründen Fönnen: Alfo Eönnen 
drigteig in Mir aueh E-Hrifti Demuth und Niedrigkeit nicht aus⸗ 
ea dencken. So tieff als er herunter geſtiegen / fo hoch 
Ft jſt er erhoben über alles Eph. 4/10. Ihm ſey Eh⸗ 
re und Preiß in Ewigkeit/ Amen. 
O DEUS, ô JESU,6 Spiritus alme, mens invaria- | 
bilis, Jux inextinguibilis , pax imperturbabilis ‚ uni- 
tas indivifibilıs , —— infallibilis, benignitas ineffabi- 
lis, potentia immenfa, fapientia infinira,bonitas incom- 
pre- 








€.31. als die unendliche Allmacht. 483 


prehenſa, æternitas omnipræſens, ſimplicitas omnua re- 
plens, principium omnia regens, ftabılıtas omnia mo- 
vens,vita omnium viventium, fenfus omnium ſentienti- 
um,operatioomnium operantium, illumina me, ſanct ifi- 
ca me,vivificame. Das iſt: O GOtt / O IEſu / 
© werther Geiſt / du unveraͤnderliches Bes 
muͤth / du unausleſchliches Licht / du Friede / 
der nicht kan verunruhiget werden / du unzer⸗ 
theiliche Einigkeit / du unbetriegliche Warheit / 
du unausſprechliche Freundlichkeit / du uner⸗ 
maͤßliche Macht / du unendliche Weißheit / du 
unbe greiffliche Guͤtigkeit / du allgegenwaͤrtige 
Ewigkeit; du Einfaͤltigkeit / die alles erfüller; 
du Anfang / der alles regieret; du Beſtaͤndig⸗ 
keit / die alles beweget; du. Leben aller Lebens 
digen / du Sinn und Verſtand aller / die Sinne 
haben; du Wirckung aller Wirckenden / ers 
leuchte mich / heilige mich / und mache mich ler 


bendig. 
Gebet. 


Me iſt dir gleich / du groſſer und allmaͤchtiger GOtt / der du Pizılıo. 
9) das Licht heiſſeſt aus der Finſterniß herfuͤr leuchten / und 3 Cor 476. 
ruffeſt deme / Das nicht iſt / daß es ſey; du breiteſt den Him⸗ Fom 4/ 17. 
mel aus / wie einen Teppich; Du woͤlbeſt es oben mit Waſſer / du Pſ104/ 2. . 

reſt auff den Wolcken / wie auff einem Wagen 5 Alles was 
ich bin / vermag und habe / iſt alles von deiner allmaͤchtigen Guͤ⸗ 
te und liebreichen Allmacht. Gib mir deine Gnade / O HErr / 
dir alles wieder zugeben / dir aus allen Kräfftenzu dlenen / und 
unter deine gewaltige Hand mich zu demuͤthlgen. Vergib und ı.Pekr.c/s, 
tilge in mir den Unglauben / der deiner Allmacht / wenn rechte @i-sa/ıa.ı. 
Noth da iſt / vergiſſet / und mich zagend machet. Stärke mei: 
nen Glauben / daß er / wenn Angſt und Schwuͤrigkeit vorhanden 
iſt / auff deine allmaͤchtige Krafft traue und getroſt ſeye. Ich Ef salı2. 
weiß / O HErr / deine Hand iſt nicht verkuͤrtzet/ tilge aber durch: 
CHriſtinn die Untugenden / die dich und mich ſchelden /und er⸗ 
nö dich denn mir als nieine Kraft / meine Stärde/ mein Pf. 187 2.3, 
Burg und Fels. Es ift dir ja/ mein Bater / alles muͤglich; Mare. 14) 
und nach dem das Blut des netten Bundes vergoffen iſt / iſt deine >% 
Liebe gegen die Glaͤubigen ſo groß als deine Ainnadt it 3 So&nd.ı/ız. 
erweiie doch die uͤberſchwengliche Groͤſſe Deiner Kraft an inir/ 39 
die du gewürdet haſt in EAKFTSTO / da dur Inn von den Tod⸗ 
en aufferwecet Haft, Reiſſe mich ſamt 7 gaͤntzlich aus den m Rom.sjp, 
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484 Wie die Seele GOtt erkennet 1.3, 
Eph.2/6. de; daß der nicht über mich hereſche / verſetze mich mit ihm ins 
himmliſche Weſen. Stuͤrtze auch nach deiner allmaͤchtigen 
Krafft das Reich des Satans / welchen alle Welt anbetet / als 
| waͤreſt du nicht der GOtt / der allein gung tale Huͤlffe zu thun / 
Pf.z4/12. die auff Erden geſchicht. Wenn er fein Heer außfuͤhret wider 
Deine Gläubigen / ſo ſey du nicht als ein Held / der verzagt iſt / 
Jer 14/0. und wie ein Rieſe / der nicht helffen koͤnne; ſondern zeug Macht 
ſ. gi/ 5. 10. an / du Arm des Herrn / wie vorzeiten und von Alters ber. Biſt 
du nicht der / ſo die Stoltzen ausgehauen / und den Drachen ver⸗ 
wundet hat? Biſt du nicht / der das Meer der groſſen Tieffe aus⸗ 
trocknet ? der den Grund des Meers zum Wege macht / daß die 
Erloͤſeten dadurch giengen? So ſchaffe Deiner Kirchen Heyl / und 
erhoͤhe das Reich deines Geſalbten / O allmaͤchtiger GOtt um | 
Matth.as / deines Namens willen. HErr JEſt / dir iſt gegeben alle Gewalt | 
18. im Simmel amd auff Erden; diefetbe Fanft und wirt du nicht 
anders gebrauchen / als zu deiner Gläubigen. und meinem Heyl. 
So laſſe dieſelbe denn mein Troft feyn in Noth / meine Staͤrcke 
in Schwachheit / mein Sieg im Tode/ meine Erweckung aus dem 
Grabe / mein Schug fuͤr dem Gerichte / meine Ehre in der Herr⸗ 
















ligkeit / Amen. I | 
Das XXXII. Gapitel,. | 


Wie die liebhabende rs eele Bott 
erkennet / als die höchfie Gerechtig 


keit und Seligkeiitie. 

Palm 36/7. Deine Gerechtigkeit ſtehet wie die 

Berge GOttes / und dein Recht wiegroß 
ſe Tieffe. 

Serechtige IR Le Seelen / die GOtt lieb haben / erkennen ihn 

Sg Die höchfteund akerheiligfte Gerecheig⸗ 

— SV Leis, dieſelbe gehet Durch alles und über alles 

In GOtt iſt der allerheiligfte Wille GOttes / in den 

Engeln der H. Gehorſam / im Menſchen das Zeugniß 

des Gewiſſens / in allen Creaturen iſts die Ordnung 

der Natur / dadurch GOtt alles in ———— 

Gewicht und Maſſe geſetzet hat / WWeikh: / 22 

was dawider geſchicht / iſt wider die Natur und wider 

Eiinse i Rah vera ag Ne an 0 

—— Darum alle Suͤnden in der Welt geſchehen wi⸗ 

ae 9 der GOttes Gerechtigkeit/ undin dem beleidiget 

190.7 den Cünder alle Creafuren/ und Macher ſie ihm 

| | ' eh 


2 


—2 






€.32. als die hoͤchſte Berechtigkeit. 485, 
der / auch alle Engel im Himmel / und fein eigen Gewiſ⸗ Wenn Gore 


fer. Denn wenn GOtt beleidigt umd erzuͤrnet wird / ſo Seiepfomere 
werden alle Creaturen beleidiget und erzuͤrnet. Wenn den alle re⸗ 
auch GOtt verſohnet wird / jo werden alle Creaturen Chnen 
mit verſohnet / und freuen ſich uͤber einen ſolchen Men⸗ wirer. 
ſchen. Und außdieſem Grunde ſpricht St. Paulus: El 20» 
Es ſey durch Chriſtum alles verſoͤhnet / was im 
Himmelund auff Erden iſt Uud daſſelbe darum / 

weil GOtt durch ihn verſoͤhnet iſt. Und daher ſpricht 

der Her: Sucıyı 10. Es wird Freude ſeyn vor 

den Engels GOttes über einen Sünder / der 


Buſſe thut. Die Engel freuenfid) GOttes um des 


Menſchen halber. | 

Wo aber GOtt nicht mit den Menfchen verföhnet 
wird / ſo uͤben alle Creaturen / Engel und die gantze Na⸗ 
tur Rache an einem ſolchen Menſchen. Daher ſolche ayzarım 
ſchreckliche Urtheil GOttes kommen / Daß alle Elemen⸗ SSitdie 
ta einem ſolchen zuwider ſind. Und iſt unmuͤglich ee 
folche Rache und Urtheil aufzuhalten, daß auch das. 
Erdreich Dafür erfchricket und ftille wird / Pſal. 76/8. 
Du bift ſchrecklich / wer kan befteben/ wenn du 
zörneft + Solchesfehen wir anden Eapptifchen Pla⸗ 
gen / mie alle Creaturen anden Ungerechten Kacheger 
uͤbet haben. Wie folches nach der Länge das Huch 
der Weißheit befchreibet/ Cap. s/18.u.f. Ä 

Aus der Beleidigung der allerheiligften Gerech- Sud ans 
tigkeit GOttes kommt auch her der Fluch / wie Der gungder@e» 
Mann GOttes Moſes zeugei von der Ubertretung des So.zem 
Geſetzes GOttes / 5. B. Moſ. 27/15-u-f- Kor 
Ein Sluch aber iſt wenn GOttes Gerechtigkeit 
ſolche Rache uͤbet / daß einem Verfluchten nichts gutes 
widerfahren kan / weder von GOtt noch einiger Crea⸗ 
tur / daß er allem Fleiſch und allen Creaturen ein Greule 
wird / Eſa. 66/24. Maledictio eſt ad æternom mife- Fe 
tiam obligatio & condemnatio. Das ift: Ein Fluch ” 
iſt eine Verbindung und Verdammung zum ewigen 
Elende. Darum ift ein Fluch allen Ereaturen ab- 
ſcheulich und greulich / und Fönnen denfelben bey fich 
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486 Wiedie Seele GOtt erkennet. 11.3. 


* un · ¶ Aus dieſer allerheiligſten Gerechtigkeit GOttes 
folgen auch die wunderlichen / imerforſchlichen / heim⸗ 


G 
erforfchliche 
Serichte, 

KRom.uıf 3. 


F. B. Moſ. 


darin GOttes Gerechtigkeit / Davon der Maͤnn GOt⸗ 
bung derKa-te8 Moſe ſagt: Die Rache iſt mein / ich wil vers | 
che Gores gelten /fpricht der Er: Wenn ich den Blitz 
meines Schwerdes wetzen werde / und meine 


P⸗ali. 


nicht dulten. Und das iſt die höchfte Rache Der Ger 
rechtigkeit GOttes. | 


lichen fehrecklichen Gerichte GOttes / davon der Pſ. 
36/ 7. fast: GOttes Gerichte / find eine groſſe 


Tieffe. Und S. Paulus: Wie gar — 


ſind ſeine Gerichte / und unerforſchlich ſeine 
Wege? 


Wenn man nun dieſelbe anſiehet / fo ſiehet man 


Hand sur Straffe greiffen wird ; ſo wil ich 


mich wieder rächenanmeinen Seinden/unddes 


nen die mich baffen/ vergelten. Jauchzer ala 
le / die ihr ſein Volck feyd / denner wird das 
Blut ſeiner Knechte rächen / und gnaͤdig ſeyn 
dem Lande feines Volcks 1 
Allhie verkuͤndiget Moſes GOttes Rache uͤber 

alle Gott loſen fo der Gerechtigkeit GOttes widerſtre⸗ 
ben. Wider dieſelbe wird GOtt den Blitz ſeines 
Schwerdes wetzen / das iſt nichts anders / denn ſein 
ſchreckliches Gericht und Urtheil / dafuͤr als fuͤr ei⸗ 
nem Blitz der Erdboden erſchrickt / Df.76/9-und 
kan demſelben keine Creatur widerſtehen. Es kan auch 
einem ſoichen / an welchem GOtt feine Rache und Ges 
richte uͤbet Die ganke Welt nicht helffen wieder Pfalm 
ſpricht: Err GOtt / deß die Rache iſt/ Erz 
deß die Rache iſt / erfcheine. Erhebe dich dw; 
Richter der Welt / vergilt den Hoffaͤrtigen/ 
was fie verdienen- Da wir hoͤren ob wol GOtt 
der HErr zwar ein gnabiger / kiebreicher/ freundlicher/ 
feutfeliger / barmhertziger / langmuͤthiger / gedultiger 
GOtt iſt / allen denen / die ihn fürchten: Seo iſt er den⸗ 
nochein gerechter Richter nach feiner Gerechtigkeit / ge⸗ 
gen alle Gottlofen / ſo wider feine Gerechtigkeit handeln 
aba Darum 








6.32. als die höchfle Gerechrigfeit- 487 


. Darum ftellet er ung nicht allein in feinem Wort Srempelder 
die Exempel feiner Gnade und Barmhergigkeit/ vor / Yen grache 
fondern auch nie Srempel feiner Ssrechtigfeit und Na; OOTZer. 
che / als in der Suͤndfluth / an Sodom und Go⸗ 

morra / an Pharao in Egypten / imrorhen Meer / an 

Cora / Dathan und Abiram / an Saul/ Ahito⸗ 

phel / Achab / Jeſabel / Nebucad Nezar / Bel⸗ 

ſazer / Sennacherib / Antiocho; und im neuen Te⸗ 

ſtament an Herode / Nerone / Valente / Juliano / Dio⸗ 
cletiano / ec. an welchen allen wir GOttes wunder⸗ 

liches Gericht und Rache ſehen. Darum heiſt er Deus GOtt heift 
ultionum, ein GOtt der Rache / der ihm allein darum ein 
die Rache vorbehält / darum daß er der allerheifigfte Kung 
und gerechtefte GOtt iſt / ja Die Gerechtigkeit. felbft. die Rache 
Darum die. H. Seelen ( DÖffend.s110.) SIT Tes dia auen 
Gerechtigkeit anruffen: HERR / du Heiliger und gen feiner 
re / wie lange rächeft du unfer Blut Rgrechtig⸗ 
nicht. \ | | | 
/ Solche Gerichte GOttes gefchehen täglich / und 

werden von allen den Slaubigen und Heiligenreehters 

Fantı wieder Pſalm fagt: Ja / du wirft mitdeinen M.a/s. 
Qugen deine Luſt feben/ und [chauen / wie es 

den Botelsfenvergoltenwisd. Welchen Spruch 

wir nichtnach fleifchlichen Affecten / und Urtheilverftez 

‚hen und anſehen follen / fondern nach dem Geiſt / daß 

man GOtt dem HErrn das Lob der Gerechtigkeit ges 

ben ſoll / und mit dem Pf. 119/137. ſprechen: Juſtus es, 
Domine, HERR / du biſt gerecht / und deine 
Gerichte / find auch gerecht. Und Mal. 145 / 17- 

er „Er: iſt gerecht in allen feinen Wercken / 

nd heiligin allen feinen TOegen. Alſo ſehen Die Wie die 
‚Heiligen und Glaubigen ihre Luftan den munderlichen uns 
‚Gerichten GOttes / nicht nach dem Fleiſch / Daßfie riten isre 
frolocken follten über den Untergangund Verderben Luſt ſehen. 
"der Gottloſen / welches aus eigener Rache herfommt; 
ondern nach Dem Geiſt ſehen ſie ihre Luft das iſt / fie 
erkennen und ruͤhmen GOttes Gerechtigkeit / daß er 
ein Wort erfuͤllet / und ” gerechies GOtt ſey. Uns 












terdeß 


⸗ 
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terdeß beklagen und beweinen fie der Gottlojen Ders 

derben / wieder Err weinerüber Jerufalem, Luc 

19/41. und David über Abſolom 2. Sam. 18/33, 
Alfo muß man hie zweyerley Refpe& — 


























GOtt und auf Menſchen. Wann man auff das Ver⸗ 

derben der Menſchen ſiehet / gehets einem billich zu Hera 
Pfer/ z3. Benz wenn man aber auff GOtt ſiehet / fo muß man 
ve Gerechtigkeit preifen: Denn er thut niemand una 

recht. F 


Duke. COS Eredhter GoOtt / wann ich gedende/ wie du von Anfang der 
RWelt gerichtet haſt / fo werde ih getroͤſtet: Du laͤſſeſt ia 
eine Weile die Boßheit fortgehen / um durch deine Langmuth die 

Bem 344. Ubertreter zur Buſſe zu locken; fo meinet die Welt du ſeyeſt, 

Be I wie ſie bu ſeheſt es nicht / oder achteſt es nicht z aber wenn Dei 

2.3. Mof. ne Zeit koͤmmt heimzuſtichen / fo ſucheſt du fo Heim / daß das 

32/34. Land bebet / und die Einwohner jagen. Du zieheft denen / Di 
DPf.109/17, in ſteter Unbußfertigkeit des Segens nicht begehren/ den Flug 
18. 12. an wie ein Hembbe / daß erin ihr Inwendiges gehe wie Waſſer 
und wie Oel in ihre Gebeine 3 daß er ihnen werde wie ein Kleid] 

das fie anhaben / und wie ein Guͤrtel / damit ſie ſich guͤrten di 

Pf.co / 22. reiſſeſt hin / daß fein Erretter mehr da ift. Alle deine Werch 

Sebet Af ſind xechtſhaßen / und was du thuſt / iſt recht / und alle Dei 

van. Gerichte find unftraͤflich. Erfuͤlle O mein GOTT/ men Her⸗ 

TE ge mit deiner Furcht / DAR ich nicht wandele mit denen Gottlgs 
fen / und mit ihnen gleichen Fluch fiber meine Seele sich. Lak 

2. V. Mof. deine Furcht in allem meinem Thun für meinen Augen eyn / dag 

Mom .ı2/1,. 1 dich gerechten GOtt nie porfeklich beleidige. Weil du D 

1.2. Mof. HErr / gerecht biſt / ſo gebuͤhret dir alle Bergeltung und Rache 

18/20. und du Richter der Welt wirſt dein Amt nicht verfeumen / " 

Mattd.ıs/ wirft einem jeden vergelten nad) feinen Werden; Darum filg 

in mir alle Rachgier | Bag ich durch eigene Rache nicht in den 

Amt greiffe / und gegen dir ſuͤndige; fondern div alles heimſtelle 

zen, der du recht richte. Nachdem es auch recht iſt bey dir/ / Trut 

SH. ſal zu vergelten denen / die deinen Gliedern Truͤbſai anlegen; DE 

nen aber die Truͤbſal leiden / Ruhe zu ſchencken: fo Beichleunige 
Luc. is / 28. die Zeit deiner Huͤlffe / und rette Deine Bedraͤngten / die Tag und 
Nacht zu dir ſchreyen. Errette fie nach deiner Berheiffung I 
Pens/s einer Kuͤrtze / und laß der Gottloſen Scepter nicht bleiben über den 
Haͤufflein der Gerechten /auff daß die Gerechten ihre Hand nich 
gusſtrecken zur Ungerechtigkeit. DuU/ D gerehker GOtt / Bi 
—— deiner Gläubigen Heil/ fo tft deine Gerechtigkeit auch zu mie 
om. 326. hem beſten / wide ausin van der Hand meiner Verfolger ii 

' . x 


27. 
2. Pet. 2/23 


— 
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testen / ſondern wenn Stunde und Satan wich anflaget / mich 

loß zu fprerhen. Denn nachdem CHriſtus mein HEN eine voll 

gültige Bezahlung für meine Suͤnde geleiftet / ſo kan deine Ge⸗ 
rechtigkeit mich / der ih in CHriſto bin / nicht anders als loßſpre⸗ 

chen / und bin ich nun inihme die Gerechtigkeit / die vor dir gilt. Cor. s/an 
Davor lobe ich deinen Heiligen Namen / preife deine Gerechtig⸗ 

teit / die mir fo heylſam iſt / und bitte dich / laß mid Kraft derſel⸗ 

ben voͤllig errettet vom der Obrigkeit der Finſterniß / erfuͤllet wer⸗ Col. i/ 3. 
den mie Fruͤchten der Gerechtigteit / die durch JEſum Ehriſtum Poitl. 1/1, 
geſchehen in mir zu deinem Lob und Ehren/ um deines Nanıens | 
willen / O GOtt / meine Gerechtigkeit / Amen. Ser. 23/6. 


Das XXXIII. Capitel. 
pie die liebhabende ð& Feele Bott 
ſiehet / als die ewige Weißheit. 
Ap. Selb. iy / 18. GEOtt find alle feine Wercke 
von Ewigkeit ber bekannt. 
O TT ordnet / regieret / beweget / reguliret alles Beſchret⸗ 
nach feiner unerforfchlichen Weißheit / wie Eſ. acer, 
45/4. 5. u. f. geſchrieben iſt: Ich rieff dich und wunder⸗ 
bey deinem Namen / und nennetẽ dich / da du N" 
mich noch nicht Eannteft. Ich bin der HErr S9ETeR, 
und ſonſt Eeiner mehr / Fein GOTT iſt obite 
ich ;— der ich das Licht mache, und fchaffe die 
Sinfterniß ; der ich Stiede gebe / und ſchaffe 
das Ubel. Ich binder HErr / der fölches alles: 
chut. — Wehe dem / der mis feinem Schöpffer 
badert/nemlich der Scherben -mic dem Töpfs 
fer des Thons. Sprichtauch der Thon zu ſei⸗ 
nem Töpffer / was machſt du 7 Du beweifeft 
deine Hände nicht an deinem Werde. Wehe 
dem / der zum Vater fagt : Warum haft du 
mich gezeuger 7 und zum Weibe : Warum ges 
biereſt du 2 So fpricht der HErr / der Zeilige 
in Iſrael / und ihr Meiſter: Soders von mir 
Die Zeichen / weiler meine Kinder / und dag. 
Werd meiner Haͤnde zu mir. Ich babe die 
Erden gemacht/ und den Menſchen drauff ges 
ſchaffen. Ich bins / des Hände den Himmel 
| abs 6084 
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ausgebreitet baben / und habe alle ſeinem Heer 
geboten. 

Dig iſt ein gemaltiges Zeugniß vonder ewigen 
eißheit / rounderlicher und unbegreifflicher Negies 
rung des allmachtigen GOttes / welche zu fpüren iſt 

Was unſer erftlich in dem / daß er einen jeden unter ung bey feinem \ 
Fe  Klamen genennet und geruffen hat / da wirihn | 
Sott ruffet. nicht kannten / da wir nicht waren. Unſer Na⸗ 
me aber / damit uns GOtt ruffet / iſt unſer Glaube und. 
Amts⸗Beruff / und der gantze Lauff unſers Lebens. Da 
find wir mit unſerm gantzen Leben / Anfang / Mittel 
und Ende / mit unſern Eingang und Ausgang / wie 
es der Pf. 121/83. neunet / in GOttes ewiger Weißheit 
und Vorſehung eingeſchloſſen/ Pf.139/16. Erzehlet 
Pl.ısıla. die Sternen / und nennet ſie alle mit Namen/ 
das iſt / gibt ihnen ihren Lauff / Krafft und Wuͤr us 
wie viel mehr den Menſchen. 
&. 41/7. GOtt macher Licht und Finſterniß / er 
= gibt Friede / und ſchaffet Krieg / das iſt das Ma- 
lum peenz, Die gerechte Straffe der Suͤnde / die ſchaffet 
er / und laͤſſets zu; ja er darff wol dem Schwerdt ruffen / 
und ihm Befehl thun / Ser. 49/2. 
Summa / er ordnet alles weißlich / fi ſiehet alles zu⸗ 
a. 34/83. sorum höret alles wieder Palm ſpricht: Mercket 
doch / ihr Thoren/ wenn wolt ihr Elugwerden » 
Der das Ohr gepflanger hat / ſolte der nicht ho⸗ 
ren? Der das Auge gemacht bat / ſolte der 
nicht ſahen? Der die Heyden süchtiger / folte 
der nicht firaffen : ? Der die Menſchen lehret / 
was fie wiffen. Da lehret uns der liebe David / daß 
Siem GOtt einen Spiegel feiner Allwiſſenheit und ewigen 
Seht ver Weißheit in den Menfchen gelegt habe / in das hoͤren⸗ 
B9ZTTe, de Ohr und in das ſehende Auge / welches zwey 
se / finnliche Kraffte feyn am men lien 
eibe 
Gleichwie es nun einen Menſchen hefftig ver⸗ 
dreuſt / wenn er etwas unbilliges fiehet und hoͤret; ſolte 
Gott / der ein allſehendes Augerein all hörendes Ohr — 
nicht 
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nicht vielmehr verdrieſſen der Menſchẽ Undanckbarkeit? 

Da er doch durch feine Weißheit alles geordnet / Daß es WBeißheit 
dem Menſchen dienen ſoll. Die Sonne hat er durch — 
feine Weißheit gemacht / daß fie uns leuchten ſoll / nicht zu Peg 
ihr felbft ; das Waſſer traͤncket nicht fich felbftfondern Veſten. 
ung; die Erde gibtihre Srüchtenichtihr ſelbſt / ſon⸗ 

dern ung; das Feuer warmer fich nicht ſelbſt / ſondern 

uns; die Lufft giebt ihr nicht ſelbſt Odem / ſondern 

uns; das Brodt ſpeiſet ſich nicht ſelbſt / ſondern uns; 

ein Kraͤutlein heilet ſich nicht ſelbſt / ſondern ung. 

Die ewige Weißheit GOttes hat fo viel Kraͤffte Zaſten 
indie Treaturen geleget und ſo weißlich ausgetheilet / enatn 
daß dieſelben nichts anders ſeyn denn eitel Haͤnde / da⸗ Panzı der 
durch die Weißheit und Guͤtigkeit GOttes uns ihre d 
Schaͤtze austheilet 7 wie Hiob 12/9. fpricht : Wer 
weiß fölches nicht / daß des HErrn hand alles 
gemacht hat / und daß in ſeiner Hand iſt die 
Seele alles / das da lebet / und der Geiſt alles 
Sleifhes : 7. Frage das Viehe / das wird dirs 
fagen/oder rede mit der Erden; und mic den Fi⸗ 
ſchen des Meers / die werden dir erzehlen / daß 
bey Bote ift Recht / Gewalt / Weißheit. Siebe/ 
wenn er zubricht / ſo hilfft Bein bauen; wenn er 
zuſchleuſt / ſo Ban niemand auffthun. Hiobꝛs / 

7.8. Er breitet aus die Mitternacht nirgend 
an, und haͤnget die Erde annichte. Kr faſſet 
die Waſſer zuſammen / wie ein Schlauch, in 
feine Wolcken / und die Wolckenzureiffendars 
unter nicht. SER | 

Weil nun GOtt der Hen alle Dinge ordnet Es mug ar- 
durch ſeine Weißheit / ſo hat er auch unſer Creutz verſe⸗ — — 
hen / darum mir auch nicht murren ſollen / ſondern Got; ©O&t or» 
tes Weißheit preiſen / und Gedult lernen. Denn es gyhun 
Fan nicht anders gehen / denn wie es GLLLordnetund Weisheit 
verſehen hat. Nicht allein aber das / was uns inſon⸗ BVOTTes. 
derheit widerfaͤhret / iſt die allerweißlichſte Ordnung 
GOttes; ſondern auch alle groſſe Land⸗Plagen / Hun⸗ 
ger / Kriegs Peſtilentz Veränderung der Reiche. Alfo 

wenn 
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- wenn wir gedencken / es ſey lauter Zerruͤttung / Verder⸗ 
ben und Untergang / fo iſts die allerweißlichſte Orde 
nung GOttes. Welches wir aus den Biblifchen Dis 
ftorien abnehmen koͤnnen / da Hunger’ Krieg, Peſti⸗ 
lentz / Verſtoͤrung der Reiche ver Welt / Untergang des 
Juͤdiſchen Reichs und Kaiſerthuͤmer beſchrieben ſeyn / 
die Gefaͤngniß und anders vielmehr. Pred. Sal.z | 
14. Ich merche/daß alles was GOtt thut / das 
beſtehet immer; man kan nichts dazu / noch ab⸗ 
thun / vnd das thut GOtt / daß manfichfür 
ibm fürchten foll, St. Br. Sal.7/14. Siehe an 

die Wercke des HErrn / wer Ban das ſchlecht 
machen’ das er kruͤmmet? 

nein Wenn mir nun folches recht anfeheny fo müffen | 
erden wir bekennen / GOtt hätte es nicht teißlichermachen 
Brei Fönnen. Alfo iſts mit den Berfolgungen imneuen Tes 
N ſtament / mit unferm HErin JEſu Chriſto / mit dem 
weiße. H. Evangelio / mit den H.Maͤrthrern / und allen an⸗ 
dern Dingen. Das deucht uns allen widerſinniſch und 
naͤrriſch / und iſt doch die hoͤchſte Weißheit GOttes. 
Das ob der Wie wir nunfollen in den wunderlichen Gerich⸗ 
Ben ten GOttes dem fieben GH Das Lob der Gerech⸗ 
— vigkeit geben: So ſollen wir auch ihm in der wunder⸗ 
Weißbeit. lichen Veraͤnderung der Welt / und in allem unſerm 

Creutz und Leiden das Lob der Weißheit geben / daß 
er auch alles Boͤſe zum guten Ende richten / und aus 
Böfem Gutes machen kan; daß alſo in allen Dingen 
feine Weißheit leuchtet / wie verwirret ſie uns aquch duͤn⸗ 
cken / gleichwie aus allen ſeinen Gerichten ſeine Gerech⸗ 










tigkeit. 

göäfe, Sonderlich aber fiehet die tiebhabende Seele 

ee GOttes Weißheit in der Wiederbringung und Erlo⸗ 
vesren: fungdes menfchlichen Gefchlechts/ und in der Erneue⸗ 
— rung der menſchlichen Seele und ihrer Kraͤffte Denn 
A ſo hats der Weißheit GOttes gefallen / daB das vers” 
derbte Bild GOttes im Menfchendurch das Göftliche 
toefentliche Ebenbild GOttes / das iſt / durch EHriftums 
erneuert wuͤrde. Denn nachdem der DO | 

Heiß⸗ 
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Weißheit / das fihöne Licht des Verſtandes / durch r, 

die Suͤnde verlohren hatte / dadurch er GOtt recht er⸗ Das ewige 
kannte / und in Die auſſerſte Blindheit / ja in Die ewige Iiht i am 
Finſterniß gerathen war / und auch darin haͤtte bleiben baseicht des 
muͤfſen iſt GOties Sohn / welcher iſt die ewige Weiß⸗ yes mor- 
heit des Vaters / Menfch/und den Menſchen ein Licht aann 
des Lebens worden / daß er die Irrende wieder zurecht 

braͤchte / die Unwiſſende lehrete / die Suͤnder zu ſich lo⸗ 

ckete / und das Licht der Erkaͤntniß GOttes durch den 

Glauben und den H. Geiſt wieder anzundete / ja ſich 

— mit des Menſchen Seele vereinigte / und darin | 
euchtete, 

Fuͤrs ander / nachdem des Menfchen Ville 2, 
sank vn GOtt abgewandt und verfehret mar / ja in Chrifus er⸗ 
lauter ungehorfam verwandeltwar /und GOtt inal- —— 
Im Dingen widerſtrebete; iſt GOttes Sohn Menſch durchſeinen 
worden / auff daß er uns ein Exempel des vollkom⸗ Oe⸗ 
menen Gehorſams wuͤrde / und unſern boͤſen Willen ram. 
heilete / ſeinen guten Willen in unſer Hertz pflangete/ 
und unſern Willen durch ſeinen Heil. Geiſt erneuerte / 
auch uns ſeines heiligen Gehorſams durch den Glau⸗ 
ben theilhafftig machte / wie Sal. 3/ 14. geſchrieben iſt; 
Daß wir den verheiſſenen Geiſt durch den 
Glauben empfiengen ; ja fich mit uns vereinigte/ 
und in ung lebete/ daß unfer Wille auch GOtt gleiche 
förmig würde, | Br | 
F —* dritte / weil die Affecten unſers Her⸗ 3. 
tzens und alle Kraͤffte GOtt widerſtrebeten / und alles Lertzens 
Dichten und Trachten des menfchliehen Her⸗Neicuns. 
Bens immer böfe von Tugend auff 7 .B.Mof. 

85. iſt GOttes Sohn / der die Liebe felbft iſt Menfch 
worden / auff daß er uns ein gantz neu Hertz machte / Die ewige 
GOttes Liebe einpflankete / hertzliche Demuth und Liebe andere 
Sanfftmuth / und das alte fleifchliche Herß hinweg" 7"% 
nehme/ und fich mit ung vereinigte, daß wir mit ihm eis 
ned Hertzens / 9 Sinnes und Geiſtes wuͤrden; 
welches eitel Fruͤchte find jeiner allerheiligſten Menſch⸗ 
werdung in ung, Und 
un 
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Und das iſt die hoͤchſte Weißheit GOttes / daß er 
durch feinen liebenSohn den Menſchen alſo verneuert. 
Denn gleichwie GOtt durch ſeine Weißheit den Men⸗ 
Srnenertos ſchen erſchaffen zu feinem vollkommenen Bilde: Alfo 
Did O9. hat er ihn Durch feinen lieben Sohn / welcher iſt die ewi⸗ 
a ge Weißheit / indem er Menſch worden neu gefchaffen 
und wiedergeboren zum neuen Bilde GOttes / darin 
feine Weißheit / Herrligkeit und Gerechtigkeit ewig 
leuchten ſolte. Denn darin ſtehet fuͤrnehmlich das 
Bilde GOttes. Alſo iſt das verdorbene Hilde GOt⸗ 
tes im Menſchen durch das weſentliche Ebenbilde GOt⸗ 
tes wieder erneuert durch CHriſtum. | | | 


Geber. | 
,.Zin, ı[7. NoOb ſey dir / du ewiger und allein weifer SOTT/ für deine 
heilige Weißheit und Negierung / nach welcher du alles / 
was im Himmel und auf Erden ift heiliglich und herzlich ords 
Pfias / . neſt. Dich muͤſſen loben die Himmel in der Höhe / alle deine 
ut Engel und Himmels: Heere / Dich müflen toben Sonne und 
Mend / alle leuchtende Sterne / die Himmel allenfhatben / 
und die Waſſer / Die oben am Himmel find ; denn du ordneſt 
diefe alle / Daß fie nicht anders gehen muͤſſen. Du verfekeft 
Job ots. Berge / ehe ſie es innen werden: Du fehreit um die Stuͤhle der 
Hgg.2123. Koͤnigreiche / Und vertilgeſt die maͤchtigen Koͤnigreiche der Hey⸗ 
uc.ı/er. den; du ſtoͤſſeſt die Gewaltigen vom Stuhle / und erhebeſt die 
Doen 4/32. Niedrigen; du macheſts wie du wilt / beyde mit Denen Kraͤßten 
im Himmel und denen / ſo auff Erden wohnen / und niemand 
Past. Fan ſagen: Was machſt du? Du richteſt das Berfioren an auff 
Amos 7/8. Erden z es iſt kein Ungluͤck in der Stadt / das du ODENN/ 
ed, nicht thuſt. Heilig iſt Deine Regierung über beine Gläubigen/ 
2 RE die du wunderbarlich und weißlich führe: / in der Schwachheit 
Sich. 7/s. ſtarck macheſt in Ernicdrigung erhoͤheſt / im Finſterniß erleuch⸗ 
keſt / in Angſt erfreueſt. Aüe deine Geſchoͤpffe / mein GOTT 
zeugen von Deiner weiſen Regierung / auch Feuer / Hagel / 
Pıgsjs. Schnee / Dampff und Sturm Winde muͤſſen dein Wort auge 
richten; Aber unbegreifflich iſt die Weißheit und Klugheit/ 
Eph.n / 28. hach welcher uns eroͤffnet iſt der Reichthum deiner Gnade in 
CHriſto. Diß Geheimniß uͤberſteiget aller Engel und Menſchen 
Weißheit. Ach verzeihe mir / O getreuer Vater / meine übers 
aus ſuͤndliche Thorheit / Die offt wider deine heilige und weiſe 
Regierung gemurret / und Div hat wollen Maaß / Ziel und We⸗ 
ge vorſchreiben / wie du mit mir verfahren ſolteſt. Ich weiß 
Pſ. 13⸗/ñe. ja / O HErr / daß alle meine Tage auff dein Buch ———— 
10 
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und meine Haar gegehlet find. Sch habe fo offt erfahren / wie Mattg,1o/ 
Die Wege/die mir anfangs hart vorgekommen / Die Beilfanften 3°. 
geweſen find 5 und tote mic meine ſelbſt erwehlten Wege ing 
Berverben gefuͤhret / wann du nicht aus groffer Erbarmung die - - 
felbe mit ſtachlichten Dornen vermachet und eine Wand davor Dof.2/e. 
gezogen haͤtteſt. Gib mir deine Gnade / daß ich hinfuͤhro deiner 
Regierung mich gerne in kindlichem Gehorſam unferwerfe/ - 

meine unordentlidhe Liebe und allen Eigenfinn verleugne / 

in deine gnädige Bater= Hände mich gaͤntzlich lege; und denn Pf. 73/24. 
Leite du mich nach deinem Rath / und nimm mich endlich mit Eh⸗ ' 
zen an / durch IEſum Chriſtum unfen HErrn / Amen. 


Das XXXIV. Gapitel, 


Mie ein Menſch durchs Vebet 
die Weißheit GOttes ſuchen ſoll. Da⸗ 
bey cin nuͤtzliches ſchoͤnes Tractaͤtlein und Un⸗ 
terricht vom Gebet / wie das Hertz darzu zu 
erwecken / und in einen ſtillen Sabbath zu 
bringen / daß GOtt das Gebet in 
uns wircke. 
Begreifft zwoͤlff Capitel, * 
Caput 1. 


Was wir in Adam verlohren haben / fin⸗ 
den wir gautz und vollkommen in 
——— Chriſto wieder. 
Eol. 2. verf.3. In CHriſto find alle Schaͤtze der 
Weißheit und Erkäntniß verborgen. 


/ Er Menfch ift von GOtt auscinem Erdenfloß Des men» 
geſchaffen uRD formiret und Durchs Spiracu- ($en Sreie 
7 um vitz, oder lebendigen Odem mit einer le⸗ mir var vr 

bendigen unfterblichen Seele begabet / welche gezierer fommenen 


Ro mit volfommener Weißheit / Gerechtigkeit, — 

| eilig⸗ weſen. 

Dieſt zwölf Taritel/ fo Peigelim geſchrie dem hat Arnd feinem 3 
dieſer Materia aufferbaulic) handelten / — — ee 
chum derofelden Autor dehafftet /als ſo noch damahlen verborgen war... Daher 
———— — er argwöhnig ift / bie von a jelbft auch niche 
epnte end +» Arte uten und gefundm 

die auch in ipmalfo zu verfteben fh, Dosich. a ——— 





496 Wie ein Menſch durchs Beber die 1.3, 
Heiligkeit und Seligkeit/ als mit dem Bilde GOttes. 
Denn wo Die Weißheit Gottes ift/da iſt auchdie Ser 
ligkeit / und wo Die Seligkeit iſt / da iſt auch die Weiß⸗ 
ai. heit GOttes; es gefaͤllt GOtt niemand / er blei⸗ 
2. be denn in der Weißheit. Alſo hat dem Men: 
Der Menſch ſchen nichts gemangelt im Paradieß; Aber nach dem er 
ns ſich durch Verführung der Schlangen von GOtt ab⸗ 
derfiigen gewandt / und in die Suͤnde gefallen  ift diß Bildniß 
en GOttes im Menfchen verblichen / und iſt ſolcher Weiß⸗ 
horseie heit beraubet worden / darneben auch in Die Gewalt des 
aeratben. Teufels / Todes und alles Elendes gerathen. Denn 
indem durch ſolche Ubertretung das Goͤttliche Bild. 
antz verdorben / ſahe und befande der Menſch nach dem | 
all nichts mehr denn feinen eignen Schaden / Truͤbſal / 
Blindheit und Verdammniß. —* ee 
CHriftusiſt Damit aber Adam/ das iſt / alle Menſchen in 
Ru Adamınicht gang verduͤrben / ward GOTT felber 
von Weg Menſch / das iſt / er ließ ſeinen Sohn Nienfchgeboh> 

erlegen ren werden von einer Sungfrauen ; Derfelde Sohn 
gen‘ hat uns wiederum den Weg der Seligkeit und Weiß⸗ 
heit gezeiget mit ſeiner Lehr und Leben / als mit ei⸗ 
nem Fuͤrbilde und Form / welcher wir ſollen nachfolgen. 

Denn indem er Durch feinen bittern Tod ung erloͤſet 
hat von allen Sünden / befiehlt er auch darneben/daß 

wir wandlen follen/ gleichwie er gewandelt 

hat / . Joh. ꝛ / 5. 

Wie wir Alſo werden wir durch den Glauben aus ihme 
Kine ok wie dergeboren zu Kindern GOttes / und werden 
| Söhne und Kinder indem Sohm/und mit dem Sohn. 
Denn gleich wie er ift/alfd find auch wir in die⸗ 
fer Welt / . Joh. 4/ . 
In Chriſto In dieſem Sohne ſind verborgen alle Schaͤ⸗ 
Finden wie ‚Be der Weißheit GOttes / Eolofl. 2/3. Denn was’ 
ne Quenig, wir in Adam verlichren / finden wir in Ehrifto gantz 
der, und vollkoͤmmlich wieder, —— 1— 
Wollen wir aber in dieſer Zeitden Anfang ſolcher 
Schaͤtze ſchmecken / und die Weißheit beſitzen fo muß 

es durch Beten / Suchen / emſiges Anklopffen fhchen, 

)enn 
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Denn niemand mag in das Neid) GOttes kommen / Obne Gebet 
er wandele denn in der neuen Geburt / undbittedenn ne 
darum. Niemand mag von Sünden loß / vom Teuf⸗ | 
fel ervettet werden / er thue denn Buſſe / und bete im Na⸗ 
men ChHriſti. Denn obſchon alle Guͤter durch Chri⸗ 
ſtum zuvor erlanget und erworben ſind / ſo mag doch 
keiner derſelben theilhafftig werden / ohne durch den 
Glauben / durch welchen er auch muß beten / ſuchen und 
anklopffen. In Summa / es muß alles von oben hor⸗ Zar.ıyı,, 
ab Durchs Gebet erlanget werden. | 

O ewiger Bater und GOtt / lehre mich durch deinen Geiſt Schön Se» 
erkennen / daß gleichwie ih in Adam flerbe und alles verliere / auch betlein / wie 
in Chriſto wieder lebendig werden / und alles reichlich wieder er- Wir in Chri⸗ 
fangen möge. Hilff / dag ich mir ſelbſt abſterbe durch tägliche —— 9 — 
Reue und Buſſe / mich dir gantz laſſe und ergebe; fo werde id g. 
gewiß in Chriſto meinem Erloſſer alle verlohrne Guͤter wieder 
erlangen und uͤberbommen / Amen. 


Caput 2. | 
Wie groffer Schade entſpringt und fol: 
get / fo man dag Beten unterläffet. 


Jae. 4/2. Ihr habe nicht / darum / daß ihr nich 
bittet. | 


LATS D man das Beten unterläffet /_ wird (r.) fr.) 
| GOites und des HErm Ehrifti Befehl über: Matth.777. 
I treten. Der gebeut ohn Unterlaß zu bes —— 
ten / Luc. i8 / 1. u. f. nicht ſeinethalben / denn er ohn das peig. 
weiß / was wir beduͤrffen / Matth .s / 32.fondern une 
ſerthalben / damit wir gewahr werden des Schatzes und 
Erbtheils von GOtt. Nicht beten iſt eine groſſe Suͤn⸗ 
de wider das erſte und andere Gebot; gleichwie GOtt 
laͤſtern / fluchen zc.fo groſſe Suͤnde iſt / wo nicht groͤſſe ⸗ 
re / als ſich ſelber toͤdten. | o 
(2.) Ifts eine Derachtung der theuren Ver⸗ (2) 
jeiffung GOttes / Die er an feinen Befehl hanger : Rictberen 
nvoca, eripiam ; petire,accipietis, (omnia) Ruf⸗ Gans 
fe mich an / fo wilich dich erretten / Pſal. sc) SOTTEe 
15, Bittet / ſo werdet ihr nehmen/Sjoh.16/24. und 
wird alſo GOtt für einen nichtigen lofen Mann se 
| Ji hal⸗ 











498 Wie groſſer Schade erfolget / 11.3, 
halten / der zuſage und nicht halte / deſſen Guͤter nichts 
werth ſeyn. —J— Re 

ine (3.) Wenn das Geber nicht ohn Unterlaß gebe! 

Ohne Sedet Bet wird/fo nimmeder Glaube ab, und verleurer fich 
Belbeder aUgemach / welcher doch eine Kraft und Staͤrcke ſehn 
muß des Menſchen. Denn mit Waffen und Leibes⸗ 
Staͤrcke koͤnnen wir Sünde, Tod Teufel nicht übers 
winden / ſondern durch den Glauben in CHriſto t. 

Joh.; /4. Das Gebet iſt eine Nahrung des Glaubens? 

Dadurch muͤſſen wir die Krafft des Glaubens Üben: 

Eh die Weißheit und das ewige deben / die wir ſu⸗ 

ben fol Re | 

4. (4.) Der Her JEſus CHriſtus weichet von 

EHriftus Denen’ die nicht beten ; damit werden fie blind/ / wan⸗ 

een, deln im Finſterniß / erkennen fich felbft nicht / noch Gott / 

chei von GOttes Wille bleibet in ihnen unerkant. Sie berau⸗ 
one ben fich ſelbſt GOttes und feines Reichs; und weilfie 

Ar Fein Licht haben / GOttes Willen zu erkennen / muͤſſen 

fie in der Anfechtung groſſe Puͤffe leiden / offtmals woh 
gar verzweiffeln; too aber der H. Geiſt und Glaube 









iſt / wird auchdie Welt überwunden, Re 
ge ($.) Solget hieraus ein ſicher frech Leben in 
alSände allen Sünden und Schanden und geräth der Menſch 
her aus einem Laſter insander. Denn ein Nrichtbetender 
if deyeie fuͤhlet nicht/ wie tiefferin Sünden ſtecket thut dem | 
ander Teufel Thuͤr und Fenſter auff. Die Güter der Welt / 
fo ihm GOtt mictheilet-Sefundheit,Neichthum/meye 

net er / fallen ihm ungefähr zu / oder bekomme eg durch | 

eigen Fleiß und Arbeit ohn GDtt und wird alſo ſei⸗ 

nem Schoͤpffer undanckbar. ! N 

e (59) Weil der Menſch nach dem Fall in Gefahr 
EinNicht> lebet Leibs und der Seelen / fo wirfft er ſich auch in Ge⸗ 
ee  twalt des Teufels / der böfen Geiſter und aller boſen 
undauen Menſchen / die dem Teufelgleich / auch denen Srome 
| ———— men nachſtellen / offentlich und heimlich ſie zu verderben. 
gen unter Wer nun ohne Geber lebet / der wird von folchem Un⸗ 
worfen. gluͤck getrieben / wie ein Schiff von Wellen des Meers / 
hat kelnen Schutz / Huͤlffe noch Troſt wider ſolche Ge⸗ 

— G.) Ein 







€. 34. foman das Beten unterläffee. 499 


(2) Ein folcher ift der ungluͤckſeligſte in fei- 5. 
nem Wandel und Leben / ftehet immer in Angſt und Sin Betlo- 
Furcht / iſt ungewiß und zweiffelhafftig / wie ſein Dor- [ir seruafe 
haben einen Ausgang gewinnen werde; mit Mühe Rinch im 
und Arbeit fucher er / undfindet Stuͤckwerck / zuletzt kan Eben und 
es Doch nietwohlgerathen. Es fagt wohldie Schrifft: * 
Es gebe den Gocelofen wohl / fie grünen und zur 
blühen eine 3eitlang ; aber ehe du Dich umſie⸗ Sortiofen 
beft/ find fie nimmer da / Pfal.37/ 35. Wie ein nl 
Dfeil dyrch die Lufft fahrer / und manfiebee 
ſeinen Weg nicht ; oder ein Vogel über die 
Stade fleucht / Buch Weißh. s/ ır. 12. Wie der 
Rauch verfchwinder / die Spreu verwehet 
wird; alſo find die Gottloſen Pf. 1, 4. Aber die da 
betenigrünen wieein Palm⸗Baum an den Waſ⸗ 
fer: Bächen 2c.v0.3. Der Berechte muß viel lets 
Den / Pſ34/20. aber die Sottlofen ſiebenmal / ja hun 
dertmahl mehrydie Hole zu erlangen / als die Frommen 
dm Himmel / z. B. Moſ.ꝛ6/ 18. | 

O gnaͤdiger und gütiger Vater / du weiſt ſehr wohl / daß Schön 
der Menſch durch feine Faulheit und Nachlaͤßigkeit ſich ſelber Schetlein / 
quaͤlet und plaget / indem er dein Gebot verlaͤſſet / das Gebet ver⸗ warum 
faumet / Deine unge weiffelte Zufage und troͤſtliche Verheiſſttag YPre fo 
vernichtet / und gering ſchaͤhet z datum Freibeft du ihn ſo hefftig Sn > 
zum Anrufen. Denn du bift ein Liebhaber der Creaturen / Lind ge. 
wilt feinen verderben Laffen / fo viel an dir iſt. Lehre mich ſolches 
bedencken / auff daß ich in CHriſto JEſu deinem Sohn reiht mag 
beten; ſo werde ich gewißlich fuͤr allem obgemeldtem Schaden 
und Unrath bewahret und ſicher ſeyn / Amen. 


Caput 3. 


Daß der Menſch groſſen Nutz und From⸗ 
men habe von ſtaͤtiger Ubung des Gebets. 
. &oh. 16124. Bittet / ſo werdet ihr nehmen / daß 
euere Freude vollkommen ſey. 
& Er Menſch / nach dem Fall / iſt faul und un⸗ Auffmunte⸗ 
horſam worden zu allen Goͤttlichen Sachen. tung zum 
© Daßernun darinnennic)t bleibe noch ver der⸗ ""* 
be / ſoll er ſich Durchs Gebet auffmuntern und a 
Ce? ur 


— 


500 Daßder Menſch groffen Nutz habe 11.25 | 


y. durch mancheriey Betrachtungen / und erftlich bedens 
Einwahrer Een den groffen Nutz Troft und Srommien des H. Ges | 
— daß er nemlich den ewigen / wahren / lebendigen 
von Goit GH bekenne / ehre / anbete und Feine fremde Götter 

dichte und anruffe; ſondern den ewigen wahren GOtt / 








deffelben Befehlund Gebot hat er in acht / als ein ge⸗ 
horſam Kindybitketfuchet/Elopffetzruffet/preifet feinen 


So und Seltgmacher 2c. 
2. 2. Zu dem verachtet er nicht Die Zuſage GOttes / 
Dekennet fanden gibt mit feinem Geberzu erfennewvdaßfie hoch 


——— achten u ber wahrhafftige GOtt nicht wohl Fön 


nelügen. 
| 3. Zum Dritten nimmt der Glaube zu / wächfet 
Im St täglich wie ein Baum. Denn im Glauben ftchetall 
ale unfere Krafft/ Troft und Staͤrcke / wider alle we) 
u. oh. 5/4 Feinde und, Widerwaͤrtigkeit / jaerift der Sieg / der 
die Welt uͤberwindet / auch die Unglaͤubigen / ſo uns 

uͤbels wuͤnſchen. 
4. Über das empfahen wir den H Geiſt. Luc, 


| 








4. 
Seten ver⸗· 17/13. Zach. 12/10.0a8 iſt wir geben ihm Raum und 


hie oapın Statt zu hereſchen / er bleibt und macht Wohnung 


bes Seife.bey uns / Joh 4 / 23 wir werden erwecket in dem ua ' 


hafftigen Licht und Erkaͤntniß GOttes daß wir feinen 


Willen rechtverftehen / und bleiben im Reich GOttes 
theilhafftig aller himmliſchen Güter. 
5. Auch verhuͤten wir hierdurch Sicherheit / wi⸗ 


Kuna here den Sünden, Fleiſch und Blut / wandeln im 


dereigen froͤlichen Gewiſſen uͤben eine ſelige Ritterfchaffe/ 


Se halcen den Glauben und gut Gewiſſen / 1. 


Tim.1/ 19. 


6. 6. Desgleichen widerſtehen wir groſſer Anfech⸗ 


Wid er des tung / Gefahr und Elende / dem Teuffel / boͤſen Men⸗ 


Fe ſchen. Denn das Gebet iſt ein ſtarcker Churm wi⸗ 


N der alle Feinde / eine fefte Burg Gottes / zuder mir | 


durchs Gebet fliehen/Eph. 6/17. Spr. Sal. 18/10, PR 
31/3. Und ob der Zeuffelover böfe Menfchen einen ° 
N thun / muß es doch den Frommen zum Seften | 
gereichen. 


7. ei | 
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9. elich-Fan ein ftetsbetender Menfch fichim: _ 7 
mer freuen im H. Geift mit Danckbarkeit / nach Der Seoıeome 
Lehre S. Pauli 7 1. Theff. 717. Semper gaudere,in- Freude und 
ceflanter orate , in omnibus gratias agite , das tft: rlede. 
Freuet euch allezeit / betet ohn Unterlaß / ſeyd 
danckbar in allen Dingen. Keine Angſt / keine 

Unluſt / Bekuͤmmerniß / Traurigkeit entſtehet aus dem 

Gebet / ſondern Freude / Wonne / Luſt / wegen des lieb⸗ 

lichen Geſpraͤchs mit GOtt dem ewigen Könige. Und 

nach dem Gebet wird man gewiß / unſere Sachen wer⸗ 

den einen gluͤckſeligen Ausgang gewinnen. Alle 
Sorge werffet auff den HErın/ 1. Betr. 5/7. 
GOtt iſt nahe / forget niche, Phil.4/ 6. Befiehl 

dem HErndeine Wege/ ꝛc. Pſ. zy /5. Alle Kuͤm⸗ 

merniß entſtehet aus dem Mißtrauen gegen GOTT. 

Das Mißtrauen kommt von Unterlaſſung des Gebets. 

Der Glaube und das Gebettrauen GOtt / vertreiben 

alle Sorge / ꝛc. 

D HELL GOtt / hilff min) dag ich erkenne / wie du mich Gebetlein 
treibeſt und vermahneſt zu meinem groſſen Nutz / nemlich zudem 
wahren Gebet / damit aller Nutz erlanget wird. Erwecke mich / 
fo erwache ich; ermuntere mich / fo ſtehe ich auff / und folge 
Chriſto nach allein. Amen. 


Caput 4. 


Daß ein wahrer Ehrift viel lieber wilden 
ſchmalen Weg in CHriſto wandeln / als 
den breiten in Adam. 
Rom.⸗ / 3. Wir ruͤhmen uns der Truͤbſal. 
Se Schrifft ſagt Adam ſey geſetzet in das 1.8. wor. 
Paradeiß / und GOtt hab ihm gezeiget den /8“f- 
Baum des Lebens und Todes / und für 
dem Baum des Todes gewarnet; da iſt er gefeßt more 
den zwiſchen Zeit und Ewigkeit / daß er moͤchte nach 
dem ewigen über ſich trachten in dem engen Wege. Als 
fo wardihm vorgelegt Leben und Tod / Licht und 
Finſterniß / 5. B. Mof 30/15. Wie es nun mit 
Adam zugienge / alſo iſt es noch. Denn nach dem Fall 
| Si; kommt 


go2 Binwahrer Chrift ſoll in CHriſto / 11.3, 


EHriſtus Fommt Cehriſtus / weiſet ung von Adam aus dem breis 
wingeender ien Wege zu ſich felber in den engen Peg / ohn allen 
demnioeet Nothzwang. Dem er wil Feinen zwingen zur Ders 
A DammniBnoch zur Seligkeit. Er geiget dir den Beg 
pusch (eine Durch Die vorlauffende Gnade / * Die da feinen Mens 
Gnade. ſchen verſaͤumet / er fen jung oder alt. Nun ſpricht 
Matt.yu. CHriſtus: Gehet ein durch die enge Pforte; 
4 denndiePforteift weic/ und der Weg iſt breit/ 
der zur Derdammniß abfuͤhret; und ihr find 
viel / die drauff wandeln. Und die Pforce iſt 
enge / und der Weg iſt ſchmahl / der zum Leben 
führer; und wenig iſt ihr / die ihn finden. 
Zwey WBe  Hiraug ſiehet man klar zwey Wege: Einen | 
gr Siner in der Welt / darauff viel wandeln; Mxfachyfie bleiben in 
andırein Adam und wollen des HErrn CHriſtinicht: Den an⸗ 
eörike dern GOttes / in welchen wenig wandeln / weil ſie 
den breiten Weg in Adam lieber haben. Gebe aber 

weichen Weg vu wilſt / fo muſt du etwas dulden / es 

2. Tim.2/ wird Dir ſauer werden. Lebeſt du nach der Welt / 
uu. ſo muſt du viel leiden / und kommſt nicht zum Grunde 
der Wahrheit haſt endlich ewige WVerdamnuß. Geheſt 

Sterben wir du in dem Wege Gottes durch CHriſtum / uͤbeſt 
wit ihmeae. dich im Gebet , fo muſt du zwar auch mit E-Arifte 
yon der böfen Welt viel leiden / aber du erkenneſt den 
En der Wahrheit / und koͤmmſt endlich in das ewi⸗ 
ge Leben. st i 
Im gläubie Wer da betet z ſtreitet wider fich felber und den 
Se Dezeit Teufet/ aͤberwindet ſich felber / den alten Adam und 
er Sieg. alie feine Feinde und koͤmmt endlich in Die ewige Ruhe 
mit Cehriſto feinem Feld- Haupfwann. — 
Wer nicht betet / ver ſtreitet auch nicht wider feine 
Feinde / fondern ift in ihrer Gewalt / —— — 
| 
J 


| N 
* Die vorlauffende Gnade verſaͤumet feinen einigen Menſchen / aber der Menfch AJ 
aͤnmet (ich.ofit felbft. Aber die TReinung ift datim nichb/ daß diee vorlauffende 
©nape alien Meufchen eingeyflanket fep/die gonihuen nicht genommen / aber wol 
unterdrüdt werden könne. Dorich. # 


Er verſtehet durch die sorlauffende Gnade die allgemeine ziehe und Barm⸗ 
















| 


Augen 









hertz gkeit GOttes / die füch über alle Menfchenerfttelet, Varen. 


R 
u 
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ber Welt viel leiden / und faͤhret endlich mit dem Fuͤrſten 
der Finſterniß in die ewige Verdamniß. 

Es iſt viel beſſer / kaͤmpffen / und hernach als ein ginrſn 
Siegemann eingehen in die ewige Freude / denn nicht Her ne 
ſtreiten / und doch vielleiden/ / und hernach als ein Ge⸗ werden. 
fangener in das ewige hoͤlliſche Gefaͤngniß geworffen 
werden. STR 

O D möchten die Menſchen ſolches mit Fleiß bedencken / ge⸗ Heiliger 
wiß fie würden der Welt ſatt werden / ſich ſelbſt haſſen und ver⸗ Wunſch. 
laͤugnen / und dem einigen EHriſto auff dem engen Wege nach⸗ 
ſolgen! Daß wir nun ſolches ernſtlich betrachten / dem alten Ar 
dam in ung Urlaub geben? den neuen Menſchen IEſum CHri 
ſtum anziehen / und durch die enge Pforten eindringen zum ewigen 
Leben; das wolle in uns wuͤrcken und verleihen der wahre GOttes 
Sohn / JEſus C.hriftus Amen, 


Caput g. 


Was ein Menſch fuͤrnemlich bedencken 
ſoll damit fein Hertz über ſich zu GOtt 
gerichtet werde. 
Jerem · ez / zz. Bin ich nicht ein GOtt der nahe 
iſt und nicht ein GOtt der ferne iſt / 
fpriche der „Er: ? 


Wuff daß mir einfältigen und anhebende Men⸗ Anteitung 
5 fehen zum innigen Gebet im Geift und in Vihpuigen 
FOR der Wahrheit kommen mögen/welches GOtt 
allein et und haben wil / wollen wir erflären/ et⸗ 
liche nothige Puncten / dadurch wir zum Gebet erweckt 
und bereitet werden. 
+ Daß GOtt alle Dinge zuvor beſſer wiſſe / 1) 
was uns nothſey / ehe denn wir bitten. Matth.e] %. 
3. Daß GOit alle Menſchen locke / reitze / treibe 2,C), 
und vermahne zum Gebet / und auch gewifle ieue 
Erhoͤrung zufage. | 
. „+ Da Gtt Fein Anfeher der Parfon ſey / „y., 
fondern er habefieallegleich tieb. . En 
4: Daß eben Iogrofte Sündefeys beten twegen „(4 ) 
cigener Frömmigkeit, Wuͤrdigkeit Heiligkeit/ats fein krẽ.i/ m. 
| 514 Gebet 





304 Was ein Menſch bedencken ſoll 11.3, 

Gebet unterlaffen wegen der Unmürdigfeitund vorbes | 

gangenen Sünde. | 

) y. Daß man EHE nicht weit Dürffe nachlaufe | 

Iob.4/ zu. I in einen gewiffen Ort / ſondern ihn findeallentz | 
alben. | 

(8) 6. Daß GOtt in feiner Emigfeit unwandelbar 

»=bf.s/ bleibe / und eine Zeit fo wol hoͤre als die andere/ und mit 

ne nichten an gewiſſe Zeit gebundene — —— 

(7) 7. Daß GHDIE lang zuvor komme / und herauf 

gebe alle natürliche und übernatürliche Güter / und | 

| Ks Feiner Diefelbeerlanggnoch genieffe / er betedenn | 

aum. | | 

Wer diefe Stücke täglich betrachtet und über / | 

deß Her und Gemuͤth wird erneuert und erwecket 

vom Schlaf, Eph. s/ 14. gereinigetund geläutere | 

von Irrthum und Blindheit /_beftetigt und hefeſtiget 

im Grunde der Wahrheit / auffgerichtet zu GOtt / an⸗ 

gezuͤndet zum Gebet. Denn daraus folgen dieſe Leh⸗ 

ren: — 

ty... (2) Daß GOtt heiſſe / treihe und vermahne zum 

Unſertwe· Gebet / nicht ſeinet halben / als wuͤſte er unſer Anliegen | 

genfouman nicht; ſondern unſert wegen/ daß wir durchs Gebet 

erwecket / auch folches erkennen und wiſſen. | 

'& A (2.) Daß GOtt unfers Gebete langer Erzeh⸗ 

SI lung nicht beduͤrffe fondern Fomme ung zuvor mit ſei⸗ 

ner gegenwärtigen Allwiſſenheit / Df.izorz. 

G.) (3.). Daß VOtt durch unfer Geſchrey / Faſten 

2 und Wachen nicht erwecket werde; denn er allegeit ein 

wachendes Auge iſt; Sondern der Menſch muͤſſe 

durch ſolche Ubungen vom Schlaff der Suͤnden erwe⸗ 

cket werden. J 

—6 (4.) Daß GOtt ſey tauſendmal bereiter zu hoͤren 

Jer.z2/ au. und zugeben / denn der Menfihzunehnien. J 

() (5) Er fey unmäffiger Güte und — 


















| 


tzigkeit gegen den Menfchen / Mal. 130 / 13. Der 
Menfch aber unmäßlicher Faulheit und Nachlaͤſſigkeit 
im Beten / Suchen und Anklopffen / Matt.7/7. 
) (6.) Daß GOtt unpartheyiſch gerecht — hi 


} 4 
4 
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allen feinen Wercken / und Feine Urſach ſeye unferer 
Blindheit / Unmoiffenheit / Mangels oder Elendes; 
fondern der verkehrte Menfch felber / der nicht bieten 
noch fuchen wil / 5. B. Mof: 32/5: ‘Pf. 92/7- 

(7.) Ein wahrer Anbeter hat an allen Orten _ (:.) 
und deiten einen freyen Zutritt zum Vater in Chriſto / Jobs 2" 
im Geiſt und Wahrheit mit GOtt zu handeln / fo 
fern er ſich ſelber nicht auffhaͤlt. 

(8.) Ein Fauler und Veraͤchter des Gebets be⸗ (.) 
raubet ſich ſelbſt des lieblichen Geſpraͤchs mit GOtt / 
a 19/15. Straffet alfo ein jeder Sünder fich 
; | 


(9.) Ein fleißiger Anbeter frommet und nuͤhet C-) 
ihm felber/nicht won fichfelbft, fonderndurch die Goͤtt⸗ 
fichevorlauffende Gnade / welche * allın Menfehen zu⸗ 
vor koͤmmt ohn Unterfcheid- 

Wem diß fuͤnffte Capitel unbekannt iſt / der iſt 
noch weit von CHriſto / hat der Wahrheit noch wenig 
geſchmecket. Wers aber weiß / und nicht glaͤubet / 
der thut ſehr unrecht. Wers glaͤubet / und uͤbets nicht / 
erwecket ſich nicht / lebet in den Tag / gleich als zweiffel⸗ 
te er dran / der iſt ein groſſer Suͤnder und muß deſto 
mehr Streiche leiden Denn der Unwiſſende / £uc.12/ 47. 
Drummageinfolcher wol zuſehen / daß er fich befehre / 
fonjt wirder in Sunden umfommen- 


 Dogüfiger HErrund Vater / wecke mich auff durch deinen 
Geiſt/ Das ich ſolches nicht allein wiſſe / ſondern im wahren 
Glauben uͤbe / und ein warhafftiger Anbeter werde / im 
Geiſt und in der Wahrheit / Amen. 


BEIN CO NCHREE 
I Caput 


9 — sa Bu obſchon nicht in allen kraͤfftig wircket aus ihrer eigenen 


‚ DoiSchzus, 





506 GOtt erhoͤre / u. B 
Caput 6. 


Daß der allwiſſende GOTT alles wiſe 
und hoͤre / was wir beduͤrffen / ehe denn 
wir anfahen gu beten. 
Palm 139/2. Du verfcheft meine Gedanden 
von ferne. 

Olches iſt gegründet Matth. 6 / 8. Euer 

himmliſcher Dater weiß / was ihr bean 
| duͤrffet ebe denn ihr bittet ı Pf. 94’ 
Der das Ohr gepflanget bat / folte der nicht 
bören? Heb. 4/12. Er iſt ein Richter der Sinne 
ZSey Sott und Gedanden. Man darff GOtt nicht mit lan⸗ 

rne gen Worten unſer Anliegen vortr agen wie einen ſterbe 
Zeit/er 0» lichen Menfchen. Denn vor feinen Augen find alle” 
a Zeiten nur eine Zeit oder Blick / in welchem er alle vera | 
gangene und zukünfftige Dinge fiehet gegenwaͤrtig. 
a erunfere Haare gezehlet / ehe wir geboren 
waren;: weiß alle unfere Gedancken / ehe wir beten, 
Summa / feinen Augen iftalles offen. Alſo mie. 

. Einfältige / Anhebenvefich erwecken zum Gebet/ daß 
fie Sprüche haben der. H. Schrifft/den Nutz derfilben 
betrachten / und in kurtze Gebetleinfaflen; die Geuͤb⸗ 
ten aber fehen es ſelbſt. Wenn ich im blachen Feld gen 
he am Tageliecht/fo umgreiffet mich ſolches Licht gantz; 
waͤre es nicht leiblich / ſondern geiſtlich / ſo durchdruͤnge 
es meinen Geiſt auch: Alſo find alle Geſchoͤpffe / ſicht 
bare und unſichtbare vor den Augen GOttes: Es 
Gott sur, Durchdringek und umgreifft alle Ding / e8 hindert ihn 
dringet alles nichts. Die Finſterniß muß vor ihm Licht ſeyn 
—— wieder Tage. Wie eine lautere ſchoͤne Cryſtall oder 
Waſſerblaſe in meiner Hand / darinnen auch für meinen 

SAME it leiblichen Augen dag geringfle Härlein oder Staͤublein 
zehn nicht Fanverborgen bleiben: Alfo und noch weit meh 
gen/um find alle Geſchoͤpff und Sedancken für dem Sit SHOT 
— te8/ welcher das Auge ſelber iſt / ſonſt haterFeinandee | 
Auge. Das ift den Ungeuͤbten auch nuͤtze / damit ſie 
Sei ı« ihre Hergen reinigen vom groſſen Dicken Nebel der 
| - Blinde | 


— 
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Blindheit und Unwiſſenheit. Es machet ſie auch wa⸗ 
cker zum wahren Gebet / dadurch wir ermuntert und 
erwecket werden / zu ſehen und zuerkennen / was wir zu⸗ 
vor nie geſehen noch erkannt haben. Viel meinen / was 
ſie nicht ſehen noch wiſſen / das ſehe und wiſſe GOtt 
auch nicht. Welches eine groſſe Blindheit und Un⸗ 
wiſſenheit iſt zur Rache uͤber den der ſie hat / Pſ.7 / 10. 

O allmaͤchtiger ewiger GOtt und Vater / der du biſt ein Gebetleln. 
Hertzenkuͤndiger und Richter der Sinne und Gedancken / der du Hebr. afız. 
alle Dinge zuvor ſieheſt / horeſt und weiffeft / ehe ſie bey ung Men- Pfftud.2/ 2. 
ſchen geſchehen: Sch komme und bringe mein Anliegen vor dich / 
wicht der Meinung / dich Durch mein Geſchrey zu erwecken / als 
wiſſeſt du es nicht zuvor / ſondern daß ich mich ſelbſt erinnere und 
erwecke / au verſtehen und zu erkennen / wie du all mein Anliegen 
kennget/ ja alle meine Haar auf meinem Haupte ſelber zehleſt. Matd, io / 
Hilff lieber Bater / daß ich ſolches recht wiſſe und betrachte / da 
duch mein Hertzin deinen gnadigen Willen ſetze; denn der iſt der 
allerbeſte; und daß ich in voller Gelaſſenheit und gedultigem Aus⸗ 
warten verharre / Amen. 


Caput 7. Pr 


GOtt reitzet / locket / vermahnet / treibet 
alle Menſchen zum Gebet / ſagt allen zu 
gewiſſe Erhörung. — | 
Joel 2/32. Wer den Namen des HErin wird 
| anruffen /derfollerrerter werden. 


RS SIE foll vor allen Dingen betrachtet werden. gay ſo⸗ 
Denn wiſſen / daß GOtt alle Dingzuvor weiß / dert das Sea 

' iſt nicht gnug; man muß auch wiſſen / daß Gott RE, 
das Beten fordert und Erhörung zuſaget / oh.16/23. ” 
SP ihrden Vater etwas bitten werdet inmeis 
nem Namen / fo wirders euch geben. Matth. 7/ 
8. Wer da bittet / der empfäber ; wer da ſuchet / 
der finder; und werds anklopffer/ dem wird 
auffgerban/ Luc. 1971. Man muß allezeit bes 
ten/ und nicht müde werden / Ssac.ıls. Sojes 
mandunter euch Weifiheit mangelt / der bitte 
von GOtt / der da gibt einfältig jedermann ı 
und ruͤckts niemand auff / ſo wird ſie euch su“ 

en 


- wir nicht erhöret ? Warum erlangen wir den H. Geiſt 


Was für 
groſſe Sun⸗ 
de ſey / nicht 
deten im 
Slauben. 


Bnglanbens felten/ oder gar nicht. Der Unglaube raubet GH 


rt and 
Schaden. 


































$08 GBÖötttreiber alle Menſchen zum 1». 


ben werden/ 1. Joh.5/ 14. So wir etwas bits 
gen nach feinem Willen / fo erböret er uns Matt. 
21/22. Was ihr bitten werdet’ fo ihr glaͤubet / 
ſo werdet ihr es empfahen. Da ſtehet der Be⸗ 
fehl und Zuſage / wer hierdurch nicht bewogen wird/ 
muß ein ſteinern Hertz haben; wers nicht glaͤubet / hat ein 
heilloſes Hertz / iſt nicht werth / daß er ein Menſch heiſſe. 
Diß iſt nicht unbekannt / warum glaͤuben wirs aber 
nicht? Oder warum beten wir nicht? Warum werden 


nicht? Darum daß wir nicht im rechten Glauben bes 
ten’ GOTT kill haltenund auswarten. Denn der 
rechte Glaube hält GOtt ſtille in ganger Gelaffenheit. 
er aber zweiffelt / if treuloß / machet erftfein Ges 
betfelbft zunichte: Denn GOtt fan ihm nichts geben. 
Zum andern, haͤlt er GOtt füreinen Lögner und 
ohnmaͤchtigen GOtt / der entweder nicht wolle oder 
nicht Fönne geben’ was ungmangelt. Dig find zwey 
böfe Stuͤcke. 7 

Der Glaube aber halt Das Hertz ſtille / na 
fähig Goͤttlicher Gnaden. GOtt fordert nichts mehr 
von dem Menſchen / denn den Sabbath / Ruhe von 
allen feinen Wercken / 1. B. Mof. 2/ ı: von ihm 
ſelbſt fürnemlich. Unſer Geift und Gemuͤth ift wie 
ein Waffer darüber der Beift GOttes ohn unters 
laß ſchwebet / c./2. So bald es ſtille wird / und von 
keinem Winde der zeitlichen Gedancken hin und her be⸗ 
wogen / bleibet GOtt darin / ſpricht ſein kraͤfftiges 
Wort in ſolch ſtill Waſſer. Dieſer Blick iſt beſſe t 
und edler / denn die gantze Welt. Beſiehedas $. € 1 
pitel der Zeutfchen Theologie und D. Taulerum an 
vielen Orten. Stille Waſſer werden leichtlich erwar⸗ 
metson der Sonnen / Die fehnellen raufchende Fluͤſſ 


feine Ehreund NRamen der Treu und Wahrheit. Das 
Durch wird ein Chriſt gar zum Heyden und Verleug⸗ 
ner GOttes. Wo er darinn bleibet / iſt er gewiß ewig⸗ 
lich verdammt. Be 

Den 
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O ewiger / treuer und wahrhafftiger GOtt / der du nicht luͤ⸗ Sebetlein 

gen kanſt / ich erkenne durch deine Gnade / daß du alle Menſchen 

reipeft/permahneft und treibeſt zum Gebet / zu ihrem groſſen Ruf 

und Frommen ; erbeuteſt dich mit deiner Güte allen gleich: Hilff 

licher Vater / daß ich ſolches mit Ernſt bedencke / und dadurch zum 

rechten beſtaͤndigen wahren Glauben moͤge kommen; auff daß 

ich deine groſſe Guͤte an mir nicht laſſe vergebens ſeyn / ſondern 

dureh den Glauben dir ſtille halte / und in beſtaͤndiger Gedult auff 

dein Licht in mir warte / Amen. — 


Caput 8. 


GOtt iſt Fein Anſeher der Perſon / ſon⸗ 
dern hat fie alle gleich lieb. 
Palm 14578. Du’ HErr / biſt gut und gnaͤdig / 
und von groffer Güte allen / Die dich ane 
ruffen. 
Eh weiß nun / daB GOtt mein Anliegen beffer 
weiß / denn ichs ihm Fan vorbringen hat dag 
I Berenbefohlen und Erhdrungzugefagt; Ich Sott heiſ⸗ 
zweiffele aber dran ober mich auch heiffe betenyunders [uns aue 
Ihören wolle. Da lerne / daß Gott Eein Anfeber ragt.auen 
& Perſon ſey / ob wohl dieblinden Leiter aus etlichen ia 
| 
| 





Sprüchen / ald Nom. 9/ 13. Mal. 17 2. und dergiei⸗ 
hen / GOtt wollen parthepifch und zum Menfchens 
eind machen / wider die Flaren unmiderfprechlichen 
Zeugniſſe der Schrifft / die wir ung wohl einbilden / und 
‚davon in keinem Weg abtreiben laſſen ſollen. Ap. 
ſch. io / 34. Nun erfahre ich in der Wahrheit / sotiR 
aß GOtt die Perſon nicht anſiehet; ſondern N 
us allerley Volck / wer ihn fürchtet und recht : 
but der iftihm angenehme. 5. Buch Mof. 10/17. 
er HErr euer EDtt ift ein GOtt aller Goͤt⸗ 
er, und Hr: aller Yerren/ ein groffer GOtt / 
chtig und ſchrecklich / der Beine Perfon ach 
t / und kein Geſchencke nimme / und [chaffer 
echt den Waͤiſen und Witwen / und hat die 
remdlinge lieb / daß er ihnen Speiſe und Klei⸗ 
r gebe, Gal. 2/60. GOtt achtet Das Anſehen 
Menſchen nicht. Col.3/25. Bey en 
gut 


310. Sott iſt kein Anſeher der Perſon / n B. 


gilt Bein Anſehen der Perſon. Weißh.6/8. Derz 

fd. aller HErr iſt / wird keines Perſon fuͤrchten/ 

noch die Macht ſcheuen; Er hat beyde die 

Kleinen und Groſſen gewacht / und ſorget für 

alle gleich. Ezech. 33 / 11.12. So wahr ich lebe?! 

fpriche der HErr / ich habe feinen Gefallen am 

Tode des Gottloſen / ſondern daß ſich der Gotta 

GHz loſe bekehre und lebe. Wenn ein Gottloſer 
— „Fromm wird/ ſolls ihm nicht ſchaden / daß er iſt 

- ae Min gottloß geweſen / und aller ſeiner Sünde, die 

ſchen.  geehan bar / follniche gedacht werden. 1. Tim. 

1/1516. Das iſt je aewißlich wahr / und en, 

vbeures werches Wort / daß Chriftus IEſus 

kommen iſt in die Welt / die Sünder felig zu 
machen / unter welchen ich der fuͤrnehmſte bin. 

Aber darum iſt mir Barmhertzigkeit wieder 

fabren / auff daß an mir fürnemich IEſus 

CHriſtus erseigete alle Gedult zum Exempel 

denen/ Die an ihn gläubenfolten/ zumewigen 

Beben. 1. Tim.2/4. GOTT wil/ daß allen 

Menſchen gebolffen werde / und zur Erkaͤnt⸗ 

niß der Wahrheit Bommen. 2. Pit.3/9. GOTE 

wil nicht / daß jemand verlohren werde / ſon⸗ 

SHtttet bern daß ſich jedermansur Bufle befehre. Sol 

— che und dergleichen Zeugniß mache ihn ein jeder bee 
kannt / damit er wiſſe / wie GOtt Eeinen für dem Sa 


















lieb habe / fondern alle zugleich ohne Unterfcheid. Denn 
er hatfie alle gleich geſchaffen zufeinem Bildniß / und’ 
durch EHriftum wieder erloſet. Er hat bey fich gee 
ſchworen / daß erfeinen Sünder wil verderben laſſen, 
SHTT kommt uns allen zuvor mit feiner Gnade / 
wartet nicht / biß wir würdig werden ; denn ehe wir 
zu ihm kommen / koͤmmt er zu ung ; ehe wir ihn Fene 
nen / kennet er ung; chewir ihn liebenvliebet erung, ER 
gar ung geliebet/ da wir noch feine Fein de waren/ 
| om. 5/10. Blind und gottloß iſt der Menfch / de 
da fagendarff: GOtt hat einen lieber als den ander 
Ein folher verſchmaͤhet vie Göftliche Majeſtat 

| \ | m 


a 
acht 
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Be GOTT ftracks partheyiſch / zum Anfeher per 
Perſon. Er . — 
ap aber geſagt wird: GOtt babe Jacob agiepi 
lieb / und Eſau haſſe er/ ift nicht zu verſteſen von Sprüche - 
ihrem menfchlichem Weſen / oder abfoluto odio , von ae 
bloffem Haß;: ſondern vonder Ausfchlieffung des Erb» verfiügen. 
theils im gelobten Lande / non de odio negatæ falutis, fed Du aa 
terrenzbenedi&tionis , nicht von Dem Haß der verwei⸗ 
gerten Seligkeit / fondern Des verweigerten irrdiſchen 
Segens. Undob mir gleichalle Sünder find 5 jedoch 
liebet GOtt die / ſo ihn liebensfür denen foin Sünden 
und Blindheit ſtecken bleiben/ und GOtt nicht wollen 
für ihren Vater erfennen / noch Buſſe thun; daran 
aber GOtt feinen Gefallen trägt,fondern wolte viel lie⸗ | 
ber / daß alle Menfchen felig würden. Item: Er ers gom.pyıe. 
barmet ſich weß erwil / und verſtocket wen er 
wil; iſt recht. Er wilaber feinen verftocken / denn 
der fich ſelbſt verſtockt / durch ſeinen Unglauben und Un⸗ 
bußfertigkeit. Solche laͤſſt er / wie wohl ungern / fah⸗ 
ren / ſo find fie gnug und allzuſehr verſtockt. tem: Es». 16, 
liegt nicht an ſemands Lauffen / fondern an 
GoOttes Erbarmen. Denn GHtt laͤufft ung zus 
vor / erwehlet uns / und nicht wir ſelbſt. Darum iſt al⸗ 
les GOttes Gabe und Gnade; nichts ſoll uns zuge⸗ 
ſchrieben werden ob wir gleich etwas gutes thun. 

Ditß iſt die rechte Erklärung ſolcher Sprüche: 
Aber die eygenſinnigen Koͤpffe drehen fie nach ihrer 
Vernunfft / machen den Hauffen der Verdammten groß 
aus GOttes Ordnung und Verſehung / aus GOtt ei⸗ 
nen Menſchen⸗Feind / neidiſchen Saturnum, der feine ei⸗ 
Bene Kinder freffe und haſſe. Daher nichts folger denn 
Zerſtoͤrung des Glaubens / Verzweiffelung / ein rohes / 
wildes / epicuriſch Leben wie vor Augen iſt. GVtt 
— ung fuͤr ſolchen Stricken des leidigen Satans! 

men. | 
O ewiger unparthehiſcher GOtt / der du nicht achteſt die Gehstfem. 
Perſon der Menſchen; Liebeſt ſie alle gleich / einen wie den an⸗ 
dern; biſt alſo guͤtig / daß du allen zuvor koͤmmſt mit deiner 


Gnade; warteſt nicht / biß der Menſch tuͤchtig werde / un 
Br 


8 
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durch deine vorlauffende Gnade * macheſt du ihn felber würdig 
und türhtig. Lehre mich durch deinen Geiſt danckbarlich erken⸗ 
nen ſolche deine unermaͤßliche Guͤte gegen alle und über alle, Laß 
mir das Licht auffgehen in meinem Herken / daR ich das gegen⸗ 
waͤrtige mir eingethane Gut / das herrliche Erbtheil / den Shatz 
im Acker / mit der blinden Welt nicht verleugne / ſondern denſelben 
— ſuche / ſinde fühte / und in mir ſchineckende gewahr werde / | 
men. ; 


a; Caput 9. ne: | 
Beten wegen eigener Wuͤrdigkeit / iſt ja 
ſo groſſe Suͤnde / als gar nicht beten wegen 
vorbegangener Suͤnde. 
Luc.ig/ 21. Vater / ich habe gefündiger im Him⸗ 
mel und vor dir / und bin nicht werth / daß 















ich dein Sohn heiſſe. 
Wer wegen O einer betet wegen feiner Froͤmmigkeit oder 
—— Heiligkeit / bleibet er nicht in der Mitte und in 
—3 der Einfalt / wie ein Kind / ſondern lencket ſich 


Died. zur Rechten / laͤufft vor Chriſto her wie ein Dieb und 
Moͤrder / ſtihlt ihm feine gebührliche Ehre / (denn er al⸗ 
lein unſere Gerechtigkeit / Wuͤrdigkeit und Froͤmmig⸗ 
keit ſeyn ſoll /) und ſchreibet eg ſeinen nichtigen Wer⸗ 
cken zu / als verdiene es der Menſch / und nicht CHri⸗ 
ſtus allein; als erhoͤre GOtt das Gebet wegen menſch⸗ 

licher Wercke / und nicht um ſeines Sohns willen. Da 

Plazo/a. doch geſchrieben ſtehet: Bey dir gilt nichts / denn 

Sn; Snad und Gunſt. So wenig der Menſch hilfft dem 

ichniß · Sonnenſchein / ſo wenig helffen unfere Wercke der 

Gnade GOttes. Abraham / Iſaac / Jacob / Elias ꝛc. 

find alle aus Gnaden ſelig worden / haben alle ſagen 

müffen: Ne intres in judicium! Gebe nicht ins Ges 
richt mit deinem Bnecht / Pf. 143/2. ra 

Fe.  AUnterläflet aber jemand Das Gebet wegen feiner 

| | vor⸗ 

Gott aus groſſer Liede und Barmhertzigkeit koͤmmt uns (die wir zu allem duten 
untuͤchtig / ja gar erſtorben find ) zuvor / reitzet / locket und treibet uns durch ſeine 
Gnade an / daß wir nicht alein das Gute wohl anfangen / ſondern auch mitteln 

und endigen. Alfoiftder gute Vorſatz die vorlauffende Gnade / das iſt / nicht un⸗ 


fer Werck / ſondern GOttes Onade koͤmmt uns zuvor und wircket ſelbſt ſoſchen 
Vorſaßz in uns. Varen. 
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vorbegangenen Suͤnde / achtet fich Deromegen unwuͤr⸗ herunkerlaf 
dig und unheilig / der faͤllt aus der Mitten zur lincken Frwıgen 
Hand in fein Elend und Jammer / nemlich in Die Laflts wireigeeie. 
zung des Sohns GOttes; und da er Darinnen vers 
harret / faͤllet erin endliche Verzweiffelung / gleich als 
wäre Ehrifti Leyden und Tod nicht gnug fürdie Suns 
de der ganken Belt. Darmider foll man fich auffrich⸗ 
ten mit Diefen Sprüchen: &b bey uns iff der Süns 
den viel, bey GOtt iſt vielmehr Gnade ıc. Wo 
Die Sünde mächtig iſt / da iſt Die Gnade viel Komıno, 
mächeiger. Noftra milferia invocat mifericordiam — 
DEI, noſtra infirmitas DEI virtutem, noftra indigni- © m 
was DEI Majeftatem , noftra injuftitia DEI juftitiam, . 
Unfer Elend rufft an GOttes Barmhertzigkeit / unfere 
Schwachheit GOttes Stärcke/unfere Unwuͤrdigkeit 
G ttes herzliche Majeſtaͤt / unſere Ungerechtigkeit 
GOttes Gerechtigkeit. Es iſt ein theures wer⸗ 
thes Wort / daß CHriſtus IEſus kommen iſt 
indie Welt / die Suͤnder ſelig zu machen / ı.Tim. 
vs. So wahr als ich lebe/ ſpricht der HErr 
HErr/ ich babe keinen Gefallen am Tode des 
Sottloſen  fondern daß fich der Gottloſe bes 
kehre vonfeinem Weſen / und lebe, Eyech.337 11. 
Es iſt nichts verdammliches an denen / bie int 
Ceoriſto IEſu ſind / die niche nach dem Fleiſch 
‚wandeln, ſondern nach dem Geiſt / Rom. 8ır. 
Es ſoll dem Bekehrten nicht ſchaden / daß er 
Br geweſt / Tzech.33/ 12. Darum (um Die 
ergebung der Sünden ) werden dich bitten als 
le „eiligen/ Pſ. 32/6. Sey nicht allsugereche 
und allzuweife / daß du Dich nicht verderbefk. 
Sey nicht allzugottloß / und narre nicht / daß 
du nicht flerbeft zur Unzeit / Pred. Sal. 7717. 18: - 
Derden wir unfere Sünden bekennen / fo ıfl 
Gotttreuundgerecht / daßer uns die Sünde 
vergiebet/undreiniget uns vonaller Untugend/ 
1.505.179. Seine Gerechtigkeit ſiehet vom Him⸗ 
mel / Pfal-85/12. — 
Kt Sol⸗ 






würdig oder tüchtig / ſo muͤſte ich nimmermehr beten. 


Etgene 


uͤrdigkeit 
Hilft ichts / 


Unwuͤrdig⸗ 
keit ſchadet 
nichts 


Gebetleln. 


Pred. Sal. 
al. 


Ms / 6. 
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514 Beten wegeneigener Würdigkeitzc. 1:5, 

Solte ich nicht ehe beten./ ich fünde mic) denn] 
Solte mir GOtt nicht ehe zu Hülffe kommen / oder eb 
was geben / ich wäre denn heilig oder gerecht. von mi) 
felber/ fo müfte er mir nimmermehr etwas geben. Liebe 
Menfch / was wilt du dem geben / der deines Guten 
nicht bedarff? Rom. ın/ z. Was wolteſt du mit 
deinen nichtigen Wercken oder Froͤmmigkeit von Gott 
erwerben? Mom. 3/24. Nichtes. Es muͤſſen ſich trol⸗ 
fen alle Werckheiligen / und vor ihm ſchweigen alle Crea⸗ 
turen. Deine Wuͤrdigkett hilfft nichts / deine Unwuͤr⸗ 
digkeit ſchadet nichts / Chriſtus hat ſie zugedeckt und 
vergeben / Pf. 32/1. Derowegen fage bey Dir alſo: 
Wie ein Troöpfflein Waſſers vom Meer verſchluckt 
wird: Alfo find meine Sünde gegen der unbegreifflie 
chen Gnade JEſu EHrifti. a 


O gültiger GOtt und gnädiger Bater / der.du 33 


=35 


weiſeſt in deinem Wort / rote ich folk in CHriſto deinem Sohn 
wandern / auff dag ich in der Mitten bleibe / und nicht falle zur 
Rechten noch zur Linden / das ift / daB ih in meinem Sinne 
nicht zu fromm fey/ und inich verderhe 5 auch nicht zu boͤſe / und: 
in meinen Sünden fterbe: Lehre mich nit Etnſt bedencken / 
mich meine eigene Wuͤrdigkeit nicht fordere / auch meine gro 
Sünde in CHrifto JEſu nicht hindere; fo werde th feit und bee 
ſtaͤndig bleiben in alten Anfechtungen / und mich nicht Laflen ein⸗ 
nehmen den fhönen Teufel, der im Mittage verderbet / Laßduͤnckel 
genennef. Las mich auch nicht erſchrecken für dem Grauen des 
Nachtg / und für der Peſtilentz / die im finfteru ſchleicht; Su wer⸗ 
de ich in meinen Sünden nicht versagen / ſondern mit froͤlichem 
Troſt im Stauden beharren. Das wolleſt dit HEr SEE 
Ehe in mir anrichten / wircken und voll⸗ u 
bringen / Amen. —— 


223 


BCE 


—— —— 


A 
» 
RA 


€.34. Gott iſt an keinen gewiffenÖrtie. S15 
Eaput 10, | 
Ein wahrer Anbeter darff nicht zu GOtt 
laufſen an einen gewiſſen Ort / fondern er fin⸗ 
det ihn alenthalben im Geiſt und in der 
Wahrheit. 
Joh. 4/ 21.22, Es Bomme die Zeit/daßihr wer 
der auff dieſem Berge noch 3u Jeruſalem 
anbeten werdee. Denn die wahren Ans 
ruffer werden den Vater anbetenim Beift 
und in der Wahrheit. | 
© finde ich nun GOtt: Jer · rz / 28. Bey 
> ©, Jacob? in finibus terrz ? Am Ende der 
Erden? Zumfinftern Stern ? Zu Sserufae 
lem? Auff dem Berge Thabor? Antwort / Joh. 4122. 
Im Beift und in der Wahrheit. Zu Sürften und Vas Gebe 
Herren muß man A vorzubringen zit — 
aber GOTT ift überalVerfüllee Himmel und Er⸗en 
den / Ser. 23/ 24. iſt allen Ereaturen näher denn fie 
ihnen felbft feynd : Iſt in und auffer allen, durch 
alle, Eph.4/6, Alle Derter find vor ihmein einiger 
Ort / alle Zeiten eine Zeit / Pfal.139/7. Wenn einer 
am Tageim blachen Felde wandelt/fo ifts licht um ihn / 
er fehe oder fen blind: Alfo und naher ift GOtt allen 
Ereaturen. Denn fie find das Waſſer / daruͤber Gott 
ſchwebet / der durchdringet alle Geiſter / wie pur / rein 
und lauter ſie ſeyn. GOtt iſt uns allen gegenwaͤrtig / zeißi / 
aber wir ſind ihm nicht alle gegenwaͤrtig / das iſt / wir — 
befinden feine Gegenwart nicht / gleichwie ein Blinder uns aenges 
das Tagelicht nicht ſiehet. GOtt wendet ſich nichtsenvärig. 
von uns / wir aber wenden uns von ihme / dadurch fal⸗ 
len wir in Blindheit / daß wir ſagen: GOtt habe ſich 
auch von uns gewandt / er ſey zornig / ungnaͤdig. Solzagiend 
che Aenderung geſchicht nur in ung und in unſern Her⸗ SOtt von 
BenBabefnpen wirs alſo / und reden Davon / wie noir ins meiten, 
efinden. Alſo ſtraffet und quälet fich ein jeder Suͤn⸗ sirne 
Der felbft durch feine Abwendungson GOit; Er aber Frr+l® 
bleibe immer / wie er iſt / gutig und unwandelbar / ges 
Kk2 recht 


* 


Das Feich hen mich die drauſſen an? ı. Cor.5/ı2. Siß 


516 GOtt iftanteinen 1.3, 
recht in feinen Wercken / ob ſchon derblinde abge⸗ | 
ie ihn für zornig / ungerecht und ungnds 
ig achtet. Be | 
Hieraus werden recht verfianden die Sprüche 

vom Reich GOttes / wie daffelbe nicht auffer-fone 
dern in uns fey / 2c. Sut.ı7/21. Ittm: Was ges 


























na Wird nicht verftanden vom äufferlichen Ort / fondern 
fer Qt. nach vem Glauben im Geift oder innern Menfchen 
Sonſt wo mandas Reich GDftes an einen aͤuſſerli⸗ 

chen Ort bindet / iſts Antichriftifch 7 * wieder Herz 
gemeiffaget / Daß man fagen werde : Siehe, bie iſt 

Ort maht Chrifius; da iſt CHriſtus / Matıh 24/25. Dit 
daits oder Stelle macht weder ſelig noch verdammt; ſonſt 
Ki. wäre £ucifer Fein Teufel im Himmel worden / an einem 
feligen Orte ; auch reare Adam im Paradies nicht im 

Stunde gefallen 2. Und foder Ort folteverdammenz 

würde Fein Menfch felig: Denn wir find alle in dee 

Welt unter des Teufels Reich / derein Fuͤrſt der Welt 

iſt. Alſo kan ein Menſch im Reich GOttes ſeyn / auch 

in der Tieffe des Meers / wie Jonas;foer nur glaͤubet 
Dargegen kan einer ins Teufels Reich ſeyn durch den 
Unglauben / ob er ſchon mittenin der Kirchen waͤre / 
Predigt hoͤrete / und Sacrament brauchte ; ein ſolchtt 

iſt dennoch für den Augen GOttes drauſſen. 

Sebekfein, O zen JEſu EHrifte / du einiger Weg / Licht und 
p.14/8. Pforte zum Himmel; ich preife dich von Hergen/ dag du mich 
BR | — — 
giermit wird verworffen ı.der Ansichriftifee Wahn der Pabſtler/ da man dae 
Reich GOttes an gewiſſe Ort gebunden/dafelbft die Leute & nade und Ablaß durch 
beſchwerliche Walfahrt holen muffen. 2. Die groſſe Deuchelep der Schein⸗Chri⸗ 
ften / die mepnen/fie feyen alddenn mitten im Reich SOttes / wenn fie nür zur Kir⸗ 

chen gehen und ihre Andacht / Glauben und Oehorſam / ohne Buſſe und Beſſerung 

des Lebens; im aͤuſſerlichen Haufe oder Ort / dey der Predigt Goͤttliches Worte 

ſch finden laſſen. Luther. Mlocus Eccleſia in templo, in ſchola, in doma, in cubicu, 

le, Wicunque du uut tres convenmunt in nomine iſti ibi habit at DEu-. Ime ſi qua 

ſecum loquitar & neditatur verbum, ib: DEws adeſt cum angelu, & fie eperatur (a 
loquirur ‚ut pateat ingreſſus in regnum cœlorum. Das ift: Der Ort der Kirchenif “ 

im Tempel/in der Schule / im Hauß/ in der Kammer. Allenthalben, wo zwe 

oder drey in CHriſti Ramen verſammlet ſind / da wohnet SOtt. Ja wennerbeg 

ihm feldft redet uud betrachtet das Wort, da iſt HOLE mit ſeinen Engeln/tirife 

und redet alſo / daß uns der Sangzum Himmelreich frepoffenftehe. Varen. 
Lurber. EOtt hat nichts von Kirchen / ſondern allein van den Seelen geb⸗⸗ 

ten/ welche feine eigentliche Kirche ſeyn. 1 














E34. gewiſſen Ort gebunden. 517 
durch ſolche Betrachtung verftändigeft wie ich in dir / und du in 
mir ſeyft / ich ſey gleich an welchem Endeder Weit ich wolle. Ja / du 
lehreſt mich / wie du wahrhafftiger einiger Prieſter bey mir ſeyſt / 
und abſolvireſt mich von Suůnden / ſo offt ich feuffke. Ob ich ſchon 
wandele im finſtern Thal / fuͤrchte ich mich nichts; denn du biſt bey pſ. 25/4, 
mir. Lehre mich / HErr / ſolches erkennen / daß ich ſolchen Schatz im 
Acker nicht mit der undanckbaren Welt verleugne noch verſaͤume / Mattb.n / 
ſondern deſſelben im wahren Glauben erwarte / finde, fuͤhle und in 44 
mir ſchmecke / Amen. 


Caput iI. 


Man darff Gott nicht zu gewiſſen Zeiten 
aubeten ſondern mag ihn alle Stunden an⸗ 
ſprechen / wofern ſich der Menſch nicht ſelber 


verhindert. 

Efa.49/ 8. cap. 55/ 6. Itzzt iſt die angenehme, „u... 

Zeit, igtift der Tag des Heils. Sucher 

den „Erın/ weiler zu finden iſt / ruffet ihn 
an / weiler nabe iſt. 


Aß wir etwas vom Ort wiederholen / wie ſelig 1. 
iſt der Menſch / der im Reich GOttes iſt; denn Bom Ort 
FO er hatden Schatz in ihm er ſey an welehem Dre? Sebels. 
der Welt er wolle. Wer aber wegen Unglaubens 
nichtim Reich GOttesiſt / der bleibet ausgeſchloſſen / 
ob er ſchon mit andern Chriſten Predigt hoͤrete und 
Sacrament brauchete. Denn der Dre ſeliget noch die Selig 
xerdammet keinen / ſondern Glaube oder Unglaubeteit it an 
welches im Hertzen der Menſchen im Geiſt vollbracht!enen Dre 
wird. Ein Chriſt ſey wo er wolle, fo hat er die Gnade, 
Abſolution und Vergebung der Sünden bey ihm; denn 
CHriſtus iſt in ihm. Aber diß iſt nicht zu verſtehen / Ein Chrift 
daß man das muͤndliche Predig⸗ Amt verachte; ſondern gaalen 
sum Troſt allen frommen Hertzen / daß ſie in Noth / cik. 
Kranckheit / fremden Ort in EHrifto ſind / und nicht 
drauſſen. Item / es wird geſagt zum Schrecken der Wer auſer 
Gottloſen und Unbußfertigen; ob ſie ſchon mitten in I iR/ 
N \ 










818 Man darff GOtt niche 1.3: 
des Schahes in ihın. Mſo Hilffteinem gottlofen. uns‘ 
glaubigen Krancken gar nicht Das SacramentugPries 
ſter / Pabſt / wenn er gleich mitten in der Kirchen fo 
er nicht glaubet. Glauͤbet er aber / ſo ſchadet ihm nichts | 
db er in Tuͤrckey / Tieffe des Meers / ohne Priefer und | 
Sacrament ſtirbet denn erhat E.Hriftum den rechten 
Prieſter das Reich GOttes in ſich tote ſolches ChHri⸗ 
ſtus gnugſam bezeuget / Joh 47.21. Luc. 17 / 21. Matte 
20/23. MOelende Leute / die ihre Seligkeit ſuchen bey 
Zetel¶n Retblichen Menſchen / an leiblichen Ort binden / auff 
andwie fie DAS Auswendige ſehen! Wie viel tauſend thun das / 
im gothau perlieren dariiber den Schag in ihnen. Aeuſſerliche 
dammen/ 6 Dinge find nur Mittel / die man nicht verachten foll ; 
Bi fie nicht aber fie find nicht der Schatz felber / fondern CHriſtus 
a und GOtt / * der kan auch ohne Mittel kommen 
Warum wir wenn wir die nicht fönnen haben. Wir Fommen ale’ 
A OR an einem gewiſſẽ Ort zufammen in die Kirchen, damit 
wir uns einmütbiglich ermahnen und erinnern der Ge⸗ 
genwaͤrtigkeit GOttes / ruffenihn an für gemein Ans 
ligen und Noth / üben ung in andern Göttlichen Sas 
chen alleg unferthalben / daß wir arme blinde Men⸗ 
fen erwecket / feben und verfichen fernen / wie GOtt 
anFeinen Ort ocrfchloffen ſey / den die Himmel nicht 
begreiffen koͤnnen / i. B. der Kön. 8/27. Der hoͤ⸗ 
‚ber iſt denn die Himmel / tieffer denn die Hoͤile 
breiter ale die Erde / wie Hiob ııya. ſagät. 
Sonder Wie ſichs nun verhält mit dem Ort / alfo auch mil 
site Zeit / an welche GOtt mit feiner Ewigkeit nicht 
ets.  gerbunden? weil er immer unwandelbar bleibet/ hör 
eine Zeit wie die andere. Einiredifcher Here hoͤret nicht 
allewege / ja gar ſelten; jetzt ſchlaͤfſet er / denn jaget er 
oder hat etwas anders zu thun / wird offt verhindert 
Unfern GOtt aber hindert die Wele nicht 7 fiehet all 
Dinge in einem Blick / hoͤret weiß alles, a; ” 

| | a e 
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* Die Schrifftift ein edles Hefaͤß / darinnen und CHriſtus / die gewünſchte Seelen! 
Speife und Himmels Brod wird vorgetragen; Sie iſt ein Gezeugniß von CH 
fto/ fo fan fienicht CHriftus Felbft fepn, Tauler. Die H. Schrift weifet und 

wer der Weg ſey / Joh.ız /. die Gnade und das Lebens aber fie felbft IR 
gicht/fondernunfer HErr CHriftugiftes felber, Waren, 
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Gedancken / ehe du gebohren biſt / Pſ.i3/ 2. 

Zehlet die Haare deines Haupts / Matth. 10/30, 

Tauſend Jahr find vor ihm wie ein Tag / und 

hinwieder / Pſ. 90/5. Er nimmet wederzunoch ab / hat 

| weder Zeit noch Ort / iſt immer bereit zu helffen und zu 

geben / ſtehet alle Augenblick vor unfer Thür / war⸗Offenb./ 

| tet wann ihm auffgerhan wird / feine Zeitiftale *° 

lezeit; aber unfere Zeit iſt nicht allegeit. Halten wir Gottes Zeic 

ſtill im Ölauben / fo werden wir bald erhöret. ZAchiß aleit/vie 
HEN GOtt / wie reich troͤſteſt du / Die gänzeperreminp. 

lich find verlaſſen? der Gnaden⸗Thuͤr ſteht 

nimmer zu / Vernunfft kan das nicht faffen/zc. 

Zeitliche Dinge bringen Veraͤnderung in unſerm Ge⸗ 

muͤthe / halten uns ab vom innigen Gebet; darum muͤſ⸗ 

ſen wir vergeſſen Zeit / Ort und aller Creaturen / das iſt / 

wie die Teutſche Theologia cap. 30. ſagt: Du muſt 

verlaſſen hie und da / diß und das / heut und 

morgen / und gantz in einen* Stillſtand kom⸗ 

men aller deiner Kraͤffte und Gemuͤths. Wenn 

du beteſt / fo bricht ſolcher Sabbath an in deinem Her: Hertzens⸗ 

tzen / du ruheſt von allen zeitlichen Sorgen und Gedan⸗ Sobbath. 

cken und GOtt kommt alsdenn mit ſeinem Wort aus 

der Höhe;da wirſt du gewahr und ſchmeckeſt Die Treue / 

Guͤte und Wahrheit GOttes / wie fie lang zuvor auff 

dich wartete / ehe du ihn kannteſt. Da muſt du bey dir 

mit Moſe Bd. Mof.34/6.fagen: Ach HErr/ du r B Moſ. 
biſt treu / gnädig/ barmhertzig / langmuͤthig / 34. 

voll groſſer Guͤte/ kommſt allen zůvor / ehe ſie bitten. 

Da wirft du dich verwundern / daß du aus eigener 

Blindheit deinem lieben GOtt eine ſolche Unvollkom⸗ 

menheit angedichtet haſt / als muͤſte er durch Ceremo⸗ 

nien / *Geſchrey / Gebet / erſt erwecket und ermun⸗ 

tert werden / oder als dürffte GOtt deines Gebets lan⸗ 

ger Worte; ſo er Doch dein ge jehen undalle Ge⸗ 

dancken gemercket / ehe du geboren wareft/ Pſ. 

13912, Kk 4 | O all⸗ 


Das ilt kein Stillſtand von geiſt lichen Werten / Gottlicher Liebe und dergleichen, 
fondern von weltlichen zeitlichen Wercken N i 
Er verwirfft die Ceremonien nicht/ als wo die Einbildung darzu koͤmmt / es ſey wit 
dem Werck / daß ed nur verrichtet ſey / gusgemacht 







Gebeklein. 
Job. u s. 


Ih/ ꝛa. 
Et 


208) 
SOLL weiß 
alles / wenn 
wir beten. 


(2. 
GOtt ber 


darff teiner 


Guͤte und Wahrheit iſt hoher denn der Himmel / tieſſer als der 


wahren Anbeter finden an allen Orten und Zeilen / und deine Guͤ— 


520 Aus folchen Betrabtungen 13. 
O D allmächtiger/ ewiger / gutiger GOtt und Vater sdeine 















Abarımd/ breiter denn die Erde 5 vordir iind alle Oerter ein Ort/ 
alle Zeiten eine Zeit. Du bift fiber alle Oerter und Zeiten F 
durchdruckeſt / durchdringeſt / erfuͤlleſt alles z biſt mir naͤher / denn 
ich mir ſelber bin; kommſt mir mit Deiner Gnade zuvor; liebeſt 
mic armen Suͤnder / ehe ich ſolches erkenne. Lehre mich durch 
deinen Geiſt ſolches alles mit Ernſt zu betrachten; ſo werde ich 
dir / O allwiſſender / allgegenwaͤrtiger Vater / hinfort aus mei⸗ 
ner Unwiſſenheit nicht zumeffen / als muͤſte ich dich durch mei 
Geſchrey erſt erwecken / hin und Her Lauffen / Dich ſuchen und zu 
gewiſſer Zeit anreden; ſondern ich werde verſtehen / daß Dich DIE 







8 


se gegenwaͤrtig; niemand aber derſelben genieſſe / noch deine 
Suͤßigkeit ſchmecke / er werde denn durch das H. Gebet von DIE 
Dazu ermuntert und erwecket. Das ich nun hierzu kommen mas 
ge) wolleſt du durch deinen H. Geiſt ſelber in mirvoireen und ges 
ben / Amen. t 
| Caput 12. | 4 

Aus obgemeldten Betrachtungen wird 
nicht allein das Hertz zum wahren Gebet berei⸗ 
tet / ſondern es folgen aud) Daraus andere 7 
ſchoͤne Lehren. | J 


Eſa. 65/24. Ehe fieruffen/ wil ich bören/ und 
wenn ſie noch reden / wil ich antworten. 
FIr lernen hieraus (1.) Daß GOtt nicht ſeinet⸗ 

> halben dag Beten gebiete / weil er alles zuvor 
weiß: ſondern daß wir dadurch erwecket er⸗ 
kennen / wie er zuvor alles wiſſe. Denn ſo ſorgfaͤltig iſt 

GOtt fuͤr ung / daß er ein Ding nicht ehe wil wiſſen / 

wir habens denn auch erfahren in uns / daß er alles wiſſt 

Darum wenn wir nicht fleiſſig beten / duͤncket u 

gleich/ als wüftees GOtt nicht. Wenn wir ung abet 

im Gebet üben / fo lernen wir bald daß GOtt alle 

wiſſe / was uns anliege; daß er auch unfere Haar d 

Haupts gezehles / che wir geboren waren. | 

alles bleibe. den Derächtern des Gebets verborgen. 

(2) Daß GOtt nicht beduͤrffe langer Erzehlung⸗ 

wie ein Menfih; ſondern wir beduͤrffen taͤglicher * 
a 
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Damit der inwendige Menſch einkehre in das Reich langen Er⸗ 
GOttes. zehlung. 

(3.) Daß GOtt taufendmal begierlicher fen(wie _G ) 

D. Tadierus ſagt) zugeben / als wir zu nehmen, durchs Diyaes ge⸗ 
Gebet und Hoffnung. Wile 

(4.) Daß GOtt nicht beduͤrffe unfere Eeremo- _ (4) _ 
nien/ Wachen Faſten / Schreyen / * damit er erwache ana = 
der nimmermehr ſchlaͤfft / Pf. 1217 4. und zuvor kom̃t / cehe Sorforge. 
wir beten / ja ehe wir ihn kennen / Jer. / 5. Sons 
dern daß der faule ſchlaffende Menſch durch dieſe Din⸗ 
ge muͤſſe geleitet / gefuͤhret / gereitzet / ermuntert und er⸗ 
wecket werden / daß er innen werde / wie treulich der 
himmliſche Vater fuͤr alle Menſchen ſorge. 

(5.) Wir lernen die unermäßliche Guͤte Treue _ 1.) 
und Barmhertzigkeit GOttes gegen alle Men, 
fiben ; Dargegen des Menſchen Blindheit / Unglaus Barmyere 
ben, Faulheit undunfägliche Nachlaͤßigkeit / indem er wefeit. 
folche Treu nicht achtet/ das Beten) Suchen und An- 
klopfſen verachtet. 

(6.) Daß GOtt gerecht bleibe in allen feinen er 
Werden / und Feine Urfache fey unfers Mangels nam 
Blindheit und Unmiffenbeit ; fondern wir felber / Die Serechtige 
wir nicht nach feinem Befehl betensfucheny anklopffen. keit. 

Alſo rächet fich die Boßheit und Faulheit ſelbſt. Ein 
jeder Sünder plagt ſich ſelbſt / der unpartheyiſche GOtt 
bleibet gerecht in ſeinen Wercken. 

7) Daß GOtt weder an Zeit noch Ort gebuns „Ei on, 
den / ſondern darüber erhoben / und wolle allewege / al’ gegenwart. 
lezeit / allenthalben im Geiſt und Wahrheit an⸗ 
gebetet werden / Joh. 4/ 21. 23. 

Dieſe Betrachtungen entledigen den Menſchen 
von vielen Irrthuͤmern / und thun ihm gleich die Au⸗ 
gen auff / zu erkennen / Das ihm ſonſt unbe kannt bliebe, 

— Kk75 Denn 
Oodtt bedarffauch unſers Gebets nicht / er hat es auch wicht um ſeinet willen einges 
ſetzt daß er dadurch ermuntert und erwecket werde, Denn er alles zuvor fehet und 
weiß/ warum wir bitten werden/ er koͤmmt auchfelbft mit feiner Onadeuns zuvor? 
ehe wirditten. Sondern um unfert willen hat er dus Gebet verordnet / daß wir 


trage Meufchen dadurch mögen rmuntert werden / beyde unſere groſſe Armuth 
und Nothduͤrfftigkeit / und EOttes milereiche Ouͤtigkeit zu erkennen. Varca, 
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Denn ſolches nicht roiffen / ifteinem Chriſten eine groſ⸗ 
fe Schande; Wiſſen aber / und nicht uͤben / iſt noch 
groͤſſere Schande. | 
Gebetlein O CGoOtt / wecke uns auff / ſo wachen wir; zeuch uns nach 
Dobelı/a. Dir / fo Lauffen wir den rechten Weg durch CHriſtum ins Reich 
Gottes / Amen. a 


Das XXXV. Gapith u.) 


SDines wahren SEhriften / das 
ift/ Sefalbten dis HErrn / Eigenfohafft 
und Kennzeichen iftdas Gebt. 

Pſalm 79/7. Agrı/ neige deine Ohren / und 
erhoͤre mich/dennichbinelend undarm. 

Asser haben mireine herafiche Lehre / daß das Be⸗ 
9 9 ten eines wahren Chriſten Kennzeichen und Eis 
> genfchafft ſeh und dag Trübfal dag Geberers 
wecket. Denn. | | J 
L. 1. Wer ein Chriſt iſt/ der ifi mic dem 5- 
ad Geiſt gefalber und getauffe. Wenn nun ein 
1.309. 2/20. Menfch der Selbung und oem H. Geift Naumund 
Statt gibt / Denfelben nicht betrübetnoch verhinderts 
fothut der Heil. Geiſt nichts anders in des Menfchen 
Hertz / denndaßer ohne Unterlaß ſeuffzet undden 
Geiſt des Menſchen erhebet zu GOtt / und mit ſich von 
rs der Erden auffführet. Gleichwie ein Fräfftiges fubtis 
ResimHer- [68 Waſſer oder Spiritus aus einem Bluͤmlein die 

hen. Krafft anfich nimmt / undmitauffführet; Alſo iſt der 
Menſch GOttes Blume / die der HErrgepflantzet hat / 
eine Pflantze im Hauſe des HErrn / Ef. 613 
92/14. Die muß der H. Geiſt bereiten / und derſelben 
Geruch mit aufffuͤhren. Nun / es verſuchs ein from⸗ 
mer Menſch / er halte dem H. Geiſt ein wenig ſtille / 
und verhindere ihn nicht / es wird nicht lange wahren/es 
wird ein Seuffzerlein auffſteigen / daß der Menſch far 
gen wird: Ach lieber GOtt / du getreuer GOtt / erbare 
me Dich über mich ! So bald man ein Weyhrauch / 
Myrchen und ander Kraͤutlein ins Feuer legt / fo ſteiget 
| — Re ein 











Beten/ bes 
Chriſten Ei⸗ 
genſchafft. 





Rom.s/ır. 
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ein Raͤuchlein auff / und gibt einen lieblichen Geruch / 
toelchesohne Feuer nicht gefehicht:: Alfo/ fo bald das ii 
Seuerdes H. Geiſtes unfer Herg beruͤhret / und daß er & 
nicht verhindert wird / ſo bald fteiget ein Geruch eines 
Seuffzerleing und des Gebets auf. Das find die 
rg Rauchſchalen der Engel / und ihr geift: Allen 
icher Weyhrauch / damit fie raͤuchern. Iſt derowegen Sites im 
ein andachtiges Seuffzen und Beten eine gewiſſe Pro⸗ Meukten 
be/ obder Geiſt GOttes im Menfchen ift. | 
2. Diß bezeuget auch die Kigenfchafft der _ - 
Wohnung und Tempel GOttes des H. Geis Zhang. 
fies. Was kan da anders feyn/ da der H. Geiftfeine 
Wohnung und Werckſtatt hat / denn Beten? Urſach / 
ver H. Geiſt iſt ein Geiſt der Gnaden und des Zachni2/ 10. 
Gebets; darum iſt ja das Gebet ein gewiß Kennzei⸗ 
chen des H. Geiſtes / wenn es von Grund des Hertzens 
gehet. Vom heuchleriſchen Gebet rede ich jetzt nicht / geuchel⸗ 
davon ſagt GOtt Eſ. 25/ 13. Diß Volck nahet ſich Ssber. 
zu mir mit ihren Lippen / aber ihr Hertz iſt 
ferne vonmir. Ein rechtes Gebet/das der H.Geiſt Recht Ser 
wircket / leufit aus der Tieffe des Hertzens / ex profun- bet. 
do & abyſſo cordis; gleichwie die waſſerreichen und 
friſche Brunnen tieffe Quellen haben / und je tieffer * 
man die Waſſerquell ſuchet / je hoͤher eg ſteiget durch die 
Roͤhren. EHriftus iſt der waſſerreiche Brunn des 
Heils. Wolan alle / die ihr durſtig ſeyd / kommt El’ ı. 
ber zum Waſſer und trincket. Sehet / welch ei⸗ 
nen tieffen Quellen dieſer Brunn hat / die ewige Gott⸗ 
heit. Und wer an ihn glaͤubet / ſpricht er / von des Job 7. 
Teibe werden Stroͤhme des lebendigen Waſ⸗ 
lers — / das iſt / Gebet und Gaben des Heil. 
eiſtes. | 
3. Solches bezeuget auch des y.Beiffes Amt: 2; 
Er foll unfer Lehrer und Tröfker ſeyn / Joh. 16/13. Amdes H 
Sol erein Lehrer und Tröfter feyn / fomußer reden: Jultes/ ttde 
Soll er reden / ſo mußer eine Kirche und Tempelh as 
ben darinner redet. Seine Kirche iſt des Menfchen 
Hertz; feine Rede iſt das Seuffzen des Hertzens / fo er 
| wirs 


Rem. s/ır. 
16. 


Pſ. ad 19. 


Wenn der 


5. Seifen Ruhe gebracht / als wenn fie ſanfft fehlieffen : Alfo 
Amt am be wenn das Herk Dusch Traurigkeit verwundet, Durch 


- fen verrich⸗ 
ten kan. 


4. 
Au des 
Creutzes 


Er xedet von der jnnerlichen Freudigkeit des Glauͤbens / die aus dem ZeugnifsesH, 
Geiltes entſtehet / nicht er von einiger Euthuſiaſtiſchen Stimme oder ensgebile 


deter 















524 Eineswahren Chriften IE. 
wircket. Er hateine verborgene und himlifche Stimme, * | 
unfer Hertz empfindets; denn er gibt Zeugnißunjerm | 
Geiſt / daß wir GOttes Rinderfeyn/durch wel⸗ 
chen wir ruffen: Abba / lieber Vater! Soll er 
troͤſten / ſo muß er ein Hertz haben / das ſeines Troſtes 
fähigift / ein zerbrochen und zerſchlagen Hertzz 
da ein Öleichniß genommen von einem zerbrochenen 
Gliede / Arm oder Bein; von einem Leibevoller Wehe⸗ 
tage gefchlagen. Ach mie fanfft thut Doch einem zera 
brochenen Gliede ein Föftliches Wund⸗Oel / das die 
Schmergen lindert! Damerden die Glieder wieder zur 


Truͤbſal zerbrochen und zerknirſchet iſt / Alsdenn kan der | 
H Geiſt ſein Troſt⸗Amt nuͤtzlich gebrauchenyundfeinen 
himmliſchen Balſam hinein gieſſen. Kr heilet / 
die zerbrochenes Hertzens ſind / und verbindet 
ihre Schmergen / Pf. 1473. Heile du mich/ / 
HErr / ſo werde ich heil ; hilff du mir / fo wird 
Ha geholffen. Denn du bift mein Ruhm / 
ger.17/ 14: | J 
4. Da ſehen wir nun auch den Linz des H. 
Creutzes. Die Starcken beduͤrffen des Arztes 

nicht / ſondern Die Arancen / Matth. s/ı2. O 
fomm du himmlifcher Artzt / wir bedürffen dein allet 
HErꝛ / neige deine Ohren / und erböre mich / / 
denn ich binelend und arım ; Pf. 70/7. Arm von. 
Gerechtigkeit. Ach es iſt ein Menſch ſo gar arm; wenn 
ihn GOttes Barmhertzigkeit nicht bekleidete / und die 
Gerechtigkeit EHriftinicht zudeckete / er muͤſte nackend 
und bloß ſtehen vor GOttes Gericht / und vor allen H. 
Engeln zu ſchanden werden. Hier find alle Menſchen 
von Natur arm / daß Peine ärmere Creatur feyn möchte, 
Dffenb. 3717. Du weift niche/ wie arm / elend/ / 
blind und bloß du biſt. ee 
Auch 


Offenbarung. Dorſck. 


€.35. Rennseichen iſt das Geber. 525 


Auch elendfpricht der Pfalm. Iſt ein effeitus Was Elend 
der Armuih. Wer arm wird / der wird auch wol elend. beiſt. 
Ber heiſt denn Elend? Antwort: Der nirgend 
keine bleibende Statt hat/nirgends hin weiß / und iſt 
von allen Menfchen vermffenvaller menfchlichen Huͤlffe 
beraubet, Ach wieelend find alle Menfchen von Na⸗ 
tur ! Wo follen wir hin? wo ſollen wir bleiben? 
Haben wir Beine andere Hoffnung denndiß Les 
ben,fo find wir die elendeftenunter allen Crea⸗ 
euren/ı. Cor. 15/19. Hie ſollen wir all unfer geifllicheg Zroft im 
Elend und Armuth erfennen fernen. Wenn das ges End. 
ſchicht / alsdenn ift der himmliſche Doctor und Tröfter 
da / und lehret dich in deiner Armuth ſeufftzen nach dem 
Reichthum der Barmhertzigkeit und Herrligkeit Got⸗ 
tes / und in deinem geiſtlichen Elend und Pilgerfehafft 

Deine Augen auffheben zu GOtt / der in dem Himmel 
mohnet. Davon der HET: ſpricht: In meines Var 
vers Haufe find viel Wohnungen / Joh. 14 7 2. 
Mein Vater und futter verlaffenmich ‚ aber 
der „Er: nimme mic auff / DM. 27/10. Biſt du 
nun elend/ im Exilio? im Himmel ıft dein Vaterland. 
Biſt du arm / nackend und bloß? EHrifti Serechtigs 
Feit it dein ARleid und Rock des Heyls Ef.sırıe. 
Darum halt dein Kleid feſt / daß du nicht bloß 
erfunden werdefi/ und man deine Schande fes 
be, Offenb. 16/ iy. 


Gebet. 


uͤtiger getreuet GOTT / Vater unſers HErrn JESU | 
2 EHrifit | derduuns nicht allein einen freyen Zugang zu Epp. 2/ 18. 
dit durch CHriſtum verſtatteſt / fondern au deinen Geiſt gie- 
beſt | daß der unſerer Schwachheit auffhelffe; Gib mir / daß ich gom./ 20. 
den Geiſt der Gnaden nicht betrübe noch mit wiſſentlichen Eph. 4/30. 
Suͤnden feine Wirkungen in mir hindere, Laß ihn mid ftäts 
treiben zum Gebet / und mein Herk ſolhem Trieb gehorſamlich Rom. 8/14, 
folgen 5 damit ich nicht nur mit den Lippen dich verchre / ſon⸗ 
dern aus Herken Grund in allem meinem geiftlichen und Leibtis 
hen Anliegen die erfte Zuftucht gu dir / als meinem in CHriſto 
verſohnten Bater / nehme. Und wenn id) denn fo zu dir Offend.arız, 
tomme / ob gleich arm / elend / Blind und bloß; fo verſchmaͤhe 
[2 
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du mich nicht / ſondern erhoͤre mein Gebet; hilff mir durch deinen 

Geiſt von aller meiner Furcht / und errette mich endlich aus aller 
Pſ. 34/5. 7. Noth / durch ZESUM EHriftum deinen lieben Sohn / unfern | 

HErꝛn / Amen. a6 | 


Das XXXVL CKapitel 


Don dem Rus / Brucht und 
Krafft des Gebets / und was unfer Geber 


muͤſſe für Grund haben. 


Hebr. 4/16. Darum laflet uns binzu treten mit 
Freudigkeit zu dern Gnadenſtuhl / auffdaß 
. wir Barmhergigkeit empfahen / und Gna⸗ 
de finden auff die Zeit / wenn uns Huͤlffe 
noth ſeyn wird. 


FR Bere meine Stimme nach deiner Gnade: 
J— N Das iſt das erfte Fundament unfers Gebets / 
BOT —  . GOtteshnade. Diefelbe aber iftin CHrie⸗ 
Snavein fo unferm HErrn / der iſt voll Gnade und Wahr⸗ 
a un, heit / und von ſeiner Fuͤlle muͤſſen wir alle nehmen / Joh 
unfers®e 1/16. Darum iſt er unſer Gnaden⸗Thron / dahin 
nn hr wir das Angeficht unfers Glaubens menden follen in 
IF unſerm Gebet; gleichwie die Kinder Iſrael ihr Anges 
fit im Gebet nach dem Snaden- Stuhl wendenmus 
ſten. Darum uns der HErr in feinem H. Namen 
Erhoͤrung zugeſagt / Joh. is / zz. wie auch die H. Pros 

Hlerauz pheten alſo gebetet haben Dan. 9/ 17. Erhoͤre uns/ 
ſigee·HErr / um des HErrn willen. 2 
1. 1. Der heylſame Nutz aber unſers Gebets iſt / wie 
abs der H. David ſagt: Erquicke mich nach deinen 
Pf. niofıgs. Rechten / oder wie es in feiner Sprache lautet: Vivi⸗ 
fica me, mache mich lebendig. Denn aus GOttes 
us Gnade kommt freylich Das Leben. Dhne Sorte | 
komt das Gnade iſt ein Menſch lebendig todt; denn fonft muͤſten 
Shen. wir ewig unter dem Zone GOttes bleiben. Was 
hilfft ung unfer Leben ohne GOttes Gnade? Daher 
der Di. 31 4. ſpricht: HErr / deine Guͤte "2 r 

en 













Pſalm 115/ 
149. 





— 


denn Leben. Diefelbe lebendigmachende Krafft 

kommt auch zu ung durch Ehriftum. Darum if er urfachder 
Menſch worden / und hatunfer Sleifch und Blut an ent 
ſich genommen / daß durch fein fcbendigs machendes pi 
Fleiſch auch wir lebendig gemacht würden. Solche 
Lebens-Krafft empfinden wir im Gebet und durchs 

Geber. Gleich wie alle Die gefund wurden / Die den 

HErm Ehriftum anrühreten;denn es giengeine le⸗ Luc. /ı9. 
bendige Krafft von ihm aus, und heilete ſie als 

le,fagt ver Evangelift Lucas: Alfo wenn unfere Serie Wie die ger . 
Franck / traurig und betruͤbt iſt und wir rühren Den gen” 
HErꝛn Epriftuman mit unferm Gebet und Glauben / zu ung tome 
fo gehet eine Lebens; Krafft von ihm aus/die ung ergui- Den. 

cket; wie manche betrübte Seele empfindet. 

Lernet demnach hie (1.) Daß Fein betrübtes Herß 

Fan erquiefet/getröftet und erfreuct werden / ohne das Opne Gebet 
liebe Gebet / wie wir auch am HEren EHrifto ſelbſt fein Troſt. 
fehen in ver H. Paſſion / Matth.26/39. Darum dem 

lieben GOtt zu dancken / daß er ung das liebe Gebet zur 

Artzney unfers traurigen Herkeng gegeben hat. Dars 

um ung der Her: felbft hat lehren beten’ Matth. 6/9. 

(2:) Und weil der H. David fpricht:: Erhoͤre mich Pr-us/ıs. 
nach deiner Gnade, erinnert er ung/ Daß dag fiebe 

Gebet ein Mittel feys dadurch viel Gaben der Gnaden 

GOttes zu ung kommen / dona gratie ; als Vermeh⸗ Snadene 
rung des Glaubens der Liebe / der Gedult / der Erkant⸗ eye oe 
niß GOttes / der Andacht/riede und Freude des Herz der. 
tzens; welches alles herzliche Gnaden⸗Gaben find 
Himmliſche Kraͤffte und Schäße / beffer denn Himmel 

und Erdenz item / ſtarcke Krafft und Sieg wider die Eiegim 
Welt / den Teufel und alle unfere Feinde; welche geift- Bebet, 
liche Staͤrcke allein im Gebet fteher / Dadurch David 

und alle Heiligen ihre Feinde uͤberwunden haben; tie 

wir fehen an Moſe / Elia Fofaphatund andern / daß 

fie ihre Staͤrcke und Sieg im Glauben und im Gebet 

geführet haben. (3.) Es hat aud) ein jeder des lichen Des Gebets 
Gebets hoch vonnöthen in feinem Beruff Amt und holen 
Stande/ demfelben resht vorzuſtehen / daß es glücklich unerm2es 


hin- tuff. 
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hinaus gehe; und in Summa / daß er GOtt um ſeinen 
2 2 = Geiſt / Troſt und Beyſtand in alien Noͤthen anrufe 
e / weil wir auff dem wilden Meer dieſes Lebens taͤglich 
in Gefahr ſchweben. Darum ſpricht David ferner: 
2. 2. Meine boßhafftigen Verfolger wollen 
Abungdes mir zu / das iſt / flreiten wider mich / und find fern 


im von deinem Geſetze. Da ift nun beten vonndthen. | 


— 





Denn was der Satan ſelbſt nicht thun kan / darzu ge⸗ 
braucht er fein Werckzeug / boßhafftige Leute die Tag | 
Ä und Nacht drauff gedencken / wie fie andernmögen beys 
Schutzin Fommen. Fuͤr folchen boßhafftigen Leuten ift Feiner 
Ser. ſicher. Dawider iſt die befte Argney ein Lob⸗Pſalm / 
| zu GOTTgeſungen / wie im Pf. 1874. flehet: Ich 

wil den HErrn loben und anruffen / ſo werde 
ich von allen meinen Feinden errettet. Und 
Mal as/ı.2. Nach dir HErr / verlanger mich. 
Mein GOtt / laß mich nicht zu [handen wer⸗ 
den / daß fich meine Feinde niche freuen über 
mich. Denn Eeiner wird zu ſchanden / der dein 
harret; aber zu fchanden müffen fie werden / die 
lofen Derächter. I 
Dottloſe Es iſt aber wohl zu mercken / daß der H. David 
En Gelte ſpricht Sie find ferne von deinem Geſetze Das 
ſind alle / die andere Leute verfolgen; ſie ſind ferne von 
GOttes Wort und von der heiligen Furcht GOttes. 
Sind ſie aber ferne von GOttes Wort / ſo iſt auch 
Gott fern von ihnen. Darum iſt ihr Fall nahe / und. 
ihr Unglück wird ploͤtzlich kommen. Ein glaͤubiges 
be Hertz aber nahet fich zu GOtt durchs 

jebet. 

Herrlicher (1.) Und indem mir nun unſere Hertzen taͤglich zu 
A GoOdtt erheben / und alſo taͤglich mit ihm umgehen / kom⸗ 
men wir GOtt immer naͤher / vergeſſen allgemach der 
Erden und der Welt / und werden aus irrdiſchen Men⸗ 
2. B. Woß ſchen geiſtlich und himmliſch; wie vor zeiten Moſes / da 
2” er mit GOtt viertzig Tag und Nacht Geſpraͤch hielte / 
uͤberkam er ein glaͤntzend Angeſicht. (2.) Und gleich⸗ 
wie wir die Sitten und Tugenden lernen deſſen | 
em 
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dem wir ftäts umgehen / und haben mit niemand mehr 
Luft umzugehen’ denn deſſen mir gewohnet feyn : Alſo 
Durchs tägliche ſtaͤtige Gebet lernen wir die Sitten und 
Sprache des Himmels) und werden mehr und mehr in 

er Liebe Gottes angezündet: (3) Ja dag liebe Ger 
bet wehret vielen Suͤnden / und iſt ein preiervativ wi⸗ 
der zukuͤnfftig Ungluͤck und Anfechtung / wie der HErr 
agt: Wachet und betet / daß ihr nicht in An⸗ Matth,as/ 
fechtung fallet. Und wenn ung denn etwas begeg⸗ + 
net fo wiſſen wir / daß es eine Schickung ſey Des All⸗ 
maͤchtigen / und laſſen gerne ſeinen Willen an uns voll⸗ 
bringen in aller Gedult / und bitten um Linderung des 
Creutzes. 

























GOttes Gegenwart und GOttes Wahr⸗ 
eit. 
GOttes Gegenwart troͤſtet uns in unſern IL. 
hoͤchſten Noͤthen / Ef. 41/10. Fuͤrchte dich nicht / Dir andere 
ich bin mie dir / weiche nicht / ich bin dein Gott /masınıre 
rc. Darum Finnen wir ihn auch an allen Orten getroſt BITTE | 
anruffen. Es fpricht wohlder HErr: Wenn dus be- pr 
‚ten wilt / ſo gehe in dein Kämmerlein / und 

ſwleuß die Thür nach dir zu / und bete zu deinem 
"Vater im Verborgen; und dein Vater / der ins 
Verborgene ſiehet / wird dirs vergelten oͤffent⸗ 
‚lich 5 Aber damit bindet er das Gebet an keinen gewiſ⸗ 
fen Ort / fondern er redetsnur wider die Heuchler / die 

nur zum Schein Öffentlich beten. 
| Dom H. Ertz⸗ Vater Iſaac leſen wir / daß er ges 
Ben Abend auffs Feld gegangen ſey zu beten/ 1, 
D.M0f 24/62. Ja vom HErꝛn Ehrifto felbftlefen wir’ 
daß er allein auffeinnen Berg gegangen fey zu be> 
‚sen / und die ganze Nacht im Geber verharret/ 
‚Luc.6/24. Alſo Fönnen mir auch anallen Orten und zu 
allen Zeiten beten’ ſonderlich wenn wir allein ſeyn / und 

om menfchlichen Sefpräch gemuſſioet. Und fol ung 


Dies 





— | 
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Das beſte, dieſes eine Anmahnung feyn/daßt wir mit SHITT. J 
Seiten Geſpraͤch anftellen / und ftäts hieran gedencken / w 
David hie ſagt: HErr / du biſt nahe. Iſt denn de 
Der 9 8RR HErꝛr nahe / ſo Fönnen wir ja nichts beſſers denn 
ine mit ihmreden / Eſ. y5 / s. Ruffet ihn an / weil ern 

be iſt / Di. 145/18, Der HErriſt nahe allen / die i 

anruffen. 3 

IM, ...- 0 ſtaͤrcket auch Gottes Wahrheit unſer er 

Ser ie bet mächtiglih. Denn wir wiſſen / GOtt hats (r) 

Sams befohlen / Pf.so/ıs. Ruffe mich an. Erhat @) 

oz Erhörung zugefaget/ Ef. 65/24. Ehe fie ruffen 

Waohrheit. wil ichhören/ wenn fienochreben / wil ich ant⸗ 

worten. Er hats (3.) auch in der That geleiſtet, 

Mandavit,premifit,preftitit. Er hats befohlen verheiſe 

ſen und geleiſtet. Sehet an die Exempel Moſis / Sa 

muelis / Davids / Joſuaͤ / des Cornelii in der Apoſtel Ge 

ſchicht / deſſen Gebet und Allmoſen ſind vor Got | 

kommen / Ap. ©efh. 19/4. 

Troft im Der Exempel iſt die Schrifft voll. Und wem 

Seht, du gleich gedencken moͤchteſt: Ja / wenn ich Moſen 

Elias / David / Joſua wäre? Antwort: Es find gleich 

wohl Menſchen geweſen / wie Jacob ſagt €. 5/77. 

Das Seht Wer iſt Cornelius in der Apoſtelgeſchicht? Ein 

— Heyde. Wer iſt Manaſſe? Der groͤſte Suͤnden 

vr FOit hat den Elenden Erhoͤrung zugefagt. Df. 34/71 

Da Bielet Elende rieff / hoͤret der „Er/ MT. 102) 

18. Er wendet ficb zum Gebetber Derlaffenen) 

und verfchmähet ihr Gebet nicht. Pf. 9/19. Die 

Hoffnung der Elenden wird nicht verlobren 

Teyn ewiglich. I 

IV. Zuvor weiß Ic) / daß du deine Zeugniß 

Dir vierdte ewiglich gegründet baft. Diß iſt ein gewaltt ger 

see Spruchrund ſtärcket mächtigunfer Gebetund Glau 

iR ð Sites ben / und iſt der vierdre unbewegliche Grund unſer 

wie! Gebets. GOttes Wort und Verheiſſung hat &i 

9. / nen ewigen Grund / nemlich GOtt ſelbſt 7 und fernen 

lieben Sohn JEſum Chriſtum / auffdenfelben iſ 

OR ori und unfere Geligfeit gegründet / ehe 

—IJ 


\ 


\. 
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der Welt Grund geleget iſt Eyh.v4. Was HDer ewigt 
inen ewigen Grund hat / das Fan nichts zeitliches um, Oruud. 
doſſen. Dahin S. Paulus Nom. 8/38. ſiehet: Daß 
weder Hohes noch Tieffes / weder Gegen» u 
waͤrtiges noch Zukuͤnfftiges weder Engel | 
noch Sürftenchum,/ uns vonder Liebe GOttes 
cbeiden Fon. ; 

Iſt das nunnicht ein groffer Troft / daß unfer 
Slaube / unfer Gebet einen gewiffen Grund / ja einen 
wigen Urfprung hat. Das foll ung erfreuen / ſoofft 
wir dran gedencken; wie der Prophet Ef.28/16.fpricht: 
Siebe ich lege in Sion einen Grundſtein / eis 
nen koͤſtlichen Eckſtein / der wohl gegründet iſt. 
Wer glaͤubet / der fleugt nicht. Oder / wie es ñS. 
Petrus ausleget: Der wird nicht su Schandenn. Petr. 2/6. 
werden. Und S. Paulus ı.Cor. 3/ 11. Es Kan 
Fein anderer Grund geleget werden/ denn wels 
cher SR iſt / IEſus CHriſtus. Und abermal: 
Der feſte Grund GO TTes befteber / und hat 
diß Siegel! GOtt kennet die Seinen / 2. 
Zim.2/19. | 

Diefen Grund werden die Pforten der Höllen 
nicht überwältigen/ Matth. 18/18. Dasift unfer 
Srgiona und Srundfeftunfers Heyls / Seligfeit und 
Glaubens / der fefter iftdenn Himmel und Erden, 


F* enimOratioAllequium divinum, Clavis Cœli-Flos De Bon 
| Paradifi,Libera ad DEum acceſſio, Domeſtica DEI, —— 
Secretorum DEI cognitrix, Myſteriorum reſeratrix, Do- 
norum DEI acquificrix, Spirituale convivium, Calefte 
delicium, Favus labiorum deftillans, Virrutum nutrix, 
Vitiorum vidtrix, Culpz deprecatio , Medicina animz, 
Imbecillicatis reinedium, Peccatorum antidotum, Co- 
lumna mundi,Medela populi, Semen benedidtionis,Hor- 

tus felicitatis,Arbor jucunditatis,Fidei augmentum,Spei 
fulerum,Charitatis mater, Juftitiz femita, Perfeverantiz 
‚conlervatrix, Prudentiz fpeculum , Temperantiz magi- 

Stra, Caflitatis robur, Sandtitatis decus, Pietatis incendi- 

I y [ 2 um, 







ET TTETELECHT EREN  n — \ 
. um,Scientiz lumen, Sapientiz cellarium, Fiducia animı, 
- Remedium pufilianimitatis , pacis fundamentum, Cor- 
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dis gaudium, Jubilus mentis, Fida hujus peregrinationis 
comes, Militis Chriſtiani ſcutum, Humilitatis norma, 
Honeſtatis prævia, Patientiæ nutrimentum, Obedien- 
tie cuſtos, Tranquillitatis fons , Angelorum imitattix, 
Fuga Dempnum, Meaftorum cenfolario , — | 
exultatio, Saudtorum lætitia, Oppreflorum auxiliatrix, | 
Afflı&orumrefocillatrix , Lafforum quies, Conſcientiæ 
ornamentum,Gratjarum incrementum, Sacrificii Eucla= | 
riftici odoramentum, Benevolentiz incitamentum, Vit@ 
zrumnofz lenimentum, Mortisedulcoratio, Vitæ beate 
præguſtatio, Salutis æternæ expetitio. u 


Bee Enn das Gebet iſt ein Geſpraͤch mit GOtt / ein | 
> Himmels⸗Schluͤſſel eine Blume des Eu | 
Difessein freyer Zugang zu GOtt / ein Hau “ 


h| 
| 








genoffe GOttes / eine Erfennerin der Heimlichkeit 
GOttes / eine Dffenbahrerin der Geheimmiß GOttes / 
eine Erbitterin ver Gaben GOttes / ein geiflliches wol⸗ 
leben / eine himmliſche Lieblichkeit / ein Honigſeim der 
Lippen / eine Ernehrerin der Tugenden, eine Uberwin⸗ 
derin der Laſter / eine Abbittung der Schuld / eine Artz⸗ 
ney der Seelen / eine Huͤlffe ver Schwachheit / eine 
Gifft⸗Jaͤgerin der Suͤnde / eine Seule der Welt / eine 
Verſoͤhnung des Volcks / ein Same des Segens / ein 
Garte der Gluͤckſeligkeit / ein Baum der Lieblich⸗ 
keit / des Glaubens Vermehrung / der Hoffnung Ent⸗ 
haltniß / eine Mutter der Liebe / eine Regel der Gerech⸗ 
tigkeit / eine Erhalterin der Beſtaͤndigkeit / ein Spiegel | 
der Klugheit / eine Meifterin ver Maffigkeit/ eine Stärs 
cke der Keuſchheit / eine Zierde der Heiligkeit/eine Ente” 
zündung der Gottſeligkeit / ein Lichtder Wiſſenheit / 
eine Kammer der Weißheit / eine Zunerficht des Ges 7 
muͤths / eine Arkneyder Kleinmuͤthigkeit ein Sundas 
ment des Friedens / eine Freude Des Hertzens / ein 
Jauchzen des Gemuͤths / ein Gefehrte dieſer Pilgrame ? 
haft 


e | 
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— / ein Schild des Chriſtlichen Ritters 7 eine 
Richtſchnur der Demuth / eine Borgängerin der Er⸗ 
barkeit / eine Speifeder Gedult / eine Hüterin des Ge⸗ 
horſams / ein Brunn der Ruhſamkeit / eine Nachfolge⸗ 
rin der Engel / eine Vertreiberin der Teufel / der Trau⸗ 
rigen Troſt / der Gerechten Freudigkeit / der Heiligen 
Froͤligkeit / der Untergedruckten Helfferin / der Elen⸗ 
den Erquickerin / der Muͤden Ruhe / des Gewiſſens 
Schwuck / der Gnaden-Gaben Zunehmung / des 
Danck⸗Opffers Geruch / der Guͤtigkeit Anregerin / der 
Muͤhſeligkeit Linderung / des Todes Milderung / des 
—— Lebens Vorſchmack / der ewigen Seligkeit Be⸗ 
gierde. | | 








Geber, 
X du barmhertziger / gnaͤdiger / bangmuͤtiger / gedul⸗ 


> tiger GOtt und Vater! ich bekenne und klage dir mein 
Elend / daß ich mich durch meine vielfältige Suͤnde von dir/ 


von deiner Gnade und Liebe ſelbſt angewandt, und offt deine 


Gnade und Barmhertiigteit verachtet und verſaͤumet habe. Ach 
vergib mir dieſe ſchwere groſſe Suͤnde! wende die Straffe von mir 


Luce. 14/24) 


ab/da du draͤueſt du wolleſt mit Verſtockung und Blindheit fihla- H6./ır 


gen / und follen ſolche Veraͤchter nimmermehr zu deiner Rechten 
kommen / und dein Abendmahl ſchmecken. Ach fen mir gnaͤdig / 
denn ich erkenne / dag ich fo garnichts bin auſſer dir / nichtsdenn 
Finſterniß und Irrthum / nichts denn einfaules Aas und Speiſe 


Der Wuͤrme / ein unrein Gefaͤß / ein Kind des Zorns und ewiger Eph.2/ 3. 


Verdamnuͤß. Ich erkenne und bekenne / wo du mich mit deiner 
Gnade nicht erleuchteſt / fo muß ich ewig tim Finſternuͤß bleiben: 
Wo du mich nicht lehreſt / fo Bleibe ich unwiſſend in allen Dingen: 
Wo du mich nicht leiteſt / ſo irre ich: Wo du mich nicht reini⸗ 
geſt / ſo bleibe ich ewig ein unrein ſtinckend Gefaͤß: Wo du mich 
* lebendig macheſt mit deinem Geiſt und Gnade / ſo bleibe ich 

ig in dem Tode: Wo du mich nicht ſelig macheſt / fo bleibe ich 
ewig verdammf. Ad t ich bitte und flehe um deine Gnade / Die 
altes gut machet / was in mir die bofe Natur verderbet hat; (aß 
deine Gnade alles allein in mir wircken / und nicht meinen boͤſen 
Willen / mein Fleiſch und Blut / mein boͤſes Herk und Affecten / ſon⸗ 
dern deinen Geiſt und Gnade. Deine Guade ſtaͤrcke meinen Glaubt / 
erwecke meine Liebe / erhalte meine Hofnung. Laß deine Gnade ſeyn 


meine Freude / meinen Ruhm / mein Troſt und Leben; laß deine Gna⸗ 


de in mir wircken Sanfftmut / und Gedult / le 
v3 n> 
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Andadıt und Gebet. Deine Gnade macht und twirdet alles. 
Buts. Ohne deine Gnade kan und mag ich nicht leben / auch 
‚nicht ſelig werden. Ach gib mir cin ſolch Herk / daß ich allein 
»,&og.yzj, an deiner Gnade hange /daß ich mir allein an Deiner. Gnade anilz 
= gen laſſe / ob ich ſonſt in der Welt weder Gut noch Ehre habe; 
denn deine Gnade iſt der hoͤchſte und Fheuerite Schag. Deine 
Gph.n/3. Gnade befelige mich mit geifttichen himmliſchen Gütern ; deine 
"7 made lehre mich / fie erleuchte mich / fie erhalte mich / fie hei⸗ 
fige mich 5 deine Gnade erfreue mich / und ſey ein Licht meines 
Hertzens / eine Kegiererin meiner Gcdanden | ein Rathgebe⸗ 
PC 24/15. rin in meinen Anſchlaͤgen / mein Troſt in meinem Betruͤbniß / 
meine Freudigkeit im meinem Gewiſſen / meine Zuchtineiſterin 
in meinen Begierden / eine Mittlerin in meinen Affecten / eine Hits 
terin meines Mundes / eine Pflegerin meiner Seelen / eine 
Waͤrterin meines Leibes / eine Bewahrerin ineiner Augen und 
Sinnen. Laß mir deine Gnade fuͤrleuchten in allen meinen Ge⸗ 
Joh. iz/ s. ſchaͤſſten. Denn was bin ih ohne deine Gnade ? Ein duͤrres 
Holk / darinnen fein Gafft iſt / Daraus feine Frucht waͤchſet/ 
welches nur ins Feuer gehoͤret. Laß deine Gnade ftäts auf 
mich warten / und mich erhalten / daB ih nicht ſtrauchele. Laß 
mid) Deine Gnade aufnehmen / wenn ih zu dir komme; [aß 
min) Deine Gnade leiten / daß ich nicht irre; und Laß fie mich | 
wieder zurechte bringen / wenn ich irre gebe 3 lag mich deine 
Gnade zaͤhmen und regieren wenn ich aus Ungedult zu viel re⸗ 
de und thue. Laß deine Gnade in mir viel Frucht bringen; laß 
mich deine Gnade wieder auffrichten / wann ich ſalle; lag deine 
Gnade mein Gewiſſen heilen / wenns verwundet iſt; Laß deine 
Matth. 7/8. Grade mir freundlich begegnen / wenn ich dich anruffe > laß 
mich Gnade finden / wenn ich dein Angeſicht ſuche; laß mir deis 
| ne Gnade auffthun / wenn ich anklopffe; laß mich deine Gnade 
Pzy/e leiten und führen/ wo ich gehe oder ſtehe / liege oder fiße / / wache 
oder ſchlaffe / Lebe oder flerbe ; laß mir Gutes und Barmher⸗ 
tzigkeit nachfolgen in dieſem und imn ewigen Leben pn 
JEſum ——— unſern HEren / 
men. 


* 


— —— 


C.37. Grund und Urſach / daß GOttaꝛc. 535 
Das XXXVII. Gapitel. 


Wrund und Ihrſach / daß BDEE 
unſer Gebet gewiß und gnädigerhöre, 

Pſalm 8615.6.7. Denn du / HErr / biſt gut und 
gnaͤdig / von groſſer Büte allen / die dich 
anruffen. Vernimm „Er:/ mein Gebet / 
und mercke auff die Stimme meines Fle⸗ 
bens. In der Noth ruffe ich dich anı du 
wolleſt mich erhoͤren. — 


F S ſaget der Prophet Jeremias in ſeinen Klage Troft im 





BDSliedern: Die Guͤte des HErrn iſts / daß Creuß iſt 
wir nicht gar aus find, Seine Barm⸗ 

bergigPeit bar noch Fein Ende / fondern fieift Klal.ı/zr, 
alle Morgen neu und deine Treu iſt groß. Der " 
HErꝛ iſt mein Theil / ſpricht meine Seele/ das 
sum will ich auff ihn boffen- 

Allhier tröftet uns der H. Geiſt in unſerm Creutz / 
daß uns GOttes Guͤte und Barmhertzigkeit erhalte / 
ſonſt würden wir bald aus ſeyn. Wie GOtt eine Vers 
wechſelung des Lichts und Finſterniß im natuͤrlichen 
Leben gemacht / alſo auch im geiſtlichen Leben. Da iſt 

Finſterniß und Licht / Traurigkeit und Freude / wie in 

‚der Natur. Alſo muß das Licht immer wieder 
auffgebenim Finſterniß / und Sreude den fromz 
men Hertzen / W.97/ 11. Denndie Güte SOttes 

-iftsydieale Menfchen im Leben und im Gedeyenerhält. 

‚Denn in GOtt leben weben und find wir / Ap. 
Gefh.17123. GOtt iſt ein Urſprung und Brunnen des zung, 
Lebens und alles Gutes: Das beweiſen feine Wercke. ag 0tr 
Denn ein jedes Effectum oder Wirckung beweiſet feine et 
Caufam und Urfprung. Weil GOtt allelebendis Sur, un 

- ge Dinge gemacht hat / fo muß er felbft das Heben An 
feyn: IBeiter alle Dinge gut gemachthat / fo mug a? r- 
felbft das hoͤchſte But feyn: Weil er alle Dinge 
lieblich gemacht hatı fo muß er felbft die Kiebe ſeyn. 

£l4 Dar⸗ 






536 Grundund Urſach / daß GOtt 11.5. | 


Zsarıme Darum er genannt wird ein lebendiger GOtt; (Dis 
gr Sdrr biſt CHriſtus des lebendigen GOttes Sohnr 
beit. ſagt St. Petrus Matt. 16/ 16.) nicht allein ab effen- | 
ta, von dem Weſen / darum daß er für fich lebe; ſon⸗ 
dern ab effectu, vonder Wirckung / daßer alle Dinge 
lebendig mache / und im Leben erhalte / allen Dingen 
Leben und Othem gebe / Up. Geh. 17/25. Pfr 
104/27. Dan.s/23. Du haft die todten Gögen 
gelobet / aber den GOtt / der deinen Othem 
und alle deine Wege in feiner hand bat / haſt 
du nicht geehret. Jer. / 13. Mich die lebendige 
Guelle verlaſſen fie / und graben ihnen bie und 
da Brunnen! die kein Waſſer geben 5. B. Moſ. 
30/20. Ich bin dein Leben / und die Laͤnge deiner 
Tage. M.2771. Der HErr iſt meines Lebens 
en ft Krafft. Daraus folget / daß GOtt aller lebendigen | 
FEN. Dinge Kebenifteffcäive, wirckende / daß er das Leben 
in allen wircket underhält; und es fleuſt aus GOtt/ 
als die Wärme aus der Sonnen / davon nicht allein der 
Menſch / ſondern auch alle Creaturen leben; wie St. 
Paulus ſpricht Roͤm 17/36. Von ihm / in ihm und 
durch ihn find alle Dingt / ibm fey Ehre und 
Macht in Zwigteit/ Amen. Eol.3z/11. Allesund 
in allen Cehriſtus. 
Dreverley Wiewol nun alle Creaturen aus GOtt ihr Leben” 
— nehmen / ſo hats doch der Menſch in excellentiori gradu, 
iin einem hoͤhern Grad. Der Menſch hat das edel⸗ 
fie Leben unter allen irrdiſchen Creaturen / wegen der 
vernuͤnfftigen Seele / ſo in ihm wohnet. Darnach der 
Engel Leben iſt noch edler und in hoͤherm Grad / als 
des Menſchen + weil GOttes Herzligfeit in ihnen 
2:ßef/z.leuchtel: Daher fie genannt werden Engel feinee 
Krafft. Dennfie find Feiner Eitelkeit und Veraͤnde⸗ 
rung untermorffen/ wieder Menfch. Darnach C Arie 
flus unfer HErz/ der hat das alleredelfte Leben; die⸗ 
weil er wahrer GOtt und das Leben ſelbſt iſt. Er iſt 
der wahrhafftige GOtt und das ewige Leben / 
3. 50h. / 20. und hat das Leben im hoͤchſten rn 1 
- JEUS 
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Deus de Deo, Lumende Lumine, Deus verus, devero 
Deo, GOtt von Gott / Licht von Licht wah⸗ 
rer Gott / von dem wahren Gott. 

Wie nun das Leben aus GOtt iſt: Alſo alle Guͤ⸗ Aue Creatn⸗ 
tigkeit und Guͤte iſtin GOttund aus GOtt. Denn ertiniten, 
iſt das ewige Gut. Und alles / was gut iſt und gut mahider 
heiſſt / iſt aus dieſem Brunnen geflofien : Darum ha SIEHT, 
ben alle Creaturen ein Tröpfflein der Gütigfeit Got- 3 
tes / Darmitfie ihren Schöpffer bezeugen gleich als re: 
deten ſie mit uns / und / zum Exempel / ſpraͤche der Wein⸗ 
ſtock zu uns: Siehe Menſch / die Suͤßigkeit habe ich 
von meinem Schoͤpffer / damit ich dir dein Hertz erfreue. 

Und das Brodt ſpraͤche zu uns: Sehet / die Krafft 

zu ſaͤttigen habe ich von meinem und eurem Schoͤpf⸗ 

fer zc. Das hoͤchſte Gut hat alle Creaturen mit 

dem Tröpfflein feiner Guͤtigkeit beſprenget / 

fagt St. Auguftinug / zu dem Ende / daß es den 

Menſchen folte zu gute kLommen. Pf. 6sı1z. Du 

Eröneft das Fahr mit deinem But / und deine 
Sußftapffen trieffen von Sette. 24 

| Was nun in der Natur GOttes Guͤtigkeit 
heiſſt benitas nature, die Gütigfeit der Natur / das 
heifft theologice in der Schrift GOttes Gnade, 
Jenes gehet ven Leib an/ diefes die Seele. Wie 

nun GVtt in dem groſſen Buch der Natur auff 
taufenderley Weiſe feine Guͤtigkeit geoffenbahret/ und 
dem Menfchenzuerfennen gegeben: Alfo indem Bus 
che der H. Schriffe hat er ungehliger Weiſe feine 
Gnade und Liebe geoffenbahret/melches allesin EHris 
ſto JEſu erfuͤllet iſt. Dennin EHriftoiftzufammen 
gefaſſet alle Guͤte und Liebe im Himmel und auff Er⸗ | 
den / darin iſts alles. 

Was nun gut und ůuͤbergut iſt / das theilet omne sonum 
ſich gerne ſelbſt mic; ſonſt koͤnts nicht gut feyn. communica 
Denn wie wuͤſte man ſonſt / obs gut waͤre / wenn ſichs 7 
nicht zu erkennen gabe ? Alſo hätte niemand gewuſt / Riberem 

wie guf und gnädig GOtt roäre wenn er feine Güte 
und Gnade nicht ie Ye mitgetheilet ran. 
5 Wer 
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er hätte gewuſt / wer CHriſtus wäre wenn er feine 

Siebe nichtanung bewieſen? m | 

dament „Barum hat fich aber GOtt geoffenbaret 7 daß | 

a er gut / gnädigund barmhertzig fin? Darumrdaßwir 

Siaudens / an ihn glauben, ihn über alle Dingelieben/und ihn in 

Kid allen Rothen anrufen ſollen. Und durch die Dffenbas 

rung hater unfer Gebet erwecket / und ing Hertz pflantzẽ 

Kom.o/ıs. wollen. Denn wie ſoll man anruffen / den man 
nicht Eennet » Nehmet auch ein Eyempelvon Moſe / 

als er wolte GOttes Angeſicht ſehen / darauff prach 

3. Mor. dar HErr: Mein Angeſicht kan kein Menſch ſe⸗ 

a7. u.ſ hen / und lebendig bleiben / das iſt: in meinemuns ⸗ 

begreifflichen Weſen. Aber das wil ich thun: Ich 

wil dich auff einen Helſen Kellen und vor die 

übergehen/und vor mir hergehen laſſen alle mei⸗ 

ne Güte [ Nora, nicht ein Troͤpflein meiner Güteoder 

ein Partickel davon / mie du in allen Ereaturen ſieheſt / 

fondern alle meine Güte ſolt du fehen/ undempfinden] 

fo wirft du mir binden nachfeben / das iſt du 

wirſt aus meinen Wercken mich erfennenlernen. Als 

nun GOtt der HErr in den Wolcken hernieder kam / 

| und alle feine Guͤte und Herzligkeit vor Mofe gieng / 

2.8.Mof. rief Mofes: HErr / Her: GOtt / barmbergig 

u nd gnaͤdig / gedultig / von groffer Güte und 

Treu/ der du Miſſethat und Sünde vergibft/ / 

und barmbergig biftin taufend Glied / vorwels 

chem niemand unſchuldig iſt. Sehet fo balonur 

ee die Güte GOttes empfand / ſchrye und betete 

er alſo. % 

Sn Hrifo So hat nun der allmächtige GOtt feine Guͤte / 

üftale Güte Gnade / Liebe und Treu den Menſchen offenbahret/ / 

nes uns und eben ſowol für uns laſſen übergehen’ / wie vor Moe 

sichtatein ſe / auff daß wir auch alſo rufſen und beten ſollen wie | 

A Mofes. Ja / fprichft du / wie iſt denn folches geſche⸗ 

Such ae hen? Wenn ſich Gtt mir auch alſo offenbarete / wie 

ſchrckt. Moſi! Antwort: Es iſt in CHriſto gefchehen/indeme 

ſelben hat GOtt alle feine Guͤte laſſen vor uns überges 

hen fishtbarlid- Denn wir ſahen feine ei 

eit / 
















an 
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keit / eine Herrligkeit als des eingebörnen 
Sohns GOttes vom Vater / voller Gnade und 
Wahrheit / Soh.ırı4. Wenn wir nundas bedens 
cken was Chriſtus für ung gethan / fo möchten wir 
wol rufen: HErr / HErr GOtt / barmbergig 
und gnaͤdig / gedultig / von groſſer Gnade und 
Treue. Dafehen wir/ wie der Typus erfuͤllet iſt / und 
wie GOtt in den Wolcken vom Himmel gekommen / 
und ſeine Guͤte vor uns laſſen uͤbergehen in CHriſto / 
und feiner heiligen Menſchwerdung. | 

Als Paulus und Barnabas zu Athen unter den Ap.Sırh. 
Heyden groffe Wunder thaten / fprachen Die Leuteuns "4 
tereinander : Die Goͤtter find vom himmel kom⸗ 
men / und Menſchen worden. Das warihr Ju- 
dicium und Urtheil. Alſo ift alle Güte und Gnade 
GOttes in EHrifto von ihm zu uns auff Erden kom⸗ 
men / zu dem Ende / auff daß uns GOtt zu ihm locke / 
unſern Glauben und Geber erwecke. Denn GH, 
theilet uns feine Güte und Gnade mitdurchg Geber. Zeuf? 


; . f i z Gruͤnde un⸗ 
Hierbey ſollen noir nun etliche Haupt» Gründe hadih 
mercken / daß GOtt unſer Gebet gewiß erhöre. rung. 


1. So iſt das Gebet einer ſolchen Artı daß esei⸗· yazzız 
nen guͤtigen Menſchen leicht beweget / ja einer folchen Säte, 
Art / daß es auch offt einen harten Menſchen beweget; 
wie von der Wittwen und ungerechtem Richter Luc is/5. 
geſchrieben iſt. Da beweget die Wittwe endlich den 
harten Richter durch ihr oͤffters Gebet. Denn das 
Gebet / weil es aus dem Geiſt kommt / iſt eine Staͤrcke 
der Seelen / dadurch manchem das Hertz offt eingenom⸗ 
men und bewogen wird. Dieweil denn nun GOtt RR 
nichtein harter GOtt iſt / fonderndie Höchfte Gelindige yapsanın 
Feit / Die zarteſte Sreundlichkeit / Die höchfte Gedult/die Grad. 
edelfte Sanfftmuth / die brünftigfte Liebe / und in Sums 
ma / Gtt iſt alle Tugend im hoͤchſten Grad: So 
Fang nicht fehlen / ja es iſt unmuͤglich / daß er nicht folte 
Durch ein hertzliches Gebet bewogen werden. Denn 
wenn das nicht gefchähe/fo waͤre er nicht die höchfte Ge- _ 
nerofiras oder Freundlichkeit / und die edelfte —— 

| gr⸗ 


Tauleri 
Zeugniß. 


2. 
SOTITEE 
Wahrheit. 


Pfso/ c. 


Darum / ſo wahrhafftig als GOtt die hoͤchſte Guͤtig⸗ 


keit und Freundligkeit iſt / ſo wahr wird er auch durch 
ein hertzliches Gebet am allerbeſten bewogen. 


Taulerus: GOtt iſt ja ſo jach nach uns / und eilet 
„ſo ſehr nach uns / und thut gleich / als wolte ihm ſeiin 


„ örtlich Weſen gar zubrechen / und zu nicht werden 


„ an ihn felberydaßer ung offenbare allın Abgrund ſei⸗ 
» ner Gottheit / und die Fülle feines Weſens und feiner. 


„Natur. Da eilet GOtt zu / daß es alfo unfer eigen 
„ſey / wie es ſein eigen iſt. Item / wir find zu unermaͤß⸗ 
» lichen groſſen und ewigen Dingen gefchaffen / bes 
„ruffen und geladen/ und nimmt das GOtt ſehr übel 
„ von unsanıdaß mir uns an Eleinen nichtigen vergängs 


» lichen Dingen begnügen laffen. Denner iſt bereit / 


„ unsalles zu geben’ auch fich felbft. Item / GOtt 


„ til und mag von rechter Liebe wegen ung nichts ab⸗ 4 
„ſchlagen / noch verfagen/ ja er Fommt zudorunfem 
„Gebet / und gehetung entgegen / und bittet /daß wir 


„ feine Sreunde feyn follen/ und iſt eaufendmal wils 
„ liger zu geben/denn wir zu nehmen; bereiten 


zu erhoͤren / denn wir zu bitten. J 
2. So erforderts Gottes Wahrheit und theure Ver⸗ 


heiſſung. Pf. soris. Ruffe mich an / ſo wil ich dich 
erhoͤren. Pf. 85/5. Der HErriſt gut und gnaͤdig / 
von groſſer Güte / allen die ihn anruffen. Pf. 
145/18. Der HErriſt nahe allen,die ihn anrufs 


fen/ allen/die ihn mie Ernſt anruffen Da Henn 
ift gut; iſts noch zu wenig / ſo iſt er gnaͤdig; iſts noch u 


wenig / foifter von groſſer Guͤte;gegen wem!gegen 


allen,die ihn anruffen. Er thut / was die Gott⸗ 
fuͤrchtigen begehren / und hoͤret ihr Schreyen 
und hilfft ihnen. Cfa.65/24. Joh. is / z3 Maith. 
7/7.3. Bittet; laſſets dabey nicht bleiben: Sue 
laſſets dabey nicht bewenden: Rlopffet an. Denn 


wer dabitter/detempfäber: und wer da ſuchet / 


der findet; und wer da anklopffee/ demwird 
auffgerben. Marc. 11/24. Alles was ihr birtem 


werdet in eurem Beber/gläubet nur / daß ihrs 


empfan⸗ 


nn 
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empfangen werdet / ſo wirds euch werden. Luc. 
11/9. Diß muß GOtt halten / oder er wärenicht/ der 
ſich in feinem Wort geoffenbahret hat. Und damit 
uns GOtt erhoͤren / und feine Güte ung vielfältig mite 
theilen möge / fo hat er ung befohlen/ viel und offt / ja 
ohn Unterlaß zu beten Luc. 18/1. 1. Thefl. 5/17- 

3. So befräfftigets auch das allerfreundfichfle 3. 
Vater⸗Hertz GOttes / Luc. u/ıuız. Wo iſt einDOTTH 
Rind oder Sohn / der den Vater bittet ums pırs. 
Brod / der ihm einen Stein dafür biete ? So ne 
dann ihr / die ihr arg ſeyd / koͤnnet euern Rindern ann 
gute Baben geben ; vielmehr wird der Vater Mutter 
im Himmel den. Beift geben denen / die ihm Pirken ler⸗ 
darum bitten. Iſter nicht der rechte Vater als Sottes Lie» 
lesıdas Rinder heiſſt im Himmel und Erden „kann. 
Eph- 3/ 15. Und 2. Cor. 1/3.nennet S. Paulus GOtt 
den HERRS einen Vater der Barmbergigs 
Feic und einen GOTT alles Troftes. Solte 
ein Menfch barmhergig feyn ; und der / der ein barm⸗ 
hertziges Hertz gemachet hat / folte felbft unbarm⸗ 
hertzig ſeyn? Solte GOtt ein Vater⸗Hertz geſchaffen 
haben / und ſolte ſelbſt Fein Vater⸗Hertz haben? War⸗ 
um haͤtte ſich GOtt dieſen Namen gegeben / wenn er 
nicht ein gnaͤdig Vater⸗Hertz haͤtte? So mußer nun 
gnaͤdiglich erhören/oder er muß feinen Dramen / Vater / 
verlieren. Eſ. 6z / 16. Du bift ja unfer Vater / von 
Alters ber iſt das dein Name / Jer. 3119. Ich 
bin Iſraels Vater / [6 it Ephraim mein erſt⸗ 
gebohmer Sohn. Ja das Mutter⸗Hertz iſt als 
fo gefchaffenidaß es fich überden Sohn ihres Leis 
bes erbarmet / Eſ. 49/15. Wie ſolte er felbft nicht ein 
erbarmendes Hertz haben? Wie ſolte er ſich nicht 
unſerer erbarmen / und unſer Gebet erhoͤren / wenn wir 
ſo klaͤglich ruffen und ſchreyen? Sehet / wenn die Kin⸗ 
der kranck ſeyn und weynen / wie bricht der Mutter das 
Hertz! Eben alſo und vielmehr GOtt dem HErm 
auch / wie er felbft fpricht : Darum brichs mir mein Jer ni 20. 
Hei gegen ihm / ich muß michfein ARTEN, 

| 4. Be⸗ 
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4 4. SBeftätigts auch Die Vorbitte unſers Herm 
es JEſu CHriſti. Wie hat der HErrin den Tagen ſei⸗ 
Vorditte. eg Wandels auff Erden fuͤr feine Kirche undfüralle 

Släubigegebeten? Wie befiehlt erfiedem himmliſchen 
Vater? Joh.17/1. u.f. (1) Heiliger Vater erhal⸗ 
te fie in Deinem Namen / die du mir gegeben 

haſt / daß fie eins ſeyn / gleichwie wir/v. ır. (2.) 
Heilige fie indeiner Wahrheit / dein Wort iſt 

die Wahrheit / v. 17 (3.) Ich bitte’ daß du fie/ 

| weil fie inder Welt ſeyn / für allem Übel bewah⸗ 
CEHriſtiche⸗ reſt / v. iy. (4.) Ich bitte für fie und für alle/die 
bet für und’ durch dein Wort an mich glaͤuben werden/v. 
Batcıngy 20. (5.) Vater/ich wil/daß wo ich bin/ auch 
Starce und die bey mir feyn/ die du mirgegeben haſt / v 24. 
Sieg. (6.) Ich bittẽe fuͤr ſie / daß die Kiebe / Damit du 
"mich liebeſt / ſey in ihnen / und ich in ihnen / v. 26. 
Nicht allein in dieſer Welt hat er fuͤr uns gebeten / ſon⸗ 

dern auch itzo zur rechten Hand GOttes / Rom.8/34. 
Hebr. 4/14.16,7/26. 9/ır. Weil wir denn einen 
Aobenpriefter haben, JEfumden Sohn Got⸗ 
tes, der gen Himmel gefahrenijt / fo laffer uns 
hinzu treten mit Freudigkeit zu dem Gnaden⸗ 
Stuhliauff daß wir Barmhertzigkeit empfahen 
und Gnade finden auff die Zeit / wenn uns Huͤlf⸗ 
fe noth ſeyn wird. — | 

$. 5. Bellatigts auch) das Zeugniß des H. Geis 
Zeugnig deß ſtes der unferm Geiſt Zeugniß gibt / daß wir 
2.088. · FOttes Kinder ſeyn / Nom.g/ıs. Es iftunmüg- 
lich / daß das Zeugniß des H. Geiſtes in unſern Hertzen 

koͤnne umfonft und verlohren werden, RN 

6. 6. Welser und EHriftusbeyunsfind/ja 
an durch den Glauben in uns wohnen; wie folteer 
irinSote denn unſer Seuffgen nicht wiſſen? Pf. 139/74. Es iſt 
wiefoleer Bein Wort auff meiner Zungen, das du, AKrı/ 
el nicht alles voifjeft / du verftehefi meine Gedans 
ven? den vonferne. Darffjt nicht dencken / GOtt ſey 

piel tauſend Meil Wegs von dir / und höre dein Gebet 
nicht, Er iſt in dir / und du in ihm / An Geſch 
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23. Soh.ı7123, Item / GOtt leberund weberin 

Dir, wie foll er denn dein Geber nicht erhören ? Pſ. z/ 

10. GOtt / vor dir iſt alle meine Begierde / und 

mein Seufftzen iſt dir nicht verborgen. Pſ. 19/ 

15. Kaß dir woblgefallen die Rede meines 

Mundes / und das Belpräch meines Hertzens 

ur dir, | / 

f 7. Weil der H. Geiſt / welcher wahrer GOtt iſt / 5. 
unfer Geber ſelbſt in uns wircket. Der H. Geiſt GSm wise 
iſt ein Geiſt des Gebets / Zadar. 12/10. Ja ſeuff⸗ ii, nee 
Berin uns / Rom e8 / 26. Wie ſolte nun GOtt nicht wie ſiteers 
hoͤren / wiſſen und ſehen / was er ſelbſt thut und wircket vr scher 
Darum it es unmöglich / daß ein Seuffkerlein folte 
verlohren feyn / das aus dem H. Geiſt kommt / und zu 
GOtt gehet. Es kommt von GOtt / und gehet zu 
GH. In GOtt kan nichts verlohren werden. Die 
Wercke find in GOtt gethan / und Bommen 
ans Licht, Sfoh.3/ar. Sir. 17/16. | 

8. So iſt SOTT nicht ein vergeßliher 2. 
GOtt / wie ein Menſch. Wie GOtt alle Wohltha⸗ SHttver- 
ten behaͤlt / wie ein Siegelring / und ein jeder Gläubiger Gerne 
vor ihm iſt wie ein Denchzeddel/ Mal. 3716. Alſo uns nice. 
wergiffet er auch Des Gebetsnicht- Non cadit in De- 
um oblivio boni, fed oblivio peccarorum noſtrorum; 

Bey GOtt iſt keine Vergeſſenheit des Buten/fondern 
eine Vergeſſenheit unferer Sünden. GOttes Gnade 
iſt fo groß / ſo uͤberfluͤßig / daß ſie unſere Sünde aͤber⸗ 
wieget und tilget / daß er ihr nimmermehr gedencket. 
Aber das Gute / das von ihm herkommt / das kan er 
nicht vergeſſen / oder er muͤſte ſeines Wercks und ſein 
ſelbſt vergeſſen. Nun koͤmmt unſer Gebet von dem H. 
Geiſte her. Solte denn der H. Geiſt vergeſſen das 
Gebet und Seufftzen / ſo er ſelbſt in uns gewircket hat? 
Eſt impoflibile, es iſt unmuͤglich / er wird ja ſeines eige⸗ 
nen Wereks nicht vergeſſen / das er in uns gewircket hat. 
Gott kan ja ſeines Wortes und Zuſagenicht vergeſſen. 
Ich dencke noch wol dran / was ich ihm geredt 
habe / Sser.31/20. Darum ſagt der Pſ.5s / 9. daß er 
unfere Thraͤnen zehle. Er verheiſſet / * ſein Pr. 11/5. 
und 


( ri y al 
544 Grund und Urſach / daß GOtt 1.3: 
Bund ewiglich bleiben ſoll. Was iſt ſin Bund? 
Die Vergebung der Suͤnden / mit CHriſti Tod beſtaͤ⸗ 
tiget / mit dem H. Geiſt verſiegelt / Cyh.uz. 
Elnwurff Ja / ſprichſt du / iſ das wahr / warum erhoͤret mich 
de denn GOtt nicht / und gibt mir meine Bitte? Sch has 
“ ter@nige be auch offt gebeter/geruffen und gefeuffget/werde gleiche 
run. wohl nicht erhoͤret. Und das ſiehet man vielfaͤltig vor 
Augen / daß einer offt lang um ein Ding bittet / bekõts 
gleichwohl nicht / er wird unſerm Anſehen nach nicht 
erhoͤret. Wo bleiben Doch dieſe Fundameota und Gruͤn⸗ 
de. der gewiſſen Erhoͤrung ? Und diß iſt eine ſchwere 
Anfechtung / die offt manches armes Hertz kraͤncket und 
irre machet. Aber mercke darauff dieſe beſtaͤndige 

Antwort Antwort: | 
L. DasGebet wird allewege erhöret/undiftunmäg- 
Sründeder lich / daß es nicht ſolte erhoͤret werden aus vorerzehlten 
Erporung. Haupt⸗Gruͤnden / welche find wahrhafftig / feſtund ge⸗ 


wiß. 1. So gewiß / als GOtt ein freundlicher GOtt 

iſt. 2. Sogewiß / als GOtt wahrhafftig iſt in ſeinen 
Verheiſſungen / ja die ewige Wahrheit ſelbſt iſt. 3.59 

gewiß / als GOtt das barmhertzigſte Vater⸗Hertz hat. 

4. So gewiß / als Chriſtus unſer Mittler ifl. 5. So’ 
gewiß / als GOtt und Chriſtus in uns wohnen. Daran 

fo kein glaͤubig Hertz zweiffeln. 

2. Daß aber GOTT unsnicht alsbald gibt / was 
Wie Gott wir bitten und haben wollen / derhalben ung beduͤncket / 
Alesertengg. MIT werden nicht erhoͤrt das Eömmt Daher: 1. Doß 
re. uns GOtt nicht allezeit erhöretnach unferm Wil⸗ 
| len / ſondern nach unferer Seligkeit. 2. Daßihm 
GOtt hat vorbehalten / ob er uns daͤsjenige / darum wir⸗ 
bitten / will geben an unſerm Leibe / oder an unſerer See⸗ 

In. Wenn wir nun umein zeitlich Gut hitten / GOtt 

der Her aber erkennt / daß es uns nicht nuͤtzlich und ſe⸗ 

lig iſt / ſo gibt ers uns nicht am Leibe und zeitlichen Guͤ⸗ 

tern / ſondern an der Seele und geiſtlichen Guů⸗ 

tern. Und befommen alfo gleichwohl das / mas wir 

bitten’ geiftlich ander Seele jamehr/denn wir bitten. 

‚Denn fo viel die Seele edler und beffer ift ale er 

2 und. 
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und die geiſtlichen Güter denn die irzdifchen; fo viel 

beſſer ifts auch / wenn ung GOtt dasjenige / was wir 
äufferfich und leiblich bitten an der Seele und geiſtli⸗ 

hen Guͤtern zulegt. GOtt erfüllet unfer&ebet an dem’ 

daran am meilten gelegeninemlich ander Seele. Iſt 

doch am Leibe nicht Das meiſte gelegen / wenn nur der 

Seelen geholffen wird. Leget dir GOtt eine leibliche Waz Sott 
Kranckheit auff / und du bitteſt / GOtt wolle Dich ge⸗aee 
fund machen / das Gebet iſt erhoͤret und fehlet nicht. Iegeteran 
Gibt er dir nicht Geſundheit des Leibes / fo gibter dir Ara 
Geſundheit der Seelen / die befler ift. Wolteſt du” 

nicht lieber eine gefunde Seele haben / denn einen geſun ⸗ 

den Leib? Was huͤlffe dir ein geſunder Leib / wenn die 

Seele ungefund / das iſt / unglaͤubig waͤre / und muͤſte 

des ewigen Todes ſterben? Iſt aber die Seele geſund / 
ſo koͤnnen wir mit David fagen: HERR / wenn ich 

nur dich habe / ſo frage ich nichts nach Himmel 

und Erden; wenn mir gleich Leib und Seele 
verſchmachtet / Dfal.73/25. Und mit dem Francken . 
Job: Ich weiß/ daß mein Erloͤſer lebee / Hiob 

19/25. Damit war der Seelen geholfen. Darum 

achtet der liebe David die himmuiſchen Güter höher? 

denn alles zeitliche / Pſal. 1197 72. Dein Wort iſt mie 
— denn viel tauſend Stuͤck Gold und Sil⸗ 

* 


Ja / ſprichſt du / ich wolte es gerne beydes haben/ 

gefunden Leib und eine geſunde Seele / zeitliche und ewi⸗ 
ge Guͤter. Ey / ſpricht GOtt der HErr / laß dir an sprang 
meiner Gnade gnügen/2. Cv1.12/9. & Paulus Snaeik 
wolte auch gern/aber er beFam Diefelbe Antwort Sum aan 
ma / alles gläubige Gebet wird erhöret und erfuͤllet / wo Sms 
nicht am Leiberdennoch an der Selm. 
Zu dem ſo hat ihm GOtt auch dieſes vorbehalten⸗ 
ob er unſer Geber erfüllen wolle / in dieſem oder jenem 
Leben. Wenn du nun hie nicht bekommſt / mas du 
bitteſt / fo dencke / es ift dir hie nicht nuͤtze und feligy 
GOtt fparet dirsaber A in jenes Leben. Iſt doch 
an dieſem Leben nicht alles en Was Dir hier 

* Mn GVtt 
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Mass GOtt nicht gibt / das wird er dir dort reichlich und tau⸗ 
Be „jendfältig geben. Denn wie es unmüglich ift / daß 
dort, GOtt unfer Gebet vergeffen ſolle / ſo iſts auch unmuͤg⸗ 
lich / daß er es nicht folte aus Gnaden belohnen. Ge⸗ 
ſchichts nicht in dieſem Leben / ſo wirds gewiß geſchehen 
gie ſien im ewigen Leben. So manches Gebet / ſo manche Ga⸗ 
ak beim ewigen Leben ; Denn da werden wir erndten 
dsenni., ohne Auffhoͤren / Gal.⸗ / 5. Da wird er zu einer je⸗ 
den glaͤubigen Seelen ſagen: Siche / da haͤſt du dein 
Gebet / das du zu mir geſchicket haſt / und da haſt du 
das / darum du gebeten haſt / für dein Gebet tauſendfaͤl⸗ 
tige Gaben. Das ſollen wir mit Gedult erwarten. 
Es wäre ein naͤrriſcher Ackermann / wenn er jetzo 
gefäet haͤtte / und wolte alſobald die Frucht haben / giinge 
und greinete: Ach ich habe geſaͤet / und meine Augen ſe⸗ 
hen nichts wieder. Du Narr / kanſt du die Zeit der” 
Erndtenichtabmwarten/fo wirftöu deinenSaamenund“ 
viel Srüchtemiederbefommen. Alfo fprichtmancher: 
Ach / ich habe.nunfo lange und vielgebetet 7 ich fehe 
gleichwohl nicht daß etwas draus werde / GOtt will 
Einige gu, mich nicht erhoͤren. Du Narz/ du haft kaum geſaͤet / 
ben ein ewi · und wilt allbereit erndten; kanſt du nicht der Zeit der 
ge Ernete. groſſen Erndtedesewigen Lebens erwarten? Was der 
Menſch bie ſaͤet / das wird erdorterndten. 
Phaac/c. Saͤeſt du hie viel Gebet und Thränen/einenedlen 
Samen / ey du wirſt dort mis Freuden tauſendfach 
einerndten. Das muß erfülletmerden. GOtt hats 
geredt : Erfüllet ers nun hie nicht / ſo muß es im ewigen 
Leben erfuͤllet werden. Alſo mancher / dem feine Kin⸗ 
der / Weib / gute Freunde ſterben / weinet und heulet / c. 
Ach lieber Freund / weiſt du nicht / daß diß deine 
Samen⸗deit iſt / du muſt ja erſt ſaͤen und pflantzen / dei⸗ 
ne gute Freunde / ja deinen eigenen Leib / ehe du erndeſt. 
Aufferſte · Warte / biß zur Zeit der groſſen Erndte / da werden die 
hung unſerer Schnitter / die H. Engel / deine Garben ſamm⸗ 
ern, len und in die ewige Scheunen sragen / Matth. 
— 13/ zo. Die Erndte ift nahe / und eilet herzu: Da 
werden wir unſer Gebet / Seuffken und Thranen/fo 
— ce | pin 
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mir vielfältig zu GOtt geſchickt haben / reichlich finden. 

Denn da werden wiran GOtt alles haben / was wir 

immer hätten bitten/ wünfchen und begehren Fönnen. 
Und werden alfo alle Berheiffungen GOttes / und Dies 

fe unfehlbare Haupt⸗Gruͤnde in Ewigkeit in E-Hrifto 

JEſu wahrfeyn und bleiben / und an jedem Glaͤubigen / 

zu ſeiner ewigen Freude und Seligkeit überaus reich⸗ 

lich erfuͤllet werden / daß wir GOtt dafür ewig ruͤhmen 

und preiſen werden. —— 

Gebet. 


Etroſt / meine Seele! Ich weiß / an welchen ich glaͤube /2.Tim.ı/ız. 
auff wen ich hoffe / und wen ih anruffe: nemlich den wahr: 

Bafftigen- / getreuen / guͤtigen / barmhertzigen / allmaͤchtigen 

und allweiſen GOtt / meinen lieben Vater in Criſto; Ih bin 
gewiß / daß er mich hoͤret und erhoͤret / wenn ich ihn anruffe; daß 

er meine Thraͤnen zehlet / wenn ich weine; daß mein Verlangen / Pr.se/p, 
wenn ich jeuffke,/ ihm unverborgen iſt. Erlange ich nicht 

ſtracks / was ich bitte / fo erhalte. ichs doch gu feiner Zeitz gibt er 

mir nicht / was ich begchre / fo gibfer mir ein befers / damit mir 

weit höher gedienet iſt. Muß ich Thränenfäen / ih werde auch Pf.izeie. 
au rechter Zeiterndten. Mein Gebet und Seuffken ift / woiedie 
Dünfte/ welche von der Sonnen: Hike aufgebracht / heimlich 

und unvermerckt ın die Lufft ferh erheben / und hernach mit Re⸗ 

gen und Gegen toieder kommen. Es iſt unmöglich / daß mein 

Gebet ſolte umfonft ſeyn; wie eg unmöglich iſt daß GOtt ſich 

ſelbſt verleugnen / und feine Güte und Wahrheit laſſen kan. 

Spotte nur meines Gebets / Teufel und Welt; du ſolt es aber 

erfahren / was es vermag. Laß es den Gottloſen wol gehen / 
and Laß fie zeitliche Gluͤckſeligkeit haben; meine Freude / mein Pſ. zꝛ/ ak. 
Gluͤck mein Reichthum und allesift / daß ich mich zu GOtt hat 
e / daß ich in gutem Verſtaͤndniß / in ſuͤſſer Gemeinſchafft und 
hertzlichem Vertrauen mit ihm ſtehe; daß er ſich zu mir nahet / 

fo ont ich ihn anruffe: Es iſt tein Wort auff meiner Zunge / das Pſ. uo/ 4 
‚er nicht alles wiſſe / er verſtehet meine Gedancken von ferne : Bor 

ihm iſt alle meine Begierde / und mein Seufftzen iſt ihm nicht Pf. »8/ıo. 
verborgen. Er kennet meine Seele in der Noth / die kan und Pl-av/ı4.1g. 
wil er herauß reiffen / nad) feiner vaͤterlichen Barmhertzigkeit / 
krafft welcher ihm fein Hertz bricht / daß er ſich meiner erbarmen Jer. 31/20, 
muß. Sch bin gewiß / und troͤſte mich des / nebſt allen gottsfuͤrch⸗ 

tigen Hertzen / daß der HErr es mercket und hoͤret / wann ich 

ihn antuffe; und es iſt ein Denckzettel fuͤr ihm geſchrieben / darin Mal. 3/16, 
nihe nur mein Name / ſondern auch alles mein Seufftzen und 
Verlangen verzeichnet iſt; der erinnert ihn / Was er mir aus 

Paz Mma Gna⸗ 
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em.s/s. Gnaden geredt habe. Ja ſein lieber Sohn / mein einiger Mitt⸗ 
Hebr. 4/10. ler / Heyland und Seligmacher / bittet für mic) | um deswillen 


ich erhoͤret werden muß / und kan ih mit Freuden zu dem Gna⸗ 


den⸗Stul hinzutreten / Barmhertzigkeit und Gnade zu erlan⸗ 

gen / zur Zeit / wenn mir Huͤlffe noth iſt. So fan mich auch 

Koms/ıg. Meine Schwachheit micht hindern / weil der H. Geiſt ſolcher 
26, auffhilfft; und ob th ſchon nicht weiß / was ich Beten ſoll / und 
tie firhs gebuͤhret / fo vertritt er mich aufs befte / mit unauß⸗ 

3. Tim ı/r2. ſprechlichen Seufftzen / durch welchen ich rufe: Abba lieber Bas 


—| 


fer! Derowegen gefroft meine Seele / ich weiß / an welchen id 


glaube, auff wen ich hoffen / und wen ich in alten meinen Noͤthen 
und Anliegen ſoll anruffen. 


Das XXXIIX. Gapitel. 


Fieben Behuͤlfſen und Admini-⸗ 
cula unſers ſchwachen Gebets. 


Rom? / 26.27. Deſſelben gleichen auch der 


Geiſt hilfft unſerer Schwachheit. Denn 


wir wiſſen nicht / was wir beten follen/ 
wie ſichs gebührer : Sondern der Geiſt 


vertrittuns auffsbefte/ mitunausfprech? 


lichen Seuffgen. Der aber die hergen 
forfcher/ der weiß / wasdes Geiſtes Sinn 
iſt denner vertritt Die Heiligen nachdem 
Das GOtt gefällt. * 

Eiles denn leider an dem iſt / daß unſer Gebet 
8 ſehr kalt und ſchwach iſt / wollen wir forfchen/ 
Swas unsGOtt in ſeinemWort fuͤrGehuͤlffen 






Gehuͤ 
* — 


in unſerm Gebet gezeiget / an welche wir in unſerm Ge⸗ 


bet gedencken ſollen. J 
1. 1. ‘Der erſte Gehuͤlffe iſt unſer einiger Mitt⸗ 
ler und Vorſprach / Mediator & Advocarus, der Sohn 
GOttes IEſus CHriftus/ 1.%0h.2/2. Der iſt uns 
fer Worthalter bey GOtt / wenn unſere Zunge nicht fo 


oNittler· kan und vermag zu reden / wie wir gern wolten / und es 


AntCHriftpon Hertzen wunſchen. Darum heiſt er das 


genter ewige Wort des Baters / daß Gott Durch ihn ſeinen 


 Sphütfte. Rath uns offenbaret / und daß er unſer Woꝛt bey Gott 


redet | 


159 ie! 
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redet / darum iſt er unfer Mittler. Diß iſt ung fein vors 

gebildet im Moſe / dem Mittler deg alten Teftaments/ 

da das Volck flohe vor GOtt am Berge Sinai und :,B. Top. 
fprachen : Rede du mie GOtt für uns; Item da 297. 
ſich Mofes entſchuldiget / er Fönte nicht wolredenvald 

er vor Pharao gehen folte / er hätte eine fehmwere Zunge/ 

da antwortet ihm GOtt: Aaron dein Bruder iſt ꝛ.B. Moſ. 
beredt / er ſoll dein Mund ſeyn. Alſo haben wir ++ 
alle eine ſchwere Sprache / wenn wir beten ſollen; der 
himmliſche Aaron aber iſt unſe Mund. Das lehret8. Moſ 
uns auch das Vorbild des Gnadenſtuls. Darum zrır. 
hat ung auch der HErr befohien in feinem Namen \ 
zZu beten / Joh. 16/23. Darum iſt er unferewiger 
Hoherprieſter / der ein unvergaͤnglich Prieſterthuͤm 

hat / Hebr.7 / 26. vertritt uns / Nom. 8/34. Durch 

ihn haben wir einen freudigen Zugang zum 

Vater mit aller Zuverſicht / Eph zz. 

2. Der andere Schule iſt GOtt der H. Geiſt / 
Zad).ı2/ 10. Über das Hauß Juda und über die >. ae 
Bürger zu Jeruſalem wil ich ausgieſſen mei⸗ zürfe un. 
nen Geiſt Der Bnadenund des Gebets/ der ung fer Sebets, 
der Gnaden GOttes verſichert und uns aus Önaden Tre. 
gegeben wird / als ein Zeuge ver Kindfchafft. . Joh. 

413. Daran erkennen wir/ daß wir von GOtt 

ſeyn / daßer uns von ſe inem Geiftgegeben bat. 

om 8/17. Wir haben nicht einen knechti⸗ 

ſchen Geift empfangen / fondern einen Eindliz 

chen Geiſt / durch welchen wir ruffen: Abba) 

lieber Vater. Derfelbe Beift gibt Zeugniß un⸗ 

ferm Geift. Iſt durch die Salbung der Priefter :.B.Msf. 
im alten Tefiament bedeutet. Alſo hat ung GOtt 47-2 
mit dem Geiſt Cehriſti gefalbet / 1. oh. 2/20. GOtt 
taͤglich Opffer zu bringen’ Sarrender Lippen / Pf. 

69/32. Ebr. zz. Diefer Geiſt GOttes erwecket in 

ung Die Seuffser ; davon Dan.9ı 19. Ach HErꝛ 

hoͤre ach „Er: fey guädig! Ach Hr: mercke 

auff / und thue ce! Wein 

> So fhärcket unfer Gebet kraͤfftiglich GOttes — 
Mm3 Ders 
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Derheiftung Verheiſſung / Pſyo / 15. Buffe mich an. Pſal. 9v/ 
Cetuͤfe 14. Zr begehret mein / ſo wil ich ihm aushelf⸗ 
need Or fen. Pſalm 145 / 19. Lut. ıı/ı 3. Wo iſt ein 
; Sohn der den Vater bittet ums Brod / der 
‚ihm einen Steindafür biete? So dennihr/ die 

ihr arg jeyd / Eönnet euren Rindern gute Gas 


ben geben/vielmehr wird der Vater im himmel 
den H· Geiſt geben denen / die ihn darum bitten. 
Luc. 18/6.7. Hoͤret / was der ungerechte Rich⸗ 
ter ſagt: Solte aber GOTT nicht auch rets 


ten feine Auserwaͤhlten / die zu ihm Tag und 


Nacht ruffen / und folte Gedule darüber has 
ben + Ich ſage euch: Erwirdfie erresten in eis 
ner Rürge. Cfa. 65124. Ehe ſie ruffen / wi 
ich antworten / wenn fie noch reden / wilich 
hören. Pfal. 34/16. Die Augen des HErm ſe⸗ 


ben auff die Gerechten/ und feine Ohren auff 


ihr Schreyen. Joel. 2/32. Wer den Klamen 
des HErꝛrn wird anruffenider [ollerretterwers 
den Matth.7/7. Quzrite, petite, pulfare ; Suchet/ 


bitcer/ Elopffer an. Nom. 10/ 1. GOtt iſt 
reich (von Barmbergigkeit) über alle, die ihn 
ansuffen. | Ä 


4. Die Erempel der Aeiligen, fo GOtt er⸗ | 


4. | 
— hoͤret. Sehet an die Exempel der Alten / ſo wird 


eze unſer Gebet kraͤfftiglich geſtaͤrcket und hatemengrofs 


Sehülfte. fen Gehuͤlffen / wenn man ſich erinnert der vorigen gnaͤ 


digen Huiffe und Erldſung des allmaͤchtigen GOttes: 
Darauff haben alle Propheten ihr Gebet gegründet. 
2.8. Mof. Moſe / da die Kinder Iſrael ſich hart verfündiget hate 


32/11. 


ten mit dem abgöttifchen güldenen Kalbe / alfo daß 


GoOtt zu Mofe fagte : Laß mich/daßmein Zorn 


über fie ergrimme / und fie aufffrefle. Ds hielt 


Srıosiy. Moſes / fein Auserweblter / den Riß auff/ 


fagt ver Pſalm / Flehete/ und hielt ihn mit ſtarckem 


Gebet / in welchem er GOTT auch feiner vorigen 
Hülffe erinnert / und fpricht : Ach HErr / warum | 
wil dein Zorn ergrimmen über dein Volck / dee 

BD 
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du mit ſtarcker Hand aus Egyptenland gefuͤh⸗ 
ret haſt? Warum ſollen die Egypter ſagen und 
ſprechen: Er hat fie zu ihrem Unglůck außge⸗ 
fuͤhret / daß er ſie erwuͤrget im Gebuͤrge / und 
vertilge fie vom Erdboden Kehre dich vom 
Grimm deines Zorns / und fey gnaͤdig der Boß⸗ 
heit deines Volcks / ıc. Da gereuet den HErrn 
Das Ubel / das er dem Volck getraͤuet hatte / 9.4. 

David hat diß Meifterftück mol gelernet; denn 
er faft in allen Pfalmen GOtt feiner vorigen Gnade / 
Guͤte und Sreuerinnert. Pſalm 25 / 6. Bedencde/ 
Hr ı an deine Barmhertzigkeit. Und. 77/ 
6.8. Ich gedencke der alten Zeit / der vorigen 
Jahre. Wird denn der YEr: ewiglich vers 
ſtoſſen? Pf. 85/2. u.f. HErr / der du biffvorzgorre 
mals gnaͤdig geweſen deinem Lande / und haft Güte wäpe 
die Befangenen Jacob erlöfer; der du die WIifs En ugecie/ 
ſethat vormals vergeben haft deinem Volcke / darum wird 
und alle ihre Sünde bedecket: Der du vormals e 
allen deinen Zorn auffgebaben / troͤſte ımsweugen. 
GOtt unfer Heyland / und laß ab von deiner 
Ungnade über uns. Wilt du denn ewiglich 
über uns sürnen > Wilt du uns denn nicht wies 
der erquicken / daß fich dein Volck über dir 
freuen möge. | 

Mit was herzlichen Worten erinnert der Pros 
phet Eſaias c./ır. n.f. GOtt den HEren feiner 
vorigen Gnade / und ſchleuſſet damit auff den wunder⸗ 
lichen Schrein der Barmhertzigkeit GOttes: Wo iſt 
denn nun / der ſein Volck aus dem Meer fuͤh⸗ 
rete / ſammt den Hirten ſeiner Heerde? Wo iſt / 
der ſeinen H.Geiſt unter ſie gab⸗ Der Moſen bey 
der rechten Hand fuͤhret durch ſeinen H. Arm / 
der die Waſſer trennet vor ihnen her / daß er ihm 
einen ewigen Namen machet ; der fie fuͤhret 
durch die Tieffeinder Wuͤſten? Wie die Roffe 
in der Wuͤſten / die nicht ſtraucheln; wie das 
Viehe / ſo ins Seld hinab gebet / welches der 

Mm 4 Odem 


⸗ 
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Odem des HErrn treiber : Alſo haft du auch 

Dein Dolch gefuͤhret / auff daß du dir einen 

herzlichen Kamen macheteft. So ſchaue nun 

vom „himmel / und fiehe von deiner herzliches 

Wohnung / wo iſt nun dein Eifer / deine 

Mache v Beine berglicbe Barmhergigkeig 

haͤlt ſich ſo hart gegen uns. Biſt du doch 

unſer Deter : Denn Abraham weiß von uns 

nice / Iſtael Eenner uns nicht. Du aber / 

HErꝛ/ bift unfer Oster und Erlöfer / von Als 

ters ber iſt das dein LTame. s | 

Harinnen find diefe Gründe: (1.) HErzy dei⸗ 

ne Gnade iſt ewig / darum wird fie an mir auch nicht 

auffhören. (2.) Ich bin zwar ein Sünder. aberdu 

haft auch vormals den Sundern Gnade ergeiget / Die 

Buſſe gethan. Mal. 25 /7. Gedencke nicht der 

Sinde meiner jugend. (3.) Meine Sünde 

ift zwar groß; ey fo laß deine Barmhertzigkeit auch 

groß werden. (4.) Gedencke / daß ich dein Geſchöpff 

bin. Hiob 10/ 9. Gedencke / daß du mich aus 

Leimen gemacht haſt / und wirft mich wieder 

\ zur Erden machen. Dein QAufffeben bewah⸗ 
| ret meinen Othem. — t 

RL 5. So hilft unferm Gebet Die groffe Sreunds 

—— lichkeit und Leutſeligkeit GOttes / die troͤſtlicht 

rt un, Verheiſſung / Daß GOtt die Elenden anſiehet. Sie⸗ 

jer Gibet bean meinen Jammer und Elend / und vergib 

| mir alle meine Süunde/ Pfal.25/ 1%. Da diefer 

Elende rieff, börets der HErr / und errettet ihn 

aus aller ſeiner Furcht / Pſalm 34/7. So haben 

wir Verheiſſung / daß GOtt die Elenden nicht verach⸗ 

tet / wie wol die ſtoltzen Menſchen thun. Denn GOtt 

iſt nicht menſchlich geſinnet / hat auch nicht fleiſch⸗ 

liche Augen / daß er ſehe / wie ein Menſch ſiehet 

Hot und richtet / Hiob 10/4. Je elender ſonſt ein Menſch/ 

Khmäpet des je weiter ſich andere von ihm abthun GOtt aberifk 

micht/ fon „nicht allo gefinnet : Je efender ein Menſch iſt / je mehr 

e [ehe will er bey demſelben feyn / Pſal. 3419. Be 

h | 
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iſt nabe bey denen / Die zerbrochens Hertzens 
find; und hilfft denen’ diezerfchlagene Gemuͤ⸗ 
ther haben. Df.10/ 14. Duficheft ja und ſchau⸗ 
eft das Elend und Jammer. Es ſtehet in dei⸗ 
nen handen / die Armen befeblens dir. Du 
bift der Waͤiſen „elffer. Dafindet vor HErr Ma⸗ 
terie und Gelegenheit gnug / feine Barmhertzigkeit zu 
beweiſen; und damit Fein Elender verzage / faſſet er Bf. 
146/ 7. viel Elende zuſammen: Der HErꝛ ſchaf⸗ 
fer Recht denen / die Gewalt leiden / Er ſpei⸗ 
ſet die Hungerigen. Der HErꝛ loͤſet die Ges 
fangenen/ Er machet die Blinden ſehend. 
Der Her: bilffsauff/dieniedergefchlagen ſeyn; 
der „Er: liebet die Gerechten / der HErr bes 
büter $remdlinge und Waͤiſen / und erbäle die _ 
Wittben. Ef.66/2. Ich ſehe an den Elenden / 
der zerbrochenes Geiſtes iſt / und ſich fuͤrchtet 
für meinem Wort. Pſalm 102 / i8. Er wendet 
ſich zum Gebet der Elenden / und verſchmaͤhet 
ihr Gebet nicht. Mal. 911.19. Die Hoffnung 
— * Elenden wird nicht verlohren ſeyn ewig⸗ 
ich. 

6. So ſtarcket unfer Gebet kraͤſſtiglich die Be⸗go 2 
trachtung der unausfprechlichen groffen Barmher⸗ 
tzigkeit GOttes. Er nimmt unier Gebet beſſer auff / higfeit ſtär⸗ 
denn wirs ihm koͤnnen vorbringen. Er verſtehet unfe Sera 
re Noth beſſer / denn wirs ihm klagen koͤnnen. Beten 
wir nicht recht / ſo haͤlt eruns manche Thorheit zu gut/ 
wie Abraham ſpricht / 1. B. Moſ. 18/ 27. Ach 
HErr / zuͤrne nicht mit wir. Siehe / ich babe 
mich unterwunden mit GOtt zu reden: Das 
her St. Paulus 2. Eor.ı / 3. fpricht : Gelobet fey 
GOtt der Pater aller Barmbergigkeit und 
GOtt alles Troftes / der uns tröfter in aller 
unſer Trübfal. al.ı03/8. Um diefer Barmhers 

tzigkeit willen Fan Fein Gebet vergeblich fen. GOtt Sedet / durch 
zehlet unfere Seuffzen und Thranen Pf. 5619. Sr 
um der allesheiligfien ut 2 roillen. Denn gepeitigee, 
MS er 


7. 
Onaden⸗ 
Dund ftaͤr⸗ 
cket unſer 
Gebet 


Schet Da⸗ 
nielis / 
6.9/ 4: 
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er am Tage feines Leidens mic ſtarckem Ges 
febreyfeine Thränen für uns mildiglich geopfa \ 
fert hat / Ebr. 5/7. 2 
7. So ſtaͤrcket unfer Gebet maͤchtig wenn wir 
ung erinnern Des Gnaden⸗Bundes / ſo GOtt mit 
ung gemacht hat / Jer. 31/33. Dasfoll der Bund 
ſeyn / 20. Jer. a / 10. Der Bund des Sriedesfoll 
nicht hinfallen / ſpricht der HErr / dein Erbar⸗ 
mer. Jeſ. 55/1. Wolan alle / die ihr durſtig 
ſeyd / kommt her / denn ich wil mit euch einen 
ewigen Bund machen. In dieſem Gnaden⸗ 
Bund iſt die Erhoͤrung mit eingeſchloſſen; Suchet 
den HErrm / weil er zu finden iſt; ruffet ihn an / 
weil er nahe iſt / 5. — J 
Deſſen allen haben wir ein herzlich Exempel in 
dem Gebet des Propheten Danielis. Ach lieber 
HErr / du groffer und fchrechlicher GOtt / der 
du Bund und Gnade haͤlteſt denen / die dich lie⸗ 
ben und deine Gebot halten. HERR unfer 
GOtt / der du dein Volck aus Egypten gefuͤh⸗ 
ret haſt mic ſtarcker Hand / und dir einen ewi⸗ 
gen Namen gemacht: (Das iſt die Erinnerung 
der vorigen Huͤlff /) HErr / erhoͤre unſer Gebet/ 
und ſiehe gnaͤdiglich an dein Heiligthum / ſo 
verſtoͤret iſt um des HErrn willen, (Da iſt 
der Meßias und ſein Name /) Ach Erꝛ hoͤre es! 
Ah HMErꝛ bilff! Ab HErꝛ ſey gnaͤdig / (das 
ſind Seufftzer des H. Geiftes.) KTeigedeine®hren/ / 
mein GOtt und HErr / thue die Augen auff / 
und ſiehe (das iſt die Verheiſſung) ſiehe an dein 
Heiligthum / das verſtoͤret iſt. Denn um un⸗ 
ferer Miſſethat willen traͤgt Jeruſalem 
Schmach / (das iſt die Erkaͤntniß der Suͤnde und 
Betrachtung des Elendes und Jaͤmmers.) Denn 
wir liegen vor dir mieunferm Gebet / nicht auff 
unfere Gerechtigkeit / fondern auff deine groß 
fe Barmhertzigkeit / (das iſt die Erkaͤntniß unfers | 
Unvermoͤgens und Unwuͤrdigkeit / und die Betrach⸗ 
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— ü⏑ - 

ung der Barmhertzigkeit GOttes; letzlich der Bund) 

‚Denn dein Volck und deine Stadt iſt nach dei⸗ 

‚nen Namen genennet. 

| } 

| Gebet. 

SA / anädiger / liebreicher Bater im Himmel) f go/ ı7. 

du haft mir befohlen zu beten 5 dein Lieber Sohn hat michs Jod 16/23. 

gelehret / und mit einem theuren Eid die Erhoͤrung zugeſagt; 

dein H. Geiſt erinnert mich offt in meinem Hertzen des Gebets; gom.s/ır. 

und ich weis / daß alte gute Gaben von oben herab tommen muͤſß Iicun. 

ſen / vom Baer des Lichts 5 und weiß auch / daß teinmwahres/” 

beftändiges / gedeyliches Gut / es ſey himmliſch oder irrdiſch / 

zeitlich oder ewig / ohne Gebet kan erlanget werden: Weiß 

auch / dag es deine Ehre betrifft / und meine hoͤchſte Nothdurfft 
erfordert 5 weiß auch / welch ein freundlich Geſpraͤch Das Gebet PI- ı0/ ır. 

iſt mit die / und wie du antworteſt durch Troſt und heilige Gedan ⸗ 

en ; und daß keine Huͤlffe und wahrer Troſt ohne durchs Gebet 

erlanget werden. Ich Habe jo viel Exempel der Heiligen und Eſ. sc/ 24 

meines HErr JEſu CHriſtie: dennoch bin ich fo faul und traͤ⸗ 

ge zum Gebet / verlaffe mich mehr auff meine Arbeit und Weiß 

beit / denn auff deine Hütffe und Gnade, Ach vergib mir ſolche 

Sicherheit und Thorpeit / und Verachtung deiner Goͤttlichen 

Verpeiffung : Wende von mir die ſchwaͤre Strafe / die du 

draͤueſt den Veraͤchtern deiner Gnade / daß du fie wolleſt wieder \ 

verachten; und daß die / fo einem andern narheilen / groß Her: Pf. 10/4. 

 geleid haben ſolen; und gib mir den Geift der Gnaden unddes Sach. iz/ 10. 

Gebete. Laß mich deine rroͤſtliche Verheiſſung bedencken: Wer 

den Namen des HErrn anrufen wird / follfelig werden; Ehe fie Sol. 2/32, 

ruffen / wil ich hoͤren und wenn fie no reden / wil ich antwor⸗ Er «r/ 24. 

ten. Der HErr iſt nahe bey denen / Die ihn anruffen. Was pr. 1ge/ıe. 
ihr den Baer in meinem Namen bitten werdet / Das wird er euch Sob.ıs/zi, 

geben. Wer ift unter euch / der feinem Kind einen Steingäbe/ Eue.u/ ur. 
wenns um Brod bittet. Entzuͤnde mein Herk mit inniger und 
bruͤmiger Andacht | und mit dem Licht deiner Gnades laß mein *.2. Mof. 
Gebet vor dir wol riechen wie Das Opffer⸗ Noah 5 (af mich inei> , ef. 
ne Hände zu dir auffheben / wie Mofes 5 Laß mein Gebet fuͤrdir· 
flingen/twiedie Cymbeln am Kleid Aarons / und die Harpffe Das 28/37. 
vide; zünde inmir an den heiligen Durſt nach dir / wie ein Hirſch * Sam. 15) 
ſchreyet nach friſchem Waſſer; rühre und reinige meine uͤnrei⸗ 
ne Lippen mit dem himmliſchen Feuͤer / wie dem Eſaia; laß mich SE, 
fuͤr dir weinen / wie Jeremias / und ſprechen: Ach / daß meine Ser. 7/1. 
Augen Thraͤnen⸗Quellen wären / und ih Waſſer gnug hätte in Tzechn / 2u. 
meinen Augen! Zap mich Deine Herrligkeit im Geiftund Glauben Das a0. 
ſehen / wie Ezechiel; erhare mich / wie Danielem; oͤffne is 

ie 
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3.8. Her 
Kon.s/ır. 


Matth 26/ 


76. 
£ue. 7/38. 


€. 23/40. 41. 


Gebet 
 Man.v.ıo. 
Ap Sefeh. 
16/14. 
1/ 24. 


Pr. z/ıo. 
Matt.s/ ze. 


Hof. 2/14. | 


Hohel.Sul. 
8/ 1. 


Gzech 36/ 
26€. 


hindert / es fen die Welt sder meines Fleiſches Wille / als Zorn 


Kom. s/ıs 
26. 
\ 


1.or.3/1s, 
&0/1. 


Goͤttlicher Liebe / Licht Andacht / himmliſchen Gedancken / 


Schifflein meines Hertzens ſtill Halten / befeſtigen und viel beſſer 


einiget bleibe. Führe mich in die geiſtlihe Wütten da 


H. Geiſt mit allen glaͤubigen Hergen und der gantzen H. Kirchen 


ER. Sieben Bebülffen unfers:c, 11.3, 


die Augen) wie dem Diener Eliſaͤ. Laß mid mit Perro und 
Maria vitterlich weinen; Erleuchte mein Herk/ wie dem Schäa 
her am Ereutze. Laß mich die Knie meines Herkeng für Die 
beugen / wie Manaffe: Thue mein Hertz auff wie der Lydia / dag 
ih die zeitlichen Dinge in meinem Gebet vergeſſe. Ah HEre/ 
aller Hergen Kuͤndiger / der du Hertzen und Nieren prüfsft/ du 
weiſt / wie unbeſtaͤndig menſchliche Hertzen und Gemuͤther ſeyn 
viel beweglicher denn Waſſer / ſo vom Winde bewogen wird⸗ 
Ach befeſtige meine Andacht / dag ich nicht Durch fo mancherleh 
Gedancken hin und her bewogen werde. Ach du kanſt da 























regieren / denn ich ſelbſt: Stehe auff DENN / bedraue dem 
Sturmwind und das unruhige Meer meines Hertzens ; daß 8 
ſtille ſey / in dir ruhe Dich ohne Hinderniß anſchaue / mit dir ver⸗ 





nichts ſehe noch hoͤre von der Welt / denn dich allein; daß du mi 
mir allein reden inogeſt / daß ich dich freundlich kuͤſſen moͤge / und 
es niemand ſehe / noch mich hoͤhne. Erneuere mein Hertz / Sinn 
und Gemuͤthe / zuͤnde in mir an dein Licht / daß es in mir leuch⸗ 
fe / dag mein Hertz brenne und entzuͤndet werde in Deiner Liebe 
und Andacht ; nimm das ſteinerne Herk weg / daß ich empftn 
deines Geiftes Flamme / Liebe / Troſt und freundliche Antwork 
Ach nimm weg durch Deine Gnade alles / was meine And 


Unbußferfigkeit. Laß deinen H. Geiſt in meinem Herken ſeuſſ⸗ 
ken’ / ſchreyen ; ruffen / befen / loben / dancken / zeugen / und 
memem Geiſt Zeugniß geben der Kindſchafft GOttes; laß ihn 
mein kaltes Hertz mit feinem himmliſchen Feuer anzuͤnden / er⸗ 
waͤrmen / und mich vertreten bey GOtt mit unausſprechlichem 
Seufftzen; laß deinen HD. Geiſt in mir wohnen / mich zum Tem: 
pel und Heiligthum GOttes machen / und mich erfüllen mit 


Rachgier / Ungedult Unglauben / Hoffark/ cn Su 


Leben / Troſt / Staͤrcke / Freude und Friede 5 Laß deinen Heil 
Geiſt den Tempel meines Hergens mit dem himmliſchen Weihe 
rauch der Goͤttlichen Andacht lieblich und wolriechend machen. 
Laßuns durch deinen H. Geiſt / O Vater / mit deinem Leben Sohn 
Schr Chriſio vereintger werden / daß tete in ihm / durch ihn) 
mit ihm beten / als mit unferm Häupt 5 laß uns au durch de 


RSS 


pereiniget werden; DAB wir mit der gantzen Kirchen / fuͤr Die 
gantze Kirche / und in der Kirchen / ale in deinem Heilige ⸗ 
thum beten / und m Namen SEIUCHrlt I 

erhoͤret reeiden/ Amen 2 


EEE 


N 


Dog 

















C. 39. Kin Geſpraͤch der glaͤubigen ic. 357 
Das XXXIX Sapitl 
Ein VWeſpraͤch der glaͤubigen 
Seelen mit GOtt. 


‚Palm 8516, 7.3. Wilt du denn ewiglich über 
unssüurnen / und deinen Sorn geben laffen 
fürund für r Wile du uns denn nicht wies 
dererguichen / daß fich dein Volckuͤber dir 
freuen moͤge HErr / erseige uns deine 
| Gnsde/ und biff uns! 
ri Ip if ein freundlich, Gefpräch der gläubigen‘ Glaͤubige 
Seelen mit GOtt. Denn mit welchem Fuͤr⸗ an 
FO ſien oder König häkte wol ein Menſch Macht — 
Ufo zureden ? Wenn der Sürft oder ‚König zor nig iſt / | 
yarff man ihn auch alfo anfprechen? Ich halteesnicht. 
ber GOtt hat die gldubige Seele alfohiebivie ift gleich 
ls GOttes Kammerdienerin / die darff zu GOtt hinein 
henohne Anklopffen. So bald die komm / ſpricht 
Ott: Was wilt du? Komm herein und fürchte Dich 
icht. Es iſt bedeutet Durch Die Bathſebam / die 
gieng zu David in feine Kammer / neigete ſich / und zienbe aus 
betere den Konig an: Und der König ſchwur ihr / rc Kapanın, 
Item durch die Eſther / die zum Boͤmtge Abafverc ı. u e. 
‚hinein gieng / under legete ſeinen Scepter auff Eſh5/2. 
ihr Haupt. 
hohe Per ſonen mit ihren armen Untertha⸗ 
nen reden / achtet man ſolches fuͤr eine ſondere hohe 
roſſe Gnade / Herzligfeit und Leutſeligkeit / und ge: 
veicher denſelben zu ſonderm Lob. Dahero man liefet / Zotgetateit 
eil Titus der Romiſche Kaͤyſer fo leutſelig geweſen / ha⸗ T iti. 
n ſeine Unterthanen ihn nicht höher wiſſen zu ruͤhmen / 
bat fie ihn amorem & delicias generis humani, die 
iebe und Wolluſt des menfchlichen ( Geſchlechts genenz 
et haben / weil die Leute an ihm ihre Luftund Freude 
gehabt. Viel gröffere-Hereligkeit / Luft und Sreude S5hhe 
iſis / däß GOtt ein HErr aller Herren und König aller — 
onige / von dem Pf. al 2.fpricht/ daß er der a tea/ * Bi 
Ba Rau 





. Pss/n. 
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mitten lerhöchfte ſey / erſchrecklich / ein groffer König 
a, Bber den gantzen Erdboden / mitden armen Mens 
zeit reden. ſchen vedetpienicht allein Staub und Afchefind / wie 
Abraham fpricht: Siehe / ich babe mic) unters 
wunden mis dem HErrn zu reden / wiewol ich 
Erde und Aſche bin / 1. B. Mof;18/ 27. ſondem 
dag er auch mit den Menfchen / als armen Suͤndern/ 
welche durch die Sünde von ihm abgen | 
Ef. 59/ 2.ein freundlich Gefpräch hält. Denn wenn 
ein Ehriftliches Herg die Majeftät und Hoheit GOt⸗ 
tes / auch feine und des menfchlichen Sefchlechts niedrie | 

ge Anfunfftvelenden Zuftand und fündlihe Unwuͤrdi 
keit betrachtet 7 ift Fein Zweiffel / eswerde mit David, 
aus den Pf. 3/5.fagen: HErr / was iſt der Menſch⸗ 
daß du fein gedencheft ; und des Menſchen 
Kind / daß du ihn fo achteſt: Sintemal ein jeder 
Menſch bekennen muß / daß er unwürdig fey mit SH 
zu reden / wie hoch und heilig er auch iſt; welches der 
frommeAbraham auch beherkiget / da er fuͤr die So⸗ 
domiter bat und damit GOtt ſeine Rede nicht ungnaͤ⸗ 
8 ‚Dot. Dig auffnahmerfpricht er: Ach HErr / zuͤrne nicht? 
daß ich noch einmal rede. So offt nun Abraham 
redet / fo offt antwortet ihm der HEre. Das iſt ein 
herrlicher Spiegel des Geſpraͤchs GOttes mit dee 
. gläubigen Seelen; denn Abraham iſt der Vater aller 
Sorttant Gläubigen. Deromegen ift gar gewiß und unges 
Oläusigen zweiffelt / ſo offt ein gläubig Hertz GOtt anruffet / ſo 
Seelen ale OffE antwortet ihm Gott der HErr Durch wahren Troſt. 
ann Nehmet euch deffen ein Erempel aus dem 85. Pfalm / 
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af. Da redet David GOtt den Henn alſo an: Ar 
der du biſt vormals gnadig geweſen deinem 
Volck / der du die Miſſethat vormals verge⸗ 
ben / und alle deinen 30rn auffgehaben haſt 
troͤſte uns. Wilt du uns denn nicht wieder 
Wie Hot erquicken? Ach / daß ich hören folte / daß der 
rau nErsredete/zc. Darauffhater eine Antwort in ftis 
antwortetin nem Hertzen bekommen. Darum fpricht er: Doch 
Gun iſt ja feine Huͤlffe nicht ferne, Die ſpricht er: n 
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daß ich hören folte / daß der HErr reder ! und 
Df.sorr.antwortet GOtt: Höre mein Volck / laß 
‚mich reden. Pſ / x.redet die betruͤbte Seele: Ach 
Err / ſtraff mich nicht in deinem Zorn; dar⸗ 
auff antwortet der Pſal. 103/8. Barmhertzig und 
gnaͤdig ift der HErr / gedultig und von groſſer 
Güte. Im Pſ.B9/7. AErı/ wo ſoll ich hinflie⸗ 
ben vor deinem Angeſicht? Darauff antwortet 
der HErr / Matth.n / 28. Kommt ber zu mir alle/ 
die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd / ich wil euch 
erquicken. Jerem. 10/23. Ich weiß / daß des 
Menſchen Thun ſtehet nicht in ſeiner Gewalt / 
und ſtehet in niemands Macht / wie er wan⸗ 
dele und feinen Gang richte. Darauff antwor⸗ 
tet der HErr / Pſ. 32 / 8. Ich wil dich unterweiſen / 
und Dir den Weg zeigen / Den du wandeln 
fole, Ich wil dich mie meinen Augen leiten. 
m Pfal.86/ ır. fpricht die glaubige Seele: Weife 
mir’ HErr / deinen Weg / daß ich wandele in 
deiner Wahrheit. Darauff antwortet der HErr: 
Ich bin der Weg / die Wahrheit und das Les Ioh.ıs/e. 
ben. Wiltdu nicht irre gehen’ ich bin der Weg; wilt 
du nicht verführet werden / ich bin di Wahrheit; wilt 
du nicht im ewigen Tode bleiben / ich bin das Leben. 
Im Pſal. z8/ 3.6.Flaget die glaͤubige Seele: Es iſt 
nichts geſundes an meinem Leibe fuͤr deinem 
Draͤuen / und iſt kein Friede in meinen Gebei⸗ 
nen fuͤr meiner Sünde. Meine Wunden ſtin⸗ 
cken und eitern fuͤr meiner Chorheit. Darau 
antwortet GOtt / Eſ. 53/6. Die Straffe liegt au 
ihm / auff daß wir Friede haͤtten / und durch ſei⸗ 
ne Wunden find wir geheilet. Jerem. 17/14, 
fpricht die gläubige Seele : Heile du mich/ HErr / 
1 werdeich heil; hilff mir / fo iſt mir geholffen. 
Darauff antwortet der Pſ. 1oz / z. Der dir alle deis 
ne Suͤnde vergibt / und heilet alle deine Gebre⸗ 
hen. Mit Manaſſe klaget die glaͤubige Seele: 
Meine Sünde find groß und viel / wie Sand 
Ä ans 






BD Bin Geſpraͤch in 3, 
am Wieer / Geb. Man. v.3. Darauff antworte 
SD Ef. 43 / 25. cap · 441 22. Ich tilge deine 
Sünde wie eine KWolce / und deine Miſſe⸗ 

that wie ein. Liebel / und Gedesiche Deiner 
Sünde nimmermehr. Ach / ich bin ein groſſer 
Suͤnder / ſpricht Die Seele. Darauff antwortet Chrie 

ſtus Matth. 9/13. Ich bin kommen / die Suͤnder 
sur Buſſe su ruffen/ und nicht die Gerechten. 

Pſal. 25 / 7. fpricht Die fiebe Seele : Gedencke nicht 
der Sünde meiner Jugend/noch meiner Übers 
-tretung. Darauf antwortet GOtt / Ezech. 18/22, 
Wenn ſich der Gottloſe bekehret / ſo follerleben 
und nicht ſterben / aller ſeiner Sünde ſoll nie” 
gedacht werden. Pſal. sı/ 3. Waſche mich wohl € 
von meiner Miſſethat / und reinige mich von 
meiner Sünde Antwort / Eſ. r/ 18. Obeuere Süns 
de gleich blutroth iſt wie Roſinfarbe / ſoll fie 
Doch wie Wolle werden. Pſ. 143/2. HErr / gehe 
nicht ins Gericht mit deinem Knecht; denn 
vor dir iſt Fein Lebendiger gerecht. Antwort / 
. &09.3/17. BOTT bar feinen Sohn nicht ge 
fande in die Welt/ daß er die Welt richten” 
Pl; ſondern Daß die Wels durch ihn ſelig 
werde. Wer an ihn gläuber / der wird nicht 
erichtet und kommt nicht ins Geriche. | 
NMalm yr / 12. Schaffe in mir ı GOtt / einrein 
Herz / und gib mir einenneuen gewiffen Geift. 
Antwort/ Eyech.36/26. Ich wil ihnen ein new 
Herz und einen neuen Geiſt geben / daß fiein 
meinen Geboten wandeln follen. Pſalm 38/7. 
Ich binelend ; den gangen Tag gehe ich trau⸗ 
rig. Antwort / Eſ 61/2. Der HERR bat mich 
geſandt zu troͤſten alle Traurigen. Pſal. 25 / 18 
Siehe an meinen Jammer und Elend. Ant⸗ 
wort / Eſ. 86/2. Ich ſehe an den Elenden / und 
der zerbrochenes Geiſtes iſt. Pſalm 56/9. Seble 
meine Flucht. Antwort/ Matth. 10/30. Alle 
eure Haare auff dem Haupte find gezeblet. Pie 
| 42/30 
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42/3. Wenn werdeich dahin kommen / daß ich 
Gottes Angefiche ſchaue? Antwort / Joh. ı2/ 
26. Weich bin/ da follmein Diener auch feyn. 
Pfal.137/2.3. Ach HErr/ wielang verbirgeft du 
dein Antlig vor mir ? Wie lang ſoll ich ſorgen 
in meiner Seele / und mich ängften inmeinem 
Hergen täglich ? Wielang ſoll fich mein Feind 
über mich erheben? Antwort’ Ef. 54/7. Ich ha⸗ 
bedicheinklein Augenblick verlaffen / aber mit 
ewiger Gnade wil ich mich deiner erbarmen. 
Halt gegen einander dein Leyden und Die ewige Gnade; 
und ob die Verheiſſung verzeucht / ſo harre ihr / 
fie wird gewißlich Eommen / und nicht verzie⸗ 
hen / Habac. 2/73. Bf.z2/12. Sey nicht ferne von 
mir; denn Angſt iſt nahe / und iſt hie kein Helf⸗ 
fer. Antwort ı Pſal. ↄi / iy. Ich bin bey ihm in 
‚der Noth / ich wil ihn heraus reiſſen und zu Eh⸗ 
ren machen. Pſ. i3 /4. Erleuchte meine Augen/ 
daß ich nicht im Cod entſchlaffe. Antwort / Hoſ. 
13/ 14. Ich wilfie aus der Hoͤllen erlöfen ; und 
vom Tode erretten / Phil.i / 23. Ich begehre auf 
geloͤſet zu werden / und bey Chriſto zů ſeyn. Luc. 


23/43. Heut wirſt du mit mir im Paradeiß ſeyn. 


Summoa / die gantze Schrifft iſt nichts anders / 
denn ein Geſpraͤch der glaͤubigen Seele mit GOtt. 
Und fo offt ein glaubiges Hertz GHtt feine Noth kla⸗ 
get 7 oder zu GOtt ſeufftzet / fo offt antwortet * ihm 
GOtt darauff durch innerlichen Troſt / over durch den 
Troſt ſeines Goͤttlichen Worts. | 


Br Geber. 


| Je wuͤrdigeſt du doch / mein GOtt / uns arme / nichtige 
| und ſuͤndhaffte Menſchen / Daß wir je und allezeit und 
in allem unſerm Anliegen / ohngeſcheut vor Das Angeficht deiner 
| Mn boch⸗ 


— — — — — — nn — — —— —— — — — — 
® Lucher. Uber densı. Pſalm v.. Dein heimlich einraunen (dir find deine Sünde 
eben niemand gewahr / denn der es * niemand ſiehet ez / degreiffet 


sin Ikher 0 Hören June 1ap DR u in troͤſtlich fi Sin 
—9J A w ein 


 SOTITE 
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hochheiligen Majeftät treten mögen / Huͤlffe von Dir zu bitten; 
a daß wir uns in ein verfrantes Geſpraͤch mit dir / alsein Freund 
a B. Moſ. mit dem andern / einlaſſen duͤrffen ? Ach verleihe / daß ih mich 
v/n. ſolcher herzlichen Gnade nicht ſelbſt unwuͤrdig und verluſtig mas 

ehe / ſondern mich allezeit zu dir Halten / und in ſtaͤter Gemein⸗ 
ſchafft und hertzlichem Bertrauen mit dir biß an mein Ende ver⸗ 
harren möge! Amen. 4 


Das XL. Gapite 
in Weſpraͤch des Glaubens 
mit der Barmhertzigkeit GOttes. 
Pſalm Syıır. Daß Guͤte und Treue einander 


begegnen / Gerechtigkeit und Friede ſich 
kuͤſſen. | 


CRY Ortes Güte begegnet ung Durch innerlich * 


















Wie und 





Xe ſpraͤch unſers Glaubens. Denn Die Güte des 
Zitebegeg⸗ — Her umfaͤhet uns / Pſ. ze / io. und ſpricht 
aus dem Propheten Jer.3 / 12.13. Kehre wieder 
au mir / fo wil ich nicht ewig mie dir zoͤrnen/ 
denn ich binbarmhersig ; allein erkenne deine 
Miſſethat / daß du wider den HErrn deinen 
Bots gefündiger haft. Der Glaube antwortet 
aus dem Pf. 51/1. Gott / fey mir gnaͤdig nach 
Deiner Güte, und tilgemeine Sünde nach deis 
ner groffen. Sarmbergigkeit. Die Barmher⸗ 
tzigkeit GOttes begegnet ung/ Joh. 6/37. Wer zu 
mir kommt / den werde ich nicht hinaus ſtoſſen 
Slaube Hate. Der Glaube ſpricht / Hohel. / 4M Ach HErr / hilff 
Most mir, daß ich zudirkomme ; zeuch uns nach dir⸗ 
fo lauffen wir. Die Barmhertzigkeit GOttes bes | 
De gegnet uns / und fpricht  Ef.evr. Der HErr bat 
mich geſandt den Elenden zu predigen / die zu⸗ 
brochene Hertzen zu verbinden / zu — J— 
Traurigen. Der Glaube ſpricht ‘Pf. 51/14. Troͤ⸗ 








ſie mich wieder mit deiner Jülffe/undder freu⸗ 
dige Geiſt enthalte mich. Die Barmhertzigkeit 
So ſpricht / Eß 4z / 25. mal Ich — | 
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deine Sünde wie die Wolcken / und deine Mile. 
ſethat wie den Nebel. Der Glaube fprichv Pſal. 
25/18, Siehe an meinen Jammer und lend/ 
und vergib mir allemeine Sünde, Die Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes troͤſtet uns / und fpricht/ Pſal. 103/ 
13. Wie ſich ein Dater über Rinder erbarmet / 
fd erbarmet ſich der HErr über die / ſo ihn fuͤrch⸗ 
ten. Der Glaube ſpricht / Eſ. 63 / 16. Du biſt uns 
fer Oster / von Alters ber iſt das dein Name. 
Die Barınhersigfeit GOttes foricht / Matth. 11/28, 
Komme ber zumir. Der Slaube fpricht/ Df.25/ 
1. Nach dir / HERR / verlanger mich, Die 
Barmhertzigkeit fpricht/ Ser. 3/1. Du bift von mir 
abgewichen,bift von mir gelauffen / und haft 
mit vielen Buhlen gebuhlet; doch komme wies 
der su mir/fpricht der HErr. Der Glaube ſpricht / 
Luc. 19/718. 24. Ich wil wieder umkehren / und 
meinem Pater gehen/und fprechen: Vater/ 
A, babe gefündiger im Himmel und vor dir/ 
und bin fort nicht mehr werth / daß ich dein 
Sohn beiffe/machemich zum Tagloͤhner in dei⸗ 
nem Hauſe. Die Barmherkigfeit GOttes begeg- 
net ung/undfpricht: Diefer mein Sohn war vers 
lobren / und ift wieder funden ; er war todt / 
und iſt wieder lebendig worden. Der Glaube 
ſpricht / Pſ. 13/6. Ich hoffe aber darauff/ daß du 
| fognädig biff/mein Hertz freuet fich/ daß du fo 
gerne hilffeft. Die Barmherkigkeit begegnet ung/ 
ünd ſpricht / Ef. 55/1. Wohlan alle / die ihr dur⸗ 
ſtig feyd/ komme herzum Waſſer underincPer, 
Der Glaube ſpricht / Pal. 42/2. 3. Wie der Hirſch 
ſchreyet nach friſchem Waſſer / ſo febreyer meis 
ne Seele, GOtt / zu dir. Meine Seele duͤrſtet 
nach GOTT / nach dem lebendigen GOTT. 
Wenn werdeich dahin Fommen daß ich GOt⸗ 
tes Angefihe ſchaue. Die Barmherzigkeit fpricht/ 
| Pfal- 103/ 3, Der dir alle deine Sünde vergibr/ 
\ und beiles all deine Gebrechen. Der Glaube 
|" mn: ſpricht / 
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Da Glaube ſpricht / Pſ. 143/72. HErr / gebe nicht ins Gericht 
en allein mit deinem Anecht. Die Barmhergigkeitfpricht/ 
Srizun Foh 14/6. Ich bin der Weg⸗ die Wahrbeitund 
| Das Leben. Der Glaube fpriht/ Pf. 25/4. HErr/ 
seige mir deine Wege / und lehre mich deine 
Steige. Leite michin deiner Wahrheit / und leh⸗ 

re mich. Die Barmhertzigkeit GOttes ſpricht / Hoſ 

13/ 14. Ich wil mein Dolch aus der Hoͤllen erloͤ⸗ 

Ten’ und vom Tode erretten ; Tod, ich will dir 

ein Gifft feyns Hoͤlle / ich wil dir eine Peſtilentz 

| feyn. Der Glaube ſpricht / Pſ. 68/21. Wir haben 
einen GOtt / der da hilfft ; und einen HErrn 
AErın/dervom Tode errettet. Die Barmher⸗ 

tzigkeit fpricht/ Joh. as, Ich bin die Aufferftes 

bung und das Leben; wer an mich gläuber/ 

der wird leben/ober gleich fürbe. Der Glaube 

fpricht / Job 19/25. Ich weiß) daß mein Erlöfet 

lebet / under wird mich hernach aus der neh | 















aufferwecen. Die Barmherkigkeit GOttes bE 

gegnet uns / und fpricht / Eſ. at / 10. 49116. Kürchte 
dich nicht; in meine Haͤnde habe ich dich ge⸗ 
zeichnet. Du biſt mein / niemand ſoll dich aus 
meiner Hand reiſſen / Joh. io / 26. Der Glaube ant⸗ 
wortet und ſpricht / Pf3v6. In deine Haͤnde bes 
fehle ich dir meinen Geiſt du haſt mich erloͤ⸗ 
ſet / HErr / du getreuer GOtt. 


Gebet. 


Se Gott / getreuer Vater 7 ich preife dich in Chriſto FE⸗ 
ENu deinem Sopn / daß du mir in-deinem Worte dem 
anädig Vater⸗Hertz auch darinnen zu erkennen gegeben haſt / 
daß ich mit dir reden darff / und du mir antworteſt. Du begeh⸗ 
Hohel. 2/1a. Leſts von deinen Glaͤubigen: Laß mich hoͤren deine Stimmes’ 
denn deine Stimme iſt ſuͤſſe und deine Geſtalt iſt tieblich. DI 
mein Heyl / was findeft du por Anmuthigteit an dem Aechtzen ei⸗ 

nes Suͤnders? Was kan in der Abſcheulichteit lieblich ſeyn — 

1.B.Mof. Sch Bin ja au geringe ſo unbegreifflicher Barmhertzigkeit OD’ 
z2/ 10o. HEr2! Dennoch weil du aus Liebe dich fo zu mir herunter laͤſ⸗ 
feft / fo erwecke und bereite mein Hertz / daß es ſich — 


| 
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aller Orten / zu allen Zeiten mit dir in Findtihem Glauben sts 

reden 5 und a dir molgefalten die Rede meines Munde und DAS Hr. 1y/ır. 
‚Gelpräch meines Herkens für / HErr mein Hort und mei 
Erloͤſer. Meine Augen fehnen ſich nach deinem Worfe / UndPf. iu⸗ / 32. 
fagen: Wenn tröfteft du mich ? So laß mich in meiner Seeler 

hören und empfinden / daß du / HErr / redeſt / und deinen Frie⸗Pſ. 80/9. 
den mir zuſageſt: Schweige mir nicht / wenn ich zu dir ruffe; 

auff daß nicht / wo du ſchweigeſt / ich gleich werd denen / die in 

die Hoͤlle ſahren. Wann dein Wort in meinem Hertzen offen⸗Pf. nıo/ne. 
bar wird / fo erfreut es. Laß diß gnädige Wort in mir zu nich⸗ 

fe machen alles Einhauchen des Satans / der Welt / und mei⸗ 

nes herderbten Fleiſches. Laß cs mich wiederbringen / wenn ih2.%. Mof. 
von dir fliehe/ / wie Adam : Laß es mich zu rechte bringen/ wann 3 9- 
him Leiden ungeberdig thue / wie Jonas: Laß es meine See-Ion.Ia/ 4. 
e ergeßen / wann ich viel Bekuͤmmerniß in meinem Herken ha⸗ Pf salın. 
se: Erhalte mich durch dein Wort / daß ich lebe ; und laß mich Pl u⸗/ 11% 
ücht zu ſchanden werden über meiner Hoffnung :-Und wann ich 

iederliege indes Todes Staube / ſo laß mid) hören deine Stimme) Joh.5/ 20. 
wb mit dir leben ewiglich / Amen. 


Das XLI. Gapitel, 


Von demheilſamen Nutzen und 
der heilſamen Krafft des Lobes GOt⸗ 
tes und der Lobgeſaͤnge 

Pſalm 77/4.7. Wenn ich betruͤbet bin / ſo dencke 

ich an GOtt; wenn mein Hertz in Aeng⸗ 

ſten iſt / ſo rede ich. ch dencke des Nachts 

an mein Saͤitenſpiel / und rede mit mei⸗ 
nem Hertzen. | 


x Jeſer Spruch iſt eine fehöne Regel unfers Le sorzes 

bens / wie wir uns im Creutz und Traurigkeit Vort in se 

‚verhalten ſollen. Denn gleichwie GOttes ncet 

Wort eine Regul und Richtſchnur ſeyn ſoll unſers ðlaubens / 

Zebens / wenns ung wol gehet / wie der Pſal. 38. greunen 

ſpricht: Ich wil dir den Weg zeigen / dendu 
wandeln ſolt; ich wil dich mit meinen Augen 
leiten. Pſal. 73/ 24. Du leiteſt mich nach dei⸗ 
nem&ath/ und nimmftmich endlich mit Eh⸗ 
ven an. Ja / wie GOttes Wort eine Regel und 
Anz Richta 
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Richtſchnur feyn foll unfers; Blaubens / Pf. 119/ 
105. Dein Wort iſt meiner Süffe Leuchte und 
ein Licht auff meinen Sußfteigen. Ft. Df.ız/sel 
Erhalte meinen Bang auff deinen Fußſtei⸗ 
gen / daß meine Tritte nicht gleiten. Alfofoll 
auch GOttes Wort fern ein Regel unſers Ereus | 
ges und Träbfals / laut Diefes Spruchs : Wenn 

ich betrübt bin (6 dencke ichan GOtt / das iſt / 

ich forſche die Urſache meines Creutzes und wo es mir 
herkommt / nemlich von dem lieben GOtt / bey dem ich 
auch Kath ſuchen ſoll in meiner Noth. | 
Sötle . .. Dalerne nun lieber Chrift / in Deinem Creutze 
; ben indert/ Deine Gedancken zu GOtt richten: und nicht bald hie | 
Ioieget ber pin / bald dahin fallen ze. Wenn mein Hertz in 
fol. Aengftenift/ fo rede ich / ſo bete ich / fofinge ich, | 
Denn dadurch wird Die —— des Hertzens ver⸗ 

trieben / der traurige Geiſt und Schwermuth. Denn 
gleichwie das Hertz leichter wird / und gleichſam eine 

groſſe Hürde ableget wenn man einem guten Freunde 

feine Noth Flaget : Alſo wird Das Hertz leichter / wenn 

in Aengſten das Hertz mit GOtt redet / und einen Pſal⸗ 

men ſinget. Darum ſpricht David Pf. 77/7. Ich 

dencfe des Nachts an mein Säitenfpiel / und 

rede in meinem Hertzen / das iſt / es verlanger mich | 

biß es Tag wird / daß ich in der Morgen: Stunde mei« | 

sen GOtt loben möge/ undmeine Traurigfeit durch | 

einen Lobgeſang vertreiben. Unterdeſſen rede ich in 

meinem Hertzen / und beteim Verborgenen; und der | 

SGOtt / der die Rede meines Hertzens und Geifiesvers 

ſtehet / und der die Seuffzen erhoͤret / troͤſtet / erquicket 

und erfreuet mih. ET 

Sukund Aus dieſem ſchoͤnen Spruch aber lernen wir auch) 
grucht der unter andern / was da ſey ver Nutz / Krafft und heilſa⸗ 
Eobsrfänge: me Frucht der Lobgefaͤnge und des ſchoͤnen Lobes 
GOttes. Denn es kan nicht fehlen: es muß GOttes 

Lob / wenns von Hertzen gehet / groſſe Krafft haben. 

Seweig / Denn zum (1.) lehrets uns die Natur. (2) 
vafie oe Bezeugets auch die Krafft des Gebets. (3.) Di 4 
grrange —9* — ET Exem⸗ 
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xempel des alten Mtaments. (4.) die Exempel des Kraft ha⸗ 
au Teftaments. (5.) die Exempel / daß durchs ben. 
Lob GOttes die Heiligen voll des H. Geiſtes worden 
ſeyn / im alten und neuen Teſtament. (6.) die ſonder⸗ 
liche Art und Eigenſchafften der Pſalmen.(7.) daß in 
ſonderlichen Nothfallen bey ven Alten die lieben Pſal⸗ 
men gebraucht ſeyn. Aus dieſen Gruͤnden iſt offen⸗ 
bar / daß GOttes Lob und die Lobgefange muͤſſen ſon⸗ | 
derlichen groffen Nutz und Kraffthaben. Welches aber asenn fe 
niemand alfo verftehen foll / daß den bloffen Worten an un 
ihm felbft / ohn.allen Glauben und Andacht / folche gefungen 
Krafftzugefchrieben werde, umdesbloffen Lauts willen; werden. 
ſondern daß die Lobgeſaͤnge / mit glaubigem Herken ges 
ſungen und gefprochen / ſolche ſondere Krafft haben. 
Dason auff dißmal ein kurtzer Bericht geſchehen ſoll. 
2» Das erſte Argument / von dem erſten Nutz gozzıg 
und heilſamer Krafft des Lobes GOttes / gibt uns die Eos it das 
Natur; denn das iſt Anis totius creaturæ, das End» a 
zweck der gangen Creatur. GSeheterftlihanEcelch- 
am Angelicam, die Englifche Kirche / Ef./3.undin _ 
der Dffenbahr. Joh. hin und wieder. Der 148.Pfalm 
hatdas Lob GOttes / dazu alle Creaturen geſchaffen pfuag. 
find /artig befchrieben/ und faͤhet eeftlich von den En⸗ uf. 
geln an: Lobet den HErrn alle feine Engel, Ioo 
bet ihn all fein acer. Ex mundo Angelico‘, aug 
der Engel⸗Welt fleiget er herab in mundum celeftem, 
in diehimmlifche Welt. Lobet den HErrn Sons 
ne und Mond /lobet ihn alle leuchtende Sters 
ne. Job 38/ 38. Da nich die Morgenſterne 
lobeten. Darnach fleiget der Pfalmift herunter / 
kommt auffs Meer. Lobet den HErrn / ihr Walls 
fiſche und alle Tieffen. Darnach in die Luft: 
Seuer / Hagel’ Schnee/ Dampff/ Sturmwins | 
de / die ihr ſein Wort außrichtet. Darnach ” 
kommmet er auff die Erde: Berge / Huͤgel / frucht⸗ 
bare Baͤume und alle Cedern. Darnach auffdie 
Thiere: Viehe / Gewuͤrm und alle Vögel. Dare 
nach auff die Menſchen / und faͤhet wieder von obenan: 
rn 4 Boͤni⸗ 


‚loben den „HE. 4 


DAB 
Krafft des 
Bei, 


lein ſoll verlohren ſeyn. Pfal. 6/10. Bfal-56/5. Zeble 
meine Thränen. PDf.125/6. Die mis Thraͤnen ſaͤ⸗ 


ELobgeſaͤnge 
sure I 

e gröften 
Wunder 


Die Feinde. 


3. 
Exemyel 
des alten 
and 


4. 
des Neuen 


Zelaments. dictus, oder der Lobgeſang Zacharia / und Das Magni- 


Roͤnige Sürften/Richter! 


ein freudenreiches Gebet / darinn die Heiligen GOttes 
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SlekerauffiErden/ 
Geſellen / Jungfrauen / Alteund Junge. Dar A 
nach kommft er auffdie Kirche GHttes: Das Vol 
das ihm dienet / undalle Heiligenauff Erden/ 









2. So bejeugets die Araffe des Gebet 
Denn was das glaubige Gebet für groffe Krafft haber 
begeuger GOttes Wortidie Exempel der Heiligenzund | 
tägliche Erfahrung. Denn dahin fehen alle Derheife 
ſungen / daß kein Gebet / Fein Seuffzen / Fein Thräne 











en / werden mit Freuden erndten / 2c. °M. 145/ 18% 
Der HErꝛ iſt nahe allen / die ihn anruffen / xc 
Es kan auch keine gedeyliche Wolfahrt auff Erden ſeyn 
ohne Gebet. Denn alle rechtſchaffene vollkomene Ga⸗ 
ben muͤſſen von GOtt erbeten werden. Mit dem Ge⸗ 
bet muͤſſen wir unſer Leben anfangen und ſeliglich bes 
ſchlieſſen. Weil nun GOttes Lob nichts anders iſt / det 















die groͤſſeſten denckwuͤrdigſten Wolthaten und Wun⸗ 
der GOttes zum Gedaͤchtniß verfaſſet haben; fo kans 
nicht fehlen / es muß das Lob GOttes ſonderbaren Nut 
und heilſame Krafft haben. Re 2 

3. Bezeugens die Exempel des alten Teſta⸗ 
ments / 2. B. Moſ. i5. 3. Buch Mof.za. 1. Sam ꝛ. Eſ, 
12.26.332.64. Jon. 4. Hab. 4. und Der gantze Pſalter. 
4 Bezeugens die Erempel des neuen Ceſta⸗ 
ments / ſonderlich die ſchoͤne Lobgeſaͤnge / das Bene⸗ 


ficat, oder Der Lobgefang Mariä/ Luc.n/ 47.68. welche 
Die Ehriftliche Kirche verordnet hat / eins des More 
gens / das ander des Abends / täglich zu ſingen / als ein 
Morgen⸗und Abend⸗Opffer / anzudeuten / dag wir den 
Tag mit GOttes Lobe ſollen anfangen und auch be⸗ 
ſchlieſſen / wie der Pſ. 92/2.3. vermahnet: Das iſt ein 
koͤſtlich Ding / dem HErrn dancken / und dei⸗ 
nein Namen lobſingen / du —————— 

——— or⸗ 
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Morgens deine Gnade und des Nachts deine Pf. >2l5. 
Wahrheit verkündigen. Warum des Mor⸗ 
gens deine Gnade 7 Weil deine Gnade alle 
Morgen new ift/ Klaglied. Ser.3/ 23. Warum 

des LTachts deine Wahrbeit ? Dieweil GOtt 

des Nachts unfer Höterift / und derdich bebüter / 
ſchlaͤffet nicht / ꝛtc. Pfal-ıv3.u.f. So wiſſen wir 
auch / daß der HErr im letzten Abendmahl mit ſeinen 
guͤngern den Lobgeſang geſprochen habe / 
Matth.26 / zo. Und St. Paulus ſpricht Ephef: 5/ 19. 
Werdet voll Geiſtes / redet untereinander von 
Pſalmen und geiſtlichen Liedern / ſinget und | 
ſpielet dem „Erin in euren herzen. Col.3.Laf-Eolheire: 
fet das Wort GOttes reichlich unter euch 
wohnen inaller Weißheit. Lehret und ermabs 

net euch felbft mit Pfalmen und geiftlichen 
lieblichen Liedern / finger und fpielet dem 
Arın in eurem Hertzen: Und alles / was ihr 
chut / mit Worten oder mit Wercken / das thut 
alles in dem Namen des HErrn IEſu/ und 
Dancer GOtt und dem Dater durch ihn. Daß 

S. Paulus hie fprichtlieblichen Liedern / fieheten 
auff die Worte Davids / 2. Sam.23/r. Es ſagt der 
Mann lieblich mie Pſalmen Iſraels / das iſt / der 

viel liebliche Pſalmen vom Meßiã geſungen bat. ©. 
Jacobus ſagt: So jemand leider / der bete: iſt 
jemand gutes Muths / der finge Pfalmen/Sjac, 


5/5. 

/ 5. Durchs Lob GOttes find die Heiligen im 5 

Alten und Neuen Teflament — —— Joa 
voll worden. Sim m. Sam. 10/5.6, 19/24. haben bewegt das: 

wir zwey Erempel / (1) da Saul vom Samuel zum Sgmütbe.,. 

Könige gefalber war / gaberihm ein Zeichen Es wird" u. 

dir ein Chor Propheten begegnen ) da wird 

der Geiſt GOttes über dich Eommen / und 

wirſt ein anderer Mann werden, (2.) DaSaule1v/2e 

Boten fandte sen Mama / und wolte David hos 

len laſſen begegneten den Boten Saul zu unterfchies 

nz denen 
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denen malen Chöre der Propheten. Da die Boren 
Sauls das pöreten/meiflageren fies und zuletzt Saul. 
2.800. Dasglifsus hoͤrete den Spielmann Pſaimen ſpielen / 
weiſſaget er. | | 
Sm Alten Teftament find unterfchiedliche Chöre 
der Saͤnger geweſt; Etliche haben GOtt gelobet mit 
Poſaunen / etliche mir Pſalter und Harpffen etlichemit 
Cymbeln und andern Inſtrumentis mufieis, Daher et⸗ 
Kane liche meynen / daß die Pfalmen im böbern Thon 
öfern Ehor-Fommen ſeyn. Denn fie haben nicht.einen jeven Pſalm 
auff einerley Inſtrumente gefpielet ; ſondern / wie trauri⸗ 
ge und freudige Pſalmen ſind geweſen / alſo haben ſie 
auch ſolche Inſtrumenta gehabt. Dieſe unterſchiede 
liche Choͤre und Inſtrumenta / darauff im Alten Teſta⸗ 
ment unterſchiedliche Pſalmen geſpielet ſeyn / weils ein 
Stück vom aͤuſſerlichen CeremonialiſchenGottesdienſt 
naßt Hert / geweſen / ſnd nun vergangen / un diſt nun unſer Hertz | 
Se Geiſt / Seele, Gemuͤthe und Mund / GOttes Poſau⸗ 
aan. nen/ Pfalter / Harpffen und Cymbeln worden, Daher 
foiel. St. Paulus fpriht : Singet und fpielec dem) 
elr/ıs HErꝛun in euren Herzen. Welches nicht alfo zw 
verſtehen / als folte man nun GOtt in der Berfamma 
fung oder daheim nicht mit lauter Stimmeloben/ oder 
mit andern Inftrumentis muficis. Nein; fondern ©. 
Pauli Meynungift/ daß es alles fein andächtig/geifte 
lich und aus dem Grunde des Hertzens gehen ſolle nicht 
ne nur ein Aufferlicher Schall oder Gepraͤnge feyn 

o 


6. 6. So bezeugets auch die ſchoͤne Ordnung und. 
unterſchieb Unterſchied der Pſalmen: Denn etliche ſigd Bet⸗ 
er een Pſalmen / etliche Troſt⸗Pſalmen etliche Buß-Pfale 
Bene men / etliche Lehr» Pfalmen / etliche IBeiffagungen.. 

oft... Aus welchen allen Das menfihliche Hertz unterſchiedli⸗ 
| chen Nutz und Krafft empfinde. 3 

7. 7. So gebengoie Exempel Moſis und Davids / 
opfatmen  Daßfiedie Lob⸗ Sefänge in fpecie in etlichen fondera 
auffaeriy Jichen Noͤthen und Sällen gebrauchee haben. Als 
Zlegerich (..) sum Schu wider die Seinde / ip 

i Schutz⸗ 




















— 
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Schutz Pſalmen / als der 68. welchen Moſes gebetet Pf'ew x. 
wider Die Feinde / wenn die Läger auffbrachen: Es 

ſtehe GOtt auff / daß feine Seinde zerſtreuet 
werden/ und, die ihn haflen/_ vor ihm fliehen. 

Und etliche meynen / daß der 91. Pfalm in der groffen gr. 3/1. 
Peſt von David gemacht ſey / da in Dreyen Tagen 

7000, fturben / 2. Sam. 24 / 15. Zr auch Fein 
Zweiffel / daß diefer Pfalm in groffen Land⸗Sterben 
manchen Menſchen errettet. (2.) Zum Sieg wis 

der die Feinde / undfind Sieg Pfalmen. Denn. 

als David in die ſechs Victorien erhalten, hat erden 

18. Palmen gefungen/ 2. Sam: zer. u.f. Undwie Pr. of. 
der König Joſaphat mit einem Lob» Pſalm den Sieg 
foiderdie Moabiter erhalten / ift gefehrieben 2. Chron. 

20/27. u.f. Das mar eine wunderliche Schlachts 
Ordnung / die Priefter giengen mit Loben vorne an. 

(3) Sind Pfalmen gefungen worden in groſſen 
Noͤthen / als wir leſen ı. Sam. 21/13. DaDavid 

feine Geberde verſtellet vor Akchis/hat er den 34. Pſalm 
gefungen/ wie der Titel bezeuget. Item den 3. alger 

Hohe ür Abfolom. Und als die Apoftel/ Ap. Geſch. 

4/31. inihren groffen Noͤthen den 2. Pſalm beten bes qr,,,, 
weget fichdie Erde. Das find Noth⸗Pſalmen. 

(4) Sind Freuden⸗Pſalmen: Alsı. Chron. 177 

7. hat David ven 105. gefungen bey der Sade des 
Bundes. (5.) Sind Trauer-Pfalmen / als der 

so2. wieder Titul lautet. Item wider die Vers 
leumder / alsder 4.9.52. Stem wider die Kranck⸗ 

heit / als der 30. Pſalm. | ee 
Allſo haben wir fatteund gnugfame Gruͤnde von mern 
der heilſamen Krafft des fchönen Lobes GOttes; dar⸗ Ind tästich 
aus wir vernommen haben, doß wie einem Chriftgläus penum 
bigen Menſchen gebuͤhret täglich zu beten / ſo gebuͤh⸗ warum? 

‚tet ihm gi SH zu loben. Dennerflih/ 
ſo ifts eine Vereinigung der menfchlichen Kirchen mit 

| der an Kirchen im Himmel / und iſt eine rechte 
Engliſhe Eigenfchafft / täglich GOtt loben. Dar- 

‚um wirim Vater Unſer bitten: Dein Wille aa 

3 e wie 





| 
| 
i 
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be wie im Simmel, alfo auch. auff Erden. Dems 

nach wenn Du ein Berftündlein haͤlteſt und geheſt in 

bein Kammerlein / im Verborgenen zu beten/fo finge 

Ä auch deinem lieben GOTT einen Lob« Pfalm mit. 
Kinder ſel (2) So waͤrs gantz Ehriftlich/daßmir die Kinder voı 
J—— Jugend auff gewoͤhneten GOtt zu loben Durch ſchoö 

gewöhnen. Pſalmen / nach dem Pſal. 8/5. Aus dem Munde 

der jungen Kinder haſt du dir ein Lob und eis 

ne Macht zugerichtet / und fiehet alsbald die 

Srucht und Krafft dabey : Daß du —— den 

Seind und den Rachgierigen. (3.) Go ſolte 

es gefchehen um der gnaͤdigen Beymwohnung GOt⸗ 
tes willen. Pfal.22/4. Er: / du biſt heilig / d 

du wohneft unter dem Lob Iſrael. (4-) Se 

gibts die Erfahrung / daß GOttes Lob in unfern Her⸗ 

gen erwecket fonderliche Andacht / geiſtliche Freude 

lebendigen Troſt / Friede und Ruhe in GOtt. | 


Geber. k | Ä 


Offtab.s/ır. U bift ja allein würdig au nehmen / mein GOtt / alle Ehre 
und Preiß; ud deine Guͤte gegen mir iſt fo unermaͤßlich 

daß / wann alle meine Haare Zungen waͤren / dieſelbe deine Her⸗ 

ligkeit nicht guug erheben Eonten. Wohin ih mich wende 

beſinde ich Urſachen gnug / dich zu loben; ja Urſachen gnug mich 

zu verwundern / daß Du allervollkommenſtes / ewiges / unbe⸗ 
greiffliches Weſen dir gefallen laͤſſeſt cin ſo unvolltommen Lob] 

als wir arme Adams⸗Kinder dir abſtatten toͤnten. Und ſo viel 


mel und auff Erden iſt / deinen Preiß erhoͤhet / ich fü. traͤge bin} 
dich zu loben. Bitten und flehen preſſet mix offt die Noth abs 
Aber dich hertzlich zu preiſen bin ich unbereit. Ah HErr / mein 
GOtt / nimm von mir die Blindheit meines Hertzens / und leh⸗ 
re mich dich mehr erkennen: fo werde ich dich eiferiger lieben 
5 alt, und Brünftiger loben > Toͤdte in mir die Suͤnden / Die mich une, 
MIET. eckig marpen su deinem Zope. Gin die gefältiges Lab eommg 
zuc ja, MED Freude des Geiſtes weihenidt Statt bat / wo Die 
4 Sünde herrſchet. Du heiſſeſt die Teuffel ſhhweigen / wenn fie 
dich preifen wollen / zu zeigen / daß cin Lob von ungeheiligtem 
Kerken und unreinen Lippen dir ein Greuel ſey. Go reinige 
md heilige nich / mein gefreuer Heyland / von aller meiner Un⸗ 
xeinigkeit / wu Lege dann in meinen Mund Das neue Lied / Ku 

— 
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| reifen / deine Wunder zu verfiindigen ; tenn groß und wunder: Offenb.rz/;. 
‚ Sam find deine Wert / HErr allmaͤchtiger GOtt / gerecht und + 
wahrhaftig finddeine Wege / du König der Heiligen; wer ſolte 
dich nicht fuͤrhten O HErr / und deinen Namen preifen ? Denn 
du biſt allein heilig Gib mir deine Gnade / daß ich dem Satan 
zu Trotz dich preifen moͤge / auch in allen Anfechtungen und Ley⸗ 
den; nnd Durch deine Zuͤchtigungen mein Fleiſch gecreutziget / 
dein Lob aber auch unter der Ruthen von mir vermehret werde: 
ch JEſum Chriſtum deinen Sohn unfern HErrn / Amen, 
Das XVLII. Gapitel, 
Mas den Menſchen zum täglı, 
chen Lobe GOttes anmahnen und 
treiben foll. 
Bf.106/1. 107/1.n8/ 1. 29, Dancer dem rn; 
.dennerififreundlich/undfeine Guͤte waͤh⸗ 
ret ewiglich. 
S ſpricht der H. David: Ich lobe dich des Pf. up/ıca. 
RR Tages ſiebenmal / um der Kechte willen 
* deiner Gerechtigkeit. Das iſt / ich ſinge 
des Tages offt zu Ehren deinem Namen. Lehret ung Ein Menſch 
damit / daß Fein Menſch fein Leben beſſer anlegen koͤnne / — 
denn wenn er des Tages etwa einmal ſich in fein Kam: ine @rike 
merlein verſchleuſt / und daſelbſt GOtt in der Stille lo⸗ — Her⸗ 
bet / wie David ſpricht Pfal. 65/1. GOrt / man lo⸗ ihen 
bet dich in der Stille zu Sion; oder wenn der 
Menſch in ſeiner Arbeit iſt / oder ja in der Stilligkeit ſei⸗ 
nes Hertzens / er ſey an welchem Dit er wolle / GOtt lo⸗ 
bet. Denn ein wahrer Chriſt iſt mit feinem Gebet 
ſonſt an feine Zeit und Ort gebunden / fondern es ſte⸗ 
hetim Beiftund in der Wahrheit / Joh.«/ 23. Der gut spe. 
| eift aberift an feine Zeitund Drt gebunden. Dars Annas. 


} 
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um S. Paulus ſpricht: Singer und fpielet dem Sony... 
HErnin eurem Hertzen. Das iſt der rechte Dre 
des Lobes GOttes. — 
_ Weil wir aber von Natur träg und faul find zu 
Ottes Lobe / wie wir folches alles an ung 
ſo hat 
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fo hat ungder liebe GOtt in feinem Worte viel Keme⸗ 
dia und Mittel gegeiget/ Dadurch mir zu GOttes Lobe | 


angemahnet werden, | 
Hr: 1. Sp iſts GOttes ernfker Befehl. bi 
GOTT wils von ung/ als feiner Creatur und Knechten haben/ 


— Die er darzu erſchaffen hat / daß ſie ihn ſollen loben; wie 
J Ba einer einen Knecht und Diener zum gewiſſen Dienſt an⸗ 
—* nimmt. Wer nun GOtt nicht taͤglich lobet / den hat 
GO TT vergeblich geſchaffen / der iſt auch GOttes 
Knecht und Diener nicht. Darum wird dieſer Be⸗ 
fehl ſo offt wiederholet in GOttes Wort: Lobet den 
Errn / lobet ihr Rnechte des HErrn; Pſ. nʒ/i. 
Dancket dem HErrn / Pſal. 18/1. Du ſolt mid 
preifen/zc. Mal. so/ıs. Anzuzeigen / das fey Der fürs 
nehmſte Sottesdienft / daß man GOtt täglich lobetz 
Darin find die andern Gottesdienſte alle begriffen; ja 
„das wird unſer höchfter Gottesdienſt ſeyn in jenem Le⸗ 
Sorten, Darum fol das unſere hoͤchſte Ehre Luft und 
zutun  Breude fen / GOtt taͤglich loben / wie David fprichk 
rende. Pſ. 63 / 65. Dasfollmeines Hertzens Auft und 
Freude ſeyn / wenn ich dich mit frölibem Mun⸗ 
de loben ſolte. Und Pſal. 37/4: Habe deine L 
an dem HErrn / der wird dir geben / was dein 
Hertz wuͤnſchet. Selig iſt / der in ſeinem Gottes⸗ 

dienſte ſo hoch Her iſt / daß er feine !uftam Hrn 
hat / und ihn taͤglich lobet / der hat reichen Troſt 
re von feinem H. Tempel / Pf. 6515. Was Fan für 
PN eine gröffere Ehre eines Menfchen feyn / als daß er als 
ein nichtiger Staub und Sünder fo einen maͤchtigen/ 
ja dem. allermachtigften und höchften HErrn dienen 
ſoll? Wie freuet fich ein Menſch / wenn er einem grofe 

fin HErꝛn in dieſer Welt dienen mag / vielmehr hie 
Difß folte einem Chriſten zu täglicher Aluffmunterung 
gnug fen NN Ei 
2. 2. So gereichet ſolches Lob GOttes nun 
Sufernuh- uns sum beſten. GOtt hat unfers Lobes nicht von⸗ 
noͤthen / er wird Dadurch micht geringer noch groͤſſer; 
dazu ift unfer Lob unrein / wir find von unreinen 
Zippen/ Eſ,« / 5. ſondern ung gereicht zum —J 
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dag wir dadurch niet Guts und Segen GOttes zu uns Durch Sat 


iehen. Cor gratum eft receptaculum multarum gra- 4 
ua — Das iſt: Ein danckbar Hertz Saal 
iſt ein Gefäßlein / das GOtt mit vielen Gna⸗ uns. 
den und mancherley Segen füllet. Ja dadurch 
jiehen wir GOtt zu ung/ werden fein Tempel und Heis 
ligthum / darin er wohne. Wo nun Gtt iſt und Durch Got, 
wohnet / da muß auch aller Segen und alles Guts ſeyn. eh 
Ja wir treten Durch täglich Lob GOttes in die Gefelle yergnger 
Schafft der himmliſchen und triumphirenden Kirchen. Semen- 
Denn mas thundie Engel GOttes und Auserwehiten ſchafſt 
anders im Himmeldenn dag fie GOtt mit unauffhörs 
licher Stimme loben und preifen. Wir erhalten da⸗ 
durch in dieſem Leben einen Sieg über den andern’ Pf. ' 
3478. und 13/30, Und endlich werden wir durch täg- 
liches Lob GOttes in unfern Hergen verſichert / daß mir 
bey GOTT endlich ewig feyn und bleiben werden. 
‚Denn er hat zugefagt: Wo ich bin / da foll mein 
Diener auch ſeyn / Joh. 12/26. Wolte GOtt / wir 
arme Menfchen bevächten folshes / und Föntens zu 
Werck richten / und ohn Unterlaß inunfern Hergen/ 
Sinnen und Gedanden GOtt loben’ ſo wuͤrde unfer 
Hertz ein recht Bethaus feyn. — 

3. Soll ung zum taͤglichen Lob GOttes anreitzen 3. 
GoOttes Freundlichkeit / Kiebe und Guͤte / ſo 0Tes 
ewig waͤhret. Denn ſolche Urſach des Lobes GOt⸗ Fırmalihe 
tes wird zum oͤfftern in den Pſalmen wiederholet; ans te. 
zuzeigen / daß diß das rechte Fundament und Urſach fey Hohe urſach 
‚des wahren LobesGottes und hertzlicher Danckſagung / dr Lobes 
nemlich GOTTes Freundlichkeit / Güte und Tr 
Barmbergigkeis ) ſo ewig waͤhret. Und fol 
ches Fan feines Menfchen Zunge ausreden / ja kein Hertz 
faſſen / was das ſey / daß GOtt / der ſo ein mächtiger 
groſſer HErr iſt / ſihh gegen die Menſchen / fo Erde und 
‚Staub, jagroffe Sünder und GOttes Feinde ſind / 
ſo freundlich und gütig erzeiget / und nicht müde 
noch verdroſſen wird / ung unwuͤrdigen und undanck⸗ 
baren Suͤndern guts zu thun; fondern — ein 
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freundliches gütiges Hertz gegen die Menſchen behalt/ 
gegen die / ſo jetzo leben und kuͤnfftig leben werden in al⸗ 
SorTe le Ewigkeit. Es empfinden aber alle Menſchen Got⸗ 
gem te8 Freundlichkeit und Guͤte / fonderfich anihnen ſelbſt. 
te erfennet Siehe Dich an / wer bift vu ? Ein.groffer Sünder; 
er GOtt der HEr: aber ift fo langmüthiges und gedulti⸗ 
felöer. ges Dergeng/ Daß er nicht fo bald / fo ſchnell / und fo ei⸗ 
lend die Sünde ſtraffet und die Miffethat heimſuchet / 

auch nicht fo fchrecklich und hart uns arme Menfchen 

| ſtraffet / wie wirs wohl verdienen ; und in demſelbigen 
Kein übertrifft er alle Menſchen. Denn Fein Menſch hat 
— ſolche innerliche / gruͤndliche / weſentlichekLangmuth / Guͤ⸗ 
zangmurn Le und Freundlichkeit / als GOtt. Darum wuͤrde kein 
als 50% Menſch mit der Straffe ſo lang harren / er würde auch 
tauſendmahl härter ſtraffen als GOtt. Denn nie 
muͤſſen alle bekennen und ſagen / wenn GOtt ſtraffet / 

ſo iſt noch allewege Gnade und Freundlichkeit dabey / 

und GOttes Straffen find noch allewege geringer? 






k f 


denn unfere Sünde. Darum muß GDtt innerlich 

gründlich / weſentlich Die höchfte Güte / Treue und 

Freundlichkeit ſeyn. Das erfaͤhret ein jeglicher taͤg⸗ 

AK lich an ihm felbft. | A 

GOtt redet in feinem Wort fo freundlich mie 

uns / und hatfich foholdfelig abgebildet / daß kein Water ' 

und Mutter ihre weinende Kinder freundlicher und lieb⸗ 

koſender anreden koͤnnen: Biſt du nicht mein lie⸗ 

bes Kind / und mein trauter Sohn? Darum 

bricht mir mein „erg / ich muß mich dein er⸗ 
barmen / ſpricht unſer GOtt / Ser. 31/20. 4 

Stra . Was hat er ung für groffe Liebes⸗Wercke und 

Söttsue Freundlichkeit ergeiget an Leib und Seele? Es fo 

ae ans mir eine Lufkfeyn / daßich ihnen Gutes thue 

fpricht GOtt / Ser. 32/ 41. So gütig undfo liebreich 

iſt GOtt / daß er fich freuet/daß er einen niet der feis 

ner Guͤtigkeit genieffe. Das iſt der Liebe Art. Zar 

wenn er nicht fo guͤtig ware / wer koͤnte denn leben 

Denn aus feiner Güte kommt das Leben? ja feine 

Büte iſt beſſer denn Leben! ‘Pf. 53/4. en den 

vn 
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HErrn fürchten/ die wird dee Guͤte umfahen / 

Pſ. 32/ 10. Gleich wie eine Mutter ihr Kind hertzet / fo 
hertzet uns GOttes Guͤte; denn ſie umfaͤhet uns, 

Wir ſehen auch die Freundiichkeit und Güte groncne 
GOttes in allen Crraturen / qux funt veligia & fpe- fund Zeus 
cula bonitatis divinz ; als welche find Fußſtapffen ar 
und Spiegel der Göttlichen Guͤtigkeit: Iſt Doch Die licpkeit 
Erde voll iner Guͤte/ Pſ 104/ 24. N 
s cin jeder / weme hat GOtt geſchaffen / alleda8 Gute / figteie. 
das der Himmel und Erden in ſich begreifft? Um ſei⸗ 
retwwillen hat ers nicht geſchaffen; denn er bedarffs nicht / 

x darff Feiner an Creatur / er ift emnilufhci- 

ens fibi, der an fich felbft Schon gnug hat, Die Son⸗ 

ne) Mond und Sternen leuchten ihm nicht / fondern 

ns; Feuer / Lufft / Waſſer / Erde nüger ihm nicht / 
ondern uns. Wenn er ünſer Hertz mie Speife Ap Geſch. 
‚nd Freude erfüllee/ fo fehen und ſchmecken wir ja 
Da Freundlichkeit und Guͤtigkeit. Hat nicht an 








der Menfch an feinem Leibe mehr Güter und Gaben EdleGüter. 
HOttes / Dinner zehlen kan? Er gibt gefunden Leib Befund: 
nd Glieder : Wer wolte folcheg für ein Kaͤyſerthum beit. 
yeben ? Mit welchem Gute Fönte man das einige Ele 
nent das Waffer bezahlen wenns ung GOtt nehme, Waſſer. 
nd in Blut verwandelte / wie in Egypten? | 
2, B.Mof. 7/20. Oder welcher Fuͤrſt Eönte mir alle 
einem Reichthum des Tages Licht bezahlen 7 menn Licht. 
SOTT Sinfterniß Bommen lieſſe / wie in Egy⸗ 
ren? 2. B. Moſ. 10/22, Wenn wir einen Augen ⸗ 
lick ſolten der Lufft entbehren / was huͤlffen alle Lufft. 
Schaͤtze der Welt? Siehe / dag find die groͤſſeſten Guͤ⸗ 
‘er ) und Die verachteſten / dafür GOtt niemand dan⸗ 
fe. Wenn wir die SreundlichFeit und Guͤte GNE G.) 6Dts 
8 bedenc£en / fo er ung im Wercke der Erloͤſung fe @üte in 
and Heiligung bezeiget / da werden mir unjer Leben, fung und 
ang / jain Erigfeit / gnug an zu preifen und zu loben ne 
yaben. Denn e8 viel ein gröffer Werck ift die Welt" 
rlöfen / denn die Welt Ichaffen ; den Menſchen neu 
aſſen gebohren werden BR als leiblich laffen geboh⸗ 
N) ren 
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BOTLe Ten werden. Und in Summa / wenn wir GOttes wun⸗ 
* a derbahre Provideng und Verſehung bedencken / fo fehen 
der Berfes wir allenthalben GOttes Güte. | 
” en Und weil wir ja fo grob feyn / daß wir Daffelbe 
Sreugrda nicht wollen mercken / und fo vergeffenes undanckbares 
lie Hergens feyn; fo muß uns GOtt der HErr bißweilen 
entzenipe, Durchs Ereuß und Entziehung feiner Güte erinnern) 
und zu erfennen geben/ von wem wir alles haben / auf] 

daß wir ihm Dancken/ und den Urſprung alles Guten 

erkennen lernen/ wie GOTT Flagt im Propheten: 

9.21%. Muthwillig wollen fie nicht wiffen, daß ich 
der HERR bin’ der ihnen gebe Born / Behley 
Wolle, Gold / Silber/ darum will ichsihnen 
entwenden. Darum iſt das H. Ereußgleich als ein 

Licht / darbey wir GOttes Wohlthaten fehen/ greifen 
li und erfennen leınen. Denn die Undanckharkeit ft di 
dienächke ne groffe Blindheit des Hertzens. Ste ift die hoͤchſte 
Kuchen, Unehre GOttes; da doch der Ehre GOttes alle Welt 
— A ifts vielmehr ſoll derfelben des Menſchen Here vol 
eyn . 4 

m Sa ed iſt hoc) zu verwundern / und SH 
und Gott, Freundlichkeit und Güte daraus zu erfennen / daß & 
loſen. dieſelbe auch feinen Beinden und den Boͤſen mittherlek 
Denn er laͤſſet ſeine Sonne auffgeben und ſchei 
nen uͤber Gute und Boͤſe / Match.5/ 45. 
GDaßer Endlich iſt feine Freumdlichkeit und Guͤte aug 
mie oe Daraus zu fpühren/ daß ob wir wohl ſo undanckbar und 
Bofyeit i⸗ ſo fehr böfe ſeyn daß unfer Hertz täglich die Boß 
bernindet, heit quillet wie ein Brunn, Ser. 6/7. dennoch iſt 
SHrr fo gütig/ und fo fromm und freundlich daß et 

mit Güte unfere Boßheit uůberwindet / und nicht auff 

höret guͤtig zufeyn. Darumder Pf. 136. fpricht: Ser 

ne Guͤte währer ewiglich. Des Menſchen 4— 

iſt ein abyſlus iniquitatis, ein2lbgrund alles Boͤſen / Ser 

377e 17/9. Dargegen GOtt der OErriſt ein abyllus boni 
ae tis, in Abgrund aller Guͤte / und läffer fich durch unfete 
und nous Undanckbarkeit nicht abwenden / von feiner Guͤtigkeit 
ſprechlich · Das iſt eine ſehr groſſe gruͤndliche Guͤtigkeit; ein Minſch 
ver⸗ 
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vermag ſolche Guͤte nicht. Es iſt menſchlicher Natur 

zu ſchwer / Gutes zu thun / und eitel Boͤſes dafuͤr empfa⸗ 

hen. So gehets aber GOtt. Darum muß feine Guͤ⸗ Von Got⸗ 

tigFeit gründlich und ſehr groß ſeyn. Und ob wir ihn kes Zorn. 

durch unſere Boßheit gleich offt zum Zorne bewegen? 

daß es ſich anſehen laͤſſt / als habe er vergeſſen gnaͤ⸗ 

dig zu ſeyn / und ſeine Barmhergigkeit für Zorn 

verſchloſſen / Pſalm 77/ To. ſo iſts Doch ein Vater⸗ 

Zorn / ira paterna, in welchem Fein Verderben iſt / 

es iſt doch allezeit Gnade darbey: Sa feine Guͤte iſt doch 

—— groͤſſer denn ſein Zorn. Pſal. 89/ 31, Wenn 

meine Kinder mein Geſetz verlaſſen / ſo wil ich 

fie mie der Ruthen heimſuchen / aber meine 

Gnade wil ich nicht von ihnen nehmen. Hab. 

4/2: Wenn Trübfalds iſt / ſo gedencket erder 

Barmhertʒigkeit. Klagl.3. Erplaget die Leis Klacl.3/ 

te nicht von Hertzen / 18 it gleichfam mider feine 

Natur und weiintliche Guͤtigkeit. Denn ob wohl die Vie Gott 

Schrifft ſagt / daß GOtt zůrne / ſo redet ſie doch er ſt⸗ tne . 

lid von GOtt nach menſchlicher Weiſe / um unſers 

wenigen Verſtandes willen. Fuͤrs andere / fo zuͤrnet &Htt gůr⸗ 

GOit nicht mır den Glaͤubigen / ob er fie wol zuchti⸗ Het micht 

get / ſonderneeſtraffet ſie aus Liebe; mit dem Unbußferti- Gläubigen 

gen aber zůrnener / und ſtraffet fie im Zorn / der Zorm Mrofletie 

GoOttes bleibet uůͤber ihnen / Joh. 3 / 36. Darum aus 3orny 

bittet Dasıd: MRErr / ſtraff mich nicht in deinem fontenaus 

Zorn / Pſal.s / 1. Als wolte er ſagen: ſondern aus pr. c,1. 

Liebe wie ein Vater. Darum ſo wenig als eine 

truͤbe Wolcke die Sonne kan unterdrucken und gar 

ausleſchen / ſie bricht doch endlich durch: So wenig 

kan auch die Wolcke der Truͤbſal GOttes Guͤte und 

Gnade tilgen und daͤmpffen. Und fo wenig als Das 

Meer Ean ausgefchöpffer werden / fo wenig Fan auch 

GOttes Gnaden⸗Meer ausgefchöpffee werden: 

Denn feine Güte währet ewiglich / Pſalm 136/1. 

Und diß iſt auch vie Urfache/ warum er fich fo leicht ver; Warum 

föhnen und zur Vergebung bervegen läft ; und Daffelbe li) ort 

nicht einmal / nicht ein ON Tage / fondern er hat ſoͤrnen If. 
d 2 eine 
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eine immerwaͤhrende Guͤtigkeit / ja eine ſolche Natu 

und Weſen / die nichts denn eitel Guͤtigkeit iſt. Dar 

um Fan ein Menſch nicht ſo offt / nicht fo bruͤnſtig ſeuff 

zen / GOtt vergibt vielöffter/ viel bruͤnſtiger oe Suͤn 

des ja / er iſt viel geneigter ung zu vergeben / als wir ſeyn 

ihn um Vergebung zubitten. * | 

A Der Y Lafer nun GOtt feine Güte jetzo fo reichlich übel 

ne uns walten/ daß wir ſie fehen und anruffen; was wirt 

Güte ein Denn Dort gefchehen im ewigen Leben / da wir erfahret 

a werden / daß ſeine Guͤte ewig iſt? Erzeiget er ung fo vie 

Lebens. Gutesin dieſer Welt / dag mir in ſeiner Güte leben, 

weben und ſeyn / Alp. Geſch. 17/28. da wir noch die, 

fen fündlichen Leib tragen; was wird dort geſchehen 

wenn wir nunder Suͤnden gänglich loß / und gank ob: 

ne Suͤnden feyn merden? 0 

4 4. So iſt diß aller Heiligen fuͤrnehmſtes Than 
Aller Heili· und Werck geweſen / daß ſi GVtt gelobet. Est 

Setreinen faſt kein Prophet Des Alten Teftaments/ er hat feinen 

su GOttes eigenen Lob⸗ Geſang. Moſes / 2. B. M. t5. 5. B. Moſ 

Lob. 32. Hanns) 1.Sam.2. Joſaphat / 2. Chron. 20. 

Ef. 12. Hißkias / Eſ. 38. Jeremias / Klagl. 3. x. 

Sonderlich Fan David in vielen Pſalmen SHTTE 

Lob nicht gnugfam rühmen/ und bitter / Daß er nimmer 

- möge ausfiinem Munde kommen / Pfalm. 34/1. Die 

drey Männer im Feuer⸗Ofen. Alſo auch im 

Neuen Teſtament / Luc. 1747.68. Und S.Paulus 

Gott Toben und Petrus in allen ihren Epifteln. Daͤrmit fie 

u gnugſam zu verfichen geben 7 daß fie GOttes Lob für) 

Her, das herrlichſte Werck geachter haben, fo ein Menfch 

Dief m Sammerthal thun Fan. Wollen wir nun von 

der Gemeinſchafft der Heiligen nicht ausgefchloffen 

feyn / fo müffen wir ung ſtaͤts des Lobes GOttes be⸗ 

fleiſſigen. Ki 

5 5. So mabnen uns alleCresturen an zu 

Wie auch GOttes Lob. Denn fd redet David alle Creatu⸗ 

turenges Tinan: Lober den HErrn alle feine Werde/an 

ioden. t allen Orten feiner Herrſchafft. Alle Werke 

2.1 23/27 · GOttes loben ihren Meifter auff ihre Weiſe. be: 
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hat ſein Lob in alle Creaturen mit ſeinem Finger ge⸗ 
ſchrieben / und kan auch keine Creatur GOttes Lob ver⸗ 
ſchweigen. Pſ. 19/1. Die Himmel erzehlen die 

Ehre GOttes / und die Veſte verkuͤndiget ſei⸗ 
ner Haͤnde Werck. Job. 38/7. Wo wareſt du / 

da mich die Morgenſterne lobeten? Sonne 
Nond und Sterne loben GOTT mit ihrem Licht. 

Es muß ein groſſer HErr ſeyn / der fie gemacht 

at. Sir.43/5. Die Erde lobet GOtt7 wenn fie 

ruͤnet und blühet. Dir Kräuter und Blumen lo, 

ben ihren Schöpffer / und verFündigen ferne Allmacht 

und Weißheit mit ihrem Geruch / Schönheit und Far⸗ 

ben; die Voͤgel unter dem Himmel mit ihrem Geſan⸗ 

e; die Baͤume loben GOtt durch ihre Fruͤchte; das 
Meer durch fo viel Fiſche und Meerwunder / Pſ. 104/ 

5. Und in Summa alle Creaturen loben GOtt/ in 
em fie feinen Befehl ausrichten. Alle Creaturen re⸗Fi Die 
en mit uns / durch ihrevon Gott eingepflanste Krafft/ mit uns ses 
nd offenbahren ung den Schöffer / und mahnen uns den. 
n denfetben zuloben. Alles / was man anſiehet / das 
zeuget von GOttes Lob. GOtt hat das groſſe Buch 

er Schoͤpffung voll geſchrieben ſeines Lobs. Werl 









ber GOtt keiner Creatur ſo groſſe Barmhertzigkeit er⸗ 
eiget als dem Menſchen / ſo iſt er quch ſchuldig / GOtt 
oͤffter und mehr su loben / denn alle Creaturen. 












6. So iſt unfer und aller Cresturen Lob 6. 
iel zu gering’ Gtt iſt gröffer denn aller Ereatu- DEU 
ren Lob; erift herrlicher / denn aller Creaturen Ehre / die omni lau- 
ſie ihm geben; er iſt loͤblicher / denn aller Creaturen de major. 
uhm und Preiß. Niemand wird fein Lob er- Sir.43130 
eichen koͤnnen: Wenn wir ohne Unterlaß GOtt 
loben / ſo iſts doch noch zu gering / er iſt noch groͤſſer. 
Denn mer Fan die groſſen Thaten des HErrn ausre⸗ Verwun⸗ 
den / und alle ſeine loͤbliche Wercke preiſen? Darum vorn Kin 
enn die Heiligen GOttes GOtt loben wollen / ver: uns über 
undern fie fich mehr / als daß fie GOttes Lob errei- SDftes 
in ſolten. Siehaben wohl den Willen und Vorſat/ Ser mehr 


aber fie Fönnens nicht erreichen. Wie gewaltig vedet anusıam 
£) o 3 Der loheu. 
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der H. Oavid Davon in vielen Pfalmen/ und redet fich 

feloft and feine Seel an, / GOtt zu loben. Moſes 

2. B. Moſ. 2. B. Mof.ıs/2. Der HErr iſt meine Stärde 
15/2 und mein Heil; das iſt mein GOtt / ich will ihn 
preiſen; er iſt meines Vaters GOtt ich will 

ihn erheben. Er ſpricht: GOtt ſey ſeine Staͤrcke 

Sort Wenn GOttes Staͤrcke und Krafft nicht bey uns waͤ⸗ 
— un re / in uns / über uns / und wir in GOttes Krafft nicht 
FI ingeſchloſſen wären / ſo zerfielen wir wie ein Staub? 
und verſchwinden wie ein Schatten. Darum ſagt 

der WM. 39/6. Wie gar nichts find doch alle 
Mienjcben die doch ſo ficher leben! Der HErr 

iſt mein Heil / er iſt meine Gerechtigkeit wider Die 
Suͤnde / meine Stärefe in Schwachheit / meine Zus 

flucht in Berfolgung/ meine Sreude in der Traurigkeit / 

mein Lebenim Tode, —J— 

Wo till man nun einen ſolchen DEE finden / bey 
welchem ſolch groß Heil iſt / der fo mächtig if, Daß 
immelund Erden haͤlt und traͤgt / Ef.40/ 12 

ver fo heilig iſt daß ihn alle Engel anbeten / Eſ. / 

der fo ſchrecklich iſt Daß Himmel, Erde und die 

Hölle vor ihm zittert / 2.D.Mof. ı5/Ir. der ſo 

löblich iſt daß alles mas er gefchaffen hat / lobens 
werthift; des Ehrevoll iſt Himmelund Erde, und al⸗ 

les was lebet / lobet ſeinen Schoͤpffer; der ſo wunder⸗ 

thaͤtig / daß er aus nichts etwas / aus Finſterniß Licht / 

aus der Suͤnde Gerechtigkeit / und aus dem Tode das 

ans Leben machen Fan? Wer kan das groſſe Werck der 
wird der Krlöfung ausreden? Er laͤſſet ſeinen leben Sohn ein 
Vater ges Menſchen Kind werden/ auf Daß wir GOttes Kim 
Sepreifer, Dermiinden: Erläftihn die gröften Schmersen leiden/ 
ar Daß wir Die ewige Freude ererben: Er läft ihn den 
Berachteften werden unter allen Menfchen» Kindemz 

auff daß wir möchten zu Ehren Fommen: Er läft ihn 

für ung ſterben / auff daß wir leben follen. — 












nicht groſſe Wercke/ wer kan die gnugſam preifen? Sf 
das nicht ein groß Werck / daß GOtt in ung wohne 
den ſonſt aller Himmel Hinmel nicht koͤnnen 

| begreif⸗ 
















C.42. zum Lobe GOttes anmahnen ſoll. 583 


begreiffen; 1. Koͤn. 8/ 27 daß er unfere Seelen uns 

ſteiblich gemacht hat und nach dem Tode zu fich n 
nimmt; daß erunfern Leib aus dem Staube der Erden 

wird aufferwecken zum ewigen Leben ? Sreylich iſts ein 

großes Werck / daß das Sterbliche anziehen ſoll 

die Unſterblichkeit / 1. Cor. 15/53. Darum lobe 

nun / meine Seele / den HErrn. | 
Weoeer nicht will umfonft gefchaffen feyn/ und ale Bewegliche 
ein undanckbares Geſchoͤpff GOttes unter allın Crea⸗ a 
turen gefunden werden; wer da willein Ehrift ſeyn / SHTTes 
und gedencket nach diefem Leben in Himmel zu kom⸗ | 
men / unter die Sefellfchafftder H. Engelund allen Aus⸗ 
erwehlten und endlich bey GOtt in ewiger Sreude zu 

keben; des Seele lobeden HErrn / und bitte GOtt / 

daß er fein Lob in unfern Hertzen ja nimmermehr erloͤ⸗ 

schen laſſe. Mas wiraberin diefer Welt nicht genug? 

ſam Fönnen ausreden und preifen/ Das roird Dort geſche⸗ 

hen / da wir werdenvollfommen feyn/ und das Stück- 

werck wird auffhören. Denn wir feben hie GOtt 

in einemduncheln Spiegel, dort aber von An⸗ 
geſicht zu Angefiche/ 1.Cor. 13 / 12. Das helffe 


uns GOtt! 
Gebet. 


O Du ewiger / wahrer / lebendiger GOtt / der du mich zu dei⸗ 

D nem Lob geſchaffen haſt / gib mir / daß ich dich wuͤrdiglich 

lobe; du biſt ja der Herrlichſte / der Loͤblichſte / der Heiligſte / 

der Gerechteſte / der Allerſchoͤnſte / der Allerguͤtigſte / der Aller⸗ 

freundlichſte; ja du hiſt der Allerwarhafftigſte / Du biſt gerecht Bf. 45 / 17. 

in allen deinen Wercken / und heilig in allen Deinen Wegen ; Du 

bift der Allerweiſeſte / dir find ae deine Werde von Ewigkeit her Ap. Deich: 

beyuft ; du biſt der Allerſtaͤrckeſte / dir mag niemand widerſte⸗ „.3/ "3, 

hen, HErr Zebaoth ift dein Name / groß von Rath und mächtig "ig. . 

von That / deine Augen fehen auff alte Menſchen-⸗Kinder; Du 

Di ER — erfüneft Himmel und Erden/biftunende ⸗ 

lich / ſicheſt / höreft / regiereſt alles; Du hälteft und traͤgeſt ches Ier.21/24 

mit deinem Frafftigen Wort; du biſt erſchrecklich / wenn du das ? ebr 1/5. 

Urtheil laͤſſeſt hoͤren / fo erfchridt das Erdreich / und wird ſtille; Y4.76/9.11. 

du legeſt Ehre ein auff Erden / du legeſt Ehre ein unter den Voͤl⸗ Pf. 4,7 ız. 

dern; du nimmfi den Fuͤrſten den Muth / undbift erſchrecklich Pſ.7o / 13.5. 

unter den Konigen auff Erden = bift erſchrecklich / wenn Du — 
04 neſt / 
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gyy.ggy,. Met; wer Fan für Dir beftehen A wenn du sornig bift ? Die He⸗ 
7 Ben müffen verzogen / und die Königreiche fallen; das Erdreich 
muß vergehen / wenn du Die) horen laͤſſeſt. Du biſt auch ſehr 
f 13/8. barmhertzig / gunadig / gebultig / von groffer Güte / und gereis 
Sspel.2/ 13. gi nich bald der Straffe ; du zuͤrneſt nicht ewiglich / und geben: 
ckeſt nicht ewig der Stunden ; fo groß Deine Allmacht iſt / ſo groß 
tft auch deine Barmhertzigkeit; Deine Allmacht iſt unendlich 
und veine Barmhertzigkeit hat kein Ende Demiges Licht / O 
u ewiges Geil / Oewige Liebe / O ewige Suͤßigkeit / Laß mich dich 
Vſ 3479. fehen/ Laß mic) Dich empfinden / Laß mich dic) ſchmecken ; O ewi⸗ 
ge Lieblichkeit / O ewiger Troſt / D ewige Freude / laß mich in 
dir ruhen ; in Dir finde ich alles was mir in dieſem Elend man⸗ 
gelt; du biſt ale Fuͤlle; und was du nicht biſt / däs iſt eitel Ar⸗ 
muth/ Jammer und Elend ; das Leben ohne dich it der bittere 
Pſ.63 / 4. Zod; deine Güte ift beifer denn Leben. Ach du uberfoftlicher, 
Schatz du ewiges Gut / Du liebliches Leben.! wenn merbe id) 
vollkomnilich mie Die vereiniger werden / Daß ich Did) in mir vol⸗ 
koͤmmlich ſchmecke / und Did) in mir vollkoͤmmlich ſehe? Heilis 
ger GOtt / unfterbliher GOtt / gerechter GOtt / Ka 

SOLL / du ewiger König / dir ſey £ob / Ehr und Preiß in a 


N! 
; 1 M 


Ewigkeit / Amen. | J 
Das XLIII. Capitel. 


GOtt loben iſt des Menſchen 
hoͤchſte und Engliſche Herrlichkeit. 

Pſalm 92/4. u. f. Auff den zehen Saͤiten und 
Aka mit Spielen auff der Harffen 

enn HErr/ du laͤſſeſt mich frölichfingen 

von deinen Wercken / und ich ruͤhme die 

Geſchaͤffte deiner hande. HErr / wiefind 

deine Wercke [6 groß! Deine Gedanden 

find fehr tief. Kin Thoͤrichter glaͤubet 

| Dr nicht/ und ein Narr achtet ſolches 
nicht. J 

J 

—— S haben ſechs Pſalmen den Titul / Gulden 
lee —— als der 16. und vom 56. biß auff den 
Dei 660 anʒudeuten / Daß GOttes Lob und Geb 
des glaubigen Hertzens geiftliches himmlifches Klei⸗ 

nod iſt. Daß aber des nalen: DITUcNiUE h N 
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J 
GOte loben / ftosrausabzunehmen/ 1. Dakmanmie 1. 
aller Freudigkeit darff vor Gott tretten und ihn it 
loben Pf. 96/6. Ksftehen herrlich und praͤch⸗ ieten. 
tig vorihm / und gehet gewaltig und löblich zu 
in feinem Heiligthum. Drum iſt nun das cine 
groſſe Herrlichkeit eines Gott ⸗ lobenden Menſchen / daß 
er taͤglich vor GOtt tretten kan und GOTT loben. 
Denn auch die H. Engel diß fuͤr eine groſſe Herrlichkeit 
achten. Luc. 1/19, Ich bin Gabriel der vor 
GoOtt fleber. 
2. Iſt darum GOttes Lob Des Menſchen groͤſte 2. 
Herrlichkeit und Kleinod / weil wir Dadurch den Den En. 
Engeln GOttes gleich werden. ls der HE BEL 
Chriſtus des Menſchen zukuͤnfftige Herrlichkeit be; | 
fchreiben wills ſprichter: Ste werdenden Engeln Matth.e/ 
GOttes gleich ſeyn. Nun iſt zwar folcheg zu 
verftchen vonder HerrlichFeitunferer verklaͤrten Leiber in" 2o/3⸗ 
jener Welt/ und herrlichen Englifchen Gaben / darmit 
GOtt die Auserwehlten zieren und ſchmuͤcken wird 5 
daß firnicht allein den Engeln fondern dem verPlärz In jenem 
ten Leibe Chrifti werden ähnlich werden , Karten 
Phil. 3/ 21. Und 1.%0h.3/2. Es iſt noch nicht. Engeln 
erfehienen / was wir ſeyn werden. Wir wiſſen fein 
aber / wenns erſcheinen wird / daß wir werden rung hie 
GoOtt gleich ſeyn; denn wir werden ihn ſehen/ —— 
wie er iſt. Doch gleichwohl wie niemand Chriſto lei 
wird aͤhnlich werden / er werde ihm denn gleich in dieſem bier@hrifo - 
Leben / dasiſt / er glaube an ihn / ericbein Chriſto / er J 
folge feiner Demuth und Sanfftmuth / er werde hie den. 
dem Ebenbilde d:8 ſanfftmuͤthigen / demuͤthigen / nie 
drigen / gecreutzigten Chriſti ähnlich ; auff daß er. auch 
dem Ebenbilve des herrlichen / erhöheten/ verklaͤreten 
Chriſti gleich werde: Alſo wird auch niemand den 
Engeln gleich werden an jenem "Tage / er werde Dann 
auch in dieſet Welt den Engeln gleich. Das Fan nun 
nicht beffer geſchehen / denn durch tägliches audächti: 
ges Lob GOttes. Denn das it der Engel Ambt / Der Ergel 
wie es Eſa. 6/ 3. und Pf. 103/ 20. befehrieben/ daß LAnbt. 
05 fie 
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fie ohn Unterlaß GOTT loben. Wer nun daſſelbe 

thut / der volbbringt Das Ambt eines Engels / und wird 

in die Zahl der Engel gerechnet. Daraus folget / daß 

GOtt loben des Menſchen groͤſte Herrlichkeit und 

Kleinod ſey / und das kan inwendig im Hertzen mit an⸗ 
daͤchtigen heiligen Gedancken ohne Unterlaß geſchehen. 

Denn das rechte Lob GOttes gehet fuͤrnehmlich aus 

Col. z/10. dem Hertzen; ſinget und ſpielet dem HErrn in 
euren Hertzen. | A 

3. 3. Iſt darum GOttes Lob des Menſchen groͤſte 
GOtt lo⸗ Herrlichkeit und Kleinod / daß der Menſch dadurch 
Herr BOtttes Werck zeug / GOstes Saitenſpiel und 
Munddes Harffe wird / welche den allerlieblichftenfautund Thon 
te von fich gibt / durch melche der Heil. Geiſt GOttes Lob 
fpiel. ausbreitet. Welches fein abgebildet iſt Dffenb. Joh 
14/2. da der Evangelift gefehen bat eine Schaar⸗ 

die dem Laͤmmlein GOTTÆS nachfolgete in 

weiſſen Kleidern / und ihr Gethoͤn war als ci 
Gethoͤn vieler taufend Harffenſchlaͤger. Und 

das haben vorzeiten im Alten Teftament die mancher 

ley wunderlichen lieblichen Inftrumenta mufica bedeut⸗ 

Bf: 1507 3. fet / deren David Pfalm. r5o.gedencket/ welche nicht® 
2 anders bedeuten/ Denn die mancherley Gaben des Heil, 
Geiſtes dadurch GOttes Nahme / Lob / Erkaͤntnuͤß / 

Werck / Wolthaten und Wunder ausgebreitet wer⸗ 

den. Darum ſie auch vergangen ſeyn / auff daß die geiſt⸗ 

a lichen Harffen und Pſalter des Lobes GOttes follen 
ae an jener Stadt Fommen. Und gleichtvie ein Inftru- 
Inftrum&- mentum muficum des Menfchen Werckzeug iſt / darauff 
tamufica zu fpielen: Alſo iſt des Menſchen Seele des H. Geiſtes 
vergangen. Werckzeug / durch welches und in welchem er GOttis 
Lob wircket. Pf. 8/ 2. Aus dem Munde der jun⸗ 

gen Kinderund Säuglinge haft du dir ein Lob 
zugerichtet. Wie Fan nun des Menfchen Hertz 

Mund und Seele eine gröffere HerrlichFeit haben / demn 

wenn fir des H. Geiſtes Werckzeug tft? David ſagt in 

feinen legten Worten: Der Geiſt des HErrn bat 

durch mich geredet / und ſeine Rede iſt durch 

mei⸗ 


| 
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re wat mn 7°. 
meinen Mund geſchehen / 2. Sam. 23/2. Eph. 

5/18. 19. Werdet voll Geiſtes / finges und ſpie⸗ 
let dem HErrn in euern herzen. 
4. So iſt GOttes Lob darum des Menſchen groͤ⸗ 4. 
ſte Herrlichkeit und Kleinod / dieweil in GOttes Lo⸗ InGOttes 
‚be diehöchftegeifkliche Freude iſt; davon der Pf. Lab die 
192/5.fpricht: Bu SErr laͤſſeſt mich frölich finz Sreue. 
‚gen von deinen Werden’ und ich rühme die 
‚Befbäffte deiner Haͤnde. Nun iſt aber GOttes 

Freude ein herrliches Stuͤck des ewigen Lebens / und 

des Reichs GOttes in uns / welches iſt Friede und 
Freude im Heil. Geiſt Nom. 14/17. Wer nun SOttes 
täglich die himmliſche Freude des ewigen Lebens / und Sb," 
des Paradieſes ſchmecken will / Der Fang täglich thun ſchmack 
durch GOttes Lob. Wenns hertzlich iſt / ſo erfreuets ee 
Leib und Seel / wie folchesder Pf. 63/2. und 84/2. ; 
augenfcheinlich bezeugen. Was ift das Paradieß ans 

ders / denneitelSreud und Wonne / da man ſchme⸗ 

den und ſehen Ban / wie freundlich der HErr 

fey/ Pſ.34/9. und de tige Lebenfey/nehmlich 

Freude die Fülle und Tieblich Weſen zu feiner 
Rechten ewiglich / Pſ. 16/ 11. 

5 Soft darum GOttes Lob des Menfchen 5. 
groͤſte HerrlichFeit und Föftliches Kleinod / teil man In Ottes 
in demfelben die groͤſten Wercke GOttes be- Fb wadr 

erachtet, und die höchfte Weißheit GOttes / und kanenig. 
Dadurch von dermenfchlichen Thorheit und Blindheit 

erlöfet wird/ / wie der Pf. 92/ 6.7. fpricht: Wie find 

deine Wercke ſo groß /und deine Gedancken [6 
ſehr tieff! Ein Thoͤrichter gläubes das nicht / 
und ein Narr achtet ſolches nicht. S. Paulus 
ſpricht: Der Geiſt erforſchet alle Dinge, auch 
DieTieffe der Gottheit. 1. Cor.2/10. Je mehr 
nun ein Menſch GOttes Erkaͤntniß hat /jemehrerihn 
lobet; und je mehr er GOtt lobet je mehr erwächfetin 
GOttes Erkaͤntniß; daß man gleich gar in eine Tieffe 
der Weißheit GOttes geräth/ und keinen Grund fin 
denkan und GOtt uͤber alle Dinge lobet und fürchter. 
Henn 
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Reichthum Denn je hoͤher einer im Lobe GOttes / je tieffer einer in 
ver Gedancken kommt / ſo in GOtt verſencket werden; 
GHttes in Nicht Daß einer aus Fuͤrwitz unerforſchliche Dinge/ Die 
Gottes ihm zu fehmer find / gründen foll ; fondern Daß 4 





GOtt den Keichthum feiner Weißheit einen Gott⸗l 
benden und GOtt⸗liebenden Menfchen fehen laͤſt / dar⸗ 
- über er verſtummet / und Fansnicht ausreden. Denn 
hat Fönnen der König Salomon der Königin aus dem | 




















Reich Arabia in feiner Schaß Kammer und in Eroͤff⸗ 
nung feiner Weißheit / folchen Splendorem und Glantz 
zeigen feines Reichthums und Schages ‚Darüber fie er⸗ 
ftarret ‚und lobete ihn und fprach: Deine Weißheit 
iſt gröfferdenndein Berüchtes Jelig find deine 
Rnrechte, die taͤglich vor deinem Tiſche ſtehen / 
und Deine Weißheit bören/ r. B. der Koͤn. ro zu 
8. So thuts GOtt vielmehr/ der feinen Liebhabern 
und Lobern offt im Augenblick einen ſolchen Schatz ſei⸗ 
ner Weißheit zeiget / daß ein Menſch erſtarret / und mit 


David exclamiren —— wie find deine 





Wercke [6 groß, undweilte Gedancken [6 febr 
tieff ! Pf.92/6. DasGebeimniß des „Eren 
iſt bey denen / ſo ihn fuͤrchten / P.25/14. Und M. 
FI/ 8. Du laͤſſeſt mich wiſſen die heimliche Weiß⸗ 
beit. Denn gleich wie die Koͤnigin aus Arabia ſpricht: 

Gdtt-is Seelig ſind die Knechte / die vor deinem Tiſche 


———— ſtehen / und täglich deine Weißheit hoͤren: Al⸗ 


vor Gottes ſo find die / ſo GDtt loben / die Knechte GOttes / die 
zalde ge⸗ vor feinem Tiſche ſtehen und GOttes Weigheit im 
8. der Geiſt glauben, und GOttes Wort hören. Aug die⸗ 
Koͤn. 19/8. fer Brunnen fleuſt denn die hoͤchſte Weißheit wie) 
ein Altvatter geſchrieben hat / vom tieffen Meer der 
Weißheit GOttes: Aber / ſagt der Pſalm / ein Choͤ⸗⸗ 
richter glaubet das nicht / und ein Tarı achtet 
ſolches nicht. Summa / je mehr man ſich mit Got⸗ 
tes Lobe zu GOtt nahet / und mit GOttes Lobe um⸗ 
gehet / je mehr GOtt den Schatz und Reichthum ftir 
ner Weißheit und Gedancken eroͤffnet / die vor den Nar⸗ 
ren und Thoren wohl ewig verſigelt bleiben. | 
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6. So iſt GHttes Lob darum des Menfchen 6. 
hoͤchſtes Kleinod / dieweil i GOttes Lob der wahre Im Lebe 
Sieg iſt über alle unſere Seinde/über Teuffel und 
Menſchen / Pſ.s/ 3. Pſ.18/4. Pier 18/15. Ein herrlich 

Exempel haben wir am Koͤnig Joſaphat / der mit ei⸗ 

nem Lob⸗Geſang eine groſſe Schlacht gelieffert ohne 

‚allen Schwerdtſchlag / 2. Chron. 20/21.22. Solcher 
Siegs⸗Pſalmen ſind viel / als der 18.46.76. 6. 


A Eilig/ Heilig / Heilig iſt der HErr Zebaoth! alle Lande find Eß⸗/ 3. 
feiner Ehre vol. Der HErr iſt meine Staͤrcke und Lob⸗2. d. Me, 

Geſang / und ift mein Heyl; das ift mein GOtt / ich mil ihn preis 5/11» 

fen; er ift meines VatersGOtt / ich wid ihn erheben. HErr / wer 

| ift dir gleich unter den Göttern ? Wer ıft Dir gleich/ der fo maͤch⸗ 











tig / heiltg / ſchrecklich / lͤblich und wunderthätig it ? HErr / du bift 

wurdig zu nehmen Preiß / Ehre und Krafft; denn du haſt alle Offenb. 47 
Dinge erſchaffen / und Durch deinen Willen haben fie das Weſen. ır. 
Das Lam/das erwurget iſt / t würdig zu nehmen Krafft / Staͤr⸗ Offenb.5 / 
, de/ Ehre / Preiß; und alle Creaturen / die im Himmel und auff 12.13- 
Erden / und im Meer / und alles was drinnen iſt / hoͤrte ich ſagen 
dem/ der auff dem Stuhle ſaß / und zu dem Lamm: Lob und 
Ehr / und Preiß / und Gewalt / von Ewigkeit zu Ewigkeit / Amen. 
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Von der Gedult / dadurch alles 
Creutz uͤberwunden / und die verheiſſe⸗ 
ne Herrlichkeit erwartet wird. 


| Hebr. 10/36. Wir beduͤrffen der Gedult ſtaͤts / 
| daß wirden Willen GOttes thun / und 
daß wir die Verheiſſung erlangen. 


DR wahre Chriſtliche Bedule ift eine ſolche Was Ge⸗ 






Tugend / da man in allerley Trübfal und guys Pr 1- 
den/ deren man durch Feine ordentliche Mittel 
entfliehen mag/ ſich in ven gnadigen Willen GOttes 
ergiebt / und denſelben williglich an ihm vollbringen 
| ef/ 
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ſet / und ehe alles leidet ehe ex wider GOtt murten und. 

- don ihm abfallen wolte. | | 
Hauptur · Die Haupt Arſache aber diefer Tugend ift x. det 
ee gnaͤdige Willeund Rath B®ttes/ Dadurch wie 
zum Creutz undLeyden verordnet und verfehen feyn ; wie 
- gorre Nom. 8. ſtehet: Die er verfehen bat / ‚die hat er 
BWilleund verordnet / daß fie ſollen ähnlich werden dem 
serieun, gEbenbilde feines Sohnes, GSleichtoienun der-licht 
GOtt ſeinen lieben Sohn zum Creutz und Leyden verord⸗ 

net / und verſehen hat / daß er ihn wolle durch Creutz 

herzlich machen: Alſo hat er alle wahre Glieder Chris 

fi sum Ereußverordnets denn ſonſt Fönten fie fein geiſt⸗ 

licher Leib nicht, ſeyn. Denen hat er ihr Creutz zuvor 
verordnet / gezehlet / gemeffen / wie viel fie leiden follen, 

Dieſem allem Fan nun niemand entfliehen / viel weniger 

mir Ungedult abwenden s mit Gehorſam aber und mit 

Gedult Fan mans lindern 7 und durch CHriſtum übers 

Minden. | 

Die ktähr .. „. Das herzunahende Ende der Welt / da 
falen der die Ungerechtigkeit überhand nimme / Matth. 
— geit 24/ 12. Und die Liebe erkaltet / dadurch viel Lei⸗ 
or ge den / Verfolgung / Creutz / Gewalt und Todt angeleget 
get: Dar: wird werden den Gottſeligen; 2. Tim.3/ 12. Alledie/ 
a ſo in CHriſto IESU wollen goteſelig leben / 
tigfepn,. Die muͤſſen verfolgung leiden. Und der HErr 
SESUStweiffager Foh. 15/20. und c. 16/2. daß die 
Seinen um der Waͤrheit und Gerechtigkeit willen 
müffen verfolget und angefochten werden; und diegan⸗ 
ge Offenbahrung Johannis bejeuger / daß der Anti⸗ 
ehrift Dir Kirche. Chriſti bis zu der legten Zufunfft des 
HErrn verfolgen wwerde/ da der Streit endlich aufge 
haben, und der Drache neben den falfchen Apofteln in 
den höllifchen feurigen Pful geworffen werden wird. 
Darum foll niemand ihme felbft güldene Träume mar 
chen und Beſſerung hoffen / fondern fich zur Gedult 

fehicfen und bereiten. u a. 

Wieder 3. Soll unfere Gedult geſtaͤrcket werden durch 
beingungal Die Hoffnung der zukuͤnfftigen —— 
gung 
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gung aller Dinge und der eigen Seeligfeit. Denn er Dinge 
gleichwieein Ackermann mit Gedult wartet auff Härdet die 
die Erndte / und ſiehet alle ſeine Arbeit nicht an / hof: San si7: 
fet aber / es werde ihme allefeine Mühe und Arbeit veich- 
lich mit groffem Gewinn erflatter werden : Alſo foll 
ein Ehrift feine Seele mit Gedult faflen/ £uc.ar/ 
19. und gewiß glöubenydaß die groſſe Erndte des lieben 
Juͤngſten Tages alles wiederbringen wird / das hie ver⸗ 
lohrenz ja nicht verlohren / ſondern geſaͤet und gepflan⸗ 
tzet wird. Denn gleichwie ein Bauersmann ſeinen 

aamen darum nicht verleuret / ob er ihn gleich in die 
Erde wirfft / ſondern ſaͤet und pflantzet ihn auff Hoff⸗ 
nung: Alſo / was du hie ſaͤeſt und pflaͤntzeſt / Leib / Gut 
und Ehre / dencke nur nicht / daß du es wirſt verliehren / 
ſondern du ſaͤeſt und pflantzeſt es auff Hoffnung der 
ünfftigen groſſen reichen Erndte / da wir erndten 
werden ohne Auffhoͤren. Darum der Pf. 12875, 
6. unſer Creutz und Elend einer Samen⸗Zeit vergleicht / 
als er ſpricht: Die wit Thraͤnen ſaͤen / Die wer⸗ 
denmis Freuden erndten. Sie gehen hin und 
weinen / und tragen edlen Saamen; und kom⸗ 
men mit Freuden / und bringen ihre Garben. 

4. Soll unfere Gedult flärcken die Zukunfft 4 
unfers rn JEſu — da alles unſer Leid Zurunge 
wird ein Ende nehmen ja in Freude wird verwan⸗ und Rich 
delt werden / oh.16/20. Da GOttes gerechtes eprinrun 
Urtheil und Gericht ergehen wird uͤber alle unſere Sein, Gedult in 
de; da einem jeden von GOtt Ruhm und Lob in, 
wiederfahren wird, 1. Cor. 4/5. und derfelbeTag 
iſt nahe. DerRichter iſt vor der Thuͤr / ſagt S. 

Jacob cap. 5/8. Und St. Paulus Rom. 12/19. Die 
Rache iſt mein. Wir leiden eine Furge Zeit/ aber ei⸗ 

‚ne ewige greude wird darauff folgen. Es Fan ja nicht 

lange mehrmwabhren. | 

. Gollauh GOrtes Verheiffung und 5. 
jewige Warheit unfere Gedult flärcken / und unfer GOTTes 
Herß befeftigen/ daß es nicht wancke; wie St. Jaco⸗ um lıb 
bus c.5 / 8. ſpricht. Dann wie man ein kleines u nirdet O0, 
| RL 

















Sn 


/ 


Gleichniß 
vom An⸗ 


Exempel. 


gie GOtt beyde Theil im Krieg zu Friede lencken. Wie offt ſteu⸗ 


auff man⸗ 
cherley 
Weiſe aus 
der Noth 
hilfft. 


GOtt rieff ihn zurück durch einen Boten / der verkuͤn⸗ 
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lein an einen Stecken bindet / Daß es der Wind nich! 
äubreche ; oder in Ungeflüm des Meers Ancker aus 
wirfft / daran fich das Schiff halte : Alſo muͤſſen wil 
unfer wanckendes Hertz an den Stab Goͤttlichet 
Worts und Warheit binden / Und das fincfendt 
Schifflein des Hergens mit Dem Ancker der Hoffnung) 
bergen Daß es nicht verſincke / Heb. 6/19. Au 
viel Verheiſſung haben wir / daß ung GOtt erretten 
wolle? Wie viel Exempel der wunderlichen Erloͤ⸗ 
fung fehen wir vor Augen ? Wie viel tauſend Mit⸗ 
tel hat GOtt dazu?! Wie offt hat GOtt in groffen 
Kranckheiten geholffen/ aus groffer Theurung erlöfer? 
2. B. der Koͤn.6/ 15. 7/ 17, aus groffen Krieges⸗Noͤ⸗ 
then errettet? 2. Chron. 20/ 22. 14/ 12, GOtt Fan 


ret GOtt dem Feinde? Wie ung denn folches in dem 
lieben Kindlein JEſu gnugfamift vorgebildet / Matthy 
2/20. Sie find geftorben / die dem Kindler 4 
nach dem Leben trachteten. GOtt Fanauch die 
Verfolger und Seinde_befehren 7 tie Paulum / Ap 
Geſch. 9/ 3. Wie offt verhindert GOtt blutduͤrſtige 
Anfchläge? Saul wolte David garfreffen/ und hate 
feihn umringet / daß er nicht Funte entfliehen ; Abe 





” | 
| 


digte / die Philifter wären ihm ins Land gefallen / r. 
Sam. 23/ 27. Und Ssoh. 7/44. gaben die Hohenprie⸗ 
fer ihren Dienern "Befehl / fie flten ven HErrn JE⸗ 
fum greiffen und gefangen bringen ; aber die Diener? 
da fie CHriſtum höreten predigen erflarveten gar / und 
Funten nichts thun. Bißweilen verbiendet GOtt DIE 
—— und ſchlaͤgt fie mit Blindheit; als in der His 
ſtorie Eliſaͤi / 2. B. der Kön. 6/18. Loths / I. B. Mo 
‘19/11. und Athanaſü zu ſchen. So hat auch SO 
ja fo viel Legion Engel / die auff die Ehriften warten? 
Durch welche fie offt wunderlich erlöfet werden; twie S 
Petro geſchahe / Ap. Gefch. 5/ 19, unde. 12/7. Wie 
wunderlich iſt offt der Apoftel Paulus erlöfet worden? 
daß der böfe Rathſchlag wider ihn ift offenbar vor 
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pP. Sefch.23/ 16. Endlich erloͤſet GOtt der HErr die 
Durch den zeitlichen Tod / Da hat aller Jammer 

nde. | 

6. Wie wer den aber die Glaubigen ihres Leydens 6, 
herglich ergoͤtzet werden in jener Welt / daß ſie Ewiger 
iu ihr Leiden micht alle Hertlichkeit der jetzigen Welt Fra il 
hmen? Matth.5/4. Seelig ſind / die da Leide Serutt 
agen / denn fie ſollen getroͤſtet werden. Sn wircken. 
er Offenbahrung Johannis c. 21/4. ſtehet / daß Gore 
HL unſere Thraͤnen werde von unſern Augen 

wiſchen. Wie ſoll ſie aber GOtt abwiſchen / wenn 
u nie hertzlich geweinet haſt? | 
7. Wir follen auch anſehen Die Exempel der _ 7- 
heiligen’ Abels/ Noa / Loths / Abrahams / HIſaacs / Framnel, 
Jacobs / Joſephs / Davids / Jobs; ſonderlich den 
Nann Gttes Moſen / von dem die Schrifft zeuget / 
aß er ein ſehr geplagter Menſch uͤber alle Men⸗ 
chen auff Erden geweſen ſey / 4. B.Moſ. 12/ 3. 

ie offt murrete die Gemeine wider ihn / zancketen mit 
hmm / wolten ihn ſteinigen? Dargegen war er ſanfft⸗ 
nuͤthig / redete das beſte mit ihnen / betete fuͤr ſie / und 
vuͤnſchete aus dem Buch der Lebendigen getils 
get zuſeyn / 2. B. Moſ. 32/3 2. ſonſt haͤtte ſie GOtt 
ertilget. Elias / ob er wohi auffs aͤuſſerſte verſolget 
vard/ dennoch brachte er den Regen wider dem gan⸗ 
sen Lande / 1. B. der Kon. 18/45. Micheas/ 2. 
Thron. 18/23. 1. B. der Koͤn. 22/24: ward vonfals 
chen Propheten vor den Königen Ahab und Joſaphat 
efchlagen und ins. Sefängniß geleget; daer doch den  . 
König warnete für feinem Schaden. Eſaias ward 
ir feine treue Dienfte mit einer Sägen von einander 
jefchnitten.. Welch ein geplagter Mann ift Jere⸗ 
nias gervefen ? Sjer. 15/10. Daniel mufte in die 
ömensGrubey Dan. 6/ ı6. Wie iſts Johanni 
em Täuffer gangen? Matth. 14/ 10. Sehet St. 

any was Derfelbe hat erlitten/ 2. Cor. rı/ 
3. 0.f und alle heilige Märtyrer und alle Apoſtel. 
Befiche die Epiftel an Die en 11/ 35. u. f. Wenn 
| p | Du 
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Weg zur 
errlich⸗ 
Kits 


\ 


ohe Ge⸗ 
Dt Chriſti 
ſoll in uns 


wireken. 


Wo ein 


Kur UN den Sohn Zchelget / dener licbhat und auff 
Kuthe ieyn nimmet / fo muß es entweder gezuchtiget ſeyn / oder Fein 




















du dieſe alle fragen wirſt / durch welchen Weg ſie ins 
Reich GOttes eingangen ſeyn? werden ſie antworten? 
Durch den Weg der Trübfal/ Ap. Geſch. 14/ 22. 
Diefen Weg bat unfer HErr JEſus Ehriftus ſelbſt 
gervandelt in feine HerrlichFeit / Davon St, Petr. re 
Ep.am 2/21. 23. fagt: Chriſtus hat für uns ges 
litten / und uns ein Dorbild gaatlen/ dan wie 
ſollen feinen Sußftapffen nachfolgen / welcher 
sticht wieder [chalt ; da er gefchölten ward f 
nicht draͤuete / da er lidte/ er ſtellets aberdem 
heim der da recht richtee. Deines Erloͤſers 
Gedult ift fo groß geweſt / daß / ob wol in feinem Leiden 
die Sonneverfinftert wurde/ als die ein ſolch groß Elend 
nicht moͤgen anſehen / dafuͤr auch die Erde bebete / und 
die Felſen zerriſſen / Luc. 23 / 44. u. f. Dennoch hat ee, 
nicht am Creutz gemurret wider feine Feinde / oder ſich 
eines ungedultigen Worts oder Geberde mercken lade 
fen; ja daß er noch für feine Feinde gebetten / und ge 
ne wolte durch ſein Blut Die jenigen lebendig machen 
die fein Blut vergofien haben. So GOtt einen jes 





em 





* 


Kind ſeyn / Hebr. 12 /0. Darum wolte auch SO 
nicht / daß fein eingebohrner Sohn folte ohne Ruhe 
ſeyn; wiewohl er ohne Sünde war. Da er nun ſei⸗ 
nen einigen natürlichen Sohn / welcher ohne ar 


de war / gezüchtiget hat; meineft ou / Daß du wirſt 


uns freuen, wie St. Petrus ſpricht 1. €p.4/ 13. 


3. 
Ehriftus 


ohne Zuͤchtigung bleiben koͤnnen / der du ſo viel Suͤnde 
haſt / und zum Kinde erwehlet biſt? Sehet doch / wie 
groſſe Gedult hat GOtt mir unſern Suͤnden; ſolten 
wir denn nicht Gedult haben mit feiner Zuͤchtigung/ 
dardurch er uns bekehren will? Summa / wir ſolle 








wirmit Chriſto leiden, auff daß wir auch in der 
Offenbahrung ſeiner Herrlichkeit Freude 
Wonne haben moͤgen. 


— 


3. Daraus denn dieſer Troſt folget / fo und i 


j RT N 
—* P- 
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— 
Sedult erhalten ſoll / daß Chriſtus mie ſeinem Lei⸗ hat unſer 
‚den unfer Leiden geheiliget und geſegnet habe / Leiden ge⸗ 
daß es uns nicht zum DVerdeiben gereichen ſoll / ſondern beiliget. 
sum Seegen / zum Leben / zur Heiligkeit. Gleich⸗ 
wie Chriſti Leiden zur Herrlichkeit worden / alſo auch 
aller Chriſten Leiden in Ehrifto. 
| 9. Sehet an die herrläche Belohnung derer / 9. 
fo das Creutz gedultig erlidten. Ob wohl viel heiliger Herstiche 
Märtyrer mit unerbörter grauſamer unmenfchlicher Zelobnung 
Marter find hingerichtet / etliche den wilden Thieren 
fürgemorffeny erlichein Dehlegebraten/ etliche in heiſ⸗ 
fem Bley; So ift Doch niemand unter ung ſo gottloß 
und verrucht / der nicht lieber an ihrer Statt io feyn 
wolte / denn an derer Statt / Die fie ermordet haben. 
Wer wolte itzo nicht lieber an ded armen Lazari 
Statt ſeyn / denn an des reichen Mañes: Luc.16/2$: 
Lieber / wilt du ſolcher Heiligen Herrlichkeit haben / ſo 
muſt du auch ihren Weg der Truͤbſal und der Gedult 
wandeln. Und das meiner der HErr / Da er ſpricht / 
Matth. 5/11.12. Seelig ſeyd ihr / ſo euch die 
Menſchen ſchmaͤhen / verfolgen, und alles 
1lbels wider euch reden um meinet willen. 
Seyd froͤlich und getroſt / es ſoll euch wohl be⸗ 
lohnet werden im HZimmel. Nom.8/ 17. So 
wir mit Chriffo leiden [6 werden wir auch 
mit ibm zur Herrlichkeit erhaben werden. - 
Item v. 18. Diefer Zeit Heiden ift nicht werch 
der Herrlichkeis/ die an uns ſoll offenbahres 
werden. — —5 
10, Soll unſer Gedult ſtaͤrcken die hertzliche 10, 
armhertzigkeit GOttes / Daß GOtt unſer end» EHttes 
lich nicht tond vergeſſen Fönnen / fo wenig als eine Keim 
Mutter ihres Rindes vergeffen Fan/ Ef. 49/ 15. gigteit (ou 
Und daß GOtt fein Herz breche für Liebe / er In uns Str 
nuß ſich unfer erbarmen / Jere 31/20, Daß er auch acı, 
getreu iſt der uns nichtuͤber unſe r Vermoͤgen 
 verfuchen wird/ 1.Cor. 10/ 13. und daß eruns nicht 
ro ’ fondern zu unftier Gets 
ie p 2 ! 


9 








ligkeit. Denn wenn wir gerichtes werden, ſo 


Ehrißi 
herrliches 
Erempel. 
9, f. 


/ 
/ 


ctheilhafftig worden ſo ſeyd ihr Baſtarte / und 


Sebr.iası. dem Kampff / der uns verordnet iſt; und auff⸗ 
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werden wir von HErrn gezuͤchtiget / auff daß 
wir nicht mie der gottloſen Welt verdammt 
werden, 1.Cor. 11/32. Denn ift dag Creutz eitel 
Liebe / was wolteſt du denn lieber? Immer in Freu⸗ 
den leben / wie der reiche Mann / und darnach verdammt 
werden? Oder im Creutz leben / und ſeelig werden? 

Diß alles erklaͤret uns die Epiſtel an die Hebraͤer 
herrlich: Laſſet uns lauffen durch Gedult in 












ſehen auff IEſum / den Anfänger und Vollen⸗ 
der des Glaubens: Welcher / da er wohl haͤtte 
moͤgen Freude haben / erdultet er das Creutz/ 
und achtet der Schande nicht / und iſt geſeſſen 
zur Rechten auff dem Stul GOttes. Geden⸗ 
cket an den / der ein ſolches Widerſprechen von 
den Suͤndern widerfich erdultet hat / daß ihr 
nicht in eurem Muth matt werdet / und ablaſ⸗ 
ſet. Denn ihr habt noch nicht biß auffs Blut 
widerſtanden / uͤber dem Kampff wider die 
Sünde / und habt bereits vergeſſen des Troa 
ſtes / der zu euch redes / als zu den Rinderns 
Mein Sohn’ achtentcht gaing die Zůchti⸗ 
gung des HErrn / und verzage nicht wenn du 
von ihm geſtrafft wirft. Denn welchen der 
HErr lieb bau, den zůchtiget er. Er ſtaͤuper 
aber einen jeglichen Sohn / den er auffnimmt. 
So ihr diezuchtigung erdultes, ſo erbeut ſich 
euch GOTT als Rindern. Denn wo iſt ein 
Sohn / den der Oster nicht zuͤchtiget? Seyd 
ihr aber ohne Zuͤchtigung / welcher ſie alle ſind 







nicht Kinder. Auch ſo wir haben unſere leibli⸗ 
che Väter zu Zuͤchtigern gepabe / und ſie ge⸗ 
ſcheuet; ſolten wirdennnichevielmehr unters 
than feyn Dem geiftlichen Vater / daß wir lea 
ben? Und jene zwar haben uns gezüchsigen 
wenig Tage / nach ihrem Dünen; diefer aber % 
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zu Nutze / auff DAB wir feine Heiligung erlan⸗ 

gen. Alle Zůchtigung aber; wenn ſie da iſt/ 
duͤncket fie uns nicht Freude / ſondern Craurig⸗ 

keit ſeyn; Aber darnach wird ſie geben eine 

friedfame Frucht der Gerechtigkeit denen, die 

‚dadurch geüberfind. Ban 


| Sr ein getreuer GOtt / der du niemand uber Vermögen vet: 1.Cor.ıo7 
x ſucheſt / und ade nieine Lage haft auff dein Buch geſchrie- 13- 
ben / gib mir wahre Ehriftliche Gedult / durch welche ich mic) FR 
freuen möge / ahnlid) zu werden dem Ebenbilde meines Erlös rn X 
ſers / Der durch Leiden in die Herrlichkeit eingegangen s Lehre Gebe 279. 
mic) vecht erkennen die Welt /. in weicher der Fuͤrſt der Finfkets >, Cor.asa. 
niß Sort iſt / daß ich ja in derſelben mir Feine Ruhe und fleufchlich 
Wolleben einbilde / wann ic) in Chriſto bin / ſondern mid) ger⸗. Tim. 37 
nein die boͤſe Zeit ſchicke. Du haſt mich ja / mein Heyland / er⸗ 12. 
loͤſet von der gegenwartigen argen Welt/ du wirſt mich auch zu Eph.5/ re. 
deiner Zeit endlich aus derfeiben führen : ſo Lang ich aber dar⸗ Gal-ı/ + 
innen nad) deinem Willen feyn fol / ftärde mid) durch dein 
Eräfftiges Wort / ohne welches ich fonft müffe vergehen in mei- Pf-xı9/92: 
nem Elende. Gib du mir recht zu Betrachten / wie dieſelbige get 5/9. 
Leiden / fo mich drucken / über viele Brüder in der Welt auch Ap. Geſch. 
gehen / bie Du doch nicht verworfen / fondern Deine auserwehlte 9715.16, 
Küfseuge su ſeyn gewuͤrdiget haſt. Ja / was iſt mein Leiden; Ap. Geſch. 
gegen Die Pem der Maͤrthrer / denen ihr Leben nicht theuer ge- *. 
weſen iſt / daß ſie ihrenLauff vollenden mochten ? Ich habe noch 
nicht hiß auffs Blut widerſtanden üher dem Kaͤmpffen wider Die gepr.12/4. 
Simde; barum laß mich Doch nicht in Ungedule wider Di) | 
murren; vielmehr laß mich murren gegen meine Sunde / wel⸗ glagl. Ser. 
che fo flater Demüthigungen und Zuchtigungen bedarff/ wo ſie 3/39. 
fol getodtet werden. Laß mich fehen auff JEſum / den Anfaͤn⸗ Hebr.rzy2. 
ger und Vollender des Glaubens / auff daß ich nıcht matt werde. 
Heilige dur ihn / O HErr / mein Leiden; und weildu nicht 
Bon Hergen die Menſchen plageft / fo laß mich auch Durch gehet= Klagl Jer. 
ligte Hülffe / Troft  Krafft und Gedult im Leiden erfahren / daß 3/ 33- 
ich in Deine Hande gesetchnet und du meiner zald deines 1.497 17. 
Kindes / nicht vergeffen koͤnteſt / Amen. i 


BR )ilo )l eilt 
»P3 Das 








598 GoOttes Trofkin Trübfal. 416.7 
Das XLV, Sapith, 
GoOttes Troft in Trübfal wir: 

cket inunfern Hertzen Gedult. 


Siacob.1/12. Seelig iſt der Mann der die An⸗ 
fechtung erduldet / denn nachdem er be⸗ 
waͤhrt iſt / wird er die Krone des Lebens 
empfaben / welche GOtt verheiſſen hat 
denen / die ihn lieb haben. — 


Artzney ans CAP Leichtwie ung GOtt des Leibes Artzney gefchafe 
ee wo) ) fen in der Natur: Alſo der Seelen Arßney im 
Sinderung FF Wort. Weil kein Menfch in dieſem Sams 
der Truͤbſal mer⸗ und Thränen: Thal ohne Ereuß / Truͤbſal und 
Widerwaͤrtigkeit ſeyn kan fo thun wir weißlich dargn / 

daß wir etliche Puncte wahres beſtaͤndigen Troſtes 

ung bekant machen / und zu Hertzen nehmen / die wir ung 

fern Anfechtungen entgegen halten und unſere Truͤbſal 

| damit lindern koͤnnen. | | $ 
T. 1. Der erſte Troſt iſt daß alle Trübfal von 
DSer giu ·GOtt herkomme/ 1. Sam. 2/6. Der HErr 


ec 


a toͤdtet und macher. lebendig. Gyr.ır/ı4. Ka 

sorz. kommt alles von GOtt / Gluͤck und Unglüchz 

Joher / a1. Der HERBRB hats gegeben der 

HErr hats genommen/ıc. Matth. io/ 29. Es 

faͤllt kein Sperling auff die Erden ohne euren 

Vater. Efa. 45/7. Der ich das Licht macher 

und ſchaffe die Finſterniß; der ich Friede ge⸗ 

be / und ſchaffe das Ubel. ob. 5/17. 18.Seeligiſt 

der Menſch / den GOtt ſtraffet. Darum wer 

gere Dich des Allmäcbeigen zůchtigung nicht 

Denn erverleget und verbindet, er zerſhhmeiſ⸗ 

fer und feine Hand heiler. Darum iſts naͤrriſch / 
Klag',g'g,. wider dieſen oder jenen murren. Wie murren di 

Leute im Leben alſo? Ein jeder murre wider 

eine Sünde: Duff will GOtt haben / und nicht 


TATEN: J 
er Se 

























k 


— 
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2. Der andere Troſt iſt / daß GOtt der HErr2. 
nicht aus Zorn und Ungnade ung das liebe Creutz Das Creutz 
zuſchicke / fondern aus väterlicher Kiebe , auff iſt uns nis. 
daß er ung feelig mache. . Denn daß wir in groffem Durch gute 
Glück und allertey guten Tagen und Wolluſt Die Ser Bass Hi 
ligkeit leicht verliehren Fönnen / das bezeuget nicht als keit teicht 
lein der reiche Mann / Luc, 18/25. mit ſeinem ſchreck⸗ Ei fl) 
lichen Exempel; fondern es bezeugens auch Ai erſte uſch 
Eltern im Paradieß / daß ſie ſolche Herrlichkeit und 
Wolluſt nicht haben ertragen koͤnnen / ſondern den lei⸗ 
digen Satan fich von ihrem Schoͤpffer abwendig mas 
chen laſſen 1. B. Mof. 3, wie noch heut zu Tage groß 
Gluͤck und gute Tage das menfchliche Hark von GOtt 
abwenden. Und ob nunwohl GOtt der HErr nach fei- 
ner ſtrengen Gerechtigkeit den Menſchen haͤtte koͤnnen 
zur ewigem Verdammniß verurtheilen und verſtoſſen; 
dennoch hat er ſich ſein erbarmet / Mittel und Wege 
erfunden / den Menſchen zur Seeligkeit zu befördern; 
unter denen ift auch Das Heil, Creutz. Darum trieb B. Roſ. 
GOtt der HErr den Menfchen aus dem Paradieß / 3124 
aus dem Garten der Freude und Wolluſt ins Elend ) 
daß er im Schweiß feines Angefichts fein Brod 
aͤſſe und durchs Creutz und Trsbfal zur Buſſe bewvo⸗⸗ 
gin wuͤrde. Alſo handelt er auch mit einem jeden unter 
uns. Ob wir wohl auff tauſenderley Weiſe ihn beleidi⸗ 
gen / ſo iſt er doch gnaͤdig / und verſucht alie Mittel 
an uns / daß er ung bekehren möge. Darum hat er Nuz des 
nach feinem allein: toeifen Rath einem jeden Menfchen heben 
ſein Creutz verfehen und verordnet / damit er ihn in wah⸗ Freuees 
rer Buſſe und in ſeiner Goͤttlichen Furcht erhalte. Aus 
dieſem Grunde ſpricht nun Sirach c. 30/ 1. Salomon / 
Spruͤchw. 3/ 11.12. (.13/24. und die Epiſtel an die 
Hebr. 12/6. und ©. Paulus 1. Cor. 11/32. Welchen 
der HErr lieb hat / den zůchtiget er / auff daß 
wir nicht mit der gottloſen Welt verdammt 
werden. 
3. So Bevencke in Deinem Creutz deine Suͤnde / 
ob du es nicht fehr wohl in, ia Das muft y a 





⸗ 


‚So GOttesTroff inTröbfl. 11.5, 


rg, Ja Felbft befennen. Darum fo erfordert ja GOttes 
sigteit  Gerechtigkeit/ Daß die Sünde geftrafft werde /foll an 
Bott! ders GOtt ein gerechter GOtt ſehn. Sol und muß 
ber zeierich nun Die Suͤnde geſtrafft werden / foifts ja viel beſſer fie 
denn eroig nerde hie geſtrafft Denm dort. Denn Diefe Straffe iſt 
Kenfien zeitlich jene tft ewig. Hie troͤſtet GOtt im Ereuß/ dort 
iſt in Ewigkrit Fein Troft. Hie erbarmet ſich GOtt / 

dort iſt in Ewigkeit Feine Erbarmung. Gedencke an den 

reichen Mann / wie er rieff: Erbarme dich mein! 

Luc. 16/ 24. Darum iſt auch das ein Troſt mitten im 

Creutz / daß GOtt die ewige Straffe von dir ge⸗ 
nommen / und in eine kleine zeitliche Ruthe verwan⸗ 


delt hat. | 
4 4 So bedencke in deinem Creutz wes Chris 
Eyriſti ſtus dein HErr und Seeltgmacherfürdich gelitten?‘ 
len, Ober nicht Die groͤſte Armuch deinethalben gelitten? 
Daß er nicht ſo viel gehabt / da erfein Haupt bed 

| binlegen Bönnen? Match. 8/ 20. - Hat auch die 
böchfte Schmacb und Verachtung deinethalben 
gelitten/ daßerauch er allerunmerthefte und Verach⸗ 
tefte unter allen Menfehen wordens Ef. 53/3.4. Ein 
Sport der Leute und Verachtung des Volchs/. 
. ein Wurm / Pſ. 22 /7. Dergleichen Fein Menſch je 
gelitten / noch leiden wird. Hat auch die groͤſſeſten 
Schmergen/ Angſt und Traurigkeit gelitten / 
die nicht auszudencken. Er — voll Schmertzen und 
Kranckheit geweſen / weil er aller Menſchen Jammer / 
Kranckheit und Schmertzen hat tragen muͤſſen / daß 
auch Sonne und Mond ſchwartz dafür worden / die 
Erde gezittert / und Die Zelfen zerriffen feyn + Doch hat” 
erg alles mit fo hoher Gedult / tieffer Demuth heiligee 
Sanfftmuch gelitten / daß er feinen Mund michs” 
gethan / wie ein Lamm / und hat alles unfchule 
dig gelitten / ja ſeiner aͤrgſten Feinde halben/ aus lauter 
unergruͤndlicher Liebe und Treue. Und ob wir ihn wohl 
täglich mit unzaͤhlichen Sauͤnden beleidigen / ſo bleibet 
er doch getreu / und iſt bereit / ſo offt wir Buſſe thun / 
uns wieder zu Gnaden anzunehmen / Jenz/ 12.0) 
Ja / 
























C.45. wirdetinunfern Hertzen Gedult. Col 


—— ——— —— — ——— 

a/ wenns Lomoͤthen / und ſeine einmahl geſchehene Chrii 

Eroͤſung nieht eine ewige Erloͤſung waͤre / fo iſt feine grofiegiche, 

Liebe ſo groß / daß er noch einmahl fuͤr uns ſterben wolte. 

Darum hat er Gedult mit uns / und wartet Tag und 

Nacht auff uns / biß wir widerkehren. Denn ſeine 

Liebe iſt fo bruͤnſtig / fo feurig / daß fie durch keine Suͤn⸗ 

de und Undanckbarkeit kan ausgeleſchet werden / wenn 

wir nur Buſſe thun. Seine Liebe iſt hoͤher denn der 

Himmel / tieffer denn das Meer / und iſt nicht zu er⸗ 

gruͤnden; allein Buſſe thun / das will er haben. Dar⸗ 

um hat er allen geruffen Matth. 11/28, Kommt ber 

zu mir alle,die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd / 

ich will euch erquicken. cap. 23/37. O Jeruſa⸗ 

lem, Jeruſalem / wie offt babe ich deine Kin⸗ 

der verfammlen wollen / wie eine Henne vers 

ammlet ihre Rüchlein unter ihre Slügel ? 

Joh. 7/37. Wen da duͤrſtet / der komme zu mir/ 

d trincke. So ruffet er täglich in feinem Wort. 

Sicher wie folte dich nun GOtt indeiner Trübfal vers 

laſſen / der doch fo viel um deinet willen gethan hat? 

Darum hat er fich auch Deinen Vater genenner/ Eph. | 

3/15. Matth.6 / 9. Fin Vater hoͤret viellieber / under: a 
armet fich auch cher denn ein Herr; und will haben / / nue 

daß du ihn liebeſt / nicht fürchteft  alg deinen Feind; Creutz. 

Darum nennet erfich deinen Vater, Was dir nun 

Dein lieber Vater zufchickt/ das leide mit Gedult / und 

gedencke / es kommt von lieber Hand; achte GOttes 

Barmhertzigkeit fuͤr deine Seeligkeit / und daß dir dein 

Vater nichts werde zuſchicken / das nicht zu deinem Bez 

ten undzu Deiner Seeligkeit gedeyen moͤge. 

5. Bedencke auch die troͤſtliche Verbeiffung 5. 

deines Erloͤſers / Joh. 15/ 20. Warlich / warlich/ Chrifi 

ſage euch: Ihr werdet weinen und heulen, net 

aber die Welt wird fich freuen’ ihr aber werdee 

traurig feyn. Aber eure Traurigkeit ſoll in 

Freude verwandelt werden, Gleichwie aus einem Frucht der 

leinen Saͤmlein viel Koͤrner wachſen: Alſo aus einer ER ik 

Truͤbſal wird viel Freude werden. Pf, 126/ 5. 6. Die 

Pprs mie 
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mic Chrönen ſaͤen werdenmit Freuden ernd 
sen. Sie gehen bin und weinen’ und tragel 
edlen Samen; und kommen mit Sreuden/ u 
FrinGleich bringen ihre Garben. Bedencke Diefeg/ wenn U 
u fer lieber GOtt zu dir kame / und verhieſſe dir Er wol 
alle deine Steine in deinem Hof zu lauter Gold un 
Perlen machen; wie rein wuͤrdeſt du die Steinlein 5 
ſammen leſen / und wuͤrdeſt ſie lieb haben: Alſo ſoltd 
auch dein Creutz / Truͤbſal und Elend lieb haben. Den 
GOtt will eitel Freude und Herrlichkeit drauß machen 
Weißh.5/17. Kine herrliche ſchoͤne Krone 
Item / dieſer Zeit Leiden iſt nicht werth dei 
Herrlichkeit / die an uns ſoll offenbahret wer 
den / Mom. 8/ 18. a 
6... & Bedencke auch die Exempel der Heiligen 
Erempel Wo ift doch wohlein Heiliger/ja allerltebftes Kind Go 
ge BF tes geweſen / das ohne Crcuß geblieben? Frage fie alle/di 
; je gelebt haben, fie werden dir antworten: Wir fü 
Durch viel Trübfal ins Himmelreich eingegan 
en / 21p-&.14/22, Frage die H. Engel: Wer find die 
7 Sp werden fie antworten. Diefe ſinds / die kom̃en 
BR us groſſer Trübfal/ Dffenb. oh. 7/ 14 
rage Abraham Iſaac / Jacob / Joſeph / Mofen 
Amon David / Daniel / Eliam / den H. Job / all 
Propheten und Apoſtel / ſie haben alle aus dem Ereuß 
Becher und Kelche des HErrn getruncken/ Pf. 11% 
‚23. Wenn man allein betrachtet ven Sammer und 
Elend der H. Märtyrer / fo muß man dafür erfhreckem: 
noch hat man fie mit Feiner Marter und Pein von Chir 
ſto abwenden koͤnnen. Was iſt Dagegen unſer Creuß? 
ü Es erreichet nichtden zehenden Theil der Trübfal der H. 
Funde Märtyrer; wir baben noch nicht bißauffs Blue 
der Heil, widerſtanden Hebr. 12/4. Können wir doch um 
Märtyrer Chrifki willen nicht ein boͤſes Wort oder eine, 
er. Schmach leiden; da im Begentheil Die H. Maͤrtht 
Der Mar⸗ ſchmaͤhlichen Todes haben flerben mäffn, Cinerif 
fmänte- gekoͤpffet / der andere gebrafen/ der Dritte geereutziget / 
Wer Tob. Der vierdte ertraͤncket / dar fünffte enthaͤuptet der — 
Ne geſtei⸗ 
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£.45. wircket in unfern Herzen Gedult. 603 


efteiniget/ der fiebende erhänget / Der achte mir Pfeilen 
urchfchoffens etliche haben muͤſſen mit bloffen Süffen 

iff gluͤenden Kohlen gehen als die um Ehrifti willen 

ie gluͤenden Kohlen wohl recht lieb gehabt/ ımdgefagt: 

ie. geben auff Roſen \ 
7. GSofoll unströften GOttes Gegenwart ., 
he Treuh. Wirfindennicht/ dab GOTT ge ⸗ @ofzes 






agt habe / Er wohne in den Srölichen’ fondernin den Gegenwart 
Detrübten und Trawigen, Ef.57/ 15. Ich wohne Filet und 
im Himmel / und bey denen / 16 zuſchlagenes Sreun. 
nd demuͤthiges Geiſtes finds auff daß ich er: 
uicke den Beift der Gedemuͤthigten und das 
rg der Erſchlagenen. Cfa.41/ 10. c. 43/ 2. 
ürchte dich nicht / ich bin mie dir / wenn du 
urchs Feuer und Waſſer gebeft/ ıc- Pſ. 91/ 14. 
15. Er begehret mein/ fo willich ibm aushelfe i 
en; ich binbeyihm in der Noth ich will ihn 
eraus reiffen und zu Ehren machen. Pi.34/19. 
er HErr iſt nahe bey denen / die zubrochenes 
ertzons find; und hilffet denen / die zuſchlagen 
emüch haben. Daher find die Heil. Maͤrtyrer ſo 
muthig und freudig worden / alsfie GOttes Gegen: 
wart und füffen Troft empfunden/ daß fie der Tyran ⸗ 
en in ihrer groͤſten Marter geſpottet wie St. Lau⸗ Der Mir 
entius. St. Dincentius/ Dacı mit bloffen Süffen Er Ferw- 
auf glüenden Kohlen gehen muͤſſen / hat er gefagt/ Er 
Bien auf woblriechenden Rofen. Babylas 
hat gebeten ihn mit feiner Kette zu begraben damit er 
gebunden/ auff daß er feines Schmueks nicht beraubet 
würde St. Ignastius wuͤnſchet ein Flein Weitzen⸗ 
Körnkein zu ſeyñ / und durch die wilden Thiere gemahlen 
du werden’ ur fiat panis mundus Salvarori, damit er 
ein rein Brod dem Heyland werde Diß iſt 
nicht Menſchen⸗ſondern GOttes Krafft und Freudig⸗ 
Rat; Als von St. Stephano gefchrieben iſt / daß er ei; 
nes Engels Geſtalt gehabt in ſeiner Verklagung. 
Ap— Geſch. 6/15. Da heſts denn: Tech hatte viel 
Bekuͤmmerniß und Traurigkeit in meinem 
Her⸗ 
| 
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Heoertzen; «ber deine Troͤſtungen erquickete 
meine Seele. Conſolationes tuæ vivificarunt anima 
meam, Pſ. 94/19. 





Ewne / barmhersiger GOtt and Vater / vor dir befe ne 
- und beklage ich / daß / wie Sathan di und dein Thun alle 
zeit bey uns verleumder/ und verfehret vorftellet: Alſo meine 


verderbte Unart ale deine wohlgemeinte Regierungen ver£ehrel 
anfiehet-: Ich weiß ja / OHErr / daß ohne denen Rath; mit 

9.7579. Nichts widerfahren Ean- Der Berher ift in Deiner Hand / und du 
ſchenckeſt ein allen Volckern: So ift es ja lauter Liebe / die du 

uns / auch wenn Du zuchtigeſt / erweiſeſt; Denn haͤtteſt du Lufl 

uns zu toͤdten / ober Der Verdammniß su ubergeben/ fo hatteft du 
Gal. st 1a, nahere Wege darzu. Wann Du aber unfere Feinde / Die Weltund 
Zuc. 22/44: das verderbte Fleiſch Durchs Ereutz / fo wir Ehrifto nachtra⸗ 
9.2271. gen / creutzigeſt / fo gereichet diß ja su unferm Beften / und ift 
Sieg deſto leichter. Was iſt doch unfer Leiden gegen Die Bitreks 

feit des Todes / Die ewige Pein der Holen / Die gaͤntzliche Ver⸗ 

flofung vondeinem Angelicht ? die wir mit unfern Sünden ver⸗ 
dienet; Die unfer Erlöfer/dein geliebter Sohn/an dem DeineSek: 

le einen Wohlgefallen hat/ vor und gefoftet und empfunden hat. 

Unfere Trübfal iſt ja nur zeitlich / weil fieein Ende hat; und 

2.Cor.4/ı7. leicht wann wir Deine Gegenwart und Beyſtand in derfelben 
18. glauben. Ad) verleihe mir denn/mein GOtt / daß ic) nicht [eh 
auff das Sichtbare / fondern auff Deine unfichtbare Gnade/ Betz 

PM. 9/15. heiſſung / Troft und ewiges Heil welches du denen, fo in Gedult 
verharren biß and Ende verheiffen haft; dadurch meine Seele in 

Matth. 247 Gedult faſſe / in Feinem Leiden saghafft werde; ſondern durch 
13... Dich geflärdet / befräfftiget / gegründet und vollbereitet / mich als 
Ofenb.2f eingurer Streiter JESU Ehrifti leiden / einen guten Kampff 


guc.21/ 19, kaͤmpffen / Glauben behalten und endlich Die denen Siegenden 
Pen⸗/13.. beygelegte Crone der Ehren Davon bringen moͤge / durch 
2. Tim / 3. Jeſum Chriſtum unſern HErrn / Kr \ 
2. Tim, 4 Amen. i 
7.8. 

—2— 





Im 


Das Andere Buch Cap. XLVI. Pag.605 

Hier iſt ein Hauffen Holtz / ſo brennet / deſſen Glur / weil es nicht recht 

brennet / durch die Winde angeblaſen und vermehret wird. Damit wird 

angedeutet / daß die Creutzes⸗ und Unglücks: Winde denen Släubigen nicht 

ſchaden / fondern vielmehr ihr Ferzr der Andacht vermehren 7 daß fie 

dadurch im Gebet und in der Liebe GOttes deftobrünftiger werden / zumal 
wenn fie deſſen Huͤlffe und Troſt dabey in ihren Seelen befinden, 


j Roͤm. cap. IxX. vorlag. 


er will uns feheiden vonder Liebe GOt⸗ 
tes? Trübfal oder Angſt? In dem 
allem uͤberwinden wir weit. 


i Je Kohl iſt quick und raſch / | 
Die inung glimme: Doch reucht fie nad 
| der Erde / 
Und muß beharrlich auffgeblaſen werden, 
Die Seel erſticket ſonſt in ihrer eignen Aſch. | 
Wenn immer ung die Sreuden: Sonne lacher/ 
Und ſtaͤtes Wolergehn dag Hertze ficher machet / 
Verkehret fich die Brunſt / und iſt fie noch fo heiß / 
Gar leicht in kaltes Ef: 
Drum nmuß zu unſerm Srommen 
Manch truͤbes Ungewitter kommen / 
Und ſtuͤrmen auff die Glut mit vollen Backen zu / 
Damit ja nicht des Fleiſches Ruh 
Und Friede mit der Welt und Hoͤlle 
In einen Todes⸗Schlaff ung wieg / 
Der immer ⸗wache Feind ung überfchnelle 
Und unverſehens unterkrieg. 
Drum laß dirs nicht zu ſehr zu Hertzen gehen / 
Wenn du dich ſiehſt der Ungluͤcks⸗Winde Spiel 
Und aller Wetter Ziel; 
Es iſt zu deinem Beſten angeſehen. DE 
Das Ereus har diefen Zweck / daß es das Feur erhalte, 
| Das in der Seelen ſcheint/ 
Damit dein Glaube nicht erkalte / 
Der dich mir GOtt / dem höchften Gut / vereint. 











46. Bewegliche Urfachen der Gedult. Cor 
Das XLVI. Sapitel, 


IBeivegliche Urfachen der Ge⸗ 
dult: Et de bono crucis, und vom 
Nutz des H. Creutzes. | 
acob 5/7. Seyd gedultig / lieben Bruͤder / biß 
auff die Zukunfft des HErrn. Siehe / ein 
Ackermann wartet auff Die koͤſtliche 
Frucht der Erden / und iſt gedultig dar⸗ 
uͤber / biß er empfahe den Morgen⸗Regen 
und Abend⸗Regen. | 


Se Gedult iſt wenn man GOtt im Creuß ge: Was Ge⸗ 

horſamlich ausharret/ und feiner Goͤttlichen dult fen. 

Allmacht und Weißheit alles anheim fteller/ 

icht Ziel’ Zeit, / Maaß / Weiſe und Ort fürfchreibet / 

d fich dem gnädigen Willen GOttes ganß ergibt. 

Yarzu follenunsbemegen folgende Urfachen: . Benestiche 
r. Daßunfer Creutz und Träbfal von GOtt — 

komme / Hunger / Krieg / Peftileng. Denn ob gruͤbſal 

oh die Truͤbſal durch den Teuffel und ſeine Werck⸗ Eomine von 

ge ung zugefügt werden; fo Fommen fie doch nicht Ott. 

gefehr/ fie Fommen Doch aus GOttes Verhaͤngniß 

1.4577. Der ich das Licht ſchaffe / und mache die 

inſterniß; der ich Friede gebe,und ſchaffe das 

Ibel. Ich bin der HErr / der ſolches allesthue. 

‚Sam.2/6. Der HErr toͤdtet / und machet ler 

endig / fuͤhret in die Hoͤlle und wieder heraus. 

Bag wilt du denn nun daraus machen? Wilt du denn 

ider GOtt ſtreiten und Kriegen? ? 

2, Weil wir die Straffe und alles Creutz 2; 
vohl verdienet haben / ja noch viel groͤſſer. Denn Die Straf⸗ 
nſere Suͤnde iſt allzeit gröffer denn GVttes Straffe/ eh 2% 
d die Straffe allejeit geringer denn unfere Sünde ringer denn 
d Mifferhat ; wie die kluge und beherste Judith unfete 
9t/.c.8/22. Dumuftauch bekennen / daß dir der lie @Hz&es 
e GOtt mehr Liebes denn Leides / mehr Gutes Denn Woltbaten 
Voͤſis MP ejtit 
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ardffer bei Boͤſes von Mutterleibe an erzeiget. Warum tolief! 
die Strafe du denn ihm zu ſchuldigſtem Schorfam fürfo viel Sue]. 
thaten nicht eine vaͤterliche Zuͤchtigumg zu gut halten, D’ 
die er doch allezeit zu deinein Beſten richtet und ſchicket⸗ 
wis, 3. Weil wir nun die Straffe wohl verdienet ha 
&Htt thut ben / ſo muͤſſen wir ja mit dem Heben Daniele Cap. 9/7, 
Ereusnigg bekennen daß uns GOTT nicht unrecht thu 
meh Solte Dich denn GOTT garnicht ſtraffen um deine 
Suͤnde willen weder hie noch Dorf? Das wäre ja un 
recht / und du muſt es felbft bekennen. Warum wol 
teft Du denn nicht gedultig ſeyn und toider GOttes GR 
rechtigfeit und Urtheil murren? Es ift ja beffer / daß 
Dich GOtt hie zeitlich zuͤchtiget / dennaortenig/1. Cor 
11/32. Wenn wirgerichtee werden) ſo werden 
wir von dein HErrn gezůchtiget / auff daf 
wir nicht fambt der Welt verdammt werden 
Biſt du aber ungedultig wider GOtt / und murreſt wi 
der ihn; fo haͤlteſt du ihn fuͤr einen ungerechten GO 
gleich als wenn ſeine Gerichte und Wercke nicht rech 
waͤren Pſ. 145/17. Der HErr iſt gerecht in al 
len ſeinen Wegen; und heilig in allen ſeinen 
Wercken. Pſ. 119/137. Juſtus es, Domine, & re 
ctum judicium tuum. Err / du biſt gerecht und 
dein Gericht iſt recht: —1 
.. Wolteſt du nicht Gedult tragen mit deinem 
SOtt hat lieben GOtt / undauffihnharren und warten? Dat 
Sie do ſo groſſe Gedult mit dtr/ und traͤget Dich mi 
mit uns’ groſſer Langmuth und Gedult / daß es auch S. Paulus 
PR Nom: 2/4.9/ 33, 117 33. nennet den Reichthum 
reg. ——— Langmuth / daß 
er Dich dadurch zur Buſſe locke. J 
IR? 5. Siehe an die Gedult unfers „Arm JE 
Ges fis Chriſti / wie hätte er alle feine Feinde und Lafteiet' 
der Hein⸗ Im Zlugenblick Fönnen zerſchmettern; aber er dultet fil) 
gen. - er bitter für ſie und iſt Doch unfchuldig. _ Vielmehr 
ſollen wir gedultig ſeyn / die wir alle Straffen/ ja DaB 
— hoͤlliſche Feuer / wohl verdienet haben. Chriſtus ha 
anorg aus Liebe gegen ums alles geduitig erlitten; wie Veen 















na. der Co 


eben jahr um Rahel gediener/ 1. B.IMof.29/ und iſ doch 
3. Alfo Ehriftus um ung drey und dreyſſig Jahr. Yan“ d® 
Bolten wir denn nicht um feiner willen eine Eleine Zeit 
'iden? Siche an die Gedult aller Heiligen / Joſephs / 
Moſis / da er fuͤr ſein Volck bat / und woltẽ lieber ſter⸗ 2.5. Moſ. 
on für das Volck; Davids / dam fprach/ 2: Sam. 91% 
15/25. Werde ich Gnade findenfürdem HErrn / 
d wird er mich wieder holen; ſpricht er aber: 
Ich habe nicht Luſt zu David. Siehe/hiebin | 
ch / er machs mit mir / wie es ihm wolgefaͤllt; 
Jobs / der⸗5. Apoſtel / und ver H. Maͤrtyfer 
. Die groͤſſen Höhen Wolthaten GOttes4. 
ollen ung zur Gedult bewegen. Denn erſtlich / ſo 80cTes 
veiſt du ja / daß du Durch Chriſtum GOtt verſoͤhnet er 
it. Derowegen Fan dir Erin Menſch/ Fein Zeind y " 
BOttes Huld und Gnade nehmen / und wenn alle 
Welt wider dich wuͤtet und tobet. Denn GOttes Go9TTe6. 
Bnade währetewiglich über alle / die ihn fuͤrch⸗ eu 
keit. Pf. 103/17. Mom.8/ 38.39. Es Ban uns niemand 
ichts [beiden von der Liebe GOttes / die in EN 

rifto IEſu iſt unferm dEren. Du meif rn 
zuch / daß dich Ehriftus zum ewigen Leben erFaufft wirden. 
yats welches Dir auch Feine Ereaturnehmen fan. Weil 
dir nun Feine Creatur GOttes Liebe nehmen kan / noch 
das ewige Gut; ſo Fanft ou wohl alfe weltliche Feinde ⸗ 
Tyrannen und Verfolger mit allen ihrem Thun 7 
Freude und Wo lluſt vernichten und verſpotten / wie Die- 
H. Maͤrtyrer mit Freudigkeit gethan haben. 
2. So ſoll uns aguch GOttes ewige Warheit . 
nd ſeine treue Verheiſſungen in Sedult erhalten. Eſ. SHTTes 
30/18. Der HErr/ harret / daß er euch gnaͤdig anne vie 
ſey. Er hat ſich auffgemacht / daß er ſich euer Gedult. 
erbarwe. Denn der XErr iſt ein GOTT des 
Gerichts, Pohl allen, diefein harren / Pf. 25, 
9. Syn 2/ 12. Klagl. Jer. 3/25. Seelig iſt der 
Mann / der die Anfechtung erdulder. Denn 
nachdem er bewähret iſt / wird er die Crone des 
Lebens empfahen / Zar. 1/12, zum 

Um 
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| 3. 8. Um der Ehre GOttes willen. :Hrdrey 
unſer Männer im feurigen Ofen breiteten GOttes Erkaͤnt⸗ 
ee niß gus / Damiel in der Loͤwen Grube / Joſeph im 
Gefaͤngniß / David im Exilio und Vearrebung, 7 

9. 9. Umunſers eigenen Nutzens willen. Denn 
nſer Nutz erſtlich hat unſer Herg und Seeledtug davon: Denn 
ſo lernet man viel durch Gedult und Creutz: Mom. 5/4. 

guckt der Gedult bringes Erfahrung. (2.) So wird dad 
Creutz durch Gedult leichter / Matth. 11/29. bringef 

Den Scdas der Seelen Ruhe; dagegen Ungedult groſſe Unruhe 
gedui, bringet/ und man richtet doch nichts Damit aus / und, 
machet den Schaden immer groffer; ja es geraͤth offt 

ein Menſch durch Ungedult in den Zeitlichen und ewigen 

Tod. Alfo wurden wegen der Ungedult die Iſrgeli⸗ 

ter / da fie wider GOtt murresen/durch die feu⸗ 

rigen Schlangen umgebracht / 4. B. Moſ21/6 

10. Io. Gedult wird hoch belohnet: Denn Job 
Bel: bekam ſeine Guͤter / die er verlohren / ſiebenfaͤltig wie 
uung. der / Job. 42/ 20. Denn ſeelig ſind die Sanfftmuͤ⸗ 
thigen / ſie werden das Erdreich beſitzen / Matth 
5757 Unſelig alſo die Ungedultigen / ſie werden Das Erd⸗ 
reich veliehren. ss J 
11. ır. Was auch in allen Ständen die Gedult für 
Sedult bes groſſen Nutz bringet / iſt nicht auszuſagen. Im 
De geiſtlichen Regimens ifts eine groffe Tugend / 
big. wenn einer Berfolgung erdultet: Im weltlichen 7 
i wenn einer feine Läfterer und Calumnianten Fan vertra⸗ 
7 gen. Denn ir lefen in Hiſtorien / daß durch Ungedul 
und Rachgier ganze Regimenter find zerruͤttet und ver⸗ 
wuͤſtet. Was Gedult im Aauß- Regiment vor 
Prus ſchaffet / rfahrendie Eheleute. Spröchm,. Salı 
16/32. Ein Gedultiger iſt beſſerdenn ein Scan 


cker. — 

12. 12. So hat uns Chriſtus alle unſere Truͤb 
Chrius ſal unſchaͤdlich gemacht / daß ſie uns nicht ſoll ſcha⸗ 
Bl den an unferer Seeligkeit. Denn er hat ja alle unſen 
Heilfam ges Stunde Durch fein bitter Leiden und Sterben bejahlet? 
inocht nd alle Strafen der Suͤnde auff fich Gr 
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! 6. der Gedult. 0, 


nd dieſelbe Frafftlog gemacht, Und um dieſer Urſach 
illen müffen uns alle Trübfalen zur Seeligkeit dienen / 
jeweil CHriſtus durch ſein Leiden all unſer Leiden ges 
eiliget / und in Die beſte koͤſtlichſte Artzney verwandelt. 
Darum S. Paulus Nom. 8/28. ſpricht: Ks muͤſ⸗ 
endenen / die GOTT lieben / alleDinge zum 
eſten gedeyen. a 

13. Leplichy ſo bedencke / was doch dieſer Zeit Leie 13. 
m iſt gegen die ewige. Herrlicehkeit Mom. 8/ 18. Zeitlich 
icht werth der Herrlichkeit. Darum its di en uneiie 
Je groſſe Barmhertzigkeit DaB ung GOtt hie züchtiget Sarımper, 
hdtefer Zeit / welche ja eine Eleine Zeit iſt gegen Die Bioteit 
Fwigkeit. Dargegen er ung Doch die Freude geben ottes. 
bird/ die ewig iſt. Solte doch ein Menſch wuͤnſchen 
Ind darum bitten / daß GOtt bie feiner nicht verſcho⸗ 
tete’ auff daß er feiner dort ewig verſchonete. Darum 
pricht S. Petrus: Die ihr eine kleine Zeit leidet/ 
erdet euch freuen mie unausfprechlicher ewi⸗ 
ker Freude / 1. Pet. 1/ 6. 8. 
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DE BONO CRucIS. 


Ruxeft ardta & angufta via ad vitam ducens, Vir- DeBono 
| a divinz corredtionis a ſomno mortifero exci- Ckucis. 
ans; Difciplina paterna , Stella matutina Solem con- 
olationis pr&cedens , Arcus calefis & fignum divinz 
Dropitiationis , Chrifti conformatrix, Exuens arına te- 
hebrarum , Induens arma lucis , Frudtus balfamicus, 

ytrha imputrefeibilis, Herba falutifera , Potio fana- 

iva, Calix falutis , Fidei probatio , Proximi zdifica- 

"io, Diledtionis puerpera , Spei focia, Gratis pream- 

oula, Medicina animz, Peccatorum prophyladicon, 

Vtæ carnalis interemtrix , Vitz fpiritualis excitarrix, 
Mentis terrenæ mutatrix , Mundi delertrix , Familia- 
ritatis divinz conciliatrix, Gratiarum caleftium au- 

etrix , Superbie domitrix, Humilitatis nutrix, Pati- 

entie doctrix , Spiricls renovatrix , Virtutis robora- 

trix,, Corporis caſtigattix, Animi vegetatrix , Sapien- 

Oq | tie 


Electorum gloria. 


Des H. 
Creuttzes 
Nutz. 


Ccehriſto aͤhnlich / zeucht die Waffen ver Finſtern 


Verlaſſerin der Welt / eine Vermaͤhlerin der Freund⸗ 


Goaben / eine Zaͤumerin der Hoffart eine Saͤugamm 


des Gewiſſens / ein Reichthum der inwendigen Freu⸗ 






















Go vVondes . Creutʒes DNutʒ. 1.8 


tix genetrix, Manfuetudinis cultrix , Orationis | 
trix, Patientiemagiftra, Caftitatiscuftos ‚ De | 
ferenitas , Internorum gaudiorum ubertas, Carbunculu 
Jucens inaureis fandtorum monilibus, Gemma fidelium 

{plendens, Roſa paradiſi ſa Mattytum < corona 

















Von des H. Creutzes Nutz. 


Asliche Ereugift der enge und ſchmahle Weg 
SH der zum Leben führet / eine Ruthe ber Goͤttu 
ro chen Züchtigung / fo vom Sünden: Schlaf 
auffweckt / eine värerliche Züchtigung 7 der Morgen 

ft ın / der vor der Sonnen des Zroftes hergebet / ein 
Snaden»Zeichen / gleich dem egenbogen / ma i 
aus / zeucht die Waßfen des Lichts an / eine balſamicht 
Srucht/ eine unverfaulende Myrrhen / ei mel 
Kraut / ein heilſamer Tranck / ein heilſamer Kelch ein 
Probe des Glaubens / eine Erbauung Des Naͤchſten/ 
eine Gebaͤhrerin der Liebe / eine Gefellm Der Hoffnung! / 
eine Vorgaͤngerin der Gnaden / eine Artzney der Set’ 
len / ein Praͤſervativ der Sünden / eine Tilgerin des 
fleiſchlichen Lebens / eine Erweckerin des geiſtlichen Les’ 
bens / eine Veraͤnderung des irrdiſchen Gemuͤths / eine 





ſchafft GOttes / eine Vermehrerin der himmliſchen 


der Demuth / eine Lehrerin der Gedult / eine Erneuerin 
des Geiſtes / eine Erhalterin der Tugend / eine Zuch J 
meiſterin des Leibs / eine Ernaͤhrerin des Gemuͤchs I 
eine Mutter der Weißheit / eine Wärterin der Sanfte 
muth / eine Anrettzerin Des Gebets / eine Meiſterin der 
Gedult / eine Hüterin der Keufchheit / eine Klarheit 


ven / cin Carbunckel  derda leuchter in den Kleinodien 
der Heiligen / ein Edelgeſtein der ©! aͤubigen / eine wol⸗ 
riechen⸗ 


hi Zu Sprüche und Zrempelder:c. Gr 
h 5 — Roſe des Paradiſes / eine Crone Der Maͤrth⸗ 
/ eine Zierde der Außerwaͤhlten. 


J 
NAler ber Barmhertzigkeit und GOtk alles Troſtes dich ruffe 3. Cor.n/3. 
id an im Namen JEſu um die wahre Chriſtliche Gedult. 
uͤſte du mich auf mit ſolcher wider ale Truͤbſal / daß ich in ſol⸗ 
er gedultig ſey / welches ein köſtlich Ding iſt. Mache mich Klaslızy 
illig / das Ereutz CHriſti auff mich zu nehmen; gedultig / ſolches Matih 
trãgen / und freudig/ Darunter außzuhalten. Vertreibe alles gud. i1s— 
Nurren und Widerwillen Des Fleiſches uber Die Schwere des 
reutzes und Langwierigkeit der Zeit. Stelle dich / liebſter JE⸗ 
/ mie deiner Gedult unter und an Dem Ereutz mir vor Augen 
d Herken; daß ich Durch Deine Anſchauung erfrifcher und ges 
vet werde / beitändiger aufzuhalten, Laß mich /.D gedultie Hebr. 1ars. 
r Heiland / in meinem Muth nicht muͤde werben / fondern ın 
edult durch Leiden und Trübfal ing Reich GOttes eingehen. Ap. Geſch. 
edult iſt mir noth / daß id) deinen Willen thue / und die Ver⸗ 147 22. 
iſſung empfahe. Ich bitte fie von dir / Die wolleſt du mir nicht Hebr. 20/ 
egern! Amen. 1) 36. 


Das XLVI. Kapitel, 


Sprüche und Exrempel der Ge⸗ 
dult / und Troſt. 


lpoſt. Sefch, 14/22. Wir müflen durch viel 
Truͤbſal ins Reich GOttes geben. 

Eil eines Chriſten Leben in dieſer Welt nichts Shriken 
WIR anders iſt dan Creutz und Truͤbſal / da⸗ a 
ER Durch wir muͤſſen ins Reich GOttes 
ingehen; fo iſt uns vonnoͤthen / daß wir ung auff Ge⸗ UndGedult 
ultſchicken / und dieſelbe von GOtt erbitten. Nicht 

hicke dich auff gute Tage / ſondern auff viel Leiden und 

hedult. Davon wollen wir nachfolgende drey Pun⸗ Davon 
tem mercken: Als 1. Sprüche und Zeugnuͤß der dreberled. 
Schrifft; 2. Exempel; 3. Troſt. 


1. Sprüche und Zeugnuͤſſe der Schrifft. I, 


Gedult ift eine folche Tugend / Die mit ſanfftmuͤ⸗ Seſchrel⸗ 
| Qq2 thigemn 



































2  Sprüheundrempl 11.1 


un ann roigem / ſtillen , demuͤtigem / gehorfamen Hergen fir 
"Dem lieben Creutz unterwirfft 7 und allerley Widerwaͤ 
tigkeit / Truͤbſal und Verfolgung / fie ſey geiſtlich od 
leiblich / als CHriſti Creutz und Joch auff ſich nimm 
und Chriſto nachfolget / wider GOtt nicht murre! 
ſondern im Glauben erkennet / Daß wir einen gnaͤdig⸗ 
GOtt in Coyriſto haben; welche auch durch Hof 
nung der Erloͤſung das Creutz lindert; und iſt en 
Sanfftmut gegen die / fo ung beleidigen und verfo 
gen ; befiehlt GOtt die Rache / und kommt nicht h 
ausder Vernunfft 7 oder Fleiſch und Blur, ſondern i 
erne fondere Gabe des H. Geiſtes / und eine Frucht Di 
wahren Glaubens. 
Hujus definitionis hæc ſunt membra: ı. Obe 
dientia. 2. Imitatio. 3. Non fremere. 4. Intueri Deu 
propitium in Chriſto. 5. Spe lenite malum. 6. Mar 
fverum efle erga perfecutores. 7. Vindictam non exei 
cere. Das iſt: Dieſe Beſchreibung hat diefe Stüce 
infih:r. Gehorſam. 2. Nachfolge. 3. Nicht mu 
ren. 4. Den gnädigen GOtt in EHrifto anfehen. ; 
Durch Hoffnung das Ereug lindern. 6. Sanfftmt 
— thig ſeyn gegen Die Verfolger. 7. Die Mache nid 





ausüben. Le 
Gedult ber Begreiffet Glauben/ Liebe Hoffnung/ Demut 
— Sanfftmuth / Gehorſam. | 
infih.. Diieſe Tugend müffen lernen und ſtudieren alle 
die CHriſto angehören/ Dir zum Simmel und ervigen 
Leben erfaufft fiyn. Denn wider. diefelbe ftreitet D4 
Teuffel / dergroffeDrache und alte Schlange 
und Die gange Welt. Dffenb. Joh. 12/ 17. De 
Drache gient aus zu ſtreiten mie den Hbrige 
feines Saamens / die da GOttes Gebot halte 
‚und haben das Gezeugniß IEſu. Davon fo 

len wir folgende Sprüche mercten: 

Serrlihe Matt. 16/24. u.f. Wer mir nachfolgen wi 
‚Sprübe der verleugne fich felbfE / und nehme fein Creut 
vomcreut. uff fich /undfolgemir nach. Denn wer fein 
Seele erbalten wil/ der wird fie verlieren; un 
me 
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i ber feine Seeleummeiner willenverleures/ der 


u 
in; ird fie wieder finden. Das ift/ wer das Creutz 
my Chriſti willen nicht tragen / und daffelbige flichen 
il / Der wird feine Seele druͤber verlieren. ) 
in. are.13/13. Ihr werdet gehaffet werden marc. 13, 
on jederman um meines Liamenswillen, Das "- 
fl warlich ein ſchwers Creutz / von jederman gehafltt 
m erden; Doch weils um Chriſti willen gefchicht / ſo 
ts ein groffer Troſt. | S 
j I Don den geiftlichen Verfolgungen weiſſaget der 
Err// uc.21/ 12.19. Sie werden euch verfol- Me. zurz. 
Üben’ und überaneworsen in ihre Synagogen / 
oerden euch ins Gefaͤngnuͤß werffen/ vor Ad 
Nige und Fuͤrſten fübren / ummeutesT’Tamens 
Püullen. Darum faſſet eure Seele mit Gedult. 
(eich als wenn man etwas zuſammen bindet / oder zur 
Nuhe bringet. 
J Soh.15/18.19.20. So euch dieWelt haſſet/ Laß der 
ls wiſſet / daß fie mich für euch gehaſſet batıyı, wo— 
waͤret ihr vonder Welt / fohättedie Welt das 
ührelieb. Weil ich euch aber vonder Welt er⸗ 
Waͤhlet habe / darum haſſet euch die Welt. Ha⸗ 
en fie. mich verfolget / fie werden euch auch 
N erfolgen. 
&oh.16/2. Sie werden esch in den Bonn 
Vbun ; und es kommt die Zeit/ daß / wer euch 
ſoͤdten wird / wirdimeynen/ erthue Gott einen 
PHienſt daran. 
Ip. Geſch. 14/ 22. Als S. Paulus zu Lyſtra ge 
einiget ward / und ihn die Juͤnger erquicketen / hat ſie 
S. Paulus ermahnet / im Glauben beſtaͤndig zu blei⸗ 
ſen / und daß wir durch viel Truͤbſal muͤſſen ins 
Keich GOttes eingeben. 
2.Cor. 4/8. u. Wir haben allenthalben/ 
Ws wir hinkommen / Truͤbſal / aber wir verder- li 
ſen nicht. Wir haben Ynsft/ und verzagen unımı 
kcbe. Wir leyden Derfolgung/ aber wir wer⸗ bare im 
pen nicht verlaffer. Wir werden umerge⸗- Litue. 
93 druckt/ 


















&14 Sprüche und Zrempel Hi 
druckt / aber wir kommen nicht um. Wir tr 
gen allezeit das Sterben IEſu Chriſti an u 
ſerm Leibe / Daß auch das Leben Jeſu an m 
m Leibe erſcheine. Denn wir / die wir 
et / werden Immerdar in den Tod gegeben 
um fu willen/auffdaß auch das Leben Ju 
fs otfenbahr werde an unferm ſterblichen Fle 
& 

2. Zimoth.2/2.5.12. Du fole dich dulte⸗ 
als ein guter Ritter Chriſti. Reiner wird g 
Eröner/ er kaͤmpffe denn recht. Dulten w 
mit ihm / ſo werden wir auch mit ihm herrſche 
2.Qimorh, 3/12. Alle, die da wollen goccfeh 
leben in CHriſto IEſu / die muͤſſen Verfolgun 

eiden. ve 
Hebr. 10/36. Gedult iſt euch vonnoͤthe⸗ 
auff daß ihr den Willen GOttes thut / und d 
Verheiſſung empfahet. | | 
Hebr. 12/1.2.3. Kaſſet uns lauffen mit G 
dult im vorgeſtellten Kampff / und auff ſehe 
auff IEſum/ den Anfänger und Vollender de 
©laubens. Welcher / da er wol hätte möge 
Freude baben/ erdultet er das Creutz / und ach 
tet der Schande nicht / und iſt geſeſſen zur Red 
ten auff dem Thron GOttes. Gedencket a 
den / derein ſolch Widerſprechen wider ſich vo 
den Suͤndern erdulten hat. ; 
1. Der. 1/ 6.7. Dieibr eine Bleine Weil 
traurig ſeyd in mancherley Anfechtungen / a 
daß euer Glaube viel koͤſtlicher erfunden we 
* denn das vergaͤngliche Gold vom Feuerb 
waͤhret. 
Offenh. Joh. 3/10. Dieweil du haſt behal 
tendas Wort meiner Gedult / ſo wil ich did 
auch behalten für der Stunde der Auf Ca 


















16 kommen wird über den Erden⸗Kraͤiß / Ca 
2/10, Seytetrenbißinden Tod, ſo wil ich du 
He Krone des Lebens geben. 8 
2» Erem 


* 
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| 2. Erempel. * 
JAbraham hat viel von den Chaldaͤern / Canant: Exenpel 
(rn und Egyptern leiden muͤſſen. Ap. G.7/4.5.6. Abra⸗ air 
Ham gieng aus der Chaldaͤer Land’ undwohner 1.1. 
ein Haran. Bott gab ihm Feine Erbſchafft 
innen / auch nicht eines Fuſſes breit / und 
Drach : Dein Samewirdein Fremdling ſeyn in 
inem fremden Lande / und fie werden fie zu 
Knechten machen’ und übelbalten. eb, 11/8.9, 
m Glauben ward Abrabam geborfam/ und 
eng in ein Land / und wuſte nicht / woerbin 
am. Im Glauben iſt er ein Fremdling geweſen/ 
md, wohnete in Huͤtten / und hoffese auff die, 
Stadt welcher Baumeiſter G®trifk, 
| 1. Perr.277.9. GOtt hat erloͤſet den gerech⸗ 
en Loth / welches gerechte Seele die boͤſen Loth. 
Leute quäletenmitihrenungerechten VercPen. 
der HErr weiß die Gottſeligen aus der Cruͤbſal 
u erlöfen / die Lingerechten aber 315 behalten 
um Lage des Berichts fiesupeinigen. | 
ER 22/9. Iſaac woltefich gedultigopf; Teac. 
ın laffen. | 
1.B.Mof. 32/10. Jacob hat viel erdulten mäf Jacob. 
en / muſte vor Eſau fliehen; Hatte nicht mehr / denn 
nen Stab / da er uͤber den Jordan gieng. Hof. 12/ 3.4. 
Jacob hat in ſeiner Angſt mie GOtt geſieget; 
Er hat gekaͤmpffet mit den Englen / und fies 
ete; denn erhat geweinet und gebetet. 1. B. 
Noſ. 47/9. ſpricht er zum Könige Pharao : Die Zeit 
neiner Wallfahrt iſt 130. Jahr / wenigund boͤ⸗ 
e iſt die Zeit meines Lebens. 
Jac.y/ 11. Ihr habt die Gedult Hiobs gehoͤ⸗ Job 
et / und das Ende des HErrn habt ihr geſehen. 

Mo ſes war der allerſanfftmuͤthigſte und Noſu 
eplagteſte Menſch / über alle Menſchen auff 
Eiden / 4. B. Moſ. 12/ 3. Hebr. ıı/25. Er er⸗ 
vehlete liebermit feinem Volcke Ungemach zu 

DOg4 lei⸗ 
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leiden / denn die Zeitliche Trgoͤtzung der Sum 

Dabid. den zu haben. 
David / eine Figur und Vilde EHrifti/ was ha 

er gelitten? If. 7/1. Auff dich traue ich / HEu 

mein GOtt / hilff mir von allen meinen Verfol 

gern und errebte mich. Pſoro/ 17. Das Verlan 
gen des EGlenden hoͤreſt du/ HErr | 
Salomo / Spruͤchw. 15/33. Die Surchtdet! 
HErꝛn iſt Die Züchtigung der Weißheit; und 
ehe man zu Ehren kommt / muß man viel lei 
den / verſtehevor der kuͤnfftigen Herrlichkeit. | 
Syr.2/1. Mein Rind / wile du GOttet 
Diener ſeyn / ſo ſchicke dich zur Anfechtung. 
Maͤrtyrer. Dan.3/ 21. Was haben die drey Maͤnnen 
im feurigen Ofen für Gedult geübt ? Alſo alle H 
Apaoſtel und Maͤrtyrer. | 
EHriſtus. Des Henn EHuft Exempel uͤbertrifft alle 
Heiligen Gedult : Cr.) Iſt er der Allergehorſamſt 

in Creutz. (2.) Hat er wider GOtt nicht gemurret 

(3.) Hat er den ſtaͤrcktſten Glauben* gehabt. Den 

ob er wol von GOtt verlaſſen; Dennoch nennet a 

GOtt feinen GOtt/ Maith. 27/46. (4) HA 

hertzlich für ſeine Feinde gebeten / und fich nuchr ge: 

- chen, ob ers gleich härterhun Eönnen. ER | 


3. 3. Troſt. 


Matth. 5/4. Seelig find/ die da Leide tra 
| gen; denn fie ſollen geeröftes werden. i 
lan. Matth. 11/ 28.29.30. Bommt ber zu mil 
95° alle / die ihr mübfelig und beladen feyd / ich wil 
euch ergquichen. Nehmet auff euch mein Joch 

und lernet von mir; denn ich binfanffemuchte J 

und von Hertzen demůthig; ſo werdet ihr Ruhe 

finden für eure Seele, Denn mein Joch fl 

| ſanffe⸗ 

. "Hierdurch iſt n verſtehen die Tren und Beſtaͤndigkeit / mit derv Chriſinom | 


feinem Leiden GOtt angehangen hat und in dern wir au) ihm folg m 


doch nicht Daben beſtehen bleiben müjjen. \ 
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ſanfft / und meine Laſt iſt leicht. Da ſtehet fuͤnf⸗ 
ſerleh Troſt: (1) zu CHriſto Fommen / (2) er⸗ 
quicken / (3) mein Joch/ 9 Kuhe der See⸗ 
len / cs) mein Joch iſt ſanfft; weils um EHrifti 
willen geſchicht / ſo erquickets. Darum ſpricht St. 
Jaulus Nom. 5/ 3.4.5. Wir rühmen uns der 
uͤbſal. Dem wir wiffen / daß Cruͤbſal Ges 

dult bringet / Gedulebringer Erfahrung / Er⸗ 
fahrung bringer Hoffnung / Hoffnung aber 
aͤſt nicht zu Schanden werden. Denn die Lie⸗ 
be GOttes iſt ausgegoffen in unfere Hertzen 
durch den 5. Geift. 
ı _Sacob. 1/12. Seelig ift der Mann / der die 
Anfechtung erdultet; denn nachdem er bewaͤh⸗ 
et iſt / wird er die Crone des Lebens empfa⸗ 
ben / welche GOtt verheiſſen hat denen/ Die 
ihn lieb haben. 
Joh 16/32. Tr der Welt habt ihr Angſt; 
aber ſeyd nur getroſt / ich habe Die Welt überz 
wundert. | 

Nom.8/ 35. Wer wil uns febeiden von 
der Liebe GOttes? ıc. Ks müffendenen/ die 
GOtt lieben / alle Dintse zum beften gedeyen / 
v. 28. 

2. Timoth. 4/7. Ich babe einen guten 
Kampff gekämpffer. 


Geber, 


Ach HErr GOtt / lieber Vater / barmhertzig und gnaͤdig / 2. B. Moſ. 


gedultig und von groſſer Guͤte und Treue und OHErr ? 


JEſu CHrifte/ du gedultiges Laͤmmlein GOttes! D GOtt H. Joh. 1/29, 


Seit / ein Geiſt des Troſts und Friedes! ich klage und bekenne 
ie meines Hertzens angeborne Ungedult und Ungehorſam / daß 
hofft wider deinen heiligen Willen gemurret und gezuͤrnet ha⸗ 
de 5 ach vergib mir folche ſchwere Sunde und Ungehorfam/ und 
rechne mir dieſelben nicht zu; wende Die harte Straffe von mir 
ab / Die du draueſt denen / Die dein Joch nicht tragen wollen; 


denn Diefe ben Eonnen nimmermehr Ruhe finden für thre Seele, Matth. rıy 


Gib mir aber deine Gnade / daß ich im Creutz Dir alꝛezeit me: 
2 295 gehor⸗ 
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Tr gehorfam feyn / und ja nicht wider dich murre nocd) mir Dir zuca 
ne; ſondern erkenne / daß ſolche meine Truͤbſal durch Deinem 
Goͤttlichen Rath mie aufferleget worden / weil mir ohne deinen 
Matth.roy Willen Fein Harlein Fan vom Haupte fallen; und daß ich dem⸗ 
30. nach mit gütigem / gebultigem / danckbarem Hertzen alles 
Creutz und Leiden von der Hand deiner vaterlichen Vorſehung 
auffnehmen möge; ja mich noch gröfferer Straffe wuͤrdig abe 
te / weil mein Creutz und Leiden viel geringer iſt / denn meine 
Eph . 3/17. Suͤnde; ja daß ic) Des Creutzes nicht allein nicht muͤde werde Z 
ſondern mehr begehre zu leiden / was dein Wille iſt und was 
1. Pet. 1/s. zu Deinen Ehren und nie zu Nutz gereichen fol. Ach laß mich 
7. erkennen/ daß du aus groſſer Liebe mir mein Creutz zugeſchicket 
haſt / auff daß Du mid) demüthigeſt / mein Fleiſch ereutzigeſt 
meinen Glauben / Liebe und Hoffnung prüfeft ; mein Gebet / 
Gedult und Beitandigfeit bemahreitz mic) lehreſt / troͤſteſt zum | 
Ap. Geſch. Reich SOTTes bereiteſt; und im Himmel durchs Creutz groß 
4722. macheſt / und in beine Herrlichkeit einführeft. Darum gib me 
Be ein ſolch Hertz / daß ich mein Creutz kieb habe/ Bir dafur dancke / 
Kom sy.o, MIC) deſſelben freue / Daß ich dadurch dem Ebenbilde meines 
" Heren JEW EHriſti gleih werde. O HErr JEſu 7 gib mie. 
Deb. 12/2, ein ſolch Hertz und Sinn / daß ich in allem meinem Leiden allezeit 
dein Bilde anſchauen möge / wie du mit groffer Gedult dein 
Creutz getragen > wie dein heiliges Haupt geſchlagen mit Dor⸗ 
nen gekroͤnet und zerriſſen; Dein Angeſicht verſpehet und herſpot⸗ 
tet; dein heiliger Leib gegeiffelt / verwundet und getödtet iſt. 

Ad wie haft du deinen Willen deinem himmliſchen Vater in ſo 
groſſer Gedult aufigeopffert 5 ac) lag mic) Die aucd meinen” 
2.9123. Willen gang und gar auffopffeen / Denfelben verläugnen / mich 
die gang ergeben 5 und mic) freuen / daß dein Wie / der allezeit 
gut ift / und alles gut machet / an mie möge erfullet werden. 

Dertreib aus meinem Hergen ale Ungedult / Traurigkeit / 

Angſt / Furcht und Kleinmuͤthigkeit / daß ich durch Gedult in die 
ſtarck werde / alles zu uͤberwinden; ja daß ich ſolche Schmertzen 
und Traurigkeit nad) deinem Willen und um deinet willen / und 
durch deinen Willen / in dir / mit dir / burch dich gedultig trage 
und leide / fo lange dirs gefället ; Daß ichs halte für meines HEren 
CHriſti Schmerzen / Ihn dafür Liebe und lobe igt und in Ewige” 
keit. Gibmir / HErr JEſu / Gedult / alles zu leiden/ wasdu 
wilt: gib mir deine Sanfftmuth / daß ich nicht wider dich mur⸗ 
fe; deine Demuth / daß ich mid) aller Straffe würdig achtes 
deine Gnade / alles zu erbulten ; Durch wahren Glauben alle 
1. Pet.z/,. meine Sorge auff Dich zu werffen / deinen mahrhafftigen Ver⸗ 
heiffungen zu trauen s der Zuverficht / daß Du auch mitten im 
Bl. 8/20. Creutz mich lieb habeſt; Der Hoffnung / daß du mir mein Ereuß 
merdeft helffen tragen und lindern. Troͤſte mic) auch mit deie 
nem H. Geiſt / mir dem Vorſchmack und Anblick des — 

en 
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hens Daß ich mich mehr umfehen möge nad) innerlichem himm⸗ 
liſchen / denn nach aͤuſſerlichem Troſt: Gib / Daß ich mich nicht Matth. 17 
a, für denen / vie den Leib tödten können / die Seele aber ?® 








nicht. Verleihe mir / daß ich mitten ın Traurigkeit und Wider: 
— dennoch ein ruhiges und ſtilles Hertz behalten moͤge / Nom. 12/ 
auch die Sanfftmaͤt gegen meine Feinde; daß ich mich nicht va» "7 
che / weder mit Worten noch mit Wercken / noch Begierden / auch 
nicht mit Gebaͤrden. Gib mir wahre Beſtandigkeit im Glauben / Matth.za / 
daß ich beharre biß ans Ende / und felig werde. Und weil keines 13. 
Chriſten Leben / Zeit und Beruff ohne Creutz feyn fan und muß; 
du aber / O mein himmliſcher Vater deines armen Kindes P-103/ 14, 
Schwachheit wol wei ſeſt fo lege mir auff / was ich tragen kan / AN 
und mache mirs nicht zu ſchwer oder lange / ing much deine Gna- "3° 
de met meinem Ereus oder Lait heben und tragen. Gib mir Gna⸗ 
de/ die Trübſal jo lange zu dulten / biß dirs gefaͤllt / mid) zu er⸗ 
loͤſen; auff Daß ich mol bewaͤhret / gelaͤutert und gereiniget wer⸗ Zac, 1712 
de: Laß meinen HErrn CHriſtum mit feiner Sanfftmut / De: 
mut und Gedult in mir leben; Daß nicht ich / ſondern derſelbe in Gal. 2720, 
mic lebe / der mein Leben iſt. Gib mir auch gegen alfe m:ine 
Beleidiger einen ſanfften Muth / eine erbarmende Liebe / daß ich | 
mir dir fagen mag : Vater vergibihnen ! Einen gelinden hold: Luc. 23/34, 
feligen Mund ; eine milde und hulffreiche Hand; daß ich mit Dir 
und Deiner Liebe ewtglich verbunden und vereinigt bleiben möge/ 


Das XLOIIX. Sapitel, 


Es ift Feine Trübfal fo groß / 
GOTT hat Troft dargegen verordnet. 
Denn GSttes Troſt ift allezeit gröffer/ denn 
unſer Elend: Das ſoll die Gedult erhal⸗ 
ten und ſtaͤrcken. 


Er H. Apoſtel Paulus / als er betrachtet die GOTTes 

groſſe Freundlichkeit und Leutſeligkeit GOttes Ecken 
unferg licben Vaters im Himmel / wie er fein erübte Leis 

Vater⸗Hertz gegen alle elende und trübfelige Leute er; ke 

Öffnet habe / preifet er ven lichen GOtt hoch und 

ſpricht· Gelobet ſey GOtt und der Vater unfers 2. Cor. 

Hrn El Chrifki / der Oster der Darm: ! 

hertzigkeit und GOtt alles Troſtes / der uns 

tröfter in all unſerm Truͤbſal daß wir auch 

tro⸗ 
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troͤſten koͤnnen / Die da find in allerley Trübfal? 
mir dem Troſt / damit wir getroͤſtet werden 
von GOtt. Denn gleich wie wir des Leidens 
Chriftivielbaben  alfo werden wir auch reich⸗ 
lich getroͤſtet durch CHriſtum. ⸗⸗Wir wiſſen/ 
daß / wie ihr des Leidens theilhafftig ſeyd/ ſo 
werdet ihr auch des Troſtes theilhafftigſeyn. 
1. Mit welchen holdſeligen Worten der liebe werthe 
el Apoſtel GOtt dem HEirn dancket für ſeinen Goͤttlie 
des. chen himmliſchen Troſt. Denn derſelbige allein iſt die 
hoͤchſte Artzney wider fo vielfältigen Sammer und 
Elend dieſer Welt. Und lehret ung zugleich / das Erin 
Creutz und Treübfal fo groß ſey Dagegen ung GOtt | 
nicht hätte hinmlifchen Troft verordnet ; ja dag GOt⸗ 
tes Troſt gröffer ſey denn aller Menfchen Elend. Und 
In ſieben das beweiſet er mir fieben gewaltigen Gründen / Die er 
Gründen. Nach einander feget. Sa a 
2 1, Dererfte Grund iſt / daß GOtt ein Oster 
Sorte der Sarmbherzigkeieift. Diefe Worte find ſo troſt⸗ 
ater. reich / daß fienicht gnugfam Fönnenergründet werden. 
Denn es ftelier ſich GOtt allen betrübten Hertzen 
vor / wie ein Vater / der nicht den bloſſen Namen ale 
lein hat / fondern in der That und Warheit unfer Va⸗ 
Eigen ter iſt. Denn mworinnen ſtehet die Eigenfchafft eines 
ee  Daters? Darinn/ daß ein Vater feine Kinder. (1.) 
liebe / (2.) für fie forge 7 (3.D fie ernehre 4.) fie 
fchüße / (5.) fie zuͤchtige und unterweiſe/ (6.) Mit⸗ 
leiden habe mit ihrer Schwachheit / (7.) ſich über ſie 
erbarme / (8.) ihnen das Erbe beſcheide. Wenn einer 
das recht bedencket / ſo wird er bekennen muͤſſen / daß in 
Im Vorte dem einigen Wort / Vater / ein vollkommener Troſt 
zer ein ſey / fo allein gnug wider allerley Truͤbſal und daß dieſer 
ner Treo. Troſt groͤſſer ſey/ denn alles Clend. Und damit wir 
ihn recht kennen lernen / was er für ein Vater ſey / fo 
Vater der nennet ihn S. Paulus einen Vater der Barmher⸗ 
a tigkeit / von welchem alle vaͤterliche Barmhertzigkeit 
Bank, ihren Urſprung bat und zwar einen ermigen Urſprung. 
Denn aller derer Barmhertzigkeit / die in ſo viel —— | 
| mal 























€.43. Gott hat Troſt dagegen verordnet. 621 


mal tauſend vaͤtterlichen Hertzen gepflantzet iſt / derer iſt 
GoOtt ein Urſprung und Vater. Daraus folger / daß In Gottes 
keinem Kinde GOttes auff Erden fo viel Leidens wie⸗ gigkeit als 
derſahren Fan / dagegen bey dem Water Der Barmher⸗ ler Troſt. 
tzigkeit nicht vielmehr Troſtes zu finden ſey. 








2. Der andere Grund iſt / daß GOtt ein GOtt 2. 
alles Troſtes ſey. In dieſen Worten iſt abermal ee 
‚ein ewiger uͤnendlicher Troft begriffen. GOtt iſt das 
ewige / unendliche / hoͤchſt Gut: Was Fan nun anders 

aus dem ewigen Gut kommen und entſpringen / denn 

aller Troſt wider alles Elend + und zwar ein groͤſſerer 

Troſt / denn das Ereus iſt? Aus Urſach: Das Creutz 

iſt zeitlich und endlich; aber GOttes Troſt iſt ewig und 
unendlich. Daraus ſehen wir abermal/ daß GOttes 

TDroſt groͤſſer ſey denn unſer Creutz. 

| 3. Der dritte Grund ift / daß ſich S. Paulus 3. 
neben allen Heiligen uns sum Exempel vorftel ee 
lee, elser ſpricht GOtt troͤſtet uns in allem unz gernyen” 
ferm Truͤbſal. Wenn wir nun die vicdfältigen Ep, Erempeln 
empelder Heiligen bedencken / was fie gelitten / wie fie a 
GoOtt getroͤſtet / und mitten im Ereuß erhalten ſo iſt 2. Cor. v4. 
unſer Leiden Dargegen nichts / und übertreffen die Exem⸗ 

pel der Heil. Märtyrer mit ihrem Troſt all unfer 
Ereuge. Wer hat fo viel gelitten ald Job? Sob, 1. 

und2. Wer ift ſo hoch betrübt geweſen / als Jere⸗ 
mias? cap.20/7.U-f. Wer iftin fo hohen Anfech- 
tungen je gefteckt / als David 2 Pſal. 88/ 2.u.f. Ja 

was iſt unfer Leiden gegen des HErrn Chriſti Leiden? 

Sind nicht alle H. Märtyrer H. Kinder GOttes ger 
weſen? Warum ftellet fie ung GOtt vor die Augen? 

Auff daß wirlernen follen/ daß das H. Creutz ſey (1.) Bas das 
der wahren Chriften Heiligehum 2.) geiftlicher pe 
himmliſche Ehre / (3.) Vitoria und Sieg uͤwer Teuf⸗ 

fel und Welt / (4) eine Vorbereitung zum Himmels 

reich; (5.) denn ohne Creutz kan kein Chriſt ins Reich 

GOttes eingehen. (6.) Es iſt das H. Ebenbild CHri· 
ſti. (7.) Summa / das liebe Creutz iſt ein hoch groß ypeimniß 
Geheimnuͤß / darinn die hoͤchſte Weißheit und nn Ereutzes. 

| & GOit⸗ 
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— — — —— — — nn — — ns — — 
GOttes verborgen ligt / welches Sleifch und Blut 
nicht verſtehen / auch nicht ſchmecken kan das himmliſche 
verborgene Manna in Gottes Wort ohne Creut. Dam 
um iſt GOttes Troſt allemal groͤſſer / denn alle Men 
ſchen Truͤbſal. 2 
a 4. Den vierten Brundfeßt S. Paulus indie 
Wasdie fin Worten : Dep wir auch eräften können, die 
ehren „da find in allerley Truͤbſal / mic dem Troften 
Trofßges damis wir getroͤſtet werden von GOtt. Wo⸗ 
— mit troͤſtet an GOtt Die lieben Apoſtel? Und womit 
om tröften Die lieben Apoſtel ung wieder? Mit dem Dr 
A Wort &dttes/ mit den theuren Verheiſſungen GOt⸗ 
Esgise kes / wie Nom. ı5. ſtehet: Was zuvor geſchrie⸗ 
Saftund ben iſt / das iſt uns zur Lehre geſchrieben auff 
Sa 1, Daß wir durch Gedult und Troſt der Schriffe 
Hoffnung haben. Wenn wir nun GOttes Wort 
a recht anfehen / wie freundlich ung GOtt zuſpricht wi! 
begreift groffe Gnade / groſſe himmliſche und ewige Güter er 
— ung darirnn verheiſſet; ſo muͤſſen wir ja freylich beken⸗ 
fiohı denn nen und fagen / Daß derfelbe Troſt weit übertrifft aller 
al unſer Menſchen Elend. Es hat ja mol der liebe Syrach ein 
ik recht Conterfeit und Bilde des menfchlichen Lebens bes 
1.2. fihrieben/ da er fpricht: Daß es fey ein elend james 
merlich Ding um aller Menſchen Heben von 
Mutterleibe an / biß fie in die Erde begrabem 
werden die unſer aller Mutter iſt. Da iſt im⸗ 
mer Sorge / Furcht / Hoffnung / und zuletzt der 
Tod. Ader Dagegen muß man halten das himmli⸗ 
fehe ewige Leben mit feiner Herrlichfeit und Klarheit / 
Was iſt un⸗ 2. Cor.4/ 17. So werden wir ſehen daß der Sammer 
u Diefes Lebens weit übertroffen wird durch die Herr⸗ 
gen die ei. lichFeit des ervigen Lebens / die uns in GOttes Wort 
une verheiſſen wird. Es iſt wol die Sünde ein greulich und“ 
haͤnezeer erſchroͤckklich Ubel / die wir täglich am Halſe tragen / 
Troſt it um welcher willen wir fo viel Jammer und Elend un⸗ 
ee terworffen find ; Aber wenn wir Dagegen bedenckeny | 
erechtige DAR CHriſtus unſere Gerechtigkeit fiy / ſo iſt der Troͤſt 
Birk groͤſſer Denn Die Laſt der Suͤnden; denn in CHriſto hr 
; mehr 
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ehr Gerechtigkeit zu finden/ denn in ung Sünde, 

Summa / GOttes Wort iftfo reich von Troft/ daß 
nfere Herken nicht gnug feyn/ denfelben allezu foffens 
Wie das Del-Krüglein der armen Wittwen Chrifus 
bon GOtt ſo reichlich geſegnet ward durch die Lebenes 
Den Propheten Eliſaͤum / daß er mehr Oels zermenr 
3ab/ denn Gefaͤſſe vorhanden waren / 2. B. ber Trofi! 
Rön.4/6. Ja / esiftofftem Woͤrtlein in dr Schrift / Sänpennd 
Dasmehr troften Fan / denn der Teufel und Die gantze der Teufel 
Welt betruͤben Fönnen. Pf. 65/10. GOttes Bruͤnn⸗ Beinen 
leinbat Waſſer die Sülle / Das wirſt du nıcht aus 2. 2. Kön. 
chöpffen Eönnen. Darum fich GOtt nennet Ser. a/13, A6. 
Dielebendige Duelle, Und Pſ. 36/ 10. HErr bey 
Die iſt Die lebendige Duelle/ und in Deinen 
Licht ſehen wir das Licht. Golte nun die fünd- 
iche Todes: Qucile mehr Truͤbſal geben / denn Die ler 
endige Duelle Troſtes? 

5. Derfünffte Troſt⸗Grund iſt / daß S. Pau⸗ 5. 


us der gläubigen Ehriſten Creutz nennet das Leyden — 
Hriſti. Denn er ſpricht: Wie wir des Leydens — 


am viel haben. Darum : (1) -Waul alle Leiden. 


Hläubigen des HErrn Cnſſti geiftliche Glieder feyn. Cor. a/ 5. 
Bleich wie nun das Haupt die Schmertzen empfindet 
percondolentiam & eonfenfum , wegen der Einigkeit 
des Haupts und der Glieder: Alſo empfindet Ehriftus 
anfer Haupt das Leyden und Tröbfalftiner Glieder. (2) 
Weil Ehriftus in feinen Slaubigen wohnet und lebet/ 
nd fich mit ihnen vereiniger hat ; fo leidet er in feinen 
Bliedern / wird in denfelben verjagt und verfolget ; wie 
der Herr vom Himmel rufft: Saul’ Saul! was 
erfolgeft du mich; Ap. Geſch.9/4. (3) Weil 
vir aus Ehriftoneu gebohren feyn / und erunfer ewi⸗ 
ger Daterift/ Ef.9/6. Was nun das Kind leidet / 
Marne der Pater an feinem Hergen. Darum 
faller Slaubigen Leyden auch des HErin Ehrifti Ley⸗ 
den. Wie Fannun dein Leyden und Ereug fo groß feyn 
als dieſer Troſt daß CHriſtus dein Hauptift/ und du 
ein Glied; Daß er mit Dirvereiniget iſt / in dir wohnet/ 
| . und 
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und indir leider / und alle dein Ereug für ſtin eigen ach⸗ 

tet; daß er dein ewiger Vater iſt und an feinem Di 
Ereus dein ferdenempfindet?, 5 | 

6 6. Denfechflen Grund nimmt S. Paulus von 
Erf: Dem Urſprung und Fundament all unſers 
N Core Troſts / welcher iſt Chriſtus / indem er ſpricht: 
Troſt in werden wir auch reichlich getroͤſtet durch Chri⸗ 
ae, ſtum. Aller unſer Truͤbſal Niſorung iſt die Sünde 
und gehſſer Dagegen aber iſt der Urſprung alles unſers Troftes 5a] 
Sen ſus CHriſtus GOttes Sohn. Neun aber iſt Est 
der Sünde. ſtus mächtiger denn die Suͤnde. Derohalben fo fl 
2.8. 175. auch CHriſti Troſt machtiger und gröffer 7 denn alle 
Elend / fo aus der Sünde Föommt ; wie S. Paulus 

ſagt / Nom. 5/20. Wo die Sünde mächtig iſt / da 

ıft die Gnade viel mächriger, Denn es bat 

GOtt wolgefallen / daß in Chriftoalle Sulle 

und Reichthum feiner Gnade wohnen ſolte 

Col. /19. Darum hat ihn GOtt geſandt / alle 
Traurigen zu troͤſten / Eſ. 6r / 1. Darum ſo iſt kei 

ne Trauũgkeit und Creutz ſo groß / in CHriſto iſt groß 

ſerer Troſt dagegen. 4 

Er 7. Der letzte Grund / ſo S. Paulus ſetzet / iſt 
en! EHrifti Herrlichkeit : Wir wiflen / wie ihr des 
—2 — Leidens theilhafftig ſeyd / ſo werdet ihr auch 
ferumal Des Troſtes cheilhafftig ſeyn. Nun wiſſen wir 
or den unausſprechlichen Reichthum feiner Herrlichkeit / 
Tipkeit. Daßernicht allein feiner Perſon halben herrlich iſt / alſo⸗ 
2.Cor. 17. daß ſeine Gemeine an derſelbigen Herrlichkeit Fein Theil 
oder Gemeinſchafft haben ſolle fündern CHriſtus iſt 

zu feiner Herrlichkeit erhoͤhet / als das Haupt ſeiner Ge⸗ 

meine / zu dem Ende/ daß alle ſeine Slteder dieſer Herr⸗ 

lichkeit ſolten genieſſen. Darum ſpricht S. Paulus! 

Er ſey das Haupt der Gemeine / und die Fülle 

ſeines geiſtlichen Leibes / daß er alles in allem 
erfülle/ Eph. 1722.23. Wie koͤnte nun ein Creutz / 

Truͤbſal und Leiden dieſer Zeit fo groß ſeyn / dargegen 

mirnicht ausder Fünffrigen HerrlichFeit groͤſſern Troſt 

a Cor.⸗4/ haͤtten? Darum S. Paulus dieſer Zeit Leiden 
nicht 
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sicht werth achtet der Herrlichkeit / ſo an uns 
dlloffenbahret werden / Rom.8/ 18. 

Wie werden wir nun dieſes Troſtes theiſhafftig? 11. 
Hierzu gehoͤren fuͤnff Stuͤck. Wie wir 
Wahre Buſſe und Erkaͤntniß der Suͤn⸗ nn 
de. Denn ohne Erkaͤntniß der Suͤnde kan das Hab 1. 
icht getroͤſtet werden. Die Starcken beduͤrffen Erkautniß 
des Artztes nicht / ſondern die Krancken / Matth. der Suͤn⸗ 
9/ 12, In der Erkaͤntniß der Suͤnde ſiehet der Menſch / Shne Er⸗ 
daß er ſich ſelbſt Durch die Sünde in ſolchen Jammer kantniß der 
nd Elend geſtuͤrbet hat. Darum darff er im Creutz Summen 
nicht wider GOtt murren / ſondern wieder ſeine Seelen 
Sünde, Klagl. 3/39. ſiehet und erkennet auch / daß ya” 
ihm GOTT nicht umrecht thut. Denn gleichwie die nnen.— 
Suͤnde ein allgemein Ubel iſt Dadurch alle Menſchen 
pergifftet ſeyn: Alſo trifft auch der Jammer und Truͤb⸗ 
ſal / ſo auß der Suͤnde kommt / alle Menſchen. Wer 
alles das von Hertzen bekennet mit Daniel c.9/ 7. dem 
wird auch GOtt den Troft vom Himmel finden; als 
einen Engel/ wie dem Propheten Daniel /v.21- Er 
2. Der Glaube / der an Chriſto hanget / wie 2 


ein Kind an der Mutter Bruͤſten. Denn der Glaube Zauber 
iſts / der da ergreift und fich hält an das Vater⸗ Hertz Segen, 
GOttes / an den GOtt alles Troſtes. Er argreiffer 
Chriſtum / und hält ihnfeft/ / wie Jacob / . B. Moſ 32. 

26. Ich laſſe dich nicht / du ſegneſt mich denn. 
Undin Chriſto ſieget ver Glaube über Suͤnde / Tod/ 
Teuffel / die Welt und alles Ungluͤck. Denn alle 
Dinge find müglich dem derösglanber, Marc. 
9/23, Und wer glaͤubet / der wird die Herrlich keit 
GOttes ſehen⸗ oh. i/ 40.. 
3. Das Gebet / welches iſt ein Alloquium diyi-⸗· 
aum , ein Geſpraͤch mit GOtt. Gleichwie wir num das ge 
Troſt und Erläuterung unſers Hertzens empfinden / ber. 
wenn wireinem freuen Sreunde unſer Noth und Anlie⸗ 

gen klagen; Alſo vielmehr wird unſer Herg getroͤſtet in 

dem Geſpraͤch mit GOtt; wie der liebe David ſagt / Dr. 
128/3. Wenn ich ruffe / ſo eben mich/ und gıb 
Hr. meia 
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meiner Seelen groffe Braffe. Das Geber in 

u Ss mei, Namen JEſu iſt gleich) wie die Gimmelo= — 

Eskonme Darauff wir zu GOtt fleigen. Es fteiget Fein Gebe 

‚ keinzeot gen Himmel/ e8 fleiget ein Engel mit herab / das iſt Mi 

ee QTroft 6 Ettes Welches ums vorgebildet ift in den 

ST EHrifti/ da der HErr heftiger betet / und & 

Fam ein Engel und ſtaͤrcket ihn; denn GOtta 
theure Verheiffungen / Darinnen er ung Erhörung suß 
get/ Fönnen nichtverlohrenfeyn. 

04 4. Daß mir des Troftes fähig werden / gehönt 
Gottes darzu das H. Lob GOttes. In allem Lob GOt 
Lob tes iſt eine geiſtliche Freude. Wer täglich GOtt io 
an Engel bet/ der verrichtet eines Engels Amt. Nun wiſſen wi 


Ir: 


daß die H. Engel GOtt ohn Unterlaß loben und d 
Angeſicht unſers Vaters im Himmel ſehe 
Matth,ı8/ 10. Das iſt ihre hoͤchſte Freude 7 ihr En 
Engel⸗gel⸗Brod / Das fie eſſen. Kan demnach Fein Kol 
SH. GOttes ſeyn ohne ot und Troft, Daher der P 
341 1.2. fpricht: Ich will den HErrn loben alle 
3eis/ fein Lob follimmerdar in meinem Mund 
ſeyn. Meine Seele ſoll fi chrůhmendes HErrn 
daß die Elenden hoͤren und ſich freuen. Da ſetz 
der liebe David GOttes Lob und Freude zuſammen 
und lehret uns / daß eines aus dem andern herkomme 

a hange. 

7— s. Endlichiſt auch das rechte warhafftige Mit 
ee tel Troſt zu erlangen / wenn man fleißig GOttet 
der wahre IWOTE liefet./ höret und betrachtet / und auff de 
Troft. Munddes HErrn Achtung gibt. Denn zu dem En 

de iſt uns GOttes Wort geoffenbaret / daß wir dur 
Gedult und Troſt der Schrifft Hoffnung ha⸗ 
ben / Rom.15/4- - 
1 Und alle vorbenannte Stücke, nehmlich wahr ' 
beſtaͤndigen Troftin allerley Trübfal/ und wie wir den 
ſelben durch wahre Buſſe / rechten Glauben / berklig 
Gebet und Lob GOttes follen fuchen und zu ung nebr 
men / müffen mir allein aus GOttes Wort / als dem 
rechten Tr OR RUN) ichöpffen und nehmen. 









l 
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Gebet. 
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Geber, 


83 Elobet ſeyſt du / O Vater der Barmhergigkeit und GOtt 2.Eor. 113. 
alles Troſtes / daß Du deine Elenden nie unbeſuchet noch, 
ungetroͤſtet laͤſſeſt. Du süchtigefi fie wohl / aber giebeſt fie dem pr. rs / 18. 
Tode nicht; Du biſt ihnen zwar offt ein verborgener GOtt aber Eſ. 4:7 15. 
dennoch ihr Heyland. Du führeft fie wohl in die Wuͤſten / aber Hof. 2/14, 
du redeſt doch freundlich mit ihnen. Diefen Troft verfiegele/ 
OHErr / in meinem Hertzen / und mache denfelben wahr an mir / 
wann Angſt nahe iſt / und ic) keinen Helffer ſehe. Sey du / wann Pſ.22/12. 
ich um finſtern fie / mein Lichts laß die Erkaniniß meiner Sun- Mich. 78. 
den / und was dieſelhe verdienen/ in mir wahre Demuth und Ges 
dult wirden. Staͤrcke mir wann Noch vorhanden iſt / den 


‚Glauben wie dem Jacob; daß ich ringe / und Dich nicht laſſe du "- B. Mof. 

‚fegneft mich dann. Laß mich Due) Reyden nicht von die fliehen 777° 
D mem Hirte, fondern muhterer und eifferiger sum Gebet und er. 1,116. 

Deinem Lobe werden. Deffnemir das Verftändniß / dag id) Die 








| 


Schrifft verfiehe/ aus derfelben deine Wege lerne / und bir in EUC a 
| wahrer Stille des Hergens mid) gank und gar laſſe / durch ” 
Chriſtum JEſum Beinen Sohnunfern 
HEren / Amen. 





— Rr2 Das 
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Das X LIX, Gapitel, 
Gottes unfehlbare Warbeit 7 
Verheiſſung /die nicht betrigen kan / fol 
in unſerm Hertzen Gedult wircken. | 


Mich.7/7.u. ſ Ich wil auff den HErrn ſchau 
en / und des GOttes meines Heyls erwar 
ten / mein GOtt wird mich hören. Sre 
dich nicht / meine Feindin / daß ich darnie 

der liege; ich werde wieder — 
Und ſo ich im finftern fize/ ſo iſt doch de 
rr mein Licht. Ich wil des Hr 

Zorn tragen/ denn ich babe wider ihn ge, 
—— biß er meine Sache ausführe 
und mir recht ſchaffe. Er wird mich ei 
Licht bringen / Daß ich meine Luft an [ek 
ner Gnade ſehe. Meine Seindin woirde 
ſehen muͤſſen / und mit aller Schande be 
ſtehen / die jene zu mir ſagt: Wo iſt dar 
HErr dein GOtt? — | 
AIr leſen im Propheten Jeremia .9/4. f, 
J IR Daß für der Babyloniſchen Gefaͤngniß / eh 
SJeruſalem zum erſtenmal verſtoͤret / das Land 
GoOtt iſt verwuͤſtet / und die Juden gefanglich gen Babylon gu 
dietiebe; führer / neben der Suͤnde der Abgötterey / damit fie die 
Ba! Bee Straffeverdienethaben/ auch machtig im Schwang 
ihrdaik gegangen ſey/ Lntren 7 Lügen 7 Falſchheit 
SOTE Feindſchafft / Haß Neid / und daß alle Lie⸗ 
fsernag de iſt erkaltet und erloſchen gewefen : Denn wenn daß 
Serders geſchicht / ſo iſ GOtt auseinem Lande und Stadt hin⸗ 
bi Wweg / ja aus der Menſchen Hertzen. Und darauff fole 
get der Untergang : Denn fo ſpricht der Propher Jere⸗ 

ger. 974, Mmias: Ein ſeglicher hüce ſich für feinem Freun⸗ 
6 de, und vertraue auch feinem Bruder nicht. 
Denn ein Bruder unterdruͤckt den andern/ und 

ein Freund verräth Den andern; ein Sreimag 

‘ — FR taͤu⸗ 
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Die Sinde & 
der Juden. x 
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Auſchet den andern / und reden Bein wahr 

Wort. Sie befleißigen ſich darauff / wie ei» 

erden andernbetriege/ und iſt ihnen leid/ daß 

‚fie es nicht ärger machen koͤnnen. Ihre fals 

be Zungen find mördliche Pfeile. Mit ih⸗ 

rem Munde reden fie freundlich gegen dem 

| ne chſten / aber im Hertzen lauren fie auf den⸗ 

elben. 

Da hören wir / wie es in der Stadt Jeruſalem untergang 

ugegangen iſt vor ihrer erften Berftörung ; nemlich / ſol en 

he Lintreusftinder Stadt gemefen / daß Fein Menſch 

den andern bat trauen dürfen. Sie haben fihnur 

Yarauff beflieffen / wie einer den andern. hat mögen belies \ 

gen und betriegen. Darauff haben fie in ihren Hers 

sen gelauret 7 und dag iſt ihr Verderben und Unter 

aang geweſen. | ——— 

Der Prophet Micha klaget auch druͤber: Ach mich. iz. 

5 Gebet mir / wie einem/ der im VWVeinberge "f- 

achliefet / da man Beine Trauben findes zu ef» 

jen/ und wolte doch gernder beſten Fruͤchte ha⸗ 

‚ben. Die frommen Leute find weg aus Dies 

fem Lande / und die Berechten find niche mehr 

unterden deuten, Sie lauren alle auffs Blue. 

Ein ſeglicher jaget den andern / daß er ihn ver ⸗ 

derbe; und meynen ſie thun wol dran / wenn ſie 

boͤſes thun. Wolan / wo es ſo zugehet / da arbeitet Srube der 

und graͤbet man ſtarck an der Grube des Verderbens / Zirder— 

da man muthwillig wil hinein fallen. Und ſehe ſich 

nur ein jeglicher ein wenig um/ obs nicht heutiges Ta» 

es auch alſo zugehet. Darum ſehen wir auch unſer 

Verderben vor Augen; denn daſſelbe unſer Verderben 

koͤmmt aus uns (Abt. Wolte GOtt / wir erkenne⸗ 

tens / und lieſſen ab von unſern boͤſen Gedancken / und 

aͤnderten das boͤſe feindfelige Hertz / und liebeten War. 

heit und Friede! Geſchiehet das nicht / fo Fan ung nicht 

geholffen werden. * 
Immittelſt aber / damit gleichwol noch fromme 

Leute in dieſer betruͤbten Zeit nicht ohne Troſt ſeyn moͤ⸗ 

Rr3 gem, 
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gen / muͤſſen wir ung umſehen / wormit ſich betruͤbt⸗ 
Hertzen / die vor uns gelebet / in dergleichen Fällen und 
® Han Unglück gerröftet haben. Da zeiget ung der Prophet 
her zo Micha als mit einem Singer den rechten Haupt⸗ Troſt/ 
gezeigtes und fpricht: Ich aber wil auff den HErrn ſchau⸗ 
ih m, 99 / und des GOttes meines Heils erwarten, 
Das ift ver erfte Troft. Der andere: Mein GOtt 
wirdmichbören. Der dritte: Freue dich nicht) 

meine Seindin/ daß ich niederliege / ich werde 

wieder auffEommen. Dervierte. Und ſo ichim 
Sinfternfize/ ſo iſt doch der „Er: mein Licht 

Der fünfte: Ich wil des HErrn Zorn tragen) 

denn ich habe wider ihn geſundiget / biß er mei⸗ 

ne Sache ausfübre / und mir Recht ſchaffe 
Der fechfle : Er wird mich ans Richt bringen 

daß ich meine Luft an feiner Gnade ſehe. Der 

fiebende : Meine Seindin wirds [eben muͤſſen / 
suadmieSchandenbefieben. 

. u Ich wil aber auff den HErrn ſchauen/ 
un und des Gottes meines Heils erwarten. Da ha⸗ 






















fieher aug ben wir die Lehrevom Glauben und Hoffnung / wie 
Do a dieſelbe al zwey wackere und wachende Augen auff 
Barmyers GOtt ſehen ſollen in allerley Truͤbſal / auch im aͤufſer⸗ 
tzigkeit. ſten Elend. Je groͤſſer die Noth wird / je ſtaͤrcker der! 
Glaube und Hoffnung zu GOtt werden ſoll. Denn 

da ſollen noir ung erinnern unſers Chriſtlichen Glau⸗ 

bens: Ich glaube an GOtt den Vater, all⸗ 
mächtigen SchoͤpfferHimmels und der Erden / 

dad iſt: Ich glaube/ daß Feine Noth fo groß ſey / GOtt 

mil und Fan mich daraus erretten. Darum ſollen wir 

allhier lernen die Augen abwenden von der zeitlichen 

Truͤbſal / und nicht allein diefelbe anfchauen / fonverr 

MM. 7412. GOtt den HErrn / der alle Hölffe thut / ſo im 
Himmel und Erden geſchicht; wie ung folches der 

H. David lehret. Pf. 123/ 1.u.f. Ich hebe meine 

Augen auff zu dir / der duim Himmel ſitzeſt. Sie⸗ 

he / wie die Augen der Anechte auff die Haͤnde 

ihrer Herten ſehen; wie die Augen der ee 

| auff 
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uff die Haͤnde ihrer Frauen ſehen: Alſo ſehen 


Err / ſey uñs gnaͤdig; denn wir ſind ſehr voll⸗ 
Stoltzen Spots / und der Hoffaͤrtigen Ver⸗ 
chtung. REN 

Undo nach dem GOttes Weiſe iſt / daß er hilfft zu 
‚einer Zeit / und nicht / wenn und wie wirs gerne haͤt⸗ 
en; fo muß neben dem / daß der Prophet ſpricht / Ich 
vil auff den HErrn ſchauen / auch diß dabey feyn/ 


icht und mein heil / für wem ſolt ich mich 
urchten? Der HErr iſt meines Lebens Arafft/ 
ur wen ſolte mir grauen? befchleuft er enolich 


More. Meine Seele warterauffden „Kran 


bon einer Morgenwache biß zur andern. Ha: 
ung / wirdjanocherfüllee werden zu ſeiner Zeie/ 
nd wird endlich frey an Tag Pommern / und 
hichtauffenbleiben. Gb fie aber verzeucht / ſo 
harre ihr / fie wird gewiß kommen / und nicht 


verziehen. Ja fpricht manche betrübte Seele / es 



















yarum wolteſt du Denn nicht mit Gedult ausmwarten ? 
——— Rr4 Es 


nſere Augen auff den HErrn unſern GOts / 
Hip er uns gnaͤdig werde. Sey uns gnaͤdig / 


Derachtung, Sebr voll iſt unſere Seele der 


‚nd des Gottes meines Heils erwarten / Das Claude 
ſt / Glaube / Hoffnung und Gedult muß bey einander Deftuune, 
yn; wie und der H. David Pf.27/ 1. und 13, lehret. uugpen 


Der / nachdem er anfanglich durch ven Glauben fich auff einander 


Ort waget / und ſpricht: Der HErr iſt mein 9 


ich. 7/ 7. 


ac. 2/ 3. Die Weiſſagung / daß iſt / die Verheiſ⸗ Pab-=/3- 


waͤhret mir zu lang. Antwort: Es muß alſo ſeyn / auff Cinwurff 
daß Glaube / Hoffnung und Gedult probirt werde Gureun 


Dasgefällt EDit beffer / denn alle Herrlichkeit Diefer fan 
Welt. Weilnun GHtt einen Gefallen dran bat / ey m. 


t GOtt 


\ —2 I 
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-Shar einjeglich Ding feinen Anfang und Enves um 

wenn man Das Ende nicht abwartet / fo wird nicht, 

Draus. Mancherfauerer Wind gehet über die Srüchk, 

auff dem Felde / ehefie reiff werden; wenn fie denn dag 

Ende abwarten / warden fie gar füfle: So ifts aueh niit 

dem Creuß; erwartetman Des Endes mit Gedult / fe 
Der. wirds eine ſůſſe friedfame Frucht der Gerechtigken 
m/s hringen / Hebr.ı2/ır. Denn S. Paulus fager! Die 
Hung Hoff nung laͤſt nicht zu fibanden werden. Wa 
A en rum: Deanfie ft auf GOttes Wort gegründet / ale 
werden, aufeinen Selfen. Darum beftchet fie wieder alles Um 
glück. Pi. 25/ 3.. Keiner wird zu ſchanden / da 
deinbarret. If: 34/6. Welche ihn anfeben und 
anlauffen / derer Angeficht wird nicht zu ſchan 

den. 3.3 1/ 1. Inte, Bomine, ſperavi, non confundai 

in æternum. HErr / auf dich traue ich / laß mich 
nimmermehr zu ſchanden werden. Sir. 2/IE 

Wer iſt jemals zu ſchanden worden / der auf ihn 

hoffet? Wer iſt ſemahls verlaſſen / der in det 

Furcht GOttes blieben iſt? Wen bat er jemals 
verſchmaͤhet / der ihn has angeruffen? Denn 

der HErriſt gnaͤdig und barmhertzig / vergibt 

die Suͤnde / und hufft in der Roeh Pſ. 

Die Hoffnung der Elenden wird nicht verloh 

ren ſeyn ewiglich. 

2. Der ander Troſt: Mein GOtt wird mich 
Gott er⸗ hoͤren. Diß iſt ein groſſer Troſt in Truͤbſal; wir wif 
—5 fen und find gewiß / daß GOtt unſer Gebet erhoͤret, 
wiß. Pſal. 6/9. 10. Der HErr hoͤret mein Weinen) 
der HErꝛr hoͤret mein Flehen / mein Gebet nimmt 

der Herr an. Pf. 18/7. Wenn mir angſt iſt / ſo 
ruffe ich den HErrn an / und ſchreye zu mei⸗ 

nem GOtt; ſo erhoͤret er meine Stimme von 

ſeinem Tempel / und mein Geſchrey kommt vor 

ibn zu feinen Ohren ‘Pf. 34/7. 10. Da dieſer 
Elende rieff / börets der Zr: / und balff ibm 
aus aller ſeiner Noth. Die Augen des „Er 
ſehen auff die Gerechten / und feine Ohren auff 
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r Schreyen. Pſ. 21/14. 19. Er begehret mein/ 

ſo wil ich ihn außbelffen ; er kennet meinen. 
Jamen / darum will ich ihn ſchuͤtzen; er ruffet 
ich an / ſo will ich ihn erhoͤren. Pſal. 65/ 2. 6. 
ı erbörefE®ebet/ darum kommt alles Fleiſch 
u Dir; erhöre uns nach der wunderlichen Ge⸗ 
echtigkeit/ BDrtunfer Heil, der du biſt Zu⸗ 
erficht aller auf Erden / und ferne am leer. 
Daſtehet / GOtt fey aller derer Zuverficht/ die 
uf Erden ımdferne am Meer wohnen. Ja / Einwurff. 
prichſt du / Das find heilige Leute gemelenz was bin | 
ch? Antwort: Alle Menſchen find Sunder / Antwort. 
nd mangeln des Ruhms den fie an GOTT 
eben ſollen / Kom. 3/23. GOtt hat fie aber aus 
znaden erhöret/ wenn fie haben Buffe gethan / und 
Ott gefoͤrchtet. Df.145/ 13. 19. Der Hr: ıfk 
nahe allen’ die ihn anruffen; allen die ihn mit 
Ernſt anruffen. Er thut / was die Gotts⸗ 

uͤrchtigen begehren / und hoͤret ihr Schreyen/ 
und hilfft ihnen. Pſ. 1o2/ 18. Er wendet ſich zum 
Gebet der Elenden / und verſchmaͤhet ihr Ge⸗ 
bet nicht. Das werde geſchreben auf die Nach⸗ 
kommen. | 

Der dritte Troſt: Freue dich nicht meine a 

Feindin / daß ich niederliege/ ich werde wieder gott irb⸗ 
aufkommen. Obwol die ſchalckhaffte böfe ange fetseniß 
Welt fich freuet / wenns den Srommen übel gehet Srgofar, 
und frolocker über ihrer Truͤbſal oh. 16/ 20. So Mid,zis 
foll doch ihre Seindin zunichte und zu fehanden werden, 
an Set,3/31.32.33. GOtt verſtoſſet nicht 
| 













ewiglich. Er betruͤbet wol/ aber er erbarmet 
Be wieder / nach feiner groffen Gnade. 
ner niche von herzen die Menſchen pla- 
get noch betruͤbet. 1. Cor. 1o/ 13, GOtt iſt ge- 
creu / der euch nicht laͤſſet verfischen über euer 
Vermoͤgen / fondern machet/ daß die Verfüs 
chung ſo ein Ende gewinne / daß ihrs koͤnnet 
ertragen, Pal. 68/ 20.21. GOtt lege uns ein 
f i Bas r 5 Haft, 


Der HErr bar meine Klage verwandele in eis 
nen Reigen. Er bes meinen Sad ausges6 


— 


4 
Gott laͤſſet 
jein Gna⸗ 
den ⸗Licht 
im Finſter⸗ 
niß auffge⸗ / 

en. 


Mich.7/ 8. 


fitzen. Dann GOtt laͤßt denen am erſten ſtin Gna⸗ 


5. 
rbbfal 
von loſen 


634 GOttes unfehlbare Warheit ſoll IB. | 
Taſt auff / aber erbilffeuns auch. Wirbaber 
einen GOtt / der da hilfft / und einen HErrn 
HErrn / der vom Tode errettet. Pſ. 30/ 124 
























gen’ und mich mis Freuden gegürtes, Tob. 3/22 4 
Lach der Anfechtung troͤſter er / und nach der 
Zuͤchtigung er zeiget er Gnade. Pſ. 145/14. Dei, 
Err erhält alle/die da fallen; und richtet auff⸗ 
die niedergeſchlagen find. Ef.54/8. Ich habe 
im Augenblick des Zorns mein Angeſicht ein 
wenig vor dir verborgen / aber mit ewiger Gna⸗ 
de wil ich mich über Dich erbarmen. Klagl. 3/ 
22. Die Barmhertzigkeit des HErrn iſts 
daß wir nicht gar aus ſind. Seine Gnade hat 
kein Ende / und iſt alle Morgenneu. 

Der vierte Troſt: Ob ich gleich im Fin⸗ 
ſtern ſitze / ſo iſt doch der HErr mein Licht 
Wenn Trübfal Daher gehet / ſo iſts / als wenn einen ei⸗ 
ne groſſe Finſterniß uͤberfiele/ da kennen ihn auch die 
Freunde nicht mehr / da verleſchet aller Troſt der Welt/ 
da ſitzet man unter dem Schatten des Todes / da iſt 
Verachtung und Verleumdung. In ſolcher Finſter⸗ 
niß regen ſich alle wilde Thiere / Löwen und Baͤren ⸗ 
boͤſe Geiſter und boͤſe Menſchen; ey ſo wird doch der 
HErr derer Licht ſeyn / die in ſolchem Tauen Schatten 








den; Licht, leuchten in ſolcher Finſterniß / und erfreuet 
mitten in Truͤbſal daß man GOttes gnädige Gegen⸗ 
wart mitten, im Creutz ſpuͤret; wie der Pf 97/ ıı. 
fpricht : Den Gerechten muß das Licht immer‘ 
wieder auffgebenim Sinfterniß / und Sreude 
den frommen Hertzen. Deßgleichen Pf, 112/ 4, 
Den Frommen gebet das Licht. auff im Finſter⸗ 
niß von dem Gnädigen Barmbergigen und 
Geecen. J— k 
Der fünffte Troft : Ich wil des HErrn 
Zorn tragen; denn ich habe wider ihn geſndi⸗ 

get; 





ni | | 
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it; biß er meine Sache ausführe / und mir Meufihen, 
echt ſchaffe. Haben wirs gleich gegen Die jenigen Sora ‚aber 
Icht verſchuldet / die uns Leid hun; fo haben wirs doch ein Waters 
den GOtt verſchuldet: Das iſts auch / Durch welches Sri. 2119. 
Merhängnißung alles begegnet; Darum es des HErrn 
orn hie genennet wird. Darum alles / was die boͤ⸗ 
Eeuite thun / gedencke / es iſt des HErrn Zorn. Dar⸗ 
Infeligift / der in Truͤbſal gedultig iſt und fie alſo auff⸗ 
Immt / als komme ſie vom HErrn. Pſ. 2412. Wol 
Jen, den du HErr süchtigeft/ und lehreſt ihn 
urch dein Geſetz / daß er Gedult habe / wenns 
bel gehet / bißden Gottloſen die Grube berei⸗ 
et werde. Klagl. 3/ 26. Es iſt ein koͤſtlich 
ding / gedultig ſeyn / und auff die Huͤlffe des 
„Ermboffen/ ſeinen Mund in Staub ſtecken / der 
Doffnung erwarten / fich auff ven Backen fehlagen/ 
nd ihm viel Schmach anlegen laffen. Deffen if 
David (2. Sam. 15/25. 16/ 6.) ein merklich E⸗ 
empel/ Der hat fich diefer drey Stücken erinnert : Ich 
pil des HErrn Zorn tragen / denn ich babe 
wider ihn gefündiger. Denn er hat erfant / daß 
HHtr die Schmach / fo ihm Simei anlegt / über ihn N 
jerhänget: Wird ſich der HErruͤber mich erbars ?- Sin 
nen / ſo wird er mich wiederholen zum Regı=''""* 
hent: wird er aber ſagen: Ich habe nicht Luft 
u David; ſiehe hie bin ich. Pſ. 37/ 1.7. Er 
‚line dich nicht / ſey ſtille dem HErm / und 
varte auff ihn. 
Der ſechſte Troſt; Kr wird mich ans Liche 6. 
dringen/ daß ich meine Luſt an feiner Gnade Pitchtig. 
ehe. Iſt ein Gleichniß genommen von einem / der Marpeie 
ar im Finſtern fiset / deſſen man vergiffee wie eines fommen 
Todten / den man aus einein tiefen Kercker hervor-brin; ic ans 
yet ang Licht. Und wie nun derfülbe zuvor nichts gefe: Mic. 7/9. 
yen hat / denn eitel Traurigfeit und Sinfterniß : Alſo 
ichet er nun feine Luft an dem fehönen Himmel / und 
an dem Licht der Sonnen. Alf gehets auch im Un⸗ 
glück und Ereuß zu; wenn daſſelbe uͤberhin I En 
——— richt 


; IR 
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572 bricht denn der ſchoͤne Glanz GDTEes du 
N himmliſchen Troftes hervor / daß man feine Luft fi‘ 
1. B. Moß het an GOttes Hülffe und Gnade, So iſts dem JM 
UBS DT ſeph ergangen / 1. Mof.41/38-.u.f. Wie ein 
Dep £ichtifk er worden / da Die Sinfkerniß ſeiner Trübfall 
überhin war? Desgleichen David / welch ein heri 
cher König mar er / nach dem feine Finſteraiß ein Ende 
hatte? Wie herrlich brachte ihn GOtt ans Licht ? SA 
wirds auch gehen am jüngften Tage / wenn uns G St | 
aus der Finfterniß der Todten wird nieder ausreiffenzH 
und ans Licht bringen. Da werden wir unfere Luft an 
| 


a — 




























ſeiner Gnaden ſehen. | 

7, Der fiebende Troſt: Meine Feindin wirde 
Shane ſehen / und mit Schanden beſtehen. Da habil 
ie alle boͤſe Leute / Die fich anderer Ungluͤck freuen / ihren 
Spötter. Lohn; mieSchanden werdenfie beſtehen. End 
mIc.zI lich möffen fich Doch noch folche Laͤſterer und Schaͤnda 
ſchaͤmen; denn ihr eigen Hertz überzeuget ſie daß ſie un 
recht gethan. Wie muͤſte ſich Simei endlich ſchaͤmen 
für David und Salomo / 2. Sam.19/19. 1. B. da 
- Kön.2/44. Spotte des Betrubten nicht / denn 
es iſt einer / der da kan beyde erniedrigen und er⸗ 
hoͤhen / Sir 7/12. Und cap. 27/ 32. Die ſich freu 
‚er / wenns den Srommen übel gebes/ werde 
im Strich gefangen / und das Hertzeleid wird 
ſie verzehren / ehe ſterben. Wurden nicht die Phi⸗ 
liſter an Simſon zu ſchanden / da fie ſtin ſpotteten und 
das Hauß erſchlug fie? (Richt. 16/23. 24. 30.) Weißh 
s/ı. Alsdenn wird der Gerechte ſtehen mie 
groffer Fteudigkeit. 2. Theſſ. 1/6. Es iſt recht 
ey GOtt zu vergelten Truͤbſal denen / die euch 
Truͤbſal anlegen: Euch aber / die ihr Truͤbſal 
leidet / Rube mis uns. Sjob. 31/29. habe ick 
mich gefreuet / wenns meinem Seinde übel 
Bien? und habe ich mich erhoben / da ihn Un⸗ 
gs betreten hatte ? Demmjich ließ meinen 
und nicht fündigen / Daßer wuͤnſchete eine 
Fluch feiner Seelen, Matth. 5/44. Liebet eus 
| ' se Seine 
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ir Seinde ; thut guts denen / die euch haſſen; 
gnet / die euch verfölgen ; auff daß ihr Sin⸗ 
er ſeyd euers Vaters im Himmel / der die Sons 
elaͤſt ſcheinen uͤber Gute und Boͤſe / und laͤſſet 
egnen uber Gerechte und Ungerechte ae 


| Gebet. 


mächtiger warhafftiger GOtt / Vater unſers HErrn 

A JEſu Chriſti / du haſt dich in deinem Worte geoffene 

et / as ein GOtt / bey dem Fein Ding unmüglid) ift Die taͤg⸗ Luc 1/37. 

Ihe Erfahrung bezeuget Deine Allmacht und Warheit / und den⸗ 

Joch faͤnget mein unglaͤubiges Hertz an zu ſincken / wann eine un⸗ Matth.14/ 

enieine Welle ſich erhehet. Vergib mir mein GOTT 1% 

ie Suͤnde / und gib mir Gnade zu jederzeit auff dich / Die All⸗ 

tacht und ewige Warheit / zu ſehen und ın Gedult deines 

Yeylösu erwarten. Verſchmaͤhe Du nicht mein Geber / welches 

ch dir in meiner Noth vocbringe ; fondern wenn ale Welt 

neiner fpottet / und uber mid) frolodet / fo fiehe du an Das zu Bit Hiob. is} 

hraͤnende Auge/ und laß nicht meine Feinde ſich freuen Aber mir 2°. 12 

Sch ſchreibe dir nicht vor / mein GOtt / wie du mid) führen ſolt: Vſ Arne 

Ich habe Lange gelieber die Werke Der Sinfterniß ; Darum ges 

ſhicht mie recht / daß du mich laͤſſeſt um ſinſtern figen ; auff daß 

ch innen werde / wieeitel alles ıft / was ich auffer Dir geliebet. 

Rur / du gesrener Vater / laß mich nicht in Der Finſterniß ver⸗ Mich, / 3. 

incken / laß dein Auge mich hüten / deine Hand umgeben / Deine 

Krafft mich leiten / ſo biſt du auch um finftern mein Licht. An 

hir allein / O HErr / habe ich geſundiget darum muß mir Simei. Sam is / 

fluchen; Darum draͤnget mich eine Plage uber die andere. 9. 1. 12. 

Du biſt heilig / der du wohneſt unter dem Lob Iſrael. Du blei⸗ Pf. 22/4. 

beit rein / wenn Du gerichtet wirſt / ich aber muß mid) ſchaͤmen: Pi. sv c- 

Dennoch) weil du nicht eivig gedeneejt der Sünden / fonbern tils QAN-9/7- 

geitie in den Abgrund der Barmhertzigkeit; fo LE mich auch / ER ee 

mein GOtt / Beine Gnade in meiner Errettung fehen 5 fo I 

wil ich Dir ein Lob⸗Opffer bringen / und veinem 
Namæen dancken daß er ſo lieblich iſt / 

men. 
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Das L.Gapiih, 


















on der Hoffnung / wie und 
Warum diefelbe nicht laͤſſet zu Schande 
werden; wie fie probirt wird in leiblichen 
und geiſtlichen Anfechtungen. 7 
Eſai. 49/ 23. Du fole erfahren / daß ich da 





HErꝛr bin/ an welchem nicht su Scham 
den werden alle/dieauffmich barren. 


Heb. 111.1. Leich wie der Glaube nichts anders iſt / den 

Glaube eine gewiſſe ungezweiffelte Zuverſich 
auff GOttes Gnade in CHriſto verdeiſſen / d 
Durch Das gantze Hertz und Gemuͤthe GOtt anhange, 
and Hofe Alſo iſt die Hoffnnung eine gedultige beharrliche Auß 
nung wa wartung / und beſtaͤndige Zuverlaͤßigkeit deſſen / das m 
glaubet; oder daß man mir Gedult erwarte / das ma 
- glaubets und iſt nichts anders / denn der gedultige⸗ 
beſtaͤndige / wartende Glaube biß ans Ende. 
Jem. 8.Von dieſer Hoffnung ſagt S. Paulus / daß ff 
, nicbeläflesufebandenwerden. Urſach: Steh | 
nicpr la zu einen unbeweglichen Grund / wie auch der Glaube 7 da 
‚sonen iſt GOtt ſelbſtz Darum Fan fienicht zu fchanden werden 
DE ¶ denn ſhr Grund und Fund ament iff fell / ewig und un 
beweglich· Darumiftauch ihr Sriede/ Freude Ruhe 

Ruhm Troft eroig ; und Fanfich niemand fo hoch b 
trüben, fie ergreifft Dagegen gnugfamen Troft und Fiie 
de aus ihrem unbeweglichen Felſen. Wenn gleid 
Ungewitter und Sturmmwindefommen/fürchterfie fid 
nicht; denn ihr Haus iſt auff einen Seljen g& 





















bauet / Matth.7/25. Er au | 
Een⸗ Und weil die Hoffnung einen gewiſſen unbeweg 
ſcha lichen Grund haben muß / der nicht wancket / und ab 
DRUM. eg Zeitliche unbeftändig ft : fo fucher die Hoffnung 
nichtzeitlich Gluͤck / Freude Ehre, Ruhm ; fondern fl 

ruhet allein in GOtt / und ruͤhmet ſich des HErrn. D 

findet ſie beſtaͤndige Muhe und Friede; wieder Pf, 12 

? m 
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2. ſpricht: Die auf f den HErrn hoffen / die wer⸗ 
ven nicht fallen / ſondern ewiglich bleiben / wie 
der Berg Zion. Um Jeruſalem her find Berge⸗ 
—* der HErr iſt um ſein Volck her. 
Die aͤber zeitliche Dinge zum Grund ihrer Hoff— 52 — 
tung legen / Ehre, Reichthum / Glück / Freude; Die hie 
nuͤffen in fterer Furcht Sorge und Angft leben; muͤſ⸗ 
en der Welt unter den Fuͤſſen ligen/ und mit dem un 
beftändigen Glück 7 als auff dem Meer / auffund ab- 
fahren, und Fönnen nicht länger Ruhe und Sriede har 
yenz denn die Welt und ihre Nachbarn molen. 
Dieſes muß im Creutz probiret werden. Denn Hoffnung 
ie Anfechtung machet alles offenbar / was eines jeden a, 
offnung und Zuverficht ſey. Da befindet fichs offt/ pire. 
aß wirnichtauff GOtt felbft/ fondern allein auff feine 
zaben und Glück gehoffet 7 und auff den Sand ger 
bauet 3 ja die Ereaturen zu unferm GOtt gemacht har 
ben. Denn fo verkehrt ift die blinde Natur / daß fiean 
‚den Ereaturen bangen bleibet 7 durch welche fie doch 
um Schöpffer folte geführet werden: Denn GOtt Marum 
ibt darum dem Menſchen Glück und Heil / daß er da, KtINUNE 
Durch werde über fich gezogen 7 Dusch die Gaben zum gegeben 
Gebet ja / daß wir lernen GOtt kennen / lieben / fürch; werden 
ten / ehren / und auff ihn allein hoffen. Aber Die Na⸗ 
tur iſt alfo verkehret / daß fieauff Die Gaben fällt 7 wie 
— auff einen Dreck / und des Gebets gar nicht 
Darum muß uns GOtt Creutz und Truͤbſal zu⸗ 
ſchicken / und uns die Creaturen wieder nehmen; daß 
wir auffihn hoffen lernen / ihn erkennen / lobenund prei ⸗ 
fen. Ja dieweil wir unſere Hoffnung ſetzen auff ung 
ſelbſt / auff unſer Vermoͤgen / Kraͤffte und Gaben; fo 
muß uns GOtt offt zubrechen und zunichte machen / 
demuͤtigen / gar ausleeren / und uns gar ſelbſt nehmen / 
auff daß er ſich ſelbſt uns moͤchte zu eigen geben. Das 
kan nun nicht geſchehen / hiß daß er das Vertrauen 
auff uns ſelbſt / welches feiner Gnade am meiſten entges 
gen iſt / gar hinweg nimmt und zu nichte macht. 
Darum 
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NB. Daurum iſt die Hoffnung eine kaͤmpffende 
Kampf end, die daſtreitet mit dem Vertrauen auff ſich felbf 
Hoffnung. quffeigene Gaben / Verdienſt Srömmigkeitz Hane 
eit/Gluͤck / Ehre und Reichthum; mit dieſen Teu 
fels⸗Larven muß fie kaͤmpffen / und ſich darvon loß ıeı 

ſen / ſich allein in GOtt verbergen / und auff ihm ruhen 

Der Hoff⸗ Darum hat die Hoffnung ſo wohl als der Gla 
ne beund Liebe allein GGtt zum Object und Gegenwn 
Denn wenn jemand in etwas anders hoffet / over ini 

was neben GOtt hoffet, denn in den bloffen GOt 

der hoffet nichts, Denn alle Dinge find auffer GO 

Blauer nichts / und alfo ift die Hoffnung verlohren. Daru) 
giebe und find dieſe drey Tugenden / Glaube / Liebe / Hoffnun 
a Ale gang geiftlich / und ift nichts irediſches in ihnenz un 
lein Dt find auffs Unfichtbare gerichtet. Sind alle geiftlid 
„um Grun⸗ imd haben GOtt allein sum Grund 7 und find alle 
auff den bloffen GOtt gerichtet. Darumfpricht S 
Kom.3/24. Paulus Rom. 8/24. Die hoffnung / die man fi 
bet/ ifimiche Hoffnung. Denn wie Ban ma 

das hoffen / das man fiehes? Der nun aufſich 

“ bare Dinge feine Hoffnung ſetzt / hat nicht den unfich 

barn GOttzum Grunde / fondern nur einen Schatti 

Darum muß feine Hoffnung mit der Welt vergeh) 

und zufchanden werden. Dr M 

Verglei⸗ Darum muß der Menſch Durch Vergleichung 
dungder Zeit und Ewigkeit geführet werden zu Der rechten für 
eu gen Hoffnung und sur beftändigen Ruhe. Die Ew 
Fe Zit iſi unwandelbar; denn in ihr iſt Eine Verwan 
lung von einem in das andere, Aber in der Zeit iſt Wan⸗ 

- lung / als vom Tage in Die Nacht von Wochen 





































WMonat / von Monat in Jahr / vom Winter in du 
Barum in Sommer. Und wieſich Die Zeit verwandelt / fo v 
geittichen. wandelt ſich auch die Eigenſchafft aller: Elementen uı 
neRube Gefchöpffe Ich geſchweige / daß der Simmel Fein 

Augenblick ſtille ſtehet und alle untere Dinge berveg 
Daraus folget / daß Feine bleibende, Ruhe feyn kan 
zerslichen Dingen/ fondern mit Der Zeit gehen alle Di 
gehn’ und muß alles / fo unter der Zeit J 
daru 


Ba 




























50. nichelaffesw febanderrwerden. 641 

* —— = TI TEEN TE — — RT 

Tarumift alles eitel / Pred. Sal.z/r. In der Eivig- ie Ruye 

Fit aber ift die Ruhe / und nicht in ver Zeit. Boͤſe zu ſuchen. 

Frd Gute jammern und lauffennach der ewigen Ruhtz 

Ber niemand erlanget ſie / denn die in Chrifto fich wiſ⸗ 

En zu laſſen und zu verlieren der Die ewige Ruhe iſt. 

Daſſelbe erlanget man nicht mit Wercken und vieler 

Irbeit / fondern mit einer gedultigen Hoffnung / in fi- 

Intio & fpe ‚durch ſtille ſeyn und hoffen Eſ.zo/ 15. 

Und in einem flilen Sabbath. Bet 

Naun muß nicht allein Die Hoffnung durch Entzie, Die Probe 

J. — spe, * BR off⸗ 
ng zeitliches Gluͤckes probiret werden / ſondern Auch nung, 
urch Entstehung der Gnaden in hohen Anfech—⸗ 

Imgen, Denn es muͤſſen uns alle Dinge entzogen 

herden in der Probe der Hoffnung / alſo daß unsauch 

Nie allerbeften Gaben GOttes entzogen werden, Datz 

uff wir ſuſſen möchten? auff daß alfounfere Hoffnung __ 

Hang rein lauter und bloß * auf GOtt ſtehe. In ſol⸗ en 

'h er Probe muß man hoffen’ da nichts zu hoffen Hofnung, 

E/** und muß hoffen wieder die Hoffnung / wie 

on Abraham / Rom.4/ 18. ſtehet. Ga da muß man 

nit Chriſto bloß ausgezogen werden / von jederman 

erlaſſen/ auch von GRzOtt. Und das heiſt denn recht 

rem Bilde Chrifki aͤhnlich werde» Da wird Rom.ez/9 

enn Die Hoffnung recht probirt. —— is 

In andern Truͤbſalen wird allein Gedult / Der Wo die 

nuth /Gebet / Siebe probiret; aber in den Anfechtun. Safnıya 

jendes Gewiſſens wird die Hoffnung probiter und an Mayer 

3 NE aefoch, teird. 

* €8 wird bier nicht im Refornuirten Verſtand geredt von einem abfonderlicyeu 
bloffen Rathſchluß und Hoffnung / daß wir darinnen eingeschloffen wären, 
fondern von Hoffnung der Goͤttlichen Errettung aus folden Anfechtungen 
durch Göttliche Snade/die in der jehwere der Anfechtung fich nicht allemal 
fühlen läffet. Dorfch. en 

= + Derfiehe in einem folchen zaghafften geaͤugſtigtem Hertzen / das nichts denn 

| eitel Schrecken/ Furcht und en fühlet. Da findet fich noch eine Hoffnung / 

nemlich des Glaubens / ob fie ſchon ſchwach und gering iſt / die auf GOttes 
Wort / feine unfehlbare Zuſage und Verheiſſung gegründet ift / wider die 
Hoffnung, verftehe der Bernunfftz da nichts ‚u boffen iſt nach unferer Ber: 
unfft / menſchlichen Gedancken / Fuͤhlen und Empfinden unfersHergens Da 
finden wir nichts und haben nichte zu hoffen / wenn wir Aufuns felbft und unſer 
eigenzaghafftes Hertz und@ewifien jehensuielmehr empfinden wir groß Schre⸗ 
cken ⸗ und SeelensAngft: GOtt entzeucht uns ſeine Gnade, Trofi/ auch alle 
Sabenydarauff wir fuſſenmoͤchten / und bleibet alſo in ihrem Dergen mh o— 
darguff wir hoſſen moͤgen / denn allein auff GOtt. Vaxen, 
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gefochten. Da wird denn ein Menſch wohl aller ſein 

Gnade beraubet / aber gleichwol gekroͤnet mit der Hoff 

nung / die nicht laͤſt zu ſchanden werden. Den 

ob wohl in ſolchen hohen Noͤthen offt mit einfaͤllt Mu 

Die Hoff⸗ ren / Ungedult / Laͤſterung; Dennoch erwecket GO 
en ein Eleines Seufftzen / dasdenfelben widerſpricht. S 
durchein iſts auch vergeben und zugedeckt / und ſo iſt der Menfe 
als ein Brandt aus dem Feuer erretter / Zach,3 
u le als ein ©hrlägplein aus des Wolffs Ra 
Bereit: chen erlöjet/ Amos 3/ 12. Denn das heiffet Fein 
3 en Rerzroriffelung/ fo wider unfern Willen geſchicht / un 
fechtungen. mit einem unausfprechlichen Seufftzen widerfproche 
wird 5 fondern es iſt die allerſchwereſte Probe un 
om.g/as. Anfechtung der Hoffnung. Diß find die unaus 
fprechlüchen Seuffen / Davon St. Paulus 1 

det⸗ | 





















[G) 





Hofaͤrtige Solche Leute ſind die groͤſten Heiligen / und ſin 
finddiegtd- GOtt naͤher / denn die ſtoltzen Geiſter die ihre Hoff 
en nung in ihnen ſelbſt haben: Denn dieſe find Die grö 
ſten Gottesläfterer/ mitallen ihrem Ruhmund Ehren 
Die lieb⸗ Diele find Die liebſten Kinder Gottes / als al 
fen Kinder Job und David zu fehen.. Denn fie weiden rech 
gereiniget und geläutert wie Gold / und von ihren eig 
nen Gaben und Ruhm ntfeger und in GOtt verſetzet 
als ein glängend Edelgeſtein in Gold verfeget wird) auf 
daß nichts uͤberbleibe / darin fich der ftolge Menſch ruůh 

men koͤnne. | 


In dieſer Entblöffung lernet der Menſch auf Eeir 
ander Ding hoffen / denn allein auff GOtt. Den 
wenn Durch Truͤbſal alles hinweg genommen wird / ſe 
kan uns doch GOtt nicht genommen werden. Truͤb⸗ 
ſal kan uns GOtt nicht nehmen / ſondern bringet uns 

| zu GOtt / und gibt uns GOttwieder / und GOttuns. 
Stoffe Alſo muß ung Die bloſſe Hoffnung im Creutz erhalten) 
Sof, und Darum laͤſſet fie nicht zu ſchanden werden/ 


msreugy 0m. 57 5. Darum gleichwie Die Seele bloß aus 
GOtt 
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Ott Fommen it: * Alfo muß jie wieder bloß in und laͤft 
DrtEommen/ ohne Ereatur Liebe. Denn wer aus Anaczn, 
in felber und aus allen Ereaturen fäller / wo fülte Der werden. 
fallen’ denn in GOttes Hand die allesumgreiffer/ 
d die gantze Welt umfpannes® Ef, 40/12. 

ernun durch Die Welt fällt 7 und rein iſt von allen geer auſſer 
eaturen und ihrer Liebe / das iſt / der mit dem Hertzen allen Erea, 
rnichts hanget / ſondern frey iſt und frey bleibet / ſtehet a | 
Ott gelaſſen / Läft fich geben und nehmen/nad) Gottes per inGntt. 
ohfgefalieny derfelbefält in GOtt und in ſeine Hans 

Die aber in den Ereaturen bleiben/ und in ihnen 
Ibſt / das iſt / die den freyen Willen eigen machen’ und 
cht mit GOttes Wohlgefallen zu frieden ſeyn / die 
uͤſſen in ihnen ſelbſt verderben. 


| Geber, 


GOtt / du ewige Warheit / ber Du Glauben hälf einige que ‚ga,,. 
11) / an welchem nicht zu ſchanden werden alle / die auff dich &y, 49, 23; 
fen; Ich Elage und befenne Div / Daß mein verderbres Fleiſch 

hd Blur ſehr am zeitlichen hanget / Immer Tiehet nad) zeitli⸗ 

em und leiblichem Troſt / und vergiſſet offt Deiner Ver— 

ſung / Allmacht und Barmbergigkeit. Ach vergib mir Diefe 

Abere Suͤnde / und wende die harte Straffe von mir / da du Ger.tzis.s. 
aueſt / daß / die ihre Hoffnung aufis Zeitliche ſetzen / nicht ſe— PIE 
en follen den zukünftigen Troſt. Zilge in mir aus ale ſalſche 

stetegliche Hoffaung / die wie em Rauch und Dinner Reiffder- Zuch der 
hwindet; benimm mir and) ale bergebliche und unnuͤtze Sor= Weißpeit 
en; laß mich von Hergen glauben / Daß du für mich forgeft und 57 15. 
yacheftz laß meines Hergens Vertrauen und Hoffnung angzeit I: 39/7- 
1 Dich gerichtet feyn /-daf-bein- ſuͤſſer und-tiebreiher Einfluß — 
‚einer Gnade und Güte in mir N et! und — IR 
{ N = 2 / er⸗ 
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In der Schöpfung ift die Seel bloß aus «das iſt / von) Gott kommen und erfchafz 
| fen worden shne einige Creatur⸗Liebe / ohne einige Englifche oder Welt:Liebe 
iſt fie anfanglich eine r ine unbefleckte Seele geweſen / allein mit der reinen Liebe 
Gsbottes gezieret und bekleidet; Und dahin ſollen wir auch in unſerm Leben / 
ſo viel immer mäglich/ung befleiſſigen / daß unſer Hertz und Seele son derWelt⸗ 
und Creatur⸗Liebe gereiniget / allein in GHtt ruhen moͤge / demſelben allein 
durch eine reine unbefleckte Liebe (jo viel mhglich/ ) auhangen / und laſſen al⸗ 
e die Seele feinen andern Grund and Boden haben/ darauf fie ruhen und wi⸗ 

er alle Anfechtung feſt und unbeweglic) fichen möge / denn allein auf GOtt / 
wie Zaulerus redet / damit wir. alſo in dieſer Welt zu unferer vorigen Herzlichs 
keit allgemaͤhlich je laͤnger je naher treten. Das heiſſet hier / wieder in GOtt 
flieſſen Eommen und ruhen. Varsn. 


4 


derwaͤrtigkeit ın Die allein / als einen Ander ın einem feſte 
Grunde halten/ und deiner Hulffe ungesweıffelt erwarten. Ko 


mein Hertz empfinden / Daß deine Barmhertzigkeit geundlof' 

deine Guͤte unendlich / deine Verheiſſung warhafftig ſey; de, 
dadurch meine Hoffnung befeſtiget werde / daß fie nicht war, 

ee ; mein Geber verſichert / Daß «8 gewiß erhoͤret ſey; meit 

Spruchw. Zuperficht verfiegelt / DaB ich in Beinen Schuß und Schirm behi 
Gal.ı3/10. tet und ficher ſey / als in einer Feſtung. Der Grund mein 


Hoffnung / D Better / iſt die holdfelige Menſchwerdung Deint 


lieben Sohns / und fein heiliges theures Verdienſt 7 feine Aufl! 
a.Pet.1/3. erſtehung und Himmelfahrt / dadurch du uns zu einer lebendi| 
gen Hoffnung nen geboren / Die mich gemißlich nicht wird laſſe 
Rom.s / 24. zu ſchanden werden: Dennin Ehrifto bin ich allbereit felig/mm 
Eol 311. ihm und in ihm bin ic) allbereit aufferflanden 7 und gel 
Eph.2 / s. Himmel gefahren/ und in das himm liſche Wefen geſetzt. Darum 
hab ich in Ehrifto JEfu meinem HErrn allbereit das ewige Le, 
1.Cor, 177, den / und warte nur auff Die Offenbarung der zukuͤnfftigen Her 


lichkeit. Darum laß mich / OGOtt / in allen Dingen / in al 


lem Thun und Laſſen / auff dich all ein hoffen / daß du mir alle 
9.3774. allein ſeyeſt / was mein Hertz wuͤnſchet. Laß mic auch il 
Truͤbſal über ven Verzug deiner Huͤlffe nicht allzuſehr betruͤbe 


werden; denn jelänger Du verzeuchſt / je herrlicher du hernag 
hilffeſt: lindere mir aber mein Creutz / auff daß ich nicht zu mu 


de werde: und ſtaͤrcke mich allezeit mit Deinem Troſt / daß id, 
Ef. ao / 31. mit denen / die auff den HErrn hoffen / neue Krafft bekomme / unl 


Vſ.azs / ꝛ. mcht faule / ſondern ewiglich bleibe / wie der Berg Zins 
durch JEſum Chriſtum unſern HErrn / 
 AMENY 
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Hergend Einkehren und Ruhe in dir nicht zerſtoret werd 
Denn alle Hoffnung und Begierde / die in Dir nicht ruhet / mu 
un ewiger Unruhe bleiben. Laß meine Hoffnung ın aller W 
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1 Das Li. Gapitel, | 
Troſt wider die Schwachbeit 
4 des Glaubens. 


Fſ. 4273. Daß zuſtoſſene Rohr wird er nicht 
) subrechen/ und dem glimmenden Doch 


PA} 





H wirder nicht außloͤſchen. 
RS iſt ein uͤberaus ſchoͤner Troſt wider Dieemsne 
Schwaheit des Glaubens / welchen der Pro⸗Sleichniſſe 
jet ee =" desßirophes 
N| phet faſſet in zwey Gleichniß. Daß erfkenimmit gen ejaiä. 
von einem zerbrochenen Rohr / welches man muß Ef a2/3. 
elinde und fauberlich angreiffen daß mans nicht vol⸗ 
Inds zerbreche: Ss thut GOtt auch mit unferer 
Schwachheit und ſchwachen Glauben. Und gleich⸗ 
Ibie ein glimmend Docht / wenns ein Fuͤncklein Feuer 
efangen hat / nicht mit ſtarckem Winde muß angebla⸗ 
‚en werden / ſonſten blaͤſtt mans gar hinweg: Alſo auch 
Hriſtus unſer HErz blaͤſet das kleine Fuͤncklein unſers 
Blaubens mit der Gelindigkeit ſeines Geiſtes / und mit 
ſanfftem Othem ſeines Mundes an + und laͤſſet 
inen ſanfftmuͤthigen Geift von feinem Angeficht we 
‚hen / damit er uns in unferer Schwachheit nicht er⸗ 
chrecke / fondern erguiche/ Ef. 57/ 15. Und meildies 
e Kleinmüthigfeit und Schwachheit des Glaubens ei» 
1 ſchwere Anfechtung ift/ damit alle —— gnug zu 
hun haben / wicwol es mit einem ſchwerer hergehet als 
init dem andern: So hat der H. Geiſt ung in Gottes Trof- 
Wort gemaltigen reichen Troft dawider aufzeichnen Grunde: 
‚affen / den wir fleiffig mercken follen/ Damit wir denſel⸗ 
ben zur Zeit des traurigen Kampff⸗Stuͤndleins ſeliglich 
gebrauchen koͤnnen. | 
1. Sollen wir mitallem Fleiß mercken daß dr r. 
jlaube nicht iſt unfer Thun und Werck / fondern Gtause 
GOttes Were. Joh.6/ 29.44. Dasift GOttes SH, 
Werck / daß ihr an den gläubet / den er gefandt fient ben 
bat. Es Pan niemand zu mir kommen / es ſey — 
denn / daß ihn ziehe der Vatter / dermich geſandt. Iaher 
Sſ3 hat 
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lauten hatt / Ephef.r/19. Die wir gläuben nach d 
baden wil. Wirckung feiner mächtigen Seärce. Eph 
2/8. Aus Gnaden ſeyd ihr felig worden dur 

den Glauben und daffelbenichtaus euch / GO 

res Gabe iſt es und nicht aus den Wercke 
Ebrı2/1.2, Laſſet uns lauffen in dem Rampfl 

der uns verordnet iſt durch Gedult / und au) 

jeben auf IEſum den Anfänger und Volle 

der des Glaubens. Rom. sis. Die Liebe GO 

ves iſt ausgegoſſen in unſere Hertzen / durch & 

9 Geiſt / der uns gegeben iſt. Nom. 8/23. D 

wir haben des Geiſtes Krftlinge / welch 

auch hilffeunferer Schwachheit/ 8,26. W 

nun der Glaube GOttes Were / und nicht un! 

Werck iſt in ung; fo ſtehets ja nicht in und / oder! 

unferm Vermoͤgen / wie ſtarck oder ſchwach unfer Gla 

be ſeyn ſoll. Wie uns nun GOtt hat zugeſagt / daß 

uns durch den Glauben wolle ſelig machen; ſo toeiß, 

auch / wie ſtarck unfer Glaub feyn muͤſſe Dadurch w 

die Seligfeitergreiffen/ und fo viel wil uns GDtt g 

ben. Darum hiffets » wie GOtt zu Paulo ſag 

Laß dir an meiner Gnade gnügen / 2. Cor. 

9. Denn niemand Pan ihm etwas nehmen. / 

werde ihm denn von oben herab gegeben’ Sol 

3/ 27. 

a2 2. &o Fönnen wir in dieſem Leben die Vollkon 
nferStaun menheit nicht erlangen / eg bleibet mit uns Stückwere 
beunolb Das iſt GOttes Wille wegen unferer tieffen Verde 
EHrifigie, bung und Blindheit/ damitauch der Sicherheit un) 
be genen leidigen Hoffart in ans geſteuret werde. Spricht do 
Eonnen St Paulus: Nicht / daß ichs ſchon erguiffe 
€ 
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Phil. 3122, habe / oder ſchon vollkommen fin /ich jage ihm a 
nach, ob ichs ergreiffen möchte/ nachdem ich 
von Charifto IEſu ergriffen bin. Ob ich) gleicl 
nicht einen fo vollfommenen Glauben habe/ daß ich ih 
fo ſtarck und mächtig ergreilfe, ale ich wol folte ; fe 
bin ich doch, von ihm ergriffen das iſt / ich binir 

Ceriſto SEfu durch den Glaͤuben. Ergreiff ich 
nl 
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ſicht fo ſtarck als ich ſolte / fo hat er mich ergriffen. 
Darum follen wir mitunferer Schtwachheit zufrieden 
Kyny biß wir zur Dolfommenbeit gelangen. 

3. Somill GOtt unfern ſchwachen Glau⸗ 
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N 
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| 
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on mercke die herzliche güldene Sprüche: Ef. 427 3: , 





Ind den glimmenden Tocht wird er nicht aus» 
\efiben. S1.25/4. Du biſt der Geringen Star 
Fe / der Armen Stärcein Trübfal / eine Zu⸗ 
(sche für dem Ungewitter / ein Schatte für 
her Hitze:Eſ. 35/3,4. Stärderdtemüden Haͤn⸗ 
je/ erquicket die ſtrauchelnde Knie / fagt den 
erzagten Hertzen: Seyd getroſt / fuͤrchtet euch 
icht ſehet / euer GOtt koͤmmt / und wird euch 
elffen. Ef. 40/ 29. 3z1. Er gibt den Miüden 
Krafft / und Staͤrcke gnug den Unvermoͤgen⸗ 
en. Die auff den HErꝛn hoffen / kriegen neue 

rafft. Ef.50/4. Der Hr: bat mir eine ger 
ehrre Zunge gegeben / Daß ich wiffe mit den 
Nuͤden su rechver Zeit 3u reden. Eh. s71 15.16. 
Ich erquicke den Geiſt der Demütigen/ und 
aß Herz der Zerfiblagerten. Von meinem 
ngefiche ſoll ein Geiſt weben / und ich will 
Debem machen. Ef.c1/1. Er hat mich gefande 
en Elenden zu predigen/ diezerbrochene Her⸗ 
en zu verbinden / 31 tröften alle Traurigen. 



















henden Milch⸗Glauben ſolt du nicht aͤrgern noch betruͤ⸗ 
en. Der ſtarcke Glaube Fan wol allerley vertragen⸗ 
aß man ihn ſiede und brate / beſtehet im Feuer und 
Baſſer; Aber den ſchwachen Milch⸗Glauben muß 
aanfäuberlich angreiffen/ wie ein serbrochenesRohry 
amit mans nicht vollend zerbreche. Jer 31/15. 

vil Die muͤden Seelen erquieken/ und Die 
ekuͤmmerten Seelen ſaͤttigen. Die fich fir 
R Sf4 Schwach 


\ - e.: » 5. 
en nicht verwerffen / fondern gnaͤdiglich anſehen / GOtt wit 
aͤrcken vermehren und zum ſeligen Ende führen. Da: 4 ſchwa⸗ 


Das zerſtoſſene Rohr wird er nicht zubrechen / verwerffen. 


+ D-M0f. 34/26. ſtehet: Du ſolt das Boͤcklein in ð. nor. 
ner Milch nicht kochen / Das iſt / denzartenan- 3426. 


648 Treoſt widerdie Schwachheit 11. 


Schwachglaͤubige erkennen / vie find Die Geiſt⸗armer 

Matth ·/3. Selig find/ die geiſtlich armfeyn. Die Schwach 

glaͤubigen ſind die geiſtlich kranck ſeyn / Die troͤſtet de 

Matt.o / na HErr / Matth,9/ 12. Die Starcken beduͤrffe 

des Artztes nicht / ſondern die Krancken. Rom 

14/1, Die Schwachen im Glauben nehme 

auff / und verwirret Die Gewiſſen nicht. 1. Col 

9/ 22. Denen Schwachen bin ich worde 

als ein Schwacher / auff daß ich auch di 

Schwachen gewinne. Ejech.3 16. Ich wi 

Das Verwundete verbinden/ und des Schwa 

cbenwarten, Joh. 16/37. Wer zu mir kommt 

denmpillich nicht von mir hinaus fEoflen. J 

dieſe troͤſtliche Verheiſſung follen fich alle Schwach 

glaubige einfchlieffen/ und wiffen / daß der getreu iſt 

der es verheiſſen hat der mirds auch thun. Denn ſei 

Erempel. Worts iſt wahrhafftig/ und feine Zufsge ge 

wiß / Pſ. 33/4. Sehet die Erempel der Schwad 

glaubigen ans Des armen Manns / Mare. 9/23,24 

zudem der HErr fprach : Wenn du glauben koͤn 

teft, Er.aberfprach mit weinen: Ich glaube / HEr 

hilf meinem Unglauben! Des Koͤmgiſchen. Joh.⸗ 

47. u. f. Der Juͤngerim Schiff / Matth.s/ 24. u.f. Di 

HErr reichet die Hand dem ſinckenden Petro auff 9 

Meer / Matth. 14/31. Darum ermahnet S. Paulu 

1. Theſſal. 5/ 14. Troͤſtet die Rleinmüehigen! 

traget die Schwachen feyd geduleiggegen je 
dermann, | 

.. 44. Sa ber Schmachglaubigen wil ſich GOtt an 

gfedie meiſten annehmen. Denn die Starc’enbedürffer 

ne des Ares nicht / ſondern Die Krancken / Mat 

forget Sue 9 12. Kr laſſet die neun und neuntzig in dei 

mmeißen. Wuͤſten / und gehet binnach dem verlohrnen 

bißersfinde/ Luc, 15/4. Wie eine frommeMutte 

der krancken Kinder am meiften pfleget und auff fi 

wartet: Alſo GOtt der Schtwachglaubigen. 

. 5..%a/ fprichft du ich fühle faſt keinen 
zerne glan · Glauben in mir. So frage ich dich / ob du auch ger 
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e wolteſt glauben? Wenn du das fühleft/ Das iſt ein ben wollen 
Hlaube. Denn GOtt muß auch das Wollen in ung Kaunein 
Dircken, Wenn du derowegen wolteft gerne glauben / Phik.aurz. 
fuͤhlſt du GOttes Wircfung in dir/ und haſt die troͤſt⸗ 
che Hoffnung / daß der das Wollen in dir wir⸗ 
Fet / der werde auch das Vollbringen wircken / 
Phil. 1/6. c.2/ 13. ⸗ 
6. GOtt ſiehet der Glaubigen Begierde alſo geines 
naͤdiglich an Daß keines Elenden Hertzens Ver⸗ Elenden 
angen ſoll verlohren ſeyn ewigich. Das verlan⸗ „uns 
en der Elenden hoͤreſt du HErẽ / ihr Herz iſt ven, 
ewiß / daß dein Ohr drauff mercket / Pſ.10/17. 
arum ſo groß Du gerne wolteſt / daß dein Glaube fuͤr 
Ott ſeyn ſolte / ſo groß iſt er für GOtt. Denn Gott 
ehet Das Hertz an / er wieget die Geiſter / pruͤffet 
dertzen und Nieren / Pſp / 10. Er begerer mein / 
arum will ich ihm außhelffen. Pſ. 91/14. 
77 So iſts viel beſſer / daß wir ung unſers ſehwa⸗ 7. 
hen Glaubens ruͤhmen / denn des ſtarcken. Denn al⸗ ne 
» hats GOtt Herordnet/ Damit wir nicht in geifkliche Schmac; 
öffart gerathen. Meine Rraffe iſt in den beit rüb- 
chwachen maͤchtig. Darum / ſpricht St. Pau, eu denn 
us / wil ich mich amliebftenmeiner Schwach: de, 2. Cor, 
eit ruͤhmen / auf daß die Rraffe Chrifti bey 1:19. 
ur wohne, Des tröfte dich du Schwachglau: 
iger, 
8. So ift der ſchwache Glaube auch ein 8. 
5laube, Denn es ftchet unfere Seligkeit nicht auff Schwacher 
r Wuͤrdigkeit unſers Glaubens, wie flarck oder qreinkanen 
wach derſelbe ſey fordern auff CHriſto / welchen der ſtum eben 
laube faffet und ergreiffet. Gleichwie nun ein klei⸗ [Il al 
ſchwaches Kindelein ein Kleinod und Perle Glaube. 

it feiner ſchwachen Hand eben fo wohl ſaſſet und hält, alle 
[8 ein ſtarcker Mann: Alfo haͤlt und faffer der ſchwache on Kinde. 
laube CHriſtum / den edlen Schatz / mit alle ſeinem 
Verdienſt eben ſo wol / als der ſtarcke Glaube. Und 
at der Schwachglaubige in ihm und durch ihn eben 

1: Grechtigkeit und Seligkeit / bie der Starckglaubi⸗ 
Sſ ge 
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Vom Aug ge hat. Und gleichwie der Augapffel ein Flein oa 
apffel. achteres Dinglein iſt dennoch der Sonnen Licht um 
Schein / wenn fie gleich zum höchften am Hinmel fit! 

het / ja auch die Sonne felbft / welche Doch um erlich 

vielmal gröfler Denn die Erde iſt / erreichen Fan: Al 

kan auch das Auge des Glaubens / ob es fchon klein und 
ſchwach iſt Dennoch die Sonne der Gerechtigkeit 
JEſum EHriftum mitihrem völligen — und an 
Ad in Guͤtern und Gaben faffen un 
‚ergreifen. | 
0, 9 So iſt das auch des Glaubens Art / daß e 
Des Staus nicht allezeit gleich ſtarck / ſondern zuweilen ganlı 
en ſchwach iſt / daß es ſich anfehen laͤſt als ſey das Lich) 
Do ars, des Glaubens in uns ganß erlofchen ; inmafjen di 
fen Heil» Exempel aller Heiligen / fonderlich Davids / bezeugen 
a he item Abrahams/ der Doch ein Vater aller Glas 
—— bigen genennet wird / als wir 1. B. Moſ. 12/1 
on lefeny da er beforget/ die Egypter möchten ihn erwuͤr 
gen / um Sara willen / da er Dochallbereit die Ver 
heiffung empfangens item Moſis / da er zweiffelt — 































Hadderwaſſer / 4..B.Moſ. 20/11. David iſt mit fl 

nem Glauben ſo ſtarck / daß er bald im Himmel iſt 

pf zr 23, bald fo ſchwach / daß er in der Hölle iſt daß er klaget⸗ 
er ſey von Gottes Angeſicht verſtoſſen. Darum 

iſt aus dem ſchwachen Glauhen nicht zu ſchlieſſen / als 

wenn gantz fein Glaube da waͤre / und folche Leute gant 

von GOtt verlaſſen waͤren. Denn gleichwie noir nicht 
urtheilen und ſchlieſſen daß in der Aſchen Fein Feuer / 

weil es keinen Schein oder Hitze von ſich gibt; oder in 
Baͤumen kein Leben weil fie im Winternackend und 

bloß da ftehen: Alfofollen wir auch nicht ſchlieſſen / daß 

darum Fein Glaube iſt / meil er fich nicht allezeit ſehen 

laͤſt. Denn der Geiſt GOttes bläfer wie ein 
Wind / wenn und wobinerwil/ oh. 3/8. 

10. Wenn man über den ſchwachen Glauben 

ro. klagt / ſo mercket man / daß ein kaͤmpffender Glau⸗ 
Klage über be da iſt / und das iſt eben derrechte Glaube. Denn 
u es iſt ein ſtaͤͤiger Kampff des Glaubens und Unglau 
bensfi ein bens 
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ens im Menſchen. Der Glaube muß hie ſtehen un⸗ Bu 

er vielen Schmwerdtern der Anfechtung. Denn es ift pen, 

in ſchwer Ding / und hat viel zu thuny das irzdifche 

Hertz mit CHriſto / und der böfe Acker mit dem himm⸗ 

iſchen Saamen durch den Glauben Eönne vereiniget 

berden/ nnd die Sinfterniß des Lichte faͤhig werde. Da 

vil immer das Fleiſch den Holtzweg / und uͤber den 

Beiſt hereſchen / und die Finſterniß wil immer Uber⸗ 

yand haben. Uber dieſen Kampff haben die Heiligen 

BOttes geflaget und das iſt ein gewiß Anzeigen/ daß 

der rechte Glaube da iſt. Denn die gang keinen Glau⸗ Anzeigen 

en haben / fühlen dieſen Kampff nicht. Und dabey iſt arnkenge 

er Troſt / daß uns GOtt in ſolchem Kampff nicht vers 4 

Jaffen wolle / auch nicht über Vermögen laſſen 

perfucht: werden / ſondern ihr einen ſolchen Aus⸗ 

gang geben / daß wirs koͤnnen ertragen / 2. Cor. 

10/13. Der HErr gibt den Muͤden Krafft⸗ 

md den Unvermoͤgenden Staͤrcke gnug / Ef. 

0/ 29. 

11. Wennwir inunferer Schwachheit nur noch _TT- >. 

n Chriftum gedencken / fo ift er warhafftig bey zn us 

uns / ja wohnet m uns Durch den Glauben. Denn er wenn wir 

pricht: Wo mar meines Namens gedencken a 
oirdð / da will ich zu dir kommen umd dich ſeg⸗ 2.9. Hof. 

ten / ja wir koͤnnen ohne GOtt an GOtt nicht geden⸗ 20/24. 

‘Een, So find wir auch in ihn / als den lebendi⸗ 

sen Weinſtock eingepflantzet / oh. 15/2. Alfo 

DaB wir Leben und Saffı aus ihm empfangen / ja / wir 

eben in CHriſto / und das Leben und Krafft um 

as Glaubens ıft in Chrifto verborgen. Der). Col 3/5. 

Beiſt zeuget von ibm in unfern Hertzen / Durch 

Friede / Freude und Troſt. Rom. 8/ 16. Gleichwie 

ein Prophet im Alten Teſtament geweſen / der nicht 

Ott in ihm hat hören reden; Alſo iſt Fein Chriſt im 

Neuen VAſtament / der nicht Chriſtum in feinem Her⸗ 

zen harte hoͤren reden und die Salbung des Geiſtes 

echt in ihm geſchmecket hätte. Und dig ift folch eine 

tank Doanigung mit CHriſto und unſern Claus 
I ben / 
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ben / vaß fie von Tod und Teuffel nicht Fan auffgelöfel 

werden / dieweil CHriſtus / deſſen Leben er inihm hab 

unfterblich iſt. Ob du das gleich allezeit in Deinem Her 

— nicht empfindeſt; ſo iſt doch / derindirift/größ 

er denn der in der Weltiſt / 1. Joh. 4/4. x 

Sn 12. So füllen wir in ver Schwachheit unfere 

Eprifi 90, Glaubens unſern Krlöfer und ewigen Hohen⸗ 
bet; ri riefter IEſum ChHriſtum anſchauen / ver fi 

De Int ſelbſt für Uns ans Ereug hat auffgeopffert/ und bitte 

für unſern Glauben / wie er fagt zu Petro: Ich habe 

fuͤr dich gebeten / daß dein Glaube nicht auf⸗ 





an 14/31, Und Joh. 17/ 11.20. bittet er: H. Vater 


Die Handy erhalte fie in deiner Wahrheit! Ich bitte nicht 
at allein fuͤr ſie die Apoftel/ fordern fir alle, die 
31. Durch fie an deinen Namen gläuben werden, 
ri „Darum ſagt auch die Epiftel an dre.Hebr.2/ 17. und 
Släubise 4/15: Wir haben nicht einen ſolchen Hohen⸗ 
gebeten. prieſter der mit unferer Schwachheit nich 
.. Bönte Mitleiden haben / ſondern der verſucht iſt 
allenthalben / wie wir; welcher iſt zur Rechten 
GOdtes und vertritt uns. Diefer Fuͤrbitte haben 

ſich alle Schwachglaͤubige zu troͤſten / und werden auch 
derſelben gewiß genieffen, | 
13. 13. Wir ſollen uns auch inunferer Schmwachhen 
Schwacher troͤſten der Barmhertzigkeit GOttes / die iſt un 
— ausſprechlich groß / ja fo groß als er ſelber iſt. Daran 
der en foll niemand versagen. Denn es iſt Miſericordia pr - 
hergigleit veniens, expedtans, fufcipiens , perdurans in zternum; 
SOME / das iſt / eine vorlauffende / erwartende / auffnehmend 
Brandes und in Ewigkeit waͤhrende Barmhertzigkeit. GOtt 
ander pa niemand jemals feine Barmhertzigkeit verſagt. In 
Sruft, die barmhertzige Arme GOttes ſollen ſich auch alle 
Schwachglaubigen einfchlieffen., 

14. 14. Sollen wir ung des troͤſten dab GOtt / de 
Sott iſt den Glauben in ung angefangen hat aus Gnaden / auch 


nivbe alein hat zugeſagt / daß ers auch inuns vollfůhren wol⸗ 
ein Aufaͤn⸗ u le/ 
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& biß auff den Tag IEſu Cohriſti/ Phil. 1/6. nr 

Er a el ae ſtaͤrcken / —2 ee 
gruͤnden 1.'Per. 5/ ro. Wir werden aus GOt⸗ Dlenter 
es Macht durch den Glauben bewahret 3u7 yensidews 
Seligkeit/daß wir das Ende unfers Glaubens Bun 
34000 bringen / welches iſt der Seelen Selig- nk „, 
®eie/ 1.’Pen. 1/ 5.9. auff das Ende hat GOtt gefehen, gläubise zu 
ar den Glauben in uns angefangen hat, “Das iſt ee | 
un GOttes Krafft/ der Fanunszur Bofommenheit” 
ühren. Darum nenmet die Epiftel an die Hebr. 12/ 

. JEſum nieht allemden Anfänger / ſondern auch 

ven Vollender unfers Glaubens. Und Ehriftus 

age Joh. 10 / 27. Meine Schaffe ſoll mir niemand 

tus meiner hand reiſſen. 

15. Darum hat er auchſo viel Mittel verord⸗ 15. 
rec / dadurch der Glaube in uns geſtaͤrcket und erhal: Mancher⸗ 
en werde / nemlich fein Wort die Sacramenten/ dag m Mittel. 
Zebet: HErr vermebre uns den Glauben’ Sur, 

17/5. Komm zu Huͤlff unſerm Unglauben / 
Mare.ↄ// 24. So hat GOtt verhtiſſen den H. Geiſt 

zu geben / denen die ihn darum bitten / Luc. 11/13. 

Roͤmes / 5. c. / 26. Der Geiſt hilfft unſerer 
Schwachheitauff. Ja unſer gantzes Chriſtenthum 

7 dahin gerichtet / daß wir im Glauben geſtaͤrckt und 

rhalten erden, EN 

16. So ift auch unfer Glaube in der ewigen „, 
Wahl GOttes gegründet. Nom.3/30. Welche @niven. 
er verfehen bat / Die bat er auch gerecht ge⸗ Wall. 
nacht. Wirmerdenaber allein durch den Glaͤu⸗ 

sen sn Chriftum gereche/ Nom 3/24.Elegit nosin 

äde veritatis; Kr bat uns erwehler im Glauben 

der Warbeit, 2. Theſſ. 2 / 13. Darum laß dich die Gott ig 
Schwachheit deines Glaubens nicht allzuhoch betruͤ⸗ den Schwa⸗ 
- Wienn du meineft/ du habeft gar Feinen Glaus yecppen. 

xn; ſo iſt dir Ehriftusnaher 7 denn du meineſt. Wie 

r den Juͤngern nahe war / da ſie Noth litten auf Naith./ 
dem Meer; Alſo auch / wenn Dein Glaube am mis =>. 

ſten Noth leidet / ſo iſt er bey dir. 








Ge⸗ 





Gr Troft wider dee Schwachbeit 1.35% 


— — — | 


Schern : 


Sy mächtiger / barmhertziger / warhafftiger . und getreuer 
GOLEL / ich klage und befenne Dir demuͤthiglich / daß mein 
Hertz von Natur mit Unglauben/ Mißtrauen und Zweiffel gang 

vergifftet und verderbet iſt / alſo / daß ic) dein warhafftige® 
Wort nicht recht zu Hertzen genommen / noch mich 00 
und hertzlich darauff verlaſſen habe. Ach vergib mir / lieber 
Vater / ſolchen groſſen Unglauhen und Mißtrauen / und wende 
die Straffe von mir ab / da du den Fluch draͤueſt allen denen / ſo 

Ser. 17/5: ſich auff Menſchen und auffs Zeitliche verlaffen. Und weil un 
Hebr.1r/6. muͤglich iſt ohne Glauben GOtt gefallen / jo bitte ich dich — 
Ap Geſch. (ie) / reinige mein Hertz durch den Glauben von allem Zweiffel / 
15/9. Iberglauben / -Abgötterey und nichtigem Vertrauen auff zeit⸗ 
lich Gut und Ehre / auff Menſchen-Gunſt und Hülffe daran 
der Fluch hanget. Zuͤnde aber in meinem Hertzen an das Licht 
des wahren Glaubens / dadurch ich dich / als den einigen 
wahren GOTLE/ recht möge erkennen / wie Du dich in Deinen 
Hort geoffenbahret haſt / und daß ich denſelben Deinen geoffen⸗ 
bahrten Wort mögenon Hertzen glaͤuben deine Verheiſſung von 

deiner Gnade und Vergebung der Suͤnden / durch deinen liebe 
Sohn mir erworben / nit feſtem Vertrauen möge annehmen / 
Eph.3 / 12. mit meinem Gewiſſen Darin ruhen / einen freudigen Zutritt zi 
dir dadurch haben / und dich mit gantzem Hertzen anruffen. 
Gib / daß ich die drey Saͤulen des Glaubens feſt halte / dein 
ewige Warheit / deine hertzliche väterliche Barmhertzigkeit / un 

deine unendliche Allmacht / und mid) darauff feſt grunde. Yu 
Luc 17/5: bitte ich Dich / lieber Vater / Du wolleſt mic taͤglich meinen Glau⸗ 
ben vermehren und flärden / auch die Schwachheit meines 
Glaubens mir aus Gnaden zu gute halten / Das zerbrochen 
Eſ.a / 3. Rohr nicht zubrechen / noch das glimmende Toͤchtlein gußlb⸗ 
guc, 17/ 6, [hen / ſondern das kleine Senffkoͤrnlein und Saͤmlein GOtte 
in mie wachſen laſſen zu einem fruchtbaren Baum / der die 
Yhilaıyır, Fruͤchte der Gerechtigkeit trage su Lob und Preiß deines Ras 
Matth.21/ mens; Damitich nicht bloß und ein unfruchtbarer Baum erfunz 
a Den werde / der verflucht werde / und ewig verdorre/und ins hoNMiz 
fche Feuer getworffen werde. O HERR JEſu CHriſte / du biſt 
Joh. 14/0. der Weg/ die Warheit und Das beben; Der Weg in deinem Le⸗ 
| ben / Die Warheit in deiner ewigen Berheifung/ das Leben in 
Deinem H. Verdienſt. Ich bitte dich Du ewiger Weg / la 

mich nicht von dir irre gehen; Du ewige Warheit / laß mi 
nicht betrogen werden Durch Die Irrgeiſter / und laß mic) nicht 
andeiner Verheiffung sweiffeln ; du ewiges Leben / laß mich in 
keinem toplichen und verganglichen Dinge ruhen und Das Leben 
Hof. arın. ſuchen. Du allerfhönfter Braͤutigam meiner Seelen? ver 
Eph. 3/17. maͤhle dich mit mie durch den landen. Du ler Gaſt / oo 
in 
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n mir durch den Glauben / mit allen Deinen Wohltpaien und 
zuͤtern. O GOtt H Geiſt / vereinige mich wieder mit GOtt 
einem himmliſchen Vater / durch den Glauben; bekehre mich Joh. 15/5. 
reden zu ihm / pflantze und pfropffe mich wieder ein Durch den 
lauben in den lebendigen Weinflod meinen HEren IEſum 
Hriſtum / daß ic) von ihm allein empfahe und ſchoͤpffe meine / 
r feine Lebens⸗Krafft und Safft / alle meine Gerechtigkeit / Le⸗ 
en und Seligkeit; daß auch mein Glaube nicht moge ein tod= Sac. 2/17. 
se Glaube fepn/fondern durch dieLiebe shatig und und fruchtbar Gal. 5/6 
Hy zu allen guten Werden, Erneute ın mir das Bild GO: Eph.a123: 
es durch Gerechtigkeit des Glaubens / und durch Heiligkeit meiz 24. 
5 Lebens; mache mich durch den Glauben zu einer neuen Crea⸗ 2. Cor.5 / 
iv. Laß mich durch den Glauben allezeit Die meinem lie ı7 
en GOTT ein angenehmes Opffer bringen / wie Abel; Inden Heb,.1y/ 4, 
dimmel aufgenommen werden durch Den Glauben/ wie He⸗ Hebr.1ns, 
06h 5 ein wahres Glied der Kirchen feyn / und in Die Arche _ 7-3 
uch ven Glauben eingehen / wie Noch; die abgottiſche Welt *032.25. 
erlaſſen und das Himmlifche Baterland durd) den Glauben * 
uchen/ wie Abraham ; den Segen erlangen durch ven Glauben? - 
pie Jacod s im Lande der Verheiſſung des himmliſchen Vater⸗ 
andes ruhen durch den Glauben / wie Joſeph; durch Den Glau⸗ 
en erwehlen lieber mit dem Bold SOLTES Ungemad) zu 
den / denn die zeitliche Ergegung der Suͤnden zu haben/ und 
1 Schmach EHrifti höher su achten; denn al: Schaͤtze Egh⸗ 
ti / wie Moſes; durch den Glauben mich Feines Menſchen 
zurcht / Tyranney und Gewalt laffen von Dir abwenden / wie Dan,s/zo. ' 
Daniels durch ben Giauben das verborgene hinimlifche Man: 
‘a effen / und das Waffer des Lebens trinden von dem Selfen 
es Heyls und durchs Augſt⸗Meer Diefer Welt gehen / wie Iſrael⸗ 
urch den Glauben die Mauren zu Jericho umſtoöſſen / das iſt / Hebr. 17) 
es Satans Reich zerſtoöͤren / wie Joſua; durch den Glau⸗323334. 
eu des bolliſchen Komens Rachen zu halten / und des höl: Dar gl? 
iſchen Feuers Flammen loͤſchen wie Daniel; und endlid) 1,9e6,1/9. 
urch den Glauben GOttes Herzlichkeitfehen / nnd des Glau⸗ 
bens Ende / die Ewige Seligfeit / davon bringen Durch 
0ſum CHriſtum unfern HERRN / 

AMEN. 
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656 Troſt / wie man ſich in geiſtliche 1, 
Das LI Gapitel. 
Troſt und Bericht / wie man 
fich in hohe geiftliche Anfechtung 
ficken pol, 4 

Efa.48/ 10. Ich wil dich außerwehlt machen 
im Dfen des Elendes. | 


7 S FIN IElich ſoll man gewiß; Daffr halten  Daf de 
























Befprung Seelen Zraurigfeit von GOtt berkommti 
—A Denn fo ſieht geſchrichen ¶ Sam. 2/67. Det 
1San.a/c. Errtoͤdet / und machet lebendig; ererniedriz 
get und erhoͤhet; er machet arm und machet 
reich; er fuͤhret in die Hoͤlle / vnd wieder heraus 
Geittllche Dieſe Hoͤlle/ da GOtt den Menſchen hineinführet 
el iſt die geiftliche TraurigFeit / welche Feinen Troſt zulaͤſt 
führe. Denn gleich wie in ver Hoͤllen Fein Troſt iſt: alſo iſ 
auch in dieſer geiſtlichen Hoͤllen kein Troſt. Es duͤnckt/ 
die Seel in dieſer Noth / daß ſie gar ſterbe und ven 
ſchmachte / Daß fie alle Creaturen anklagen und ihr zu 
wieder ſeyn. Syn dieſer Angſt ſpricht ein Menſch mi 
David: Meine Seele will ſich nicht troͤſten 
laſſen / Pſalm 77 / z. Es wird ihm alles entzogen, beh/ 
de die Schrifft und GOTT ſelbſt. Und dag iſt die 
Hölle / darein GOtt ſelbſt fuͤhret. Da gehoͤret nichts 
zu denn Schweigenund Leyden / und im Hertzengrund 
mit einem unausſprechlichen Seufftzen drüber heulen 
und klagen. Ja / ein Menſch kan fuͤr dieſer Angſt und 
Pein nicht an GOTT oder die Schrifft gedencken 
Denn alle Kraͤffte des Glaubens verſchwinden / und 
verſchmachtet der Menſch mie eine Schnecke, Pf. 38/1 
8:9. und 102/24. WennnunjSLHdttdurch fein verbor⸗ 
genes Wort und Krafft ven Minſchen nicht erhielte/ 
1 müfteer von Stund an vergehen und zu nichte wer⸗ 
en. \ r i u | 

DasExem⸗ In dieſer Hoͤlle iſt Chriftus IJEſus unſer HErr auch 
xelCHriſti. geweſen / da anfing su trauren / zu zittern und zů 
zagen / 
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zagen / Marth. 26/ 33. Mil: dem Cod rang / und 
ur ſchwitzete / Luc.22/44. Diele Hölle iſt viel 

gröffere Angft denn der Tod / ja der Menſch wünfches 
tom in feiner Angſt den Tod / Job. 7/ 19. Denn 
derſelbe wäre ſeine Firude und Erloͤſung. Wie offt Sun 
wuͤnſchet ihm Job den Tod? Chriſtus unſer HEr: ehr 
ſchwitzet Blut ın diefer Zingft ; aberam Ereug in Tod⸗ beyunsin 
des⸗Noth nicht. In dieſer Hoͤllen⸗Angſt rieff Chri— eg 
ſtus unfer HErr / Matıh. 27/46. Mein GOtt/ ul 
mein GOtt! werumbaft du mich verlafjen? ob wirs 
Dawar aller Troſt hinweg. Nichts deſtowenigen aber edlen 
war in dieſer Hoͤllen Angſt GOtt bey ihm / underbict 
ihn. Ja / iſt das nicht ein groß Wunder / daß de 
Herz CThriſtus in feiner Hoͤllen Angſt keinen Troſt 
hat koͤnnen erlangen und war doch mi GOtt vereini⸗ 
get! Denner war ja GOtt und Menſch; noch den⸗ 
noch hat ſich HOtt mit ſeinem Troſte ſo tieff vor ihm 
serbargen/ daß er keinen Troſt nach ſeiner Menſchheit 
hoͤrete oder ſaße. Iſt nun das dem HEren Chriſto 
wiederfahren / der mit Der ewigen Gottheit vereiniget 
iſt / und mit dem hoͤchſten Freuden⸗Oel geſalbet / undiſt 
gleichwol in ſolche Traurigkeit gerathen ? was iſts denn 
Wunder / daß offt einen armen Menſchen ſolche Be⸗ 
ruͤbniß uͤberfaͤllt? 

Darum alles / was ung wicderfaͤhret / das iſt zu⸗ 
or unſerm HErrn JEſu Chriſto auch wiederfahren 
ils unſerm Haupt. Und iſt demnach nicht unrechi / daß 
ie Glieder des Haupts Schmertzen empfinden. a 
- Daran erkennet man nun / daß Du ein toahrı® zen der 
lied CHriſti biſt / undein Mit genoß ſeiner Truͤb⸗· 


/ Offenb. 179. Denn in dieſer Hölle hat auch ge iſt ein Ziued 












ckt der fromme Koͤmg Hißkias / da er ſprach: Ich CP 
inſeltewie ein Kranich / und kirrete wie eine Srempel 
aube/ Ef. 38/14. Und der H. Job / als er fprach: kranken 
ich ſchon GOtt frage/ [6 antwortet er kn. 
irnicht. Ruffe ich ſchoñ ſo erhoͤret er mich 

cht / Job.7/ 3. 1. 30/ 20. Stan 9/ 16. Wenn ich Job ↄn⸗ 
n ſchon anruffe / ſo glaube ich Doch nicht / 
F Tu daß 
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dap er meine Seunme höre. Und ber liebe David 

klaget auch faſt daruͤber im 6.13.38. und 38. Pſalm 

da man Wunder ſiehet / wie die Heiligen GOttes mil 

der Hoͤllen gekaͤmpffet und gerungen haben. Das sth 

Die wun⸗ gen an Die wunderlichen Affeetenin Job und Oavid 


* 


—— Bald verzagen ſie / und glaͤuben nicht / Daß es muͤglich 
der Stine ſey / Daß GOtt ſie erloͤſen koͤnne. Bald hoffen ſit auff 
digen. Den Erloͤſer / der noch lebet / als Job. is / 259. Dal 
um fleiſchliche Menſchen ſolche Worte und Affe 
cten nicht verſtehen koͤnnen; wie man an Jobs Freun 
den ſiehet / denen muſte der arme Mann immer unrechl 
geredt haben: Aber fie verſtunden die Waſſerwo⸗ 
gen nicht / Die Über feine Seele giengen. Dem 
Glaube ed wird cin Menſch in diefer Noth fo tief. in den ‚Un 
und Chri⸗ glauben geftürkes / daß er feines Glaubens nicht Fan 
ſug nden gewahr werden. E8 zeucht fich alle Krafft des Glan 
Geuffsen bens in ein Punct / und ineinen unausfprechlichen Seuf 
—— tzer / darin noch Der Glaube ihm unwiſſend verborge 
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gen. iſt. Und Dieferverborgene Glaube iſt denn fein Unglaube 1 
und iftfeine Hoͤlle und Marter. Er Fan in dieſer Hollen 
glaͤuben / daß ihm GOtt gnaͤdig ſey / und fpricht: Ach 
wie gern wolt ich glaͤuben wenn mir GOtt 
Die Gnade gäbe. :Die Schrift Fan ihn auch n j | 

h troͤſten biß daß das Ungewitter vorüber iſt. DA 

IA { 

— BER DI EROBERTE TOTER TETESEREET ERTEILT nn 

* Richt / ob haͤtte die Schrift ihre Krafft verlohren / da fie doch allezeit kraͤfftig iftg 

ſondern wegen der aͤuſſerlichen Hefftigkeit der Aufechtungen Dorſch 

Es wird geredt nichF von gemeinem Ereutz und Anfechtungen / ſondern von det 

hoͤchſten / ſchwerſten Anfechtungen / da aller Troſt ans dem ergen verſchwinde 

und der Menſch in ſolche groſſe Angſt vor Traurigkeit und Anfechtung geraͤth 
daß er faſt nicht glauben kan / daß ihm GOtt gnaͤdig fen und feine Stimme hoͤre 

Da will der Troſt / ſo ihm ans GOttes Wort gezeiget wird / nicht fo bald in 

Herg hinein/das Hertz Fan denfelben vorgroffer Angſt nicht faffen/ biß das U 

gewitter vorhber ſey / und die trüben Wolken fich einwenig verzogen bab en 

Valer. Herberg. Eine Weile verleuret fich aller Troſt aus unſerm Hergen; alle 

fir Spruͤche / die wir in der Kirchen gehöret haben, werden zu Waffer; es will 

ein Macht-Spruch haften. Bald Über eine Weile faͤllt die Sonneder Gerech 
tigkeit \EfusChriftus/wieder mit feinenStralen in unfere finftere Dergen und 
machet uns freudig; denn fehen wir wieder die Gnade BHttes/ und unfem 

Hergen wird wohl. Varen. N 

Luther, Ob ſchon aroffer Vorrath der Schrifft vorhanden / daß einer auch di 
antze Welt lehren moͤchte / wein er iſt im Frieden ; doch fo GOtt ſelbſt nicht 
omint weunn die Stürme gehen / und ſaget ung durch ſich alein/oder durch einen 

Menſchen / fo iſt bald alles vergeſſen / und gehet doch das Schifflein unter. 


— 


N 
€.s2. * Anfechtung ſchichen ſoll. 659 
Wit lohnen 


Alt denn GOtt Den Menſchen feine Nichtigkeit fehen / In hohen 
toad er. anihen felber fen / Damit er gar zunichte werde an Anfechtung 
allen fiinen Kräften. Aber gleichwohl läft fich GOtt derimenfg 
noch in dem Verborgenen nnausfprechlichen Seufſzen —— — 
Fi als von fernefehen, Und dadurch wird der Menfch 

erhalten. J — —— 

Ob nun wohl ein Menſch in dieſer Angſt Marker Die unge⸗ 
und Zagen offt ungedultig iſt / ja auch laͤſtert / ſo rech⸗ — | 
nets ihm GOTT doch nicht zu. * Denn es gefchicht tenen nicht 
wider den Willen des Menſchen / und ift feine höchfte AnBetene 
Probe / **dardurch ihn GOtt laͤutert / und die Sünde ; 
ausfeget ; ja es find Feine gröffere Hiiligen und lichſte Dont, , 
Kinder GOttes / Denn eben diefe/ de folshe Probe und der. 
Züchtigung aushalten; als wiran TJob/c.42/2. u. f. 

avid und Jeremia / c.20/ 12. u. f. ſehen. Denn 
ieſe lernen den Glauben in ver rechten Schulen. Die Glauben 
arten Ereutz flüchtigen Heiligen meynen / fie wollen den hipkanen 
lauben auf Polſtern ohne Ereug lernen, | Ersug. 

2. Bedencke ven herzlichen Spruch in den Klagl, 
FJeremiaͤ: Der HErr betrübet wohl; aber er vers Alagl.ier. 
töffer nicht ewiglich / fondern erbarımes fich 3/32 33. 
vieder nach feiner groͤſſen Barmhertzigkeit. 
Denn er nicht von Hertzen die Menſchen pla⸗ 

es und betrüber. Daraus lerne nun erftlich / daß 

ich des „Er: berrüber habe; aber er wird Darum 

ichs ewig verſtoſſen. Und ob au gleich ſagen 
nöchteft: Solche Gedancken / die ich leiden muß / die 

ind nicht von GOtt / fondern vom Satan ; das tff 

echt: Der Satan Fan nichts thun ohne GOttes Der: Det 
ängniß, Da nimm nun abermahl deinen HEran cpu cn 
Chriſtum JEſum vor Dich : Si verhieng den Sa⸗ Gottes 

au | xt 2 | tan 




















Er ſaget nicht / daß ſolche Laſterungen nicht&hinde ſeyn / ſondern daß fie@ort nicht 
zurechne / weil man ſich mit Glauben wiederum zu Chriſto verfuͤget. Dorſch. 
Lurher. Aue muͤſſen wir Anfechtung fuͤhlen und zwar die, fo mit geiſt lichen 
Sachen umgehen, das iſt die ſtarcken Chriſten vomZeuffel. Aber ſolch guͤblen / 
ih wider unfern Willen iſt / und wir jeiner lieber loß wären /Eamutemand 


ſchaden 
*Die Laͤſterung ſelbſt iſt nicht Die Probe / ſordern ſolche Anfechtung / die auf ſol⸗ 
chen hoͤchſten Brad der Angedult den Menſchen treibet. Dorſch. 


Verhaͤng⸗ 
miß. 
Watth.⸗/ 
a.u.f. 


Wie man 
ſich in die 
boͤſe Ge⸗ 


danzten ui war er doch gleichwohl GOttes liebſtes Kind / und 


Spiritum 
bl. ap Jee 


mie 
ſchicken fol 


hohen Anz 


fechtungen. 
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&Dttes 
Wort pe 
ſchmecket 
bringet 
groſſe Freu 
de und 
Kıof. 


Allerfeurigſte / bruͤnſtigſte  boldfeelisfte Liche GOttes/ 
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c. 10/13. Ob du ſolches gleich in deinem Hergen 


IL. 
neſoch der rigkeit gewiß bift, fo muft Du auch Denn lernen die Dir % 
| 




























lan dap ar den HErrn CHriſtum verſuchen mufte, 
Dr Norte und feurige Pfeile / die der Satan reoet 
wider Chriſtum / die waren freylich nicht von GOtt / 
ſondern vom Satan ; aber e8 hatte ihm es gleichwohl 
GOtt erlaubet und verhänget. Und obwohl CHr— 
ftug unfer HErr das alles leyden und ausftehen mufle 





Funte ihm der Satan mit feinen feurigen Pfeil 
nichts fihaden / ob er gleich Chriſtum mit fich fuͤhrett 
Alſo werden dir des Teuffelg feurige Pfeile nichts Ich 
den an Deiner Seeligkeit. Siehe den Job an / wie ihn 
der Satan aus GOttes Verhaͤngniß plagete und ang 
ſtete auswendig und inwendig an ferner Seelen / daß a 
den Tag ſeiner Geburt verfluchefe : Dennoch wat 
GOtt bey ihm / und erhielt ihn. Darum fpricht er im 





verbirgeft/ [9 weiß ich doch / daß dudaran ges 
denckeſt. ER Fr #7 . * I 
Wenn du nun des rechten Urſprungs deiner Trau⸗ 


chen / warum es geſchicht. en 
2. So iftswahr / wenn GOttes Wort in unſen 
Hertzen recht geſchmecket wird / fo befinden wir unaus 
fprechlichen Troſt / Friede und Freude in ung; und über 
trifft ſolcher Goͤttlicher Troſt weit aller Welt Sreude 
"und Herrlichkeit; ja / ſolcher Troſt iſt ein Vorſchmack 
des ewigen Lebens. Denn das wahre lebendige Er 
kaͤntniß CHriſti zeiget uns GOttes Batter⸗Hertz und 


die nimmermehr verliſchet / ſondern ewig iſt als SHE 
ſelbſt. Wenn wir nun ſolehen Troſt offt empfinden 
fo Fan unfere verderbte Natur ſolche hohe himmliſch 
Gaben aus Schwachheit nicht ertragen, fähet an vid 
von fish ſelbſt zu halten / als wären wir allein für allen an⸗ 
dern Solche feelige Leute / die GOtt ſo hoch begabet hatt 4 
Dagegen andere Leute nichts fenn ; fallen in geifkliche Ho ⸗ 
ſart / ja verlaſſen den rechten Urſprung dieſer himmli⸗ 
ſchen Gaben / und fallen auf uns ſelbſt en in 
f \ e 


> 















# IF. Anfecbeung ſchicken ſoll. 661 


ehtte Unart can GOtt an uns nicht leiden / weil ſie uns Unſere un⸗ 
ehr ſchaͤdlich und hinderlich ft anunferer Seeligkeit und Sale urs 
m der wahren Buffe. Darum entjeucht er uns den fach. 
immliſchen Troſt / und alles / daran wir Luſt und Freude Rum 
aben; und verbirget ſich fo tieff für ung / daß wir ihn feinen 
veder fchen noch hören / noch empfinden in unſern Her⸗ ee 
sen. Läßt ung alfo zwiſchen Himmel und Hölle ſchwe⸗ HP 
en / daß wir ſelbſt für groffer Angft nicht vwoiffen / mo 
us oder ein / ob wir glauben oder nıcht glauben / obmir 
Hoffnung haben oder gar Feine haben / ob wir einen gnaͤ⸗ 
gen oder jornigen GOtt haben / ob wir im Leben over 
Tode ſeyn. Diß heift denn die Entziehung Dies 
es Goͤttlichen Troſtes / welcher im 88. Dtalın bes P.ssr + 
chrieben ift. Und imizr. Mal. v.23. fpricht David: 
Ich Iprach in meinem Zagen/ ich. bin von deis 
en Augen verftoflen / dennoch hoͤrteſt du Die 
timme meines Flehens / da ich zu dır ſchrey. 
Dieſe Entziehung iſt uns Menſchen nuͤtzlicher 
enn alle Herrlichkeit dieſer Welt 7 obs gleich unferer 
datur ſehr ſchwer und lang wird / GOttes eine Zeitlang 
nangeln und entbehren / ja gantz und gar nicht fuͤhlen 
ind ewmpfinden; denn diß iſt ein Leiden über alles Leiden. 
ennoch aber lernet man in dieſer Feuer⸗Prohe die Nutz der 
sahre Demuth / die wahre Buſſe / die Verſchmaͤhung Eroftone 
Welt / daß man fich abwende von allen Ereatureny 
on allen Gaben/ von allen vergänglichen Dingen; 
veil man ſiehet / daß darinn Fein warhafftiger Troft ver 
wir ift. Und obwol das Hertz mit hoͤlliſcher Angſt / 
d Traurigkeit geſchlagen / daß es ſich zu GOtt nicht 
ol erheben kan; dennoch iſt immer ein heilig verbor⸗ 
en Jammern / Seuffzen und Wehklagen nach GOtt 
d feiner Gnade. Daraus wir lernen / welch ein ho⸗ 
28 But GOtt iſt / daß auſſer ihn Fein wahrer beſtaͤndi⸗ 
ger Troſt iſt. Diß Fan man nicht lernen / ohn in dieſer Hehe km 
Schule / und iſt doch das hoͤchſte / was wir in dieſer Zeit Khtungee 
ernen ſollen und muͤſſen. Denn wer das nicht weiß / dode Son⸗ 
ber weiß nicht / was GOtt und CHriſtus iſt. le. 
O wolte GO / daß wir dieſe Entziehung des 
| Ttz himm⸗ 


> 862 Troſt / wie man ſich in geifkliche 116-7 
| ar | 


bimmlifeyen Troftes/ imo diefe Hold Probe © So 
Ehren und ung zum wnausfprechlichen Nutze woilligli 

























gie? Aufnäher und auswarteten ! fo wuͤrden wir Wun⸗ 
en, der über Wunder fehen. Denn cin Menſch der im fol 
ln . cher Probe gelaͤutert ift / iſt hernach Dasfeine Gold / dem 

| Fein Feuer / kein Waſſer / kein Unglück ſchaden kan / we 
der Teuffel noch Tod: Denn er wird ſich hernach recht 

wiſſen zu verhalten im Gluͤck und Ungluͤck; wird im 

Creutze nicht verzagen / und im Gluͤck jo nicht erhebe 9 

nicht. an ihm ſelbſt und an feinen Gaben Gefallen tragen/ 

ſondern in allen Dingen auf ven Urſprung alles Guten? 

GOtt felbft/ fehen/ und des HErrn Willen allen (18 

ſchmaͤcke gleich ſuͤß oder ſauer) für fin höchftes Gluͤck 

und Himmelreich halten; und alſo im Glaͤck und Uns 

glück femme einige Freude + Sriede und Luft an GOtt 

felbjt bloß und lauter allein habenn. 





2. 2. So iſt derowegen hoch noth / daß wir elende 
Einfete es Wuͤrmlein in dieſem Schmeltz und Probier ⸗Ofen 
2, mehr um Bedult und Stillhalten / als um Ervett ng 
Bak wir it bieten. Denn wenn wir einmal Die Schlacken unfere! 
an Boßheit recht. abbretinen laffen / Hoffart / Wolluſt 1 
allein um Geitz / Neid ; fo Fünnen wir hernach in allem Creutz⸗ 
— Feuer deſto beſſer beſtehen / und werben unfern eigene 
um Geur Willen in GOttes Willen gantz verlieren. Aber weil 
and Befäns wir arme Menſchen gar zu ſchwach feyn / und Die 
bike DE Zrobe nicht gern auöftehen / fo begehren wir offt che 

\ rretfung / ehe wir recht marın worden und gelaͤutert 

feyn. Und warn uns GOtt offt nicht wider unſern 
Willen in diefem Dfen des Elends feft hielte / fo wär“ 
Den wir ihm ausder Probe entlauffen und nichts date 
nach fragen / ob mir recht geläutert oder gereiniger waͤ⸗ 
ten oder nicht; wie Die Kinder / Die Da immer aus Der 
Dad entlauffen wollen ) ob fie gleich noch nicht rein 
ſeyn. GOtdtt aber fichet beſſer was uns nuůtz und gu 
iſt / denn wir ſelbſt. Darum hat er über ung dad) 
Creutz⸗Stuͤndlein befehloffen 7 fo lang es waͤhren 
fol / biß erfeinen Willen an ung vollbracht. = n 

















Anfechtung ſchicken ſoll 663 
ol wir mehr um Gedult / denn um Errettung bu⸗ 


32 Iſt gewiffe Erlöfung zu hoffen und zu glau⸗ 3. 
sen. Dann daift ja GOttes Wort und ervige War⸗ unſer Hope 
yeitz Der HErr betruͤbet wol / aber er zerſtoͤſ⸗ nung zu be» 
‚et nicht ewiglich/ fondern er erbarmet ſich Riten 
zuch wieder nach feiner groſſen Barmhertzig⸗ dene Srofte 
reit/ Klagl. 3/32. Dieſe Wort ſolt du. offe in deinem len 
Hertzen wiederholen; und iſt nicht dran gelegen Daß 3 
u viel Sprüche lerneſt / ſondern daran iſts gelegen/ 
aß du einen Spruch wol faſſeſt / und zu Hertzen neh⸗ 
| Denn wenn du erſtlich emm glaubeft/ fo glaus 
eſt du ſie darnach alles und wenn du erftlich aus einem 
anſt Troſt faſſen / ſo haſt du darnach aus allen Troſt. 

ete auch offt den 88. Pſalm / da wirſt du fehen/ wie pf. 33/ 1. 
em Hertz darin iſt abgemahlet. Darauf dulernen Gotterls⸗ 
nd vernehmen kanſt / daß vor dir auch. Leute geweſen let serotß- 


> 


yn / die mit folcher Seelen -Aingft find beladen gewe⸗ Höuen, 
n: GHDrt hat ihnen aber gleichwol wieder geholften/ Ban /uen 
nd ſie wieder erfrcuet; wie denn alsbald der 89.2 falın Alena, 
arauff folget: ch wil fingen von der Gnade nit dar⸗ 
es HErrn; das wird an dir quch wahr werden / dag nuen. 
laube nur gewiß. Denn der Hertz⸗plagende unruhi⸗ 
e Geiſt hat nie geruhet mit feinen feurigen Pfrilen von 
Infang her / ſondern allezeit als der rechte Seclen⸗ 
jeind/ die Hertzen geplagerund gequaͤlet / mit Furcht / 
Schrecken / Angſt / Ungedult / verborgener innerlicher 
aͤſterung / Zweiffel / Unglauben / boͤſen Gedancken; die 
n Hertzen auffſteigen / wie dag ungeſtuͤmme Meer / fo 
mmer eine Wellen und Bulgen nach dem andern aus⸗ 
airfft daß bie eine Tieffe und da eine Tieffe 
raufen/ Pfal.42/8. bald Furcht, bald Schrecken / 
ald Traurigkeit / und offt fo groffe Traurigkeit’ daß 
eine Creatur in der Welt iſt / Die ein folch betrübtes 
dertz erfreuen kan; ja was andere Leute erfreuet / das 
etrübet einen folchen angefochtenen Menfchen / alfo 
aßihm die gantze Welt mit ihrer Luft ein bitter Criutz 
ſt ja daß ihm GOtt felber zuwider und ſchwer iſt; 

— Tt 4 wie 


lich ausden 


Veit. Wetter laffen über dich gehen / Eſ. 54/ 11. Mich. 7/8 


























664 Troſt wie man fi) in geiſtliche 11.5 


Wie Ibb tPiicht 9/14. ſonderlich wenn Dein augen 
Giniffn zu die fagt: Du haft Beine Huͤlffe bey 
Bode, Mzr2 J 

m. Darwieder Fanft du Feine beſſere Artzeney finden 
Artzney denn daß du es alſo macheft/ wit Job / David und al 
wider die le Heiligen. (1.. Daß du dieſe Traurigkeit ſo lang 


m den muft/ if fie GOtt vondirnimmt; du muftdif 











Re Eon Ich will des HErrn Zorn tragen: Dennid 

tes Derfi, habe wider ihn geſondiget / biß ich wieder meis 

sung ſehen ne Luſt an feiner Gnade ſehe. Dem es ſtehet i 

keiner Creatur Gewalt / einen erfreuen / welche 

GOtt betrübet. Denn wer verwundet / der muf 

hellen; der in die Hoͤlle führer / der muß aud 
wieder heraus führen ; der toͤdtet / der nf 

such wwieder lebendig machen. 1.Gamı.2,. 

— (2.) So muſt dũ in deiner Seelen: Joch nicht 

arte hoͤren das Ureheil der Welt; wie job ıhät/ da ihn 

dernGottes ſeine Freunde alſo verurtheilten: auch nicht / was de 

— troſtloſe Geiſt der Teuffelz ſagt: auch nicht was dein 

1.20 370, gen Hertz / Gewiſſen / Fleiſch und Blut ſaget. Dem 

9 dich dein eigen Hertz verdammt / ſpricht SE 

Sohannes/ ſo iſt doch GOtt groͤſſer / denn dein 

eigen Hertz ja groͤſſer / denn die Welt und alle Teuffel 

fordern du muſt hoͤren was GOtt von ſolchen elenden 

Leuten ſaget / Eſ 6s / 2. Ich ſehe an den Elenden 

und der betrübtes Geiſtes iſt. Eſ. 48/ 10. Ich 

wil dich außerwehlet machen in dem Öfen des 
Elendes. — N 

5. (3.) Du muſt auch hoͤren / was dir die Exempel 
su, der Hetligen ſagen. Siche dich um / ob auch vor d 

fuug augıs ſolche elende Leute geweſen / und ob ihnen auch GO 

en geholffen? Wie klaget David PM, 13. Wie lan 

77" wilt du meinfogarvergeffen? Siehe aber / ob ih 

GOdtt in ſolcher Noth gelaſſen? ni Denn 





fpricht v. 6. Ich hoffe aber darauff daß dus f 
gnaͤdig biſt; mein her freuet fich/ daß du 
gerne hilſfeſt. Pſ. 777 8. ır. Hlageter: vec un 
















E52. Anfechtumg ſchicken ſoll. 665 


ei HErr vergejjen gnaoig zu ſeyn? Lig ihn aber 
et in folchem Creutz? Nun. Denn er ſpricht: 
ch muß das leiden / die Rechte des HErrn kan Y.zrı ı7 
ſUes aͤndern. Jer. 17 / 17. Fam GOtt dem Prophe⸗ 
en ſchrecklich vor / da er ſprach: Sey du mir nur Yer.ırız 
niche ſchrecklich. Ließ Denn GOtt den Propheten N 
dieſein Schricken? Nein. Denn er fprach: Mei⸗ 
te Zuverſicht Inder Joth. Rieff nicht der HEre 
RHiſtus! Mein GOtt warum haſt du mich 
erlaſſen? Pf. 22/ 2. Ließ ihn aber GOtt in ſolcher 
Noth? Par. Venn er ſpricht: Ich wil deinen 
Jamen predigen meinen Bruͤdem / v. 23 Und 
f. 118/17. JH werde nicht ſterben / ſondern 
en/ und des HErrn Werck verkuͤndigen. 
Alſo muft du mit EHrifto vermyrehetn Wein 

rincken / und init Gallen gefpeifer werden/ auff daß du 
nit über feinem Tiſch im Himmel den ewigen Freuden⸗ 

ein tuncken mögeft / Ef. 65/ 13. Lerne feine 
mach wagen / Hebr. 13/ 13. fo wirft Du auch 
eine Herelichkeit tragen, Lerne dem gecreugiaten 
CHriſto gleich werden / ſo wirſt du auch dem ver⸗ 
laͤrten Thriſto gleich werden / Kom. 8/29.  - 
Phil. 3/ 21. ——— 


Gebet. 


Du GOtt der Geiſter alles Fleiſches / der du meines Her⸗4. B. Roſ. 
geus Jammer⸗Stand beſſer erkenneſt / als ich ihn vorſtel⸗ "Um 
en kan; Siehe herab von dem Ihron deiner Herrelichkeit auff 

nich Elenden / und befelige mich mit deinem Gnaden-Blid 
Er? / meine Begierde ift ſtas vor dir / und mein Seufigen iſt Pſ.z8 / 10. 
ie nicht verborgen. Ich habe verdienet/ verworffen und ver- · 

affen zu werden von dir ; alſo muß ich innen werden / was fuͤr Jer.a/s. _ 
Jammer und Hertzeleid es bringe / dich zu verlaſſen / guff ſich 

elber zu trauen / und dich nicht fürchten. Ich habe offt betruͤ⸗ Eph.a/30. 
jet unDerbittertdeinen Geiſt / deine Gnade vergeblich empfan, E1,63/10. 


en: Darum werde Ru ich voller Sammer gelaͤſſen / und mein —— pi: 


© 


eben ift nahe, bey der Hoͤllen. Was ſoll ich aber thun DO du Hioby :o, 
Menſchen-Hüter? Ach ſtrecke noch einmal aus zu mir deine &f.ss/2. 
Önaden-Hand; die Handy die in den Abgrund reicget / und Der 201. 13/ 4. 
Holen ihren Raub entführet. In fand mid) ın mei⸗ Rom .5 /8. 
Me 18 nea 


GE Troſt wiederdie hoyjen I. 


nem Blute liegend deine ewige Liebe da du in CHriſto JEſu 
Eiech. is / c. den Schluß machteſt: Ich ſolte leben. Dahin hat mid) nun 
mein Verderben wieder gejturget / und mich beraubet Der Freu: 

de deines Heil. Außderjelben bringe mic) wieder / Du Uber: | 

Ephi418. minder der Hoͤllen / Der Du das Gefaͤngniß gefangen geführeh, | 
PI-6/19 und aud) für die Abtrunnigen Gaben empfangen haſt . Ach Du 
unendüche Gute/ Die du den Abgrund umgibeſt / und Deren 

Glut mit dem Blute JEſu gelofchet haft / hore mein Schrei 
Bf.1goyr.2. zu dir aus dieſer Tieffe/ und laß Das Loch der Gruben nicht ü 4 
ah mid) sufommen gehen. Sey nıcht fo ernſt gegen ein liegend 

1613/25. Blat/ und verfolge nicht einen dürren Halm; verachte nicht 
DI. 51119. ein geängftes und serfchlagen Hers ; ’ 3erbrid) nicht eın jerſtoſ⸗ 
Er 4273. fen Rohr / leſche nicht aus ein glimmendes Tocht; fondern ers 

290. 11/9. weiſe im Erbarmen/ daß du biſt der Heilige umer uns / GOu/ 

und nicht ein Menſch. Mein GOtt / ich wil gerne entrathen 

oder Freuden⸗Empfindung / (die gehören nicht für folche/ als 

ic) bin ; ) laß mich nur digeinige erkennen / daß du esfeneft/d 

mich in Diefe Hone führt / zu meiner Laͤuterung / und nicht zum. 

Verderben. Und wann denn DIE Gnadens euer an mir fein’ 

Werd / was es thun folte / vollbracht / Die Liebe der Weltund 

5 aller Eitelkeit in mir versehret 7 Demurh und Gelaffenheit ge⸗ 
Mich. 7/9. wircket; fo bringe mich wieder hervor / daß id) meine Luſt an 
Be Gnade fehes durch CHriſtum JEſum unfern HErrn / 

1 | i | 


Das LINE Gapitl, 
Troſt wider die hohen geiſtlichen 
Anfechtungen. | 
Eſ.41/17. Die Elenden und Armen ſuchen 
Waſſer und iſt nichts da; Ihre Zunge iſt 
verdorret für Durſt. Aber ich der HErr 

wil fie erhoͤren / Ich der GOTT Iſra 
wil fie nicht. verlaſſen. 

























en 













rot für — N dieſem Spruͤchlein troͤftet der H. Geiſt alle 
re EN hochberräbte ; traintigeumd angefochten Her⸗ 


gzen / denen nach Troſt duͤrſtet / und denen nicht 
anders zu Sinne iſt / als ſie muͤſten RAU 

Habe fie gar verlaffen und verftoffen 5 wie der Pſalm 
33: fpricht: Meine Seele iſt voll Jammers / und 
mein Leben iſt nahe bey der Hoͤllen. Dieß iben 





ſollen 











+3.  eiftlichenAnfecbtungen. 66/ 


/olien. in ehren hohen geiftlichen Anfechtungen folgende 
daupt⸗Gruͤnde des Troſtes mercken und zu Hertzen Hauyn 
ehmen: Gruͤnde 
1. Daß die hohen ſchweren Anfechtungen / r. 
aurige / ſchwermuͤthige Gedancken / Schrerken der Anfechtun⸗ 
Zeelen / Angſt des Gtwiſſens uns nicht wiederfah⸗ den om: 
en ohne GOttes ſonderbaren Asch und gnaͤ⸗ Goite⸗ 
igen Willen / wie hart auch ver Satan den Mens Dane 
hen zufeget. Dann GOttes Wort bezeuget / Daß der 
Satan Über. Feine Ereatur / auch über Die geringfte 
icht einige Gewalt habe / auch nicht über ein Haͤr⸗ 
in / Maeth. ro / 30, oder über ein Strohhalm. 
enn alle Erearuven find in GOttes Hand / und nicht 
des Teuffels Gewalt: Hebr. 17 3. viel weniger hat 
r Gemalt über einen Menfchen 7 e8 werde ihm denn 
‚on GOtt erlaubt und zugrlaffen ; wie Die Gergeſe⸗ 
iſche Hiſtoria Matth. s / 32. und das Erempel 
„tobs bezeugen Hiob. 1/12. : 


% 









Slied oder Haͤrlein des Menſchen; viel weniger über felbat fiber 


ige / ohne GHttes fonderlichen Rath und Willen. 
arum der Pſal. 347 8, fpricht : Der Engel des 
Erꝛn lagert ſich um die her / die ihn fuͤr chten / 
nd hilfft ihnen aus. Zach.2/5. Ich wil eine 
eurige Mauer um dich ber ſeyn. Pſ. 17. 8. Be⸗ 
üte mich / wie einen Augapffel im Auge. Das 
er er auch Pſal. 88/ 7.8. GOtt dem HErm folche 
ohe Anfechtungen zuſchreibt / als er ſpricht: Du haſt 
nich in die Gruben hinunter gelegt / in die 
Sinfternißund indie Tieffe. Dein Grimm druͤ⸗ 
Per mich / du drämgeft mich mit allem deinen 
Fluchen. Ich leide deine Schrecken /daß i 


Diteweil er nun nicht Macht hat über ein einiges Der Teuf⸗ 


Feine Crea⸗ 


ine Seele/ daß er diefelbe alfo aͤngſte / quäle und pei⸗ zur Macht, 


Es 


2 OR 
bier verzage. Wie auch der 71, Palm folche Pal-zu 


Seelen ⸗· Angſt GOtt dem Hera zufchreibt: Dali 
nich erfahren viel und groffe Angſt / und ma⸗ 
beft mich wieder lebendig / und holeſt mich 
wieder aus der Tieffen der Erden heraus. Und 

bie 





068 Trcoſt wider die hohen 


EL. ne 4 die Piopy.un Maung ſchreibet ales GOtt dem VEun 
zu: Der HErꝛr toͤdtet / und machet wieder leben⸗ 
dig; Er fůhret in die Hoͤlle und wieder her⸗ 
aus. Denn wie GOttes Sohn erfllich in die Hoͤlle 

mujte / ehe er gen Himmel fuhr: Alſo machts auch 

GOtt mit feinen Gliedern den wahren Ehriften. Und 

WDie und gefchicher alfo: Wenn GOtt dem Menſchen fen: En 
a de in feinem Gewiſſen offenbaret / und ihn empfinden 
fechtungen laͤſſet die Krafft und Macht der Suͤnde / den Stachel 
entſtehen. Des Todes / den Sluch des Geſetzes / Die feurigen Pfeilt 
Des Satans ; fo wird des Menſchen Seele fo hoch be⸗ 
trübet / und fället in fo groffe Traurigkeit / daß fie alles 
menſchlichen und Goͤttlichen Troftes beraubet wird / 
und wil ſich auch nicht troͤſten laſſen / wie Da⸗ 
vid ſagt Mal. 77 / 3. Ihr duͤncket / es ſeyen ihr alle 
Creaturen zuwider. Es Fan fie auch nichts erfreuen / ſie 

achtet fich alles Troſtes unwuͤrdig / ringet mit der Ve 

Inforns zweifflung / und Fänpffet mir der Hoͤllen/ fühlet ver Hoͤl⸗ 
ea len⸗Angſt. Das if der rechte Morfus inferni a Höllenz 
nähe Ber Stich / ja die Hölle felbft / die Feinen Troft zuläßt; ford 
Bial. 18, 5. dern Da iſt eitel Angſt Zitteenund Zagen. Da hat denn 
GOtt warlich einen folchen Menſchen recht indie Hoͤlle 
geführt nicht zwar leiblich / fondern geiftlich nach der 
Seelen. Und gehet ihm gleich wie dem HEern Chriſto 
am Oelberge / da er anfleng zu trauren / zittern und, 
zagen / mit dem Tode zu ringen. Luc.22/44- 
Warum aber GOtt ſolches bißweilen zulaͤßt / 
daß feine gläubige Kinder / die in Chriftum getaufft / 
Vergebung der Sünden haben / durch den Glauben 
find gerecht gemacht / und zum ewigen Leben, aufges 
nommen / vom leidigen Teuffel fo Fläglich und jamm 
urnfechtun · lich mit ſchweren höllifchen Gedancken angefochten / ge⸗ 
— quaͤlet / und zu geiſtlichen Maͤrtyrern gemacht werden / 
kit. ift ohne Noth / Daß wir Darnach forfehen ; es foll ung 
ang feyn/ daß wir aus GOttes Wort verfichert — 
GOtt ſelbſt habe und dieſe Anfechtung zuyeſchickt. 
tiefach der Was nun von GOtt kommt / das gereicht dem Men⸗ 
a ſchen nicht zum Virderben / fondern zur Seligkeit J 
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u den alles dienen muß / was denen wiedurfähr 
tet die GOtt lieben/ Kom. 3/23. Doch findauch 
tliche Urtachen geoffenbaret warum der gnaͤdige und 
eue GOtt feinen lieben Kindern folche hohe Anfechtuns 
gen wiederſahren läßt. Ä 
(2) Daß wir die Krafft der Sunde / welche 
ft der Stachel des Todes / (mie S, Paulus fpricht: 
Der Stachel des Todes: iſt die Sünde / Die 
Krafft aber der Sünde ift das Geſetz / 1. Cor. 
15.56.) recht verſtehen lernen/ den Fluch des Ger 
ſetzes den Zoın GOttes wider die Sünde / und fein ges 
ſtrenges Gericht und Gerechtigkeit und die groffe Ty⸗ 
anney des Teuffels: denn da hanget alles an einander / 
darüber ver König Hißkias klaͤget / Ef, 38/14. da er 
vinſelt wie ein Aranich / und Eirrer wie eine 
Taube’ ds ihm um Troſt fehr bange war. 
) Daß wir dadurch die Hoheit und Wuͤr⸗ 
digkeit des Leydens Chrifki/ und feine groſſe Wol⸗ 
baten der theuren Erlöfung erkennen lernen’ daß er 
uns von der ewigen Höllen»Angft und ein erlöfet/ 
Durch feine Seelen: Angft / Pſ. 22/2. ö 


lich werden’ Kom. 8/29. 5 
(4) Dog mir Die Krafft des Worts GOt⸗ 
es und den Goͤttlichen Troft darinnen ſchmecken 


(3) Daß wir dem Ebenbilde Chrifti ährt: Kam.sına, 


lernen / Cfa. 28. Die Anfechtung lehrer aufs Ief.:sııa; 


Wort mercken. 

(5) Daß wir Glauben / Siebe / Hoffnung / Des 
muth/ Gedult üben lernen; auf daß unfer Glaube 
koͤſtlicher erfunden werde / denn das vergaͤng⸗ 
liche Gold / durchs Feuer bewährt, 1. Petr. 1/7« 
c6) Auff daß wir hernach deſto kraͤfftiger ge⸗ 


werden; wie S. Paulus ſpricht: Wie wir 2.4: 1/% 


des Leydens Chrifti viel baben / ſo wer⸗ 
— auch deſto reichlicher getroͤſtes wer; 


(7) Auff daß mir im ewigen Leben deſto herzlicher 
werden; Kom. 8/17. Doch daß wir a 
au 
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aufdaß wir auch mie zur Herrlich keit erhabe⸗ 

werden. J J | 

Und wenn wir gleich diefen hohen Nutz nicht w 

ſten / noch GOttes Rath verſtuͤnden; ſollen wir um 

daran genügen laſſen / daß wir wiſſen / es ſey alſs GGBt 

tes Wille / daß mir alſo verſuͤcht werden. Den 

Matth,roy find unſere Haare auf unferm Haupte gezeh 

let / wie vielmehr will GOtt der HErr unfere Sell 

behüten / daß diefelbe nicht durch den Teuffel in Yet 

zn boten zweiffelung geftürger werde. Daraus verftehen wi 

genallein nun wohl / daß aus diefen Anfechtungen niemand erret 

bey Ebriio ten kan denn GOtt allein durch Chriſtum / Der det 

in, Satan und die Welt überwunden Soh.r2/31 

ee und 16/ 11. Darum allein bey Ehrifto/ und fonft bei 

Feiner Ereatur / Huͤlffe Rath und Troft in dieſen No⸗ 

then zufuchen. | — 

2. 2. Sollen wir die hohen Anfechtungen nicht an 

De a fehen / als Zeichen des Zorns GOttes / fondern ale 

Ir gen Zeichen der Gnaden; alldieweil ung GOtt in’ ol 

chender . Zahl derfelbigen bringen und aufnehmen will / die er it 

dr, dieſer Welt fO hoch verfucht hat. Als da iſt ver H 

fen Heiti⸗ David / der Pſ. 187 5. Elaget: Des Todes-dande 

ee umfiengen mich. Und im gangen 38. Palm Ela 

Anfechtuns get er über Seelen, und Höllen » Angft. Der ‘Prophet 
genen. Jeremias 20) 17. wunſchet daß feiner Mutter Lei 
find don ſein Grab gewefen waͤre / und er nicht lebendig an 

bep Gott Licht wäre Fommen / [9 duͤrffte er ſolch Ungluͤck 

ae nicht ſehen. Item der H. Job / der da bricht &-6/ 1. 

Se.20/17. Menn man meinen Jammer auf einer Wage 

waͤgen möchte/ [6 würde er ſchwerer ſeyn / denn 

der Sand am Meer C.7/15. Meine Seele wuͤn⸗ 

ſchet erhangen zu ſeyn. Item S. Paulus / wel⸗ 

chen des Sarans Engel mie Faͤuſten geſchla⸗ 

gen / 2. Cor. 12/7. Kiavder Sohn GOttes ſelbſt / wie 

zittert ſein H. Leib! Wie zaget feine Seele! Wie ruff 

er; Mein GOtt! mein GOtt! warum haſt du 

mich verlaſſen? Matth.27/ 46- | F 

Kroß, Aus Diefen Erempeln lernen wir/daß wir nicht Ds 

erſten 
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ſten ſeyn / Die mit fo hohen Anfechtungen verſucht und 
yequälet worden ſeyn / ſondern Daß es auch zuvor den 
lerhöchften Heiligen wiederfahren ſey. Daraus 
pir den Troſt ſchoͤpffen ſollen daß wie jene in dieſer 
Todes⸗Noth und Hoͤllen⸗Angſt nicht find verlaſſen: 
fo werde GOtt ung auch erretten. Und gleichtwie Sp das 
eibliche Kranckheiten / Verfolgungen und vergleichen/ le 
Beichen der Siebe GOttes find / dadurch und GOtt ſei⸗ Seinen 
em Sohn ähnlich machen wolle / und mir alſo folch der Gnade / 
eiblich Ereug Chrifto gedultig nachtragen müffen; pieimebe 
vie vielmehr muß cin Zeichen der Gnaden feyn / und Ersng. 
iner groffen zufünfftigen Herrlichkeit / wenn er nicht 
llein unſerm Leibe / ſondern auch der Seelenihr Ereuß 
ufflegt / dieſelbe laͤſt kaͤmpffen und weidlich ſchwitzen⸗ 
uff daß der Menſch an Leib und Seel leide/ und feinem 
Hera EHrifto defto ähnlicher werde. Denn gleich: Geiſtlicher 
bieder H. Leib EHrifti infeinem Leyden voller Schmer« a A 
en. und Kranckheit war vom Haupt biß auff Die Zußz auch an? 
hhlen / und feine allerheiligfte Seele voll Jammers / Shmer⸗ 
raurens und Zageng: Alſo muß fein geiftlicher Leib er 
lle feine geiftische Glieder und Gläubigen / dieſes Te geiftliche 
Schmerkens innerlich und Aufferlich theilhafftig wer⸗ ee 
en / auff daß auch fein ganger geiftlicher Leib voller äyntich 
Schmergen werde gleichwie er war in feinem AD aA 
Ind das meynet S. Pauius / alser ſpricht: Tcber- /24. 
karte an meinem Fleiſch / wasnoch mangele 
1 den Lrübfalen des Leibes Chrifti. Biſt du 
un ein wahres Glied an dem geiftlichen Leibe Ehriftiz 
d muftdu die Schmersen mit tragen’ auff daßerftatz 
et werde / was noch mangelt an ven Truͤbſalen auff 
aßfievoll werden. Darum wir ung dee Truͤbſalen 
euen füllen; weil diefer Zeit Keyden nicht werth 
ſt der Herrlichkeit / die an unsfoll geoffenba⸗ 
werden / Rom · 8 / 18. Daß wir derowegen in ſol⸗ 
en hohen Anfechtungen den vaͤterlichen Zorn GOt⸗ 
es lernen mit Gedult tragen / Mich.7/9. und der 
Hülffe GOttes erwarten / mit Gebet nicht müde wer⸗ 
en / fondern gedencken: Diß iſt die Zur des Zorns / 
| wie 
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wier es ſich anſehen aͤſt; die Gnaden⸗Zeit wird auch 

kommen / wenn der Zorn auß iſt / Eſ. 547. A 

3. 3. Soll uns das hertzlich troͤſten / daß in ſolchem 

Auf den ſchweren Seelen⸗Kampff und Streit ir HErr CHu 

ae fol⸗ ſtus uns den Sieg hat verheiffen und zugeſagt / obs wel) 

Sieg, hart zugehet; wie der HErztpricht/ / oh 14730. Sie 

be / es kommt der Fuͤrſt dieſer Welt und bat 

nichts an mir, Cap. 16/ 33. Seyd getroſt / ich 

babe die Weis überwunden. ‘Denn sleichroit 

AR 2.Sm.ız Davids Sieg wider den Goliath des sanken Iſ 

Srrig  raels Sieg war / 1.Sam. 17/5 1. Alſo iſt Chrifli Steg 

Sieg aller aller Gläubigen Sieg. Dffenb.12/10. Nuniſt d 

een Er und die Macht / und das Reich unferg 
| GoOttes und feines Chriftus worden; weil d 

verworffeniſt / der fie verkisgerTag und acht 

vor GOTT; und fie haben ihn überwunden 

Bear des een Blut — —— a 2) 

Satans ihrer Zeugniß. Und ob wohl der Teuffel der Sa 

Eingeben, gan, Die Angefochten mirdiefen feurigen Pfeilen ſchieß 

ſet und. ihnen cinbläfet : Du biftverdamme und 

verlohren/ BDes har dich verſtoſſen / du biſt 

mein hoͤre auf zu hoffen / su glauben / zu been? 

Kampf des es iſt aus; ſo ſprich: Höre Teufel z du haft nicht 

Blaubens. Macht / mich zu verdammen / dag Gericht ift dir nicht 

befohlen/ oder das Urtheil zu ſprechen / wer verlohr 

oder verdammt ſeyn ſolle; ſondern die Glaͤubi os 

follen die Welt und die Teuffel am "üngfee 1 

Tag richten / 1. Cor.6 / 3. Ja der Sohn GVttes 

hat den Fuͤrſten dieſer Welt ſchon gerichten/ 

Joh. 16/11. % 

4 4. Ob man wohl der greulichen Läfterung des 

Trofni Satans fich nicht erwehren kan / welches man nennet 

feurigen Den Spirirum blafphemiz, den Laͤſter-Geiſt; Dennoch 

Pfeile. weils erſtlich wider des Menfchen Willen geſchicht⸗ 

und zum andern Der Menſch zwar darwider ſtrebet 

mit Seufftzen / Gedancken / Beten / mit Hertzen und 

Mund ſich wehret; Fan aber nicht / und muß die Laͤſte⸗ 

sung leyden: fo ſoll er dieſen Troſt mercken / on Da 

7 F ca 
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SOtt dieſe Löfterung nicht zurechnet: * Weils 
bider feinen Willen geſchicht / fo find die Laͤſterungen 
jicht fein / ſondern des Teuffels; ev muß e8 nur leyden / 
wie David klagt Pſ.77/11. Ich muß das leyden / 
ie rechte Hand des HErm Ban alles aͤndern. 
Denn ſolche Laͤſterung eft paſſio animz, eg ift ein Ley⸗ 
ven der Seelen / nonadio,nicht ein Werck der Seelen s 
arum rechnets GOtt nicht zu. Denn esgehet/ gleich 
ls wann Die Feinde für der Stadt Seuer hinein ſchieſ⸗ 
:n/ das Fan man nicht wehren / man muß fie ihren 
Muthwillen treiben Iaffen; aber Dem Feuer wehren / 
hie man Fan. Und tie Hißkia dem Rabſace nicht er zen, 
ehren Funte feine Käfterung : Alſo Fan man 
uch dem Satan nicht wehren/ dag er nicht ausſpeye 
che hoͤlliſche Funcken. Das lag deine Seele leh⸗— 
en mit Schmertzen und Seufftzen; rede aber die Laͤ⸗ 
erungnicht aus/ fondern halte deinen Mund zu / Je⸗ a 
emias / Klagl. 3.39. und daͤmpffe das inwendige Feuer / 
aß es nicht ausfchlage. Ja / weil ſolche Anfechtun⸗ 
en wider deinen Willen geſchehen / fo iſt noch vorhan⸗ 
en der kaͤmpffende Glaube / der wider die Anfechtung 
reitet. 
5. So iſt das noch ein groſſer Troſt went 7, 
och ein Seufftzerlein im Hertzen iſt / das nach GOttes 
Ott ſeufftzet / und noch ein Woͤrtlein over Spruͤch⸗ a 
inaus GOttes Wort vorhanden if. Denn das iſt unter ven 
och das Eleine Fuͤncklein des Glaubens und Geiſtes/ A 
da iſt als ein glimmendes Döchtlein/ das Wird yufapenıa 
Ott nicht ausloͤſchen laſſen / ſondern in der groͤ⸗ im pergei 
en Schwachheit erhalten. Das iſt eine gewiſſe El +3 
Nobe / daß der H. Geiſt noch da iſt / wiewohl tieff / ja tieff 
erborgen. Denn gleichwie der Leib noch nicht todt 
nenn ſich Das Hertz und Othem noch reget: Alſo iſt 
— Uu der 
* Er redet von Anfechtungen und denen laͤſterlichen Gedancken / welche der Teuffel 
uns eingibt. Dorſch. | 
* Luther, Da muſt du gedencken / wenn er / der hoͤlliſche Trauer⸗Geiſt mit ſei⸗ 
nen Pfeilen alſo kommt / daß ſolche Gedancken nicht dein / noch in deinem Her⸗ 


en gewachſen find; ſondern es ſind Gedancken / Die ber Teuffel eiugibt und 
u muſt fie leyden 


Schöne 
Gleichniß 








| 
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Der Geiſt GOttes UND giaude noch nicht gaͤntzlich hin⸗ 

weg / wenn nurnoch ein kleines dunckeles Seufftzerlein 

und ein Woͤrtlein GOttes vorhanden iſt. Denn daB 

iſt noch das geiſtliche innerliche Leben der Serlen/ Die 

noch nicht gaͤntzlich todt iſt. Und damit muß manſo 

lange vorlieb nehmen / biß der freudige Geiſt wiede 
kommt / und die Seele wieder gaͤntzlich geſund wird, 

Was das Denn ich ſetze den Sally es koͤnte ein Menſch nicht nicht 
ne beten/ ja auch nicht mehr fuffsen/ ja auch nicht meht 
fechting ans Geber gevencken/ da fcheinets wohl als wäre es ab 
ſey. les aus; Dennoch wann ihm angſt und bange darnach 
iſt / wolte gern beten / kans aber nicht / thut ihm weh 

in ſeinem Hertzen / und das iſt ſeine groͤſte Klage und 

Angſt / daß ers nicht Fan; ſo betet er doch damit / daß ers 

klaget / er koͤnne es nicht und Daß es ihm innerlich roch 

thut / daß er nicht kan beten / und daß es ihm hertzlich 

leid iſt. Eben damit betet er am hefftigſten. Und das 
Aom.z/ as. iſt das unausſprechliche Seufftzen des Geiftesl 
Rom. 8. Und da wirds wahr / was Eſaias geſagt hat 

c.a1/17. Die Elenden und Armen ſuchen VOs 

ſer / und iſt nichts da; ihre Zunge verdorret fuͤr 

Durſt. Aber ich der HErꝛr wil fie erhoͤren/ Ich 

der GOstt Iſrael will fie nicht verlaſſen. 

6. 6. Ob gleich ein Hertz noch fo hart angefochten 
Bortit iſt / und elndy ſo bezeuget doch GOttes Wort daß 
GoOtt in ihm wohne / und nicht der Satan. Der 

Sa Darum flürmet er / alsein Feind / 

dein Hertz mit feinen liftigen Anlaͤuffen. x. Sfoh. 4/4 
Derinunsift/ iſt groͤſſer / denn der —— 

der Welt iſt Und Ef.41/ 10. Fuͤrchte dich nicht⸗ 

ich bin bey dir. Weil nun die Sceelen⸗Noth dad 
allergröfte Elend iſt das einem Menfchen woreverfahe 

ren kan / und aber GOtt verheiflen bat’ daß er 

die Elenden anſehe / ja bey ihnen wohne/ und, 
ChHriſtum geſandt habe / den Elenden zu pre⸗ 

digen / und alle Traurigen su troͤſten Ef.57/15. 
0.61/2.6, 66/2. und.auch der Sohn GOttes Matth 

1/28. ſolche Rlende zu fich ruffe; fo foll Fin rin 
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olchem Elend verjagen. Denn folche Leute. hat GOtt 
efohlen zu troͤſten / Ef. 357 3.4. Stärcher die mi» 

ren Haͤnde / erguichee Die fErauchelnde Anie/ 

agt den versagten herzen: Seyd getroſt / 
ürchtet euch nicht. Und GOtt hat geſagt: Mei⸗ 

te Krafft iſt in den Schwachen mächtig. Und 
Paulus ſagt 2.Cor. 12/ 10. Wenn ich ſchwach bin, 

d bin ich ſtarck. Ja / es iſt Doch noch GOttes Gna⸗ 

e bey dem Menſchen / wenn ihn gleich des Satans 2. Cor. 127 
Engel mir Faͤuſten ſchlaͤgt. Denneben zu der Zeit 
ach GOtt zu Paulo: Laß dir an meiner Gna⸗ 


855 ee} 

7. hat man Fein Erempel / daß GOtt je 7. 
nals einen Menſchen in ſolchem Elende und GPtt bat 
oben Anfechtungen hätte verlaffen 7 fondern viel nerare et 
ehr Zeugniß / daß wenn GOtt einen Heiligen im O⸗ den verlaſ⸗ 
en des Elends wohl gelaͤutert uno gefchmolgen/ !" 
*f.48/ 10. die Erlöfung gar gewiß darauff erfolger ift. 

Ind das ift ein gewiſſer Troſt / daß wenn Das Prüfe, 
Stuͤndlein aus iſt / und der Menfch die Probe ausge 

(ten / gewiß die Erlöfung Fommen wid. Denn wenn 5 der 
ie Zeit der Truͤbſal ein Ende hat / fo kommt die Freude um Re 
berfchmenglich. ob. 5 / 17. u. f, Seelig iſt der man gewiß 
enſch / den GOtt fEraffer. Darum wegere Miet 
ich der Züchtigung des Allmächtigen nicht; 

enn er verletzet und verbinder; Er zerſchmeiſt / 

nd feine Hand heilet. Aus ſechs Cruͤbſalen 

oird er Dich erretten / und in der ſiebenden wird 

ich kein Ubel rühren. Er fuͤhret in die Hoͤlle / und 

ieder heraus. Darum ſoll Fan Menſch verzagen in 

inen hohen Anfechtungen / ſondern eine kleine Zeit ler⸗ 

m des HErrn Zorn tragen / Mich. 7/9. biß die 

Zonne der Önaden wieder auffgehet. Denn den 
Berechten geher immer das Licht wieder auf 

m Sinfterniß; und Freude / den frommen herz 

sen/ Pſ. 112,4. Pſ.79/ 11. N 

8. Taulerus jehlet die hohen Anfechtungen unter  g. 
ondere Gaben GOttes / und befchveiber fie alſo Zazeri. 
Yu 2 In 



















Nachrich⸗ 
tung⸗ 


Anfechtungen / die der Menſch zuvor uͤberwun⸗ 


Geiſtliche 


MÜHE. Denn fie werden alles geiftlichen Troſtes beraubet / daß: 
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In geoffer Anfechtung nimmt GOtt alles 
dem Menſchen / was er ihm zu vor gegeben hat/ 
und wil den Menſchen recht in ſich — zum 
Grunde weiſen / und wil / daß der Menſch ſehe 
und erkenne / was er von ihm ſelbſt habe und 
vermoͤge / und wie er fich in dieſer Entziehung 
feiner Gnade halten wolle. Hie wird recht der 
Menſch vom Grunde gelaſſen / daß er nicht 
weiß von GOst / noch von Gnade / noch von 
Troft, noch von allem / das er je zuwor gehabt 
Denn es wird ihm alles entzogen / verborgen 
und genommen / daß der Menſch denn nicht 
weiß/ wo erfich hinwenden oder kehren ſoll. In 
dieſer Entziehung iſt dem Menſchen hoch von 
noͤchen / daß er ſich koͤnne halten / als es GOto 
von ihm haben wil / daß er ſich koͤnne laſſen 
dem freyen Willen GOttes und feinem Ur⸗ 
theil. Es iſt wohl ein groſſes / daß die h. Maͤr⸗ 
tyrer ihr Leben durch GOttes Willen gelaſſen 
haben; denn ſie hatten GOttes Troſt von in⸗ 
nen / daß fie alle Marter fuͤr ein Geſpoͤtt hiel⸗ 
ten / und froͤlich ſturben; aberes iſt kein — 
den dieſem gleich wennman GOttes und ſei⸗ | 
nes Troftes enebehren muß; denn das gehet 
überglle Dinge. Denn hie ſtehet im Menſchen 
wieder auff alles Ungluͤck und Gebrechen / und 



























denhat; die fechten den Menſchen wieder a) 
in der allerſchwereſten Weife / vielmehr / dem 
da der Menſch in Suͤnden lag. Hie ſolte ſich 
der Menſch demuͤthiglich leyden / und ſich de n 
Goͤttlichen Willenlaffen/ ſo langals es GOtt 
vonden Menſchen haben wolte. Solche Leute 
nennet auch Taulerus Die geiſtliche Maͤrtyrer 


fie nicht wiſſen / wohin ſie fich kehren ſollen; und werden 
ſehr gepeiniget inwendig / wenn fie ſehen / daß andere 
Menſchen Gnad ımd Gaben des Toſtes haben / die I 
Ba ji nicht 
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er 
nicht haben / und mennen allegeit / e8 fey ihre Schuld / 
daß fie die Gnade auch nicht haben. Und ob fie gleich 
ehr Fleiß darzu thun / fo werden fiedoch inwendig im⸗ 
mer duͤrrer / und auswendig härter denn ein Stein / und 
koͤnnen unterweilen keine Gedult haben / und werden al⸗ 
ſo mehr mißtroͤſtig und gepeiniget / und ihnen duͤncket / 
ſie erzoͤrnen GOtt in allen Dingen / und das iſt ihnen 
son Hertzen leid. Endlich begeben fie ſich in Die Ge 
dult / wiewol esihnen ſchwer wird / und leiden ſich / biß 
es GOtt wandelt; denn ſie ſehen wol / daß fie nicht foͤr⸗ 
fer mögen kommen. Und Dadurch werden fie ven Hei⸗ 
gen gleich in einer edlen Weiſe; denn fo werden fie 
EHrifto Ähnlicher / deffen Leben voll war des Leidens. 


allen fo valeben/ nach ihren Gedancken / aba vor GOtt 
ind fie Die Nercheften; fie find die Allerferneſten von a 
GOtt nach ihren Gedancken / und ſind doch Ott amal⸗ 


verworffenſten von GOtt / und find Doch die Aller⸗ 
auserkohrneſten. Sie find nach ihrem Empfinden 
SOtt die Allerungetreueſten / wiewohl fie ihm Die 
Allergetreueſten und Ernſthaffteſten / ſeine Eh⸗ 
re zu fordern und ſeine Unehre zu hindern; denn Darum 
‚ven fie. Sie befinden fich angefochten mit mancher: 
ey Dingen 7 darein fie nicht verwilligen wollen 5 wel⸗ 
hes Ihnen ein ſchwerer Leiden anthut / denn daß fie Des 
natürlichen Todes fterben füllen, Denn fie wollen 
gern ihr Gebrechen überroinden/ und die Tugend uͤben/ 
d Fönnen Doch nicht: Das macht ihnen ein groffes 
Leiden und inwendige Bekuͤmmernuͤs / als ob fie hoͤlli⸗ 
ſche Bein litten s und das Fommt ihnen von groffer 
Treue und Liebe / fo ſie zu GOtt tragen / wiewohl fie daſ⸗ 
ſelbe an ihnen ſelbſt nicht wiſſen. Sie halten ſich für 
die allerboͤſeſten Menſchen / die in der Welt ſind / und 
ind die allerreineſten vor GOtt. 

Darum follen fie in ſtiller Gedult und Sanfft⸗ 
uf außtvarten ; denn leiden fie es nicht gedultig aus/ 
ſo verlängern fie 8. Denn nach diefer finftern Tracht 
Yu 3 kommt 


Dieſe geiſtliche Märtyrer find die Aermſten unter Vie die 


‚ernäbeften; fie find nach ihren Gedancken die Aller⸗ Gð Hti hub 
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.  Fommt cin klares Licht / welches fie hoch erfreuet ın der | 
Liebe GOttes / Daß fie es nicht ausfprechen Fonne 
gleichwie fie zuvor ihre Traurigkeit nicht haben koͤ 


ausjprechen. h 
Geber. | 


ai r s r ar 4 
NAbdem es dir / mein GOtt / vielmals gefaͤllig iſt / na 
deinem unerforſchlichen allein⸗weiſen und heilſamſten 
Rath / deine Glaubigen mit hohen geiſtlichen Anfechtungen u 
belegen / um fie darinnen die Krafft und Macht der Suͤnden / 
I. on 15/ den Stachel des Todes / den Fluch des Geſetzes/ die feurigen 
Eh alas Pfeile Des Satans empfinden zu laffen s daruͤber fie in ſolche 
7 Betruͤbniß und Traurigkeit der Seelen verfalen / daß wedt 
Goͤttlicher noch menſchlicher Troft bey ihnen etwas hafften mil! 
alfo / daß fie ſchier verzweiffeln mochten; fo bitte ich dich 
barmhertziger Vater / du wolleſt foldy Elende und Berrubte) 
wo Die auch ſeyn mögen / in ihrer Angft und Noth nicht laffen 
perzagens fondern ihnen durch deinen 9. Geift Erafftiglich vok- 
halten / daß folches ihr zugeſchicktes Elend von die / ihrem lieb, 
reihen Vater herkomme / und fie dennoch deine lieben Kinde 
Pf. 717 20. fenn und bleiben; daß du / HEr? / fie fo viel und groffe Angſt ee 
fahren läffeft / / jedoch nach deiner gnadigen Berheiffung fie wie 
der lebendig machen / und aus der Tieffe der Erden herauf be 
len wolleſt; und daß es dein gnddiges Wolgefallen / fie je) 
nem ſolchen Angſt⸗ Wege / und nicht anders 7 in den Himmel” 
Mich. 7/9. führen; damit fie Deinen vaͤterlichen Zorn mit Gedult ertraget 
und deiner Hülffe ungesweiffelt erwarten mögen. Soldes € 
und verleihe um deines Sohns / unfers liebften Heilan⸗ 

| des und Rn willen / 

men. 
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Cosa Troft wieder Dieinnerliberc- 679 
Das LIV. Lapitel. 

Troſt wider die innerliche / heim⸗ 

liche / verborgene Anfechtung des leidigen 

Satans durch boͤſe / laͤſterliche , Hertzpla⸗ 

gende / unruhige / aͤngſtliche 

| Gedanken. 

Luc. 22/ 31.32. Siebe/ der Satam bat euer be- 

gehrer/ daß er euch möchte fichten / wie 

den Weizen; Ich aberhabe fuͤr dich gebe⸗ 

ten / daß dein Glaube nicht auffhoͤre / und 


wenn du dermaleins bekehret wirft / ſo 
ſtaͤrcke deine Brüder, 


s der Si ir ein grimmiger abge fer Satan der 
As der Satan für ein grimmiger abgefag — 











7/8. Seyd nüchtern und wachet; denn euer 
Widerſacher / der Teuffel/ gehet umber/ wie 
‚ein brüllender Löwe, und ſuchet / welchen er 
verſchlinge. Eph,6/12. und Dffenb. 12/ 12. We⸗ 
he euch, die ihr auff Erden wohnes/ und uff 
dem Meer; denn der Tenffel koͤmmt su euch 
hinab / und hat einen groſſen Zorn / und weiß, 
daß er wenig Zeit bat; und die Hiſtoria des H. 
Jobs: ſondern die tägliche Erfahrung ftellets einem 
jeden vor Augen in fo vielen fehrecklichen und erbaͤrmli⸗ 
‚chen Erempeln und Fällen ; ja in fo mancherley hohen 
‚und gefährlichen Anfechtungen / mit welchen manches 
frommes Hertz geängfter und gequäler wird / auff fo 
munderliche mancherley unerhörte Weiſe / daßfih nie / 
‚mand dafür hüten Fan. Bald verfucht er unſern Glau⸗ 
ben / bald unfern Beruff / bald fichtet er unfer Gebet 
an; welches ung alles vorgebilder wird in der Verſu⸗ 
chung Ehrifti; daraus wir abnehmen koͤnnen / daß esder matth.arr. 
Satan nicht laͤſt er verfücht alle Menſchen / Feinen DerZeufel 
ausgenommen, Denn fü Eat ONE den Kne — 
u 4 Hri⸗ 
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alle Nen⸗ Esrftum/ nacht unverfucht gelaffen/ wie ſollte er do 

ſchen. einigen Menſchin unverſucht laſſin? Dafür ung d 

HErr warnet: Wachet und betet / daß ihr nid 

in Anfechtung fallet / Matth. 26/ 41. 4 

Serie Unter andern infechtungen aber hat ber Satch 

Biete auch Diefe/ Daßerden Menſchen mie böfen/ läfter 

Satant hen, febändlichen/ unrubigen Gedandenpl 

get / dadurch er das Hertz aͤngſtet / martert und quäle 

daß es nimmer froh kan werden. Und ſolche boͤſe G 

dancken find fo geſchwinde / ſo hefftig und gifftig / da 

man nicht einen Augenblick dafür Friedehat. Daru 

Ep. 6136. fie S. Paulus nennet fenrige Pfeile des Boͤſt 

wichts; das iſt: gleich wie ein öffentlicher Seind eit 

Stadt mit Feuer aͤngſtet / alſo aͤngſtet der Sata 

das Hertz mir ſolchen hoͤlliſchen Gedancken. Un 

gleichwie ein vergiffteter Pfeil einem fehmerghafftig 

Wunden macht / und unleidliche Wehtage: f 

machen die feurigen Pfeile des Teuffels folche Angf 

und heimliche Schmergen der Seelen / die Fein Mienfd 

ausreden Fan; dargegen alle Leibs: Schmerken/ ja al 

les Unglück nichts zu rechnen ift. Wider folcheheim 

rag, lche innerliche Anfechtung / daraus groffe Seelen 

Srimde. Angſt entſtehet / wollen wir nun etliche Troſt⸗ Grund 

2 aus GOttes Wort anhören. Erſtlich / fo redet de 

REN n Her: dieſe Worte / Siehe / der Satan hat eue 

Mitleiden · Hegehret / gar pathetice aus/ das iſt / ducch ein her 
lich Mitleiden / und beklaget dadurch unfer Elend 

Zu wel· Jeidentlichs darum iſt das gewiß / daß folche Anfı 

Shen Erde tungen Feine Zeichen find des Zorns GOttes und 

verfupen gnad uber den Menfchen/ daß uns GOtt dadurch wol 

tele le verderben laſſen und dem Satan in die Rapp 

werfen; fordern e8 ift eine [cbarffe Zuche-Rı 

dadurch GOtt der HEr den Menſchen Demütig 

tie das Erempel S. Perribezeuget / daß feine Ver 

ſenheit zu feiner fchmeren Verſuchung und Sall Urfe 

,Corsıay, gegeben, Und S. Paulusfpricht: Damit ich mi 

89 micbe überbebe/ iſt mir gegeben ein Pfal i 

Fleiſch / nemlich des Satans Engel / dermi 
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hie Faͤuſten ſchlaͤgt; dafür ich Dreymal den 
Erꝛn geflehet / daß er von mir wieche; aber 
r hat zu mir geſagt: Laß diran meiner Gnade 
muͤgen / demnr meine Krafft iſt in den Schwa⸗ 
hen maͤchtig. Dieſer Spruch S. Pauli lehret 
ms dreyerley: Erſtlich / daß ©, Paulus / und alle 
ie / fo angefochten werden / Durch ſolche Schläge des 
Satans gedemuͤtiget werden. (2.) Daß es durch 
Ottes Rath geſchehe. (3.) daß gleichwol ein fol; 
her angefochtener Menſch bey GOtt in Gnaden ſey / 
b ihn gleich. der Teuffel noch fo ſehr anficht; mie der 
HErr hiefpricht: Laß dir an meiner Gnade gnuͤ⸗ 
en 


Den andern Trofk gibt unsder Herr mit die _ 
en Worten : Der Satan hat euer begehret. Dana 
‚ören wir / daß der boͤſe Seind wol begehrer feine feuriz nen Verſu— 
je Pfeile mit Hauffen wider uns aussufchieffen ; aber ae 
r darff nicht / es wird ihmnicht allewege zugelaffen/ er yon doͤtt 
nuß erſt GOtt Darum fragen. Und wenns ihm gleich geſetzet. 
Ott erlaubt / fo ſetzt er ihm doch ein Ziel / und hält 
hn / wie einen Ketten- Hund. Darum S. Paulus 
agt 1. Cor. 10/13. GOtt iſt getreu / der euch 1.Eor.ıorız 
sicht läffer verſuchen übereuer Vermögen. Da 
pricht S. Paulus : GOtt läfts dem Saran nicht zu, 

Er iſt getreu. Solches bezeugetdas Exempel Jobs/ 
yader Satan ſprach: Erlaube mir. GOtt ſehte ihm 
iber ein gewiſſes Ziel / Job.r / 12. | 

Den dritten Troſt gibt ung der HErr / daıı 3. 
pricht : Ich aber babe für dich gebeten / daß Bern 3 


ns Glaube nicht auffböre. We der HErr fin ürunsin 





ns gebeten habe / beseuget das 17. Eapitel Johannis / unfern Aus 

a er feine Glaubige hoch und theuer ſtinem himmli, Prien. 

hen Vatter befihlet/ daß er fie bewahre für dem Joh 17115 

gen / und daß der Vatter in ihnen / und flein 

bin bleiben mögen; daß erjſa keinen moͤge ver⸗ 

ieren von denen / ſo ihm GOtt gegeben hat. 

Diß Geber wird alle angefochtene betruͤbte Hertzen er⸗ 

yalten / daß ſie durch den Glauben in E.Hrifto bleiben 
ung und 














682 Troſt wider die immerlibe I1.X] 





und Chriſtus in ihnen / auch durch den Glauben de 
Sieg behalten und überwinden. _ —4 
4. Den vierten Troft gibt ung der fihon 
CHrifus Spruch Joh. 17/2. wieder HErr für uns gebeten! 
an, und mas cr von GOtt erbeten / nemlich daß wir Hl 
fechtungen. CHriſto / und Chriffus in uns bleiben möge 
1. 3op.9/4, Nun fpricht ©. Johannes: Der in euch iſt / | 
groͤſſer / denn der in der Welt iſt. In einem 
den Chriſten wohnet CHriſtus durch nen Glauben 
Diefer herrliche Gaft ift gleichwol bey dir/ und wohne 
indeiner Seele / wenn dich gleich der Satan noch fi 
heftig anficht. Muſte doch ver HEr: Chriſtus ſelbſt lei 
den/ daß er vom Teuffelverfucht wuͤrde; und war do 
2.01.5119 GOtt in ihme / das ift/ die gantze Sülleder Bott: 
heit wohnete im ihm leibhafftig und perſoͤhnlich 
Col.2/9. Derhalben darffſt vu nicht gedencken 
daß darum der Herr Chriſtus nicht in dir ſey ob d 
gleich verſuchet wirft. Haſt du nun den HErrn CHu 
ſtum bey dir / ſo laß den Satan immer hin ſtuͤrmen 
CHriſtus wird fein Hauß und Wohnung wohl erhal 
ten. So iſt ja auch der H. Geiſt bey dir / welcher dei⸗ 
ner Schwachheit hilfft / und vertritt dich bey 
GoOtt mit unausſprechlichen Seufftzen / Rom 
8/ 26. Welches Seuffzen du ja in Deinem Hertzen em) 
pfindeft / und damit uͤberzeuget wirſt / daß Sg 








| 














in dir iſt der auch nicht von Dir weichen wird / tie Dei 

Herz fpricht/ oh. 14/7 Is. Ich wil euch einen 

andern Troͤſter geben, derbey euch bleiben ſoll 

ewiglich. So hat auch GOtt gefagt/ daß er in den 

betruͤbten Hertzen wohne. Kein betruͤbter Hertz Far 

auff Erden ſeyn / denn ein ſolch Hertz fo vom Teuffel 

angefochten wird. ”Jch ſehe an dem Elenden 

fpricht GOtt der HEerzı Eh 57/ 15. Diß ıfl aber ein 

rechter Elender, } : 

5. Den fünfften Troft gibt und das Woͤrtlein 
eHrifus Daß dein Glaube nicht auffböre, Ach wit 

un ungdißeingroffer Troſt / daß uns der HErz hie v rir⸗ 

ernaiten, ſtet / unſer Glaube ſolle nicht auffhoͤren / es ſolle g 5 

4 2 
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och ein Sünchtein des Glaubens bleiben ; Das Eſ. 473: 
limmende Töchtlein nicht gar verlöfcben/ / 

‚bs gleich noch in groffer Schwachheit zugeher/ daß 

oir offt dencken / der Glaube fey gar erlofchen / weil 

pir Feinen Troft empfinden Fönnen : Dennoch foll 

rer Glaube nicht anfbören : fpricht der HEre. 

Ja /fprichft du / worbey füll ich das mercfen ? (1.) An Woben zu 
einem Verlangen nach dem Glauben: Denn zone 
jerne wolle glauben / und ein Berlangen haben nach Glaube 
em Glauben / das ift das mahrhafftige lebendige I Sa 
guͤncklein des Glaubens. (2.) Merckeſtu / daß du in dei: Aufegpeuns 
en hohen Anfechtungen ven Glauben noch haft / an sm. 
reinem Bampff und Streit mie den Anfech- 
ungen / wenn du mit ihnen Fampffeft ; denn wo Der 

Kampff und Streit iſt / da iſt der Glaube; den Kampff 

ıber und Streit merckeſt du dabey / daß dir ſolche An⸗ 
echtung und böfe läfterliche Gedancken wider deinen 

Willen wiederfahren / und thur dir fo wehe / als wenn 

nan Dich mit Säuften ſchluͤge. Was nun wider deg 
Menfchen Willen gefchicht/ das ift Der Kampff des 
Slaubens / das rechnet dir GOtt nicht zuzur Suͤnde. 

Denn das ift allein verdammliche Sünde / Dasein dei Verwillis 
Menſch verwilliget. Der böfe Wille beflecket des Men⸗ ihn 
chen Seele. Härte Adam nicht verwilliget in des verdamlich, 
Teuffels Eingeben / fo wäre er rein geblieben von allen 
Suͤnden; fo bald er aber feinen Willen ins Teuffels 

Willen gab / da fiel er indie Sünde. Alfo ift dag Feine 

Stunde / was der Menfch wider ſeinen Willen leiden 

nuß. Wenn der Feind / fo vor der Stadt ligt / Feuer Sleichnis. 
nem ſchieſſet / das muß man zwar leiden / aber gleich: 

vol forgen und zuſehen / daß mans lefche / fo viel man 

an: Alſo Fönnen wir arme Menfchen dem Satan 

licht mehren / daß er nicht feine feurige ‘Pfeile in unfer 

Hertz ſchieſt; aber weil mir nicht Darein verwilligen / 

ondern widerſtreben demſelben / fo müffen fie endlich 
erlefchen / und Fönnen uns nicht fihaden. Da fehen 

vir denn daß unfer Glaube nicht aufhoͤre. 








So 
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Ru Si So nug unfer Glauhe nicht ſoll auffhören 7 
wilSieg muß endlich der Sieg folgen ; verfelbe gibt ung d 
geben. Jechften Troſt / nach dem herzlichen Spruch Soh. 1 
30. Siehe / es koͤmmt der Fuͤrſt dieſer Welt / un 

hat nichts an mir. C. 16/33. Seyd getroſt / ıd 

babe die Welt überwunden. Alles / was Chriſti 

gethan hat / Das hat er uns zugute gethan; denn er i 

unfer mit allem feinem Verdienſt und Wohlthate 

Chriki Darum weil er den Satan überwunden bat/ ſo hats 
Sie eurer ihn nicht allein fikrfeine Perſon uͤberwunden / fondern fü 
iſt unſer ¶ uns alle; wie ſolches das Vorbild des Streits David 
„mic dem Goliath / bezeuget; welcher Streit zu Der 
9 Ende angefangen war daß wenn Goliath ven Sieg cı 
haͤlten wuͤrde / und David schlagen fo folten ale Kine 
Iſrael der Philifter Knechte ſeyn; wurde aber der Davil 

den Goliath fehlagen / fo folten alle Philiſter „joe 

Knechte fepn. Gleichwie nun Davids Steg für da 

gantze Volck galt / alfo gilt CHriſti Sieg und Ub 
windung allen Gläubigen. Darum iſt CHriſti Sin 

unfer Sieg: wie S. Paulus ſpricht / Eph. 6/ 10. Set 

ſtarck indem HErrn /und in der Macht feine 
Stärde/ ıc. Sitem.1. Cor, 15/57. GOTE fü 

Dan / der unsden Sieg gegeben bat / Durch 

unfern HErrn IEſum Chriſtum. | 

7. Den fiebenden Troſt geben ung die Exempe 
Erempel Der Heiligen / Die auch hefftig vom Teuffel angefoch 
— ten worden, davon der HErr hie ſpricht: Und went 
du dermaleins bekehret wirft / ſo ſtaͤrcke deim 
Bruͤder. Damit weiſet uns der HErr auf die Exem 

pel unſerer Mitbruͤder fo auch vom Satan angeſoch 

ten werden. Darum ſagt St. Petrus 1. Betr. 5/9 
Wiſſet / daß eure Brüder in der Welt eben daf. 

felbige Leiden baben. | J 

3 Und letzlich das Exempel unfers HErrn 
u IEſu CHriſti ſoll und billig tröften. Der war GD 
Math. a7 tes liebſtes Kind s dennoch ließ ihn GOtt aufs hoͤchſt 
„u f vom Satan verfücht erden / alfo / daß ihn auch da 
Satan mit fich geführer und nach feinem Muthwi 
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1 ihm gehandelt; welches Fein Menſch begreiſſen kan⸗ 

ß der Satan fo viel Gewalt haben fol. Aber es iſt 
r Stand der Erntedrigung EHrifti geweſen / da er 
ch feiner Goͤttlichen Majeftar geäuffert / aufdaß er als 

n Menfch koͤnte verfucht und feinen Bruͤdern gleich 
erden. Das Exempel Jobs / das Exempel S. Pauli 
ll uns auch tröften/ ze, 


Geber. 


BArnhertiger und gnaͤdiger GOtt / der du uns in deinem 

Worte jo treulich warneſt für des Teuffels Trug und Liſt / 

nd befiehleſt uns nüchtern zu ſeyn / und zu wachen; weil Der 

euffel umhergehet wie ein brüllender Loͤwe / und ſuchet / wel⸗ 

en er verſchlinge. tem: Wachet und betet / daß thr nicht in » Petr sie. 
nfechtung fallet; der Geiſt iſt willig / aber das Fleiſch iſt Matth. 20⸗ 
hwach. Ich klage und bekenne dir / daß ich offt durch meine 
sicherheit und Nachlaͤſſigkeit dein Satan Urſache gegeben habe / 

uch zu verſuchen / mein Gewiſſen zu aͤngſten und zu plagen; 

m auch Thür und Fenſter aufgethan. Ich bitte Dich herglich/ 

ergib mir dieſe meine Sicherheit; und gib mir Ehriftliche 
ürſichtigkeit und Klugheit / daß mich der Satan / der ſich 

ı einen Engel des Lichts verftellen Fan / nicht mit feiner Liſt / 
ie Die Evam / betrüge und abführe von der Einfalt in Ehrifto > Cor. 17. 
ESU 5 daß er mich nicht möge ſichten / mie den Mel: eye ynjar: 
en ; Daß er mich nicht durch Geitz / Hoffart und Wolluſt / % 
(8 Dur) feine Stride/ in groffe Sünde / ins Verderben und 

ı Berzweiffelung flurge- Ach ſtaͤrcke mich mit deinem Geiſt / 

aß mein Glaube nicht aufhöre ; laß das glimmende Doͤchtlein Luc-22/ 32 
eines Glaubens nicht verlefchen /noch das zubrochene Rohe SR, 73: 
ollend zubrechen. Sey du mein Licht und mein Heyl / daß ich * — | 
uch nicht fürchte; ſey Du meines Lebens: Krafft/ daß mir nicht pf. 27/1. 
raue. Laß mich unter dem Sehirm des Hoͤchſten ſitzen / und 

nter dem Schatten des Allmaͤchtigen bleiben. O Du meine Pi. 911. 
uberficht/ meine Burg / mein GOlt / auf den ich hoffe. Du Di, ar 
aft der hoMifchenSchlangen den Kopff zu tretten ;du haft jaden " ve el: 
suchten Diefer Welt überwunden / er hat nichts an mir und an Soy.ı4/50 
dien Deinen Gliedern. Du haft ja / OHErr EHrifte / dem 

arcken Gewapneten feinen Harnifch genommen / darauff er guc.rırzr. 
ch verließ / und den Raub ausgetheilet.- Du haft dem Star; €l-+9/ 25. 
Fe jeine Gefangene loß gemacht / und dem Rieſen feinen Raub 
enomtmen ; Du haft ung errettet von der Obrigkeit der Finfternip/ Col 1/ 13. 
nd verſetzt in dein Reich An dir haben wir ja die Erldſung Durch 

ein Blut / nemlich Die Vergebung Der Sunden. Du haft aus- 

ge o⸗ 








| 






















686 Troft wider dieinmerlibe 11. 


Col.2/ x5. gezogen Die Fürftenthume und die Gemaltigen / und fie ſcha 

getragen öffentlich / und einen Triumph aus ihnen gemacht Durg 

ſich ſelbſt. Du haft durch den Tod die Macht genommel 

Hebr.e / 14. dein Der des Todes Gewalt hat/ das 1ft/ dem Leurel ; um 

haft erlöfet die / fo durch Furcht des Todes im ganzen Lebet 

£uc.10/ 19, Knechte ſeyn muften. Du halt allen Glanbigen Macht gege 
ben uber Schlangen und Scorpionen /und über ale Gewalt d 

Pf. 917 13. Feindes / und gejagt: Aufden Löwen und Detern wirft Du ge 

ben / und treten auf Die jungen Lümen und Drachen. Ad 

Eph. 57 10, Mein GOTT und HERR! laß mich far feyn in die uml 

uf in der Macht deiner Stärke. Lege mir an den Herniſch GOt 

tes / Daß ich beftehen Fan gegen bie liſtige Aniauffe des Teuffels 

ſtaͤrcke mic) ? daß ieh gerufter bin / wenn das boͤſe Stundiein 

koͤmmt / Daß ich alles wohl ausrichten / und das Feld behalten 

möge. Umgurte meine Lenden mit Warheit / zeuch mich an mid 

dem Krebs der Gerechtigkeit / und rüſte mich aus mit dem Evans 

gelio Des Friedes / aufdaß ich bereit ſey. Gib mir den Schild 

des Glaubens / damıt ic) ausleihen Fan alle feurige Pfeile Des 

Böſewichts. Sehe mir aufden Helm des Heyls / und gib mie 

in meine Hand Das Schwerdt Des Geiſtes / weiches iſt Das Wo 

GOttes. Die Waffen aber / DO GODET! muſt du ın mir ſel 

MH. 181 35. führen : Du muft meine Haͤnde lehren ſtreiten / durch dich muß 

id) fiegen und überwinden. Der HERRN ift mein Sieg > DU 

2. Cor. 10/ bift getreu / und wirſt mich nicht laſſen verfuchen uber mein Ver 

mögen /fondern wirjt machen / daß die Berfuchung fo eın Ende 

Jer. nz / 12. gewinne / daß ichs kan ertragen. Sey du mie nur nicht ſchreck⸗ 

lich / meine Zuverſicht in der Noch ; deine Wahrheit iſt mein 

P.91/4 Schirm und Schild. Ach HERR! in mir ift keine Kraft zu 
au bie widerflehen den machtigen Feinden / fondern meine Augen jehen 
2.Cor.ı2y5. Na Dir. Laß Deine Krafft in mir Schwachen madhtig feyn: 

9.3172. HERR / auf dich traue ich laß mich nigimermehr zu Schans 

u.f. den werden; errette mich durch Deine Gerechtigkeit / neige Deine 

Ohren zu mir / eilend hilff mir 5 ſey mirein ſtarcker Felß und etz 

ne Burg / daß du mir helffeſt: Denn Du biſt mein Felß und mei⸗ 

ne Burg. Um Deines Namens willen wolleſt du ud) leiten 

und fuͤhren; du wolleſt mich aus dem Netze ziehen / das ſie mir 

geſtellet hahen: denn du biſt meine Starcke. In deine Hande 

vſCz /6. befehle ich meinen Geiſt; du haft mich erloͤſet / Du getreuer 

"779° GOTT. Ich hoffe darauff / daß du jo gnaͤdig hiſt; mein Heck 

freuet ſich / Daß du fo gerne hilffeſt. Ich will dem HERRN 

fingen / daß er fo wohl an mir thut. Behuͤte mich HErr / wie eis 

Bf.rrıs. nen Aug⸗Apffel im Auge / beſchirme mic unter dem Schatten Deie 

P-18/77. ner Flügel: Wenn mir angſt iſt / fo ruffe ich den HErrn an / und 

ſchrehe su meinem GOtt; fo hoͤret er meine Stimme von feinem 

Tempel / und mein Geſchrey kommt vor ihn zu feinen Ohren? 

Gib mir den Schild des Hepis/ Deine rechte Hand ſtaͤrcke mus 
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d wenn du mich demuthigeſt / mangelt Du mich groß. une Wasrız, 
gen jenen ftdt8 zu dem HERRR / denn er wird meinen Fuß _ 16. 
dem Dehe sichen. Wende dich zu mir / und ſey mir gua> Pſæs / 7. 
j! Der HER ıft meine Starde ynd mein Schilb / auff ihn hof⸗ 

mern Hertz / und mir iſt geholffen ; und meinHertz iſt froͤlich/ 
d ich werde ihm danden mit einem Kıede. Der HErr wird Pfarr. 
nem Bold Krafft geben / der HErr wird fein Bold ſegnen nut Pſ. 3 5 
eve. Da ich den HErin ſuchte / antwortet er mir /underieir WT 
e mich ausaler merner Furcht. Welche ihn anjchen und an⸗ 
uffen/ derer Angeſicht wird nicht zu ſchanden. Da dieſer Elen⸗ 
rieff / hörets der HErr / und halff ihm aus allen feinen Noͤthen. 
er Engel des HErrn lagert ſich um die her / ſo ihn fürchten / und 
If ihnen ans. Wenn die Gerechten ſchreyen / ſo horets der 
Err/ und errettet fie aus aller ihrerNoth. Verwirff mid, HEr! / pſ.zr/ 1z. 
cht von Deinem Angeſicht / und nimm deinen H. Geiſt nicht von 14. 
iv; Troͤſte mich wieder mit deiner Hülffe / und der freudige 
eiſt enthalte mich. Mein lieber GOtt und Vater / du wolleſt pſcgo / 12. 
ıne Barmhertzigkeit und Gute nicht von mir wenden; laß Deiz 13.18, 
: Gute und treue mich almege behuten ; denn es hat mich 
ngeben Leyden ohne Zahl; es haben mid) meine Sünden ers 
iffen / Daß ich nicht fehen kan; ihr iſt mehr / denn ih Haar auff 
nem Haupte habe / und men Hertz hat mich verlaifen. Ich 
narm und elend/ der HERR aber forget für mich: Dubift 
ein Helfferund Erretter / mein GOit / verzeuch nicht. Wirff gg 55/ 23. 
in Anliegen auff den HEren / er wird Did) verforgen / undoen 
erechten nicht ewig in Unruhe laffen. Sey mir gnaͤdig / GOtt / 
ymir gnadig; Denn auff dich tranet meine Seele / und unter 
m Schatten deiner Flügel habe ich Zuflucht / biß das Unglüd 
yüber gehe. Ich rufie zu GOtt dem Allerhoͤchſten zu GOtt / 
er meines Jammers ein Ende machet. Schaffe uns Beyſtand A.-oyrz, 
ıder Noth / denn Menſchen-Huͤlffe iſt kein Rüge. Du laͤſſeſt Pf. v/zo. 
ich erfahren viel und groſſe Angſt / und macheſt mic) wieder 
bendig / und holeſt mich aus der Tieffe der Erden herauff. 
Benn ich nur dich habe / fo frage ih nichts nach Himmel und 
eden ; und wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet / ſo 
iſt du doch / GOtt allezeit meines Hertzens Troſt und mein 
heil. In der Zeit der Noth ſuche id) den HERRR / meine gf.7777. 
au) ift des Nachts ausgeſtreckt / und laftnicht ab; denn meis u. f, 
e Seele wilfich nicht teöften laſſen. Wenn ich betrüber bin / 
o dencke ich an GOtt; wenn mein Herg in Aengſten iſt / fo rede 
ch. Meine Augen haͤlteſt du / daß ſie wachen. Ich bin fo oh: 

ächtig / daß ic) nicht reden kan / mein Geiſt muß forſchen: Wird 

enn der HErr ewiglich verſtoſſeu / und kein: Gnade mehr erzei⸗ 
en? Iſts denn gang und gar auß mit feiner Guͤte / und hat die 
Berheiflung ein Ende? Hardenn GOtt vergeffen gnadig su feyn/ 
nd feine Barmhertzigkeit für Zorn verſchloſſen? Aber ich 
iprich: 
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ſprach: Ich mus das leiden / Die rechte Hand des HErꝛn ka 
Vſ20/4.6. Mes andern. GOtt troͤſte uns / laß leuchten deih Antlig übe 
uns / fo genefen wir. Du fpeifeft mich mit Thränen -Brod, 
und traͤnckeſt mich mit groſſem Maaß voll Thranen. Thuedl 
91.86717. Zeichen an mir / daß mirs wohl gehe / Daß es ſehen / Die mich ha 
jen / und fich fhamen muͤſſen / daß du mir beyſteheſt HERRN 
Y.ggyrg. und troͤſteſt mich Ich hatte viel Bekuͤmmerniß ın meinem Het 
Pf. 38/4. tzen / aber deine Tröftung erquicket meine Seele. Meine Se 
5.8. Leift vol Jammers / und mein Leben ift nahe bey der Hoͤlle: J4 
bin geachter gleich denen / Die zur Hole fahren. Ich bin wi 
ein Mann / der keine Hulffe hat. Dein Grimm drucket mic, 
und du Drangeft mid) mit allen deinen Fluthen. Ich leide den 
Bf.ro27. Schreden / Daß ich ſchier verzage. Ich bin wie eın Rohrdom 
811. mel in der Wuͤſten / wie ein Kauslein ın den verftörten Stabten 
Ich wache / und bin wie ein einfamer Vogel auf dem Dache 
für deinem Drduen und Zorn / daß du mid) aufgehaben und zı 
Pi. 702/18 Bopen geftoffenhaft. Ad HErr / du wendeſt dich ja zum Ge 
? bet der Verlaſſenen / und verfchmäheft ihr Gebet nicht; Das 
werde gefehrieben auff Die Nachkommen / daß du dag — 
der Gefangenen erhoͤreſt / und loß macheſt die Kinder des To 
Pſ. 116 /3. des. Stricke des Todes hatten mich umpfangen/ Angſt det 
2*.5. Hoͤllen hatten mich troffen / ich kam in Jammer und Roth; abet 
ich ruffe an den Ramen des HErin: OHERR / errette meine 
Seele! denn du biſt gnaͤdig / und unſer GOtt iſt barmhertzig 
Vſ. r26 /5.6 die mit Thraͤnen ſaͤen werden mit Freuden erndten: Sie ge⸗ 
hen hin / und weinen / und tragen edlen Saamen; und kommen 
wieder mit Freuden / und bringen ihre Garben. Meine Seele 
Pſ. 130/7. wartet auff den HEren / von einer Morgen⸗Wache biß zur an⸗ 
8. dern. Iſrael hoffe auff den HERNN ; denn bey dem Err 

iſt die Gnade und viel Erloͤſung bey ihm; und er wich 
Iſrael erlöfen aus allen feinen 

Sunden. ; 
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Vom Verzug Goͤttlicher Hülffe. 689 
if Das LV. Caviih - 
WVom Verzug der Goͤttlichen 
Huͤlffe. 
Habac.2 / 3. 4. Die Weiſſagung wird ja noch ers 
—— — ſeiner Zeit / und wird end⸗ 
ich frey an Tag kommen / und nicht auſ⸗ 
ſen bleiben; ob ſie aber verzeucht / ſo ha re 
ihr / ſie wird gewißlich kommen / und nicht 
verziehen. Siehe / wer halsſtarrig iſt/ 
der wird keine Ruhe in ſeinem Hertzen ha⸗ 
ben. Denn der Gerechte lebet feines 
Glaubens, 
Be N dieſem Sprüchlein tröftet uns der H. Geiſt zropz 
Y wider den Verzug Goͤttlicher Hülffe, Gründe, 
u 1. Welcher ung zwar ein Verzug deucht;  r. 
I ber bey GOtt ift kein Verzug / ſondern ein flätiges Wieder 
Eylen zur Hölffe. Denn dieweil der mächtige GOtt Syn DW 
sach feinem uneıforfchlichen allein: roeifen Rath einem werden, 
‚rden Menfchen fein Creutz abgegehlet/ abgerwogen und 
emeſſen hat/ wie viel er leyden fol; ſo laͤſſt GOtt der 
Err immer eins nach dem andern ergehen / und eylet / 
amit die Zahl der Truͤbſalen erfuͤllet werde; und hilfft 
immer eins nach dem andern uͤberwinden / biß ans En⸗ 
de. Und daſſelbe deucht uns denn ein Verzug Goͤtt⸗ Vertag/ein 
icher Huͤlffe. Aber wir wiſſen nicht / wie ſehr GOtt Eyleniue 
amit ehlet / biß die beſchloſſenen Trübfalen erfüllet wer⸗rlů ſuns. 
Yen; darum was bey uns ein Verjug iſt 7 Das iſt bey 
GOtt ein ſtaͤtiges Eylen zur Erloͤ ſung. 
Wer aber haisſtarrig iſt / das iſt im Creutß Hab, 2/08 
ungehorſam / ungedultig / der wird Feine Ruhe im Her⸗ 
‚sen haben. Denn die Gedult ſaͤnfftiget und ſtillet das 
Hertz machets fein ruhigs die Ungedult bringt groffe 
Inruhey ja iftodie Unruhe felbft : Darum fpricht der 
HErr Ehriftus Matth, 11/29. Lernet von mir; 
denn ich bin ſanfftmuͤthig / und von Hertzen de⸗ 
Kr muͤthig: 
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muͤrhig; [0 werdet ihr Aube finden für cur 

Seele. Daß aber der’Propherferner fpricht : De 
©erechte lebet feines Glaubens; fiehet er auff di 
Verheiffung der Gnaden GOttes / welche der Glaul 

ergreifft. Und von diefem Troft lebet die Seele 7 um 

wird Dadurch erquickers mie der König Hiskia fpricht 

HErr / davon lebet man / unddas Leben mein 

Geiſtes ſtehet gantz und gar in demſelben / Efa 

38/16. Aus dem Unglauben aber kommt Ungedult / a 

der Ungedult Unruhe / aus der Unruhe Verzweiffelung 

aus der Verzweiffelung der ewige Tod. Darum win 

freylich der Gerechte ſeines Glaubens leben / da 

iſt / der Gnaden GOttes / und mit Gedult der Huͤlff 
erwarten. N TE Be | 

2. 2. Denn es hat ein jegliches (wie der Predf 
gotthat ger Salomon cap. 3/1. fplicht,) feine Zeit / und alı 
derZrübfar les Vornehmen unter dem "himmel ber ſeim 
verſehen. Stunde. Da wir hören/ wie wir unfer Creutz um 
Truͤbſal anfchauen follen; nicht alſo ale ob8 und um 

gefehr zugeſchickt würde; fondern Daß eben die Zeit vor 

GOtt verſehen und verordnet ſey Darin mir leyden 

ſollen. Derowegen wir in unſerm Creutz unſere Au 

gen auffheben ſollen zu dem / der alles in ſeiner Hand 

hat / Gluͤck und Ungluͤck / Armuth und Reich⸗ 

thum / Leben und Tod/ welches alles von 

GOtt koͤmnt / wie&nad) am 11/14, fpricht : a, 

der auch die Zeit und Stunde der Trübfal im feme 

1. B. Moſ. Hand hat. Nehmet euch veffen ein Erempelvon Jo⸗ 
Vak fepb/ GOtt verhieng fein Cieutz uͤber ihn in ſtiner Su 
Joſephs gend/ und ließ ihn darin ſtecken dreyzehen Jahr / biß 
Erempel. GOtt ſein Wort ſandte / und ihn durchlaͤutert 
a, und erloͤſete mie der If. ioß / 19. ſpricht. Da wir 
Hüufe die, fehen/ wie ihm dieſer Verzug hat zu groſſem Nuß 
netunsgu und Ehren dienen muͤſſen. Denndaer verfaufft ward/ 
Br ift er 17. Jahr alt geweſen; und da ihn GOCTT au 
1.5 Mof. dem Gefaͤngniß erloͤſet war er 30. Jahr alt / tuͤchtig 
UT m Regiment / und durchs Creutz wohl berähret und 
herrlich gemacht: In dieſer feiner Herrlichkeit En | 

90. Jahr 
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en re 

yo. Jahr gelebet/ und iſt ihm Das dreyzehen + jährige 

reutßz wol belohner worden / Daß erhernach ſiebenmal 
reyzehen Jahr in groſſer Herelichkeit gelebet hat. 

enn er iſt hundert und zwantzig Jahr alt worden, 

fo / ob wohl mancherfiommer Ehriftim Kercker der 
Verſolgung / Schmach und Kranckheit leidet ; ſo ſoll Gott hat 
doch wiffen/ daß ihm von der ewigen Weißheit GOt⸗ dir Sue 
es cine Stunde der Erlöfung verordnet iſt; gleich⸗ fung ver- 
vie ihm Die Zeit der Truͤbſal von dem allein⸗weiſen orduet. 
Ott verſehen iſt. Denn gleichwie ein weifer Bau⸗ 
neiſter oder Hausvater / der feinem Geſinde Arbeit 
zufflegt / weiß / zu welcher Zeit und zu Welcher Stun⸗ 

ve fie mit der Arbeit koͤnnen fertig werden: Alſo hat der 

llein weiſe GOTT einem jeden ſeyn Ereug zugemef 

m / daß erauch gewiß weiß die Stunde / in welcher es 

ich Andernfol. Und denn muß dem betrübten Hergen 

die Hülffe zu der von GOttes Barmhertzigkeit verords 

aeten Stunde gewiß wieverfahren. 

3. Wienun GOtt der Allmächtige ihm die Zahl 3. 
unferer Truͤbſal vorbehalten: Alfo hat er ihm auch Die Stun: 
die Stunde unferer Krlöfung vorbehalten; und gun sent 
daran follen wir ung begnügen laffen / daß mir folches ey Gott. 
wiſſen / und eingevencffenn des Spruchs des HEren / 
pelchen er gefagt hat zu feinen Syüngern/ / Ap. Sefch, 1/ 

7. Rs gebührer euch niche zu wiffen Stunde 

‚Oder Zeit/ welche der Vater feiner Macht vor⸗ 

behalten hat. Als GOtt der HEr den Kindern 

Iſtael ihre zukuͤnfftige Straffe des Babyloniſchen Ger 

aͤngniß durch Moſen verkuͤndigen ließ / ſprach er: Iſt 

‚nicht ſolches bey mit verborgen / und verſie⸗ 

gelt in meinen Schaͤtzen? 5. B. Moͤſ 32/ 34. Da 

wir hoͤren / mit was groſſer unerforſchlicher Weißheit 

G0Ott die Menſchen⸗Kinder regiere/ ſtraffe und zuͤchti⸗ 

ge; wie auch S. Paulus ſagt: GOTT bat ge⸗ ap Geſch. 

macht daß von einem Bluts⸗Tropffen aller 712 

Menſchen Geſchlecht auff dem Erdboden 

wohnet; und hat ziel geſetzt und zuvor geſe⸗ 

hen / wie lang und weit ſie wohnen ſollen Da 
Ef.2 hören 
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gattbet horen wir / wie GOtt denen Merſchen ihres Lebens Zit 
Dreder geſetzt hat / wie lang und ro fie auff dem Erdboden woh 
Zruͤbſal nen ſollen. Wienun die Zeit / die man lebenfoll/ vor 
verſehen. G Ott kommt: Alſo iſt atıch der Ort von GOit ver 
ſehen / da manleben ſoll. Dieſe aber von GOtt ver 

ſehene Zeit und Ort bringet einem jeden fein Creutz und 

Truͤbſal mit ſich. 
4004 Wienun GOtt der HErr eines jeden Glaͤu 
a, bigen Creutz und TrübfaleinZiel/ Zeitund Ort geſetzet 
venauh hat: Alfo hat cr allen muchwilligen Menſchen 
mal, ſo die Unſchuldigen beleidigen / drucken / laͤſtern / ſchmaͤ⸗ 
and Zeit· hen / verſoigen auch ihre Zeit / Ziel und Maaß ge⸗ 
ſetzet. Wenn ſie nun verſchaͤumet / und ihren Grimm 
ausgegoſſen haben / fo wird GOtt / deß die Rache iſt / 
einmahl auffwachen wie 5. Buch Moſ. 32/3 5. ſtehet: 

Kem.12/7 Die Rache iſt mein / ich wil vergelten / zu ſeiner 
Zeit ſoll ihr Fuß gleiten. Denn die Zeit ihres 
Ungluͤcks iſt nahe / und ihr kuͤnfftiges — 

zu. Es iſt wohl ehe die Kirche GOttes von den Ks 

gern und Tyrannen greulich biß auffs aͤuſſerſte verfolget 

worden / und hat GOtt der HErr den Satan eine lan⸗ 

ge Zeit wohl ausbruͤllen und ausſchaͤumen laſſen; aber 

da ihre Zeit aus geweſen / hat fie GOtt alfo geſtuͤrtzet 

daß alle Welt mit Surcht und Zittern Die Gerichte 

GOttes anfchauen möflen. So feyd nun geduls 

big / lieben Brüder / und ſtaͤrcket eure Hertzen / 

fpricht S. Jacob 5/8. Denn die Zukunfft des 
HErrꝛn iſt nahe. Seuff tzet nicht widereinana 

der/ auff daß ihr nicht verdammt werdet. Sie⸗ 

he / der Richter iſt vor der Chuͤr. 


Gebebet. 
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Bart hertiger him mliſcher Vater / ich — in. 
meinem langwierigen Ereuße deiner gnädigen Verheiſ⸗ 
#.50/15. fung und Zufage / da du ſprichſt: Ruffe mich an in Der Zeit der 
Moth / fo will ich dich erretten / fo ſolt du mid) preifen. Be⸗ 
Maris. fiehl dem HErrn deine Wege / und hoffe auff ihn/ er a 
ir 

ee 


PI 69/23. machen. Wirff dein Anliegen auff den HEren / ber wird Di 
N Ä 1) 
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forgen / und den Gerechten nicht ewiglich in Unruhe laffen. 
offet auff ihm allezeit / Lieben Leute / ſchüttet euer Hertz für ihm Pf. s2/ 9. 
; denn GOit ift unfer Zuverfiht. Ad HErr / du haſt ja 
ugefagt zu erhoͤren; dein Wort ſpricht ja: Du giebeft ihm ſei⸗ Pf. 233-5: 
es Hergens Wunſch / und wergerft nicht / was fein Mund bite 
et; Er bitter dich ums Leben / fo giebt du ihm langes Leben im⸗ 
er und ewiglih. Welche ihn anſeheu und anlanffen / deren 
geſicht wird nicht zu handen. Er begehret mein / fo wilmf 34/6. 
ch ihm aushelffen; er kennet meinen Namen / darum wil ich pf. ↄi / 14. 
hn ſchutzen; er ruffet much an / ſo wil ich ihn erhoͤren; ichbin 15. 
eh ihm in der Noth / ich wil ihn heraus reiſſen und zu Ehren 
achen. Der HErr iſt nahe allen / die ihn anruffen; allen / Die gſ. 145/ 18. 
bn mit Ernſt anruffen; er thut / was die Gottsfürdtigenbes 19. 
zehren / hoͤret ihr Geſchrey / und hilfft ihnen. Warlich / wars Job. 16/23. 
ich ich ſage euch / was ihr den Vater in meinem Namen bitten 
werdet / Das wird er euch geben; Bittet / fo werdet ihr nehmen; Matth.7 / 
ſuchet / jo werdet ihr finden; klopffet an fo wird euch auffges 7.8. 
than: Dean mer da bittet / Der nimmt; wer da fuchet / der fin: 
det? und werda anklopffet / dem wirbauffgethan. Hoͤret doch / 
was der ungerechte Richter fpriche : Ich wil Diefer Wirtden guc. 1815. 
helffen/ daß ſie mich nicht mehr uberlauffe. Sole GOtt feine u.f. 
Auserwehlten nicht erhoͤren fo Tag und Nacht zu ihm ſchrey⸗ 
ens und Gedult drüber haben? Warlich / ic) fage euch / er 
wird fie echoren. Ach gnadigfier Vater / dein Wort fpricht 
ja: Wenn Die Gerechren ſchreyen / fo hoͤrets der HErr / und ME 18. 
errettet ſie auß aller ihrer Noth. Der HErr iſt nahe bey denen / UT. 
fo zubrochenes Hertzens find; und hilfft Denen / fo zuſchlagene 
Gemüther haben. Der Gerechte muß viel leiden aber vr 
Herr hilfft ihm auß dem anen. Ich habe Dich einen Eleinen Au⸗ Ef. 54/7. 8. 
genblid verlaffen / aber mit groffer Barmhertzigkeit mil ich Dich 
wieder ſammlen; ich habe mein Angeficht im Augenblick Des 
Zorns ein wenig für Die verborgen / aber mit ewiger Gnade 
wil ich mich deiner erbarmen. Ach lieber &Dte ! gnadiger 
Vater / mich laͤſſeſt du erfahren viel und groffe Angſt; mein ker Pi. zu/2e. 
ben hat abgenommen für Trubnig/ und meine Zeit für Seuffz PI: u I. 
zen; das Gefichtvergehet mic / daß ich folange harren muß auff *1"°7’* 
meinen GOtt. Ach HErr! wie lange wilt Du meiner fo gar Pf. 13/8. 
vergeſſen? wie lange verbirgeſt Du dein Antlig für mie ? Wie | 
kange ſoll ich forgen in meiner Seelen / und mich angften in mei⸗ 
nem Hertzen täglich ? Wirk Du denn ewiglich berſtoſſen und Pf. 777 8. 
feine Gnade mehr erzeigen ? Iſts denn gang und gar aus mit uf. 
Deiner Guͤte / und bat bie Berheiffung ein Ende ? Hat denn 
GOtt vergeſſen gnadig su ſeyn / und feine Barmhertzigkeit für 
Zorn verſchloſſen? Aber HErr/ ich wil das gerne leiden / deine 
rechte Hand Fan alles andern. Nach dir HErr verlanger mich / Pi. 291. 
mein GOtt / auff dieh hoffe sch; mich nicht su ſchanden De 
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den/ daß fich meine Feinde nicht freuen über mich : Denn keiner 
wird zu ſchanden / der dein harret; aber zu ſchanden muffen fie 
1,C08.76/ werden / Die Gottlofen Berächter. Ad HEre! du Biftgetreuf | 
laß mich ja nicht verſucht werden über mein Bermogenz ſondern 
mache / daß die Verſuchung und mein Ereuß ein fold) Ende gen 
E.5977. winne / daß ichs Fan eriwagen. Du biftja Der allmachtige 
Ir 32NE ZErr / deß Hand nicht vertuͤrtzet iſt Die iſt ja nichts unmiglich 
Jer 14/89 HErr Zebaoth ift Dein Name / groß von Rath und machtig von 
That. Du biſt jader Troft Iſrael und ihr Nothhelffer; war 
um ſtelleſt du dich / als waͤreſt ou ein Gaſt im ande /undalsem 
Fremder / Der nur uber Nacht drinnen bleibt? Warum fteleft 
du dich ald ein Held / der verzagt iſt; und als ein Rieſe / Der nicht 
belffen Fan ? Du bift doc) ja unter uns / und mir heiffen nady 

deinen Namen / verlaß uns nicht. OHErr! nad) allen Dies 
fen deinen Verheiffungen und wahrhafftigen Wort laß mit 
Elenden und Armen/ der ic) lange fur deiner Gnaden » Thuß| 
auffgemartet und geklopffet / Gnade / Hulffe und Troft wieder 

9.548. fahren s fo wil ihdir.en Freuden - Opffer hun / und deinem 
Kamen danden/ daß er fo tröſtlich iſt. J— 


Das LVI. Capitel. 4 
Daß man in waͤhrendem Kreuz 
kedas Erempelder hohen Gedult Chriſti 
ſoll anſchauen / und die £imfftige ewige Herzliche 


kett / dadurch alles Creutz gelindert werden 
fan] wie groß es auchiſt. | 


Luc. 24/26. Muſte nicbe Chriftus folches leis 































, 


den / und zu ſeiner Herrlichkeit eingehen? 






CHriſtus 


men $ . r 2 SN Es 2 2 in⸗keili 


een EXMenſchwerdung allen menſchlichen Jam⸗ 
Elend auf YO mer und Elend anfich genommen? nicht 
Kb genen gezwungen und auß Noth / ſondern auß Liebe / auf 
daß er uns mit ſeinem eigenen Exempel die Gedult leh⸗ 
rete⸗ und dieguͤldene Kunſt das Creutz zu tragen/ und, 
Die Trübfal zu überwinden. Da er je ein Menfch wer⸗ 
den wolte / Da muſte er auch annehmen was menſchlich 
iſt das iſt / menſchlich Elend; und weil er allen Mens“ 
ſchen zu gut follte Menſch werden / mufte er u A 
den⸗ 














Neenjohen Sammer an ſich nehmen. Darum von der CHrifk, 
Stunde an feiner Gehurt / biß in feinen Tod am Creutz / Denn aies 
er nicht ohne Truͤbſal / Schmergen und Sammer fer Welt 


‚Sohn bas nicht ſo viel/ da er fein Haupt hin⸗ 
jege. Er har groffe Verfolgung erlitten in feinem 

Amte / es hat ihn jederman gehaffer/ belogen / verleum⸗ 

et / geläftere. In feinem Leiden ift ihm die hoͤchſte 
chmach wiederfahren ; Er ift der Verachteſte 

ter allen Menſchen gewefen/ Eſ. 53/4. War⸗ 

ın wollen wir auch nicht Verachtung und Schmach 

ragen ? Er hat für feine gröfte Wohltharen den gröften 

Indancek befommen / für feine herzliche WBundermercke 

cheltwort /für feine getreue Lehre Derleumdung» 

Alſo ıft EHriftus vor ung her gegangen / und EHrifi ge; 
ns den Weg zum Himmel gezeigt; in deſſen Fuß⸗ Kuner 
apffen müffen wir nun eretten ; fein Leben iſt 1. pet.araı. 
nfer Exempel. Durch die H. Gedult wandeln wir ihm 
ach. Darum iſt er uns vorgegangen / auffdaß wir ihm 
olgen ſollen. Wie ſern und weit bleiben die dahinden / 
die diß Ebenbild nicht anfchauen / noch demſelben fol 
gen? Wie twandelndiein fo groffer Finſternuͤß / die die⸗ 
ſem Ficht nicht folgen? oh. 12/36. fpricht ver HEre: 

Ich bin das Licht der Welt s wer mir nachfol⸗ 
get / wandelt nicht im Sinfternüß,fondern wird 
das Licht des Lebens haben. | 

Es ſollte ein Menfch um der Fünfftigen Herzlich 
Feit und um des ewigen Lebens willen allen Sammer — 
Hiefer Welt leiden. Denn die zeitliche Truͤbſal“er“ 
vergehet ja, die eroige Horrlichkeit bleiber/ 2. Cor, 

4/17. Es ift Elein und Furg alles Das / fo mit der Zeit 

bergehet / und Des Ewigen nicht werth. Denn dag 

Ewige iſt viel eines groͤſſern Streits und Kampffe 

verth. Möchteft vu einen Augenblick fehen die Kro⸗ Auf hair 

e der DerzlichEeit / und die eroige Freude derer Die in Kanyarte, 
—* *4 dieſem 


696 Dasman in währendem Creus das 23 


Ehrifen dieſem Leben Trübfal und Elend erlitten haben / DievO 
gegrende. Den Menfchennicht werth waren / daß fie leben folten 
ou wuͤrdeſt Dich unter alle Mienfchen Demüthigen/ Da 

Creutz mir Freuden tragen / und Dir nicht viel frolich 

Tage in diefer Welt wünfchen; du wuͤrdeſt die Trüb 

fal für einen groffen Gewinn achten, J 

Darum hebe deine Augen auff gen Himmel / un 

ſiehe mit dem Evangeliſten Johanne in ſeiner Offenbah 

rung die groſſe Schaaran/ fo dem Laͤmmlein SO 
nachfolget / angerhan mit werfen Kleidern ; da de 

Offenb Evangeliftfraat: Wer find diefe? Und ihm wird ge 
14.0 antwortet: Diefe finds / Die Foınmen find au 




















Shrae. den Glauben wolte Moſes / da er groß ward, 


raonis/ ſondern erwehlete vielmehr mic dem 
Volck GOttes Ungemach 3u leiden/ denn du 
zeitliche £rgögungen der Sinden zu haben 
und achteredie Schmach Chriſti für groͤſſern 
Reichthum denn die Schäge Aegypti; denn 
er ſahe an die Belohnung. | | 
Seübfalen ,  Dahören wir / daß der HiligenSschäseund Reich 
5 thum ihr Creutz ſey geweſen und die Schmach CHriſti 
uͤgen.*Es gehoͤret niemand unter die Zahl der Heiligen i 
| Himmel / Die nicht unter der Creutz-Fahnen Ehrifti 
geitritten haben. Wie wuͤrden ung die andern Heil 
gen im Himmel anfchauen/ wenn wir das Zeichen d 
Creutzes nicht mitbrächten ? Sie würden ung nich 
kennen / und wir würden Fremdlinge unter ihnen fey 
Wer uͤberwindet / ſpricht der HErr / Offenb.375.d 
ſoll mit weiſſen Kleidern angethan werd 
und ich wil feinen Namen nicht austilgen aus 
dem Buch des Lebens. Wie ſpricht ©. Paulu 


| * 























56 Erxempel Chrifki anſchauen ol. 697 


‚Tim. 4/7. Ich babe meinen Lauff vollen= 
jet / ich babe Glauben gehalten; binfore iſt 
hir beygelegt die Krone der Gerechtigkeit / 
belcbe mir der gerechte Richter "J£füs CHri⸗ 
Fusgeben wırd; nichemir aber alleine/fondern 
uch allen/ die jeine Erſcheinung lieb haben. 


Geber. 


ehtreuee / gnädiger / barmherkiger GDEL / gedultig und , 1, Moſ 
von groſſer Gutes ich erkenne / daß du mir diß Creutz auff⸗ 36. 
‚legt und zugeſchickt haft / auß Liebe und nicht aus Haß. Denn 

seldhe du Her: lied haft / die suchtigeft du / und ſtaͤupeſt einen Hebr.ı2/6. 
glihen Sohn / dendu auffnimmeſt: Du verletzeſt und verbin= Job.5 / 18. 
eſt; Du zerſchmeiſſeſt und Deine Hand heilet; du tödteſt und 1.Sam.z/ 
acheſt lebendig; erniedrigeſt und erhöhert s führeſt in die Hölle <- 

ind wieder herauf. Du fuͤhreſt ja deine Heiligen wunderlich: pf. 4,4. 
So du wilt lebendig machen / tödteft Du zuvor 5 fo Du wilt zu Eh: Pi.18738. 
‚en bringen / fo demüchigeft Du erts fo du wilt erfreuen / fo be: 

rübeſt du zuvor: Du züchtigeft die Deinen wohl / aber du gie: Pfn:8/.18. 
eſt jie dem Tode nicht. Du haft mir / lieber Bater/ den Ge 
ult⸗Spiegel Deines lieben Sohns furgefteifet / und befohlen/ 

peffeiben Fußſtapffen nachsufolgen. Ach ic) armer Knecht bin 1.9et.ay:ı 
anicht beſſer denn mein HErr; erift durch Feyden in ſeine Herr⸗ Matth ı0/ 
igkeit eingegangen: Gib mir / daß ich ihm alſo folge / und durch 24. 
Crübſal ins Reh GOttes eingehe. Gib mir / Daß ich beden- Ap. Geſch. 
ke / Daß alle die in CHriſto JEſu wollen gottſelig leben / die 422 
nufen Verfolgung leiden. Ach laß mich Deine Zuͤchtigung er⸗ lan 
yulden! denn Dadurch erbeuteft du dic) als ein Darer gegen det-VVebr. 12/7. 
sen Kindern. Ach lieber Vater ! mie Fan ſich meine Vernunfft 

‚n diß dein Regiment fo gar nicht ſchicken / daß ich gedulug Kom.rzyıa 
en in Truͤbſal / froͤlich ın Hoffnung? da id) doch das Joch Maktb. xı/ 
Criſti trage/ welches ic wittiglich / ja mit Freuden tragen gpeyg uayiz 
olte / und nicht gezwungen. Alle Zuͤchtigung / wenn ſie da iſt/ " 
uncket mich nicht Freude ſeyn / ſondern Truͤbſal; da ſie doch 

hernach gibt eine ſriedſame Frucht der Gerechtigkeit / Denen Die 

Dadurch geübet find. Darumgib mir Gedult/ O freundlidyer 

Dater ! laß die Anfechtungen dein Wort nicht aus, meinem 

Hertzen reiſſen den Glauben ſchwaͤchen / das Geber Dampffen/ 

Ungedult und Unfriede in meinem Hertzen erwecken. Ach huͤlff⸗ 

reicher GOtt! laß mich nicht wider dich murren. Greiff mich 

auch / lieber Vater / nicht fo hart an; gedencke / daß ich Staub Hiob 6/12 
und Aſchen bin; daß meine Krafft nicht ſtaͤhlern / noch mein e4/ 13.10. 
Flenſch eiſern in. Ach HErr JEſu ESrifte/ REP 

| Ar5 IN 


—— 


Deb. 4/15. 


Is, 


Eſ. 35/3. 


e.52/72 
6. 25/4 


1. Pet.1/6. 
gef 3.115. 
2. Det, 1/5. 
1,Vet. 1/7. 
Pſ.45 / 8. 


Rom.218 
a. Pet. 4/ 14 


Uranen wis 
der den 
To. 


wiederbracht iſt / ſollen wir unsbillich freuen das un 


Jederman 
fuͤrchtet 
vor 


dem Tod. 


Laß mich Barmhertzigkeit und Gnade finden zu dieſer Zeit /A 


698 Troſt wider den 112 


Prieſter; Ou biſt ja in allem verſuchet / indem wir verſuch 
werden; du wirft ja mit meiner Schwachheit Mitleiden habe 






















mirs Noth if. Staͤrcke meine muͤde Haͤnde / erhalte d 
ſtrauchlende Knie / daß ich nicht wancke; fage zu meinem de 
zagten Hertzen: Dein GOCC iſt König. Du bift ja allein d 
Muͤden Krafft / der Schwachen Staͤrcke / ein Schatten für di 
Sonnen Hitze / meine Zuflucht fuͤr dem Ungewitter! Und mt 
es ja bein Wille iſt / daßich hie ein Eleine Zeit leyden und tral 
rig ſeyn fol ;fo verteihe Gedult und ſtaͤrcke mich / zu uberminde 
alles / was mirder Satan und die Welt durch dein Berhan 
niß zu leide thut. Laß mich durch Still ſeyn und Hoffen ftatı 
ſeyn / daß mir geholffen werde: Daß ich im Glauben Darreid 
Die Tugend / in der Lugend Gedult / in der Gedult Gottſelit 
keit; Damit mein Glaube rechtſchaffen und viel Eoftlicher erfu 
den werde / Denn Das vergängliche Gold durchs Feuer bemäl 
rt. OG0Ott Heil. Geiſt! du Liebreiches Freuden=Del / erfre 
mein Hertz / und laß mic) im Glauben anfehauen bie Eunfftie 
Herrlichkeit / derer Diefer Zeit Leiden nicht werth if. Du bi 
der Geiſt der Herelichkeit / welcher über allen Berfolgten und Bet 
fchmaheten ruhet: Du wirft mein Leid in Freude / mein Creuß Ü 
Ehre / meine Schmach in Herzlichkeit verwandeln ; Dasglaub 
ih; darzu hilff mir ewiglich! Amen. 4 


Das LVII. Sapitel, | 
Zroft wider den zeitlichen Tod, 


2. Tim. 7 ı0. CHriſtus bat dem Tod di 
Macht genommen / und das Leben un 
ein unvergänglich Weſen ans Licht ge 
bracht. | | A 
N Jeſer Spruch begreifft in fich die höchfte Artz 
—— 


ney und kraͤfftigen Troſt wider den zeitlicher 

Tod, Denn fo dem Todt die Macht gez 
nommen follen wir billich nicht vor ihm erfchreckeng 
und [0 das Heben und unvergängliche Weſen 












vergängliche Leben und Weſen nach dem zeitlichen To 
de zu befigen. Weil aber Fein Menfch in Diefer Wel 
fo heilig geroefen iſt / der fich nicht für dem Tode gefuͤrch⸗ 


e 


tet haͤtte; wollen mir Die fuͤrnchm ten Troſt Urtnde 


| 


" 








Adern von Tod befehen/ und dieſelbe in zwey Theil ab⸗ Stehetin 
fin. Die erſten Haupt: Gründe des Troſtes find Ein? 


Hriſti und aus deffelben Frucht. Der andere 
"heil begreifft die Troſt-Gruͤnde / fo aus der VOelt 
kitelkeit genommen ſeynd. Ein jever Theil begreif⸗ 
dt fieben Troft: Gründe, ' 


" 1, Der afteund hoͤchſte Troſt wider den zeitlichen. r. 

"00 ift der heiligfte und unfchuloigfte Tod unſers — 

Errn IEſu Chriſti / dadurch er den Tod über: gem Zope, 

Aunden/ und Demfelben Die Macht genommen bat. dadurch uns 

Ns Todes Machet aber ifEimmernoährende Furcht/ Net Tod 

Schrecken / Angſt / Zitternund Zagen vor dem geftien: terift. 

en Gericht GOttes; Damit die Seele des Menfchen 

quaͤlet wird / daß fieimmerftirbt/ und dochnimmer: 

ehr ſtirbt / weil fie unfterblich ft, Das iſt die Macht Macht des 

es Todes / jadırandere Tod / und Der ewige Tod, LTodes 

dieſen Tod macht der Truffelimmerſchroͤcklicher Dar 

nm die Epiftelan die Ebraͤer ſpricht Daß der Teuffel Heb 2/14. 

es Todes Gewalt babe das iſt / er aͤngſtet und 

einiget die Gewiſſen mir hollifcher Succhtund Schre⸗ 

en’ Zittern und Zagen. Darüber der H. David 

M. 18/5. Flaget : a und Zittern iſt mich an⸗ 

ommen/ und des Todes Furcht IfE auff mich 

efallen. Der Höllen Bande umftengen mich/ 

nd des Todes Strich überwältiger mich; die 

Bäche Belial erſchreckten mich. Das ift die 

Nacht des Todes. Welche Macht der HErr CHri⸗ 

us dem Tode genommen hat / und hat ihn verwandelt 

einen ſanfften Schlaff / in eine Friedefahrt / in eine ſelige Er 

uhe Leibesund der Seelen. Wenn die Seeleruhig iſt / Seelen⸗ 

ſchlaͤfft der Lib ſanfft. Denn der Seelen Friede iſt des Friede des 

ihis ſanffte Ruhe und Schlaff. Alſo empfindet Fein „es Ru 

ahrer glaubiger Chriſt den rechten Tod; wie Joh.8/ 

1.fchet: Warlich / warlich / ich ſage euch; Wer Joh su st. 
in Wort wird halten / der wird den Tod nicht 






















hmaͤcken ewiglich. 
2. Der 


700 Troft wider den 12 


un 2. Der ander Haupt Tıoft iſt die Aufferfte 
Snedrifi bung unferer Keiber, Denn alfo hat der in 

















a. CHuſtus dem Tode die Macht genommen / d 


. heeineue- nicht alleın unfere Seele nicht ängfte / fondern da 

benengerer auch nicht unfere Seiber ewig behalten Fan, Denn) 
bung ; wel: DE Tod Cehriſti mung kraͤfftigiſt daß mir des Tod 

re Der Bitterkeit nicht ſchmecken: Alfo muß auch die Hufe 
denzujehen ſtehung Chriſti in uns kraͤfftig ſeyn / daß unſere ſterblie 

if. Leiber durch ihn lebendig werden muͤſſen. 

Ynferer ‚Denn der (1.) Grund unferer Aufferſtehung 

aachen „die Aufferſtehung Charifki; wie er ſpricht / J 

ip die auf 14/19. Ich lebe / und ihr ſolt auch leben. Sol 

ee 11/25. Ich bin Die Aufferſtehungund das Le 

HN ben; wer anmich glaube) der wird leben /obe 

gleich ſtuͤrbe; und wer d4 leber und glaube 

an mich / der wird nimmermehr fferben. ob 

19/25. Ich weiß / daß mein Erloͤſer lebet um 

er wird mich hernach aus der Erden aufferwe 

een / und werde mit Diefer meiner Haut umge 

ben werden/ 1, Cor. 1ı5/21.22. Durch eine 

Menſchen iſt der Tod kommen in die Welt 

und durch einen Menſchen Die —— 

der Toden. Denn wie fie in Adam alle ſter 

ben: aljo werdenfiein CHriſto allelebendig ge 

macht werden. 

Um GOttes (2.) Der andere Grund iſt GOttes Warheit 

— Ef. 26/19. Aber deine Toden werden leben 

genwir und mit dem Leichnam aufferſtehen. Cjech. 37 

eufferfier 5,12. So fpricht der HErr von diefen Tode 

vn Beinen: Siebe/ ich wileinen Othem in end 

bringen/ daß ihr Jollelebendigwerden/:c, "JE 

wil eure Gräber auffthun / und euch / mei 

Volck / aus denſelben heraus holen. Dan. ı2/r2) 

Viele / ſo unter der Erden ſchlaffen liegen / wer 

den auffwachen / etliche zum ewigen Leben 

etliche zur ewigen Schmach und Schande 

Joh.5 /25. 28. Warlich / warlich/ ich fage euch, 

65 Forms die Stunde / und iſt ſchon itʒt / daß 





—— — 


































LM. ‚ geitlichen Tod. or 
ie Todten werden Die Stimme Des Sohnes 
Ottes hoͤren; und die fle hören, die werden 
ben, Es kommt die Stunde / in welcher al- 
/ die in den Gräbern find / werden feine Seim: 

hören / und werden hervor geben; die da 
uts gethan haben / ER ———— 
ens; die aber uͤbels gethan haben / zur Auffer⸗ 
ehung des Gerichts. Offenb. 20/ ı2. Und ich 
the die Todten / beyde groß und klein / ſtehen 
or GOtt. 
|.) Der dritte Grund iſt des HErm Ceoriſti Im Chrift 
Ulmache und Serlichkeie. Denn gleichtvie er Haie mil 
rklaͤret ward in der Aufferweckung Lazari / als er rieff: müfen wie 
azare komm heraus / Joh 17/43. Alſo wider guferne— 
m Juͤngſten Tagefeine HerzlichFeit und Allmacht offen⸗ 
ahten / daß Er uͤber Todteund Lebendige HErr 
y Rom. 14/5. Hoſ. 13/14. Ich wil fie aus der 
höllen erloͤſen und vom Tod erretten. Tod/ 
ch wildir ein Gifft ſeyn; Hoͤlle / ich wil dir er 
je Peſtilentʒ ſeyn. 
6Iſt GOttes Gerechtigkeit. Denn gottes 
leichwie Ottes Gerechtigkeit erfuͤllet ft in dem Ur⸗ Ferne 
eil: Duſolt des Todes ſterben / 1. B. Moſ. 2/ 17. fere Auff 
fo muß GOttes Gerechtigkeit erfuͤllet werden in Dem / erſtehung. 
aßer uns wieder lebendig mache / weil die Suͤnde voll⸗ 
oͤmmlich bezahlet iſt. Denn wo die Suͤnde hinweg iſt / 
amuß auch der Sünden Sold auffhoͤren. Und das 
fordert GOttes Gerechtigkeit. 
| (5) Sind die Exempel derer / die in dieſem erempel 
‚ben von Todten erwecket jeyn; Der Wittben der Aufers 
Sohn/r. Rön.17/22. Der Sunamitin Sohny2.Kin, "r 
35. Der Todte / ſo vom Anrühren der Gebeine Elifät 
vieder lebendig ward / 2. Kön. 13/21. Jairi Tochs 
Matth.9/25. Der Wittben Sohn zu Nain / Luc. 
” br Lazarus Joh. 11/44. Die Tabea/ Ap. Geſch. 
>. verſ. 41, | 
(6) Chriſtus hat Leib und Seel zum ewigen Ehifw 
eben erkaufft und erlöfet. ; Venen 
t7.) Si; erkanfit- 


| \ 





















, 02 Troft wider den 1.2 
(7.) Die fehöne Sleichniffe aus der Natur gi 
nommen/vom Weitzenkorn / Joh. 12/24. 1. Cor.ię 
36. Du Nar ·/ das du ſaͤeſt / wird nicht lebendi 
gemacht / es ſterbe denn zuvor / zc- Darum ro) 
den die Begraͤbniſſen GOttes Acker genennet. 
3. 3. Der dritte Haupt⸗Troſt iſt die Frucht der Au 
AusChritti erſtehung CHriſti / das ewige Leben / unddas un 
— vergoͤngliche Wefen / das der HErr EHriftush 
dasewige Miederbiacht, Denn gleichwie ale Menſchen den 
Sehen. Tode untermorffen / wegen der Suͤnde des ef 
Adams : Alfo werden auch alle Menfchen durch dA) 
j andern Adam in das Leben und unvergängliche W 
/ fen verfeger werden. Offenb.2 1/5. Stebe/ichmad 
es alles neu. In dem neuen unvergänglichen W 
fen wird Feine Sünde / Fein Tod / Fein Leid mehr feye 
fondern eitel Gerechtigfeit / Leben und Freude. DA 
Yaradieg. um heiffet Die Sreude und lieblich Weſen das Par | 
DVI Di.16/ır. Sresdedie Sülleundlieblich YX 
fen zu feiner Rechten ewiglich. Solls ein Par ' 
dieß ſeyn fo muß Fein Leid / Fein Geſchrey / Fein Kl 
gen) Fan Betruͤbniß / Fein Elend/ Fein Hunger um 
Durſt / Froſt noch Hise Fein Unglück noch Sammel 
da ſeyn. Denn das alles gehörer zu dieſem vergaͤngli 
chen Wefen. Darum wird das ewige Leben ein un 
vergaͤngliches / unbeflecktes/ unverwelckli 
ches Krbe genannt / x. Petr. 1/ 4. Das iſt die herali 
che Srucht der Aufferfichung Chriſti; denn Durch iht 
Wie alles iſt alles wiedergebracht / und alles neu gemacht : Dat 
ein Dergängliche ft verwandelt ind ımvergängliche / da 
unyergäng- Verweßliche ins Unverweßliche 7 das Befleckte im 
nr Des Unbefleckte/ das Zeitliche ins Emige / alles Leid W 
! SrölichFeit / alle Traurigkeit in Sreude/ die Suͤnd 
in Gerechtigkeit / der Zorn in Gnade / der $luchin St 
gen / die Armuth in Reichthum / die Kranckheit in en 
ge Sefundheit / die Merachtung in himmlifche Eh 
die Schmach in HerzlichEeie/ Dielinruhe in eroige Eu 
quickung / alle Mühe und Arbeit in volle Gnüge/ b 1 
Tod insLeben. In dig unvergangliche Weſen kom⸗ 
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| $7- zeitlichen Tod, 703 


m wu dweh den Tod, Der Tod iſt die Thür zum 

zen und zu Diefen ewigen Guͤtern. an 
4. Der vindte Haupt: Troft wider den Tod iſt fe 
8 Geber. Denn mirfehen/ wie hefftig der Sohn GAHft 
Ottes in feinem H. Todes: Kampff gebetet; wie die 
Schrift ſaget: Es Bam aber / daß er mic dem Gebetlins 
ode rang / undbetethefftiger/ Luc. 22/44. Und Tores 
br. 5/7. Erbas am Tage Jeines Sleifches Ge⸗ Ansk. 
»t und Sleben mit ſtarckem Gefcbrey und 
hraͤnen geopffere zu dem / der ihm vom Tode 
nte aushelffen / und iſt auch erhoͤret worden. 

ines Sterbenden Gebet gehet von Grund des Herz 

ns / und durehdringet die Wolcken: Daiſt ein rech⸗ 
Ernſt / und da ft GOtt nicht fern; Pſ. 145/18. Der 
Erriſt nahe bey denen / die ihn mit Ernſt ans 
ffen / Pſ. ↄꝛ / 19. Ich bin bey ihmin der Joth / 

ip wil ibn heraus reiſſen. Eſ. 41/ 10. Foͤrchte 

ich nicht / ich helffedir / ich ſtaͤrcke dich / ich 
rette dich. 

5 Die Verklärung unferer Leiber. Unſer ſn 
Vandel iſt im himmel, von dannen wir auch zunaunfes 
harten des Heylandes IESU Chrifti Des rer Leiber 
Errn; welcher unſern nichtigen Leib verklaͤ⸗ Pbilz/z1. 
nwird/ daß er aͤhnlich werde ſeinem verklaͤr⸗ 

en Leibe/ nach der Wirckung / damit er Fan 

uch alle Ding ihmunterehänig machen. Laß 

ir das eine groſſe HerrlichFeit feyn/ daß unſer Leib nicht 

lein den Engeln GOttes wird gleich ſeyn / ſondern 

uch dem verklaͤrten Leibe IEſu CHriſti. Darum 

at fich der Sohn GOttes ung zu Troft auff dem 

derg Thabor in ſeinem verklaͤrten Leibe geof⸗ 
enbahrei / und ſehen laſſen Matıh. 17/2. Marc.97 

3. daß er in unſern Hertzen ein Verlangen erwecke 

ach der Verklaͤrung unſerer Leiber. O welch ein mn 
licher Tempel GOttes wird denn unfer Seib ſeyn? Trguufer 
die heiligen güfdenen Gefaͤſſeim Haufe GOttes / der eine groffe 
Königliche und Priefterliche Schmuck bildete es fi m 


uchvor, 
6.Die 
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&. 6. Die Gegenwert der H. Engel / fo unfe 
Der Engel Seele in Ahrahams Schooß fragen. Unſere Se 
Dee koͤmmt in die Sefellfchafft der H. Engel’ und zureiige 
Ruhe / welche heiffet Abrabams Schooß/ Luc. ı 
Ruhe der 22. Die Ruhe iſt / Daß fie Feine Guaal des Tode, 
Er anruͤhret / Weib. 3/ 1. Daher der Pfal. 116/ 7,4 
Pal. 9. fagt: Revertere , anima mea, in requiem tuany; Neh 
uf remeine Seele wiederum in Deine Ruhe; dem 
der HErr thut dir Guts. Er bat meine Seel 
vom Tode errettet / meine Augen vondenThrä 
nen / meinen Fuß vom Gleiten. Ich wil wan 
deln vor dem HErrn im Lande der Lebendige, 
immer und ewiglich. Da wird die Serle recht fi 
vom Joch des Leibes/ wird als ein Gefangner erlöfl 
aus dem Kercker des tödtlichen Leibes. 1 
BZ 7. Die Pünfftige ewige Herrliche 
Dr Weßh.s/ 16.17. DieBerecbtenwerdenewi 
Bit. Leben; dennder HERR ifE ihr Lohn / und d 
Höchfkeforgerfür fie. Darum werden fie em 
pfahenein herrlich Reich/ und eine ſchoͤne Kro 
ne von der Hand des WERMLT. Dffenb. 7/ ı€ 
17. Sie wird nichtmehr bungernnoch dürften 
es wird auch nichtmehr über fie fallendie Son 
ne Hder irgend eine Hitze. Denn das Lamm 
das mitten im Stuhl iſt / wird ſie weyden / um 
leiten zu Dem lebendigen Waſſer⸗Brunnen 
und GOts wird alle Chraͤnen von ihren Auge 
abwiſchen. Ef. 32/ 17. Es wird allda ewi 
Stille und Sicherheit ſeyn / daß mein Vold 
wird in Haͤuſern des Friedens wohnten und 
ſtoltzer Ruhe. Ef, 66/ 12. 13. Ich breite aus do 
Frieden bey ihr, wie einen Strom, Ich wi 
euch tröften wie einen feine Mutter eröfter 
br werders ſehen / und euer Herz wird fid 
&. «51 13. freuen. Ef. 65/13. Meine Knechte ſollen eſſen 
erinchen und frölich ſeyn / und für guten 
Muth jauchzen. Diß Eſſen und Trincken iſt di 
Ieibliche2infehaunng GOttes. 1.Cor, 13/12, Yorefeber 
} ii wi {1 
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irs im runckeln Spiegel / dort aber von An⸗ 
eſicht zu Angeſicht. 1.%0h, 3/2. Wir werden 
t feben / wie er iſt. Per7/ı5. Ich wil ſchaua⸗ 
a dein Antlitz in Gerechtigkete ; Ich wil ſatt 
herden / wenn ich erwache nach deinem Bilde. 
des freudenreichen Tages / wenn wir GOit ſehen 
yerden ! Wie verlanget David darnach / Pſ.422. 
RR dahin kommen / daß ich GOr⸗ 
es Angeſicht ſchaue? | RR 
'W * derwegen Die Freude des ewigen Lebens Bikte I 
arin ſtehen: (1) daß wir GOttes Angeficht ſehen bens / now 
berden. (2.) Daß wir CHriſtum IEſum unſern iun⸗ 
HErrn und Erloͤſer in ſeiner Herrlichkeit ſehen werden 

oh 17 /24. Vater / ich wil / daß / wo ich bin / 
uch die bey mir ſeyn / die du mir gegeben haſt⸗ 
Daß fie meine Herrlichkeit ſehen die dumır ge⸗ 
eben haft. (3) Daß wir alle Gaben und Suͤſ—⸗ 
igkeit des Troſtes des H. Geiſtes ſchmecken / als die 
lebendige Quelle Pſ. 36/ 10. (4.) Die libliche 

efelifchafft aller Auserwehlten / Patriarchen / Pros 
Pheten / Apoſtel / Maͤrtyrer. Eß. 35/ 10. Alsdenn 
werden die Erloͤſeten des „Erım wiederkom⸗ 
men / und gen Zion kommen mit Jauchtzen. Kr 
vige Freude wird über ihrem hauptfeyn’Sreus 
de und Wonne werden fie ergreiffen 7 und 
Schmerzen und Seuffgerrwird wegmüffen. —* 
Und Das iſt der erſte Theil der Tidſt ⸗Gruͤnde dene 
order den Tod / fo aus Ehriftsogenommen. Deran 
‚dere Theil der Troſt⸗Gruͤnde wider den Tod find aus 
Diefer Welt Kirelfeie genommen. Der find auch 
7, Diß Leben ift ein elend Lehen. Gir.gorn. r. 
Es iſt ein elend —— Ding um aller Bit 
| nſchen Leben / von Mutter⸗ Leibe any biß 
ey Diesärden begraben werden / die unfer sl-lic und 
‚ler Mutter ift. Wir fterber ja räglich, Den — 
die Zeitnimmt taͤglich ein Stuͤck von unferm Leben hin: an 
weg. Und indem wir an Jahren zunehmen / indem 

Vy nimmt 
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nimmt unſer geben ab. Ja eben viefen Tags ven wir 
jest leben; müflen toir mie Dem Tode theilen. Mit wie 
viel elenden erbarınlichen Kranckheiten iſt unfer ſterbli⸗ 
eher Leib geplaget / die unfern Leib aufifreffen / als Gifft / 
big er endlich dahin faͤllet? Mit wieviel Sorgen’ Angſt/ 
Mühe und Arbeit bringen wir unſer Leben zu? Daß 
wohl der Prediger Salomo ſagen mag / C.7 / 2. Det 
Tag des Todes iſt beſſer / denn der Cagder Ge⸗ 
burkt. &06.7/ 1.23. Muß nicht der Menſch im 
mer im Streit ſeyn auff Erden? Und ſeine Ta⸗ 
e ſind wie eines Tagloͤhners. Wie ein Knecht 
N ſehnet nach dem Schatten; und ein Tag 
loͤhner / daß ſeine Arbeit aus fey: Alſo hab ich 
wohl gantzer Monden gearbeitet/ und elender 
Naͤchte find mir viel worden. Job. 14/1. D 
Menſch vom Weibe gebohren / lebet Purgeeit 
und iſt voll Unruhe. Wenn nun der Menſch ſelig 
ſtirbet / fo ſtirbet all ſein Elend mit ihm. 
Diß Leben 2. Soiſt auch das zeitliche Leben mit vielen 
wirsin Sünden und vieler Boßheit behafftet. Nicht 
uns Elend ehe können wir von der Suͤnden gaͤntzlich erlöfet und beu 
zugebracht. freyet werden / denn wenn wir felig fterben. Mom. 77 
23. 24. klagt S. Paulus: Ich ſehe ein ander Geſetʒ 
in meinen Gliedern / das da wiederſtrebet dem 
Geſetʒ in meinem Gemuͤthe / und nimmt mich 
gefangenin der Suͤnden Geſetz / welches iſt in 
meinen Gliedern. Ich elender Menſch/ 
wird mich erloͤſen von dem Leibe des Todes? 
Mer länge: Was thun mir in diefir Welt anders / denn ge ir. 
yenu le ‚Kndigen? Darumjener Alt⸗Vater bat/ und fprach: 
länger zug Ach AHrr/ laß mich flerben/ daß ich ein 
ki . auffhoͤre zu ſandigen. lie Cresturen fehnen 
Bon fich ängftiglich nach der Freyheit der Kind 
GOttes / daß fie von der Suͤnden Dienft möcht 
10% ſeyn Nom.8/ 21.22. Wievielmehrwir? W 
voller Aergerniſſe iſt die Welt / die wir muͤſſen anfeher 
und dulten wider unſern Willen? Aus denſelben wer 
den winerloͤſet durch den zeitlichen Tod. Weißh. — | 
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a. 57. seitlichen Tod, 407 
"Der Berechte, ob ergleich zu 3eiclich ſtirbt / iſt 
rdoch inder Ruhe / denn er gefälle GOtt wohl 
nd iſt ihm lieb. Darum wird er weggenom⸗ 
en aus Dein Leben unter den Suͤndent / und 
vird hingeruͤcket / daß die Boßheit ſeinen Ver⸗ 
ſtand nicht verkehre / noch falſche Lehre feine 
eele betriege / ꝛtc. ſeine Seele gefaͤllt GOtt 
wohl / darum̃ eilet er mit ihm aus dieſem boͤſen 
Leben. Und in den letzten Tagen werden die Aerger⸗ 
uſſen fo uͤberhand nehmen / daß Die gerechte Seelen da⸗ 
urch werden gequaͤlet werden / wie Koth/ u Sodom / 
2. Petr. 2/8. Pred. Sal. 4/1. Ich wandte mich/ 
nd ſahe an alle die unrecht liesen unter der 
Sonnen / und ſiehe / da waren Chränen derer/ 
die unrecht litten / und Hatten beinen Troͤſter. 
a lobete ich die Todten / Die ſchon geſtorben 
waren / mehr denn die Lebendigen. Den fie 
werden des Boͤſen nicht inne / ſo unter der Sons 
nen geſchicht. Welche greuliche Irethumt und Ke⸗ 
tzereh find in Glaubens⸗Sachen? wie mancherley Re⸗ 
ligion / falfche Propheten / und falſehe Chriſti? daß 
erfuͤhret möchten werden in Irrthum / wo es 
muͤglich waͤre / auch die Auserwaͤhlten / Matth. 
24/24 Darum eilet GOtt mir den Seinen hinweg 
aus dieſem böfen Leben. Wieviel unerhoͤrter / fehreccz 
licher erbärmlicher Bälle gefehehen? Wie viel Kırg 
und Blutvergieffen / fehrecklicher Hunger und Peſti⸗ 
lentz? Welchen Jammer Fein Chriſt zu ſehen und zu 
erleben wuͤnſchin ſoll. 
3. Daß der Tod allen Menſchen gemein 
Rom5/ 12. Der Tod iſt su allen Monſchen 











indurch gedrungen / dieweil fie alle Snderſu 

ind. Sind fo viel herrlicher und heiliger Leute vor 
dir hingegangen/ alic Erg: Darer’ Propheten / und 
viel taufend Glaͤubige / warum wolteſt Du ihnen nicht 
folgen ? Ich bin nicht beſſer denn meine Varer⸗ 
faget Der Prophet Elias 1. Koͤn. 19/4. Zrumm 
meine Seele vor mir, Ebr. 9/27. Es iſt allen 
Ny2 Mens 


3. | 
Der Tod iſt 


„allen ges 
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Menſchen geſetʒt einmal su fterben / darnach 

das Bericht. Eſ. 40/6. 7. Alles Fleiſch iſt Heu 

und alle ſeine Guͤte wie eine Blume auff dem 
Felde. Das Heu verdorret/ und die Blume 
verwelcfer, Denn des HErun Geift bläferdarz 

ein. 39/13. Ich bin beyde dein Pilgrimund 

dein RE wie alle meine Oster. a 
+... 4 Stirbet ja Bein Menſch ohngefehr 
— GOtt iſt em HErr deines Lebens. Er hat Deinem Le⸗ 
firberopn, Den Zeit und Stunde beſtimmet. Job. 14/ 59. Er hat 
geht. ſeine beſtimmte Zeit / die Zahl ſeiner Monden 
ſtehet bey dir; Du haſt ihmein Ziel geſetzet / das 

wird er nicht übergehen. Pſ.oo / z. Der dur die 
Menſchen laͤſſeſt ſterben und ſprichſt: Kom⸗ 

met wieder / Menſchenkinder. Pſal. 139/14. Es 

waren alle meine auff dein Such ge⸗ 
ſchrieben / die noch weroen ſollen / und derſel⸗ 

ben beiner da war. Matth. 10/30. Alleenre Hast 

auff dem Haupte ſind gezebler. y. B. Mof. 30) 

20, Der HErr ift dein Tebenund die Laͤnge dei⸗ 

ner Tage. 

52... 5 Spiftda Cod ein groſſer Gewinn; wir ge⸗ 
in winnen im Todemehr/ denn wir verlieren; fürdie Suͤn⸗ 
Bhil.ayaı. de Gerechtigkeit / für Elend Herrlichkeit / für zeitlichen 
Reichthum ewige Guͤter; für zeitliche Sreundfchafft/ 
Bruͤder und Schweſtern / ewige Freundſchafft und 
Bruͤderſchafft im Himmel; für den ſterblichen/ Iren 
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een / ungeftalten Seib einen himmliſchen verklaͤrten 

Leib; für dig Exilium und Elend das vechte Vater⸗ 

land für Unruhe Friede / fürdie Welt / das Paradich. 

Summa / wasiftindiefer Welt / das nicht tauſendmal 

beſſer iſt im ewigen Leben? Wilt du Reichthum / Ehre/ 
Herrlichkeit / Freundſchafft / Luſt / Friede ? Dort wir 

du alles beſſer finden. 4 

6. 6. Der Menſch wäre die elendefte Creatur 

Gottthut unter allen / fo er ewig in diefem Sammer: Thal bleiben 

amper, ſolte. 1. Cor. 157 19. Poffen wir allein in dieſe 

tigkeit an Leben auff Coriſtum / ſo find wir Die 2 ⸗ 
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"ken unter allen Creaturen. Darum find wir zu u nyang 
mem beſſern und herelichern Leben erſchaffen. Thut diefem 
erowegen GOtt der HErr durch den Tod groſſe armen, 
armhertzigkeit anuns / daß er uns von dem Jammer nimmt. 
jeſer Welt erloͤſet / und nicht ewig in der Welt Unruhe 
aͤſſet. Ef.s57/r. Die Gerechten werden wegge⸗ 
affet vor dem Ungluͤck; und diericheig für ib 
ewandelt baben/ kommen sum Friede / und 
üben in ihren Kanmern. Offenb. 14/13, Ser 
ig ſind die Toden / die im HErrn fterben/ von 
kunan. Denn ſie ruhen vorn aller ihrer Ar⸗ 
beit. 
7. Mit dieſen fündlicben und tödlichen Air 7. 
enPönnenwir GOttes Herrlichkeit nicht fe> Mit diefes 
en / noch mit Dem ſterblichen Leibe Den neuen Him⸗ gen ey 
mel und neue Kıden befizen/ darin Gerechtig⸗ wir Sott 
keit wohnet. 2.Pet.3/13.:Darumfollenroir dieſe irrdi⸗ Uicht leben. 
ſche Huͤtte gern ablegen / auff daß wir mit einem himmli⸗ 
ſchen Coͤrper und geiſtlichen Leibe angezogen werden. 
Denn nichts Toͤdliches Fan in der Ewigkeit wohnen / 
nichts Suͤndliches bey der ewigen Gerechtigkeit. Dar ⸗ gerklaͤrter 
um iſts abermal eine groſſe Barmhertzigkeit GOttes / Leib ein 
Daß er ung diß fündliche beſudelte Kleid auszeucht; is 
denn ba wird Die ewige Hochzeit ſeyn: Eim ſchoͤnes auf die 
Leyer⸗Kleid / denn da wird ſeyn der ewige Sabbath : Dimmtifipe 
Ein fchönes Priefterliches Kleid ; denn daft das Alter "ei 
heiligſte in welches wir eingehen muͤſſen / geſchmuͤckt 
mit haligem Schmuck. 


Gebet. 


Eiliger GOtt und Vater / du haft um unſerer Erhaltung 
willen eine natürliche Liebe zu Diefem Leben in uns gepflan- 
Bet; aber wie die Sünden uns alles verderbet hat / foift auch 
Diefe Liebe verfehret / daß mir num uber Derfelben vergeffen des 
eidigen und himmlifchen Lebens / zum menigften nicht nad) dem⸗ 
fehben foldye Beterde haben / als wir folten. Ad HErr/ ver- 
gibmir biefe Sünde / und gib mir deine Gnade / bie fo in ber 
Belt zu leben / daß mein Verlangen ſtaͤts nach der felgen Eivig- 
leit getichtet ſey; ich auch befiandig auff dem XBege wwandele/ 
93 der 
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7:0, Troſt wider den zeitlichen Tod. 1.5] 
Jae.4/14. der darin führer. Lehre mich bedencken / wie diß Leben nicht | 
fen alsein Dampff/ Dereing Eleine Zeit waͤhret / darnach abep | 
verſchwindet. Verhuͤte in Gnaden daß ich nicht ungeziemter 
Enc,gy2s. Welle ſuche mein Leben zu erhalten / Damit ichs nicht möge ver⸗ 
lehren ewiglich. Laß diß meinen Troft ſeyn / wenn ich gleich frůh⸗ 
zeitig In deinem Dienfle / oder nach Deinem Wolgefalen um Deiz 
net willen diß seitliche Egben verliehre / daß ichs glsdenn recht wer⸗ 
de erhalten. Hilff Daß id) immer in deren Geſellſchafft gerathe | 

Off Joh. welche den Tod ſuchen / und er für ihnen Heucht. Beſtatige iM 
a Ar ,, me die Hoffnung / daß / weilic) an Did) glaube / durch den Tod 
Joh 5/24. ung Reben hindurch dringen merde und immerdar gewiß ſeyn mo⸗ 


35. be GOttes / die in CHriſto IEſu iſt. Wann dann mein Lauff 

2. Cor. 5/1, vollendet / und dag irrdiſche Hauß dieſer meiner Huͤtten zerbroe 
chen werden ſoll / ſo laß die Krafft des Todes JEſu / feine und) 

aus derſelhen meine Aufferſtehung die Furcht des Todes in mie) 

Dob. Ix/ 25. toͤdten; Er iſt auch im Tode mein Leben / und wird mic) ſein 
26, Glied nicht im Grabe laſſen. Du / O mein Erlofer / haft Die 
Bitterkeit des Todes gekoſtet / Du weiſt das Zagen Ber Natur in 

dieſem Kampffe. Ach geuß aus Deinem Geiſt in mein Hertze 

Der mich Denn führe zu Deinen Wunden / und dardurch mic) late 

cke. Zeige mir im Geift und Glauben mein Fünfftiges Erbe / Die | 

Ib. 14/2. herzliche Wohnung in meines Vaters Haufe; Damit ich durch 
Anſchauen deffelben / und Vorſchmack des ewigen Lebens die na⸗ 
turliche Furcht des Todesüberwinde. Sende deine Engel / daß 

£ur. 16/22. fie meine Durch Dein Blut gereinigteSeele für dein Angeficht ſtel⸗ 
ieh len; Laß mic dajfelbe in Gnaden ſchauen / und da inder That 
2 10/ erfahren / Daß du meinen Namen —9 für deinem Vat⸗ 
Hebr.zyız. ler / dich nicht ſchaͤmeſt / mich Bruder zu heiſſen / und ic) he 
| ven möge / was dorten die Brüder Joſephs;: Deine Bruder” 
1.5.Rof. find kommen / Das Land ftehet Diroffen / laß fieam beften Ort 
4156 des Landes wohnen. Duhaft ein weit herzlicher Land durch dein 
Blut und Dod mireröffnets Ach laß mic) in demſel⸗ 








ben bey dir wohnen ewiglich / O JEſu/ 
mein Heyl / Amen. 


— KON RR 
















| 58. Daß der Himmel und die gantzerc. 7 
Das LIIX. Sapitel.- 

Daß der natuͤrliche Himmel 

und die gantze Welt mit allen natürlichen 

Kraͤfften ven Glauben und Gebet eines 

1 Chriſten unterworffen fen. 

| Jerem. 10, 2. br ſolt euch nicht fürchten für 

I 


den Zeichendes Himmels / wie die Hey⸗ 
den. 





\ > 


140 
— 


und Geſchaͤffte betreffende; haben viel ſcheinbarer Argu⸗ 
ment in groffer Menge zufammen getragen/ und ver⸗ 

meinen / esgefchehe Dadurch ein groſſer Abbruch der All⸗ 
macht / Berfehung und Regierung GOttes: Eon; 
derlich weil die Stenfeher von Propheten geftrafer/ / 
und den Juden ernftlich verboten/ diefelben um Rath 
zu fragen/ wie derfelbigen Sprüche viel in der Schrift 


fe Kunft mißbraucht wird zur Abgoͤtterey zum Abe: 
auben/ zur LeichtfertigFeit und Fuͤrwitz zukünftige 
‚Dinge zu erforfchen/ / welches alles vom Glauben und 
‚der Sottesfurcht abführet/ daß folcher Mißbrauch; 
hochſtraͤfflich und nicht zu dulten ſey. Denn daher ift 
kommen / daß die H. Propherennicht allein die Sternfes 
her ſtraffen / fondern ihr auch fpotten; weil die Juͤden zu 
* lieffen uud wolten ihnen von ihrem zukuͤnfftigen 
Gluͤck weiſſagen laflın aus der Natur und Himmels: 
Lauf; da doch GOtt diß Volck erwehlet hatte/ daß 
er fie wunderlich führen wolte / uͤber / ja wider die 
Natur / wie er auch gethan. Darum kein natuͤrlicher 
Aſtrologus den Juͤden hat koͤnnen weiſſagen / weder 
Buͤſes noch Gutes / ſondern aus dem Munde der Pro; 
pheten / als aus dem Munde GOttes ſolten fie es hoͤ⸗ 
Du 4 vn’. 


Shabenvielfürtreffliche Leute Philofophi und Aprorogia 
Theologi wider die Aftrologiam gelchrieben / von ielen 
und wollennicht zugeben / daß das Geſtirn in ken 

Menſchen etwas wuͤrcken folte, fein Leben Wandel 


ind. Nun halte ichs auch gensißlich dafuͤr wenn dir, Mitseand 


Y.4/4 


inemli⸗ 


Abe Corper 


Boden ihre 
onderdare 
afft. 


T- 


Sr wire Ratur als Durch Mittel wirkt. Denn durch 


det durch 


die Natur. Lauff des Himmels ordnet er Zeit und Jahr⸗ und at 


Joh 13/9, 


fie Frafftiglich incliniren / bewegen / leiten und fuͤhren 


























7i2 Daß der Himmel und die gantze UB 
ren / und den HEirn fürchten, und ſich GOtt den 

HErrn befehlenz ſich nach ſeinem Wort und Zeugmi 
richten. * — | 
Und alſo ſols auch ſeyn im Neuen Teſtament bei] 
den Chriſten. Denn CHriſtus unſer HErz wil ſein 
Glaubigen ſelbſt regieren / und ihr neuer Himmel ſeyn 





wie der Pſalm ſpricht: Erkennet doch / daß 
HErr feine Heiligen wunderlich führer. 
welcher wunderlichen Regierung GOttes Der 139 
Pſalm herzlich redet. Denn eines Ehriftn Leben und 
Wandel fol allen aus GOtt und aus ver neuen GR) 
dar gehenz und von GOtt regieret und geführet woek) 
, en. 
Daß aber darum der Himmel und Geſtirn natuͤ 
licher Weiſe keine Wirckung haben folte im menſch 
chen Leben / Wandel und Geſchaͤffte / weiß ich nicht / oh 
mans fo gar verneinen koͤnte und ob eben dadurch dm 
Verſehung und Regierung GOttes cin Abbruch ge 
ſchehe. Sintemal der Allmaͤchtige GOtt durch Die 





alle unſere Dinge in gewiſſe Zeit und Zahl gefaffer und 
geſetzet / Weißh. 11/ 22. Daher ———— o⸗ 
moc. 3/1. ſpricht: Alles hat ſeine Zeit / und alles 
Vornehmen unter dem Himmel hat feine 
Stunde. Ja es liegt alles an der Zeit /c. 9/11 
Nun iſt die Zeit eine fuͤrnehme und ſonderbare Wir 
ckung des Himmels / und wir empfindens / daß alle 
Zeit nicht gleich iſt; es geben die menſchlichen Geſchaͤff 
te nicht allemal / und zu aller Zeit gleich mol fort / mob 
ches auch der HErr EHriftus felbft andeutet dal 
ſpricht: Sind nicht des Tages zwoͤlff Stunden! 
Als wolt er fprechen: Was zu einer Stunde nicht fort 
wil / gefaͤhrlich oder ſehaͤdlich geweſen / Fanfich leicht zu 
andern Stunde ändern. GOtt hats alſo geordnet/ 
daß alle Dinge zu ſeiner Zeit geſchehen muͤſſen / wol 
dem / der Die Zeit trifft. Härten die Juden Dir SE | 


\ 
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eßia und ihrer Heimfuchung aus den Propheten und 
zredigten CHriſti erkannt / fo ftünde e8 wol um fie, 
6.19/44. Diefe werßliche Erforfchung der Zeit beftäs 
ger vielmehr GOttes Weißheit / Derfihung und Re⸗ 
erung / denn Daß fie derſelben ſolte Abbruch thun. Sicaifen 
te Offenbahrung Johannis hat viel mit Der Zeit num in ver 
we thun/ und darin ſtehen die gröften Ge⸗ — | 
eimnuͤſſe. 
Zum andern weiſet uns CHriſtus JEſus un: N 
ur Her: felbft auff die Zeichen des Himmels / der EHrifus 
onnen / Mondund Sternen / Luc, 21/7 25. Denn — 

er Himmel ift ein Spiegel der groſſen Welt Specu- Himmels 
ım majorisMundi, darin ein Berftändiger fehen kan / Zeichen. 
a8 auf Erden gefchehen fol. Denn der Himmel 
rauret und gibt Zeichen/ wenn groffe Straffen auf Er; 

er Fommenfollenz wieder Prophet Eſa. 13/10. fpricht: 

ie Sternen am Himmel und fein Orion ſchei⸗ 
en nicht helle. Die Sonne geberfinfter auff/ 
er Mond ſcheinet dunckel. Esch. 32/ 7.8. Ich 

il den Himmel verhüllen / und feine Sterne 
verfinftern/ die Sonne mit Wolcken uͤberzie⸗ 
hen / der Mond foll nicht febeinen; Alle Lich⸗ 
r am Himmel wil ich über dir Iaffen dunckel 
erden. Joel 2/ 31, Sonn und Mond werden 
infter / und die Sternen verbalten ihren 
ein. Doher ſpricht GOtt der HErr: hr ſolt Jer. ro/ & 

uch nicht fuͤrchten fuͤr den Zeichen des Him⸗ 
mels / verſtehe / ſo ihr fromm ſeyd / und in meiner Furcht 
lebet. Denn denen / fo aus SHE geboren find, und Die Mies 
in der neuen Geburt leben / kan der Himmel und Die nen dürffen 
gantze Natur nicht ſchaden; darum fich diefelben für ieh — 
den Zeichen des Himmels nicht zu fuͤrchten haben; wie ER 
der Pf. 112/ 7. fpricht: Wenn eine Plage kom⸗ nicht fürde 
men wil/ fürchtet ficb der Gerechte nicht / fein tern 
Herz boffer unversage auf den HErrn. Und 

hie heifts: Sapiens dominabitur aftris; Der Gottes 

weife Menſch berrfcher "über das Geſtirn. 
Denn die aus der neuen Geburt find / find über bie na⸗ 
i Yyz tuͤrliche 















714 Daßder Himmel und die ganze 1.2 | 


tuͤrliche Himmel mit ıhrem Wandel / und find-nich) 
mehr Aliioder Soͤhne des Saturni, Jovis, Martis, OD 
filii Solis, Mercurii, Lunz; Kinder der &onnen/ d 
Mercurii/ des Mondens fondern filii DEI, GHfE 
- Kinder’ und leben im Glauben 7 dadurch fie fich da 





| 


Kräften und Impreſſionen des natärlichen Himmels em 


ziehen. Dieabernichtin der neuen Geburt leben / für ! 


hg 
Himmels: 


dernnach dem Fleiſch / die haben ſich zu fürchten; Dem) 
fie muͤſſen des Himmels Streiche leiden / weil fie heyd 
niſch leben. | 2 

Zum dritten’ ſo ift gank unläugbar/ twas Di) 
Sinfterniffen der groffen Lichter am Himmel, und di 


Lichter ec 
El Cometen für groffe Veränderungen auff Erven m 


Berändes fich bringen/ nicht allein an einjelen hohen Perſonen 


un — megenihrestödtlichen Abgangs/ fondern auch an ME 
änderung der Reiche und Herrfchafften/ auch ander 


groffen Landfkraffen; daher aus Erfahrung gefagt wind 


In c@lo nunquam fpedtati impune Cometæ, das ıft/@ 


| 


gem. 
ulss - 
Vars. 


4. 
Kranckheit 
aus de 
Geſtirn. 
Matth.ı7/ 


find niemals Cometenam Himmel ohne Straffe gefebet 
worden / und find derfelbigen Erempel alle Hiftorin 
voll. Es ift wol befannt des Julii Cæſaris Exempel / daß 
ihn ein Sternfundiger gewaͤrnet für den Idibus Martiis 
das iſt / für dem Tage an welchem er auf Dem Rath⸗ 
hauſe zu Kom ift erſtochen worden. Und da derfelbe 
Tag Fommeh war / haterden Aſtrologum vexirt / und 
geſagt: Ecce venerunt Idus Martii, ſiehe der Tag iſt nun 
kommen. Darauf der Sternkuͤndiger gefagt : Sed 
nondum preterierunt, egiftaber der Tag noch nicht vers 
gangen. Gehet alfo in den Rath / und wird jaͤmmer⸗ 
lich ermordet. , / u 
Zum vierdten / ſo iſt der gröfte Theil menfchlichee 
Kranckheit aſtraliſch / wie Die wahren Medici wiſſen / 
denen Die Morbi Aſtrales bekannt find mit ihren Urſa⸗ 
chen, und mit ihrer &ur. Was find Morbi lunaticig 
und etliche fpecies Epilepſiæ, auch die Peſt / und viel 


Mataalır andere Mercurialifche und Arfenicalifche Kranckheiten? 


Was Diefelben im menſchlichen Leben / Wandel und 
Geſchaͤfften fuͤ Veraͤnderung bringen / gibt die Erfah 
rung 


& 158. Welt dem Glauben unterworffen. Yız 




























"ing. Daher einberrähmter Medicus die Aftronomi- 
am oder Stern» Kunft macht und feet zur vierten 
Seule der Medicin, wie ſie denn auch ift. 
Zum fuͤnfften ſchreibet ein gelehrter Mann: In- 
tum eſt, ftatuere tanta corpora caleftia , quæ toties 
er molem ſuperant, vacua eſſe virtutibus & opera- 
nibus. Quandoquidem, ut ait Philoſophus, quan- 
formæ rerum ſunt perfectiores, tanto res ipſæ, qua- 
Om ſunt formæ, nobiliores habent operationes & cf- 
tus. Homo eft centrum majoris mundi, in quem 
Snnesradii collimant & concurrune. Dasift: Esift 
Wähgereimt/ dafür halten/ daß fo groffe himmliſche Coͤr⸗ 
er / welche gröffer find ais diegange Erde / Feine Krafft 
ch Wirckung haben. Sintemal ja / wie der Philos 
phus fagt 7 je vollfommener die Sormen der Dinge 
nd / ge edlere Wirckungen haben die Dinge felbft/ des 
Fr Sormen fie find. Da Menſch ift ver Mittelpunet 
er gröffern Welt / auff welchen alle Strahlen sielen 
Ind zufammenlauffen. 
Zu dem / tote Fan fo gar vertteinet werden / Daß 
as Firmament nicht fine Wirkung im Menfchen ha⸗ 
les da doch das gantze Firmament im Menfchen iſt: 
Ind das microcoſmiſche Sirmament mit dem macıos 
fmifchen cine fehr geheime und groffe Confonanız 
nd Übereinftimmung hat/ wie die rechtfchaffenen Phi- 
fophi wol wiffen. Sschredenicht von der Wirckung 
er Steinen / welche die sermeinten Aftrologi den 
ſtris und Geſtirn andichten/ und darauf ihre Wahr⸗ 
agerey gründen / darwieder faftalle Theologi zu unferer 
it geſchrieben / und Diefelbige verworffen haben; fons 
yern ich rede von natürlichen Kräften Did Himmels 
| nd der Steinen / daß derfelben Wirckung im Men 
chen / als im Microcofmo, in der kleinen Welt / nicht 
oͤnne verneinet werden / darum / daß Die Aftrologi fü 
gewiß Ding weiſſagen. Was koͤnnen die Sternen 
anzu / daß die Aftrologi ihre Wirckung und Kraͤff⸗ 
te nicht beffer verfienen ? Und wenn man unfere jesige 
IMedicinamund Aftrologiamauff die Gold⸗Wage les 
gen 


J 


ei 


6. 
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gen wolte / würde ſichs befinden) Daß die Medici ad 
offt im ihren Euren fehlen/ fo wol als die Aſtrologi in 
prognoticiren. Solte man darum der Kraͤuter W 
ckung verlaͤuggnen? Was koͤnnen die Kraͤuter darg 
daß man ihre Krafft nicht beſſer verſtehet? Es iſt auch h 
Eſ. a / 22. den Auslegungen und Anziehung der Zeugniß DM) 
Schrifft / fo wider die Sternſeherey und Weiſſager 
zukuͤnfftiger Dinge von dem Propheten geredet find’) 
Unterſchied zu machen unter ven Wercken GOttet 
ſo GOtt immediare und unmittelbar thut / und untl) 
den Wercken der Natur. Die Juden wolten GO 
tes unerforſchliche Wercke aus der Natur erſorſche 
welches unmuͤglich iſt; darum wurden fie mit da 
2.3. Moſ· Steinſehern zu ſchanden und wurden verſpottet. PM 
a „vaoin Egyhpten und Nebucad⸗Ae zar zu Babel m 
ten von den Egyptiſchen und Babplonifchen Weiſen d 
Sbernatürlichen Wercke GOttes erforſchen / nemlich 
re Traͤume und derſelben Deutung / welche uͤbernatuͤrlich 
waren; und das war in derſelben Weiſen Vermoͤg 
nicht / 1. Buch Moſ. 41/ 8. Dan.2/ 27. Esgehoͤr 
einehöhere Weißheit darzu / nemlich der Gtiſt GOttes 
der da alles erforſchet auch die Tieffe da 
Gottheit / 1. Cor. 2/ 10, Darum entfchuldigte fi 
Daniel vor dem Könige/ und bat für fie/ daß fie da 
Koͤnig nicht toͤdtete. Er aber fagte dem Könige feine 
Traum / und dierechte Deutungy Durch den H. Seife 
gleichwie auch Joſeph dem Pharacni. Dahin fich 
Mred. Sal. auch Salomon in feinem Prediger, daß mar Di 
7 Werde GOtres nicht erforfeben Ban verfl 
he / aus der Natur / aber wol durch den H. Geifk 
Darum heben folche Sprüche die Wirckungen des Fi 
maments nicht auf, —J 
a Es find aber folche Wirckungen des Himme 
den strag, wie ſie wollen / fo machtig/ fo ſtarck fo geſchwinde 
genden ſchnell/ fo find diefelbe und alle natürliche Kräffte DW 
Ad Seher Himmels und aller Elemente dem Glauben und dem 
unterworf: Bebet unterworffen: Denn ein Glaubiger iſt Mi 
Cbhriſto ein HErr über Die gantze Natur; welches vor 
gebil 
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Kbilder/ durch das Weib / mit der Sonnen beklei⸗ Dffenb. 1% 


te / und den Mond unter ihren Fuͤſſen. Das " 
/ der Gläubige iſt in Chriſto über alas erhaben/ und 
ihn verfeget / mit CHriſto bekleidet und theilhafftig 
ner HerrlichFeit und Lichtes / und hat Die gantze Na⸗ 
Ar unter feinen Süffen ; ein Gläubiger ift in Ehrifto 
ine neue Creatur / 2. Cor. 5/17. und überwindet 
Chriſto alles. Dem alles’ was aus GOtt nr; Joh,sia; 
pboren {ft / überwindes die Welt / ımd alles, 
as in der Welt ifty 1. Joh.5 / 4. alle Dinge find 
glich dem / derdaglaͤubet / Marc.9/23. Sier 
ich hab euch Macht gegeben uͤber Schlan⸗ 
en und Scorpionen / und über alle Macht 
es Feindes / Luc. 10/ 19. Ob tauſend fallen zu 
einer Seyten/ und zehen tauſend zu deiner 
Rechten, ſo wirds dich Doch nicht treffen: Auff 
en Loͤwen und Ottern wirſt du gehen / und tret⸗ 
en auff Die jungen Loͤwenund Drachen / Pal. 
[9.13. Er bedecket mich in feiner Huͤtten 
ar böfen Zeie/ und verbirget mich heimlich Ir 
inem Gezelt / und erhoͤhet mich auff einem 
elfen/ Pſal. 27 / 5. Wenn du durch Feuer und 
Waller gebeft / bin ich bey dir/ daß dich die 
Inch nicht erfänffe/ noch die Slamme anzüna 
es Ef.43/1.u.f. Seyd getroſt / Ich babe die 
Velt überwunden / oh. 16/33. Siebe / es 
oͤmmt der Fuͤrſt dieſer Welt / und bar nichts 
mmir/ Joh. 14/ zo. GOttt ſey Danck / der ung 
en Sieg gegeben hat in CHriſto JEſu / 1. Cor. 
5/57. Wer wil uns ſcheiden von der Liebe 
BOttes ? Trübfal, Angſt / Verfolgung Hun⸗ 
ter/ Schwerde/ Froſt oder Bloͤſſe? Ich bir 
ewiß / daß weder Leben noch Tod / weder 
engel noch Fuͤrſtenthum / weder hohes noch 
Lieffes/ ıc. uns fcbeiden Ban von der Liebe 
BÖttes in Chrifto IERſu. Wir überwinden 
alles; um deswillen / der uns gelicbez hat⸗ 
‚Nom. 8/ 35.37.39. Durch den Glauben mn 
AI 
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Heiligen den Himmel auff ⸗ und zu: gefihloffen /d 
Feuers⸗Gluth ausgeloͤſchet / Sonne und Mond 

& jblı fichen der Löwen Rachen zugehalte 

ebr. 11/33. ; 

Die Hölle Nicht allein die Natur ift dem Glauben um 
le worffen / fondernalle hölifche Macht und Pforten) 
worfen. Höllenz Suͤnde / Tod / Teuffel und Holle; De 
| Hrifti Sieg ift unfer, In ihm fiegen wir / und & | 
guc. io / rꝛ. Uuns. Darum fprechen die ſiebenzig Juͤnger: H 
20. es find uns auch Die Teuffel unterthan in de 
nem Namen. Darauif fpricht der HErr: Freu 

euch deſſen niche / Daß euch Die boͤſen Geiſt 
unterchanfeynd/ fondern freuet euch / daß eu 
TIamen im Himmel geſchrieben ſeyn / das iſt il 

Sieg / das iſt euere Staͤrcke / euere Herrlichkeit/ u 
Seligkeit euer Ruhm. Durch mich ſeyd ihr Kim 
GOttes / Erben und Herren über alles. Und alfo fit 

aller Gläubigen TTamen im Himmel angefchri 

ben/ daß fie Durch den Glauben in CHiiſto gerecht 

felig und fieghafft ſeyn auch Erben und Herren feyn. 

Ein Chriſt mit CHriſto über alles. Danach richte / urtheile / me 
ji ein gert ſtere ein jeder Verſtaͤndiger und Gläubiger ſeine natuͤrlic 
Himmel. Nativitaͤt / und roiffe / daß er ein Herr ſey des Himmel 
und uͤber das Geſtirn herrſche. 1 


Gebet. 
Pſ.i⸗/ 1. Hyelmäntiger heilige GOtt / deſſen Ehre die Himmel‘ 
E-54/8. ehlen / deſſen Haͤnde Werck die Feſten verfündigen / De 
ap. Bei. du lieſſeſt in der Zeit des Zorns Die Henden wandeln ıhre eige 
5.3. Mof. Wege / und verordneteft ihnen Die Sterne / und das gange Hl 
419. des Himmels / nach deren Neigung fie lebien als ohne GOHEM 
Eph.2/12, Der Welt: Ich dancke dir / dap du biſt zornig geweſen / und 
Ei.12/°  Zornsic gewendet hat. Du haſt mich / ob ich gleich ein Sim 
he der ausden Heyden bin/ gewuͤrdiget auffsunehmen in CHrift 
2.Cor.sjı7. JEſu deinem Sohn, / in Demfelben bin ich eine neue Ereatuki 
€sh. 4/10, Er iſt auffgefahren uber alte Himmel / undseine ibin vereinigt 
Epp. 2/6. Gläubigen find ſammt ihme ins himmliſche Wefen gejeget : ER 
mil ich mein Reid oder Freude nicht Denen Sternen und Desen 
Wirkungen / fondern Deiner Negterung / O geirener Vater 
allein zuſchreiben. Gib mir Deine Gnade / Daß ic) aus Denk 
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ernen deine Maieftat und herrliche Aumacht/ und Die Pracht 

er herrlichen Wohnung erkenne/ fie aber nimmer zu meiner 
genten mache. Zu dem Ende / O HErr/ richte du in mie 
ein neues Slauben-Leben/ Daß ich nicht wandele nach ber 
ıgung ber verderben Natur / nad) welcher ich bin ein Kind Eph. 2/3. 
Zorns; fondern als ein neuer Menſch Durch deinen Gnaden⸗ — 8. 
öt vegieret/ mit Deinen Augen geleitet / mit bir wandelny *: 3: of. 
8 was mir zukommt / als non deiner Hand willig annehmen / 3 
dafuͤr deinen Namen immerdar loben möge- Laß mid) bey 
hauung ber Sterne bedencken deine Majeftät / welche aud) Hiob 38,7. 
d Morgen-Sterne von Anfang gelobet; Deine unermeßliche 1.3. Mof- 
Fheit/ nach welcher du die Sterne / welche niemand zehlen 157 °- 
/ mit Ramennenneft. Verleihe / daß ich Ducd) deinen Geift P1-1+7/4- 
ge achten aufdein Wort/dag der Morgen-Stern nicht als >. Petr. 1 
D hie in Gnaden möge in meinem Hergen auffgehen; fondern _19- 

n um das Ende der Welt auch Die Sternen vom Himmel Matth.24/ 
en werden/ ich getroft ſeyn und mit unter der Zahl gefunder *9 
Den moͤge / welche in Deinem Reich wie Sternen leuchten wer⸗ Day, 13/3. 


immer und ewiglich / Amen. 




























— 


21/ 36. So feyd nun wacker allezeit / und 
betet / daß ihr wuͤrdig werdet / zu entflie⸗ 
hen dieſem allem / und zu ſtehen fuͤr des 
Menſchen Sohn. 


Zum Beſchluß des andern Buchs. 


uun Beſchluß muß ich den Chriſtliebenden Leſer 
noch etlicher Puncten freundlich erinnern: Daß 
Lich feinen andern Finem, Ziel und 8weck habe und 
khe in dieſen meinen Buͤchern denn daß neben und 
it unferer reinen Meligion und Glaubens-Bekaͤnt⸗ 
157 ſo in den Kirchen ver Augſpurgiſchen Confeflion 
yallet/und in Formula Concordia miederholet/ (zu wel⸗ 
erich mich auch mit Hergen und Munde bekenne / wil 
ch daß dieſe meine Schriften macht anders / denn 
ch derfelben füllen verftanden Ben) auch das 
eilige Chriftliche Leber möge fortgepflanset 
den. Denn es hilfft diereine Lehr denen nichts / 
elcke nicht zierer ein heilig Leben. Die ReinigFeit 
m Lehre iſt mit wachenden Augen zu bewahren; 9 
ze 


—* 


0 Beſchluß des andern Buche; 11% 
die Heiligkeit des Lebens iſt mir gröfferm Ermf 
fort zupflantzen Was hilfftgroffe Kunft ohne Gott 
ſeligkeit? Es iſt viel beffer vor GOtt einen Gottsfuͤrch 
tigen Menſchen erziehen / Denn einen Gelehrten. D 
Lehre Chriſti treiben ihrer viel mit groſſem Ernt 
aber das Leben Chriſti uͤben ihrer wenig. Hierve 
wolle auch der Chriſtliche Leſer die Vorrede des erſtg 
Buchs / und den Beſchluß des vierdten Buchs beſehen 
Ob auch jemand ſagen wuͤrde/ ich haͤtte die Lehn 
som Chriſtlichen Leben zu weitlaͤufftig beſchrieben 
Dem gebe ich zur Antwort: Daß auch unfer boͤſes S 
ben woeitläufftigfey / unfer Schade ift ja fo groß und 
heilloß fo sft auch unſere Erlöfung ein groſſes Ward 
undtieffes Meer/ fo ift auch unfer Creutz manchfaͤltig 
Doch mersja mil Fürger haben/ der leſe nur / was id 
erften/ andern und Dritten Buch/ vonder Buffer von 
Glauben / vonder Liebe Demurh/ Sanfftmuth / 
dult / und vom Creutz / in gewiſſe Capitel verfaſſet iſt; 
wird er Das gantze Chriſtliche Leben kurtz haben um 
finden. Wirſt du aber das gantze Werck leſen / fo ri 
dirs Zeit und Arbeit reichlich belohnen. | 


Summa DEO foli gloria- 


laus & honor, 
















Dem groſſen GOtt allein 
Soll alle Ehre ſeoyn. 
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an fein eich, in des Seenkhen 2: 
Hert gelegt Hat/ als einen verborgenen Schatz 
Am Are und als ein Goͤttliches Kicht der Seelen: 
Und wiedaffelbe in uns zu — 

und zu ſuchen. 


Durch 

Fohann nie / 

* General- 
des Fuͤrſtenthums Luneburg / etc. 








Lucaͤnrd / 21. 
Sehet / das Keich GOttes iſt inwendig in euch 
Matth. 7/14. 
Die Pforte iſt enge/und der Weg iſt ſchmal / der zum Luz 
ben fuͤhret / und wenig iſt ihr / die ihn finden, 
Bernhard, Kar 
Chriftum fegwendo citiu apprebender , qua kginde 


2 ):( 722 ):( ie 
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NER EELERE ERTEILEN 
EREREDRILEETEE ET 


5* Brite u 1 
SH briſtenchum 


Samen MEER und von feinem | 
| ERPEDIAEN un Be 












Worrede. 


FETT Leichwie unſer natürliches geben 


eo \ 
Sfeichug 7 feine Gradus Hat / feine Kindheit/ 
Lo, > vn Marnheit und Alter : Alfo aiſts 


‚ Hichenkchen. ; auch“ befchaffen mit unſerm Geiſtn⸗ 


chen und Chriftlichen Leben. Denn 
2, daflelbe hat feinen Anfang in der, 
Buffe/dadurch der Menfchfich täglich befjert : Dar» 

auff-folget eine mebrere Erleuchtung / als da 
| 






Mittel- Alter durch Goͤttlicher Dinge Betrachtung? 
durchs Gebet / durchs Creutz / durch welches alles die. 
Gaben GO TTES vermehret werden. detlich 
kommt das vollkommene ann ı fo da ſiehet in der 

yanza 

ee h 

*Nicht / daß ſolches —— e erreichet / ſondern darnach — 
moögens geſtrebdet werben % 

iefe Vollkommenheit — in fib 1. —— * J 

‚and Sreudigkeit des Gemuͤths / feinen alten Adam anzugreiffen/ feinen d$ J 

fen mult — Fleiß zu widerſtreben / und in allen Eprißlichen — 

2. Dog wir von Hertzen opne Heuchelep und Falſchheit SO 

f and anferm ;nälhRen dienen, Varen. 
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| änglichen Dereinigung Durch die Lie se / wel⸗ 
es ©. Paulus das vollkommene Alter Chrifti Er. ar. 
nes/und ein vollkommen Mann in Chrifto. 


Solche Drönung habe ich indiefen Dreyen Buͤ⸗ Ortaung 

chern / fo viel fichleyden wollen / in acht genommen; —— 

Und halte dafür / es ſey das gantze Chriſtenthum (ſo FM 

das Gebet: Büchlein dazu koͤmmt) hierin nach Noth⸗ 

durfft befchrieben / obs gleich nicht alles vollfommeny 

oder alfo / Daß nichts deiderirt werden koͤnne / ausge⸗ 

führer if. Das vierdte Buch habe ich darum hinzu Das gi 

thun wollen daß man fehe 7 wie die Schrifft / Chris En 

ftus/ Menſch und gange Natur uͤbereinſtimme / und ” "" 

wie alles in den einigen/ erwigen/ lebendigen Urfprung/ Ssmußal⸗ 

welcher SOTT felbft iſt / wieder einflieffe / und zu a udn. 

demfelben leite. Damit du mich aber in Diefem drit⸗ derfommen. 

ten Buch recht verftcheft / fo wiſſe / daß es dahin ge⸗ ren 

richtet iſt wie du das Reich GOttes in dirfus Zug. 

chen und finden moͤgeſt; welches fü es gefchehen Eue tzlar. 

fol’ muft du GOtt dein gang Hertz und Seele geben/ ** — 

nicht allein den Verſtand / ſondern auch den Willen und zugehen. 

hertzliche Liebe. Ihrer viel meynen / es feyegargnug 

und uͤberfluͤſſig zu ihrem Chriſtenthum / wenn ſie Chri⸗ 

ſtum ergreiffen mit ihrem Verſtand / durch Leſen und 

Diſputiren / welches jetzo das gemeine Stadium Theo- Telægio ho- 

logicumiſt / und in bloſſer Theoria und Wiſſenſchafft «is 

beſtehet; und bedencken nicht / daß die andere fuͤrnehme 

Krafft der Seelen / nemlich / der Wille und hertzliche 

Liebe / auch darzu gehoͤre. Beydes muſt du SOTT 

und Chriſto geben / ſo haſt du ihm deine gantze Seele 

gegeben. Denn es iſt ein groſſer Unterſcheid unter 

dem Verſtand / damit man Chriſtum erkennet / und 

unter dem Willen / damit man ihn liebet. Denn 

wir erkennen Chriſtum / ſo viel wir koͤnnen; wir lieben Enger se; 

ihm aber / wieerift. Chriſtum durch bloſſe Wiſſen⸗ Fhfum 

Schafft erkennen, und nicht lieb haben / iftnichts nüße. insener 

Iſt demnach tauſendmal beffer / Chriftum lieb air Be 

baben / denn viei von ag ae undölpueitens allg 
; 2% oͤn⸗ 


DAL. Vortebe 


— — — — — — ———— —— 
koͤnnen. Derhalben ſollen wir EHriftum mit um 
ſerm Verſtande alfo ſuchen / dag wir ihn auch m 
hertzlichem Willen und IBolgefallen lieben. Den 
aus dem wahren Erkaͤntniß Ehrifti koͤmmt auch dit 
LiebeChrifti. Thun wir das nicht/ fo finden wir ihn 
zwar / aber mit unferm groffen Schaden. Denn ih 
iſt eben das / was der HErr ſagt / Matth.7/21. 28) 
werden nicht alle / die zu mir ſagen HVERRI| 
Zwererley HErr / ins Himmelreich kommen. So ſind auch 
en zweyerley Wege / Weißheit und Erkaͤntniß zu erlans 
So. gen.“* Der erſte durch viel Leſen und Diſputiren / die) 
heiſt man Doctos, Gelehrte; der andere durchs Gebet! 
und die Liebe / und die heiſt man Sanctos, Heilige. *) 
unterſcheid Zwiſchen dieſen ift ein groffer Unterſcheid: Jene / wo 
er fienur Gelehrte und nicht Liebhaber / find ſtoltz und 
undgeifie auffgeblaſen; dieſe niedrig und demuͤthig. Durch 
gen. den erften Weg wirft du deinen inmendigen Schaf 
nicht finden : Durch den andern Weg aber findeft du 
denfelben in Dir ; *** parauff gehet nun das ganke 

dritte Buch. A en 
Neid 0 Wieherzlich/Eöftlich und löblich iſts BUSH u 
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*Gs iſt gantz gewiß/daß der erfte Weg/nemlich durch Leſen und Diſputiren / ohne den 
andern / der da beſtehet in Gebet und Liehe / nicht gnugſam iſt / auch nicht ſchlech⸗ 
ter Dings vonnoͤthen / jedoch wird er nicht verworffen Dorfch. _ 

Lutherus hielte ein fleiſſig und eyferiges Gebet vielmehr nuͤtzlich ſeyn zur 
wahren Erudition / Weißheit und Gottſeligkeit / als vieler Tage leſen Varen, M 

** Durchdie Gelehrten / fo ferne er fie von den Heiligen unterſcheidet / verſtehet er die 
jenigen/die nur allein durch Lefen und Diſputiren klug und verftandig ———— 
EHriffum mit dem Berftande nur ergreiffen / willen von Chriſto viel Worte u 
machen/ Matth. 7/ 22. und haben doch die Liebe nicht / ſind deswegen flolß und 
auffgeblafen/ weil fieden Geiſt Chriſti nicht Haben / und führen bep ihrer groſſen 
and hohen Kunft und Wiſſenſchafft ein Weltgefinntes Derk voller Mißgunſt ⸗ 
Rachgierigkeit / Seißhre. Durch die Heiligen aber / die entweder ohne viel und 
ftaͤtiges Lefen und Difpufiren / wiedie Einfaͤltigen / oder die benebenft dem Seſen 
and Studiren fürnemlich durchs Geber umd die Liebe zur wahren Erfäntni 
SDttes gefommen /die Chriſtum nicht allein erfennen/fondern ihn auch lieben/ 

"amd alfo bepdes ihren Verftand und Willen Cprifto geben. Luther. Manfindeg 
noch verftändige und gelehrte Leute / aber die and) GOttes Geiſt Haben/find we⸗ 
:nig. Varen, i 
or ee s: Non intelligendo,legendo,fpeculando; [ed vivendo, imo moriendo dr dumm 
\do fit Theologw. Das iftz Richt durch viel Wiſſen / Berftehen/Lefen/Speeuliven/ 
fondern mit eben’ Sterben/ Berdammen oder verdammt werden/ wird einer zum 
zechtfchaffenen 4 heologo, Es wird hie nichtdahin gefehen/ wie wir erſt das Reich 
SOites erlangen moͤgen / fondern wie wir dajjelbige in uns finden / unfern hoͤch⸗ 
Kon Schatz ertennen amd fräfftiglich empfinden mögen, Yazen, 
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er höchfter und befter Schatz das Reich GOttes /ikinms. 
icht ein auswendiges / fondern inwendiges Gut ift/ 
welches wir ſtets bey ung tragen / verborgen vor aller 

Welt und für dem Teuffel ſelbſt welches uns auch 

veder Welt noch ZTeuffel nehmen fan ? Darzu wir Ein gelaſſe⸗ 


Nuch Feiner groffen Kunſt / Sprachen oder vieler Buͤ⸗ nes ð ou · 

her beduͤrffen / ſondern ein gelaffenesGDit-ergebenes 'Serkinder. 
Hertz. Laſſet uns demnach Fleiß anwenden / einzukeh⸗ vi 
"en zu dieſem unferm inwendigen / verborgenen, bin ae 


iſchen und ewigen Gut und NReichthum. ** Was ſu⸗Gottes. 
en wir auswendig in der Welt / dieweil wir inwen⸗ 
ig in uns alles haben / und Das gantze Reich GOttes 
nit allen feinen Guͤtern? In unſerm Hertzen und See⸗ Inuns ife 
eiſt die rechte Schule des Heiligen Geiſtes / Die rechte dr Zeuvel,, 
Werckſtatt der Heiligen Drepfaltigkeit / der rechte — 
Tempel GOttes / Dasrechte Bet-Haußim ** Geift 
nd inder Wahrheit / Joh. 4 / 23. Denn obwohl SOttes. 
SOTT durch feine algemeine Gegenwart in allen. mug 
Dingen ift / nicht eingefchloffen / fondern unbegreiffli-teuchteten. 
her Wseife/ dadurch er Himmel und Erde erfüllet; jo Seelen. 
ft er doch fonderlich und eigentlich in des Menfchen 
erleuchteten Seele / Darinn er wohnet und feinen Siß 
hat/ ı. Eor.6/ 19. als in feinem eigenen Bilde und 
Bleichheit F/ da mircket er folche Wercke mie er felbft 
iſt / da antwortet er im Hergen ++ allegeit auff unfer 
333 Suf- 
“Sm Herkenhat SO ſeinen Sitz / und geuftdafelbften feine Gaben aus. Alfohaben 
| 2 Ben a inihnen ; denn fie haben OOtt in ihnen wohnend / der daiff alles 
” DasReich Gottes wird durch das Wort und Sacrament in dem Hertzen anffges 
richtet / wir beſitzen es im Glauben / und wird durchs Gebet / die Liebe und heiliges 


en in uns täglich vermehret und erhalten/ und, mit ſtillem Derken erkennet. 
arten. 
*** Damit wird die Schule der Aufferlihen Kirchen nicht ausgeftoffen/ die innere 
Schule befördert. Dorich. 2 
Die aufferliche Werckſtatt des Heiligen Geiftes iſt die Schule und oͤffentlich 
derfammlete Semeine : Die innerliche geiftliche Werckltatt ift eine glaubige See⸗ 
le / darinnen der Geiſt SSttes auch in der Aufferlichen VSerckftatte und verfamm» 
leten Gemeine durchs Wort und Sacrament Präfftig ift/ und feine Werde ver · 
richtet. Don dieſer wird hie gehandelt / und dadurch die ufferlichein Leine We⸗ 
e berachtet. Auguft. Quscathedramın emlo habet, intus in corde dasct« Ott / der 
nen Stulim Himmel hat/ lehret inwendig im Hergen. Varen. 
TO Bid geſehen auffdie angefangene Gleichfoͤrmigkeit aus der Grnenerung, 
OIlch, . 
TE Juden er unfere Hertzen ſtillet und beſtlediget, 
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Seuffgen. Denn mie ifis muͤglich / daß er fich dem je⸗ 
nigen verfagen kan / beydemer feine Wohnung hatr ji 
welchen er ſelbſt beweget und träget ? Denn ihm nichts 
liebers und angenshinerg iſt / denn daß er ſich allen mit⸗ 
ga theites die ihn ſuchen. Dagehoͤret nun eine feine ſtille 
Abrwenrung und ruhige Seele zu. Denn wird aber die Seele ru⸗ 
Sr hig und ſtille/ wenn fie ſich von der Welt abwendet 
Daher auch die Heyden gefagthaben : Animam na 
ftram tum demum fieri fapientem „ cum quieta & tran- 
quilla ſit. Denn werde unſere Seele weife und klug/ 
wenn fie ruhig und ftile wid. Davon der heilige 
gpiiei Cyprianus herzlich redet: Das iſt / ſpricht er / die be 
ab on ſtaͤndige Ruhe und Sicherheit) wennman vo 
a. den ungeflümmen Sturm ⸗ Winden dieſer 
Welt erloͤſet wird/undfeine Augen und Hertz 31 
GOtt erhebeevonder Erden/und fich mit dem 
Gemütbe zu GOrt nahet / ( mente DEO fir ri 
mus) verſtehet auch / daß alles/ was unter mẽſch⸗ 
lichen Dingen fuͤr hoch und koͤſtlich gehalten 
wird / in ſeinem Hertzen und Gemuͤth verborgen 
ligt: Alſo daß man nichts von der Welt wun⸗ 
ſchet und begehret / weil ein ſolch Gemuͤt he uͤber 
die Welt iſt / und mehr iſt / als die Welt. & welch 
ein himmliſcher Schatz iſt das / von den Ban⸗ 
den und Stricken diefer Welt erloͤſet ſeyn: 
Welch ein hohes und groffes Gut/ darzu man 
nicht grofle Arbeit/ Vorbitte an hohe Leute / 04 
der viel Umlauffens vonnoͤthen hat / ſondern es 
iſt ein Gnadengeſchenck GOttes Denngleich⸗ 
wie die Sonne von ihr ſelbſt ſcheinet / der Tag 
von ihm ſelbſt leuchtet der Brunnen von ihm 
* ſelbſt quillet / der Regen von ihm ſelbſt fleuſſet 
— und feuchtes : Alſo gieſſet ſich der Heilige Geiſt 
$-6u ineinefölche Seele / die ſich von der Welt zu 
sau. GoOtt erhebet. J 
Summa In dieſen Worten iſt groſſe Weißheit / und hier⸗ 
— in ſtehet die gantze Summa dieſes Dritten Buchs. 
Alsdenn eraͤuget ſich offt / wiewol in einem her 
g % 
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snblick *, der verborgene Schatz inunferer Seelen. Anhlic Got⸗ 
dieſer Augenbtickift beffer denn Himmel und. Erden / ezbeſſr 
h nd aller Ereaturen Lieblichkeit / wie S. Bernhardus Ereaturen 
ig ı Welche Seele einmalrecht gelernes hat in Lieblichtelt. 
chfelbfk einzurehren / und Gottes Angeſicht zu 
enm / unddie Gegenwart Bittesinihren 
eigen su ſchmaͤcken / ſo weiß ich nicht / ob 
I Seele peinlicher und ſchmertzhafftiger 
chte / eine Zeitlang die Hoͤlle zu leiden / oder daß 
e nach erkannter ũnd empfundener Suͤßigkeit 
ieſer heiligen Ubung wiederum ausgehen wol⸗ 
zur Wolluſt / oder vielmehr zur Unluſt und 
eſchwerung der. Welt und des Sleifches/ und 
ur unerfättlichen Begierlichkeit und Unrube 
ber Sinnen, Hactenus Bernhardus. Denneine folche 
Seele findet nicht allein das höchfte Gut in ihr ſelbſt / 
enn fie zu GOtt einkehret; fondern auch das höche . , 
te Elend in ihr. ſelbſt / wenn fie GOtt verlieret.. Sie ger se 
hercker wol / daß fie in G Ott lebet algindem Urſprung AUrltab- 
es Lebens / wenn ſie der Welt abſtirbt; und hinwieder / or. 
emehr ſie in der Welt lebet / je mehr ſie GOtt abhſtirbt. 
Fine ſolche Seele / die der Welt abgeftorbenift/ lebet 
echt in GOtt / und iſt GOttes Luſt und Freude / eine 
üffeund reiffe Wein⸗ Trauben im Wein⸗Gart en Oebel. / io. 
Sriſti/wie das Hohe⸗ Lied Salomonis ſinget; Die 
indern. weltſuͤchtigen Hertzen find bittere unreiffe 
Trauben. Diezeichen abereiner folchen Seelen, die Zeichen et⸗ 
er. Welt abgeftorben ift find diefe: Wenn ein Menfch — 
nallen Dingen GOttes Willen feinem Willen vor⸗ opgehorken. 
euchtydie eigene Liebe daͤmpffet / des Fleiſches Begier⸗ 
je toͤdtet / Die Wolluſt der Welt feucht / ſich für den: 
eringſten Menſchen achtet / feinen Nächten nicht 
eicht richtet und urtheilet / GOtt dag, Urtheil und Ge- 
icht befihlet; ſich nicht erhebet / wenn er gelobet wirds 
ich auch nicht betrübet/ / wenn er gefcholten wird / alles 
jedultig leidet / und über URAN. Ein Re 

5, 4. ol⸗ 







J 










Es wird hie vonkeiner Entzuek ung / ſondern von 


ber inuerlichen und unfchäßbaren 
Freude der Seele in GEOtt geredet. Dorich, ‚unfchänbaren 
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ſolches auffgeopfferten Willens haben. wir am Könıg fl 

— z3/ David / als cr ſo hefftig begehrte des Waſſers zu trin⸗ 
cken aus dem Brunnen zu Bethlehem / und Die drey 
Helden durch die Feinde hindurch riſſen und dem RE 

tige Deffelben Waſſers holeten / goß er es aus vor dem 
HERRN / das iſt / Er verziehe ſich feines eigenen 
Wiillens / weil die drey Helden ihr Leben Durch ſeinen 

Willen gewaget hatten. Siehe / hierinn ſtehet die rech⸗ 

Worinnen fe Vollkommenheit eines Chriſtlichen Lebens 
en Denn die Vollkommenheit * iftnicht/ wie etliche mey⸗ 
Be. mew/einehohey groffe/geiftliche/ Hinmlifche Sreude und 
Andacht ; fondern fie iſt die Verlaͤugnung deines eige — 

nen Willens / Liebe / Ehre und Erkaͤntniß deiner eige⸗ 

nen Nichtigkeit / eine ſtete Vollbringung des Willens 
GSttes / inbruͤnſtiger Liebe des Nechſten / ein hertzli⸗ | 

ches Mitleyden ; und in Summa /ine ſolche Liebe / Die! 

nichts begehrtet/ gedencket / ſuchet denn GOtt allein / ſo 

viel in der Schwachheit dieſes Lebens moͤglich iſt. Dae⸗ 

rinn ſtehet auch die recht Chriſtliche Tugend / die wah⸗ 

se Freyheit und Friede / im Victoria carnis & affectuum, 

in Uberwindung des Fleiſches und fleiſchlichen Affe⸗ 

cten. Solches wirſt du in dieſem dritter Buche weiter 

leſen und Durch Übung befinden. Darzuich dir und“ 

mir die Gnade des Heiligen Geiftes wuͤnſche / die alles 

in ung anfahen mitteln und vollenden muß / zu GOt⸗ 

tes Ehre / Lob und Preiß / Amen. | 4 

Pal, XXXVII, 4. 5. a 

Habe deine Luft an dem HErrn / der” 

wird dir geben / was dein Hertz wuͤnſchet. 
Befihl dem HErrn deine Wege / und hof⸗ 

fe auff ihn / Er wirds wohl machen. 


Das 
* Diefe Vollkommenheit iſt das letzke and DEREN Jel; nicht daß keine ſelig 3 
werden / die ſolches nicht erreichet haben / ſondern daß eiferig darnach zu beſtreben 


ſep. Dorſeh. 
wo 9 der rechten / nicht aber gaͤntzlichen Vollkommenhzeit / die gar keinen 
a ae E 


be. Varen. 
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— Sritte — 


ur 


Ehriſtenthum. 
Das J. Sapitel, 
Yon dem groſſen und inwendigen 
Schatz eines erleuchteten Menſchen. 


Cor. 619. Wiſſet ihr nicht / daß euer Leib ein Tempel 
Des H. Geiſtes iſt / der in euchiſt/ welchen ihr habt 
von GOtt? 
AB die glaubige Hertzen Woh⸗ Bar Glau⸗ 
nungen find der Heiligen Dreyz digen Der- ⸗ 
| faleıgkeit / bezeuget Die heilige pam 
) nn Schrifft an vielen Otten / als 3. B. gen Ooften. - 
GP Mo. 261 1. Ef. 4413. und 77 15. 
I Soel 2/28. Joh 14/23. 6.7723. Dom. 
175/18. 1. Cor. 2/11. cap. 3/16. CAP. 6/19. 
‚Cor. 6/10. Öal.2/20. Ephef. 3/17. und 4/24. Col./ıo: 
1.&$oh. 4/15. Wer ift aber unter den Chriften + der Wweniger ⸗ 
diefen Schas in ihm * erkennet / groß achtet und fustennenid- 
bet? Auff daß nunein wahrer Chrift feine eigene him̃⸗ pr Ben ha, 
fifche und geiftliche Dignität und Wuͤrdigkeit ren 
nen lerne und feinen höchfien Schatz ** in ihmfelbft 
fuche und finde’ wird indiefem dritten Buch gnugfas 
me Anleitung gegeben. Darzu iftauch zuvor im er⸗ 
fen Buch / im 5. Cap. das Fundament geleget / nem⸗ 
———— Wort muͤſſe im Menſchen durch dem 
Glauben lebendig werden. Im andern Buch aber 
| 337 vom 
| aa Era Nr Sag age Am DI 
BL ne ng ne mm 
"“ Dose In ſich ſelblt hat wegen des erlangten Rechts und Würde, 























7390 Vondem inwendigen Schan: u.a, 
20m 27. biß auffs 34. Capit. wie fih GOtt DA 
liebhabenden Seelen zu erfennengebe / als die höch 

Be Guͤtigkeit / Schönheit/ Heiligkeit und IBet 

| eit/ 2Cı. | 
Zu &rkänte Weilaber folcher groffer Schatz im Hertzen nicht 
— Ban erkannt und geſucht werden / ohn einen ſtillen und 
— innerlichen Sabbath, des. Hertzens/da de 
—* Heil. Geiſt inwendig lehret / durch Betrachtung de 
Seiles. Ißdorts / daer erleuchtet, lebendig machet / da der Gein 


4 





andern Buch in dem Tractaͤtlein vom Gebet abermah 

der Grund gelegt iſt. Hie aber in dieſem dritten 

Buch wirds weiter ausgefuͤhret / nemlich / wie der ver 

Matt) borgene Schatʒz und Perle im Acker des Hertzens 
Der innerti fuchen / Durch Einkehren in ſich ſelbſt / ja in SITT 
* Sesath Denn das iſt der. innerliche Hergeng- Sabbath, eined 
erhens ſolchen Hertzens / ſo durch den Glauben gereiniget 
Ap. Sefch-15/ 9. und durch den H. Geiſt erleuchtet if 

— Aus dieſem Schatz des Geiſtes und des Reichs SHE 
Sötttiihe tes / fo im glaubigen Hertzen verborgen ligt/ iſt all 
Weißer. Weißheit entſprungen der hocherleuchteten Maͤnne 
GOttes / fo je gelebt haben, auch der heiligen Prophe 

ten und Apofteln. Diefe Perle ift zu fuchen / dieſe 

Acker iſt zu bauen,diefe Gaben des Geiſtes und Gna 

den GOttes iſt zu erwecken / als ein Funcklein Feuet 

» Kin. ſo man auffblaͤſet wie St. Paulus ſagt. Damitdi 
Bienen aber im Eingang dieſes Buchs / welches gar auff der? 
de. Serhenz innern Menſchen gerichtet iſt / einen einfaͤltigen doch 
geſühret gründlichen Bericht haben moͤgeſt / wie die Kinde 
wi Wttes vom Auffern Menſchen abjuführen zu dem in 
nern / das iſt / in den Grund des Hertzens / denſelben zi 
erforſchen / zu erkennen / zu reinigen / zu aͤndern und i 
demſelbigen ihrem Hertzen Grunde GOttes und dei? 

Jim“ 

* yüuther, Alle die mülfen verführetiwerden/ die. auff ihnen ſelbſt Flehen 5, undalled ! 


zuvechte kommen/ die ihr felbft: mußig und ledig, ſtehen / das find / Die den, rechte 
Sabbath feyren Waren. s hen, - Y 


* 





1 
ir. eines erleuchteten Menſchen 731 
immelreichs wahrzunehmen / wil ich davon in die⸗ 

n 1. Capit einen einfältigen Bericht ingenete und 

ecie thun / und denn in folgendem des geiſtreichen 

tanneg Johan. Tauleri *Theologiam einführen / def Riveperien 

1 Worteic) auch indiefem Buch fo viel immer muͤg⸗ Sriieme 
457 und unfere jegige gierliche Zeutfehe Sprache er⸗ Eapitei, 
Inden wil / behaltenhabe Davonmerdker nun fo 1. 
mden Bericht : Weil die gantze Heil. Schrifft auff Be 
18 Herk des Menfchen fıehet und dringet/ fo iſt Die agort im 
inße Theologia des Tauleri auf den inwendigen Men⸗ Raub 
hen gerichtet / und auffden innnern Grunde Des.Her: punas Herk 
Insoder der Seele. Daher fagt er offt vom innern wit iedndir 
zrunde / daß man GE und das Neich GOttes in in uf, 
Amfelben lauter haben fuchen und finden müffe. Das und dir 
Was die H. Schrifft und rechtmäffige Eiklaͤrung Kraft fübe 
r Schrift ausmendighandelt / Das follim Hertzen⸗ das iſt Tau- 
Kirunde/ in der That und Wahrheit alfo befunden merk enge 
n. * Darzuift vonnöthen das Einkehren zu ſei⸗ nigen Xen. 
kmeigenen Grunde. Lind jemehr man nun von —— 
Ir Welt ausgehet in ſich ſelbſt je mehr gehet man zu Sonder 
Ott ein in feinen ewigen Urſprung. Und je mehr Weltäend- 
elbeein wahrer Thriſi thut / je mehrfich das Reich MU O8. 
Sttes und der verborgene Schatz in ihm erduget. 
3er nun diefe inwendige Srucht des Geiſtes / oder 
Isneuen Menfihen nicht Davon bringet / der wird für 
Ott wenig gelten mit feiner hohen Profeflion , ſon⸗ 
en iſt unter ‘Dem Urtheil des HErrn beariffen / 
atth. 7/21. AErı, haben wir nicht in deinem Hohe Su 
ahmen geweiflaget: Denn vor GOtt ae Ban 




















N Luck: Was dem Lehrer Tanierum belanget / ober gleich den Theologis inden Schu» 
| (en unbefant/ und defhalben dep ihnen verachtet iſt (fo weiß ich dach / ober gleich 
! . Auschaus Zeutfeb ift / daß ich mehr der reinen Göttlichen Lehre dep ihm ge⸗ 
|  Sanden/ denn in ailen Büchern der Schul ⸗ Lehrer auff allen Vrsverftäten ich ge⸗ 
| fanden Habe / oder darinnen gefunden werden mag. Atem. Sodn!uft haft dic ale 
Se seine Toeologiam in Teutſcher Sprache zu leſen / fo kanſt du dir die Predigten 
] ah, Tauları des Prediger- Münches fchaffen : denn ich weder in Lateinifcher noch 
utſcher Sprache die_Theslogiam reiner und heilfamer gefunden / die alfo mit 
| elip ubereinfliihete. Wiederum: Dumwirft darinnen finden ſolche Kunſt 
‘ ker seinen heilfamen Lehre / dargegen jetzt alle Kunfkeifern nndirzdifch iſt / es ſey 
t gleich in Sriechifcher oder Sateinifcheroder Hebräifcher & prache. Varen. 
| Lorher. Wiewohl der Heilige Geift ſelb ſi jederman im Hertzen lehret / daß er weiß⸗ 
was recht ift/fo mußman dennoch die Schri Ithranchen / damit an beweiſen dag 
| g alfofeglweigmir im Yerken glauben. 
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ietntwensi» Aufferfiches/ * fondern das innerliche; nicht wag 
Br, Buchſtaben beftehet/ fondern was ausdem & 
Norita ıtera gehet und im Geiſt beſtehet. Darum iſt (wie auch | 
—— der Vorrede vermeldet) eine groſſer Unterſcheid untet 
as 9 einem Welt⸗Gelehrten und Gottes⸗Gelehrten 
iehrten und oder unter einem Gelehrten und Heiligen. * Da 


belligen. Gelehrte lernet von auſſen aus dem Buchftaben/ cd 




















2 








Heilige lernet aus GOtt / inwendig aus dem H. Geiſt 

aus der Salbung / die uns alles lehret *1. Fol 
22/27. Der Gelehrte hat feine Kunſt in Torten’ De 
Heilige in der Kafft. Denndas Reich GOttet 
ſtehet nicht in Worten / ſondern in der Krafft 
Bi 1.01.4120. Damit wir abernicht in genere bie 
Stigedg ben/fondern infpecie den Einfältigenguihrem Grund 
a helffen / big fie es beffer begreiffen Fönnen / fo follen U 
Sry. acht haben auff die fuͤnff Hauptſtuͤcke ihres Catechiſmi 
ne äuffer- wie diefelbe nicht aufler ihnen _fondern in ihnen } ſeyn 
inmuͤſſen. Und erſtlich / du glaubeſt / GOtt habe ſein Ge, 
musäber- ſetz geben auff dem Berge Sinai / in zwo ſteinernen Taf 
eintommen. fen geſchrieben / und das Geſetz ſey der heilige Wil 
. Sottesmachdemdufebenfolt. Duglaubeft recht. Ex 
ift Dir alles nichts nuͤtze / wenn GOtt mit dem Finge 
feines Geiſtes das Geſetz nicht in dein Hertz ſchrei 
bet » Ser. 32/ 33 und feinen Goͤttlichen Willen in Di 
felbft vollbringet. Sol aber GOtt folches thun / un 

3 
“Was aͤuſſerlich iſt / kan der Seele nicht helffen / ein Chriſt ift an feine Statt no 
aͤnſſerliche Dinge gebunden ſondern ſchwebet über ale Ereaturen. Luther, 

Er will andenten/ dab SOtt nicht fürnehmlich auff diedufferliche Mercte/ € 
GOttes Wort hoͤren / leſen / predigen / zc fehe/fondern auff das iunerliche / wie de 
Menfch im Hertzen heſchaffen ſen / ob die Fruchte des Oriftes auch da fepn/ obde 
Wort OoOttes auch in das Leben verwandelt / und in eine innerliche geiſtlich 
Ubung gebracht twerde: Ohnewelche innerliche praxin alles aͤuſſerliche für S:OH 
nichts gilt. Varen, 

%%* Luth. Mundus plenus eſt labiis, linguis, voeibusconcionaterum nusquam lingea Chri, 
Süceulenta & agılis. Das iſt / die Weltiſt voll Sungen und Stiminen der | 
abernirgend E-Hrifti fäfftige/krafftigeund fertige Zunge. Varen. 

aux Doch nichtohne/fondern durch das geoffenbarte Work / durch fleifige Anhörung 
andachtige Betrachtungoder Erinnerung ded Worte. 
+ Das Aeuferliche und Innerliche find hier einander nicht entgegen zu ſetzen / da) 
einesdasandere ausfchlieffe/ fondernfie werden alſo von einander gefchieden 
etwas / welches feinen Zweck nichterreichet/ von dem andern / das ihn erreſchet 

alfo ift unterfchieden die Wiſſeuſchafft / To allein indem Bnchftaben bleibet on 
der andern / darzu die Krafft des Heiſtes kommet. | 
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udieſem feinem edlen Werck in dir gelangen’ fo muſt Gorrsas 
u ihm / weil du nun ein Ehrift worden biſt / dein Sute De 
antz her geben / undihmdeinen Willen auffopf-" 

ern / alsdenn gefchicht fein Wille in dir. Und weil 

iß ein hohes und edles Werck GOttes in uns iſt / ſo 

ittet ver Königliche Prophet David fo embſig dar⸗ 

m / ſonderlich im 119. Pſal. (denn dahin gehet dies 

r gantze lange Pſalm) dag ihn Gott nach feinem Ge⸗ 

»& und Zeugnuͤß leiten / führen und lehren wolte / da⸗ 

ut diß hohe heilige Werck GOttes in ihm nicht mͤ⸗ 
everhindert werden. Ferner / du glaubeſt / Chri⸗(2) Tom 
ius ſey Deine Gerechtigkeit / Leben und Seligkeit / Vlauben. 
‚Eor.1/ 32. Duglaubeft recht; Denn es Ban Fein 

nderer Grund geletger werden / denn welcher 

eleget iſt / IEſus Chriftush.Cor.z/c. Und iſt in 

einem andern Heyl / iſt auch kein anderer Na⸗ 

1e den Menſchen gegeben / darinn ſie ſollen ſe⸗ 

g werden / Ap. Geſch. 4 / 12. Aber du muſt Chris Chriſtus 
m in dir haben / das iſt / inwendig mit dem Glau⸗ wird unſer 
In faſſen / daß er dein ge werde / mit feiner Perfon rap 
nd mit feinem Amt. Siherwenn nun Ehriftug dein 

to ift alles dein was GOttes iſt und wenn er tau⸗ 

Ind Himmelreiche hätte/und aber taufend Himmel voll 
Berechtigfeit und Seligkeit / foiftalles dein. Dein- 
hriftus mit feiner Gerechtigkeit iſt mehr und gröffery 

em taufend Himmelvollßerechtigkeit und Seligkeit. 

md fo ſchadet dir auch deine Sünde nicht/ und wenn 

uſend Welt voller Sünde auff deinem Halfe läge. Al⸗ 

muſt du den Schatz in dir haben / nicht auſſer dir / 
Zehet / das Reich Gottes iſt inwendig in euch / 

uc. 17/ 21. das iſt / Gerechtigkeit / Friede und 

rende im H. Geift/Nom.ı4/ 14. Du glaubeſt / 

Ha EHNFSTUS das ewige Wort des Waters 
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© Sm Glauben vereiniger fiyn. Du gläubeft und weiſſeſt 
ebet. daß ein koͤſtlich Ding ſey / Beten / dem HErm dan} 
cken / und deinen Ramen loben / du Allerhoͤch 

ſter / Pſal. ↄꝛ / 1.2. Du glaͤubeſt recht. Wenn ab 

Der Heil. Chriſtus nicht in Dir betet / und var H. Geiſt in d 
— ſeufftzet / Rom.e / 26. welcher iſt in Beift der On 
hen. den und des Gebets / Zach. 12/70,.und du um recht 
Tempel des Beiftes und Wahrheit / Joh. / 231 

Grund deines Hertzens nicht beteſt wird dirs nich 

(a) Tauffe viel nuͤtzen. Du glaͤubeſt / daß dir in der Tauffe Berge 
* Has bung der Sünden gegeben werde/die neue Geburt/dil 
Kindſchafft GOttes: Du glanbeft vecht. Wennd 

die Srucht der Tauffe/ die neue Geburt die Salbung 

des Geiſtes / die wahre Erleuchtung nicht in dir hafl 

was wird dirs helffen ? Du glaͤubeſt / daß du im äuffen 

) Abend lichen * Sacrament des Abendmahls den wahre 
wahl. weſentlichen feibund Blut Chriſti empfaͤheſt; du giau 
beſt recht / laut der Worte des HErrn / Matth. 26/ 26 

Seiftiche Aber iſt die innerliche geiſtliche Nieſſung nicht dabey 
rag ſo wirſt du nicht allein keinen Nutz und Frucht darvol 
sep em. bringen / ſondern über das noch das Gericht effer 
nenn und erinchen/ı. Cor, 11/29. Du glaubeftr Chriftut 
».&or.g/. ſey Das gefchlachtete und auffgeopfferte Laͤmmlei 
Gottes am Ereuß / 3. 29. Du gläubeft recht 

Iſt er aber nicht Deine tägliche innerliche Speiſe / wa 

wirder dirnügen ? Alfo ficheft du wie dein Schag i 

dir zu fuchenv in dir feyn muß/ nicht auſſer Dir. 


E 





















| | Gebet. ! 
Goh.ıa/m. Naͤdiger GOtt und Bater / wie groß und unermaͤßlich 
&ol.ı) 27. deine Liebe’ daß du in elende irrdiſche Gefaͤſſe einen 


£ue.ız/2ı. groſſen und herrlichen Schatz legen / ſelber zu uns koinmen / 
Rom. 14/17. Uns ſeyn | Wohnung bey uns machen / dein Reich welches 
Gerechtigkeit / Friede und Sreude indem Heiligen Geiſt / in ur) 

| au 


® Durch das änfferliche Saerament verſtehet er die Saeramentliche Riefinng/ wie 

dar Geiftlichen entgegen gefeget wird 5 Nicht aber macht er zruepexiep Aben 

mahl / ein innerliches und aufferliches. 4 

Gerhard. Sollen wir dieſer groſſen Nutzbarkeit theilhafftig werden / ſo mulf) 

wir nicht allein aufferlichda® heilige Abendinahl gebrauchenıfondere es muß au 
dadep ſeyu die innesliche Rieſſung. Varcn, 
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ffrichten wollen? Wie groß aber iſt unſere undanckbare Thor⸗ 
it / daß wir auſſer uns / in der Welt / ſuchen / da nichts zu finden 
ft; machen mit groſſer muͤhe ausgehauene Brunnen / die doch kein er. zyg, 
ix geben’; und vergeſſen hingegen Dich Die lebendige Quelle 
u ſuchen? Bergib mir mein GOtt ſolche Suͤnde / und fuͤhre die in 
einen Creaturen verirrete und verwirrete Seele / zu der wahren 
Ruhe mdir. Es ſuchet dieſe Taube / aber ſte findetauferdirkeinen. 2%. Moſ. 
Ruhe; ach ſtrecke / du himmliſcher Noah / (Ruhe) deine Hand aus 8/9. 
md nimm fie ein zudir. Schaffe du / daß meine Seele ſich ſetze Prıızıya, 
and in dir ſtille / und lehre mich denn zu forſchen / ob ich aus wendig Rom. 2/ze, 
ur ein Chriſt ſey / oder ein ſolcher / der inwendig verborgen Iff/def =. 
en Lob nicht iſt aus den Menſchen / ſondern aus Sonst. Ab 
Her / gib mir nicht allein zu wiſſen deinen Willen aus dem Ge⸗ Rom /. 
he / ſondern auch Dir zu dienen im neuen Weſen des Geiſtes / Und Eol.a/ız. 
heim alten Weſen des Buchſtabens. Ich weiß / Oewiger Er⸗ cap.u/ . 
oͤſer / du Haft beſieget die Hoͤlle / und fiehn Triumph gefuͤhret; ach 
berwinde ſie auch in mir / daß ich erxettet vonder Obrigkeit und Sat.x/re. 
Vercken der Finſterniß / im Geiſt wandeln /und die Luͤſte des Flei⸗ 
bes nicht vollbringe moge. Du HERRbiſt Koͤnig / und haſt Para, 
in Reich angefangen / ſo weit Die Welt iſtz Ach laß meine in der 
Welt verunruhigte Seele dieſes Reichs Genoſſen ſeyn / herrſche 
u in derſelbenz Ing aus derſelben deine Demuth alle Hoffart / dei⸗ 
e Gedult alle Rachgier / deine Langmuth allen Zorn / deine Hei⸗ 
igkeit alle Unreinigkeit vertreiben. Du biſt mein getreuer Ho⸗Hab v/1. 2, 
erprieſter | Der mich vertritt bey SOtt; ach lehre mich im Geiſt Ich. 4/ 2a. 
ind in der Wahrheit den Vater anruffen / laß deinen Geiſt ohne Auf⸗ 
oͤren in mir ſchreyen: Abba Lieber Vater! Du biſt als ein Pro: Xom.a/r, 
het geſalbet / und geſand denen Elenden zu predigen; ach lehre du Eſa. cus. 
mir Elenden kraͤfftiglich / vertreibe durch deine Lehre aus meinen 
erſtande alle Finſterniß / aus meinem Willen allen Ungehorſam / 
us meinen Affecten alle Unordnungen / und endlich verleihe / daß 
Ih dich / meinen Schatz / wohl ſuchen / amd beſtermaſſen moͤge faf⸗ 
ms und wann ich dich gefaſſt / in Ewigkeit nicht laſſen / Amen. 


| Das 1 Sapieh 
urch was Mittel cin Menſch 
a einem inwendigen Schatz kommen 
ſoll nemlich. durch denwahren Glauben / 
und durch Einkehren in ſich ſelbſt. 
kſa. 46 / 2. Ihr Ubertretter gehet in euer Hertz. 
Er wahrhafftige Weg einzukehren zu feinem in: Weg emm⸗ 


wendigen Schatz und hoͤchſten Gut ee ed pl 














































736 Wodurch ein Menſch zum . 
Schat it wahre lebendige Glaube. Wiewohl nun der⸗ 
dar Glaube. ſelbe im erſten und andern Buch gnugſam mit feiner) 
Krafft und Eigenfchafft + wieer allein Chriſto anhan⸗ 
get / und fich allein auffdenfelben gruͤndet / erklaͤret iſt; ſo 

it Doch von demſelben noch eines hoch in acht zu neh⸗ 
— men / nemlich / das jenige / was uns jetzo zu unſern Dotef 
Slaudens nehmen dienet. Iſt demnach des wahren lebendigen 
Be Glaubens Eigenſchafft / GOtt vongangen Hei 
gen getreulicd) anhangen / feine gantze Zuverſicht auff 
GOtt feßen / ihm von Hergen vertrauen/fich Ihmgank) 
. ergeben/feiner Barmhertzigkeit fich laffen; mit SHE 
fich vereinigenzeines mit GOtt ſeyn und bleiben/ allein 
in GOtt ruhen, und feinen innerlichen Sabbath half 
ten; GOtt allein laſſen feine Höchfte Begierde / Wunſch 
und Verlangen / Luft und Freude feyn / alle Creature 
ausgeſchloſſen; nichts wuͤnſchen / nichts begehren de 

GOtt allein / als das hoͤchſte / ewige / unendliche / voll 
kommene Gut / das alles Gut iſt / ohn welches Fern wahl 
res Gut ſeyn kan im Himmel und Erden/ in Zeit und Ef 
wigkeit; und das alles in und durch Chriſtum JEſum 
unſern HEren / welcher iſt der Anfaͤnger und Vo⸗ 
lender des Glaubens/ Heb.az / ꝛ. Dieſer Glaube iſt 
der ung zu unſerm inwendigem Schatz und hoͤchſtem 
Pal. 7/5. Gut fuͤhret. Des nehmet ein Exempel an David / der⸗ 
ſelbe hatte eben einen ſolchen Glauben / als er ſprach: 
HErı/wen ich nur dich habe / ſo frage ich nichts 





ſatzte zu den Fuͤſſen des Herrn / und ſein Wort hoͤ 
Glaube rete / Luc. 1o / z0. Denn dieſer Glaube machet und wi⸗ 
en cket den rechten Hertzens Sabbath, * in GOtt zu ref 
Sabbath. hen / in weichem inwendigen Sabbath ſich GOtt of 
euc. 10/42 fenbaret. Darumfpricht der HErrzu Martha: Mar 


tha / Martha / du haſt viel zu ſchaffen⸗ Bine iſt 


* Luth. chriſtus tunc regnat in nebis, quando nos ab ꝓperibus noſtri feriatos inhabitat de 
Sabbatho ſuo per nos [anttıficate ipfe in nobis manens facit omnia opera noſtra. Das iſt/ 
Aßdann regieret Chriſtus in uns / wenn wir von unſern eigenen Wercken fl 
ren / und er in uns wohnet / und in feinem durch ung gejriligfen Sabbath er [el 
in ung bleibot / und alls unſexe Wercke verrichtet. 


E,2. inwendigen Schag kommen foll. 737 
ARocb. Maria bar dasbefte Theilerwebler/das 

vird nicht von ihr genommen werden. Welches 

ſt aber das beſte Theil? Ohne Zweiffel GOtt allein Der beſte 
aChriſto Eu. Denn durch dieſen Glauben / welcher Scbat Soft 
Vit allein im Hertzen Statt und Raum gibt/ermah: "Mo 
tman Das bejte Theil. Durch diefen Glauben be 

Ber GOtt des Menſchen Hertz und wohnet Chris 

u8 in uns/ ſampt dem H: Geift7 und die H. Drey⸗ 
altigkeit Eph. 3/27. Joh.14 / 33.da8: ift das beſte 

heil, ſo ein Demi erwehlen fan das it die Selig 

it und ewige Leben In dieſem einigem iſt alles begrif: Aus dem 
"was zum wahren Chriſtenthum gehoͤret / daraus Igäbren 
euſſet die Siebe undalle Tugend. Denn wer glaͤubet / Leu'tahe 
er liebet; wer liebet / der hoffet; wer hoffet / der iſt gedul⸗ Tugend: 

gʒ; wer gedultigiſt / iſt ſanfftmuͤthig; wer ſanfftmuͤthig 

it demuͤthig; wer demuͤthig iſt / der fürchtet GOtt; 






























Herentwegen S. Johannes 1. Ep. 5/4. den Glau⸗ Staubeik 
n nennet Den Sieg über die Welt. Auff diß eini⸗ a ig 
Eins weifet der HErr denreichen Süngling / web gr 
ser ihn fragte: Guter Meiſter / was muß ich £urıy/aa 
hun daß ich das ewige Leben ererbe + Und. da 

In der HERR auffs Sefeg tiefe / fprach er: Das 

abich allesgebalten von Jugend auff. Der 
YErzantwortet: Es fehler dir noch eins! Ver⸗Eins if 
sffe alles was du haſt / und folge mir, fo wirſt N". 
seinen Schagim Himmel haben. Da lehret ihn 

r HErr das Einige, nemlich/dag befte Theilermebs 
Indurch den Glauben / und in feinen Ürfprung einfehr 

Inin SOTT / durch den innerlichen Sabbath des 
Fertzens. Aus dieſem Einigen quillet heraus das gan- 
Chriſtliche Leben / und alle Gebot / ſo man erdencken mup aus 
Imn / von ihm ſelbſt / als Waſſer aus einem Brunnen / Liebe und 
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und mas erfelbft in ung nicht wircket das erfenneti 
nicht für Das Seine. Darum bedarffman hie Fein 
Drang⸗Geſetzes / Gebots oder Verbots. Denn d 
Glaube thut alles / was zuthun iſt / aus freyem Sei 
das iſt / er laͤſſet ſich GOtt / der alles aus Gnaden in 
wircket. Und das iſts auch / davon Eſaias predige 
daß wir zum HEran kommen ſollen / ihm zu hoͤren / 
Sp./ı. umſonſt kauffen beyde Wein and Milch So 
nun das das Mitte! / zu unſerm inwendigen Schatz 
kommen / nemlich der Glaube / der GOtt einen fi 
len Sabbarh) haͤlt und den Menſchen machet 
Redenndam ehren in ſich ſelbſt. Denn gleichwie des Himm 
adprincip- Lauff darum der alleredelfte und vollkommenſte 
ya; daß er ftets in fich ſelbſt wiederkehret / in feinen 1 
fprung / aus welchem fein Lauff feinen Anfang geno 
men hat: Alſo iſt des Menfchen Lauff** der alleret 
ſte und vollkommenſte / wenn er wiederkehret in feil 
Sonder Urſprung / welcher iſt GOtt: Das kan abernicht 
Welt urn fchehen/ denn wenn ein Menſch in ſich ſelbſt gehet 


Son mitallenfeinen Krafften und feinem Berfland Wil 
m 
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unswirden. (en und Gedaͤchtniß erleviget von der Welt / ı 
von allen fleifchlichen Dingen / und feine Seele 
7°, ER 
© Luch. Alle die kommen zurecht / die ihr feldft muͤſſig und ledig ſtehen / das find/ diedt 
zechten Sabbath fepren / und in folchem Sabbath wircdet die ka Han 
ihre Wercke. } 2 ; 
Der Sau A ne einem Menſchen / fondern Ay = 
menfehlicben Sefchlecht / nicht daß folches darinnen ſtehe und laufe / fonder 
derngch ſich ſtrecken folle/und io man feine Hnvelitommenpeit fuͤblet / folches an 
Thrifti Volkommenheit erſetzen. Dorfch. Re 2 
9#Beinh, Fılimi, adcor tuum redeas, ab omnibun,gwanturs posfibile efl,te ipfum abflrahe 
de, mentu oculum ſemper in puritate& tranguiliitate cufledim. Intellcum a form 
rarum ınfırmarum refervando, voluntatis affedum a curis terrenorum penitss abfolü 
fummebono amore fervido ſemper inharendo : memoriam quoque jugiter farfum de 
. yaram habens,per contemplationem divinorum ad füpernatendendo, ıra ut tota am | 
ua, cum emnibus potentik ſuis &* viribus in Deum collecta unus fat [piritus cum! | 
migwo furimaperfeltto vita cogmofeitur confflere. Dasift: Mein Sopn/g he 
dein Hertz / dich von allem / ſo viel muͤglich iſt / abzuſcheiden und erhalte das Au | 
"deines Gẽmuͤths allezeit in feiner Reinigkeit und Stilligfeit, Deinen Verſt 
- halte frey von den Bildern ſchwacher Dinge /und die Zumvigung deines Wil 
ziehe allerdings ab vonder Sorge des Beitlichen/daß du dem höchtten Gott allegel 
mit brunftiger Liebe anhangeft : Laß auch allezeitdein Gedaͤchtniß erhoben fept / 
dutch Betrachtung des Wottlishen dich hinauff zu ſchwingen 3 Alſo daß fich Der 
sie gange Serie mit allen ihren Kräften in TOtt verſenckende ein Seift mM 
ihm werte /alempriunen die Böchfte Dolkommenprit des Lebens beſtehet. 
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len ihren Begierden zu GOtt wendet durch den H. 
Heift / ruhetund feyrer von der Welt durch einen ftil- 
jen Sabbath; alsdenn fühet GOtt an in ihm zu wuͤr⸗ 
fen. Denn auff diefen Hertzens ⸗ Sabbath wartet Gottift be⸗ 
SHE / und ift feine höchfte Freude 7 daß er fein gierig a: 
Merck in uns wircken möge. Denn GOtt iſt fo "*?" 
‚ach nach ung / und eilet ſo fehr/und thut nicht anders / 
ls ob ihm fein Goͤttlich Weſen wolte zubrechen und 
unichte werden anihm felbft / daß er uns offenbare 
Ilen Abgrund feiner Gottheit / und die Fülle feines 
Weſens und feiner Natur. Daeilet GOtt zu / daß 
unfer eigen fey / gleichwie er fein eigen iſt. Nichts Der Menſch 
agder Menſch GOtt liebers thun / dennruhig feyn/ fu ruhis 
Ind diefen Sabbath halten. EOtt bevarff nicht" 

ehr zu feinem Werck / denndaß man ihm ein demu- 
hig und ruhig Der& gebe/ fo wircket erfolche Wercke 
Inder Seelen / darzu fein Menſch kommen kan. Die 

wige Weißheit GOttes ift fo zart in ihrem Werck / 
aß fie nichtlepvenmag / Daß da eine Creatur zuſehe. 

50 viel nun die Seele ruhet in GOtt / fo viel xuhet gpaemie 
2 in ihr:* Ruhet fiegans in GOtt / ſo ruhet auch thigen um 
Sttgangin ihr. Brauchſt Du aber Deinen eigenen Serkenwire 

Billenydeinen Verſtand / Gedaͤchtniß und Begierde ex 

ach deinem Gefallen / fo Fan fie GOtt nicht brauchen, 

och fein Werck innen haben. Denn menn zwey So 

ns follen werden/ fo muß das eine ruhen und leyden/ inuns wire 

asanderemußmircken. Nun iſt aber GOtt eine un⸗ ir mſee 

dliche ſtaͤtig wirckende Krafft / und merus actus, und 

ahet nicht / ſondern wircket in dir / wofern er zu ſei⸗ 

Dem Werck kommen fan / und du ihn nicht hinderſt. 

FBelches durch Dig Gleichniß beffer Fan verftanden 

erden: Wenn dein Augefehen fol / und ein Bildesgin 

pfahen / fo muß es bloß und ledig feyn aller Bilde 5 

md Formen. Denn fo es ein Bilde und Sormenin”" u 
"TER ch Aaa an ar aa Ähm, 

* Euth. Richt durch thun / fordern durch lepden werden wir fromm / wenn wir vie 

Göttliche Wirkungen in uns lepden/ und felbft nurftill fepn. Item : Siehe 

alsdannlaffet ver Menſch EOtt den Zaum / ergibt fichihm zu eigen/ thut nichts 
ne ſelber / laͤt GOtt in ihm walten und wircken / daß alle feine Sorge / Furcht / 


sten und Begierde ift ohne Uaterlaß / daß ihn ja. icht in ſelb 
— — ie 6 daß ihn ja SOtt nicht laſſe fein ſelbſt 
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740 Wodurch ein Menſch zum 11. 
ihm haͤtte / ſo koͤnte es nicht ſehen / oder ein Bilde faflen 
Allſo auch die Seelen mit ihren een Bern 
. Willen, Gedächtniß/ Begierde / Fünnen GOtt nich, 
| faffen/ wenn fie voll ſeyn der Welt und der irrdiſch 
and Ohr. Dinge, Gleichwie das Ohr leer ſeyn muß von allen 
Gethoͤn / wenn es foll ein gut Saitenfpielhören : M 
auch deine Seele muß leer feyn von der Welt / ſollß 

Gottes Lieblichkeit hören. Je mehr fish nundie Se 
abzeucht von irrdiſchen Dingen / je himmliſcher 
wird; je mehr fie fich der fleifehlichen Lüften ti 
fehläget / jemehr fie theilhafftig wird Goͤttlich 
SE Natur / 2, Pet.174. 
Die Seele Die Natur leydet keine leere Statt / ſie erfuͤllet 
eg le Dinge mihr felbft ; es muͤſte ehe die Natur brech 
Bet:Liehe/ehe et was leeres in ihr ſeyn und bleiben folte und Dur 
Ra diß Principium und Mittel feynd groffe Künfte eıfü 
7 den worden; * Alfo wenn der Menfch fein Hertz 
ausleeret von der Welt⸗Liebe / eigenen bill 
Lüften und Begierden / und fteher diefes alles ledig 
fans GHDEL nicht laffen / er muß die leere Stadt m 
feiner Goͤttlichen Gnade, Liebe / Weißheit und Erfan 
niß erfuͤllen. QBilt du aber voll feyn diefer Welt /f 
1.8.0. bift Du leer, ver himmlifchen Dingen. Da Abra 
12/1.19/1. Ham ausgieng aus feinem Vaterlande 7 und von ſe 
Y ner Freundſchafft / aus GOttes Befehl / da warder vo 
GOtt erleuchtet. Unſere fleiſchliche Affecten / eigene Li 
be / eigener Wille / eigene Weißheit / eigene Ehr / eigen 
Luſt / ſnd unſere nechſten Freunde; es thut dem Fleiſ⸗ 
wehe / dieſelbe zu verlaſſen und von ihnen auszugehet 
Aber wie dem allen / ſo iſt diß der Anfang zudem vet 
borgenen Schatz / und zu der Eöftlichen Perle im 21 
Matth.1/ cker /wie unfer HEr: fagt: Ein Menſch verkauff 
aste man, tealles/daß er die Perlenfindenmöchte. IA) 
ales veriaſ⸗ iſt DAB anders / denn das der HErzfagt/ Marc. 10/1 


Kup Wer um meines willen Iaffee Dater und Mut 
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I ⏑ von alla Ereaturen 7 
2 fonft kan er OOtt nicht fehen/fo lange er dieſen zeillichen Dingen/ fo var nglie 
ind / anhanget; weil ſd as / ſ ewig ift/ mit deine das in der Zeit beſchloſſ 


en / nich 
vergleichenmag. Lur ⸗ Al 
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„2. inwendigenSchagtommenfäll. 74T 
177 Brüder/ Schweſtern / Haͤuſer / Aecker / der 


ird es hundertfaͤltig finden / und dazu das ewi⸗ 
Leben. Unſere fleiſchliche Affecten / Willen und gleiſchliche 
iſte / find unſere Brüder und Schweſtern / die wir — 
ſſen ſollen. Gleichwie die Jungfrau Maria eine , 
ine unbefleckte Jungfrau wer € und bleibet in E⸗ lafen. 
igEeit ) als fie CHriſtum leiblich empfing : Alfo uns ee dar. 
re Seele foil feyn wie eine reine unbeflesfte Jung⸗ 

au / das iſt / fie foll nichtmit der Welt⸗Liebe beflecket 

yn; ſo wird ſie CHriſtum geiſtlich empfangen / ſo hat 

den hoͤchſten Schatz in ihr / ſo iſt fie des Koͤnigs pr. sche. 
ochter / inwendig geſchmuͤcket / und trägtihren 
behag in ihr verborgen. Iſtſie aber mit der Welt 
rmaͤhlet wie kan fie mit GOTT vermaͤhlet wer⸗ 

In? Es ſpricht unſer HErr CHriſtus: Ich bin kom⸗ Rue 12/45. 
en ein Feuer anzuzuͤnden; und wolte GOtt / daß — 
dem Beuer der Goͤttlichen Liebe alle unfere Affecten/ zn unen 
sifchlicher Wille und Lüfte verbrenneten / Daß allein unſers Flet⸗ 
Ortes Wille und Wohlgefallen in ung vollbracht MErTuie 
uͤrde! Erfpriht: 0.51. Ihr ſolt nicht meynen / u.ızkı. 
aß ich kommen bin Friede zu bringen / ſondern 
Arie und Schwerd ; Wolte GOft / es würden 


ı 


ns 


anft und magft/ und mit S. Auguſtino fagen : Ach 
leber YEr2/ich wilein Geding mir dir machen; 
ſch wilrecht inmir fterben / auff daß du in mir 
beft ; Ich wil felber ganz in mir ſchweigen / 
auff daß du in mir redefk ; Ich wil auch 
ſelber in mir ruben/ auff daß du 

— in mir wirckeſt. 


EHI > 
Aaa3 Gebet. 


E£ale. 
Matth, u / 
28.29. 
od.15/33. 


Pf.102/27. 
28. 


Bf. 
2/2. 

Pf. 42/7. 

Joh . 


Hohel.2/14. 


Joh. 20/a25. 


SE du ewiger und einiger Friede⸗ Furſt / FEſu SHriitedul 
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> atterfetiafte und hoͤchſte Ruhe aller glaubigen Scelen Du A 
haſt geſagt: Kommt zu mir / fo werdet ihr Ruhe finden FE 
eure Seele. In der Welt habt ihr Angſt / in mir habt if 
Friede. Ach wie efft hab ich Ruhe geſuchet in diefer Welt / und im 
zeitlichen / Habe fie aber nicht funden ? Denn es kan die uͤnſterb 
liche Seele nicht gefättiget/ noch geſtillet / noch gefänffttgee werden) 
denn mit unſterblichen Dingen / nemlich In dir und mit dir. OM 
unſterblicher GOtt / we du nicht biſt / daift keine Ruhe der Su 
len; denn alles Zeitliche eylet zum Untergang / und verſchleiſſet wit 
ein Kleid / die Erde veraltet wie ein Gewand / fie verwandelt ii 
und du unwandelbarer GHtt wirſt fie verwandeln; wie ſollte dent 
meine unſterbliche Seele in den ſterblichen mandelbaren / ſtuͤcht 
sen Dingen Ruhe ſinden? Denn gleichwie du Lieber GOtt / una 
Schoͤpffer / in keiner Creatur ruhen wolteſt / ohne indem Dei 
ſchen; Cdenn als du den Menſchen geſchaffen hatteſt / ruheteſt d 
von deinen Wercken:) alſo kan des Menſchen Seele in keiner Erg 
tur ruhen / denn allein in dir O GOtt; imeine Seele kan nicht ge 
ſaͤttiget werden / denn mit dir / O GOtt / der du alles Gut biſ 
Darum hungert und duͤrſtet meine Seele nach dir / und kan nich 
ehe ruhen und geſaͤttiget werden / fie Habe Dich denn ſelbſt. — 
rohalben du/ mein HErr CHriſte / wol gefagt haft: Wen da duͤrſtet 
der komme zu mir. Du biſt meiner Seelen Urfprimg / darum 
fan fte nirgend ruhen / denn indie. Darum rufe meiner Seelen 
und sprich zu ihr: Komm meine Taube / meine Taube in der 
Steinrigen und Felßloͤchern ! das find deine Wunden / HERA 
JEſu / D du Felß des Heyls / in welchen meine Seele ruhet. Dem 
au) dein lieber Apoſtel Thomas nicht ruhen kundte / er haͤtte den 
feine Haͤnde gelegt indeine Wunden mahl. Das find u 
Brunnen / unſere Sriedebrumnen / unſere Liebeprunnen. Aa 
mein HErr JEſu / wie brinftig iſt deine Liebe / wie rein iſt fte/e br 
allen Falſch / wie vollfommmen/ wie unbefleckt / wie groß / wie hol 
wie tieff / wie hertzgruͤndlich! Ach laß meine Seele in dieſer deme 
Liebe ruhen in deinem Hertzen / in welchem fein Falſch iſt / noch 
Betrug; daruhet ſie ohne Furcht / ſanfft und ſicher. Ach laß alk 
meine Sinnen ruhen in dir / daß ich dich in mir hoͤre freundlich — 
den / o du hoͤchſte Freundlichteit: Daß meine Augen dich air 
ſchanen / D du hoͤchſte Schoͤnheit: Daß meine Ohren dich hoͤren 
O du hoͤchſte Liebligkeit: Daß mein Mund dich ſchmecke/ O Bu 
hoͤchſte Suͤſſigkeit: Daß ich von Dir empfinde Den edlen Geruch 
des Lebens / O du edle Blume deg Paradies. Laß meine Arm 
dich mit Liebe umfahen / O du lieblichſter Braͤutigam: Mein Fehl 
in dir jauchtzen / O meine Sreude: Deinen Willen dein allein md 
| ; Ye 
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2. inwendigen Schatz kommen ſoll. 743 


erlangen begehren / O meines Hertzens einige Begierde; Mei⸗ 
2 Verſtand dich allein erfennen! D du ewige Weißheit: Alle 
Feine Affecten und Begierden in dir allein ruhen / O JEſu / meine 

ebe / mein Friede / meine Freude; nimmn weg aus meinem Hertzen 
es / was du nicht ſelbſt biſt. Du biſt mein Reichthum in mei⸗ 
r Armuth ) du biſt mein Ehre in meiner Verachtung / du biſt 
Fein Lob und Ruhm wider alle Verleumdung / du biſt meine 
Starte in meiner Schwachheit / du biſt mein Leben in meinem. 

d. Ah wie ſolte ich nicht in dir ruhen ? Biſt du mir doch ale 
Du biſt meine Gerechtigkeit wider meine Sünde / meinen. Cor.i/ i0. 
zeißheit wider meine Thorheit / meine Erloͤſung wider meine 
erdamnif/ meine Heiligung wider meine Unreinigkeit. Komm | 
mir / und ſtille mein Herks halt in mirdeinen Sabbath; laß mich Pſ. / re 
ven] was du in mir redeſt: Laß mich empfinden / daß du in mir 
peft/ O mein Leben; tote du mich liebeſt / O mein liebe; wie du 
ich troͤſteſt / erquickeſt / erfreueſt / und erleuchteſt / O mein Troft/ 
meine Erquickung / O meine Freude / O meine Licht. Laß mich 
ir mein gankes Hertz geben / dieweil du mir dein gantzes Herk ge⸗ 
ben haft; laß mich von mir ſelbſt ausgehen / auff daß du zu mir 
igeheſt: Laß mich mein Hertz gantz ausleeren yon der Welt / auff 
ß du mich mit himmliſchen Gaben erfuͤlleſt. O JEſu / meines 
Jerkens Ruhe / du heiliger Sabbath meiner Seelen / bringe mich | 
die Ruhe der ewigen Seligkeit / da Freude iſt die Fuͤlle / und lieb⸗ Pf: 19/1; 
h Weſen zu deiner Rechten ewiglich / Amen. 


Das 11. gapitel. 

Im BSlauben ıft der gantze 

Schatz des inwendigen Menſchen / nem⸗ 

lich GOtt / Chriſtus / der Heilige Geiſt / und 

das Reich GOttes. 

“phel: 3116.17. GOtt gebe euch Krafft nach dem 

BReichthum feiner Herrligkeit / ſtarck zu 

werden durch ſeinen Geiſt an dem inwendi⸗ 

gen Menſchen / und CHriſtum zu wohnen 

durch den Glauben in euren Hertzen / und 

durch die Liebe eingewurtzelt / und gegruͤn⸗ 

det werden. | | 

Ines Ehriften fürnehmftes Werck und Sor⸗ State if 

ge foll ſeyn / daß er den Glauben wohl ee 

SE gerftehen und üben. Dennim SlaubeniftEHri- eig, 
| Aaa 4 ſtus 


744 Glaubens⸗Schatʒ 11.3, 
SOtteaim ſtus und das gange Reich GOttes / und alle Seligkeit 
a Darum auch Die Epiftelan die Hebr.den Glauben nen⸗ 
| net eine Hypoftafın , eine Subflang und Weſen. 
Denn das ganke geiftliche Weſen und Leben befie 
heran Slauben/ nicht ineiner Wiſſenſchafft / nichtin 
einem Schein: und Schatten Were / fondern indes 
bendiger thätiger Krafft · Summa / der Glaube brin— 
ger alle Seligkeit und benimmt alle Unſeligkeit. Dar⸗ 
um bald im Anfang unſers Chriſtenthums / in prime 
limine Eccleſiæ, in der H. Tauffe / dadurch wir als 
durch eine Thuͤr in die Chriftenheit eingehen / D 
Glaube forn an ſtehet: Wer da glaubet und ge 
tauffe wird / der wird felig / Marc. 16/16. Und 
Glaubens SG. Paulus Nom.ro/9-10. Das iſt das Wort desl 
— Glaubens / ſo wir predigen: Denn fo du mi 
en deinem Hertzen glaubeſt/ fo biſtu gerecht ı c 
Wir koͤnnen aber ven Glauben nicht beſſer verſtehen 
und üben lernen denn durch feine Eigenſchafften / de 
rer wollen wir achte nach einander hoͤen. 
— Die erſte iſt Die geiſtliche Freyheit von Sum 
Sry den / Tod / Teufel und Hölle, Fluch des Geſetzes / von 
vonaliem allen Moſaiſchen figuͤrlichen Ceremonien / und vondl 
up len Menſchen⸗ Sahungen und Gebotten Denn gleiche 
wieder Seelen Feine gröffere Plage und Angſt wiedet⸗ 
fahren mag / und Feine gröffere Seelen» Bein ſeyn Fan 
denn wenn fie leiden muß Die feurige Pfeile des Teu⸗ 
fels / und die Tyranney des Antichriſts / dadurch die GEL 
wiſſen mit Menſchen ⸗Geboten gefangen / beſtricket 
und geaͤngſtet werden: Alſo iſt hinwieder Feinegröffere 
tetheit deß Ruhe / Friede / Troſt und Freude der Seelen / denn die 
Gewiſſens. wahrhafftige Freyheit des Gewiſſens / von der 
Gewalt des Teufels und der Sünden / und von allen 
Menfchen- Satungen. Welche Freyheit Des 
wiſſens wahrhaftig nichts anders iſt denn der waht 
| feligmachende Glaube. Urſach: Der Glaube ei 
te greifft (Anußere) Chriſtum den Sohn GOttes m 
EHritoake allen feinen himmliſchen Gnaden⸗Schaͤtzen / ſonderlich 
Die Verſoͤhnung mit GOtt / Wergebung der Sunden 
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den H. Geiſt / und alles was GOttes iſt / und Das ewige 
Beben. Da koͤnnen weder Suͤnde / Tod / Teufel / Hoͤl⸗ 
e oder Welt einem ſolchen Glauben ſchaden. Denn 
er hat CHriſtum in ihm und bey ihm wohnend / der feine 
Gerechtigkeit iſt wider die Suͤnde / ſein Leben wider den 


Menſchen Satzungen; welches der HErr Koh. 8/36. 
mit dem kurtzen Sprüchlein begreiffet: So euch der 
Sohn frey machet / ſo feyd ihr recht Frey. Alſo ift 
CHriſtus dem Glauben alles/under darff nichts mehr 
ur Seligkeit / denn EHriftumallein. Derowegen gibf Staubens- 
3er Glaub der Seelen und Gewiſſen Ruhe, Sriede Auhkin 
Freyheit; und vertreibt alle Furcht / Angſt und Schre: 
ken / und macht das Hertz in GOtt getroſt und freudig. 

2. So vereiniget der Glaube unfere Seele 2. 
ie CHriſto / alseine Braut mitihrem Bräutigam ra 
0. 2719.20. Jebwilmich mie dir verloben in&yetoin 
Swigkeit / ja im Glauben wilich mich mie dirionerlare 
vertrauen. Alsdenn haben diefe beyde ihre Guͤter nat. 
miteinander gemein / auch ihr Ereuß und Leid. Denn 
va CHriſtus hat / wird der glaubigen Serleeigenzund 
vas die Seele hat / wird Cehriſti eigen. Yun hat aber 
C⸗Hriſtus alle him̃liſche und ewige Guͤter / Weißheit / 
Serechtigkeit / Heiligung / Erloͤſung und alle Se⸗ 
igkeit und ewiges Leben / 1. Cor.ı/30. Ja / er iſt das 
wige Leben felbft / Das wird alles der Seelen eigen 
(But. UnfereSeele hatdagegen Suͤnde / Unreinigkeit - 
Jammer / Elend/ Sluch und Tod / das wird Chri⸗ 
tt eigen. Ille noftram miferiam facit fuam, Unſer E⸗ 
Send hälter für fein Elend. Seine Güter fchenckt er <srimo#- 
ins/unfer Armut und Elend nimmt er,an ſich. Die ke Sin 
weil aber EHrifti Guͤter ewig ſeynd / unuͤberwindlich / ja de uud Ton 
1 mächti / {6 überroinden/ verfchlingen und vertilgen 
fiealeunfere Sünde und Tod. DennEHiftierige - 
umuͤberwindliche Gerechtigkeit iſt der Sünde zu ſtarek / 
u Aaa 5 daß 
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Daß fie muß weichen / verfchlungen und vertilget were 
den : Alfo wird unfere Seele frey von Suͤnden und da⸗ 
gegenmit CHriſti Gerechtigkeit befleidet/ Efron 
Das ift ein fehoner und wunderlicher Wechſel / für 
Suͤnde / Tod’ Fluch / Verdammniß bekommen Gerech⸗ 
tigkeit / Leben Segen und Seligkeit. Demnach iſts 
unmuͤglich / daß die Suͤnde einen Glaubigen verdam⸗ 
men kan; denn die Suͤnde iſt in CHriſto verſchlungen/ 
a.Cor. i/ ca. erwuͤrget / und getoͤdtet. Der Tod iſt verſchlungen 
in den Sieg, iſt der Tod verſchlungen / ſo iſt auch die 
Sünde verſchlungen / und getilget. J 
3. 3. Daraus folget fuͤrs dritte / daß der Glaube unſe⸗ 
Glaube ver⸗· re Seel und Gewiſſen verſichert und gewiß machet 
ee der ewigen Seligkeit. Ich bin gewiß / ſagt Se 
7 gaulus / daß uns nichts ſcheiden kan von der Lied 
be GOttes / Kom. 8/33. Siehe / ich lege in Zion 
einen koͤſtlichen Eckſtein; wer glaͤubet / fleucht 
nicht / Eſa. 28 / 10. Ich wil mit euch einen ewi⸗ 
gen Bund machen: Meine Gnade ſol nicht von 
dir weichen / und der Bund des Friedens ſo 4 
nicht hinfallen / ſpricht der HErr dein Erbar⸗ 
mer / Eſa.54/ 10. c. y5/ 3. J 

4 4. Daraus folget nun der Sieg des Glanbens/ 
Blaube iſt uͤber Suͤnde / Tod / Teufel / Hölle und Welt / Joh.y/ 
Um 45. Alles was von GOtt gebohren iſt / über, 
windet die Welt. Wer iſt aber / der die Welt 
uͤberwindet / ohn der da glaubet / daß IEſus 
GOttes Sohn iſt? Da zugleich des Glaubens Ur⸗ 
ſprung angedeutet wird / Daß er nicht aus eigenen / na⸗ 
tuͤrlichen / menſchlichen Kraͤfften gewircket werde / ſon⸗ 
dern der Glaube iſt GOttes Werck in uns / Joh 
29. und die neue Geburt iſt ein Goͤttlich uͤbernatuͤrlich 
Werd. Deine Rinder werden dir gebohren / wie 

der Thau ausder Morgenroͤthe / Pf.110/3. Weil 
N nun diefe neue Geburt über die Natur ift fo Fan ih, 
Ein Chriſt auch die gantze Welt nicht ſchaden. Denn obgleich ein 
an Suse Chrift der Welt Fluch ſeyn muß / ſo iſt er doch in CHrie 
fo ein Siegs⸗Fuͤrſt gang unuͤberwindlich. Indem 
| uber 




























































3.  desinwendigen Menſchen. 747 
iberwinden wir alles/ um des willen/ der uns 
teliebet hat / Rom. 8/37. 

s. Daruus folget des Glaubens Herrligkeit / 5. 
ieſelbe iſt zweyfach: Die eine die geiſtliche / verbor⸗ Plans 
yeng;die andere die zukuͤnfftige / fichtbarliche/ offen: genkigesit, 
sarliche Herzligfeit im eroigen Leben. BeyderHerie 
igkeiten CHriſti macht ung der Glaube theilhafftig. 
sHrifti Herzligkeit Rehetin feinem Koͤnigreich Un. 
Hobenpriefterehum. Er hat ung aber auch zu Prite Sönigreih 
ternund Koͤnigen gemacht vor GOtt / welches St. md Bir \ 
Petrus nicht hoch gnug rühmen Fan : Ihr ſeyd das lietthum. 
ußerwählte Geſchlecht / dasheilige Volck / das 

Dolch des Eigenthums / das Koͤnigliche Prie⸗ 
erthum / 1. Pet.2/ 9. Die Herrligkeit aberdescıyBertig. 
oͤnigreichs Chriſti iſt / daß es ein ewig Reich —— 
md alle feine Güter find ewig / ewige Gnade /ewige" 
Berechtigkeit/ ewiger Troſt / ewig Leben / ewige Sreude/ 
wiger Friede / ewige Seligkeit. Was waͤre uns mit 
inem weltlichen Koͤnig gedienet? Die Guͤter der welt⸗ 
ichen Reiche vergehen mit der Welt / und der weltli⸗ 
hen Herren Gnade ſtirbet mit ihnen. CHriſtus aber 
ſtewig / und feine Gnade / Gerechtigkeit und Heil. 
Darum ſtehet nun das geiftliche Koͤnigreich eines Das Korig⸗ 
Chriſten darin, daß er durch den Glauben über alleszeich eines 
rhoben iſt / geiſtlicher Weife / baß ihm Fein Ding ſcha⸗Ebriſten. 
ven kan zur Seligkeit / er iſt ein HEre über alles daſ⸗ 

elbe. Ja es muͤſſen ihm alle Ding unterworffen ſeyn / 

nd helffen zur Seligkeit. Denn denen / ſo GOtk pam. sn, 
ieben / muͤſſen all Dingzum beften gedeyen. Es Esınußven 
ty Leben / Sierben / Tod/ N Hölle Walt. Dastiiknat- 






















N gar eine hohes herzliche, geiftliche Herefchafft / und uchts * 


Rönigliche Wuͤrdigkeit / da Fein Ding fo gut oder ſoden. 
oͤſe iſt / es muß einem Glaubigen dienen zur Selig: 
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Kein duffer- Menfchen. Denn das iftgewiß / daß Eeinäufferlich 
en Ding auffer G Ottes Wort und Befehleinen Ehriften 
Ehriftenge- Fan fromm oder felig machen: Sintemahl die Srome 
rg. migfeit/ Seligkeit / Sreyheit der Ehriften / find nicht 

aͤuſſerliche leibliche Dinge / gleichwie aueh ihre Gebre⸗ 
chen / Gefaͤngniß und Elend nicht äufferlich ſnd;dar⸗ 
um hilfft auch der Seelen fein aͤuſſerlich leiblich Ding / 
von Menſchen erdacht. Ja was hilfft das der Seelen! / 
wenn der Leib gleich frey / friſch und geſund iſt / trinckt 
und iſſet? ꝛc. Wiederum / was ſchadet dag der Seelen/ 
wenn der Leib gefangen kranck und mattiſt / hungert 
und duͤrſtet leidet? zc. Diefe Ding gehen alle die 
Seele nicht any fie frey zu machen / oder gefangen F 
fromm oder böfezu machen.. Summa / der glaubigen 
Seelen ſchadet nichts Äufferliches fie bleibet in ihree 
C2.) Her» edlen Königlichen Srenheit und Herzfchafft: Alſo 
ae Fan auch Fein Aufferlich Ding der Seelen an ihrem 
riefen geiſtlichen Prieſterthum ſchaden oder hinderm 
ums. Dennihre Dpffer/ Gebet / Seufftzen / Andacht / geſche⸗ 
hen geiſtlich im Glauben ohne Hinderung aller aͤuſſer⸗ 
lichen Ding / es ſey Zeit / Ort / Speiſe / Kleidung Kir⸗ 
che / Tempel. Hinwider hilffts auch ver Seelen nicht / 
wenn gleich alle aͤuſſerliche Dinge auff einem Haufe 
fen da ſtuͤnden Heiligen / Kleider Kirchen auch das 
leibliche Saften / mündlich Beten, und alle äufferliche: 
Were. Es muß ein anders fern’ Das die Seele fromm 
Aenferliche machet und frey. Dennes kan auch ein böfer Menſch/ 
Den ein Gleißner und Heuchler erzehlte Aufferliche, Werck 
fer eur thun/ hilfft ihm abernichts an der Seelen. Denn es 
ehhn, hat die Seele Fein ander Ding/ weder im Himmelnoch 
auff Erden / darin ſie lebe / fromm / frey / felig und froͤlich 
ſeyn koͤnne / denn Chriſtum / in welchem die Seele ruhet 
Der Glaube durch den Glauben. Ich bin der Weg / die Wahr⸗ 
Be heit und das Keben/ Joh a4 / . Kommet zu mi 
ehrt. ſo werdet ihr Ruhe finden für euere Seele? 
Matth. 11/28. Wenn der Ölaube den HErrn JEſu 
dobaol u. hat / fo darff er Feines Dings mehryer hat an — 
alles und gnug / Speiſe / Freude / Friede / "Oz | 


P2 
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Gerechtigkeit / Wahrheit / Weißheit / Freyheit / Troſt / 
Seligkeit / Leben / Erhörung des Gebets / und alles. Als 
les und in allem Chriſtus. Muß man aber mit aͤuſ⸗ Col. vn. 
ſerlichen Ceremonien / um guter Zucht und Ordnung 

willen umgehen / wohlan / den Reinen iſt alles rein/ 
Tievıs. hr feyd rein um dem Worts willen / 
Soh.is/z. Alfo Fan die Seele nichts beflecfen/ denn der 
Unglaube und feine Früchte. 

6. Es erneuert auch der Glaube den ganzen 6, 
Menſchen / wircket in ihm Liebe und alle Chriſtliche Glaube 
Qugendenrund Wercke ver Barmhertzigkeit / nicht daß erneuert, 
er damit etwas bey GOtt verdiene / ſondern Daß er 
danckbar fey. Opffere GOtt Dand/undbesabs 
le dem Hoͤchſten deine Gelübde.Pf.50/14.Da fü- 

het denn der Glaube das neueLeben an im Menfchen/ 

und GOttes Wort lebendig zu machen. Denn im 
Glauben iſt die gantze Heil. Schrifft begriffen. Wie 

nun GOttes Wort iſt heilig’ wahrhaftig / gerecht, le⸗ 

bendig / geiftlich/freyrund alles Guten voll: Alſo mas 
chet es auch) die foes in wahrem Glauben annehmen, 
heilig / gerecht/ lebendig / wahrhafftig Kinder GOttes 

und alles Guten voll. 
7. Ob nun wohl der ſeligmachende Glaube iſt ein 7. 


berwinder und Sieg über ale Welt und Teuffel; Staude 


Dennoch hater auch die Art/daßierfich jederman zum Auen 
Anechtemachet durch die Kiebe, weil ihm GOtt Be die 
umfonft Ehriftum und alles mit ihm geſchencket hat / al⸗ Liebde. 

fo daß er zu feiner Seligfeit nichts mehr bevürffe von 
llem / das in der Welt ift / daß ihn auchniches von 

Bottes Kiebefcheidenkan,Nom.3/38.auch nichts 
iſt in der Welt / das ihmſchaden Fan. Darumgedencket 

er auch alſo: Ich mil aus ſchuldiger Danckbarkeit / 
meinem lieben GHtt zu Ehren / meinem Naͤchſten wie⸗ 

der alſo werden / wie mir Chriſtus worden iſt. Alle 

reine Gaben / Weißheit / Verſtand / Reichthumm / Troſt / 

oll wieder meines Naͤchſten werden / gleich wie Chriſti 

Buͤter mein worden ſeynd. ARE 

8, Iſt des Glaubens Art, daßerallesCreug 8. 
3 lins Glaude 
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bringet Ser lindert und Überwinder / und fich des Creutzes 
dan, rühmet. Denn in Ehrifto haben wir ja vielmehr | 
form Ereug. Guͤter / denn wir inder IBeltlaffen nrüffen: In Chir | 
ſto haben mir viel gröffere Ehre / ob ung gleich.alle. 
Menfchen verachten. - In Ehrifto haben mir ° 
groͤſſere Liebe / 0b ung gleich die gantze Welt haſſet 

In Ehrifto haben wir ja vielmehr Segen / ob ung 

gleich alle Welt verflucht. In EHrifto haben wie 
vielmehr Freude / wenn ung gleichalle Welt betrüs 

bet. Und wenns müglichwäre / daß unfer Leib tau⸗ 
fendmahl in der Welt erwuͤrget und getödtet würde? | 

fo bleibet doch Ehriftus unfer HErr unfer ewiges Lie 

en / welches Leben ja unendlich beffer iſt / denn unſe 

‚zeitliches Leben. le Posi 
Geber, 


8 Du hochgelobter GOtt / wer iſt wie du / ein foheitiger/unbge 

greifflicher / unerforſchlicher GOtt! Wie groß iſt der Reih⸗ 

thum deiner Gnaden? wie vortrefflich iſt die Herrligkeit / Died 

dem Glauben an Chriſtum zulegeſt? Ach vergib mir) b 

tziger GOtt / dag mein nie Mißtrauen und Zweiffel angefuͤlltes 

Hertz diß groſſe Geheimniß nicht / wie es ſoll / erwaͤget; dahero dir 

ſo viel freudiges Lobes und willigen Gehorſams entziehet. Und 

Ap. Sefch. wie du jederman vorhaͤlteſt den Glauben / ſo wircke denfelben auch 

1. in mienacdh der Wirckung deiner mächtigen Staͤrcke / die du gewir⸗ 

Se 12 det haft in Chriſto IJEſu / da du ihn von den Todten aufferwecket 

TR haſt / Und geſehet zů deiner Rechten im Himmel. Schencke mirin 

Gallc/ n. Chriſto / und lag mich genieſſen der wahren Freyheit der Kinder 

GoOttes / damit uns Chriſtus befreyet hat und laß mich nicht 

wieder in Das knechtiſche Joch gefangen werden. Du haſt dich / 

Hof.2/ıs. mein Erloͤſer / mit mir verlobet in Gnaden und Barmhertzigkeit; 
1. Eor.1/ 30. fo nimm aus ſolcher Barmhertzigkeit von mir alle Suͤnde: ſchenc 

mir Deine Gerechtigkeit / Weißheit / Heiligung; infonderheit dag 

Epfef.1/14. Pfand und Siegel meines kuͤnfftigen Erbes Deinen Geiſt / der mih 

| beſſelben fters verſichere / Suͤnde / Tod / Teufel / Hole und RER 

Dffenb, 1/°. durch des Glaubens Kraft in mir uͤberwinde. Du haſt mich 
Br liebet und gewaſchen von den Suͤnden nit deinem Btute/haftınit 

zum Könige und Prieſter gemacht für GOtt und deinem Vater 

‚Erhalte mich auch in dieſer herrůchen Würde, DaF niemand mei. 

Offend. sn. Krone nehme / und gib mir mit Koͤniglichem Muth zu verachten 

die Eitlelkeiten diefer Welt / zu baffen die Dienftbarfeit der Ste 
Efa.cı/ ıo. den. Gib mir / daß ich / gezteret im Prieſterlichen Schmuck / n 
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dem Rock des Heyls und Gerechtigkeit / an allen Orten zu dir Tim278. 
heitige Haͤnde auͤffheben / mein Gebet fuͤr dir wie ein Raͤuch⸗ Opffer Pſal 14172. 
tuͤgen / und Ih meinen Leib Dir zum lebendigen / heiligen und wohl⸗ Rom.12/ 12. 
gefaͤlligen Opffer geben moͤge. Gib mir ein Hertz / das in glaͤu⸗ 
biger Bewegung der unendlichen Liebe / damit du groſſer und un⸗ 

endlicher G tt mich in Chriſto JEſu geliebet haſt / dir ohne Inter 

laß gehorſame Danckbarkeit bringe / um deiner Liebe willen auffIoß.7/;8, 
den duͤrfftigen Naͤchſten Stroͤhme der reinen Liebe flieſſen laſſe in - : ' 
‚altem Creütz und Leyden beftche/unabläßigdeine Guͤte preiſe / und 

in Betrachtung der unermaͤßlichen in Chriſto geſchenckten Gnas Rom.5/ 3. 
den Guͤter auch aller Truͤbſal ruͤhme / Amen. 


| Das IV. Fapitel. — 
Nie eine glaͤubige See BOE 
inwendig in ihr felbften füchen fol / und u 


vonder Schönheit und Seligkeit der See⸗ 
len / ſo ME GOtt vereiniget iſt. 


‚wi 26. Ich habe ihnen deinen Namen 
kund gethan / auff daß die Liebe / damit du 
mich ſiebeſt / ſey in ihnen / und ich in ihnen. 


—8 Ott wird auff zweyerley Weiſe geſucht: — 


\ 


29 eineift auswendig / Die andere inwendig. weil O0d 
RT Die erfte gefchicht in wirckender VDeife rc IBAN: 
der Menſch GOtt fucht; Die andere in leydender | 
Weiſe / ſo der Menſch von GOtt geſuchet wird. Die 
zuswendige Suchung geſchicht Durch mancherley 
bung der Ehriſtlichen Wercke / * mit Faſten /*Be⸗ 
en’ Stilligkeit / Sanfftmuth; wie denn ein Chriſten⸗ 
Menſch von GOtt angetrieben / oder durch Gottsfuͤrch⸗ 
ige Leute gefuͤhret wird. Die andere geſchicht / wenn 
Ser Menſch eingehet in den Grund feines Hertzens / 

md dafelbft wahrnimmt des Reichs GOttes / welches 
in 


Oiemit werden nicht ausgeſchloſſen die Wercke / welche aus Goͤttlicher Einſetzimg 
I von Chriſto darzu verordnet und gerichtet ſind / als die Predigt Goͤttlichen Wortẽ 
= md Gebrauch ver H.Saeramenten. Dorfch. Inf 

Kein heuchleriſch Faſten wird pie verſtanden / ader einige Möncherep, Dozfch, 
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guc.zyaı. in ung ift. * Dennfo das Reich GOrees in u 
On iſt / ſo iſt GOtt fetbft in ungmit aller feiner Sure, Di 


Hex aladie ſelbſt iſt Ott Der Seelen naͤher und inwendiger / denn 
Setle ir die Seele ihr ſelbſt iſt. Daſelbſt muß der Grund der 








der Seelen erſucht werden / tvelches alſo geſchicht: Wemn 
eich; und inwendigen Dingen mit ihm handeln laſſt / wien 
fein an GOttes Willen begnuͤgen / wie ihn GOtt 4 | 
ben will / arım oder reich froͤlich oder traurig / geiſtreich 
get von den Creaturen / und von allem dem / das die Sin 
ne und Vernunfft von auſſen haben eingetragen / was 
ar — wird von allen vernuͤnfftigen / finnlichen / creatuͤrlichen 
fen . Dingenydas GOTT nicht felbft iſt / Rſo koͤmmt ma 3 
Sicht und Wefen. Summa es muß alles gelaffen feyr i 
- wenn du diefen Grund finden wilt. Und die denfe | 
men auch über Die Natur. Denn fie Eleben nicht mel 14 
anden Ereaturen/ wie die natürlichen Menfchen/ ſon⸗ 
Gott mit ihnen. 
Wer nun eine ſolche Seele ſehen koͤnte / der fähe die die 
Seele. leuchten; denn fie iſt mit Gott vereiniget / und ift Goͤtt 
eine ſolche Seele begehret nichts in Zeit / und — t 
7 : - dent 
noch über Land lauffen ; es if nahe bep dir / fo duwilt ja es iſt nicht alein be 
dir/ fondernin dir ; Denn Zucht / Demuth/ Wahrheit / Keuſchheit / und alle TR 
olen ; föndern ca muß im Hertzen aufgehen. Darum beten wir nicht alfo ; ik i 
ber Bater/lag uns kommen zu deinem Reich / als wolten wir darnach lauffen : ji J 
“ Softe etwa damit die Schrift ausgeſchloſſen werden ? Flansch Rein/ dei 
folche ift Goͤttlicher Wille / und alfo mit GOtt vereiniget 
uns gern OOtt von allen andern Dingen / die auſſer ihm ſeyn / ja die GOtt felben 
sicht ſeyn / abreiſſen und abſfůͤhren / und ung allein zu ſich / weil ce —— einige 4 


Selm ein Menſch in leydender Weiſe in allen auswendigen 
GOtt gefaͤllet / und laͤſſet ſich GOtt gantz / laͤſſet fich al 
oder troſtloß. Denndadurc wird das Hertz gereini 
Wieder nicht GOtt ſelbſt iſt. Wenn die Seele alfoentblöffee 
in den Grund / da GOtt lauter findet / mit feinen 
ben finden werden die allerlieblichſten Menſchen / kom 2 
dern findin GOtt / und mit GOtt vereiniget / = 
Welches 
die die fehonfe allerfchönfte Ereatur / und das Göttliche Lichtini | 
lich / nicht von Natur / ſondern aus Gnaden. Und 
— Luther. Wolt ihr das Reich GOttes win ſo doͤrfft ihrs nicht weiter füchen / 
enden = iſt/ das wahre Reich GOttes) mag niemand uber Land oder ML 
dern/dein Reich komme zu üns / etc. 
Luth. Vroff Catch. Zu dem Gube / das vir Git allein RN 
MAN Gut ſeloſt ift/ ziehen. 
























a —— —— — — — 


mn GOtt allein; Ja bloß und lauter begehret ſie 
—* allein / und nichts des ihren / weder im Geiſt oder 


er Fleiſchesluͤſt / Augenluſt + und hoffaͤrtigem Leben/ 
nd haͤtte mit ihrer Liebe der Creaturen Form und Bild 
ſich gezogen / und ſich damit vereiniget; der ſaͤhe ein 
eulich Monſtrum und Ungeheuer für aller Heiligen 
ugen/ und fcheußlicher und greulicher als der Teufel 
lbſt. Und weil num anjenem Tag: eines jeden Men⸗ 
‚ben Herz und Gewiſſen wird offenbar/ı. Cor. J./ 5. 
nd das inwendige Auge auffgerhan werden’ Damit eis 


nd wird und muß denfelben ewig fehen/ohn Ende / und 


ben: Aber. die lautere Göttliche Seele *wird GOtt 
ird GOtt ewiglich fehen in feinem Weſen / als GOtt / 


Bereinigung willen mit G Ott. Wer nun dieſe Ders 
igung der Seelen mit GOtt verſtehet und betrach⸗ 
t / der wird verſtehen / was S. Paulus Rom.8/ 39. 
richt: Daß uns weder Hohes noch Tieffes kan 
on der Liebe GOttes ſcheiden. Alſo auch / wenn 
9 müglich waͤre / daß eine folche Göttliche Seele inder 
Hölle waͤre / fo hätte fie Doch das Reich GOttes und 
re Seligkeit in ihr ſelbſt. Und wenns müglich waͤ⸗ 
daß ein Verdammter / ja der Teufel felbit / im Pa⸗ 
Idieß und im Himmel wäre / fo hätte er Dochfeine 
} ölle und Bein in ihm felbft. | 


Geber, # 












-ihnen 
Selen 
haben werben. Varen, 
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atur. Und hinwieder / wer eine Seele fehen koͤnte Scheußtie 
je mit aller ihrer Liebe anden Creaturen hanget / an ve Seele. 


» jede Seele fich felbfterfennet ; fo wird algdenn eine Woher der 


—J— ag . hen/ Berdamm⸗ 
‚che unzeine Seele ihren verborgenen Greuel ſehen / Saum 


der Seligen 


nd das Reich GOttes in ihr ſelbſt anſchauen / und 
ad daffelbe in ihr felbft haben und befigen / um der 


TRENNEN ich nur did) habe / ſo frage ich nichts nach Dit: prayyar 
9 melund Erden / und wenn mir gleich Leib und Seele ver-' ze. 
DT Bbb chmach ⸗ 
Die wird nicht gehandelt von der Rechtfertigung des armen Enders für GOtt in 
dieſer Welt / ſondern von dem himmliſchen Freuden ⸗Reich / welches Eftt ſeldſt in 
enem Leben feinen Olaͤudigen wird auffrichten / in dem ſie werden GOlt ſelbe ir 
den und ſchauen / und mit deinſelb gen viel frfter vegeiniget yon als in 
et. Aus welchet Bereinigung fie die ochſte Warde um Hetligkeit 


1 


ten Jammer / Hertzleyd / Angft und Bein in ihr ſelbſt Sue. 


RR N | 
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ſchmachtet ſo biſt du doch / GoOtt / allezeit meines Herßens 

und mein Theil. Wie leicht iſt diß / mein GOtt / geſagt! Aber 

mit dir vergnuͤget ſeyn / wenn aller himmliſcher und irrdiſcher 
verſchwindet / wann in dem verſchmachteten Leihe die geplagt 

Sal.«/ i4. ie ſich aͤngſtet / iſt deines Geiſtes Wuͤrckung in deinen der Wel 
creutzigten Glaubigen. Ah daß du mein Hertz in der Tha 

Wahrheit ſo finden moͤchteſt Doch iſt diß meine Zuverſicht 

du / getreuer Schoͤpffer / es ſo machen koͤnneſt / und meine innigf 

Bitte / dag du es ſo bereiten wolleſt. Erwecke du denn / 3 

ger Vater / mein Derk/daß es dich ſtets / als das hoͤchſte Gut] h 

feinen einigen Schag) Ehre / Luſt / Berlangen und Freude at 

dig) einig trachte zu haben / und unverruͤckt zů befthen. Und 

&op.ıs/s. Mann ich dich / deine Liebe / deinen Geiſt (der die Welt ſtraffet 
be / ich nicht Die Welt / noch deren Liebe / Ehre] Gunſt Dank 

ter / Wolluſt / haben kan / ſo gib mir / daß ich in heiliger Großmuͤt 

keit auch nicht darnach frage/ und mich freue / um deinet wille 
Pfal.ıs/s leyden. Bey dir iſt Freude die Fuͤlle / und liebliches Weſen zudem 
Rechten / da deine Gnaden ausgetheilet werden ewiglich. Dugh 

Joh. 1e/3r. die Ruhe der Seelen / Die Die Welt nicht kennet: Srieden/ dan 
Efai.g7/2e. nicht hat / noch geben kan; Leben im Tode / Freude un KR 
ae, Keihthuminder Armuth / und Ehreinder Schmach. Darum 
mich nur Dich haben/ mein GOtt / ſo Ean ich Der Welt wohl el 

Then. Du bift gnug denen Seelen / die dich kennen. Ich beke 

au | daß ich keines Troſtes noch einiger birmmtifchen Sra d 
4. B. Moſ. würdig bins darum lege ich mich / du Gott der Geiſter ales 
is/22. ſches / in deine gnaͤdige Haͤnde / dieſelben haben mich gemacht / n 
Hiob io/ 8. ich um undum bin / dieſelbe laß mich auch ferner fo’bereifen/@ 
welche Art und Weile es dir gefällig / DaB ich mit dir hie ind 
a, Gnadengeit| umd dort in der Heritigkeif ewig Sein, Mi 
bleiben moͤge / durch sen Ehriſtum unſern HErrn / Amen. 


| Das V. Gapihh © 
Haie ein Menſch kanin BOtt g 
zogen werden. Item / was geiſtliche A 


muth ſey / und von den Graden und Ss E 
— feln der Demuth. | N 

Tur.ıa 14. Wer fich ſelbſt —1 wir 
| — werden. —J 


el Menſchen ſuchen viel Mittel/ mit € (78) 
Sersiniget zu werden / En anönvendigen { y 
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Weg zur 8 
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fen und anderer Andacht. * Aber in Wahrheit iſt nechſt Grfäntniß 

dem wahren lebendigen Glauben / welcher das Hertz PPITH 

reiniget von der Creatur⸗Liebe / wie droben gelehret / 

und im folgenden 9. Capitel weiter erklaͤret wird / 

‚Fein beſſer und leichterer Aßeg darzu ** denn Die 

wahre gründliche Demuth / *** diefelbe aber muß 

nicht ſtehen in Worten oder Aufferlichem Schein/ ſon⸗ Was da 

dern im Grunde des Herkeng / DaB der Menſch wahr⸗ — 

hafftig ſich für nichts halte in allen Dingen / es ſey in ne. 

geiſtlichen odernatürlichen Gaben / alſo daß er inwen⸗ 

dig recht geiſtlich arm ſey / Matth. / z. und daß er 

Fein Dingim der Welt fo lieb habe / es ſey Gut / Ehre/ 

Leib oder Seele / Sreude oder Ruhe / wenn GOtt ein 

anders von ihm haben wolte / daß er nicht alles gern 
illiglich und GOtt zu Lob und Liebe / nach feinen: 

örtlichen väterlichen Willen verlaffe. Ja / wenn er 

auch der Höllen Bein leyden folte / daß er fich derſelben 

wohl werth achte / den Willen GOttes lobe / undlaffe 

ihmodenfelben wohlgefallen. Diß iſt die wahre geiſtli⸗ seintihe 

che Armuth / die bereit iſt / alle Dinge durch GOtt Armuth. 

froͤlich und willig zu laſſen / und zuleyden / wie eg der 

iebe GOtt will / wie unfer HErr JEſus that / da er 

ereit war / den Willen GOttes zu leyden / Matth. 

6/39. und zu thun / ein Fluch und Wurm zu werden / 

and den Tod des Creutzes zu leyden darum hat ihn 

auch GOtt erhöher,Phil.2/9. Wer nun eine ſolche Jeuſſerll⸗ 

















m hin⸗ 
hin⸗ 
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Er redet von der aberglänbifehen Herleſung oder Erzehlung der Pſalmen und Gebete 
ohne Andacht / allein aus der Einbildung / daB es gnug ſeye/ wo nur das Werck 
| gefchehe und verrichtet werde. Dorſch. 

ı ** Ohm ausgefchloffen Ehrifti/ der vielmehr voraus gefehf wird. Dorſch. 


woͤgens /Elendes und Unwürdigkeit. Opne diefeldigefan der Menfch ver geiftlie 

wven Gahen nicht eheilbafftig werden. Luch. Das Epangelium komme niemand/ 
derda Zulle und gute Tage bat/fondernalleinden geangften Gewiſſen / die in groſ⸗ 
fem Hunger find/und eine ledige Seele haben. Item + GO wohnet mit feiner 
Quade nicht inden Stoltzen felbftserwachfenen Heiligen / ſondern in den tieffen 
Thalen der niedrigen und demüfhigen Hertzen Item / Es gilt in biefem Reich 
nicht groß werden / ſondern klein werden 5 Aber jederman will groß ſeyn / niemand 
wil klcin ſeyn / dieſelbigen gehoͤren in diß Reich nicht, Vaten⸗ 


Erniedrigung des Hertzens hat / der iſt recht geiſtlich u Reiche 
Firm / und wenn er gleich ein Banken, haͤtte / fo ver⸗ vere anigım 
- x 2 


1 "* Die geiftliche Demurh beftehet im Erkaͤntniß feiner sigenen Nichtigkeit / Unver⸗ 


\ 


— J— — 
2756 Wie ein Menſch kan MS, 
galbſt nicht hinderts ihn Doch nichts an der Goͤttlichen Einigkeik, 
geitlihe Das iſt der rechtes£lende und Arme / der da ſchreyet 
Blair. wie im Pfalm gefihrieben iſt: Da-Diefer Elende 
; rieff / hoͤrets der HErr. Und wenn Diefer elendt 
Menfch über hundert taufend Meil Wegs / wenn 
müglich / von GOtt abwefend wäre, / GOtt malt 
r ihn zu fich ziehen 7 weger feiner überfchmwenglichen Er 
Reichthum barınung und Guͤtigkeit Denn der Reichthum Got 
Söttlicher [icher Gnade verſencket fich in des Menfchen Elend 
rue und Fan fich für Demfelben nicht verbergen / fo noenig 
ehindes als ein Vater⸗Hertz fich für feinem elenden Kinde ver 
reihen. bergen kan Derhalben als Das Cananäifche Weib: 
lein fich fo unmerth hielt in ihrem Hertzen als.dı 
Hund / ja als ein Huͤndlein / da ward ſie vom HEr 
Erkaͤntnig gewuͤrdiget ſeiner Huͤlffe / Matt. i5 / 27.28 Denn es kom 
feine niemand zu der lebendigen Wahrheit / denn durch Die 
en fen Weg / nemlich durch Erkäntniß feines eigenn 
it a der. Nichts. * Wer dieſen Grund verſtehet / dem iſt nich 
— unlieb ſeine Verachtung / Schmach und Creutz; fon 
Wohteit. dern hat daſſelbe lieb / und freuet ſich der Truͤbſal m 
ven Heiligen Apoſteln / auff daß ſich GOtt mit feine 
Herzligkeit in ſein Elend ſencke. Darum iftnunfe 

beſſer Weg / dadurch man zu GOtt und in GOtte 

zogen werde / denn gründliche Demut des Hertzent 

und geiftliche weſentliche ** Armut des Geiſtes. So 
| ches iſt fein. abgebildet in dem güldenen Thron ode 
3.Rön.ıo7 Stuhl Salomonis/ welcher 6. Gradus oder Stuffl 
19, hatte auff welchen man hinauffftieg/ und auff der fit 
benden findet man Sedem & Thronum Pacıs , den Si 
„Stufen un und Thron des Friedens. Alſo find. fechs Grad dr 
-Sradus der Demut / wenn man diefelben auffiteiget / fo finde 


ve man den himmlifchen Srieden - König Salomon, 


























\ BR | 

* Luth. Darum find die Dinge dir fo groß fuͤrgeleget / daß du muͤſſeſt erkennen unddl 
fennendein Unvermoͤgen / an dir ſelbſt gank und gar zu verzweiffeln/ und ala 
rechten Orund und Wahrheit gedemuthiget/dicherkennen / wie du nichts ſe | 

und ein ungoͤttlieh / Gnaden ⸗loß / heilloß Leben füpreft. Item: Was in und 

iſt ſchwach una nichts / und beweifet doch GOtt feine Krafft in ſolcher unfe 
„Richtigkeit und Hupermogen/ wenn wir nur diefelbige erkennen Varen, 
* ne wird hier allein entgegen gefeht deme / was heuchleriſch und eingebilt 


= 
« 








CS. in GOtt gezogen werben. TSF“ 


feinem Thron / und denrechten Frieden des Hertzens: 
Der erfte Grad ift / fich in feinem Hergen geringer 1. 
yaltendenn andere Leute / und gern gering feyn. 2.Itiee 2. 
and verachten oder richten / fondern allezeit aufffich 
elbſt ſeheſt. Quicquid agant alıi , fis memor ipfe tui. 
Das ift: Andere mögen thun / was fie wollen / fey du 
ur felbft deiner eingedenck. 3: Angebotene Ehre _ 3 
liehen und meiden 7 und werm man diefelbe habın _ 
nuß / darob trauren. 4. Derachtung gedultig kir 4 
ven / und fich darob freuen. 5. Mit geringen feus 5 
en gerne umgehen / und fich nicht befjer achten denn 
‚e4 ja fich für den elendeften Menfchen und groͤſten 
Sünder halten. 6 Gerne und williggehorfam ſeyn / 6. 
icht allein ven Sroffen / ſondern auch den Geringe 
en. Durch diefe Staffeln fteigen wir auff biß zu 
ler fiebenden in den Thron Salomonis, und zum 7° 
bahren Friede. Eft humilis via, fed excelfa patria, . 
gt Auguftinus ;.Si patriam defideras, viam hanc am- I 
ıles. Dasift: Der Wegiſt niedrig / aber das Was 

rland hoch. So du nun das Vaterland verlangeft/ 

> mufldu Diefen Weg wandeln. Bi 


Gebet. 


Armhertziger GOtt und Vater / der Dur widerſteheſt den 1. Ped.s/r. 
2 Hoffärtigen/ und denen Demuͤthigen Gnade giebeft/ er⸗ 
rme dich über mich / und gib mir ein recht demuͤthlges Hertz. 
ch Habe ja wol nicht Urſach DO HENK in einem Dinge / 
e es auch Namen habe / mich zu erheben; dochwil mein Herk 
merden Irrweg / und zeiget ſich / ich werde gelobet und erhoͤhet / 
‚er verachtet und erniedriget / leyder allzuviel dieſer Schlangen⸗ 1. BMof. 
aamen in mir: Den kanſt du allein tilgen / O JEſu / der du der hoͤl⸗ 3/15. 
hen Schlangen den Kopffzertreften. Zu dir komme ich in deine 
ule / laß mich nicht / biß du mich recht ſanfſftmuͤthig und von Her⸗ Matt 11/29, 
n demuͤthig gemacht habeſt / damit ich Ruhe finden möge für inei⸗ 
Seele, Glbdaß ich in wahrer Demurs meinem Willen abſter⸗ 
und dem Deinigen mich gaͤntzlich ergebe / jedermaͤnniglich mit Kom.ız/ıo, 
srerbietung zuvor komme / und mich den Geringſten und Unwuͤr _. 
en jederzeit achte; Verachtung / Verſchmaͤhung / Truͤbſaln Tima/5. 
ch deinem Willen gerne uud willig erdulte / und mich der Truͤb⸗ 
freue; ja allein O JEſu / — der du a Ela. 

| 3 Gi, 
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758 Wie ſich das höcfteewige@ue IL. 


1.Cor.ıg/8.9, der Allerverachteſte und Unwehrteſte. Stelle du meine Stunde 
und taͤgliche Ubertretung jo vor mein Angeficht in diefer Gnadenz | 

Dffendr/iz, zeit/ Das ſo bald ſich Fleiſch und Blut in einigen Dingen erheben] 
1%: ymdim Leiden ungedultig werden wil / dieſelben mich — 






















moͤgen / was ich ſey und was ich verdienet. Mache mich gantz leer 
und arm von und in mir ſelbſt / auff daß ich mit dir ſelbſt erfuͤllet/ 
in dir reich und ſehend werde / Amen. | 


Mie ſich dag hoͤchſte und ewige 
Gut offt in unfer Seelen eräuger in ei 

nem Augenblick/und wo die Statt und Sitz 
Gottes ſey in der Seele: F 


Hohl. Sal.sıı7. woiſt dein Freund hingange m 
© du ſchoͤnſte unter den Weibern · 





Son. fi Nſer Sreund ift allegeit bey ung / aber er laͤſſe 
—— fich nicht alle zeit mercken / ohne wenn das Ha 
wir mergens ES ſtille iſt wenn alle Sinne hinein gefchret 


nicht alezeit. ſeyn zus Ruhe gebracht / und in GOtt gefammilel 

feyn; wenn im Derftand Fein irrdiſch Ding ſcheinet 

fondern diethieriſche Weißheit untergangen ift/ undü 

eine Tracht oder Göttliche Finfterniß verwandelt ift/ft 

gehet denn das Göftliche Licht auff/ und gibt einer 

Blick und Strahl von fich/ und fcheinet in der Finſter 

niß. Das iſt das Dunckel / darinder HErr wohnet 

und die Nacht / in welcher der Wille ſchlaͤfft / und m 

Offinza · GOtt vereiniget iſt / darin das Gedaͤchtniß vergeſſen ha 

sung Seten Der Welt und Der Zeit / ſo beweget als denn in eirtet 

oe Augenblick Das Göttliche Licht den Berſtand / die hin 

lifche Begierde den Willen? und die ewige Sreude DE 

Gedaͤchtniß / und es Fang doch weder Verſtand / Wil 

oder Gedächtniß begreiffen noch behalten; denn 

bleibet nicht in den Kräfften der Seelen / fondermif 
verborgen im innerflen Grunde und Weſen der S ft 


en. * Es Fan aber wohl erwecfet werden Durchs 
Wort / daß wir im Hertzen ruffen mit der heiligen 
lonica: Evolemus, evolemus ad zterna gaudia! Laf- 
t ung wegfliegen / laßt ung weg fliegen zur ewigen 
Feude! Daher kommen alle Seuffzer der Heiligen/ Stufen ver 
ie auch unaußfpiechlich find. Als St. Paulus die "9" 
Zußigkeit geſchmecket hatte fprach er: Ich bin ge Kom. s/s. 
viß/daßuns weder Lebennoch Tod / noch eini⸗ 
e Creatur ſcheiden kan vonder Liebe GOttes / 
erſtehe / damit mich GOTTliebet / die ich empfun⸗ 
en habe. Daher St. Auguſtinus ſpricht: Ich bes Vorſchmack 
ade offt eine Bewegung in mir/ wenndiefelsy, mern 
e immer in mir bliebe/ fo Eönte diefelbe nichts 
nders feyn / denn Das ewige Keben. Diefe 
is / Die unfere Seele gern wolte füllen’ und nach fich 
hen ; und Daraus lernen wir ſchmecken / was das 
vige Leben ſey / Denn folcher LieblichFeit und Sreude 
ird Die Seele ewig vol feyn. Daher die liebhaben⸗ 
Seele im Hohenlied Salomonis fpricht : Anima Hofel. cs. 
ea liquefadta eſt, meine Seele iff gar suftoffen 
nd zuſchmolgen / das iſt: Meine Seele jammert 
11d feuffiser immer darnach / daß fie diefen ihren lieb» 
khen Bräutigam möchte finden’ und fich in feiner Lie⸗ 
) färtigen / ihren rechten himmliſchen Adel wieder ers Der Seelen 
ingen/ welcher ſtehet in der Bereinigung mit CHri⸗ Aelinder 
y; daß fie nicht ihre Luſt und Freude am nichtigen mircsrke 
| bb Der 3 





* Lucher. Uber das Magnifieat : Die Schrift theilet den Menfchen in 3. Theil das 
erſte Stuͤck / der Geiſt iſt das tieffſte hoͤchlte / edelſte Theil des Menſchen (ſo da 
Arnd nennet das lautere Weſen der Seelen) damit er geſchickt iſt unbegreiffli⸗ 
ohe / unſichtbare / ewige Dinge zu faſſen und iſt kürtzlich das Hauß / da der Olaube 
und GOttes Wort inne wohnet (ſiehe Pſal. cr/ 14.) Das ander / die Seele / iſt eben 
derſelbige Geiſt nachder Natur / aher doch in einem andern Werek / nemlich in dem / 
daß er den Leib lebendig machet / und durch ihn wircket. — Die Vernunfft iſt das 
‚Licht in dieſem Hauſe / und wo der Geiſt nicht mit dem Glauben / als mit einem 
boͤhern Licht erleuchtet / diß Licht der Vernunfft regieret / fo mag fie niemmerobn. 
re ſeyn; denn fie iſt zu gering in Goͤttlichen Dingen zu Handeln (diß heiſ⸗ 
t Arnd / die Wahrheit fepinwendig im Grund der Seelen / und das alles male 
von innen herfuͤr quellen) Das dritte iſt der Leib mit ſeinen Gliedern/ ze. Inder 
Figur der alten Stiffts⸗Huͤtte iſt ein Chriften-Menfch abgemahlet: fein Geift ift 
Orndlum Sancioram, das allerheiligſte / GOttes Wohnung im finftern Slauben 
ohne Licht: denn ex glaubet / das er nicht ſiehet / noch fuͤhlet und begreiffet (Oif 
heiſſet Arnd / GOtt habe ſeinen Sitz im hloſſen Weſen der Seelen.) Varen, 


— 


der Seelen 
Krafft. 


* 

























760 wie ſich das hoͤchſte ewige Gut 11.2 


Der gänglichen/ viel weniger an der Sünde A 
— . fbei Luft haben möge. Von dieſem Adelder Seele 
wiſſen nicht viel Leute / Luch die Weiſen und Kluge 
dieſer Welt nicht; * Die fo von der Seelen undi 
ren Krafften geichrieben haben / find nie auff ven reg 
eat ten Grund kommen. Chriſtus ift der Seelenredk 
Krafft / ihr Verſtand / ihr Wille / ihr Sedachtnip/on 
iſt / ihr Licht im Verſtand / ihre Luft im Willen / ih 
Freude im Gedachtniß : Alſo iſt auch EHriftust 
rechte Heiligung/ Zierd und Schmuck der Seelen/de 
ein Menfch regen piefer Liebe CHriſti / die er enpfi 
Det/ nichtmag ſuͤndigen * wie S. Joh. ı. Epifiele 
6.9. fagt: Wer ın ihm bleiber / fündiger nid 
‚und wer aus GOtce gebohren iſt / der chut nic 
Sünde; denn fein Saame bleiber in ihm/ u 
Pannicht fündigen. Ja aus dieſer Liebe CHriftiat 
ſpringet offt eine Sreude und Wonne. Wenn dun 
CHriſti Wiken Ereutz und Schmach leiden foltı A 
Seh. 5/ 41. alsdenn wird Leiden Die höchfte Fit 
——— de. =. Und die entſpringet im Grund Deiner Seclen 
Zzttin der qus GOtt; denn GOit hat ihm felbit im enfchen 

ne Statt geheiliget *** und alſo gefreyet und geeig 

net/ Daß weder Engel noch Menfchen/ noch Feine Er 

fur Darein fommen fan. Das ıft das edle Iautertf 
Weſen der Seelen / diefelbe Statt wil der ewig 
GOtt ihm felber allein haben / und wil fie auch mit ka 
nem andern in haben. Denn der eraigk © & 





| 





€ © verftehet die Heydniſche Thilofo Ophon 

** Das ift/ fchtverlich fündiget er / es kommt die Sünde nicht in ihn ohne gr ar 

SIOMIEIREN und Kampff 5 ul alleine er gar von Enden non 
Dorlc 

Dasift/ fo langer in der Liebe EHrifi bleibet/ Dat er feine kuft zur S 

Denn ein anders ift/ nicht fündigen mögen/ dasift/ die Suͤnde ihm nich el 

laſſen; ein anders / nicht ſuͤndigen konnen / fo hie nicht von den Menfchen i in 

Welt gelehret wird. Varen. u 

— #% Richt durch die Schopffung / fondern Wiedergeburt. 

F &3 wird lauter genannt 1. fo ferne es von den Kräfftender Seelenimenfh hi 

2. Weiles mit der Zeit undder Welt nichts zuthun hat. 3. Wuͤrde dur 

Lauterkeit eine Heilſgkeit verſtanden / ſo ware es zu verſtehen von Wiederge 

nen / Glaubigen und mit EHrifti Blut geheiligten Hertzen und Seelen, 3) 

Weſen der Seelen ift fubzeitum primarium d08 Snaren-Lichts/ werner 

der Seelen werden die Kräffte derfelben erleuchtet, Varen. 


1 
23 11 
* u 
x Me 
N -f — 


C 6. offt inunferer Seelen eräuget. 761 


wohnet mit groffer Luft in der reinen lautern Seele / 

wie er ſpricht: Meine Luſt iſt bey den Menſchen⸗ Spr-Sal.r/ 
Zindern 5 Und was das fuͤr eine Luſt ſey / kan niemand °" 
ausſprechen / denn der es empfindet / und Fan Doch nie; 

mand vollfömmlich Davon reden. 


Gebet. 


Wiger getreuer Heyland / es iſt ja deine Liebe gegen Die 

> Seelen) die dich auffrichtig ſuchen / ſo groß / daß dıLdich ih⸗ 
nen nicht verbergen kanſt / dir beſucheſt fie / macheſt fie truncken pPf.ze / 2. 
von den reichen Guͤtern deines Hauſes / und traͤnckeſt ſie mit 
Wolluſt als mit einem Strohm; deine Linde iſt unter ihrem Hohel. 26. 
Daupte / und deine Rechte hertzet fie. Wir aber find leider ſolcher 
Art/ daß wir entweder uns dieſer Gnaden Leicht uͤberheben / unſern 
Nechſten neben uns verachten / oder auch wohl dabey ſicher und un⸗ 
vorſichtig werden: fo entzieheſtu zu unſerer Demuͤthigung deinen 
Guadenſchein und Empfindung uns eine Weile / da denn Finſter⸗ 
nmiß und Unempfindlichteit unſere Seele uͤberfaͤllt; du giebeſt uns2. Cor. i2/1. 
einen Pfahl ins Fleiſch / ja laͤſſeſt wol gar einen Satans⸗Engel wi⸗ 
der uus loß / anff daß wir lernen deine Gnade in Demuth ſuchen. 
Ich ſchreibe dir nicht für) O HErr / wie du mich führen ſolt / diß 
aber bitte ih dich: Erwecke in mir ein hertzlich Verlangen und 
Sehnen na dir / und denn ſtille daſſelbe wieder mit Dir ſelbſt / und 
‚Deiner Gnaden- Gegenwart. Ich weiß / ich bin bie noch in der 
Wuͤſten / da die Früchte des gelobren Landes gar fparfam gefunden s. B. Moſ. 
erden. Ich gönne auch gerne) daß andere derſelben häufiger. 13/2ı.2z. 
genieſſen. Gib nur mir/fo lange ih hie walle / fo viel als mich auff 
muntern fan/ den Verdruß dieſes Weges und Kampffes zu uͤber⸗ 
winden; und verſichere mich / daß ich ein Mit⸗Erbe Des gelobten Gal.«/ 3. 
Landes ſey / da wir werden erndten ohne Auffhoͤren. Vor allen 
verleihe mir dich in wahrem Glauben zu faſſen / und dir in hertz⸗ 
lichem Gehorſam zu dienen; fo wird mir hie kein Gutes mangeln / Pf.23/1 
und du wirſt mich endlich dahin fuͤhren / da ich in unverwechſelter 
Genieſſung ſagen werde: Hie iſt gut ſeyn. Dahin ver⸗ Watth 17/6. 

hilff mir um deines * willen / O JEſu / 

men. 























— 


—————— 


I 


Dig Ki 





762 Wie ſich das hochſte ewige Gut II. 


Lied | 
Liber Die or fe des Hohenlieds / 
ap. 7/ 11.12. J 
Komm mein Freund laß uns auffs Feld hinan Bi 
gehen / und auff den Dörffern bleiben/ da 
wil ne dir meine ee in ei 





ai ——— — eund / a 
Auf das Feld / da ohne Liſt/ ’ 
Dhne Sorgen Muͤh und Bein! 
Wir im Lieben Fönnen feyn- 

2. Findet fich gleich groͤſſ er Prangen 
In der Stadt / als auff dem Selb; 
So hab ich doch fein Verlangen 
Nach der Schoͤnheit dieſer Welt. 
Drauſſen hab ich deinen Kuß 
Ohne Mouͤh und ohn Verdruß. 

3. Solt ich deinen Kuß empfangen 
In der Stadt für jedermann / 

Und an deinen Lippen hangen / 
Daß mein Feind es ſchauet and 
Wuͤrde meine Liebes: Bein 

Nur genannt ein Heuchler⸗ Schein, 

4. — und Blut hat nie er fahren? 
Wieder HEn fo freundlich fs 
Sehen dann die Laͤſtrer⸗Schaaren / 

Daß man geiſtlich truncken iſt 
Aus dem Strom der Wo lluſt⸗Pracht / 
So wird alles nur veracht. J 

5. Wie ein Brautgam pflegt zu kuſſen J 
Im verborgnen ſeine Braut / Ro 
dßt es niemand gerne wiſſen / J 
Wann er ihr ſein Hertz vertraäuuu 
So gibſtu / wann wir allein / #2 N 
Deiner Brüfte füflen AB - 
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6. Wann mic) deine Liebes-Flammen/ 
Suͤſſer JEſu / zünden an, | 
Bann du Leib und Seel zufammen 
Fuͤhreſt auff den Wolluſt⸗Plan / 

So bricht alles / was in mir / 

Wie ein voller Strohm herfuͤr. | 

7. Mein Hertz wallet/ und die Fuͤlle 
Schuͤttet es zum Mund heraus ; 

Mein Fuß ftebet auch nicht ftille / 
Springer frölich in dein Hauß; 
Meiner Augen liebjtes Paar 
Weinet auch für Freuden gar. . ) 

8. Wiedie Quelle fich ergieſſet / 

Wann fie reich an Waſſern ift, 
Und für Reichthum überrlieffet: 
So iftder / der dein genießt : 
Sein verliebter Sreuden-Stand 

Muß feyn aller Welt befant. 

9. Ererdichtet Liebes⸗Pſalmen / 
Singet / fpringet/ jubilivt 5 
Seine Hande find voll Palmen 
Seine Zunge riumphirt / | 
Seine Slammefan er nicht | 
Bergen / alles muß ans Licht. 

10. Wann diß nun ein Welt⸗Kind hoͤret / 
Meynt es / er ſey raſend toll: 
Sein Gehirn ſey ihm verſtoͤret / 

Oder ſuͤſſes Weines vol; 
Alles wird verlacht und hoͤhnt / 


Was er von der Liebe thoͤnt. 


1. Drum / mein Freund / komm laß uns reiſen / 
Auff das Feld / da wir allein 
In verſuͤßten Liebes⸗Weiſen 
Wollen feſt verknuͤpffet ſeyn / 
Tauſendmal wil ich da dich 
ann und du * mich. 

22. Da / da wollen wir Die Hertzen 
Böfen/ und für Augen fehn h | 


( 


Deinen 








764 Von der Seelen Wuͤrdigkeit / III. » 


Deinen ich ou meinn Schmergen: 
Dar da ſolls für Lieb gefchehn / 3 
Daß wir uns mit füffen Weiſen | 
Frölich um die Wette preifen. & 
13. Du wirſt ſingen; Meine Daubh ··e 
Komm zu meiner Wunden⸗Grufft / = 
Das dich kein Feind mehr anſchnaube / 
Hie iſt eine ſichre Klufft: 
Lege dich an meine Bruſt / a 
Und genieſſe füffer Luft. 

14. Dann werd ich für Freuden — 
Indie offne Wunden⸗Thuͤr / 
Und / O JEſu / JEſu / fingeny 

O wie ſuͤſſe biſt du mir! 
Ich bin dein / und Du biſt mein / 
ig folldie Siebe feyn. | 

15. Hörtsihr Blumen auff der Auen? 
Hoͤrts ihr Voͤglein m der Lufft - 

ch wil mich in Lieb vertrauen 

einem FESU/ der mich rufft: * 
Ich bin fein’ und Er ift mein / # 
Ewig foll Die Liebe feyn. — —— 


Das VII. Gapitel, 
Von der Weelen Wuͤrdigkeit / 


von wahrer Reue / und vom gnaͤdigen 
Willen und Erbarmung GOttes. 


Eſa. 6/7. Matth. 21/13. Luc. 19/46. ein 
iſt ein Bet⸗· Hauß · J 


zchlte KB Seelen: Woͤrdigkeit iſt / daß ſie ein Hauß ß 


ET re Käs: Be 






— und Wohnung GHOttes iſt / darin GOtt lieber 
wohnet / denn im Himmel und Erden: Und die 
glaubige Seele hat mehr GOttes in ihr / denn alle 
Himmel / und alle leibliche /und — 9 s 





C.7. von wahrer Reue,:c. 765 





BOITT je gefehaffen hat. * Denn das Hertz und 
Wohlgefallen Gottes iſt in der Seele/ mit aller feiner 
Gnaoade und Liebe / mit aller ſeiner Luft und Wohlge⸗ 


fallen. Denn durch alle Ereaturen fuchet GOtt Wo 994 


nichts anders,denn mie er Die Seele des Menſchen eh⸗ — 
re / wuͤrdige und ſelig mache. Und weil Gott mit ae 
ler feiner Liebe und Meynung auff die Seele gekehret 


iſt jo iſt GOtt eigentlicher in der Seele / denn in dem 
Himmel / oder in allen leiblichen Tempeln. Denn 
GOtt wircket alle feine Wercke in der Seelen und 


gibt fie der Seelen. Die Seele ift edler / denn alle Die Seele 


Ereaturen. Gott hat fie aberdarum fo edel gemacht, — 

auff daß er fich der Seelen geben moͤchte. Denn for, 

er ihr etwas anders gäbe, denn fich felbjt / foachtete fie 

e8 nicht / und warethr vielzu gering. Es ſpricht S. 

PaulusEph.rr4. Wir jeyn von Ewigkeit her 

er waͤhlet / in dem Sohn Gottes ; und darum fol- 

fen wir nimmer ruhen/ biß wir dazu kommen 7 daß wir 

Das werden/das wir ewiglichinihm geroefen fepn. Und 

weil die Seel fol ein Geſponß (Braut) feyn des Diesem 

Sohns Gottes ; fo ift nichts unter allen Creaturen Gr 

das GOtt fo lich hat / als die Seele / und darum if iſreus. 

GHttes Sohn ausgegangen von dem Allerhoͤchſten / 

auff daß er hole feine Freundin / die ihm. der Dater 

ewiglich vermähler hatte ı daß Er fie wiederbrächte in 

das allerhöchfte/ onraus fie kommen ift. - 
Darum foltenunder Menſch hinwieder alle feine In OOtt 

Luft und Snüge an Gott Haben und ſuchen / weil GOtt Aue 

fo eine überauß groffe Liebe hat zu des Menfeben See⸗ Snige, 

le: Solte demnach dem Menfchen Seid ſeyn / daß er an 

irgend einer Ereatur mit feiner Luft und Freude hane 

gen wolte/ alsallein an GOtt; denn das iſt GOtt zu⸗ 

mider. Es iſt folch eine Liebligkeit und anne 80Test 

Br Gott Schönpeit, 


® E3 werden hier einander entgegen geſetzet / SOrt/die ganke Heilige Dreyeinigkeit / 


amd die demselben unterworffene Ercaturın. Weil denn alle die Ereaturen / fo 
Unter der Heiligen Dreveinigkeit ſind / OOtt haben / fo iſt die Frage Hier/ welche 


— mehr GOttes theilbafftig fepe ?_ Und wird geantwortet / daß eine giaubige Seele 


vor allen mebr BOTTEs in ſich habe Damit wird aber eine glaubige Sarle 
CORISTO nicht vorgezogen / derfeibftzur Heiligen Drepeinigfeit arbo 
und eine Perfon derfelben ik Dorfch. veilig —— —— 


Was rechte hiemit thut er GOtt zumivder. Darüber folte ma 4 
Reue ſeye. trauren; und dag iſt die rechte wahre Reue / Leyd dar⸗ 


tür liebt 


GOtt mehr 


is ſi 
(it. 


em! Bote rechtigfeit/ und nach feiner Barmhertzigkeit. Und fi 
68 Wille 
— geben; denn wem der Wille GOttes freundlich ſchme⸗ 


Lieh und 
Leid. 


565  Vonder Seelen Wuͤrdigkeit 11. 
alles geliebet 7 fondern die Ereaturen / und ſich ſelbſt. 
JedeCrea⸗ Eine jede Ereatur liebet GOtt von Natur mehr denn 


und entehreft haft / fo haſt du noch Feine wahre s 


Haft du aber ſolche Reue / wie jeßo beſchrieben und 



























GOtt / möchte ihnunfere Seele nureinen Augenblick 
fehen von ferne / wie in einer Wolcken / fie kehrete ſich 
nicht von GOtt um alle diefe Welt. Darum folte es 
nun dem Menfchen leyd ſeyn / daß er feine Seele / die 
GOtt fo lieb hat / aneine Ereatur hängen folte; denn 





über haben fo mangethan was GOtt zureider iſt / ſð 
man GOtt nicht allen Ereaturen vorgezögen / fo man 
GOttes Ehre nicht inallen Dingen gefucht / ihn über 


ſich ſelbſt / indem fie GOttes Gebot ausrichterzund ſich 
ſelbſt Darüber verzehret; allein der elende Sünder lſe— 
‚bet ſich mehr denn GH. Darum wenn du Reue 
und Leid haft um deinen eigenen Schaden / und nicht 
vielmehr / daß du wider GOtt gethan / und ihn ergürnet 


Und wenn gleich weder Hölle noch Himmel waͤre / fol 
Dir nichts deſto minder led ſeyn / daß du wider GOlt 
gethan / und ihn erzuͤrnet haſt. Denn GOtt iſt di 
Himmels gnug / fo iſt dir auch fein Zorn Hoͤlle gnug 


wahren Glauben an Chriſtum / fo vergibt dir GOtt 








4 
muß; denn er iſt unſer Vater / und wir feine Kindern 
So er denn unfer Vater iſt / fo vollbringet er feinen 


väterlichen Willen an und / beydes nach feiner 
follen wir ung auch in den Willen unfers Vaters ee 


cket / deme gefället alleswohl mas GOtt thut / beyde 
nach ſeiner Gerechtigkeit und nach feiner Barnıherz 
tzigkeit. Einem recht liebhabenden Menfchen gefüllt 
alles das wohl was EDtrthutund will / es ſey lih 


C.7. von wahrer Reue/ etc. 767 
Oder deid / in ihm ſelber / und an allen Ereaturen. Iſt 
es GOttes Wille / ſo laß es auch deinen Villen feyt. 
Ich wil lieber in der Hoͤlle ſeyn und GOtt bar 
ben / denn im Himmel und GOtt nicht haben. 


| KR du atterhöchfter GOtt / du wohneſt nicht in Tem-g, Sa. 
peln / wie koͤſtlich ſie auch mit Menſchen⸗Haͤnden gemachet 27.48. 

find; ja der Himmel / und alter Himmel Himmel moͤgen dic) Buch der 

nicht faſſen; ſondern es iſt Dein gnaͤdiges Wohlgefallen anzuſe- Kon. 8/ 27. 

hen den Elenden / derzerbrochenes Geiftes iſt / und der ſtch fuͤrchtet Ta, 68/2. 

fuͤr deinem Worte / und in deſſelben Seele zu wohnen. Vergib 

mir / D HErr I Daß ich dieſe Herrligkeit nicht ſo / wie ich ſoll / be⸗ 

trachte und wahrnehme 5 meine Seele nicht ſo unbeflecket / wie 

ſichs gebuͤhret / behalte; fondern offtmahlen darinnen dir / dem 

Haug Herrn / verdruͤßliche Bilder / ſuͤndliches Zichten und Trach⸗ Ezch. 373.5, 

ten hege. Weit es aber lauter unverdiente Liebe iſt / die Dich be⸗ 

weget in meiner Seelen zu wohnen / ſo rei ige um dieſer Liebe wil⸗ Ezech. ze⸗ 
len ſie von allen ihren Goͤtzen / Uund heilige fie dir zu einer reinen ar. 

und beſtaͤndigen Wohnung. Beſprenge ſie mit dem Blut JEſuz 

Ziere ſie mit feiner Gerechtigkeit und Heiligkeit ʒSchuͤtze ſie wi⸗ 

Der alle Anlaͤuffe und Verſuchung des Satans / Suͤnde und 

Wett / und Laß fie dein Eigenthum ſeyn / durch Chriſtum JE⸗ 

ſum deinen Sohn unſern HEren / Amen. 


Das VIII Gapitel. 


Wttes Weruſſ iſt hertzuch und 


gruͤndlich / und leitet uns zu ihm 
feld 














— u — 


| 


Palm 50/4. GOtt ruffe Himmel und Erde / daß 

er ſein Dolch richte. 

>» Tim.v/9. GOtt hat uns beruffen mic einem 

heiligen Auff. FI PR a 

| Ott der himmlifche Vater rufft ung mit Alb Gottes 

| lem / das er hat/und Das er vermag / das alles Verlangen 
ruffet / leitet und locket uns zu ihm und inihn. vach uns. 

Denn GO hat fo ein wahrhafftiges und brunſtiges 

erlangen nach uns / als ob allefein Weſen und Se⸗ 

| | ligkeit 


— 7 ! 
— 


























768 GOttes Sruffit ME 


figfeitan unggelegenwäre. Sintemahl alles / das ee 
geſchaffen hat im Himmel und Erden / mit aller ſeiner 
Weißheit und Suter und alles / was er jederzeit wircket 

und thut / das thut er / und hat alles darum gethan / daß 

Vottrafft er uns Dadurch ruffte und lude in unſern Urſprung / und 
ms zu ſich miederbrachtein ſich; und alle ſeine Worte und Wer⸗ 
uch ecke find ein lauter Ruffen zu unſerm Urſprung / daß er 
Weicke. Die Seele wiederbringe / daß ſie feine Stimme hoͤren 
ſoll / und ihn lieb haben / gleichwie ſie zuvor des Satans 
Stimme gehoͤret / und von feiner Liebe abgewichen. 

1, - Er hat ung beruffen an feinen lieben Sohn zu 

In udung Hlauben / und veffelben Fußſtapffen nachzufolgen / in 
Sanfftmuth und Gedult; denn dadurch rufftund 
ne zeucht er ung in fich felbft ; wie er den Eltam riefſe/ 
Kin ı/ Und vor ihm übergieng im Feuer und ſtarckem 
nn Winde / der die Selfen zuriß / aber im ſanfften 
'ı Saufen war und Eam der HEr2: Alſo ſencket & 

fich in ein ftilles / ſanfftmuͤthiges Demüthiges Hert 

| Gleichwie der König Abafverus die Eſther um 
ep si» fieng / da fie vorihmniederfand. Alfo gefcht ht 
auc) dem Menfchen /. wenner anallen feinen Kraͤfften 

und Vermoͤgen verzagt / und niederfincket.in fein ei⸗ 

gen Nichts. Wenn er denn von den Armen Der 
Goͤttlichen Krafftnicht erhalten wird / fo deucht ihn? 

er müffe zu einem. lautern nichts werden ; alsdenn 
duͤncket den Menfchen / erfey geringer in allem feinem 
Gott / der Verſtand und Bermögenydenn alleCreaturen. Ge 
nn) nun unfer Himmel-und Gnaden- König das ſiehet / 
Kehtin un. ſo ſtaͤrcket er Die blöde und demuͤthige Seele / und gibt 
— ihr feinen Goͤttlichen Kuß; das ruͤhret her. von der 
he Berag. gründlichen wahren Demuth; denn jeniedriger/jchdß 
tungsferderther : Denn GOttes Hoheit fichet eigentlich in das 
ah tieffe Thal der menfihlichen Demuth. So du abet 
‚Rigsigkeit. yon auffen regen deiner Niedrigkeit verachtet wirſt/ 
ſo wirſt du noch tieffer in Dein Nicht gefencker, alsdenn 

wird es mit dir gar gut. Denn darin wird der Geiſt 

. des $riedens gebohren / der alle Vernunfft übers 

griffe/ Phil. a9. Darum rufft dich GOtt wunder⸗ 



























£3. hertzlich und gründlich, 769 


ich Durch mancherley Ereuß und Verachtung / daß er Wohinal⸗ 
Sich bereite ; denn du muſt in der Wahrheit und That — 
reitet werden / wieder in GOtt einzukehren / und er zu Kahker 
ir und in dich; welches denn nicht geſchicht mit Ge⸗ Chriſten Art, 
ancken oder mit Worten / ſondern Durch viel Leyden. 
enn daß ein Menſch offt gedencket und redet von der Demuth 
muth/ wird er darum nicht Demüthig / Und gerne 
ilfft ihn gar nicht / wenn er nicht unterdruckt wird in Worcen/ 
nter die Menſchen / und verfehmähet wird. Desglei- — 
hen wenn Du offt und viel redeſt von der Gedult / ; 
i8 doch nichts » du werdeft denn ſtarck angefochten 
onallen Ereaturen ; ſonſt iſt es gang nichts / und ere 
ngeft nicht das Weſen der Tugend/ fondern es fällt 
{eg wieder ab/ wie esein-undzugefallenift, Darum 
äre billich/dag du einem folchen Menfehen / der dich 
ymähet und verachtet/einen fonderlichen Liebesdienft 
zeigeteft ; denn dieſe zwo edle Tugenden/ Sanffes 
zuch und Gedult muͤſſen durch grofferbittere/harte 
iderwaͤrtigkeit erſtritten werden. Denn wo dukei⸗ 
e Widermärtigkeit haͤtteſt / wie wolteſt du dieſe edle 
Tugend in Übung und Erfahrung bringen? Denn 
ie Sanfftmuth gehet auff den intendigen Grund 
s Gemuͤths / welchen du vielleicht nie geprüfet noch 
Sforfchet haft; die Gedult aber auff ven auswendi⸗ 
en Menfchen/ welcher mir Chriſto hinaus geben, 
nd feine Schmach tragen muß. Ind fo verglei- Hehr.y/ız 
et man fich dem unfchuldigen heiligen Leben unfers 
Erꝛn JEſu Chriſti; Dadurch lebet Chriftus in dir / 
nd feinbitter Leiden und Sterben ift in dir. 
Soo iſt auch eine Art desinnerlichen Beruffs@st: 2 
/ wenn GOtt ſeine Liebe im Menſchen anzůn⸗ Zeiger 
"ee ; denn Dadurch gibt er ſich dem Menſchen felbft/ nnd” 
eiler felbft ift die Liebe. Denn es ift ja fo unmöglich Empfindung 
aß der Menfh GOtt habe ohne die Liebe / ſo unmug⸗ TE" 
hes iſt / daß der Menfch lebet ohne Seele. Denn daß 
Artus durch den Glauben in unfern Hertzen 
ohnet / Eph. 3/17. wird durch die Liebe bezeuget 
Ind offenbar / i. Joh. 4/16. ar aber Diefe ar 

ct 
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tes in uns nicht Kaum oder Statt finden / wor 
Weltliebe nichtausgetrieben + und GOtt nicht laut: 

Grund zu gemeynet wird in allen Dingeny1. Cor. 2/15. Damm 
manche ein jeglicher Menfch offt in feinen inwendig 
eier Grund / und erforfcheda mit Fleiß was in ihm am 
wre lermeiſten geliebet und gemeynet werde / obs GOtt ſe 
oder er ſelber / oder die Creaturen / Leben oder Tod; w 

da allermeiſt beſitzet dein Hertzund Seele / und worau 

deine Begierde und Luft hafftet. Denn iſt dein Grun 

etwas anders / das da gemeynet und geliebet wird / Do 

nicht wahrhafftig und lauter GOtt iſt / und deſſen Go 

nicht eine wahre Urſach iſt / ſo kommt GOtt nicht 

deine Seele; und weineteſt du fo viel Zaͤhren 7 ſo 
Tropffen im Meer findves hilfft dich nicht 7 und nm 

Cteatur ihn entbehren in Emigfeit. O ihr armen Menfcht 
ee  mönmitgehetihrum; Wie laſſet ihr euch die liftige M 
nerſte Staͤt⸗ tur alſo betriegen durch die Creatur⸗Liebe / Die euch 
acınam. heimlich und verborgen beſitzt an der innerften Stät 
euer Seele / da GOtt allein figen folte? Denn dar 

find wir inder Welt / daß wir durch Abjterben unſe 
Willens / und durch Abfagender Welt und Creatut 

wieder in GOtt und zu GOtt kommen / mit GOttot 

einiget werden / daß wir am Ende wieder zu unſerm 

fprung Formmenzund wie der Leib in die Erde begrab | 


! 
| 














wird’ alfo die Seele in dDiegrundfofe Gottheit. Un 
fo wir das hie verfäumen / foifts eroiglich verfäume, 
Denn mit wem Du dich freueſt und mit mern Du dt 
Die Seele / betrübeft 7 mit deme foltdugeurtheiler werden. 
ne Ding folt du wiſſen / und zu. Hertzen nehmen / nemlie 
Licbeiedig Diefes: Waͤreſt du allein ledig der Hilde der Crea u 
ef ren / du wuͤrdeſt GOtt ohn Unterlaß haben und beſien 
denn er moͤchte ſich nicht enthalten / weder im Himn 
mnoch Erden / er müftein Dich kehren / er muͤſte deine Set 
le erfüllen / ſo er ſie ledig fuͤnde. Darum kehre esum 
wende es wie du wilt / folangalsdie Creaturen in d 
fern’ * fo lang muſt du GOttes entbaͤhren. Dennſ 

* redet hieni wer — v ß —I 
————— 
daß ſie OOtt denſelben nachfeßen. m. 


— 















C.8. hertzlich und gruͤndlich. Bat 
viel ein Menfch Raſt und Ruhe in den Ereaturen und 
in allen Dingen nimmt / das GOtt nicht ſelbſt iſt / fo 
piel ſcheidet er ſich von GOtt. Wie ein hart Creutz 
nun daſſelbe ſey / ſo man alſo tragen muß / iftwohlzu 
dencken. Aber nicht mit Wohl ſeyn / ſondern mit Creutz 
rfolget man GOtt. | 


Gebet. 


ERR unſer Herrſcher / was iſt der Menſch / daß dur ihn fo Hiob 7/1, 
groß achteſt / und betuͤmmerſt dich mit ihm? Du ſucheſt ihn 1. 
zaͤglich Heim / und verſucheſt ihn alle Stunden: Du ruffeſt ihn / 

nd er wegert ſich; du reckeſt deine Hand aus / und niemand Spr. Sal, 
achtet drauff. Darum gehen wir auch mehr und mehr in unſer 
Verderben und frofttofe Finſterniß / aus welcher uns nichts helffen 

kan / als der Abgrund deiner Erbarınung. Diß Elend beftageich 

por dir D HErr / und bitte dich durch CHriſtum / erbarme dic) mei⸗ 

Mer. Du kenneſt das verhaͤrtete Herk und die verſtopffeten Oh⸗ Pſal. 58 /5. 
| en : jenes kanſt dur allein erweichen / und diefe allein eroffnen; denn wgech.3g/ ' 
du haſt fie beyde gemacht. Oeffne meine Ohren / daß dem Gina: 26. 
den⸗Ruff durch dieſelbe ins Hertz erſchalle / Und mich nicht ruhen 

laſſe in einigem Dinge auſſer dir: Oefſne meine Augen / daß fie in 

allen Geſchoͤpffen nur dich ſuchen und lieben / Und mich Deiner unbe⸗ 
greifflichen und alles uͤbertreffenden Herrligkeit ſtets erinnern. 

Beuß Deine Liebe aus in mein Hertz / daß die Welt mir bitter wer: 

de / mit alter ihrer Augenluſt / Fleiſchesluſt und hoffaͤrtigein Leben; ı. Joh. 2/1, 
ch aber dich in allem meinem Thun zum Zweck / an dir allein meine 

Ruft und Gefallen haben möge, Heilige mir zu dem Ende alles 

Reyden 5 (apmich nicht feyn unter denen Die Dur ſchlaͤgeſt / und ſie ger. 47 4 

Fe nicht fühlen wollen / fondern machen nur des Abweichens inehr. Eya.ı/e, 
Bielmehr laß das Creutz in mir wircken wahre Sanfftmuth und 
Bedult / ein lebendig Erkaͤntniß / wie eitel alle Ding find auffer dir; 

Auf daß Durch das Creutz Chriſti Die Welt mit allem / war ſie iſt Gal glg, 
und hat / mir gecreutziget werde / ich aber unter demſelben dich für 7 
hen moͤge mit deiner Gnade / Heyl und Erquickung; mitdir dung 

den Glauben vereiniget / in dir ewig bleiben moge / durch JE⸗ 

ſum Chriſtum — unſern HErrn / 


+ 


EL 
Gce 2 | Das 




























772 Wie der wahre Glaube II. 2 j 
Das IX. Gapitl, 
Wie der wahre lebendige Blau 
be das Hertz reiniget von den Creaturen 
von boͤſen Zuneigungen / und von Ungedul 


Dagegen aber Liebe und Gedult pflan 
tzet im Creutz. J 


Apoſt. Sefh.T5/ 9. GOtt reiniget ihre Herge 
durch den Glauben. J 
re Glaubens Eigenſchafft iſt daß er dM 
Studer DH) Hergreinige. Nun mercke / wovon fol 
age da ES das Hertz reinigen? Antwort: von der Wel 
— und aller Zuneigung deſſen / was irrdiſch / eitel / nichtig 
Sitelteit/ und vergaͤnglich iſt / und vonallem / da die Matur m 
nos voller Luſt und Gnuͤge an hafftet / und darauff ruhet 
widiſchen. ſey Reichthum / Ehr und Wolluſt. Denn der Glan 
be hanget allein am Unſichtbaren / und Ewigen; undfi 
die Hindernuͤſſen hinweg find / fo folget die Verein 
gung ; denn ein gleiches vereiniget fich mit ſeines glei, 
hen / und nicht mit einem ungleichen. Mercfeaber 
daß GOtt eine lautere Wirckung ift/ und wo er ein 
Teere Stadt findet / da wircket er aus Erbarmung fol 
che Wercke / deren das elende Hertz / dag fein begehret] 
und ihm anhanget / nothoärftigift. Daher ift kom] 
men / daß der HErr fprach zu den elenden Leuten in] 
Warum Evangelio:Dein Glaube hat dir gebolffen. Nicht 
dem Diane Daß es des Glaubens Bermögen wäre / fondern Dafl 
fewirdiue Der Glaube das Hertz felbft gereiniget hatte / daße 
gerhrieden. GOtt gankergeben/undin G Ott gezogen / und da 
a felbeieer gemacht von allen Dingen / die nicht GOTT 
Spate.10/ ſeynd / auff bat GOTT darin mircken 7 undfein] 
u Werefftatt Haben möge. Darum konte unfer HEH] 
es/a:e1sgu Nazareth Fein Wunder thun / weiler ſolche Herkenl 
ang anicht fand in welchen feine Göttliche Krafft wir] 
ersehen) Enmöchte, Denn ſoll GOtt ein / ſo muß die es | 
— | 












A J 
9. das Hertzz reiniget von den Creaturen. 773 
ur herauß. * Eines iſt hie Des andern Hinderung. uf&prifus 
8 kan kein Hertz GOttes Huͤlffe fo fehr und hertzlich ae 
— GOtt huͤlffe ihm tauſendmal lieber / wenn der thun 
‚rn nur das Her gründlich anhangen / und ſich ihm Spare ce. 
antz ergeben wolte.- Denn wie GHtt ein folch Her 
pilliglich erfüllt init Licht, / Troſt / Snadeund Krafft; 
Alſo wird auch ein folch Hertz leicht über fich gezogen’ 
joy daß dem Seuernichtfo leicht ift zu brennen / und ei⸗ 
em Vogel zufliegen / als einem ledigen Gemüthe auff⸗ getig Seo 
ngehen in GOtt. Dafelbft findet denn GOtt fein ER 
echte Werckſtatt zu wircken folche Dinge / daran er "Mt 
in ſolch Wohlgefallen hat / wie er hatte an EHrifte 
nferm Henn darum / daß GOtt allein in ihm wirck⸗ 
e ohne Hinderniß. Denn es gefallen GOtt die Wer⸗ 
e nicht / derer er nicht ein Anfang und Ende iſt. Und 
weil GOtt fo eine groſſe Liebe hat zu dem Menſchen / Gott ut alle⸗ 
nihm zu wircken / weil daſſelbe feine Natur iſt / ſo war⸗ ge aan 
et er allezeit auff uns / und iſt mehr bereit Dem Men: een. 
chen zu geben / denn der Menſch bereit iſt von GOtt zu 
egehren. Darum ſo verſaͤume dieſe Zeit nicht. 
enn nach dieſer Zeit wird ein jeder empfangen / wie Dißsebenif 
r gelebet hat / und worzuſein Hertz geneigt geweſen / es — 
np Boͤſes oder Gutes / GOtt oder die Ereatur. Und mens, 
ein nach der Zeit alle Heiligen GOttes für einen ibwendung 
enfchen betefen/ und Blut weineten / wůrde es ihm gen 
och gar nicht helffen; ihm wird weder zu⸗ noch abge⸗ 
eget / ſondern worzu fein Hertz geneiget / und womit 
rdaſſelbige vereiniget hat / das wird ihm bleiben. 2. 
Gleichwie nunder wahre lebendige Glaube Das nne rei 
eiß veiniget von der Welt⸗Liebe; fo reinigeter daſ⸗ unorrentti« 
elbe auch von den unordentlichen Affecten und den Afe- 
Teigungen / als vom Zorn/ Ungedult / und pflanget ” 
yargegen Sanfftmuh und Gedult gegen dem Nähe - 
ten. Dann GHtt Fan nichts anders wirken in ver 
laubigen Hergen / denn was feine Natur ift. Nun 
ft GOtt nichts anders denn Liebe / Sanfftmuth und 
Ccc 3 | Ge⸗ 
Es wird micht geredet von den Söftlichen Gaben/ ind was GOtt gutes mun wir⸗ 
Eet / ſondern von den Creaturen / die und van GOtt abziehen, Dorfch, 
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Gedult / als wir fehen an unferm HErren JEſu Chi | 
Manket ſto. Die Licbe GOttes aber gehet über alle Mer 
eig, ſchen / und erbarmer ſich über ale’ Darum wircket ei, 
auch eine folshe Liebe in den Slaubigen/ die nieman / 
ausfchleuft in dieſer Zeit / weder Feind noch Freund 
und iſt allezeit vereiniget mit allen Menſchen / gleich al 
mit GOtt. Es freuet ſich auch die Liebe alles de 
Guten / das GOtt dem Menſchen gibt / und der man 
cherley Gaben der Glieder CHriſti / und dienet demſe 
ben mit Ehrerbietung. Denn gleichwie ven edelſte 
Glieder alle andere Glieder dienen / als die Hand die 
net dem Haupt / den Augen / dem Hertzen: Alſo ſoll ei 
ne ſolche Vereinigung ſeyn der Glieder Des geiſtliche 
en Leibes CHriſti. Und wenn wir unter Denfelben wu 
geiftlichen ſten ein edler Glied / denn wir ungfelbft erkennen da 
Seren folten wir viel lieber haben denn uns felbft / und fol! 
RER ung deſſen ſo viel mehr freuen / ſo viel mehr daſſelbe vol 
feinem edlen Haupt IJEſu CHriſto Gaben empfang A 
bat. Denn folches tft ein gemein Gut eines gemme 
nen Leibes / fo herab flieffet von unferm allgemeinen] 
Haupte Ehrifto; und deſſelben Fan man nicht genieſſen 
denn Durch die Liebe; Denn die Liebe machets unſer ei 
gen / und alles was ich in GOtt liebe / das iſt mein / und 
Aues Gute genieſſe deſſelben. Alle Gaben / ſo GOtt einem from 
ben in men Menſchen mittheilet / die find fo wohl mein ale 
deſſelben / wenn ich ſie in GOttliebe; denn die Liebe mar 
chets unſer eigen. Ja wenn ein Menſch feiner em 
pfangenen Gaben halben ſich nicht erhebt / als es denn 
ſeyn ſoll / ſondern ſich und ſeine Gaben fuͤr klein und 
nichts haͤlt / ich liebe ſie aber in GOtt / ſo ſind ſie eigent 
licher mein / denn ſein. Und alſo werde ich geiſtlich 
reich in GOtt / und theilhafftig aller Guͤter im Him⸗ 
melund Erden / undin allen GOttes Freunden / in dem 
einigen Haupt IJEſu CHriſto. Es muß wuͤrcklich um 
weſentlich alles in mich flieſſen / was dig Haupt in feine 
Gliedern hat im Himmel und auff Erden’ in Engel 
nn und Menfchen. Aus folcher innertichen Liebe quillet 
Sau auch heraus die Gedult Dadurch man alles - 
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Jilliglich auffnimmt / als eine Dereitung zu fondern 
ohen Gnaden GOttes / denn Fein Creutz iſt / es bringet Crentz berel⸗ 
ne fondere Gnade mitfich. Daher ein heiliger Mann ft alte 
gt: GOtt gruͤſſe dich lauter bitter Keiderten Onaden, 
oller Gnaden. Denn St. Petrus ſpricht: Soibrı. Pee.asıs. 
m CHriſti willendas Übel vertrager/ und lei⸗ 
et das Unrecht /das fe Gnade bey GOtt. 
Und um der Siebe des Creutzes E-Hrifti willen fein — 
Freuß williglich tragen / bringet dem Hertzen endlich Trip. 
roſſe Freud und Friede. Darum wer in ſeinem auß⸗ 
endigen oder inwendigen Creutz gedultig leidet / oh⸗ 

e Klage / obgleich fin Hertz ſehr verwundet wird / 
nd er leider dag zu Liebe den Heil. Wunden Cehriſti / 
emſelben werden feine Wunden und Schmersen ins 
igliche rende bringen. Denn wer fih GOtt alfoSriebe bed, 
m Creutz läffet / deme wird GOtt endlich felbft ZU SO gan 
Troſt und zum Friede. Und dieſer Friede iſt ein recht gelaſen. 
Zoͤttlich Kleinod und Süfigkeit / ſo der inwendige 
Menſch ſchmecket; von welchem Friede niemand ſagen / 

der denſelben verſtehen Fan / denn der ihn ſelbſt hat. 
And das iſt der Friede / der hoͤher iſt / denn alle Ver⸗Phil.«/ ⁊. 
unfft / davon St. Paulus fagt. 


Geber. 


Etreuer barmhertziger GOTT / went ich das vielfältige 

x mir ne anflebende Berderben betrachte ) fü muß ich be> 

Fennen / daB mein Glaube noch mehr im Wahn / ats in dergne. ;/1r. 

Krafft befiche. Uberwindet der Glaube die Welt / reiniget erı.Iod +/4. 

Has Hertz; ſo muß derſelbe Leider bey mir gering ſeyn / Der ihAr- Heſch. 

(0 efft vonder Liebe der Weit uͤberwuͤnden / ber die Unreinigeeit 19 

d Unordnung meines Herkens zufeuffken fo hohe Urſache habe. 

Ach mein GOtt / ſtaͤrcke mir den Glauben; Ziehe mein HerkabVoltene. ı7/e. . 

dem ſichtbaren Zeitlichen auff das unſichtbare Ewige: Laß mich 2.Cor.s/ıe. 

rkennen / daß ich nicht zu dieſem vergaͤnglichen / ſondern zudem Hebr. uz/10. 

wigen Leben erſchaffen ſey / und derowegen die ewige himmliſche 

Zuͤter ſuchen. Verbirge dich auch nicht barmhertziger GOZL / 

für meinem Stehen / der ich aus der Tieſſe meines Elendes zu dir 

ſchrey: Siehe nicht an / wie ih in mir ſelber verderbet / und zu al⸗ 

em Guten untuͤchtig bin; ſondern bereite mich / wie ich durch dei⸗ 

neGnade gerne ſeyn wolte; und denn vereinige dich mit mir / 
Ecc 4 i 
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ich ein Geiſt mit dir werde/ nichts gedencke / rede / thue / als was 

du in mir wirckeſt. Laß mich in Liebe / Sanfftmuth / Gedult und 

andern Chriſtlichen Tugenden erweiſen / daß ich durch den Glau 

3.Pet.1/a, ben gerecht / dein Kind { und der Goͤttlichen Ratur theithafftig 
worden fey. Tilge ja aus meinem Herken das hoͤlliſche Laſter, 

den Neid / und laß mid nie dahin verfallen daß ich meinem Rache 

fie das Gute / fo du ihme mittheileſt / mißgoͤnne; vielmehr dich 

preiſe fiir deine Gaben / die du dem armen menſchlichen Geſchlech 

fe giebeſt. Im Creutz verleihe mir wahre Gedult / damit ich daß 

Hehr 2/0. ſelbe freudig deine nachtrage / der durch Leiden des Todes gekroͤn 
2 Peten/a iſt mit Preiß und Ehren: Endlich laß mich auch des Glaubens 
Ende davon bringen / nemlich der Seelen Seligkeit / durch CHE 

ſtunn IEſum deinen Sohn unſern HErrn / Amen. 4 


Das x. Capitel. | 
Mie das natürliche Sicht in 
uns muß untergehen/ und das Gnaden 

Licht aufgeben. * 2 
2. Cor. 4 /6. GOtt / der da hieß das Licht her⸗ 

vor leuchten aus der Sinfterniß/bat einen 






















bellen Schein in unfere nergen gegeben. | 
Unterſchied DV nstürliche Kicht und das Gnaden⸗ 


des natun. 
und Gna⸗ 
den⸗Lichts 


Licht zu unterſcheiden / iſt zu mercken Der 





nemlich der vernuͤnfftigen Krafft und des Willens 


und der ſinnlichen Kraͤffte / und denn der lautern 
bloſſen Subſtantz und Weſen der Seele. Davon 
im 2ı. Cap. weiter. In den erſten / als in den Kraͤfften 


der Seelen / Vernunfft / Willen und Sinn / iſt das na⸗ 


tuͤrliche Licht; und fo lang dieſelbe des Menſchen 


was natůe⸗ Seele gefangen halten / Fan das Gnaden⸗Licht Die 

ſiche Eiche lautere bloſſe Seele nicht erleuchten. Darum wo das 

an Gnaden ⸗ Licht ſoll feheinen / da muß Das Pa 
? [4 ( = 









Es wird hie nicht gelehret/ daß ſedein Menfchen ein doppelt Licht anerfchaffen ſepe 
Licht aber in dem Weſen der Scolefepe/andinder Widergeburt nicht von neuen 
gegeben / ſondern allein da es von dem natuͤrlichen unterdruͤcket worden / durch Die 
aunffer iche Snade erwecket werde; fordern der Text ſolbſt lehret gautz einander 
Dqsõleh. 











Unterſcheid der Seelen und ihrer —— 


der Naͤtur und der Onade/ da das natürliche Licht im den Kraͤfften / das Gnaden 
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Licht untergehen. * Denn die Erleuchtung des Önasreudes 
den⸗Lichts ft über alle Sinne und Vernunft / ja es gar iner. 
wird Durch. die natürlichen Sinne und fleiſchliche Derz nın. 
unfft verhindert. ** Dafieheft du / was der natürliche 
Menfih in Goͤttlichen Dingen vermag? Lauter nichts. 
ie aber das Gnaden⸗Licht gemeiner Ordnung nach 
in der Seelen auffgehe / da mercke: GOtt hat ein Gna⸗ 
den⸗Wort / das laͤſſet er verkuͤndigen / und wircket durch 
aſſelbe / und daſſelbe Wort iſt Geiſt und Leben. Iob.«/ cz. 
Wiewohlnun GOtt in allen Dingen iſt mit ſeiner Ger 
walt / Wirckung und Leben; ſo hat er Doch nirgend ſei⸗ Die Seel⸗ 
ne eigene Werckſtatt / feine Gnadezu wircken / und das Sotte⸗ 
Bnaden⸗ Licht anzuzuͤnden / denn in der Seele des Werchatt. 
Menſchen. Darum das Goͤttliche Licht und Erleuch⸗ 
ung der Seelen nirgend anders herkommt / oder kom̃en 
an / weder aus Sinnen noch Vernunfft / noch aus allen 
andern natuͤrlichen Kräfften/ als allein aus der Wir⸗ 
kung der Gnaden GOttes in der Seele des Menſchen. 
Hieraus flieſſet *** aller Troſt und Friede ver Sees 
en alle Wahrheit / Weißheit und Leben / diß beftehet 
wiglich / denn es iſt das ewige Gut der Seelen; Alles 
andere aber / was von auſſen die Sinne und Vernunfft 
| begreiffen / Das verdirbet alles / als ein tummes Korn / | 
und laͤſſet Feine Srucht hinter ſich. Diß iſt allein Der sneretenig 
Eeelen Gut / nemlich die Vereinigung GOttes / und wobl: 
eine Gnaden⸗Wirckung. Derſelben koͤnnen andere 
| Ccc Crea⸗ 


JLuther. Des Onaden ⸗Licht ſtreitet und blendet das natůrl che Licht der Bernunfft 
Joh. 8/63. Wenn nun das Evangelium kommt / und das Gnaden · Licht bezeugot/ 
daß der Menſch muͤſſe nicht thun oder leben nach feinem Dündel / fondern fein 


natarlie) Licht nur vertworffen/ getödtet und abgethan ſepu; fo ein Menſch ſolch 

Zeugnis annimmtund folget / übergibt fein Licht und Duͤnckel / wil gern nıu 

fcpn/und ſich fuͤhren / lehren und erleuchten laffen/ fiehe/fo wird er fa ſeinem Haupt · 

ftück/ das ift/ in feinem natürlichen Licht verändert, Da gehat aus fein altes: 

ISiccht / und gehet ein ein neues Licht der Slaude, Varen, 

IDab es nicht hineindringen/ und fich ergieffenfan. BR, 

Das Onaden-Licht kan in eine ſolche Seelenicht ſcheinen / die von ihren Kraͤff⸗ 

ten / Sinnen und fleifchlicher Vernunfft gefangen oder geſperret ift worden / die 
nichts glauden wil oder kan / denn was die Sinne und Vernunfft eintragens ſo 
kange dig geſchicht / und das natürliche Zichtder Bernunfft/ Witz / Klugheit und 
Berftand fich nicht wil ändern laſſen / kan die Seele mit dem feligen Ert aͤntnij 
O0Ottes nicht erleuchtet werden Varen. 

Aus ſolcher Wirckung der Guaden. Varcm, 
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SER BU SEE RE 3er TE Tg ET 
Seneuerung Creaturen nicht theilhafftig feyn / in denen das Bilt 
des Die Gottes nicht iſt; denn fein Bilde allein zieret und ſchmuͤ 
en, Fer GOtt mit Licht / Weißheit und Gnade. Aus die 
ſem Licht kommen der Seelen ihrerechte geiftliche Kraͤff 
te wieder / nemlich Berftand / Weißheit und Erkaͤnt 
niß / die ſie zuvor nicht gewuſt: auch im Willen ein Ge 
ſchmack der Goͤttlichen Liebe / ſo zart und lieblich / da 
einer ſolchen erleuchteten Seele alles verdreußt und zu 
wider iſt / was nicht Goͤttlich iſ. Viel guter Bewe 
gung und Antreibung ſpuͤret man / die du mol merckefl 
daß ſie von innen aus deinem Hertzen kommen / und vol 
keiner Creatur. Es mag wohl die Creatur einen be 
wegen zur Luſt / Verwunderung und Freude / aber da 
kommt von auſſen. Der Unterſchied aber iſt hie woh 
zu mercken / daß der innerſte Grund der Seele überall 
Sinne und Vernunfft durch diß Gnaden⸗Licht beruh 


Creaturen / je oͤffter und lauter diß geſchicht / daß d 

Ertaͤntntz Licht und Wahrheit empfindeſt. Aus dieſem Lichtge 
BE Soardeit ner nun die Erkaͤntniß der Wahrheit / und wenn ma 
dem Söttli» Diefen Grund verlaͤſſet / und ſich in die auswendig 
chen gicht. Mpantafenen begibt/ daher Fommt Srethum. Dem 
Wahrheit ift inwendigim Grunde der Seelen} un 

nicht auswendig. Aus dieſem Licht der Seelen ftei 

get offt auffein folcher heller Scheinund Glantz / das iſt 

eine ſolche Erkaͤntniß / daß der Menſch offt mehr wei 

und erkennet / denn ihn jemandlehren Fan. Und wel 

cher Menſch des Goͤttlichen Lichts in ihm gewahr min 

einen Augenblick / der wird alſo getroͤſtet und erfreut 

daß dieſelbe Wonne und Freude uͤbertrifft tauſen 

mahl alle Wonne / Freude und Troſt / die alle IRA 

mit einander leiſten mag; Dochift dig alles in den ni 
derſten Kraͤfften der Seelen. Aus dieſem Fund 

BE ment hatder Königliche Prophet David geredt: DW 
Deniz. macheſt mich mit Deinem Gebot weifer den 
». meine Seindes denn es iſt ewiglich mein Schag; 

| Ich bin gelehrter denn alle meine Lehrer / ich 
bin Flüger denn die Alten; denn ich balıste er 
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hefehl. Dein Wort mache mich Elug darum 

aſſe ich allefalfche Wege. Und auffdiefen Grund 

tderfelbe gantze lange Pfalm erbauet/ daß in ihm Pen 

Hoͤge das örtliche Licht leuchten’ daß inihm möge * 

a8 Göttliche Wort reden / Daß er möge diefen 

has in ihm durch GOttesfurcht und Haltung der 

Schot GOttes bewahren / over janicht verlieren. Dar: 

m ift ihm das edle Wort und Gefez GOttes 

heber/denn vieltaufend Stück Boldes und Sin. nur" 

er. Summawenndie Seele diß hohe Gut in ihr bes bringetBer- 

det/und Diefen himmlifchen Schas / fo achtet fie aller Se 

Belt Gut und Heraligkertfür Koth / und ſagt mit dem 

‚önig Salomon: Es iſt alles eitel / Pred.Sal.uz. 

"Beilnun diß Licht nicht leuchten Fan in den Gottlo⸗ an 

115 Denn was hat das Licht für Gemeinfchafft vimsferas 

Nicder Finſterniß? 2.Cor.6/14 undaber diß Licht Onaden- 
r höchite — der Seelen iſt; fo bittet der liebe? Me. 

Havid fo hefftig / fo fleißig / fo embſig / Pſal. It / 18. und 

+. (mit ſolcher geiſtlichen Eloqueng und Copia, daru⸗ 

Ir wan ſich zu verwundern /) daß ihn GOtt wolle für 

inſterniß der Suͤnden bewahren’ und in ſeiner Furcht 

halten. Jaes iſt diß Gnaden-Licht fo uͤberſchweng⸗ 

h gut undgroß / daß es auch offt als ein Stral in der 

Jottloſen Hergen * ſchlaͤgt / und ſie warnet fuͤr ihrem 

zerderben; welches nirgend anders herkommt / denn 

In dieſer Erleuchtung. Alſo ſcheinet diß Licht offt 

der Finſterniß / aber die. Finſterniß koͤnnen es 

cht begreiffen / SSob.r/s. Warum aber diß Licht unruhe der 

n innerſten Grund der Seelen nicht beruͤhre / iſt dieſe nee 


Das helleſte und lauterſte Licht des Söftlihen Worts / fo — Geruch 
des Lebens iſt / wo es faͤllt indie Hertzen der hartnaͤckigen Suͤnder / wird ihnen cin 
Geruch des Todes. Dorſch. 
Gott thut auch den Gottloſen ans vaͤtterlicher Liebe bißweilen einen Blick 
ind Hertz / warnet ſte inwendig für ihrem Verderben / wie die Exempel und Erfah⸗ 
zung ſolches bezeugen / daß mancher zuvor ſicher und frech lebet / achtet feine aͤuſ⸗ 
iche Tarnung / fiebe: GHOtt thut ihm felbft einen ſtarcken Blick ins Hertz/ 
greift ihm ind Gewiſſen / führetihn zur Erkaͤntniß ſeines Frechen gottiofen Lebens) 
daß das Gewiſſen daruber voll Schrecken und Jagen wird / und dadurch wil iha 
SDit innerlich vorfeinem Verderben gewarnet daben. Varsı, 
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iſt keine Ruhe / da das Ohr alle Dinge hören wil / de 

das Auge alle Dinge ſehen wil / da das Hertz alle Din⸗ 

ge bedencken wil. Denndas iſt eine unruhige und zer⸗ 

ſtreuete Seele mit ihren Kraͤfften. * Diß Licht aber 

fuchet und begehret einen ſtillen Sabbath des Her⸗ 

tzens / auff daß der Menfchvon innen erfeuchtet werde) 

daß ſeine Sinne / Vernunfft / Verſtand / Wille und Ger 

daͤchtniß von innen aus dem Grunde der Seelen *er⸗ 

leuchtet werden. Da hoͤret der Menſch anders als zu⸗ 

vor / redet anders als zuvor / ſiehet anders als zuvor, 
Daffelbefind denn nicht fchlechte gemeine Worte / ſon 

dern Fräfftige Worte des Geifteg ; da ſchauet die en 

leuchtete Seeleim Geift die Herrligkeit GOttes / und 

feuffset nad) ihm und fpricht ; Ach GOtt / du biſt 

meinen Augen der Allerſchoͤnſte / meinem Mun⸗ 

de der Allerſuͤſſeſte / meinen Ohren der Allerlieb⸗ 
lichſte / meinem Hertzen der Allerliebeſte! Soift 

‚denn des Menſchen Thun nicht fein / ſondern es iſt 
GOttes Werck in uns; und ſo viel GOtt edler denn alle 
Ereaturen / ſo viel iſt auch GOttes Werck edler denn 

Unſere Se der Menſchen. Darum ligt auch unfere Seligkeit nicht 
Kiatei er, an unſern Wercken / ſondern an GOttes Gnade: Als 
Suade. ſo iſt auch unſere Seele viel feliger durch GOTTes 
Werck / wenn ſie GOtt leider und in ihr wircken laͤſſet / 

denn wenn ſie ihr eigen Werck thut. Denn alſo thul 

die Seele nichts ohne GOtt und auſſer GOtt / in allen 
Wercken. 
Eiliger GOtt / der du durch deine Weißheit alle Weißheit 

— ——— zur — Im die / fo id ie 
Kom.ı/z2. weiſe hielten / in ihrem Tichten eitel / und ihr unverſtaͤndige 
21. Herk verfinſtert Laffen werden 5 Erbarme dich über mich / ud 
perfilge gnädiglich die Blindheit und Finſterniß meines Het 

Kens durch deines Wortes Kraft. Allein dein Wort / D HER 

e Pet.ar⸗o. iſt ein Licht / das da ſcheinet im Tunckeln / durch welches DIE Lidl 
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*Alſo lehxet er nicht / daß etivas an ſich unbewegliches in der Seele fepe. Dorfch,. | 

vx* Es wird hier nicht angezeiget Orieo, wo unſere Srele urſpruͤnglich herkomme / ſon⸗ 

dern /b jectam, was am Menſchen erleuchtet werde L numlich der rechte innert 
Orund der Seelen, Waren, 


\ 
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vertrieben wird /der Tag anbricht/und der Mergenftern auffgehet 
in unſerm Hertzen; fonften verfallen wir / und verirren durch uns 
ſere eingebildete Vernunfft⸗ Weißheit zu der ewigen Finſterniß. 
Ach / uͤbergib mich nie in ſo verkehrten Sinn / meinem eigenen na⸗ 
tuͤrlichen Lichte zu trauen / und in demſelben zu wandeln. Auch 
bewahre mich / getreuer Vater / fuͤr denen Berfuͤhrungen des Sa⸗2. Cot.m/14. 
tans / wenn der ſich verſtellet in einen Engel des Lichts / mich von 
deinem Worte und der Wahrheit / die in Chriſto iſt / abzufuͤhren. 
Enthalte mir aus Gnaden dein Wort / daß ich es kriegen moͤge; Jer. i5/ 16. 
denn das allein iſt des heylbegierigen Hertzens Freude und Troſt. 
Diß Dein Gnaden⸗Wort laß meine Seele erleuchten / mich in Un⸗ 
wiſſenheit lehren / im Kampff ſtaͤrcken / und ſtaͤts deiner Gnaden 
und meiner Schuldigkeit erinnern. Du haft uns ja DHENKI/EN. ı/n. 
ſo theuer errettet von der Obrigkeit der Finſterniß / ſo laß doc nicht 
im Sinfternißbleiben/die deines Lichts und Heyls begehren. Nimm 
hinweg aus Gnaden alles | was da hindert / daß deine Klarheit 2. Cor. 3 ı8. 
ſich nicht in uns fpiegein Fan mit auffgedecktem Angeſicht; und 
Haß uns denn deines herzlichen Lichts fo viel theilhafftig werden in Mattp. s/ıe. 
diefem Leben / als noͤthig iſt / uns zu dir zu führen/in deiner Gemein-1.I08.v/ 5.6. 
chafft zu wandeln / und unſer Licht fuͤr den Menſchen leuchten zu 7. 
aſſen zu deinem Preiß. Erfreue uns auch im Leyden mit dem 
Lichte deines Angeſichts; Mache uns hie tuͤchtig zum Erbtheil der Col. 1/ıa. 
eiligen im Licht / und führe ung endlich dahin /da keine Nacht iſt / 
da wir nicht beduͤrffen einer Leuchte oder des Lichts der Sonnen / Offend. 22/ 
fondernda du / allerreineſtes Licht / alles erleuchteſt und regiereft von 6. | 


” 


Ewigkeit zu Ewigkeit / Amen. 
Das XI. Gapitel, 
OTT ıft alleın der 


Licht / und leuchtee von innen heraus, in 

‚Shriftlihen Tugenden und Wercken gegen 

dem Naͤchſten / fonderlich im Richten 
und Urtheilen. 


Joh.n/ x. GOtt iſt ein Licht / und iſt Peine Sins 
ſterniß in ihm. | 

Ott iſt das hoͤchſte/ lauterſte / reineſte / ſubtileſte / 
klaͤreſte und ſchoͤneſte Licht / und hat eine In: 
| mäßliche Siebe zu des Menſchen Seele, fie zu 
rleuchten / und fich mit ihr zuvereinigen; wird aber vere 























gwas des Mehr liebendenn das Kicht/S$oh.1/ 5.1.3719. Di 
Fa Sinjterniß aber der Seelen ift die Liebe Diefer Welt 
SUE jnd die eigene Liebe / die ſelbe hindert GOtt / und fein 


Wie man heit erleuchtet; und ſo er mit der Welt muß umge 


mit den 


mar haͤlt den Srund feiner Seelen rein von den Ereaturet 


ben. : 


Das Gute aus GOTT. * Diß innerliche Licht leuchtet dent 


in uns 


GOttes. 


— — 


— 8 
* Damit ſollen nicht ausgeſchloſſen ſeyn die jenigen/welche SOFL zu Wertjeugenit 
”* Godtt verrichtet ſeine Wercke nicht auſſerhalb dem Menfchen /-fondern er woh 



























782 &Gteifi allein der Seelen Licht / 1.2] 


— — 
r 


hindert durch die Sinfkerniß/welche die enſche 


, 


les Söttliches Werck im Menfchen.Sollnun die Ste 
le das Göttliche Licht empfahen 7 fo muß ſie fih nich 
ſelbſt mit den Ereaturen en / mit Geitz / 
Zorn / mit eigener Liebe / mit Hoffart/mit Fleiſches Luſt 
denn ſolches iſt die Finſterniß darin der GOT 
dieſer Welt herrſchet / 2. Cor. 4/ 4. Darum mul) 
der Menfchablaffen von alle dem / das GOtt nicht felbf 
iſt / von ihm felber und von allen Creaturen; * dent 
das heiſſet abſagen alle dem / das er bat / Lur.ıq, 
33. Einem ſolchen Menſchen ſchmecket allein GOtt 
und niemand anders / und derſelbe wird in der Wahr 





hen / brauchet er alles in demuͤthiger Furcht / und be 


und von der Welt: So erleuchtet denn. GOtt vor 
‚innen / denn es muß allesvon innen aus hervor queller 


it auswendiginden Wercken; und was du denn thuſt 
oder redeſt / oder leydeſt / ift nicht dein oder der Ylatus 


deresleyder ? Es iſt freylich deſſen / der es thut. Won 


unſerer Wiederheburt ihm ſelbſt zuordnet Dorich, _ 


ſelbſt in feinen Glaͤubigen / und wircket feine Gnaden- Wercke in ihnen; alfo 
quillet die Crleuchtung von innen her 5 denn ſie quillet aus GOtt / der in ihnen 
wohnet. GOttes Wort muß zwar geprediget und angehoͤret / und alſo von auf⸗ 
fen uns vorgetragen werden; aber doch ſo lange es nicht ind Hertze gefaſt wird⸗ 
kan der Menſch dadurch nichkerfeurhtef werden. Luc. s / ic. Rom. 10/8. Aſſo quil 
leg die Erleuchtung / ja alle gute Fruͤchte des Geiftes von muen/ denn fie kommen 
aus dem Wort / welches in unſerm Hertzen bewahrt ift. So iſt das Hertz vor⸗ 
nemlich das / welches muß geaͤndert / erleuchtet / dekebret und gebeſſert werden / on⸗ 
ſten gefallen alte aͤuſſerliche Wercke GOtt nicht. Wir muͤſſen einen neuen Sinn 
neuen Verftand / neues Gemuͤth / neue Lüſte / Oedancken und Bewegungen IM 
Hertzen empfinden; und alſo alles / unfer gantzes Leben und Gottesdienſt / 2 

innen aus deu Grunde des Hertzens herxuͤhren / ſoll VOtt feinen Oefallen dran 
haben und fragen. Yaren. 










11. und leuchter von innen heraus, 783 


mit dich GOtt nun beweget; es fey heilige Begier⸗ 

de / gute Meynung Gebet oder Danckbarkeit/ fo iſt es 

alles ſein / und nicht dein. Darum lag GOtt in Dir wir⸗ Die guten 
Fen/ undfeinen Willen indir haben / alfo thuft du alles Pun 
in ihm/underindir : Alfo muß alles in GOtt gehen’ SOLt gr 
undin GOtt gefcbeben / %oh.3/21.daß wir in khan wer 
ihm lebenvbetennmd alkesthun. UnddasAllergeing 
ftevon GOtt gethanyift beffer / denn aller Ereaturen 
Werck. Daher Fommendie rechte Tugenden ; denn Urſprung 
‚die Tugendiftnicht eine Tugend/ fie Fommedenn von Fi genoem 
GOtt / oder dur GOtt / oder gehe zu GOtt / oder in 
GOtt. Je groͤſſer aber die Luft der Creaturen und 
die Welt⸗Liebe in dir iſt / je ferner dir GOtt iſt; jende _ 

her dir aber GOtt iſt / im innern Grunde deiner Seelen / 

je mehr ſeine Liebe und Barmhertzigkeit gegen dem 
Naͤchſten in deinen Wercken hervor leuchtet. Denn 

unfer lieber HErr fpricht : Ich bin das Licht der Ih.vız. 
Melt; darum follen wir hafften an der wahren Lie⸗ 

be unfers Hauptes / fo werden wir erleuchtefin Chri⸗ 

to. Denn alle unfere Werck allein Ficht find / Die Werceder 
aus GOTT gehen / und follen leuchten in der Fin⸗kiebe. 
ſterniß unſers Nächften / in Gedult / in Sanfftmurhy 

in Demuth / in Tröften und Mitleyden / in Beſſe⸗ 

zung / und fonderlichin gedultmüthigr Strafe und 
Urtheil. Denn vom übermüthigen Urtheil des Mens Ubermürgie 
ſchen über feinen Naͤchſten entfteherein eigen Wohl⸗ Em 
gefallen fein ſelbſt und auffgeblafene Hoffart » Ders 
achtung und Vernichtung des Naͤchſten. Daffelbe 

ift eine böfe Wurtzel vieler Suͤnde und des Teufels 
ſelbſt / di aus dem Samen der Hoffart gemachfen;und 
daſelbſt iſt der H. Geiſt nicht mir ſeinem Licht. Wo 

er aber iſt; da urtheilet er den Menſchen nicht ehe / denn 

aus hoher Nothdurfft / mit groſſer Gelindigkeit; und er⸗ 

wartet der Zeit und Orts / da es ſich wohl fuͤget / auff daß 

man nicht zehen Wunden ſchlage / ehe man eine heilet. 

Man ſoll auch den Menſchen in feinem Urtheil nicht Wieman 
verkleinern und vernichten, in Feines andern Menfchen hen rer, 


Hertzen / es ſey geiftlich oder weltlich/fondern eg ir len folk. 
en 





7834 GGtt iſt allein der Seelen Licht / IL. 3, 
hen auß einer lauternLiebe / Freundlichkeit und Sanffe 
muth; fo bleibet der Menſch felbftin Demuth und Ars 
muth feines Geiſtes / und wandelt feinem HEren nach 
wird ſanfftmuͤthig als ein Laͤmmlein / gegen die / ſo ihm 
Wem die zuwider ſeyn. Die urtheilenden Menſchen aber ſind 
en als die Schlangen / fo die alte Schlange der Teufel 
gleich ind. ausgebruͤtet / dieſelbe jchleicht und geuft ihren Gifft in 
fie ; Daffelbe gieffen fie denn wieder aus/mit Verkleine⸗ 
rung und Vernichtung des Naͤchſten. Sieerfenner 
und fehen nicht/ wer fie felber ſeyn und wollen andere) 
richten. O Menfch/ nimm dieſes Deines falfchen Grun⸗ 
&ue.s/r7, des wahr / und richte dich ſelbſt / und ſonſt niemand 
sicht Denn das falſche natuͤrliche Licht betreuget dich / und 
Wadeſcheinet auswendig in Hoffart / und eigenem Wohlge—⸗ 
fallen / in eigenem Ruhm und Urtheil anderer Menſche 

Darum wiſſe / daß diß nicht iſt GOttes Licht in dir / ſon 
Des wahr · dern des Satans Finſterniß. Aber das wahrhafftig 
Are Göttliche Licht dag erniedriget ſich / und halt fich klein 
| "und gering in allen Dingen: Es pranget nicht äuffers, 
lich/fondernes ſuchet den inwendigen Grund / daraus es 
gebohren iſt / nemlich GOtt; da eilet es wieder zu mit al⸗ 

len Kraͤfften / und duncket ſich der Geringſte / Schnoͤde⸗ 
ſte / Kraͤnckeſte und Blindeſte; denn es iſt etwas beſſers 
gRichtedich da / das iſt GOttes / und nicht ſein Darum fihefür allen 
ſelbken. Dingen auff dich felbft / und nicht auff andere Leute/ 
fonderlich auff hre Suͤnde; damit du nicht felbft im 
Mißfallen und Bitterkeit des Gemuͤths deinen Mache 
ſten urtheileſt. Denn daſſelbe thut ſo groſſen Schaden 
Wie ande in des Menſchen Seele / daß es zuerbarmen iſt. Dar⸗ 
a um kehre Dich davon / ſo lieb als dir GOtt ſelbſt iſt / und 
fen. Eehre dich zu dir ſelbſt / und beſiehe / ob Du die Gebrechen 
nicht auch in dir findeſt / daß du ſie entweder in vergan⸗ 
gener Zeit gehabt / oder jetzo habeſt. Findeſt du ſie in 
dir / ſo gedencke / daß es GOtt alſo gefuͤget hat daß Du 

dieſelbe an einem andern ſieheſt / daß du dadurch kom⸗ 
‚men ſolteſt zum Erkaͤntniß und Neue deſſelben / und 
Beſſerung deines Lebens; alspennbitte für ve 
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d11. wndleuchtet von innen heraus. 783 


Dim GOtt Erkaͤntniß und Beſſerung verleyhe / nach 
Einem Willen. Alſo wird ein gut Hertzgebeſſert von 
Dderer Leute Gebrechenzund für allen Mißfallen und 
theiten des Naͤchſten behuͤtet. 


ws | Geber. 


#7 ERK mein EHOFf / von deme / als vom Vater des Lichts / Jara/m 
5 alle gute Gaben von oben herab kommen / ſende du den 
Iht und dene Wahrheit in meine Seele / daß ſie mich leiten und Pſal. 4/ 
fuͤhren von aller Creatur⸗Liebe zu dir ſelbſt Deiner / und des 
Mächiten reiner Liede. Wircke du in mir kraͤfftiglich / daß meine 
Fercke mögen ale in dir gethan werden / von dir urſpruͤnglich Joh. 3/21 
Tekommen / und zu deinen Ehren zielen. Du biſt die Liebe / ma⸗ | 
Re mich dir Hierin aͤhnlich / daß ich auch rechte Liebe gegen mei⸗ 1-30). 4/% 
In Naͤchſten üben möge. Offt verleitet mich meine, verderbte 
mart / von meinem Naͤchſten uͤbermuͤthige und verfleingrtiche Ur⸗ 
Meile zu faͤllen / daher entzieheſt du mir dann auch offt deine Gnade; 
Ada ich lerne / in welches Krafft ich ſtehe / und daß ih deſſen / was 1. Cot. 4/ 7 
empfangen / mich nicht zu ruͤhmen habe / als haͤlte ich es nicht cur 
Fangen. Vergib mir mein GOtt / und hilff mir von der Sruͤnde. 
Hib mir deinen Geiſt / der mich Lehre rechte Maaß zu halten / daß ©: s/20. 
nicht von der einen Seiten Boͤſes gut heiffe / aus Finſterniß Zunı8/ın, 
cht mache / umd Dadurd das Wehe Über mich ziehe; don der an⸗ Nom ı/!o 
sin Seiten mich über meinen gefallenen Naͤchſten nicht aus Pha⸗ 
ſaiſchein Geiſt erhebe / Wohlgefallen an mir ſelber habe andere 
ben mir verachte. Lehre mich bedencken / O HErr / daß es deine r Tot.ı0/ 
znadeiſt / wann ich ſtehezaber auch wor fallen koͤnne / und gewiß fal⸗ 12. 
Im werde / wo du die Hand abzeuchſt. Kap mich betrachten / wie 
jel noch mir ſelbſt mangelt / daß dadurch ein Mitleyden gegen mei⸗ 
ſchwachen Naͤchſten in mir erwecket werde, So offt mit mei: 
everderbte Unart den Splitter in meines Naͤchſten Auge zeigen! Matt. 
9 entdecke du durch Deine Gnade den Balken in meinem Auge / 
zuch Denjelben aus Barmhertzigkeit zuvor heraus / und ſchreibe 
abey meinem Herken ein die Donner- Worte: O Menfh / du Rön.2/u.n 
! v ft dich nicht entſchuldigen / wer du biſt / der da richtet Denn wor⸗ * 
nen dur einen andern richteſt / verdammeſt du dich ſelbſt / ſinte⸗ 
vahl du eben daſſelbe thuſt / was du richteſt. Gedenckeſt du aber/ 
O Menfh der du richteſt / die ſolches thun / und thuft auch daſſel⸗ 
bige / Bag du dem Urtheil GOttes entrinnen werdeſt ? Da abet 
meines Vaͤchſten Verbrechen ein Urtheil erheiſchet / fo gib wir da 
ein Liebe / zu feiner und anderer Geaͤrgerten Beſſerung / zu faͤl⸗ 
en / vor ihm zu beten / und alfo nicht mich ſelbſt oder mein Anſehen / 
ſondern deine Ehre und des Naͤchſten = a Durch 3a 





N 


786. in Chriftfollin der Grund. 1.2] 
Ye, ſum Chriſtum deinen Sohn unfern Erem der uns hierin ein 
“DE hu inen un—e — 

Das XII. Capitel. 


Sin VNhriſt ſoll zum wenigftah 
des Tages einmahl von allenauffericheih 
Dingen ſich abwenden / und in den Grund ſeine 
Hertzens einkehren; und was cr davon 
für groſſen Yußenhat. UF 
Pſal. uus / J. Sey nun wieder zu frieden mein] 
Seele / (oder / Kehre wieder in deine Ruhe /) den 
der „Er: thut dir gutes, ' J 

x Je Seele des Menſchen 7 fo fishinden.auffer 








Die Seele 





RN E | 
mt BEI Dingen fo weit ausbreitetund den Create 
u mie er ingen fo weit ausbreitet / und den Creature 


vereint S 2 allein anhanget / iſt gar verirret / wie ein veriit 
werden Schaaf. Daranlegt nun GOtt der HErz alle feine 
Fleiß / daß er eine folche Seele wirder fammle / dieſell ! 
von den Creaturen erledige, in fich ſelbſt einkehre auf) 
daß er fein edles Goͤttliches Werck in ihr vollbringe 
möge Daher der H. Königliche Prophet feinen lan 
Pſug/ izs. Ken 179. Pſalm mitden Worten beſchleuſt: Ich bin 
wie ein verirret Schaaf / ſuche deinen Knecht 
Welcher Beſchluß einem fleiſchlichen Menſchen nar 

riſch deucht 7 aber einem Gottweiſen zeiget er das gan 
ge Werck der Erleuchtung und himmliſcher Weip: 
| heit. Denn die Seele des Menfchen ift geſetzet zit 
ſchen Zeit und Ewigkeit. Wendet fie fi) sw. der 
Zeit / ſo vergiffet ſie der Ewigkeit / und werden ihr ale) 
asenndie Dinge ferne / die GOtt zugehoͤren; Wendet ſie ſich 
Seele zu aber zu der Ewigkeit / ſo vergiſſet fie der Creaturem 
Oott naheterlanget ihre Freyheit und wird G Ott nahe / ſo deucht 
fie GOtt zu ſich. Und das iſt feine hoͤchſte Freude] 
daß er ſein Werck in des Menſchen Seele haben mag 

da empfindet denn die Seele ihre rechte Ruhe / ihre 
rechte Speiferihr rechtes Leben / die Früchte der Sale 
bung / davon du ein Chriſt genennet biſt. Siehe / ſolte 
7 Be © 


ee 





⸗ 
















Kı2. feines Herzens einkehren. 787 


An ein wahrer Ehrift nicht täglich zum wenigſten 
Imahl diefe himmlifche Seelen: Speife / welche 

Ott felber iſt / zu genieffen / der Seelen ihre rechte 

uhe geben / und ihr rechtes wahres Lehen? Verſtuͤn⸗ 

Rt Du das du wuͤrdeſt tauſendmal mehr lauffen nach 

‚im Ewigen / als nach dem Zeitlichen. Und wenn du 

nn gleich ein gantzes Königreich haͤtteſt / wie David / es 

rde Dir nicht ſchaden / würde dich auch nichts hin⸗ 

Irn oder aufhalten. Denn die Ereaturen ſchaden Erraturen 


i { 1 le ni ⸗ d 
nichts / wenn ſie nur die Seele nicht gefangen hal Er so 
—B 





n / oder / wie der 62. Pſalm ſagt wenn Du dein Wert feniche das 
Icht dran haͤngeſt: denn daſſelbe fol allein an Gott — 
hngen. Aus dieſem Grunde ſpricht David im 73. Gar seyn, 
Malm: Err / wenn ichnurdich habe / ſo frage e. 73/2. 
Oh nichts nach Himmel und Erde. Wenn die ſůſ⸗ 
Begierde und Liebe GOttes die Seele beruͤhret / fo 
rgeſſen ſolche Gottliebende Seelen in ſolcher ſuͤſſen 
ſebe GOttes alles Keydens / achtens klein und gering / 
kuͤmmern ſich nicht ob man fie liebe over haffe. Denn 
e haben ftäten Sriede in GOtt mit allen Ereaturen/ 
nit Seinden und Freunden ; und diefen Menfehen ift 
llezeit des HEren Chrifti "Joch füffe : denn fie Mate.ne, 
nd in Ehrifto und Ehriftus in ihnen; EHriftus 
Faͤgt fein Joch in ihnen/ und fie in Chrifto ; Seine 
uͤrde macht er ihnen leicht; denn er trage fie in ih⸗ 
Ten und fieinihm. Darum fagen fie mit S. Pau⸗ ggg gps 
19: Wir vermögen allesinChrifto. Siehe nuny / 
"nie hochnöthig einem Ehriften iſt und wie heylfam 
Ind nuͤtzlich / taͤglich zum wenigften einmahl eins 
ubkehren in ſein eigen Hertz in GOVLTT / in Chri⸗ 
Aum / um der Ruhe willen feiner edlen Seelen’ um 
es rechten Glaubens willen des Zeitlichen; 
welches Zeitliche dir GOtt wohl gönnet und erlau⸗ Gott gön⸗ 
Set / ſo duin Demuth und Gottesfurcht wandelſt / und 1 ’razci 
in GOtt taͤglich wieder einfehreft ; ja auch um dei⸗ nur das 
ner Armuch willen: denn eine folche Seele verlaͤſſet Ayun, 
GOtt nicht / es muͤſten ihr ehe ale Creaturen dienen; 
und endlich um deines täglichen Creutzes und 
Dvd 2 Buͤr⸗ 


788 Kin Chrifffollin den Grund ꝛc. IILI 
Börde willen daß es dir in Chriſto ſuͤſſe und lei 
werde. So erinnert Dich ſolches der Geiſt GOttes 
in dir iſt / daß du wuͤnſcheſt und ſeufftzeſt / daß du GL 
lauter allein lieben moͤgeſt; und wenn dudaran ver 
dert wirſt / fo kſt dirs leyd; und das iſt denn derreci 
Send.) innerliche Beruff des H. Geiſtes / oder dag Anklo 
=. fen deines Braͤutigams an die Thůr drines Hertze 
zum lebendigen Zeugniß / daß dein Hertz ſoll fein eigen 


N 


Thalamus und Braut⸗Kammer ſeyn. 


Geber. 2 | 
2.3. Mof. a Errei GOtt und Vater /-du haft uns befohfen zu an 
20/9. fen / und einen jeden in feinen Beruf verordnet das 
thun / wodurch die menſchliche Geſellſchafft erhaften wird. € 
ſieheſt / wie Leiche der Umgang mit den Creaturen uns von dir 
führen kan; ſo bitte ich Dich in Chriſto nimm meiner Set 
wahr / und laß die Creatur mir nicht zum Strike werden. F 
ih gleich / ſo lange ich hie walle / derſelben nicht entrathen / ſo 
huͤte mich doch / daß mein Hertz nur dir ſtets anhange / und 
rechter Glaubens⸗Einfalt auff dich ſehe. Laß mich in allen meit 
Tob.a/. Thun und Verrichtungen dich vor Augen haben / ſey du audi, 
mir in alle meinem Thun / und wann mein Fleiſch und Blut ſich 

der Welt und irrdiſchen Dingen vertieffen will / fü bringe dum 
Pſ. 119] 178. als ein verirretes Schaaf / wiederum zu dir; damit ich jederzeit v 
ich thue / und wo ich bin / in Dir erfunden werde, Nimm mich all 
guͤtiger Vater / in Gnaden / wenn ih aus und fuͤr der Unruhe di 
Welt zu dir meine Zuflucht nehme. In der Welt habe ich Anal] 
Ioh reſrʒ. du aber mein Ertöfer hatt die Welt überwunden des laß ni gi] 
Mrs. feoftienm Ich begehre unter den Schatten Deiner Flügel mic] 
Pfal sılzr. zu vertrauen / verbirge DU mich heimlich bey Dir fiir jederman 
Pfal. 5/3. Trotz / bedecke du mic) in deiner Hüften für den zaͤnckiſchen Zul 
2.Cor.g/s, gen / ſprich du zu meiner Seelen: Jch bin deine Huͤtffe; und wan 
mein Lauf vollbracht iſt / ſo laß mich nicht Länger vondirentfernk) 
Offenb.ia / ſehn / zubrich bald dieſe Kummer volle Huͤtten / und führe mich &il 
2, zu deiner ewigen und unveraͤnderlichen Ruhe / durch IEſum 
Chriſtum deinen Sohn unfern HEren / a 

mn. 
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| 13. Gebet die Creatur⸗Liebe aus'ıc. 789 
2° Das XII. Gapitel, | 
Wenn die Seiebe der Sereaturen 
usaeher/fo gehet GOttes Liebe ein; und 
vonden herzlichen Wirckungen und Effe⸗ 
cten der Goͤttlichen Liebe in 

J uns. 


&oh.zrs. So jemand die Welt lieb hat / in dem 

iſt die Liebe des Vaters nicht. 

IR O oder Menſch GOttes wil fähig werden, fine Wett ⸗Liebe 

N Wohnung und Tempel ſeyn / fo muß er De 
6 WeltsZiebe auszichen/und fich inder Goͤtt⸗ Sotles 

Ehen Liebe üben. Denn er Fan zur lautern Göttlichenieheeingee 

Bebe nicht kommen / er laffe denn Die Liebe der Weltgeh z/sr. 

Ehren/und vereinige fich mit GOttes Liebe. GOtt muß 

s aber mit feiner Söttlichen Liebe berühren / follen 

Fir mitihm recht gründlich vereiniget werden, gleichs 

| * Magnetftein das Eiſen beruͤhret und nach ſich 


t *3 

Nun iſt GOttes Liebe gegen die menſchliche dun 
Seele ſo groß / daß fie überall leuchtet / und fcheinet gemeis, 
röffer denn die Sonneam Himmel;jagegendie Sons 

zu rechnen/als wenn ver groffe Himmelüberall lau⸗ 

r Sonne wäre. Und hat alfo der ewige GOtt / der Die 

ebe felber ift/ Feine Schuld 5 aber fein Licht und &as 

In werden vonden Menfchen verhindert. Denn fo er Wordurch 
mmt mit feiner milden / zarten und edlen Liebe / ſo fin⸗ — 
It erder Menſchen Hertz voll Welt⸗Liebe / und voll boͤ⸗ verpindert 
Geiſter / das iſt / voll Hoffart/ Seiß und Wolluſt / werde. 
Haß und Neid und voll boͤſer Gedancken; als denn muß 
rgütige GOtt mit ſeiner Liebe und Gnade wieder zus 

icke kehren. Denn der Menſchen Seele iſt allbereit 

ah den Magnet dieſer Welt / ja / mit dem hoͤlli⸗ 

hen Magnet beruͤhret / welcher ihn nieht zu dem Him⸗ 

el / ſon dern zu der Hoͤllen zeucht; da doch der liebe Gott 

reit / als die Sonne am Himmel / allezeit zu geben 

| DDD 3 . feinen 
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ſeteinen Gnadenſchein einem jeglichen Menſchen wen! 

er fein Hertz fein lauter und rein behalten Fönte von d 
& Creatur⸗Liebe. Darum iſt die Schuld unſer / und nid) 
eig GOttes. Dawider dienet nun die Bewahrung ui 
foumanfich cuftodia für der Welt⸗Liebe / Die Bekehrung von d 
bewahren. Welt zu dem lebendigen GOtt / und ein embſig Gebe 
Daß wir die Goͤttliche Liebe / die uns mit GHtt verein 
get / ſuchen in CHriſto / und an Die Thür feiner Heilige 
Wunden klopffen / in ihm unſere Seligkeit fuchen > | 
wird er uns auffthun / und eingehen laſſen in die Liel 
er der Bereinigung mit GOtt; dadurch nahetderMenft 
als dien zu GOtt / undverläffetdie Welt; foberühretihn ven 

turen. Gtt mit feiner Liebe / und erfreuet ihn je mehr u 
mehr. Dennfolte dich der liebe GOtt nicht beffer 56 
ben mögen! Denn die elende nothdurfftige und verder 





te Creatur? a... | 

Ein Gott⸗ Der Menſch / der nun GOtt lieb hat / wird von all 
— Heiligen und von allen Engeln unmaͤßlich ſehr gef) 
wirdvonat- bet / alſo Daß alle Lieber die man erdencken kan / dieſer 8 
a ein be nicht gleich ift. Und wenn ich GOtt liebe / ſo hab⸗ 
thr gehetet mich alt lieb die im Himmelfind/ über alle Maffeut) 
"über alle Sieb auff Erden. Denn das iſt ein ungle ) 

Ding was die wollen wuͤnſchen und lieben / ſo im Hin 

meel ſind / und was die wuͤnſchen / fo auff Erden find. I 

alle Heiligen und alle Engelhaben an unferer GOtte 

furcht und guten Werẽeken eine folche groſſe Freude / 

Fein Mund ausſprechen Fan ; denn ſie haben GOttu 
ausfprechlich Lieb / alſo / daß ſeine Ehre ihnen lieber if 

denn ihre Seligkeit. AN ar — 

Die Creatu· Diefer Liebe Gottes Zeichen aber iſt / daß ſie d 
ren mit Kreaturen mit Furcht und Demuth gebrauchet. Den 
u GOtt berähret den Menſchen alfo mit Zurcht u 
gebrauchen, Demuth Tagund Nacht / ereffeoder trincke/daß er 0 
les in Eindlicher Furcht gebrauchet. Darauffolget den 

ein heimlich Seuffgen und Jammer nach E-Ariftozur 
nach der Erlöfung von dieſer Welt; weil der Menſch 

feiner verderbten Natur fo viel Sünde und Unflal 
verborgen findet / die GOttes Licht und Gnade in 

in 























de Diefes Todes! Undeben darum muß man fuffzen 
J Gnade / damit man geſtaͤrcket werde / dieſen Jam⸗ 
„er deſto beſſer zu tragen / damit man nicht zu Franck 


erdein dieſem Elende. Darum haben alle Heiligen 


lkeit und fleiſchlichen Liebe. Denn ohne Zweiffel 
ag Fein Menſch der Goͤttlichen Gnade empfindlich 
yn / deffen Ders mit den Ercaturen befeffen ift- Denn 
Der GOtt ſuchet / und ſuchet etwas mit ihm / ver fine 


And was GOit je geben und leiſten Fan. Denn wer 
Icht anders fuchet und meynet / denn lauter GOtt / dem 
tderfet GOtt und giebet ihm alles / das er verborgen 


at in feinem Goͤttlichen Herken/ daß es ihm ſo eigen 
lv als es GOttes eigen ift. | 


Geber, 


VWiger getreuer GOtt und Vater / dich ſolte ih ja Lieben 


ver Liebe: Ja wir elende Suͤnder find unwerth dich zu lieben/ 
der unſere Augen für dir aufzuheben. Umſo vielmehr beftage 
hy, mein GOtt / daß mein Herk fo zur Erde geneigt iſt / und die 
Jiebe der Welt offt deiner Liebe vorzeucht. Ich erfahre / fuͤhle / be⸗ 
age täglich / wie alles eitel und bitter iſt / was die Welt giebetzund 
och haͤnget mein Hertz feſt daran / und beraubet mich Des beſtaͤndi⸗ 
en Troſtes und Freude / die ich in dir haben koͤnte: So fuͤhret die⸗ 
Suͤnde ſchon hieihre Straffe mit fi ! Nun / mein GOtt / aus 
jeſem Elend kanſtdu allein mir helffen. Ach oͤffne meine Augen/ 
aß ich ſchauen moͤge deine Lieblichteit; und Dagegendie Welt mit 
llem / was fie bat und zeiget / verachte. Lehre mich bedencken 
nd der Welt Eitelkeit entgegen ſetzen die Hereligkeit der Außer⸗ 
aͤhlten / die dich ohn Unterlaß anſchauen / und in deiner Liebe ſich 


© 


er Geiſter der vollkommenen Gerechten / die dich / das hoͤchſte Huf H 


lig beſitzen / für Deinem Stuhl ſtehen / und dir dienen Tag und 
Nacht in deinem Tempel; und der Unſinnigkeit / die die Welt mit 


13. ſo gehet GSoOttes Liebe ein. 791 


ndert/ darüber feuffget ermit S. Paulo: Ich elen⸗ Rom 7124 
er Menſch / wer wil mich erloͤſen von dem Lei⸗ Seufkensw 


Hammert und geſeufftzet / wegen der angebohrnen Ei⸗ 


tihn nicht. Wer aber GOtt allein ſuchet in der GoOtt allein 
Vahrheit / der findet GOtt / und alles was GOttes iſt / iufuchen. 


Eaͤber alles; denn dur haſt mich erſt geliebet / dur biſt Die hoͤch⸗ 1.Y0B,4/19. 
e Vollkommenheit / das hoͤchſte Gut / und allein wuͤrdig ln: Mattp. 19/1. 


rgeren. Owie iſt ein unvergieichet Unterſibeid unter der Freide Hebr.ua/zr. 
ffenb.7 /16. 


hrer Augen⸗Luſt / Fleiſches⸗Luſſt / und hoffaͤrtigem Leben in eitelen -IJob.2/ıe. 


Ddd 4 See⸗ 

























792 ¶ Rine Chriſtliche Seele wuß m 


Seelen erwecket D wie ſelig find jene / die Feine Ruhe Hat 

Offend. 4/5. Tag und Nacht / und ſprechen: Heilig / Heilig / iſt GOtt 
Herz) der Allmaͤchtige / der da war / und Ber da iſt / und der 
kommt; fuͤr denen/ welchen der irrdiſche und fleiſchliche Sinnf 
ne Ruhe laͤſſet Tag und Nacht / Das Thier anzubeten / und 
Offend na / Mahlzeichen zu nehmen / auff daß ſie auch was geachtet werden gi 
r. dieſe Ubung derer Heiligeny in die ſelige Unruhe laß mich mu 
GOtt / bie im Glauben treten; fo werde ich ſeyn in der Gemei 
Offenb. 21/ ſchafft der Heiligen / als ein Mit⸗Buͤrger des himmliſchen Jern 
ꝛ0. lems / das ſich von dem Himmel auff die Erden erſtrecket So we 
phil de ich der Welt undaller irrdiſchen Dinge mit Furcht und Demu 
#23 gehranchen] und ſtets verlangen auffgeloſet / und deh CHufto 

ſeyn. Das gib mir / O Vater durch CHriſtum IEſtununſe 
HErꝛrn / Amen. N 


Das XIV. Kapitel, 


Sine jede Ehriſtliche Feele / di 
eine WohnungGottes feyufoll/mußmi 
groffer Gedult bereitet werden / und die Liebe 
Gottes behalten; und was die Lie⸗ 
be ſey und wircke. 


Eſa.5z / 7. CHriſtus iſt wie ein Laͤmmlein / de 
zur Schlachtbanckh geführes wird, 


— Er fein Hertz recht wil bereiten / daß er mi 
lat CEOriſio vereimget bleibe / der maß CHriſi 
EHrifio und Sinn und Gemuͤthe haben / und muß en 
— Laͤmmlein ſeyn / wie er iſt / gedultig und fanfſtmuͤthig 
wie CeHriſtus. Mache es nun wie duwolleſt / wende did 

hin und her / du muſt ein Schaͤfflein und ein Laͤmmlen 

ſeyn / wilt du deinem HEren nachfolgen. Denn de 

Matthas / HErr ſpricht: Siehe /ich ſende such wie Schaff 
36, mitten unter die Woͤlffe. Darummache es wie J 
wilt / du muſt unter die Woͤlffe / Die werden dich zauſen 

mit Liſt um dich hergehen / und zerreiſſen. Darwid 
Willig fer aber haft du keinen beſſern Sieg denn die Gedult 
—— die Splligkeit + Sanfftmuth und williges Leiden 
Eon wie Dis folches an dem Lammlein GOttes 6 
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Hleichwie nun GOTT einen Wohlgefallen hat an 
Hriſto dem ſanfftmuthigen Laͤmmlein; alfo aefallet 
ym deine Gedult wol / under wil Deine Gedult exer⸗ 
ren und üben. Darum laſſe dich ſeinem Willen / m Gottubet 
Has Weife und Wege er dich auch üben wil/ durch — 
en / und zu welcher Zeit / es ſey Durch ſich ſelbſt — 
der durch Menſchen / oder durch ven Feind /ſe. 

der durch alle Creaturen im Himmel und Erden / 
urch Schelt: Wort oder Verachtung / oder wag 
s ſeh; Daß du alsdenn ftille ſchweigeſt / und lei⸗ 
eit. Siehe / ſo kommt denn der getreue Hirt / und 
ucht diß Schaͤflein / und traͤgs auff feinem 
Kuͤcken/ Luc.i5/ 5. und ſo wird eine ſolche Seele über 
lle Creaturen gefuͤhret zu GOtt: denn CHriſtus fuhret | 
irgend anders hindenn zum Mater. Kommt aber dag Wiefleſch⸗ 
finde Reifchliche Urtheil » und ſpricht: Warum wilt liſches un 
du dich alfo verachten und unterdrücken faffen 2 So "it @dsulie 
aß die Sanfftmuth antworten, und nicht die Rach / 
md fiehe an das Vorbilde deg gecreusigten Laͤmm⸗ 
eins GOttes. Siehe zu / daß du ein Laämmlein blei⸗ 
eſt / das iſt / die Gedult und Sanfftmuth behalteſt / und 
uͤr allen Dingen die Liebe GOttes; Denn bey dem Zorn 
Fandie Liebe nicht ſtehen. O duglaubiges Hertz / lerne / 
was Liebe ſey. Du meineſt / das ſey Liebe / wenn du ins 
yendig groſſe Suͤßigkeit und Lieblichkeit empfindeſt; 
Nein / das iſt die Liebe nicht in ihrem Weſen / ſondern 
s iſt nur ein Schein / wie vom Feuer / und eine Bluͤthe 
oder Glaſt der Liebe: Das Weſen aber der. Liebe iſt / Was Liebe 
wennman ſich GOtt alſo laͤſſet / auffopffert und feinem Bottes mp. 
Willen ergibt / daß man alles auffnimmt / als von Gott 
ſelbſt; wie Job den Verluſt feiner Kinder / Güter; Yop.ufar 
\Sefundheit und Ehre ald vonder „anddes yErn” 
auffnabm/und GOtt preifere. Alfo auch der Koͤ⸗ 2. San. zsi 
nig David die Schelt- Worte Simei auffnahm / als '* 
som HErrn / und blieb inder Liebe und Gedult ohne 

alle Rache; fo bleibet das Weſen / die Flamme / ver 

Grund und Quelle der Liebe reinund unbeweglich / und 

iſt mit GOtt wohl zu frieden / er mache eg mit ihm / 
| Ddd5 wie 


; 94 Kine Chrifil.S eele muß mit Gedꝛc. 111% | 





wie er wolle nach feinem Willen. Und fo —J 


GOtt mit ECHrifto indie Hölle führen wolte / ſo w 





ihm daſelbſt wohl / und ruhet indem Willen GOttee 


An OOttes welcher niemand verderbt und verderben laͤſſet. N 


Sanur  Diefer Liebe iſt groſſer Friede des Hertzens; wenn mal) 
des Herzens nemlich in GOtt alles lieb hat / auch das Ereuß/ es fa 


Grice. ag eg ſey / auch Die Feinde. Denn die wahre Lieb 
ſchleuſſt niemand aushie in Diefer Zeit/ und iftallegeil 
pereiniget in GOtt mit allen Menfchen. Nieman 


glaubets / weiche Stilligkeit und Ruhe diefe Liebe den 


Hertzen bringet / denn da ruhet man in GOtt ſelbſt. 





Gebet. | 


SW gerechter Vater / je mehr man deine Wege beden 


cket / je heiliger / Herzlicher und wunderbarticher find ie 


».Ein3/6. Du ſindeſt uns elende Adams⸗Kinder zum Glauben und allen gu 
Tit.1/16. ten Werden untuͤchtig / ungeſchickt zum Reich GOttes; d 
mit wir aber nicht fo bleiben mögen / bereiteſt du uns durch man 

&f. 48/10. cherley Leyden; du laͤuterſt und macheſt uns auserwehlet im 
N , fendes Elendes. Bald zerbrichſt du duch fihtwere und anhat 
auh 24/ ende Rrandiheit unfere Gebein als ein Löwe; auf dag wir nic 


28. 


2.Samıs/ auffunfre Kräfte und Geſundheit vertrauend gedencken una] 


10 HErrkomme no lange nicht. Bald heiſſeſt du einen Simeium 
Biod.1/ıs fiuchen bald werden Räuber wider unfer Guͤter loßgelaſſen; JA] 
En 12/7. gar dem Satans - Engel erlaubet / uns mit Faͤuſten zu ſchlagen 
Bald werden wir uͤber die Maſſe beſchweret / und uͤbermacht / alſt 
dag wir ung auch des Lebens erwegen: Aber diß alles geſchich Dal 
wir unſer Vertrauen nicht auff etwas Zeitliches / nicht auff uns 

ſelbſt ſtellen / ſondern auff Dich Den Iebendtgen Gtt / der du Tod 

gen aufferweckeſt. Weil du denn/ O guͤtiger Vater /es nicht ans 

derſt kanſt als gut in allen deinen Verfahrungen meinen /und alle 

Rom 8/28. Dinge deinen Kindern zum beſten dienen; fo gib mir Deine Gnn 
de/ alles fo anzuſehen / wie du es meineſt / damit ich nicht begeh 

mich deiner Hand zu entziehen / ſondern laſſe dich dein Werck in 

mir Hollbringen. Gib mit / O mein GOtt / die Zurheigungen weiltige 

Heb.12/7.10. [ich zu erdulden / auff daß Ich deine Heiligung erlange / in der 
a, Gedult geftäret ; in deiner Liebe beſeg get der Welt meht ab: ] 
Dub Zi. fterbe 3 mein Verlangen / Schatz und Wandel bey. dir im Him⸗ 
= Sim.g/ss.melhabe ; biß du Ale Thränen wirſt abwifchen von meinen A BE 
| gen / und mir aushelffen zu Deinem himmliſchen Reich. J 
Dir ſey Ehre / von a. Ewigkeit / 7 

* men. 





_ 
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Ri | 15. Chriftus verrichtet kin WereP/:ıc. 795. 
| Das XV. Gapitel, 
Ba FEſus Dhriſtus / das 


wige Wort des Vaters / inden glaubis 
en Kerken fein Werck verrichte / durch iuwen⸗ 
iges Einfprechen und Reden; und wie ſolches 
durch Miktelder Liebe gefcheherauch wieer 

ſich inder Demuth offenbahret und 

| zu erkennen gibt. | 
„Eor.13/5. Prüffer euch ſelbſt / ob IEſus CHri⸗ 


ſtus in euch fey- 

Weeichwie man des böfen Feindes Einfprechen w 

| 9 und Einraunen offt wider feinen Willen leiden inne 

En muß: Alſo empfindet eineglaubige Seele hin⸗ Trofi. 
pieder auch den Goͤttlichen Troſt / ſo das ewige Wort 

nung redet. Davon Taulerus ſagt: Wiſſet / daß 

das ewige Wort uns alſo unausſprechlich nahe ——— 

ſt mwendig in unferm Grunde / daßder enſch ne 

| | hm felber nochfeine eigene LTatur und Gedan⸗ wir us 







Hertzens / welche vom Teufel herrühret. Denn 
‚derböfe Seindertäuber den Menſchen durch ſein Tenfels 
Einraunen / durch Welt⸗Liebe / und durch alles Emraunen 
das / ſo an der Welt hanget. Denn der Teufel 
verſuchet auch jetzo alle Menſchen / durch alles was der 
Natur liebkoſet und ſchmeichelt; wie er die Evam 
verſuchte / 1. B. Moſ.; / 4. alſo thut er noch toͤglich / 
durch Gut / Ehre / Freundſchafft / Durch deine eigene 
Natur; oder was er dir einbildet / durch Liebe und Gunſt 
der Creaturen / dadurch treibet er ſein Einraunen. Denn 
er iſt allezeit bey dem Menſchen / und mercket / worzu der 

Menſch Luſt hat / inwendig und auswendig / mit a 
| er 


— 


796 Cörifkus verrichtet fein Werck II. 5 


Der Leid, damitfigte ihn an / und bildetsihmins.Derß | 
daß er dafür, was GOtt Durch den Heiligen Geil 


Dawider und Wort in ihm redet / nicht hoͤren kan. Solchen 


musman teufeliſchen Einſprechen muſt du wiederſtreben 
finpfen. Denn ſo viel du Deine inwendige Ohren Dazu leiheſt / 
vielbiſt du allbereit uͤberwunden; Kehreſt du Dich aba) 
ſchnell zu deinem Hertzen / und wendeſi deine Ohren ab 
fo haſt du ͤberwunden. Gleichwie nun Die Liebe und 
Freundſchafft zwiſchen frommen Menſchen ein GR) 
ſpraͤche machet und verurſachet unter ihnenfelbft ; A 
ſo / ſo du GOtt hertzlich lieb haſt / wirſt du feine Stimm 
Be in dir hören. Denn wer mich lieber / fpricht den 
fe, HEN der wird mein Wort bören/ nicht akein i in 
Joh. ia / ꝛꝛ. Aufferlichen Verſamlungen ver Kirchen ſondern i 
dem rechten Tempel des Hertzens. * Denn wenn e 
Dajelbft nicht gehöret wird / wird Das Auswennigl | 
nicht viel Frucht fchaffen. Darum iſt nun daran gele⸗ 
gen / daß du GHtt liebeſt / auff daß du ihn hoͤreſt it 
deinem Hertzen mit deiner Seele reden. * 
Geduſt cin Mile du aber wiſſen / ſagt S Gregorius ob 
Bao ver du GOtt liebeft / fo mercke / ob du auch alle® 
um Creug und Leiden’Trübfal und Elend / mit Ge⸗ 
dult von GOtt auffnimmſt / ohn alle Ungeduls 
in Morten und Werden / oder Geberden 
Thuſt du das / ſo iſt Pein Zweiffel / du liebeſt 
so tt; iſts anders / ſo liebeſt du Gott 7 reim⸗/ 
ondern 








* And wil/dafman hie naͤchſt dem Gehoͤr Goͤttliches Worts / welches er nicht verach⸗ 
tet / den Deiligen Geiſt auch foll laſſen durehs Wort in ung wircken / und — 
Wirckimg nicht muthwillig widerſtreben / fondernung vom Geift HOttes ziehen J 
und lehren laſſen. Darauffdringet er fo viel ſteißiger / weil er für Augen aus dem 
fichern Leben und Weſen der Welt geſehen / wie daß die Leute nur ichlecht « 
dem hloſſen äufferlichen Gehoͤr hangen / und fich gnuͤgen laffen/bahalten das ort 
sur aufferlich in den Ohren / und wollen es nicht durch den Finger GOttes da: E 
iſt / durch den Heiligen Geift / ns Hertz ſchreib en ; und wann fie es fchon bißweilen | 
wiſſen Und behalten / iſt dsch bey vielen keine Ubung / es wollen feine geiftlich 
Fruͤchte hervor wachfen. Darum treibet er benebens dem Aufferliehen Gehör audg, 
fo fleißig das innerliche. Varen. N 
\%* Kurher. Es mag niemand ® Ott noch GOttes Wort recht herſteher / r dabe es dan 

ohne Mittel von dem Heiligen Seifts niemand aber kan es ohne Mittel von dem | 
Heiligen Geiſt Haben/er erfahre es / verſuche es / und empfinde e8 dann 5, undindere 

. eisen Erfahrung lehret der Heilige Geift / als in feiner eigenen Schule/ au 
melcher wind nichts gelehret / denn nur Schein ⸗ Wort un Geſchwaͤtz 
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ondernliebeft mehr das Deine, denn Bott; wies 
vol nichts deiniſt / als deine Sünde. das andere 


nem Hertzen von ihm haben und hören. Denn er 





fenbahren. Diefe Difenbahrung gefchicht Durch 
röffnung des Verſtaͤndniß / durch Erleuchtung des 
Sertzens / Durch den Geiſt der Weißheit / des Er⸗ 
kaͤntniß / der Staͤrcke / Krafft / Verſtands und 
Furcht GOttes / Eſa. 11/2. Sonderlich aber durch 
Eröffnung der inwendigen Augen, Eph.r / 18. da⸗ 
wit du Chriſtum ſieheſt und kenneſt. Wie aber ver 
Teufel durch fein Einraunen die inwendigen Ohren 
verſtopffet 7 tote oben vermeldet ; alfo verblenver er 
auch Die inmendigen Augen mit eigener Liebe / mit 
der Liebe der Welt / und der Ereaturen/ und durch 
deine inmendige und auswendige Hoffart. Denn 
gleichwie du in hertzlicher und inniglicher Siebe Chris 
um muft hören indir reden : Alfo muft du Ehriftum 
recht fehen lernenim Glauben’ und inder wahren Des 
much / Dadurch dein Her gereiniget und geläutert 
wird von dem hoffärtigen Leben. Denn egfagt ver 










‚den folft; welches alles dir zum beften geſchicht / und ift 
‚dir tauſendmahl beſſer / denn daß du in guten frolichen 
(Tagen und groffer Herzligkeit lebeit. Laſſe auff dich 
tallen Himmel und Erde / ja alle Zeufelin ver Hölley 
Davon wird Dir das befte Theil werden; denn es vers 
ſencket Dich indie lautere Demuth / darin du Ehriftum 


‚te und Gewaltigſte / der Himmel und Erden gemacht, dr 
und wieder zu nicht machen Fan ; und hatdoch fo viel 
leyden wollen wegen feiner armen Creatur. Sam 

"2 ame 


If GOttes. Darumfiehe zu / daß du die Gaben nicht Die Gaben 
mehr liebeſt als GOtt ſelbſt. Wirſt du ihn nun hertz⸗ —— 
ich lieb haben / ſo wirſt vu manches fuͤſſes Wort in dei⸗ 


pricht ja: Wer mich liebet / dem wil ich mich of⸗ Joh ia/ u. 


Her: nicht ohn Urſach: Selig find die reines Arersmpan. ur. 
eng find/fie werden GOrt feben. Darum läffet ereugfüp- 

Ott fo manch hart und ſchwer Ereuß auff dich fal⸗ ret zur de 

en / Daß Duinden Grund der lautern Demuth verfin-"P- 


chtfehen lerneft. Eiche Chriftus iftder Allerhöch- Chriſti Sep 


98 Ebriffus verrichtet fein Werck 11.2 


ine dig / und beuge dein hoffärtiges Gemuͤth unter D 


ten GOtt / mit niedrigem Gemuͤthe / in wahrer Berk 


nerung dein ſelbſt / inwendig und auswendig / und wen 
de Fleiß an / daß du mit gedultigem Leyden und dem⸗ 
thigem Wandel in ſein H. Leyden dich verbildeſt / ſo wirſ 


Edhriſti dey · du Chriſtum recht ſehen und erkennen lernen. Denn wa 


den ind iſts / daß du an das H Leyden Deines HErrn gedenckeſt | 


u in einer erlofchenen blinden Liebe; bringeft aber Ch 
ſti Leyden nichtindie Ubung fondern laͤſts nur in bloſ 
fen Gedancken hangen / und wilt im geringften Deine 


Hoffart/ Ehre und Gemachs nicht entbehren ? SH 
mirtt du Ehriftyum nimmermehr recht fehen koͤnnen 


noch feine Wirckung in dir empfinden. Denn gleid 
wie die Sonneund der Himmelinder Tieffe ver © 
den wircken: Alſo Chriſtus in der Tieffeder Demutl 
wie er denn auch ſelber in ſeiner Niedrigkeit die hoͤch 
Der de, ſten Wercke gewircket bat. Das iſt aber die Laute 
muth Cigen keit der Demuth / daß ein Menſch von ihmnichts hal 
ſchafft.nte / noch von alledem / das er gethan hat / oder hinfon 


thun mag. Dennift etwas Gutes in Deinem Wercke 


das iſt GOttes und nicht des Menfihen. 4 
Sem. In dieſen Grund der Demuth muſt du kommen 
feine ©e» ſolt du die feligen Augen haben / die Chriſtum ſehen 
Aha” Denn den Fleinen demuthigen Menfchen offenbahre 

der himmliſche Dater die Geheimniß von Ehrifto/ um 


die verborgene Weißbeit/ Bf. 5ı/8.und verbirgel 
Matth.n/ ſie den Groſſen / Klugen undWeiſen diefer Welt 
Denn in dieſer bloſſen Niedrigkeit und Kleinheit iſt ab 


26. 
«Er. i/ꝛo. (in das Verftändnig und Erfäntniß *oer bloffen/fau 
tern Goͤttlichen Wahrheit / da das Weſen der ervige 


Seligkeit inne verborgen ligt. Daſelbſt ——— M 


*Nemlich die Heilfame Erfänenig/ die mit dem Hochmuth nicht deftehen fan. 


Lurh, Dasid ıvif nichesfepn/ auff daß ihin GOTT alles fepund aes thus, 


Bl ı 


























ſchaͤme dich / du tödtlicher Menfch / daß du die Hofe! 

fart und eitele Ehre / und anderer Leute ürtheil haftım) 
inter Spri, Dein Herg kommen laffen. Unterwirff dich aber dem 
ſticreußz ſol⸗Creutz / wo es auch herkommt / inwendig und auswen/ 


Dornen⸗Crone Ehrifti/ und folge nach dem gecreußige] 


m — m mm m 





ee 


























DE 1 5 in den glaͤubigen Herzen. 799 


Ich die Hoheitder Majeftät GOttes / und jemehr wird Gottes 

m bekant feine Nichtigkeit. Und daran ſoll man erken⸗ Far Be 

Ten die Wahrheit des Söttlichen Erleuchtens ; denn fereRıcyeig 
»lbe verfencker einen Menfchen immer tiefferin feine fit 

Figene Nichtigkeit / auff daß der Menfch nicht fey ein 

Wiebhaber fein felbft ; denn daher ift ale Sinfterniß/ Eigener Lie⸗ 

Blindheit und Irethum Fommen. Welche aber das de Schaden. 

echte Göttliche Licht empfinden / die dürftet immer 

ach Leyden und Verkleinerung ihr ſelbſt / und nachzu⸗ 

Folgen der Lehre und Erempel ihres HEren SESU 

Hriſti; wie denn folcher Durſt der Gottſeligkeit Pſ. 

beſchrieben if. Denn der H. König David wohl Par.uyyı. 

erſtanden / daß ohne dieſelbe kein Goͤttliches Licht und 4 
Beißheitiauch Fein divinum reſponſum, feine Goͤttli⸗ feiigeeittein 

Jbe Antwort und Alloguium over Einfprechen in Des wahres 

Ienfchen Seele einteuchten Fan; und das iſt der rech⸗ sn 

Verſtand deſſelben langen Pſalms. 

| Diefe Niedrigkeit und Demuth desmenfchlichen Die Seele 

Zemuͤths ift die rechte Werckſtatt GOttes / darinn voll Snties/ 

Ott alles wircket mitfeiner Gnade. Einem folchen FR 

Bottsfuͤrchtigen Menſchen bleibet allegeit eine Seele 

oll GOttes / und ein Leichnam voll Leydens; denn er 

ch auch alles Dinges unwürdig achtet / brauchet als 

sit Furcht / nicht zur Wolluſt; fondern ift alsein 

Lnecht / der vor feines Heren Tiſche ſtehet / und ihn an⸗ pr ıaaya. 

ehet / was er wolle von ihm gethan haben; denſelben 

Affet der HErznimmermehrohne Gnade und freund⸗ 

iches Geſpraͤch. 

Gebet. 

Armhertziger GOtt / für Dir betlage ich / daß ich keider denen 
Eingebungen des Sarans / der Welt und meines Fleiſches 

eht gehorchet und geſolget / als deinem Wort. Du haſt mid 

urch daſſelbe offt erinnert / aber ih Habe entroeder aus Unwiſſen⸗ x. Sam. 3/7. 

eit dich nicht gekant / oder aus Boßheit nicht Hören tollen. & 

vergib mir diefe Suͤnde / und lehre mich recht erkennen die 

fuͤhriſche Stimme des Satans / und denn diefelbige zu men: i 

ei Lehre mich bedenken das erſchreckliche Berderben / fo dat: 1,3. Meg” 

us entſtanden / daß Eva nicht gleich Anfangs dem aan — 14.4.6 

4 : oſe⸗ 











50 ___Wiedern.ieft mE 


Sal.ılm. Bortwichte widerſprach. Offenbare Bu aber | O HEr / dich me 


ner Seelen / rede in derſelben / und gib mir ein gehorſames Zc 


+, Sam. 3/5. denen Bewegungen und Regierungen deines Geiſtes zu folgen. D 


Pal n/a. ewiges Wort des Vaters / rede / daß dein Knecht hoͤre ; ernten N) 


meine Augen / daß ich nicht im Tode entſchlaffe / ondern dich inde 


ner Demuth anſchaue Kebe / folge. Schreibe dein Leyden WIR) 

mein Hertz / daß dadurch in mir getoͤdtet werde alle Eigen-Rb h, 

Offend. 14/ Welt⸗Liebe / Hoffart und Eigengeſuch; und ich in beaktibar DE 
4. 


muth dir ſolge / wo du hingeheft / und dein Creutz williglich A 
u io / wich nehme / Amen. 1 


Das XVI. Sapi, 
Wie der Heilige Beift empfan 


gen werde/und wieer underhindertit 





unſeren ©eelen wircke. A 


Eſai 44 Ich wil Waſſer gieſſen auff die D ; 
flige / und Ströme auff die Dürre. _ 


Schön MR: esgienge wie zu Eliaͤ Zeiten 1. Kön.ı 


Sleishniß. IS 1.18/ 45. daß es drey Jahr und ſechs Mond 
nicht regnete / und man weder pflügen not 

füen koͤnte; und es kaͤme denn ein fanffter / füffer um, 
fruchtbarer Regen / davon alles Erdreich erquicket wu 

de; und aber eines Menfchen Acker würde nicht be 
feuchtet / fondern blicbe allein trocken und dürre ; de 

möchte wohl von Unglück fagen / javon GOttes Un 

gnade / und blutige Thränen meinen : Taufendmah 

Empfin· mehr aber mögen diejenige heiffe und blutige Thra 
dung — nen weinen / welche den Heiligen Geiſt indem Grun 
eittes de ihres Hertzens nicht empfinden / ſondern glaublo 
und liebloß bleiben / als ein Dürrer fteinichter Ackeh, 

der auch des überfchmwenglichen Troftes des Heiligt 

Geiſtes nicht theilhafftig worden. Die Schuld abe) 

ift nicht © Ottes / der ſich erbeutfeinen y. Geift bbA 

Wie das alles Fleiſch auszugieſſen / Joel 2/28. fondern dt 
ge Menfehen / der den Grund feines Hertzens nicht be 
Seeicen. reitet. Diegröfte Bereitung aber / den H- Geift zu 
eemmpfahen / iſt / wenn das Derg von der Welt dunf 


Den 





| 


416. in unſerer Seelen wirde. _ 301 


Slauben und Gebet zu GOtt gewendet wird/ wie 

r Apoftel Ders am Pfingſttage / Ap. Geſch. 2/4. 

Enns qausgeleerer wird von den Ereaturen. Ach Ä 
nde GOtt ein folches leeres Hertz / Er göffeden H. Welt⸗Liebe 
Keift mit allen feinen Gaben hinein ; ift aber Das a 
Welt voll / ſo Fans nicht vol GOttes und voll Gei- zung w 
Is werden. Soll GOtt ein / ſo muß die Greatur herz une. 

88. Sleicher Weiſe / wie es in der Natur iſt; Die Na⸗ 

leidet Eeine leere oder ledige Statt / fie erfuͤllets / Natur keie 
er die Natur muß brechen und zerfallen ; und wäre ade 
vas leeroder ledig auff Erden / der Himmel zögees 
tweder zu fich / oder neigte fich Erafftiglich herunter? 

d erfüllets mit ihm felber. Darum laß dein Hertz Das Hettz 
nicht an den Greaturen hangen / weder auswendigien 





















nern eigenen Willenzfondern lauter an GOtt / ſo haft 
J das allergröfte und nüßlichite Werck volbracht/ 

d laß Dich ja Deine eigene Liebe und Luft nicht hine 
in. Denn folches ift gleich / als wenn ein groffer 
Deifter ein groß Werck anfienge / und es fäme ein 


Ind / und verderbts ihm alles : So iftder Menſch / 

enner ihm zueignet / was GOttes iſt / und feine Luft 

N d Sreude darinnen fuchet. Denn fo verderbet er 

Ein Heiligen Seift fein Werck / und treibet fein eigen 

Verck / und meynet denn/ es ſey alles GOttes in ihm / 

Id iſt Doch fein eigen Werck und Gutduͤnckel. Wir 

Iſſen aber / daß wir inallemunferm Thun unnüge 

„nechte find / Luc. 17/10, und ein unnüßer Knecht 

Fut unnüge Wercke: So viel nun als GOtt beſſer 

denn alle Ereaturen / fo viel iſt auch fein Werck befs 

/ denn aller Menſchen⸗Werck und Menfchen-Sas 

Ing. Darum / ſoll GOtt eigentlich und adelich in die 

Sircken / fo ift vonnöthen / daß du ihm Statt und 

aum gebeft / und daß deine Affecten ruhen / und du 

Ott leideſt. Sol GOtt in dir reden / ſo muͤſſen alesıısos 

dinge in dir ſchweigen. Darum / lieber Menſch / ae 

t nicht alles GOttes Werck / was in dir wircket / ſon⸗ im uns 

sen es iſt deines Fleiſches und Werck. we Throeigen, 
Y 11 9A 58 © 


ſchaden 


802 Wie der Heilige Geiſt n 

he zu / Daß du dieſes wohl unterſcheiden lerneſt ui 

Sey der nicht des Teufels Werck GOtt zuſchreibeſt. Wilt 
ns aber / daß der Heilige Geiſt / in dir wircken ſoll ſon 
| 

| 
























gen Geiſtes du dieſe zwo Regeln in ache nehmen: (1) Muſt 
an, Dein Hertz von der Welt und den Creaturen / 
men.von dir ſelbſt / und von allem deinem Willen und A 

cten abwenden und abziehen / ſo bleibet des H. Geiſ 
tes Creutz Werck ungehindert in dir. (2.) Daß du alle 
ale von fälle des Creutzes und Trübfals mo fie auch herfon 


eb men / und was es ſey / inwendig oder austwendig/@ 





von GOtt dir zugeſchicket / ohn alle Mittel annehme 
und nicht anders annehmeſt / als daß dich GOtt d 
durch bereiten will / zu ihm ſelber / und zu feinen groſſ 
Gaben. Wenn Du nun in einem Goͤttlichen We 
biſt / und es kaͤme dir dein liebſter Freund / und betruͤb 
Dich mit harten Scheltworten / und du naͤhmeſt das 
les mit Gedult an / im Schweigen und Leyden / ſo wi 
Daß es des Heiligen Geiſtes Werck iſt in dir / daduß 
Soͤſe Se⸗ er dich zu feinen Gaben wohl bereiten wil. So al 
Banden der boͤſe Geiſt dir boſe Gedancken eingibt/fo wiſſe / d 





—— —— 


nicht. ſie dir nicht mögen ſchaden; denn fie geſchehen nik 
Deinen Villen. ** So du auch mit Deinen aͤuſſe⸗ 

chen Ampts⸗Wercken muft umgehen / fo foltdu all 

in Der Liebe thun / zu GOttes Lob und Ehre / undd 
Naͤchſten Nutz; ſo thuſt du es in GOtt und in de 

H. Geiſte. | 3 

’ 9 4 


uw - x 





*Er verfiehet hlermit nicht die Mittel / die SO ſelbſt verordnet zu dem Werck⸗ 
Hepyis / ſonbern was man auſſer ſolcher Orduung SOLLE von den Creaturen Ai 
nimmet. Dorfch. 4 

4 Inculcandum ill, quod cogitatione⸗ idlorum nihii ſint aliud, quam mera diaboli præſtig 
gentationes dr flagella, qusbus pios torquet : (ogitationes iſtas non eſſe cardis pri autu 
ſed porius acerbiſim a⸗ — non delectantur, ſed dolores ip] 
worte acerbioris ex illis perſemiſcunt. MNonergo a Domino in pecsatum reputabuntu 

+ Dasift: Man follfelhenangefochtenen Hergen fleiſſig vorhalten/dag ihre © 

dangen nichts anders ſeyn / als eitel ſchwere Berfischungen und Anfechtunge 
des Teufels / damit erdie Gläubigen ängfiget ; und dag folche boͤſe Gedan 
nicht eines gläubigen Hertzens ⸗Wercke / fondernnur fehr fchmerkliches Leppe 

fern weil fie-folche doͤſe Gedancken ipnen nicht gefallen lafſen / fondern pickme 
groſſe unfügliche Schmeren daher empfinden. Deswegen werden fie ihnen HM 
SOtt zu Sünden nicht zugerechnet. Affelman. Siehe auch L, 2,6, 53, Varen 





in unferer Seelen wircke. 


Geber. 


Du füfer Gaſt der Seelen / HErr GOtt Heiliger Geiſt / 

bier bringeich mein armes Hertz / nicht zwar forein / als es Pf.fı/ıa. 
e Heiligkeit erfordert; ach bereite es durch deine Gnade zu 

Der Wohnung / und reinige es von alle dem / das dir in daſſelbe 

utehren zuwider iſt! Mache es wuͤrdig dich zu einpfangen / 

zu Haben / dich zu behaͤlten / und Deiner Wirkung je und 

seit zu genieſſen Amen. 


Das XVIL Kapitel, 


PVobey man mercfen fon / daß 
| der H. Seiffinunferer Seelen fen. 


Ih.16/ 8. Der Heilige Geift wird die Welt 
H Enn der Heilige Geiſt in unfere Seelefömmt einwsg. 
FUN das iſt / feine Gegenwart durch feine Wercke / nung des 

RR erzeiget/fo ftraffeter alles in ung/ was nicht nimm: 
ttlich iftzund was die Welt iſt / als Augen⸗Luſt / Flei⸗ 1. 
es⸗Luſt / und hoffaͤrtiges Leben / und erwecket darwi⸗ Aus dem in, 
einen Verdruß in uns. Und wer daſſelbe Welt⸗Le⸗ rigen 


hinihm hat / ohneinwendige Straffe Des H. Geis vapır ents 

















303 





ven: So firaffet der Heilige Geift die Sünde im eine 
enſchen. Die Sünde aber ift alles/ mas wider ngehorfam 
Dites heiligen Willen gefchicht/ nemlich der Unge⸗ "Pr ott 
Ifam wider GOtt. Dieſe heimliche verborgene Sun: ,, 
offenbaret und ftraffet der H. Geiſt / wenn er zudem Aus ver 
Denfchenfommt;daraus entftehet ein inwendig Here; a ; 
W/Zraurigkeit/Angft und Pein der Seelen / ja offt ei: Söttticyen 
hoͤlliſche Pein / davon die Welt⸗Menſchen / ſo nach der —— 
atur leben / wenig wiſſen; das iſt der wahreſten " > 
ichen eines des Gegenwart des Heil, Geiſtes. Die 
9— | Era aber 
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804 MWobey man mercken kan / daß der IL 
aber auſſer ſolcher Goͤttlichen Traurigkeit ſeyn / und 
ben an allem ihrem Thun und Laſſen Feine Traurigk| 
ſondern eitel Luft und Wohlgefallen / die find inet 
gefährlichen Stand ohne Geiſt GOttes. Hierbey 
cke nun Das ander Zeichen des gegenwaͤrtigen Heil 
3. Geiſtes. Das dritte Zeichen iſt wenn er ung 
Gerniche Ruhm unſers eigenen Verdienſts und Gerechtig 
u benimme / und für GOttes Gericht verwelcket m 
wie eine Blume / welche abfaͤllet; und wie Jen 
&fa.a0/s. verdorret / wenn der Beift des HErrn Ö | 
— blöfer. Denn der Geiſt Chriſti zeiget uns alleimi 
ia Eprio. feſten / unbefleckten und unbeweglichen Grund der 
rechtigkeit und Verdienſts JEſu Ehrifti / un 
Baͤrmhertzigkeit GOttes / Eſa. 45/24. Denn m 
aller unſer Gerechtigkeit / ſagt Auguſtinus / ſo 
ohne Barmhergigkeit von GOtt ſoll geurth 
let werden. Denn alle unfere Gerechtigken 
4. wie Unflath vor GOttes Augen. Das vi, 
Srödertihe Zeichen Der Gegen wart des Heiligen Geiftes iſt rl 
Sau ein Menſch feinen Naͤchſten mit erbarmender Liebe 
mn.  allenfeinen Sebrechen erträgt/ und nicht leicht urt 
fetoder richtet. Denn folch hochmüthig richten iſt 
Saame und Wurtzel des Teufels / das iſt / Hoff 
und Verſchmaͤhung des Nächften/ undein Wohl 
fallen an ihm felbft » welches alles eine Anzeigung) 
Daß der Heilige Geiſt nichtda ift ; wo aber derſelbe 
sı'man bemeifet er fich unter andern alſo: (1.) Er ftrafl 
as Räl» wenns hoch noth iſt. (2.) Er wartet der Stu 
en ragenind Ort / da es ſich wohl fuͤget zu ſtraffen als man 
oll. EHrifto ſiehet. (3.) Er ſtraffet nicht mit allguhant 
Worten/ fondern mit Erbarmung. (4.) Verach 
er den Naͤchſten nieht / noch verfleinertihn in eines 
dern Hertzen; ſondern er thut alles in lauter Liebe m 
Sanfftmuth. Sihe / das mercke / fo bleibeſt du 
wahrer Demuth / und in der Gnade des Heiligen 
Geiſtes / und dieſelbe in diri. 





! 17. enge Geiſt in unferer Seelefey. 805 
N — 

u ir 

SC tote tröfttich und freundlich / mein GOTT / kan doch 
8 Diefesfrommen und betruͤbten Seelen ſeyn / wenn ſie wegen 
noch immer anklebenden Sünde offt unvermuthet mit in⸗ 
d 

















igem Hertzeleyd | Traurigkeit / Angſt und Pein der See⸗ 
befallen werden / daß ſolches vor ein gewiſſes Kennzeichen 
mt Snaden » Gegenwart ihres Oberauffſehers / des Heil. Gei⸗ 
munehmen / und zu ihrem ewigen Beten angefehen fen. Wie | 
Aiitig werden fie doch hiermit uͤberwieſen / daß fie auffeigenes Ef 4/24. 
N dienft und Gerechtigkeit nicht frauen fönnen / fondern eintzig 
allein ihre Zuflucht zu der Gerechtigkeit und Berdienft Eu 
riſti und der Barmhertzigkeit ihres GOttes nehmen muͤſſen. 
wit was Demuth und erbarmender Liebe müffen fie Die Ge⸗ 
hen ihres Naͤchſten anfehen! Gib mir / mein GOtt / daß ich ſol⸗ 
durch deines Geiſtes Gnade auch allezeit bey mir wahrnehme / 
N en. 


hit 


" Das XVII. Kapitel, 


HL. La ; 

Nie MWoelt mit ihrer Hurtzweil 
Jeibet aus den Heiligen Geiſt / und fuͤh⸗ 
ret ein den Welt Geiſt / welcher die Seele 

U ihrer edlen und höchften Nuhe 

I beraubet. 


—4 
Pet.2/ n. Ent haltet euch von den fleiſchli⸗ 
chen Luͤſten / welche wider die Seele ſtrei⸗ 

FE ten. Ä 

Ie Welt⸗Kinder fuchen Luft und Freude dies Diefer 
Sr, fer Welt / die Kinder GOttes aber fürchten fich an 
Yo yafüry alsfürder Locks Speife des Teufels/eoe-Speife - 
Jadurch fie von GOtt ihrem höchften Gut abgeriffen des Teufeis 
erden. Wilt du nun diefen edlen Schag in deinem 

Hergen behalten / fo huͤte dich für den Urfachen und 
Helegenheiten dadurch du dieſes höchften Gutes bes 

aubet wirſt / nemlich / fürder Geſellſchafft und Kurse 

peilder Welt / fo fie treiben in Worten und Wercken / 

afuͤr allem Werck / darin GOttes Lob und Ehre 

ee 3 iſt. 
























806 Die Welemitibrer Kurtzweil u. 4 


Wie man iſt. Muſt du aber ja noth halben wieder deinen Wu 

a darben ſeyn / fo fiehe zu / daß du allezeit bey Dir (ih, j. 

feſchafft bleibeſt miteinem wahren Einfehren in dein Hert iM 

2 IRA GOtt; fo behaͤlteſtu allegeit den Heiligen Geift/ Seit 

und Freude / 10 du dich hinkehreſt. Und ſo mag 

die Welt mit ihrer Uppigkeit nicht ſchaden. Alſo d 

die Koͤnigin Eſther inwendig von Hertzen demütht 

ob fie mohlauswendig mit Königlichem Schmuck 

zieret war. Alſo war David Fleinin feinem Herkt 

in feinem groffen KReichthum/ 2.Sam. 6/22. "Jofep! 

hatte ein keuſches Hers indem Wolluͤſtigen Haufe] 

Sottes· nes Herrn / 1. B Moſ 35 /9. Alſo gibt der Heilt 

ahretnae Geiſt allezeit den Seinen die Göttliche Furcht / die fief 

der Welt der Welt und ihrer Uppigkeit behüter/ auff daß ſie d 

Uorigteit. innerlichen geiftlichen Friede nicht verlieren / / noch d 
Ruhe ihrer Seelen. Diß iſt die Furcht GOttes / d 

der Weißheit Anfang iſt/ al. ır/ıo. Sir. ım, 

Darum Fehret fich ein gottfärchtig Herk nicht zu Dih) 

Welt / fondern wendet fich von der Welt zu SH 

ee und fuchet feine Luſt / Ruhe / Friede und Sreude a N 
Srewe ın N GOtt. Denn das ift Die Stucht der wahren Neu 

SGoꝛt. nemlich ein AbEehrenvon allem/ Das nicht lauter G 

iſt / oder deffen / / deß GOtt nicht eine Urſach iſt; um) 

Was wahre ein wahres Einkehren zu dem lautern und toahre| 

Rene fen. Gut / welches GOtt iſt und heifft. Denn fo wir da J 

nicht gethan haben / ſondern unſer Leben in der Wel | 
Uppigkeit verzehret haben’ das foll uns unſer Lebtag 

Gottes Au gereuen. So aber ein Menfch Daffelbige thut / um I) | 
Vnben voͤre er noch foein groffer Sünder gewefen 7 fo freue 
Stauden. fih GOtt über ihn / und wilnicht anfehen feine Süt 

de / fondern ſeinen Glauben / wie er begehret gegen®L) 

zu ſeyn / von Grund feines Hertzens. So eine grof 

Begierde hat GOtt zu des Menfchen Heil ı welchem 

Doch ſo offt widerſtanden wird / damit / Daß fie ſich zud | 

Welt von GOtt abwenden ; und treiben alſo mit € u 


in 
Ein 
\) ' 


walt GOtt aus ihrem Hergm / der fie doch mit fern 
Der Wat füllen Gegenwart begehret zu befiken. Darum fü 
an; muß ein Wenſch der Welt abſterben / wilen SE 
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An. Dabey befindet ſichs / daß der meiſte Theil dertß fe, 
N Belt GOttes Feinde ſey. Ach! wie ſeynd wir GOtt ſo neniehen. 
nchen Tod ſchuldig / biß die boͤſe Natur ſterbe / ins 

endig und auswendig / biß daß ein Goͤttlich adelich 
ben folge. Dieſe Toͤdtung geſchicht durch mancher⸗ us 
Creutz und Anfechtung / inwendig und ausmendig/gergiffteten 
elche unferer vergifften ratur Artzney find / diefelbe Natur Anke 
n ihrer böfen Sifft zu heylen / auf daͤß ein Goͤttlich Les" | 
eninuns angefangen werde. Darum dieſelben Ans 
ichtungen hoch nöthig und nuͤtzlich find ; und wennfie 
serhin wären und ausgeftanden / folten wir fiebillig 
le wieder ruffen / und bitten’ daßfiemöchten wieder 
Immen / auff Daß das Boͤſe in ung getödtet/und Got⸗ 
3 Werck in ung gepflanget würde. So lerneft du 
as alleredelfte Werck / nemlich der Welt abfterben/ 


nd Hoffeny heimlich/ inwendig ohn alle Klage. Denn Ungedulti⸗ 
ie alfo Flagen mit Ungedult / Die bezeugen Daß fie der hunıh cn 
Belt nicht wollen abfterben / Das ift / daß fie wenig Zeichen! daß: 
zuts in ihnen haben/ und wenig Goͤttliches Lichts in goee noch 
hrer Seele. Denn GOtt Fan im Menſchen nicht leben/nicht abge⸗ 
ernicht der Welt abftirbets ſintemahlen je mehr man Ferden. 
er verderbten Natur lebet und ihrer Luſt / je weniger 

han GOtt leber und feinem Willen: Und je weniger 
hander Tratur lebt und ihrer Luft je mehr man GOtt 

bet und feinem Biken. Summa / je mehr ihr dem 
Seift wollet leben je mehr ihr der Natur und dem 
Steifch muͤſſet fierben. / 


Geber. 


TS Dumein freundlicher/ holdſellger HErr JEſit CHriſt / wie 
TI. kanic dir gnugſam dancken fuͤr die hohe hereliche Goͤttliche 
Baben deines Heiligen Geiſtes / welchen du verheiſen Haft / 
pa du ſprichſt⸗ Sch wil Waffer gieſſen auff die Dürftigen / uund ra. 42.4 
Stroͤhme auff die Duͤrre; Ich wil meinen Geiſt ausgieſſen Über Joel, 2/28. 
alles Fleiſch / daß fie ſollen wachſen wie Graß am Waſſer; ihre 
Söhne und doͤchter ſollen weiſagen / ihre Juͤnglinge ſollen Geſichte 
fehen/ und ihre Elteſten ſollen Träumehaben. Du haſt deinen Hei⸗ 
tigen Geiſt verglichen einem Fühlen friſchen Waſſer; Ad erquicke 
Esce 4 und 
| 









808 Die Welt mit ihrer Aurgweil 11.8 
und trancke unfere duͤrre Kerken mit demſelben / daß unfere St 






































Ab. Geſch. gruͤne wie das Graß. Du haft deinen Heiligen Geiſt in Feu 
2/23. flammen herab gefandzund der Apoſtel Zungen feurig gemacht n 
fie mit dem Heiligen Feuer dep Heil, Geiſtes getaufft: Ach exw 
me / erleuchte / enguͤnde unſere Hertzen im Glauben / in der Licht) 
Jerem 23 / In Andacht / im Gebet / im Lobe GOttes: Laß dein Wort zum Fein 
2. in unſern Hertzen werden / daß es davon brenne und leuchte. 
haft deinen Heiligen Geiſt in einem Winde und in einem Lieblich 
Brauſen vom Himmel geſandt: Wehe uns an/und mache uns 
— dem Odem deines Mundes lebendig; wie du deine Juͤnger anbl 
"Sy, oſ ſeſt. Und wie du in der erſten Schoͤpffung einen lebendigen Odem de 
‚7 Wanſchen einblieſeſt / und ihn zum natürlichen Leben lebendig mat 
teſt: Alſo mache uns lebendig durch deinen Heiligen Geiſt ins ei 
ge Leben. Ach du liebliches GOttes⸗Flaͤmmlein / erleuchte un 
Ach du lebendiges Waſſer / erquicke uns Der Odem Gottes mat 
1/20. uns lebendig! O du heiliger Finger GOttes ſchreibe dein Lebe 
uc. 24 / a. dig Wort indie Taffel unſers Hergens; Odu Kraft außder. A 
he / ſtaͤrcke uns in unſer Schwachheit: O du himmliſches Freuden 
Pſal. c/ s. Oel / troͤſte und erfreue ung in unſer Traurigkeit: Du licblich 
Pſal es/ıo. Himmel⸗Thau / erquicke unſere verwelckte Hertzen: Dir gnadıge 
Regen / befeuchte unſere verdorrete Herten. O Her SER 
Sad). 12/10. geuß über uns aus den Geift ver Gnaden und des Gebets / der 
a uns feuffke / unferm ſchwachen Glauben zu huͤlffe komme / der u 
Kom 8/26. bey GOtt verfrete mit unausfprechlichen Seuffken / Der da Ze 
3: niß gebe unſerm Geifl/ daß wir GOttes Kinder ſeyn. Denn rl) 
2.Eot.1/22 jader Geiſt der Kindſchafft / das Sigel GOttes / das Pfand unſe 
En.ıln. Erbes / mit welchem wir verfiegelf ſeyn biß auff den Tag unſer 
6430. Erloſung / durch welchen wir rufen: Abbaytieber Bater! An roch 
En 8/1. chem wir erkennen / daß du in ung bleibeft/ dieweil dein Geiſt in am 
ee bleibet. Laß au) diefen deinen Heiligen Geiſt mit fiebenfältige 
7Gaben uͤber uns ruhen; denn ung zu gute ruhet uͤber dir der Sch 
der Weißheit / des Verſtands / der Klugheit / des Raths / der Krafft 
— Staͤrcke / der Furcht GOttes. Er iſt ein Geiſt des Friede 
Sep ıa/ laß Uns durch ihn ein friedſam Hertz und Gewiſſen haben. ri 
Is/26.16/7, ein Geiſt der Liebe und Einigkeit / laß uns durch ſeine Krafft in Lie 
be und Einigkeit verbunden bleiben) daß Er ug zu einem Leibe 
ja zu peinem Leibe / / HErr JEſu cHrifte/ als Glieder zuſamme 
a. Cor.o/ 16. herbinde. Eriftein Geiſt Des Vaters und des Sohnes / Dei 
der Barer und Sohn fenden ihn / darum vereiniget er uns mit Dei 
Kits). Vater und Sohn / und machet uns zum Tempel und Wohnungd 
7 Heiligen Dreyfaltigtkeit. Er iſt ein Geiſt der Wiedergeburt di 
durch machet er uns gu neuen Creaturen. Derhalben / O Heilig 
Geiſt / wende unſer Hertz ab von der Welt zum himmliſchen Lebe 
Kom.rs/ı?. mache in uns neue Goͤttliche Bewegungen / ſahe in uns an das ewi⸗ 
Erh./ 23. Leben /richte in uns auffdasKeih GHOftes / weiches iſt Gerechfi 
| keit / Friede und Sreude im Heiligen Geiſt. Erneuere in uns da 


| 
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side GOttes in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit; und Joh.i4 / i6. 
Yen uns aller Troſt dieſer Wet verlaͤſſet / ſo bleibe du unſer wah⸗ 

r und einiger Troͤſter bey uns ewiglich / nach der Perheiſſung un⸗ 
ts HErrn JEſu CHriſti. Lehre / leite / fuͤhre / ſtaͤrcke /heilige / er⸗ 
uicke und mache uns lebendig / ſey unſer Advocat / Beyſtand / Rath / 
raft / Troſt; fen unſer Seelen Licht und Freude in aller Trau⸗ 

eit. Du biſt ja unſer himmliſches Taͤublein mit dem Del-.®. Moſ. 
Blat Goͤttlicher Gnaden; ruhe uͤber uns / wie über unſerm HErrn her ine 
FEſu CHriſto; Du biſt ja unfere himmliſche Salbung / dieuns „„Qop.2[27. 
tes lehret; Sey unfers Geiſtes Stärde/dap wir durhdihdie 
züfte unfers Fleiſches daͤmpffen / die Lüfte des Geiftes aber in ung 
sahen moͤgen / Glaube / Liebe / Hoffnung / Demuth / Gedult Ans . 
acht / Gebet und Gottesfurcht. O du einige Freude unſerer See⸗ 

v hilff daß wir dich nimmermehr betruͤben / noch von uns trei⸗ &ph.4/ 30. 
en / ſondern daß wir dich allezeit moͤgen bey ung behalten / wir 
hlaffen oder wachen / wir gehen oder ſtehen / Leben oder fterben/ 
ap du in unferer Seelen ewig bleibeft/ in dieſem und jenem Leben; &pß. 1/13. 
enn du biſt GOttes Siegel) damit uns GOtt verſiegelt hat ewig: 1. Pet. 4/ 14. 
ch; du Geiſt der Herrligkeit GOttes / ruhe über uns / laß uns mit Ar Seſch. 
Stephano GOttes Herzligfeit ſehen hie im Geiſt und Glauben / — 
ort aber von Angeſicht zu Angeſicht / Amen. a, 


Das XIX. Gap, 
Vom inwendigen DBebet des 


2 


Hertzens / und vom rechten Verſtand des 
Vater Unſers. 
Nom.8/15. Wir Haben einen kindlichen Geiſt 
empfangen / durch welchen wir ruffen Ab⸗ 
ba / lieber Vater! 


Leichwie SHE groſſe Dinge in den demuͤthi⸗ 1. 
Mgen Hertzen wircket / alſo auch der Heil. Geiſt Sebetißei- 
das Findliche Gebet. Denn ohne den Deilis gung ves 
gen Geiſt gefchicht Fein wahres Gebets denn der Heil. Seil. 

Se 3 — und ſeufftzet in unferer Seele / und if kee 

unferer Seelen Sprache und Gefchrey / ja unfer Les 

ben, Kom.3/26. Sal. 4/6. Denn gleichtwiedie Seele nur Her. 

das Leben ift unfers Leibes: Alfo lebet die Seele von Gekikun- 

dem Heil. Geiſt / und er ift unferer Seelen Leben. Nun fin 

iſt aber der Hei. Geiſt eine Zeuge der Goͤttlichen Kind» | 
Erz ſchafft / 
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Fchafft / undder himmtifchen Geburt aus GOtt / wer 

diefelbe weiß recht, zu gebrauchen / im Glauben an 
EAriftum/ in der Liebe des Heiligen Geiftes/ a 

Die Gütigkeit des milden und ewigen Vaters / der 

Sott it wird große himmlifche Güter von ihmerbitten. Denn 

te unſer GOtt iſt fo gütig und freundlich / wer es recht 

verftünde / er bate ihm alles ab ; denn er ift gamı 

leicht gu erbitten von feinen Kindern / die fich gründe‘ 

tich zu ihm Eehren. Aber dig gründliche Zukehren zu 

GOtt / das muß GOtt ſelber wircken / darum ſollen 

Inwendiges ihn feine Kinder täglich bitten. Daher kommt das 

Gebet. rechte inwendige Gebet Des Hertzens / Durch die rechte‘ 

ti Zuneigung zu GOTT. Dißinwendige Gebet drin⸗ 

get durch den Himmel / indem man den leiblichen Fuß⸗ 

ſtapffen unſers HEren IEſu Criſti nachfolget / aus 

groſſer Liebe / nicht aus Zwang / wie Simon von 

Eyrene / den man zwingen mufte/ dem HErrmn 

fein Creug nachzutragen/ Matth.27/32. Dennfb 

| barmherkig ift GOtt / Daßernicht warten mag / biß 

Sott gehet wir ihn bitten. Er gehet uns entgegen / und bitter uns 

unsentge- Daß mir feine Freunde ſeyn wollen. Denn er begehret 

gen. wvon uns / daß wir wollen / daß er ung vergebe / und wie 

erthut/daß wir auch alſo unferm Naͤchſten thun. Se⸗ 

ligiſt / der dieſe Liebe GOttes erkennet und verſtehet / 

und dieſelbe in dem geereutzigten EHrifto recht lernet 

anfıhauen / derſelbe betetin feinem Hertzen mehr/ denn 

alle aus wendige Stimmen auff Erden. Wahrhafftigs 

ein einiger Gedancke und Durchſchwang durch die 

Wunden unfers HEren JEſu EHrifti im Glauben? 

Liebe und Andacht / iſt GOtt lieber denn alle Orgeln/ 

Glockeln / Geſaͤnge / Muſic und Säiten-Spiel. 

A Ein Chriſt ſollin feinem gantzen Leben aus Liebe 

Siehdzu Allesthun/ und ſich in ven gecreutzigten CHriſtum vera 

chun. bilden. Was moͤchte einem ſolchen gehorſamen Kinde 

. Gott verfagen/daser ihm nicht gaͤbe? Darum / auff daß 

wir wiſſen moͤchten / wie wir ſollen bitten / hat uns un⸗ 

Xustegung fer HErr das Vater Unſer gelehret / daſſelbe iſt fo &4 

2:3 Datır Yelumd Föfklich mit feinen Gütern’ daß wir nichtsFöfe 

Hard. { * lichers 
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ichers bitten koͤnnen; denn ſonſten wuͤſten wirnicht/ 

as wir für groſſe Güter bitten ſollen. Denn iſt | 
nicht GOttes Reich ein überausgroffes Gut? Nun Die 1. und 
ft GOtt felbft * fein Reich / und in demfelben eich 3, II 
reicheter ** inalle vernünfftige Creaturen / und dar⸗ Keichein 

m iſt das / um welches wir bitten / wahrhafftig GOtt sroMs Gut. 
jelbft + mit allem feinem Reichthum. In demſelben 

Reich wird ja GOttunſer Vater / und bemeifet feine 
päterliche Treue und Liebe in deme / daß er. ung fein 
Reich erbauet/auff daß er in ung Stattund Raum fin« 
Der zu wircken fein edles Werck / das ift Die Heiligung 
eines Namens / daß ergroß und herzlich in ung er⸗ 
kant werde. 

In dieſem feinem Reich in ung wircket er auch ſei⸗ Die ;.2itte. 
nen edlen Willen ohne alle Hinderniß; alfo geſchicht 

jein Wille auff Erden / das ift in uns / als im Him⸗ 

el / das iſt / in ihm ſelber. Alſo ſieheſt du / was uns 

HD geben wil / wenn mir beten / nemlich ſich ſelbſt; 

Er beutdem Menfehen nicht weniger an denn fich felbft/ | 
ie erzu Abrahamfagt : Ich bin dein Schild und ı.3. Mor. 
} ein ſehr groffer Lohn. Go gibt ung unfer Da "7" 

ter auch das tägliche Brodt / das iſt / Er gibt ung Die 4.2itte. 
alle feine Ereaturenzu Dienjte/ und in denfelbenfi- 
ne Sütigfeit und Mildigfeit. Dennein recht SHrrEin Gotter⸗ 
Argeben Hertz / darin GOtt feinen Willen wincket / iſtfa Shin ae 
ig aller Gaben Gottes / und aller Tugenden / die GOtt Saben 

e dab oder geben wil. Denn GOtt wil und Fan ung PH 
wegen feiner groſſen Liebeund Erbarmung Ba 

| agen/ 










\ © Zugleich mie begriffen feine Gaben / die der Fortpflantzung feines Reichs georönet 
| find. Dorfch, 


Hier wird nieht geredet vom den Mitteln/ fondern von den Guͤtern und Onas 
den · Schaͤtzen des Reichs / von welchen befanntift/ daß SOtt in dieſem feinem 
Gnaden ·⸗ Reich nicht irrdiſche Schaͤtze und Reichthum / ſondern fich fetbft/ mis 
allen ſeinen Gnaden · Schaͤtzen und Wolthaten / ſeinen Glaubigen zu eigen gibt / 
Pal 73/ 27.26. Darum wird auch hier das Gnaden Reich GOttes nad dem 
höchſten Out / welches ift GOtt ſelbſt in feinem Keich/befchrieben. F.c: In dem 
depden erften Bitten haden wir nichts anders geſucht und gebeten/ denn daß wir 
mit Gtt alle feine Schägen und Reichthum zu eigen erlangen mögen, Varen. 

Was nemlich anlangt feinen guädigen Will en / Abficht/ Anbietung/Previgt/ unh 
Gerdienft EHrifti( welche alle Menfchenangeben) wicht aber / daß allen ein dee 
ſonder GSnaden · Licht auer fchaffen wäre, Deufch, 
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ſagen / was uns nuͤtz und noth iſt / leiblich und — 
als deme beym beſten bewuſt und befannt ift unfer E⸗ 
lend. Darum hat er uns auch zu erkennen gegeben un⸗ 
fer Elend und Suͤnde / um unſers beſten willen / und ge⸗ 
lehret / wie ſich der Menfch vor GOtt demuͤthigen ſolle / 
Die Bitte. und ſich vor GOttes Fuͤſſe legen / und ſprechen: Vergib 
uns unſere Schuld/als wir unſern Schuldigern 
vergeben. Denn ſo barmhertzig iſt GOtt / daß er uns 
die Vergebung anbeut / und lehret uns / wie wir von 
Hertzen begehren ſollen / daß er uns vergebe / anzudeu⸗ 
ten / er ſey aus grundloſer Liebe und Gnade ehe und 
mehr zu vergeben geneigt / als wir geneigt ſeyn ihn zu 
bitten: Sa auff daß erungauchlehre/ daß ſeine Liebe 
von uns erfordere / unferm Naͤchſten alfo auch zu thun / 
und ein ſolch Hertz gegen ihm zu haben / wie er gege 
—— uns. Denn ein wahres Kind Gottes ſchleuſſet niemand 
nad Sütig. AUS aus feiner Liebe / noch aus der Liebe GOttes; J 
feit, die Kinder GOttes werden alfo fanfftmüthig und güs 
tig / moͤchten fie das edle Reich GOttes allen Be 
mittheilen / das waͤre ihre Freude / und möchten fie ale 
fe Menſchen ſelig machen, ſie thaͤten es gerne. Aus ſol⸗ 
cher Erkaͤntniß und Abbittung der Suͤnde erkennet der 
Menſch / daß er auſſer GOtt und feinem Reich troſtloß/ 
arm und elend iſt / wegen der groſſen Schwachheit und 
Gebrechlichkeit der Natur. Darum hat uns der HErr 
Die Ditte ferner befohlen zu bitten, / daß uns Gott nicht wolle 
laſſen fallen in Verſuchung / dadurch uns der boͤſe 
Feind von GOttes Reich / heiligem Willen und heili⸗ 
gem Namen abzuführen unterſtehet; ſondern dag er 
Die⸗ Bitte uns von dem Boͤſen erlöfen wolle / das iſt / von uns 
fermeigenen Willen / der boͤſen hochverderbten = 





















welche in ungdas Reich und Willen GOttes hindert / 
und die Ehre: fo allein dem Jramen GOttes gebühret 
weſchlug. Denn das Reich ift fein / und foll fein bleiben ; die 
Krafft iſt fein’ undbleibet fein; die Herrligkeit ifE 
auch fein / und foll und wirdin Ewigkeit allein fein 
bleiben ; und indem wir fie Ihm allein geben / indem 
bleibet fie uns auch Geben mwirfieihm Bir Fall) hi 
PERS, verlie⸗ 
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verlieren wir fein Reich / Krafft und Herrligkeit; denn 
wir heiligen feinen Namen nicht vecht/thun auch feinen 
Willen nicht recht : So bleiben mir Denn aud) auffer 
‚feinem Reich / haben feine Vergebung der Suͤnden / 
‚und Feine Erlöfung von allem Boͤſen. 


Geber, 


| 4% mein herkficber Vater im Himmel / welche eine groffe 1.I06.3/5 

> Liebe Haft du mir erzeiget / daß ich dein Kind ſeyn ſol / und 

du mein Vater feyn wilt | daß du um deines Lieben Sohns unfers 

Her JEſu Chriſtiwilien / mich zum Kind und Erben aller dei- 

‚ner himmliſchen Güter angenommen haſt; gib mir ein kindlich 

Herßz gegen dich / gleichwie du ein getreues Vater⸗Hertz haſt ger 
gen mir / daß ich all mein Vertrauen auff dich ſetze / daß ich di 
hertzlich liebe / kindlich fuͤrchte / demuͤthiglich ehre / und Dir in allen 
Dingen gehorſam ſey / daß ich meinen hoͤchſten Troſt / Luſt und 
Freude an dir habe. Und wenn ic arm und elend bin / kranck 
und verfolget werde; wenn ich in Todes⸗Noth gerathe / ſo laß mid 

Armen gedencken / daß ich einen Vater habe / der allmaͤchtig ! 

barmhergig/ gnaͤdig / gedultig und von groſſer Guͤteiſt; der mei⸗ Pfat. 103/s 
ner nicht wird vergeſſen / ſo wenig als eine Mutter ihres Kindes ) 

vergeffen fan 5; und wenn ich aus Schwachheit fündige / daß ich Eſ g9/1,. 

nicht verzage / fondern wiederkomme / und ſpreche: Vater / ich da” Eur. ı7/aı. 
be geſuͤndiget im Himmel und fürdire Hilf auch / daß alle Mens 

ſchen auff Erden mit mir dich / ihren Vater / erkennen / dich mit 

reinem Hertzen anruffen / und mit einem Munde loben; daß wir 

alle unſer Gebet zuſammen thun / und alle füreinander bitten. Ach Ram. ıs/ 6, 

Vater / weil du im Himmel biſt / ſo gib / Bari) auch meinen Wan⸗ 

Del im Himmel habe; daß ich mein Hertz nicht an das Zeitliche han⸗ Phil. s/20, 
ge/fondern erkenne / daß ich ein Frembdling und Pilger auff Erden Pſal. 39/3. 
bin / wie alle meine Vaͤter; Siehe / du biſt ja bey mir / ja du biſt 
allgegenwaͤrtig; du biſt nicht ein GOtt der ferne iſt / ſondern ein 
GStt / der nahe iſt. Du biſt ein GOtt / der Himmel und Erden Jer. 23/23. 
erfuͤllet / darum du an allen Orten / und zu aller Zeit anzuruffen 
bit. Ach GOtt / wir) deine arıne Kinder / find auff Erden im ! 
Jammer⸗ That / du aber im Himmel / in deiner Heiligen. berzfiz!- Kin s/jo, 
hen Wohnung; wir feuffken zu dir, und Hoffen zudir unferm Va⸗ 
ter zukommen. Ad herktieber Baker) weil du ein heiliger Gott Pfal-uı/s. 
biſt / und dein Name heilig und heer ift / jo gib mir / daß ich und 
alle Menſchen dich GOtt den Baker / Sohn und Heiligen Geiſt / 
aus deinem Wort recht erkennen / den groſſen Namen deiner Alb 
macht / Barmherteigkeit / Guͤtigkeit / Gerechtigkeit / Weißheit und 
Wahrheit preiſen / dich in meinem Hertzen mit allen Glaubigen al⸗ 
lezeit ehre und lobe / daß dein Lob nimmermehr auß meinem Her⸗ 

tzen 
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Ken und Munde komme; daß mein Verſtand durch dich erleucht 
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werde / mein Wille Dich fiber alle Dinge liebes daß ich ohn Ilnferfap 
gedencke / mit hertzlicher Danckſagung und Freude / an Deine Liebe 
und Treue / fo du mir / deinem armen Kinde / erzeiget haſt. Gib 
mir embſigen Fleiß / daß ich dich ſuche; gib mir Weißheit / daß h 
dich finde; gib mir ein Leben / das dir gefalle; auff daß dir/durch nich 
und alle Menſchen / allein alle Ehre m allen Dingen gegeben wer 
De. Ad) Lieber Vater / weil dein Reich das hoͤchſte Gut iſt / und der 
hoͤchſte Schatz / fo Laß es zu mir und allen Menſchen kommen 
Eph. Hz. durch den Heiligen Geiſt; daß du durch den Glauben in mir wog 
neſt / dein Reich in mir habeſt; daß ich dich init hertzlicher Liebe ie 















fahe / mit lebendiger Hoffnung dir anhange; Damit ich aller Guͤter 

deines ewigen Reichs moͤge theilhafftig werden / Deiner Gerechtig⸗ 
Kom.ıg/ı7. FÜR Deines Friedes / Der Freude im Heiligen Geiſt; daß dadurch 
Des Satans Reich I die Suͤnde und alle Werde des Safans in mir 

und aller Menſchen Herken zerftöret werden / als Hoffart/ Geitß/ 
Zorn / und die unreinen Lüfte des Fleiſches / darin der Satan ſein 
Reich hat. Ach lieber Vater / weil nichts heiligers / denn dein 
Name; nichts koͤſtlichers denn Dein Reich; nichts beſſers / denn 
dein Wille iſt; ſo gib mir / daß in meinem und aller Menſchen Her⸗ 
tzen dein Wille geſchehen moͤge; daß ich von gantzem Hertzen dei⸗ 
ner begehre / dich ſuche und erkenne / und thue alles / was dir wolge⸗ 
fäulet. Darum richte und ordne mein gantzes Weſen und Leben / mein 
Thun und Laſſen / zu Lob und Preiß deines Namens; gib mir / daß 
ich) wiſſe / wolle und koͤnne alles / was dir wohlgefaͤllet und was zu 
deinen Ehren und meinem Heyl dienet. O hertzlieber Vater/ 
mache mir einen rechten / ſchlechten / ſichern Weg zu dir; und ſey dir 
heimgeſtellet / wie du mich fuͤhren wilt / durch Wolfahrt oder Truͤb⸗ 
ſalz daß ich in guten Tagen dich lobe / und dir Danck ſage / und mich 
nicht erhebe; hinwiederum in Widerwaͤrtigkeit gedultig ſey / und 

nicht verzage. Verleyhemir / daß mich nichts erfreue / denn was 

mic) zu dir fuͤhret; auch nichts betruͤbe / denn was mich von dir ab⸗ 

wendet. Gib mir / O mein GOtt / daß ich niemand begehre zuge⸗ 
fallen denn nach deinem Willen / und daß mir aus gantzem Herken 
gefalle / was dir lieb und angenehm iſt; auch daß ich einen Ber 
druß habe an aller zeitlichen Sreude / welche ohne dich iſt / und daß 

ich nichts begehre / ſo wieder Dich iſt. Gib mir eine ſolche Luſt zur" 
dir / daß du mir alles ſeyeſt; daß ich ohne dich nichts wuͤnſche noch 
Pſ.N/25. begehre; daß ich froͤlich ſagen möge: HErr / wenn ich nur dich habe/ | 
26. ſo frageih nichts nah Hinmelund Erden / und wenn mir gleich h\ 
Leib und Seel verſchmacht / ſo biſt du doch / GOtt / allezeit meines 
Pſal. io/5. Hertzens Troſt und mein Theil. Du biſt mein Gut und mem 
Spr. Sal. Theil / du erhaͤlteſt mein Erbtheil. Gib mir und allen Menſchen 
a8. guiff Erden unſer beſcheiden Theil / unſer Maͤßlein des taͤglichen 
Brods / ein gnuͤgſam Derk und deinen Goͤttlichen Segen / der alle 
Tim./ io. Maͤngel erſtattet. Behuͤte mich fuͤr der Wurtzel des U | 
keidie 

















19. und vom Verſtand desVaterlinfers.3 15 
idiaen Geitz / daß mein Herk nicht am zeitlichen hange / fondern 


as ich erkenne / daß ih ein Haußhalter über deine Guͤter bin/ 
Ind dermahleinstwerde zur Rechnung gefordert werden. Gib Frie⸗ 
2 und Einigkeit / fromme Obrigkeit / und gehorfame Untertha⸗ 
n 5 ſchuͤtze unfere Grentze wider allen Antauff der Feinde / und 
y eine feurige Mauer mit deinen heiligen Engeln um ums her. 
5ib auch mir und allen Menfhen wahre Buſſe / daß ich meine 
blinde erkenne / ſchmertzlich bereue und beweine / und meinen Liee 
en HErrn JEſuin Chriſtum ergreiffe; und um deſſelben wien 
ergib mir meine Suͤnde / und rechne mir dieſelbe nicht za. Gib 
hir einen ſtaͤtigen Fuͤrſatz mein Leben zu beſſern / und nach deinem 
Villen durch deine Gnade zu leben 3 tilge in mir aus alle Rach⸗ 
er / gib mir ein verfohntich Hertz / daß ich mich nicht ſelbſt raͤche / 
ndern mich ſelbſt richte / und meine Schwachheit ertenne. Mas 
emich freundlich / ſanfftmuͤthig und gedultig / daß ich meinem 
aͤchſten beſſerlich ſey in Worten und Wercken. Fuͤhre auch 


muͤthig ohn allen Falſch/ froͤlich ohne Leichtfertigkeit / traurig 
hne alle Zaghafftigteit / rein / keuſch / zuͤchtig / erbar / redlich / tapffer 
nd mannhafft: Gib mir ein ſtandhafftig Hertz / daß mich nichts 
bwende von dir / weder boͤſe Gedancken / noch Luſt / Begierde / 
nfechtung / Liſt und Luͤgen des Satans / noch einige Truͤbſal: 
Bipmir/D HErr IESü Chriſte / daß dein Leyden und Creutz 
ıein Fleiſch creutzige / und meinem Geiſt der hoͤchſte Troſt und 
zuͤtigkeit ſey. Gib mir Sieg und Staͤrcke über Sünde / Tod 
eufel / Hölle und Welt. Und erloͤſe mich und alle Menſchen 









Eue.1efı.2. 


Zach. af n S 


ich und alle fromme Ehriften nicht in Verſuchung; Mache mich 


Sal rag. 
1.J0ß. 5/4, 


ndlih von allem Ubel / ſonderlich vom Unglauben und Geiß: 


reibe yon mirden Geiſt der Hoffart / und verleihe mir den Schatz 
x Demuth: Nimm ron mir allen Zorn / Rachgier / Meid und 
ngerult: Gib mir ein beſtaͤndiges tapfferes Gemuͤthz behuͤte nich 
ir Luͤgen / für Schmaͤhungund Verleumbdung des Naͤchſten / für 
eucheley / Verachtung der Armen; behuͤte mich fiir Gotteslaͤſte⸗ 
















| 


derßens: Gib mirdie Wercke der Barmhertzigkeit geiſtliche Ars 


uth / griede⸗ Froͤlichteit / Sanfftmuth / Reinigteit des Hertzens / 


rachte die vergangliche Freude und Wolluſt dieſer Weit / und 
aß ich von Hertzen ſuche deine himmliſche Güter und die ewige 
Freude; denn das alles ift Dein Reich/es iſt alles deine Krafft/ 
—* es iſt a Ewigkeit / 


e 






n5 gib mir / daß ich meinen Mund und Lippen bewahre / daß ich 









Das 


mg; wende von mir ab Irrthum / Blindheit und Finſterniß des 


edult in alter Widerwaͤrtigkeit / einen heiligen Hunger und Matth.5/ c. 
Yurft nach der Gerechtigkeit / / Barmhertzigkeit gegen alle Elen⸗ 


icht etwas redewider dich / oder meinen NRaͤchften. Gib/dag ich! To 2/ıe. 


316 Die Demuth mußin den Grund 1112 
Das XX. Sapitel, : 


De Demuth muß in da 
Grund des * Herkengs gelegt werdet 
darauff alle Werck des Menſchen muͤſſen 
bauet werden ı oder es fallet alles zu Grun 
was der Dienfch in feinem gangen Leben erbal 
et hat; Und wie durch Demuth der Satanı 
berwunden werde: Wie inder Demuth wah 
Buſſe ſey.**Wie Demuth das Creutz wils 
liglich trage / und das Hertz in 
Ruhe erhalte. 
1. Petr.5 /5. Halte feſt an der Demuth. | 
u. > Werck / das beftehe ſoll / muß aufden Srun 



















Demuth ein der Demuth *** erbauet werden / denn d 


Grund aller 
guten 2er Menfch vermag von ihm felbft nichts. Daru⸗ 
e. | N wen 


e Gawirdnicht geredt vom Grund der, Seligkeit / welcher ift allein Chriffus / ſonde 
aur von dem Grund der guten Wercke: Und iſt diß die Summa / daß alle Wert 
muͤſſen in tieffer Demuth geſchehen / dergeltalt / daß der Menfch feine eigene Ric 
tigkeit erkenne / wie gar er nichts von ihm ſelber koͤnne und vermöge/fondern all 
an GOttes Gnade hange / daran wir ung auch einig und allein halten muffe 
Luch, Wann man nun begehret zu wiſſen / wie man fromm werden und woltgi 
foll/welches denn die gemeine Frage iſt / hab ich geſagt / daß das erſte und fürnept 
Re fep/ daß einer wiſſe / wie er von ihme ſelbſt nicht mag fromm werden oder wi 
hun. Darum mußer an ihm ſelbſt verzweifeln / Hände und Füffe gehen laſſe 

ch als einen untuͤchtigen Menfchen für GOttes Augen Klagen / und allda fei 
oͤttliche Gnade anruffen/in welcher er feſtiglich vertrauen fo, Gerh. Die D 
mug iſt eine Wurtzel und Urſprung aller Chriftlichen Tugenden. Varen: 

e Es wird nicht verſtanden die aͤuſſerliche Demuth / ſondern die innerliche Riedrigki 
and Niederſchlagung des Gemͤths in Erkaͤntniß der Suͤnden. Dorſch. 

Er verſtehet die wahre / geiftliche / innerliche Demuth des Hertzens fuͤr 8O 
fo da beſtehet in Erkaͤntniß feiner Nichtigkeit / Unwuͤrdigkeit wegen der Suͤnde 
aroffen Jammers und Elends; aus welcher Erkaͤntniß wahre Reunnd Leid en 
Kehet / und bierinnenift gegruͤndet die wahre Buſſe / da der Menfch von Dergent 
Sünde bereuet / und im Glauden ſich an GOttes anverdiente Gnade halt. Dai 
iu ſolcher Demuth der Erkaͤntniß ſeiner Sunde nimmt die wahre Bujfeihrene 
fen Anfang ; darauff hertzliche Reu erfolget / und daß man mit demuͤthigem He 
Ken im Slauben von GOtt Gnade bittet. Luth. Das Derücht iſt nichts ander 
denn daß ein Menſch ſich ſelbſt erfenne/richke und verdamme/und das iſt die wa 
se Demuͤthigkeit und fein ſelbſt Ernivdrigung. Item: Wenn folch Bedenck 
uns erniedriget/und unfern Sammer ung eroffnek hat / ſo folget dann die Troͤſtun 


- Varen. 
er Dr Ska aber der Demuth ift der Slaube / ohn welchen die Demuth uicht leb 
oLich. ‘ | 















20. des Zertzens gelegt werden. 317 
nn du etwas anfahenwilt / fo falle nieder vor dem 
runnender uͤberflieſſenden Gnade GOttes / und bit⸗ 
ihn demuͤthiglieh / daß feine Goͤttliche Ehre / Lob und 
reiß / in deinem Werck möge geſucht werden. Denn Auſe 
er GOttes Gnade iſt alles dein Thun Suͤnde und Sn ur 
Ferdammniß. XBernundißthunfan/und allem des Star. 
bſten Willens GOttes warten / in der Stillerin hoͤch⸗ 
t Demuth / und ſeine eigene Nichtigkeit anſehen / ſich 
hoͤchſter Liebe GOtt ergeben kan / in demſelben wir⸗ 
t GOtt folche Wercke / die nicht auszuſprechen ſeyn; 
heim Gegentheil Die leydige Hoffart alle Dinge vor voffart ver⸗ 
Det unmerth und zu einem Greuel macht / und alle?“ Ba 
Bercke des Menfchenverderbet und beflecket 7 undzü auerer 
rundereift. Darum haben wir vielmehr Urſach und IL. 
demuͤthigen / dennzuftolgieren. Denn wir findzja'Sründe und 
jtlich kommen aus einem lautern Nichts /* und de 
erden wieder zu einem lautern nichts / und ſind weni⸗ 
r denn ein Schatte / der verſchwindet. Wir befinden x, 
Ich Die groſſe Vergifftung und Verderbung unſerer UnſerNich 
atur / daß wir alle zu groſſen Sünden geneigt ſehn. Iet uß 
denn fo ung Gottes Gnade und Barmhertzigkeit nicht 
thielte / fo fielen wir täglich in die allergroͤſten Suͤn⸗ 
mund in die ewige Verdammniß / wuͤrden allen Teuf⸗ 
Ininder Hölle ewig zu theil. Sokanſt du auch den >; 
en Geiſt nicht beſſer uͤberwinden / denn durch DE Durch De 
uth.**Denn der böfe Geiſt iſt hoffärtig / und wil nicht Suite 
it Hoffart überwunden ſeyn / ſondern mit Demush:überwine 
yurch Hoffart wind Kae: * die Hoffart iſt des. 
F eine 













muß auch hernach wieder / nicht der Seelen nach / ſondern dem Leibe nach / zu nich⸗ 
te/ das iſt zu Staub und Aſchen werden. Wie das Woͤrtlein / Nichts / bigweiſen 
fo viel bedentet / als was gering/ unbeſtaͤndig und elend iſt Pfal.s9/4. Luth. Hie. 


innihilum. Das ift / dieſes iſt GOttes ſtaͤtige und wunderbahre Gewohn eit / daß 
_tralled aus nichts / und wieder alles zu nicht machet. varen, 


be nicht ſeyn fan. Denn ſoll ich mich auff Gott und feine Staͤrcke verlaſſen / ſo muk 
"ich nicht auff mich ſelbſt oder auff meine eigene Kraͤffte ſehen / ſondern an meinem 
| genen Vermoͤgen verzagen / and ſchlecht hloß an Gott haͤngen. So wird det 
Sileg der Demuth zugeſchrieben / nicht bloß für ſich ſelbſt betruchtet / ſondern we⸗ 
een des Glaubens / wit welchem die geiſiliche Demuth 


* 
- 


— — — n — — — 
*Es wird geſehen atıffdie Erſchoͤpffung des Menſchen / ſonderlich dem Leibe 
ja aus einer geringen en, und ſchwachen Materienerfchaffen re 


'mos Dei eſt perperum & admırandus, ut exnıhılo fautat omnia, & rurfüs omniaredigas 


We &3 wirdzu diefer Uber windung die Demuth erfordert / weilohne diefelbeder air’ " 


Bond va 














> geufelüe ſich ein Menſch alſo dom Teufel überwinden läfferzi 


, barmtih. geruͤſtet. Es iſt gleich/als wenn ein wolgerüfteter Man 


Si Auch in den Demüthigen Seelen erwecket ein flätig 
na Sr, Dünger und Durſt nach GOttes Gnade, denn das 


Sapre ¶ det Die wahre Buſſe / da der Menfeh von Hertzen di 
Ber ausser Sunde berenet /* feine grumdlofe Unreinigkeit/verboi 
Demug. gene Boßheit 7 und abgründliche Verderbung feine 


818 DieDemuchmußinden@rmd IIL% 























terer Demuth zu GOtt wendeſt / von allen Sunden/al 
denn uüberwindeſt duden Teufel / daß er mit Scha 
Sich vom den davon fliehen muß. Es iſtein erbaͤrmlich Ding 


dajien ift er» doch ein Chriſt iſt mit GOttes Wort / Geiſt und Ku 


ſich niederlegte vor einer Fliegen / und ließ ſich zu til 

Dem Ten· ſtechen und beiſſen. Denn bey den Demuͤthigen iſt 
— Gnade GOttes ſo ſtarck und maͤchtig / daß in Men 
dadurch warhafftig ven Satan überwinden fan/ me 

er ihm männlich durch GOttes Strafft und Gnade 
derftehet; und fo Fan ihm auch der Satan nichts arg 
winnen. Denn wahrhaftig / fo ihr dem böfen Seil 
nicht habt widerftanden/and ihn durch GOttesKra 
uͤberwunden / fondern euch überwinden faffen/ fo rag 
det ihr der Teufel Spott feyn an jenem Tage in Ew 

keit / daß ihr dem Satan gefolget habt: Alfo lerne) 
3. Srucht und Gnade der Demuth verftehen. So 








Hertz du 


der Demuth Eigenfchafft / undfe Fans denn SOLL 
nicht laffenyer muß deſſen Hunger fättigen. Er Fan i 
aber nirgend mit ſaͤttigen / denn mit ihmfelber De 
es Fanin Ewigkeit der Hunger und Durft der Seele 
nicht gefättiget und gelöfchet werden denn mit GO 
felber. Solch einen heftigen Durft hat die erfeuchte 


4. Seele inihr nach GOtt. In dieſer Demuth iftgegri 


Nertzens fiehet/und im Glauben ſich an Gottes unser 
diente Gnade haͤlt / und faͤhet an GOtt herglich zu lieb — | 


*Aus dem Seren War koͤmmt herkliche Reu und Leid her / aber nicht irmmediare,i 
nunmittelbar/ ſondern vermittels der Erkaͤntniß der Sünden und dero Strafft 
And ſolch Erkaͤntniß der kieffen Berderbung und Suͤnden⸗Greuels iſt der dı 
Srad der geiſtlichen Demut) / guff welchen kaͤgliche Reu uber fölchen 
Siĩnden Fammerfolget / und alfo ruͤhrer wahre Reue aus der Demuth / das 
Aus demohiger Erfantnip ſeliner Sunden per, Varon. | 











des Hertzens gelegt werden. 819 
ch dem 







‚ch den Willen GOttes zu laſſen / und ſich ihm gang zu 
Heben / alſo daß / was GHtt wil / das wiler auch. Eis 
em ſolchen Menſchen vergibt GOttmildiglich / wil 
ch von deſſelben Suͤnde nicht wiſſen / fondern wil ſie 
ergeſſen / und nicht mehr gedencken. Denn er hat ſich 

on Sünden zu GOtt bekehret / ſo hat SOTT zu | - 
m gekehret / und wil ſeine Suͤnde nicht mehr noiffen. 
So nimmt auch die wahre Demuth alles Creutz von 5. 
5Httmilliglichauff/ als ein folch Mittel / dadurch u 
Ott zu vielen Gnaden bereitet; und nimmts nicht auff fertig zum 
18 von Menſchen / es komme her / wo es wolle / ſondern Creuß. 
zuter allein von GOtt / und ſpricht: Biß willkommen - 
nein lieber Freund / ob ich mich gleich deiner hie nicht 
erſehen haͤtte / fo koͤmmſt du mirdoch nicht zur Unzeit; 
Ott wil einen Heiligen aus mir machen / Kund einen 

claſſenen Menſchen. Letzlich / ſo behalt die wahre De⸗6. 
Auth den Menſchen allezeit im Friede / auch in groſſem ae i 
Slösf und Unglück inden Gaben GOttes. Er gebe oder zen mwapren 
ehme / ſo bleibet er gleich 7 und nimmt alle Dinge von rien. 
BDtt gleich/Lieh und Leid/fauer und ſuͤſſe. Alfo faͤhet 
enn GOttes Gnade an groſſe Dinge zu wircken in Den 
Demuthigen; denn zuvor haben fie ihreeigene Wer⸗ 
Fe gerhanv aus ihnen felbft ; aber nun trägt fie GOtt / 
nd wircket alleihre Wercke / ja feine Wercke in ihnen/ 
md durch fie. 
| R Gebet, | | 
y) R Er iſt tie der HErr unſer GOtt / der ſich fo hoch geſetzt hat / Pſ. urz / g. ca 
und auff das Niedrige ſiehet im Himmel und auff Erden? 
Dir HERR /iſt niemand gleich; dur biſt groß / und dein Name iſt Ser. 10/6, ꝓ 


| 


zroß du kanfts mit der That beweiſen / wer forte dich nieht fürchten? 
Du widerftcheft den Hoffärtigen / aber den Demuͤthigen gibſt du 1: Pet. y/ o 
Bnade. Ach fo kommt / liebe zone — laſſet uns anbe⸗ Pſal. 26/6. 
2 ten / 





























— — — — — — —— — —— — — — — 
*Es wird geredet nicht von der Heiligkeit und Gerechtigkeit des Glaubens / die uns 
durch den Glauben zugerechnet und in der Tauffe geſchencket wird / ſondern vorm 

ber Heiligkeit des Lebens / wenn wir fäglichder Sünden abfterben/ den alten Ye 

dam mit feinen Früchten in uns erengigen und fodten / und ung der Heiligkeig 

und Gerechtigkeit eines heiligen und gerechten Lebens befleilligen 5 dazu denn 
BO das Creutz gebrauchet. F.C, Vera dr non ſimulata morrıficatio fit perrrum 

cem &> afflıklıones, quibus Dem nosexercet. Das iſt: Die wahre und ohn heuchle⸗ 


zifche Tödtung geſchicht durch das Erenk und Truͤßlal / damit und G 0T 
abet. Varaa, 


820 Ein Menſch ſoll ſeine Kufzrc. 12] 

ten / tnien und niederfallen fir dem HErrn / der uns gemacht E 

ſet und geheiliget hat; laſſet ung mit allem / was wir find u E 

haben / uns ihm zun Fuͤſſen legen / und von Hertzen ſagen: HE 

a. Cor. at/ io. du biſt alles / ich nichts; du biſt GOtt / ich an armer Wurm 
Deiner Gnade bin ich alles / was ich bin / von wir ſelbſt gar nich 

Deinem allerheiligſten Namen ſey ewig Lob und Preiß / A il 1 

Das XXI. gCapitel. | 
Ein Menſch fol feine Vuſt un] 
Freude nicht haben anden Gaben / fül 
dern an GOtt felbft; und von Verleug⸗ 
nung feinfelbfi. | 2 

) 


- PM almzerıı. Freuet euch des HErrn / feyd fi 
kb ihr Gerechten / und ruͤhmet alle! | 
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$rommen. , 


— 





. Mage twahre Liebe GOttes ſuchet und ment 
Oott foll Sn GOtt lauter allein in alen Dingen undnig, 


ee * ro fi ſelbſt / beluftiget fich allein in GOtt / ul) 
Sreude fepn. in dem höchften ewigen unerfchaffenen Gute / und nid) 
in den Ereaturen; und folches innerlichim Grundi | 
Seelen / da das Reich GOttes iſt. * Denn die St 


\ 
ig 


hat über die natürlichen Kräffte / fo Dem Leibe das} 
ben und Bewegung geben / ein verborgenes ** ü 
nerliches / bloſſes / lauters Weſen / welches mit der Ze, 
und mit der Welt nichts zu thun hat; da iſt der Si 

und die Stadt GOttes abgeſchieden von allen aͤuſſe 
lichen indifchen Dingen ; *da wircket der Heili 
Geiſt feine Gaben / und treiber diefelben ausindie Kraf' 
te der Seelen in Weißheit / Berftand, Sprachen un 
a: Erfantnig. Darein fället denn die liffige Natur / un 
“son SD erfreuetfich Der Gaben mehr ald GOttes / befleckts m 
zuſdie Sa eignen Wohlgefallen und Luft / liebet Die Gabe 
mehr 


*Remlich in der widergedohrnen Seelen. Dorfch. | ! = 
In den Gläubigen ift dag Reich GOttes zwar / aber nicht von ihnen feld 

als wann fie das Reich auch für ihrer Befehrung in ihrer Seelen verborgen HA 

ten/fondern von S:O£t feldften in ihnenanffgerichfet. Varen. a 4J 





” Diefesift nicht ein geſchaffenes / fondern důrch die Widergeburt gewircke 
ches mitdem Alten Adam zu fampffen hat. Dorfch, 
"DIE Ott nicht ſelbſt zu feinem Ferne verotdnet hat. Dorsch, 


























‚21. nicht habẽ an den Gabenifondernizc. 821 


ehr / als den / der ſie gegeben hat; welches eine falfche/ 
triegliche Freude und Liebe iſt. Denn Die Gaben 92« rn 
Oties find nicht GOtt ſelbſt; darum ſol deine Luft pen 
lein in GOtt ſeyn / und nicht in den Gaben. Wenn 
in Menich die Gaben empfangen hat/ fo ruheter das 
n/ undhatfeine Luftdarin ; es fen was es wolle / ein 
rkaͤntniß / Licht oder Suͤſſigkeit GOttes / fo meinet 


ichts fo hoch als uns: derwegen fol GOtt hinwieder 
nſere hoͤchſte Begierde ſeyn. Demnach ſollen wir 
icht in den Gaben ruhen / ſondern in GOtt / und ſol⸗ 
nuns nirgend an begnügen laſſen denn an GOtt 
elbft. Denn welche ðabe waͤre demſelben zu groß zu 
eben / der ſich ſelbſt gaͤntzlich gegeben hat / und geben 
il; Die böfe Natur aber iſt alſo ſehr auff ſich ſelbſt An, 
eneiget / mit eigener Liebe und Ehre/ daß ſie ihr allezeit gi RE, 
heignet/ wasihrnicht gebühret / und darinn Luft und nð Ottin 
Sreudefuchet/ Das doch ein frembd Gut iſt und im Auchh anne 
ſenblick Fan wieder genom̃en werden/ wie der Kuͤrbs 
Jonaͤ / on. 4/6. beflecket auch die guten Gaben 
VOttes / und hindert GOtt an feinen Ibercken. Denn Tieffe ger 
ie elendemenfihliche Natur ift auch durch Erb⸗Suͤn⸗ derbüng 
e alfo hoch undtieff durch und durch vergifftet/ daß eg 
er taufende Menfch Die verborgene Boßheit feines Prıs/». 
Herkens nicht erfennet oder verjtehet / wie der Pſalm 
ſpricht. Und wegen ſolcher Vergifftung liebet 
ich der Menſch mehr denn GOtt / feine Engel und was 
r je geſchaffen hat Dieſen tieffen Abgrund der Ver⸗ 
deibung menſchlicher Natur koͤnnen allegelchrte Leu⸗ 

Sffz tenicht 


822 Ein Menſch ſoll feine Luſt re. mal 


te nicht gnugſam ausreden / koſtet demnach viel Mi 
dieſen falſchen Grund im Hertzen umzuſtoſſen 
3 auszuieuten. Denn diß iſt die rechte Apuegatio 
uk, Verleugnung fein felbft / davon ung unfer HE 
it febe prediget / wollen wir anders feine Jünger ſey 
fine. Matth .as / 24. Und kan che ein Menſch alles Zeichil 
verlaſſen / Gold und Silber / Haͤuſer und Schloͤſſ 
denn er ſich ſelbſt verlaſſen und verleugnen Fanzfo ti 
iſt diß Sifft eingewurtzelt in der Natur. Zu Die 
Verleugnung muß uns GOTT durch mancher 
Creutz zwingen und alles Creutz iſt zu dieſem Endet 
richtet; und mas denn alſo dem Minfihen wiederſt 
vet äufferlich und innerlich / leiblich oder geiſtlich / J 

von GOtt hierzu verordnet / ja von GOtt ewigl 
Darzu verfehen. | 1 



























Gebet. | B| 

ech HEr / du getreuer GOtt | esift ja freylich mein I 

#> derben und Unart uͤberauß groß / ich liche mich ſelber J 

ordentlich und weiß gar wenig von der reinen Liebe / mit der 

an dir allein bangen / In deinen Gaben nicht ruhen / jondern d 

pp. iyı,, AUS deine Liebe erkennen / und dich bruͤnſtiger zu lieben anget 
Kom.g/zo, Pen werden ſolte: Es iſt aber / mein GOtt / ohne zweifel d 
ENT Kraft) die du erweiſeſt an den Glaubigen / noch ſtaͤrcker / und dr 
Gnade maͤchtiger als meine maͤchtige Suͤnde. So bitte ib d 
um aller deiner Erbarmung willen/ unterlaſſe nicht wolzuthi 
und Gnade zuſchencken mir Elenden / Gnadenbeduͤrſftigen 
Gnadenhungerigen. Gib aber darneben auch Die Gnade Dieb ü 
alles zu lieben / in Dir) als Lem einigen und hoͤchſten Stufe] 
ruhen. Heilige mir alles Creutz und Leiden / dag du nach dein 
Rath verhaͤngeſt / dazn / daß ich von allen Creaturen abgewand 
dir einkehren / und in dir ewig bleiben moͤge / durch CHri⸗ 
ſtum as nem 7 

i men. N 0 “ 
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‚122. Wie unſere Werde Bott gefallen / re 323 
| Das XXIL Capitel. 
Wie unfere Mercke BO ge⸗ 


allen / wie wir bey Gott Gnadeerlangen 

oͤgen / und gerecht werden ; Auch wie cin 

Reuſch feiner Gaben’ ſoer von GHtt empfan⸗ 

gen /leichtlich mißbrauchen / und ſeine See⸗ 

"  fefihädlich beflecken kan; und wie er 
ſeiner Gaben recht gebrau⸗ 

| | chen foll. 

Mal.33/ 4. Habe deine Luft andem HErrn / der 

| wird bir geben) was dein Hertz wuͤnſchet. 














FEil der Menfch von Natur iſt unter GOttes  %; 

WIR Zorn / ſo find auch alle feine natürliche Ißercke Son SOt⸗ 

unter GOttes Zornyer thue denn auch fo hohe — 

Wercke vor der Welt als er immer wolle; denn er fein gus 

anauffer der Gnaden GOttes nichts thun das GOtt Derdar 

pol gefalle: Iſt er aber in Gnaden / fo find alle feine” "" 

Wercke in Gnaden / und gefallen GOtt wol / denn 

Ottes Gnade wircfet Diefelbe in ihnen, \ 

Darauß folget nun / daß du mit S. Paulo alle dei⸗ In Werckes 

je Gaben der Gnaden GOttes ſolt zuſchreiben / ae 

ind nicht dir felbft/ 1, Cor. ı5/ 20. auch nicht Darinn keitzu (ge 

eine Gerechtigkeit und Seligkeit fuchen. Denn hätte dr. 

in Menfch alle die Marter gelitten/diealle Heiligengea 

itten haben/ und alles gethan / das alle Ehriften je gee 

'han haben / oder immer thunmögenbiß ans Endeder 

Welt: Und wenn du Dich alle Tage lieſſeſt toͤdten / und 

pieder [ebendig machen, und Steine und Dorne Affeft/ 

iemit Fönteft du Feine Gabenerlangen aus dir felbft; 

fondern ſencke Dich Durch den Glauben in die tieffefte 

grundloſe Barmhertzigkeit GOttes in CHriſto / mit ei⸗ 

nem demuͤthigen gelaſſenen Willen unter GOtt und 

alle Ereaturen ; fo wird dirs EHriflusallein geben aus 

groffer Mildigkeit / und freyer reiner Liebe und Barm⸗ 
Sf 4 hers 





Cr. Wieunfere Wercke Gott gefallen/ IM.| N 


hertzigkeit / wie unfer lieber HErr ſpricht · S So ihr al 

chut / ſo ſprechet / wir ſind unnuͤtze Knechte gex 

Sen Luc-17/10, Ach barmhertziger GOm wien n 

fere Gerechtigkeit an ung felbitfo. ein arın fehroc m 

Ding, vorden Augen GOttes / ein Unflath / wi 

as ausſagt / c.64/ 8. Denn alle Wercke / die alle 

— en wircken oder wircken mögen/biß, 

das Ende der Welt / die taugen alle zu unſer Gerech 

Sicherſtet Feitlauternichts, Gehe aber durch die ſicherſte Pl 

un. In das Erbe/ und opffere CHriſti unſchuldiges Sci ji 

für dein verſchuldetes Leiden / feine unfehuldige Et! 

dancken für deine ſchuldige Gedancken + feine heil 

Worte fuͤr deine ſchuldige Worte; und alfo- feine IR 

cke/ feine Armuth⸗ Gedult / Sanfftmuth und Liebe/f 

alles das / ſo dir gebühret + auswendig und inwend 

und fiehe allezeit CHriſtum an / fo du bey GOtt n u jt 

Gnade haben / und kehre zu ihm/ wie der verlobt J 

Sohn lhat / ſowird er dich mit greuden auffnehme 

nnin Lug, 15/20. Er wird ohne Zweiffel fein Wefennachf r N 

freniuen ner gewoͤhnlichen Guͤtigkeit / um Deiner groſſen Sül 

nicht aͤndern den willen / fo fie dir leid ſeyn / nicht ändern. Es iſt de N) 
feineigener milder Schak/den.erallen anbeut aus-la N; 

ter Guͤte / und iſt ihm ein geringes Dir. deine Schuld! | 

vergeben’ wenn du ihm daſſelbe nur getraueſt. Det! 

feine Handifiniche verkürget / daß ſie dir nich 

Soriel are helffen koͤnte / Ef so/1. Und ſo viel armer und elend 

lee "da in deinen Augen felbſt vor ihn kommeſt / ſo vielme 

in CHriſto du ihm angenehmer biſt / und er dich von feinem Gi 

ſelbſt herzlich begaben und reich machen wik Den 

gleichwie ein Tropfſen gegen dein Meer; alſo find allı 

Menſchen Suͤnde gegen der grundfofen Guͤte Gott 

It die per So dunun in Gnaden biſt / ſo ſind alle Deine Aerd 

in Gnaden / und alles / was G Ott gefaͤllet / das gefaͤll 

ſo 5 V ihm in feinem eingebohrnen Sohn;und alles mas Go 

ende lieb hat / das hat er lieb in ſeinem eingebohrnen Soht 

TER Darum ſoll der Menſch alſo leben / dag er eins fey.dund 

den Glauben mit dem eingebohr nen Sohn 

iſt er und alles das Seine bey Gott in Gnaden Hie mu 
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| Jaber mercken / ſo dir GOtt / als ſeinem Gnaden Kin: — yr, 

© Smaben gibt / daß du dich nicht in denſelben ſolt belu⸗ Jon Sottes 
Ben ſondern allein an GHtt deinem Vater. Am dinei 
EErm ſolt du / wie der Pſalm ſagt / deine Luſt pardey ver» 


Eben, und nicht an deinen Gahen; ſondern allein in — 
Ottes Lob und Ehre / daß allein fein Goͤttlicher Wille "+ 
dir und durch dich moͤchte vollbracht werden / und in 

en Creaturen. Gleichwie ein Waſſer ausfleuſſt und. 

Jeder einfleuſſt in feinen Urfprung : alſo trage deine 
Kabenniederinihren. Urfprungin GOtt / daraugfie 
Moſſen ſeyn. Darum milt du nun deiner Gabenrecht Satenfou 
Prauchen / ſo merckefolgende Regel: Wenn du allem nor 
Joͤttliche Gaben haͤtteſt im Himel und Erden/ fehreisen) 
daller Heiligen gute Wercke / ſo bald du Dich mu rarin 
zrinn beluftigeft / und deine eigene Luft und eng. 
Sende darin ſucheſt / jo bald iſt dig Gut alles Freude ſu⸗ 
Ifleckt mir Untugend und Abgötterey. Denndu den. 
Itan keinem Dinge Luſt / Ruhe und Freude haben / 

Jeder im Himmel noch Erden / denn bloß und lauter an 

HDtt alleine; und fo du das thuſt / ſo iſt GOtt ſelbſt dei⸗ 
Freude / Luſt / Ruhe / Genuͤge / Schatz / Reichthum / 
Auffenthalt innerlich und aͤuſſerlich welches tauſend ⸗ 
Jahl beffer iſt dennalle deine Gaben, Auffdieſe Wei⸗ Hoffärtige 
I wirftou würdig ein Werckzeug und Gefäß zufeyn Ein Ä 

Er Gnaden GOttes. Denn GOtt wil nicht durch hof⸗ Werezen- 
irtige Geiſter wircken / denn dieſelben find Werckzeu⸗ 8 
eund Glieder des Lucifers / den Demuͤthigen a⸗ 

er gibt er Gnade / ſagt St. Petrus / darein legt err Pett/ 
inen Schatz. Die inwendige Hoffart iſt die groffe 

Wurtzel aller Untugend / dadurch beſihet der Teufel: die 

Statt / die allein der ewige GOtt mir feiner Gnade 

eſitzen ſolte. Gleichwie ein Weinſtock auswendig un⸗ ein 
eſtalt und unanſehnlich iſt und wenn er dem Menſchen Bleichnik 
icht bekannt waͤre / wurde es ihm deuchten / er wäre nir⸗ 

yend noͤtze und gut zu / denn ing Feuer; aber in dieſzgm 


Linem Holtz find die lebendige Adern / daraus die edelſte 


Söffigkeit entſpringet: Alſo find alle Göttliche Leu⸗ 
ke, durch melche GOtt wircket / auswendig als ein 
| St s ſchwartz 


326 Wie unſere Verde Gott gefallen/ I. 
Alle gute ſchwartz verdorben unnuͤtz Holtz; denn ſie ſind den 
Dserdeß thig / unachtbar/ weder von groſſen Worten nocha 
much gee ſerlichen Schein⸗Wercken; aber inwendig find fie 
ſchehen. ſebendigen Adern da ihr Theil GOtt ſelbſt iſt. el 
aber mit ihren Gaben ſtolzieren / und mit ihren mil) 
Altmofen prangen / machen Fenſter und Altar indie 
chen / und zeichnen dieſelbe mit Schild und Tape 
und wollen / daß es alle Menfchen wiſſen / varinnhale 
fie ihren Lohn hinweg / und damit hat der Menfch ci 
feine Wercke verderbet. Iſt auch naͤrriſeh / daß ſie laß 
für ſich bitten mit groſſem Schein. Denn die Alt 
ſen / fo ausdemäthigen/ einfaͤltigen / GOtt⸗er geben 
Hertzen gegeben werden / bitten mehr denn alle UM 
ſchen / denen die Allmoſen wiſſend und bekannt feyn/dil 
ſie zum Schein gegeben ſeyn. Wilt dunun / daß 
Deine Wercke tuͤglich und nicht wurmſtichig fern * 
Bier ſchoͤne len fo mercke dieſe vier Regeln: * (1.) daß duv 
Regeln. allen deinen Wercken nichts halteſt / nicht dicht 
heit und meyneſt / ſondern GOtt allein. (2.) Solt 
ein demuͤthig Gemuͤth haben / unter GOtt und 
len Menſchen / in dem kleineſten fo wohl als ind 
gröften/ dich foll duͤncken alle Menfehen find gerech 
denndu. (3.) Solt du alledein Thun für unn 
und für nicheigbalten. (4.) Daß dudich imm 
fürchteft für dem verborgenen Urtheil GOtt 
* nicht zwar alsein Zweifftler / fondern als ein Li 
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“ Grbefchreibt hie nicht Bonorum operum originem den Urſprung guter Wercke/ ſe 
eine en wie unſere gute Wercke / die aus deu Glauben herfommen/ 
geartet ſeyn. Be | 

- Richt wurmflichig / Heiffet nicht gar ohn einigen Fehl / fondern daß fie 
Falieh/fondern rechefchaffen feyn/ und von Derken gehen / und GOtt gefallen 
- Waren. ’ ü I 
ar Dieſes ſind 4. Kennzeichen der Wercke / welche aus wahrem Glauben entſpri 
dadurch ſie von den falſchen ertichteten mögen unterſchieden werden / jedoe 
deßwegen ihnen Leine Vollommenheit oder Verdie nſtlichkeit zur Seligkeit 
gemeſſen wird. Dorfch. { a J 

*+* Diß verborgene Urtheil GOttes iſt nicht das jenige / fo die Calviniſten vor, 
fondern welches GOtt uͤber alle Menſchen uͤbet / ung wunderbarlich durch aller 
Ereutz und Anfechtungen zu fuͤhren. Dorſeß J 
Er ſiehet hiemit auff die ſchweren Creutz ⸗Faͤlle und Zůchtigung GOttes da 
er auch die Slaubigenin dieſer Welt bißweilen heimſuchet / welche s ihuen / ſ | 





022. undwir vorihmgerecht werden. 827 


Ser GOttes; wie fich ein Freund fürchtet/ daß fein 

und nicht mit ihm zuͤrne. Wer in dieſen vier Stuͤ⸗ Folgen noch 

Infein Werck nicht thut / der verderbet alle ſeine Wer⸗inne 

/ wenn fie lauter Gold waͤren / und thareerauch fo ee 

1 Werckevals diegange Welt thun kan. Wer aber ı. 

ne Wercke alſo thut / der iſt ein rechter guter Baum / werem 

Iwelchem allein die rechte Frucht hanget / die andern uk der ir 

d alle twurmftüchigy und ein fauler Apffel. Auch folt Khicht/ge» 

wiſſen / daßnie einfo klein oder gering Werck und ſag ort 

npt iſt / ſo es dem Naͤchſten zu Nutz geſchicht / es iſt 

Ott angenehme. Und wer ſein Pfund nicht anleget 

Menſchen damit zu dienen / der muß ſchwere Rech⸗ 

g darfuͤr geben. Denn darum hat ers von GOtt 

pfangen / als eine Gabe / daß ers wiedergeben fol) ſei⸗ 

Naͤchſten zu Nutz. Denn es iſt nie fo ein klein 

derck und Kuͤnſtlein / es kemmt von GOtt und iſt dem 

enſchen zu Nutz gegeben. Darum ſaget unſer HErr Welche 

nden Wercken / die in Gott gethan ſeyn / das ſind Xteun 

/ fo im Glauben / in hettzlicher Liebe / zu GOttes than fine. 

hren / aus reiner lauterer Meynung / ohne alle eigene Joh./ 21. 

ve und Nutz / dem Naͤchſten zum beſten gethan wer⸗ 

n / wie einen jeden ſolches fein eigen Gewiſſen lehret. 

arum habe acht / was dich zu deinem Werck jaget o⸗ 

rtreibet / damit du dein eigen Werek nicht verderbeſt. 

50 du aber mit Deinen Gaben deinem Naͤchſten nicht 2 

enen wilt / fo wird dirs gehen wie jenen faulen Prrmit 

riechte / der fein Pfund vergraben hatte; Der dem Ray 

re aber / der es ihm gegeben, nahm esihm wieder N ‘ 

nd gabs einem andern / der es beffer zu gebrauchen turn. 

— wuſte. Matt.zsz. 

| gees hnen wohl gehet/ verborgen ift/ fie wiſſen nicht / was © Ottindiefer Weſt 

ber fieverhängethat/ biß ſie es hernach doch endlich erfahren und ſchmecken müf- 
fen (Siehe Joh. 3/22.) Sofollendenndie Glaubigen beyden guten Tagen fich 

ja nicht erheben/weil fie nicht wiſſen / was OOtt noch über fie verhängen mochte/ 
und ſchon über fie befchloffen. So ifts auch eine Warnung ſich zu hüten für Ste 
erbeit/ daß ſie OOtt alſo lieben folten / daß ſie ihn auch zugleich fürchten, damit 
fie GOTTES Zorn⸗Gericht durch ihren Unge orſum nicht auff ſich laden. 


Varen. 

Luther, Uber Pſal. 130/3. Es muß in einem rechten Menſchen allezeit ſeyn die 
Furcht vor dem Oerichte OEOttes / des alten Menſchen halber / dem SOkt feind und 
zuwider iſt / und neben derſelben Furcht Hoffnung zu der Gnade fuͤr der Barmher⸗ 
tzigkeit / die derſelhen Furcht guͤnſtig iſt / um desneuen Menſchen willen / der vem 
alten auch feindiſt / und alſo mit ROttes Oericht einſtimmet. 

















































823 Wie unfere Werde Gott gefallen / 1.3 


wuſte. e. ulſo Bfeibeft * leer’ bendes ver Gabenu 
3. ber Gnaden darzu. GSoifls auch groffe Thorheit 
— Sa- ſich eines Dinges unternehmen / das ihm GOttni 
rteopn gegebenhat/ oder davon zierliche Reden führen ı Dad 
Erfaprung. manniegeübet oder erfahrenhat s und wenn man aud 
fürgebe/ daß die Heilige Dreyfaltigkeit folches —* 
te / ſo halte nichts davon / er habs denn erfahren u 
über) inmendig und auswendig. 
Erin So foltdu auch wiſſen / daß alle Re 
Sserdeger Menfch fhut/dienur zum Scheindienen/oderd 
in SOH gefehenoder groß gehalten werde / daß allediefe We 
— cke GOtt nicht gefallen / wie groß und hoch Diefelbehk 
auuch ſeyn oder ſcheinen; denn wer des Werckes ein Un 
Schoͤn⸗ſach iſt / oder wer die Geburt gebieret / deß iſt ſie / und kei 
Sleichniß. nes andern. Darumiftderein Heuchler und Gleiß 
ner/ der in allen Dingen fich ſelbſt meynet / und iſt glei 
als ein uͤberguͤldet Wereck / das inwendig nichts taug 
und ſo man das Verguͤldete abſchabet ſo iſt / dasd 
bleibet / nichts werth : Alfo iſt in ſolchen Heuchel 
Wercken keine reine Siebe und Ehre GOttes / ſonder 
eine blinde fleiſchliche Liebe / die der ehrfüchtigen‘ Ak 
tuur luſtig und lieblich ift. | 
lea zu Auch foltdu wiſſen / daß alle guten Werkkedie de de 
SHtiin Menſch in etwas andersrichtet / denn in GOtt /eitel Lu 
richten. gen ſeyn und Abgötterey. Denn alle Dingfindd — 
ein Abgott / deß GOTT nicht ein Ende iſt. Darunf 
moͤgen wir wol Gaben gebrauchen aber nicht darat 
bangen mit Luft; denn folches ohne en nich | 
gefebeben fan. | 
Geber: 


‚Eiliger getreuer GOTTT / wenn ich meine Wercke anf 
Beta Ge fo finde ich in denſelbigen nichts / dag dir gefallen 9 
ne: Denn was von mir ſelbſt kommt / iſt Suͤnde / undtwask 
in mir wirckeſt / beflecke ich mit ſolcher Unreinigkeit / daß ich mi 
@xb. 2/89. — billich zu betruͤben Babe. Diß iſt mein Troſt / getreu 
Vater / dag meine Seligteit nicht durch meine Wercke zu verdi 

"wirt nen / ſondern nur durch EHriftum frey geſchencket iſt. So 
wichſuun im wahren Glauben ers nie funden werten | ee N 
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anin ihm / als mit feiner Gerechtigkeit begnadiget / und laßz 
feine willen meine Seele etwas gelten in deinen Augen. Laß 
inen Geiſt ohne Unterlaß Gutes in und durch mich vollbringen / 
aber erhalte mich im Herklicher Demuth / Bag meine lincke 
nd nicht wiſſe was die rechte hut. Laß mich nicht ſeyn ein über: Haren, «7, 





dtengebein iſt. Viel lieber laß alle mein Thun geringe und 25. 
achtet ſeyn in den Augen der Welt / wann es nur aus reinem 

d auffrichtigem Hertzen gehet / und dir dem Hertzenkuͤndiger ge⸗ 

llen mag. Es wird ja eines jeglichen Werck offenbar werden / 1. Cor. / 13. 
n kuͤnfftiger groſſer Tag wird es offenbar machen durchs Feuer / 

lches eines jeglichen Werck bewaͤhren wird. Gib mir ſolche 

rck hie zu thun / die da bleiben / und einen Gnaden⸗Lohnnach 

fuͤhren; auf daß ich fen hie ein geheiligtes Werekzeug deiner 

en / und dorten dich ewig preifen moͤge; durch IJEſum Chri⸗ 

deinen Sohn unſern HEren / Amen, 


Das XXIII. Gapitel. | 


om Weheimniß des SBreußes/ 
wie wir dadurch zu GOtt gezogen 
werden. 


Natth. 10 / 38. Wer nicht fein Creutz auff ſich 
nimmt / und folget mir nach / der iſt mein 
nicht werth. | 


FI oc wahre Juͤnger / Liebhaber und Nachfolge wahre 
tragen indiefer Zeit / es fen melcherlen es wolle; utn 
enn fliehet man eins / fo fallt man insandere. Fleuch 
ohin du wolleſt / und thue was du wolleſt / es muß ges 
ten feyn. Es ift fo Flein oder groß Ereuße nicht / 
Ott leget feine Hand unter / und träget die Bürde 
nfchmerften Theil; Dadurch wird der Menfch fo froͤ⸗ 
ch / und ihm das Ereug fo leicht gemacht/ dag ihn nicht 
uncket / daß er je gelitten habe ; fo bald aber GOtt un⸗ 
r der Buͤrden meggehet/fo bleibet die Buͤrde des Ley⸗ 
ens in ihrer Schmwerheitund Bitterkeit ; darum hat 
er Sohn GOttes Chrifius JEſus dag ſchwereſte 
och getragen in der allerſchwereſten Weiſe / und ie 

em 


© ger Ehrifti ſeyn wollen / die muͤſſen ihr Creutz Ehriken » 


ibtes Grab / das auswendig hun ſcheinet / aber inwendig voll Math, 23/ 























830 Vom Geheimnißdes Creuges/wie II.) 


ben es ihm allenachtragen / die feine liebſten Sreug 

Some geweſen ſeyn. Denn niemand das mit ABoıten q 
u. fprechen mag / wie ein unausfprechlich Gut im Leyi 
Gorgen. verborgen ft; denn GOTT aus lauter Liebe 1 
Treue das Ereuß auffleger / auff daß er dadurch fü 
Sreunde zu ſich ziehe / Chriſto gleich mache/undd 

fie ihrer Seligkeit nicht berauber werden 7 Nom.8% 

eHrifi Es follen Dich aber lehren dein Ereuß recht trag) 
ee... beilige fünff. Wunden unfers HEERß 
Such. IEfu Chrifti / diefelbe ſollen dein Lehr-und Cret 
Büchlein ſeyn: Als die Wunden feiner heilig‘ 

Fuͤſſe follendich lehren meyden und leyden / meydem 

Luft leyden alles / was über Dich kommt / inwendigu 
ausivendig/diefebeydeKtraffte fauge ausden IRunt! 

der Fuͤſſe CHriſti. Die heiligen Wunden feil 

milden Haͤnde follen dich lehren fehiweigen und «! 

zeitliche Dinge verachten. Die Wunden feiner h | 

ligen Seitenfollndich fehren ſelbſt verleugnen’ u 

allein in Ehrifto alle deines Herkens Luft und ARı 
WasChritline fuchen. ‘Der Heilige bloſſe Leichnam deines HE 
am Ereng foll dich lehren entblöffen von allen En 
pi. turen. Denn gleichwie unfer HENN. bloß ı 
Ereuß gefchlagen ward / daß nicht ein Säolein an |) 

Matth. ꝛr nem Leibe bliebe/ und feine Kleider wurden dar 
35. verſpielet vor feinen Goͤttlichen Augen; Pf. 22/ 
Alſo ſolt du wiſſen in der Wahrheit / wilt du zuden 
= Bolltommenheit kommen / fo muſt du alfo bloß w 

den alles deſſen / das GOtt nicht iſt / daß du einen © 

den an dir nicht behalteſt / und daſſelbe muß dennoch 

deinen Augen verſpielet werden / vernichtet / und von 

len Menſchen fuͤr ein Geſpott und Thorheit und Ke 

Aues Creutz rey geachtet und geſchaͤtzet werden. Es faͤllt nichtt 
ſeorvn kiin auff ung / es iſt ales von ð Ott zuvor angefeh) 
daß es alſo ſehn ſoll und nicht anders; und dafur | 
Dr Tm. Man GOtt danden. Denn GOtt verbänge d 
fel verführek allergroͤſſeſte und ſchwereſte Leyden über die, 
u SE wym Iteb feym; Der böfe Feind leget dem Menfd; 
auch viel heimliche und verborgene Stricke/paßeri 




































(23. wir dadurch zu Bott gezogen werden 831 | 


guten Tagen ſtuͤrtze. Darum wil unfer lieber Gottlege 
tt feine Ausermwehlte aus groffer Liebe und Er- Rn 
mung in dieſer Zeit ohn Unterlaß creußigen / im v 
ancher verborgener frembder Weiſe / die uns offt un- 

kannt iſt / und mil ihnen keinerley Ding in dieſer 

Belt laffen zu Lich werden / auffdaß vie böfen Geifter - 

ine Gewalt über fie haben / fie zubetriegen und von 

Ott abzuführen. O wuͤſten wir / wie dag Creutz ung 

GOtt fuͤhrete / und was fuͤr groſſe Ehre draufffol⸗ | 
in würde/und tie behende es den böfen Geiſt von ung 

be / wir Tiefen viel Meil Wegs dem Ereuße ent» 

‚gen. Denn £eyden und Ereug ift fo edel und nuͤtze / 

AB unfer lieber GOtt alle feine Sreude ohne Leyden 

ht laſſen wil, — 

Verſtuͤnden wir den Adel des Creutzes / wir Abel des 
hteten ung deſſelben unwuͤrdig; fo eine groffe Gnade Lreutzes. 
Oites iſt es / Chriſti Bild gleich werden. Chriſtus 

ie der Welt nie gefallen / darum hat ihn auch Die Welt 
rſchmaͤhet: Unter tauſend Chriſten aber findet man 

um einen / * der zu Diefer Vollkommenheit ** Font 

en iſt / daß er der Welt nicht begehre zu gefallen, 

yenn werder Welt gefallen will Fan GOtt nicht ge Der Welt 
[ten ; und wer der Welt vol iſt / der iſt GOttes leer: ug 
nn fo viel ein Menfch der Welt und ihm felbft ſtirbt korsen, 
id auögehet / alfo viel gehet unfer HErz GOtt wie⸗ 

xein / der das Leben ift. Kein Menſch gefaͤllet GOtt 

ſſer denn an dem GOtt feinen Willen vollbringet. 
Bareein Koͤnig / dem ich gerne wolte gefallen’ und ich Schon 
üfte gewiß / daß ich Demfelben beffer gefiele in einem Vleicheiß. 
auen Rock / denn in einem andern / wie gut er auch 

aͤre / fo ift Bein Zweiffel / mir wäre das graue Kleid 

fliger und lieber denn fein anders 7 es wäre fogut als 

wolte: Alfo weil du weiſt / daß dein Creutz GOttes 
Bohigefallen ift/ fo fol dirs lieber feyn denn gute Tas 
* Gr greift ſelbſt dran/ ob auch unter taufend Chriſten ein folcher Menſch erfunden 


mw Varen, x } 
* Es iſt dieſes noch nicht die hoͤchſte / ſondern allein eine groſſe Vollkommenheit / der 
Welt degehren zu mißfallen; wiewohl auch dieſe in deren höchkem Orad voll⸗ 
voͤmmlich in diefem Leben nicht erlauget werden kan 




























untetſchied ge- Wilt Du recht wiſſen / ob dein Leyden GOttes 
des Lepdens oder dein / das ſolt du daran mercken: Zeydeſt du 
um dein felbftwillen/in welcher Weiſe es ſey / ſo thu 
SOTI das Leyden wehe / und iſt dir ſchwer zutragen: Key 
wilen. du aber um GOtt allein / fo thut dir Das Ley 


richt wehe / und iſt Dir auch nicht ſchwer venn G⸗ 
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| 
| 
x 
trägt die Laſt. Legt dir nun Gtt einen Centner at 

and traͤgt ihn ſelbſt / ſo mehr legt er hundert auff / 

atth. ai/ nur einen; denn daſelbſt macht GOtt die Laſt leid 
und das Joch füffe: Darum lege auff/ liber GO 
was du wilt / und wie viel Du wilt / und hilff trag | 

ſo trage ichs nicht fondern du. So muflduauchl) 

nen / daß alle rechtſchaffene Gaben GOttes muͤſſ 

Durch Leyden kommen; kommen ſie aber vor dem Leyd 

ſo muͤſſen ſie doch mit dem Leyden bewaͤhret 


DaB Seppen Und die weil dag Leyden der Seelen ſehr nůtz und frue 

ger Seelen har iſt / darum hat Gott allen ſeinen lieben Heiligen 

for nͤtuch Freunden / und ſonderlich feinem eingebohrnen Sol) 

groß Leyden hie in dieſer Zeitauffgeleget; darum fol 

det auch um GOttes willen von wegen derſelben Frue 

Gott ſou barkeit. Die gottſeligen Leute ergeber fih GOtt ga 

ih und gar / und nehmen Suͤſſe und Sauer zugleich v 
GENIEO® hm an; fo müffen fie in der Demutbbleiben; denn i 

0 Höllifcyen Hunde laffen nicht ab / fondern verfud 
allezeit / ob ſie den Menichen vonder Gottfeligkeiea 
reiffen mögen. Der himmlifche Vater fandte fein 
eingebohrnen Sohn / in menſchlicher Natur zu leyde 


| 
| 





und ausfeiner unauöfprechlichen Liebe / und gereid | 
Richt ohne dem Menſchen zu Nutz. Es iſt nimmer fo ein klein Le 


⸗ 


Se den auf Dich kommen / Gott hat es zuvor ewiglich ant 


23. wirdadıncb sn Gott gezoten warden. 333 


I alle Menſchen / die auff Erden ſind / zuſammen ge Einem 
poren haͤtten / fie Eönten alle einem glaubigen Men⸗Slaubigen 
n/ undeinem Geliebten GOttes nicht fchaden; 
ehr ſie ſich befleißigen ihme zu ſchaden/ je mehr er er⸗den. 

et wird von GOtt; und wenn ein ſolcher Menſch 

chin die Hölle gezogen wuͤrde / fo muͤſte er doch darin⸗ 

GOtt / fein Himmelreich und Seligkeit haben. | 
Die Jaͤger roelche einen Hirfch im Thier-Garten&gin _ | | 
in wenn ſie ſehen / Daß der Hirſch fo made iſt / weil ſie Eleichniß 
















y daßfiefeinerim Garten gewiß feyn/ halten Didi | 


nde ein wenig / und laffen den Hirfch im Thier⸗Gar⸗ 
in wenig fpagiren gehen/ Daß er etwas Dadurch ges 
cket werde / damit er das Jagen darnach defto beffir 
ſtehen möge: Alſo thut GOtt dem Menſchen auch; 
er ſiehet / daß ihm das Jagen wil zu viel werden / 
die Anfechtung zu großiſt / ſo haͤlt er ein wenig auf / 
tet / labet und erquicket den Menſchen / daß ihn 
cht / er habe ſeine Noth nun gantz und gar uͤberwun⸗ 

Diß iſt darnach eine Staͤrckung zu einer neuen 
gt; und wenn der Hirſch am wemgſten drauff geden⸗ 
t/ fo ſind ihm Die Hunde wieder auf dem Halſe / und 

n ihm mehr zu denn zuvor. Und das thut GOtt Anfech⸗ 
— Treue und Liebe: denn Durch Die Anfechtung g et 
d der Menfch zu GOtt gejaget mit begierlichem | 
urſt und frolichem Hersen; als zu dem Brunnen da - 
eWonne / Friede und Freude iſt; alſo / daß ihm der 
unck / dener bekommt auff den Durſt / deſto ſuͤſſer / 
tigerund angenehmer werde / hie in dieſer Zeit / Datz 
him ewigen Leben / da man den ſuͤſſen Brunnen trin⸗ 

n wird mit voller Luſt / aus ſeinem eigenen Urſprunge 7 
siſt / ausdem vaͤtterlichen Hertzen. 
Da koͤnnen die Klugen dieſer Welt nicht begreif⸗ 
/ die hiervon nichts wiſſen / was der Heilige Geiſt für 
zunder wircket in ſeinen Heiligen. 

Gott thut wie ein kluger Hauß⸗Vater / der viel Bott hans 
1628 edles Weins hat / geht hinweg / legt ſich fchlaf DA! —— 
1/ fo gehen denn feine Kinder hin/ und trincken des Creus ais 
ıten Weins fo viel / daß fie truncken werden/ und en Vater, 
gg wenn 





| 














834 Vom Gebeimnüß des Creumes/wte 13 


wenn der Hauß⸗ Vater auffteher/ und das gerog 

wird / fo macher ereine Ruthe / und ftäuper Die Kin 
wol / daß ſie darnach ſo traurig werden / ſo froͤlich 

zuvor geweſen; und gibt ihnen darnach fo viel Waſ 

zu trincken 7 daß fie Davon wieder nüchtern werd 
alfo thut GOtt / feinen außerwehlten Kindern: Erf 
gleich / als wenn er entfchlaffen wäre / und läft fa) 

Kinder zuvor feinen füffen Wein trincken / mit vol 
Mundeund ganger Luft / wie ſie es begehren ; aber og 
er ſiehet daß es ihnen zu viel und nicht nuͤtzlich ſ 

mil, fo entzeucht er ihnen den guten Wein und ı 
chet fie fo traurig / fo ftölich al8 fie zuvor geweſen ſey 
Damit fie nach ihm dürften/ und er fie zu ihm bring, 
und daß fiefehen/ was ſie ſind / und was ſie aus eigat 
Das ge, Kröfften vermögen, wenn GOtt ftine Gnade vom) 
—— ue nen abzeucht s und daß fie gedemuͤthiget werden J 
auseiges fie zuvor gedachten / fie wolten wol mehr leiden 
ns Goltregiillen/ fo fehen fie/ Daß fie nichts vermögt 
isdn amd daß fie nicht nur ein klein Werck oder Werckli 
um GOttes Willen leiden und vertragen mögen. U 
fehen, wie uns Chriſtus vorgegangen iſt / in Armu 
Elend, Verſchmaͤhung biß in den Tod: Alſo mul 
| wir denfelben Weg auch gehen / wollen wir and J 
Inder Ans mit ihm in den Himmel Fommen. Dauns GL 
fehtms fonftnicht Fan demuͤthigen / fo laͤſt erung offt in Sch 
fich feiners De und Trübfalfallen/ daß esfür jeverman erbärmik 
Ken. iſt; auff Daß wir in uns felbften genfedriget werde 
denn in Du Anfechtung lernet-der Menſch fich felb t 
kennen / wie erift 7 oder was er if. Denn mandif 
Meanſch ift in dieſer Welt verdorben / dem nichts N 

ders geſehlet denn die Anfechtungen. Wenn du 
recht bedaͤchteſt/ ſolteſt du dich von Hertzen freuen 
dich nicht unwoͤrdig důncken / DaB man dich verſchn 
hete / und dir Leid anthaͤte / daß dues um GOttes 
len leiden ſolleſt. Denn wen GOtt die Ehre und 
Seligkeit goͤnnet daß er das Kleid des Leidens 
ſeinet willen hie in dieſer Zat an ihm Tragen ſoll / el 
außwendig oder inwendig / das iſt ein lauter Zeich 


* | 
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| 23. wir dadurch zu Gott gezogen werden, 335 | 


Liebe GOttes / und fuͤhret den Renſchen zu feine, Alles Crent | 
nen Grund / Daß er fich ſelbſt fürnichts haͤlt mehrgin S:icen 
inihnpemandhaltenmag. Yale 
Welcher Menſch unferm HEren JEſu Chriftonachfolgen 

der muß der Natur und ihrer verkehrten Luſt Urlaub geben. 
an findet der Leute viel / Die Gott gern nachfolgten / ohne Leiden | 
y Arbeits und diefelben fuchen in ihnen felbft — und 
zude; da wird denn nichts aus. Chriſtus muft: leiden und Lue. 24/ 25. 
ben / und alſo in feine Herꝛlid keit eingehen. Demſelben 

rtzog unſers Lebens ſollen wir allezeit nachfolgen / der uns das 

nier des bittern Leidens fo treulich hat vorgetragen / mit jo groſ⸗ 

Gedult inwendig und auswendig. Darum ſollen ale wahre gyyes gedul⸗ 
chfolger Chriſti demuͤthiglich auff ſich nehmen das Creutz Ihres tig auffsue 
dens / und daſſelbe gedultig und ſroͤlich tragen um Chriſti wil- nehmen. 

/ wovon es auch herkommt es ſeh verſchuldet oder unverſchul⸗ 

inwendig oder auswendig / fo gehet gr mit Chriſto Durch fein 

den in Die Herrlichkeit. Wir fehen ja / daß mancher Menſch der 

elt dienet und nachfolget um ein wenig vergänglicher Ehre und 

hs willen / und ſich froͤlich fein ſelbſt verzeihet / und was er hats 

d waget ſich ein frembdes Land und Krieg / um zeitlicher Ehr 

d Guts willen; ſolten wir um die ewige Kron nicht deſto willi⸗ 

fechten und ſtretten? Es iſt im Creutz ein groſſer Sieg / wie du 

Deinem HErrn Chriſto ſieheſt· GOlt iſt auch im Creutz; denn 

Ott gibt ſich dem Menſchen ja ſo wohl durch harte ſchwere An⸗ 

tungen / als durch Suͤßigkeit und Guͤtigkeit. 

Im Creutz iſt GOttesWohlgefallen mehr denn in guten Ta⸗ 

n. Denn fo wenig das Fleiſch behalten werden mg ohneSaltz / Das Creug 
Bes nicht faul werde / fo wenig moͤchte der Menſch GOtt wohl: iſt das Sattz 
falten ohn Leiden und Anfechtungen. Fa/ je mehr der Menſch er 
irchs Creutz geſenckt wirdinden Grund der wahren Demuth/je?""" 

r er geſenckt wird in den Grund des Goͤttlichen Wefens. Denn 

enn ſich der Menſch recht gruͤndlich demüthiget / fo kan ſich Gott 

icht enthalten wegen ſeiner groſſen Gutigkeit / er muß ſich ſencken 

nd gieſſen in den demuͤthigen Menſchen. Darum brauchet Gott Waram 
ancherley Mittel den Menſchen zu demüthigen / und in das Er⸗ der Meuſch 
intniß feiner Nichtigkeit zu Bringen / auff Daß er des Dienfcyen MRa 
Bien zu nichte mache / daß er GO:tt diene ohn eignen Willen ; werner 
elches denn GOtt fonderlich Lieb iſt. Es iſt auch offenbahr aus Erempel 
elen Exempeln der Heiligen / daß ſie mit harten Anfechtungen ge⸗ der Heili⸗ 
il und nicht haben koͤnnen erlofet werden / biß fie fich gen. 











änslıch und gründlich dem Willen Gottes ergeben und feiner gnds 
eBerfehung/und ſich ganglich verleugnet und aufgenpffert/als 
d/ daß fie ſich ergeben / die Zeit ihres Lebens ſolch Sreug zu tragen / 
90.5 Gott gefiel; und dadurch find fie bald erlbſet / nemlich durch 
ie ſolche Semuth und Gehorſam / und Auffopfferung ihres eige⸗ 
2 i 699 2 nen 
] 
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8:6 Vom Geheimniß des Creutzes/ꝛc. ILE 
— — —— mn — — 
nen Willens. Denn da hat GOtt erlangt im Menſchen / w 
er wolte / nemlich Die Verleugnung fein felbft / um welcher mil 
der Menſch das Creutz leiden muſte. J 
Niemand Letzlich haft Du auch ausdem lieben Creutz dieſe Lehr / daß 
deleidiget wiſſen folt/ daß dich niemand beleidigen kan wo dudichn 
EETAIS wie init beleidigeft durch UngeDult und Zorn. Du itreft/ venn 
meyneſt / du feneft von Diefem oder jenem beleidiget- Denn 
Ean dich anderer Leute Spott, oder Verachtung/ oder Bere 
dung beleidigen / wenn Du in der Stile ruhig und gedultig 
beft? Glaube mir / die gange Welt Fan Dich nieht beleidigen/uen 
du ohn Ungebultund Zorn bleibeſt. Schweig ſtill / als ein Dot 
im Grabe / und ſiehe / was dir Die gange Welt thun Fan: War 
fie thut nichts anders/ Denn Daß fie Dir eine Krone bereitet Dei 
DerGedult Lobes bey GOtt. O welche ſchoͤne drey Gradus hat Die Ged 
Gradus  inmelden ber rechte Steg ſtehet⸗ Cr.) Leiden ohne Murmel 
oder Skufr(>.) Nicht aleın Trübfal leiden / fondern Diefelbe um der & 
Ehrifti willen begehren; (3.) Sid) in der Trabfal freuen: £ 



























. pP 


ift der allmaͤchtigſte und ſtaͤrckeſte Sieg. 


ap. Geſch. Ein GOtt / id) weiß/ daß wir muͤſſen durch viel Truß 
14122. ins Reich Gttes gehen; aber du weißt/ wie Fleiſch um) 
Blut fich ſperret / dieſen Weg zu gehen. Ach gerrener Qt 

ter/ höre nicht auf/ mich zu lieben und gutes zu thun / ob ichs gl 

nicht verſtehe. behre du mich recht erkennen die Geheimniß 

Creutzes Chriſti: und mie dadurch Die Welt von mir abgekehil| 

wird / ſo laß auch mic durch daſſelbige vor der Welt bewah 

1 Eor.ııy ſeyn / daß ich nicht mit ihr verdammet / ſondern wie ich mir all] 
32. deinen Kindern der Zuchtigung / alfo aud) mitihnen Des verhält 
Sebr.12/2. fenen Erbes theilhafftıg werde Was ift doch mein Feiden gegen d 
Leiden derer / die / ob fie fehon bey deinem Dienft aͤuſſerlich nich 

als Schläge/ Geſaͤngniß / Angſt / Noch und Teübfal harten / Me 

2.Cor.6/4 fteinager/ zerhackt / geftochen/ / durchs Schwerd getödrer wurden 
Hebr.11/ mgiengen in Pelgen und Ziegen-⸗Fellen / mit Mangel / mit Te 
36.37.38: Kal, mit Ungemach / doch bey dir gehalten/nnd deme Schmadhhl 
ber geachtet haben / als alle Schäge der Welt. Deren Enden! 

Hebr.1g/7. mir mein GOtt / anzuſchauen / und ihrem Glauben nachzufeb' 
gen/in heiliger Stille des Hergens/ ohne Murren / willig und 

dultig zu leiden/ und in allem Leiden Dich zu preifen/ der du 

biſt hochgelobet uber alles in Ewigkeit Amen. 


Summa DEO ſoli gloria, laus & honor, | 
Dem groffen GOTT allein J 
Soll alle Ehre ſeyn. “ 

| Da 
on 






















Vorrede. 839 
— — 


edencken auch / was der. Königliche Prophet David 

119. 104.139. Pſalm ſinget; Item / was ©. Paulus 

oͤmes / 22. von der Angſt der Creaturen ſchreibet / 

#5 1.Cor. 15 / 52. von der Aufferſtehung der Tod⸗ 

An / fo werden fie mir guͤtlicher und gnaͤdiger ſeyn; 

rdens auch unſerm Erloͤſer JEſu Chriſto zugutbals Sleihnirfe 
daß er aus dem groſſen Welt ⸗Buch der Natur KUH aus 
rch fo viel tröftliche Gleichnüffe das wahre Chriſten⸗ genommen, 
um und Das Himmelreich erklaͤret und feinen Kindern 

pr Augen ſtellet. Sie moͤgen auch die heilige Sacra⸗ 

H enta aufheben mit ihren Subftantialien/ fo zu Zeu⸗ 

en und Siegeln der Gnaden GOttes verordnet/ und 

As dem groſſen Welt⸗Buch der Natur genommen und 
heiliget ſeyn. Sp werden ihnen auch antworten Die 

iligen Vaͤter / Ambrofius, Baſilius, Theodoretus, 

Ind andere/ die von den 6. Tagwercken der Schoͤpffung 

reliche Bücher geftelle. 

Laſſen demnach denſelben hiemit auffs Eürgefte / Ereaturen 
ber mit Jottem Grunde geanttworter ſeyn und fagen Henzum 
Io: Daß einmwahrer Ehrift der Ereaturen GOttesge⸗ Rd 
vauchen foll zur ErFäntniß7 Lob und Preiß EDttes/ " 


1 Wie unsaber die Ereaturen zu GOtt führen a 
nercke alfo: GOtt thut gleich als ein liebreicher Va⸗ nor 
er / der ein Rind zu fich rufferund gewoͤhnet mit füffen führen · 
Sorten; wils denn nicht bald Fommen/ fo wirfft er 
ym einen Apffel oder Birne zu / oder einen fehönen 
yundten Rock / tie Iſrael feinem Sohn Joſeph / 
Buch Mof. 37/3. nicht aber darum / daß das Kind 
Den Apffel over ſchoͤn Kleid ſoll fo lieb haben / daß es 
am der Gabe hangen und Eleben bleibe fondern «8 ſoll 
an der Liebe des Vaters hangen/ und des Gebers: 
Alſo laͤſſets unſer lieber Vater im Himmel dabey 
nicht bleiben daß er uns mit ſo hold ſeligen und freund⸗ 
lichen Worten durch die Propheten und Apoſteln zu 
ſich ruffet fondern gibt und wirfft ung auch noch viel 
Buser Gaben zu / viel fruchebarer Zeiten vom 


695 4 Him⸗ 
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bers. dich Gott wil zu fich ziehen und locken und wenns o 

























840 Vorrede. 


Himmel / und erfüllesunfere Hertzen mit Spa 
und Freude Ap.Geſch. 14/ 17. welches eitel Hin 
und Boten GOttes feyny Die unsfollenzu GOtt fühn 
und unsfime Siebe bezeugen und einbilden / auff 
wir den Geber ſelbſt in Den Ereaturen und Gaben 
pfangen füllen: 2 
Weltzlier Aber fiehenun / wie übel du thuſt / du elem 
eben Menfch/ daß du an der Gabe Fleben bleibeſt an 
andenöas Handvoll Gold und Silber / Häufer und Aecfer/t 
ben und. Ucher Ehre und Luft; welche doch vor GOttes Au 


vergeſſen — — 
des all nichts anders ſeyn Denn cin Apffel und Birne / dadu 


ein Königreich wäre. Ja eben darum hat GOtt 
Menſchen fo mangelhafft / fo duͤrfftig / ſo elend geſck 
fen / nacket und bloß hungrig und durſtig auff d 
Welt laſſen geboren werden / auff daß ihn GOtt mi 
vielen Wolthaten / Gaben und Geſchencken zu ſich 
be; auff daß der Menſch GOttes Liebe in allen Ding 
GOtt a ſchmecken möge ; auff daß er in den fterblichen Crea 
m Ton den unfterblichen Gott finden möge; auff daß 
arSien ala Menſch lexnen folle / daß der ewige unſterbliche G 
er baßerfiuen troͤſten / ſtaͤrcken / erhalten koͤnne denn! 
vergaͤngliehen Creaturen. | 
Der groͤſſeſte Bote und Legat Gottes aber / und d 
groͤſſeſte Geſchencke / und die ſtaͤrckeſte Hand SOME 
die uns zu Gott führen fol / iſt IFEſus Chriſtus GL 
tes Sohn; in dem iſt alles / und alle Fuͤlle; der ſtrecket 
n Hand aus in alle Creaturen. Denn alle Dinge für 
durch ihn gemacht / Johrr/13. Es beſtehet alles 
ihm / Col.717. Er haͤlt und traͤget alles/Hebr.1/. 
Darauf fahen wir nun an den Erſten Theil dieſes Buchs / net 
[ich die ſehhs Lagwerck der Schoͤpffung GOttes in genere und ü 
gemein zu deſchreibe / zum Erkautniß / Lob und Preiß des Schoͤpffe! 
Vom Menſchen aber infonderheit ſoll im andern Theil herna 
folgen. Und damit niemand zu geſchwinde urtheile / wil ich ihn g 
wiefen haben auff den Befchluß/ fo zu Ende des andern Buchs 1 
angehefftet. Denn ich Diefe meine Schriften nach den Libtis Sym 
bolicis der Kirchen der Yugfpurgifchen Eonfeßien und 

nicht anders wil verftanden haben. 
| Da 
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Das Vierdte Buch 
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hrxiſtenthum 


SC * 


Das 1. Gapitel, 
Buch Moſ.n/ z3. GOtt ſprach: Es werde Licht; Lind 
—— Pſal. 104/2. Licht iſt dein Kleid / 
das du anhaſt. ĩ. Joh. /5. GOtt iſt ein Kiche, 
und iſt keine Finſterniß in ihm. 


O B wohl der Heil. Job Cap. 38/ 19. In dieſem 
Aa fpricht: Welches iſt der Weg / da yitel 

NW das Kichr wohner / und duch", 

3 welchen Weg theiler ſich das Somit: 

Vcht? Haſt du geſehen die Tho⸗ frrung und 

BEN; re der Sinfternip ? Mit, wachen gupte ser 

Borten der heilige Mann andeuter / daß nicht wol zu er⸗ handelt. 

nnen / noch zubeſchreiben was Das Licht ſey / und daß 

x Urſprung des Lichts aller Vernunfft unbegreifflich 

y. Denn ob mir glich durch Den Augenſchein etwas da⸗ 

an Wiſſen; So iſt es doch eingeringes Woͤrtlein / dag 

ir davon vernommen haben / dennoch ſollen wir das 

ringſte Woͤrtlein zu GOttes Ehre gebrauchen. | 

Das Licht iſt der edelſte / ſubtileſte / reineſte / weiſſe Was das 

e Candor, Schein oder Klarheit / ſo in der Schoͤpf⸗Licht ſey. 

ing von der Finſterniß der groſſen Welt geſchicden/ 

dem der Schoͤpffer das Licht heiſſen hervor leuchten 

s der Finſterniß / dadurch die Welt erleuchtet / er⸗ 

uet / unterſchiedlich erkannt / und gantz weißlich und 

underbarlich offenbahret / ja / Dadurch das Licht des 

bins/ nach etlicher Meynung / der groſſen Welt in- 

ürt / und allen Creaturen einverleibet worden. Aus 

lchem Candore und weiſſen Schein die hoͤchſte Clari- 

t und Diaphanifgt in die Globul der Sonnen / als 
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842 Vom erſten Tagewerck BDttes/ v2 
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in das rechte Tage⸗Licht zuſammen gefaſſet den Tag, 
erleuchten und zuregieren / Jer. 31/35. Darum q 

der allmaͤchtige Schoͤpffer das Licht den Tag genenn 

hat / 1.B.Moſ. 14. | 

2. Weil nun einem Chriften gebühret/ die Creatun, 

Applica- GOttes mit Geiftlichen Augen alfo anzufchauen/ 

cionaug er GOtt feinen Schöpffer darinn ſehe und aus) 

füpehliche Wercken den Werckmeiſter preife: So wollen ir 1 

Sehr; Pan⸗ Damit belufligen/ wie das Licht over De Sonnet 

een aus BEuge Ottes und EHrifti ſeyn. m 

haftdes Schlieſſen demnach alfo: Hat GOtt ſo ein ſe 

ihts. nes / anmuthiges/ erfreuendes / lebendigmachend 

A klares / hellſcheinendes / glaͤntzendes Licht geſchaffen; 

88viel ein ſchoͤners / herrlichers / erfreuenders und lebend 

zeugt. machendes Licht muß ex ſelbſt ſeyn? Darum fraget 

Incerpres oder DolmetfcherS. Dionyſũ: Warum 

das Licht zu erſt erſchaffen? Und antwortet: Quiaabi 

divina luce plusquam intelligibili ſtatim emanat 

omnium ſimillima DEO. Das iſt / weil von dem © 

lichen und uͤber⸗verſtaͤndlichen Licht ſelbſten alsbald — 

ſpringet das Licht fo unter allen GOtt am gleicheſt 

Darum nennet er Lucem imaginem bonitatis DE! 

das Licht ein Bildniß der Görtlichen Guͤtigkeit / 

fügt: Lux füperintelligibilis, das uüberverſtaͤndliche Si 

ſey in GOtt; Luxincelligibilis, das verſtaͤndliche Li 

in Engeln und Menſchen; Lux vifibilis, dag ſichtb 

Licht in der Sonnen. | 

Durchg Und weil®Htrdas bicht zu dem Ende gefchaffe 

gie ger⸗ daß dadurch alle Creaturen in ihrer eigenen aͤuſſerli | 

Greatuven Form / Geſtalt / Zierlichkeit und Lieblichkeit erFan 
erteunek. und unterſchieden werden; So iſt daraus zu fchlieffe 

Daß ein anderes verborgenes Licht ſeyn müßle/ D 

- durch alle innerliche Form und Geſtalt aller Ereatut 

erkannt werden. Fuͤr welchem Licht fich nichts berg 

kan / e8 ſey fo heimlich als es wolle. Und daffelbt 

iſt die ewige Weißheit GOttes / welche nach recht 

Art des natuͤrlichen erſchaffenen Lichts genannt 4 








er. dem Licht. 843 


Andor ztern& lucis, ein Glans des ewigen 
ichts / Weißh.7/ 26  _ 
Davon fagt S. Dionyfius: Gleichwie das ge 
Haffene Licht die fichtbare Welt verwaltet / ordnet / re⸗ 
eretund erfuͤllet; Alſo das uͤberverſtaͤndliche Licht / Lux 
perintelligibilis, erfüllet und erleuchtet alle uͤberhimm⸗ 
che Geiſter mit dem geiſtlichen Licht / reiniget auch alle 
Seelen / und giebt ihnen die Gemeinſchafft des Lichts / 
Irtreibet die Finſterniß; theilet mit erſtlich den Anfang 
mes geringen Lichts; darnach / wenn fie das Licht 
hmecken und erfennen/ und mit groffer Begierde ent⸗ 
Indet werden / ergeuſſet ſichs mehrinfie/ / nachdeme fie 
el und groſſe Luſt und Liebe dazu gewinnen / und wie 
elſie faſſen koͤnnen. Derhalben Lux ſuperintelligibilis, 
s uͤberverſtaͤndliche Licht / übertrifft alles Licht als 
ir erſte Straal und uͤberflieſſendes Lichts und erleuch⸗ 
alle Geiſter von der Fuͤlle ſeines Lichtes; und begreifft 
ſich / als der Urſprung alles Lichtes / alles geiſtliche / 
gliſche / vernuͤnfftige und natürliche Lichts und ma: 
etunfterblich. Denngleich wie die Unwiſſenheit die / 
verfuͤhret ſeyn / ſcheidet von dem Licht: Alſo die Ge 
nwart Lucis ſuperintelligibilis, des uͤberverſtaͤndli⸗ 
m£ichts/ ſammlet / veremiget/ macht vollkommen / 
d erlediget von Unwiſſenheit und Irrthum alle/ fo 
leuchtet werden; und wendet fie zu dem / das war 
afftig iſtz und bringer die mancherley Phantaſeyen in 
e einige lautere Wiſſenſchafft / und erfüller fie mit ei⸗ 
m einigen undvereinigtem Lichte, So weit Dionyfius, 


EC. 






















. Soleuchtet auch aus derSonnen Licht eitel rei, Das Licht 
£/ innigliche/ heiffe und, brünftige Liebe GOttes. nen oe 
denn weme hat GOtt Die Sonne gefchaffen? richt von @ot- 
Imfelbft. Er darff Feiner Sonnen und Feines efchaf, les Liebe. 
men Lichts, Er ift felbft das ewige unendliche Sicht. 

Darum hat er ung die Sonne gefchaffen. Sie leuch— 

| a: darum leuchtet GOttes Liebe aus der Sons 


Und weil die ewige Weiß heit GOttes eine ſolche 
Com 


| 
844 Vom erſten Tagewerck Gottes’ IV. 


Sonne und icht iſt die uns in allen Dingen Hd: 
Liebe und Guͤtezeiget / fo wird diefelbe nach Alrt und Er, 
genſchafft ver natürlichen Sonnen und des Lichts ge 
nannt Imago bonitatisdivinz, ein Bilde der örtlichen! 
Guͤtigkeit⸗ Wußh- 7/26. Y * 
Licht gibt Das Licht gibt allen Dingen Ordnung / Zeit / 3 
oe Maß und Unterfcheid/ Denn ohne das Licht waͤre eitel) 
sung. Unordnung und Confufion in allen Dingen/ darum 
das Licht ein Bilde Der Weißheit GOttes. > 

Das Licht mendet alle Dinge zu fich durch feine 
Blank und Schönheit: Alſo GOttes Guͤte ziehet allg) 
nach ich und zu ſich / als den erſten Urſprung / da all 
Dinge ihre Ruhe finden und ihre Erhaltung. | 
Bu Sebhet / wiereiniftdag Licht der Sonnenyund kan 
anberesse. nicht beflecket werden. Inendlich reiner und Ainecriorg) 
unbefleckter iſt GOttes Liebe gegen uns. Darum weil 
die Weißheit GOttes ein ſolch umbefleckt Licht iſt / 

wird ſie nach Art der Sonnen genannt ſSpeculum fine ma 
cula, ein unbefleckter Spiegel der Goͤttlichen Krafft 
Licht fi —— jedadßicheforeichlich tb lich 4 
icht fleu ehet / wie das Licht fo reichlich, mildiglich / üben 
en flüßig ausfleuft aus der Sonnen: Alfo gehet GOt 
Sonnen. tes Liebe überflüßiger/ ja unendlicher Weiſe über und, 
Die Sonne iſt unpartheyiſch / fie mißgönner Feinen | 
Menſchen ihr Licht: Alfo gehet GOttes Liebe über 
alle Welt. Sehet / wie inniglich das Licht der Son 
nen iſt und gehet aus dem inmwendigften Weſen der) 
— Alſo inniglich und hertzlich iſt GOTTES 
i icbe. f 
äuferlihe Ferneriſt zu betrachten/ weil der allmächtige So 
gijtder Der groſſen Welt und den leiblichen Dingen ein aͤuſſer 
SIE, lich Sicht gefchaffen/ ob er denn nicht auch ein geiſt⸗ 
SE  nners lich innerlich Licht der Seelen verordnet habe, Denn 
ticyen Echt das iſt je natürlich zu fehlieffen: Hat GOTT den leib⸗ 
derSeclen. ichen Dingen/ oder dem Leibe des Menſchen ein ſo 
fehön Licht verordnet; fo hat er vielmehr ein innerlich 
EN Licht der Seelen verordnet, Diß Licht der Seelen iſt 
Sicht gen GOtt ſelbſt / unſer HENN JEſus Lhriſtus und der 


Heil 


NE 
“..2 








ein dem Sicht. 84% 
r 1. Scift / vo 





h n welchem unſer Berftand durch GOt⸗ 
8 Erfäntniß im Glauben erleuchter wird, Mache 
ich auffiwerde Licht; denn dein Licht kommt / 

Hd die Herrlichkeit des HErrn geber auff über 

ir, Efa.60/ 1. 

Gleichwie nun die Sonne die Welt erleuchtet: Sonne er 
fo erleuchtet Chriſtus unfere Seel, Diß iſt das — die 
arhafftige Licht / welches alle Menſchen er⸗ 
uchtet / ſo in dieſe Welt kommen / Sjoh. 1/9, 

Sarum wird er von dem Propheten Malachia die 

Zönne der Gerechtigkeit genannt / c. 4/ 2, Und 

Ott wird von S. Jacobc. 1/17. genannt ein Va⸗ 

er des Lichts; und der Heil. Seift iſt in einer Feuer⸗ 

ammen im Munde der Apoftel erfchienen / in Geſtalt 

zuriger Zungen / Ap. Geſch. 2/3. Aus dieſem 

digen Licht kommt nun das Licht der Gnaden / das 

icht der Weißheit und Erkaͤntniß GOttes / das Licht 

er Warheit und des Lebens / das Licht der Freude / 

as Licht des Troſtes / Das Licht der Herrlichkeit GOt⸗ 

37 das Licht des Glaubens und aller Chriſtlichen Tu⸗ 


enden. | 

I Das Licht ift die höchfte Zierde / Schmuck und Licht iſ die 

yerrlichFeit der Creaturen; darum ſtehet gefehrieben er er 

icht iſt dein Kleid / das du anhaſt / Pſalm 104/ Ereaturen. 

Und der Heil, Engel Zierde und Schmuck if 

ie Klarhett des HErrn / Luc.2 /9. Im ewigen 

eben wird der Auserwehlten hoͤchſter Schmuck ſeyn 

yie Klarheit und Licht. Die Gerechten werden Matth. 137, 

euchten wie die Sonnein ibres Vaters Reich/ 7" 

Matth.13/43. Dan. ı2/ 3. Welchesin der Offen: 

jahrung Johannis vorgebildet durch das Weib 

it der SonnenbeBleider / Dffenb. Joh. 12/1. Ja⸗ 

jleichtoie das Licht die fchönfte Zierde und Schmuck 

ft Diefer vergänglichen Welt: Alſo wird das ewige 

Bicht die höchfte Zierde und Herrlichkeit feyn der zus 

infftigen Welt / des himmliſchen Terufaleme / / 

Ditenb-Sfoh,.2ı/ı1. 

Je mehr Lichts / je edler Geſchoͤpff / als wir ſehen an Je meh: 
Engeln⸗ 

















































846 Vom erſten Tagewerck GOttes IV5 
Zichts, je Engeln / an Sonne / Mond und Sternen, an Edelg 
ee ſteinen / an Metallm: Alſo ift auch die Tugend a 
"  fehönes Licht / und alle Gaben der Ausermwehlten vor 
den aus ihnen leuchten im erwigen Leben, Darum 
diefelbe einander übertreffen terden / toie die Sonn 
und Sterne einander überireffen in ihrer Klarheie/ 
Cor.I5/41. | 

Das Licht Das Licht erfreuet und bringet Freude mit ſich 
erfreuet. was wird aber das ewige Licht für Freude mit fich br 
; gen,’ wenn der Tag des ewigen Lichts wird anbrechen 
Solt uns das ewige Licht nicht mehr erfreuen koͤnne | 

denn das vergängliche Licht / welches viel Trübfal au 
Erden beſcheinen muß. | vu 
Das sat Das Lichterwecket vie Schlaffenden: Alſo C hl 
erwecket. ſtus unſer Licht weckt ung auff vom Schlaf der Süi 
den. Wache auff/derdnfchläffefe,fowird did 
Chriſtus erleuchten/ Eph, 5/14. | 
ee Das Licht zeiget uns den Weg: Alfofpricht € N 
So.  fusunferHCre: eb bin das Licht der Welt 
wer mir nachfolger / wird nicht im Finſter 
wandeln, ſondern das Lichte des Lebens haben 
Joh . ð/ 12.c. 12/ 46. | 
man Das Licht führt mit fich eine verborgene Leben 
ich geveng, Krafft: Alſo iſt Chriſtus unfer HE cin folch Lich 
srafft. · in welchem war das Leben / und das Lebeni 
Das Licht der Menſchen/ Sjoh 1/4. Der HE 
iſt mein Licht und mein Heil / und meines 

bens Rraffe, Pſal.ꝛ// c··. 

et Das 8icht kan man ohne das Licht nicht fehen: Alf 
michtohne Fan man GOtt ohne GOtt / ohne Chriſto / ohne d 
Licht. H. Geiſt nicht erkennen. In deinem Licht ſeh⸗ 
wir das Licht / Pſal. 36/ 10. ER 
Das Licht Das Licht vertreibet die Finſterniß / und die Gei | 
art der Sinfterniß : Alſo vertreibet GOttes Licht in um 
feeniß,  Dasıflı Chriſtus den Unglauben / und alle Werckel 
Finſterniß und des Satans. GOTT muß auch 
uns ſprechen: Es werde Licht / tie im Wercked 
Schoͤpffung. Darum ſagt der Pfalm ı8/ = Ei 
erleud 


4 dem Licht. 847 
Seuschreft meine Leuchte, Der HERR mai 
COTT macher meine Sinfterniß Licht. Auf 
&ß er erſcheine denen / die da jizenim Finſter⸗ 
Bund Schatten des Codes / Luc. 1/79. Ich ſa⸗ 
einen Engel vom Himmel herab ſteigen/ 
pn welcbesälsrheitdies&rdeerleuchser ward / 
ffenb. Joh. 18/ 1. Ä 

Wenn des Tages Licht hintveg weichet / ſo gehet die Auffer dem 
acht und die Finſterniß an / und gehet das finſtere ach eis 
cht der Mond auff/ als das NachFicht: Aiſo iſt ng her 
ſſer Ehrifto eitel Finſterniß und das rechte Nacht 















hriſto der Goͤttlichen ewigen Weißheit. So naͤr⸗ 


Weißheit; welches der Pſalm 119. fo embſig ſuchet / 

d das Buch der Weißheit Salomonis. iR 

Die Sonne ift eine Zierde des Himmels: Alſo Die Sorte 

Chriſtus der HErz iſt eine Zierde feiner Kirchen / und eg 

es neuen Himmels und Erdenin der zufünfftigen Herz: de. 

ichFeit / da öffenbar wird werden vor aller Auserwehl⸗ 

en Augen, wie ertft der Glanz der Herrlichkeit 

feines Vaters / Eoloff. 1/15. und das Ebenbild 

eines Goͤttlichen Weſens / Hebr. 1/3. —— 

Das Licht giht und macht eine liebliche Wohnunn: Dettiät, 

Alſo wohnet GOtt in einem Licht / 1, Tim.6/ 16. liebliche 

Alſo hat er auch das himmliſche Jeruſalem zu einer Wodnuns. 

eiblichen Wohnung gemacht. Die Stadt 
ei⸗ 





















348 Vomerften Tagewerck GOttes / IV x 


Peiner Sonnen und Mondes; fonvern die Fer 
lichkeit des HErrn iſt ihr Licht und das ämn 
lein GOttes erleuchtet fie, Offenb. 21/23. 
Das Licht Das Licht offenbahret alles: Alſo Fanfich nichts 
a) für dem unendlichen Licht GOttes verbergen : was im 
ſhen ve- Himmel und Erden iſt; auch was in allen Geiſtern⸗ 
— in allen Seelen der Menſchen verborgen iſt/ He 
bare [5 4/1213. Alſo / daß ſich auch der geringfte Gedant 
ies. des Menſchlichen Herßens vor GOtt nicht verbergem| 
Fan. Unfere unerkannte Sünde ſtelleſt du v8 
dich ins Licht vor deinem Angeſicht / Pſalm⸗ 
3. Du verſteheſt meine Gedancken von ferne 
Palm 139/2. Die Meißheit GOTTES g 

bet durch alle Geifter / wie ſcharff fie ſeyn 
Weißhiit 77 23 | 
Das Licht Das Licht theilet fich allen Creaturen mit / und 
Se ergeußt fich über die gange Welt : Alſo theilet fich Got 
—— allen Creaturen mir / ſonderlich aber dem Menſchen 
pi ift feine Sreude und Luft, dem Menfchen Gutcs 
un. 
Das Licht) Das Licht und die Sonne iſt auch endlich ein Zeug 
en, der Verklaͤrung unſers Leibes und Seele in der Auff 
rungunfe⸗ erſtehung. Es geſchicht zwar die Verklaͤrung unſt 
ser Leiber. ver Seelen zum theil in dieſem Leben durch den al 
Saft: Nun aber fpiegelt fib in uns allen de 
Hrn Rlarbeitmitauffgedechtem Angefiche 

und wir werden verEläret indaffelbe Bilde vo 
einer Klarheit in die andere / als vom Geiſt de 
HErꝛn / 2.Cor. 3/ 18. Aber es iſt nur ein geringe 
Anfang / und iſt gantz unvollkommen: Dort abe 

wird Leib und Seele verfläret werden mit ewiger und 
auffhörlicher Klarheit und HerrlichFeit/ wie ©. Paul 
lus ſagt: Eine andere Klarheit hat die Sanı 
‚eine andere der Mond / eine aͤndere die Sternen 
1, Cor, 15/41. Alſo wirds auch ſeyn in der 














ſtehung der Gerechten. Die Lehrer werden le 

ten wie des Himmels Glantz / und wie die S 

ne immer und ewiglich / Dan. 12/3. Die ; 
| — re 


— u, 


dem Licht. 843 
ihre werden leuchten wie die Sonne in ihres 

daters Keich / Matth. 13/43. * 
Deſſen Bild ft die Vuklaͤrung Chriſti / da fin Dertide 
Intlizz leuchtet wie die Sonne / und fein lad en. 
veiß ward wieder Schnee. Das war der himm⸗ unfercr 
"Candor oder weiſſes Licht der ewi⸗ Derflüs 







che uͤbernatuͤn 


en Sonnen: Alf 5 — und leuchtete das Ange⸗ Match, 177 
heller denn die Sonne / alſo / daß es = 


ie Kinder Iſrael nicht anſehen kunten um der Klarheit 
illen; und daſſelbe Daher weil GOtt mit ihm geredt 

atte / 2. Buch Mof 34/29. 2. Cor. 3/7. und war Doch 2.8 Sof. 
Noſe nur wenig Tage bey dem HEern geweſen. Was 34129 
ird denn fuͤr eine Klarheit aus uns leuchten / wenn wir 

x ewig werden beywohnen / amd ihm ſeyn alle⸗ 


* Moſe viel 


it. Moſes Angeſicht leuchtet ſchrecklich / Chriſti Ange⸗ 

cht aber lieblich in ſeiner Verklaͤrung. 

Item Offenb. Joh.x/ 14. leuchtet das Angeſicht 

| ſſen / der die ſieben Sternein feiner Hand bat; 

wie die Sonne: Und alſo wird ung das eivige 

icht / welches iſt Chriſtus an jenem Tage verklaͤren / 

aß der gantze Leib wird erleuchtet werden / wie der 

Blitz/ Matth. 6/22, Luc. 11/36. He 
Zaunm Beſchluß ift auch zu wiſſen / daß der gütige gu anen 
Schöpfferein reines und anmuthiges Licht allen Din: Ereaturen 
Ineingefchloffen habes wie die wiſſen / fo die natuͤrliche ih irnicht, 
eparation und Abſonderung verſtehen / und die Puritäg 

Ind Reinigkeit aller Dinge recht philoſophiſch ſcheiden 

oͤnnen von der Impurität/ Unreinigkeit und Finſter⸗ 

iß; Und alfo Fönnen alle Dinge natuͤrlich perfcirt 

erden in ıhre Klarheit ; denn das iſt ihre naͤtuͤrliche 
Berflärung/ und ein herzlich augenſcheinlich Zeugniß 

ver Verklärung unferer Leiber am Juͤngſten Tage / 

wenn alle Unſauberkeit vom Leib und Seele hind⸗ 

| ansoird gefchiedenfiyn, | 
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Pe. Gebet. 
Voſ· QyElmächtigee &Ottund Bater  bic) peeife ih baBouhan 


1/4 wollen Das Licht ſcheiden von der Finſterniß / und Ducchdas 

R Licht Deine Gefchöpffe ſichtbar und erkaͤntlich machen. Wasinn: 

ven alle deine Geſchoͤpffe O HErr / wenn fie nicht durchs Kichenf, 

fenbar wurden? Du haft nad) deiner heiligen Weißheit alle 

Licht der unsern Welt in Die Sonne sufammen gefaſſet / aus 

feiben flieſſet ohne Unterlaß das Licht / Durch welches alle ir du) 

Geſchoͤpffe ihr Weſen / Erhaltung/ Leben / Krafft und Wa 

thum haben. Diß edle hinimliſche Licht ergeuſt fich in ſie / wird abe 

pon und in ihnen mit vieler unreinen irrdiſchen Finſter nuß oe 

decket und überhänffet ; Daher Das Licht in ihnen wenig ſehen / 

welchen Du Die Augen offneft. Wie fol ich aber dich / O ewig 

Statth sy Dater / gnug preifen / Daß du meine Seele nicht. haft wol 

Eppey.x/zo laſſen im Finſtern bleiben / ſonder derfelben laͤſſeſt auffgehen 

Sonne der Gerechtigkeit / JEſum Chriſtum / deinen Sohn, 

Aoh. 1/4.5. welchem Du ale Dinge zuſammen verfafſeſt / beyde das im Himm 

und auff Erden iſt? Du ſendeſt ihn / und feine Freude iſt Daß 

Matthe⸗/ als das Licht der Welt gebe der Welt das Leben / Aber leyder/e 
23. Meder die Finſterniß begreiffet dieſes Licht nicht / oder bedecket 

Marth. 17/ verhindert es ſo / daß ſchier Das Licht in uns Finſterniß wird-t 

— Her: mein GOtt / verleyhe mir / daß ich des natürlichenSonne 

Lichts recht gebrauche zu Deinem Dienſt und Ehren / dabey mi 

Dan. 12/3. 1018 der herzlichen Klarheit / ın weicher deine Glanbige einmal 

ri leuchten werben / erinnere/ und nach felbiger ringe. Laß auch 

Mal.a / 2. meiner Seelen auffgehen Die Sonne der Gerechtigkeit / Chrift 

Bat. 41 19. JEſum; und in Derfelben eine Geftalt geminnen/ Daraus su u 

treiben alle &iebe und Werde der Finſterniß. In der Nat 

widelt ſich nach und nach das himmlifche Licht aus der irrdiſch 

Finſterniß hervor / wirfft dieſelbe Durch eine ne 1 

von lich / und erfreuet mit feinem wunderbaren Glantz deine de 

: borgene Freude. Ach / laß das / was ich in der Natur ſehe / inm 
23,Tim,.ızs. geiſtlich geſchehen. Laß deinen Geiſt in mir erwecken die GA 

Ottes / die in all en Gläubigen iſt; laß ihn alles Unreine oe 

mir ſcheiden / mich durch Abtoͤdtung meines fündlichen Fleiſches 

einem beſſern Lehen erneuern / mit Dir vereinigen / und end⸗ | 
lich herzlich verklaͤren / durch IJEſum Chriftum 

deinen Sohn / unſern HErn / 

* . AMER. | 
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| Das li. Sapıtel, 

Dom andern Tagwerck GOttes 

dem Himmel. | 
Wie der Hımmel ein Zeuge 
GOttes iſt / und der fchönen Woh⸗ 
nung der Seligen. 

i. B. Moſet / 6.8. Und GOtt ſprach: Es wer⸗ 

de eine Feſte zwiſchen dem Waſſer; und 

GOtt nennet die Feſten Himmel. Pſao⸗/ 3. 

Du woͤlbeſt es oben mit Waſſer / du faͤhreſt 

auff den Wolcken als auff einem Wagen 

und geheſt auff den Fittigen des Windes. 
Pſal a⸗/ 1. Die Himmel erzeblen die Ehre 
SGOttes / und die Feſte verkuͤndiget feiner 
Haͤnde Werck. 
B wohl viel Diſputirens iſt unter den Theolo- Xihie wird 
J gis und Philoſophis vonder Materia und Sub- behandelt 
* Stang des Himmels: So wollen noir ungdoch Von Er⸗ 
daran gnuͤgen laſſen dag GOtt der HERR foricht : twarın a 
Sit expanfio inter aquas, Es feyeine Fefte zwiſchen |" We ſen 
dem Waſſer. Velches im Buch Fob erklaͤret wird meis 
Expandes fortia æthera ſicut fpeculum fuſum, Wieſt  Mof: 
du den Himmel mit ihm ausbreiten / der feſt ae 
ſt / wieeingegoffener Spiegel. _ P 
Daraus nicht unfüglich Fonte geſchloſſen werder / 
daß die Feſte zwiſchen dem Waſſer/ dus iſt der Him Mas der 
mel / aus Waſſer gemacht ſey / welches das Wort ſcha⸗ — 
maim andeutet. Doch wollen wir hie mit niemand er 
zancken / und fagen: Daß ung die Ordnung der Ele— 
mente zuerfennen gibt / daß der Himmel fen das aler⸗ 
beftändigfte/reinefte/ ſubtileſte / klaͤreſte / lauterſte We⸗ 
‚fen der groſſen Welt oder der Waſſer und Lufft/ ge— Himnie 
a von aller elementariſchen Grobheit / cin Durch. üt keiner, 
ſcheinindes / klares / unvergaͤngliches Corpus, wilched tupti 


on u fetz 
merffih:. 
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Hhh 2 son 


Simmel iſt raumeſte Forma Der unbegreifflichen Rotundität/ auf] 


rund, 


Himmel if h 
as fubtis 
leſte Cor⸗ 


pus. 


II. 
Applica= 
tion auf 
unter; 


ſchiedliche 


Lehr⸗ Puu⸗ & totius naturæ decor aliud, inquit quidam, quàm quod 


eten. 
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von wegen Der Reimgkeit Feiner Corruprion unterwonß⸗ 
fen. Denn es iſt von derfelben abgeſchieden; danm 
Fan Feine Corruption oder Verderbniß daten fall 

und Fan fich mit der Unreinigfeit nimmermehr vermn 
gen. Denn es find zwey contrariæ Narurz, midi 
waͤrtige Naturen. Erift volle wunderbarlicher Kre 
te alle untere Dinge zu regieren und durch die Hand 
des Allmaͤchtigen geſtellet in die allerzierlichfte uͤberan 




























Daß nicht allein in Diefer Eirckel: Munde die weite Ex 
panfion der Lufft auch die Waffer und Erd⸗Kugt 
hefchloffen und gehalten werde / alſo / daß Fein Ce 
ment von feiner Statt weichen mag; um vorlcher ÜE 
fach willen der Hinimel das Sirmament over Die Sl 
genannt. wird: ſondern daß er auch allen Elemente 
ſeinen Einfluß durch Die Nunde gleich außtheile 
Darum was das Weſen des Himmels anlange 
ſo ſehet die Erde an / wie ſchwartz / grob dick ſie iſt / di 
nichts groͤbers ſeyn fan; darnach ſiehe das Waſſer ai 
wie viel ſubtiler / lauterer / klaͤrer / reiner iſt es denn d 
Erde? Denn je weniger Erde Damit vermifchet/” 
reiner es iſt alfo/ daß man erliche Ehlen tieff hinemf 
hen mag. Siehe die Lufft an / die abermahls mehr cle 
rificirt denn Das Waſſer / und iſt gar durchſichtiger / un 
begreifflicher denn das Waſſer / fo lauter und pur da) 
man gar nichts in ihr ſiehet. Jetzt gedenckenun / w 
ungleich dieſe Corpora gegen einander ſeyn; die Ei, 
gegen dem Waſſer / und das Waſſer gegen der Luft 
wie ein groffer Unterſchied iſt zwiſchen ihnen der Subftan, 
halben? Jetzt bedencke nun dasCorpus des Himmel 
Der iſt uͤber die Lufft / und das klaͤreſte Tauterfte ABefen 
iR h reiner Weſen / je ſpiritualiſcher und mehr Krafi 
af. | | Ä 1 
Solte nun diß munderfchöne/ reine/ lautere W | 
fen des Himmels mit allen fimen Eigenſchafften nich 


| 








ein herrlicher Zeuge GOttes ſeyn? Quid eft caslur 





dem „Himmel. 873 
la {peculum, in quo ummi Opificisrelucet Magilteri- 
im? Was ift der Himmel und die Zierde der gangen Der Pins 
; reatur / fagt ein alter Seribent / anders denn EN pereticher 
piegel/ in welchem da leuchterdeshöchften Werckmei⸗ Zeuge Got⸗ 
tasMeifterftüc. ne 
Denn fo GOtt der Allmaͤchtige ſo ein reines lau- Gott viel 
eres / verſtaͤndiges Weſen geſchaffen / welches wir doch fuhren 
n dieſer Bloͤdigktit unſers Berſtandes nicht ausgiänden per Yun 
oͤnnen; was muß er denn ſelbſt für ein reines / lautercs/ mei. 
wiges / geiftliches/ unerforſchliches / unausdenckliches / 
nausſprechliches Weſen ſeyn? Und fo er den toͤdtlichen 
reaturen ſo einen ſchoͤnen Himmel geſchaffen / in wel⸗ 
hem fie eingeſchloſſen und erhalten werden; was wird 
r denn den untoͤdtlichen / unſterblichen Creaturen für 
nfchönesHauß und Wohnung erbauet haben ? Wir 2-Cor. srı. 
ſſen / ſo unfer irıdifch Hauß diefer Hüttenzus ” 
tochen wird / daß wir einen Bau haben / von 
Ott erbauet / ein Hauß / nicht mit Händen 
emacht / das ewig iſt im Himmel: und wir 
hnen uns auch nach unfer Wohnung / die vom 
immel iſt / 2.Cor. 5/ 1.2. 
Was bedeutet die groffe Höhe und Weite dis Grofe 98: 
Himmels / dagegen die Erde ein Puͤnctlein iſt / denn die ggn®, 
unausdenckliche 7 unermeßliche groffe Gewalt und Himmers, 
Weißheit GOttes? Soviel böber der Himmel 
iſt / denn die Erde / ſo viel find meine Bedanden 
höher denn euere Gedancken; und meine Wege 
Ober / denn euere Wege / Eſai.55 / 9. davon im4. 
Capitel weitlaͤufftiger. 
as bedeutet Die groſſe Eircfel-Nunde des Him⸗ Kunde bes 
meld mehr denn die Ewigkeit GOttes? Denn wie in Pirimels, 
inem Eirckel weder Anfang noch Endeiſt; Alſo ift auch 
in GOtt weder Anfang noc) Ende. 
as bedeutet die unausfprechliche Rotunditaͤt groſſe Ro- 
des Himmels anders / denn die Allgegenwart GOt tundirät 
8 ? Denn fo der Himmel alles befchleuft / und mir des Him— 
mermeßlicher Weite alles hält ; hebe und trägt / wie ""* 
folte GOti nicht altes beſchlieſſen / halten / Beben und 
Dhbz tra⸗ 
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tragen? Wer miffes die Waſſer mit der Fauſt 
und faſſet den Himmel mit der Spanne,undbe 
greifft die Erde miteinem Dreyling/ und wieget 
die Berge mit einem Gewicht / und die Hüge 


























miit einer Wage? Cfai.40/12. | “ 
Der Him⸗ In einem Circkel iſt nichts untennoch oben / ſon 


Fender, dern alles zugleich unten und oben : Alfoerfüller SI 
ode, zugleich alles. Er erfüllee Himmel und Erden / um 
iſt nicht weit von einem jeglichen unter un 

Denn in ihm leben / weben und find wir / A 
Geſch. 17/ 27.28. Und ob gleich unter ung auch Mi 
fehen und viel andere Ereaturen GOttes ſeyn wie DI 
Munde der Erden bezeuget: So hats doch GOttt 
HErr alſo geordnet / daß allenthalben der Himm 
oben iſt und alles muß gegen Himmel über ſich fche 

und ftehen. Welches die unermäßlich Weite DU 
Sir.ga13. Cirefil-rumden Himmels macht. Sirach fpricht 09 
der Runde des Himmels: Er hat den Himmel fen 
rund gemacht / und ſeine Haͤnde haben ihn auf | 
Gebreittet. — | 

Feſte des Was iſt die Feſte des Himmels anders / denn di 
Himmels. ewige beſtaͤndige Warhtit GOTTES und feine 
Worts? aan wer hält den Himmel / daß er nich 

falle? Welches fſind die Seulen / dieihntragen ? Ode 

woran haͤnget er? Nirgend an / denn an der Gewal 

Joh. 26 /3. DEE Worts GOttes. Die Seulen des Himmel— 
N zittern / und entfegenfich für feinem Schelten 
— gi feinen Stul / und breiter die Wolcke 

arfuͤr | Ä — 

EOttes Siehe/ kan GOttes Wort den Himmelalfo b 
Als ſtigen / und er fol dir feine Zufage nicht halten? Ho | 
Sefe. und träger er den Himmel durch fein kraͤfftige | 
Wort: Hebr. 1/3. und er ſolte dich nicht Fönnenerhal 
ten/hebenundtiggen? } i 

Verhorge⸗ Es ſoll dich aber dieſer vergängliche Himmel h 
mes her fuͤhren zudem verborgenen Himmel / r. Buch Kon 
9 8/27. da dag lieblichſte Weſen / da Freude iſt Die 


J 










dem himmel. | 85 


nd den dritten Himmel nennet / 2. Cor. 12/ 2. 
die Herrlichkeit / in welche unfer lieber 
„Er: JEſus Chriſtus auffgenommen / 1.Tim. 3/ 
2 twelches der HERR nennet feines Vaters 
auß / da eruns die Staͤtte bereitet / Joh. 14/2. 
Velcher auch genennet wird / aller Himmel Himmel / 
B. Koͤn. 8/27. 


el in dich ſelbſt fuͤhren / in dein eigen Hertz und Seele, er 





Opa esfoll dich diefer vergaͤngliche Aufferliche Dint Des glau⸗ 


a bat auch GOTT feinen Himmely in welchem er 5 BNttes 


ohnet. So fpricht der Hohe und Erhabene / dinmel. 









Höhne in der Hoͤhe und im Heiligthum / und 
denen’ ſo zuſchlagenes und Demürhiges Gei⸗ 

find; auff daß ich erquicke das Hertz der Ge⸗ 

emuͤthigten / und den Geiſt der Zuſchlagenen / 

ſ. 57/ 15. Siehe / da iſt GOtt mit feinem gantzen 

* in — wie davon gnugſam im dritten Buch ge⸗ 
et i 


ir warten eines neuen Himmels und einer 
euen Erden / nach ſeiner Verheiſſung / in wel⸗ 
hem Gerechtigkeit wohnet / 2. Petr. 3/ 13. Denn 
b gleich der Himmel alſo pur und rein von GOtt ge⸗ 
tacht/ daß keine Corruption und Verderbung drein 


ewig wohnet / des Jame heilig iſt: Der ich Jeſ 57118. 


Letztlich fo ſoll Dich dieſer aͤuſſerliche Himmel führen Neuer 
dem neuen Himmel; von welchem ©. Petrus fpricht, Pimmel 


len Fan; dennoch ſo find die Himmel vor GOTT Sob.:sııs. 


icht rein/ fagt der Heil Job. Darum auch ent: 
ch die Himmel vergehen werden/ wie S. Petrus. 
gt 2. Epiſtel 3/ ro. und der Pſalm 102 / 27. fpricht: 
ie Himmel werden vergehen / und alle veral= 
n / vole ein Gewand; fie werden verwandelt 
erden wieein Kleid; wenn du fie verwandeln 
irſt. Darum fpricht S. Johannes: Ich ſahe 
nen neuen Himmel und eine neue Erde; denn 
er erſte Himmel und die —*— Erde ger 
nd der auf dem Stul ſaß / ſprach: Siehe / ich 
ache alles neu / Ap. Geſch.21/ 1. Und der Pro; 
Dbh4 phet 
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pᷣhet pricht: Siebe, ich wil einen neuen ums 

mel und eine neue Erde fünaffen / daß man de 
vorigen nicht mehr gedencken ſoll / Eſai 85717 

Wag wird das für eine ſchoͤne Stadt GOttes fiyn 

das himmlifche Jeruſalen / welcher Baumeifterif' 

GOtt? Mer wildungfagen/ weils kein Auge geſe 

ben) Fein Ohr gehoͤret / und in keines Menſch 

Hertz kommen / was GOtt bereitet hat denk 
fo ihn lieb haben: 1. Eor.2/9. Darum der Hal 
SIE Eyangeliſt Johannes Das neue und himmlifche San 
ſalem befchreibet Durch folche Dinge/ fo aus derNan 
genommen / und inder Naturdie Föftlichften ſeyn / 

Da er fügt: Die Stadt fey als eindurchfcheine 

Gold / der Brund von Edelgeſteinen / die TE 

von Perlen / undfey voll Licht / Alarbeicu 
Herrlichkeit GOttes die fie erleuchter an Stat 

der Sonnen und des Kiches. In dieſem nd 
Himmelwird GOtt alles in allen feyn / 2. Corin 


15/28. 
Geben —— 


Pſalraz / t. Ch hebe meine Augen auff zu Dir / der du im Himmel ſitze 
Plıaw23. $ und lobe dich in Deiner herrlichen Pracht. Du breiteſt d 
nen Himmel aus mie einen Teppich Du wolbeft e& oben ınıc WR 

fer. So offt ich den Hummel anſehe / und deffelben flüffige Rein 

keit betrachte’ muß ıch preifen Deine allmaͤchtige Krafft / durchd 

Hebr.u3. fen Wort die groſſe und gewaltige himmlifche Cörper fon ih 
Stelle und Ordnung beftändig erhalten werden; und beklag 

meinen Unglauben / der ich in Noth ſo bald vergeffe des HEX 
Efaissayız. Det mich gemacht hat / der den Himmel ausbreitet/ und Die Eid 
Ri gründet, Je weiter von der Erden / je reiner und herrlicher W) 
Phil.z / 19. fen! So fenffse ich ia billich in dieſem Schlamm: vollen Gefan 
uß / In welchem auch Die yeinefte Lufft voller irrdiſcher Unrein 

keit iſt. Viel eine geoffere Laft und Elend aber ift «5 Der Seel 


irrdiſch gefinnet sufeyn. Darumgibmir / D getreuer Bat 
duch Anſchanuung des Himmels im Glauben und Vertrauen all 
deine Allinacht und Regierung / in aller Noth geſtaͤrcket zu | 
Sph.2/ den. Und mie du mich haft durch Chriſtum ins himmlische ® 
verſetzet / fo gih mir auch himmliſch geſinnet zu ſeyn / von der Erde 


nach dem Himmel mich su fehnen. Gib mit ſtats su hetrach 
Die Herrlichkeit des mir in Chriſto verſprochenen Erbes / da ich | 


a 
4 | 




































| e| dem Zimmel. A— 


er die Sternen und ſichtharen Himmel erhöhet / cine Woh⸗ 
nung haben werde in meines Vaters Hauſe / dergleichen Fein Ohr 1. Cor.2/. 
‚gehöret/Fein Ange gefehen/und in Feines Menſchen Herge gekom⸗ 
SE daß ich in Betrachtung Diefer Herrlichkeit mid) mit Der 








neeinen/und zum Grunde vermorffene Erden nicht beflede-Und 
endlich führe meine Seele aus dem Leibe Diefes Todes / und laß Kom.7124 
mich / wenn Diefer fiehtbare Himmel und Erde mit groſſem Kra⸗ 
hen vergangen / alsein Mit⸗Erbe des neuen Himmels und des 
‚neuen Serufalems in und bey die feyn ewiglich / duch ICſum 
Ehriftum deinen Sohn unfern HErin/ Amen. | 


Das I11. Gapitel, 


Vom dritten Tagwerck GOttes / nem⸗ 
lich von der Scheidung der Waſſer von 
der Erden. 


Der Erden⸗-Kreyß / fo unter 
dem Himmel mitten in der Welt ſchwe⸗ 
bet / iſt ein Zeuge der Allmacht und Weißheit 
GOTTES] und eine Schatz⸗Kammer 
der überreichen Mildigfeitdeg gütis 
gen Schöpffers. | 
. B. Moſ.r /9. GOst fprach: Es fammle fi 
das Waſſer unter dem Himmel an ſondere 
Oerter / daß man das Trockene ſehe. Und 
GOtt nennet das Trockene die Erde. ‘Mal. 
33/ 5. und Pſalm ı04/ 24. Die Erde iſt voll 
der Büte des HRRA. 
u Sie Erde iſt die groͤbeſte / ſchwereſte corporalis _ T- 
V ſche Subſtantz der groſſen Welt / efehieden eg 
Oo yon ben Waſſern / und gefetset durch bie Ge⸗Liden. 
walt GOttes ins Centrum und Mittel⸗Punct der 
groſſen Welt unbeweglich / zu einem Receptacul und 
Behaltniß aller himmliſchen Einfluͤſſe; Darum ſie 
auch wegen Der Kotunditaͤt des Himmels in eine runs 
de Kugel geſetzet die Wircfung Des Himmels allent⸗ 
halben zu empfahen / und fe mit dem ABaffer eis 
9h65 
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ne Globum,, und beſtehet im Waſſer. Und vnd dıefe 


Erd⸗und Waſſer⸗Kugel vom Gewalt des Luffts getra⸗ 
gen / durch Krafft des allmaͤchtigen Worts / voller 
bendiges / verborgenes / unſichtbares Samens aller ih⸗ 
rer ſichtbaren Gewaͤchſe und Fruͤchte. 
Und ihrem Dalaßt unsnun bedencken / mie diß wunderliche 
runde. Gehaͤu der Erden mit feinem Grunde und Fundamen 
ung die Allmacht GHttes greifflich vor die Augen fe 
le. Denn worauff fichet die Erde? Was find ihr 
Zweyerley rn dift die Geleh | bdie E ffd j 
| ie difpuciren die Selchrten/ ob die Erde guffdem 
mu onaffer ftehe; oder ob ſie / als das gröbfteund fchtuctf 
Element / das unterſte ſey und das Fundament de 
Waſſers? Ira ur terra fubftrara fir aquis: Alſo / daß 
die Eide den Waſſern untergebreitet ſey. | 
I, Die da halten daß die Erde auf den Waſſer fie 
he / haben dieſen Spruch vor fich: Super vel ad mar! 
fundaviream, & fuper vel ad Aumina præponit cam 
Pal 2412. Er hat ihn andie Mfeeregerründer,.umd an den 
Waflernbereiter/ Pf. 24/ 2. Quiextendir terras füg 
peraquas: Der die Erde ausbreiter aufdas Waß⸗ 
ſer / Pſalm 136/ 6. Und der Heil. Ehryfoftomus fehre 
bet: Die Erdeiftvon GOtt alfo gegruͤndet Daß fie un 
ter fich das Waſſer habe. EHRT: il 
2. Die andernydieda wollen die Erdefey der Grum 
und Boden des Waſſers / haben diefe Fundament 
„(2) und Gründe. ;(1.) Weil die Erde das ſehwereſte El 
ment iſt / fo habe ſichs zu unterſt geſetzt an die unterſt 
Stelle, und feydag Centrum und Mittel⸗Punct on 
den der Welt / da fie denn natürlich und unbeweglih 
ruhe / und Fönne von dannen nicht bewogen werden 0 
ne mit Gewalt; mare Demnach wider die Natur / um 
ein Wunderwerck / wenn fie anders⸗wohin fallen-fol 
Denn ein jeglicher. Ort / ver auſſerhalb dem Centroi 
iſt höher denn das Centrum oder der Mittels Punk 
Darummohin auch die Erde bewogen würde / fo muͤt 
fie über fich fteigen; und möfte demnach die Erde fol 

fallen wolte / über fich fallen welches unmüglich # 
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as hat auch der Pfalm andeuten wollen’ der du 
Ve Erde gründejt auff ihren Boden/ daß fie Mikro, 
eibet immer undewiglich. Dasift: Die Erde 
het im Centro unberveglich / daraus fie nicht fallen 
m. Zum (2.) führen fie auch diefen Beweiß daß Le.) 

e Schiffleuthe durch den Bleywurff und Inſtru⸗ 

jent den Grund und Tieffe des Meers ſuchen und 
den / und erklaͤren die Sprüche der Pſalmen von der 
‚Scheidung des Waſſers von dem Erocdinen tie "3. Mol. 
Noſes ſchreidet. m 
Es fol ung aber der Heil. Apoftel Petrus diefen Entfcheis 
Gtreit entfcheiden/ da er fpricht : Die Erde iſt aus grane 
en Waſſern / und in dem Waſſer / oder durch a.Ber.31s. 
Baffer beftanden (mie es in feiner Sprache lautet) 
urch GOttes Worte. Da bejeuget der Heil. Apo⸗ 
117 daß die Erde im Waſſer beſtehe / und mache alfo 
itdem Waſſer einen Globum, dafie auch im Waſſer 

id Durch Waſſer befeſtiget ſey. ai 
Diieſe ſchroͤckliche groſſe Waffer-und Erd s Kugel’ Moran die 
pranhangerfie? Wer träger fie? Welches findihre ——— 
eulen? Hoͤret / was der Heil. Job ſpricht: Er Sop.zerzs 
nget die Erde an nichts. Dasfageterdarum/ 
il die groſſe ungeheuere Waſſer⸗ und Erd⸗Kugel im 
itten der Welt ſchwebet / in der Lufft unter dem Him⸗ 
el / und wird von der Lufft in der groſſen Expanſion ges 
igen; weil die Erde gleiehſam in die Waffer eingewi⸗ 
lt iſt / wie der Pſalm ſagt: Mit der Tieffe deckeſt Pral. 104, 
es als mis einem Kleide. Und weil die Lufft 
d Waſſer eine nahe Verwandniß haben / daß ſie ein⸗ 
der tragen; tie wir ſehen an den Wolcken / wasuͤr ei⸗ 
groſſe Laſt Waſſer dieſelben in ſich halten / und werden 
ichwol von der Lufft getragen / daß ſie nicht herab ſal⸗ 
N. Denn eine ſolche hebende und tragende Krafftiftder 
hffe Eigenſchafft. Er faſſet das Waſſer zuſam⸗ 
en in ſeinen Wolcken / und die Wolcken zureiſ⸗ 
darunter nicht, Job. 26 / 8. 
Iſts nicht ein groß Wunder / daß durch DieExpan- Ordnung 
pn des Himmels die Welt alſo befeſtiget und um: &umengen 
Be fchloffen;: v9 


860 Von dritten Taywerd! Gttes / V. 


ſch oſſen / daß die Bier Eiemente alfo zufammen gehak 
Ä ten und in einander gefüget fin / daß Feines muͤck 
Chin ¶ meichen Fan? Als daß icheineinfältig Gleichniß gebe: 
leichniß. In einem Ey ift erſtlich das Klare / inder Mitten han 
get die runde Kugel des Dotters / und Die beyde find 
mit einem Häutlein überjogen / und auswendig fe 

mit einer Schale befeftiget 7 daß nichts weichen Eu 
Alſo hangen die Elementein einander, und enshältu 
trägt Das andere. Der Himmel befeftigetalles/ u 
läftnichtsvon feiner Statt weichen ratione vacui, d 
um daß die ratur Feine leere Statt leivet. Daru 
ſchweben vie fehmeren Regen⸗Wolcken in der Luft 
und fallen nicht. 
I. Dieſe Befeſtigung des Erdbodens im Waſſer u 
Applica- durch Waſſer / in der Mitte und Centro der große 
—— weiten Expanfion der Lufft / iſt ein überaus grof 
Sehr Yun; Zeuge der Allmacht GGSttes / welche ung der Hal 
en. ob, zu Gemüthführet : Wo wareſt du / da ich 
ee Erde grůndet? Weiſt du / wer ihr das Maß g 
Eivenim ſetzet bat? Und wer hat ihr den Eckſtein gelegt 
ER Da wir hören/ daß dig Sundament und Grund d 
7 Erdbodens Feine Vernunfft erforfchen mag / fond | 
folches der Gewalt und Allmacht GOttes zu fchreib 
muß. Denn «8 iff gar ein groß und unbegrei fli 
Wunder / daß die groſſe Erd⸗Kugel alſo im Waſſer 
ſtehet / und doch nicht in Die Tieffe hinein ſincket ı 
untergehet. Darvon fagtver Pſalm 46 / 2. Da u 
foͤrchten wir uns nicht / wenn gleich die 0 
untergienge / und die Berge mitten ins II 
— / wenn gleich das Meer wuͤtet und wa, 

9 und von ſeinem Ungeſtuͤmm die Bergee 
ielen. _ 
Befeſti⸗ Daraus iſt unter andern abzunehmen / was 
en, ein groß Wunder und Gervalt / auch groffe Weiß 
getvon GOttes ſey / daß die Ervealfo feſt gegründet iſt / 
31 befeſtiget im Waſſer. Darum ſpricht die Weil 
GH: Daichden Grund der Erdenleget 
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ich der Werckmeiſter bey ihm / unddser die 

Serge einſencket / Spruͤch Sal.8/ 29. 2 
DIE iſt nun der Erdboden / über welchen der all Die Erye / 
nächtige GOtt den Adam mit feinen Nachkommen ge: fenchtbareg 
esthat. Mal. 115.15. Die Erde hat er den Men⸗ Bes 
tben- Rindern gegeben. Und obmwohl die Erde Erin 
uswendig ungeftalt/ grob, hart/ Dick finſter / todt rung durch 
ürzundFaltift; ſo iſt ſie doch imtorndig ein edles Lebens Di nr 
iges Element von dem Schöpffer mit vielen Segen, // 
\nauffhörlicher Fruchtbarkeit und Saamfräfften erſuͤl⸗ 
"t/ Dienimmerruhen; fondern als verborgene lebendi⸗ 
eAſtra immer arbeiten/ und keine Ruhe haben / bißfie 
hre liebliche Fruͤchte hervor treiben / und auff das alleız 
erlichſte ausarbeiten mit Form / Proportion / Klei⸗ 
ung / Geruch / Schmack und Farben / dadurch fie 
em Menſchen ihre inwendige Krafft und Vermoͤgen 

zeigen. 
Da treten die Erd⸗Gewaͤchſe hervor aus der Erden / Verneue⸗ 
18 aus ihrer Schlaf. Kammer/ und haben abgelegt EIG SE. 
enalten Leib / und einen neuenangenonmen / der jart ans” 
ng/ blühend ift; denn der alteiftverfaulet und geſtor⸗ 
en. Sie haben den alten Rock ausgezogen/ und ein 
eues Kleid angelegt: Denn das alte war zerriffen/ vers 
defet/ ungeftaltund heßlich worden; hatvieSarbe/ Ges 
‚altund Geruch verlohren. 
Alßdenn fahen fie an durch ihre ſchoͤne verneuerte Anrede der 
eftalt und edlen Geruch und Sarbe mit ung zu re Erd-Ger 
nz; denndasift ihre Sprache. Als wolten fie fagen; woaͤchſe. 
Sehet / ihr Menfchen: Kinder / ihr Ungläubigen/ wir 
daren todt/ und find lebendig worden. Wir haben 
fern alten Leib und Kleider abgeleget/ und find neue 
reaturen worden. Wir haben ung erneuert in no- 
to fonte, inunferm Urſprung. Ziches ihr auch eu⸗ Eph.« / a3. 
halten Menſchen aus / und ziehet den neuen -+ 

enſchen an. Erneueret euch auch in eurem ewi⸗ 
Yıfprung/ weleher iſt GOtt euer Schoͤpffer / nach 
elchem ihr gebildet ſeyd. Und ſo ihr das thut / wer⸗ 
er ihr in dem groffen Sommer des Juͤngſten Tags H 
ns 
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bluͤhen uns nicht ſelbſt / ſondern euch; ja GOttes Sit 


Erd⸗Ge⸗ 


Be. 
wähle siels waͤchſe allein viel taufend Zeugen der Liebe» Gi 


fältige Zeur 


gen Gortes. und Allmacht GOttes? Da hat GOtt zugeril 


Kräuter 
zeugen von 


®: es 
Weißheit 
und Guͤtig⸗ 
Reit, 


‚862 Vom dritten Tagwerck GOttes / IV. 
nach dem ihr euren alten verweßlichen Leib abgelegt/ vor 
der hervor gehen aus der Erden / gleichwie wir rmitiieue 
Leibern / mit ſchoͤnen Kleidern der Verklaͤrung. 
1542. ſeqq. welche ſchoͤner leuchten werden / denn unſ 
re Farben / die wir jetzo mitgebracht haben, Unterde 
weil ihr in dieſem elenden Leben wallet / ſorget nic | 
für euren Keib / Matth. 6/28. Seher / wie [hd 
hat uns unſer Schöpfer auffsneue geEleidet mit ff 
nen Sarben; und hat ung nun fo viel tauſend Jahrd 
her / feit der erſten Schöpffung / alle Jahr einen neu) 
Leib undeinneu Kleid gegeben/ zum Zeugniß feiner © 
tigkeit. Sehet / wir geben euch alleunſere Kraffte; d 
unſere Krafft dienet uns nicht ſelbſt fonderneuch, 2 


























keit biůhet auch in uns / und ihr moͤget wohi ſagen/ d 
GOttes Guͤte in ung bluͤhet / und auch mit ihrem Ger 
durch uns erquicket. 9 

Wer ſiehet nun nicht allhier unter dem Erd» 





einegroffe Apotheek undeingroß Krauter + Buch’ 6 
wunderlich und vollfömmlich gefehrieben; das iſt 
lebendiges Buch / nicht/ wie man die Kräuter in 
shern befehreibet/ und als; einen todten Schatten | 
mahlet; fondern in GOttes Buch finds lebend 
Buchſtaben / welche allen Menſchen / groß⸗ und klein 
gelehrt⸗ und ungelehrten vor Augen geſtellet werden; 
lein / daß ſienicht von jederman recht geleſen werden: 
nen / macht / daß fie Die ſchoͤne herrliche Signatur 
Kraͤuter nicht kennen. Dieflbe muß man zuvor mil 
ſo kan man dieſe herrliche / ſchoͤne lebendige Buchſto 
leſen und zuſammen ſetzen. — ———— 
Bedencke allhier die Weißheit und Guͤtig 
GOttes: Du wirft an jedem Kraut/ und Bluͤm 
ſonderliche Zeichen finden / welche ſind die leben 
Handſchrifft und Uberſchrifft GOttes / damit et 
des Kraut gezeichnet nach feiner verborgenen Kr 
fo Füngtlich / fo wunderlich, ſo zierlich / daß ſie kein S 
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wird fo eigentlich nachmahlen koͤnnen. Ja / mit 
der Aufferlichen Sorm und proportion zeigen fie offt 
am ihre verborgene Kraft. Denn eins hat Die Ge⸗ Signatur 
kalt eines Haupts/ ein anders die Geſtalt und Signa der sräw 
ur der Augen / dag Dritte Der Zähne) das vierdte der I 
Zungen / das fünffteder Haͤnde und Fuͤſſe; das fechfte 
8 Hertzens / der Leber/ der Blafen/ der Nieren / der 
Wunden unddergleichen. Und das liegt da vor dei⸗ 
tn Augen Altenthalben. So bald du auffeinen gruͤ⸗ 
hen Waffen tritteft/ ſo haſt du unterdeinen Fuͤſſen dei⸗ 
te Speiſe und Artzney. Denn in dem allergeringſten 
Sraßlein und Saͤmlein / welches du gar gering und 
Innüß achteſt / ift gröffere Weißheit GOttes / Krafft 
Ind Wuͤrckung / als du ergruͤnden kanſt. Denn GOtt Der tau⸗ 
at nichts unnuͤtzes geſchaffen. Darum ſiehe zu / daß ad ee 
u GOtt in feinen Wercken nicht verachteft. Ich far in Kran 
je Dir/ egiftdertaufende Theilder Kräuter Krafftnoch ne “un ? 
| det ! 


| —— —— tg 
Wo dunicht allein Die aufferliche Sorm und Si: Scheidung 

natur erfenneft / fondern die innerliche verborgene der Eifeng 

sorm/ und Diefelbe offenbar macheft Durch Die Kunft Ikea 

er Scheidung; daß du heraus zieheft-die Krafft / in dem Scha⸗ 

pelcher Die rechte Artzney liege / Die pur⸗lautere Eſſentz Län 

nd helles Licht aus ihrem Schalen: Häußlein und 

Baftlein/ darem fie GOtt der HErz geleget hat: So 

irft Du erft Die Güte deines Schöpffers ſchmecken in 

inem Werck / und ihn von Hergen preiſen Daß erdem 

oͤden elenden Menfchen in feinen Gebrechen und 

merglichen Kranckheiten folche Linderung / Huͤlffe 

ind Sata gefehaffen hat. | 
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Sieh / wie hat der gütige Schöpffer allen Vögeln Speife ver 
nterdem Himmel / allen Thieren/ die einen lebendigen Thierund 
Dom haben / fo mwunderliche mancherfcy Speife > I 
ordnet ’ daß ſie zu eſſen haben auff vem Erdboden. 

da ſiehe wie GOtt Speife gibt allem Fleiſch/ 
Malm 136/25. Pfalm 145715. Der HERR laͤſt 
Braß wachfen für das Viehe / und Saar zu 
Nutz den Menſchen; daßer Brodaus —— 

| en 
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864 VomdristenTagewerd GOttes / IV. 3 | 
den bringe. Pſal. 104/14. Alfoift die Erde eine groß 
fe Schaß-und Speife- Kammer GHrtes/ darin | 
groffer Segen und Vorrath für Menfiyen und Pie’ 
be daß der Pfaln 33/5. wohlfagenmag: Diesem 
de iſt voll der Bütedes HErrn. | 
Sreiedes | Ein groß Wunderwerck der Guͤtigkeit GO 
Srods. jſt / daß das Brod den gantzen Leib fpeifet, alfo/ / daß 
nem Biſſen Brod aller Glieder des gantzen aͤuſſen 
chen Leibes Speiſe ſeyn kan / und theilet ſich die Krafl 
eines Biſſen Brods aus in den gantzen Leib; da ſon 
alle andere Gewaͤchſe und Kräuter eitel particular fen, 
auff diß oder jenes Glied des Menſchlichen Leibes e 
weder zur Geſundheit / oder Die Kranckheit zu vertil 
ben / verordnet / dieofft einem Glied dienen dem ande 
Brob Reis nicht. Allein das Brod iſt eine Univerfal-Speifl 
—2 darum der ewige Sohn GOttes ſich ſelbſt das leben 
fedes gan⸗ dige Brod nennet/ den gantzen Menſchen an Lub 
Be arss. Oreleund Geiſt zufpeifen und zu erhalten, | 
meinem Ein groß Wunder iſts / daß in einem kleinen Saͤn 
er lein fo ein groß Gewaͤchs / jaein greffer Baum verbat 
ganze gen liege mit feiner Wurgel/ Stamm Aeſten Ba 
ver tern Saamen/ Srüchten/ da einjedereine fondere Krafl 
orgen. Harz und dem Menschen fondere Argney und Sp 
gibt; ja daß alle Sjahr folche Saamen und Fruͤch 
toieder kommen. Das liegt alle in ſpiritu feminis st 
dem verborgenen Geift des Saamens. Da liegen] 
mancherley Kraͤffte / diefich alſo austheilen in fo of 
fältige Groͤſſe Breite, Höhe und länge. Mercke ht 
Wwas ein Spirieus für Krafft habe , - | 
— Siehe an / wie Graß und Kraut / fo das Viehe un 
ner Nägel effen/ deine Speile werden durch Milch um 
ousder Fleiſch der Thiere; ja/ tote dein Kleid und Derteausdt 
Even Erden waͤchſet / wenn Thiereund Bögelein durch GA 
und Kraut gefpeifet werden; wie dem Schäfflein fat 
Wolfe wächfer Durch gruͤne Weyde und den Dog 
lein ihre Federlein. 5 ’% 
Ssnfonderheit von Krauternund Bäumen zu reder 

ift hie unfer Vornehmen nicht ſonſt Fönte von & | 
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eigen - Baum gejagt werden / wie denſelben ver 
AR verfluchet hat / Matth. 21/ Is,vondem Del- 
aum und Oel⸗ Blat / fo das Täublein Noaͤ mit 
indie Archengebracht/ 1. Buch Mof. 8/ 11. vom 
mer grünenden Palm» Baum Pf. 92/ 13. Der 
derechte wird grünen wie ein Palm⸗Baum; 
In &edern/ von Gewuͤrtzen / daraus Moſes dag heili⸗ 
Rauchwerck machte/ 2. Buch Moſ. 30/ 23. von 
In edlen koͤſtlichen Balſam / welcher ung den Heiligen 
Leiſt vorbildet und die Aufferfiehung der Todten / 
iler die Todten⸗Coͤrper erhält; vom Wein⸗ und Wein⸗ 
ſck / und von allen andern Gewaͤchſen / davon der 
I Geift Gleichniſſe nimmt und einführet/ uns Damit 
8 Himmelreich einzubelden. 



















/ r0. ſegq. herrlich: Du ſucheſt das Land heim / kit der Er⸗ 
dwaͤſſerſt es; GOttes Bruͤnnlein bat Waſdden. 
s die Fuͤlle. Dis macheſt die Erde voll Fruͤch⸗ 
die duſchaffeſt / und feuchteſt ihre Furchen. 
etzeſt ſein Gepfluͤgtes / mit Regen macheſt 


ſt das Jahr mit deinem Gut / und deine Fuß⸗ 
spffentrieffen von Fett / das iſt / es bringet en 

(a Monat ſeineeigene Fruͤchte aus der groſſen Spafe- 

aimmer GOttes / der guͤtigen Erden / hervor, 

Die Erdeiſt unfruchtbar worden durch den Fluch Erde um 

3 Allmaͤchtigen. Aus dem Fluch waͤchſet dag Yin; der Sünde 
zut / fo die guten Erd⸗Gewaͤchſe verderbet. Verz en — 
schtfey der Acker um deinet willen / Dornund BMoſ. 
iſteln ſoll erdireragen/ 1. B. Moſ. 3/ 17. Dar⸗ #17 
von GOtt die Fruchtbarkeit und Gedeyen zu erbit⸗ 

ſonſt hilfft kein Pfluͤgen / Fein Saͤen Fein Bauen / 

ch Pflantzen: GOtt muß das Gedeyen dazu geben, 

rd der Pfalm fpricht: Daß ein fruchtbar Land 
beträger um der Sünde willen derer/ Die 

Fauff wohnen Pſalm 10/ 34. / 
‚ Es follunsaber Die wunderliche / unausfprechliche 2 g.A;, 
uchtbarkeit der Erden erinnern der neuen Erden / jeueue € 


| & _ be. 
| Jii wel⸗ ——— 


Von der Feuchibarkeit der Erden ſagt der Pſalm genchtbat⸗ 


esweich/ und ſegneſt ein Bewächs. Du broͤ⸗ pſ. oz / 12; 


866 Vom dritten CTagewerck GOttes/ v2 


zvelcher wir warten/ darinnen Gerechtigkel 
wohnet. Da der luch nicht wird ſeyn / wie in dieſ 
vergaͤnglichen Erde die dem Fluch unterworffen; fon’ 
dern da der rechte Segenwird offenbar werden mit unge 
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lichen erwigen himmlifchen Lebens Kröfften: da » 
neue Erde wird das neue Paradiß feyn voller himn 

fiher Amanitäty Luft und Sreude. Da merden m) 

fagen: Floresapparuerunt in terra noftra. Die lu) 

men find hervor Eommen in unferm Lande 

Hohe⸗Lied am 2/ 12. D liebliche himmliſche Freude 

Serge der Es iſt auch eine ſonderbare herrliche Zierde der 

Sen, den / daß fie GOtt mir fo mancherley hohen luſtig 

Bergen gezieret hat / davon ſagt der Pſalin: Die al 

ge gehen hoch hervor / und Die Breiten fer 

ſich herunter zu dem Ort / den du ihnen gegru 

deehaſt/ Wfal.104/8. 

en Die Bergefind GOttes Schatz ⸗Kammer / de 

Ditillies allerley Metall durch die Natur bereitet wird. Denn 

Öfen. find al natürliche Diſtillir. Oefen / darin GOtt 

Metalliſche / mineralifche Dinge Fochet und zeitig 

Und find in die Berge eingefchloffen Dievier Elemente 

Geuer und Dampff/ Lufft und Dunſt / Waſſer und 

de. Und die Erde / darin die metalliſchen Dinge mad 

ſen / ſind die Steine, und das Geftirn iſt der Metall 
Wurtzel und Samen. er 

au Es muͤſſen aber die Berge natürlicher Weiſe ho 

werden auͤberder Erden gen.Himmel ſtehen / weil die natürlid 

fondertich Sinflueng und Einfluß des Himmels undder Statt 

a fonderlich in ven hohen Gebirgen feine Wirckung hal 

fuengen in Rochung und Zeitigung ver Metallen. Ja / es 

ee ret Die Erfahrung/ daß Die Frafftigften Kräuter” au 

Kräuter Den hohen Gebirgen wachſen / von wegen der Influc 

abe und Einfluß des Himmels / auch alfo / daß wenn föld 

FM. graͤuter von hohen Gebirgen in Die Garten gepflank 

werden / fo verlierenfie ihre Kraͤfſte denn Der Einplu 

des Himmels entgehet ihnen. Daher vom Hipp 

crate gefihrieben iſt Daß er alle feine Kraͤuter dam 

| | d 
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riret. hat / auff den hohen Gebirgen gefammlet 


Daher koͤmmts nun / daß etliche Gebirge wunder⸗ 
/ fonderliche Gewaͤchſe bringen / inwendig und aus⸗ 
Hendig / nach dem der Einfluß des Himmelsiſt. Und 
Igewiß / wo etwa eine fonderliche nutzbare Gütigfeit 
nd Einfluß des Himmels ift / unter folchem Geſtirn 
egt etwa ein folcher Berg / der dieſelbe Influentz an 
ch zeucht. Darum die Berge nicht ohngefährhieund GDtt hat 
ahin zerftreuet liegen / wie etwan die Kinder hie und Era 
ahin Stein: Hauffen zufammen tragen; ſondern durch alfo ser: 
nderbare Drdnung und Austheilung GOttes liegen ſtreuet. 
ie Berge unter einer gewiſſen Sinflueng und Wirckung 
e8 Himmels, Darum jeher im Pſalmen / daß die 

erge hoch hervor geben / und die Breitenfih 
abin fegen zum Ort / den ihnen GOtt gegrüns | 
et har, Pſal. 104/8, 
Hiebey follen wir ung erinnemder Berge GOt ⸗ Berge 
8 / das iſt des Schutzes GOttes: Ich hebemeine ie, 
Augen auff 3u den Bergen/ von welchen mir 
ölffe koͤmmt / Pf. 12177, und der Kirchen GOttes: 

ß die Berge den Frieden bringen/ und die 
ügel die Gerechtigkeit / Eſai. 45/8. Pſ.72/3. Sind 
ey Be ans — line ( 

o iſts auch eine ſonderliche groffe Lieblichkeit 
nd Zierde der Erden / daß GOtt in den Gründen laͤſt ne 
Brunnen quellen/ daß die Waſſer zwiſchen den Bergen 
inflieſſen; und obwol die Befchreibung der Brunnen 
igentlich nicht hieher fondern zum fünfften Tagwerck 
ehoret / fo feget doch in dieſem Pſalm der Königliche 
Prophet Berge und Brunnen zufammen/ weil aus P-'owıo- 
den Bergendie’Brunnen und Waſſerfluͤſſe entfpringen/ / 

And der Himmel eine fonderliche Bereinigung hat mit 

den Bergenund Brunnen. | 

Vom Urſprung der Brunnenund Waſſer⸗Ouel⸗ urforung 

en / Daraus denn groſſe Fluͤſſe werden / find viel luſtige Der run 
iſputationes. Etliche ſchreiben daß die Waſſer⸗ 

ellen ihren ſonderlichen verborgenen Samen ha- 

Jii 2 ben / 


a 


zrfaihrbag in viel Ströme. Man findet auch Derter/ davorgei) 
ae ilmeite, ten vor etlich hundert Sahren groffe Xaffeıflüffe her 


Dinrezeit.den. ¶ Do hat man leiderim Jahr 1601.erfahren/ dA 


ſich mit Erdebegehrer zu füttigen. Darauf gemeinig 


Maffer 
tommen 
aus dem 
Meer, 


voͤller; an dem Ort / da fie herflieſſen / da flieſſ 
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ben’ vaausfiewachfen/ wie cin Baum ausemmenuxem 
oder aus der Wurtzel / der fich hernach in viel Zion 


Ü 


austheilet 2 Alfo eine Waſſer⸗Quelle theilst fich a 



























gerloffen ſeyn / diejeßo nicht mehr Da ſeyn und aldın 
Daum in ſeiner Wurtzel ausgevorret. Die Urlad' 
iſt dieſe daß die Brunnen einegroffe Derwmandnufhe 
ben mit dem Seftirn/ Das hanger alles verborgenerun 
fichtbarer Weiſe aneinander/ als an einer unfichtbg 
ren Kette Daher Fommts/ daß wo Waſſer⸗reich 
Quellen feyny daiſt ein guͤtiges Geſtirn / und ein fruch 
bar Sand. Wenn aber der Himmel feine Influc 
wieder zuruͤcke zuucht und die Waſſer⸗ Sterne nd) 
wircken / DieStelle aquofz & pluviales, Die waͤſſerich 
und regnichten Sterne/ / wie Der Poet ſagt: Hyadc 
ſignum pluviale Capellæ, fo vertröcfenen Die Brunnen 
tote man fiehet ingroffer Dürer Zeit / wenns langent 
regnety fü vertrockenen auch die wafferreichften Quell 
ja: groffe Waſſerſtroͤme; darum iſts eine wunderlich 
confonang und Verwandniß des Himmels und der &r 





in Srießland und Holland fo duͤrre Zeit geweſen mol 
es fo lang nicht geregnet daß Fein Graß gewachſen 
und die Brunnen ausgetrocknet/ alſo / daß das Vieh 
Die Wurgel des Graſſes aus der Erven gefreffeny um 


Ich boͤſe Zeit erfolget. — 
Der Prediger Salomon ſpricht: Alle Waſſe 
lauffen ins Meer/ noch wird das Meer nid 


fie wieder hin Cap. 1/77. Ob wohl die Waſſer au 
dem Meer durch die Erde dringen / und dadurch fid 
reinigen und viftilfiven von ihrer Salsigfeit : Den 
noch fo brechen ſie nicht an allen Drten gus und wer 
den nicht Brunnen an allen Orten / ſondem an den Dr; 
ten / da GOtt will / da GOtt die ſemina fontium; Dil 
Samen der Brunnen / und influentiamm celeftem; di 

— himm 
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umlitihelnfuenz hingeordnet und geleget hat. Dar⸗ 
‚m fichetim Palm: Duläffeft Brunnen quellen. pf. roa / 10. 
nd ihr Ausbruch und fläriger immermährender Aug 
uß ifteine groffe Gabe GOttes / ein groffes Wunder / 
nd ein Bild des ewigen Lebens. Perpetui fontes, vi- 
que perennis imago, - 
Iſts nicht ein groß Wunder / daß man Brunnen gunder: 
nder/ die ſo heiß Waſſer geben, / daß man Hünerund Brummen. 
haͤnſe darinn bruͤhen Fan? Wie viel koͤſtliche artzneyi⸗ 
he Brunnen ſind hin und wieder / die man thermas, 
ſaͤrme Baͤder nennet? So find auch Saur⸗Brun⸗ 
in / Saltz⸗Brunnen / Bitter⸗Brunnen / und derglei⸗ 
ſen. Bey den Garamanten findet man Brunnen / 
je des Nachts ſo heiß ſeyn daß man fie nicht Fan an⸗ 
ihren und des Tages fo Falt/ daß mang nicht trinefen 
in. Alfo hat GOtt Artzneyiſche Brunnen und 
Hpeife » Brunnen gefchaffen. Darum fpricht ver 
YNalm ferner: Das alle Thiere auff dem Felde y.ıoyeı: 
fincken / und das Wild feinen Durft leſche. Ed 
Ihrer aber der Prophet darum das Wiid ein/ denen 
Ott zu gute die Brunnen gefchaffen/ Daß mir geden⸗ 
venfollen: Sorget GOtt ſuͤr das Viehe / vielmehr für 
ns. Der Prophet Joel ſpricht / c.n / 20. Es ſchreyen 
uch die Wilden Thier zu dir / denn die Waſſer⸗ 
hoaͤche ſind ausgetrocknet; vielmehr ſollen wir zu 
Ott ruffen inunſer Noth. 
| Und weils luſtige Derter ſeyn da die Brunnen Vögelem 
nd Bächlein flieſſen / fo fisen auch daſelbſt gem Die hnunn, 
hoͤgel des Himmels / und fingerrunter den Zweis Di.ogız. 
en. Dasift einefchöne Mufica / die hat ihm GOtt 
Fr Her: im grünen Walde zugerichtet/ auff daß fein 
»b an allen Orten erfchalle / und die Erde deffelben 
Hl werde / auff daß auch wir Menfchen vonden Crea⸗ 
ren lernen follen/ daß alle Creaturen / fonderlich aber 
er Menſch / zu GOttes Lob erfchaffen fen. 
Hiebey follen mir uns auch erinnern des Gnaden⸗ Snaden; 
Srunnens des Heyl⸗Brunnens / der lebendigen Quel⸗ Ehriius. 
1/ welcheift Chriſtus. Ihr werdee mir Freuden 

Jii 3 Waſſer 


— 


+ 
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Waſſer ſchoͤpffen aus dem Heyl⸗Brunnen 
Eſai. 12/3. Hey dir iſt der lebendige Ouelle un⸗ 
in deinem Licht ſehen wir das Licht / Pſ.z 
Wolan / alle / die ihr durſtig ſeyd Fomme 
zum Waſſer / ꝛc. Eſai 5/1. Das Lammlein Dt 

tes wird fie führen zum lebendigen Waller 
Srummen/ und alleihre Thraͤnen abwiſchen 
Dffenb. %0h.7/ 17. J 

— Es gibt ung auch offt angesogener Pſalm / ſo aut 

——— herzlich von dieſem dritten Tagwerck GOttes vond 

che Ge  Eroen seuget/ zu betrachten fiebenerley herzliche ® 

fchöufe ſchoͤpffe GOttes / 10 aug der Erden Fommen /dieai 
dee ihre geiftliche Bedeutung haben. Denn fürs erfl 

Erden. redet der Prophet von der Erden insgemein / wie] 

ai * GOtt gegruͤndet / mit Waſſer bekleidet / mit Bag 

. gegieret/ mit Brunnen erfüllet und gefehmäcket: DA 
nach kommet er ad fpeciem , auffdie Fruͤchte der Erde 

der ergehlet er fiebenerley: (1.) Den Thau / dam 
GOtt die Berge feuchtet / wiewol diß eine Frucht 

der Morgen-Roͤthe. (2.) Das Graf. (3) D 
Brod. (4.) Den Wein. (5.) Delund DBalfar 

; (6.) Die Baum» Früchte. (7.) Die Walt: BL 
lein und Thierlein fo auff den hohen Bergen wohm 

Denn fo fagt der Pfalm: | j 

I. 1. Dufeuchteft een oben hera 
Wolken Du macheft das Hand voll Srüchte/ Wet 


und Thau. 


, ſchaffeſt. Man ſiehet offt mit un Dal 



























rote die Wolcken über den Bergen hangen/ und gie 

fam die Bergeanrührenund bedecken / da die Vol 
gleichſam wie in einem Schlauch die Waſſer haltet 

wie Job ſagt / 0.38/37. Daß auch Waſſer uͤber d 

Bergen ſtehen / da ſiehet man auch / wie die Wolck 

an den Bergen herſtreichen / und ziehen tote ein gu 

zhan Herr. Da fruchtet GOtt die Berge von oben her 
ort ja auch mit dem leiblichen Thau / weicher eine fondk 
Verwandniß hat mit den Dergen/ und da hal 
fig fäller/ wie auff dem Hermon im Südifchen Sa 
de / der immer voller Thau iſt / und die Berge = 





A 


4 * 
3. Von Scheidung der Waſſer. 871 
oa darauff Jonathan und Saulgefallen. Dar⸗ 
im ſpricht David: Es ſoll weder Regen noch 
hau auff ſie fallen 2. Sam. 1/21. 
Nun iſt des Thaues Urſprung und Effect zu Cr.) 
Itrachten. Ex utero aurorz, aus dem, Bauch Der Thauesiirs 
Norgenroͤthe wird der Than geboren. Und die par nor. 
Norgenrörhe iſt nichts anders als ein Glantz Der Wasdie 
Honnen / der die fubtilen/ hellen / Flaren Wolcken eu ongennds 
uchtet/ und durchſchimmert / gleich als wennman em 
che feger hinter ein helles Glaß voll Elares Waſſers / 
| gibt das Waſſer einen hellen Glantz von fich/ dabey 
an heller fehen kan denn vom Licht felber. In ven 
btilen / Flaven Wolcken wird Durch der Sonnen 
blank der Thau geboren / und fället auff die Erden/ 
hvon der Pſalm ein Sleichniß nimmt :_ Deine Rins 
ter werden dir geboren/ wieder Than auß der 
ne 

tliche ziehens auff die Geburt Chriſti / dag) gleich: 
sie Der Glantz der Sonnen / wenn er die lichtshellen 
Jaren Wolcken erleuchtet / die Morgenröthe gebie⸗ 
st: Alfo der Glanz der Herrlichkeit der Sohn 
Ottes / Ehriftus JEſus / hat fich mir der klaren / rei⸗ Geburt 
In Wolcken menſchlicher Natur im Jungffraͤulichen Ebrifi. 
ibe vereiniget / und iſt Menſch worden. Und alſo Geittihe 
‚erden noch heutiges Tages durch Den Glauben und en 
. Geiſt GOttes Kinder geboren/ ja Durchs Waſſer 
r heiligen Tauffe/ und den Heil. Geift. Das gehet 
nbegreifflicher Weiſe zu / wie Der Thau aus der Mor: 
—— ja alſo muͤſſen wir aus GOtt geboren 
erden. 
Das iſt nun des Thaues Urſprung. Sein Effect (2.) 
nd Nuzz aber iſt / mie hie der Pſalm ſpricht: BE 
acheft das Land voll Frůchte / die duſchaffeſt Yi.oaı;. 
‚Der Thau macher die Erde fehr fruchtbar / erquicket 
ie verwelckten Bluͤmlein / fo der Sonnen Hitz hat 
usgemattet / wenn fie ihr Haupt niederhangen. Und Woraus 
onderlich iſt der Thau der Blumen Freude und Le a 
en; dem wenn Blume umd Thau zufammen verei erde, . 

Jii 4 | nigit 
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nuger werden / darauß machen die Dienen ihr Honis 
das wiſſen fie zu temperiren und zu digiriren. Ja 
{ fälfet oft der Honig: Thau auff die Blaͤtter wieke, 
Geiſtlicher Zeiten das Manna: Alſo wird das geiftliche Hon 
Honig. das Evangelium/ aus dem Himmels: Thau des 
Geiſtes / und aug der edlen Blumen / welche iſt 

ſtus gemacht. Alſo muͤſſen die Srüchte ver 
auch ihr £eben und Sreude vom Himmel haben. D 
Degen erquicket die Wurtzeln / der Than die Blume 

der Reiff die Blätter, und machet die Koch: Krank 
milde/ füffe und lieblich. | 
Thau eiinIn GOttes Wort wird Der Tiebe Sriede d 
unbe hau verglichen/ Pf. 133/3. Denn gleich wie de 
 Pfal.ıza,z. aus Der Morgenröthe geboren wird : Alſo muß 
Friede aus Ehrifto Fommen / und wo auch Chriſtus 
Math. 5/9. het / regieret / wircket / da iſt eitel Friede / Mdiſt das Act 
Gottes/ Gerechtigkeit / Friede und Srei 
im 6. Geiſt / Rom. 14/17. Selig find die Frie 
fertigen, fie werden GOttes Rinder heiſſe 
Denn fiefind aus GOtt geboren / wie der Thau audi 
Morgenrröthe. Darum muͤſſen wir den Friede⸗Fuͤrſt 
um diß edle Kleinod hertzlich anruffen : und wiev J 
Thau die Erde fruchtbar wird / grünet und bluͤhet; al 
| bluͤhet allesunter dem Friede. nl | 
Das Wort Letztlich ift das Woͤrtlein allhie in acht zu nehme 
Boa m, DU macheſt die Erde voll Srüchte/die du ſcha 
Kräfte. feſt / Daß das Wort des Schoͤpffers GOttes nd 
kraͤfftig iſt / als Gott ſprach: Die Erdelaſſe auffg 
ben Graß / Kraut / fruchtbare Bñaͤume. WU 
dem Worte GOttes / als aus der Wurtzel / des Segä 
GOttes / die nicht faulet / waͤchſet heute zu Tagendı' 
alles. Und diß Bruͤnnlein GOttes hat Waſſe 
die Fuͤlle/ Pſal. s5 / ro, Die Erde iſt die groſſe Späl 
Kammer GOttes / da ein groſſer Vorrath iſt für Al 
Menſchen und Viehe. a 
— U. Du laͤſſet Graß wachſen fuͤr das Vieh 
ee ge, Mancher moͤchte dencken / was iſt das / daß der Pfalt 
ſdirſſcct⸗ vom Graß ſagt: Iſt das nicht ein groß Wunder 4 
| 


Yj.ı04/14, 
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ber Menſch / das Graß auff dem Feldeiſt ein ein herzlich 
Feſchoͤpff und groffe Wolthat GOttes. Denn wer 
oite ſonſt ſo viel tauſend Haͤupter Viehe ernehren? 
8 muͤſte ja das Viehe und Wild verſchmachten. 
Belch Sammer wuͤrde werden / wenn GOtt einen ei⸗ 
‚gen Sommer Fein Graß wachſen lieſſe? Jg es bezeu⸗ 
die Erfahrung / wenn manches duͤrres Jahr einfaͤllt / 
aß manmeynet / es koͤnne das Land ſo viel Viehe nicht 
agen noch weyden; dennoch muß das Viehe erhalten 
ſerden / daß man nicht anders gedencken kan / Denn 
as das Viehe des Tages hinweg frift/ das muͤſſe ja 
28 Nachts nieder wachſen; denn auff ven Morgen 
Adet e8 Doch noch etwas wieder / und immer neues / 
ng wohl die Heyden gefagt haben: Et quantum longis 
rpuntarmenta diebus,Exigua tantum gelidusros nocte 
ponit. Dasift: Und rore viel den langen Tag über 
hs Viehe abfrift/ ſo viel erſetzet der fühle Thau in der 


acht wieder. Darum mir die groſſe Guͤtigkeit nn 


Oites follen bedencken lernen, und nicht/ mie jenes 


nfältiges Weiblein meynen: Die fetten Dchfen und Gries. 


uͤhe ſteigen ausdem Meer / wie Die ferten Sifche; mie 
harao in ſeinem Traum gefehen hat / Gen. 41/2, 
Darum koͤnnen wir GOtt dem HEren für das Graf 
ıff dem Abe nicht gnugſam dancken / das doch an - 
iſt fuͤr die geringſte Creatur GOttes. Ja / die 
Fringſte Wolthat GOttes uͤbertrifft aller Menſchen 
Hanckſagung. Die kleineſte Wolthat GOttes iſt 
oͤſſer denn aller Menſchen Danckbarkeit. 













ns. (2.) Unſerer Eitelkeit und Nichtigkeit: Alles 
leiſch iſt wie Heu / und alle feine Guͤte wie eine 
Slume auff dem Felde / Eſai. 40/6. (3.) Mußdas 
Sraßauff dem Felde unſer Troſt ſeyn: Erzuͤrne dich 
icht uͤber die Ubelthaͤter / und ſey nicht neidiſch 
ber die Gottloſen. Denn wie das grüne Graß 

II y wera 


)  Sonft erinnert uns das Graß auff dem Felde Cr.) Erinne: 
er Goͤttlichen Verſehung. So denn GOtt das Re 
zraß auff dem Felde alſo beEleider/ vielmehr Marc.sızo 
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werben ſie abgehauen / und wie das grun 

Kraut werden ſie verwelcken / ıc. Pſ.37 

IH. 3. Und Saast zu Nutz den Menſchen / dapdı, 

Vom Brod Brod aus der Erden bringeſt / und das Brod de 

ah Menſchen Hertz ſtaͤrcke / Pſalm ro4/ 14. Aus 

weifet. fein einigen Geſchoͤpff GOttes / dem lieben taͤglich J 
ae Brod / yabenwir viel und groſſe Wolthaten GOtte 

erkennen und zu lernen. J 
(1) Erſtlich lerne hie erkennen GOttes Vat 

al ac Herz. Dennein Vater muß ja feine Kinder ſpei 

Se nd chuts gern / esiftfeine Natur, Denn woiſt 

Vater / dendas Kindum ein Stuͤck Brod 

tet / und er gebe ihm einen Stein dafuͤr⸗ 

— e II aI. Auff daß wir nun nimmermehr vergeſſen ſy 

Yin VASE Detunfer Vater iſt / darum hat er den Mrenfeht, 

durſtig find. hungrig und durſtig gefchaffen / und nicht wie einen 

gel / der ohne Speiſe lebet. Auch unſer natärlicher Hal 

ger und Durſt ſoll unſer Prediger ſeyn und ung, 

GOtt fuͤhren. Darum ſo offt du einen Biſſen Brod 

ſeſt / ſo iſſiſt Du deines himmliſchen Vaters Liebe iM 

Barmhertzigkeit. . 5 

(2.) Sürs andere lerne hie betrachten dtewunderli 

als einen Verfebung GOttes/ wie GOtt der HEAN 

enden Jeden Menfchen feinen Biſſen Brod sutheilet/ und 

mit Wolgefallen ſaͤttiget. Fieber SOTT/ es iſt 

groß Wunder / wennman die Menge des Volcks al 

Erden bedencket / es bekommt ja ein jeglicher ſo 

daß er ſatt wird. GOTT miſſet Einem jeglichen 

Maͤßlein zu / wie den Juden das Himmel-Brod/ 

ein jeglicher Menſch auf Erden hat feinen Segen 

fein Theil. GOTT hat Feinen vergeffen noch verf@ 

met / Hebr. 13/5. Ed muß einem jeglichen das 

ne werden. 

(3.) Sürs dritte lernen wir an dem lieben Brod 

nen geoffe Weißheit GOrtes. Denn hie ſtehet © 

Speer | gibr Saat zu Nutz den Menſchen / daß er! 

af⸗ 
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Meile: Brod aus der Erden bringe: Unfer Blod 
— wir eſſen / iſt erſt ein gruͤn Graß / daraus endlich di 
utine Kor 


utiges 
Tages 


= 4 
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Hinlein waͤchſet / Daraus das Brod kommt / welches Per Men? 
lich in unſer Fleiſch und Blur verwandelt wird / Fleiſch 

n wirs eſſen. Da bedencket GOttes Wunder / und —* 
Jer an uns thut / und lernet hie das Werck euerer erpen. 
choͤpffung verſtehen / wie GOtt der HErznoch heut 

age des Menſchen Fleiſch und Blut aus der Er: 
tr macher. Iſt das nıcht ein groß Wunder / daß _ 
ſagen mögen: Die Erde iſt unfer aller Mut⸗ Sir 40/1. 
er ? Daraus formiret GOtt durch die Allmacht un⸗ 
&1 Leib / Fleiſch und Blut noch heut zu Tags daß 
wohl fagen mögen: In GOtt leben / weben 
d ſeynd wir / Ap. Geſch. 17/ 28. Die nehrende 
| jafft iſt GOttes Wort im Brod. Darum lebet Matth 414 
I Menſch nicht allein vom Brod. Matth.4/4. 
PB. Moſ.z/ 3. Denn nimmt GoOtt die nehrende 
Fafft vom Brod / fo verſchwindet unſer Fleiſch und 
ut verwelcket wie eine Blume / verdorret wie Heu. 
| Zumvierdtenfagt der ſalm Daß das Brod (4) 
5 Mienfchen Hertʒ ſtaͤrcke. Hie haben wir die Gectyeg 
ü) te Eigenſchafft des Brods. Dnnnaller Spei⸗ Brodes. 
vird Die Natur müde und uͤberdruͤßig / fo man Dies 
be faglich genieſſet aber Des lieben Brods nicht. 
as iſt die Urſach / daß das Brod eine allgemeine ge- Srod eine 
al-Speiſe iſt / darinn aller Speiſe Krafft liegt / und Asemeine 
aus alle Speife ihre Krafft nimmt ; gleichnoie die CP 
onne eingeneral Sicht iſt Daraus alle Sterne ihre 
raffte nehmen und empfaben. Darum hat GOtt 
m Brod aller Speifen Eigenfchafften md Krafft 
gefchaffen/ auff daß die Natur des Menfchen mit 
em Eleinen Bißlein Brod Fönte gefättiger werden. 
Jeichh als wenn man in ein Flein Bißlein oder Maſſam 
ler Kräuter Kräffte Fan einfchlieffen : Alſo iſt in 
‚em Biffen Brod die gantze Natur eingefchloffen. 
enn der Menſch ift microcofmus , die Fleine Welt / 
Id der gangen Natur der groffen Welt Gefchöpffe 
d Eigenfchafft ift im Menfchen befchlöffen. Mei 
in der Menfch mit einem Fleinen Bißlein Brod Fan Su einem 
peifet werden ; derhalben fo muß in einem Biffn Pillen 
* Bod 
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876 Vom drieten Tagwerck GOttes IV.\ 
Seods die Prod die gange Natur emgefchloffen feyn / darı8 


J 


ans ſonſt der Menfch gemacht und gefchaffen ift. Quizex 


tur einge: i h | 
föloffen. dem nutrimur, ex quibus conftamus, Dennmirn' 
den aus eben demfelben ernehret woraus wir beſtel 
Summa: Wir ſſſen und trinefen eitel Wunder G 

tes / ſeine Liebe / Weißheit und Gerechtigkeit. 
(5)9Leetzlich erinnert uns dag Hertzſtaͤrckende B 
Brod erin⸗ DEI Brods des Lebens / welches iſt Chriſtus. 
Chin, bin das Brod des Lebens; wer an mich glı 
des rechten bet den wird nimmermehr hungern; und 
Ziede des zu mir kommt / den wird nimmermehr durſ 
55. Oh. 6. In dieſem Brod des Lebens find alle Ku 
des Himmels und der Erden / ja GOttes Kraͤffte 
ſammen verfaſſet. Denn es hat GOtt wolgef 
len / daß in ihm alle Fuͤlle wohnen ſolte / Co 
19. und daß wir von feiner Sülle alles nehn 

follen/ Gnade um Gnade / Joh. 1/ 16. 
Durch ihn mit aller GOtses Fülle ſollen erfi 
werden/ Eph.3/19. Selig iſt ver Menſch / ver 90 
fem Brod iffer. Db wir gleich von demirzdifehen & 
eſſen / fo müffen wir doch endlich fterben; weraber I 
dem Brod des Lebens JEſu EHrifli iſſet / wirdı 
mermehr ſterben. 1 


— 


IV. 4. Und daß der Wein erfreue des M 
VomWein ſchen Hertz. Durch diß herzliche Geſchoͤpff GO 
Pf.10H 15- erinnertung GOtt der HErzvieler Guͤtigkeit / fo er 

zu bezeugen Luft hat / daß wir feine Freundlichkeit 
aus erkennen follen. — 

(1) Erſtlich hat GOtt den traurigen und 
a ten Hertzen zu gut den IBeingefchaffen. GibN 
Sır Sr, zu trincken den Traurigen/ daß ſie ihres A 

31%  vergeffen. ‘Da hören wir Die Leutſeligkeit 
Sreundlichkeit GOttes / mie erwil den traurigen W 
Da fehen auch natürlich erfreuen, Die traurige E 
led aber erfreuet und kroͤſtet er Übernatürlich mit, 
traurige Freuden⸗Wein des Heil. Geiſtes und himmlil 
Seel. Troſtes / der da herquillet aus dem lebendigen EM 
ſtock / welcher iſt Chriſtus. Von dieſem toeifaget 

Fl 
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ohe⸗Lied Salomonis Cap. 2/ 4. 5. Mein Sreund 
fbret mich in feinen Wein: Aeller/ er labet 
rich mit Aepffeln / und erquicket mich mir Blu⸗ 
Yen, Dırfın keinhaben dieheilige Propheten getrun⸗ 
en; Efaias: "Ich freue mich im HErrn / und 
eine Seele ıft frölich in meinem GOtt / ꝛc. 
at. 61/10. Und David erfreuerfich auch im HErrn / 
IN. 34/ 1. 0.637 12. Ä ; 
| Sürsandere hat SOIT den Arandenden (1). 
ein zur Staͤrckung gefchaffen. Denn im Wein iſt Wein kärs 
fi folcherSpiricus, welcher eine natin liche Warme und eo 2% | 
rärcfe den Lebens: Geifterlein im Hergen gibt. Da Trac, 
fen wir abermahl die Guͤtigkeit GOttes / und feine 
dterliche Yorforge. Dabey wir uns auch erinnern fols 
fd, wie GOtt unferer krancken Seelen einen füflen 
Bein gefchaffen/ nemlich / das edle Trauben: Blut 
3 dem verwundeten lebendigen Weinſtock / welcher iſt 
Friſtus. Er wird fein Kleid in Wein waſchen / 
Bd feinen Mantel in Weinbeer⸗Blut / 1.9. 
10f.49/ 11. 
Endlich Hat&Dtt auch alten Leuten den Wein (2.) 
hut geſchaffen / derer Sichtleinihresgebeng will verlö Mein er- 
n / auff daß ſie es Damit wieder ein wenig anzůnden Aut Me 
» erhalten. Dabey wir ung erinnern follen des 
ſtlichen Alters der Rirchen/ die altund ſchwach 
#d/ gleichwie ein natürlicher Menfey/ den das Ge⸗ 
t vergehet das Gehör abnimmt / die Kräffte verlös 
on: Alfo verlifchet der Glaube / erkaltet Die Liebe / 
chwindet die Hoffnung/undnimmt der geiftliche Leib 
Chriſtlichen Kirchen immer mehr und mehr ab, 
Denn des Menſchen Sohn Fammen wird, 
ineſt du auch/daßer werde Glauben finden? 
#.18/8. Efai.40/29.u, f. hat GOTT durch den 
‚opheren verheiffen/ den Glaubigen neue Rräfjte 
geben/ wie den Adlern / und tolle fie heben 
agen biß ins Alter/ biß fie grau wer⸗ 
dr / —— Wenn fie gleich ale werden/[o 
wer⸗ 
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878 Vomdritten Tagwerck GOttes / 
werden fie doch fruchtbar und friſch ſeyn / Pal, 

92/15. 2 A 

V. 5. Und daß ſeine Geſtalt ſchoͤn werde vom 
Vom Oele. Oele. Diß iſt von dem koͤſtlichen Juͤdiſchen Bal 
Pſ. ioa/ i. ſam oder Narden⸗ Waſſer zu verſtehen/ Damit die Ju 
den und Orientaliſchen Voͤlcker ſich geſalbet / wenn fl 

haben wollen froͤlich ſeyn; und wenn ſie ihre Gaͤſte 


















Balſam er; ben wollen herrlich tractiren / haben fie dieſelbe dami 

Fifhedes beſtrichen / Davon alle Kraͤffte des Leibes erfriſchet ſeyt 

Kräfte. Und der Menſch gebluͤhet wie eine Roſe. Davon ſag 

David: Du ſalbeſt mein Haupt mit Oele / Pſal 

23/5. Alſo iſt der HErr Chriſtus in Simonis Hauf 

Matth. 26 / als ein lieber Gaſt geſalbet worden / und dem anden 

2 Simoni dem Pharifäer wirffts der HErr vor / Lu 

7/44. 46. Ich bin in dein Hauß kommen / DI 

haſt mein Haupt nicht mit Oele geſalbes / dief 

aber hat meine Fuͤſſe mit Balſam oder mit Sal 

ben geſalbet. Ja dieſer Balſam iſt fo Eräfftig / 

er die todten Coͤrper viel hundert Jahr unverweßli 

erhaͤlt / wie zur Zeit des Kaͤyſers Auguſti des groſſe 

Alexandri Leichnam gefunden worden in Egypten / dt 

cher dreypundert Jahr im Grab gelegen / und noch 

friſch geweſen / als menn er geftern geftorben. W 

Freuden⸗ werden Dabey erinnert des rechten Sreuden Oels 

Dh mit welchem der Sohn GOttes nach feiner menſch 

chen Natur ohn alle Maflen gefalbet. Darum bei 

dich / O GOtt / dein GOtt gefalbet mit Frei 

den⸗Oel uͤber deine Mit⸗Genoſſen / Pſ.45/9. 

von feinem Geiſt haben wir noch alles empfange 
oh. 1/16. welches iſt die Salbung / die uns alle 


wid unfere Seele fehon vor GOtt / mit Gabend 

H. Geiſtes gezieret: Wenn nun das fterbliche 4 

sieben wird die Unſterblichkeit und die Line 
Vie nerrlichkeit/ 1. Cor. 15/53. sm 
VI. 6. Daß die Bäume des HEERR EN 
Bade Saffts ſtehen / die Cedern Libanon / die d 
Amor Kr gepflanget bat. An om Baͤumen hatı h 
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wir viel natuͤr iche Wunder zu bedencken / deren zwey in Wunder zu 
dieſem Spruͤchlein beſchrieben ſeyn. (1.) Daß fie voll year. 
affts ſtehen / und daſſelbe zu gewiſſer Zur im (1.) 
Fruͤhling / da ſie im Winter ſtehen als wenn fie todt Der Blu⸗ 
mar, Aus welchem Safft hernach die grünen Me Saft. 
Blätter werden/ und denn die Fruͤchte / welches hoch 
zu verwundern iſt. Denn welcher Künftler Fonte aus 
einem Safft/ auseinem Daum einen Apffel formieren / 
oder ausanem Safft des Weinſtocks eine Traube mas 
chen? Die Bircken geben im Srühling fo eine Menge 
Saffts / daß mansheraus sapffen Fan/ als aus einem 
Faß. In India Orientali iſt eine Inſel / darin Fein 
Brunnen und kein Waſſer zu trincken iſt; aber ein 
Baum gibt ſo viel Waſſers / daß aus den Blaͤttern 
traͤuffelt/ daß Damit die gantze Inſel getraͤncket wird. 
2.) Sehet hie der HERR bat fie gepflantzet (2) 
perfiche durchs Wort in der erſten Schoͤpffung / 1. Buch Rn 
Mo. 1 / 12. Und Dadurd) wachſen noch) heute zu aus dent 
Rage neue Bäume / ob man gleich die alten mit Dei Eräfftigen 
Wurgelausreutet. Denn die Erde behält diefen Se Epues, 
gen / fo lange fie währet/ und iſt GOites Wort der 
allererfte Saame aller Erden⸗Gewaͤchs. Es erinnein Baͤnme 
ung auch Die Baͤume mit ihren Srüchten Der Liebe ginricgel 
BOTTES; denn wie fie hervor geben Das aller; Gottes, 





























inander gefinnet feyn gegen GOtt und Menfchen/ als 
ruchtbare Bäume / Pionae des HERRN / zu 
Lobe und Preiß GOttes/ Pfal. 92/12. Eſai. 61/3. 
etztlich werden wir auch dabey erinnert des Baums 
ves Lebens mit feinen edlen Fruͤchten / welcher iſt 
riſtus crucitixus, Der gecreutzigte JEſus / wer von 
Bier Frucht iſſet / wird ewig bleiben / Offenb. Joh. 


2. 

. Die ſiebende Frucht der Erden, oder damit VII. 
SOTT die Erde zieret / ſind die Wald⸗ Voͤgelein / Die Böse: 

piemohl fieihren Urſprung aus den Waſſer haben fo ein gegaen 

iften fie doch auff Baͤumen / vermehren fich / ven a ie 

mn chen ſorge. 


Vſ. 104/ 
27.18, 


Warum 


at nicht leer haben will / fündern Die wilden Wuͤſten voller 


Erden ers 


ſchaffen. 
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ſchen zum beſten und zur Speiſe; und Die Thierltin / ſo 
auff den hohen Bergen wohnen. Daſelbſt niſten die 
Voͤgel und die Reiger wohnen auf den Can⸗ 
nen. Die hohen Berge find der Gemfen Zus 
fluche / und die Steinblüffte der Caninichen, 
Werft du die Zeit wenn die Gemſen auff dem 
$elfen gebähren? Wer bat das Wild [6 frey 
gehen laſſen / und die Bande des Wildes auffges 
loͤſer? Denen ich das Feld zum Haufe gegeben 
babe/ und Die Wöüfte zur Wohnung, Dei 
Storch fleucht hoch / und verlacht Roß und 
Mann. Fleucht der Habicht durch Se 








Verftande Sleuchtder Adler aus deinem Befe L 
ſo hoch / und maches fein Neſt in die höher 
Job. 39/4.8.29. | | 

Da follen wir lernen, daß GOtt den Erdboden 


Voͤgel und Thier gefchaffen/ da fie ihre Wohnung has 
ben/ auff daß GOttes Gütigkeit gegen dem Menſchen 
erkant werde / fein Reichthum ander Mengeder Creatu 
ren / und feine Allmacht in ſeinen Wercken/ feine Weiß 
heit aber in fo viel Eigenfchafften und Nutzbarkeiten da 
mancherkey Thiere. Alle Thiere im Walde fin? 
mein/ und alles Viehe auff den Bergen, d4 





fie bey tauſend gehen. Ich Eenne alle Vögel 


suff denddergen’ undallerley Thier auff den 
$elde iſt vormir. Wo mich hungerte / woltı 
ich dir nichts davon ſagen; Denn der £röbode 
iſt mein/ und alles/ was drinnen iſt. Mey 
neſt du daß ich Ochſen⸗Fleiſch effen wolle/ ode 
Bocks⸗Blut trincken? Pſal. 50/ 10. u. f. Was iſ 
denn Deine Speiſe lieber GOtt? Was find die rechte 
Opfer? Opffere GOTT Danck / und bezahl 
dem Hoͤchſten deine Gelübde. Und ruffe mid 
an in der Zeit der Noth / ſo wilichdich erretten 


und du ſolt mich preiſen / v. 14. . . 


Frit 





Zen gun Zn u A — — 
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Srühlings - Lied, 
5 Paul. Gerh. 
Mel. Den HErren meine Seel erhebt; Oder: 

Kommt her zu mir / ſpricht GOttes Sohn. 

Gẽ aus / mein Hertz / und ſuche Freud / 
In dieſer lieben Sommers⸗Zeit / 

An deines GOttes Gaben: 
Schau an der ſchoͤnen Garten⸗Zier / 

Und ſiehe / wie ſie mir und dir 





Sich ausgeſchmücket haben. — 
2. Die Baume ſtehen voller Laub / 2 F 
Das Erdreich decket ſeinen Staub — & 


Mit einem geunen Kleide: Ri 
Nareiſſen und Die Tulipan / | 

Die ziehen ſich viel fhöner an 

Als Salomonis Seide. 

3. Die Lerche ſchwingt ſich in Die Lufft / 
Dos Taͤublein fleucht aus ſeiner Klufft / — 
Und macht ſich in die Waͤlder; 
Die hochbegabte Nachtigg— 

Ergetzt und ui: mit Ihrem Schall 
Berg / Hügel’ Thal und Felder 

4. Die Glucke fuͤhrt ihr Kuͤchlein aus / 
Der Siorch baut und bewohnt fein Hauß/ 
Das Schwalbiein fpeift Die Jungen; 

Der ſchnelle Hirſch Das leichte Reh 

tt froh / und kommt aus feiner Hd 

Ins tiefe Graß geſprungen. —9 
5 Die Baͤclein rauſchen indem Sand⸗ 
Und mahlen ſich in ihrem Rand 

Mit ſchattenreichen Myrthen / 

Die Wieſen liegen hart dabey / 

Und klingen gantz vom Luſt⸗Geſchrey 

Der Schaf und ihrer Hirien. 

6. Die unverdroßne Bienen⸗Schaat 
Fleucht hin und her / ſucht hie und dat 

br’ edie Honig⸗Speiſe; 
Des ſuſſen Weinſtocks ſtarcker Safft 
Bringt täglich neue Stärd und Krafft 
Sn feinem ſchwachen Reife, 

7. Der Weisen wachfet mit Gewalt / 

Darüber Jauchtzet Jung und Alt / 
Und ruhmt Die groſſe Güte 
Des / der fo ubernuffig labt / 
Und mit jo manchem Gut begabt 
Das wenſchliche Gemuůthe. 
Kkk 3. Ich 


. 882 Vom dritten Tagwerck GOttes/ꝛc. wv. 5, 


8. Ich felbften kan und mag nicht ruhn / 
Des groſſen GOttes groſſes Thun 
Erweckt mir alle Sinnen; 

Ich ſinge mit / wenn alles ſingt / 
Und laſſe / was dem Hoͤchſten klingt / 
Aus Fi — a bie fof 

9. Ach / denck ich / biſt du hie fo ſchoͤn / 
Und laͤſt du uns ſo lieblich gehn 
Auff dieſer armen Erden; 

Was will doch wohl nach dieſer Welt / 

Dort indem feſten Himmels⸗Zelt / 

Und guͤldnem Schloſſe werden? 
10, Welch hohe Luſt / weich heller Schein 

Bird wohl in Ehrifti Garten ſeyn? 

Wie mußes da wohl Elingen/ 

Da fo vielranfend Seraphım 

Mir unperdeoßnem Mund und Stimm 

Ihr Halleluja fingen? — 
ır. O wär ich da / O ſtuͤnd ich ſchon / 

Ach ſuͤſſer GOtt! fuͤr deinem Thron / 

Und truͤge meine Palmen! 

So wolt ich nach der Engel weiß 

Erhöhen Deines Namens Preiß 

Mit tauſend fihonen Palmen... 

12. Dochgleichwohlmilich/weil ihneeh 
Hie trage dieſes Leibes⸗Joch / ) 
Auch nieht gar fine ſchweigen; 

Mein Hertze fol fich fort und fort 
An dieſem und an allem Ort / 
Zu deinem Lobe neigen. 

13. Hilff mir / und ſegne meinen Geht 
Mit Segen / der vom Himmel fleuſt / 

Daß ich dir ftatig bluhe s | 
Gib / daß der Sormmer Deiner Gnad 
In meiner Seelen früh und fpat 
Biel Glaubens⸗Fruͤcht ersiehe- 
14. Machin mie deinem Seifte Raum / 

















Das ich Die werd ein guter Baum / 
Und laß mich wohl befleiben ; 
Verleyhe / daß zu Deinem Ruhm 
IJeh deines Garten fchöne Blum 
und Pflange möge Bleiben. ’ 
15. Erwaͤhle mich sum Paraddhi 7 
Und laß mich biß sur legten Reiß 
An Leib und Seele gruͤnen 
So will ich dir zu deiner Ehr N 
Allein / und fonfien Feinem mehr / 
Hier und Dort ewig dienen: Das 
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| Das V. Lapitel. 


Von dem vierdten Tagwerck 
GoOttes / von der Sonnen / Mond 
und Sternen des Himmels. 


1. B. Moſ. m/ 14. Es werden Lichter an der Ses 
ſten des Hünmels / und ſcheiden Tag und 
Nacht; und geben Zeichen / Zeiten’ Tage 
md Jahre. Palm, 104/19. Du macheſt den 
Mond / das Jahr darnach zu theilen / die 
Sonne weiß ihren Niedergang. Strah43/ 
5. Die Sonne iſt ein Wunderwerck des 
RBoͤchſten: Es muß ein groſſer HErr ſeyn / 
doer ſie gemacht hat / und bat fie heiſſen ſo 
ſchnelllauffen. 


Se Sternen find himmliſche Coͤrper und Lich⸗ a8 
ter / einer Himmliſchen Eſſentz / durchs al⸗ fon. 

maͤchtige Wort GOttes an die Feſte geſetzet / 
die Erde zu erleuchten / Tag und Nacht zu ſcheiden; zu 
geben Zeichen / Zeiten / Tag und Jahre / und den gantzen 
Himmel zu zieren: Und geben Natur⸗Zeichen / Zorn⸗ 
Zeichen und Gnaden⸗Zeichen / 1. Cor, 15/41. 1. Buch 
Mol. 1/14. Sirach 43/2, uf. 

Nun fpriht GOtt der HErr / Eſai. 40/26. Er⸗ SOtt wil / 
heber eure Augen in die Hoͤhe/ und ſehet / wer Yun fe 
dieſe Ding geſchaffen hat / der das Heer nach ku sen 
der zahlherausführee/ und nennet fie alle mit Zimt 
Namen. Iſt derwegenbillich / daß wir nach GOt⸗ Eia-4oı2s. 

tes Befehl die Hoͤhe des Himmels anſchauen / und die 
Allmacht und Weißheit des Schoͤpffers daraus erken⸗ 
nen. Denn die Himmel erzehlen die Ehre GOt⸗ 
/ und Die Feſte verkuͤndiget feiner Haͤnde 
Pf. 19/2. 
Sift aber an den Sternen hoch zu verwundern / Dtey 
erftlich die Groͤſſe / darnach der Lauff / und Denndie huhtte. 
Wirckung. D, Baſilius Magnus in feiner 6. Homilia werveu ar 
| Kef2 uͤbe 
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(1) über die ſechs Tagwerck GOites / Ichreiber von ver 
Gröffe der Groͤſſe de Sonnenund des Mondes alfo: Ich hal⸗ 
Sie ge es dafür, Daß Sonne und Mond micht dar⸗ 
Sons, um allein groffe Lichter von GOtt durch Mo⸗ 

fen genenner ſeyn / daß fie die andern kleinen 
Sterne mit der öröffeuberzreffen ; fonderndarz 

um/ daß ſie groß ſeyn in ihrem Umfang / daß ſie 

den gantzen Himmel mit ihrem Licht nicht al⸗ 

lein erfuͤllen koͤnnen / ſondern auch die Erde 

und das Meer. Denn Sonne und Mond wer⸗ 

den allezeit ingleicher Groͤſſe angeſehen im Auf⸗ 

gang und Niedergang. Des iſt ein heller Be⸗ 

weiß/ daß dieſe Coͤrper einer unglaublichen 
Gröffe feyn muͤſſen; weildie Hreitedes Erden⸗ 
Zreijes nicheshindert/ daß ſie boͤnnen an allen 

Orten gleich groß geſehen werden, Biß daher‘ 
Baſilius. ae Bi 

Gleichniß / edenckenun hiediß groſſe Wunderwerck. Wenn 
der Son du auff Erden ſolteſt ſehen herum lauffen eine feurige Ku⸗ 
uertid: gel/ Die groͤſſer wäre / denn der groͤſſeſte und höchfi 
a Berg in der Welt; oder fäheft vor dir über deinem 
Hauptinder Lufft ſchweben die allergröffefte Stadt 85 

inder Welt iſt / und wäre eitel Licht und Klarheit durch 

und durch; wuͤrdeſt du dich nicht verwundern / Ja da 

fuͤr entſehen und verſtummen? Nun iſt aber die Son⸗ 

ne hundert und ſechs und ſechtzig mal groͤſſer denn 4J | 






















1 





Erden, Kreiß. Da bedencke nun/ was für einen groß 

fin unausdeneflichen Raum die Sonne allein am 

Himmeleinnimmt / nicht allem mit ihree Groͤſſe / ſon⸗ 

Der Heines dein vielmehr mit ihrem Lauff. Ja / der allerkleineſte 

— Stern in Sphæra octava an der Feſte des Himmels 

denn der ſo groß / daß er etliche hundert Teutſchen Meil Woau | 

Erdboden. in fich in der Runde befchleuffety und gröffer ifts dena 
der ganse Erden. Kreiß. Und find folcher Stemen sid) 

taufendmal taufend am Himmel/ die mit unfern 20 | 

gen nicht mögen erfehen roerden. Bedencke nun dieſe 

Gröffe des Himmels / rote viel taufendmal tauſend 

muß ex gröffer ſeyn denn Die Erde? Denn 9 — m 

12 anet 


| 


f 
' €.4. vonder Sonnendeshimmels. 885 
7 ee Re 
\ Planer hat ſeinen eigenen Himmelund Circkel / in wel⸗ 











| heim er laͤufft immer einer uͤber dem andern’ und höher - 

' Denn Dieandern. Bedencke nun die Gröffe eines jeden 
Planeten / und den Umkreiß und Circkel eines jeden/ in 

| welchen folche groffe Coͤrper lauffen / die viel gröffer find 

denn dar Erdboden, N | 

| Hie mußmenfchliche Bernunfft aufhören zu den: Groͤſſe des 
cken. Es ift die Höhe und Gröffe des Himmels un⸗ upencig- 
! ausdeneflich / und der Vernunfft unbegreifflich / und ud, 
darum / auff Daß uns die groffe Barmhertzigkeit GOt⸗ 

tes wohl eingebildet wuͤrde / wird diefelbe aus der Na⸗ 

tur nach der Höhe des Himmels befehreiben: So 

hoch der Himmel über der Erden ift/ läffer Piel oa 
| GDtt feine Gnade walten über alle/ dteibn 

| fürchten. Sofern der Abend ift vom Morgen / Groͤſſe des 
‚läffecer unfereliberereteung vonuns feyn. Die Aan? 
Erde iſt viel zu klein die Barmhertzigkeit GOttes mit der groffen 
ihrem Umkreiß vorzuhilden / wiewohl ſie auch voll der Farnıber 
Guͤte des HErrn iſt / Pſalm 3 3/5. Darum zeiget ung Göttes. 
der Heilige Geiftdie Höhedes Himmels / daran fo viel 

‚große Coͤrper der Sternen bangen / die gröffer find 

denn der Erden: Krriß/ da einjeder voll Güte des Herten 

iſt; denn die Sterne find viel gröffere Schatz⸗ Kam⸗ 

mern GOttes / Denn bie Erde, Aus welchen Thefauris 

‚and wunderlichen Schägen GOtt der Allmächtige fo 

viel Scegen und Güter hervor bringt / daß fienicht als 

le zuzehlen / und Fönnen auch den taufenden Theilnicht 
‚befehrieben werden. Davon hernach weiter. 

Es iſt aber nicht allein die gewaltige Gröffe ver (2) 
himmliſchen Coͤrper ein groß Wunder und Zeugniß Die Ster- 
‚der unausfprechlichen Gewalt GOttes / fondern auch nen bal ın 
ihr beftändigerund gewiffer Lauff. Bedencke wit wien 
wunderlich das ſey / daß folche graufame erfchreckliche Lauf. 
groſſe Coͤrper nicht allein an der Sefte des Himmels 
bangen, fondern Daß fie auch daran lauffin; und was 

für eine unermeßliche Weite und Kaum folche groffe 

‚Körper zu ihrem Lauff haben miffen/ fonderlich weil 

sn jeder feinen genen Himmel und Eirekiihar/ feinen 

| sea fonder- 
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fonderlichen abg meſſenen Weg am Himmel/ welchen | 

er wider GOttes Drdnung nicht überfehreiter/ damit | 

- Feiner den andern hindere. Darum wol David fagk: 
M.136/75. Qui fecit cœlos in intelligentia. Der die himmel 
ordentlichgemacht. Dasmuß fürwahr eine groß | 
fe Weißheit ſeyn / fo ein groffes Heer der N 

alle in ihrer Ordnung und eigenem Lauff herausführenz 
und mit Namen nennen. Hie ift ein groß Geheimniß 
verborgen / und iſt Davon etwas angedeutet in der O 
fenbahrung Johannis / daß ein Stern vom Him 


. 


gefallen / und deffelbigen Sterns Name heiß⸗ 







ſet Wermuth / Offenb. Joh. 8/ 10.11. BI 
Sirenen Hoch iſts zuverwundern / daß folche groffe lichte 
Semeaung helle Kugeln ihre lebendige Bewegung im ihnen 
in ihnen felbft haben alſo daß fienicht einen Alugenblick natu » 
ſelbſt. licher Weiſe koͤnnen ſtil ſtehen, auch nicht ruhen / ſow 
dern immer fort und fort ihre unauffhoͤrliche Bewegung 
und Arbeit treiben. Denn fo das gefchehe/ ſo wuͤrde 
Die gange Ordnung des Himmels turbiret und verwin⸗ 
ret / jabie Sternen verlöhren alsdann ihr Leben / wenn 
fie ihre Beroegung nicht hätten, ımd wären ald waͤ— 

ten ſie todt; mie ein Menfch / ver Feine Bewegun 

hat durch den lebendigen Odem. Alfo ruhet Fein 
Sternleinam Himmel es beweget und reger fich alle 

mit folcher Geſchwindigkeit / daß es Fein Menſch bez 
Der Son: greiffen kan. Denn die Sonne ob fie gleich über bung 
nen Lauff. Dertimal gröfferift denn der Erden, Kreiß/ noch laͤufft fie 
alle Tag um den Himmel / von Auffgang biß zum 
Niedergang; dafie Doch / wenn fie auff der Erd⸗Ku⸗ 

gel des Erd: Kreifes umlauffen ſolte / möftefie alle Stun⸗ 

de zweyhundert und fünff und zwantzig Meil⸗Weges 

lauffen. Da bedencke / was die Erde ſey gegendie Hö⸗ 
he und Munde des unbegreifflichen Himmels. RN 
Iſt nun der einigen Sonnen-Sauff’einfolch groß 
Wunder / was wollen wir dann fagen von der ungehlie 
chen Menge der Sternen / welche alle ihme Bewegung 
und Lauff haben? Wer da möchte nur ein viertel ' 
Stunde aller Sternen Bewegung am Himmel ſehen/ 
wie 
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h wie fie fich vegeny bewegen und gehen / der wuͤrde von 
groſſen Wundern zu ſagen wiſſen / wie lebendig dergan⸗ 











e 


tze Himmel waͤre. J—— 
Es foll ung aber der Lauff der Sternen und ihre DieStene 
groſſe Menge höher führen / nemlich zuden unfichtba: fünren zw. 
| ten hochleuchtenden Sternen/ den Heil. Engeln/ den Botrach⸗ 

‚ himmlifchen Geiſtern wie uns folches bezeuget Die Of gu 
fenbahrung Sohannis/da der Sohn GOttes ſich vorbil- 
det / Daßerinfeiner „and fieben Sterne hat / Of⸗ 
fenb. Joh.r/16. Und das find die ſieben Geiſter oder 
Engel / in allekand ausgeſandt. Mit welcher Figur die 
rechte wahre uͤbematuͤrliche Aſtronomia tectè beſchrie⸗ 
ben wird / Davon wir auch leſen im Buche Jobs: Wo Job 3ꝛ/3. 
wareſt du / da mich die Morgen⸗ Sterne lobe⸗ 
ten / und jauchtzeten alle Kinder GOttes:? Da 
uns gleichfalls der heilige Job von ven Sternen höher 
führet/ nemlich zu den Heiligen Engeln, Denn fo 
GOtt eine fü groſſe Menge und Heer der Sternen 
ſchaffen / was wird denn für eine Mengefeyn der himm⸗ 
liſchen Heerſcharen / die GOtt ohn unterlaß loben ? 
Es loben ihn Sonneund Mond / und alleleuch+ 
tende Sterne, Pſ. 148/3. 

Was uns aber der guͤtige und allein weiſe GOtt 
für groſſe Wolthaten erzeiget durch den Lauff der 
Sonnen und Monden / und wie wir derſelben auch 
geiſtlich gebrauchen ſollen / wollen wir zuletzt ſparen 
Dennitzo eilen wir / die drey Puncte von den Sternen / 
nemlich / die Groͤſſe / den Lauffund Wirckung ſumma- 
rie zuerzehlen. 
Von der Wirckung aber der Sternen ſolletihr 

wiſſen / daß fie groſſe Schatz⸗ Kammern ſeyn GOttes yer Seen, 
des Allmaͤchtigen / aus welchen er wunderlich feine nen. 
zeitlichen Guͤter und Gaben austheilet / beyde den 
Menfchen und denn auch der groffen Welt. Und all⸗ 
bier muß ich einführen die Meynung des fürtrefflichen 
Zeutfchen Philofophi Paracelfi, wie er die Aſtronomiam Paraceik 

verſtehet / und wofür er Diefelbe hält und laſſe das Ur⸗ Meyuns 


theil und Judicium dem Ehriftlichen Lefer. Das tft Afttone- 
Kkk4 aber mia nnd 
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— aber feine Meynung: Daß in den Sternen alle na 
ae ters taͤrliche Weigheit / Kunſt und Gefchickligeit begriffen | 
ſey / die ein Henſch auff Erden erfinden und uͤben mag 
Daher kommen / ſpricht er / Die groſſen Kuͤnſtler und. 
natuͤrlichen Meiſter in allerley Kuͤnſten und Inventio-, 
nen. Dem die Natur treibet die Gemuͤther ſolcher 
Leute / den Kuͤnſten mit hefftigem Nachſinnen und Ar⸗ 
beiten obzuliegen / auff daß GOttes Wercke offenba 
und hervor gebracht werden zu GOttes Ehren und 
dem Menſchen zu Nutz. Denn fo hats GOtt geort 

net / und in den Himmel ſolche natürlich Schaͤtze ge 
leget als in feine verborgene Theſauros, auff daß er zu 
ſeiner Zeit ſolches alles an Tag und ans Licht braͤcht 
durch den Menfchen. Und theilet dieſelbe aus wenn? 
| wo / wie und wener mil. u 
Wiedie Und auff dieſe Weiſe/ nemlich durch die rundes 
die@pre liche Operation und Imprefhon erzehlen auch Die Him⸗ 
Sotles er· mel die Ehre GOttes / und die Feſte verk uͤndi⸗ 
al noy, get ſeiner Haͤnde Werck. Welches/ ſagt er / nicht 





| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


allein gefchicht durch die Groͤſſe des Himmels’ und durch 
Die Ordnung und gewiſſen Lauffder Sternen/ ſondern 
fürnehmlich durch ihre Wirckung. Daher find die 
Inventores rerum, die Erfinder der Dinge/ entſprun⸗ 
gen/ nicht Daß ſie Inventores ſeyn fondern Werckjeuz 
ge/ durch toelche der Himmel feine von GOtt einge⸗ 
pflantzte Wirckung vollbracht / und aus den verborgen‘ 
nen Schäsen GOttes die Künfte ans Licht hervor gu 
tricben; gleichwie ein Baum zu feiner Zeit feine Frucht 
gibt, Denn alſo folt ihr auch die Sternen in ihren 
Wirckungen verftehen/ und nicht anders. Sie haben 
ihre Zeit in Hervorbringung ihrer Srüchte. Und wer 
Nun ein guter Aftronomus iſt / der fich mehr auff die 
Sternen verftehet / denn auff die Rechen⸗Kunſt / der” 
weiß / wo / wie und wenn ein folcher Baum am Him⸗ 
mel bluͤhet / und feine Srucht geben mwird, Siehe alfoers” 
zehlen Die Himmeldie Ehre GOttes / und die Feſte vers 
Fündigenfeiner Hände Werck. BR 
Sicher welch sin groffer Error und Irethum iſts 
. nun/ | 


I) 
| 
I} 








{N 


| €.4. vonder Sonnendes Zimmels. 889 


nun / daß man Menſchen hat geſetzet zu Inventoribus re- Spenfcyen 

zum, zu Erfindern Der Dinge/ da fienur Werckzeuge ind nur 

find. So ifts auch der Himmel nicht fuͤr ſich ſelbſten / ge 

‚fondern.esfindnur Thefauri GOttes / Schatz⸗Kaͤſten 

am Himmel / in welche GOtt der oberſte Schatz⸗Mei⸗ 

ſter und HERR feine Schaͤtze geleget hat / theilet fie 

| auchhernach aus denen / ſo es werth find / und die er dar⸗ 

zu verſehen hat. Siehe / alſo kommen alle gute Ga⸗ 3a. ın7. 

ben und alle vollkommene Gaben auch mediare 

und mittelbar von oben herab / vom Vater des 

Lichts / ac. 1/17. Alle Weißbeitift von GOtt / Sir. 171, 

undift beyihm ewiglich. Cr theilet fieaber entwe⸗ 

Dermediare, natürlicher Weiſe / oder immediate uͤber⸗ 

aturlicher Weife aus. Ä 
Daher kommt nun alle natürliche Weißheit / Woher vie 

aher kommt Verſtand in allen natuͤrlichen Dingen/ ie 

weltliche Gerechtigkeit Kunft ver Artzney. Daher ae 

Ommenartige Poeten / liebliche Muſici / kluge Redner / 

uͤnſtliche Werckmeiſter in allerley Arbeit / in Holtz / in 

Metallen / in Steine. Daher kommen weltliche Re⸗ 

enten / Kriegs⸗Leute und in Summa / daher kommen 

nem jeden feine natürliche Gaben / tote ſie ihm GOtt 

Stheilet. Die aber GOtt der HErr mit dem Geiſt 

er Weißheit uͤbernatuͤrlicher Weiſe erfuͤllet / alg 

ie Kuͤnſtler des Alten Teſtaments / als die klugen Ne: 

ten und Kriegs⸗Helden / derer in der Schrifft ge⸗ 

cht wird / dahin aueh Salomons Weißheit gehoͤret/ 

ehaben mit dem natuͤrlichen Himmel nichts zu thun. 

yaher kommts / daß ein jeder Menſch natürlich be; 

hre ein Ding zu wiſſen und zu erforfchens und iſt 

anchem fo bang darnach / hat eine folche higige De: 

rde nach Künften / daß er nicht dafür ruhen Fan. 

enn gleicher Weiſe als der Leib des Menfchen aus 

unterften Elementen gefpeifet und erhalten wird / 

nlich aus der Erden und Waffer/ und Fan ohn die 

e nicht leben: Alfo die Sinne / Gedancken und Des Men— 

ſt des Menſchen haben ihre Speiſe vom Geſtun Kirn Sun 

an alle ſinmeiche Menſchen haben ihren Einfluß da haben 

SER S und 
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ihre Speife und Einfaͤlle vom Geſtirn / und tft glechfam ihr 
| — Speiſe. Welches eine gewaltige “Probe iſt der Aftın 

nomie; Denn ſolte der Menſch von den untern Ela 
menten nur als ein Viehe gefperfet werden / und fe 
al und Gedancken folten nicht ihre Speife ai 

aben? = 

Und fo denn zu dieſem natürlichen Licht bie Ei 

leuchtigung von oben herab kommt / Durch ven Heilige 

Gerft und Wiedergeburt / alsdenn erreichen dienatunk, 

chen Gaben einen viel höhern Grad zu ihrer Vollkom 

menheit. Die bekommen denn einenneuen Himmel / 

ſie viel hoͤher incliniret. — 9— 

Neue Ge⸗ Die nun aus der neuen Geburt ſeyn aus GH 

burcerhbs gehoren / Deren Himmel und Inclinatio oder Neignn 
Ve ESDELfeLfE/ und Die Heiligen Engel find ihre Stil 

zur. nen/ wie die Offenbahrung Johannis bezeuget; die he 

ben mit dem natuͤrlichen Himmel nichts zu thun / ſie ſin 

über denſelben / und ihre Wercke haben einen hoͤhern 

ſprung / nemlich aus GOtt ſelbſt. Solche Leute ſu | 

rin. / geweſen die Heil. Ertz⸗Vaͤter und Propheten; tmwievonf, 

3. Joſeph / Daniel’ und Salomon geſchrieben iſt / daß ih 

Weißheit uͤbertroffen habe alle Weißheit Egypri undi 

Perſia und gantz Orient. Denn dieſe haben nur diend 
türliche Weißheit des natuͤrlichen Himmels gehabt 
Moſes aber; Joſeph / Daniel / David’ Salomon HiR, 
ben über dieſelbe auch die uͤbernatuͤrliche WWeißba 
gehabt. Die Heiligen Apoftel find mit dem Heilige 
Geiſt / mit Licht und Krafft aus der Hoͤhe angezo | Ä 
geweſen / Apoftel Gefch.1/8, Denn fie ſolten nicht 
türliche Weißheit und Kunft verfändigen / und natdll,: 
liche Meifter und Lichter der Welt ſeyn / ſondern 
ſolien Dre ewige himmliſche Weißheit verfündigen/ / 

che die Weiſe dieſer Welt nicht erkannt haben 

Des Auto⸗ 1. Cor. 2/3. : A 
risurtheil Diß iſt obgedachtes Philoſophi Meynung / meld 
auf Des Autoris Verantwortung und Beweiß beitlf 


berit N ! d Di —5895 I 
* E hen mag. Ob wir nam wohl die unnüge Weiſſiy 
[73 i \ 
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dei Aſtrologen verwerffen / ſonderlich ſo in individuo 
dererminate , und definite geſchicht / fo find Doch andere 
nölhige Puncten diefer Kunft in acht zu nehmen : (1.) 











Ratiilichen und unnatürlichen Zeichen des Himmels. 
3.) Die natürlichen und unnaturlichen Wirckungen 
3 Himmels. Don jevem wollen wir gar Furgen 


durch den wunderlichen Lauff des Himmels die Zeit 
ver Welt gank weißlich von Dem allein weiſen Schöpf: 


ung/ Regierung und Weißheit Flärlich abzunehmen. 
Sonperlich wenn wir durch weißliche Erforfchung der 
et / die Gleichſtimmigkeit der Propheten / mit den Hi⸗ 
orien und der Natur augenfcheinlich ſpuͤren. Als 
ie Jahre der Welt mitihren Seculis, Die ætates mun- 
i, Die alter Der Welt / die Zeit der Monarchien / Die 
ebentzig jährige Babylonifche Gefängniß / Die fieben, 
9 Jahr-Wochen Danielis/ die Zeit des Meßiaͤ/ die 
stiodos Regnorum , Die beſtimmten Zeiten der Reiche / 
je Zeit des Antichriſts im Daniele und Dffenbah- 
ng Johannis / und dergleichen / welches alles die Vers 
ung GOttes und wunderliche Regierung und 
eißheit gewaltig bezeuget und beſeſtiget. Und 0b» 
ohl unfer lieber HErr JEſus Chriſtus Apoſt. Geſch. 


Nacht vorbehalten hat; fo redet Doch der HErr 
on ſolcher Zeit / derer Wiffenfchafft weder zu der Apo⸗ 
1 Amt/ noch Erbauung der Kirchen und Sortpflan: 
ing des Evangelii nöthig und nüglich iſt: uch daß 
an Ehrifto zu Auffrichtung feines Reichs weder Zeit 
ch Ort ſetzen foll; er weiß / wie mo und wenner fin 
ich und Kirche pflangen mwolles wir follen nur feine 
ugen ſeyn / und unfer Amt thun/ und ihm Zeit und 
timde befihlen. Zu dem verftunden auch pie 
inger das Reich Chriſti dazumahl noch nicht recht; 
y- denn 


Die Ordnung und Revolution der Zeit. (2.) Die’ 


— 


Bericht thun. Erſtlich iſt noͤthig zu wiſſen daß x. Vom’ 
Ordnung 

und Revo⸗ 
lution 


er geordnet iſt Daraus GOttes wunderliche Verſe⸗ der zeit. 


7. ſpricht: Es gebuͤhret euch nicht zu wiſſen Ap. Geſch 
eit Oder Stunde / welche der Vater feiner "7 
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denn fie verſtundens vom irzdifchen weltlichen Reich / w 
ches der HErrſſtraffet. N 
a et nem 08 ſonſten Zeit und Stunde in weltlichen St 
Befgag. ſchaͤfften anlanget/ die füger/ ordnet / fchicket und gib 
ten, GOtt auch / wenn wir fleißig beten 7 und dem DEM 
unfere Wege befehlen/ fo wird ers mol machen ; fl 
die Hiftoria des Knechts Abraham bezeuget / da erbt 
tet / GOtt wolte ihm heute begegnen / xr. B. M 
24/ 12. 4 
2. Zum andern iſt zu wiſſen / daß der Himmel u 
Bon Zeie die gantze Natur ihre natuͤrliche Zeichen haben/ um 
Dimmers. nichts thun ohne Zeichen, Daher auch der HEN 
Ehriftus ein Argument nimmt aus den allgemein 
natürlichen Seichen des Zpimmels fo durch die 
fahrung im gemeinen Leben beftätigt find Math, 1eH 
2. und Luc. 12/54. Dardurch er die Juden hoͤher fül 
ren/ und ihnen Urſach geben wil / auch die Zeichen de 
Mepisin acht zunehmen und zu judieiren. Denn alf 
Matth. 1s / fchleufter Matth. 16/2. Des Abends fprecht ihr/eH 
r wird ein ſchoͤner Tag werden! denn der Himm 
iſt roth. Und des Morgens fprecht ihries wir 
ein Ungewitter ſeyn / denn der Himmel iſt rot 
und truͤbe. Ihr Heuchler / des Himmels Ge 
ſtalt koͤnnet ihr urtheilen / koͤnnet ihr denn nich 
auch die Zeichen dieſer Zeit urebeilen + Das 
des HEren Schluß : Siartenditisadfigna naruralia,d 
ex facie cali de tempeftate rectè concluditis, cur no 
magis ad figna prfentis temporisattenditis, & Meſſi 
tempus adefle judicaris ? So ihr aus der Geſtalt DeR 
Himmels som &emitterrecht urtheilenEönnet/ rvart i 
urtheilet ihr nicht vielmehr aus den jetzigen Zeichen Die Zu 
des gegenwärtigen Meſſiaͤ? EN “ 
Lub. 12/54. Und Suc.ız. Wenn ihr eine Wolcke ſehe 
auffgehen vom Abend / fo ſprecht ihr bald 
rommt ein Regen; und es geſchicht alſo. Un 
wenn ihr ſehet den Sudwind wehen / ſo ſpre b 
ihr / eswirdheiß s und es gefcbicht al. TIbE 
Menchier / die Geſtalt des Himmels und de 
Erde 
| 
IP 
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oe A. Nee 
Erden konnet ihr pruͤfen / wie prüfe ihr aber 
ieſe Zeit nicht? Schleuſt Deroregen der HERR 
lſo: Sicut ex ſignis naturalibus rectè concluditis de 
mpeſtate, quia ſequitur effectus: ira ex fignis & mi- 
eulis, qu& cernitis, rectè de Meflia debebarisconclu- 
ere. Gleichwie ihr aus Den Zeichen des Himmels 
scht ſchlieſſet und urtheilet vom Ungewitter: Alſo fol 
t ihr vielmehr aus den Zeichen und Wunderwercken / 
) ihr jeßo vor Augen ſehet von der Gegenwart des 
Neßiaͤ ureheilen, Aber ihr ſeyd Heuchler/ eines ſehet 
y/ das andere wollet ihr nicht fehen/ / da doch vielmehr _ 
gelegen iſt. Ergo Chriſtus approbat ſigna naturalia. 
)Xerohalben approbiree Chriſtus die natürlichen Zei⸗ 
en 























Es gibt aber auch der Himmel feine natuͤrliche war _ 
Darnungsszeichen. Denn unfer lieber GOTT 52 


arum dieſelbe mit nichten aus Sicherheit zu verach⸗ 

/ fondern als Vorboten Fünfftiger Straffe anzu: 
yauenfind. Eshatfichaber ein glaubiger Chriſt für _ 
nfelbenniche zu fürchbten/ wie GOtt der HErr Hr 
peut; fonderner foll wiſſen daß er unter dem 
schirm des Hoͤchſten und Schatten des All⸗ 
Achtigenficherift/ Pf.91/ 1.undin Chriſto über 
Natur herrſchet. 

Zum dritten von den Wirckungen des Him⸗3. 

ls ſoll man wiſſen: Erſtlich von den uͤbernatuͤr⸗ — 
hen / daß nicht der Himmel und Geſtirn etwas Frghng 
ny von ſich ſelbſt und fo boͤſe ſeyn für und an ſich mels wei⸗ 
ft / als ſie die Aftrologi machen; ſondern die Suͤn Meier, 

/ Laſter und Boßheit ver Menſchen find Die Urſa⸗ übernatär: 
n / daß GOtt die Ereaturen zur Rache ruͤſtet I 
seigh. 5 / 18, und zur Straffe gebraucht wider die khaft@ott 
öttlofen, Denn alfo ftraffte GOtt der HEre die iur Rache. 
Bunde der erften Welt mit einem viertzig⸗taͤgigen 

Egen / daraus die Suͤndfluth ward 1.5. Mof. 7/ 

J. Und die Boßheit der Sodomiter ——— 
J en 
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den feurigen Schiwefel-Regen/ x; Buch Mof.ıg 
24 - 
































Alſo werden folcher Plagen täglich viel verurſa 

chet/nemlich unnatürliche Hiseund Kälte, unnatuͤrlich 

Naͤſſe und Dürre/ unnatörliche Donner, Hagel uni 

Feuer / viel Geſchmeiß und Gifft in der Lufft / welche 

Die Pla⸗ das Feuer zu Sodom vom Himmel fallen. Diß ab 
gen schaden alles ſoll ven Kindern GOttes nicht ſchaden wenn f 


ern Sr in Gottesfurcht und um Glauben leben/ gleich wie d 


tes nichts. Egyptifchen Plagen den Kindern Iſrael nicht ſchadet 
2. Buch Moſ.8// 22. Denn das iſt Die Meynung de 
Pſ.iꝛi/5.0 121. Pſalms: Der HERR iſt dein Schatte 
über deiner rechten Hand / daß dich des Tage 
die Sonne nicht ſteche / noch der Mond de 
Nachus. Welcher Spruch nicht fo einfaͤltig zu ve 
ſtehen iſt / als daß man ſich für der bloffen Hitze und KA 
te der Sonnen und des Monds bewahren folle; ſonde 
er iſt zu verſtehen von den Plagen / Straffen und unn 
tuͤrlichen ſchaͤdlichen Wirckungen / fo GOtt durchs OR 
ſtirn / als durch ſeine Ruthen uͤbet und ausgicſſet uͤberd 
Aue bie Boßbeit der Welt; wider welche Plagen und Stie 
Man beren, fen wir fleißig beten muͤſſen tie ung der Pſalm (ll 
mahnet/ unfere Augen auffheben zu ven Bergen / vl 
welchen ung Hülffe Fommt/ daß mir Dusch Hull 
des Allmaͤchtigen venfelben entflichen mögen. Deij 
alteindurch Bufle und Gebet folche Straffen und P 
gen muͤſſen abgewendet werden. Und alfo legen au’ 
etliche ven Text aus Offenb. Joh. 16/ 1. fegg. Da ii 
Engel ihre Schalen und die legte Plagen der We 
ausgieffen. | E 
Wie nun unfer lieber GOtt das Firmament u’ 
Sternen zur Nach und Straff gebraucht ; AR 
braucht ers auch zur Huͤlff / Schutz und Rettung 
Frommen und Glaͤubigen / wie im Buch der Nici 
B. Richt. ſtehet: Dom Himmel werd wider fie geſtt— 
12% ten / die Sternen in den Luͤfften ſtritten wid 
Siſſera. So iſt bekannt die Hiftorig vom 9 | 


— 
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eſchlagen / davon der Poet ſagt: 

O nimium dilecte DEO, cui militat æther, 

Et conjurati veniunt ad prelia venti! - 
Das iſt: O wie gar lieb bift du GOtt / vor wel: 
yen der Himmel ſtreitet und welchem die Winde zu 
huͤlffe in Streit Fommen ! 


ren Diſcipeln / ec. fondern wiſſe / daß alle Meteora, wie 
> hernach folgen/ Fruͤchte und Wirckungen der 
ernen ſeyn. 

Erſtlich bringen DR Sternen hervor die Wol⸗ 
en / davon Sirach ſagt. c. 43/ 15. Durch GOttes 
fe Wolcken fliegen wie die OS 
Nacht hat er die Wolcken geſeßt. 


durchs Geſtixn gewirckt / und von der Erden auffge⸗ 
Penwerden. Sobald der HErrſeine Stimme 
srenläft / ſo iſt groß Waſſer am Himmel / und 
Ischt die LTebel auff vom Ende der Erden/ 
Infelbenftreuet er ans wie Afcbe/ Jer. 10/13. Er 
decket auch offt den Himmel damit / Sf. 147/ 
Der HERR bedecer das Angeficht feines 
tuhls / und breitet feine Wolcken drüber/Sjob, 


/9. 


chnee fallen, Sirach 43/ 13. Kr fpriche sung 
chnee / ſo iſt er bald da; und zum Plaz-Regen/ 
iſt er damit Macht / Job. 37/6. Pſalm 148,8, 


om Mitrag kommt das Wetter/ u 
NE 


| 1: wie ein Gind und Wetter feine Sende. 


Won den natürlichen Wirckungen aber des 
Jimmels ſollet ihr mercken daß das Stimament Den A Eungy 
offen Welt / und dem äufferlichen Leben des Men: zepie 
hen / täglich und ohne unterlag feine Früchte gibt. Hie dendie 
dich die Heydnifchen Seribenten nicht irren mic & 


jebot werden auffgerhan feine Schaͤtze / und hervor die 
gel. "in feiner Wolken, 


Zur andern Zeit bringen fie hervor die Nebel / Reber. 


Zu ſeiner Zeit bringen fie bervor dem Schnee, See, 
Orr der HErr machet durch fein Gebot den Sir-43715- 


Darnach bringenfiehervordie Kaͤlte und Froſt. galte 


Pr 
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Mitcernabr Baͤlte vom Othem GOttes 
kommt der Froſt / Job. 37/9. 10. * & 

Eyß. Darnach bringen fie hervor das Eyß. Aus 
weß Leibe iſt das Eyß gangen? Und wer hat 

der Reiffen unter dem Himmel gezeuget 
°50b.38/29. — J 

Hagel, Zurandern Zeit bringen fie hervor Hagel um 
0638122: · Schnee Biſt du gegangen zu den Schägen dei 
Schnees? Oder haft du geſehen den Scha 9 

der Urfprung des Yaagels? Die ich bereiter hal 

auff den Tag des Streits und Kriegs, Job 38 

GOtt ruͤſtet auch Die Crestursun Rache wide 

feine Feind / Weißh. 5/18. DieCrestur/ ſo dır 

dem Schöpffer dienet / ifEheffeig zur Plageu 

ber die Ungerechten / uvnd thut gemach zurWol 

that uͤber die / ſo dir trauen / Cap. 16/ 24. Diebe 

ſchoß der Blitzen werden gleich zutreffen / uni 
werden aus den Wolcken / als von einem ha 
gefpanneten Bogen / fahren sum Ziel. Un 

wırd dicker Hagelfallen aus dem Zorn der Don 
nerſchlaͤge / Cap.5/22.23. Ich wil über Gogun 
Magog regnen laſſen Plag-Regenund Hagel 
Steine/ Ejyech. 38/22. Dergleichen ſeſen wir im M | 

ſe und Joſua / 2. B. Moſ. 923. Joſ. o. x ꝛ5. 

Feuerlam⸗ Zu feiner Zeit bringen ſie hervor Feuerflamme 
ol! / und Hitz / Donner / Blitz / Donnerſchlag. Kan 
Zob 3714. du deinen Donner in den Wolckenhoch herfuͤl 
| ren? Ranſt du die Blitzen auslaffen / daß fi 
hinfahrenund fprechen: Hie ſind wir? Job. 

34.35. Feuergehet vor ihm her und zuͤnder 

umber feine Seinde. Seine Blitzen leuchte 

auff dem Erdboden; das Ewreich ſtehets / un 
erſchrickt. Berge zerſchmeltzen wie Wachs al 

dem AErıny vor dem Herrſcher des gantz 
Erdbodens / Pfal.s7/3.4 Die Sonne mache 

Sir. 4314. beiffer denn viel Oefen / und brennen Die Heil, 
ge/ und bläfer eitel Hetze von ſich. Dammdi 

Sonne befshrieben als ein Feuer / das alle Dinge zeim 
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j 
ger und kochet. Wo wolte man fonft ein folch Feuer 
nehmen/ das die Welt erwaͤrmete / und allesin feine ma- 
zuritär braͤchte / undreiff machete? 
* Zur andern Zeit bringen fie den Regen / ohne Xesen, 
elchen das Erdreich nicht grünem Fan. Der Erin. 

wird feinen Schag auffthunam Himmel / daB 
deinem Land Regen gebe zu feiner Zeit, Da 
hören wir / daß GOTT alleın den Schlüffel zu dieſem 
Schatz⸗Kaſten habe / daß er Regen hervor gebe / wenn 
r will / und wenn wir ihm den Regenabbitten / Pſalm 
147/ 8. Er allein hat die Tropffen des Regensgezehlet. 
Sind auch unter den Heyden Goͤtter / Die Re⸗ 
Henmacben koͤnnen? Oder geben die Himmel Mes 
den’ wenndunichtmwilt? Jerem. 14/ 22. Durch fels 

e Weißheit find Die Tieffen auffgebrochen/ 
ind die Wolckentrieffen mir Than Spr. Cal. 
5/20. Wer iſt des Regens Pater? Wer hat die 
ropffen des Thaues gezeuget? Job. 38/ 28. 
Verdet ihr in meinen Gebotten wandeln / ſo 
vil ich euch Regen geben zu feiner Zeit / und 
as Land ſoll fein Gewaͤchs geben/ und Die 
Saͤume auf dem Felde ſollen voll Fruͤchte wer⸗ 
en / 3. Buch Mof. 26/4, Laſſet uns doch GOtt 
uͤrchten / der uns Fruͤhs und Spat⸗Regen gibt 
uſeiner Zeit / und uns die Erndte treulich und 
Bhrlichbehürer/ / Jerem.5/ 24. Ich wil die Fen⸗ 
Über des Himmels auffthun / und Segen herab 
huͤtten die Fuͤlle Mal. 3/ 10. Ranft du die 
Waſſerſchlaͤuche am Himmel verſtopffen? 
950b.38/ 37. | 
Darnach den Regenbogen. Siehe ar der Regenbo⸗ 
Regenbogen/ und lobe den/ der ibn gemacht beu. 
at. Saft febön tft erinfeinem Schein: Den 
Dimmel umgibe er mie feiner Rlarbett: Die 
yand des Allerhoͤchſten hat ihn gemacher/und 
Mustelpanner. Krleuchtet gar lieblich in ſei⸗ 
mer Wolcken / Sirach.43/ 12. 13. c. 50/7. Der Re⸗ 
inbogen iſt GOttes Zeugen den Wolcken rin Ona 

| sıl den 
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= —— —0 
den⸗Zeichen / ein Spiegel des Bundes GOttes mu 
den Menſchen und allen lebendigen Thieren auffgerichtet 
Pſal. 89/38. 1. B. Moſ./ 13. u.f. Ein BRegenbo⸗ 
gen iſt um den Stuhl GOttes wie ein Sma⸗ 
rad, Offenb. Joh. 4 3. c. 10/ 1. 

Chan. Zu feiner Zeit den Chau. Der Chan erfreues 
das Graß / kuͤhlet die Hitze / Sirach 18/16. Dom 
Thau blüben die Roſen / und feine Wurtzeln 
ſchlagen um ſie aus. Seine junge Zweige brei 
ten ſich weitaus/ Df. 14/ 6. Der Himm̃el h 
euch ſeinen Than verhalten’ und die Erde ihl 
Mehlthaun Gewaͤchs / Hag.ı/ ro, Ioel. 1717. Mehlthau iſt 
ne groſſe Straffe. Ich ſchlage euch — 
8 
































Meblchau und Hagel / an aller euer Arbeit 

Hag. 2/18. Davonleſen wir auch im 5. B. Mof 284 

16. Und dem Propheten Amos / c. 4/9 | | 

Wind, Zu feiner Zit bringen fie hervor den Wind, 
GOtt hat dem Winde fein Gewicht gemacht 

und dem Waſſer ſeine gewiſſe Maaß geſetzet 

Pſal 135/ Job. 28/25. Der den Wind hervor bringe # 6 
heimlichen Dertern/ ausfeinen Schäzen. Da 
HEN aber har viefe feine Schäge der Winde g at 

wohl geordnet/ und diefelbe an Die heimliche Dertel 
Exentusen der vier Ecken der Welt gelegt. Uber dieſe Schäge da 
anne Winde HEGSHTT der HERR füne Schag- Mh 
Befehl. ter verordnet; aber alfo/ daß fie nicht für fich ſelbſt 
fonden aus feinem Befehl die Winde müflen auf 

laſſen und herworbringen. Und auff dieſe Weiſe fl 

von allen folchen natürlichen Schägen dı8 Himmel 8 

zu halten, Aus welchem Grunde ver Prophet Za ha⸗ 

rias 6 / 5, Gleichnuͤß⸗Weiſe redet von den vier Wa— 
gen / welche der Engel ausleget von den vier Win⸗ 

den unter dem Himmel. Welches der Prophe 

| nach Propherifcher Art geuftlich gebrauchet. Derglaz 
Offenb. 5 chen leſen wir in der Offenbahrung daß Sjohanneg 
= fahe die vier Engelfteben auff den vier Ecken 
der £rden/ auff daß rein Windüber die Erden 

wehe / noch über das Meer / noch über einen 
Baum. 
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Baum. Welches der Evangeliit aus der Natur 

nimmt / und zur Prophetifchen Weiſſagung gebraucht. 

Er wird ſeine Engel ſenden / und wird ver⸗ 
ſammlen ſeine Auserwehlten von den vier Win⸗ 

den/ vom Ende der Erden / Marc.15/ 27. 

Matth. 24/ 31. 

Die vier Winde haben in der Schrifft ihre ber Namen 
ſondere Namen. Vom Morgen kommt der Oſt⸗ ya | 
Wind / heiß und trocken / durch welchen GOtt den gesgwind, 
Grund des rothen Meers getrocknet 2.B.Moſ. 14/21. 

er HErrwird einen Oſt⸗Wind von der Wuͤſte 

rauff bringen / und wird die Brunnen⸗Ouel⸗ 

len austrocknen. Der Sud⸗Wind kommt vom Sub: 
Mittag / warm und feucht. Sind deine Kleider Wind. 
nichtwarm/ wenn das Land durchweher wird 

vom Mittags Winde? Job. 37/ 17. Wenn ihr ſe⸗ 

het den Mittags⸗Wind wehen / fo ſprecht ihr: 

Es wird baldregnen. Undes geſchicht alſo/ Luc. 

12/35. Der Weſt⸗Wind kommt von der Sonntn Weſt⸗ 
Niedergang / kalt und feucht. Da wendet der HErr Wind, 
einen ſehr ſtarcken Weſt⸗Wind / und hub die 
Heuſchrecken auff / und warff ſie ins Meer /2. B. 

Mof. 10/ 13. Der Nord⸗Wind Fommtvon Mitter: Rords 
aacht/ ift Falt und trocken. So der Balte Nord⸗ Wind. 

Wind wehet / ſo wird aus dem Waſſer einheller 
Cryſtall / Sir. 433/ 22. 

Diß find nun die Fruͤchte des Himmels / fo Gott Fruͤchte 
der HERR aus feinen Schaͤtzen zu ſeiner Zeit hervor a zo 
ringet / und Fonnen die unterm Elementa derſelben 

Jantz nicht entrathen. Darum hat es der getreue 
Schöpffer alfo verordnet / daß Die untern Der obern 
Kräfte und Einfluß empfahen müffen. Lind hangef Gange Na⸗ 
Diegange Natur aneinander als an ciner Ketten; wie tur hauget 
Ölche auream catenam Naturæ & Providentiæ divinæ, FIN 
jüldene Kette Der Natur und Söttlichen Vorſorge / der 

Prophet Dfeas befchreibet. Ich wel den Himmel Hof. a1 ar. 
bören/ fpriche der HErr / und der Himmel ** 
U die Erde erhoͤren / und die Erde ſoll Korn / 

Alla Moſt 
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Moſt und Gel erhoͤren / und dieſelben ſollen Iſ⸗ 
rael erhoͤren. Hie redet GOtt der HErr von der 
Natur / und faͤhet von oben an / à prima cauſa, ich wil 
den Himmel erhoͤren / das iſt / wenn in groffer die 
rer Zeik der Himmel für Hitze brennet/ und die Sterne 
ihre Wirckung nicht haben/ daß fie fruchtbare Zeiten 
geben koͤnnen / da wilich den Dimmelerhören / und dene 
| felben mit Wolcken bedecken und die Sternen ihn 
unterſten natuͤrliche Wirckung vollbringen laffen. Denn wenn 
Erde Sonn und Mond verfinftert werden / geben fie unnge 
gen anden türlich Netter. Und der Himmel ſoll Die Erde 
doer geo erhoͤren / Das iſt Die andere Ordnung der Natu 
Hiinmerz, Denn die unterſten Kraͤffte der Erden hangen alle At 
den obern Kraͤfften des Himmels. Wenn der Him 
mel in ſeiner Wirckung verhindert wird / und nicht gu 
tig iſt fo kan auff Erden nichts wachſen. So ruſſt 
die Erde in ihrer Angſt und durch dieſelbe den Him 
mel an in duͤrrer Zeit / wenn fie ihren Mund auffthut/ 
von einander ſpaltet und nach dem Regen durſteh 
Und die Erdefoll Korn / Moſt und Delerhöre J 
Das iſt / die Erd⸗Gewaͤchſe muͤſſen aus ver —3 
grünende Krafft und Safft ſaugen / und an ſich ziehen; 
wenn denn die Erde ohne Safft iſt / ſo wollen Die Cm 
waͤchſe gerne Trincken haben von ihrer Mutter / daB 

iſt von der Erden ; wie em Kind nach der Muttk 
ſchreyet wenns durſtig ift. 2 

2 Nun laſt uns auch die Wolthaten / ſo uns Gol 


DEE 
Woltha⸗ der HErr durch den Lauff der Sonnen und Monde eis 
nr zeiget hat / ein wenig in der Furcht GOttes betrachten? 
durchden und dabeyerinnern / wie wir dieſelbe leiblich und gef 
an lich gebrauchen follen, | fi 
und des Es ſpricht GOtt der HE: zu Job / mit welchem 
er Er damals ſelbſt geredt: Be Chi 
——— der Finſterniß? Weiſt du denv eg/ da das gpicht 
sam wohnet? Banſt du die Bande der ſieben Ster⸗ 
nen zuſammen binden und das Band des Oil 
ons auff loͤſen? Kanſt du den Morgenſtern 
hervorbringen zu ſeiner Zeit / oder den Wagen 
am 























1 
| Ä | 
am „»ummsel uber feine Rinder führen? Weiſt 

du / wieder „immelswregieren iſt / oder kanſt du 

ihn meiſtern auff Erden? Zanft du den Don⸗ 

nerin Wolcken hoch herfuͤhren / und die Bligen 
auslaſſen / und die Waſſerſchlaͤuche am Himmel 
‚verfopffen? Mit dieſen Worten gibt det liebe Gottes 
GOtt feine großmächtige Gewalt und Weißheit zu ieiihel 
ernehmen/ alfo daß Fan Menfch füre Weißheit er erjipeinee 
gruͤnden / und die Urfache feiner Wercken ausdencken  ausder Ras 
diel weniger nachthun Fan. Denn ein Menfeh nicht" 

in grünes Graͤßlein machen Fan / ich geſchweige denn 

Licht oder Finſterniß. Müffen ihm demnach die Ehre 

geben/ unfern Mund zuhalten / und ung fürfeiner All⸗ 

Macht demäthigen / GOtt in füiren Wercken loben 

und preifen/ als David thut/daerfpricht : Du machſt PI or 19- 
den Monden / das Jahr darnach zu theilen. Die 

Sonne weiß ihren Niedergang. Hie kommt der 

Prophet auff diß vierdte Tagwerck GOttes da GOtt 

prach: Es werden Lichter an der Feſte des 1. B. Moſ. 
Himmels / und ſcheiden Tag und Nacht / und ge⸗ !!1r 16. 
ben Zeichen / Zeiten Tag und Jahre. Und 

GOtt machte zwey groffe Lichter ein groß 
Richt / das den Tagregiere / und ein klein Kicht/ 


Das die Nacht regiere / und darzu Sternen/ 1. 
Buch Moſ. 1/14. 76. 

Man hat ſich nun billich hoch zu verwundern uͤber Licht des 
das Licht Des Monden / daß es ab⸗ und zunimmt / und Monden. 
eine gewiſſe Zeit haͤlt und iſt bald als wenns gar 
yerlofchen wäre am Himmel; bald nimmt er wieder zu / 

Ind waͤchſet / und wird gröffer/ wieandere Gewaͤchſe. 
Das hat der liebe GOtt darum alſo geordnet / auff daß Russes 
an nach dem Mond⸗Schein das Jahr theilen / und Zuund Ab: 
die Seiten gewiß unterfcheiden Fönne/ und Die toeleli- marone, 
hen Sefchäffte ordentlich unter menfchlicher Gefell: 
ſchafft Eönnen verrichtet und unterſchieden erden. 
Ohne welche gewiſſe unterfchiedene Monden und Tao 
efeine richtige Ordnung in der Kirchen GOttes / in 
din weltlichen Regimenten und Gerichten / auch im 
st 3 Haußs 
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992 Vom vierdten Tagewerck Gottes / IV.Y, 
Hauß · Stande ſeyn koͤnte. Was wuͤrde das für eine 
greuliche Finſterniß / Unordnung und Confußon in det 
Welt in allen Staͤnden geben / wenn Fein Unterſchied der 
Monden / Wochen und Tage waͤre? © 
en Darum lernet nun hie die Weißheit GOttes ni 
den die kennen / in dem gemiffen Lauff des Monden und Ab: 
tenausge theilung ver Zeiten. Das Allermeifefte / Das in allen 
theilet. Ständen iſt / iſt gute ordnung halten/ und die recht 
Zeit treffen. Wer das thun kan / der mag ſich billich 

für einen guten Regenten und Hauß⸗Vaͤter achten, 

Denn es iſt alles an der Zeit gelegen. Was zur Un 

zeit geſchicht / verderbet alles; denn GOtt hat alle Ding 

in gewiſſ Seit / Maaß und Gewicht beſchloſſen 

Weißh. 11/ 22, und bringet eine jegliche rechte Zi 

ihren Segen und gluͤcklichen Fortgang mit. a 

bat alles feine Zeit und alles Vornehmen um 

ter dem Himmel hat feine Stunde, Pred. ©. 3/8 

Eee dem / ders treffen Fany da muß man GOtt un 

itten. J 

Ver aͤnde⸗ Die andere Urſach / warum GHtt das Licht de 
gg, Monden wandelbar gefchaffen / daß es ab⸗und zu 
get den nimmt / iſt / Daß durch folche Veraͤnderung die unten 
Treaturen Dinge und Ereaturen regieret würden, Denn al 
Monden hat man durchs gantze Jahr faſt etwasneuet 

Einjeder Diefir Mond bringt dißy der ander einanders. Ci 
ee, andere Gabe GOttes bringet der Mertz eine andeil 
Fruͤchte der Maͤy / eine andereder Brachmonat/ eincandere de 
Heumonat / eine andere der Herbfimonat/ eine ander 

der Auguftmonat. Es hat ein jeder Monat feine di, 

gene Erd⸗Gewaͤchſe / feine eigene Kräuter feine eigen! 
Fruͤchte / feine eigene Sifche / feine eigene Dögel / fein 

eigen Better / ſeine eigene Winde / ec. Summaredi 

fo eine wei Ordnung GOttes / man Fansnicht qui | 

| 








ausdencfen, i | h 
Es gibt ungauch der Königliche Prophet mit Die 

9.104 19. fon Worten; Die Sonne weiß ihren Niedergang 
zu betrachten den geſchwinden Lauff der Sonnen/ Du 

durch die Tage unterfchieven/ verlängert und — | 

N 


* 





| 
| 
| 


€ 4. von derSonnen des Himmels. 003 


ger werden, rore auch der Sonnen Lauff unlerſcheidet 
Dievier jahr, Zeiten / ven Fruͤhling den Sommer / den 
Herbſt und Winter. Welchesalles dem Menſchen zu 
fonderm Nutz gereichet. 
Da haben ſich nun alle Menſchen billich zu ver» @esiffer 
wundern ůber dem gewiſſen Lauf der Sonnen / daraus&auft der 

uch die Heyden erkannt haben / es muͤſſe ein GOtt | 

n/ ein ewiges Gemuͤth / voller Weißheit / dasfolchen 

gewiſſen Lauff der Sonnen geordnet. Denn die Sonne 
hält ihren Lauff gewiß / und gehet nicht weiter / oder 
uͤber das Ziel / das ihr GOtt gefiget hat / nicht höher 
nicht niedriger / fie hat ihren groffen Weg am Himmel / 

pelchen man nennet / viam Solis ad hneam Eclipticam. 
In dem Wege bleibet ſie gewiß. Siegehet nicht weiter Denn die 
egen Mittag / denn in den erſten Punct des Himmli⸗ Winter 
chen Steinbocks / da machet ſie den Winter / da Feb: eh ee 
et ſie wieder. Sie gehet nicht weiter gegen Mitternacht 
xnn in den erſten Punct des Krebs / da machet fie den 
Sommer / da kehret ſie wieder. Und das haͤlt ſie ſo 
ewiß / daß es nicht um eine Minute fehlet. Wenn fie 
ie zwoͤlff himmliſchen Zeichen einmal durchlauffen hat / 
d iſts ein Solariſch Jahr. Wenn aber der Mond 
nal diefelbe durchlauffet / fo machets ein Luna⸗ 
iſch Jahr. 
Das iſt nun der Sonnen ihr jaͤhrlicher Lauff / da Der Son⸗ 
uch fie das Jahr macht. Ihr täglicher Lauf aba auf, 
dadurch fie ven Tag machet / iſt einer folchen Geſchwin Sapr. 
igktit / daß es keine menfchliche Sinne ausrechnen koͤn⸗ 
un. Denn alle vier und zwantzig Stunden umlaͤufft fie 
en gantzen Himael. Dencket nun / welch eine Groͤſſe 
8 Himmels ſey / dagegen die Erde wie ein Punct zu 
echnen. Sie läufft alle Jahr dreyhundert und fech» 
ig Srade. Ein Gradus aber har am Himmel fünff- 
undert und ſiebentzigmal tauſend / fünffhundert und ern 
md achtzig Meilwegs. Hie iſt Fein Menſch / der diß 
zußrechnen fan. 
| Wer moltefich nun darüber nicht billich verwun⸗ Eonne die 
dern / und die Weißheit ——— preiſen? Ja / groͤſte und 

a D 
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Dadurch find auch die Heyden bewogen worden / Die 
Sonne füremen GOtt anzubeten; weils die groͤſte und 
ſchoͤnſte Creatur iſt die mit ihrem Licht die Welt er⸗ 
feuchter, und mitihrem Lauff und Krafft allesregieret I 
Aber diß iſt menfchliche Blindheit und Thorheit,. 
Denn die Creaturen find ja wie ein Spiegel SOLLST 
Daraus wir den Schöpffer follen erkennen lernen; wie 
Sir. az/ Sirach ſagt: Sehet die Sonne an / wiegroßund 
>35. ſchoͤn ſie iſt. Es muß ein groſſer HErrſeyn / der 
ſie gemacht bet. Don einem Indianiſchen Konk, 
ge lieſet many als er hat hören predigen von Chriſto un 
ſerm HErrn / daß erum unſer Sünde willen geſtorben 
und daß manan ihm glauben muͤſſe / hat er geſagt: Ey 
» ſolte ich an den glauben / der geſtorben ifl? Viclmehr 
„glaube ich an die Sonne / die iſt noch nie geſtorben 
Dao ſehet ihr die Menſchliche Blindheit. Derowegen/ 
auff daß der Menſch durch die Groͤſſe und durch die 
Schönheit der Sonnen nicht betrogen wuͤrde / befich 
5B.Moſ. let GOtt / und ſpricht: Huͤte Dich, daß du dei 
re Hertz nicht auffhebeſt / und ſeheſt die Sonne un 
Mond an / und beteſt fie an. Denn die ſe hat Gott 
der HErr geſchaffen zum Dienſt aller Voͤlcke 
unter dem Himmel. EB 
Soune it So folien wir auch nicht meynen daß die Son 
A ne/ Mond und Sterne nur allein in der Groͤſſe ge 
ser fihaffen ſind wie fie von uns gefehen werden. Den 
es find gewaltige groffe Lichter und Coͤrper / wie ob 
vermeidet. Und ıft ver Mond mirden andre Ste 
nen zwar Fleiner/ venn die Erdes aber die Eonne/ ſa 
gen Die Mathematici , ſey hundert und ſechs und ſech 
jigmal groͤſſer / denn die Erde; welches fieauggeroiffen 
augenfcheintichen Beweiſſungen / welche fie Demon- 
Warum ſtrationes heiffen/ bewaͤhren koͤnnen. Daß uns abi 
—— die Sonne fo klein feheinet/ macht die gewaltigen: 
jöeineg. maͤßliche Hoͤhe und die Geſchwindigkeit ihres Laufe 
wie der Augenſchein beseuget/ je höher und weiter ft 
was iſt / je kleiner feheinet es, Aber das laſſen wir Dir 
gelehrten Sternkuͤndigern. Ob ihrs gleich nicht ver 
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ftehen Eönner / ſo lerner euch Doch daruͤber verwun⸗ 
dern, 

Hierbey aber iſt erfklich zu betrachten die All⸗ apptica- 
macht und Weißbeis GOttes. Vie meißlich tion auf 
und zierlich hats GOtt gemacht / daß er dem Tage ſei⸗ — 
ne Zierde und Licht gemacht hat die Sonne / und der Guncken, 
Naͤcht ihr Licht / den Mond; denn Licht iſt die hoͤchſte Cr.) 
Zierde und Schoͤnheit aller Dinge. Wir verwun⸗ Aus dem 
dern ung / wenn eineretwa ein ſchoͤn Hauß bauet / und Lufter 
es zieret mit Bildern / Gemaͤhlden / ſchoͤnen leuchtenden erfcheinat 
Farben: Vielmehr ſollen wir uns verwundern uͤber ——— 
das gewaltige Gebaͤu des Himmels / welches mit ſo 
groſſen ſchoͤnen und vielen Lichtern gezieret iſt. Denn 
Licht iſt die hoͤchſte Zierde aller Creaturen. 

Fuͤrs andere iſt ſeine Weißheit auch darinn (2) 

zu erkennen / daß / wie der heilige Prophet ſaget: Er zeh⸗ und Weiß⸗ 
let die Sterne / und nennet ſie alle mit Namen . beit. 
Groß iſt der HErr / groß iſt ſeine Macht / und 

‚feiner Weißheit iftkeine Zahl / Pſalm 147/4. 5. 

Wenn wir nun das wiſſen / fo ſollen wir auch GOit in 

allen Dingen das Lob der Weißheit geben 7 ob er ung 

gleich befichlt zu thun und zu glauben das wir nicht be⸗ 

greiffen Fönnen/ ja / das uns närrifch deucht zu ſeyn. 

Denn die Goͤttliche Thorheit iſt kluͤger denn al⸗ 

ler Menſchen Weißheit/ 1.Cor. 1/25. 

Fuͤrs dritte ſo lehret uns auch Sonn und Mond 3 

it ihrem gewiſſen Lauff betrachten Die Warheit guurie 
GOttes / und die Gemißheit feiner Derheiffung. Somen 
Denn wie gewiß dat GOtt zu jederzeit feine Derheuf, U Monde 
Jungerfüller? In der Sendung des Meſſia / in den Bar: —3 
Anderungen der Monarchien und Kaͤyſerthuͤmen / und Warheit. 
andern Erlöfungen des menſchlichen Geſchlechts. Da: 
per ex fpricht: Wenn meine Ordnung auffböret 
mir Tag und Nacht / ſo [ollmein Hund mit Da⸗ 
vid auff hoͤren / das iſt jo gewiß ſoll Meffiasvon ihm 
kommen / ſo gemiß Sonn und Mond ſeyn. 

Fuͤrs vierdte ſind Sonnund Mond / mern ſie (4.) 


verfinſtert werden / auch Spiegeldes Forns GOteeb/ Verfufe: 
W gif um: rung der 
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Zennen und Zeichen des Juͤngſten Tags / und groſſer Veraͤnde⸗ 
Monden rung der Weltz Buß Predigten / dadurch ung SIE 
ein Zorn⸗ unſerer Suͤnde erinnert, 1 
Spiegel. Wiewohl nun die Sinfterniffen der groſſen himm⸗ 
liſchen Lichter natuͤrliche Urſachen haben / alfo / daß, 
Be auch etliche Theologen, die Finſterniſſe der Sonnen und 
Finfernig. Monden / ſo Zeichen des Juͤngſten Tages feyn follen 
fe tennwers nicht von natürlichen / fondern übernarurlichen Sins 
om Song, ſternuͤſſen verftehen; tie die Sonnen-Binfterniß gene 
ſten Tage fen im Leiden unſers HEren / und die Aegyptiſche Fin⸗ 
zeugen. ſterniß; welches mir denn nicht in Abrede ſeyn mol 

ien / daß Furg vor. dem Ende der Welt folche übernge 

türliche Sinfterniffe feyn werden’ alfo daß auch die 

Sternen vom Himmel fallen werden: So hindert 

Doch nichts / daß auch die natürlichen Sinfterniffen nicht 

fülren Zeichen ſeyn die uns den Juͤngſten Tag verfüne 
Alezins digen; dennalle Finſterniſſe find wider die Iatur und 
ſterniſſe Eigenſchafft ver himmlifchen Lichter; denn nm 


Que. 21/27. 


Sacın find fie gefchaffen/ daß fieleuchtenföllen. Wenn num 
ihr Licht verhindert wird / Dasift wider die Natur / und. 
iſt ihr Leyden; welches auch die Heyden verſtanden / und 
geſagt: Defectus Solis Lunæque labores. Das iſt 
Die Finſterniſſe ſind ein Leiden der Sonnen und des 

Matth. Monden. Denn unſer Her ſpricht: Die Kraͤffte 

4129. des Himmels werden ſich bewegen. Die Ster⸗ 

Kräfftedes nenaber find die Kräffte des Himmels; dennfie 2a 

Himmels. alle Kraͤffte und Wircfung des Himmels durch ihren 
Lauf. Sie gehen frey am Himmel in ihrer Krafft/ 
wie der Menfch / derfelbe iſt mit ven Süffennicht an it | 
Erde gebunden; wenn er Feine Krafft hat / fällter: Ale 

| werden auch die Kräfte des Himmels gefchroächt 

ginfernige warden. Die Sinfteniffe verfündigen und bringen 
verfündis allerley Jammer auff Erden / Hunger’ Krieg und Pe⸗ 
insen ats ftileng/ weiches alles Die Menſchen verurfachen. Denn“ 
terley Jam alle Creaturen und die gange ratur aͤngſtet ſich und 
mer hat ihr Leiden und Angſt. Welches Leiden der groffen” 

Welt hernach auch im Microcofmo, das iſt im Ran”, 

ſchen / vollbracht wird. Was dem Menfchen wieder⸗ 
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fahren foil / das leidet zuvor die Natur und Die groffe 
Welt; denn aller Ereaturen Leiden / Gutesund Boͤſes / 
iſt auff den Menſchen gerichtet / als auff ein Centrum, 
alle Linien des Circkels zuſammen ſchieſſen. 
‚Denn was der Menſch verſchuldet / das muß zuvor die — der 
Natur leiden: Je groͤſſere Suͤnde der Menſchen / je — 
‚mehr die Creaturen leiden / und ſich aͤngſten / Nom. 8, det muß 
Wal nun die Boßheit der Menfchen immer gröfferhgaerier- 
wird / Fan die Welt die ſchwere Laſt der Sünden nicht den. 
mehr ragen, fie muß vergehen. Die Boßheit fleige Rom. 89; 
gen Himmel / und fällt hernach als ein Gift wieder * 
herab auff den Menfchen; das ift fine Straffe. Und 
fo gieffin die Engel ihre Schale aus/ auffs Meer und 
rockne / auf Menfchen und Viehe / und alle Setwächft/ 
ffenb. Joh. 16/ 1. u.f. 
Wenn der Sonnenihr Licht verhindert wird / das 

empfinden alle Sternen / ja alle Creaturen / die ihre 

Rrafft von der Sonnen haben. Darum ſpricht un⸗ 
fir HErr: E8 werden auch Zeichen an den Sternen Luc zr125. 
geſchehen / fie werden auch ihre Angftleiden und haben : Finkerniß 


darum fie auch endlich vom Himmel fallen werden a 
Denn das Licht ift ihr Leben. Iſt nun ihr Leben ges die Sterne: 
ſchwaͤcht / fo möffen fiefallen; tie ein Menfch / der Feine 

Krafft mehr hat zu ‘Boden fällt. Sterne find Lich: 

fery und das Licht ſchwebet natürlich gerne oben in Der 
Höhe. Wenn aber ihr Licht geſchwaͤchet wird fü 
muß ihr Globusfalleny ja fo muß das gantze groſſe Ges 
bau des Himmels fallen / wenn feine Kräffte bervogen 
werden undverzehret find; wie ein Erafftlofer Menſch zu 























| 


Wenn mannuneineSinfternig der Sonnenund Sinfterniffe 
Monden anſchauet / foll man gedencken / es ſey cine berfindi: 
Behinderung ihrer natürlichen Wirkung und negroffe 
Kraͤffte; denn es ift noider ihre ratur / und verkuͤndi⸗ Boßheit 
gen ung eine groffe vollbrachte Boßheit auff Eiden / zuh etder 
und deroſelben Straffe. Der Himmel wird feine Iob.20n:; 
Boßheit eröffnen / unddie Erde wirdfich wider 

ihn fezen. Wie die Sinfterniß im Leiden Chrifti 

| | ver⸗ 
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I 


Matth. 221 HerFündiger Dei gantzen Welt den Tod Chriſti/ und | 
#5 groſſe Boßheit und Lafterung wider Chriſtum. Denn 
Sonne und Mond ſind gleich als Spiegelder a | 






























Welt / darinn man der Menſchen Boßheit und zus 

Fünfftige Straffe anfchauen ſoll und die Suͤnde / B 

gen Himmel geſtiegen / iſt wie das Befchrey su So⸗ 

dom / ſo hinauff kam vor GOtt / x. B. Moſ. 18/20. 

Finſterniſſe Alle Sonnen-Hinſterniſſe bedeuten eine inwendig 
ech. Finſterniß des Unglaubens in den Herken der Menz 
Finternig fchen/ daſſelbige verkuͤndiget ung der Himmel / gleich 
dznuslau⸗ als fpräche er zu ung: Sehet ihrs / ihr Menfcheny ſo 
ſeyd ihr inwendig in eurem Hertzen. Und wenn dee) 
Himmel alfo brennet / und die Sonne blutroth iſt/ 

wiler suunsfagen: Sehtt ihrs / ſo werdeich einmal im 

Feuer vergehen. Auff dieſe Weiſe reden alle Elemente, 

mit uns / verkuͤndigen und unſere Boßheit und Straß‘ 

Douner fen. Wasiſt der ſchreckliche Donner anders / denn eine 
ee gewaltige Stimme des Himmels/ dafür die Erde zit 
tert / dadurch uns GOtt warnet? Wasiſt das Erdbe⸗ 

ben anders / denn eine ſchreckliche Sprache der Erde 

die ihren Mund auffthut / und groſſe Veraͤnderung 
verfündiget ? Alſo auch Die reiſſenden und tobenden 
Sturmminde, und Brauſen des Meers. 14 

5 Sum fuͤnfften ſollen wir auch an der Sonne) 
Som Mond und Sternen GOttes Guͤtigkeit erkennen 
on und daß ein ewiges Licht iſt / das uns erleuchtet / troͤſtet cm 
seugenvon freuet. Denn weil ſonſt GOtt unſichtbar und unbe: 
Si greifflich iſt / ſollen wir aus den ſchoͤnen natürlichen: 
VLichtern ſeine Natur erkennen lernen. Denn durch 

die lieblichen Lichter wil er uns reitzen ihn zu lieben 

Wie man das Licht lieb hat / als die ſchoͤnſte Ereatun 

Alſo ſollen wir GOtt / das ewige Licht / hertzlich lieb he 

ben / und zu ihm wenden / und von der Finſterniß det 

Suͤnde abfehren / und im Licht wandeln. Den” 

was hat das Licht für Gemeinſchafft mie de 
Sinfterniß ı und die Gerechtigkeit mit der Um” 
gerechtigteit? Oder was bat Chriſtus br IM 

wahre 
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wahre Licht für Gemeinſchafft mie dem Be⸗ 

hal? 2. Cor. 6/ 14. 

ezzʒlich haben wir auch eine geiſtlicheund ewige <, 
onne / welche iſt die Sonne der Gerechtigkeit Chritus_ 

Ehriſtus JEſus / Mal. 4/ 2. Die ſcheinet mit ihrem am 

Gnaden⸗Licht allen Menſchen / und mißgoͤnnet Fenem gay ar2, 

Menfchen ihr Licht. Wie die natürliche Senne allen 

Menſchen feheinet: Alfo beut ſich Chriſtus in feinem 

Port jedermanan. Ich bin das Lichrder Welt; 

wer mir nachfolgee/ wandele nicht im Sinfter- 

niß / [ondern wird das Licht des Lebens haben / 

oh, 8/12. 
























Gebet, 


KRoſſer und Majeſtaͤtiſcher Ott / duSchoͤpffer undExhalter 
per unbegreifflich⸗groſſen himmliſchen Corper / wenn ich bes 

achte / mie Du mit deinem unermeßlichen Weſen und Herzlich 
er dieſelbe alle erfulleſt / ſo erbehe ich billich für Deiner heiligen Efa,goyız, 
Majeſtaͤt / welche zu begreiffen mir weniger muͤglich / als denhim⸗ 
| rel mit der Spannen zu faffeu/ und Die Erde zu begreifen mit ei⸗ 
sem Dreyling. O mit mas Demuth folte ich eine Hand vol Er; Eph, 27 13. 
je/ vor deiner groſſen Majeſtät erfcheinen? Wie groß ıft Die 
Bnade/ Daß ein elender Wurm zu einem fo groſſen GOtt einen 
zugang hat / ja darff denfelben ın Ehrifto Water nennen? Wie Eir. 10/9, 
oß iſt die Unfinnigkeit/ Daß Die arme Erde und Aſche fich erhes 
et / mit ihrem Schöpffer haddert / und wider Denfelben frevelt ? 
Me Heyden find vor dir geachtet wie ein Tropffen / der im Eymer Efai.45/9. 
beisleiber ; alle Infulenfind wie ein Staublein ; Und ich / Der Efai, 407 
h ungleid) weniger bin als ein Siaublein/ darff michunterfier 15. 
en / dir ungehorfam zu ſeyn / durch Sünde deine Ehre su ſchmaͤh⸗ 
en / frepentlich mich Deinem Willen zu wiederſetzen! O mie groß 
t deinefangmuthyDHEr?!/die mich bißher gedultet / ach gib mir / 
azh / ſo offt ich Die Sonne / Mond und Sterne anfehe/ ich dadurch 
re wahren Demuth / Dancbarkeit / kindlicher Furcht und Ge⸗ 
orſam angeführet werde- Heyden mögen ihr Gluͤck oder Unglud 
is den Sternen ſuchenz ich / Dein armes Kind / begehre nicht an⸗ 
es / als durch deines Geiſtes Regierung gefuͤhret / nad) deinem 
ath geleitet zu werden / und als von deiner Vater⸗Hand alles / 
as mir begegnet / es ſey Freud ober Feyd/anzunehmen. Du haſt / Fer 23/25, 
GOtt / deine laubigen deiner Gnaden fo gewiß verfichert / 
sdu halteſt den Bund mit Tag und Nocht / oder die Ordnung 
s Himmels und der Erden: Verlehhe mir / daß ich / fo offt bie 
anne den Tag / der Mond unSternen die Nacht beingen/ = 

u 
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(ne RER — ——— 
durd) meinen Glauben an did) ftarden/ und aus iebendiger 
Pial,9213. fahrung des Morgens deine Gnade / uñ DesNachıs Deine Warheig 

verfundigen möge. Bedede du mid) wider die Hitze aler 
Dfal.84/12 ſal / daß ich Darinnen nicht matt werde: ſey Du meine Sonne und 
Schild / biß du mich wirft dahin verjegen/ da nidyt mehr wirdauf 
Ofenb.7/ mich fallen dieSonne oder irgend eine Hitze / da Feine Rad): inehe 
16. feyn / und man nieht bedurffen wırd einer Keuchte oder des Fihiß 
Dffend.2a/ der Sonnen’ da du D HErr / deine Giaubigen wırft erleuchren 
5. unnd ſie mit regieren werden von Ewigkeit zu Ewigkeit. sau 

[4 

























werde idy/ D HErr / Dahin fommen ? Beſchleunige meinen 
dahın/ durch IEſum Ehriftum unfern HErrn Amen. 


Das V. Kapitel, eo 


Bon dem fünfften Tagwerck 
GOttes / vom Meer und Waſſern / 
und von den Fruͤchten des Reers 

und der Waſſer. x 


1.B.Mof.1/ 20.22. Und GOtt ſprach: Es er 
rege fich das Waſſer mie lebendigen nd 
webenden Thieren/ und mie Gevoͤgel / da 
auff Erden unter der Feſte des Ai 6 
flesche. Und Gott [prach:Seydfruchtbar;] 
und mehrer euch / und erfuͤllet das Waſſe 
im Meer. ‘Dfal. 104/25. Das Meer / das 
groß und ſo weit iſt da wimmeles obne 
Zahl / beyde groffe und kleine Thier. | 
Ar As Waſſer ift ein feuchtes / fliefjendes und ne 
— tzendes Element / geſchieden von den andem 
Hang Elementen/ nemlich von der Erden / von det 
sans Lufft / und von dem Firmament oder Feuer; Daß es 
Waſſer fen. ein fonderlichesfeuchtes und flieffendes Element ; gröffer =, 
denn die Erde / mitfonderlichen Saamen begabet/ ge. 
fihieden von den Saamen-Kıöfften der andem Ele 
menten/ zu gebähren ſonderliche Fruͤchte. Unabegraifft 
in fich Die primam materiam , oder Saamen der Bögen =, 
der Fiſche der Steine der Gemmen oder Edelgeſteine 7 
der Metallen / Mineralien und Salgen. m 


1 ⸗ 
C.5. vom Meer und Waſſern. on 


Ss iſt aber fürallen Dingen bey dieſem Elemen des Dreperlen 
Waſſers erſtlich zu bevencken feine Stätte und Ort; Maffer zu 


wie es ſeine Fruͤchte gebierer/ derer unzählich bedenden. 
si find; und denn / wie es ſeine Zeige und Srüchte/ 
als ein Waſſer⸗Baum austheile/ durch die gantze Glo- 

bul der Erden / beydes an Waſſerfiuͤſſen Mineralien 

und Metallen. 

'  BelangendnunfeineStätteund Ort / ſo iſt es 1. 
zeſctzt in die unfereGlobul, alſo / Daß es in der Erden Ort des 
eine graufame Hölen und Concavität habe/ darin es Waſſers. 
gt, Undiltverordnet/ daß estragen muß mit fammt 

er Erdenden Menſchen; daß eraufihm wandern mag / 

nd fein gebrauchen. Und gehet rings um Die Globul der 

Erden / und fälle nicht ausfeiner Stättes alfo / daß ver 

Theil der unterunsift/ gleich ſo wohl uͤber fich ſtehet / 

is wir / und Dochunterfichhanger. Uno ift fo wunder⸗ 

ich gefihaffen/ daß die Concavität und Gruben des 

‚echten Elementi, da es fein Centrum hat/ und feine 
Altatioo, gar ohne Boden ift; alſo / daß es von der 

Erden Feine Haͤltniß hat / darauff es ſtehe; ſondern frey 

t: Wie ein Ey in ihm ſelbſt ſtehet / und nicht aus ver 

> halen fället: Alſo hat dag Elementum aquz, das 
ement des Waſſers eine folche wunderbarliche Ent⸗ 

Altniß auch / und iſt ein groß Wunderwerck GOttes. 

Es gebieret aber das Elementum aquæ, das Ele- 2. 
ent des Waſſers / feine Fruͤchte in der Erden / zu glei Frficpte 
r Weiſe / als die Erd⸗Fruͤchte ihren Saamen und I Waſ⸗ 
‚Burgel in der Erden haben / abernur in der Lufft per- 
ct und reiff werden. Denn die Erde treibets herz 
s / undbleibernicht in der Erden / fondern es ſcheidet 
h von der Erden. Alſo gehet auch vom Waſſer aus 
nGewaͤchs / Metallen Mineralien / Salia, Gemmz, 
ipides, Saltze / Edelgeſtein / Steine; alles von der 
tter des Elements Aquæ, in eine andere Matricem, 
15 iſt in die Erde; da vollendets feine Operation und 
Strefung; har aber feine Wurgel im Waſſer / tie 
aume und Kräuter ihre Wurtzel in der Erden: Und 
auff Erden werden fie perfe& und vollkommen / 

und 

















Metallen / 
Minerali⸗ 
en / Edelge⸗ 
ſteine ſind 
Fruͤchte 
des Waſ⸗ 


ers. 
ob. 28/1, 
J uU 


Was ein 
Element 
ſey. 


Erd: 
Fruͤchte. 
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und gehen in ihre ultimam materiam, welches Dennim | 
der £ufft gefchicht: Alſo gefchichts in der Erden / was 
vom Waſſer wächfen er 

Darum laß dich nicht irren diePhilofophos, wel 
ſolche Waſſer⸗Fruͤchte / Metallen und Mineralien 
Gemmen und Steine / der Erden zuſchreiben. Dennes 
ſind nicht Fruͤchte der Erden / ob ſie wohl in der a 
wachſen / wie in der Schrifft ſtehet / fondern fie ag 





































ihren Saamen und IBurgelim Waſſer. Denn gleich 
als ob es unrecht waͤre wenn Du fagen toolteft: Die 
Baͤume und Kräuter wachſen ausder Lufft / weil ſie uber 
der Erden in der Lufft wachſen; denn ihre Wurtzeln mer 
den in der Erden gefunden / weil ſie von der Erden ihren 
Urſprung nehmen / und wachſen in ihre Vollkommen 
heit in det Lufft: Alſo iſts unrecht / daß man haͤlt Mi 
neralien und Metallen wachſen aus der Erden / dieweil 
ſie in der Erden wachſen. J 

Darummuft du zuvor lernen und wiſſen / was ein 
Element ſey / nemlich ein Brunnen und Urſprung ſon 
derlicher unterſchiedlicher Saamen und Kraͤfften die ſon 
derliche unterſchiedliche Fruͤchte bringen; ein jedes El⸗ 
ment nach feiner Art / wie es von GOtt begabet iſt / mil 
ſonderlich verborgenen lebendigen Saam Kraͤfften nach 
ſeiner Art. 9 

Die Erde iſt von GOtt begabet mit den Saam 
Kraͤfften der Baͤume / Kraͤuter Blumen und Graſes 
das ſind die Fruͤchte der Erden / und weiter nicht; wie 
GOtt der HErr ſprach: Die Erde laſſe auffgehen 
Graß und Kraut / und fruchtbare Saume/ 1, B 





doſ. 1/11. Siehe / welch ein groſſer Unterſcheid iſt zwi⸗ 
ſchen dieſen Erd⸗Gewaͤchſen / fo man Vegerabilia ne 
net / und unter den Metallen? Denn ein jedes hat ſe 
nen beſondern Urfprung und Element. Ä E: 
Alſo wiſſen Die wahren Philofophi , daß die G 
waͤchſe der Mineralien und Metallen alte Waſſer ſeyn 
und ihre primam materiam oder Saamen im Waſſer 
haben. Alſo muft du recht erkennen und unterfchet 
den die Elemente mit ihren Frͤchten / auf daß die 
Wun⸗ 


nv 


4 | 


7 





Fo « 
om mMeerund Wale. pi3 
Wunderwercke GOites erkennet und ergruͤndet wer⸗ 


en. | 
Darum foll num diefitbePhilofophia ſtatt haben / Was die 
und fortgepflanger werden? welche Da allein Die Werke pin. 
GOttes zu erfennm gibt / welche ein jeder Menſch aus chia, 
ſchuldiger Danckbarkeit und Liebe GOttes zu eFennen 
ſchuldig ift/ auff daß er wiſſe / was fin Schöpffer ſei⸗ 
getwegen geſchaffen habe. Darum ſehen die logiſchen 
Artiſten sus Daß fie nicht ihr lebtag mit unnoͤthigen 
Zubtilitaͤten umgehen und der Wercke GOttes vers 
























in. 

Siehe aber hie / und bedencke die wunderbarlicht Wunder⸗ 
Freundſchafft / Verwandniß und Einigkeit ver Ele SR, 
menten/ rote eines fine Srüchte in des andern Schooß des Eles 
Bebirer/ und dem Minfchen zu Nutz hervor treibet. ments. 
Wie manche ſchoͤne Srucht gebieret das Firmament in 
der Lufft / und gibt uns herab durch die Lufft Megen und 
Thauy liebliche Wärme und Kühler warme Winde 
Anddergleichen? Die ErderheileribreSröchre hervor in 
der Lufft / da gruͤnen / bluͤhen und reiffen fiey denen gibt 
die Lufft ihre Frucht / und umfaͤhet ſie gleich in ihren Ar⸗ 
men und Fluͤgeln / daß ihr Leben in ihnen nicht erſticke 
and ſterbe. Denn ohne die Lufft erſticken und ſterben 


Darum nimmt die Lufft die Erd⸗Gewaͤchſe auff 
nihrem Schooß / und erzeucht ſie aus Liebe / obs wohl 
Fembde Kinder ſeyn. Und dir Erde und das Waſſer 
nehmen die Srüchte ver Lufft wieder auffy nemlich ihre 
Pebens-Krafft/ fo fieverborgener Weiſe mir fich führen - _ 
Denn fie vurchgeher alle Element’ und gibt ihnen das Di A 
Feben. Denn ohne Lufft brenner Fein Scherz / ſondern ie ' 
rloͤſchet. Ohne Lufft faule und ſtirbet das Walfırz mener, 
md alle Erd-Gewaͤchſe erſticken. Alſo gebieret 

das Waſſer feine Fruͤchte in dem Bauch und Schooß 

der Erden. Da rheilet fie den Menſchen mir auff 
manche munderliche Art / als ein Baum feine Fruͤch⸗ 
/ om einem Lande und Volck mehr denn dem 
ar der ‘ ; ' - 
I... Min Und 
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Und fuͤr allen Dingen gibt das Element des Waß 
vaſer ſers hervor die Waſſerfluͤſſe / dieſem Lande den Rhein/ 
near dem andern Die Donauı/ dem duitten Die Elbe/ dem 
geund . Hierdtenden Nilum / welche alle nıcht für fich felbft das 
Fruͤchte "Clement des Waffersfeyn/ fondernnur als Aeſte und. 
Fluͤſe ſind Zweige eines groſſen wunderbarlichen lebendigen 
IreezBaums / welcher auch viel kleinere Aeſte und Zweige hat/ 
waſſers. welche ſeyndie kleinen Waſſer. Und gleich als an einem 
Zweige eines groſſen fruchtbaren Baums viel Go 

bangen: Alſo hangen an dem Aftund Zweige des IB affen 

Baums des Elementi Aquz, nemlich an dem R 

und Donau/ und andern groffen und Fleinen Waſſern 

viel herrlicher und mancherley Srüchte. Und alfo gehet 
heraus aus dem Element des Waſſers bald ein flieſſen⸗ 

der Bach / bald ein Brunnen wie denn Die Zweige und 

Aeſte des Baums durch Die gantze Erde ausgetheiltt 

ſeyn / und iſt Doch alles ein Baum / ein Urſprung / de 

ne Wurtzel von einem Stamm / und alle Bäche, 
Ströme und Brunnen, fo da find in der gantzen 

Globul der Erden / find Acfte dufs Stammes von die⸗ 

fen Baum. Ä be 8 

Das Meer Alſo find nun alle Waffer - Ströme und Baͤcht 
sungen, eine Srucht des Elements /_ aber das Elemenzfelbftnichk 
In mari extraneo, in dem auffern Meer ift das Element, 

aus dem fie alle wachſen / und in das fie wieder muͤſſen / 

Pred.· Sal. wie geſchrieben ſtehet: Alle Waſſer flieſſen ins 
7. Meer / und das Meer wird doch nicht voller 
An den Ort / da ſie herflieſſen / flieſſen ſie wieder 

hin / Pred. Sal. / 7. Warum aber das Meer nicht 

voͤller wird / und warum es geſaltzen / wirſt du bey einem 
fuͤrtrefflichen Teütſchen Philefopho gruͤndlichen Ber 
ſcheid findeny weil nicht allein alle Saltz⸗ Waſſer ind 
Meer ftieſſen / ſondern auch das Meer ſelbſt die Semma 
Salium, die Saamen der Saltzen in ſich hat. Denn, 

| 

“ 



































esiftdoch garzu elende / was etliche von Den Urfachen DM 
Saͤltzigkeit des Meers ſchreiben welches wir Den Phyk 
cis befehlen / und darvon hernach weiterer Bericht folgen 
wird, | I ’ u N. || 
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Wie nun von den Waſſer Stüffen geredt iſt wel- Früchte 
the da feyn Leſte und Zweige desElementi Aguz: Alſo neitancs 
ſollet ihr auch verfichen von den Metallen / von den Waſers 
| Mineralien, vonGold / Silber / Kupffer / Eyſen / 
Sinn / Bley / auch von Edelgeſteinen/ Schmarag⸗ 
din’ Sapphiray Corallen / Granaden / ec. Item / von den 
| Salzen Alaun, Victril. Item / von den Brunnen / 
ſauer / ſuͤſſe / kalt warm / zc. Item / von den Stein⸗ 
kluͤfften und Bruͤchen / und dergleichen; derer aller 
Austheilung Durch Dir gantze Erde gehet aus dem Ele 
ment des Waſſers. Und dieſe allehaben ihren Saamm/ 
pfimam materiam, Wurtzel und Stamm in den Waſ⸗ 
ſern / und iſt nicht anders zuͤ verſtehen denn wie aus der 
Erden mancherliy unterſchiedliche Baͤume wachſen / da 
ein jeder ſeine eigene Frucht hat: Alſo iſts mit dem Ele⸗ 
ment des Waſſers auch / das treibet hervor ſeine Baͤume 
und metallifche Srüchte in Die Eid⸗Gaͤnge und Klüffie, 
Uno fo bald fie in die Erde kommen / fo geſchicht die Coa- 
gulatio and Härte/ und wird ein metalliſcher oder mine 
ralıfcher Baum gebohren/ der feine Aeſte weit ausbreitet 
indie Erden / alfo/ daß ſich ein Aſt offt über zwantzig / 
viertzig / ſechtzig / ja mehr Meil Wegs erſtrecket. So 
denn die Fruͤchtegar ausgeſchuͤttet / ſo verdorret derſelbi⸗ 
ge Baum / und ſtirbt ab an ihm ſelbſt / und verlieren ſich 
Bergwercke / gehen in ihre End ſchafft und Conſum⸗ 
mation, damit alle Geſchoͤpffe beſchlieſfen. Unterdeſſen 
eraͤuget ſich an emem andern Ort ein neues / wie denn der 
ae alles in ſeine Zeit und End verord⸗ 
ethat. 
















Bedencke nun hie / lobe und preiſe die Weißheit / Wunder | 


Guoͤtigkeit und Allmacht deines Schöpfferd/ nie tun. fi den 
derlich er diefe Waffer-Srüchte gefchaffen / wie weiß Et 
lich er dieſelbe unterſchieden / wie gürig und milde er. die ⸗ſers. 

Ebe austheilet / tie groſſe Lieblichkeit und Anmuthig⸗ 

keit er denſelben eingepflantzt; nicht allein was Gold Warum 
und Silber anlanget / ſondern auch die Corallen / Per⸗GOtt die 


len Agtſtein Ambra/ und Die Edelgeſteine, Ch. 28/ cn 
\ 
1 


13, mwelchealle nicht um Hoffart und Pracht willen ge wachſen. 
u Mmm 2 ſchaf⸗ 
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ſchaffen / ſondern um der Geſundheit willen der Men 
ſchen und Dadurch Die Wunder GOttes zu erfor 
ſchen / Offenb.Ssoh.21/ 19. Efat.54/ 12. Bedenckt 
was Die zwoͤlff Edelgeſteine in des Hohenprieſter 
Kleinod bedeuten was GOtt der Allmächrigedadurg) 
wollen fürbilden ? 2. B. Moſ. 28/ 17. Welche man 
cherley wunderliche Arten der Waſſer⸗Brunnen gib 
GOtt der HErr? Es find Stein⸗Brunnen / Salt 
Brunnen/ warme Waſſer / Die alle arkneyifche Kraͤff 
in fich führen. Gleich wie die Erde gibt mancherle 
Art der fauern / ſuͤſſen bittern Srächte :. Alſo gibt d 


























Das Waffer auch. i | 
Thiere / Belangend die Thiere / Voͤgel und Fiſche | 
Böse und aus dem Meer Fommen/ deren iſt ungehlich viel. Den 


he aus k & 
Kar Sucht: SHE hat eine fonderliche grofje Feecundität um 


Ds des Fruchtbarkeit dem Meer eingeſchaͤffen / Daß es erfüll 
werde mit lebendigen Thieren / weil es fo weit un 
groß ift; Und der Menfch feine Cpeife habe. Dur 

aus der groffen Speife- Kammer des Meng gehen | 

ihrer Zeit hervor die Menge der Fiſche / und geben fir 

aus den verborgenen Derteinanden Tag, alſo daß e 

jeder Monat frine eigene Sifch: Erndte hat. Sonſt 

find Die Fiſche im Meer mit folcher Art und Eyge— 

ſchafft begaber/ daß fie nicht Eönnen gefangen werde 

Wwo ihre Zeitnicht iſt. | 
Zusme Und hierbey iſt fonderlich zu mercken / daß di 
Drang, Meer/ und alles. was drinnen iſt / ſeine von GOtt ei 
gepflantzte Ordnung / Zeit und Bewegung hat / gleic 

wie alle andere Elemente. Am Himmel ſind die Alt 

oder Geſtirn die ihre Ordnung / Zeit und Bewegu 

gen / ihre ortus & occalus, Auffgang und Untergar 

haben. In der Erven haben alle Srüchte ihre Or— 

nung/ Zeit und Bewegungen / und Fommenzushrerg 

wiſſen Zeit hervor, Alſo iſt die Erde in perpettio ma 

eu, in ſtaͤter Bewegung / Daruher nicht8/ biß alle Fruůe 


€ 


teherausfind. 
den / nicht / wie erliche gefagt/ Daß dis Erde umlaufl 








Auff diefe Weiſe geſchicht die Bewegung der 


N 
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Alſo hat das Meer auch ſeint innaras leges, motüs, fin: 
geſchaffene Geſetze / Bewegungen / daß es nicht allein 
fuͤr ſich ſelbſt ſich beweget / ab⸗ und zufleuſt / undrecipro- 
ciret / ſondern treibet alle feine Fruͤchte durch feine verbor⸗ 
gene / innerliche / lebendige Bewegungen zu ſeiner Zeit / 
und in ſeiner Ordnung hervor / alſo / daß niehts im Meer 
kanund muß verborgen bleiben / es muß ſich dem Men⸗ 
ſchen indie Haͤnde geben. 
Es iſt viel Diſputirens von der Bewegung / Ab Von der 
und Zulauffen des Meers. Etliche ſchreibens der — 
Sonnen zu / etliche dem Monde / nach dem der Mond yesaneers, 
ab⸗ und zunimmt. Aber wer den motum totius Na- 
turæ, die Bewegung Der gantzen Natur / verſtehet / und 
was cin Element ſey; was er für eine lebendige / ange, 
borne / eingepflangte / univerfalifche und particulari- 

ihe bewegende Krafft habe / motum naturalem intrin- 
fecum proprium , Dadurch egsfich felbft bewegt / und al 

s / was es infich begreifft/ hervor treibet / der verſtehet 
die Bewegung des Meers am beſten. 
| Denn wie folte GOtt der HErr allen Elementen Alle Ele: 
ihr Leben und Bewegungen univerfaliter & particula- ne 
iter eingefchaffen haben/ und foltedas Meer nicht viel: Bewegung. 
mehr / das fo groß und weit iſt / mir einem lebendigen 
Serft und Bewegung begabet haben, fondern fülte es 
todt ohne Bewegungen gefchaffen haben ? Hat er 
dem Himmel feine Aſtra und Geftirn gegeben’, die ihre 
gewiſſe Zeit halten’ der Lufft ihre Bewegungen / der 
‚Erden ihre gewiſſe Zeit zu grünen und zu blühen / und 
ihre Srüchte hervor zu freiben ?_&So hat er vielmebt 
dem groffen weiten Meer / da fonderlih SOTTES 
‚under erkannt werden’ auch feine Bewegungen / in- 
hatas leges temporis & ordinis , eingefchaffene Geſetze 
der Zi und Ordnung gegeben. And das find die 
Aſtra invifibilia maris , die unfichtbaren Geſtirn des 
Meers / die das Meer treiben. Daher bewegen fich 
‚alle Waſſer / daher flieſſen imd lauffen fie ohne Auf: 
fenthalt » daher find fie fruchtbar / Daher lauft das 
Meer täglich einmahl ab und zu / Daher beweget fich 
Mwum 5 und 
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und waͤchſit das Mittc⸗Meer / mimnt ab und zu / wie⸗ 
wol nicht fo augenfcheinlichs Daher laͤufft der Euripus, 
und die Waſſer in Eubea alle Tage fiebenmalauff und 
ab/ und hat ja der Euripus nitt feinem Lauff deßfalls Fin 
ne Vergleichung mit dem Mondʒ wiewohl die Wera 
wandniß des Himmels’ fonderlich der Waffe Ste 
nen mit dem Meer / nieht verleugnet wird / aber in einem 
viel andern Verſtand. — 
Man muß hie unterſcheiden inter concordantiam 
& caufam, Denn ob wohl der Mond eine Concore 
dans und. Bergleichung hat mit dem Ab: und Zulauf 
fen des Meers; So wil darum nicht Ampliciter fol⸗ 
gen / daß dieſer groffen noumderlichen Bewegungen ded 
Meers der Mond allen Urſach fen / fondern Das folget 
Daraus / Daß das Meer eine folch natuͤrliche verborgez 
ne, eingepflanste beiusgliche Krafft habe / oder eine bez 
wegende Urſach / fo fich mit den obern Motibus verglei⸗ 
cher; Denn wenn Feine Vergleichung der obern und | 
tern Fräfften wären / koͤnte Feine Bewegung geſche⸗ 
hin. Nehmet deſſen Erempel an vielen geringen 
Dingen : Wer wendet den Magneten nach dem Po- 
lo? Wer wendetdaßSolfequium & Calendulam nach 
der Sonnen? Thuts nicht der inwendige Moror und. 
Beweger. Und ſo der erleſchet / fo wendet ſichs nicht 
mehr / ſondern iſt todt. Derowegen muß eines jeden 
Dinges / ſonderlich eines jeden Elements urſpruͤngli— 
che / lebendige / bewegliche Krafft in ihm ſelbſt ſeyn / und 
nicht in einem andern. Der Verwandniß halber / ſo 
Die Elemente haben / und fonderlich der Mond mit den 
Waſſern / ift Fein Streit, Se 
Rofellus de hoc negotio fie feribit: Albumafarcera 
to experımento invenit, flnxum € refluxum maris non 
ſemper ſequi curſum Lunæ; ıdeo docet, aquas duplici afa 
fectas virtute, Cœleſti & Elementari; Elementari qui- 
dem deorſum, cœleſti verò, regulari aſtu, ex ſex horis in ſe 
horas moveri: Alias verò aliter, pro illorum virtutis pro⸗ 
portione atque menſura. 


Das iſt: Rofellusfchreibet von dieſem Sanbeillg 
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Der Albumafar hat mit einem gewiffen experiment ers 
unden / Daß Der Ab und Zulauff des Meers nicht alles 
it nach dem Lauff des Mondes fich richte, Daher 
ehret er daß die Waſſer ine Doppelte Krafft haben / 
ine hinmlifche und eine Elementarifche. Durch die 
nt werde es unterwaͤrts beweget; 
urch die himmliſche Krafft aber / bey ordentlicher Hi⸗ 
ewerde es von 6. Stunden zu 6. Stunden beweget. 
Sonſten aber geſchehe die Bewegung anders / nach 
roportion und Maß einer jeden Krafft. | 

Wilhelmus Anoponymus hanc profert rationem: 
um mare ad octidentem mg, venit , duas refluxiones ıbi 
keit, quarum altera ad ai ,„ altera ad Septentrio- 
lem vergit , latera terra fequentes. Similiter in Oriente 
scit duas ‚ad prædicta loca vergentes. Cumigitur ila ocei- 
entalis refluxio, & hæc orientalis adSeptentrionem vergen- 
s, ibioccurrunt , ex reparcuſſione ingurgitatur retro ma- 
„ fitgue famofa illa acceſſio marts €5 rece/]to Oceani. Simi- 
iter aliæ duæ in ıllo capiteterra fibi [unt occurrentes. Sunt 
imen, qui dicunt, montes mari Jubditoscaufam qſe acceſſio- 
15 & recelionis Oceanı. Cum enim ad ipſos montespervo- 
it, retröcadit arg, ingurgitatur. Impletwrg,vetrö alvens, 
ed ante expletur ‚cum iterum revertitur, expletur retro 
danteimpletwr. Ali dicunt, ortum £9 occasum Luna.hn- 
rei canfam eſſe, unde bis in die naturali, nec amplius con- 
ingit. Sedquianon eadem hora Luna quotidie oritur vel 
cidit diverfishoris fit luxus maris. Alia dieunt : Calore £$ 
iritu, à fundo maris exennte ‚afcendere mare. Hzc Ano-. 
onymus. : | | 
Dasift: Wilhelm Anoponymus bringt diefe Ur⸗ 
ach vor: Wenn das Meer biß zum Viedergang 
ommt / fomachetes dafelbft 2. Ruͤckgaͤnge / deren emer 
ach Mittag / der andere nach Mitternacht zu an der 

eiten der Erven gehet, Gleicher Geſtalt machet es 
2. Nückaänge nach Mittagund Mitternacht zu / wenn 

8 biß zum Morgen Fommt. Wenn derm nun jener 
uͤckfluß vom Nicdergang und diefer von Morgen / fo 
beyde nach Mitternacht zu geben / einander begegrien 

| mm 4 und 
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ruͤckprallung hinter fich uͤberſchwemmet 7 und d 


dere ſagen / daß wenn die Hißeundder Spiritus von den 


Deere ¶¶Eoiſt auch daher abzunehmen / daß GOtt der H 


bat ſeinen 
gewiſſen 
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uum. 
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und an einander ftoffn; fo wird das Meer aus der Zur 























enfteher drrfelbe beFannte Zufluß des Meers und Ab⸗ 
fing des Oceani. Gleicher Seftaltiftesauch bewandt 
wenn die andern beyde Zuruͤck⸗Fluͤſſe im Mittag ſich 
begegnen, Iedoch ſind etliche / welche ſagen / daß die in | 
Meer verborgene Berge eine Urſach find des Zu-umd 
ale Deg geoffen el Meers, Denn wenn es biß 
an dieſelben Berge koͤmmet / ſo faͤllt es zuruͤck und wid 
uͤberſchwemmet. Und da wird der Strom hinter ſich 
voll / aber vor ſich leer und wenn das Meer wieder zu 
ruͤck gehet / fo wird eg hinter fich leer / aber vor ſich voll, 
Andert ſagen / daß der Auff⸗ und Untergang deß Mon 
des deſſen Urſach ſey. Daher ſolcher Ab⸗ und Zufluß 
DS Meers an einem natuͤrlichen Tag nur 2.mahl und 
nicht mehr gefehicht, Aber weil der Mond nicht al ! 
Tage zu siner Stunde / fondern immer anders und an⸗ 
Das auffund uͤntergehet / fo-gefebicht auch der Ab ⸗ und 
Zufluß des Meers zu unterfhieolichen Stunden, An 


I 


Grunddes Meets ausgeht ſo werde Das Meer hoch 
und groß. 
| 


dem Meer Dieft wunderliche Bermegungen ein gepflan 


| 


| 


get habe / weil daſſelbe nicht allein feine gewiſſe Zah 
und Stunden hat/ fordern es uͤber ſchreitet auch fein 9 
wiſſes Ziel und Terminum auff dem Lande nicht. Der 
es hat einen gewiſſen Terminum, da es natürlich rose 
derkehret and zuräcke rotichet. Daraus abzunehme 
daß es ein gewiſſes eingeſchaffenes Geſetz und Ordnung 
habe von GOtt / wie weit es außlauffen ſol. 
So iſt auch ſein inwendiger Motor und Bewegt 
daran wohl zu mercken / daß es in ihm ſelbſt mitten auff 
der Tieffe ſich von innen berguß erhebt / und aus Dr 
Zieffein die Höhe ſteiget / und fich auffbaumet/ gleich 
als wenns von einem innern Spiritu und aſtu oder Die 
en wörde; wie das Waffe / wenns vom 
seuer ſiedet. Und weil man augenſcheinlich ie 


1 


* 
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Daß «8 von innen heraus getrieben wird / iſt Francilcus 
|Valefius endlich. auff die Meynung gerathen / daß in 
den Hölen der Erden Dünfte wachſen / fü das Meer 
auffſchwellen / und diefelben follen feyn dienächften Ur⸗ 
fh hen Der Bervegungen des Meers / nach feiner Mey⸗ 
nung. Diefe Dünfte aber fagt er / machen die obern 
Geſtirn / und wenn derfelbe ſtarcke Dimft heraus ſey / 
fo folle fi) das Meer roteder ſetzen. Wo das wahr 
iſt / fo haben die Phyfici dem Mondenallzu groffe Ars 
\beitauffgelegt / nichtallein das Meer auff⸗ und abzu⸗ 
führen / fondern auch noch, die Dünfte im Meer zu ma⸗ 
en. Denn was wolte er mit dem Euripo allein zu 
thunhaben? Wo molten auch die andern Waſſer blei⸗ 
ben / ſo die geit nicht halten wie das Meer / fondern zu 
wiederwaͤrtiger Zeit reciprociren? er bewegt dieſel⸗ 
benz und führer fie an ihren Dit? Was treibet die 
Brunnen aus der Erven? | 
Darum ift nun nicht allein die Aftronomia des 
Himmels zu erfennen / ſondern auch der andern Ele 

nenten / nemlich Aftronomia atris, terre & maris, Der * 
Lufft / der Erden und des Meers / und denen Die conſo⸗ Er 
nantia, harmonia & cognatio, Die Ubereinſtimmung/ | 
Harmonie nnd Verwandniß derfelben unter einan: 
der. Daher kommen auch) Die Prognoftica, und na⸗ Progne: 
ürliche Weiſſagungen des Ungewicters / daß etliche ftica des 
Meer: Thiele feyn/ ſo ungeftümm und Sturm auff bitters. 
dem Meer verfündigen. Das machet ihre Concor- 
dantia und Harmonia cum aftris caleftibus, mit Den 
immlifchen Geſtirn. Etliche verfündigen Ungewit⸗ 
ter auff Dem Lande / wie etliche unter ven Vögeln feyn- . 
Solche Wunder der Natur find viel / derer der Heil, 
Baſilius in feiner firbenden Oration über die ſechs Ta⸗ 

ewerck GOttesgedencket. 1. 
Laſt ung nun ferner GOttes Allmacht / Weißheit Theolo- 
md Wunder auß dem Meererkennen lernen / und was Sica Ap- 
8 geiſtlich bedeute. GOtt der HErr ſpricht zu Job: A. 27 
er bat das Meer mit feinen Chuͤren verſchloſ Mus Hiob⸗ 
en / da es heraus brach wie aus Mutterleibe! Sprücen. 
Mmm Dar e 
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De ichs mit Wolcken Bleidete/ und in Dunckel 
einwickelte / wie in Windeln. De ich ihm den 
Lauff brach mie meinem Damm / und ſetʒet ihm 
Riegel und Thuͤr / und ſprach: Biß hieher ſolt du 
kommen und nicht weiter: Hie ſollen ſich oe 
deine ſtoltze Wellen. Biſt du in den Grund des 








Meers kommen / und haſt in —— 
ke der Tieffengewandele? Nit Diefen denckwuͤrdige 
ud weg: Worten wil Der allmächtige GOtt uns zu Gemuͤth 
beit. führen feine groffe unausfprechtiche Gewalt / die wir 

aus dem groffen roeiten und erfchrecklichen Meer erken 

| nenfollen. Davon niemand beffer reden kan Denn De 
Keineses es geſehen hat. Esiftfreylich ein groß Wunder / daß Gott 
te mit ſeinem Wort / als mit einer Thuͤr / Riegel und 
wehren, Damm / das Meer verſchloſſen hat / da ſonſt auff Erden 
Bd Feine Gewalt waͤre/ die das Meer halten koͤnte / wenn 
micht ihte. Durch GOttes Ordnung nicht wieder zurück liefft. 
Darum iſt das Ab⸗ und Zulauffen des Meers ein uͤbet 

aus groß Wunder⸗Werck. Denn es fleuget das Waſ 

fer und das Meer gleichſam vor der Erde / nemlich für 

der Gewaltund Krafft des Worts GOttes / dadurch 

GOtt dem Meer geboten har: Dadurch wendet ſichs 
—— und fleucht / und zureißt vor der Erden / als der Jordan 

"+ fürdem Gnaden Stul / und das rothe Meer zuriſſe 
und flohe vor dem HErrn / wie der Pſalm ı 14’ 3. ſagt 
Und der Pſal. 33/7. Er haͤlt das Waſſer im Meer 
zuſammen / als in einem Schlauch / Sir. 43/25 

Durch fein Wort wehret er dem Meer/ daße 
sticht ausreiſſe / und har die Inſulen drein geſaͤet 
meer So iſt auch diß ein groß Munder/ daß Das Meer Hi 
denn die heriſt / venndie Erbe: Dennals man verfucht hat eine 
Erde. Scchiffarth zu machen ausdem Nilo ins rorhe Mei 
hat ſichs beſunden / daß das rothe Meer drey Ellen ho 
her iſt / als der Nilus und Egypten. | 


Es iſt auch denckwuͤrdig daß GOtt der Here hie 
ſpricht: Er habe das Meer mie Wolcken bekla⸗ 
det / und in Dunckel eingewickelt / wie in Win⸗ 
deln. Denn GOtt der HErz bedeckt offt das M 
mit, 
































5 





.5. vom Meer und Waſſern. 923 

uf Woicken / wenn ſich Die Wellen des Meers an den 

dimmel erheben / und die dicken Wolcken auff dem Meer 

aher ziehen / daß es davon dunckelund finſter wird / alſo / 

ap Wolcken und Meer ein Ding ſind. Da ſiehet man 

enn die rechten groſſen Wunder und Gewalt GOttes / Pf. rorns; 
fuͤr man zittern und erſchrecken muß / wieim Pſal. 107. u. f. 
affelbe abgemahlet und beſchrieben wird. 

WVWon dieſem fünfften Tagewerck Gottes / dem Meer / 2. 
ugen auch herrlieh diecſe Worte David / da er fpricht: Aus Das 
Nas Meer / das ſo groß und weit iſt / da wim⸗ Pfal. 104, 
Heltsohne Zahl / beyde klein und groſſe Thiere. 25.20. 
aſeibſi geben die Schiffe / da ſind Wallfifehe/ 

ie du gemacht haſt / daß ſie darinnen ſchertzen. 

Und halten uns dieſelbe vier Eigenſchafften des Vier Ei⸗ 
Mens vor: (1.) Die Groͤſſe und Weite Des Meers. geuchefe 
2.) Die unzehliche Menge der Meer⸗-Fiſche und peers, 


dıter- Wunder. 3.) Die Schifffahrten, (4.) Die 
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Baltfifche infonderheit. Die müffen wir wohl be; 

rtzigen. 

Und. erſtlich ſollen wir uns billich vrwundern (4) 

ber Die graulam Groͤſſe des Meers. Denn Des Meers 

enn wir dedencken / wie eine mächtige groſſe Menge Gräfe, 

Baffers alle Tage ins Meer fleuſſet / von allen Orten 

er Welt / und wird doch davon nicht voͤller / obs gleich 

+ viel hundert Jahr gewähret 3 Sa wenns gleich biß⸗ 

eilen feine Wellen erhebet biß an ven Himmely über 

le Berge / fo ſetzet ſichs doch wieder / und bleiber in ſei⸗ 

m Circkel: So muͤſſen wir dabey GOttes Als 

sache greiffen und ſehen. Ein Teutſcher Philoſo⸗ Das Meer 

hus ſchreibet / das Mer fiy aller Waſſer Tod / wenn Arm.“ 

2 ind Meer kommen / fo ſterben ſie darinnen / und ver⸗ 

eſen / wie die Menſchlichen Leiber in der Erden / Daher 

erde das Meer nicht voͤller. Denn es iſt eine ge 

Naltige Putrefactio und Faͤule im Meer⸗Waſſer / und 

> bald ſuß Waſſer ins Meer kommt / wirds ſaltzig / und 

irbet gleichſam / und iſt ein todtes Waſſer gegen ei⸗ 

‚em lebendigen fuͤſſem Waſſer zu rechnen, Und da⸗ 

akommts / daß das Meer ſaltzig iſt / denn die letzte Ma- 
tẽeria 
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Einjestih teria aller Dinge ift Saltz. Und es ıjt kein Wafferft 
en rein und lauter/ es führet ein verborgen Saltz mit ſich 
perborgen Das kommt denn alles im Meer zufammen/ und durd 
Sol Die Säulung im Meer wird das Saltz offenbahr 7 um. 
wegen des Saltzes leidet Das Meer Feinen Todten 
fondern es wirfft alle Cadavera aus / es ſeyen Menſcha 
oder Thiere. J 
Anoponymus ſchreibet: Mare törride Zonæ fuppoh 

tum eſt, & calore ſpiſſatur, ſitque ſalſum; aqua enim 
caloremtranfit in Sal. Item: Calor, qui plurimus eſt 
fundo maris, terram [ubiacentem incendit, qua terrai 
cenſa mari admixta facit mare ſalſum. F 
Das iſt: Das Meer iſt unter dem heiſſen Him 

mels + Gürtel oder Circul, und wird durch die * die 
gemacht umd wird falsig. Denndas Warffer gehetdund 
die Hige ind Salk. Item: Die Hitze / welche ſch 
häuffig ift im Grund des Meers / zuͤndet die Erden 
ter fich any welche angesündete Erde mit Dem Meer ve | 
miſchet / das Meer falgig machet. | 
Sutulenim ; Wenn man aber die Sröffeund Weite des Men 
Mer. wil bedencken fo muß man die Inſuln des Meer 
betrachten. Das iſt ein groß Wunder / daßmittenit 

Meer fo groffe / gemaltige/ volckreiche Linder und Ki 
nigreiche liegen / fo viel/ als wenn fieing Meer gepflar 

tzet oder geſaͤet waren. Da man fich billich vermut 

dern muß / erftlich überden Grund und Boden der 

ſfuln⸗ worauff ſie ſtehen möffen daß fiedasMeernict 

Inſulen „ abtwäfcht und hinweg floͤſſet. Es find aber die Inſul 
Audsemei; gemeiniglich mit hohen gewaltigen groffen Steinf 


nig d 
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En en und Klippen umgeben / Die aus dem Meer gewa 
Steinfels fenfeyn / Darauff meinen etliche, ftehenfieauch. SP 
fenumge fich auch gu verwundern über die Sruchtbarfeit dert 
6 ſulen / über ven Ackerbau und liebliche Srüchte 7 di 
darinnen twachfen; ja über die Menſchen und Bölcker 

. „, die Drinnen wohnen / to fie Doch anfänglich hinei 
a, kommen ſind ? Denn es wohnen ja fo viel Menſchen j 
jben im Meer/alsauff Erden. Da laffet und 83Ottes Wund 


infor, bidenehen : Qieroil das Der gröffe iftdenmditE, 
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de/ fo hat GOtt nicht — * daß fo ein groß Thiil 
















der Welt ohne Menfchenfeyn folte. Darum hat er die 
Inſulen mitten ing Meer gefensfetund gegründet / auff 
| ob alle Wohlthaten und Gaben GOttes in dem Meer 
offenbar würden. Und hat auch ven Leuten/ fo im 
Meer wohnen, fein Sörrlich Wort und Evangelium 
‚geoffenbaret/ und predigen lafjen Durch die heiligen Apo⸗ 
fill. Und hat das Meer und Trocken bewegt/ Hn5. 318; 
pach dem kommeniſt aller Heyden Troft, 
Fuͤrs andere folln wir ung billich vermundern (2-) 
| ber der groſſen Menge der Meer⸗Thiere. Denn gie 
manfchreiber/ daß ja ſo viel und mancheriay Thier im green der 
Meer ſeyn / aldauff Erven. Sonderlich ift das hoch zu Thlere. 
berwundern / daß zu geroiffer Zeit Die groffe Menge der 

ifche fish aus der Tieffe hervor thut / und bey groffen 
Haufen’ als cine Herde Schaafe/ fehen läffet/_und 
ſich den Menfchen in Die Haͤnde gibt / und zur Speife ® 
darbeut. Ja / das Meer iſt eine groffe wunderbare ae 
Speiß⸗Kammer GDttes/ daraus er den gröften Theil groffe 
ber Welt ſpeiſet; ja daraus die edelften Fruͤchte und Speiß⸗ 
Bersärsefommen. Daher kommen die Perlen/ der Age Kammer. 

tin/ Electrum, Die &orallen. Ovidius. | 

Sic & coralium, quamprimum concipit auras, 

Tempore durefcit, mollis fuit herbaſub undis, 

Das iſt: Alſo auch die Coral / bald ſie Lufft be⸗ 
kommt / wird mit der Zeit hart / da ſie zuvor unter dem 
Waſſer ein weich Kraut geweſen. 

Zum dritten muͤſſen wir die Schifffahrren /, 
betrachten, Daß GOtt der erſte Erfinder der Schiff . 
ſahrt ſey / bezeuget die Hiſtoria Noaͤ. Denn er hat ien. 
demſelben befohlen das wunderliche Schiff der Ars 
chenzu bauen / und mit Pech inmendig und auswendig 

ubegieſſen / 1. B.Moſ. 6/14. Undiſt denckwuͤrdig⸗ 
daß geſchrieben iſt GOTT habe die Thür hinter 
ihm zugeſchloſſen / ſo bald Noa und de Seinen in den 
Kaſten gegangen’ 1. B.Moſ. 7/16, Hieruͤber gibt ung 
das Buch der Weißhat eine feine Erklaͤrung: Das Weity.ıy, 
Schiff iſt erfunden Jahrung zuſuchen⸗ mat dern 3. nl, 
\ es 


N 
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Mieifterbars mit Kunſt zubereitet: Aberdeim 
Vorſichtigkeit / © Vater / regieretes. Denndu 
im Meer Wege gibſt / und mittenunter den 
lenfichern Lauff; damit du beweiſeſt / wieduan 
allen Enden helffen kanſt / ob auch jemand db, 
ne Schiffe ſich ins Meer gaͤbe. Doch weil d 
nicht wilt / daß es ledig liege / was dudurch den 
Weißheit geſchaffen haft/ geſchichts / daß die 
Menſchen ihr Leben auch einem geringen Hol: 
vertrauen / und behalten werdenim Schiff/ d 
mit ſie durch des Meers Wellen fahren. Dem 

auch vor Alters / da die hochmuͤthigen Rieſt 
umgebracht wurden / flohen die an welche 
Hoffnung blieb / die Welt zu mehren, in ei 
Schiff welches deine Hand regieret⸗ und lieſſ 
alſo der Welt Saamen hinter ſich. Denn ſol 
* fe Segens wohl werth / damit man rech 
" andelt. | 
Mat on den tpunderlichen und unerhörten Schiff; 
ie fahrten/ fo bey Menſchen Gedencken in Die alerrocite 
ſahrten. fen Dertergegen Abend und Morgen geſchehen / win 
Wunder geſchrieben / daß man auch dieſelben Buͤch 

ohne — nicht leſen kan. Und di 
felben groffen weiten Schifffahrtenund gewaltige Tha 
ten werden zu wege gebracht durch Kunft und Hu 
des Magnetens welches fonft ein unachtbarer St 
iſt and Ean doch auff dem Meer fo groffe Ding aus 
richten ) und ven Schiff» Leuten den rechten gerorffer 
Weg zeigen / wiefieihre Schifffahrt regieren follen; ot 

welche Magneten die Schiff-Leute auff dem Meer nid 
wuͤſten wo fie wären/ odermohin fiefölten. "Dennde 
Magnet wendet fich eg gegen Mitternacht aus 
eingepflangter himmlifcher Eygenſchafft: Daraus ba 
ben fie ihre Nachrichtung. Don denfelben under 
lichen Schifffahrten/ und was fuͤr Länder und Snfulan 
Voͤlcker und Königreiche Dadurch erfinden / find Stel 
Buͤcher geſchrieben / die hie zu langzuersehlem 
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Letzʒtlich gedencket David inſonderheit der Wall⸗ ) 
fiſch / da er ſpricht: Da find Wallfiſche / daß fie Wafſche. 
darinnen ſchertzen. Dieſer Fiſch ſtellet ung fonders Pi, 10m 
lich die groſſe und ſchreckliche Gewalt GOttes vor die 

uͤgen; Darzudenn auch GOTT der HEre felbft Dad 

xempel des Wallfifcheseinführet/ da er zu Job alfo res 
(.40/ 13. 14. (+41/9. II. 16.22. Seine Kno⸗ 
hen findfeftwie Ertz feine Bebeinefind wie ei⸗ 
'erne Stäbe; erift der Anfang der Wege GOt⸗ 
es / ſchlucket in ſich den Strom / und achtets 
ichs. groß/ und laͤſſet ſich duͤncken / er wolle den 
Jordan mit ſeinem Munde ausſchoͤpffen. Seis 
eNaſe glaͤntzet wie ein Licht / ſeine Augen find 
vie die Augen der Morgenroͤthe. Aus feiner 
afen geber ein Rauch wie yon heiffen Keſ⸗ 
el. Wennerfich erheber/ ſo entſetzen fich die 
Starcken; und wenn er daher bricht / ſo iſt kei⸗ 
eGnade da. Er macht / daß das tieffe Meer 
jeder wie ein Topff / und ruͤhrets untereinan⸗ 
er / wie man eine Salbe menger.. 

Aus dieſem allem ſollen wir nun erkennen lernen Gottes 
Ates Allmacht / in der Groͤſſe des Meers; (Wer mat 
fee die Waſſer mit ſeiner Fauſt? Efai. 40/ 12.aus des 

nſer GOtt im Himmel Ban thun was er wil / een 

Himmelund auff Erden / im Meer und in 
llen Tieffen / Pſrz5/6) GOttes Weißheit in den 
hoffen Wundern Des Meers / GOttes Guͤtigkeit in 
A mancherleyen Geſchoͤpffen Gütern und Gaben des 
Neers / GOttes Reichthum in der groffen Menge der 
hiere im Meer; und ihn in allen feinen Wercken loben/ 
ren und preifen. | | 
So haben wir uns auch hierbey zu erinnern/ daß TIL 
ir in GOttes Wort zweyerley Meer haben : KinZeitlie 
ugſt⸗Meer / oder ein Meer der Trübfal und eirumenen 
naden⸗Meer. Die Welt und unſer elendeserienMeer. 
eben iſt nichts anders / denn ein ungeftämmes Meer. (4) 
Denn gleichwie das Meer nimmer fhlleift/ fondern al neh. 
Seit mit Winden und Wellen bervogen wird: AUlfoiesgebens. 

N. 
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iſt die Welt auch / und unſer Leben. Wenn man 
























net/ man wil die beſte Ruhe haben / ehe man ſiehs verfi 
het / kommt ein Sturmwind / Der das ganse Lebe 
Leib und Seele unruhig macht. Gleichwie auth ü 
Meer ab-und zufleuft/ und nimmer ſtille Echt; bal 
fleuſſets zuruͤck bald kommt es wieder / und iſt in perpe 
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tuo motu, infläter Beregung: Alſo iſts mit dem Zuit 
lichen guch bald kommts / bald faͤhrts wieder hin um 
iſtin ftätem Ab⸗ und Zufluß. Und wie des Meers Auxa 
& refluxus, Ab⸗und Zufluß/ eine verborgene Urſae 
hat: Alſo kommt eine Veraͤnderung des menfchliche 
Zuſtands aus verborgenem Rath GOttes; tie 
Prophet ſagt: Ego Dominus, qui conturbo mare. Id 
der HErr/ der ich das Meer bewege / Efai. 5 1/1e 
Ser, 31/35. Wenn er ſprach / und einen Seurm 
Wind erreget. Pf. 107/25. Zstommeallesve | 
GOtt / Glůck und Ungluͤck / Armuth und Reid | 
thum / Lebenund Tod, Sir. 11/14. Wie wir a 
ſehen / daß alle ſuͤſſe Waſſer / wenn fie ins Meer flieſſen 
ſo werden ſie bitter und ſaltzig: Alſo alle Suͤßigken 
Lieblichkeit / Herelichkeit / Wolluſt / Ehre / Reichthu 
dieſer Welt / obs einem Menſchen noch fo ſuͤß Waſſeri 
wirds ihm doch endlich bitter und ſaltzig. Und die ſi 
allzuſehr drauff — verlieren ihren ſuͤſſen himt 
liſchen Troſt / underfauffen inder Bitterkeit der Surd) 
und Traurigkeit diefer Welt: Wie auch im DM 
ſind groffe Sand-Berge/ daran offt die Schiffen 
Stürkenlauffen: Alſo lauffen viel Leute hinein mir it 
lem Segel in den Geitz und fandigen Reichthum / d 
fie Drinnen ſtecken bleiben, und nicht Fünnen loßko 
men / bißfieerfauffen. Gleich wie auch das Meer Al 
todte Coͤrper auswirfft / und keinen behält? Alſo ſp 
uns endlich die Weltauch aus; ſie kan und wil ung® 
Laͤnge nicht behalten; darum ſollen noir bey Zeit di 
ſichern Hafen und Anfahrt fuchen am Lande der Leber 
Der schte digen, Wie man auch auf dem Meer ohne Magn 
gie ierfähret/ und Feinen gewiſſen Weg treffen Ean 7 Mi) 
der Magnet fich allzeit gegen Himmel wenden: y 
di 


— 
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zit unfer Wagner Chriſtus JEſus/ unfer HErr / der 
re Hertzen zu fich wendet und zeucht geen Limmel⸗ 
uff daß wir nicht ixre fahren auff dieſem Meer der Welt. 
Vie auch eine unglaͤubliche Tieffe des Meersiſt / die kein 
ergruͤnden kan / wie Job ſagt / c.38/ 16. Biſt 
in Die Tieffe des Meers Eommen / und haſt 
den Sußftipffen der Tieffe gewandelt A1fo 
eineungläubigeXieffe unferer Suͤnde / unſers Same 
ers und Elendes. Aus der Tieffe / HErr / ruffe 
ch zu dir / P.I30/ 1. Item: Deine Sluchraufchee 
aher / daß bie eine Tieffe / und daeine Tieffe 
rauſet. Alle deine Waſſerwogen und Wellen 
ehen über mich, Pſal.42/8. Alſſo haben wir nichts 
ſenn ein Angſt Meer und ein Meer der Truͤbſal. 
Wider dieſes tieffe Meer unſerer Suͤnde Kam (2.) 
has und Elends haben wir nun das Gnaden- Str, 
Neer / und vielerley Troſt. reichem 
Der erſte Troſt iſt / daß GOtt darwider die groſ Tr: 
Tieffe feiner Gnaden und Barmhertzigkeit eroͤffnet — 
at; als der Prophet ſpricht : Er wird ſich unſer 
tbarmen und unſere Sünde in die Tieffe des 
Heers werffen / Mich.7/ 29. Und wie die Egypter 
lleim rothen Meererfoffen/ 2. B.Moſ. 14/28, Alſo 
len alle unſere Suͤnden in dem blutrothen Meer des 
Blutes Chriſti erſauffen / und ſoll Feine uͤberbleiben. 
Denn iſt das Suͤnden⸗Meer grundloß und tieff / ſo iſt 
on und Ehrifti Verdienſt noch tieffer und 
hundlofe, 
Der andere Troſt iſt / daß GODttallwegediegröften „2. 
Runder und Erlöfung im Waſſer gethan hat; nt 
Daß der HErr Ehriftug allwege feinen Juͤngern / da ſie Wunder 
Noth litten auff dem Meer / zu Huͤlffe kommen fr, 
Matth. 8/26. ale da der HErr in der Nacht auf dem ” 
Neer wandelte und dem finckenden Petro Die Hand rei: 
hete / Matth. 14/3 1. Alſo erfcheiner Chriſtus nicht lieber / 
denn auff dem Meer ver Truͤbſal / da offenbahret er ſich 
m Creutz / da laͤſſet er feine Gegenwart / Huͤlff und Soft 
ehen / und bezeiget ſich als ein Nothhelffer. Wenn du 
A durchs 
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durchs Waſſer gebeft / wil ich bey dir ſeyn dal 
dich die Fluth nicht erfäuffe, Cfa.43/2. Es ſol 
Das Waſſer der Trübfalnichtübermältigen. Eu 
3. Der dritte Troft wird vom Propheten Zachan 
Zah. 14/8: mitdiefen WBortenbefchrteben : Zu der Zeit werde 
frifche Waſſer aus Jeruſalem ins Meer flieſſen 
gegen Morgen und Mittag. Und der Prophe 
Ezech. c. 47/8. ſiehet ein Geſicht / daß aus dem Tem 
pelneben dem Altar ein Waſſer flieſſe ins Mee 
und von einem Meer ins ander / und Davon wei 
den die Waſſer im Meer geſund; Jaalles / w 
darin lebet und webet / dahin dieſe Stroͤme ko 
men / das ſoll leben. Bedeut / daß GOttes Gnad 
und Troſt⸗Bruͤnnlein durch feinen H. Geiſt uͤberflicſſ 
werde / in Verkuͤndigung des Evargelii / und werdei 
bittere Meer des Creutzes aller betruͤbten Hertzen füffeum 
gut machen / daß das liebe Creutz cin htilſam af 
des Lebens / nicht ein todtes bitteres Meer ſeyn ſoll. 
her David ſpricht: Ich hatte viel Bekuͤmmern 
in meinem Hertzen / aber deine Tröftungen & 
getzten meine Seele/ Pf. 94/ 19. 1— 
Me Der vierdte Troſt wider das ungeſtuͤnme M 
8 dieſer Welt ſtehet in dieſen Worten: Der du feille| 
des unge Das Brauſen des Meers / das Brauſen feine 
ne d. Kelten / wenn fie ſich erheben und das Toben d 
file.  M6lcRer/ wenn die Voͤlcker unruhig werden blutd 
ſtig / und braufen wie ein ungeflüm Meer. Iſt alle 
halben Surcht und Schrecken für Kricg und Bar 
ftung / fo Fans GOtt mit einem ABoit ſtillen mwie® 
Herr Ehriftus/ da er Windund Meer bedräuet 
Matth.3/26. HErr / die Wafferwogen braufe 
febr/ und find groß / aber der HErr iſt noch gro⸗ 
fer in der Hoͤhe⸗ Pſ. 9374. J 
| Geben * 
pſ.iorcz.s. ( Ohe den HErrm meine Seele! HErr mein GOtt / dubi 
Sſehr herrlich in Deinen Werden; du. woͤlbeſt es oben | 


Waſſer / du laͤſſeſt Waſſer flehen über den Bergen; und weildi 
Pf. 109728 Element bequem iſt / zu gehen in das Inwendige aller Edrper ZU 
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geſt du dareın den Saamen / Nahrung und Wachsthum aller 
Dinge; fo daß die Erde / und was ſie in ſich halt oder traget / aus 

Waſſer oder in Waſſer beſtehet durch dein Wort. Das lebendi⸗2. Vet. 3/5. 
ge Waſſer iſt voller Geheimniß; aber fo geringe geſchaͤtzet / Daß ein 
Thoͤrichter es nicht glaubet / und ein Narr ſolches nicht achtet. Das Pſ. 92 7. 

aſſer reiniget alle Dinge / und müften wir ohne daſſelbe in un⸗ 

erm Unflath vergehen. Es machet durch deinen Segen reich ohne 
Mühe. Es wimmielt von denen Geſchoͤpffen / die zuunſerer Nah⸗Pſ. 204/25, 
rung und Nothdurfft dienen. Es uͤberzeuget ung Deiner herelichen 
Allmacht und Regierung/da Du denSand Dem Meer zumlifer je: 
zeſt / darin es alzeıt bleiben / Daruder es nicht geyen mußs und Ser, 5/23, 
98 ſchon wallet/jo verinags Doc) nıchtssund od ſeine Wellen ſchon 
oben / jo muͤſſen ſie Doch nicht Darüber fonren. Denen / O 
! Err / die Augen / daß ich ſehen möge Deine Wunder ın Der Ratur⸗ 
ind dadurch zu dir geführel werde. Du offenbareſt Did) in Deinem 
Wort / als eine lebendige Dueles Ach erweiſe dich alſo meiner dur⸗Jer. 2Jrr, 
en / fruchtloſen und ſchinachtenden Seele; gehe in mein Inwendi⸗ 
es / ſtaͤrcke / nehre und vereinige much mit dir. Du befiehleſt zu bit⸗Joh 4/10. 
ſen / und verheiſſeſt zu geben lebendiges Waſſer; Ich bilte / OHErr⸗ 14. 
ib du nun das Waſſer/ daß mich ewiglich nicht durſte / ſondern in 
ir werde ein Brunn des Waſſers / das ins ewige Leben quillet. 
Sprenge du über mich das verheiſſene reine Waſſer / daß ich rein Ejech. 26 
perde non aller Unreinigkeit / und gereinige von Alen menenGo⸗ 25, 
sen. Geſegne und bewahre die / ſo mi Schiffen auf dem Meer | h⸗ Pf. 07/ 23. 
en / und in ihrem Beruff ihren Handel treiben in groſſen Waſſernz 31.35. 
cbeut Dem Wind und Wellen zu threm Zeiten / bringe ſie endlich 
ubande nach Ihrem Wunſch / und mache fie danckbar fur Deine tz 
e und Wunder / die du an den Menjihen Kındern thuſt · Wenn 
zuch / O HErr / deine Waſſerwogen und Wehlen Der Trudfal uber 
nic) gehen; wann Die Waſſerſtroͤme der Verfolgung ihre brauſen⸗ yfn/ 8. 
Je Wellen empor heben / groß find und greulich brauſen; ſo erweiſe Di 93/3.4, 
u dich mir / daß du noch groͤſſer ſeyeſt in der Höhe: Wenn Das pſr 
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Belt-Meer wütet und wollet / und von feinem Ungeftüm Die Ber- 
| e einfallen; fo laß Deine Wohnung / die Hertzen deiner Glaubigen / 
rinnen du biſt / fein luſtig bieiben in dir: huͤff du ihr ſruͤhe. Wenn 
heine Sande mich Drängen / ſo erbarme Did) meiner. Dampffe guich.—/t9 
eine Miſſethat / und wirft fie in dieZieffe deines unergrlindlichen ag. »,7.8. 
Bnaden-Deers. Und C.dlich bewege Das Meer und Lrockene/ 
Jap bald erfcheinen möge zur gänglichen Ervettung beiner feuffe 
\ Benden Gläubigen der Heyden Froft/Ehriftus JEſus unfer 

er Hr boche DE E als in Ewigkeit / 
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Das VI. Kapitel, | Be 
Son dem fechften Tagwerck 
| GOttes. J 


1.B.Mof. 1/24. Die Erde bringe hervor leben 

dige Thiere / Viehe und Gewürm / ein je 

liches nach ſeiner Art. Pſro4 / 21. Die jung 

Loͤwen brůllen nach den Raub / und ſuch 

ihre Speiſe von GOtt. — | 

In dieſem Sruͤhmet ſich Salomo im B. der Weißh.>/2 | 

a SH Daß er wiſſe die Are der zahmen und wild, 
ED Thiere/umnd ſaget / daß der Geiſt der de 

J. heit ihm ſolches gelehret habe. Darausabzum 

Sonden men, Daß folche gründliche Ert aͤntniß aller Thiereeinb 

en fonders&Stückdernnatürlichen Weißheit ſey. Derbal 
‚ausz. ben da GOtt der Allmächtige gemacht ba 

Sprüchen. Yon der Erden allerley Thiere auff dem Selde 

undallerley Vögel unter dem Himmel / brach 

1.3.Mof. er ſie zu dem Menſchen / daßer ſaͤhe / wie er] 

2119 uf ennere, Denn wie der Menſch allerley leben 

Thiere&p dige Thiere nennenwürde / fo foltenfieheiffen 

daft Und der Menſch gabeinemjeglichen Diebe un) 

men. VOsgelunter dem himmel, und Chiereauff den 

Selde feinen Namen. ß | 

Die Weiß Die hat nun der Menfeh müffen feine angefchaff 

I en A⸗ ne Weißheit hervor ans Licht bringen / zu Ehren ſei 

a Schoͤpffers / und erſtlich in Den mancherleyen lebe 

mungder gen: Thieren anſchauen die Weißheit und Allmad 

Thiere. GOttes; wie GOtt der HErr ein jrdrsThierund ð 

gel unter dem Himmel mir ſonderlicher unterſchiedlich 

Seftalt/ Zora Figur / Proportion, Btldniffen/ Sant 

und dergleichen gefihaffen. Welche Merck; Zeichen 

und Signatur Adam aus eingefchaffener Weißheit all 

wohl virftanden/ nemlich Die Phyfiognomiam alter le 

bendigen Thiere / daraus er ihre eingepflantzte Art Mal 

fur und Eygenſchafft erkant / und dieſelbe mhrer umtt 

ſchiedlichen Art nach mit ihrem eigentlichen nat ii 

‘ r en 





= 










26. von den Thieren. 933 


ben. Namen genennet; welcher Name eines jeden 
Thies Art/ Natur und Eigenfchafft in fich begriffen 
bat: Darumer auch füine Evam nennet: Maͤnnin/ 
arumdaß fievom Manne genommenifl/ ı.D. 
Mof. 2719.23. Solches afannıeund wuſte Adam / ob 
leich Gtt der Allmaͤchtige hatte laſſen einen tieffen 
Schlaff auff ihn fallen / daer die Evam aus feiner Rip⸗ 
eerbauete; hernach nenneteerfie Evam / darum daß 
* Muůtter ſolte ſeyn aller Lebendigen / x. B. 

doſ. 3/ 20. RN 
Solche Eigenfchafften der Thiere halt ung GOt ⸗ Aussen 
Sort vor/ die Almacht und Weißheit GHhrtesthrtn, 
araus zu erkennen / und flellet ſie uns auch vor unſere nets Oites 
ugen/ / wie dem Adam. Denn fo ſtehet geſchrieben: Kahn 
Frage das Viehe / das wird dich lehren / und die %op, 12/7. 
Dögelunter dem Himmel werden dirs fagen; o⸗ 
errede mit der Erden / die wird dichs lehren / 
die Fiſche im Meer werden dirs erzehlen. 
Der Heil. Job fuͤhret ung auch in den groſſen Thier⸗ Regiſter 
Harten / und ſtellet uns an den Thieren folche ler eco, 
fe GOttes vor Augen / darob wir ung alle verwun: Schrifft 
en muͤſſen / €. 39/ 1. u.f. Der Heilige Prophet gedacht 
Jeremias weifet und auff die Turtel= Taube" 
Storch und Schwalben / die ihre Zeit wiſſen wie- 
der zukommen FJer 8/5. Eſglas weiſet uns auff Die 
Debfen und Eſel / die ihren HErrn kennen / Eſai. 
1/3. David und Job auff die jungen Raben / die 
den HErrn anruffen / Mal, 147/ 9.Cjob- 39/ 3. I⸗ 
em / David zeiget ung die Ottern / oder Aſpides, und 
Schlangen die ihre Ohren verſtopffen/ fal.53/ 
Eſaias fagt vonden Baſilis ken⸗ und Schlan⸗ 
en⸗Eyern Eſai. 59/5. und Jeremias von den Dra⸗ 
ben die ihren Jungenihre Boͤſte reichen / Klagl. 
3. Der Strauß wohnet in der Wildniß / und 
ſtunbarmhertzig gegen ſeine jungen, Eſai. 34/ 
13.0.43/ 20. Ctr.50/39. Das Hohe Lied Salomonis 
finget von einem Jungen Rehe / Taube und Turtel⸗ 
Laube; Item von den Süchfen/c.2/9,14, 15. Da⸗ 
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934 Vomfechften Tagwerck GOttes/ v3 
vid von demsntrfihyvennachfrifcbem Vaffer dün 


ſtet/ Df.42/2.und vonder Hindin /die frůh geſa 

get wird / Pſ. 22/1. Salomo weiſet uns auff die 2b 

meiſe / Sprüch, 6/6. David zeiget ung die Erneue 

rung oder Verſuͤngerungdes Adlers / Pſ.roz/5. wi 

auch Eſaias c.40/31. Alfo die auff den HEren hoffe 
Habacue und Ieremias zeugen von den Woͤlffen 
Pardeln und CLswen zuStraffe Hab. 1 8. Set. g/6 

Im neuen Teflament zeiget ung der HErr Die 
„Sperlinge/deren keiner aufdies£rdenfälleoht 

GB iDeres Willem’ Matth, r0/ 29. Er fagt aud) v9 

Dir Alugheieder Schlangen / und Einfale de 
Tauben’ ». 16, Item / von der Kluckhenne / die ihr 
Rüchleinverfammler unter ihre Slügel/c.23/37 

Sum vom Adler / der nach dem Aaß fleucht/ c.21/2% 

Item / vom Huͤndlein / welches die Broſamen auff 

mſet/ ſo von ſines HEren Tiſche fallen / c.5/27. Iten 

die Schaͤff lein Chriſti werden mit ihren Eigenſchaff 

ten beſchrieben Job, I0/ 27. 28. Es gedencket auch d 

HEre eine Schlangen und Scorpion/ die kei 
Darer ſeinem Binde gibt für einen Fiſch/ oder 
füreins&y/ ue.ıı/rıcora, ——[ſ7n 

Allhit lerae bedencken ; warum dein HEre und EL 

Jeſ53 /2. loͤſer mem Laͤmmlein vergleichen wird ? nemlich vol 
wegen ſeiner Hedult und Sanfftmuth. Warum da 
atth z / Det in Tauben⸗Geſtalt über Chriſtum erſchi 
1% nen? Gleichwie Hiskias ſagt: Ich girre wie eine 
Taube/ Ef, 38'714. Alſo ſeufftzet der Heil. Geiſt md 
Glaub gen Warum die vier Thiere im Ejechiel/umd 

in der Offenbahrung Johannis die Geſtalt haben einee 

Ciecha / ꝛ¶ Menſchen / eines Ochſen / eines Löwen’ eine 
san Adlers, Denn dadurch find Die vier hohen Amp 
rein &es Wercke Chriſti bedeuter/ ſeine Menſchwerdung / feine 
en, Opffer / feine Aufferſtehung / und ſeine Himmelfahrt | 
ins fiepe, Von der Loͤwin fage many daß ſie ihre Zungen todt g 
deuten. baͤhre / und mit einem ſtarcken Geſchrey erwecke und 18 
bendig mache: Alſo werden wir alle geiftlich todt gebo⸗ 

ren / nemlich ode in Sünden; aber der Löwe vom 
Stamm 
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Stamm Juda / der uͤberwunden hat / Offenb . 5/5 . 
achet ung durch fein ſtarckes Geſchrey feines heiligen 
Bortsgeiftlich lebendig; und am Juͤngſten Tage wird 
me Stimme arfchalln/ dadurch alle Todten werden 
bendig werden / und ausden Graͤbern hervorgehen. 
Laßt ung auch allhie betrachten die wunderliche (2.) 
R orfehung GOttes / dadurch er alle Creaturenerhält / gerandere 
nehret/ und fürfieforget. Esfpricht der Heil. David :ausdanits 
du erhoͤreſt Gebet / darum koͤmmt alles Fleiſch P-6573-;- 
ndir. Erhoͤre uns nach deiner wunderlichen ts gork. 
SerechtigPeit/ GOtt unſer Heyl / der dw bift bung. 
ie Zuverſicht aller auf Erden / und ferne am 
eer. Dumacheftfrölich/ was da lebet/ bey- 
e des Morgens und des Abends, GOttes 
Srünnlein bat Waſſers die Sülle. 
Mit dieſem tröftlichen Sprüchlein preifet der H. 
rophet die väterliche Barmhertzigkeit GOttes / daß 
ſich über alles Fleiſch erbarme / uͤnd rote er am andern 
Drtefagt: HERR / du hilffſt beyde Menſchen 
nd Diebe/ I. 36/7. Darum wir ihn auch getroſt 
ruffen follen/ und durch unfer Gebet zu ihm Fornmen. 
Ind erinnert der Prophet durch das Wort Sleifch 
SHE den Herrn unferer Dörfftigfeit/ unfers Hun⸗ 
ers und Durfts/ und aller menfchlichen Bloͤdigkeit / 
ber melchefich GOtt wolle erbarmen; ung aber unferer 
dichtigkeit: Alles Fleiſch iſt wie Heu/ ec. Eſa. 40/ 6. 
darnach ſo troͤſtet uns der Prophet / daß Fein Menſch 
y GOtt ſo verachtet und verlaſſen ſey / auff welchen 
Ott nicht ein gnaͤdiges Auge hätte. Denn er ſpricht: 
Ott ſey eine Zuverſicht aller die auff Erden 
nd / und ferne am Meer. GOtt hat alle Menſchen SOtt ſor⸗ 
fine Vaͤtterliche Vorſorge eingeſchloſſen / fie feyn zit vor 
o ſie wollen / auff Erden oder auff dem Meer. So 
richt er auch: GOtt mache froͤlich alles was 
4 lebe, beyde des Morgens und Abends. Das 
GOtt ſpeiſet und färtigetalles/waslebetzunddadurch 
achet ers froͤlich. Wie auch S. Paulus fagt: GOtt Av: Geſch 
üller mie Speiſt und Freude unſer Her. Ah '" 
/ Jenna. wie 
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wie iſt das eine groffe Gabe wenn GOTT gibt für 

Speif mit äreudenzu genieffen daß man des Morgen 

mit greuden und GOttes Lob den Tag und feine Abe 

anfahet/ und des Abends feine Ruhe mit Danckfagum 

Letzlich feßet er Urfach hinan und ſpricht: GGtee 

Brünnlein bat Waſſers die Sülle;der Brunn di 
Guͤtigkeit / Liebe / Mildigkeit GOttes ergieſſet fich 

allen Treaturen / daß jedermann? ja alle Creaturen 

Lebens⸗ und Sreuden-Tröpffieindarausfchöpffen. 

(3) Es zeuget auch hiervon der Pſaim 104. da er alf 

Se ſpricht: Es wartet alles auff dich Daßdusıhna 

Speiſe gebeſt zu feiner Zeit. Wie ſo denn / licht 

David? Werſtehen denn die unvernuͤnfftigen Thiere / d 

30 fie GOtt ſpeiſet und einchret? Wenn die jungen 

ee wen naeh dem Raub brüllen/ ſo ſuchen fie ibi 

Kom.sı5. Speiſe von GOtt; das iſt / GOtt ſiehet auch an d 

Angie der Natur / dadurch auch SOTT/ als 

Erhaͤlter ver Natur / bewogen wird. Denn wenn d) 

u „ratur Noth leidet / fo bewegts den Erhalter der M 

ee —— fur. Und das iſt ihr Warten / wie hie ſtehet. Nun g 

bat jeine ¶ dencke man / wie unzehlich viel und mancherley Creatt 

ee in Der Lufft / auff Erden und im Meer ſeyn. Den 

PA allen bat GOtt nicht allein Speiſe zur Nothdurfft 

und zur Sreude und Wohlgefalten geſchaffen / fondet 

auch einem jeden fonderliche Speife nach ſeiner Art ur 
Eigenfchafft; und dasallesdurch feine väterliche V 

ſorge. Und hat alfo Feines einigen Thierleins verg 

Str ger fen; wie folte er Doch Des Meenfchen / feines Bilde 

Dan Epergeffen haben / und vergeffen Eönnnen? Es find ja meh 

figen. Thierlein auf Erden / in der Lufft / im Meer / im Wal 

viel mehr denn Menſchen auf Erden ſeyn / noch hat 

auch des geringſten Thierleins nicht vergeſſen; wie 

er doch koͤnnen eines Menſchen vergeſſen? Wie al 

doeh GOtt deſſen koͤnnen / der in ihm tebet 

wehet und iſt / Der von GOttes Krafft und Othem 

X. Gelb. het? In GOtraber leben weben / und I: ll 
777% Merifcben. Darum iffnichtmüglich/ dab GOHEU 

ns Menſchen ſoll vergeffen, Wie fole doch GOit da 
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en vergeſſen koͤnnen / Das durch ſeine Kraft erhalten 

vird? Erhaͤlt und vraͤgt alles durch ſein kraͤff t i⸗ 

es Wort / Heb. 1/ 3. Wie ſolt er deſſen vergiſſen 

oͤnnen / das feine Hand gemacht har? Wir find Thon / 

zu unſer Töpffer/ und wir alle find deiner Haͤn⸗ 

Je Werck / Eſai. 64/8. Wie ſolt GOTT deffen ver⸗ 

geſſen den er durch den Tod feines Sohnes hat erloͤſen 

affen? Wie folte er deren vergeſſen / die er mit feinem 

Heiligen Beift verfiegelt hat? GOtt muͤſte feiner felbft 

ergeffen/ wenn erfolteunfer vergeffen. Darum warten 

bir HErr auffdich/ daß du uns Speiſe gebeft. 

GFerner ſpricht angezogener Jfaln: Wenn duihnen 5, 

sibferfofammilenfte; wenn du deine Hand auff⸗ Gott hat 
uſt / fo werden ſie mit Guͤte geſaͤttiget. Hie iſt Ba 

efehrieben/erftlich/ die erhaltende Krafft der Erentureny yaanger 

aß GOtt einer geden Ereatur eingenaturet und einge, Speife su 

flantzet hat die Erhaltung und die Art Speiſe zu für Ierauns, 

nm. Das hat GOtt darum gethan / auff daß er er⸗ | 

uicke und erfreue mir Speife alles, was da leber; Daß 

Ottes Guͤtigkeit offenbar werde / wie er ein erfreuen: 

mr EHTT fiy/ ein Liebhaber des Lebens; der feine 

Sreaturen nicht allem ſchaffe fondern auch erfreue. 

Erfreuetnun GOtt alles / was lebet und webet; ach fo 

vird er uns ja nicht zu immerwaͤhrender Traurigkeit 

rſchaffen haben/ ſondern auch bißweilen ein Tiſch⸗ 

Freudlein in der Furcht des HErrn vergoͤnnen. Wird 

a nicht immer mit ung zuͤrnen / ſondern wie David 

pricht Df,90/ 15. Erfreueuns nun wieder / nach⸗ 

em du uns ſo lange plageſt / und nachdem wir 

lang Unglůck leiden; und der HERR unſer 

SOtt ſey uns freundlich / der freundliche und leurfe 

ige GOtt. Ja / bat er ung doch zugeſagt / daß ſei⸗ 

ne Knechte eſſen / und für — 353 jauchzen 

werden’ Eſa. 65/ 13. So wird ung auch bie zu betrach⸗ 

ten gegeben die reiche Mildigkeit GOttes / daß er ſeine 

Crcaturen nicht kaͤrglich ſpeiſet / ſondern mildiglich 

und uͤberfluͤßig / ja alſo / daß Ir DOM Pal, sgir 

Fett trieffen. Welches wir augeufcheinlich fehen/ 

Yan s \ daß 
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dab alle Creaturen ihr Zeit haben? wenn fie GBA 
mildiglich gefpeifer und gemäftet hat tvenn die Vog 
kein in der Lufft feift ſeyn / die Thiere im Walde gemäfte 
ſeyn / das Viehe auf dem Felde / die Schaffe auff dei 
Auen / die Fiſche im Meer in ihrer Feiſtigkeit gehen /d 
trieffen GOttes Fußſtapffen vom Fett. Das iſt alle 
ihre Zeit / wenn ſie GOtt in unſere Haͤnde gibt. Sehet 
das iſt die Vorſichtigkeit des weiſen Hauß ⸗ Vaters; da 
iſt ein kluger Schaffner. So ſorget GOtt fuͤr ſtine hut 
geerige Kinder. 4 

# Endlich fpricht auch derfelbe Jfalm: Verbirge 
3634 du dein Antlitʒ / ſo erfibrechenfie. Du nimm 
Dibem al: weg ihren Othem / ſo vergehen ſie / und werde 
ler Ereatu: wieder zu Staub. Du —— deinen Othem 
ven Leben. ſy werden ſie gefchaffen/ und erneureſt die G 
ſtalt der Erden. Hie hoͤren wir / was unſer und alle 
Creaturen Leben iſt / nemlich / GOttes Othem / da 
iſt / GOttes Geiſt und lebendigmachende und erhalten 
— de Krafft / die in allen Dingeniſt. Wie das Buch I 
weiß Weißheitfpricht: Dis. Liebhaber des A ebens/ un 
dein unvergaͤnglicher Geiſt iſt in allen / das iſt 
deine erhaltende lebendigmachende Krafft / dadurch ü 
der erſten Schöpffung nicht allein alles gefchaffen/ fon 
Pal zz / s. dern auff den heutigen Tagerhalten wird. Der Him 
mel iſt durchs Wort des HErrn gemacht / u 
alle ſein Heer durch den Geiſt ſeines Mundes 
Und eben die lebendigmachende Krafft GOttes iſt da 
Wort / dadurch GOtt alles geſchaffen hat. Dil 
Wort / ſo GOtt geredet hat / iſt nicht verſchwunde 
oder cin bloſſer Schall geweſen / ſondern iſt das Lebatı 
worden aller Creaturen / alſo / daß es von den Geſchoͤſ 
fen GOttes nicht gewichen / ſondern dabey geblichen, 
Und iſt eben die erhaltende Krafft aller Dinge / Davon 
©. Paulus ſpricht Hebr. 173. Der HErꝛr haͤlt und 

* alles durch fein kraͤfftiges Mort. Alt 

ein Schattenam Baum hanget/ alſo hangetunfer Lebtt 
an GOtt. \ 
nd 








Wenn nun GOtt von den Creaturen diß ri 
be 
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Wort und Krafft wieder hmweg nimmt / fo vers SOttes 
‚sehen fie und werden wieder zu Staub / fallen wieder Iitter, 
‚nihreigen Nichts. Iſt gleich als wenn einer den Kern N 
egnaͤhme / und ließeinem die Hülfe. Wie ein Faß zu: 
ilt / wenndie Reiffen abgehauen : Alſo dag Sefaß al 
tr Ereaturen zufällt ohne GOttes Wort, GOttes 
Vortsiſt die gantze Welt voll /Rom. ı 1/36. Gott / der 


llen / Eph. 4/6. der iſt unſer Leben und unfers Le⸗ 
ens Krafft/ Pſal. 27 /1. Ich bin dein Leben / und 
einer Cage Länge) y. B. Moſ. 30/20. Gleich ale 
denn einer eine warhafftige Lebens⸗Krafft empfindet 
us GOttes Wort / wenn man traurig ift: (wie ſolches 
meiner Auslegung über den Pſalter an vielen Orten 

klaͤret ift.) Alſo iſt eine folche Lebens⸗Krafft in allen 
Treaturen / und das ift das Wort der Schöpffung ; 
id daſſelbe weggenommen / das iſt aller Creaturen 
od. Diß Wort iſt der Seegen und Vermehrung als 
Ir Ereaturen/ dadurch GOtt die Geſtalt der Erden ſaͤhr⸗ 
ch erneuert / in Wiederbringung jährlicher Früchte. 
md Thiere / daß GOtt durch Die Erneuerung aller Dina 
egleichſam jährlich eine neue Welt fchaffer. So lang 
lie Erde ſtehet / ſoll nicht auff hoͤren Saamen 
nd Erndte/ Froſt und Hitze Sommer und 
Vinber / Tag und Nacht / 1. B. Moſ .8 / 22. Und von 
In Seegen Moaͤ eſſen wir noch alle heut zu Tuge. 
Daraus lernen wir nun die wunderliche allgemei⸗ golget die 
e Berſehung GOttes über alle Creaturen. Dieſelbe belcati⸗ 
eſtehet ſuͤrnemlich in dreyen Dingen, Erſtlich in der teriihiedli: 
v ſſenſchafft GOttes. GOtt find alle feine Xßer: ng 
e von Emigfeit her bekannt gerefen ; Durch dieſe feine 7. 
nbegreiffliche unendliche Weißheit weiß / ſiehet und Bon Gor- 
öreteralles. Darumer in der Schrifft genannt wird ee, 
jer Sehende und Lebendige. Alſo iſt Feine Creatur "; ) 
or ihm verborgen / fondern alle Dingefind bloß / lauter 6Hit ſe⸗ 
nd offenbar por fiinen Augen. So iſt er auch der rech⸗ bet alles. 
Lebendige; nicht allein / daß er von Ewigkeit zu Ewige Kennt 
eit von ihm ſelbſt lebet / ſondern auch / daß er alle Din⸗ 
e lebendig machet. $ürs 
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(2)Fuͤrs andere / beruhet dieſe Lehre auf der vaͤtter⸗ 
GOtt ſor⸗ lichen Güte GOttes / dadurch er fuͤr ale Dinge ſon 
er get auch für Die Vogel unter dem Himmel/Matt.6/26 

Ja / er laͤſſet auch die Sonne auff gehen über Gm 
Mißtrauen te und Boͤſe/c.5/45. Welche groſſe Unehr thun wir nun 
an an dieſem unſerm allergnaͤdigſten Vater / wenn wir m 
ehrean. feiner Verſehung zweiffeln / ob er auch für unsforgen 

weil er auch für die geringſten Ereaturen forget / ja au 

für die Boͤſen. Diß iſt uns ſonderlich ein groſſer Zur 

im Creutz und Truͤbhſal / weil wir wiſſen / das nichts 

der Welt geſchicht ohn GOttes Ordnung und Bafe 

— hung / daß wir lernen gedultig ſeyn amd nicht wid 
GOtt murren / ſondern glauben / er ſorge fuͤr ung /u 

habe ſolches alles nach feinem unerforſchlichen Ra 

und Gericht / zu unſerm Beſten / und zu feinen Ehren? 

ber ung verfehen. In der Schrifft wirds genannt / d 
HEWrrn Zorn/ ꝛc. Mich.7/9.Kommtauch Gluͤck / 

re und Gnade?wohlan / es kommt vom HErrn / dem da 

cke und ſage mit Job: Der HErr hats gegeben / de 

HErr hats genommen / Sob.1/21.Difer H. Ma 
dancket GOtt dem HEren fo wohl fuͤr fein Creutz / alt 

für fein Gluͤck und rechnet ſich mit Paulo der Truͤbſe 
wuͤrdig. Plus nocent profpera quam adverfa, D 
Gluͤck ſchadet mehr alsdastiinglädf. A 

3.) Endlich beruhet diefe Lehr von der allgemein 
ee Verſehung GOttes uůber alle Creaturen auff BO 
ales, Allmacht / Dadurch er allgegenmärtig iſt bey al 

Creaturen / diefelben erhalt und regieret aller N 
Vſalzz / 15- fchen Hertz in feiner Hand hat/ daß er ſie lencken 

beugen kan / wie er wil; wie wir ein Kluͤmplein We 
mit unſern Fingern formiren. Derhalben wir um 
alte für feiner Goͤttlichen Gegenwart / Angeſicht Au 
gen’ Gewalt / fürchten und ſcheuen ſollen / in Gedanck 
Worten und Wercken. Denn wir find in SOME 

Handy wieder Thonin der Hand des Toͤpffers. G 

18/ 1. u. ſ. Gebe hinab indes Töpffers Hau 

Und alsich hinab bam /ſiehe / da arbeitete ereben 

auf der Scheibe / und der Topff mißrieth pe hir, 
| einen 
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inen Haͤnden. Dazubrach er ihn / und mach⸗ 

keeinen andern/zc. Alſo / ob ung GOtt gleich zus 

richt / er Fanung rider machen. ft 

| Serner haben wir hie den Troft/ weil GOtt ge 2. 

enwaͤrtig alles erhaͤlt und regieret Daß er durch feine En, 

onderliche Verſehung ein fonderliches Auge habe auff geper fine 

ie Seinigen/fogenaw daß ohnefeinen Wilien nicht deriic) auf 

in Härleinvon ihrem Haupt fallen Ban / Matth. Die Sliubir 

0/30. So ahält er uns / und behuͤtet ung mitten un, " 

r unſern Seinden/ wie es David in den Pſalmen bezeu⸗ 

ev Pſ.23/4. 27/ 1. 121/55 
So haben wir auch hieden Troſt / daß / wenn wir SHtt weiß 

fft in unferer Truͤbſal weder Hulff noch Kath wiſſen Kar ii, 

Ind Feine Mittel der Hülffe ſehen daß wirung damit if. 

n/ daß der GOtt / der das Creutz verſehen und vers 

get hat der wird auch Rath finden / dergroßvon 

Rach und mächtig von That iſt / Sjerem- 32/ 19. 

ommenda Domino viam tuam; Befiehl dem „Erin 

eine Wege/:c. Pſe37/5. Wie Abraham / da u ſei⸗ 

en Sohn opffern ſolte / ließ er GOtt rathen / wie er ſei⸗ 

e Zuſage und Verheiſſung erfüllen wolte / 1. B. Moſ. 

2/8. Rom. 4/18.u.f.Hebr, 11/19, 

Letzlich erwecket die Verſehung GOttes inunſerm 3. 
dertzen Glauben / Hoffnung und Gedult. Pic goes 
hetein Exempel an David / an Job / an Chriſto unſerm wircer 
Srenfelbft ; Er wuſte / daß von GOtt verſehen war/ un 
folte fterben/ darum war ex in feinem gantzen Leyden ger 
edultig biß in den Tod / Phil.2/ 8. und biß ihn duit. 
Oit roieder aufferweekte. Alſo thaͤt David auch / der 
litte zehenjaͤhriges Elend / erdultete Hohn und Spott / 
rmuth und Verachtung / denn er wuſte was GOtt 
ber ihn verſehen hatte / wie er ſpricht: Du biſt der 
Schild fuͤr mich / der mich zu Ehren ſetzet / und 
nein Haupt auffrichtet / Pf. 3/74. Wir wollen mit 
ieſem Spruch heſchlieſſen: Der HErr macht arm 
ndreichser toͤdtet und macht lebendig / er ernie⸗ 
riget und erhoͤhet / er fuͤhret in die Hoͤlle und 
vieder heraus / 1. Sam. 2/ 6. 

Zum 

































942 Vom ſechſten Tagwerck Gottes / IV. 
II. Zum Beſchluß müffen mir auch norhwendiga 
Vom Men⸗ mas vom legten Geſchoͤpff GOttes / nemlich 19 
Kae det Menſchen seven : Von der SürtrefflichFeit m 
undheres cher Natur / und daß der Menſch die fchönfte Cream. 
Br — ſey / an welcher GOtt feine groͤſte Luſt haben mollen 
test.  Spr-Sal. 8/31. Weil er alle Dingumdes Menfche 
willen gefchaffen/ ja der Menſch das Ende ift aller ge 
fchaffenen Dinge; fo iftdarausleicht abzunehmen dal 
der Menfch die fürtreffichfte und fchönfte Ereatur f 
DerMenih Ja / weil er iſt die Eleine Welt und aller Creaturen 
ande Meile ſchluß und Epitome; fo folget nothwendig / daß er all 
ein Begrig Dinge Vollkommenheit in fich begräiffe. Denn 
a rollen gibts die Vernunfft / Daß das jenige fürirefflicher u 
vollkommner ſey / Das da iſt ver andern Dinge Endt 
undderfelben Vollkommenheit. Schön find dir Bru 
nen / und die grünen Auen, und Wieſen / fomirm 
cherley Blümlein und Gewaͤchs gesierer ſeyn: Zul 
finddie Bäume anzufchen / in ihrer Bluͤte und mie 
sen Fruͤchten; und die Waͤlder / fo damit geſchmuͤch 
find : Schöniftder Himmel mit Sonn und Mom 
und fo unzehlich vielen leuchtenden Sternlein gesterd‘ 
ber weil folche Schoͤnheit aleum des Menfchen ı 
len gefchaffen/ fo muß freylich der Menfch viel ſchoͤ 
und herrlicher ſeyn dag auch der Sonnen Schön 
mit demfelben nicht zu vergleichen, Denn gluch m 
des geringften Bluͤmleins Schönheit oͤbertrifft 
Matth.c / Schönheit und Geſchmuck des Königs Salomo 
2.auch in ſeiner groͤſten Herrlichkeit wie unſer li 
HErr ſpricht; Alſo uͤbertrifft die Schoͤnheit und 
tige Geſtalt des Menſchen nicht allem Salome 
äufferliche Herrlich Feit  fondern auch aller Blumenanl 
dem Felde / ja auch die Schönheit der Sonnen‘ 
Die Seele Himmels fonderlich wenn man Die Seele des Me 
ee Sehen betrachtet, Denn es Fan auch ver Seelen 
joönfe oͤnheit aus der fehönen Geſtalt des mienfchluht 
Creatur. Leibes erkant werdens weil Der Leib iſt in Hauß 
ohnung der Seelen. Derowegen weil das Rauß 
ſchoͤn iſt welches wir augenſcheinůch ſcehen / wenn 
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einen ſchoͤnen wohlgeſtalten Menſchen anfehauens rote 
ſchoͤn wird denn ſeyn die Seele / ſo im ſelben Hauſe 
wohnet € Denn einem ſchoͤnen Saft hat auch ver 
Schöpfer ein fchön Haug erbauet. Wir fehen auch / 
daß eine fehöne Geftalt eines fehönen Menfchen aller. 
ugen aufffich wendet / welche Krafft Doch ver äufferli- 
e Leib von der einmwohnenden Seelenerlanget. Es Fan DieSchoͤn⸗ 
‚auch die Schönheit menfchlicher Natur beroiefen wer⸗ Sakryropeie 
| en von dem Ort / in welchender Schöpfferden Men: ver menjch, 
ſchen gefeget hat nemlich von dem Paradieß / welchesift Haie Na⸗ 
kin Garte aller Luft und Freude / dargegen die jekige " 

elt mitihrer Schönheitnichts zuachten. Derotvegen 

d der Ort / dahin der Menfch von GOtt geſetzt war / 
chön und lieblich iſtz wie viel fehöner und lieblicher 
uß der ſeyn / um des willen derſelbe Ort gefehaffenund 
gepflantzet ift? Man Fan auch die, Wuͤrdigkeit ver 
enjchlichen Natur Daraus abnehmen/ weil die Heil. 
ngelzu Dienft und Wache der Menfchen von GOtt Engel 
geordnet find, Ebr.1/14. Ig / es ſcheinet ſolches fuͤrnem ⸗ Dienſt. 
lich aus der Menſchen Schoͤpffung. Denn er iſt aus 
onderlichem Rath GOttes / der hochgelobten Drey⸗ 
‚faltigFeit/gefehaffen. Denn GOtt ſprach: Laſſet Die Fuͤr⸗ 
uns Menſchen machen / ein Bild / das uns gleich fefhchteit 
fey/ 1. Buch Moſ. 1726, Nun iſts zwar ein groſſes / aus fehen wird 
ſonderlichem Rath GOttes geſchaffen feyn ; aber ein bersiefen 
‚diel groͤſſersiſts nach dem Bilde des Schöpffers. Karyieiag 
der Heiligen Dreyfaltigfeit/ gemashtfeyn. GOtt hat GOttes 
gefehaffen die Tlemente / den Himmel / die Sterne den "EM" 
Mond / und die gange grofe Welt; aber er ſprach ⸗ 

nd es geſchach. Da er aber Fam zu des Mens 

chen Schaffung/ als zu dem allergröften und herrlich, 

ten Br f GOTTES, daward geſagt: Laſt uns 
Menſchen machen. D wiecin heiliger Rathſchlag! 

tie groffe Wuͤrdigkeit / Fuͤrtrefflichkeit und Adel 

at die menfchliche Nãtur / darüber manfich billich ver; 
wundern muß! Sonne/ Mond und Sterne/ und die 
ganse Welt / iftohne Berathfehlagung / wiewohl nicht, 
hne fonderliche Weißheit und Allmacht / au 
| en; 
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und Goͤttlicher Weißheit. Es war vonnöthen ein 









944 Vom ſechſten Tagwerck Gottes/ꝛc. IV. 
fens der Menſch aber / beyde mit fonderbahren Rath 
groſſen Berathſchlagung / da etwas groſſes zu mache 


war / nemlich der Menſch / welcher ein Bilde und Gleich 
niß ſeyn ſolte des Schoͤpffers. Alle Creaturen fin) 





GOTT nur GOttes Spur⸗und Fußſtapffen; der Menſch abe 


præſenti- 
Belle 


Schönheit _  Darumbevencke nun die Schönheit der menſ 


der Seel⸗ 
km 


\ 


GOttes 
Bilde iſt 
die hoͤchſte 
Ehre und 
Wuͤrdig⸗ 
keit des 
Menſchen. 




















iſt GOttes Bilde / welcher den Schoͤpffer ſolte vor M 
gen ſtellen. Die H. Dreyſaltigkeit fprichtnicht: Aal 
uns Menſchen machen / ein Bilde / das glad 
ſey der Sonnen / oder dem Monden / oder den Engel 
ſondern / ein Bilde / das uns gleich ſey / auff daß ui 
ſer Bild im Menſchen ausgedruckt werde. 





lichen Seelen / die da traͤgt das Bilde und Gleichm 
GOttes. Bedencke / welch eine Schoͤnheit fiy D 
Goͤttlichen Majeftät/ fo wirſt du erkennen de Schẽ 
heit und Wuͤrdigkeit der menſchlichen Seelen un 
Natur. Denn wer wolte dieſelbe Creatur nicht fuͤr 
ſchoͤnſte halten / welche nach ung aus beſonderm Ral 
ſchlag GOttes gemacht iſt? Welche nach dem Bil 
des hoͤchſten und allerſchoͤnſten Kuͤnſtlers iſt gebilde 
und ihrem Schoͤpffer gleich iſt? Daraus gnugfamz: 
erkennen / wie fleiffigder Menſch fich hüten fol fürial 
Unfauberfeit / daß er Das fehöne Bild GOttesd 
Schöpffers nicht beflecke; weil folche Befleckung nid, 
gefchehen Fan ohne groffe Verachtung des Schoͤ 
fers und “Beleidigung der hohen Majeftat GOt 
Denn weil GOtt den Menfchendurch kin Bilde in 
höchfte Ehre und Wuͤrdigkeit gefegt/ und zum hoͤd 
ften Adel erhaben / iſts dem Menfchen eine gr 
Schande / daß er fich durch Reifchliche Unreinigkeit ſ 
ner Ehren und Wuͤrden entſetzet. Es iſt ein groſſes Lok 
wenn ein Bild von dem hoͤchſten und. groͤſten Kuͤnſth 
gemacht iſt; und wenn en folch Bild Verſtand hatte 
es thäre ſeinem Künftler nichts zuwider / Damit edit 
feine Schönheit behielte zu Lob feines Künftlers m 
Werckmeiſters. Gedenckeft du denn nicht / OMenſe 
wer dich zu einem ſolchen ſchoͤnen Bilde GOttes 
mal 
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Jacht/warumberaubeft Du denn deinen Kuͤnſtlex / ver 

ich fo ſchoͤn gemacht hatz feines Lobs / und befleckeft 

‚ich mit Unreinigkeit? Es hat auch Plato recht gefagt: Welces 
aß die Tugend und Gortſeligkeit fey der See⸗ Sul 
n Schönheit, Wenn wir aber bedencken Die Verei⸗ 

gung unſer Seelen mit GOtt und Chriſto / uno Die 
Ferechtigkeit Chriſti / Damit unſere Seele / als mit ei⸗ 

em Kleide des Heyls / und mir dem Rock der Efai; ro. 
Serechtigkeit. bekleiden iſt; fo verſtehen mir die hung N 
chteinnerliche Schönheit unferer Seelen. Denn unfere en Sir 
Seele hatalle ihre Schönheit von Chriſto JEſu: Und beit. 
ser wolte den jenigen nicht für fchön halten / ver feine 
Schönheit von dem / der die unendliche Schönheit 
ſoſt iſt empfänget/ welcher mit der unendlichen 

Schönheit vereiniget/ und mitderfelben em Geift wor: 
em iſt? Daher der Prophet Ezechiel fpricht: Dein Eh. 167 
Aubmerfcballunterden HeydendeinarSchöm "Fr _ 

eit halben / welche ganz vollEommen war 
rch den Schmuck / den ich an dich geleget hat⸗ 
> Perfecta erasin decore meo. InmeinemSchmucł 
bareft du ſchoͤn. Und fo die Kinder ihrer Eltern 
Schönheit erlangen Durch die natüiliche Geburt / mie 
Iteunfere Seele durch die geiftliche Wiedergeburt nicht. 
geiſtliche Schönheitdurchihnhaben/ und von ibm ei» 
em? Wer wolte auchnichtfagen/ Daß dieſelbe Die ſchoͤn 
eCreatur fey / roelche ihm der Sohn GOttes zu funer Sen. eine 
Braut erwehlet hat/ und mit feinem Görtlichen Licht gyrigi, 

d Schmuck gegieret? Daher auch billich die glaubige 
Seele eine Zoͤnigin genannt wird / und des Könige pi. +51 14 
Lochter/inwendig ſchoͤn geſchmuͤckt mit guͤlde⸗ 
en Stuͤcken. Und ſo ein unedles Weib / einem Edlen 
aͤhlet edel wird / und auffs allerſchoͤnſte geſch muͤ⸗ 
ket werden Fan / wie ſolte unſere Seele nicht ſchoͤn und 


































el werden; welche mit Dem alleredelſten und ſchoͤn⸗ 
ten Bräutigam vermählet wird? Derowegen ner hei 
igelrenzusgarmeißlich gefagt haf: Gloriam hominis 
fe DEUM; operationum verö DEI, & omnis fapientix 
Hjus & virtucis receptaculum efle hominem. Das ift: 
BR: Ooo GOtt 
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Se GOTT fey des Mienjiben Herilichkeit un 
5 Schoͤnheit / der Menſch aber ſey ein Gefaͤ 
it. und Werckzeuge der Wercke / Weißheit un 
Krafft GOttes. Und fo Gtt der Allerhoͤchſte 

der Menſchen Seelen am allerliebſten wohnet / und di 

ſelbe su feinem Tempel geheiliget hat / daß ſie ſeyn folleen 
Wohnung des Vaters / eine Braut⸗Kammer des Soh 

des allerhoͤchſten Braͤutigams / und ein Tempel des 

Geiftes; fo ſoiget unwiderlegiich / Daß die Seele fl 
fehönfeyn muß/ und die Schönfte unter allen Creat 
ren Undfo@Ddtr im Czech. ſagt Daß er unfere Sei 
.. Sort aibe ſchmuͤcke / alſo / daß fie ſchon ſey in feinem Schmuck / Eze 
See⸗16/14. hilff GOtt / was wird das für ein überaus ſch 
den Als ner Schmuck fiyn? Was warden dasfur fehöne Eoelg 
fien fteine ſeyn / für Kleinodien/ für güldene Kronen / tele 
Schmuck. (eingemaltiger / herrlicher / reicher und fehöner Bra 
tigam feiner Braut gibt? O ver wunderlichen Gna 

und SreundlichFeit GOttes gegen unfere Seel! DB 

groffen Schönheit! Wenn ſie mit leiblichen Augen Fb 

te erſehen werden / wie wuͤrde ſie uns zu ſich ziehen. D 

fe Schönheit wird immer vermehret durchs Gebet un 

täglich Sefpräch mit GOtt / alſo / daß wir von ein 
Klarheit in die andere verklaͤret werden / a 

vom Geiſt des HErrn / 2. Cor. 3/ 18. Denn ſo M 

2. B. Moſ. ſis Angtſicht glaͤntzete vom Geſpraͤch / ſo er mit GOT 
34/35. nur wenig Tag hielt; ſolte nicht unſere Seele / Die ol 
Unterlaß mit GOtt redet / viel mehr und groͤſſere ge 

liche Klarhcit und Schoͤnheit empfahen? Davon wen 

in folgenden und andern Theil dieſes vierdten Buchı 

vom Menſchen inſonderheit. | 


104/31, KNERR/ deine Ehre iſt ewig und Du haft Wohlgefanent 
tee, 107 H deinen Wercken; darum erhaͤlteſt und verforgeft du Dief 
29% ben. Ohne deinen väterlichen Winen faͤllt aud) Fein Sperling au 
Matth. s / die Erden; Die Vögel unter dein Himmel fen nicht / erndie 
“nichts fammlen aud) nicht in Die Scheuren/ und du himmlifl 
9.1477 9. Vater nehreſt fiedoh. Du gidft dem Viehe fein Futter; au 
denen unnugen Naben/ wenn fiedich ancuffen. a/ wenn ıdjl 

dencke DO HEMRR / beine Vorforge/ Dre du auch für Erhaltım 

de 
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des Gewuͤrms traͤgeſt / wie weißlich diefelben ıhre Eyer bewahren / 

n ſolchem Orte / da fie am b.quemjien ausgebruͤthet / und vor Kal⸗ 
te fo woͤhl / als gar zu ſtarcker Hitze beſchuͤtzet werden; Da auch Die 
—— bald ſie auskriechen / ihre Nahrung / die du einem jeden 

Ihres Geſchlechts geordnet haſt / finden koͤnnen; ſo bleibet mir 
nichts uͤbrig / damit ic meinen Unglauben bedecken moͤchte Exsei= 
get du Dich ſo gegen Das Viehe/ia gegen Ungezieffer; wie wirft du 
gefinnet feyn gegen Die / Die in Ehrifto deinem Sohn mit Dir ver⸗ 
singet/deine Bunds⸗Genoſſen und Kinder find? Sp verleyhe mir 

enn/ D getreuer Vater / die Gnade / daß ih nicht mehr in Un⸗ "Petr. 4 
Hlauben forge / nachdem du dor mich forgeft. Deine Berfehung PI'3/ 1% 
rſtrecket ſich uber alle Deine Geſchoͤpffe; fo werde ich auch nicht Das 
son ausgeſchlo ſſen jeyn. Wie du meine Tage / meine Haar / meine Matth.xo/ 
Thraͤnen sehlejtsfo wirkt Du auch zu Deinerzeit offenbarlich bewei⸗ 3° 
ey daß ein Unterſcheid fen zwiſchen Deme/ der GOit dienet / und er 
der ihm nicht dienet. Gib mir diß D HEr: / fefte zu glauben/ / und e 
n ſolchem Slauben nicht zu Schanden zu werden ; durch IEſum 
Shriftum deinen Sohn unfern HErin/ Amen. 

SS BEE DIETTE DREBSIDE GERT BEE ZRERTSTE TG TERT 

he = 
Der Andere TheifdesVierdren 
Burns. 


Von dem Menſchen 


inſonderheit. 

Das l. Capitel. 20 
us der Schöpfung aller Dinge wird 
eſchloſſen / daß Gottein ewiges Wefen ſey / oh⸗ 
ne Anſang und Ende, daß er unendlich ſey / daß er 

allmächtig ſey / daß er vines unendlichen Ver⸗ 

ſtandes und Weißheit ſey. 

er 32 /17.19. Siehe/ du haſt Himmel und Er⸗ 
den gemacht / durch deine groſſe Krafft / und 
durch deinen ausgeſtreckten Arm / und iſt 
fuͤr dir kein ding unmöglich. HErr Zebaotch 
iſt dein Tame, groß von Rath / und maͤch⸗ 
Be Chase. Weißh. 1714. GOtt hat alles 
efen geſchaffen / daß es im. Weſen feyn 


ſolte. | | 
| Ooo 2 SH 
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948 Aus derSchoͤpffung wird geſchloſſen / B 
48 Aus derSchoͤpffumg wird geſchloſſen VB 



























———— T iſt ein Ur pꝛung des Wiſns under 
Uriprung bens aller Creaturen / und hat denſelben 
fens und F PA) allenihr Weſen und Leben gegeben und 
Lebens ver KA erfchaffen. Derbalben fo ift ev vor dem 





— Anfang aller Creaturen geweſen ein ewig⸗ 


Weſen und Leben. Denn ſonſt hatte 
er nicht das Weſen und Leben allen Creaturen geben 
Fönnen. Darausfülgetnun / daß GOtt Das ewige 
Heben felbftift. Inſonderheit aber wird ausder Me 
fehen Semüth und Gedancken gefchloffen/ daß SOME 
ge ia unendlich iſt. Denn es begreifft des Menichen Ge] 
anendlicp. müth im Augenblict Himmelund Erde. Die Sonne) 
‘ hat zwar fo einen geſchwinden Lauff / daß fieven groffan] 
Himmel in 24. Stunden umlaͤufft: Des Menſchen 
Gemuͤth aber thuts im Augenblick / und begreifft alle| 
Creaturen in fih. Daraus folget nun daß GOtt vich 
mehr alle Dinge begreifft und beſchleuſt / und demnach 
unendlich iſt. — # 
Was GOtt Was nun GOtt iſt / das iſt er weſentlich· Er iſ 
a unendlich’ darum iſt er ein unendlich Weſen und in 
lich,  auchein unendlich Leben. Denn ſein Weſen und Leben 
findnichtgefchieven. Weil aber GOtt auch des Men 
ſchen Seele mit Verſtand und Weißheit gefchmückl 
hat: So mus er vielmehr einer unermößlichen Weiß 
Gottes heit und Werftandes ſeyn. Und nach dem allesin GOu 
Weißheit weſentlich und ewig iſt / ſo muß auch fein Verſtand und 
und Der Weißheit ewig undunenolichfeyn. Denn feine Weiß 
nd.  heitift nicht gefchieden von feinem unendlichen Weſen 
fintemal alles in GOtt die Höchfte ungertrennliche Eh 
nigkeitiſt. Derhalben fo mußfeine Weißheit ja fo U 
unendlich und ewig feyny als fein Weſen und Leben. 
GOttes Weil nun feine Weißheit ewig und unendlich ft | 
Weisheit ſo hat er auch alles von Ewigkeit her gemuft. Und 
ewis · gleichtwie fein Weſen untvandelbar iſt und unberege 
lich / und bevarff nicht von einem Ort zum andern be⸗ 
wegt zu werden : Alfoift auch fein Verſtand / derſelbe 
darff nicht von einer Creatur zur andern lauffen und 
einen Diſcurs halten / wie wir Menſchen in ne | 





Ne... Daß GOtt ein ewiges Weſen ſey. 949 


Verſtande. Darum verſtehet und. weiß GOtt alle 
Dinge auff einmal zugleich / und iſt in feinem Verſtande 
weder Vergangenes noch Zukuͤnfftiges / ſondern alles 
ein Gegenwaͤrtiges. Denn wie GOtt nichts bedarff 
feinem Weſen: Alſo bedarff er auch Feiner Creatur 
zu ſeinem Verſtande. Denn tie er von ihm ſelbſt iſt; 
Alſo verſtehet er auch von ihm ſelbſt. Und wie er alles 
in feinem unendlichen Weſen beſchleuſt: Alſo begreifft weiß 
er alles mit feinem unendlichen Verſtande zugleich auf" 
jeinmal. Darumiftihmunverborgen/wievielSand 
am Meer / wie viel Tropffenim Regen, Sir. 
21/2. DarumEan kein Vogel auff die Erde / Fein 
Haar von unferm Haupt fallen ohn ihn / Matth. 
210/29,30, Er weiß die Tage der Welt / alle Stunden 
und Augenblick der Zeit / und ihre Aenderung / und iſt 
ihm nichts verborgen / was in der Zeit unter dem Him⸗ 
mel beſchloſſen iſt. Denn das durch ſeine Allmacht er⸗ 
ſchaffen iſt / das iſt in ſeinem unendlichen Verſtand be⸗ 
griffen / auch alle Wort und Gedancken der Menfchen/ 
und alle ihre Wercke / Pf. 139/ 2. u. f 

Alſo iſts auch mit feiner Macht und Gewalt: Wie onten 
‚fein Wefen/ fein Leben / feine Weißheit unendlich und nic. 
ewig iſt: Alſo auch feine Macht und Gewalt. Und 
gleichwie man nichts zu feinem Welenthunfan : Alſo %“ 
Jauch nichts zu feiner Allmacht. Und gleichwie man 
‚feinunendliches Weſen nicht Fan teilen : Alfofan man 
‚auch nichts von feiner Allmacht hinweg nehmen. Und 
‚teil auch feine Gewalt Feine Creatur hindern Fan / dar⸗ 
um iſt er allmächtig. Und das allesdarum / weil ſein 
Weſen / Leben / Wiißheit / Gewalt nicht koͤnnen ge⸗ 
ſchieden werden. N 
| Geber. 


O Du ewiges Weſen / von welchem ale Dinge ihr Weſen has Dffenb. 4/ 
ben gih mir mich ſelbſt recht su erkennen / un fo vielvölis  ı7- 
| mis von Dir u erlangen. Was Gutes du in den Men⸗ 
‚ Ihen geleger haft/ laß mich anzeit fo anfehen / daß felbiges in dir 
| H 5 — Ba ich — *— F / lieben/ Pin 

ergmuget ſein möge / Dur um Chriſtum unfern 
HEren / Amen. ; X I 

Ooo 3 Dis 
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950 Aus der Schöpff. wird gefebloffenne.IV.5 | 
Das II. Sapite. — 


Aus der Schoͤpffung aller Dinge wird 
geſchloſſen / En. ae das hoͤchſte | 
— ut ſey. | 
Nom.11/36. Von ihm / in ihm / durch ihn ſind ab 
__ _leDinge. \ = 
Gott das Enn alles &ut fo im Himmelund Erden’ und 
hoͤchſte Gut. < > allen Creaturen iſt / in einem einigeniſt / ſo iſ 
derſelbe das hoͤchſte Gut / und alles Gut. Sn 
GOtt dem Schoͤpffer aller Dinge iſt alles Gut / ſo 
allen Geſchoͤpffen und Creaturen iſt / im Himmel und 
Erde: Denn es entſpringet allesausihm. Denn von 
ihm / in iym / durch ihn ſind alle Dinge. Darum 
iſt GOtt das hoͤchſte Guͤt / und alles Gut. 
AerCren  Wasin allen Dingen ſtuͤckweiſe / particulariter iſt 
en Das iſt in GOtt univerfliter, ganz ungetheilet und 
in Gott. ganz vollfommen. Darum wer fich zu den Creaturen 
wendet / und an denfelben hangen bleiber Der wendet 
fich zu dem unvollfommenen Stuͤckwerck / iſt allzeit! 
army duͤrfftig mangelyafft und unruhig. Wer fich 
aber von gankem Herßzen zu GOtt wendet der wendet 
fich zum böchften vollfommenen Gut / und erlange 
"® dDaffelbe auch / ja / erlanget in demfelben feine höchfte 
Vollkommenheit / iſt allezeit reich in GOtt / ruhig und, 
In — ſelig. Hanget aber ein Neenſch den Creaturen an/ fo 
Dei wird er nimmer in Denfelben das vollkommene höchfte 
But. Gut erlangen. Derhalben find alle die fo die Welt 
lieb haben/ unruhig und unfelig in ihrem Leben und in ih⸗ 
rem Tode. Denn fie habennicht Das vollfommene Gut / 

darinn Die Seeleruhet. 


| Gebet. | 

D HErr / du einiges / ewiges und hoͤchſtes Gut / vergib mir / daß 

ich Dich die lebendige Quelle des Guten verlaſſen / mich mehr 

Jer.2/ 13. um Die Creaturen / ſals dich zu haben / bemuͤhet. Ach nimm mich 
Wiederkehrenden auff / und theile dich ſelbſt mir mit / auff daß 

ich Did) / Das hoͤchſte Gut / hie und dort ewig beſitzen moͤge / durch 

JEſum Chriſtum unſern HEren / Amen. — 


























RP) 





\ £.3. Gott hat den Menſchen zu ſeinem / ꝛc. oci 


| Das II. Capitel. 
De Menſch iſt die edelfte Creatur /weil 
R 


e Creaturen dem Menfchen zu dienen ge⸗ 
halfen find: Der Menfch aberiftgefchaffen 
| GOtt zu dienen. | 
Pſalm 100/3, ErEennet/daß der HErr GOtt iſt. 
Er hat uns gemacht / und nicht wir ſelbſt zu 
feinem Dolch, und zuSchafen ſeiner Waͤide. 


ER !le Ereaturen / wiewol fie wunderlich unter te Erea: 

| schieden ſeyn / find fie Doch zu einem einigen Ende tren ing 
und Ziel verordnet nemlich dem Menfchen zu dessen: 

"dienen. Denn toir fehen 7 wie die oberfin Coͤrper in Eon 

"den unteren wircken. Die Elmenta geben den Fruͤchten : 

hre Nahrung / die Srüchte den Thieren / Die Thiereden 

Menſchen. AUlfo echält eines das andere. Eines hilfft 

emanden. Die obern Kräfftedienendenunfern/ und 

jehen alle in einer fchönen Confonantz md Ordnung zu 

nem einigen Ende in eine Einigfeit und Sreundfchafft 

des Menfchen. 

Daraus erkennet man / daß der Menſch die edelfte u 




















| 





reatur ſey; weil alle Ereaturen dem einigen Menfchen Seen, 


u Dienen von Dem Schöpffer aller Dinge verorönetfenn. 
Dadurch wirſt du aber/ lieber Menſch / ermahnet und Sol 6ott 
Felehrt / dem einigen GOtt zu dienen / und zwar mit al Aleindie 
Jem Vermögen; gleichwie dir die Ereaturen mit ihrem 
sanken und höchften Nermögen dienen. Ja Dadurch 
pirft Du ermahnet / Dich zu dem zu wenden der dir alle 
Creaturen zum Dienſt verordnet hat. 
.. Wenn die Creaturen all ihr Vermoͤgen dem Men⸗ Der Erea⸗ 
hen gegeben haben / daß der Menſch ihr genteſſen kan Bere tur 
von den obern biß auff die unterſten; fo haben fie ihr betim y 
Ende und höchfles Ziel erreichet und ruhen alle ihre Veuſchen. 
Werck in dem einigen Menſchen / als in dem hoͤchſten 
und edelſten Geſchoͤpff. Sieh⸗ / alſo ſolle der Menſch mit 
len feinen Wercken in dem einigen GOtt ruhen / und 
fin Bermigen dahin wenden / dem einigen GOtt 

Ooo 4 zu 











Hy Elmächtiger Schopffer / du haft in den Menſchen das 


33» 


| Spr. Sal.8/31. Meine Luft iſt an den Mies 


EOtt lie⸗ 
bet ſein 


Werck 


1 3. Moſ londern haffete es / ſo wuͤrde ers nicht machen. GO 


1731. 


fh: fin WSolgefaklen/ welchen er nach feinem Bil J je 
























952 GoOtt hat den Menſchen ıv. 2 


zu dienen / wie alle Creaturen allihr Vermögen antvende 
dem einigen Menfchenzudienen. Denn weilalleCregt 
ren Feine Ruhe haben / ſondern eilen / Der alleredelſten C 
tur unter ihnen zu dienen: So waͤre es widerdieg 
Natur und wider alle Creaturen / daß der Menſch / der 
edelſte Creatur iſt / nicht ſolte dem einigen Gott denen 
einem / der viel hoͤher und edler iſt denn der Menfch. 


Geber, 








flüßıg geleget / / dadurch er ein HErrift über alles/ 
nichts bedarff al Deiner Gnade : So lehre mich / O HErr/ 
‚ne Herrlichkeit in dieſem Stud recht erkennen / Damit idhloft 
dein Dienſt der Creaturen / meine einige und hoͤchſte Sorge 
/ laſſe / nach Deinem Neid) und deſſen Gerechtigkeit su trachten/ 
in ſolchem Gnaden⸗Reich Die hie zu Dienen / biß ich im Reich 
Herriichkert dich preifen Eonne ewiglich; durch IEſum | 
deinen Sohn unſern HErin/ Amen. 


Das IV. Gapitll. | 
Daß GOtt den Menſchen darumzuß 


nem Bilde geſchaffen / daß er ſeine Luſt 
und Wolgefallen an ihm habe. 





ſchen⸗Kindern. Pf. 104/31. Der HErr h⸗a 
Wolgefallen an ſeinen Wercken. 4 
On jeglicher Werckmeiſter liebet fein Werd 
und hat an demfelben ein Wolgefallen. Der 
hätte er an demſelben fein Wolgefallen nich 





fabe alles, was er gemacht hatte / und ſiehe da 
es war alles ſehr gut. Weil aber GOtt fein Wo 
gefallen hatte an feinen Werchen / die er Doch nichtne 

feinem Bilde geſchaffen: So hat er vielmehr am Man 





ſchaffen. 
Denn je gleicher einem etwas iſt / je groͤfſern Wol 
gefallen cr dran hat. Ein Vater erfreuet ſich —— 
Finn Kinde / dasfeines Weſens iſt x denn über R; 
Werck / als / ſo er etwa cin Hauß bauet. t 


4 





e. 4 su feinemdBilde gefchaffen. 053 


Ditgweil hun der nöchfte Wolgefallen GOttes iſt / GOttes 
n dem Wack und Bilde / das ihm gleich iſt: Und aber Sröike Lut 
meevallen ſtinen Creaturen Feine ſein Bild war Darum fhen. 
yuff er den Menfchen zu feinem Bilde / auff daß er 
inen höchftn Wolgefallen am Menſchen haben 
| fe 


Fuͤrs andere, weil unter gleichen eine Sociefäf und De 

Sefelichafft entſtehet / denn natürlich gleiches zu glei- ue 4 

hem ſich geſellet undaber GOtt den Menſchen zu ſei⸗ @Dtt hat: 

em Gleichniß geſchaffen / ſo iſt vernuͤnfftig daraus ab⸗ ie re 

unehmin / daß GOtt an derSocietät und Gefellfchafft Sitde er- 

es Menfchen habe einen Wohlgefallen gehabt / alſo / dag ſchaffen. 

er Menſch ſich zu GOtt halten / ſich zu ihm geſellen / 

nit GOtt Gemeinſchafft und ſeine Luſt am HErrn ha; 

en ſolle / gleich wie GOtt feinen Wolgefallen am Men⸗ 

hen / als an ſeinem Bilde / hat. 

Fuͤrs dritte / weil GOtt die hoͤchſte Liebe iſt fohat GOtt hat 

rich gern mittheilen wollen mir allen feinen Gütern. aus Siebe 

Solte er ſich abermittheilen/ ſo muſte er feines gleichen fyen ieh: 

Jabeny der ihn aufnahme, Denn ein gleiches nimmt em Bilde 

ines gleichen an/ und nichtein ungleiches. So konte keſchaffen. 

auch mit Feiner Cregtur Gemeinſchafft haben ohne 

nit der / fo ihm am naͤchſten verwandt / und derſelben 

nd keiner andern konte er auch ſich ſelbſt und ſeiner Lie⸗ 

emittheilen. So wolte er ſich auch einer ſolchen Crea⸗ 

ir mittheilen / die ihn Dafür mit reiner hertzlicher Gegen: 

iebe auffnehmen und wieder lieben koͤnte. Darum 

at er den Menfchen nach feinem Bilde gefchaf: 

} ; welches fürnemlich ſtehet in der vollfommenen 

jebe. 

Zum vierdten / es iſt natuͤrlich / daß zwiſchen ei; Br“ 

em Geber und Nrehmer eine Liebe entſtehe / die da ent: Eee anıe 

ingt aus dem Geber zu Dem Nehmenden / und hin nehnen. 

ieder ausdem Nehmer zudem Gebenden/ und alfo ift 

aein Ausgang der Liebe voneinemzumandern. Darum 

Uder Menſch in groſſer Liebe GOttes Guͤter / ja GOtt 

Jbft empfangen / weil ſich ihm GOtt mit allen ſeinen 

uͤtern aus groſſer Liebe gibt. 
Dodo g Gebet. 
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954 Daß ſich GOttet ME 
Gebet. | 


oh. 3/16. Eiliger Pater / du haſt mic) ja alfo geliebet + daß du mid I 

deinem Bilde erſchaffen; und ſelbiges in mır wieder auf 

Joh. 1/14. richten / deinen Sohn / auch in ihm die Herrlichkeit deiner Kin 

5 3.M.3 / ſchafft / gegeben haſt. Ich aber bin offt ein Schandfleck de in 
5. Schoͤpffung geweſen / nicht werth / daß ich dein Kind heiffe: 2 

Luc. 15/21. nenhero du an meinen Werden wenig Gefallen haben Fünf. 

waſche nich von meinen Sunden / und ernenere dein Bilt 

Dial. 3/4. mir; laß mic haben meine Luft an Dir / und laß mid) fm 
Epheſ.n/ s. nem Thun dir angenehm ſeyn in dem Geliebten / deinem © 
Chriſto IEſu unferm HEren / Amen- 


Das V. Capitel, 1 
Daß ſich GOtt durch feine Liebe un 
ſelbſt gibt. 
1.305.4/ 16. GOtt iſt die Liebe. 1 
Ko unea DB 5x ein Menfch durch feine Liebe / dam 








— GOtt liebet / ſich GOtt gantz ergibt: Alſog 
ſich GOtt uns ſelbſt durch fine Liebe / dam 
uns liebet. Denn feine Liebe iſt vollkommen / dan | 
gibt er fich ung gank und gar dureh feine Liebe. De | 
wegen hats nichtanders feyn Eönnen/ erhatungmüfle 
nach) feiner groffen Liebe feinen Sohngeben. Denn 
ellerhöchfte&iebeim höchften Grad / gibt fich dem Selik 
ten ſelbſt; GOtt hat ung geltebet im hoͤchſten Grad 
darum hat er fich ung ſelbſt gegeben und daſſelbe in 
nemlieben Sohn. 

Menſch⸗ Aus dieſem Grunde kommt Die Menſchwerdu 

— — Leiden und Tod des Sohns GHOttes, Darum 

böchtte Das Die allerheiligfte/ Tieblichfte und tröftlichfte Co: 

Werk = ., quenz Det himmliſchen Diale&icz : Alſo Hat GO 

te8. "die Welt geliebet/ daß er feinen eingeborne 

Ich. 3116. Sohngab/ dasiſt / GOtt hat die Welt auffs hoͤ 

Gottes eie⸗geliebet 7 Darum hat er ihr ſeinen Sohn gegeben. — 

— ur ner / die ewige Liebe iſt ein Urſprung des ewigen Lebt 

Eigen gez Die ewige Liebe GOttes aber iſt in und durch Ch 

bene, ſtum zu uns Fommen/ darum haben wir in Chr — 

ewige Leben. Darum ſchleuſt der HErr ſelbſt alle 





5. durch feine Liebe uns felbfi gibt. 055 


uff daß alle die an ihn glauben, nicht verloh⸗ 
nwerden/[önderndas ewige eben haben. 


Gebet. 


Ott / der du Die Liebe bift/reinige mich Durch das Blut FEfu 1. Joh.a / 
+ von aler Unreinigkeit/die mic) von Dir fcheidet s und denn 1%. c. 1/7. 
euß Dich in mein Her / dag ich mie ſelbſt und der Welt entriſ⸗ 
dir einig im Slauben/ Liebe und Gedult mich beftändig erge- 
 undenfig dein Eigenthum bleibe; duch IEſum Ehriftum 
en Sohm unfern Hering Amen- 


Das VI. Capitel. 


ie der Menſch dem ewigen GOtt ſei⸗ 
nem Liebhaber verpflichtet ſey. 

Joh. 4/ 19. Laſſet uns ihn lieben / denn er bat 

uns erſt geliebet. 
rote Wolthaten ſtehen in dreyen: In dem Ge⸗ er 

P ber / in dem Nehmer / und in der Babe. Die⸗ Renſch it 
weil nun aus dem Geben und Nehmen eine na: Ggnt amm 
liche Verpflichtung und Obligation entſtehet zwiſchen verpfich- 
1 Geber und Nehmer; folernet der Menſch allhie ev; tet 
nen/ wie hoch er GOtt verpflichtet fey/ nemlich fo 

/ fooielervon GOtt empfangen hat. Nun hat er 
svonGOttempfangen / und Fandefjen nicht enfra- 
N; darum iſt er GOtt auffs hoͤchſte verpflichtet. 
Dieweil aber der Menſch von GOtt Leib und See⸗ 
at: ſo hat GOttauch alle Creaturen dahin verordnet / 
ß fie dem Menſchen an Leib und Seel dienen ſollen. 
m Leibe dienen die Elemente/ und alles was in denſel⸗ 
iſt / ohne welche der Leib nichtleben Fünte, 
Fuͤr dieſe Wolthaten / ſo der Schoͤpffer durch die AllerCrea 
aturen dem Menſchen leiſtet / iſt der Menſch ſeinem a 
höpffer auffs höchfte verpflichtet. Darum ruffer Die ven ne 
Be Creatur dem Menfchen zu: Nimm bin die 
olthaten deines Schöpffers/ die er Dir durch ung 
£; diene und dancke ihm täglich dafür. Der Him⸗ 
lſpricht: Ich gebe dir mein Tage⸗Licht zu arbeiten / 
die Finſterniß zum Schlaff und Ruhe. Ich gebe 
| Dir 





















* Welche Dingeder Seelendienen/ Im 


Dir ven lieblichen Fluͤhling / den warmen St | 
den fiuchtbaren Herbfiy und ven kalten Winter; 

zu deinembeften. Die Luffefpricht: Sch gebe di 
Odem / und die wunderliche Art der mancherley & 
gel, Das Waſſer ſpricht: Ich gebe dir deinen Tran 
reinige dich; und gebe die mancherley Art der Fiſt 
Die Erdefpricht: Ich trage dich / ich naͤhre dich 
dir Siehe / wie lieb Dich derh 
der dich geſchaffen hat / und mich DIE zu gut gem 
So viel Wolthaten du empfaͤheſt / fo viel biſt du 
Dansk verpflichtet dem Schoͤpffer. 


Gebet. 


1.Cor.6/ Shen GOtt / ich weiß / daß ich nicht bin mein ſelbft. M 
197 20. Leib und Seel neben allem / mas zu deren Nothdurfft 
Zierde dienet / habe ich von dir; und da ich alles durch Die © 
ih ren / bin ich Durch Das Blut Deines Sohnes theuer erkan 
Ach verleyhe une / daß ich dich an meinem Leibe und Geifte/n 

che dein find/ preife/ hie zeitlich / und nachmal ewiglich⸗ ) 

JEſum Ehriftum/ Amen. 2 


: Das VI. Cavitel. " 

Welche Dingeder Seelen dienen / m 
die Seele entweder erfreuen oder lehren 

ob, 12/7. Sragedas Viehe / das wird dichel 
ren / und die Vögel unter dem himmel w 


den dirs ſagen; oder rede mit * Erden/ 
wird dichs lebren. 


5 — aberift.die Melt dem Menſche 





























fen zum Dienft feines Leibes geſchaffen fondern dl 
u is mehr zur Lehr feiner Seelen. Denn es iſt 
Lehre der ME Ereatur/ die den Menfchen nicht etwas fonderlidl 
Seelen. lehre / oder außroelcher dev Menſch nicht eine fonde 
— Lehre ſchoͤpffen koͤnte zu feinem beſten; daher a 
reaturen Dem Menſchen dienen zur Lehre unda 

Freude. Wir wollen erſtlich ſehen / wie die Er \ 

turen den Menſchen zur Freude dienen. = 

Allein der Menſch u» von GOtt serhaft! 


77. unddie Seele erfreuen, o57 























ß er ſich deſſen freue / was er hat; das toͤnnen Aein der 
Dar Creaturen nicht thuny denn fie verftehen ihr er freuchn 
2 Gutnicht. Gold und Silber freuen fich nicht ih⸗ deſſen / was 
€ habenden Guts / denn fie haben deß Frinen Ders ** bat. 
And: Weils nun der Menfch verſtehet / fo freuet er 
daß GOtt ihm zu gute fo ſchoͤne Creaturen ges 
Affen hat. Iſtnun das nicht ein groß Wunder und 
tigkeit des Schoͤpffers / daß alles / was die Crea⸗ Alledreude 
Een haben / des Menſchen Freude ſeyn ſoll / a 
d nicht der Creaturen felbft ? Denn GOtt bat —2 — 
Creaturen alle ihre Freude genommen über ihrem 
ty auff daß fie der Menfd) alleın babe; alle Sreude/ 
Has Waffer haben folte / wegen feiner Suͤſſigkeit / 
Sarheit und einwohnenden Guͤte / die hat das Waſſer 
Iht / fondernder Menfch. Und alle Freude fo eine 
Zofe haben folte / wegen ihres Geruchs / die hat fie 
ft nicht / ſondern der Menfch. Und alle Freude fo 
d Sonne haben foltey wegen ihrer Schönheit und 

hts / das hat der Menfch. Daher ift offenbar / daß 
e Freude / die die Creaturen an ihnen ſelbſt haben 
ten / die hat der Menſch / und nicht ſie ſelbſt. Ja / der 
enſch haͤtte keine Freude / wenn die Creaturen nicht 
Fren; denn er woͤſte nicht / Daß er die edelſte Creatur 
re / wenn Feine andere Geſchoͤpffe waͤren; aus den 
ergleichungen aber anderer. Dinge verſtehet Der aus Ver⸗ 
enfch wohl / daß er Die evelfte Natur habeunter allen; gleichung 
d darum verftehet rauch wohl / das ihn GOtt über erenunentt 
I Ereaturenliebe; denn aus lauter Güte hat GOtt erkennt der 
Ih Menfchen über andere Creaturen fo erhobeny und Aeeſch 
en vorgezogen. Es befehe nur der Menfch die Statur Mürde, 
nes Leibes / und halte fie gegen andere Ereaturen/ 
wird er feinen Adel für den andern wohl erfennen. 
mn alleandere Thiere fehen untermwärts auff die Erz 

allein der Menſch hat ein auffgerichtetes Angeſicht 
Himmel / und man ſiehets / wie wohl es dem Menfchen 
ftehet / wenn er gen Himmel ſiehet. Ja / der Menſch 
ehe feine Seele/ fo wird er feinen Adel uͤber alle 
seaturen wohl erkennen. Denn die Seele des N 

. chen 
























958 Welche Dinge der Seelendienen/ IV. 


fchen iſt naaeh GOttes Bilde geichaffen/ uno ſonſt 

ne fichtbare Creatur mehr; wenn nun der Menſch 

felbft recht erkennet dag ift eine groffe Weißheitz 

felbft abernicht erkennen / iftdie Höchfte Thorheit. 
De Wie nun alle Erearuren dem Menfchen zur) 
RR de erfchaffen/ alfo auch zur Lehre; denn der Men 
fihaffenzu fiehet ja wohl aus den Ereaturen/ daß fein endlid 
biefem£er hoͤchſtes Gut nicht ftehe in irrdiſchen und greifflig 
Dingen / und in Beluſtigung des Leibes / als im EA 
Trincken und Wohlluſt; denn daſſelbe haben die Th 

auch. Daher ſolte ja der Menfch erkennen / daß erı 

dere Guͤter haben muͤſſe / welche uͤbertreffen die To A 

den Thieren gemein ſeyn / fintemal der Menfcht 

Viehe weit übertrifft; derwegen muß ja in denn 

Die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit ſeyn Das auch andere TH 

haben, als Eſſen / Trincken / x. Darum muß ein edi 

Eſſen / Trincken und Freude ſeyn / davon die 

nicht wiſſen; weil der Menſch edler iſt / denn alle Thu 

Den mei · Ja der Menſch hat den meiſten Theil der Weißt 
Ben el aus den Creaturen erlernet; Denn die Kunft der A 
heit hat der ney entfpringet ja aus Den Creaturen / Die Aftronot 
Men am lernet man ausdem Geſtirn / die Muficam haben 
Grenturen- Philofophi aus dem Klangeder Metallen erfunden /1 
Woher die ſo fort. Deromegen iſt die ganke Creatur dem M 
rufen &3° ſchen zur Sreude und zur Lehr gefehaffen; dannenl 
worden. ſo folget auch / weil der Menfch fo viel Surthatend 
den Geſchoͤpffen GOttes empfaͤhet / zu ſeines Lu 

Nutz / und zu Lehr feiner Seelen daß er GOtt vor dl 
Creaturen zum hoͤchſten verpflichtet iſt; denn er 

pfaͤhet von allen Creaturen Wolthaten. Diefe C 

gation iſt das erſte Band / damit ver Menfih GL 
verbundenift ; und foift ve Menfch GOttes Schu 

ner. Das ift die Wurtzel und Fundament der Ok 

garion des Menfchengegen GOtt. Bu | 

Geh ef, 1 | 

ROM 812. och bin ja, O HERR / nicht ein Schuldner dem Fleil) 
Ss daß ich nad) Demfelben Ichen folte ; fondern dir DER | 

ales zu meiner Freude und Kehre fo heilig erſchaffen ir 








































17. und die Seele erfreuen. 959 





Ih gıb mir/ der Freude über den Ereaturen nicht zu mißbraus 

din; fondern laß mid, dadurch zu Dir dem Schoͤpffer angeführer 

ürden ; Daß ale Gefchopffe mid) zu dir leiten/ und ic) in die 

ine höchfte Freude habe / hie zeitlich und dort ewiglich; 

dr Chriſtum JEſum unfen HErrn / Amen. 

| Das VIII. Gapitel. 

Bie groß die Obligation ſey / damit der 

Menſch GOTT verpflichtet. 

21.92/6.7. Wie find deine Wercke fo groß/deine 

| Gedanden find ſehr tieff / Ein Narr ach⸗ 

ters nicht / und ein Choͤrichter glaubets nit. 

O groß iſt die Obligation, fo groß und viel der Juercren 
empfangenen Wohlthaten find; fo groß und rpaten mar 

RS pi iſt der Menſch SDte verpflichtet / fo viel hen den 

de ganke Weit und alle Creaturen werth find ; denn fie Kaum 
djaum des Menfchen willen gefchaften. Alles / was pfishte. 

immel / Erde / Lufftund Waſſer für Güter haben, da 

fi if der Menſch GOtt ſchuldig und verpflichtet; denn 

ſelbſt verfichen ihr Gut nicht / genieſſens auch nicht 

bit, fondern der Menſch; darum iſt ja der Menſch 

für GOtt verpflichtet. Iſt gleich als wenn ineinem 

aufe eitel unverftändige Kinder waͤren / die ihre Güter 

ht verftünden/ denen ein Koͤnig alle feine Suter ſchen⸗ 

re; fie aber verftündeng nicht / es waͤre aber ein Ver⸗ 


. 


mdiger drunter: Waͤre nun der nicht ſchuldig dem Se n 
nige zu Dancken/ wegen der andern allen; oder cd Ahunın 
rde dem einigen alle Schuld gegeben und Die Un; Sdtt zu 
Inc£barfeit zugerechner? Alfo die Welt auch; die Creg⸗ Pansten für 
ren findunverfländige unmuͤndige Kinder / Die verfkes turen Gur. 
ihr eigenes Gut nicht; mweilsnun der Menfch verfter 

ft foifter ja ſchuldig / folches zu erkennen GOTT zu 

incken / und der andern Wort zu halten; und wenn 

snicht geſehicht / ſo wuͤrde die Undanckbarfeit vem 

enfchen allezeit zugerechnet. Darum ift der Menfch 

uldig / füralleCreaturenzu danden. 
Zudem / fo habens die Creaturen nicht ihrer ſelbſt Ale Era 


turen "and 


gen empfangens was fie haben/ fondern um des ipr Sur... 
Men 


. 













960 Der Menſch iſt Gott viel ſchuldig / re 
bes Men Menſchen willen; folte denn der Menſch dafür ED 
nm» nicht verpflichtet ſeyn? Und jebeſſer und edler die @reap, 
pfangen. ven ſeyn / je mehr und mehr der Menſch GOtt af 

verpflichtetift. Wenn nun der Menſch nicht mehren 
pfangen hatte denn die Gutthaten der Creaturen/ 

mareer doch GOtt mehr denn gnug ſchuldig. i 

Geber, A 

zug8.37 GEtreuer GOtt / deine Barmhertzigkeit ift ae Morgen 
23, uber mir/ Deine Treu ift groß / und eine Wohltpaten | 
unzehlig. Gib mir über ale Deine Gaben aud) ein danckhar 
Hertz / das nimmer feiner Pflicht vergeſſe; fondern Did) im Gl 


ben/ Gedult und Gehorſain preife/ / durch Chrifium IEſum 
fan HEren / Amen. J— 


Das I. Capite. 
Daß der Menfch GOtt mehr ſchuld 
iſt für das jenige/ was er in ihmfelbfthat/ven 

fauͤr alles / das in der Welt iſt; und wird hie be 
wieſen Die nſterblichkeit der Seelen. 9 
Buch der Weißh. 11/27. c.12/ 1. Du Liebhaberd 
| 

\ 
























Lebens / dein unvergänglicher Geiſt iſt 
allen. 1. B.Mof.9/2. EÆüre Furcht ſey 
glle Thiere. Weißh. 2, 23. BOTT her U 
Mienfcben gefchaffen zum evoigen Lebe 
und bet ihn gemacht sum Bilde / daß 
glleich ſeyn ſolle / wie er iſt. J 
—— | 






Der Ray Cilder Menſch erfennet, daß er dieedelfte E 
mul E fur iftunterallen/ ſo jt er SOLT viel 
merehrale SMS fürfich felbft ſchuldig und verpflichtet DM 


zen für die gantze Welt. Denn weil alles um des Menſch 
weillen geſchaffen fo muß ja der Menfch mehr mer 
feyn/ Dem die ganke Welt und alle Creaturen. Da 

ob wohl viel herrliche Ereaturen in der Welt ſey 1 

als die Elementa / die himmlifchen Coͤrper undfo, 

derlich Die Sonne; dennoch meil fie alle um des M 

ſchen willen gefehaffen ſeyn / und ihm Dienen / FO | 


I. 


1} ⸗ 
4.9 fir das was er in ihm ſelbſt hat / denn / rtc. 601 
chrzu erachten / daß des Menſchen Natur höher ſeyn 
uß / weil ihm fo viel herrliche / groſſe / gewaltige / maͤchti⸗ 
Ereaturen dienen. Durch dieſen ihren Dienſt aber Der Crea⸗ 
rm ung die gewaltigen und herrlichen Creaturen Bien Ai 
Ottes / daß im Menfchen etwas Untoͤdtliches / Un⸗ getvonver 
rbliches und Ewiges ſeyn muͤſſe. Denn es ſind je — 
ch die himmliſchen Coͤrper der Corruption und Ver⸗ — 
rbung nicht unterworffen / ſondern währen immer 
one Abnehmen; wie folte nun dad zugehen / daß Die 
(reaturen/ fo da fo herrlich ſeyn / daß fie Fäiner Corru- 
tion und gerftörung unterworffen / dem Menfchen Dies 
n folten / wenn nichts Unfterbliches und ewiges im 
denſchen wäre? Derbalben fo muß im Menfchen etz 
as Unfterbliches ſeyn: Dieſes aber ift nicht der Leib/ 
geil derſelbe ftirbet; Darum muß etwas anders im 
tenfchen ſeyn / Das unfterblich iſt / welches die Seele 
nt wird. Darum weil der / der dadienet / nicht Dem schier 
Vi feyn Fan noch muß / denn dem er dienet / derhal⸗ Het wird if 































«ö 

Info muß im Menfchen etwas ſeyn / das gröffer / herr⸗ — 

Eher unvergänglicher/ unſterblicher ift denn aile himm⸗ "+. 

ſche Coͤrper, ſonſt waͤte es gar eine widerwaͤrtige 

rdnung / ja / 18 waͤre keine Ordnung / ſondern gang 

ngekehret / und waͤre wider die gantze Natur / wenn 

je himmliſchen Coͤrper / die nach ihrer Art untoͤdlich 

my einem toͤdtlichen Menſchen dienen muͤſten / in den 

ine unſterbliche Seele waͤre. Dieweil die Seele Die Seclt 

um unfterblich iſt / fo fol fie auch Feine Gemeinſchafft ufa mt 

aben mit den tödlichen Dingen’ fo unter dem Him⸗ irrdiiche 

| el befchloffen ſeyn. Denn es Ean Doch Fein tödtlich Din 

Ding ſich vereinigen mit einem unfterblichen; darum 

Uenalle die unfterblichen Dinge mit der Seele ver⸗ 

iniget ſeyn / fürnehmlich aber GOtt. Mit dem Leibe 

rd Menſchen haben alle toͤdtliche Dinge Gemein⸗ 

haflt/ Denn Der Leib geneuſt ihr; aber mit der Seele 

oll allem der unfterbliche GOtt Gemeinfchafft haben; 

Iſo ift und fol GOtt allein / als der Koͤnig / in der Seele 

es Menfchen feinen Gig haben. Siehe / alſo iſt die — 

Seele im Deenfchen SOSE tuhl/ das iſt / der höchlie ER, 
Ppp 2jpd Ei, 
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962 ¶ Wie weißlich und kuͤnſtlich GOtt IV.3, 
— 


Adel des Menſchen / zu welchen GOtt Feine Crkhru 
in der Welt erhaben: Alſo iſt die glaͤubige Seele det 

Menſchen GOttes Bilde und Wohnung / höher Fan 
Feine Creatur gewuͤrdiget werden; darum iſt der Menſ 
‚aber alle Creaturen. Derowegen der Menſch Star, 
mehr fchuldig für das / ſo in ihm iſt / denn füralleswasın 


der Weltift. 
Geber, z 




























feen HEren / Amen. Si 

Das X. Kapitel. a 

Wie weißlich und kuͤnſtlich GOtt den 

Menſchen erſchaffen. er 

Pſ. 104 / 24. Du haft fie alle weißlich geordnet 

Dreyerley 8S find drey unterſchiedliche Stände im Men 

an SE fehen/ als ein natürlich Reich. _ Der unterſt 

Kährende SO Stand ift die nahrende Krafft / das fint 

an Die Ackerleute/ Arbeitsleute/ Die dem Lurbe vie Spell 

kuͤnſtlich im Magen bereiten / Fochen/ zurichten Appetit 

machen, anfich ziehen / behalten und generiren / austrek 

ben/ fubtil machen’ Fünftlicher dennein Kuͤnſtler. Diele 

unterfte Kräffte dienen den obern / und arbeiten ohn 

Unterlaß / Tag und Nacht / auff daß die obern erhalten 

werden; denn tvenn eins feine Arbeit nicht thut / ſo lieg 

das gantze Werck / und die oben Kräffte werden ge 

ſchwaͤcht. Diele Kräffte aber find mit dem Leibe ver⸗ 

a und faft leiblich / darum find fie unedler denn 

oben, I ? 

Sinnliche Darauff folget der andere Stand / das ſind ſinn⸗ 

Scafte liche Kraͤffte/ und find edier — — 
hen / Hoͤren / Schmecken / Riechen / Fuͤhlen; und unter 

denſelben iſt eines edler denn Das ander. Das Sehe 

iſt edler denn das Hören; denn wir koͤnnen | 

n n / 






















C. 10. den Menſchen erſchaffen. ‚063 


hen / denn hören: das Gehör uͤbertrifft den Geruch; 

\denn wir Fönnen roeiter hören Denn rischen: Dar Geruch 
übertrifft ven Geſchmack; Denn noir Fönnen meiterriechen - 

denn ſchmecken: Das duͤhlen aber iſt das unterſte und 
durch den gantzen Leib ausgeſtrecket. | 
Der oberſte undevelfte Standift die Vernunfft / Die Der : 
der Willeund Gedächeniß / und ift der Regiment⸗nunfft 
Stand; denn dieſer regierer Die andern alle; und har 

ben ihreunterfehiedene Aempter / und find nicht leiblich⸗ 

ſondern gantz geiſtlich; darum auch gang edel / geſchwin⸗ 

de und ſubtil 3 und die Fan niemand zwingen / wie Die i 
unterften. Dennmerfanden Willen zwingen? Ein 
geswungener Wille iſt Fein Wille; denn der Wille iſt gezwungen 
gan frey / laͤſſet fich nicht zwingen; denn was er wil / werden 
das wilerfrey. Diß find die Rath⸗Herren im Men⸗ 

ſchen / fo Be und exequiren, Der oberſte Stand 

im Menfchen iſt nun mit vielen Tugenden geſchmuͤ⸗ 

cket / die ſein Kleid ſeyn. Als / mit der Gerechtigkeit iſt 
geſchmuͤcket der Wille / der Verſtand mit der Weiß⸗ 

heit / das Gedaͤchtniß mit Beredſamkeit und mitan⸗ 

bern vielen mehr. Das iſt die Obrigkeit im Menſchen / 

und das natuͤrliche Reich / fo GOtt dem Menſchen einge 
pflantzet hat. | 

| Geber, | 
EXch dancke dir / allmaͤchtiger Schöpffer / daß ich wunderbar⸗ DI. 135/74, 
lich gemacht bins wunderbarlich find deine Wercke und 
Das erkennet meine Seelewol- Erhalte auch in mir die Ordnung / 

die du heiliglich geſchaffen; und Laß mich in einem gefunden Leibe 

eine geheiligte und Dir gefaͤllige Seele haben / auch alle Kraffte 
Leibes und der Seelen zu deinem Dienft fo anwenden / auff daß / 


ich eſſe oder trincke / oder was ich thue/alles gereiche zu Deinen Eh: z, Cor, 107 
en / der du bift mein GOtt / hochgelober in Ewigfeit/ Amen. I, 


4 Das XI. Capitel. — 
Wie hoch der Menſch GOtt verpflichtet 


ſey / wegen ſeiner Liebe und wegen der 











| empfangenen Gaben. 
‚1.601.477. Was haft du (Menſch) das du nicht 
| empfangenbalt?_ | 

DpP 2 Zwey⸗ 


— 


064 Wie hoch der Menſch v3. 
menerlep Su allgemeine Gaben find./ dafuͤr Dee 























—— Menſch GOit hoch verpflichtet iſt: Die ein 
avillen der iſt greifflich und ſichtbarlich / und iſt die gan⸗ 
ui, tze Welt / Die andere verborgen und unſichtbar / undiſt 
pfüchter. GOttes Liebe. Die Liebe iſt die erſte Gabe GO— 
rn „fes/ weil fie aber unſichtbariſt / fo wird fie für Feine Ga⸗ 
a he geachtet und iſt doch das Fundament und Wurkel 
Bias aller Gaben. Denn alle Gaben entfpringen aus Dit 
fer Wurgelund Brunnen / und find nichts anders denn 

Zeichen der Liebe / in welchem die unfishtbare Liebe leuch 

tet ; der Menſch aber iſt fo naͤrriſch / und achtet das fichts 

‚bare Ding für eine groſſe Gabe / und dencketnicht daß 

Die verborgene Liebe / ſo Darunter iſt / viel groͤſſer und 
herrlicher fey. Denn gleich wie der auch ein gewiß 

Zeichen ift des Seuers : Alſo die Gaben GOttes find 

ein gewiß Zeichen feiner Liebe. Denn wenn er ung 

nicht haͤtte geliebet / fo hatte er unsauchnichts gegeben. 

DANS Derowegen find die Gaben GOttes ein Weg und Lei⸗ 
Ede der su GOtt zu Fommen/ und GOtt zu finden SO 
Siehe groß nun die Gabe ift/fogroßift GOttes Liebe, Weil 
nun GOtt die gantze Welt und alle Ereaturen um des 
Muanſchen willen geſchaffen / iſt leicht zu dencken / wie 
ee groß GOttes Liebe gegen den Menfchen fey ; denn um 
Menichen des Menfehen roillen liebet er Die Creaturen; ja / in al⸗ 
as alle Ion Creaturen lieber er nichts denn den Menſchen; und 
reaturen. weil er den Menfchen über alle Creaturen erhoben und 
gzieret / Darum fo lieber er auch den Menſchen über ale 
Se Te Geſchoͤpffe. Dieweil auch Die Liebe GSttes iſt die 
aröäe@ape, allerreineſte / warhafftigſte / ſicherſte / ungefaͤlſchte / hoͤch⸗ 
ſte / mildeſte Gabe; (denn er den Menſchen nicht um 

etwas geliebet daß er Nutz von ihm haͤtte / ſondern 

aus lauter Goͤttlicher Guͤte iſt er dem Menſchen zuvor 
kommen / und hat ihn lauter umſonſt geliebet / freywillig⸗ 
ungezwungen /) So iſt auch der Menſch GOtt viel⸗ 

mehr ſchuldig fuͤr ſeine hertzliche Liebe / denn fuͤr alle an⸗ 

dere Gaben; weil GOttes Liebe beſſer iſt / denn alle 
Creaturen. Derowegen in allen Dingen zweyerley zu be⸗ 
trachten: Die Liebe / Die vorher gehet / und denn die 

Gabe / 


I 


II. GOtð verpflichtetfey. H65 


abe / Die viel geringer iſt denn die lebe. - Denn Die Nichte ho⸗ 
Jebe iſt ſo edel / wie der ſelber iſt der da liebet; und weil due“ 
ichts hoͤhers und beſſers iſt denn GOtt / fo iſt auch Liebe., 
ichts edlers und beſſers denn GOttes Liebe. Derwe⸗ 

en iſt der Menſch GOtt hoͤher verpflichtet fuͤr ſeine 

iebe/ denn fürfeine®aben. Und weil aus unvermeid⸗ 

icher Noth der Menſch GOttes Wolthaten genieſſen 

uß / er koͤnte ſonſt nicht einen Augenblick leben; dar⸗ 

us folget denn eine unvermeidliche Obligation. Und 

eil niemand / denn GOtt allein / dem Menſchen geben 

an fein Leben und Othem / fo iſt auch der Menſch 

Ott uͤber alle Dinge dafür verpflichtet. 


Geber, 


Err / du haſt mich erſt geliebet / und deine Liebe Durch viele 1.305.47 
Wolthalen / infenderheit durch Schenkung deines Sohnes _ 19. 
ugfom erwieſen. Gib/ Daß ich Dich herslich wieder lieben / und JOd-3/1%- 
id) gang zu Deinem Dienftergeben möge; durch JEſum Chris 
um / Deinen Sohn unfern HErin / Amen. 
Das XIL Capitel. | 
Womit der Menſch feiner Obligation 
und Berpflichtunggegen GOtt guug 
thun Fönne. Ä 
falm 18/1. Herzlich liebhab ich dich / HErr/ 


HErꝛ / meine Stärde. 
J GOtt dem Menſchen freywillig / un Durch die 


Z gezwungen / alles gutes thut + und ihme da ee ent 
mitden Menfchen verpflichtet gemacht hat; ſo feinen, 
re nothwendig / Daß etwas im Menfchen ſeyn mdf Plicht 
/ daß er GOtt roiederzugeben ſchuldig fiy. Und daſ bnus thun 
ſelbe muß eine ſolche Gabe ſeyn / die nicht auſſer dem 
Menfchen iſt / daß fie ihm niemand wehren und ent⸗ 
menden Fönne wider ſeinen Willen. Denn alles / was 


an dem Menfchen iſt Ean ihm genommen werden 
















ider feinen Willen s derwegen iſts nicht warhaftig 
in / und Fan auch mit folchen äufferlichen Dingen 
EHrt Feine fehuldige danckbare Ehr anthun. Denn 
— Pppz3 ſein 
























966 Womit der Menſch gegen Gott / IV. 
ö— — — — — — ——— — — — —— — 


fein Leib und Leben Fan ihm genommen werden widen 
feinen Willen / und derwegen iftdaffelbe nicht in fernen 
Gewalt. Weil nun GOtt fein hoͤchſtes und befles 
dem Menſchen umſonſt gibt / nemlich feine Liebe / & 


der Menfch pflichtig daſelbe wiederum zu hun. Ks’ 

A ne ift aber im Menichen nichts beſſers / Höhers/edlers den‘ 
hihrsns. ſeine Liebe / Diefelbe iſt der gange Schatz des Menſchen 
hers denn weme er ſeine Liebe gibt / dem gibt er ſich ſelbſt. Wen 
ne Zeren ſoln nun der Menſch dieſen Schar billicher geben / dem 
ſchengan⸗ GOtt allein / voll koͤmmlich über alle Dinge/ aus natür 
ee lichem Recht und Obligation , auff daß Liebe mit Lieb 
pergolten werde ? Alſo / wie GOtt feine höchfte Lieb 

dem Menfchen gibt im hoͤchſten Grad : Alfo ift ‚De 
Menſch hinwieder GOtt feine Liebe fehuldigim hoch 

5.2.Mof. ſten Grad/ von ganzem Hertzen und Seele / un 
5: Allen Kraͤfften/ welches ung die Vernunfft und d 
Natur lehrer, Denn die Vernunfft Ichret und ja / daß 

wer da im höchften Grad lieber / der foll und muͤſſe aud 

im höchften Grad wiederum gelieber werden / oder mal 

iſt nicht werth der begeigten Lebe. Und diß iſt vie hoc 

fie Klage GOttes uber den Menfchen: Siche / w 

lieb habe ich euch / und ihr wollet mich nicht wieder li 

Höhe ben. Wie nun die höchfte Wolthat GOttes fein 
Be giebei ; alfoift die höchfte Wiedergeltung des Men 
teögiehe. ſchen Liebe / ſonſt begehret GOtt nichts. So ift aut 
Liebe Die Liebe an ihr ſelbſt lieblich , anmuthig / angenehm 
n qse ſuſſe und holdſelig / und iſt ohn die Liebe nichts ang 
nehme und lieblich. Denn mas iſt die Furcht ohn Lit 

be / Ehrohne Liebe / oder alle Gaben? Die Liebeiſt all 

zeit angenehme / ſie faͤllet allezxiit wol. Kein Rei 

und Gewaltiger / der ſonſt alles hat / iſt z mahls geweſen 

gun, der eines Menſchen Liebe und Gunſt verworffen haͤtte 
per denn er wil ja gerne von jederman geliebet werden: Al 
ine ſo auch GOTT / weil er der Höchfte, Reichſte Ge 
— waltigſte ift / fo verſehmaͤhet er Doch Feines Menfchet) 
Liebe / fondern ifihm angenehm. Und dieweil num Di 

Liebe der höchfte Schatz des Menſchen iſt / fo ift er bil 

lich dieſelbe GOtt ſchuldig; weil auch ———— 








SEE 


















12. ſeiner pflicht gnug thun koͤnne. 967 


zchſten Schatz / nemuech ſeine Liebe / dem Menſchen gege⸗ 
Ren hat. Diß Eapitel iſt nicht alſo zu verſtehen daß Wie die 
ie Liebe nach dem Fall in unferneigenen Kröfften ſtehe ehe 
der daß wir durch die Liebe unferer Pflicht gegen GdDtt 
öönten gnug thun / oder Die Liebe und Wohlthaten 
GOttes Dadurch vergelten; fondern wir werden nur 
Derinnert und überzeuger in unſerm Gewiffen / daß mir 
Ott wiederzu lieben fchuldig ſeyn; nicht allein GOt⸗ 
tes Wort / ſondern auch Das Liecht der Natur überzeuget 


| Geber, 


ch HEr :/ wie kan ich Dir vergelten ale Deine Barmhertzig⸗ 

Krfeit/ die du an mie Unwuͤrdigen ıhuft? Entzuͤnde mich in 

einer Liebe / daß ich Dich über alles liebe von gantzem Hertzen / von Matth.22/ 
gantzer Seelen/ und von allem Vermoͤgen; durch JEjum Chri- 37° 
flum unfern HErrn / Amen. | 


7 Das XIII Copitel. 
GOttesLiebe iftin allen feinen Wercken / 
auch in dem / wenn er den Menſchen ſtraffet. 
Weißh. 12/ 18. Dis gewaltiger Herrſcher richteſt 
mit Gelindigkeit / und regiereſt uns mic 
viel verſchonen. Zichti⸗ 
Sr haben zuvor gehoͤret / daß GOttes Liebe ſey gung ruͤh⸗ 
IR eine Anfängerin/ und eine Wurtzel aller Wer⸗ Fet au 


aus derLie⸗ 


cke und Wolthaten SOTTES gegen dem peper. 

Menſchen. Dieweil aber dem alſo / und aber die Zuͤch— 
tigung/ PO GOTT dem Menſchen zuſchicket / auch 
GOttes Werck iſt; fo Fan Daffelbe nicht ohne GOttes 
Liebe ſeyn. Denn aller Wercke GOttes Anfang iſt 
Die Liebe; hätte er nicht gelicber / fo hätte er Feine Wer⸗ 

egerhan. Wil nun der Menſch GOttes Liebe ant- 
worten / fo muß er auch die Züchtigung in ver Liebe „, 
Aufnehmen. Derwegen ſo GOTT zuͤrnet über den Hrenfh 
Menfchen/ foll der Menfch nicht wieder zuͤrnen; denn EN 
GOtt hat das nicht verurſachet fondern der Menſch züruen, 
Wenn GOtt den Menſchen ftraffer und ſchilt / PU der 
FR" Pppa Menſch 


3 


068 GOttes Liebe iſt allen ſeinen W. IVAI 


Menſch GOt nicht wieder ſchelten / ſondern wie GOt 
in der Straffe ſeine Liebe behaͤlt / ſo ſoll der Menſch in 
Auffnehmen der Straffe auch feine Liebe behalten gege 
GOtt. Darumwenn GOtt den Menſchen richtet/ fi 
ſoll der Menſch GOtt nicht wieder richten; denn er fin 
| det in GOtt Feine Urſach des Richtens wie SOLL 
Bott kan wohlam Menfchenfindet. Und das iſt die rechte Liebt 
eier > die der Menſch GOtt ſchuldig iſt / und das iſt ihre rech 
werden, te Probe. Darum wiewohl der Menſeh GOtt den 
HErrn nicht Fan gleiche Liebe bezeugen (denn GOtt 

Liebe gegen den Menſchen iſt unendlich und vollkon 

men) ja/ wenn der Menſch ſchon felbft zu eitel Lieb 

wuͤrde mit Leib und Seele / fo wäre es Doch nichts ge 


gantzem Hertzen und allen Kraͤfften ſich befleißigen / dal 
er täglich zum hoͤchſten Grad der Liebe kommen möge 
Und dasiſt a GOtt ſchuldig / daß ſeine Liebe ſey heilig 
zzuͤchtig / rein / ohne falſch und nicht müde werde / in 
Creutz nicht auffhoͤre wie GOttes Liebe auch im Creu 
nicht auffhoͤret / ſondern hertzlich / bruͤnſtig / rein / oh 
ne Heucheley / immerwaͤhrend iſt. Dennesmare ja li 
ne groſſe Schande dem Menſchen / daß er GOtt fuͤr ſu 
ne allerheiligſte / reineſte / herrlichſte Liebe gabe eine um 
reine Liebe / eine falſche Liebe eine Heuchel⸗Liebe / da dog 
daſſelbe feine Creatur thut / die viel unedler iſt denn DM 


Menſch. 
Gebet. 


Jacılızı Tiger Vater des Lichts / bey welchen Feine Veraͤndern 
noch Wechfel ift/ gib mir den Glauben / der aud in Truͤbſel 
| und unter der Zuchtigung Deine Liebe erkenne / und in hertzliche 
Jon. 4/0. Gedult preiſe / fo wol wann du in der Hitze mir Schatten ſchal 
uf feſt als warın der geliebte Kuͤrbis verdorren muß / zu meis 
ner fernern Untermeifung/ duch JEfum Ehre 7 
ſtum unſern HErrn / Amen. H 


Bee 
Dad 





























E14 3 )C 969 )( 
Das XIV. Gapitel. 


Wie und auff was Weife der Menſch 
verpflichtet iſt GOtt zu lieben. 


HoheL. 8/7. Wenn einer alles Gut in feinem 
Hauſe um die Liebe geben wolte / ſo guͤlte 
es alles nichts. 


Jeweil wir nun gehandelt haben von denen Din⸗ Zwiſchen 
gen inſonderheit / die der Menſch GOtt ſchul⸗ en 
Idig iſt / und diefelbe gange Erkaͤntniß gegrün: if eine na⸗ 
det iſt in Der Obligation oder Verpflichtung / fü da — 
herruͤhret aus dem Geben und Nehmen / ſintemal eine sung. 
natürliche Verpflichtung entſtehet zwifchen dem Ge⸗ 
berund Nehmer. Denn diefe Obligation ift das Fun- 
dament , Urſprung / ja/ ein unauglöfchliches natuͤr⸗ 
ches Licht / dabey erfant mag werden / was ver 
Menſch GOtt ſchuldig ſey und dieweil GDtt allein 
alles gibt / der Menſch aber alles von GOtt umſonſt 
empfaͤhet / ja / ſo GOtt nichts gaͤbe / ſo empfienge der 
Menſch nichts / derowegen auch keine Obligation feyn 
koͤnte / ja / es koͤnte keine gewiſſe Maß / Feine Ordnung 
und Weiſe ſeyn / was der Menſch GOtt wieder zu ge⸗ 
ben ſchuldig waͤre: So entſpringet demnach aus dem 
vorigen Grunde die Ordnung und Weiſe / wie der 
WMenſch GOtt wieder zugeben ſchuldig iſt / was er em⸗ 
pſangen hat. Gleichwie nun Die erſte Gabe / fo der GHttes 
Menſch von GOtt empfangen hat / iſt GOttes Kiez Sie Bene 
be; dern GOtt hat ven Menſchen geliebet / indem er 
ihn gefchaffen; derhalben iſt der Menfch ſchuldig GOtt 
wieder zu lieben. Was der Menſch guts hat / das hat 
er von GOtt / darum daß ihn GOtt geliebet hat / und 
der Menſch hat nichts von ihm ſelbſt / noch etwas von ei⸗ 
nem andern urſpruͤnglich. Darumift er auch niemand El 
anders ſo hoch zu lieben verpflichtet als GOtt / ja er ff un OH 
ihm ſelbſt nichts verpflichtet / / denn er hat nichts von zum böcs 
ihmſelbft / ſondern alles von GOtt. Daraus ſolget / dag MW lieben. 
Der Menſch feine erſte und hoͤchſte Liebe GOTT geben 
| PpPp 5 ſoll / 





870 Wieder Mienfcbverpflichtetift/ze. IV. >. 


ſoll / und nicht ihm ſeloſt. Und dieweil eralles allein von 
GOtt hat / ſo ſoll er ſeine gantze vollkommene Liebe GOtt 
geben / und nicht em Theil derſelben einem andern.) 
Denn er hat von Feinemandern die allererſte und hoͤchſte 
Liebe / ſondern von GOtt / darum foll auch hinwieder 
feine hoͤchſte Liebe GOtt ſeyn. Ja dieweil der Menſch 
ohne Unterlaß und augenblicklich von GOTT erhalten 
wird / und unauffhoͤrliche Wolthaten von GOTTem⸗ 
pfaͤhet / und ohne GOtt nicht leben kan; ja dieweil es 
GOtt verordnet hat / daß alle Creaturen dem Menſchen 
en dienen müflen / ohneund auffer welchen der Menfch nicht 
Mech ron Einen Augenblick leben koͤnte: So folget / daß auch ver 
OR Menfch vollfömmlich  ohn Unterlag/ unauffhoͤrlich / 
ea alle Augenblick GOtt ſchuldig iſt zu lieben. Und dasıft 
die Wiiſe / Art und Maſſe der Pflicht-fehuldigen Liebe 


GOttes. 
Gebet. 


or unauffhörliche Wohlthaten gehbret dir billich / HEr⸗ 

Dunermuͤdeter Danck / Dienſt und Liebe. Gib mir dieſelbe⸗ 

910433 dir williglich / fo Lange ich hie lebe / und vollkoͤmmlich dorten in 
bet Ewigkeit abjuſtatten / duch Ehriftum IEſum unfern HEren / | 


men. i 
Das XV. Capitel. | 


Daß alle Creaturen den Menſchen un⸗ 
auffhoͤrlich FEN GOtt zu 
teben. 
Spr. Sal. 8/ 12. Ruffet nicht die Weißheit / und 
die Klugheit laͤſt ich hoͤren? Oeffentlich 
am Wege und ander Straſſen ſtehet ſie. 
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SH KA TChE allein aber ruffet und fehrenet die immer⸗ 
get. wieder WEwaͤhrende unauffhörliche Liebe GOttes und 
zu lieben. ermahnet den Menfchen GOtt wieder zu lieben: 


aus gantzem Hertzen / wie er immer Fan; fintemal GOtt 
den Menſchen erſtlich geliebet vollkoͤmmlich; ja unter al⸗ 
len Creaturen der Welt hat GOTT den Menſchen 
amhöchftengeliebet; jam der gantzen Welt hat ei ; 
en⸗ 









Ca5. Creat.ermahnenden Menſchen / 1c. 971 


net dieſelbe immer maͤhrende Liebe GOttes den Menfchen 
ſeinen Schöpffer zu lieben; ſondern auch alle Creatu⸗ alle Crea⸗ 
tan und Die gantze Welt rufft dem Menſchen unauff euren ver: 
börlich zus daß er GOtt liebe. Und das alſo: Denn als erpeaan, 
fe Creaturen / und die gantze Welt erzeigen alle ihre tes. 
Dienfte dem Menfchen aus GOttes Befehl fo hoch 
und gut ſie vermoͤgen / oder aus allem ihrem Vermoͤgen; 
und was fie liebes und Gutes vermoͤgen / geben fie dem 
Menſchen; und das hat ihnen GOtt gebotten. Damit 
ermahnen ſie nun den Menſchen / daß er hinwieder das 
Veſte / das er hat und vermag / GOtt ihrem Schöpfer 
wieder gebe / aus dem Fundament der natuͤrlichen Obli- 
gation. Das beſte aber / daß der Menſch hat / ME Die Das beſte 
Liebe; darum ſchreien alle Creaturen Der Menſch fol d Ahe 
le Doch feinen Liebhaber wieder lieben fo freywillig und Liebe. 
gerne/ als die Creaturen dienen aus GOttes Gebott. 
Und dieweil die Creaturen dem Menſchen Feine Zer grea⸗ 
falſehe Dienſte erzeigen fondern warhafftig / ohn alle Dieng 
Heucheley und Betruͤgerey; denn GOtt hat keine an 
faliche und betrügliche Dienſte den Ereaturen eing® gu unfere 
ale Derhalben fo ift auch der Menſch ſchuldig / Liebe nicht 
einem Schöpffer Feine falfche Siebe zu bezeugen’ fon; kalſch ſeyn. 
dern einereine/ ungefärbte Liebe ohne Heucheley. Und 
wie die Creaturen aus allen Kräften dem Menfchen 
dienen: Alſo iſt der Menſch fchuldig aus allen Kräfften 
GoOtt zu lieben, ja Tag und Nacht wie die Erea 
turen dem Menfchen Tag und Nacht dienen, Wie 
auch Die Sreaturen dem Menfchen allein dienen: Alſo 
ſoll auch der Menſch GOtt allein dienen und Feinem 
andern. Denn die Ereaturen find zu nichts anders 
geſchaffen / und haben Feinen andern Intent / denn dem 
Menfchenzu dienen: Alſo auch der Menfch foll fer 
Hengansen Willen und Intent dahin richten / daß er 
GOtt diene. Wieaber auch der Creaturen a 
(N: 
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972 Eine gemeine Regel und Lehre/ IV. 


Menſchen angenehm ift / und er feinen Wohlgefallen 

daran hats alſo auch GOtt am Dienftdes Menfchen: 

und. der aller angenehmſte Gottesdienft des Menfcheh 

Die mir iſt die Liebe fofie aus dem Glauben an Chriftum/ und 
enelieben freywilligem Geiſt gehet; nichts aber iſt fieyer und um 
gezwungener / denn die Siebe. Dasermahnen unsnund 
alle Creaturen: (1.) GOtt aus allen Krlaͤfften lieben 

(2.) willig / gerne/ (3.) von gantzem Hertzen / ohm 
Heucheleh; und zum (4.) GOtt alleine und keinen 


andern. 
Gebet. 


II 
Pſalm 77. GErr mein GOtt / bu hat einen Greuel an den Falſchen / und 
haft in alle rechtſchaffene Seelen diß dein Bild gedrud 
daß fie Falſchheit von Hergen haffen. Ach laß mich ja nicht mich 
Heucheley mich beflecken / oder meine Seele beteiegen / ſondern 
eue. io / 27. DI und meinen: Nachſten mit ceinem Herzen auffrichtig lieben 
duch IEſum CHriſtum unfern HEren / Amen. \ 





Das XVI. Capitel. 
Eine gemeine Regel und Lehre / wie und 
welcher Geſtalt der Menſch GOtt geben 

ſoll / was er ihm ſchuldig iſt. J 
Hohe⸗L.y / r. Mein Freund komme in ſeinen 
Garten / und eſſe ſeineredlen Srüchre. 7 


Ereaturen ee Cr Menfch ift ſchuldig ebener maſſen GOtt zu 

ER, Ye lieben/ gleichwiedie Ereaturenvon GOtt 
in der ie u vrönetfind/ dem Menſchen zu dienen ; und ha 

be Gottes · lſo SOTT die Ereaturen zu unſern Schulmeifteng 

und Preceptoribus verordnet. Sehet einen Saum anı 

der gibt nicht allein feine Fruͤchte dem Menfchen / fone 

dern er gibt fie ihm auch wohl reiff / zeitig / ſuͤſſe / wol⸗ 

ſchmeckend / vollkommen und angenehm; ſonſt naͤhme 

fie der Menſch nicht an / wenn fie unzeitig / bitter / vera 

dorben waͤren; und ſo haͤtten die Baͤume vergeblich 

gearbeitet: Alſo fol der Menſch GOtt nicht allein ſei⸗ 

ne Dienſte bezeigen / als Liebe / Furcht / Ehre / ſondern 

es fol auch eine wolreiffe / vollkommene / ſuͤſſe / angeneh⸗ 

| me 


⸗ 


— Für) 





















C. 16. wie und welcher Geſtalt / ꝛc. 97 


me Frucht ſeyn. Sie wird aber lieblich und angeneh ⸗ Vie die 
N bare Ehriftum/ und in Chriſto durch den. H. Geiſi Side 
der allegute Früchte in ums wircket. Und daran ſoll liebt 
gr höchttes Vermögens arbeiten mit feinem Glauben wird. 
nd Gebet / daß ſune Frucht angenehm ſey. Gleich wie 

in Baum aus allen Kraͤfften durch die vier Jahr⸗Zei⸗ 

en daran arbeitet / daß feine Frucht angenehm und 
lieblich ſey den Menſchen. Denn GOtt will ſo wenig 

ine bittere / faule / unreiffe Frucht vom Menſchen has 

ben / als der Menſch von einem Baum / oder alle Arbeit 

des Menſchen iſt verlohren. Und wie die Baͤume dem 
Menfchen dienen ohne allen Betrug und gift / fondern 
hoͤchſter Einfalt/ wiſſen ſelbſt nicht / was ſie macheny 


d Liſt / ohn alle Eigen⸗Ehre GOtt dienen aus rei⸗ nicht eigene 
m Hertzen / gutem Gewiſſen / undungefaͤrb⸗ nugig 
sem Slauben? nur daß er feinen Schöpffer erfreue.*Cim.n/5. 
d dasiſt die allgemeine Regel und Lehreaus dar Pa 

r / wie und welcher Geſtalt der Menſch GOtt die 

en ſoll; nemlich / daß er nicht auffhoͤren ſoll / biß ſo lan⸗ 

ge ſene Frucht GOtt angenehme ſey. Und alſo Fan der 

Menſch aus der Natur erkennen / daß aller erdichteter 
Bottesdienſt / auch alles was Lift und Betrug iſt / 

GOtt nicht gefalle / ſondern bey ihm / als eine verdorbe⸗ 

ae Frucht / gank bitter / und verwerfflich ſey. 


Gebet. 


Eiliger Erloͤſer / du biſt geſandt / su ſchaffen / daß deine Elende 
wurden Baume der Gerechtigkeit; Pflantzen / den HErrn 
Ipreeren: Laß auch mich / als einen ın Dir gepflantzten Zweig voll 
Saffis ſtehen grunen / bluhen / und zum Preiſe meines Schöpfferg 
Made Einfalt meines Ta a unverdroßne 7 ſchuldige 
“ und angenehme Früchte hringen / 
UMER 
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974 Ein Chriftbat Feine Entfchuldig. Iv.% 
$ nn ————⸗—ñ — — — — — 
ſate Das XVII. Capitee. 
Daß ein Chriſten⸗Menſch Feine Ent 
ſchuldigung babe / daß er GOtt nichtgeliebe 
habe / entweder aus Unvermoͤgen / oder daß es zu 
ſchwere Arbeit ſey. 
Weißh. 13/9. Haben fie ſo vielmögen erkennen 
daß fie die Cresturenhochachteten, war) 
um haben fienicht viel ehe den HErr der 
felbigen gefundenz1.Sjoh.5/3.DasiftdieKie, 

be 33 GOtt / daß wir feine Gebott baleı 
und feine Gebot ſind nicht ſchwer. 





, x hi u 
Die Natur Ott hat allen Menfchen einen Willen eing 
— ſchaffen / und in demſelbigen die Liebe. Den 


Fein Menſch iſt ohne Willen und ohne Liebe 

und Fan auch Fein Wille ohne Liebe feyn: denn was id 

liebe/ / daswil ich; und was ich nicht wil / dag liebeid 

nicht. Und aber ver Menſeh auch von Natur verfle 

hen Fanr daß er das allerbeſte lieben foll; und weil GOt 

das alferbefte und höchfte Gut iſt fo erfennet oe 

Menfeh natürlich / daß er GOtt zu lieben ſchuldig iſt 

verftehet auch die Urſach warum cr GOttliebenſolle 

nemlich / weiler von GOtt alleshat / Daher die natuͤrli 

Kein Miſch che Obligation entfpringet, Derhalben fo ift nun kein 
Veanet / Menſch entſchuldiget / Daß er GOtt nicht geliebet hat 
das er Bott Denn fo ein Huͤndlein und unvernuͤnfftige Thiere Di 
Be gelier fieben/ fo ihnen guts thun; folte denn der Menſch allein 
“ fo grob feyny daß er den hoͤchſten Wolihaͤter nicht ee 
benfolte? Rom. 12/9. Ferner / dieweil die. Liebe fo Lich 

lich iſt dag fienicht muͤdewird / Daß ihr die Arbeitnichl, 

ſchwer wird / und Feine Traurigkeit und Schmergen 7 

der Liebe ſeyn kan; fonft waͤre es nicht Liebe fonde ” 

Haß: Ja / es kan kein Uberdruß in der Liebe ſeyn für’ 
hoͤrete ſieauff / 1. Cor. 13/4. Say die Liebe treibet hi 

Liebe ma⸗ weg allen Schmertzen / Pein und Angſt: Ja / drei” 
ee be macht alle Arbeit leichter’ ob fienoch fo fehmer iſ 
Denn Lieben iſt ſuͤſſe anmurhig / voll u, un 

on“ 
















| 
| 
—* F 

4 


I 


5 


kr. daß er GOtt nicht geliebet habe. 975 


Ponne. Derhalben iſt hie kein Menſch entſchuldiget / 
ondern wir werden alle uͤberzeuget Daß wir GOtt zu 
Jitben ſchuldig ſeyn auch mit Luſt und Freuden / weildie 
ebe iſt das allerſuͤſſeſte / lieblichfte und anmuthigſte 
Werck / das ein Menſch thun kan. Und darauserken⸗ 
nen wir GOttes Freundlichkeit daß er den Menſchen 
nicht hat wollen verpflichten zu einem unträglichen/ 
ſchweren / fehmerghafftigen Gottesdienſt / Davon ver 
Menfch Franck / matt und müde werde/ fondern zu ei⸗ 
net lieblichen fühlen Gottesdienſt 7 welcher allein in 
BDrtes Liebe ftchet 5 und ift derwegen fehließlich Fein 

Menfch entfehuldigt/ / wenn er GOtt nicht liebe. Diß Wie diß 
Capitel iſt nicht alfo zu verſtehen / als koͤnte der Menſch SR 
son Natur nach dem Fall aus eigenen Kräfften GOtt 
ieben; fondern es uͤberzeuget ungnurin unferm Hertzen 

nd Gewiſſen / daß ein Menſch aͤrger ſey / Denn ein un⸗ 
hernuͤnfflig Thier / wenn er GOtt ſeinen Liebhaber nicht 

iebet / und was der Liebe Art ſey / auff daß wir als Chri⸗ 

ten Dadurch erwecket werden / die Freundlichkeit und 
Suͤßigkeit der Liebe zu erkennen / und dieſelbige zu uͤben / 
darzu uns nicht allein GOttes Wort / ſondern auch die 
Natur ermahnet und uͤberzeuget. 


Gebet. 


Kocher Vater / wenn bu uns etwas groſſes haͤtteſt geheiſſen 2.%. Kon. 
“ jofolten wir / unſerer Schuldigkeit nach / es ja thun; wie 13. 
ielmehr / wenn du ſageſt · Dufolt deinen GOTT lieben. Ad · 5. Moſ. 
vircke in mir / was Du befihleſt; fo werde ich mit Freuden lauf —— 
enin dem Wege deiner Gebote / und dich von gantzem Hertzen * * 


jeben / Amen. A 
Das XVIII. Capitel. 


Daß alle Pflicht und Dienſt / ſo der 
Menſch SOTT Ihulig/ dem Menſchen 
allein zu Nutz und Stommen ger. 

ö reichen, 

Malm 19/12. Auch wirddein Anecht durchdein 
BGebot erfreuer; und wer ſich haͤlt der hat 
Sgroſſen Aobn. | a 








970 Botnesdienfk/ 





—— eweil nun droben im 1. und 2. Sapiteluntoie 
Renſchen derſprechlich bewieſen iſt / Daß SOTT a 
Dienſts. unendlich / vollkommen / uͤberfluͤſſig Gut ſey 


und Feines andern Dinges beduͤrfftig. Denn er ha 
alle Vollkommenheit in ihm ſelbſt / und iſt unmuͤglich 
daß ihm etwas mangeln ſolte / oder einiges ander 
Dienſts beduͤrffe / Nutz oder Frommen darvon habe 
Derhalben fo darff GOtt Feines Menſchen Dienſis 
dienet er aber GOTT fo kommts dem Menfchen; 
Der Crea⸗ Nutz und zu mercklichem Frommen. Und Damitallee 
um Creaturen Dienft nicht vergeblich fen / dieweil i 
der Din! GOtt auch nicht bedarff / fo muß all ihr Dienft dem 
Me Menſchen zu Gut und Nutz gereichen. Alſo kommt 
GHttles nun aller Creaturen Dienft/ ſo wohl auch des Men 
Ä —— ſchen Gottesdienſt / niemand anders / denn dem Men⸗ 
zugut. ſchen ſelbſt zu groſſem Nutz und Srommen; und darum 
ſoll auch der Menſch deſto fleiſſiger und von gantzem 
Hertzen und allen Kraͤfften GOtt dienen. Dennes i 
fein eigen Frommen / GHtt hat nichts davon / ſondern 
er iſt dem Menſchen ſo guͤtig / daß er ihm den Weg der 
Liebe gezeiget hat / auff daß er dadurch viel Gutes aus 
dem Brunnen des ewigen Guts ſchoͤpffen moͤge / wenn 
er GOtt hertzlich liebet. O der uͤberſchwenglichen 
Guͤtigkeit GOttes gegen dem Menſchen! daß ernichts 
zu ſeinem eigenen Nutz und Frommen geſchaffen und 
verordnet hat / ſondern alles zu Nutz des Menſchen 
auch wenn er GOtt dienet und ihn liebet; fo viel Guts 
wird nun der Menfch aus dem ewigen Gut fchöpffend 
Wie dißz ſo viel er daſſelbe liebet. Diefes Capitel ft nicht fo zu 
ne verstehen alsEönteder Menfch GOtt dem HEran et 
was abverdimen/ fondern GOtt belohnet aus Gnade) 
alle Frömmigkeit und Gottesfurcht / in Diefem und je 
nem Leben: So ifts aber zu verſtehen; Biſt du fromm / ſo 
hat GOtt keinen Nutzen davon / ſondern du ſelbſt / GOtt 
darff deiner nicht; biſt ou boͤſe fo hat GOtt keinen 
Schaden davon / ſondern du ſelbſt. Ipſa eterũm virtu® 
ſibimet pulcherrima merces; Ipſum etiam vitium fılie 
met detertima pœna. Dem die Tugend iſt ihr ſel it 
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1 €.18 | des Menſchen Ylus. 977 
| D r allerſchoͤnſte Lohn; das Lafter ft auch ihm ſelbſt die 
allerſchaͤndlichſte Strafe. 


| ee entnmf Weſen / es if ja einegroffe Grades dab - 
it arme Adams⸗Kinder zugeiaffen werden zu deinem Dienſt. 
Ach wurdige mich / HErr / dieſer Gnade / daß ich dein Knecht fey 5 
aß mich Barmhertzigkeit erlangen / getreu zu ſeyn ¶ und erhalte 1.@ep.pyr; 
mein Her bey dem einigen / daß ich deinen Namen fürchte / Amen. Pf. 86/1... 
1; - Das XIX. Capitel. au 
Bergleichung der zweyerley Dienfte/ 
der Ereaturen gegenvdem Menſchen / und 
des Menſchen EDE. 
Spruͤch. S.3/ 21. 22. Mein Kind / laß die Weiß⸗ 
beit nicht von deinen Augen weichen / ſo 
wirft du glüchfeligundElug werden: Das 
wird deiner Seelen Leben ſeyn. 
ẽ Jeweil nun zweyerley Dienſte ſeyn / der Men⸗ Amenertep 
ſchen Dienft der Creaturen und der Got⸗ Dienſte. 
tesdienſt der Menſchen / alle beydeaber dem 
Menfchen zu Nus Fommen : ſo müffen wir fihen/ 
worin fich dieſe beyde Dienfte mit einander vergirt 
en / und worinnen fie unterfehteden find. Der — 
— Fan der Ereaturen Dienftnichtbrlohnen/ denn tan Renſch 
er at nicht / wormit; teil alles / was er hat / GOttes iſt; Ieaturen 
und iſt auch nicht vonnoͤthen / weil aller Creaturen Guͤ⸗ —A 
tigkeit ein Ausfluß iſt von GOtt. Darum nicht den nem 
Creaturen die Lieb und der Danck gebuͤhret / ſondern 
| Ott / dem Urſprungund Ausfluß alles Guts. DE die Crea⸗ 
Menſch bedarff täglich der Creaturen Dienſt zu ſei turen ber 
nem Leben und Nothdurfft; Aber darum ſoll er nicht sehren 
Die Ereaturen licben/ fondern den Schöpffer 7 denn uuieren 
GH rt macht durch die Creaturen ihm den Menſchen 
verpflicht / der Creaturen Dienft macht / daß der Menſch 
et / und ohne ihren Dienſt koͤnte der Menſch nicht ei⸗ 
1 Stunde leben. Aber Dadurch will GOTT den 
er Quq Men⸗ 
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Menſchen reitzen / Daß ev hinwieder GOit dime / und 
GOtt liebe. Denn was hiffft leben durch HALF der. 
Ereaturen/ wenn man nichtauch GOtt lebet? Dar⸗ 
um wil GOtt ſo viel zu uns ſagen: Siehe / du lebeſt 
durch der Creaturen Dienſt / und haſt durch ſie das na⸗ 
tuͤrliche Leben / auff daß du an ihnen lernen ſolteſt / mir 
zu dienen / und mir zu leben. Denn fo bald der Crea⸗ 
turen Dienft auffhörer / und der Menfch nicht mehr ih⸗ 
ver Hölffegebraucher/ als der £ufft und des Athems / ec. 
fo.bald ftirber der Menfch / und verleuret fein natuͤrli⸗ 
Wenn der ches Lebens Alſo / ſo bald vr Menſch auffboret GOtt 
Mh zu dienen und zu leben in Chriſto / fo ſtirbet er GOtt ab / 
an und ift lebendig toot. Und gleichwiees dem Menſchen 
dienen / ver⸗ nichts nuͤtze iſt Daß er lebe / wenn er auch nicht Gottſe⸗ 
—— ſelig lebt: Alſo iſts ihm auch nichtsnuͤtze / daß ihm die 
geben.  Ereaturendienen/iyennerauch nicht GOtt dienet. Und 
gleichwie es beffer und gröffer iſt / Gottſtlig leben / denn 
naturlichleben ; Alſo ıfts viel beffer und groͤſſer daß 
der Menſch GOtt diene / denn dag ihm alle Greaturen 
Dienens ja der Menſch der GOtt nicht dienet / iſt nicht 
werth / daß ihm eine einige Creatur diene. Denn gleich 
wie die Creaturen darum leben/ Daß ſie dem Menſchen 
Alle Crea⸗ dienen: Alſo lebet der Menſch darum / daß er 608 
turendies diene. Derowegen dienen alle Cregturen dem Me 
—— ſchen darum’ auff daß der Menſch GOtt wieder dies 
daß er Gpst nen ſoll; und wenn das nicht geſchicht / ſo iſt aller Creq⸗ 
sr “ turen Dienft vergeblich gefchehen/ und verlohren; und 
ſo hat denn ein Menfch alle Creaturen / die ihm gedie⸗ 
net haben / fehändlich betrogen / und derſelben miß⸗ 
braucht. Wie es nun veroröner iſt / daß alle Creatu⸗ 
renden Menfchen dienen zum natuͤrlichen Leben: Alſo 
hat GOtt den Menſchen dadurch lehren wollen / daß er 
ſchuldig ſey / GOtt zu dienen / und Gottſelig zu leben. 
Siehe / das iſt die Vergleichung der zweyerley Dienſte / 
der Ereaturen gegen dem Menſchen / und des Menſchen 
gegen GOtt. | “ 
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| | Gebet, ön 
| eb HERR / wie offt habe ich der Creaturen Dienft miß⸗ Kom.s/20. 
+ brauchet / deren Seufftzen wider!mich verurſachet / und ver⸗ 22. 
Net / daß ihr Dienſt mir gang entzogen wurde? Vergib mir Dies 
/mein GOtt / und verleihe/ Daß / wie ich durch der Ereaturen 
Jienft nattırlich / alfo durch Deines Geiftes Krafft dir zu Ehren 
| echt Goltſelig lebe / durch IEſum Chriſtum deinen Sohn une 
| 
| 


ein HErrn / Amen: 
Das XX. Copitel. 


Durch der Creaturen Dienſt Fan der 
Menſch augenſcheinlich ſehen / daß GOtt noth⸗ 
wendig alle Dinge in ſeiner Kand und Gewalt | 
| habe und erhalte. 
Weißh. 11/26. Wie koͤnte etwas bleiben / wenn 
du nicht wolteſt? Oder wie koͤnte erhalden 
werden/dasdunicht geruffen haͤtteſt? 
Jeweil der Menſch ohne der Creaturen Dienſt Der Crea⸗ 
nicht einen Augenblick leben kan und aber Di ren gen 
edelſte Creatur iſt und die andern Geſchoͤpffe getoon 
diel geringer find; fo folget daraus daß ein SHIT Gott. 
ſeyn muͤſſe der auch die Ereaturen erhalte. Denn Die Erhal⸗ 
wenn neimand wäre / der ſie erhielte / fo waͤren fie beſſer Kramer, 
und edler als der Menſch / weil der Menſch ihrer be: zeuger von 
darff / fie aber Feines Erhaltens beduͤrfften. Weil fie Gott. 
‚aber viel geringer find Dean Der Menſch / der Menſch aber: 
\ tines Erhalters bedarf; fo muß folgen/ daß fie viel; 
mehr eines Erhalters bedürffen. Denn fo der Menſch / 
\ die edelfte Creatur / eines Erhalters bedarff; vielmehr 
bedürfen die geringem Creaturen eines Erhalters. 
Dierveil aber Der Menſch / die edlefte Creatur / die an⸗ 
dern Sefchöpffe nicht erhält, fondern wird vielmehr 
durch fie erhalten im natürlichen Leben; fo muß fol» 
gen/ daß noch cine edlere ratur feyn muͤſſe / denn 
der Menfch/ Dadurch die Ereaturen erhalten erden \ 
um des Menſchen willen. Denn eben der/ der die —8 | 
Creaturen erhaͤlt der erhält auch confequenter Durch und Erhal⸗ 
Die Creaturen den Menfihen » und das Fan un EHE 
| Ngg2 mand 














880 Zweyerley Dienfte/der Creaturen Er 3 
mand anderofenn / denn der / von welchen Der Menſd 
und alle Creaturen ihren Urſprung haben; Denn von den 
etwas ſeinen Urſprung hat / von dem wirds auch erh 
ten, Darum fo erhält nun GOtt alle Creaturen un 
des Menſchen willen / den Menfchen aberum feinet wi 
fen. Alſo erfenner nun der Menfch aus feiner Erhaltung: 
dag ein Erhalter aller Dingefeyn muͤſſe. — 
Gebet. 4 
Sy Elmächtiger Schoͤpffer und Erhalter meines Lebens / DU 
*Ddandeich/ Daß du guch mir zu Gut und Dienfl Die Ereätk 
z. Pek.r/s.renerhälteft. Ach gibmir/ in die meinen Urſprung mieder einzu 
fehren/ indie zu leben / in dir erhalten zu werben sur Seligkeit 
duch JEſum Ehriftum unfern HEren/ Amen. 
Daß durch die zweyerley Dienfte/ der 
Creaturen unddes Menſchen / die gantze Welt 
wunderbarlich mit GOtt und Menſchen 
vereiniget ſey. Er, av 
Jerem. 10/8. 7. Aber HERR, dir iſt nieman 
gleich / du biſt groß und dein Name ıf 
groß/ und kanſt es mit der Chat beweiſen 
wer ſolte dich nicht fuͤrchten/ du Boͤni 
der Heyden? Malach.t/6. Bin ich euer Va 
ter / wo iſt meine Ehre? Bin ich euer „Erf 
wo iſt meine Furcht? oh 























— Jehe doch / welch eine wunderliche Ordn n | 
eiieung IRN und Vereinigung ſey der ganken Creatut 





* SS mit SOTT/ Durch die zweyerley Dienſte 
Neuſchen. Denn alle Ereaturen dienen dem Denfchen/ und find 
um des Menfchen willen gefchaften/ und Durch ihren 
Dienft find fie mit dem Menſchen verbunden und ver 
nigt; und alfo verbindet der Dienſt der Creaturen Die | 
feiben mit dem Menſchen / der Menfch aber wird ver⸗ 
bunden mit GOtt / durch feinen Gottesdienſt. Aus 
FerehatGDtr- anfänglich allıg den Menſchen zu gut 
HEdnet / und aus lauter Liebe zeucht GOtt den 3 J 





Le. und des Menſchen. osꝛ 


Foyen zu ich. Darum hats COi alſo georonet/ daß 
Inlle Ereaturen dem Menfchen diinen/ und ihn lieben; 
venn nun der Menſch GOtt nicht allein Dienet und lie 
Fet / ſo iſt aller Ereaturen Dienft und Liebe nichtig und 
bergeblich. Da foll nun der Minfch erfennen / dab 
Hyde Dienfte/ der Creaturen⸗-Dienſt und der Got⸗ 
8: Dünftz zu des Menſchen Nutz und Srommm ge 


























Menfchen / alleindaß die Ereaturen dadurch edler. wer⸗ 
den / fo je eine die andere in’ ihrem Dienft übertrifft. 
‚Denn je Fräfftiger eine Ereatur den Menfchen erhält/ 
ecdler ſie iſt: Alſo guch / jeembfiger in Menfch GOtt 
dienet / jecdler er iſt und je mehr Nutz und Frommen 
r davon hat. Denn GOtt hat keinen Nutz von Des 
Menfchen Dienft/ allein der Menſch empfaͤhet den 
Nutz. Siehe nun / wie Durch diefe beyde Dienfte Die 
Sreaturen init dem Menſchen / und der Menfch mit 
BOtt verbunden iſt. O wolte GOtt / daß das Band 
der Einigkeit und treuen Dienſtes des Menſchen gegen 
SOtt ſo feſt und unauffloͤßlich waͤre als der Creatu⸗ 
en Dienſt gegen dem Menſchen! Denn daſſelbe 
Band reißt nicht / GOtt hats zu feſt verbunden / daß 
die Creaturen dem Menſchen dienen muͤſſen ohn Unter⸗ 
aß / alſo daß fie nichts anders koͤnnen / denn dem 
Wenſchen dienen. Aber der elende Menſch zureißt das Der 


cichen. Denn die Creaturen haben keinen Nutz da⸗ Gottes, 
on / daß fie dem Menſchen dienen / der Nutz iſt des Dieuſt. 


Band ſcines Gottesdienſts und Liebe offt und viel / und RN 
macht fichin dem geringer / denn alle Crraturen / da nähe iv 
doch eolerift. Stehersnunfein/ Daß die untern Exta- gmaf 13, 
uren dem Menfchen dienen/ als ihrem Heren; wie reninm 


piel fchöner ftöhers/ und wie viel edler iſts /_ daß der dienen. 


Menfch SOTT diene? fe der leibliche aͤuſſerliche 
Dienft der Ereaturen ſchoͤn; wie viel ſchoͤner iſt der in 
herliche geiftliche Gottesdienſt / der in der Seele ift? 
Denn fo viel beffer die Seele ift denn der Leib / ſo viel 
beffer und edler ıft auch der Seelen Dienft denn des 
Leibes. Alſo werden durch Den Menfchen und feinen 
Gortesdienft alle Creaturen mit GOtt verbunden / und 

Qqq 3 in 



























682. Daßausdererfken liebe, ; Iv.8 
in der Liebe vollendet / auff daß ſie mcht vergeblich g 
fchaften ſeyen. — Be | 
Geber, a N 


ERNY mein GOTT / wenn ich bedende / wie unausfesli 

ich den Dienft der Ereaturen / Den du mir geordnet haſt 
erheifche / fo muß ich mich ſchaͤmen / Daß ich dit meinen fc il 
| 


| 
| 
| 
| 


digen Dienſt fo offtentziehe- Ach gib mir A daß / wie ic) oh 
Unterlaß der Creaturen gebrauche / alſo ftats Dur) Deinen Geiſt er 
innert werde meiner Schuldigkeit gegen dir / und ſelbige Dir her 
willig nach allem Vermoͤgen aſſtatte / durch J ſum Chriſtu | 

) 


unſern HErren / Alten. 
Das XXII. Capitel. ir 
Daß ausder erfien Liebe / die wir GOt 
ſchuldig ſind / noch eine andercLiche gegen | 
den Menſchen entſpringe. 17 
1,50h.4/21. Diß Gebott haben wir von ihm 
daß wer GOtt lieber) daß er auch feinen 
Bruder liebe. J 
etc) IFVOeweil wir droben bewieſen haben / Daß Dt 
Liebe eis ANA Menſch feine gange Liebe vollfömmlich GHD! 
nem andern ſchuldig iſt / und daß die Liebedieerfte Pflich 
at ſty / ſo GOit gebühre: So ſolget/ daß es unrecht fi 
und wider Die Gerechtigkeit / dieſelbe Liebe einem an 
dern geben. Denn dieweil GOTT dem Menſchen 
feine vollFommene Liebe ſchencket fo ift der Menſch folk 
ches GOtt wieder fehuldig 5 nicht Daß er. feine Kicbe 
theile / und GOtt die Helffte/ und einem andern Die 
Die Crea- Helffte gebe. Denn obwohl die Ereaturen dem 
en enfchen gutsthun; ſo thun fie es doch nicht / fonvenm 
demMen: GOtt durch ſie / der fie erhält / und dem Menfchen zw 
koennicts dienen verordnet hat. Und dermegen/ dieweil 


dern Sort der Menſch eine Creatur iſt von GOtt verordnet/ J 


N dern Neben: Deenfchen zu dienen ; fo folget varauße 
daß er ihm felbft nichts zufchreiben foll/ fo er anden 

etwas guts erzeiget fondern GOtt: Soll auch a 
weder Liebe noch Ehre begehren; denn es gebührer. 


kin GOtt. Dieweil aber der Menſch GOtt J 
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‚22. die wir GOtt ſchuldig ſind / c. 083 


rg iſt zu lieben uͤber alles fo muß er auch zugleich das 

nige mit lieben was GOtt an allen feinen Creaturen 

im liebſten hat; oder er iſt mit feiner Siebe GOtt zu mie 

er / und Fan mit GOtt nicht eins ſeyn. Nun aber, 

ichet GOtt über alle feine Creaturen den Menſchen / 

arm auch der Deenfch nach GOttes Bilde geſchaͤffen 

ſt; derhalben fo ift auch der / fo GOtt liebet/ ſchul⸗ Warum 

ig / den Menſchen / als der nach GOttes Bilde ge nn renih 
chaffen iſt zulieben. Derowegen fo kan der nicht recht Kaͤchſten 

Ott lieben / der fein Bild im Menſchen nicht liebet; liebn ſolle. 
enn naͤchſt GOtt ſoll die Liebe in ſeinem Ebenbilde 

"uhen. Daß aber der Menſch GOttes Bilde ſey / ſagt 


md rufft die Creatur. 

| Geber, ' 
PJebreicher GOtt / geuß auf in mein Hertz den Geift ber Lie- Rom.sis. 

& be / damit ich Dich über ades/ und um beinet wien meinen &uc 10/27. 
Rachſten herzlich / ohne alles Eigengefuchsliche/und zudeflelden "ID 107 
Dienft auch ohne Hoffnung einiges Dancks oder Vergeltung * 
willig ſey / durch JEſum Ehriftum unfern HErrn / Amen. 


Das XXIII. Capitel. 


Aus der Ordnung der Kreaturen lernen 
wir / daß der MenſchGottes Ebenbild ſey. 
Buch Mof.1/26. GOtt ſprach: Laſſet uns 
Menſchen machen / ein Bild / das uns gleich 
ey. | 


f 
Sa eine gewiſſe Drdnung in ven Creaturen / Su den 














und viel umterfchtedliche Grad / Dadurch fie Ereaturen 
GOtt erlicher maſſen nachfoigen und nachah⸗ Sryııng 
men / eine mehr/ die andere minder. Die lebendigen ; 
Ereaturen/ und die empfindlichen oder fühlenden Crea⸗ 
turen ahmen GOtt mehr nach / denn die unempfindli⸗ 
chen s Die vernünftigen mehr denn die unvernuͤnff⸗ 
tigen. Derwegen weil mir augenfcheinlich fehen/ 
daß eine Ordnung und Gradus in den Creaturen find/ 
da immer eine GVtt mehr nachahmet denn Die andere/ 
—* 2444 von 


. % ' 




















954 Ein Menſch iſt ſchuldig 


von der gerinſten Creatur biß zu der edelſten De) 
Im Men⸗ Menſchen aber dieedelſte Creaturiſt: derhalben fü w 
ee auch im Menfchen ſeyn der höchfte Grad GOti gleil 
Creaturen. zu ſeyn / dennim Menfchenift das End aller Creaturen 
Derwegen muß auch der Menſch anfänglich em vol 
kommen Gieiehmß oder Ebenbilde Gtles gemefh 
feyns denn fonft wäre die Ordnung der Creaturen od 
geblich Da immer eine die andere in der Nachahmun 
In den Gottes übertrifft. Denn GOtt hat in allen Creatu 
mare ren ein Zeichen eingebildet / oder einen Fußſtapffen / da 
Susftapffen aus man den Schöpffer fpühren mag. Gleichwie ma 
Bots, ein Siegel in Wachs drucket / alfo hat GOtt etre 
in allen Creaturen gelaffen/ Daran man feine Fußſtapf 
fen ſpuͤren mag / roiewohlumollfommen. Im Men 
ſchen aber hat er anfängtich fein gank Siegel rein aus 
gedruekt / daß manfein Bilde gang fiehetv welches nat 
nicht fiehet an andern Creaturen / ſondern etwas d 
von. Darum lehret und nun die Drdnung Der re 
turen/ Daß der Menſch nach GOttes Ebenbilde gan 
vollkommen gefchaffen ſey. Dieweil aber EOTR 
geiſtlich iſt / und ein verſtaͤndiges Gemuͤth / gerecht und 
heilig, derwegen muß auch fein Bilde im Menfchet 
alſo ſeyn; daraus folget / dag der Menſch muß cit 
geiſtliche Seeleund ein verftändig Gemuͤth haben dat 
Inn anfänglich GOttes Ebenbilde geleuchtet. 


ee 
> 





a 
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—— Gebet. N 

3 Mol, Eiliger GOTT, der du mich nach Deinem Bilde heilig und 
2/26, ’ vollkommen erſchaffen / erneuere diß verlohrne Bild in mit 
durch Chriſtum / in Krafft des Heiligen Geiſtes / Amen. 
Das XXIV. Copitel. NA 


Daß ein jeglicher Nenſch ſchutdig if 

einen jeglichen andern Menſchen zu lieben als 

ſich ſelbſt / und daß auch dieſelbe Liebe dem Men " 

ſchen zu ſeinem eignen Beſten | 

1,%0h.5/8. Wer nichtlieb hat / der kennet Gott 
nicht / denn GOtt iſt Die Liebe. = ji 
Diewel 





caa den andern zu lieben. 985 


Zeweil alle Menſchen nach GOttes Bilde ges 
ſchaffen / und GOtt aus hertzlicher Liebe gern 
®) molte durch feinen Heiligen Geiſt ſein Bilde 
in allen Menſchen erneuern / und ſo viel an ihm 
ft durch Chriſtum ſelig machen: Derwegen fo ſollen Warum 
ſich alie Menſchen untereinander lieden / als ſich ſelbſt / Sale 
als die fo einer Natur und eines Geſchlechtsſind / und eben fol: 
ſoll ein jeglicher den andern achten und halten als ſich In. 
ſelbſt / nicht als fiy er weit von den andern unterſchie⸗ 
den, Denn es iſt ein allgemeiner GOtt / von dem alle 
Menſchen ihr Leben und Weſen empfangen haben. 
Derwegen was ein Menſch ihm ſelber wil und wuͤn⸗ 
ſchet / ſoller dem andern auch wuͤnſchen / damit dem kein 
Leid geſchehe / ſo GOtt zu ſeinem Bilde geſchaffen / und 
urch Chriſtum hat erloͤſen laſſen. Darum ſoil auch un: Alle Men⸗ 
er Den Menſchen das ſtaͤrckſte Band der Einigkeit und ſoum 
es Friedes ſeyn / und alle Menſchen ſollen ſeyn als ein nah 89tz. 
Menſch; denn fie find allenach dem Bilde geſchaffen / en 
und haben einen Exlöfer und Heyland. Und gfeich, Taten 
wie die erfte Liebe von Nechtswegen dem Schöpffer 
gebührer: Alſo gebuͤhret aus Hecht der Natur die 
‚andere Liebe dem / der nach GOttes Bilde gefchafs 
fen. Denn dieweil der Menfch fürnemlich nach ſei⸗ 
ner Seelenzu GOttes Bilde gefchaffen / fo folger / daß 
ein jeder Menſch eines andern Seele ſo lieb haben foll 
als feine eigene Seele. Alfo find zwey Bande Der Zwendan 
Siebe im Menſchen. Durchs erſte iſt er mit GOtt imsnen, 
verbunden, durchs andere mit feinem Naͤchſten / und fhen. 
das andere entforinget aus dem erſten; denn wäre 
dag erfte nicht / fo waͤre das andere auch nicht. Denn 
edencfe die wunderliche Ordnung: GOtt hat die 
enfchen anfänglich geliebet / und liebet fie unauff⸗ 
hörlich ; die Creaturen aber offenbahren Die unguff⸗ 
hörliche Liebe GOttes mit ihrem täglichen Dienft ge: 
gen die Menſchen. Alfo zeucht GOtt die Menſchen 
nach fi Durch feine Liebe / und uͤberzeuget fie damit / 
daß fie hinwieder ſchuldig find zu lieben ; und wil nun, 
Daß auch die Menſchen fich untereinander unauffhoͤr⸗ 
Oqq lich 
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lich leben nach ſeinem Exempel / und darum har vr al | 
Du Liebe anfänglich ſein Bilde eingepflanker. Die Liebe abeı 
fepen tome- Der Menſchen gereicht ihnen fülbfE zu ihrem eigenem 
ihnenzum Frommen und Bellen. Sintemal droben erroief' 
Sehen. iſt/ daß die erſte Liebe des Wenfchen, ſo SH tr gebůh 
ret / und der Gottesdienſt allein dem Menſchen zum be 
ſten gereiche; ſo folget nothwendig / daß die anden 
Liebe / ſo dem Menſchen gebuͤhret / auch allein oA 
Menſchen zum beſten gereichen muͤſſe; denn die ande 

Liebe folget aus der erſten. Denn daß die Menfche 
GOttes Bilde ſeyn / das iffja der Menſchen Nutz un 
Sieene Frommen / und nicht GOttes. Und dieweil G0 
Menfchen. Und Menſchen lieben die erſte Pflicht iſt / die ein Menſt 
thun ſoll; ſo folget darauß / daß Diefelbe Liebe ſeyn mu 
das fuͤrnehmſte Haupt⸗Gut des Menſchen. Was nu 
ein Menſch fuͤr Gut / Frommen und Nutzen haben ſol 
das muß eine Wurtzel haben / darauses entſpringet / di 

ſelbe Wurtzel iſt nun die Liebe. Was nun aus derſelbi 
nicht entſpringet / das Fan kein warhafftig Gut und 
Frommen des Menſchen ſeyn. Daraus folget nu | 
So viel zunimmt die Liebe GOttes und des Naͤchſten 
ſo viel nimmt auch zudes Menfchen Haupt⸗Gut. 


Geber. a, 


Ap. Geſch. MR der du jederman Leben und Odem allenthalben giebe 
17/23. und bezeugeft unauffhörlich Durch den Oienſt der Creaturh 
deine Liebe gegen ale Menſchen; mache mich hierinnen deinch 

Bilde ahnlich / daß ich auch Dein edelſtesszeſchopffe / meinen Nehen 
Menſchen / um deinet willen / und nach deinem Exempel und 

muͤdet lieben / und was Die Liebe erfordert / ihme erweiſen moge 































duch JEſum CHriſtum unſern HErrn / Amen. = 
2... DAERRV.Eapitel, N 
Dieweil alle Creaturen allen Menſchen 
ohn Unterlaß dienen / lehren ſie uns / daß alle 
Menſchen ſich unter einander für: einen Men: | 
fehen halten follen. 2 
Malach.2/ 10. Haben wirnichtalleeinen Daten 
Hat uns nicht ein GOtt geſchaffen? War 


um verachtet denn einer den andern * J 
















Ks. fuͤr einen Menſchen su alten. 087 
har die Creaturen alſo verordnet / daß fie Ereaturen 


EN dienen als 
BB 





allen Minfchen ohn Unterfcheid dienen / Und ſo jenopnun; 
DR yielanıhnenıft/ dienen fie keinem mehr oder min⸗ tericheid. 
er / denn dein andern. Das Feuer brenner dem Ar⸗ 
| m/ als dem Reichen: Alfo alle Ereaturen/ fie ma» 
yen Feinen Unterſcheid / achten Feinen höher / denn den 
ndern/ unterfcheiden Eeinen Bürger oder Bauren; 
ie Erde Diener dem Bauren fo wohl als dem Edel⸗ 
ann; alfo Lufft / Waſſer Brunnen und Thiere; 
Ind das ſiehet man fünnemlich an ver Sonnen/ der 
hoͤneſten Ereatur / Die dienet allen Menſchen gleich. 
Barum gefchicht das nun / Daß alle Ereaturen dem 
Renſchen ohn Unterfcheid dien nad) SOTTES 
Zillen und Didnang? Darum/ daß GOtt wil/ daß 
le Menſchen fich untereinander halten follen für einen 
Menfchen. Ja / darum hat EDtt allen Creaturen ges 
Jöten/ dem Menſchen zu dienen / und Den Menſchen zu 
hren / wel da Menſch nach GOttes Bilde gefchaffen 
13; darum ſoll auch der Menſch mit Danckſagung der Der Crea⸗ 
Fregturen Dienst auffnehmen/ fonft iſt er nicht werth Senn mie 
aß ihm einige Ereatur diene Denn was meyneft Dandia- 
u/ lieber Menſch / warum GHOITT verorönet — 
at / daß dir fo viel herelicher Creaturen dienen / derer Den Mens 
ie gantze Welt voll iſt? warum bat fe SOTT geordz ſchen die⸗ 
et / dir zudienen? Ohn Zweiffel darum / daß du erkennen BE een, 
* du ſeyeſt GOttes Bilde / und ſolt leben als GOt⸗ weiler 
es Bilde / und waͤreſt du nicht nach GOttes Bilde ge, 1b ODE 
chaffen / fo dencke nur nicht da dir einige Creatur Die: gefchafen. 
en wurde. Dieweil nun die unvernänfftigen Crea⸗ 
uren Dir Darum Dienen / und Dich chren/ Daß du nach 
3Ottes Bilde gefchaffen; vielmehr folt du deinem 
Naͤchſten dienen und ihnehren/ weilerauchnah GOt⸗ 
18 Dilde gefchaffen. Darum lehren Dich Die Creatu- Sieden 
en / warum du Deinem Naͤchſten dienen / und ihn lie⸗ alte Wen. 
en ſolt; und wie alte Menſchen ihnen ein Menſch ſeyn fcren ein 
lfd dir auch. Schließlich / weil die Menſchen der Ruby ll 
Semeinfchafft und der Liebe eines einigen GOTTes auch deine 
heilhafftig ſind der da ewig lebt / und ein Bil — 

| Menfch h 








weyfache 

ruͤder⸗ 
ſchafft der 
Menſchen. 


&ol, 3lıo, 


‚dig alle zu dienen: Item / eine allgemeine Erhaltun 
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Menfchen nach des einigen GOttes Ebenbilde geſcha 
fen/ und ift eine allgemeine Liche GOttes gegen Al 
Menſchen / weil er ihnen allen fein Bilde anfänglich 
gegeben; ſo find auch die Wolthaten GOttes ala 
mein/ iſt auch cine allgemeine Nothdurfft aller Mi 
ſchen / fo alle GOttes beduͤrffen / find auch alle gieid 
verpflichtet / GOtt zu Lieben / wegen empfangener allge 
meiner Wohlthaten / auch einem einigen HEren fehl 





















alter Menſchen / ja eine allgemeine Natur / ein allge) 
meiner Name / daß wir Menfchen feyn und heiffi 
Denen auch alle Ereaturen ohn Anfehen der Perſond 
und ohnunterfchied dienen / auch alleeinem Ende 7 de 
Tode / unterworfen find; fo follen alle Menfchen u 
tereinander fich für einen Menſchen achten 7 und une 
einander bie groͤſte Einigkeit und Frieden halten. U 
aus dieſem allen entfpringet die zweyfache Bruͤde 
ſchafft der Menſchen: Erſtlich eine allgememe Dt 
derfchafft / / dieweil wir alle GOttes Greaturen find) 
und das Weſen von GOtt haben/ mie alle andere Ci 
aturen. Zum andern eine fonderliche nähere “Dr 
derfchafft und Verwandniß / dadurch die Menſch 
von andern Sreatur unterfchieden werden; denn | 
alle nach dem Bilde GOttes gefihaffen. Diß lebt 
ung alfo die Natur aus dem Artickel der Schöpffung 
Aberdas Evangelium lehret ung eine viel höhere Bri 
derſchafft in Chrifto IEſu / da wir alle eins ſeyn 
in Ehyifto SEfu/ da wir alle untereinander Glied 
ſeyn unter einem Haupt / von welchem ver geiftliche 
Leib Ehriftialle Sülleempfäher. Eph. v2. 


Gebet. 

Elise GOtt und Vatter / weil alles mir darum dienet / daß 
du zu Deinem Ebenbilde mich erſchaffen haft / fo heilige mie) 

den Dienft der Creaturen darzu / daß fie mich antreiben / erneuert 
zu werden nad) dem Bilde deſſen / der mich erſchaffen hat / und m | 
- jolcher Erneurung meinem aud) nad) Deinem Bilde erfha | 
fenem Nächften zu dienen und zu lieben; durch Ehrife · 
Rum JEfum unfern HErin / Amen. 4— 


Eee — 


* — — — ne 
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2.28. Ausderi£inigbeit entſtehet / a. 989 
Das XXVI. Copitel. 


» aß aus der Einigfeit/ welche aus 
Pflicht der Naturunter den Menfchen ſeyn 
Jolly entſtehet die hoͤchſte unuͤberwindlich 
* ſte Staͤrcke. 
h. 3. Seyd fleißig zu halten die Einigkeit 
im Geiſt / durch das Band des Friedens. 
Ecweil die hoͤchſte Staͤrcke aus der Einigkeit ihre 
> kommt / die Schwachheit aber ausder Spal die Höchfte 
SO tung’ fo folget/ daß jegröffere Einigkeit iſt / je Staͤrcke. 
Iröfferift die Stärcke. Damit aber die Einigfeit unter 
Chriſten groß werde/ To muß dieſelbe ihren Urfprung 
ehmen aus der Einigfeit mit GOtt. Je mehr nun 
In Ehriften.Menfch mit SOTT vereinigt ift durch 
ie Liebe / je gröffer auch die Einigkeit unter den Chri⸗ 


| i einige ifE durch Die Einineit. 
| entwird, Denn wer mit GOtt vereinigt iſt durch Die — 






















enn es iſt unmöglich / daß einer folte GOTT lieben / 
Ind folte denfelben haſſen/ welchen GOtt fo herglich 
eber. Ja / je mehrer GOtt liebet/ je mehr wird er 
ich Denfelben lieben Den GOttliebet. Ze mehr nun 
Menſch Denandernliebet/ je mehr wird er mit ihm 
jereiniget, Diele Einigkeit wird fo lange währen fo 
ang die Liebe waͤhret; Die Liebe aber Fan und muß im 
ner währen, fo bleibet die Einigkeit auch; und je 
nehr die Liebe zunimmt /. je ſtaͤrcker Die Einigfeit wird: 
araus entflehet Denn eine unübertoindliche Stärke... 
And hie ſiehet man ausdrücklich toenn die Menſchen Inder Eis 
3:Drr lieben/ daher lieben fie fich auch untereinander eher ver 
elbſt / und durch dieſe Liebe werden fie ftarck und und, Menihen 
yerroindlich. Wenn aber die Menſchen allein auff ſich Skarcke. 
hen / und nicht GOtt anfchauen / fondern ein jeder 

fi fich allein fieher/ fo werden fie zertheilet werden 
jetrennet/ und merden gar ſchwach. Derhalben ıft 

Me Einigkeit ein groffes Sur der Menſchen / und I 

| gröfte 
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gröfte Stärde/ und fo lange Die Einigkeit waͤhret / 
lange waͤhret das Gut der Menſchen / deß Fönnen fie al 
genieffen, Wenn ſie ſich aber trennen / fo Fan | 
gemeinen Guts genieſſen / ſondern verleurets / einjeg 
cher inſonderheit / das fie allein gemein haͤtten behalt 
moͤgen. Wenn nun die Menſchen die EinigFeiterhielte 
und fie wären darinnen ſtandhafftig / fo koͤnte fie Erin 
Gewalt verderben. Ein folches groffes Gut Fom | 
Creatuten qus Der Liebe GOttes und Des Menfihen. Alſo fin 
gain. Mir nun von den unterſten Creaturen hinauf geftiege 
als aneiner Leiter zu GOtt / zu GOttes Crfäntnil 
zu feiner Liebe / alszum hoͤchſten Gute / höchfter Web 
heit / hoͤchſter Gewalt / zum hoͤchſten Anſang al 
Dinge / und haben uns die Creaturen uͤberzcuget /d D 
mir verpflichtet ſeyn SOTT zu lieben. Dam 
find wir wieder herunter geſtiegen von dem Schöpf | 
zu den Creaturen / vonder Liebe des Schöpfferszurft 
des Menfihen/ dasiſt das BANNER. Auff ⸗ und Abſ 


gen. 
Gebet. 


Eph. 413. Fyelige Erlöfer / der du die Einigkeit des Geiftes fo hoch | 
Matth, 15/ ſchaͤtzet Dag du verheiſſen / wo zween werden auff 
19 den/ warum es iſt / daß fie bitten monen / das fol ihnen wit 
fahren von deinem Vater im Himmel; fleure dem Satan / DM 
Verſtoͤrer der Einigkeit / kraͤfftiglich damit nicht fein Ned 
durch deiner Ehriften Uneintgkeit wachfe/ und dein Reiche 
ſchwaͤchet werde / um deines Namens und Ehre willen / A 


Das XXVII. Capitel. 


Don der Natur / Eigenſchafft und. 
Sucht der Liebe. 
£uc.11/35. Schauedrauff/ daß nicht das Lie 
in dir Finſterniß fey. 
Kern; > gewiß, daß wirnichts haben/ das nah 


die Liebe hafftig unſer / und in unferer Gewalt iſt / de 
— die Liebe. Derhalben iſt Die gute Liebe unſer 
niger Schatz/ unſer gantzes Gut / und die böfeLicbeifl 
unſer gantzes Ubel. Denn dieweil wir nichts hab ben, 


D [et | 
m 
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as warhafftig unſer iſt / denn die Liebe / ſo folget drauß: 

Iſt die Liebe nicht gut / fo iſt alles Das nicht gut / das 
sirhaben, Derwegen ſo die £icbe gut ift/fo find wir gut Nichts befr 
ind fromm; ift aber eine böfe Liebe in uns / ſo ſind wir Kg.ats ou 
uch böfe- Denn allein die Liebe bewrifer / Daß Der nichtsüb: 
Menfch gut oder böfefey. Und wie nichts beffersin ung ehe bir 
"pn Fan 7 denn gute Liebe: Alſo Fan nichts uͤblers im RPo. 
enfchen ſeyn / denn böfe Liebe. Und weil wir nichts 

aben / das recht unſer iſt / denn die Liebe; derhalben wenn 

hir jemand unſere Liebe geben / ſo haben wir ihm alle das 
Inferegegeben. Und wenn wir auch unſere Liebe verloh⸗ 
enhaben/ das iſt / auffboͤſe Dinge gewandt / ſo haben 

Sir alles verlohren was wir haben / das iſt / uns ſelbſt. 
Yann verlieren wir aber unſere Liebe / wenn wir ſie deme Wie die Lie⸗ 
ebeny dem ſie nicht gebühret, Und weil unſer gantzes ven" 
ut iſt Die gute Liebe und unfer hoͤchſtes Ubel die boͤſe 

iebe; ſo folget daraus / daß die Tugend nichts anders 

h / denn die gute Liebe / und die Laſter ſeyn die boͤſe Liebe. Tugend 
halben wer die Eygenſchafft der Liebe recht kennet / mihts an 


fer Fennet fin höchftes Gut iecht / und Pennetauc ice 
dc el. 


ſtes U 
Gebet. | 


Wiger GOtt / du Duelte und Lirheber der Liebe / Eehre meine 1. 50h. 41 
Siebe ab von aller Eitelfeit / und richte fie su Dir und deme/ 16. 
08 gut iſt / auff daß ic) gang der Welt entnommen’ gantz dein eie 
n ſey / durch IEſum Ehriftum unfern HErın Amen. 


Das XXVIII. Gapitel. | 
Die erfte Eigenfihafft der Liebe iſt / daß 
je den Liebhaber mit dem Geliebten vereint 
get / und Den Liebenden in das Geliebte verwandelt. 
Joh. 4/16. GOtt iſt die Liebe: Wer in der 
Liebe bleibet / der bleibet in GOtt / und 
Göttin ihm, 
ek Sie Urfach/ warum fich Die Liebe mit dem Ger giebe verei⸗ 
8 liebten vereiniget / iſt dieſe: Dieweil der Liebe niget. 
Natur und Weſen iſt / daß fie ſich ſelbſt mit⸗ 
heilet / außtheilet und ſchencket; darum laͤſt ſich — | 
| rechte 

















mu) 


a. 
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Liebe thei⸗ dechte Liebe nicht halten/ fie gibt ſich ſelbſt und theil 
des ſich mit, ſich ſelbſt mit. Und dieweil die Liebe nicht Fan gezwu 
gen werden / Denn es Fan niemand einen zwingen 
lieben; derhalben iſt fie eine freywillige Gabe d 

ſich ſelbſt von ihr ſelbſt gibt und mittheilet. W 

num einem andern gegeben iſt / das iſt in ſeiner Gewal 
Derhalben ſo iſt nun die Liebe deſſen dem fie gegebe 

wird / und wird deffen eigen / Den man liebe. Diem 

nun der Menfih nichts mehreigneshat/ denn feine! 

be; derhalben/ wem er feine Liebe gibt / dem gibt er ſi 

ſelbſt und auff diefe Weiſe wird der Liebendemit der 
Geliebten vereiniget/ und wirdein Ding mitihm/ u 
Verwande⸗ AUS zweyen eins Ind andere verwandelt; und dieſe De 
umge wandelung iſt nicht genoͤthiget noch gezwungen / ha 
ins Geliep, Nicht Bein oder Furcht / ſondern iſt freywillig lieblid 
te iſt lieb⸗ und ſuͤſſe und verwandelt den Liebenden in Das & 
lich. fiebtey alfo daß die Liebe ihren Namen von dem & 
liebten befommf. Denn fo man irrdiſch Ding liebet 

fo heiſts eine irrdiſche Licbe; liebet man etwas Todtes 

ſo heiffets eine todte Liebes liebet man viehifch Ding 

ſo heiſſets eine vichifche Liebes liebet man Meenfchen 

10 heiſſets eine Menfchen»Liebe ; lieber man GOtt 

fo heiſſets eine Göttliche Siche. Alſo Fan der Menf 
verwandelt twerden durch die Liebe in cin edler und um 

Liebe ver⸗ edler Ding/ von ihm felbft und freywillig. Mel € 
den Wölfen, auch offenbar iſt Daß auch die Liebe den Willen ver 
wandelt / eine jegliche Verwandelung aber gefchehe 

ſoll in ein befferd und edlers; derwegen follen ni 
unfere Lieb nicht geben einem geringern/ ſondern den 
allerevelften / höchften und wuͤrdigſten nemlich G 
alleine fonft wird unfere Liebe und Wille unevel umd 
Einjeglis nichtig. Denn das lehrer ung die Natur; fintenal 
Be allwege Die geringen Dinge der Natur in edlers um 
edferövers beſſers verwandelt werden; Denn Die Elementen’ ale 
waudelt. Da ſeyn Erde/ Waſſer / Lufftz werden m Kraͤuter und 
Bäume vermandelt/ die Kräuter aber in Die Natur 

der Thiere/ die Thiere aber in des Menfchen Fleiſch 

and Blut: Alſo ſoll unfer Wille in unferer Liebe in 

| | So 

| 
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Ott verwandelt werden / fonjt waͤre es wider die 
lange Natur; darum ſchreyet und ruffer die gange 
Naturz daß GOtt das erfte und befte und edelfte ſey / 
Ja8 vonunsfollgeliebet werden / weiler beſſer iſt Denn 


Creaturen. 


WEtreuer GOtt und Vater / du haſt dem Menſchen eine na⸗ 

ruͤrliche Neigung eingepflantzet / nach welcher er das / was er 

‚ut zu ſeyn achtet / liebet. Bewahre mich / daß Satan mich nicht 
erfuhre / das Eitele unterm Schein des Guten zu lieben; und weil 

u biſt das hoͤchſte Gut / fo Laß aud) meine hoͤchſte und einige Liebe Matth, 19/ 


l dir gerichtet ſeyn / durch IEſum Chriſtum unſern HErrn / 17. 


Das XXIX. Copitel. 
Es iſt fein Ding in der Welt / das da 
wuͤrdig ſey unſerer Liebe / ohn das ung wierer 
lieben koͤnne / und unfere Liebe koͤnne edler und 
beſſer machen. 
Joh. 2/15. Lieben Kindlein / habt nicht lieb die 
Welt / noch was in der Welt iſt. 
AIcweil unſere Liebe iſt Die edelſte und wuͤrdig / Daß nichts 
Ben und verwandelt unfern Willen in diest lieben, 
7) ratur und Artdes Seliebten/ alſo / daß das je⸗ Sr I 
| nige/ was wir zu allererft lieben / herrſchet uͤber ee 
mfern Willen. Und weil es weder billich noch rechrifty 
Daß ein geringes und unwuͤrdiges Ding habe die Herr; 
fchafft eines edlern unfer Wille aber geiftlich iſt und 
demnach edler denn alles was leiblich iſt; derhalben 
6 ift Fein leiblich Ding wuͤrdig unferer Liebe ; derwe⸗ Gottal⸗ 
gen weder unfer igener Leib / weder Die Thiere / ee. lin unferer 
Sonnenoch Mond / weder Bäume oder Elementay oder ae 
5 oder Aecker / find wuͤrdig unſerer freyen Liebe. 
eilesaber recht und billich iſt / daß / wasedler / höher 

und beffer iſt / herrſche über ein unedlers und geringersy 
GOTT aber der hoͤchſte und edelſte iſt; derhalbenift 
EH tt allein wuͤrdig / daß er vonunggelicber werde. Und 
alſo erzwinget die Art und Eigenſchafft der Liebe daß 

* Mrs GOtt 
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GOtt allein von ung geliebet werde im hoͤchſten Grad 
Greaturen undfonft nichts. Ferner / weil es unbillich iſt Dasje, 
innen uns nige lieben von Dem man nicht Fan wieder geliebet nogt 
kein den / welches auch nicht verſtehet / wasdie Liebe ſey / nem 
lich des Menſchen hoͤchſter Schatz; derhalben folle 
wir unſere Liebe nicht den todten Creaturen geben / Di 
uns nicht allein nicht wieder lieben koͤnnen / fondern vet 
derben unfere Liebe / machen diefelbe irrdifch/ viehiſch 
und zueiner todten Liebe. Weil ung aber GOtt über 
alle Creaturen liebet / ſollen wir billich Denfelben wiede 
über alle Ereaturenlicben; denn erverderbet unfere Fi M 
nicht/ fondern machtfie edel / und gebt uns die alleredelfi | 
Siebe wieder 7 welche unfere Liebe weit übermäfft / denn 
feine Liebe iftewigumdunerfchaffen. | 
Ferr / du biſt ja allein wuͤrdig zu nehmen Preiß / und Ehrt 
OmU: 7 ann af) und unfere * Er ur nt beiten { 
aus. zo/ga, Wenden / aldandir : Ach hilff mir iwehlen / was das Befte iſt 
damit ich nacht den Tod / fondern dich / Das wahre Leben / hertz lich/ 


beftändigüber alles liebe / Amen. J— 
Das XXX. Capitel. u 
Die erfte Liebe des Menſchen ſoll billich 
für allen andern Dingen GOtt dem HErm 
als dem Erſten und Leßten Dem Anfang aller 
Dinge gegeben werden. | 
5. B.M0f.32/4. 5. Treu iſt GOtt / und kein Boͤ⸗ 
ſes an ihm: Gerecht und fromm iſt er. Die 
verkehrte boͤſe Art faͤllet von ihm ab. 
GOtt ge⸗ I gantze Natur bezeuget neben dem Gewiſſen 


























an | des Menfchen/ daB GOtt dem HErrn die erſte 
hoͤchſie ie und höchite Siebe gebühre ; (1.) Weil er Dat 

br. höchfte und ewige Gut iſt. (2.) Weil der Menſch 

und alle Crraturen aus GOtt ihren Urſprung haben. 

(3) Weil GOttes Liebe und Güte durch alle Creatu⸗ 

ven zu dem Menfchen gelangt und einfleuſt. Dez 

halben ſo hat GOttes Liebe von Nechts und Dr Na— 

tur wegen / auch) wegen natürlicher Obligation , "| 

il, den 
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den Morzug und den erften Sitz im Menjchen. Denn 
esiftjenichts fo wuͤrdig unferer Liebe / als GOtt ſelbſt / 

und das iſt Die erſte / vechte/ warhafftige / billichſte / ge⸗ 
rechteſte / ordentlichſte Liebe / und die erſte Gerechtigkeit 
zquitatis, debiti & gratitudinis der Billichkeit / Schuld 

und Danckbarkeit in uns / und die rectitudo undrechte _ 
Einrichtung unſers Willens. Wenn aber die Eigen» Figen: Lies 
Liebe den Vorzug hat und der Menfch iſt felbft das groeneiiche 
Ding’das der Menſcherſt und am meiſten liebet / fo iſts Liebe, 

ach dem Recht ver Natur eine unordentliche / unge⸗ 

rechte / falſche / unrechtmaͤßige Liebe wider GOtt und 
Die Ordnung der Natur / und iſt die erſte Ungerechtig⸗ 
keit im Menſchen / Die erſte Unordnung / die erſte Belei⸗ 
digung GOttes / das erſte Ubel und Laͤſter. Derhalben 
wenn ich mir die erſte Liebe gebe / die nicht mir / ſondern 
Ott gebuͤhret / ſo thue ich GOtt zum hoͤchſten unrecht / 
dlege ihm die hoͤchſte Verachtungan. Und darum 
venn ich. mich erſt liebe und nicht BGOtt / das iſt auff 
zweyerley Weiſe wider GOtt; Erſtlich / daß ich Gott 
icht fo würdig achte / und ſo lieb und hoch / als mich 
elbſt; Zum andern / ſo nehme ich GOtt dem HErrn 
das / ſo ihm gehoͤret fuͤr allen Creaturen / und gebs ſei⸗ 
nem Geſchoͤpff; welches das hoͤchſte Unrecht iſt / und 
wider die gantze Natur. | 


Ä Geber. 


KeSchreicher GOtt und Vater / dein Wort lehret mich / Die Na⸗ 

ur und mein eigen Gewiſſen überzeuget michs / Daß ich dich / 

das höchſte und ewigeGut / von dem der Menſch und alle Creatu⸗ Matth. i9 / 
‚zen ihren Urſprung haben / vor allen Dingen und zu erſt lieben 17, 
ſolle von gangem Hertzen / von ganker Seele/von gankem Gemuͤ⸗ 5. B. Mof. 
the und von allen Kräfften. Ach verleihe mir deines Geiſtes Krafft / 5. 
‚Daß ich ja nicht Durd) Die unordentliche Selbft-Lrebe diefe deine 

' heilige und gerechte Ordnung verrude noch zerſtoͤre; fondern 

) Deine kiebe / damit Du mich / ehe ich nod) war / geliebet haft/ alles 

‚zeit mir laffe das Centrum und Mittel-Punct feyn/ dahin id) 

mich mis aller meiner Liebe Eehren muͤſſe / durch Chriftum IE— 
ſunm unſern geliebten 2* und Seligmacher / 


men. 
Rrr2 Das 




























996 Daß der Menſch IV. 
Das XXXL Capitel. 



















Daß der Menſch / der ſich felbft zu erſt lie 
bet / ſich ſelbſt GOtt machet / und zeucht 
ich ſelbſt GOtt vor. | 
Dan. 9/7. Dh Krrbift gerecht / wir aber möffen 
unsfcbämen. Pf. 115, 1. Nichtuns / HERn 
nicht uns/ ſondern deinem Namen gib di 


Ehre. J | 





Be Itweil GOTT fE der Anfang und Ende al 
GDttes Dinge8/fo gebühret ihm billich die erſte Liebe 





A) Trenfchen/ und wenn nun der Menſch ſich felbfl 
oder etwas anders eher liebet/ denn GOtt / fo macht | 
Das jenige / oder auch fich felbft zu GOtt / welches die gro 
ſte Feindſchafft gegen GOtt iſt / indem der Menſch ſich 
oder etwas anders hoͤher / werther und lieber haͤlt denn 
GOtt. Und weil die Liebe verwandelt wird in das Geli 
te / ſo wird dadurch der Menſch gar von GOtt abgewen 
det / und dieweil der Menſch zu allererſt ſich ſelbſt liebet / ſſ 
liebet es denn alle Ding um fein ſelbſt willen / und in iht 
ſelbſt / da er fonftalle Ding um GOttes willen, und m 
GOtt lieben folte. Alfo hat ver Menſch fein gang Hei 
und Fundament feiner Liebe in ihm ſelbſt / die er billich IM 
GOtt haben ſolte. und weil der Menſch ſieh felbft liebet 
Ob folget er auch allein feinem Willen / und nicht SEE 
ee Willen. Denn aus eigener Liebe entſtehet auch eigend 
fich ansot / Wille / und eigene Ehreund Ruhm / fo nimmt denn der 
ces ſtatt. Menſch was GOttes iſt / und gibtsihm ſelbſt. Gleich als 
wenn einereinem Könige feine Krone nehme / und ſetzte ſie 
ihm felbft auff / ſo will denn der Menſch ſelbſt GOttund 
Koͤnig ſeyn / und faͤhet ein eigen Reich an wider SO 
und ſtreitet immer wider GOtt. Alſo macht die eigene 
Liebe / daß der Menſch GOttes abgeſagter Seind wird. 
| Sehe A 
ser / id) erfenne Durch Deines Geiſtes Gnade das ve; 
Aſchaͤdliche Wefen der Selbſt Liebe / dadurch der Menſch vom 
dir / feinem Schoͤpffer / nad) und nach abgezogen / und en 
“ gar dein abgefanter Feind wird/ indem: er ſich zueignet/ 
was Dein ift. Ach verlenhe mir / HErr/ ſolcher ——— | 


Feinde. 


























- £ ‚31. der ſich ſelbſt zu erſt liebet ee. 007 
nart Eräfftiglich su wiederſtreben / und meiner eigenen Liebe je 
"mehr und mehr abzufterben/hingege mic deinem Wien in allem Plalussa 
wergeben/deine&hre und Ruhm einzig und allein zu ſuchen / und 
cch über alles zu Leben / um JEſu meiner Liebe willen / Amen. 


Das X Capitel. 
BGleichwie dieLiebe GOttes / wenn dieſel⸗ 
be die erſte iſt / und den Vorzug hat / die erſte 
Wunhel U ſprung und Brungen iſt alles Guts: Alf ift 
die eigene Liebe / wenn dieſelbe den Vorzug hat / ein 
















u Urſprung und Wursel allıs Bofen. 
Off. 13/9. Iſrael / du bringeft dich in Unglück, 
denndein Heyl ſtehet allein bey mir. 
IvVLiebeiſt eine Urſach aller Dinge / und durch Die Lieb 
— die Liebe geſchehen alle Dinge; und dieweil dieſe ac * 
zwo Liebe / GOttes⸗ und Die eigene Liebe Dinge, 
abgeſagte Feinde mit einander ſeyn / ſo muß eine ſehr 
gut ſeyn / und die andere boͤſe. Weil aber die Liebe 
EOttes ſoll billich die erſte ſeyn fo folget daraus / daß 
dieſelbe allein ſehr gut ſey. Denn die Liebe GOttes 
iſt ein Goͤttlicher Saame in uns / daraus * alles gutes 
waͤchſt / und kan aus der Goͤttlichen Liebe nichts boͤſes 
wachſen. Denn die Liebe vereiniget ſich mit dem Ge⸗ Die Liebe 
liebten / das iſt mit GOtt dem hoͤchſten Gut; ſie bleibet 8Ottes ei⸗ 
und ruhet in GOtt / und GOtt in ihr; fie freuet ſich in nase 
GOtt / und GOtt in ihr; denn Freude wird aus der Liebe ten 
gebohren / Pf.18/2. Sie breitet ſich aus uͤber alle Men⸗ 
ſchen / und theilet ſich jederman mit / gleichwie GOtt. 
Ja die Liebe GOttes bedarff keiner Creaturen; denn GottesLie⸗ 
ſie hat an GOtt all ihre Gnuͤge / ihre hoͤchſte Liebe und BE Darf 
Freude. Gleichtwie nun aus GOttes Liebe nichts Boͤ⸗ Greacur. 
ſes in uns wachſen kan / ſondern alles guts: Alſo iſt die 
Rrr 2 eige⸗ 
eunter den Tugenden ſelbſten iſt die Liebe die erfte unter allen / als welche andere 
alle aus derLiebe herkommen Wie fie in dem Tugend⸗Regiſter voran ſtehet / Hal. 
5/:2. Aber nachder Daupt-Duellen anzufehen / rühren fie alley auch die Liebe 
jelbften/aus dem Blauben her Dann der Glaube ift durch die Liebe thätig/ und 
durch die Liebe wuͤrcket er alle andere Tugenden indem Renſchen D-Gerhard. 
in Aphor.p.166. Ut ex radice multiarboris rami prodeunt,fic excharitate 
multæ virtutesgeneranrur. Das ift: Wie aus der Wurgel viel Aeſte des 
Baums herkommen:Alſo werben aus der Ziebe viel Tugenden gezeuget Varen- 





























908 Von der liebe GOrtes/ 


er eigene Liebe die Wurtzel alles Boͤſen in uns/ daher al 








MBrT ar 


Mursa at, 18 Boies entſpringet / daher kommt alle Ungerechtig 
tes Sdjen, Feit Suͤnde / Laſter / Blindheit / Unwiſſenheit Schmen 
gen; und fo machet der Menſch feinen Willen zum fal⸗ 
fihen GOtt. Lind wie der rechte wahre Gettijtein. DIE 
fprung alles Guten / fo iſt ver falfche GOtt / des M 
ſchen eigener Wille / ein Urſprung alles Holen. U 
Ereaturen weil Die Creatur / fo man zu erft liebet / aus nichts gie 
va macht iſt und nichtin ihrhat eine Beſtaͤndigkeit und 
Gewißheit / fonderneilet allezeit zu feinem Nicht “ 
Natur / und ift allezeit nothduͤrfftig; und aber die Liebe © 
auch verwandelt wird in das Geliebte: fo kan er 
Menſch in ihm felbft Feine Beftänpdigfeit und Gewiß 

heit haben / ſondern wancket allezeit hin und herz ift imma 
mer Dürfftig/ Fan nimmer ruhen ; denn er hat ſich durch 
Die Liebe in dag Vergaͤngliche verwandelt. Und weil 
ze die Creatur in ihr ſelbſt iſt Nichtigkeit und Eitelkeit / ſ 
unordenefi, verwandelt ſich ver Menſch auch ſelbſt in ſolche Nich 
che Liebe tigkeit und Eitelkeit; und weil der Menſch der Ereaz 
ver oral turen bedarff / foliebeter fie auch wegen feiner Dürflz 
Erinemahe tigkeit / undıft ihnen untermorffens und weil Die Ereaz 
re Ruhe. turen verderben / verwandelt werden und vergehen / [0 E 
iftder Menſch inftätigen Sorgen und Aengſten der fie 
liebst. Alſo macht dieeigene Liebe / ſo im Menſchen die) 
erſte iſt alle Menſchen zu GOttes Feinden / und erfuͤl⸗ 
ler den Menſchen mit allerley Ubel / und machet ihn un⸗ 
Eigenetie, terwuͤrffig Den Creaturen und gleichwie Gottes Liebe 
———— macht den Willen des Menſchen allgemein / und mit⸗ 
Millendes theilig allen: Alſo macht die eigene Liebe ven Willen des 
Menſchen. Menſchen unmittheilig / daß ſie niemandgeneigt/fonz 
dern macht ven Willen ungerecht / boͤſe verkehrt hope) 
färtig/geisig/c. Und wie Die Liebe GOttes den Willen 
macht ruhig / friedfanv lieblich: Alſo macht die eigene 

Liebe den Willen Des Menſchen unruhig / unfriedſam / 
unfreundlich. Die Liebe Gottes macht den Willen frey / 
Freaturen⸗ daß ev an nichts gebunden iſt: Aber die Creatur⸗Liebe 
dirre wacht nacht den Willen des Menſchen unfrey / gilen Creatus | 

Knechten. ren zum Sinecht unterworffen. Die Liebe Gottes ae 
en 























"532. als dem Lirfprung alles Guten: 999 


en Willen des Menſchen ſeſt / gewiß / befläudig ın 
5 DrE: Aber die eigene Liebemacht den Menfchen un⸗ 
ewiß /unbeftändig und mandelbar. Die Liebe Gottes 
Kracht den Menfchen gelinde / ftarcf reich: Eigene Liebe 
| | acht den Menſchen ſtoͤrrig / ſchwach arm. Die Liebe 
Ottes macht den Menſchen allen angenehm: Die eige⸗ 
Liebe macht den Menſchen jederman zuwider / ges 
big und feindſelig. | 
| Gebet. 
uͤtiger GOtt / barmhertziger Vater / hier bringe ich mein ar⸗ 
0 mes Hertz / weiches ſich mit Der gifftigen Wurtzel der Selhſt⸗ 

ebe noch immer quaͤlen muß / und ohne deine Gnade und Hulffe 
Dicht außsureuten vermag; ach beſreye mich Davon / und tilge ſol⸗Pſ.51/5. 11. 
ie aus meinem Herten / damıt der Saame deiner Goͤttlichen 
ehe in mir möge wachſen und Frucht bringen / und ich deſſen 
ilſamlich genieffen Eonne/ Amen. 


| Das XXX. Lapitel. _ 

Dres Liebe und Eigen⸗Liebe find zwey 
Thuͤren und Licchter der Erkaͤntniß des 

| Menfchen. | 

kom.8/7. Sleifcblib gefinnes feyn / iſt eine 
Seindſchafft wider GOtt. | | 

REN Eil nun von derſelben zweyfachen Liebe alles Aus Got⸗ 





I geichicht/ alles kommt / alles regieret wird / was eaund ber 
Er De Menſchen Wille thut / und ſind ein Ur⸗ diebe ent: 
Hung aller andern Liebe; fo ſolget / daß an ihnen han⸗ Prinesat- 
je alle Erkaͤntmß anderer Dinge/ es ſey Guts oder fchen. 
Höfe. Denn GOttes Liebe ift ein Anfang zu arfen- 

‚en alles / was gut iſt am Menfchen/ und eigene Liebe 

tein Urſprung / zu erkennen alles was Boͤſe ift am 
Menfchen. Und wer GOttes Liebe nicht Fennet oder 

ig / Der weiß auch nicht das Gute fo im Menfchen 

ſt; und wer feine eigene Siebe nicht. Fennet / ‚der Fennet 

lles das Böfe nicht, foim Menfchen iſt. Denn wer 

die Wurgel und Urſprung des Guten und Böfen nicht 
ennet / der weiß nicht/ was boͤſe oder gut iſt. Die Liebe GHttes 
Bottes iſt ein erleuchtendes sicht / darum gibt fie gu er⸗ Liebe if 
R rr 4 kennen ein Licht. 












Aus eiges 
ner Liebe 
entſprin⸗ 
gen drey 
Laſter. 


1000 Gottes⸗Liebe und Eigen⸗Liebe IVX 
kennen ſich ſelbſt und ſein Gegentheil / nemuch Die eigene 
Liebe: Und die eigene Licbe iſt eitel Finſternis Die dieh, 
Menſchen verblendet / daß fie ſich ſelbſt nicht ſehen / noch 
erkennen koͤnnen / was gut oder boͤſe iſt in ihnen felbfk| 
Alſo haben wir zwey Wurtzeln / des Guten und Bf. 
und zwey Thuͤren zu denſelben; wer dieſelbe nicht rei 
der kennet auch Die zwo Städte nicht / nemlich 
Stadt des Höfen und Guten. Denn dieweil D 
Menfch zwey Theil hat / Leib und Seele / daher enifl 
het zweyerley unterſchiedliche Liebe: Eine wegen der Sal; 
le / vie andere wegen des Leibes. Aus der Seelen en 
ſpringet die Liebe der Hoheit oder Fuͤrtrefflichteit. An 
dem Leibe entſpringet die Siebe der Wolluſt. Der 
ben wer zu erſt fich ſelber liebet der liebet alſobald ſein 
eigene Ehr und Hoheit / oder liebet die Wolluſt DI 
Fleiſches; und dieſe zwey Dinge die liebet er / als zw | 
feiner groſſen und hohen Güter. Und auß dieſer zwe | 
fachen Liebe wachfen darnach viel andere / nemlich / alla 
was zu Erhaltung eigener Ehre und des Ferbes AOL 
luft dienet; alle die Dinge müffen denn nothreendig gel 
liebet werden um der eigenen Ehr und Wolluſt wuſe 
Daher kommt die Liebe des Geldes und Reichthum⸗ 
die Liebe der Künfteund Dignitäten / welche alledie ı 
gene Ehreerhalten. Derhalben entſpringen aus der 
aenen Liebe drey andere/ welche da find orengafter: 2 
Hoffart / welcheift die Lirbeder eigenen Ehre und Fuͤ 
trefflichkeit. ꝛ Wolluſt und Fraß / welche ſind die gie 
der fleiſchlichen Wolluſt. Und denn zum 3. der Geiß) 
welcher iſt eine unordentliche Liebe der zeitlichen D 
ge / und des Geldes. Wer nun die eigene Ehre liebhe 
der iſt alle dem jenigen feind / was die eigene Liebe zerſ 
ren kan. Daher kommt der Zorn und VRachgier 
daher entſpringet auch der Neid / welcher iſt ein Haß 
des Guten / ſo eines andern iſt / welches unſere eigene 
Ehre kan verkleinern: Daher entſpringet auch die 
Faulheit und Meidung der Arbeit / dic der fleiſchlichen 
Wolluft zuwieder iſt; und alſo kommen alle Laſter aus 
der eigenen Siebe, —4 
| — 



























| 
\ 


Thüren und Lichter / ꝛ⁊c. 
Gebet. 


Ferr / mein GOtt / weil ohne das Licht und, Erkaͤntniß deiner 
LLiebe der Menſch nicht weiß / was gut oder boͤſe in ihm iſt / 
Ondern durch die Eigen⸗Liebe verblendet leicht auf allerhand Irr⸗ 
End Laſter⸗Wege gerathen kan; ach fo verleihe mir / HErr? bei: 
eGnade / daß meinHerg mit dem Glantz deiner Liehe durchl euch⸗ 
t/ ſich ſelbſt erkennen / und in deiner Liebe eintzig und allein 
sine Nuhe ſuchen und finden möge / Amen. 


Das XXXIV. Capitel. 


aß allein GOttes Liebe / wenn ſie die 

rſte iſt im Menſchen / eine Urſach iſt der Einig⸗ 

eit unter den Menſchen: Und allein die eigene Liebe iſt eine 

Urſach des Zancks und Untinigfeit, 

oloſſ. 3/14.SürallenDingenziehet an die Liebe / 
welche iſt das Band der Vollkommenheit. 


Enm ein einiges Gut von allen Menſchen gleich ZOttes 
6 deliebet wuͤrde/ fo märealle Liebe der Men: yumarper 
D ſchen gleichförmig und einträchtig/ und fo Einigteit. 
muͤſten nothwendig Diefelben Siebhaber untereinander 
ing ſeyn / denn fie hätten alle eine Liebe. Wenn nun 
alle Menſchen SOTT gleich lieb hätten/ fo müften fie 

othwendig einig ſeyn / und fich untereinander lieben / 
fo ware GOttes Licbe eine Urſach der Einigfeit unter 
den Menſchen. Weil aber das nicht geſchicht / fondern. _ 
ein jeder liebet fich felbft und feinen eigenen Willen / fo 
wird die Liebe getrennet. Und wer feine eigene Ehre lie⸗ uneinig⸗ 


) (3. find zwey 1008 






















Menſchen / denn ein jeder zeucht feine eigene Ehre ans 
dern vor / und werfeinen eigenen Willen und ſeine eige⸗ 
ne Ehre liebet / der macht ſich zum Gott. Alſo ſind ſo 
Biel Goͤtzen in der Welt / fo viel Eigen⸗Ehre und Liebe; 
‚Daher Femmedenn Zanck / Haß / Neid / Krieg / denn ein je: 
der wil feine eigene Ehre vertheidigen. Alfoiftdie eigene 
Liebe allein eine Wuttzel aller Uneinigkeit in der Welt / 
GoOtttes Liche aber ein Urſprung alles Friedes und Eis 


nigkcit. 
Rrrz—— Gebet. 


bet und ſuchet der liebet eines andern Ehrenicht fon: Bil aee 
dern haſſet ſie / daher entſtehet die Uneinigfeit unter ven — 


nn; 


1002 Zus feiner Liebe erkennet man IV. 


Err mein GOtt / du baft zu meiner Erhaltung in mich 




























natürliche Eigen⸗ Liebe heiliglich gepflanket ; ich aber h 
durd) Betrug. des Satans Diefelbe wider Dich gebrauchet 
bin von Dir ab⸗ und auff mich ſelbſt gefallen / liebeund ſuche von 
Natur mich ſelbſt / meine Ehre / Euft und Gemach; ſetze mich da 
durch aus Deinem gerechten Gerichte in ade Unruhe und Sammer 
Erbarme dich meiner in Diefer Roth / rette mich von mir felbft und 
der unordentlichen Eigen⸗Liebe. Schreibe meine Nichtigkeit ut 

Soh.r5/16. Unvermoͤgen mir ſo ins Hertz / Daß ich aufhöre/ einen foldet 
Zus. 14/26. Greuel und Schnöde/ als ich biny zu Lieben und su ehren ; Hinga 
gen anfange von Hergen mich felbft zu haſſen zuverläugnen 
Dich aber und Deine Ehre su lieben / zu ſuchen und zu erlangen 
Buch JEſum Ehriftum unſern HErrn / Amen. | | 


Das XXXV. Gapitel, — 

Daßein jeglicher auß ſeiner eigenen Lie 

be erkennen kan / was er GOtt zu thun 
ſchuldig ſey. J 

1. Timoth. 1/5. Die Aaupt-Summa des Gebote 
iſt: Liebe vonreinem Hergen / von gutem 

Gewiſſen / und vonungefärbtem Glauben, 


Dasgräfte Sa Menſch Fan nicht beffer uͤberzeuget 





euanif merdeny Denn Durch fich felbft / und iſt der aller⸗ 
Fe gewiſſeſte Beweiß / was aus des Menſchen ei 


fe —* genem Gewiſſen kommt; und wenn er in ihm ſelbſt fie 
wiffen. Het / als in einem Spiegel / was er thun ſoll / ſo darffer 
nichts mehr zum Beweiß / denn ſich ſelbſt und keine an⸗ 
dere Zeugen. Nun iſt droben erwieſen / daß aus na⸗ 
tůtlichem Rechte GOtt für allen andern Dingen ſoll 
a werden; und wer fich ſelbſt für allen Dingen 
tebet/ der macht fich felbft zum Abgott. Wenn einer 
nun wiſſen wil/ was er GOtt foll geben / fo fehe er an/ 
was er ihm wolte geben. Weil du dich aber fuͤr allen 
Dingen wilt geliebet haben / ſo lerne hie / daß du daſſel⸗ 
be GOtt zu thun ſchuldig biſt. So ſetze nun GOTT 
an deine flatt/ und nicht dich ſelbſt an GOttes ſtatt / und 
ae gib ihm die erſte Siebe für allen die ondirgibft. Dem | 
folgen. erſtlich liebeſt Du Deinen eigenen Willen / und en 2 


* 





35. die Schuldigkeit gegen GOtt. - 1002 


m; das kehre um/ weil vu GOtt jür alen Dingen 

ben ſolt / ſo liebe auch feinen Willen / uno folge ihm / 
dkeinem andern (2.) So liebeſt du Deine eigene Eh⸗ 

/ und wolteſt / daß jedermann dieſelbe huͤlffe erhalten Gottes Eh⸗ 
Dbefördern; ſiehe / das thue GOtt dem HErrn / Bun pet 
dbitte / daß alle Menfchen feine Ehre befördern und zuvertpei- 
oß machen. (3.) Hinwieder / wie du denen feind digen. 

t/ und mit ihnen zuͤrneſt / Die Deine Ehre verkleinern: gernp zu 
ſolt du billich allen denen feind ſeyn / die Gottes Ehre ſeyn / die 
thindern. (4.) Weil du dich felbft liebeft / fo liebeſt —5 
‚Dein eigen Lob / wilt auch von jederman gerne gelo⸗ ren. 
ſeyn / daß jederman von dir guts rede; daſſelbige 

du GOtt auchſchuldig / und ſolt wuͤnſchen / daß Er GOttes 

in jederman gelobet und gepreiſet werde und daß —9— 
in Menſch auff Erden ſeinen Namen unehre. Denn 
weil ich mir ſolches goͤnne / tauſendmal mehr ſoll ichs 

IT T gönnen. (5.) Du wilt / daß dir jederman 

zube / und dich Fein Menſch für einen Luͤgner halte; 










fchehe / und alle Menſchen auffihn trauen. Alſo slauben. 
offenbar / daß ein jeglicher Menſch in ihm felbft trägt | 
ren klaren unhetvieglichen Spiegel / darinn erfehen 

n mas er Got zu thun fehuldig ift/ wenn er nem⸗ 

hfich von der Start und Stul Gottes herab ſetzet / 

d Sort Dafelbft figen laͤſt. Uno diß iſt fo ein ge⸗ 

ß Zeugniß / daß es alle Menſchen ohne Schrifft und 

uͤcher uͤberzeuget. 

| Geber. 


Zütiger 591r / führe mid) Durch deinen Geift und Wort recht 

in mich jelbft/ Damit ich durch mich zu Die geführet / als eine 

te Creatur ın Ehrifto / Dir alles wieder gebe/ was ich in Adam z.@gr.syxy 
geraubet hatte / Amen. 


Das XXVI. Gapitel. 
Von der Frucht der Liebe GOttes / 
mnemlich der Freude in GOtt. 
ſalm5 / 12. Froͤlich laß ſeyn in dir die deinen 
Namen lieben. En 
er 


iſt Des Menfchen Gewinnoder Srucht in aller feiner? 


Drene 
ommt aus 
einem gu⸗ 


gen Saa⸗ 
mo. 


Wahre 
reude 
ommt von 

GOttes 

Liebe. 


Die Freude 
in GDtt 
ein Vor⸗ 


mad des freuen; und das iſt ein Vorſchmaek des ewigen Leben 


ewigen Le⸗ 
bens. 

























1004 Vonder Frucht der Liebe Gottes IV.) 
Sr Vinge Ende iſt ihre Frucht s unterſchu 
liche Saamen aber bringen unterfchieolk! 






RES Fruͤchte. Weil unn im Menſchen zroeyull 
terſchicdliche Saamen over Wurtzeln ſeyn / nemli 
Gottes Liebe und eigene Liebe / fo iſt auffuum 
cken / was ein jeder Saume für Frucht bringe Wh 

weil dieſe wey Saamen im Menſchen wieder einam 
ſeyn / fo folget darauß / daß fie auch widerwaͤrtige Fri 
te bringen. Alles / was der Menſch thut / deſſen En! 
und Frucht iſt entweder Freude oder Traurigkeit; Di, 





beit. Weil nun die Freude eine gute Sruchtift,Tiebli 
und angenehm; derwegen ſo muß dieſelbe aus ein 
guten Saamen oder guten Wurtzel herſprieſſen; in 
weil die Traurigkeit eine boͤſe Frucht iſt; derwegen 
muß fie auch von einem boͤſen Saamen herfomm 
Und demnach fo iſts gewiß daß die wahre Freude /d 
Dusch wir ung in diefem Leben in GOtt freuen/ Bi 
kommt und en ſprieſſet von dee herglichen Liebe GOtt 
und Die Traurigkeit und Pein des Gewiſſens von d 
eigenen Liebe, Denn wo keine Liebe iſt / da kan auch Fe 
ne Freude ſeyn; denn die Freude wird aus Der Liebe g 
boren. Wie aber die Liebe iſt / ſo muß auch nothwend 
die Freude ſeyn. Iſt nun die Liebe Goͤttlich / fo ift au 
die Freude Goͤttlich; iſt die Liehe irrdiſch / und haͤnget Al 
Irrdiſchen / ſo iſt auch die Freude iradifch. Hanget 
Liebe GOtt allzeit an / ſo wird ſie ſich allezeit in GOtt 


Waͤre die Liebe vollkommen in dieſem Leben / ſo ma 
auch eine vollkommene Freude. Weil fie aber in jen 
Leben wird vollkommen ſeyn / fo wird auch im enoif 
Lehen vollkommene Freude ſeyn; und wie wir GL 
ewig lichen werden/ fo wird auch die Freude ewig fen 
und wie Die Liebe Dort wird vollkommen fiyn/ fo wi 
fie aueh haben allezeit ein volfommen Gut / dem nicht 
gebitcht/ Das da ift unfterblich/ unendlich unm 
delbar / unmangelhafftig. Derwegen ſo wird na i 


























ebe ſeyn unſterblich / ewig / beſtandig / warhaffiig Wie die 

b weglich / lebendig / unbreſthafftig. Weil nun die diee ee 

ebe in jenim geben wird ſeyn rein / unbefleckt / Götte Freude. 

ſo wird auch die Frucht alſo fiyn/ nemlich eine 

ine / Goͤttliche / unbefleckte Freude / die gllerbeſte und 

ſtlichſte Freude, und wirdin ſich begreiffen die on 

egieblichFeity den höchften Frieden die hoͤchſte Ruhe 

23 Hertzens / das Me Saucen und Subiliren 

sr Seelen / die höchfte Süpigfeit und Gnugfamfeit ' 

hd Sättigungim höchften Grad / und das ſeligſte so 

en/ ja das ewige Leben. Denn das ewige Leben ift — 5— 
hts anders denn ewige Freude / davon Die glaubige et de 

ebhabende Seel bißweilen ein Fleines Fuͤncklein 

npfindet / und ein kleines Troͤpfflein ſchmecket / da⸗ 

on das Hohe⸗Lied Salom. 2/ 4. ſinget: Mein 

freund führeemich in feinen Wein⸗Reller / er 

sbes mich mie Acpffeln/ und erquicket mich 

it Blumen. Und Palm 100/ 1. Jauchtzet dem 

Errn alle Welt. Und abermahl Pſalm 89/ 16. 

Vohl dem Volck / das jauchzen Fan. Wernun 

iefe Sreude hat/ der hat alles / was er wünfchen und 

egehren mag/ und über dieſelbe Freude Fan er nichts 

ehr mwünfchen. Und weil diefelbe Sreude entfpringit Woher ſol⸗ 

us der waͤhren Liehe GOttes fo aus dem Glauben Hi Snznde 

nunſern HErrn JEſum Ehriftum kommt / fo folget/ ger. " 

0 wir diß hohe Gut haben/ und ein Tröpfflein das 

on ſchmecken wollen in diefem Leben/ ja / wenn wir in 

InseinlebendigZrugnig haben wollen des ewigen Les 

ens / daß roirim Glauben nach der ewigen Liebe GOt⸗ 

28 trachten/ undung derfelben ergeben. Dahero S. 

daulug fagt Eph. 37 19. Chriſtum lieb haben / Ep, 3, 19. 

ft viel beffer denn alles wiffen. Und weil diefe — 

jebe in uns iſt / und nicht auſſer uns / wiewohlunvol gepensik 
ommen; fo folget / daß mir dieſen Schatz in unferer in uns, 

Seele Be und bedärffen nichts aguswendiges darzu / 

veder Gold noch Silber / weder Ehre noch Wuͤrde / 

peder Kunſt noch Hoheit / weder Sprachen noch Ans 

ehen / weder Spiife noch Tranck / noch etwas 

| es / 


1006 Vonder Sucht der Liebe GOtt. IV.) 
zum Duites ches / ſondern in der einigen Liebe GOttes iſt das alles 
begriffen. griffen. Und weil die Liebe dort wird vollfommenn 

ewig ſeyn / ſo wird auch ewiger Friede und Freude fe 


Und dieſen Schatz und Reichthum wird der nam 






























beninthm ſelbſt und wird ihm Denfelben niemand: 

len Fönnen / und er wird auch feine Freude ſtaͤts in il 

felber habeny darzu er weder Bold noch Silber bedat 

Gottestie: weder Ehre noch aufjerliche HerzlichFeit. Denn &ı 

be grinneb tes Liebe iſt ihm alle Öerzlichkeit. Und Diefen Reiı 

fich. thum weiß und Eennet niemand / denn Ber ihn h 

' er ihn aber in ihm felber hat der wird nichte 

wendiges begehren / und toird niemand etwas m 

gönnen ; denn er iftvoll und fatt feines eigenen Sul! 

feiner eige nen Freude und begehret nichts / denn 

Liebe GOttes / Darin feine Freude undSebenift. Wi 

ſolches Schatzes Anfang koͤnnen alle Glaubigen habt 

denn GOttes Liebe wird dadurch nicht geringert / ft 

dern mehret ſich / und theilet ſich unendlich aus Wi 

hindert darin kein Glaubiger Den andern / ſondernn 

chen vielmehr ſolche Gaben in ihnen wachſen und zum 

men. Denn je mehr ein Menſch GOtt liebet / je me) 

erfich in GOtt erfreuet. Und wie GOtt feine Lie 

dem Menfchen austheilet/ ſo theilet er auch ſeine Freu 

aus / ſo offenbaret ſich auch GOtt feinen Liebhaber 

nachdem ſie ihn lieben. Und fo hat GOttes Liebe un 

Freude und Erkaͤntniß in allen Menſchen ihre Gradu 
Seinerbin Ind hindert hierin Feiner den andern. Daraus ab 

andernin nehmen / wie groß Die ewige Freude im ewigen Le 

——— ſeyn wird; weil GOtt feine Liebe und Freude inc 

Augßerwehlte gang ausgieſſen / und fie damit erfül 

wird / wenn er wird alles in allem jeyn 


1.C0r. 15/28, | 
Geber, 


Pſ. 16/ in. Wẽp dir / O HErr / iſt Freude die Fuͤlle / und liebliches Weſen 
auſſer dir iſt lauter Pein und Bitterkeit. Ad) ſchencke mi 

deine wahre Liebe, Damit ich Dich in allen Dingen / und alles in d 
ſuchen / finden / und in dir allein hie zeitlich und Dort ewig erfren 

werden möge / duch ZEfum Chriſtum unſern HErrn/ Ameil. 


® 












137: SR (1007 YCSRRAE 


Das XXVII. Copitel. 


Don der Frucht der eigenen Liebe / daß 
usderfelben feine wahre Freude machten kan / 
ſondern eine falſche Freude / ſo ewige Traurigkeit 
| gebiehret. 

acob. 4/9. Seyd elend/ und traget Leyde / und 
weinet / ever Sachen verkehre ſich in Weiz 
nen und eure Freude in Traurigkeit. 
ZU Leichtie aus der warhafftigen Göftlichen Liebe Anseige: 
2,5 mwarhafftige Göttliche Freude folget: Alſo eg 
2 aus der falfchen eigenen Liebe Fommt her eine nichtige 
Ifche nichtige Freude. Denn die eigene Liebe lieber Sende: 
ren eigenen Willen / ihr eigen Lob / ihreeigene Ehre 
are eigene Wolluſt und alle Lüfte des Fleiſches und 
emnach liebet die falfehe Liebe alles/ mas da dienet ei⸗ 
ene Ehre und Wolluſt zu erhalten / als zeitlich Gut und 
geichthum Würde und Gunſt / und dergleichen. Weil Der Grund 
ber folches allesunbeftändig/ und bald verlohren wer⸗ ginge 
en kan / ſo muß fich ver Menſch immer fürchten , und kändig, 
gen/ wie ers halte; und Dargegen muß er daffelbe 
fen und menden / welches ihm fein Gut / Daran er mit 
er £iebe hanget/ verderben undnehmen Fan. Ders Sreude aus 
gen fo folget daraus / daß er ſich nicht recht in feiner — 
genen Liebe freuen kan / ſondern dieſelbe Freude iſt endtich in 
it Furcht und Traurigkeit vermiſchet / und wird end⸗ Traurig: 
h in Traurigkeit verwandelt. Darum iſts eine fal⸗ Wit ver 
he und nichtige Freude. Denn wie der Saamen 
ſo iſt auch die Frucht. 

Wir haben aber droben bewieſen / daß die eigene gigene Lie⸗ 

‚ebe unordentlich ift/ unbillich / falich/ unrein/ verderbt / beeine 
slfer Laſter / boßhafftig/ ſchaͤndlich twider die ganke Tuuselal 
datur / und Ereatur/ und Demnach eine Wurgel aller gend. 
ntugend und alles Boͤſen / ein Sifft/ ein Tod / Finſter⸗ 
ß / Irrthum / Blindheit Lügen und Wurtzel aller Las 
r / und die erſte Ungerechtigkeit. Derhalben ſoge⸗ 

et auch ein ſolcher böfer Saame sine boͤſe Frucht / 
nem⸗ 




















1008 von der Frucht Iv.x 


nemlich cine ſalſche Sreude, eine umeine/ boßhafftig 
ſchaͤndliche Freude wider GOtt und den Naͤchſte 

und freuet ſich wider GOtt und alle Gerechtigkeit 

Freuet ſich in allen Laſtern und Suͤnden / in aler Be 

achtung GOttes / und iſt GOtt zum hoͤchſten zumide 

Und kan nichts verdammlichers dem Menſchen fy 

denn ſich wider GOtt in aller Boßheit freuen und 

Freude aus luſtigen. Denn es iſt boͤſe / etwas lieben wider GOl 
eigener Eier viel aͤrger iſts / ſich freuen deſſen das wider GOT 








Een Denn folche Freude iſt wider die gantze Natur um 

N: alle Cregturen / auffer SOTT) ohne SOTT/ wil 
Goit · GOTT. Daraus denn nichts anders werden Fe 

ber ewige Tod / Die ewige Traurigkeit und F | 
erniß. Ba £ 4 

Fleiſchliche Denn gleich rote die Goͤttliche Freude Den Me | 

Srendeführ chen immer näher und näher zu und in GOtt führ | | 
Gortan. Alſo die fleifchlich Sreude führet den Menfchen in 
Beroleis mer weiter und weiter von GOTT. Die Sotelid) 

BumSstt eude vermehret Die Göttliche Freundſchafft· DI 

fleifchlicher Falfcbe Freude vermehrer die, Seindfehafft wid 

Sende. Gr, Die Göttliche Sreude Färtıger und befeytig 

den Willenin GOttes Liebe und macht das Gewiſſt 

freudig, fröfich / füffe und hofdfelig; aber die fleifchli 

che Sreude macht das Hers und Willen unbeſtaͤn 

Dig / unruhig / bitter und feindſelig. Die Goͤttlich 

Sreude Fan man haben ohne Arbeit Unkoftenund ob) 

anderer Leute Hülffe und Schaden : aber die fleiſc 

liche Freude Fan man nicht haben/ denn mit groffe 

Muͤhe und Arbeit / Unkoſten / mit anderer Leute Scha 

den und Verderben / und mit vieles zeitlichen Ding 

Vorrath und Uberfluß. Die Göttliche Sreude ma 

chet / vermehret und erhält Friede und Sreundfchafft 

Einigkeit und alles Guts unter den Menfehen ; DM 

falſche Freude macht Unfriede/ Feindſchafft / Uineinig 

keit / und fliffter viel Werderben und Unglück, Aue 

der Goͤttlichen Sreude Fan nichts Bots kommen 

und Fein Aergerniß ; aber aus der falſchen Sreude 

Fan nichts erwachfen/ denn alles Boͤſes und viel Aer 

gen 

| | 





























137. dereigenen Liebe. 1009 
— — — —— — — — — — — — — 
rniß. Die Gottliche Freude erwecket ven Menſchen 
= allem Guten: Die falſche Freude erwecket ven 
Menfchen zu allem Höfen, Die Goitliche Sreude iſt 
Sendig / heilſam / loͤblich / lieblich / herelich / ehrlich: 
Die fleiſchliche Liebe und Freude iſt ſchaͤndlich / la⸗ 
erhafftig / unehrlich. Die Goͤttliche Freude iſt GOtt 
Em HErrn angenehm und wolgefaͤllig; Die falſche 
‚reude haſſet GOtt ver HErr auffs hoͤchſte. Die 
örtliche Freude vermehret die Goͤttliche Begierde / und 
acht Verlangen nach GOtt und allem Guten; „Die 
liche Freude vermehret die Begierde / alles Boͤſen. 
Die Göttliche Freude erleuchtetdas Herg und Verſtand / 
füller mit Weißheit und Goͤttlicher Erkaͤntniß; Aber 
je falſche Freude verfinftert und verblendet den Ver⸗ 
and / und erfuͤllet das Hertz mit aller Thorheit und Ei⸗ 
lkeit. Die Goͤttliche Freude iſt wahrhafftig und bes 
eugt niemand: Die fleiſchliche Freude iſt luͤgen⸗ 
afftig / und nichts denn lauter Betrug und Verſuͤh⸗ 


Gebet. 


Err mein GOtt / wie heilig iſt deine Regierung / daß keine 
wahre Ruhe und Zufriedenheit der, Seelen zu finden iſt 
uffer Die / 0b etwan Die Welt ermuͤden möchte über Den Betrug 
jr Eitelkeit und dich ſuchen. Gib du mir Die Klugheit der Luc. v/ 17. 
Berechten / daß ich die Göttliche Traurigkeit der eiteln Melt: 2 9% 7/ 

eude ſtaͤts vorsiehe/ und lieber ohne alle Sreude fey/ als mich "9 
darüber freue / was migh ewigbetrüben Fans durch 
JEſum EHriftum/ deinen Sohn / unſern 
HErrn / Amen: 


€ a ) 
ER EEN 
ee 


Sir. Das 











































1010 Von der letʒten Fruch ‚IV. J 
Das XXXIIX. Gapitel. N 
Son der endlichen und legte: 
Frucht / ſo da waͤchſet aus dereigenengi 
be und falſchen Freude / welche da iſt die ewig 
Traurigkeit und ewiger Tod. IE 
Som-8/ 13: Wo ihr nach dem Fleiſch lebet/ 





e 


werdet ihr fterben möffen. 











Aus eige⸗ u Roben ift angezeiget/ daß gus der Goͤttlich 
Be 2. ewigen Liebe wachſe und entfpringeeroige re 
wie ro de Daraus folgei/ wo die Liebe SOME 
— nicht iſt / da kan auch nicht ſeyn Die ewige Freude / u 
alle das Gute / ſo zu der ewigen Freude gehoͤret / ſonda 
da iſt und muß ſeyn eine ewige Beraubung aller Sreut 
und alles Guten. Und darum Fan daſelbſt nichts ande 
Hoͤchſller ſeyn denn eitel Traurigkeit und Hertzleid. Denn d 
Schmertz Seele des Menſchen wird denn in ſich ſelbſt gekehret 
Banten den / und in ihr ſilbſt befinden / daß fie des ewigen un 
Seelen. hoͤchſten Guts beraubet iſt / darzu fie nimmermehri | 
Erigfeit wieder fommenfan ; und daſſelbe durch ihn 
eigene Schuld. Ynd ob fiemwolfolchesfehnlich und mil 
groffem Heulen begehren wird / wird fiees doch nimm 
in Ewigkeit erlangen. Daraus nichts denn Hertz 
leid / Angſt und Pein inwendig in der Seelen eniſteht 





Ä 


Fan, 
Die Wer: Und weil der Menfch ninsmermehr in Ewigke 
dammten Der fehmerklichen Reue über Das verlöhrne Gut of 
münfijen werden kan / ſo wird er immer wuͤnſchen daß er gar fl 
u nicht zu nicht wuͤrde / daß er nichts mehr wäre; welches da 
werden uch nimmermehr geſchehen Fan, fondern muß alfo bier 
ben/ und die Verdammniß in Ewigkeit leiden. Dat 
aus nichts anders werden Fan/ denn ein ewiger Haß 
fein ſelbſt und daß ein Verdammter fich ewig verflus 
chen muß / ſonderlich weil er ſehen muß feine Schande / 
feine Heßlichkeit / feine Abſcheulichkeit / Dadurch er ſich 
ſelbſt nicht wird ertragen / dulden und leiden — 
und 












138. der Eigen⸗Liebe. 1018 
d wirds Doch in Ewigteit ertragen muͤſſen. Alſo 
Mrd an Statt der eigenen Liebe kommen eigener Haß 
d Bermaledeyung. 

Geber, 


[26 mir / mein GOtt / die Gnade / hiein mein Hertz zu ges 
8 hen / und deffen Beſchaffenheit recht zu erforfchen / mich 
Pſt heiliglich zu haſſen / auf daß ich nicht ewig in der Verdaigm: 


wmich haffen / und mir feibſt eine unendliche und unertraͤgui⸗ 
# Saft ſeyn Dörffe / durch IEſum CHriftum / Amen, 


Das XXXIX, Gapitel, 


ie wır GOtt unferm Schöpf; 
fer alles geben und / ihn allein ehren 
ſollen. 

Bf.95 / 6. Kommt / laſt uns anbeten / und knien / 
und niederfallen vor dem HErrn / der uns 
gemacht hat. 

N Sit wir wiſſen / daß GOtt unſer Schöpffer / 

Ni I% Erhalter und Liebhaber / ja unfer Vater iſt / 

hrerbietung geben / denn unferm Schöpfer und Er- 

ter? Yen wolten wir billicher anruffen / bitten, 
ehen/ ehren, loben und preifen/ denn denſelben / der 
ns gefchaffenhat? Wem wolten wir vertrauen ? Auff 
den toolten wir unfere Hoffnung ſetzen? Wen wolten 
ir bitlicher lieben ? In wen wolten wir ung billicher 
euen? An wen wolten wir unſern hochften Wolge 

en haben / und unfern höchften Troft ? Wen wol- 

n wir anders lieben denn den / der uns zu ſeinem Bilde 

eſchaffen? Wen wolten wir ehren / denn den / der uns 

sch über alle. Creaturen geehret hat? Wem wolten 
ir doch uns gantz ergeben / denn dem / der ſich uns 
antz ergeben durch ſeine Liebe / der uns alſo geſchaffen / 
aß wir mit ihm ewig leben / bey ihm ewiglich blei⸗ 
en / und uns mit ihm ewig freuen ſollen? — 

Sff: wolten 

















£u6.14/26, 


GOtt über 
alles zu 


weme wolten wir denn billicher alle Ehr und ehren. 


Warum 
uns GOtt 


su ver; 


ünftigen oufhmnemlich alle dein Sinne und Seelen-Kräffteg 
gran, U penfolt. Dawegen teil dich GOtt alfo gefchaffe 


anf Daraus foiget denn die rechte wahrhafitige Eh 
et Dis. Denn wer GOtt liebet / der ehrek ihn; ni 


= Tin.2/s Spt ja / DHen / der Adermann nach deiner — 


























1012 Wie wir GOtt ıv.2 
toolten wir doch billicher lieben und ehren/ denn de 
er uns zu feinen Kindern angenommen, und fich u 

zum Dater gegeben hat? — J— 
Darum bedencke / O Menſch / warum dich S 

zu einem vernuͤnfftigen Menſchen erſchaffen hat? 9 


daß du lieben kanſt / fo ſolt du GOtt lieben; weil 
etwas erkennen kanſt / fo folt du EDEL erkennen; w 
du etwas furchten kanſt / fo ſolt du GOtt fürchte 
weil du etwas ehren kanſt / ſolt vu GOtt ehren; m 
du beten kanſt / ſolt du GOtt anbeten; und welt 
loben und preiſen kanſt / ſolt du GOtt loben u 
preiſen; und weil du dich verwundern kanſt / folt®, 
dich uͤber deinen Schoͤpffer und Vater verwunden 
und weil du glaͤuben / vertrauen und hoffen kan 
ſolt du GOtt glaͤuben / vertrauen und auf ihn hoffe 
und weil du dich freuen und beluſtigen kanſt / foltd 
dich in GOtt freuen und beluſtigen. Und weil m SD) 
alles iſt und er vermag alles unendlicher Weiſe / ſo ka n 
du alles bey GOtt und in GOtt finden/ und thun / wa 
dein Hertz wuͤnſchet fo du deine Luſt an GOtt haſt. 





ihn aber nicht liebet / der unehret ihn. Wer GOttfuͤrch 
tet / der ehret ihn; und wer ihn nicht fuͤrchtet / unehr 
ihn. Alſo iſts mit allen Tugenden und Laſtern. Mic St 
horſam ehret man GOtt / mit Ungehorſam unehret ma 
ihn. Alſo iſts mit dem Glauben/ mit Hoffnung / ml 
Lob und Preiß/ mit Danckbarkeit. rt 
Daraus iſt nun offenbar / daß nichts beſſers / be 
lichers / loͤblichers chrlichers/ nüglichers dem Men 
ſchen iſt / denn GOtt ehren / und nichts ſchaͤndlicher⸗ 
abſcheulichers / greulichers iſt denn GOtt unehren 


Gebet. 





der Früchte am erſten genieſſen; vielmehr ſolte / O 
| Schoͤpf 





















4 40alles geben und ihn ehren ſollen. 2033 


erg Fer meiner Seelen / dieſelbe ae ihre Kraffte die su erſt 
nfol geben und alles zu Deinen Ehren anwenden. Dergid/ OD 
"IE Water / was bißhero darinnen verſaumet / und heilige/ 
HT On erschaffen / damit ich dich mir allen meinen Krdfften und 
Mmmogen ehre; duch JEſum CHriſtum unfen HEren / 


Das XL. Capitel. 


Son eigener Ehre / welche der 
Ehre GOttes zuwider ift / und ihr 
abgeſagter Feind. | 


ji falmırs/r. Nicht uns / SErr / nicht uns / ſon⸗ 
dern deinem Namen gib die Ehre. 


; Enn ein Menſch nicht in allen Dingen GOttes au⸗ Ehre 
HUN Ehre ſuchet / dieſelbe hilffet ausbreiten und ver a 
IR mehren/ fo handelt er nicht als ein Geſchoͤpff wugenen. 
hd Erearur GOttes / noch als cin Werck ſeiner Hans 

e / ſondern er handelt wider GOtt / wider Die ganke 
Drönung der Ereaturen/ die GOtt zu feinen Ehren ges 

haften. Viel ärger aber handelt ein Menfch > wenn 

alles thut zu feinen eigenen Ehren / zu feinem eigenen 

ob / ihm einen groffen Namen zu machen / und denſel⸗ 

en ausjubreiten. Denn dadurch raubet der Menfch Eigene Ep: 
Ott fin Ehre / die ihm allein gebühret / und ſetzt ſich fg Faubet 
ufden Stul GOttes / als Lucifer / unddamußerber: eye, 
inter geſtuͤrtzt werden / Dadurch wird er ein hefftiger 

eind GOttes. Ein ſolcher Menſch erfuͤllet fein Hertz 

nit eigner Ehre und Ruhm / darnach er Tag und 

dacht trachtet / und vertreibet alſo GOttes Ehre aus 

inem Hertzen. Denn ſein Hertz ſoll der Ehre GOttes 

oll ſeyn; ſo iſts voll ſeiner eigenen Ehre / und findet dem; 

ach GOttes Ehre keine Statt und Raum in deſſelben 

Nenſchen Hertzen. 

Nicht allein aber hat er fein eigen. Hertz alſo vers Eigene Ed 
iſſtet fondern er will auch anderer Leute Hergen (nel, Fester 
ye follen feyn ein Ei und Hauß der Ehre GOttes) rer Mens 
jit feines eigenen Ehre erfuͤllen daß er vonihnen hoch fen " er; 
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101 ‚vi 
4 (Bigene Ehre «| 
gehalten werde. Uno alſo vertreiber er GOtt voden 
nem Stul aus der Menſchen Hertzen / und fegrfich MEER, 
mit feiner Ehre hinein. Wie koͤnte nun ein groͤ I 
Feind GOttes ſeyn? Darum miltdu Fein Feind GYM 
tes ſeyn / fo ſiehe zu daß du bald aus deinem Hertzen ah 
Durch eige⸗ tilgeftund toͤdteſt die eigene Liebeund eigene Ehre. DI 
u um muft Du Dich felber haffen und verleugnen, wiltif, 
EHE GHDrSFreundfenn. Denn durch eigene Liebeund E Ki 
Feind  remirtou GOttes Feind. Dadurch mird ein ſolch 
Menſch aus dem Himmel verftoffen / das ifts vi 
GOtt / von feinem Angefisht ins ewige Verderben / 
die ewige Schmach und Schand. Das iſt die gruch 
ſo aus der eigenen Ehre waͤchſet. 4 
Wiederkehr Darum gehe wieder zurück, thue Buſſe / glaulf 
zur Buſſe an C.Hriſtum / und lebeinihm alseineneue Creatur / 
wird er Dich für den Seinen erkennen. Zu den anden 
Die nicht Buſſe gethan / ſondern nach dem Fleiſch gel? 
bet in Adam / ja im Teuffel / zu denen wird erfagen 

Ich babe euch noch mie erkannt / weichet 
von mir / ihr Ubelthaͤter / Matth.7/ 23. So 
auch die eigene Ehre der Liebe CHriſti gar zuwider / un 
vertilget fieaug deinem Hertzen; darum weil unſer hoch 
fies Sur iſt / unſere hoͤchſte Weißheit und Kunſt Di 
Liebe CHriſti: So laß die eigene Ehre und Welt: Lieb! 
von Deinem Hertzen ausgehen / auff daß die Liebe CHri 
ſti eingehe; denn ſie koͤnnen nicht bey einander ſtehen 
Und in der Liebe CHriſti wird unſer wahres Chriſten 
thum vollendet / mit welcher GOtt unſere Seelen ewig 
lich wolle erfreuen / ſaͤttigen und erfuͤllen / Amen ! 


Gebet. 


Eee GOu der du Die Engel / die ſich von bir su 
gener Liebe und Ehre abgewandt / nicht verſchonet / ſon 
2, Pet. 2/4. bern fie mit Ketten der Finſterniß zur Holen verftoffen und uͤber 
geben / daß fie sum Gerichte behalten werden; wiedarff ich mei: 
Kom. 2/22. ne Augen vor Dir auffheben / der ich dir fo offt geranbet Die Ehre 
fo Dir allein suftehet? Ich folte durch jener Straffe Elug und de 
mürhig werben / fo reiget Das von der StInngen mir ange 
hauchte Gifft mich zur eigenen Ehrſucht. OJEſu / der 2 die 
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40. iſt GOtt zuwider. xors 
Serete Des Seufeld zu serftören gekommen biſt / ſchaffe in mir +-Joh-3/ 8 
In folches Hertz das nicht aleın nach dem Buchſtaben / fondern 
gründlichen Ernftfage: Nicht mir / O HErr / nicht mir / Pi 2ı5/8 
Ir allein Deinem Namen fey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit / 
men, y 
Beſchluß. 
TJeſe vier Bücher haben darum den Titul vom 
wahren Chriſtenthum / dieweil der wahre 
Glaube an unſern HErrn IEſum Chiiſtum / 
d die Gerechtigkeit des Glaubens / das Fun⸗ 
ament ſeyn / daraus das gantze Chriſtliche Leben her⸗ 
ieſſin ſoll. Demnach hahe ich nicht den Heyden ges 
hrieben / fondern den Chriſten / die zwar den Chriſtli⸗ 
en Glauben angenommen / aber gantz unchriſtlich le⸗ 
n/ und die Krafft des Glaubens verleugnen oder 
icht verſtehen wollen/ 2. Tim. 3/ 5. Ich habe nicht 
efchrieben den Unglaͤubigen fondern den Gläubigen / 
ächt den Juftificandis, fondern den Juftificatis. Däre 
m das gange Werck von täglicher Buffe und Chriſt⸗ 
er Siebe nicht anders verftanden werden ſoll Bent 
tzlucente fide in Chriftum & præſuppoſitâ fide, das 
t/ daß der Glaube vorleuchte / und das Sundamene 
h / Damit niemand gedencke / daß allhier unferm fleiſch⸗ 
chen freyen Willen oder guten Wercken etwas zuge⸗ 
hrieben werde / mit nichten / ſondern / weil du ein 
hriſt biſt und mit dem Geiſt GOttes geſalbet / fo 
ltu Chriſtum laſſen in dir leben / in dir herrſchen / und 
en H. Geiſt Dich regieren / damit dein Chriſtenthum 
icht Heucheley ſey. So ſoll auch der andere Theil die⸗ 
s Buchs nicht alfo_verftanden werden / Daß wir aus 
eiſchlichem Willen koͤnten GOtt lieben / denn die Liebe 
eine Frucht des H. Geiſtes: Sondern dahin gehet 
erſelbe Theil Daß wir neben dem Wort GOttes / und 
eben dem Buch der H. Schrifft auch koͤnnen uͤber⸗ 
get werden in unfan Herken und Gemiffen / aus 
em Buch Dar Natur / und aus dem Licht der Natur⸗ 
aß wir GOtt zu lieben ſchuldig ſeyn / wegen ſeiner groß 
ſen 


a) 















"fen Tuner Dear unsdunch alle Crenmunen erjigeri 
beweiſet; und folch Argument aus der Natur überzeug 
alle Menſchen / er ſey Heyde oder Chriſt / gläubig od 
unglaͤubig und Fans auch kein Menſch toiderlegn 
GOtt erzeiget und beweiſet uns durch alle feine Cream 
Liebe / und wir nehmen ſeine Wolthaten an; dan 
machen wir uns verpflichtet / unſern Liebhaber wiede 
sy 





lieben: Ja / darum vuffet und reiget ung GO 
durch alle Ereaturen zu feiner Licbe/ welcher alle M 
ſchen im. gemeinen Leben genieſſen / Boͤſe und Guf 
Darum freylich auch GOttes Liebe aus dem Buche d 
Natur zu erkennen / und koͤnnen damit auch die Heyd 
uͤberzeuget warden. Groß find Die Wercke ð 
HERRTT/ ſagt der Pf. 111 / 3. werihr achte 
derhateitel Luſt daran; und Pf. 92/5. Du läl 
ſeſt mich Frölich fingen von deinen Werder 
und ich ruͤhme Die Gefcbäffte deiner Haͤn 
Wie koͤnnen fie aber beſſer gerähmet werden/ denn auf 
ſolche Weiſe? GOtt gebe uns Verſtand und Weißhit 
daß wirs erkennen / und GOtt in allen ſeinen Wer⸗ 
cken preiſen / und dort ewiglich 
men. 


Summa DEO foli Gloria 3 
laus&honor! 


Dem groffen GOtt allein 
‚Soll alle Cbrefmn: 7 


1, 72007 2 












3 Das Sünffte Buch 
| | Haben 
hriſtenthüm / 


In ſich haltend 
Drey ſchoͤne geiſtreiche 
v ® X 






| zum 5* Chriſtenthum gehörig: 
Vom wahren Glauben und H. Leben 


"Sonder — der Glaͤubigen 
mit Chriſto BEINE EN 


Von der H. Drepfalkiateit / von Dee... 
Perſon und Ampt Chriſti / und den Wol⸗ 
——— 


Beam Fobann Mrendt/ 


weiland General- Superintendenten | 
des Fuͤrſtenthums Luͤneburg / 2c. | 





335509055959555 BERSER es 

are. 1X 23% > | 

Wenn du koͤnteſt glauben, Alle Dinge fü | 
muͤgli ich dem / — | 

Habe ich dir nicht geſagt: "Som glauben wi 
deſt / du ſolteſt die Herrlichkeit Gottes ſehen 


—— LHriſtus. 


O weh! ich habe GOttes Bild 
Dur a Truͤgerey / mein Hort /verlohren! 7 
och kanſtu was? erbarm dich mein) 
CHR. Sat glaube nur / fo kans wol ſeyn / J 
Daß du auffs neu gebohren 
Ein Menſch erſtehſt / der für Uns gilt 
SUL. Sch glaube / HErr / was fehlt mir noch 
CHR. Die Teuffel auch / fogleihweldrüber beben 
‚SUr. So folgt / a 4 
CHR. Sind iſt / was nicht aus Glaubenge 
SUL. Wer wird denn fuͤr dir (chen 

Hie Sad iftdem Berftand zu hoc 
2 HR. Wer glaͤubt / und haͤlts / dem sea 
Daß Wir in ihm beftandig Wohnung halten, 
SUR. Sih da / ein Hertz / drey Hütten drinn] / 
Oheilig Orey und Eius nimms hin/ 
9. Sp wird Verlohrns vom alten 
Im neuen Menſchen angeklaͤrt. | 
SUL. GOft hat mein Elendangefehn. & 
San dem) der Era) ins Herren Namen! 
Ju mir wohnt die Drey⸗Einigkeit; 
Ich pruͤffs am Geiſt / der Abba ſchreyt; 
—— Seufftzen! CHR. Amen! 
SUR. Dashilt: Jaſa /o ſolle geſchehni 
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I Das Sunffte Buch, 


om 


' j Pr“ — hi 
Wohren Vhriſtenthum. 
| Erftes Buͤchlein / 
Vom wahren Glauben und bei, 
N) figem Leben, 
Das 1. Sapitel, | 
Son der Unvollfommenbeit 
es heifigen ChriſtlichenLebens und uͤbri⸗ 
gen Gebrechen der Glaͤubigen. | 

a ls Ce Srichtvie es über alle Maſſe Ehriktiche 
ſchwer iſt / falſche Lehre und Ab: errang 

Kr goͤtterey umzuftoffen/ und aus Leben bin, 

F dem Hergen der Menfchen zu — — 
vertreiben / und dagegen Die fts ger unb 
ligmachende Lehre des Evange⸗ Fleild)- 
T Li zu pflantzen: Alſo iſt es auch 
E ein uͤberaus ſchweres Werck / 
da unchriftliche/ ungoͤttliche 
eben zu verſtoͤren und die wahre Buſſe und Bekeh⸗ 
ang auffzurichten. 


Wider beyde wuͤtet und tobet Der Teufels / Welt Drenfaches 
nd teifch. Erliche ſchwaͤrmen und fagen: Sie ſeyen Ku 
hon vollkom̃en / und Fönnennicht mehr fündigen/ miß⸗ came. 
uchen darzu die H. Schrifft/ und andere erbauliche 1. 
Bücher; wieder Satany welcher auch Gottes Wort 
ißbrauchet / und fich in einen Engel des Liches 
‚erftellen Fan) 2. Cor.ı 1/14. Andere fagen : Esfiy 2. 
nmüglich alfo zuleben; das find Die Gottloſen / fo die 
Buffehaffenund nichtleiden Fönnen. Die dristenlä- 3. 
erns auslauter Doßheit und Neid / wie die Phariſaͤer 
hriſtum laͤſterten / damit ja ſeine Lehre und H. Leben von 
Ttt 2 dem 
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dem Volck nicht angenommen fondenin Verdach 
gezogen und.vertoorffen würde. I 

I. Die erften find Schwaͤrmer und unleidlich 
gender Phantaſten / welcheder Teuffel in dieſen letzten Zeite 
menheie erwecket / Die wahre Buſſe zu verhindern / welchefie 
durchs ganke Leben eins Ehriften-Menfchen erflt 

cket / biß inden Tod hinein’ alsdann iſt er gerechtſert 

get von der Sünde, wenn er nemlich Das fündlid 

Fleiſch abgeleger hat. Daher ſich nie Fein Heilige 

GOttes geruͤhmet / daß er vollfommenfey/ und nid) 

L mehr ſuͤndigen koͤnne. J 
ah Zwar in Cehriſto find wir alle vollkommen 
gehen, wenn er und feine Heiligkeit Durch Den Glauben zure 
net und fehenefet; aber was der Gläubigen Leben ( 

reicht da mangelts weit. Denn auchin den Glaͤu 

‚ genund Widergebornen noch viel überbleibende Si 

den / Gebrechen und Mängel gefunden werden / Dat 

ber fic täglich feuffgen/ diefelbe bereuen und GOtt 

I Rob hitten. Pſ. 19/ 13. Wer Ban mercken / wie off 
Sprüche er fehlet? Verzeihe uns die verborgene Seh 
— Denn ob wir wol die neue Geburt und die troͤſtlich 
Bier Kindſchafft Gottes empfangen haben durch den Glan 
komenheit. ben / fo gefchicht doch Die Erneuerung nicht ganglid 
auff einmal / fondern der H. Geiſt veiniger/ erneu 

und heiliget fein Hauß von Tage zu Tage/ und ſchm 

cket das Gnaden: Kind GHDLtes täglich je mehr um 

mehr mit feinen Gaben und heilet feine Gebrechen 

Darum St. Paulus befichlet/ Daß die/ fo Durch DM 
Glaubenfind gerecht worden / die Sünde nicht ſol 

len herrſchen laffen in ihrem fterblichen Leil 

Anden Rom.s / 12. Klaget auch daräber/ daß Die Sünde 
a noch in ihm wohne, und nehme ihn offe gefan 
Eine ud gen / widerftrebe dem Geiſt feines Gemüche 
dasFleſch Nom.r/ 18.23. Warnet aud) die Gläubigen / we 
fienach dem Sleifchleben werden / [6 werdenfie 
fterben/ wo fie aber Die fleifeblicben Luͤſte 
durchden Geiſt GOttes dämpffen werden’ 
werden fie leben’ Rom.s / 13. Und daſelbſt ſpricht 





































IJ. des heiligen Chriftliyen Zebens. 1021 


2. s&s ſey nichts verdammliches an denen) Nom au. 
HeinChriftoe JEſu find / die nicht nach dem 
leiſch wandeln, ſondern nach dem Geiſt. Da 
efenneter/ daß in Den Gläubigen beydes ſey / Fleiſch 
nd Geiſt / das iſt Reifchliche Lüfteund Begierde / fo 
ie Wiedergebornen plagen. Ja es ermahnet der 
pofteldte Corinther / und ſpricht: Laſſet uns von 
jller Befleckungdes Fleiſches und Geiſtes rei> 
isen/ und fortfahren mit der Heiligung in 
3er Furcht GOttes / 2.C0r. 7/1. Und Salat. 5, alsıız. 
7. beiſchreibet erden Streit des Fleiſches und des Sei: 
des / wie Diefe beyde wider einander fiyn. Davon 
| uch Sr. Petrus fagt r.Epifl,2/zı. Enchaltet euch 
yon fleifchlichen Lüften / fo wider die Seele 
kreicen. 
Was ſagt der widergrborne H. David? HEr:/ 
ſo duwilſt Sünde zurechnen / wer wird fürdir 
efteben? Pſ. 130/ 3. HKrr/ Gebe nicht ins 
Bericht mit deinem Knecht ; denn für dir iſt 
kein Lebendiger gerechte / Pf. 143/2. Der Ger 
rechte fäller fiebenmal / fagt der weiſeſte Königs. 
Spr.24/16. Und da HErr zu Petro: Wenn dein 
Bruder des Tages ſiebenmal an dir ſundiget / ıc. 
Luc. 17/4. Und der Evangeliſt Johannes 1. Epiſt. 
8. So wir ſagen / wir haben Peine Sünde/ 
ſo betriegen wir uns ſelbſt und die Warheit 
iſt nicht in uns. Daher ſpricht St. Paulus zun 
Phil. 3/ 12. Nicht / daß ichs [mon ergriffen 
babe, oder ſchon vollkommen ſey. Dieſe Lehre Nuzz dieſer 
von der Unvollkommenheit Chriſtlichen Lebens habe Lehre. 
ich vielfaͤltig getrieben in meinem erſten Buch vom 
wahren Chriſtenthum / als in der Vorrede / und im 
16.Capitel: Item Cap. 1. Das 19. Cap. vom Er⸗ 
kaͤntniß menfchlichen Elends / ſtreitet gantz wider die 
Vollkommenheit. Das 40. Capitel hat viel herzliz 
eher Schren Davon. Liß dasgantze 41. Cap. da wirſt du 
Bericht gnug finden wieder dieſe Schwaͤrmer. 
Iſt demnach die taͤgliche Buſſe und die ſtaͤtige 

| Ttt 3 Creutzi⸗ 













Ohne Suͤn⸗ 
de iſt nie⸗ 
mand. 


Johannis 

Spruch / 

1. Joh 3/9. 
10. 


1022 Von der Unvollkommenheit VIA 
Cr:usigung des Fleiſches / fo mol als der räglid 
Streit des Fleiſches und Geiftes / welchen die J 
Schrifft von den Gläubigen forvertz diefen Schwaͤ 
mern gank zuwider. Diele Lehre von der Unvolikon 
menheit gibt Urſach / andachtig zu beten wider De 
Teuffel / Welt und Fleiſch; wie dee HEre feine 
ger und uns alle lehret: Wachet und betet / daß 
nicht in Anfechtung fallet? denn der Geiſt if 
willig / aber das Fleiſch iſt ſchwach / Matth. 
41. Ja was ſagt St. Paulus 2. Cor, 11/29, We 
iſt ſchᷣwach / und ich werde nicht fAywach ? wu 
wird geärgere/ und ich brenne niche ? [6 id 
mich ruͤhm̃en will / So will ich mich mein 
Schwachheisrübmen. 
Eine groffe vermeffine Sicherheit ift es / ſich da 
Vollkommenheit ruͤhmen / undohne Sünde ſeyn tool 
len; da doch fůͤr GOtt niemand unſchuldig iſt 
wie Moſe ſagt 2. B. Moſ. 34/7. und der Prẽdigt 
c.7 / 21. Ks iſt Bein Menſch auff Erden / der 
nicht ſuͤndiger. Darum ſpricht der Pſ. 32/6 
HErr / um Vergebung der Ubertrettung und 
Zudeckung der Suͤnden / um nicht⸗Zurechnung 
der Miſſethat willen/ werdendich alle Heil⸗ 
ten bitten zu rechter Zeit. 7 
Daß aber St. Johannes ſpricht: Wer aus 
GOt t gebohren iſt / der thut nicht Sünde; denn 
fein Saame bleibet bey ihm, und kan nicht ſuͤ⸗ 
digen; denn er iſt von GOttgebohren. Dara 
wirds offenbahr / welche die Rinder GOttes 
und Die Rinder des Teuffelsfind: Da machete 
einen Unterfeheid unter GOttes und des Teuffels Kin 
dern. Diefe haben Luſt zu allen Suͤnden / das ift ihre 
Freude und Kurtzweil. GOttes Kinder aber habet 
Feine Luft zur Suͤnden / fondern hüten fich dafuͤr be’ 
ten darwider und wenn fie aus Schwachheit ſtrau⸗ 
cheln / gereuetsihnen von Hergen; denn GOttes Sage 
m̃ᷣe iſt in ihnen / GOttes Wort und Geift/ der läfferfie 
nicht in Suͤnden verharren. | n J 
| ie 
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4.1. des heiligen Chriſtlichen Lebens. 1023 


" Die andern / fo fich vie Unmöglichkeit laffen II. 
fchrecken/ haben Een vechtes wahres Erkaͤntniß euber 
(Arıftiy verfichen das Leiden Sterben / Aufferfte. kei. Su 
Ing EHrifti nicht vecht / laſſens dabey allein bewen⸗ gen foltd 
in daß CHriſtus für ihre Sünde geftorbens wollen Cyan 
ber nicht wiſſen / daß die Srucht des H. Todes und Fruchtdes 
Kufferftehung EHriftt in und wircken muͤſſe daß wir ne 
Ir Sünden follen abfterben und in Krafft der Auffers kehung 
"hung EHrifti von Sünden aufferftehen 3 wie diefe Toͤrmi. 
hre vom Apoftel Paulo gewaltig getrieben wid 
Kom. 6.7. 8. 12. 13.14. Item an die Galater und 
pheſier. Sie verftehen auch das Nach CHriſtinicht / 
Selches er auffrichtet und bauet in der Glaubigen Herr 
in, Er führet fein Deich nicht wie irrdiſche Könige / C.3Bie 
elche aͤuſſerlicher Weiſe mit fichtbahrer Gewalt über —2 — 
r Land und Leute herrſchen / ſondern CHriſtus herr⸗ at 
het / regieret / fieget / lebet in Teinen glaͤubigen Glie; Rich 
ern / da hat — im Geiſt und Glauben / Fr 
nd iſt das Haupt ſeiner Gemeine / welche er / als ſei⸗ 
en geiftlichen Leib / mit allerley geiſtlicher Fuͤlle / Krafft / 
ſecht und Leben erfuͤllet. 
Solte nun das Haupt in ſeinen Gliedern nicht 
ircken? Solten wir von feiner Fuͤlle nicht empfahen? 
St. Paulus wuͤnſchet ja / daß wir mögen erfuͤllet Ephez/10. 
perden mie allerley GOttes⸗Fuͤlle; welches er 
n die Philipper 17 11. alſo ausredet: Erfuͤllet 
nie Froͤchten der Gerechtigkeit. Wer nun Der Kodnig 
Hriſtum JEſum will recht erkennen lernen der muß Dean in 
yn auch erkennen als einen regierenden herrfchenden kershanen. 
oͤnig / der ſein Reich in feinen gläubigen Gliedern hat. 

nd Das machet den Unterſchied unter den Heyden und 
Shriftens tie daſſelbe St. Paulus deutlich erFläret an 
ieCph.4/ 17.18. So fage ich nun und Zeugen 
em HErrn / daß ihr nichemehr wandele / wie 
ie andern Heyden wandeln in der Eitelkeit ih⸗ 
es Sinnes/ welcher Verſtand verfinjtere ıft/ 
md find entfremder von dem Leben / das * 

GOtt 
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1024 Von der Unvollkommenheit V.. 

— — — = R 
GoOtt iſt. Ihr aber habe CHriſtum nicht a 
o gelernet / ſo ihr anderſt von ihm gebön 
habt / und in ihm gelehret ſeyd / wie in I 
ein rechtfchaffen Weſen iſt. Darum iſt nund 

Gnade GÖttes erjbienen allen Menſche 
und zuͤchtiget uns / daß wir follen verleugne 
Oasungöttliche Weſen / und Dieweltlichen Ki 
ſte / und süchtig / gerecht und gottſeltg leben 

Diefer Welt / Tit. II.12. Seh 2 
Brei: „Undin Summar was darffs viel Worte? 2 
niß vonsa⸗ dencke doch / wie der Teufel fein Werck bat in d 
sans Rene Kindern des Unglaubens / und hat fin Reich 
Tprannen, einen Gliedern / dawider wir täglich beten und fü 
&h.2/2. fen: Solte nun C.Hriſti Reich inden Glaͤubigen nit 
vielmehr ſeyn und herrſchen im Glauben / Liebe/ He 
niung / Demuth / Gedult / Gebet / Gottesſurcht? 
zu uns unſer ewiger König feinen Geiſt gegeben hat / 
unſerer Schwachheit auffbilfft / und vertru 
uns mie unausſprechlichem Seuffsen / Non 
8726, Hie wird zugleich der Vollkommenheit unddt 
Unmöglichkeit widerfpeohen. —— 
Wie St. Daß aber Et. Paulus fehreibet / daß wir all 
Zul: , binan Eommen follen zu einerley Glauben u 
> periehen” Serkäntniß des Sohns GOttes / undeinvoll 
Sb.4113. Eommen Wann werden, ift nicht vom Leben} 
verſtehen / fondern von der vollkommenen Lehre / fou 
zur Seligfeit_führet / daß und nichts verhalten i 
fondern aller Nat) GOTTES geöffenbaret/ f 
wir follen felig werden/ auff daß wir ung nicht verft 
ren laſſen; wie fich der Apoftel felbft erklaͤret dapaı 
nicht mehr Rinder feyn ſollen und uns wege 

und wiegen laffen von allerley Wind der Eh 
Et. ıne. ve. Sofprichterauch: Wir ermahnen alletYieh 
ſchen mit aller Weißheit / auff Daß wir dar 
flellen einen jeglichen Menſchen volltomma 
NCARJFSTO JESU. Das iſt / wir 
ven/ wie allein in CHriſto IEſu die vollkommene Ge 
rechtigkeit und vollkommener Wig zur as A 
Dis 














































. des heiligen Chriſtlichen Xebens. 1025 
Spaleichen alle Schrift von GOtteingegeben / x. Tim. 4 
N ale, SR Sraffe, zur Beſſerung / —— 
ar Zůcht igung in der Gerechtigkeit / daß cin 
fenſch GOttes ſey vollkommen / zu allen gu⸗ 

in Wercken geſchickt; das iſt / GOttes Wort iſt 
nevollfommene Lehre / und Weg zur Seligkeit / und 

Jachet den Menſchen geſchickt zu allen guten Wercken / 

GOtt gefallen / daß man keine neue Lehre oder Wer⸗ 

e darzu erdencken oder darzu thin darff. 

Bie dritten/ſo dieſe Lehre von wahrer Buſſeund II. 
hriſtlichem Wandel aus lauter Boßheit und ST Vene 
illen laͤſtern und verachten / die laͤſtern das H. Leiden gen ver⸗ 
hriſti / und ſchmaͤhen den Geiſt der Gnaden und Wach, aͤchtern. 
ſge des Exempels Chriſti / und moͤgen ſich bedencken / 
as fie dem HEren Chriſto antworten wollen / da er 

richt: Wer mir folgen will / der verleugne ſich 

lbſt / und nehme ſein Creutz auff ſich täglich / 

nð folge mir nach / Luc. 9/ 23. Item: Wer zu 

zir kommt / und haſſet nicht fein eigen Lebens 

er Pan mein jünger nicht ſeyn. Luc. 14/ 26. 

ſtem / Lernet von mir/ ich bin ſanffmuͤthig / 

nd von Hertzen demuͤthig / Matth. 11/ 29. Item / 

as ſie dem Apoſtel Petro wollen antworten / da er 

richt: Chriſtus hat uns ein Exempel gelaſſen / 

aß wir ſollen nachfolgen feinen Fußſtapffen / 
Petr.2 / 21. Auch dem Evangeliſten Johanm / daer 

wicht: Wer da ſaget / daß er in ihm bleibe / der 

HU auch wandeln / gleichwie er gewandelt 

at / 1. Joh. 2/6. Gefüller ihnen nun diß nicht / fo 

pird ihnen am Tage des Gerichts Das gefallen muͤſſen: 

Ich babe euch noch nie erkannt / weiches alle 
onmir/ ihr Ubelthaͤter / Matth. 7/23, 





f 


| Bier fan gebrauchtmerden das Gebet / fpimandern Bu 
| Ende des 4. Capitels gefunden wird, a 


- U Da 


1026 Von dem inwendigen va 
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* Das u, Kapitel. 
Von dem inwendigen neue] 
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Ä | Meenſchen 
Die echte FI Ch habe mich nicht gnugſam verwundern Ei 
vom inner, RS nenyfeit der Zeit an / da ich meine geringe Bü 

"Menfchen lein vom wahren Ehriftenthum gefchrieben 

den Mauls be/ daß Leute im Chriſtenthum ſtyn folten/ welchen 

Ebrifen Lehre vom innerlichen Menfchen fo gar fremde fürko, 
fremd, $ — — 

men ſolte. Dieſelben Leute muͤſſen ſich ja ſelhſt nicht 

kennen / ob ſie Heyden oder Chriſten ſeyn / glaͤubig ot 

unglaͤubig; auch nicht wiſſen was Gt. Paulus er 

nert / 2, Eor.13/5. Verſuchet euch ſelbſt / obil 

im Glauben ſeyd. Prüfer euch ſelbſt / odere 

kennet ihr euch ſelbſt nicht daß IEſus Chr 

ſtus in euch iſt / es ſey denn / daß ihr untuͤch 

ſeyd. Derohalben iſt es cine groſſe UngefchieflichH 

und Untuͤchtigkeit zum Reich GOttes / den inmendigt 

neun Menſchen nicht kennen. re 

Seaber Nenn Fein inwendiger neuer Menſch iſt / wozu 

Landet Denn Das groſſe treffliche Geheimmiß der neuen Gebul 

en Geburt. nuͤtze? Gebieret Denn die neue Geburt nicht einen neue 

Was der Menfchen? Und derfelbe neue Menſch ift ja inwendig 

Meng nicht auswendig / er ift das erneuerte Bild SHrredi 

fen. uns / welches St. Paulus alfo beſchreibet: SO lege 

Er). 44 nun von euch ab nach dem vorigen Wandel de 

34 alten Mienfchen, der durch Lüfte in Jrrebui 

ſich verderber; Erneuert euch aber im Geil 

euers Gemüths/ und ziehet den neuen Nie 

ſchen an/ der nach GOTT gelcbaffen/ oa 

iſt / gebildet iſt / in rechtſchaffener Gerechtigkeit 

und Heiligkeit. Derohalben iſt die Erneuerung dt 

Geiſtes und Gemuͤths der inwendige Menſch / der nach 

€0.379. dem Bilde GOttes erneuert iſt. Welches Colofl, 3 

auch. erfläret wid: Ziebet den alten Menſchen 

mitfeinen Wercken aus/ und zieher den neuen 

an / der da verneuert wird zu dem Erkaͤntniß 


nach 
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Ee.2. . neuen Menſchen. 1027 


ach dein Zbenbilde deß / der ibn geſchaffen 
>30. Dieſe Verneuerung zu der Erfänmuß GOttes 

kach fiinem Ebenbilde iſt der inwendige Menſch / in 
velchem das Erkaͤntniß GOttes verneuert iſt / gleich» 

vie es in Adam für dem Fall in ſeinem Verſtande und 
Bemüche vollkommlich geleuchtet hat nach dem Ball 

ber erlofchen / verblichen / verfinftert / verlohren ift. 

Nun aber durch den H. Geift wieder angezuͤndet und 
rneuert / wie 2. Cor, 3/ 18. gefchricbinift : Nun aber 2 Cor. 3 
ſiegelt ficb in uns allen (nemlich in den Glaͤubi- 

yen ) des HErrn Rlarbeit/ (dus iſt / GOttes Er; 

äneniß / in welchem das Bilde G:teg flehet) mie 
ſauffgedecktem Angeſicht; und, wir werden vers 

laͤret in daſſelbige Bilde, von einer Rlarbeic 

zur andern / als vom Beift des HErrn. “Das 

iſt / das Bild GOttes oder der neue inwendige Menfch 

mwärhfet taͤglich und nimmt zu in uns / und der H. 

Geiſt bauer räglich Daran / und erneuertd von Tagezu 

Tage / daß mir immer wachſen und zunehmen im Er⸗ 
kaͤntniß GOttes / Phil. 1/79. Darum auch S. Pau Derneue 
hs wuͤnſchet und bittet / daß die Bläubigen mö- Dil... 
gen ſtarck werden durch den Geiſt GOttes ter mit nt: 
am inwendigen Menſchen / und erfülles wer- lerico Sor- 
den mic aller GOttes Fülle, vasift/ ſtarck or anna, c 
den im Glauben, in der Liebe Hoffnung/ 8.duli/ 19. 
‚Sanfftmuth / Demuth / daß mir die Suͤnde / Welt a 
und Fleiſch uͤberwinden mögen. Und das iſt das rechte pen. 
geiſtliche Leben des neuen Menſchen / Davon St. Pau⸗ 

lus ſagt: So wir im Geiſt leben / das iſt im Glau⸗ Sat.sız 
ben und Erkaͤntniß GOttes / in EHrifto gerechtferti⸗ | 
‚get / ſo laſt uns auch Im Geiſt wandeln, Dasijt / 

Haft ung das fleifchliche Leben ablegen und das geiftliche 

neue Leben annehmen / welches iſt ein fanfftmüthiger 

Geiſt. Alſo befchreibetauch St. Petrus don inwen⸗ 

digen neuen Menfchen in den heiligen tugendſamen 
Weibes⸗Perſonen / da er ihn nennet den verborge: 1.Pet.3/4 
Inen Menſchen des Hertzens mit fanfftem und 
ſtillem Geiſt / folches iſt der koͤſtliche Schmuck 

fuͤr GOtt. Yuu 2 Die 






























Von dem inwendigen P 
Der neue Die er neue in wendige Menſch iſt das neue Harp 
Renſch iß davon der Prophet Ezechiel geweiſſaget hat: Feb will I 
en euch ein neu Hertz und einen neuen Geiſt gebem | 
ce 36/ und wıll foiche Leute aus euch machen) ® jet 94 
© ‚meinen Geboten wandeln. Wie auch der Pi 
Kom. 7122. pPhet Jeremias ſprichte. 31/33. Ich will meine 
feg in ihr Hertz geben undinihren Sinn ſchre 
ben. Welche Wolihat St. Paulus mit ſeinem eige 
nen Exempel beſtaͤtiget: Ich habe Luft an dem 
feg GOttes nach dem inwendigen Menſche 
das iſt / des inwendigen neuen Menſchen Luft 1 
Mrene Crea, Freude iſt / GOttes Willen thun. Das iſt die nen 
tur. Creatur in CHriſto JEſu / aus ihm geboren / wel 
Cchriſti Geiſt und Sinn hat / und nach CIriſtot 
ſinnet iſt / Phil 2/ 5. weicher aus GOtt gebon 
iſt / und die Welt überwindet/ 1. Joh. 47. DM 
Pſ.ßi / 12. iſt das reine Hertz / darum David hittet / und der ne 
gewiſſe Geiſt. Es iſt nichts anders / als die 
ei Techtetegkäubige Seele/ auch nichts anders als verfh, 
Sal.sıh, bendige Blaube/ der durch die Kiebe thärig 
Denn Ber wahre Glaube ift Das gange Syftema 0X 
Weſen des neuen Lebens; darum er hypoftafis> ein 
He. ir/1. Subſtanz genennet wird / weil er alles im wiedergebe 
nen Menſchen thut / alſo / daß auch CHriſtus dur 
Eph · 3116, den Glauben in unſern Hertzen wohnet. LM 
dieſer neue inwendige Menſch iſt nicht vollkomme 
ſondern er wird taͤglich durch den Geiſt GOttes erba 
und erneuert / jaauch durchs H. Creutz; wie S. P 
lus ſagt 2. Cor. 4/ 16, Gb unſer aͤuſſtrlich 
Menſch verweſet / fo wird doch der innerlid 
Dae Leben von Cag zu Tagerneuert. Und endlich / ſo iſtdr 
CHriſti in neue inwendige Menſch nichts anders, als das Lebn 
— CHriſti in uns / welches durchs Creutz offenbahr will 
2.Cor.s7 wie St. Paulus ſpricht: Wir tragen um alleze 
io. das Sterben des HErrn JIEſu an unſerm Lei⸗ 
be/ auff daß auch das Leben des HErrn TEN 
an unferm Keibe offenbar werde. Uno abermd 
v. un. daſelbſi: Wir werden immer inden Tod ges“ 














en um Ju wılien/ auff daß auch das Leben 

Eſu offenbar werde an unſerm ſterblichen 

leiſche. Denn dieſer neue Menſch ergibt ſich gantz Sa 

mgnaͤdigen Willen GOttes/ träger fein Ereuß in neuen 

roffer Gedult / weil er weiß / daß er dadurch dem Eben⸗ Menſchen. 

ilde Chriſti gleich und ahnlich wird Nom. 8/ 29. 

nd ficher auff die fünfftige Herzlichkeit. Wie St, 

Jaulus fpricht Nom. 5/2. Wir ruͤhmen uns der 

Hoffnung der Zukünffeigenherrlichkeis nicht 

llein aber das / Jondsrn wir ruͤhmen uns auch 

Der Trübfalen. ‘Daher freueten fich die Apoftel; 

"aß fie würdig wären Schmach zu leiden um 

es ZTamens JEſu willen/ Apoft. Sefch. 5/41. 

Darum ſpricht der HErz: Mein Joch ft fanfft matt.ıu 

Ind meine Saft iſt leicht: Verſtehe / dem neuen ** 

Menſchen / welchem um Chriſti willen zu fterben eine 

Freude und Ehre iſt. Denn ob wir gleich / faget 

Dt. Paulus’ Nom. 8/ 36.37. umdeineswillen ers 

vuͤrget werdentäglich/ und find geachtet wie 

Schlacht⸗Schafe / ſo überwinden wir doch un 

deß willen / der uns geliebet hat / und find ge⸗ 

viß / daß uns nichts von der Liebe GOttes 

ſcheiden kan. 

Dieſer neue Menſch dienet GOtt mit Freuden / Der neue 

nd ſind ihm des HErrn Gebote vom Glauben und Fenid 

Riebe nicht ſchwer / wie 1.%0h.5/3. gefchrieben ıft. Sote 

Denn er thut GOtt ein freywilliges Opffer / als im frötic und 

"Slauben und in der Liebes tie Bf. 1107 3. fiehet: vill. 

Nach deinem Sieg wird dirdein Volck willig- 

lich opffernim H. Schmuck. Bedencke nun wãs 

Das für Chriſten ſeyn Die den inwendigen n:uen 

Menfchen nicht Fennen. Denn der iſts / derdaglaus 

bet / liebet / hoffet / leidet / dultet / betet / ſeufftzet &Dret 

fuͤrchtet / ehret / liebet / bekennet / und die Welt uͤber⸗ 

windet. | | 

Hier gehöret das Gebet / fo imerften Buch zu Ende des 
11. Capitels ſtehet. 

Uuu 3 Das 
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1030 Von dengeiſtliche übungen 
Das ill. Capitel. 



























des nennen inwendigen Menſchen. 
u Es neuen Mienfchen innerliche und geiſtlich 
N. DA Übungen befichen vornemlich in Dem mahit 
OS (esendigen Erkantniß GOttes / in ver Lieb 
JEſu Chriſti / in Betrachtung feines allerheitigfte 
Verdienſtes / in des H. Geiftes fühlen und lieblicher 
Troſt z in Der Betrachtung der Siebe und Gnader 
Wercke GOttes / ſo ung inder Schöpffung und Erha 
tung aller Creaturen fuͤr Augen geſtellet werden / darau 
GOttes Allmacht / Wiißheit und Liebe leuchtet. E 
betrachtet die gläubige Seele die SreundlichPeit 
Gwttes / fo feine Göttliche Allmacht uns erzeiget 
in Ano dnung Des ſtarcken Schutzes und holdfelige 
Beyhwohnung der H. Engel / bittet GOtt darum / un 
dancket ihm: Bedencket offt die hohe Weißheit und 
Porſich tigkeit GOttes / dadurch er alle Dinge re⸗ 
gieet: Dancket GOtt / Daß er ihn aus Gnaden zu ſei 
nem Kinde in CHriſto erwehlet hat: Bedencket of 
Die Schoͤnheit des Bildes GOttes / darnach de 
Menſch anfaͤnglich geſchaffen darzuernun durch dem 
Js. Gert taͤglich erneuert wird. Betrachtet offt Die 
Abſcheuligkeit der Erb⸗Suͤnde / darinnen wi 
emplangen und geboren ſind / und bittet / GOtt woll 
ibn davonreinigen / und für Sünden behuͤten; Beden 
cket auch offt der menſchlichen Kraͤffte Unvermoͤ 
ger und ſeine eigene Nichtigkeit / daß er lauter Nichtẽ 
ft auſſer GOttes Gnade. Fuͤrchtet ſich auch fuͤr den 
Drohungen GOttes in ſeinem Wort und heiligem 
Geſetz / troͤſtet ſich aber wider mit ven gnaͤdigen Ver⸗ 
heiſſungen des H. Evangelii von Vergebung der Same 
den durchs Blut und Tod CHriſti erworben. Er lee 
bet auch in ſtaͤter Reue und Leid über die Soͤnde 
thut von Hertzen Buſſe: Er freuet fich der —— 
J 





























j 13. des neuen Menſchen·· 10:8 





tn CAnſto durch ven Glaunn / uber Lebte und 
armherhigkeit gegen feinen Naͤchſten / übet ſich in 
Ion guten Wercken / zu GOttes Ehre und des Naͤch— 
in Wolfahrt. Bedencket offt din Gnaden⸗Bund / 
Goit mit uns in der Heil. Tauffe gemacht. Ge⸗ 
pnuchet offt das H. Abendmahl / und gedencket des 
Todes des HErrn / und dancket ihm für den theu⸗ 
Schatz ſeines Leibes und Blutes im Abendmahl / 
durch er uns ſeiner Liebe und unſerer Erloͤſung verſie⸗ 
ort. Er freuet ſich der Gemeinſchafft der H. Chriſt⸗ 
Hen Kirchen / über welche der HErz zum Haupte ges 
Fetiſt / von deſſen Fülle alle fine lieder empfangen. 
Hret fleiffıg und andächtig GOttes Wort / und 
Jet ſich darmny/ ruffet GOtt an im Namen EHrifti 
Eſu / dancket und lobet feinen Sramen. Bit: 


Jemuth / um die Sortliche Liebe um Abmendung 
jerley wolverdienten Straffe / um Beyſtand in a. 
h Anfechtungen / um die gnädige Beywohnung 
Ottes / umTroft / Friede und Sreude des Herkeng/ 
n das ewige Leben und Zukuͤnfftige Herrlichkeit. Die⸗ 


welches ſanfſt in CHriſto und des H. Geiſtes Troſt 


reude; wie Er. Paulus Ephef. 1/3. GOtt hertz⸗ 
ch dancket / daß er die Glaͤubigen geſegnet hätte mit 
llerley geiftlicbem Segen in himmliſchen Guͤ⸗ 
ern nach dem Neichthum feiner Gnad:/ wlche ung 
Ad twiederfahren ift / in allerley Weißheit und 
Augheit. 


\ 


Uuug der 


GOtt ſtaͤts um Vergebung der Suͤnden / um Ver⸗ Bader 
#ehrung des Blaubens/ um Gedult im Ereuß / um 


3 alles erfordert ein andachtig GOtt ergebenes Her⸗ 


het. Und Fan demnach nicht fehlen / ein folch Herk In ver 
uß viel geiftliche Sabeneinpfangen/ Erleuchtigung / hsanı he, 
made / Troft / Leben’ Staͤrcke / Krafft / Friede und epum. 


Es ſoll aber niemand gedencken / daß ſolche Ubung Deſſen 
n Geſetz / Zwang oder muͤhſelige Arbeit ſeyn muͤſſe⸗Nungit 
ndern es iſt den Glaͤubigen eine Luſt und Freude; und und Freude 
egrei tet offt eine einige Andacht und Seufftzerlein als im Heili⸗ 
ſolche Stuͤcke in ſich und fuͤhret ſie zu GHit / und ken ve 


&sr3/6.. 


| Guͤte / fagt der Pſ. z6/8. uf. daß Menſchen⸗ 


Licht. Von dieſer geiſtlichen Speiſe und Tra 


leuchten / bar einen hellen Schein in unß 


nes Hauſes / Die tranckeſt fi: mie Wolluſt⸗ 


| 






















loz2 Von den geiſtlichen Ubungen / ıc. V2 
der H. Geiſt / der himmliſche Lehrmeiſter / Ichretsm 
ohne alle Mühe und Arbeit / underinnertsung alles 
einem Blick / und erleuchtet unſern Verſtand ge 
ſchnell ohne ale Muͤhe / wie geſchieben it: GO | 
der da hieß das Licht aus der Sinfternißberfi 


| 


} 


Hertz gegeben/ DAB durch uns (durch die 
digt des Evangelii) entſtuͤnde die Erleuchtin 
von der Erkaͤntniß der Klarheit in dem Ange 
ſicht IEſu CHriſti. Das iſt / gleich tie Me 
Angeſicht / welches chrecklich leuchtete / 2. Cor. 37) 
Zurcht brachte: Alſo bringet das Angeſicht COM 
Freude und Erleuchtung in der Klarhrit des Erkaͤntn 
SOttes. Diß iſi die himmliſche Salbung / die 
vhne Mühe und Sicherheit alles lehret 1.%50h 
27. Uno diß iſt ſo leicht Daß einejeneglaubige Se 
die nur ihre Andacht zu GOtt ernſtlich wendet / ſole 
empfinden, ſehen und ſchmecken kan / voiefreut 
lich der HErr iſt / Pſ. 34/9. Wie theuer iſt dei 


der unterm Schatten deiner Fluͤgel trauen? c 
werden truncken von den reihen Gütern d 


mit einem Strom. Denn bey dir iſt die leben 
dige Quelle undindeinem Licht ſehen wir da 


desnenen Menfchen mollenwir weiter im fünfften 
pitel reden wenn wi zunor vom Wort GOttes ger 


haben. a 
Hieher gehoͤret dat Gebet fo im erſten Buchs Ende 
10. Capilels zu finden. hei 
iR 22.2 








| Vom Wort GOttes/ ze... 1033 


Das IV. Gapitel, 


Vom Wort GOttes / aus wel⸗ 
hem der neue inwendige Menſch / als 


aus einem Goͤttlichen Saamen 
geboren wird. 


Er Apoſtel Petrus ſpricht: Ihr ſeyd wieder⸗ Saamen 
um gebohren / nicht. zus vergaͤnglichem / des neuen 
fondern aus unvergaͤnglichem Samen, Menden 
nemlich aus dem lebendigen Wort GOttes / dergeburt. 
das daewig bleiber. Und St. Jacobus: Zr hat — 
ns gezeuget nach feinem Willen durchs Wort " 
der Wahrheit / auff daß wir wären Erſtlinge 

feiner Creaturen. Hieift der Urſprung und Sau 

me des neuen Menſchen befchrieben / darzu der H.Geift/ 

als die wirckliche Urſach / und das Mittel der H. Tauffe 

gehoͤret. Wollen aberjego alliinvom YVore GOttes 
reden als vom Saamen GOttes / welcher in unfer gottes 
Hertz gepflantzet und geſaͤet wird / unfer Der zu erneu⸗ Wortif 
ern und zu reinigen von den Lügen des Satans / ſo er in $, Behr; 
uns als einen teufflifchen Saamen geſaͤet hat; darum heit 

es auch Das Wort der Wahrheis genennet wird. 

‚Denn des Teuffels Luͤgen iſt der erſte Saame und der 
Urſprung der Suͤnden und Verfuͤhrung / 1. B Moſ. 

3/ 1. Derwegen GOtt der Allmaͤchtige nach feinem ale 

lein weiſen Rath fen Goͤttlich wort 7 als die ewige 
Wahrhtit / wider des Satans Luͤgen / Liſt / Betrug / 

‚und Beiblendung ung geoffenbahret hat / auff daß er 

uns davon abwende / und uns Durchs Wort emen an⸗ 

dern Geiſt ins Hertz pflanke. Denn was cin Menſch 

für cin Wort ins Hertz faſſet / ſolch einen Geiſt ber 
kommt er. Und iſt der Schade und Verderbung der enbnifipe 
Menſchen Gemuͤther nicht gnugfam zu beflagen/ fo da Sutter 
| entſtehet aus Leſung fo vieler Heydniſcher /lofer / Leicht: Hentai. 
fertiger Bücher und Schriften / aus telchen die / fo (hen@cit. 
ſich gar darauff legen / einen heydnifchen Scift und Ge⸗ 

Uuu7 muͤthe 
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muͤthe fchöpffenift / wo ſie nicht mit rechtem De: fand 
und Chriſtuchem Hertzen dieſelben leſen. Es 
Soy.rzirz. unfer lieber HErr nicht umſonſt geſagt: Heilige 
VDater / heilige fie in deiner Warheit/ dei 
Gottes Wort iſt die Wahrheit. Lehret uns hiemit / da 
— unſere Gemuͤther durchs Wort geaͤndert und geheilige 
reinigeruns Werden. Ergò werden fie durch ſolche Bücher verum 
fer ders. heiliget fo die Wahrheit nicht fürtragen. Ten 
" gleichwie der Geift der Wahrheit und des Lichts b 
dem Wort der Wahlheit iſt; Alſo der Geiſt der St 
fternig bey dem Wort der Lügen. Die Wege de 
Hrn find eitel Büteund Wahrheit / fagt De 
Pſ. 25/ 10. Und abermal Pſ. 119/ 160. HErr 

Dein Wort iftnichtsdenm eitel Mahrheit. Di 
rohalben reiniget GOttes Wort Das Serge von den 
Lügen des Satans / vom falfchen Gottesdienſt und 
von Dem Unfall der falfchen Lehre und Aberglauben ; mi 
der HErr Koh. 15/3. fpricht: Ihr ſeyd rein um de 
Worts willen. Derowegen wird unſer Hertz dure 
GOttes Wort gleichſam neu geboren / als durch SD 
tes Saamen / welcher die fleiſchlichen Luͤſte aͤndert und 
machet neue geiſtliche Bewegungen und Gedancken 
gibt einen neuen Geiſt / welcher unſere Gemuͤther nach 

dem Bilde GOttes erneuert. 
Gottes Das iſt die Urſach dag GOttes Wort der le 
Worten bendige Saame GOttes genennet wird / Dem 
set darqus waͤchſet das wahre Erkaͤntniß GOttes / GO 
zepet.1/:3 tes Liebe und der Glaube / Gebet / Gottesfurcht um 
Der gantze inwendige neue Menſch / mit allen fine: 
Gliedern / Sitten und Tugenden mit allerley geiftle 
cher Weißheit / heilfamer Lehre und Fräfftigem Troſt 
das iſt der Baum am Waſſer des Lebens gepflantzet 
deſſen Blaͤtter nicht verwelcken / und was 
‚macht / Das geraͤth wol / D.1ı/3. Das iſt der 
fruchtbare geiſtliche Regenund Thau / ſo vom Him⸗ 
mel faͤllet / und nicht leer wieder zu GUTE 
5.3.00. koͤmmt / Eſ. 55/ 10. Darum ſpricht Moſes: Mer⸗ 
3241.uf. cket auff / ihr Himmel / ich will reden; —— 
Erde 
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c4. als einem Goͤttlichen Saamen. 1035 
Mdensre die Rede meines Mundes. Mieine 
Ebre trieffe wie der Regen/ und meine Rede. 

‚Felle wie der Chau; wie der Regen auff das 

GB / und wie die Tropffen auff das Kraut. 

Kenn Das alte unwiedergeborne Herz Fan ohne GOt⸗ 
Wort nichts tragen / als lauter unnutz Gewaͤchs / 

Born und Diſteh/ Thorheit und Irrthum; darum _ 
MESDTT fen Wort/ als den Saamen ver ewigen Kan 
ißheit geo fenbaret und gegeben hat und hat es felbft GOttes 
Bed durch den Mund ſeiner H. Propheten/ durch den Weißheit. 
und feineg liebin Sohnes durch den Mund ver H. 
Poſtel / Durch welche der Geiſt GOttes mit feurigen 






















Ir in einem Licht wohner/ da niemand su 
binmen kan / geoffenbaret hat welchen niemand jes 

als geſehen / welchen aller menfchlicher Witz nicht er⸗ 

Irſchen kan / und die Klugen dieſer Welt nicht 

kannt haben / ı. Cor. 2/6. 8. Derentwegen GOt⸗3. 

z Wort ein Brunn aller Weißheit iſt / welchen noch Oft, 

emand ausgeſchoͤpffet hat. Und iſt ein Spiegel des Hrunn ats 

hfichtbaren GOttes / ein Schauplatz der 3). Engel ler Weiß⸗ 

hd der Heerſcharen GOttes/ ein Conterfeit des want 

in Gottes dienſts / eine Richtſchnur unſers Slaubeng/ 

ne Regel der Gottſeligkeit / es iſt der vollkommene 

kath GOttes von unſerer Seligkeit / ein Regierer une 

rs gantzen Lebens / ein kraͤfftiger Troſt im Sterben / 

nd cin gewiſſer unbefleckter Weg zum ewigen Leben. 

Darum / O Menſch / ſolt du GOttes Wort 4 

icht für ein ohmaͤchtiges Wort oder Menſchen⸗Gtte 

Wort halten und achten; denn GOttes Wort iſt ben und 

bendig und kraͤfftig / und ſchaͤrffer denn kein gtaft 

weyſchneidig Schwerdt/ und durchdringet /Peb * 1. 

MB daß es ſcheide Seele und Geiſt / auch Marc? 

ind Bein; und iſt ein Richter der Gedancken 

md Sinnen des Hertzens / und iſt Beine Crea⸗ 

ur fuͤr ihm unſichtbar; Es iſt aber alles bloß 

und entdeckt f.ir feinen Augen. GOttes Wort 

fein kraͤfftiges Wort / ja die Krafft GOttes / von Nom ın >. 

dem 
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den mächasften HErrn ausgegangen. Es iſt heig 
von dem Allerheiligſten; wahrhafftig / von der eroige 
Mahrheit enifproffen ; ewig von dem Eroigen s ü 
uͤberwindlich von dem Unüberwinolichftens gerech 
von dem Gerechten; ein Kichter aller Dinge vondem 
der aller Welt Richter if. Iſt nicht mein DK 
ein Feuer / undein Hammer / der die Felſen 
ſchlaͤgt? Jer. 237729. Die Stimme des „Ai 
9119/57. geber mit Macht / die Stimme des „rn 
bet herrlich ; die Stimme des „Erın zubrik 
Die Ledern / haͤuet wie Seuerflammen ; das 
GOttes Wort richtet / verdammet / verwiifft all 
wagfich wider GOtt / wider CHriſtum und frın R 
aufflehnet / und richtet alle Welt mir feiner Weißhe 
Vernunfft / Hoheit / Anſehen und Herrlichkeit Nee 
thum und Ehre; und bezeuget / daß ſolches alles 
GOtt nichts gelte. Denn alles Fleiſch iſt u 
Heu / und alle feine Herrlichkeit wie ein S 
me auff Dem Selde; denn der Geiſt GOtte 
Böttes bläfer drein Ef.40/6. Damit werden die Heiligen 
ek sewapn:tund ausgerüflet/ zum Streit widerden SA 
Wehrund tan und die Welt; wie ſolche geiftliche Nüftung Ephe 
Speiſe. 6/13. bejchrieben iſt; und 2. Cor. To/4. fpricht SE 
Paulus: Die Waffen unferer Ritterſchafft fir 

nicht fleifchlich / fondern mächtig für Gr 
zu verſtoͤren die Veſtungen / Anfchläge /undalle 
Hoͤhe / die ſich erhebt wider das Erkaͤntn 
GHYTTLES; und nehmen gefangen alle Ve 
nunfft unter den Gehorſam CHriſti. Esiftabe 

auch. GOttes Wort freundlich den Frommen 
Mich.2/7. Es tft ohne Wandel) und erquicke 

Die Seele; es ifigewiß/ und machet die Alben 
weiſe; esifkrichtig.’ und erfreuer das Hertzʒz 
iſt lauter / und erleuchtet die Augen; es iſt rein/ 
wahrhafftig und ewig / Eöfklicher denn Gold 
föffer denn Honigund Honigſeim / Pi. 19/8. 

Daher iſt ed unfire Seelen ⸗Speiſe / Match. 4/4 UM 
fer Leben / fo aus dem Munde GOttes geher i das 
imm⸗ 

























4. alseinem Böttlicben Saamen. 1037 
mmliſche Manna / welches mit dem Thaue des H. 
eiftesinunfer Hertz faͤllet / 2. Bueh Mof. ı6/ 14. als⸗ 
enn wird im Wortempfunden und gefchmesfet GOt⸗ 
s Freundlichkeit / Gnade / Liebe / Troft / Guͤte und 
Barheit. GOttes Wort vereiniget ung mit Gott / ger — 
rmaͤhlet unſere Seele mit CHriſto durch den Glau⸗ gung mit 
en; machet unfer Herb zur Wohnung / Tempel und Gott durch 
I Berefitartdes H. Geiftes? mehrer den Glauben / ent: en lurr, 
ander Die Liebe / Be die Hoffnung / gebieret Ge⸗ Wirdung 
ult / machet kraͤfftig Das Gebet / erwecket die Andacht een, ® 
dert die Truͤbſal / heilet die geiſtliche Schmergen/ 
oͤſtet die Traurigkeit / ſaͤnfftiget die Betruͤbniß / er⸗ 
eichet die Haͤrtigkeit des Hertzens / beweget zum Mit⸗ 
iden / verſchmaͤhet der Welt Eitelkeit / wircket De⸗ 
huth / entdecket dem Menſchen ferne eigene Schwache 
eit / ſtreitet wider Die Anfechtungen / offenbaret Goͤtt⸗ 
che Geheimniſſe / preiſet Die Wercke GOttes / mildert 
as menſchliche Elend beſſert Das gantze Leben / locket 
erzu die H. Engel / gibt einen Vorſchmack des ewigen 
ebens / und gibt das Geleit ins ewige Vaterland. 
Daher iſt GOttes Wort unſerer Seelen Licht / Ph g 
pelches unſere geiſtliche Finſterniß vertreibet / und pertein 
cheinet in einem dunckeln Ort / biß der Tagan vht. 
richt / und der Morgenſtern auffgehe in un- PL7,7,. 
ern Herzen; welcher Morgenſtern iſt CHriſtus 3E 
18/unfer ewiges und wahres Licht / roider alle Irrthume / 
bgoͤtterey und Verfuͤhrung. In ihm haben wir ein 
Bnaden⸗Licht / ein Freuden⸗Licht / ein Troſt⸗Licht / ein 
licht degfebeng/Soh.1/9, 
Und damit wir dieſer hohen Fruͤchte des Goͤttli⸗ — ?- 
hen Worts und Uchts genieffen mögen / muͤſſin wir one 
GOttes Worr mitreinem und gläubigem Hertzen auff- dem Stau 
ehmen / und mit H. Andacht leſen und betrachten ; ben sur 
Und e8 dafür halten/ als rede GOtt felbft mir uns in dachtig u 
feinem Wort; mie wir denn auch GOtt ſelbſt hören betrachten. 
reden im Worte. Denn GOtt will nun nicht mehr/ v 
weil feine Gnade im Evangelio geoffenbaret iſt / fo 
ſchrecklich mit ung reden aus dem euer / wie am — 
go 
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ge Sinai geſchehen iſt /2. Buch Moſ. 20/19. oder 
GoOtt der HErr durch Moſen / deſſen Angeſie 
ſchrecklich leuchtet / mit den Kindern Iſraelge 
hat / 2. Buch Moſ. 34/ 30. ſondern durch ein ſchu 
Licht / wie die Verklaͤ ung des HEren auff dem Bat 
Thabor / Matth. 17/ 2. und die liebliche Flamme 
aus dem Munde der Apoſtel geleuchtet hat⸗ Ap. Sch 
2/ 3. bezeuget. Zwar / wir ſollens dafuͤr halı 
wenn GOtt der HErr drohet / Daß er mit uns ausk 
Sunder euer feines Eyffers redet / wie der Pf, 7/12. for 
Iovre Will man fich nicht bekehren / ſo bat ex fd 
Schwerdt gewetzt / 2c. Sollen ung auch für feine 
Inder Drohen fürchten. Wenn er aber von fiiner, Gi 
— prediget / als Pf. 103 /8. ſollen wirs gewiß dafuͤr 
redigt· feny wir hören unſern lieben Vater mit uns reden? | 
ſehen das liebliche leuchtende Angeficht CHriſti mi 
Verklaͤrung und die leuchtende fenige Zungen d 
Flammen des H. Geiſtgss. —— 
Auff GHt- Mir ſollen auch bedencken die Weißheit und! 
gen che macht deſſen / der in GOttes Wort mit uns redet / 
Aumacht GOttes Wort nicht nach der Vernunfft urcheil 
Be denn der ſagets / demalles möglich iſt / welches Wo 
gemHers eitel Wercke ſeyn / deſſen Weißheit ohn Zahl iſt; voeld 
Beil Wercke / Wege / und heilige Sedancfen unbegreiffll 
feyn 5 denn ſo viel Höher der Himmel iſt als? 
Erde / ſo viel höher find feine Gedancken alı 
unfere Gedancken / und feine Wege böber al 
unfere Wege / Efa.55/9. Dennerüberfchwen 
lich thun Ean über alles / das wir bitten u 
verftehben, Eph. 3/20. Denn es iſt Frine Verglk 
chung unfers Verſtandes mit dem unendlichen unbe 
greifflichen / allweiſen und allmächtigen Goͤttlich 
Mofis Se Weſen. Sehet an / mit was groſſer Furcht der Man 
N nor. GOttes Mofe redet/ als ihm GOtt erfchien in einem 
aM . . feurigen Buſch. GOtt befahl ihm die Schuhe 
een. Auszuziehen; denn Das Land, darauff er find 
de / wäre heilig / das iſt wer das Hrilige von Di 
Goͤttlichen Redt zu empfinden begehrer / u; 2 
| ciſch⸗ 
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4. als einem Goͤrtlichen Saamen. 1039 
Jufchlichen Sinn ablegen. Denn GOttes Wort iſt 

icht fieiſchlich fondern geiſtlich / darum es auch nicht 

iliridiſchen Sinnen / ſondern mit geiſtlichem Gemuͤthe 

cgriffen wird. Das H. Land bedeutet Die Gegen⸗ 

art und Offenbarung des Sohns GOttes und feiner 

Jußſtapffen; und der brennende Buſch bedeuttt un⸗ 

er andın dag glaͤubige Hertz mit GOttes Liebe und 

urcht entzundet / welcher zwar brennet / aber nicht 

"hit verzehrendem euer / fondern mit einem lebendigen 

Feuer / deſſen Bild find Die feurigen Zungen der H. Ar. Geſch. 

Apoflel. Da redet GOti ſelbſt. Und wenn du fol, 3. 

he Kraft im Worte empfindeſt / fo verhuͤlle Dein Ange⸗ 

cht / wie Mofess denn mit aufferlichen / fleiſchlichen 

Sinnen kanſt du GOtt im Worrnicht anſchauen / fürs 

ern mit innerlichen Augen des Geiſtes und Glaubens; 

ind gehe in dein Herge/ Durch innerliche Andacht / wenn 

u GOttes Wort lieſeſt / höreft/ betrachteft/ / da wird 

Ott in dir von Hertzen mit Dir reden / Dich lehren / ers 

chten / tröften/ lebendig machen / und mit dem Fin⸗ 

er ſeines H. Geiſtes ſein Wort in die Tafeln deines Her⸗ 

ens ſchreiben; tote der Prophet Jeremias weiſſaget: 

Ich will mein Geſetz in ihr Herz und in ihren Jer.zꝛ/33. 

Sinn ſchreiben; und das iſt das inwendige Zeugniß 

der Bindſchafft GOttes / welches derH. Geiſt 

ibt unſerm Geiſt / wie S. Paulus Nm. 8/ 16, 

roͤſtlich lehret. | 

Das ift nun der lebendige Saame und Yıfprung Gottes 

de8 inwendigen neuen Menſchen / welcher aber nicht Lorsder 

ollkommen iſt / ſondern wie ein Fleines Kind / wie St. neuen 

Petrus 1. Ep.2/ 2. redet: Seyd begierig nach der Menichen, 

bernuͤnfftigen lautern Milch / als die jetztge⸗ 

bornen Kindlein / auff Daß ihr Durch dieſelbe 

zunehmet / ſo ihr anders geſchmecket habt / daß 

Der HErr freundlich ift/ su welchem ihr kom̃en 

feyd. Iſt pun GOttes Wort cin Wort der Wahr⸗ 

heit / fo muß #8 uns ja billich lehren. Iſt es GOttes 

lebendiger Saame/ fo mußes ja in uns wachfen. Iſt 

es CVOtiẽes Weißheit / fo muß es ung ja das bie 

RN. ni 
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niß SDttegiben, Iſtes lebendig und maͤchtu 
ſo muß es ja in uns wircken. Iſt es das Mittel/ 
durch wir zu GOtt kommen / fo muß es uns jan 
GOtt vereinigen. Sites ein Licht / ſo muß es ja 

ſere Seeleerleuchten. Iſt es geiſtlich / ſo muß es 
mit dem Geiſt des Släubens auffsenommen wert 
Daraus wächfernun der neue inwendige Dear 
— Tage zu Tage zu. 

Die aber vom inwendigen neuen Menſchen nic 
wiſſen wollen / die wollen ein ſolch Wort haben / nd 
ches ihr Hertz nicht lehret; einen tummen Sagmm 

der nicht waͤchſet eine Weißheit / Die zu feinem € 
Föntniß führet; ein ohnmächtiges Wort das nic 
| wircket; ein Wort/ das mit GOtt nicht vereinigt 
/ ein Licht / das nicht in ihnen leuchtet / einfleifchlid 
Woort / das den Geiſt nicht erworben. So haben 
denn einfolch Wort/ aus welchem Fein neuer Men 
Fan geboren werden / und behaltenden alten unwied 
gebohrnen Menſchen / der in ihnen febet und herifcht 
durch Sei und Hoffart/ find Fahleun fruchtbare Ba 
me / Dienur Blätter tragen ohne Frucht bebenn 
den Schein der Gottſeligkeit / aberdie Kraf 
werläugnen fie/ 2. Tim. 3 / 5. haben einen toDE 9 
Glauben biß an ihr Ende und in die Hölle hinein moi 
nicht den neuen Menfchen anziehen. 

Hieher gehoͤret das Gebetz fo im erften Buch zu Ende d 
6Capitels zu finden. A 


Das V. Capitel. | 
Ton des innerlichen Menſchen 
Speife und Nabrung, 
Chriſtus iſt D unſer lieber HErr Chriſtus in — | 





ı 


— — Evangelio und Sacramenten unfere Seel 
mars. * Speif ſey / hat der HErr tectẽ und verdeckid 
Sch. u mit wollen zuverfiehenaeben/ daß er in der Hüften 

ac  malmie ſieben Hrodten vier raulenda⸗— 
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it fünff Brodten fünff tauſend Mann ges 

eiſet / Marc. 8. Joh.6. Derm er will und mit ſol⸗ 

con Wunderwercken viel höher führen/ zu dem⸗ Das 

sel mehr antrifft/ al Die leibliche Speife und Saͤtti⸗ 

ing unfirs feiblichen Hungers ; nieder HErr Joh. 

427. fein Wunderwerck ſelbſt alfo ausleger; da er 

nf taufend Mann mit fünf Gerſt n⸗Brodten in der 

Büften gefpeifet hatte / ſprach er: Wircket oder ſuchet Joh. er27.. 
Gpeife / die ins ewige Leben fpeifer. # 
Damit wir aber die Seelen « Speife recht verſte⸗ _ T- 
Any fo maͤſſen wir erſtlich den Seeien- Hunger und Selen | 
Hurſt erkennen lerren. Wo Gttes Gnade / Liebe (1) Wo ' 
md Barmhertigkeit nicht erfunden wird / da iſt Dean mar. 
Heele arm / duͤrfftig mangeihafftig/ hungrig/ DUR- yeriuret.n 
fig und verfihmachret / fücher bie; und da Hülffe und ' 

Jath / und findet nichts / biß GOttes Gnade fich wie⸗ 

er zuihr wendet; welches ſich angefangen hat / fo bald | 
er Minſch vom verbottenen Baum gegeffen ; da ift“ © Mei 
5 HE mit feiner Gnade / H. Geht/ Liebe und Bey⸗ . 
ohnung vom Meenfchen abgewichen; und hat der 
Nenſch feine Seele ledig und leer empfunden/ die jur 
For voll GOTTES und voll Geiſtes / vol Liebe und 
Freude GOttes geweſen / und iſt dagegen eine groſſe 
urcht und Widerwaͤrtigkeit gegen GOttin der See 
> eneftanden/ daß fie GOttes Ungnade gefürchtet / wie 

Sie Hiftoria des leidigen Stunden, Falls unferer erſten 

Eltern bezeuger. Solches befindet fich noch auff ven 
eutigen Tag in allen Adams: Kindern / wenn Die 
"Sünde offenbahr wird im Gewiſſen; da ſtehet jego der 

Baum des ErFäntniß Gutes und Boͤſes in unſerm 
Bewiſſen / da ruffet GOtt: Haft du nicht gegeſ⸗ 

en von der verbotenen Frucht? Da macher und 

yenn die tödtliche gifftige Speife fo angft und bange/ 

d hitzig und dürftig / wie einen Hirſch / welcher eine Bi: 42/35 
Schlange geficffin und fchreyer nach frifchem 
Waſſer. So heift e8 denn : Wir find alle vers 
welcket wie Blaͤtter; wir verſchmachten in 
unfern Sünden/ die führen uns dahin / wie ein 

xXxx MWse/ 
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Wind, Ef. 64/6. So gehets uns / wie dem verlohr⸗ 
Ane.15 / 16. nen Sohn / welcher in fo groffen Hunger gerieth / ds 
er begehrte feinen Hauch su füllen mit Trebern/ 
ſo die Säue fraffen. Und wie Pf. 102) 10.flehet: 
Ich effe Afbe wie Brod / und mifche meinen 
Tranck mis Chraͤnen; Soheiftes: Meine Seele 
duͤrſtet nach GOtt / nach demlebendigen — | 




















als ein Dürr Land / Di. 63/2. | 
(2) Wenn Zum andern entſtehet der Seelen: Hunger Daher? 
man 8Dt- wenn GOtt fein Wort und Troftentzeucht/ und fal 
un ſche Lehreuͤberhand nimmt / Amos s / ır. Wie find di 
verleuret. Leute im Pabſtthum gelauffen / hungrig und durſtig nach 
dem Ablaß? J— 
(3) un⸗ Zum dritten / wenn GOtt Creutz und Verfolgung: 
derin Creutz zuſchicket: Pſ. 42/4 Meine Thraͤnen find mei⸗ 
ne Speiſe Tag und Nacht. Und Pſ. 80/6. DW 
ſpeiſeſt uns mie Thraͤnen ⸗Brod / und traͤnckeſt 
uns mit groſſem Maaß voll Thraͤnen. Da⸗ 
vonfpricht Hißkias: Siehe / um Troſt war mie 
ſehr bange / aber du haſt dich meiner Seelen 
hertzlich angenommen / daß fie nicht verdürbe/ 
du wirffeſt alle meine Sünde hinter, dich zuruͤ⸗ 
de/ Ef. 38/17. ! | 
II. Damit wir nun folchen Seelen: Hunger und 
Die Ser Dinftnicht ewig leiden duͤrfften fohatung(1.) GOtt 
Ion Speile- feine Gnaden⸗ Verheiſſung verfündiget und verkuͤndi⸗ 


8 


den Ver⸗ gen laſſen / und ſolches fin Wort zu unſerer Seelen⸗ 
heiſſung · Speiſe gemacht / darum daß GOttes Gnade und Lie⸗ 
beim Wort und durchs Woit unſerer Seelen ſuͤrgetra⸗ 

gen und inſinuiret wird. Denn wenn die Seele der 

Gnaden EDttes nicht verſichert iſt / ſo kan ſie nicht ge⸗ 

ſaͤttiget werden / ſondern bleibet immer und ewig hung⸗ 

E.ssir. rxigund durſtig. Darum ruffet GOtt der HErr: Wol⸗ 
an! alle / die ihr durſtig ſeyd / kommt her zum 
Waſſer / und die ihr nicht Geld habt / komme 

her / kauffet und eſſet umſonſt beyde Wein un 
Mich. Da ſaget der Prophet / fie ſollen GOttes 

Gnade annehmen umſonſt / GOtt wolle ſeine — 

ertzige | 
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hertzigkeit zu ihnen mwenden/ und einen ewigen 
Bund mie ihnen machen’ die gewille Gnsde 
Davids. Wenn nun unfere Seele das empfindet / 

‚fo tröfter vr Herr CHriſtus und ſpricht: Selig 

find/ die da hungert und dürften nach der Ge⸗ 
rechtigkeit / denn ſie ſollen ſatt werden / Maıth. 

5/6. (2.) Damit nun GOtt ſelbſt unſere Seele ſaͤtti CI Br 
Ion ſpaͤſe ſo hat er ich ins Wort verwickelt mit aller EST 
feiner Gnade und Liebe; fonft wenns nur ein bloffes 

Wort waͤre / ohne GOttes Krafft und Leben / Fünteeg 

unſer Seelen⸗Speiſe nicht ſeyn. Weil aber GOtt 

im Wort iſt / fo ſpeiſet er die Seele / erquicket ſie leben⸗ 

dig. Eſ. 44/3. Ich will Waſſer gieſſen auff die 
Duͤrſtigen / Ich will meinen Geiſt ausgieſſen. 

Da hoͤren wir / dab GOttes Geiſt ſelbſt unfer Erquick⸗ 

Waſſer ſeyn muͤſſe. 
(3:) Ja / damit GOtt ſelbſt unſere Seelen⸗.) 896 











Speiſe wuͤrde / iſt GOttes Sohn Menſch worden/ — Sohn 


ſt Menſch 


auff Daß er. ung mit vollkommener Liebe und Gnade worden. 
‚ fpeife und fättige, wie er ſpricht: Ich bin das Brod doh + 3% 


des Lebens. Solches iſt durch das Manna oder 
Himmel⸗ Brod bedeutet / welches eine uͤbernatuͤrliche 
Speiſe geweſen. ChHriſtus ſpricht: ch bin das 
Manna oder das lebendige Brod / das vom 
Himmel kommen iſt. Darum haben ſich die Zu: — un 


den fü hoch verfündiger/ daß fie das Himmel» Brod " 
verworffen / daruͤber fie ſterben muften ; anzudeuten / 


* 


wer CHriſtum verwirfft / muß des ewigen Hungers 

ſterben. Darum ſpricht er: Kommt her zu mir / Matth. u 
ich will euch erquicken. Als wolte er ſprechen: ** 
Auſſer mir iſt keiner Seelen rechte wahre Erquickung 

und Saͤttigung. 

(4.) Ja damitder HErr CHriftusunfererechte (+) Am 
Seelen: Speiſe und Tranck wuͤrde / und unfer Dioden 
des Lebens / hat er fich am Ereuß auffopffern laflenfür 

aunfere Sünde. Und / O GOtt / wie iſt die Bezah⸗ Etliche Ar⸗ 
Jung und Gnugthuung für alle unſere Sünde fo ein Kurz, 
ſuͤſes Brod unferer Seele daß GOtt feines eigenen Zross, 
| Xır 2 Soh⸗ 


1044 Von des innerlichen Menſchen 


Sohnes nicht verſchonet hat? Wie iſt unſere Verſoh—⸗ 

nung mit GOtt ſo ein ſuͤſſes Seelen⸗ Bod? Nom. 57 

10. Denn ſo uns GOtt verſoͤhnet bat durch 

den Tod ſeines Sohnes / ſo will er nicht mehr 

mit uns zuͤrnen. Wie iſt die Vergebung der Suͤn⸗ 

den fo ein ſuͤſſes Seelm: Brod ? Bekehret euch zu 

dem HErrn / denn er iſt barmhertzig; und zu una 

ſerm GOTCT / dennes iſt viel Vergebung bey 

ihm / Eſ. 55/7. Wie iſt das ein wolſchmeckendes 
Seelen⸗Brod / daß wir wiſſen / wir ſind frey von der 
Anklage für dem geſtrengen Gerichte GOttes? Wer 

will die Auserwehlten GOttes befchuldigen: 

GOtt iſt hie / der gerecht machet / Rom. 8/33 

Ser. 31125. Und das iſts / das GOtt der HErr ſpricht: Ich will 
die muͤden Seelen erquicken / und die beküm⸗ 
merten Seelen ſaͤttigen; darum bin ich auffge⸗ 

wachet / und babe ſo ſanfft geſchlaffen. Dag 

iſt gleich wie man bey einem ſaͤugenden Kinde / welches 

Tag und Nacht Speiſe bedarff / ſanfft ſchlaffen muß; 

item bey einem Krancken: Alſo ſchlaͤffet SOTT leiſe⸗ 

(wiewol er nicht ſchlaͤffet / ſondern iſt nur ein Gleichniß) 

und unſere hungerige Seele wecket ihn bald auff. Wie 
ſpricht der HErr? Joh. 4/ 14. Wer bittet mich: ſo 

will ich ihm Waſſer des Lebens geben / das ſoll 

in ihm ein Bruͤnnlein werden / das ins ewige Le⸗ 

ben quillet. Joh.7 /38. Wen da duͤrſtet / der 
komme zu mir. Denn Chriſti Leyden und Sterben 

iſt ſo eine reiche Quelle / welche uͤberfluͤſſig gnug iſt / alle 

duͤrſtige Seelen zu traͤncken. Sir.24/28. Wer von 

mir iſſet / den hungert immer nach mir; und 

wer von mir trincket / den dürſtet immer nach 

mir. ⸗ | j r 

J (CI Was hat der HErr Chriſtus mit dee” 
Deebend Stifftung feines H. Nachtmahls anders beftätigen 
wollen, denn daß ſein H.Leib/ welchen er uns gibt das 

rechte Brod ſey / und ſein Blut der rechte Tranck; nicht 
Bedeutungs⸗weiſe oder abweſend / ſondern des Hera 
Math seh und Blut ſelbſt gegenwärtig; nicht — oh 
: au⸗ 




















! C.5. Speiß und Nahrung. 104% 


Te a 
j ‚Glauben allein zu genteſſen fondern auch mitleiblechen 
Neunde / auff Daß es dem gansen gläubigen Menfchen 
eine wahre Speife und wahrhafftiger Tranck ſey 7 nicht 
figuͤrlicher Weiſe / fondern weſentlich / fonft Fönte er un: 
ſere wahrhafftige Speifenicht ſeyn / dadurch die Glaͤu⸗ 
bigen wahrhafftig geſpeiſet werden zur Unſterblichkeit für: 
EGott / und zur Aufferſtehung in das ewige geben, Denn 
wir ſind Glieder feines Leibes / von ſeinem Hlei⸗ 
ſche und vonfeinem Gebeine / Eph. 5/ 30. Er hat 
ein Gedaͤchtniß geſtifftet ſeiner Wunder / Der 
gnaͤdige und barmhertzige HERR; Kr gibt 
Speiſe denen / die ihn fuͤrchten/ Pſ. 117/4. 
Schmecket und ſehet / wie freundlich der HErr 
iſt / Pſ. 34/9. J 
(6.) Was thut unſer lieber GOtt anders wenn (6.) 
unſere Seele troͤſtet und erfreuet durch ſeinen H. — 
Geiſt / denn daß ar unſere Seele ſpeiſet / erquicket und Anore, 
ſaͤttiget / Pſ. 84/1. Mein Freund fuͤhret mich 
‚in feinen Weinkeller/ er labet mich mir Aepf⸗ 
feln / und erquicket mich mir Blumen / ſpricht 
das Hohefid, c. 2/ 4.5. Diß iſt entgegen geſetzet dem 
toͤdtlichen Apffel an welchem unſere eifte Eltern den 
Tod gegeſſen haben .B.Mof. 3/6. Und Hohes. sr. 
BKomme / meine Braut / ich habe meine Myr⸗ 
rhen ſamt meinen Wuͤrtzen abgebrochen; Ich 
habe meines Seims famt meinem honig ge⸗ 
geſſen; Ich babe meines Weins [ame meiner 
Milch getrunden. RXEſſet meine Lieben / und 
trincket meine Sreunde/ und werdet truncken. 
Pf. 36/8. Wie theuer iſt deine Guͤte / O GOtt / 
Daß Menſchen⸗ Rinder unter dem Schatten 
deiner Slügel erauen! Sie werden truncken 
von den reichen Gütern Deines Hauſes / du 
traͤnckeſt ſie mit Wolluſt als miteinem Serom. 
Pſ. 23/ 5. Du bereiteft für mir einen Tiſch ge⸗ 
gen meine Seinde / du ſalbeſt mein Haupt mie 
ele / und febencPeft mir voll ein, Offenb. 2/ 7. 
Wer überwindes/ dem will ich zu effen geben 
Kr 3 von 
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DEE TER. | 
von dem Holz des Lebens, Das im Paradiß 
GOttes iſt / und von dem verborgenen Man⸗ 


na. 

—— (7) Was wird das ewige Leben anders ſeyn / al 
Ede ein ſtaͤriges Wolleben und Geſchmack und Nicſſung der 
Freude GOttes. Ef. 65 / 13. Siehe / fpriche der 
HWrr HErr / meine Änechteföllen effen/ tri 

chen’ jauchtzen und frölich feyn. Und Offenb 

7/17. Das Laͤmmlein GOttes wird fie weyden 

und führen zu der lebendigen Waſſer⸗Quellen 

fie wird niche mehr hungern und dürften’ und 

De wird abwiſchen alle Thränen von ihren 

17 en. 2 

Hieher gehoͤret Das Gebet / fo im erſten Buch zu Ende de 

3. Capitels su finden. 


Das VI. Kapitel, 


Vom wahren feligmachendet 
Glauben, 


Es Glaubens Saame iſt GOttes Wort, aus 
welchem der Glaube waͤchſet und feinen Ur⸗ 
ben Sa fprungnimmts (wie die erſte Verheiffung im 
me. Paradieß den Glauben gewircket hats) ws der HEN 
! foricht Joh. 17/20. Ich bitte nicht a 7 
ſondern auch für die, ſo durch ihr Wort an mich 
läubenwerden. Und Nom. ro/ 14. Wie ſollen 
Hi gläuben/ von dem fie nichts gehore® ha⸗ 

en⸗ | | 


(2.) 2. Daher die Epiftel an die Ebr. 12/ 2. den 
Shrifus  Heren IEſumnennet den Anfänger und Volle 
bens Ans Ver des Glaubens. Und St. Paulus nenner den 
Dee une Glauben) eine Frucht des H. Geiſtes / Sal, 5/22 
olleudet. Ind der HErr Joh. 67 29. ein Werck BOttes in 
uns / dadurch unſer Hertz / Verſtand und Wille kraͤff⸗ 
tiglich zu GOtt geneiget und gezogen wird / ihn recht 
erkennen / zu lieben / zu ehren / anzubeten und zu preifen. 
Ein) 
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| 3. gür allen Dingen aber erkennet und bekennet RN 
er wahre Glaube den engen wahren GOtt IN dreyen be fallt, 
interfehiedenen Perfonen/ und die H. Dreyfaltigkeit ni , 
Anm einigen Sörtlichen Weſen / ohn welches Er erzäuenig 












antniß Fein wahrer Slaubefeyn Fans und ergibt fich ac 
ver Gnade, und Barmhırkigkat des Vaters / Der ie 
ertzlichen getreuen Licbe des Sohnes / und der gnadi⸗ trauen. 
ven Regierung des H. Geiſtes / hält fih an GOttes 
erheiſſung 7 Wahlheit und Allmacht/ wider und 
iberalle Vernunfft. 
4. Der Glaube fehlieffet alle Creaturen aus / 4) 1 
denn er hunget an keinen fichtbaren Dingen /) und 2 
niget die Seele von allem irediſchen vergänglichen Sreaturen 
Wefen/ und führet fieäber ale Bernunfft / Natur und ſurce und 
Treatur / daß fiedarannichthangen bleibe; ſonſt Fan fie ein an 
nicht fehig werden / weil in allen irrdiſchen vergaͤnglichen SO 
‚Sreaturen Feine Seligkeit iſt. Hinwieder aber / weil 
Die Seligkeit allein aus GOtt koͤmmt / ſo muß auch Die 
Seele an feiner Creatur hangen / ſondern bloß allein an 
GOtt. Darumſſchlieſſet der Glaube alles aus / was 
GOtt nicht ſelbſt iſt. Daher bekennen wir, daß wir 
lein durch den Glauben ſelig werden. — 
$. Darum hat ung nun der allmaͤchtige / gnädi-" cc) 
himmliſche Vater feinen eingebornen Sohn zu ei⸗ Gott hat 
mm Seligmacher gegeben / und ihn darum laffen —— 
Menſch werden / und ihm den Namen IEſus gegeben? in feinem 
daß er fein Volck folte felig machen von ihren Blurdars 
Sünden,’ Matth.1/21, und bat feineseinigen ler 
Sohns nicht verſchonet / ſondern denfelben für hen 
uns alle dahin gegeben / Rom.e / 32. daß wir durch 
ſtinen Tod erloͤſet und verſoͤhnet / und durch ſeine Auff⸗ 
chung gerecht wuͤrden; weil Suͤnde / Tod / Teuffei / 
oͤlle / Fluch und Verdammniß durch ihn uͤberwunden 
uͤnd von uns weggenommen / und uns der himmliſche 
Vater befohlen/ an denſelben feinen Sohn un⸗ 
fern Seligmaͤcher zu glauben / Matt.17/ 5. weil ſonſt 
in keinem andern Heil iſt / auch kein anderer 
Name den Menſchen gegeben iſt / in welchem 


Xxrx4 fie 
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fie ſolden ſelig werden, Ap. Geſch.4/ 12. Dani 

iſt das des Giaubens Art und Eigenſchafft / daß erd 
Seligkeit bey niemand anders ſuchet / denn allein b 

den Seligmacher Chrifto FEfu. h 

(6.) 6. Diefeunfere Seligkeit wird Durch den Tram! 
zu sem Cu befehrieben / daß er uns von Sünden fell 
Zıron mache : Debhalben jo erlanget der Glaube alleing 
m ſu⸗ Chꝛiſto / aus ſeinem heiligen Derdienft und Bezahlung 
Stlausedie Vergebung der Suͤnden / ſuchet auch dieſelbe bey Fe 
Seligkeit. nem andırn im Himmel und Erden; weil fein anden, 
RO arg unſere Suͤnde geſtorben / und weil fein Tod eine vol 
kommene Bezahlung / Loͤſegeld und Verſoͤhnung 

für aller Welt Sünde. Daher GOtt der himmlifch 

Vater allefeineönade und Barmhertzigkeit gegen in 

arme Suͤnder in unſern Henn IEſum Chriſtum 9 

leget hat und denſelben allen armen Sünden 
fuͤrgeſtellet zu einem Gnaden⸗Thron durch de 
Glauben in ſeinem Blute/ Iom-3/25. Er iſt al 

lein Sedes & Thronus gratiæ, der Sig und Thron de 


Biaden. Darum iſt der Glaube ein freudiger Zutri — 
zu dem Gnaden ⸗Stuhl / auff daß wir Barmhertzig 
Feit empfahen und Gnade finden/ Hebr. 16 
Was der Darumıfler parchefia und plerophoria , eine ſtarck 
Sa Zuverſicht und Herghafftigfeit: Wie der HErr ſprich 
zu dem Gichtbrächtigen: Confide fili, ſey getro t, 
mein Sohn. x 1539 — 
7). 7. Daher machet auch der Glaube gerecht; tod 
Ba er Ehriftum ergreifft, mit ſeiner gangen Perſon und 
Shrito Ampt / Verdienſt / Erloͤſung Gerechtigkeit und Heilige 
gerecht. keit / machet ihm Denfelben zu eigen/ geucht ihn an ald 
ein Kleid des Heils und Rock der Gerechtig⸗ 
keit / Ef.61/ 10. Denn er ift uns von GOtt ges 
mach: zur Weißheit / zur Gerechtig£eis / zur 
Heiligung und zur Erloͤſung / 1. Cor. 1/30. Und 
alſo und auff dieſe Weiſe macht ver Glaube g recht in 
Chriſto / und fo werden wir in Chriſto nicht allein gez 
2.C0t 5; recht / fondern Die Gerechtigkeit ſelbſt / das iſt / voll⸗ 
»*.kommen gerecht; weil Chrifk Gerechtigkeit vollkom⸗ 
me 


a 
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nen iſt / fein Verdienſt iſt vollkommen / die Bezahlung 
ſt vollkommen / die Erloͤſung iſt vollkommen und iſt 
ig / die Verſoͤhnung iſt vollkommen / und iſt alles 
nſer durch den Glauben; weil dieſe vollkommene Ge; 
echtigkeit dem Glauben zugerechnet wird / Phil. 3/9. 
Rom.4/6. r 
8. Darum ift auch der Glaube ein ſanffter (8-) 
eelen-Sriede und Ruhe / ruhet allein in Ehrifti a Dlaw- 
Verdienſt und fernen heiligen Wunden / flillet das bb eisbe Stu 
eGewiſſen / wekhes die Sünde verunruhiget / Matth. ——6 
1/28. Rom .5 / 1. vertreibet alle Furcht und Angſt / Hersen. 
nd machet die Seelefrey von der Anklage des Geſetzes Rom.5/1. 
ind des Teufels/ weil der Satan uͤberwunden / und 
em anflagendem Geſetze gnug gefchehen ; erledigee 
ie Seele von allen Menſchen⸗Satzungen / weil allein 
ı Ehrifto alle Seligkeit iſt / und Chriſtus den Glaͤu⸗ 
igen alles ift. Denn wenn uns der Sohn frey ge⸗ 3op.3736. 
acht bat ſo find wir recht frey von Sünden, 
od / Teuffel / Hoͤll und Welt / und koͤnnen ſolche den 
Slaͤubigen nicht ſchaden. | 

». Daher ift nunder Glaube der Sieg über die _ (9.) 
Welt; denn alles was aus GOtt geboren iſt/ ae 
berwinder die Welt und unfer Glaube iſt der Si 
Sieg / der die Welt überwundenrbhar.Seydge, ı Ioh.5/4. 
ofE/ ſpricht unſer Erloͤſer / Joh. 16/32. ich babe 
die Welt überwunden. Diele Uberwindung und 
Sieg uͤber Suͤnde / Tod / Teufel / Hoͤlle und Welt / 
ft unſer eigendurch den Glauben / wie St. Paulus ſa⸗ 
jet/ 1. Cor. 15/56. GOtt ſey Danck der uns den 
Sieg gegeben hat in Chriſto IEſu unſerm 
Errn. Darum Fan einem Glaͤubigen die ganke 
Welt nicht fehaden mit aller ihrer IRacht/ Gewalt und 
liſt und muß ihn in Ehrifto feinem Sieges⸗Fuͤrſten 
aſſiren laffen. Denn er iſt aus GOtt geboren/ 
nd iſt uͤber alle Welt. Denn wer ds gläuber/ 
IAEſus Chriffus GOttes Sohniſt / der ift 
aus GOtt geboren / und uͤberwindet die Welt⸗ 
at die Weltunter ſeinen Fuͤſſen / und tritt m CHriſto 
der 
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Dei alten Schlangen auff den Kopff / gehet auff 
wen nnd Ottern Pſ. ↄr /13. autf Schlange 
und Scorpion / und bat Gewalt über al 
Miache des Seindes / Luc. 10/19, Siebe Hal 
kommt der Fuͤrſt diefer Welt / und hat nichts⸗ 
mir, Joh. 14/ 30. Wir uͤberwinden alles in den 
der uns geliebet hat / 8/ 37. u 


(to.) 10. Denn der Glaube vereiniget die gläubk 
Der Glan⸗ Seele mit CHriſto. Oſe. 2/20. Im Glauben wi 
un ich mich mit dir vertrauen. Und 1. Cor,e/® 
fi. Mer dem HErm anhanger / wird ein Geil 

mit ihm. Ja ein Leib / ein ‘Sleifch und Blut Ep) 
Ein Glaͤu⸗ z/ 23.30 Alsdenn vermag der Glaubealles in CH 
Die rn ſto und dem Ölänbigen find alle Dinge möglich 
’ Marc, 9/7 23. und alle himmlifche und ewige Su, 
toerden Durd) ven Glauben und hohe Verbuͤndniß d 
glaͤubigen Seele mit EHrifto des Ehriftgläubige 
Menſchen eigen/ und er hat fie mit CHriſto gemen 
Darum lebet / herafchet / überwindet EHriftus in ft 
nen Gläubigen. Obwol Suͤnde / Teuffel und ARE 
wieder einen. Gläubigen ftreiten / ſo heiſſet es Doch, 
Seyd ſtarck in den HErrn und in der lad 
feiner Stärd’e/ ziehet an den Harniſch GOE 
tes/ ergreiffee den Schild des Blaubens/ 
Eph.s / To. Denn der in uns iſt/ iſt groͤſſer / dem 

der in der Welt iſt 1.0.74 a 

(11) Ir. Darum iſt der Glaube hypoftafis , ein 
De law Subftang oder Weſen / daß er alle bona gratiz uf 
Ehriien Gnaden Guͤter in CHriſto befiget und gewiß hat / um 
Stans allhereit ein ungezweiffelter Erbe iſt der kuͤnfftigen GW 
en terder Herrlichkeit. Denn er hat die Kindfchafft SD 

tes in Chriſto ererbet Eph. 1/5. Sind wir den N 
Rinder ſo find wir auch Erben / nemlich GO 
ves Erben und Mit ⸗Erben Chrifti/ Noms) 
17. Und 1. Pel.1/4, Neu geboren zu eineng an⸗ 
befleckten / unperweldlichen / uwvergaͤngli⸗ 
chen Erbe, * J 





| 





12. Dar⸗ 
I Da 
a: | 
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12. Daraus fehen wir/ daß uns der Glaube unferer (12.) 
Keligfuitgewiß machet. So gewiß als Chriſtus IEe⸗ Der Glau⸗ 
F für unfire Suͤnde geftorben / aufferſtanden gen hz.briget 
Ummel gefahren / und zur rechten Hand GOttes ſitzet / unſerer 
EHCrräber alles; fo gewiß hat er uns auch ſelig / ge Seligkeit. 
Eht/ heilig gemacht / und alle himmliſche Guͤter erwor⸗ 
15 ſonſt waͤre er umſonſt geſtorben und aufferſtanden / 
Jom. 8/ 38. Ich bin gewiß / daß uns weder 
leben noch Tod ſcheiden kan von der Liebe 
Ortes. | 
1 13. Das iſt nun der Segen/ in welchem alle Voͤl⸗ (13.) 
rauff Erden geſegnet werden; So kommt der Segen — 
hrahams zu allen’ und auff alte/ die Da gluben / den @rsen. 
om. 4/ 16,1. B. Mof.22/18, Gelobet ey GOtt / 
r uns geſegnet hat mit allerley geiſtlichem 
een in bimmlifchen Guͤtern / ꝛc. Eph, 1/ 3. 
arm Fan der ganken Welt Haß / Neid / Verfolgung 
d Fluch einem Gläubigen nicht fehaden; denn ex ift 
Sr des HErrn / und der Segen GOttes ru⸗ 

auff ihm. 
| 14. Hieraus iſt offenbahr daß der Glaube den, 14.) 
ntzen Minſchen erneuert. Denn er wircket Liebe / Der Blau 
offnung / Sanfftmuth / Demuth / Gedult/ Anz ven gansen 
ht / Gottesfurcht und ein gantzes neues Leben; Menſchen. 
elches neue Leben wir aus Chriſto ſchoͤpffen / weil 
ir in ihm gepfroffet ſind / Joh. 15/2. Der Glaube brin⸗ 
et ein ſtaͤtiges Seufftzen nach Chriſto hungert und 
örftet nach ihm verfchmähet die Welt; denn er hat Derfämk; 
a8 befte Theil erwehlet; und wird der Menſch Durch Weit 
en Blauben eine neue Ereafur. Denn er erneuert 
a8 Ebenbild GOttes in uns / ſchmuͤcket die Seele 
hön mit allen Böttlichen Tugenden und himmlifchen 
draͤfften. Ergibt fich auch dem Naͤchſten gang zu ei⸗ 
en / wie fich ihm Chriſtus zu eigen gegeben hat und 
nicht: Ich will meinem Naͤchſten wieder alfo wer 
en / wie mir Chriſtus worden iſt; meil wir in Ehrifto 
in Leib ſeyn und allzuſammen Glieder eines Haupts / 
om. 12/5, 1. Cor. 12/27, Diß iſt aber nicht unſere 
| Gerech⸗ 
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Gerechtigkeit für SOTT/ fondern der Gerechtig 








Frucht. Man muß den Baum erft pflangen/ ch 
Frucht traget: | f }. 

(1$.) 15. Ob nun wol der &laube erft ſchwach wi 
— und anfänglich bloͤde iſt / wie ein ſchwaches Kind; ſo 
GHtt an, doch der ſchwache Glaube GOtt gar lieb und at 
Am, - nehm/ weil er Chriſto unſerm HErrn anhanget, Q) 
er asgfen, UM ſiehet GOtt feine Schwachheit nicht any urthe 
ihn auch nicht nach feiner Schwachheit / fondern m 

Chriſto / an den er gläubet/ um welches toillen er | 

gnädig anfiehet/ und ihm alle Schaͤtze Chriſti mitt 

let veichet ihm Die Hand wie Dem ſinckenden Pet 

wird auch geftärcket und vermehret / waͤchſet und nim 
wen / wie ein Kindlem/ wenn es wol ern h 

wird. ii 2 

(16) 16, Es troͤſtet der Glaube unfere betröbte Seel 
au Su allem Creutz und Trübfal. Denn ein gläubiger Chi 
Srokim iſt fuͤr GOtt heuer und werth / weil er theuer erkan 
Greug und iſt / ober gleich in der Welt viel leiden muß/ Of. 
Truͤbſal. 3. 1. Pet.1/6.7. Chriſtus hat ihm ſein Reich beſch 
den / himmliſche Ehre wider alle Verachtung der We 
ewige Guͤter für Zeitliche / ewigen Segen für den Su 

dieſer Welt / ewige Freude fuͤr die Traurigkeit di 

Welt / ewiges Leben für den zeitlichen Tod / ei 
himmliſchen verklaͤrten Leib für den ſuͤndlichen fteil 
Er ewige HerzlichFeit far die Verachtung Dit 

elt. J 
(17.) 17, Endlich/ weil der Glaube allein an Chriſ 
Der Slow hanget/ ſo befchußeter die Seelefür aler falfcher Lchn 
en Kegerepundfalfchen Propheten bervahret die Serle 

Menfhen allen unrichtigen Meinungen/ als das allerFofttic 
I  Präfervatio/ ſo fürallem Gifft bewahret; und widen 


get und verdammet alles Widerwaͤrtige / ſo den Glauh 


und GOttes Wort nicht aͤhnlich iſt. J 
Hieher gehoͤret das Gebet / ſo im erſten Buch zu Ende e 


5. Eapisels zu finden. 


Be 
Ds 





Von gnaͤdiger Vergebung derre. 1053 
Das VII. Kapitel. 


on gnaͤdiger Vergebung der 
Sünden, 


Er Artickel von der Vergebung der Suͤnden Veroebung 
ift der höchfte Troſt fo ein Menfch in dieſer 25 
Welt haben Fany dadurch er ſein Gewiſſen heisyache 
und ſtillen / des Teufels liſtige Anlaͤuffe gbwenden / Trof / muß 
Baʒweiffelung wehren / feine Seeie für falſcher Yen nat 
re und Verführung bewahren / und der Weit Ders werden. 
gung und Derachtung übermwinden Fan. Denn 

18 fragft ou nach dem Teufel und der gangen Welt / 

Inndu bey GOtt in Gnaden biſt / und Vergebung der 

anden haft. 

1. Es muß aber vorher gehen wahre Buſſe und 1. 
Fäntniß der Schaden / wie dev Prophet Eſaias leh⸗ Dana 
11 c.1/16, Waſchet euch/reinigeteuch/:zc. 
ech. 18/21. Wenn fih der Sünder bekehret 
n allenfeinen Sünden, dieer gethan hat / ꝛc. 
ſalm 38/5. Meine Sünde geben über mein 
aupe. Darzudenn gehöretder Suͤnden Bekaͤntniß / 

Im; 2/5. Pſalm 51 / 3. 1. Joh. 1/9. $ut24/ 47: 
uffeund Vergebung der Sünden. 

I 2. DVergebung der Suͤnde muß man ſuchen = 
ich das Gebet / Durch innerliche herkliche Seuff Yunı na 
x zu GOtt / mit zerbrochenem und zufchlagenem Geber 
ertzen und Geift/ pie inden fieben Buß: Pfalmen zu 
en; auch mit Thraͤnen wie David Pſalms/7. Pe⸗ 
sund Maria Magdalena / Matth. 26/75. Luc. 7/ 






















3. Man mußfieaber allein bey CHriſto JE 3- 
unferm HEren und Sündenbüffer fuchen / welcher Ber Ehri— 
e Sünde der Welt getragen und bingenommm/ an * 
elchem wır haben die Erlöfung durch fein 

Mus / nemlich die Vergebung der Sünden, 

ol. 1/14, Eſa. 53/6. Die Straffe liege auff 

| ihn⸗ 
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ihm / auff daß wir Sriede haͤrten und durch] 
ne Wunden ſind wir gebeiler. So fehlieffer« 
Paulus: Wo die Erföfungifts, da ift auch DieY 
bung. Bey EHrifto allein ift die Erköfung 7. dar 
ift auch ben ihm allein Die Vergebung. } 





























4. 4: Man muß feinen Glsuben gründena 
Im Glan: Die Verheiſſung / und disfelbe im Hertzen ermeg 
El aus dem Alten und Neuen Teſtament. Eſa. 
fung. Ich / Ich rilge deine Sünde. Tıer. 31/7 3% 
Dasfollder Bund ſeyn / ec. Ich willibneni 
Miſſethat vergeben / und ihrer Suͤnde nimm 

mehr gedencken. Ezech. 33 14. 16. Wenn 

der Goͤttloſe bekehret von feiner Sünde, ſo 

er leben / und nicht ſterben / und aller ſeiner S 

de / die er gethan hat / ſoll nicht gedacht wer 

Jer. 3/ 122 Komm wieder zu mir/ kehre um) 
Abtruͤnnige / ſo will ich mein Antlitz nicht 

gen euch verſtellen. Matth.9/12. Die St 

chen beduͤrffen des Artztes nicht / ſondern 
Krancken. 1.°505.2/1. Meine Kindlein/ 
— ſuͤndiget / ſo haben wir einen Fuͤrſp 

er / ꝛc. Zi 4 

$. 5. Man muß und foll in diefem Artickeldie, | 
— heit / Wuͤrdigkeitund Wichtigkeit des gehorſan 
Berdiengs Verdienſts / Bluts und Todes CHriſti erwet 
EHrifi. und was für eine Perſon für unſere Sünde gelit 
feine Heiligkeit Unfchuld und Gerechtigkfeit/ me 





| 


| 
| 


| 


gnugſam iſt / alle Sünde zu tilgen uno hinzunehmen, 
haben Namen / wie ſie wollen / heimlich over öffent 
wiſſentlich oder unwiſſentlich / vergangene oder 
genwaͤrtige / oder zukuͤnfftige: Ja ob en Menſch 
Suͤnde der gantzen Welt allein gethan und auff 
hätte, ſoiſt des. HEren CHriſti Leiden und Tod font 

tig / ſtarck / kraͤfftig und maͤchtig / daß es alle Su 
hinnimmt und tilget / und ſollen dem Glaͤubigen io 
cher Vergebung der Sünden in EHrifti Tod ſuch 
vergeben ſeyn / und nimmermehr zugerechnet werd 
Denn Cehriſti Tod iſt nicht allein fuͤ etliche Sünde 


























| 7, der Sünden. 105 
dieſe odier ene / ſondern für alle Suͤnde gnugſam / 
f.103/3.9M. 130/8. 1. Tim. 2/6, antilytron, zur 
loͤſung für alle, | 
8. ©o faff.e auch der Glaube der um Berge 6. 
ng der Sünden bittet / nicht allein eine oder etliche Daiß alle 
bünde/ ſondern alle Suͤnde in fich/ und bringet fir Senne 
Artzte Chriſto fuͤr und bittet um vollkommene Eur bung, 
er Hellung des gantzen boͤſen Hertzens / in welchem 
Duellbrunn iſt alles Boͤſen. Denn gleichwie der 
Zann / der voll Auſſatz war / und für dem HErrn nie⸗ Matth /z. 
rfiel nicht allein bat um die Reinigung feines 
aupts / fordern um Die Reinigung des gangen Leibes: 
fo begreifft ver Glaube die gange vergifftere / verderbte 
enfchliche Natur in fich / mit Leib und Stele/ und 
inget fie zu Dem Artzte / es ſey inwendig oder aͤuſſer⸗ 
h / groß oder klein / Gedancken / Worte oder Wercke / 
genmwärtig oder zukuͤnfftig / wie der Pf. 103 / 3. ſpricht: 
er dir alle deine Suͤnde vergibt/ und heilet 
Hledeine&ebrechen; und wie der H. Prophet ER 
5.6. ſpricht: Dasganze Hauptiſt kranck / das 
ange Hertz iſt maͤtt / von des Sußfolen an biß 

fe Haupt ift nichts geſundes an ihm / Tone 
a Wunden/ Striemen und Eyter⸗ Beulen⸗ 
je nicht —2 noch verbunden / noch mit 
ele gelindert ſind. Es waͤſchet aber Chriſtus uns 
re Suͤnde alſo / daß ſie ſchneeweiß werden / ſupra ni- 
=m noch weiſſer als Schnee; da bleibet Feine Suͤn⸗ 
fe übrig, die Sünde wird wie Wolle: das heiſt entſun⸗Vſ. su »- 
iger / die Suͤnde gar hinweg genommen / wie der Pros 
her Nathan ſaget zu David: Der HErr bar deine 
Sünde von dir genommen, 2. Sam. 12/13. 
stem Hißkias: Du ki alle meine Sende 
inter dich zuruͤck / Eſa. 38/ 17, | 
7. Darum muß man diefen Artickel nicht alſo 7- 
erſtehen oder gebrauchen/ daß man allein auff eine das 
der auff wenige Stunde fehe/ oder auff die vergangen: fündtiche 
Sünde; fondern diefer Artickel und die Krafft desLeben. 
Blutes Chriſti erſtrecket fich auf das gantze ** 
iche 


| —— 


Wer wahr 
e 


8. 
Aus Gna⸗ 
den / ohne 

Vordienſt. 
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liche Leben des Menſchen / von der Suͤnde 
Einpfängnig any die in Sünden gefchehen/ biß aufft 
letzten Othem / über Leib und Serle/ Gegenwärtk 
und Zufönfftiges. Und iſt nicht alfo zu verſtehen 
wenn eine Suͤnde heute vergeben/ morgen wieder zu, 
rechnet wuͤrde. Nein / mitnichten/ fondern werfla 





keit nicht zugerechnet werden fordern vergeben / v 
geſſen / gerilget / zugeſiegelt und in die Tiel 
des Meers geworffen feyn/ wie die Schrifft ſa 
Ef.43/ 25. Dan.9/ 24. Mich. 7/ 19. die Miſſech 
iſt verfiegele/ und eine ewige Gerechtigk 
wiedertgebracht / Ebr. 9/ 12. Dennesift eine en 
te Erloͤſung und Verſohnung / welche nicht 
währet und morgenauffhöret/ ſondern ewig / veft u 
gewiß bleibet. Denn dig iſt der enige Bund GOt 
in Ehrifto mit allen Gläubigen gemacht/ und durchd 
Tod Chrifti beftätiget. 
8. So ift auch in dieſem Artickel hoch zu bede 

cken Daß wir Vergebung der Sünden haben ai 
Gnaden / ohne Verdinft/ lauter umſonſt / dur 
die Barmhersigkeit GOttes / um Des Verdienſtes il 
H. Todes Chrifti willen welcher geftorben iſt ı 
unferer Sünde willen/ und wieder aufferfta 
den umunferer BerechtigPeis willen’ Nom. 
25, welches Blut uns reiniger von allen unfeı 
Sünden’ 1. Joh. 1/7. Denn fo die Vergebin 
der Sünden in unferm Verdienſt ſtuͤnde harten ft 
aimmer ein gut Gewiſſen / hätten fernen Friede im H 
sen / muͤſten in ſtaͤtem Zroeiffel und Unruhe leben in 
ſterben / und wäre und Chriſti Verdienſt nie 
heilſam und nichts nuͤtze. Denn es befriedigte d 
Hertze nicht / und waͤre Fein Troſt der Seelen. De 
darum heiſſets Vergebung der Suͤnden / daß die ſchn 
ven und groſſen Schulden aus Gnaden und Erb 
am 
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ung vergeben werden / weil wir nicht haben zu bezahlen, | 
arum preifet David Den Menfchen ſelig / dem die Pl 37 
bertrettung vergeben/ dem die Sünde bede⸗ | 
et iſt demder HErr die Miſſethat nicht zu⸗ 
ſchnet. Iſtes nun vergeben / fo iſts nicht verdienet; 

ſs bedecket / ſo iſtes aus Gnaden zugedecket / wird ed 

cht zugerechnet / ſo iſt es ewiglich vergeſſen. Daher 

ird GOttes Barmhertzigkeit von Moſe ſo hoch geprei 

/ als er ſpricht: HEERR/ HERR GOTT, 
armhertzig und gnaͤdig. Und Pf. 103 / 8, Ef. 

5/1, iſt dieſer Puñct gewaltig gegruͤndet / Daß wir 

antz umſonſt Vergebung haben. Das gibt dem Ders 

n gewiſſen Friede und Troſt: Urſach / GOttes Gna⸗ 

iſt ewig / und faͤllet nicht hin Pf. 103/ 17. Eſ.54/8. 

ic. 1777. Und Erkaͤntniß des Heils gebeſt ſei⸗ 

em Volck / die da iſt in Vergebung ihrer Suůůn⸗ 

e Ber die herzliche Barmhertzigkeit unfers 
Ottes 


9. So iſt auch diß in dieſem Artickel zu bedencken / 9. 
aß wir der Vergebung der Sünden koͤnnen ge; Der Gau 
sißfeyn: (1.) Ausdem theuren Eyd GOttes / Ezech. ee 
3/11, (2,) Aus dem Amt Chriſti. Er iſt kommen gert ver 
ie Sünder feligsumacben/ 1. Tim. 1/ 15. Des qikdigen 
Nenſchen Sohn iſt kommen zu ſuchen / und fe gung 
g zu machen / Das verlohren iſt / Luc. 19/ 10, 
3.) ErhatfürdieSunde der gantzen Welt gnug 
ethan / 1. Joh. 2/ 2. (4.) Er hat alle Sünder su ſich 
eruffen und machet keinen Unterſcheid. (5.) Nom. 
/ 20. Wo die Suͤnde mächtig worden iſt / da 
ſt die Gnade GOttes noch viel maͤchtiger. (6.) 
SOtt will, daß allen Menſchen geholffen 
verde / 1. Tim. 2/ 4. und will niche/ daß je⸗ 

and verlohren werde / 2. Petr. 3 /9. (7.) Die 
n. Tauffe; denn darinn iſt der neue Gnaden⸗Bund 
viederholet / welcher ewig iſt. 
_ 10. So iſt auch in dieſem Artickel auff die 10. 
Frucht der Vergebung der Sünden Acht zu ha Ziedruht 
n / welcheiſt Sriede des Hertzens / Rom. 5/ 1. und gen Werger 
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bung ik c.8. 33. GOtv iſt hie dergerecht machet. Wenn 
Friede. aber dieſer Hertzens⸗Friede ſo bald nicht koͤmmt / fo bes 
> halte nur im Gedaͤchtniß Ehriftum und fein Di 
für vergangen Welt Suͤnde / fo wird gewiß der Friede 
fommen. Siehe allezeit Ehriftum im Glauben any alı 
Die Iſrgeliten dieeberne Schlange; ſo wird derfe 
ge Biß des böfen Gewiſſens geheiler  muft auch darum 
bitten / wie Pf. 5 17 13. ſtehet: Verwirff mich nicht 
von deinem Angeſicht. 4 
AL. 11. Strauchelftou aber oderfälleft roieder/ ſo ha⸗ 
et ‚be deine Zuflucht zu dem Gnaden ⸗Stuhl / Chri, 
den mug Fo JEſu unſerm HErrn / Hebr.4/ 16. Auff daß wir 
Zu⸗ Barmhertzigkeit erlangen am Tage/ were 
ucht zu | En, - 8 > 
Ehriie uns noth ſeyn wird; denn iſts ung noth/ GOTT 
nehmen. wird Dich wieder ruffin wie Den Adam 1.B- Mof 34 
9 Dar Henfpriiht: Wenn dein Bruder des Ta⸗ 
ges fiebenmal wider dich fundigee/ und Fame 
zudir / und fpräche: Vergibmir/ ſo ſolt du ihm 
vergeben / Luc. 17/4. Ach vielmehr wirds SOTT 
thun. Jer. 3/12. Bomm wieder zu wir. Darum 
gehoͤret diß auch zu dieſer Lehre daß uns GOttes Gna⸗ 
dewieder auffrichtet / Pſ. 146/8. und laͤſſet uns 
— unſern Suͤnden verderben / wie Manaſſe 
ſſaget. 
12. 12. Wider die boͤſen Luͤſte des Herzens aber‘ 
Sumpf, muſt du beten / kaͤmpffen / Elugen, mit S. Paulo’ 
übrigen auch lernen ſtreiten durch ven H Geiſt / der unſerer 
ruͤſe· Schwachheit auff hilfft / Rom. 8/ 26. Alsdenn 
koͤnnen uns unſere Suͤnde nicht ſchaden noch verdam⸗ 
men / teil du wider dieſelbe kaͤmpffeſt und ſie nicht 
laͤſſeſt herrſchen / Rom. 6/ 12. Sie werden Dir auch 
nicht zugerechnet / wenn du bitteſt / GOtt wolle dich 
für Sünden behuͤten und Krafft geben / Suͤnde⸗ 
Fleiſch / Teufel und Welt zu uͤberwinden. J 
13. Endlich muſt du zuſehen / daß du mit deinem 
—— Naͤchſten in Friede und — gene 
lichteit mit ergebeſt wie dir Chriſtus vergeben hat. ° eis % 
du die⸗ 
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Ir diefen Aruckel / und kanſt ihn dir heilſam zu nutz ma⸗ Naͤch⸗ 
en. en. 


Sieher gehoͤ ret das Gebet / fo im andern Buch zu Ende des 
2. Capitels zu finden. 


| Das 11X. Capitel. | 
Bon der Gerechtigfeitdes 
Glaubens. | 


\ Aß der Menfch aus Gnaden allein. durch den Gruͤnded 

Dam. = 

5) Glauben an CHriſtum SEfum für GOit ger —— 
SO sccht. und ſelig werde beztuget erſtlich Be 

rundlofe/ unerforfchliche/ tieffe Werderbung menfihe 

cher Natur / welcher Feine Ereatur im Himmel und Die tieffe 

Erden helffen kan ohne GOttes Erbarmung / Efa. 1, Berder- 

Ezech. 16/ 1. u. f. Don melchem abfcheulichen Senjchen, 

uffas die verderbte Natur nichts reinigen Fan/ ohne 

a8 Blut EHrifti. (2.) Derhalben Flager das hir 2. 

ige Geſetz GOttes den Menſchen an / erfordert vollkom⸗ 

menen Gehorſam / oder verflucht ihn / y. B. Moſ. 

27/ 26. Galat. 3/ 10. (3.) Wenn nun alle menfchlo 3. 

he Kraͤffte ſolches nicht verndgen ; Denn der Menſch 

todt in Suͤnden / Eph.2/1. und Fan ihm feiber 

nieht helffen / Jer. 177 14. (4) So hat GOtt die 4. 

Berheiffung der Gnaden geoffenbahret/ und dieſelbe 

Dein Biauben fuͤrgeſtellet und den Gnaden- Bund ge 

ftiffter und auffgerichter mit den Vaͤtern daß in dem 

Saamen Abrabä alle Dicker ſollen gefegnec 

werden / 1. B.Moſ. 22/ 18. Derbalben kommt der 

Segen aus Gnaden. (5.) Dieſen Bund hat GOtt 5. 

erſuͤlet in feinem heben Sohn CHriſto JEſu / und Hrißus 

denfilben zu einem Mittler / Heyland Seligmacher ie Mitt⸗ 

und Erlöfer des menfchlichen Gefchlechts verordnet/ 

welcher dig hohe Amt williglich und vollfömmlich ver; 

richtet, Dadurch er dem Geſetz für ung gnug gethan / 

den Fluch auff fich genommen; ung GOtt verföhnet/ 

Mergebung dir Stunden erworben / und ung erlöfet/ 

' Yyy a von 


—* 

















8 
9 


10, 


il, 


12, 


von Sünden Tod / Teufel und Hölle/ und dadurd) 


‚Se Lehre von der Gerechtigkeit des Glaubens / und von 


9.09.6476. Ser, 3/12. 099 31/54. 0,33/ 16, Ezech 
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die ewige Gerechtigkeit wiederbracht/ Rom.5/ 0 | 
Eol. 1/20. (6.) Deß haben ſich alle Heiligen von 

Anfang her getröftet / wie dag Erempel Mofis 2.3, 
of. 34/6. und Hißkiaͤ bescuger Eſa. 38/17. Rom 
8/4.5. (7.) Darum auch die ganke H, Schrifft die 





gnaͤdiger Vergebung der Sünden mächtig befrafftie 
get / .B. Moſ. 15 7 6.c. 22/ 18, Pſalm 32/7, und in 
andern Buß⸗Pſalmen. Efa. 53/12.0.45/24.Cap. 59 


18/21, Dan.9/ 24. Oſe. 2/ 19. Joel2 / 13. Mich 
7/18. Ap. Geſch. 10/43, cap. ı5 / ır, Luc, r/ 31. u. 
cap. 2/ 11. Joh. 3/ 16.c. 20 31. Rom.3/ 24. 25. 28. 
Gal. 2/ 3. 4. 5. Eph. 2/8. Phil. 3/8.9. 1. Joh. 
1. 2. (8.) Solches bezeugen auch die Exempel der 
Glaubigen von Anfang 7 die im Glauben geſtorben / 
Hebr. N/4. u.f. (9.) Es bezeugeng auch die Exempel 
der bekehrten Suͤnder / Manaſſe / Davids / Petri⸗ 
Pauli / Mariaͤ Magdalenaͤ/ die Zoͤllnerund Sünder) 
Luc.7/ 38: I5/ 1. und cap. 15/ ro, auch der Schaͤcher 
am Creutz / Luc. 23 / 43. (1o.) So nun die Gerech⸗ 
tigkeit aus den Wercken koͤmmt / ſo wird die Gnade 
auffgehoben / die Verheiſſung iſt vergeblich / Gehor⸗ 
ſam und Verdienſt Chriſti nichtig / wie Gal. 5/4, ſte⸗ 
het: hr ſeyd aus der Gnade gefallen / die ihr‘ 
Durchs Beferz woller gerecht werden / und ha⸗ 
bee ChHriſtum verlobren / ja ihr ſeyd noch unter“ 
dem Fluch / Gal.3 / 10,11. (11) So würde auch 
GOtt dem Allmächtigen feine Ehre genommen / un 

Den Menfchen gegeben’ welchen Ruhm aber der Pros 
phet Ser. 9/24. und der Apoftel Baulus Ephef 2/9. 
allen Menfchen benimmt und abſchneidet. (129 Und“ 
endlich beduͤrfften wir Feiner Gnade / Feines Mittlers / 
Feiner Vergebung der Suͤnden / Feines Glaubens 
auch Feines Gebets/ und waͤre auff einmaldas gan 
Evangelium aufgehoben und gu nicht gemacht, * 





is 


“ 


| 
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Wir wollen aber jeßo das Amt Chriſti und fen Von Chri⸗ 
hoch⸗heiliges Verdienſt etwas weiter bedencken 7 und hiVerſhu— 
ich die Gnugthuung der hohen geſtre⸗ 
"Ben Gerechrigteit GOttes / im Geſetz erfor⸗ Guugthu⸗ 
dere / betrachten. Dieſelbe hohe Gerechtigkeit hat ug denoe⸗ 
der HErr Chriſtus erfuͤllet auff zweyerley Weiſe / Gerechtig⸗ 
wircklicher und leidender Weiſe. Deren Feine konte it, 
kin Menſch buͤſſen; darum trat EHriftus an unſere Thun 
Statt und erfüllete GOttes Gerechtigkeit / im Geſes 
erfordert mit ſeiner Unſchuld und Heiligkeit / als 
er Allerheiligſte / Danielis 9/24, und Ef. 53/9. 
elcher Feine Sünde gethan hatte / iſt auch 
Bein Betrug in feinem Munde erfunden. Dar⸗ 

m GOtt der Herz fpricht: Diß ift mein Knecht⸗ 
er Berechte/ mein Außerwehlter / an wels 
emmeine Seele Gefallen hat / Ef. 42/1. Mein 
ieber Sohn / an welchemich ein Wolgefallen 
abe / Mattb, 3/17. Darnach hat der Her: Chri⸗ Durchs 
ſtus der Gerechtigkeit GOttes im Geſetz gnug gethan Leiden. 
durch fein Leiden und unſchuldigen Tod / und iſt 
an unſere Statt getreten / die Straffver Suͤnde und 
Sluch von uns auff fi) genommen. Und weil nun 
bepdes uns zu gutegefchehen/ daß der HErr Ehriftus 
durch feine wirckliche Gnugthuung / nemlich Durchfeine 
Heiligkeit und Unſchuld / das Schr erfüllet/ und dar- 
nach Durch feinen heiligen Gehorſam / Leiden und Tod / 
auch dem Gefege und der Gerechtigkeit SHOES gnug 
gethanfür uns / ſo ſchencket er ung beydes / und machts Er wir ſie 
unfer eigen Durch den Glauben; Davon der H. Pro: gen mar 
phet Sferemiasc- 23/6. gerseiflaget hat: Man wirdshen. 
ihn nennen HErr / unfere Berechtigkeis. Und 
Et. Paulus 1. Cor. 1/30. Chriftus iſt uns von 
GOtt gemacht zur Gerechtigkeit. Daher er 
ſich auch kroͤſtet der Gerechtigkeit Chriſti / die von 
GOtt dem Glauben zugerechnet wird / Phil. 
‚319. Und Rom.; / 19. fpricht er: Wie durch eines 
Menſchen Ungehorſam viel Sünder worden / 

alſo find durch eines Menſchen Gehorſam viel 
Ayyz gerecht 
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Koma; Kerecbt worben. Uno Cap-3/32. GOTCha] 
- feines eigenen Sohnes nicht verfchöner / ſon 
deernfuͤr uns alle dabin gegeben, Das Wir] 
la: / Uns) macher ung das gang: Verdienſt CHuf 
zu eigen / darum iſt ſein Gehorſam unfere Gerechtiafen 
2. 2. Daraus fogetdie Verſoͤhnung mi GOt 
Deriöbe welche durch die Verſoͤhn ⸗Opffer des Alten Tele d 
©Or.  meniströftlich bezeuget wird. Weil aber dieſelbe GH 
nicht verſoͤhnmn konten / hat ſich der HErr CHriſtus 
das unbefleckte L”aͤnmlein GOttes / opffern laſſen 
Eph.5/ 2. uns / GOtt zu einem füffer Geruch das iſt | 
Verſohnung / wie Hebr. 10/ 9. 10. 14. gefchriebent 
da der wahle / ewige / rechte Hoheprieſter kam fpra 
‚Er: Opfer und Brand⸗Opffer gefallen d 
nicht; Siehe / ich komme. Da hebet er die alta 
Opfſer auft / und ſetzet ein neucs ein. In welchen 
Willen wir find geheiliget / einmal geſchehe 
durch das Opffer des Leibes und Blutes JE 
ſu Cooriſti; Denn mit einem Opffer hat er vol 
lendet in Ewigkeit / die geheiliget werden 
— 3. Aus der Verſoͤhnung folget Vergebung da 
at, Sänden, Vergebur g aber ift / daß ung GOTT U 
gehung der ſere Sünde nicht zurechnet / Pſ. 32/2. Selig fin —4 
a die / welchen der HErr ihre Miſſethat nı A 
as ſie ſey · zurechnet. 2. Cor.5/ 19. GOtt war in Chriſt | 
und verföhner die Welt mit ibm felber / und 
rechnet ihnen ihre Suͤnde nicht zu / und hat un 
ter uns auffgerichtet das Wort der Verföl | 
nung. Dargegen aber rechnet ung GOtt zu die GR 
rechtigkeit IEſu CHriſti; dennum ſeines heiligen vol 
kommenen Gehorſams willen find wir für GOtt ge 
recht / Nom. 5/18. Phil. 377 9.1. B. Moſ. 15/6 
So nun die Suͤnde um EHrifti willen vergeben iſt⸗ 
und nicht ſoll zugerechnet werden fo muß fie auch ge⸗ 
tilget und vergeffen feyn / auch nicht mehr gedacht wer⸗ 
den smwiglich. Denn fo mächtig und Eräfftig iſt das 
Blut EHrifti für GOtt. Darum fpricht der Pro⸗ 
pher Eſaias am 43/25. Ich zilge deine Sr 
| und 
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Ind gedenche derſelben nimmermehr. Item Ezech. 
s / 22. und Jerem. 31/34: A. 
4. So nun die Sünde alfo vergeben / daß ſie 4. 
wiglich fol vergeffen fenn / Jo muß auch die Straffe SM Rh 
"der Sünde auffbören : Nemlich / Fluch Tod / Stube if 
Reuffel und Hölle. Denn die Straffe liegt auff die Straffe 
hm / ſpricht Eſaias daß wir Friede haͤtten / und 
durch ſeine Wunden find wir geheilet. Daher 
oͤmmt die Freyheit unfers Gewiſſens / daß wir loß feyn 
bon aller Furcht / Angſt / Schrecken’ Anklage des 
Teuffels und des boͤſen Gewiſſens; und das iſt der Frie⸗ 
edes Hertzens. So wir durchden Glauben find 
"gerecht worden / ſo haben wir Friede mit Gott/ 

Kom. 5/1. 
| 5. Daraus fleuft die ewige Erloͤſung. Denn $- 
wer einesandern Schuld und Straffe auff fich nimmt, ne Er⸗ 
der erloͤſet ihn davon. Wir koͤnnen ung aber ſelbſt 
"nicht erlöfen/ darum koͤnnen wir ung auch ſelbſt nicht 
gerecht und felig machen; CHriſtus it uns von GOtt 
gemacht zur Erlöfung. Dfta c. 19/14. Ich will fie 
vom Tode erretten / und ausder Hoͤllen erloͤſen. 
Rom.3/24. Durch die Krlöfung / ſo durch 
1 Eſum Chriſt geſchehen iſt. Das ift auch Des 





ckenſeine Gefangene loß macben? Tun föllen 

aber dem Starchen feine Gefangene genom⸗ 

men werden, und der Raubdes Rieſen ſoll loß 
werden / fpricht der HErr. ! \ 

| 6. Solches vörtreffliche Amt des Meffia iſt sus <, 
ſammen gefaffer in dem hoch⸗heiligen Namen IEſu; Der Name 
denn darum heiſſet er JEſus / daß er ſein Volck ſelig IEſus ve, 
mache von ihren Sünden. Welches St. Paulus gun 
nennet ein theures werthes Wort / daß JEſus ten. 
CoHriſtus kommen iſt in die Welt / die Sünder Mathe. 
ſelig zu machen / 1.Zim.1/ 15. Weil wir nun ei⸗ | 
nen ſolchen Seligmacher haben/ fo muͤſſen wir auch in 

Dyy 4 ihm 


ERRUEN 
Der Bla: Glauben / welcher ung Chriſtum zu eigen mach 
De air die wie St. Paulus fagt Nom.3/25. GOtt been 


erfordert, 


8 


Warum die Gerechtigkeit dem Glauben zın/ weil fir iſt ges 
errchtig/ tuita, eine Gnaden ⸗Gerechtigkeit die mit dem Glau 


kelt dem 
Glauben 
zugeſchrie⸗ 
ben weg: 

? . 
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a m ———— ——— — 
ihmallein / und bey keinem andern unfere Ger tigl 
und Seligkeit ſuchen. | 

7. Solches gefchtehet aber allein durch 2 


Chriftum 3u einem Gnaden⸗ Stubl fürg 
fleliee durch den Glauben in feinem Slı 
Darum wird dem Glauben allein die -GerechtigE 
EHrifti zugerechnet / wie St. Paulus fagt Rom 
22. Ich ſage aber von ſolcher Gerechtigke 
für GOtt / die da koͤmmt durch den Glaube 
Sal. 2/16. Wir gläuber an Chriſtum 7% 
ſom / auff daß wir gerecht werden durch de 
Glauben an Chriftum / und nicht durch de 
Gefeges Were. Oſ. 2/ 19. Ich willmicbm 
dir verloben in Gerechtigkeit / ja im Glaube 
will id mich mit dir vertrauen. Eſ. 26/2. Chi 
die Thore auff / daß hinein gehe das gerecht 
Volck / das den Glauben bewahret. Die 
ftelan Die Hebr. c. 11. beſchreibet ein langes Re | 
der H. Vaͤter / fo durch den. Glauben GOtt gefalle 
J—— worden / welche alle im Glauben ſelig 
torben, | | 
3. Darum aber fehreibet GOttes Wort du 








ben muß ergriffen werden / und GOttes Gnade Pe 


heiſſung gewiß und feftbleibe; mie St. Baulıs Nonk 
4/36. ſpricht: Darum muß die Gerechtigke 

durch den Glauben Eommen / auff daß fie fe | 
aus Gnaden / und die Verheiſſung feft bleibe 
Denn ohne GOttes Gnade und Verhaffung koͤnnen 
wir Feinen getoiffen befländigen Trofthaben m unferm 
Gewiſſen wider unfere Sünde. Denn wenn unfef 
Gewiſſen auffwachet/ und uns anftaget oder in unſerm 
letztem Ende uns alfo anfprieht: Siehe nun muſtdu 
davon / wie haſt du dein Leben zugebracht? So Funin 
fer Glaube antworten: Meine Gerechtigkeit und SE 


figf j 
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gkeit iſt miche gegründet auff meine Wercke ſon⸗ 
ern auff die Gnade in CHriſto JEſu unſerm 

Eren / Eph.2/8. Ef.55/7. Hey unferm&Bßtr € 

i viel Erbarmung / nemlich bey dem Vater unferg 

HErn Schu CHrifli. Pſ. 130/7. Bey dem HErrn 
ſt die Gnade und viel Erbarmung bey ihm. 


J 
















Ewigkeit bey denen / die ihn fuͤrchten⸗Pſ.ioz / 
17. Wie auch der theure Eyd GOttes bezeuget / Ezech. 
18/23. Ef. 54/8.10. 6,55/ 3. Der iſt getrew Der es ver⸗ 
ſeiſſen hat om 8/33. Wer willdie Auserwehl⸗ 
ten GOttes beſchuldigen? GOttiſt hie / der ge⸗ 
echt macher. Wer will verdammen? Wer 
vill uns ſcheiden von der Liebe GOttes? 
ro. ‘Damit aber unſere Gerechtigkeit gewiß und 


prachtwerden. Und dasifteingroffer Troſt wem 
bir etwa ſtraucheln over fündigen/ Daß wir nicht geden⸗ 
ken / es ſey nun mit uns gar aus und verlohren / unfere 
Gerechtigkeit ſey nun dahin / ſey umgeſtoſſen und hoͤre 
auff. Nein / mit nichten; denn der Prophet Eſaias 
ſaget am 54/10. Meine Gnade ſoll nicht von 
dir weichen / und der Bund des Friedens ſoll 
icht hinfallen / [pricheder HErr / dein Erbar⸗ 
er. Pſ. I11/9. Er gedencket — an ſei⸗ 
nen Bund. Und abermal fpricht er Eſ. 54/8. Mit 
ewiger Gnade will ich mich über dich erbar⸗ 
men. Denn obmolgedräuet wird: Wenn der Ger 
rechte Boͤſes thut / ſolls ihn nicht belffen / daß 
er fromm — iſt / und aller ſeiner Gerech⸗ 
tigkeit ſoll nicht mehr gedacht werden; fo iſt 
doch diefer Spruch zu verfichen von der Unbußfertig- 
keit wenn man in Sünden verharret. Denn alfo er⸗ 
Fläret fich der Mann GOttes Mofts 5. B. Mol. 47 
25.29.31. Wennihr den HErrn erjürnen wers 
Ryy 5 det/ 


[:5317, 


9. Daher iſt auch unſere Gerechtigkeit ge- 9. 
iß und ungezweiffeles denn GOttes Gnade⸗ nikvan, 
Chrifto verheiſſen währer von KwigPeit 318 rewptigkeit. 


10 


ingezweiffelt ſey / fo bezeuget die Schrifft / daß ſie ewig Einige Ge 
ty. Es foll eine ewige Gerechtigkeit wieder- N 


Ezech. 331 
12, 
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der/ ſo werdesihr umeommen. Wenn dis a 
den HErrn deinen GOtt fischen wirft /jow 
du ihn finden / wo du ibn wirft von gang 
Hertzen und vongantzer Seelen ſuchen Di 
der HErr dein GOTT iſt ein barmbergi 
GOtt / er wird dich nicht laffen verderbi 
wird auch nicht vergeffen des Hundes, ſo em 
nen Däcern geſchworen hat. Es bejeuger a 
der König David 2, Sam. 7/ 16. daß GOtt ü | 
ewigen Bund in EHrifto mir uns gemacht habe. L 
Der Prophet Oſeas 2/19. faget : Ich wülmichn 
dir verloben in Ewigkeit / ın Gnade U 
Barmhertzigkeit. Wilche ewige Gnade GA 
uns wieder auffrichtet/ wenn wir fallen / Pſ. 146 
Der HErr erhaͤlt / die da fallen/ und richt 
auff / Die da niedergeſchlagen feyn. | 
rm. I. Diefe Gerechtigkeit / die wir m CHriſto 
Gerechtig⸗ ben,’ iſt vollkoͤmmlich / und mangelt nichts ort 
ae Wie gefchricben ift Eph.5/26.27. Chriſtus bi 
Tommen. ſeine Gemeine geliebee/ und fie gereint 4 
durchs Waſſer⸗Bad im Wort; auff daß er ih 

ſelber darſtellete eine Gemeine/ die herrlich ſe 

die nicht habe einen Flecken oder Runtzel od 

des etwas / ſondern daß fie heilig ſey und un 

ſtraͤff lich. Daher St. Paulus faget / das wir 
2.Cor.ʒ/ au. CHriſto nicht allein gerecht / fondern Die Gerechrk 
keit ſelbſt ſeyn / dasift/ vollkommen gerecht / weil um 

die vollkommene Gerechtigkeit CHriſti zugerechn 

wird. Das ſind die Kleider des Heils und der A6 

der Gerechtigkeit / Eſ. 6x / 10. und das heiſſet Ch 

ſtum anziehen / Gal. 3/ 27. Das heiſſet: Tora pu 
Hohe-gied chra; dus biſt gantz ſchoͤn. Das iſt der vollfot 
2/15. mene / geiftliche/ inwendige Schmuck / mit koͤſtlichen 
Golde / wie er Ezech. 16/ 10. beſchrieben iſt. | 

12, 12. Diefe unfere Gerechtigkeit ft nun verfiegelt 
unſere 9 Mit dem H Geiſt / Eph,ı/13. 2. Cor. 1/22, un 


—— mit den beyden hochwuͤrdigen Sacramenten / ale & 
geit. 
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— —— — mm 
ein GVttes / dadur rn der Vergebung unferer Suͤn⸗ 
h. und der Gere tigkeit fuͤr Drt verſichert werden. 

Hieher gehörer das Gebet / fo im andern Bud) u Ende bed 
3. Capitels zu finden. | 


Das IX. Gapitel, 
Vom neuen Leben/ Fruͤchten 
N der Gerechtigkeit und guten Werten. 


Kr Achdem 1. ein Menſch gläubig worden und 5. 

N) mit dem + Geiſte begabet und verfiegelt/ und Die Wies 

0 durch din Slauben an ihn Vergebung der dergeburt 

Bünden/ und die Gerechtigkeit erlanget/ und Durch neue Ereas 

den H. Geiſt geheiliget / fo ifte: nun eine neue Creatur — 

vorden / und nu gebohren zum Kinoe GOttes / iſt im Gottes, 

Zeiſt ſeines Gemuͤths erneuert zum Ebenbilde GH; die ein 

87 fo fahet er auch ein ander neues Goftfeliges und bungee 

Shriftliches Lcben any und läfftt fahren das alte/ uns . 

hoͤttliche/ Adamiſche / viehiſche / fündliche und gott 

oſe Leben und Weſen. Denn er iſt nun ein neuer 

Menſch worden / und hat einen neuen Geiſt bekom⸗ 

men / welcher in ihm wircket und lebet / und iſt der boͤſe 

Giſt / welcher zu allem Boͤſem treibet / ausgetrieben. 

Käfer demnach ein ſolcher neuer Menſch fich nicht mehr 

"von dem böfen Geiſt treiben / fondern widerſtrebet dem⸗ 

ſelben wie St. Paulusfagit: Ihr habt weiland Er.» 

in Sünden gewandelt nach dem Aauff diefer '" 

Welt; nach dem Fuͤrſten / derinder Lufft herr⸗ 
ſchet; nach dem Geiſt / der fein Werck bet in 

den Kindern des Unglaubens; in den — 

des Fleiſches / und thaͤtet den Willen des Flei⸗ 
ſches und der Vernunfft. Aber GOtt / der da 
reich iſt von Barmhertzigkeit / durch ſeine groſ⸗ 

ſe Liebe / damit er uns geliebet hat / da wir 

rodt waren in Sünden bat er uns ſamt Chris 
ſto lebendig gemacht. Denn wir find fein v.ı; 
Wed, geſchaffen in Chrifto IEſu zu Bo 


er⸗ 
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| 
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Wercken / zu welchen uns GOtt vorberei fl" 
bat, dab wir darinn wandeln ſollen. 
ſem Spruch unferfchridet St. Paulus das alte al 
Bon Dem neuen / und fpricht: das alte Leben 
cket der böfe Geiſt in den Unglaͤubigen / das n 
Leben aber wircket GOtt in uns. Und Ti. 2 
Tit.z / a4. ſpricht St. Paulus: Der HErr ChHriſtus bat 
ſelbſt für uns gegeben / auff daß er uns erlöf 
von aller Ungerechtigkeit / und reinigte 
ſelbſt ein Volck zum Eigenthum / das fleiß 
waͤre zu guten Wercken. Da hören wir / wan 
und wozu wir erloͤſet ſind / was da ſeyn fol die Sm 
unſerer Erloͤſung / nemlich ein neues Leben. | 
abermal: Einer iſt geſtorben für alle auffdal® 
die da leben / nicht ihnen felbff leben / fon det 
dem / derförfiegeftorben und aufferfiandenifi@" 
2. Cor. 57 15. Zw 
2. 2. So lemet nun das undament/ Anfang ¶ 
Srund und Urſprung eineg neuen Lebens / Daß es fen die Erlofun®@ 
ne CHriſti- fein H. Tod und Aufferfichung / wie M | | 
bens it 6/4. ſtehet: Bleichwie CHriſtus ift aufferſta 
cp ven vonden Todten/ alſo follen wir auch in 
und Auffer nem neuen Lebenwandeln. Wer nun dasn | 
nichts andersdenn eine Wirefung und Frucht der Auf 
erftehung Chrifti in den Gläubigen 5 denn. Chriflit 
Gal.2/20 lebt in ihnen wie St. Vaulusfaget : Was ich je J 
lebe, daslebeichim Glauben des Sohns GOH 
tes. Ich lebe/ doch nicht ich, fondern Chriſtus 
lebet in mir. Da unterfcheider erfeineigen Lebenut 
| 


ſtehung. thut / der laͤſtert und verleugnet den H. Tod und A 
erſtehung EHriftiy_ und laͤſt denſelben an ihm unfrud 
bar und Frafftlog feyn. So ift nun das neue Fe 
Chriſti Leben in ihm, Solches wiederholeter auch 2. Cor’ 

E0t.13/5. 13, Verſuchet euch felbft / ob ihr im Glauben‘ 
ſeyd / prüfeteuch ſelbſt; oder erkennetibr euch 
ſelbſt nicht daß IEſus CHriſtus in euch iſt⸗ 
Es ſey denn / daß ihr untuͤchtig ſeyd? Allbier Br 
ren wir / daf das neue Leben ſey ein deben des Glaubens / 


durch 
| 


89. Gerechtigkeit und guten Wercken. 1069 
Ech welchen CHRIASTUS in uns lebet und 


net, s 
3. Weil wir auch / da wir gläubig worden ſind / 3. 
dem H. Geift verſiegelt ſeyn / fo iſt derſelbe auch Otte 
Aftig in uns; denn er iſt das Pfand unſers Erbes / det einnen 
Eh, 3/ 14, und erinnert uns ſtaͤts unſerer Hoffnung und Leben. 
hamers Berufs zur ewigen HirrlichFeit/ gibt auch 
äuaniß unferm Beift/ daß wir GOttes Rins 
nr find/ Kom. 8/18. Denn er iftein Geiſt der 
Endſchafft / ein Geift des Sohns GOttes. 
hrum lehret er ung ruffen/ Abba / lieber Pater! 
Der nun den Geiſt CHriſti nicht bat / der iſt 
Iht fein. Darum find die GOttes RKinder / 
Dider Geiſt GOttes treibet. Und die erſte Bewe⸗ 
nöng und Getrieb Des Geiſtes GOttes iſt Das Gebet / 
Eches / ob es wol anfänglich ſchwach iſt / ſo hilfft 
dch der H. Geiſt unferer Schwachbeit / und 
Etritt uns bey GOtt mit unausfprechlichem 
eufftzen. Darauff folgen venn die Srüchte des 
Beiftes/ Kiebe, Freude / Friede / Gedult / Freund⸗ 
Hkeit / Guͤtigkeit / Glaube / Sanfftmuth / 
Euſchheit ꝛc. Gal.5 / 22. Dieſes ſind beyde innerliche 
D äufferliche Wercke des H. Geiſtes nach dererſten und 
dern Taffel des Geſetzes GOttes. 
| 4. Und alſo richtet der H. Geiſt das Geſetz GOt⸗ 4: 
wider auff in uns / und ſchreibet daſſelbe wiederum EOttes 
S0ttes Singer in die Taffel unfers Herz zn 
ns / nichtmir Zwang und Surcht / wie Moſes / fon: Liebe zum 
In im Gnad und Liebe. Darum find das allein gute Solch, 
Fercke / die ohne Zwang im Glauben und inder Liebe allein auge 
Bchehen/ wie 1,Cor, 16/14. gefehriebenftehet : Laſ⸗ : er 
4 alles in der Kiebe gefebeben. Und abermal "" 
%1.3/ 17. Alles was ihr thut / das thut alles 
h LTamen unfers „rn IEſu Chriſti / und 
ancker GOtt und den Vater durch ihn. Da 
Fiehlet St. Paulus / daß alle unſere Wercke im Glau⸗ 
In gefchihen ſollen / frey / aus lquter Liebe / ohne eigen 
eſuch / Ruhm oder Nutzen. 
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$. 5. So lihret uns auch St. Paulus / daß Cu 
Aus dem ſtus das Haupt iſt der Gemeine / welche iſt fü 
Aut Teib, nemlich die Sülle des / der alles in alleı 
neue de⸗ erfuͤllet / dasiſt / gleichwie das Haupt den gaukı 
Saft Leib regieret / mit Leben und Staͤrckt arfüller; al) 
Erb. 1/23, CHriſtus alle Gläubigen. Darum wircket nun di 
3. Haupt in den Bliedemy und eıfüller diefelbe mit Gn 
den/ Troſt / Licht) Leben / Krafft / Friede / Sreude /E 
kaͤntniß / Liebe Glaube / Gedult / Barmhertzigku 
Sanfftmuth / Demuth / Hoffnung / Beſtaͤndigke 
Gehorſam / Weißheit / Wahrheit + Miäkrgfar; 9 
daß ein glaͤubiges Hark und wahres Glied CHn 
nichtlange fragen daͤrff / was es thun ſoll / ſondern 
Geiſt GOttes und dir Liebe EHriftt ſagets und Ieht 
ihn; wie Saulus fprich: zum Tito 2/ır.ı2. E 
iſt erſchienen die heilfame Gnade GOttes— 
len Menſchen / und züchriger uns daß wir ſo 
len verleugnen das ungoͤttliche Weſen und dl 
weltliche Lüfte / und süchtig / gereche wi 
gottſelig leben in dieſer Weit. m. 
—— Diß gehet nun alle Släubigenan/ fo mit & 
bene grün, ſti Namen genennt ſeyn / welche dem HErrn Chrifl 
tebaben al. Durch den Glauben und die H. Tauffe ernverlsibetfegn 
ie Dieter daß fie in Chrifto Iebın und wandeln ſollen / hoheu 
Hanpt., niedrige Parfonen / Stoffe und Kliine/ Gelehrte u 
Einfältine- Ungelehrte / Mann und Weib / Alt und ung. | 
viel önane; GOtt gibt offt einfältigen Leuten / ſo dem H. Geuftni 
Cytiſtiich widerſtreben / ſondern ſich fuͤrchten für GOttes We 
zu leben. mehr Gnade Chuiſtlich zulsben/ denn groffinanich 
chen Leuten für der Welt / die der Untugend/ Hoffe 
Geitzes / WolluſtVermeſſenheit / Zorns / Rachg 
Ungedult / weltlicher Klugheit / Spitfindigkeit / guof 
fer Kunſt / eigener Ehr und Ruhms voll ſeyn / und du 
Einpfaͤltigen verachten. — 
— 7. Wenn nun ein frommer Chriſt zu allem Gi 
ER gem durch ven Grift GOttes angetrͤben wird, foFanet 
Antriebves bald merken den Unterfchito zwiſchen den Bewegun⸗ 
Welt⸗Gei⸗ gen des H. Geiſtes und des boͤſen Geiſtes / dis alien 
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neuen Nenſchen / Des Geiſtes dixſer Welt und des a } 
Iſtes / der aus GOTT iſt; wie St. Paulus faget/ Sortun. 
or. 2/ 12. Wir haben nicht empfangen den terſcheiden. 
Siſt dieſer Welt / ſondern den Geiſt aus 
EDTT/ daß wir wiſſen koͤnnen / was uns von 
Eier gegeben iſt. Und zwar / es gebuͤhret einem 
en Ehrifteny dieſen Unterſcheid zu mercken / auff daß 
BOites Werck und Gnade in ihm ſelbſt erFenne / 
Odtt dafur dancke/ um Vermehrung und Erhaltung 
Gaben GOttes in aller Demuth bitte / daß ihm 
Der wolle Krafft geben ſtarck zuwerden am 
ükvendigen Menſchen / und durch die Liebe 
Mgewurgelt und gegründer werde/ und er⸗ 
let werdemitallerley GOttes Sülle/ Eph.3/ 


x 17. a ; 
J 8. Daraus denn folget/ Daß fich FeinChrif 8. 
Aubiger feiner Gaben und feiner Wercke erhebet/ fich Ein Chriſt 
felben nicht ruͤhmet / Feinen Verdienſt in denfelben hheg 
het. Denn er weiß / daß es alles [guter Gnade GDE: er ſich fei 
diſt / und alles / was er thut / find Gnaden⸗Wercke ner Daben 
Ettes in ihm. Darumgebührerihm Feine Ehre da⸗ per noch 
‚0 / ſondern GOtt allein die Ehre mie St. Paulus ruͤhmet / 
let / 1. Cor. 15. Nicht ich/ ſondern GOttes Eee kr 
trade, die in miriſt; die hats gemacht / will er far mit ſuchet. 
a daß ich vielmehr gearbeitet habe; wie ung auch der zeit. 15/ 
Ereſelber lehret Fuc.17. Wenn ein Herr feinem eyerııo 
Lechte etwas befiehlet / dancket er auch dem⸗ 
ben Bnechte / daß er gethan hat / was ihm 
bfohlenwar? Ich meine es nicht: Alſo auch 
Fr / wenn ihr allesgechanbabt/ was euch bes 
hlen iſt / (öfprecbe: Wir ſind unnuͤtze Rnech⸗ 
wirhabengethan / was wir zu thun ſchuldig 
aren. Da iſt alles Vertrauen / Ruhm und Pers 
nſt den Wercken abgeſchnitten. Denn wir find vor⸗ 
mehr ſchuldig / was koͤnnen wir denn verdienen? 
o iſt auch Das Vermoͤgen nicht unſer / ſondern GOt⸗ 
6. Denn gleichwie ein Rebe am Weinſtock feine 
rafft und Safft aus Dem Weinſtock an ſich zeucht / 
E 19 07 
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fo er grünen und Frucht tragen ſollz und wenn er abg 
Joh.15 / 4. ſchnitten wird / ſo verdorret er: Alſo auch ihr Tori N, 
ver HErr / koͤnnet keine Frucht bringen / ihrble 
bet denn in mir; denn ohne mich koͤnnes 
Ott muß nichts hun. Darum ſoll und muß alles Gute⸗ 
Zugefehrje, Je Durch ung geſchicht / GOtt alleinzugefchricben/ un) 
ben wer⸗ ihm allein Die Ehre gegeben werden, Pſ. 115/1. Nich 
ven uns / „Er / nicht uns / ſondern deinem Tama 
gieb Die Ehre. 1.Chron. 30/14. Alles weswi a 
haben ausgerichtet/ das haft du uns gegeben 

Und St. Paulus 1. Cor. 15 / xo. Bon GOttes G 
de bin ich / das ich bin. Phil. 2/ 13. GOtt iſt / de 
Os wircket beyde das Wollen und Vollbringe⸗ 

nach feinem Wolgefallen / Phil, 1/6. Der 
uns hat angefangendas gute Werck / der wird 

auch vollfuͤhren. — 
9. 9. So wir denn nichts verdienen koͤnnen / wanmn 
DR haben denn die Wercke die Verheiffung der Belohnung 
being, Antwort: Die Bdohnung iſt reich und groß Wi 
Barinn ee GOTT der HERR fager zu Abraham ı 1.5. Mol 
ungaufa 15/2. IcbbindeinSchild unddein fehrgroffa 
get. Lohn. Ich bin der allmächtige GOtt/ wa 
dele für mir und fey Fromm. Weilaber der lieb 
GHTT mit feiner Gnade alles in uns wircket was vol 
Guts thun / ſo fehencketerung aus Gnaden / was erill) 
Got Ans wircket / und belohnets/ als hätten mir es gethan 
durch die Der Gläubige aber erfennetfolches wol, undgibt SD: 
guten Wer⸗ die Ehre und den Ruhm wieder / und nicht ihm felDER 
Eger Daruͤm bittet St. Paulus Phil. 1, ız. daß fie m⸗ 
gest erfuͤllet werden mie Froͤchten der Gerech⸗ 
tigkeit, Die durch IEſum Chriſtum geſchehen 
in euch, fprichter/ sur Ehre und Lobe HOttes 
Und Matth. 5/16. lehrer uns Ehriftus/ daß durch un⸗ 
ſers gute Werde GOtt unfer Oster im Himmel 
Be werde/ und nennetd ein Licht / JO wir 
. len leuchtenlaffen für den Menſchen. Dat 
um auch GOtt der HEr durch den ‘Propheten Jerc⸗ 
miam ec. 9/ 23.24. allen eigenen Ruhm verboten/ P 


— 
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WiRuHmoBerDerßbeit, Reichthum oderStärs 
h 2; werfich aber ruͤhmen will/ der ruͤhme ſich 
h I, daß ermich kenne / daß ich der HErr bin/ 
Dr Barmbherzigbeis/ Recht und Gerechtig- 
Birüberauif Erden; denn folches gefällermir/ 
fiche der HErr. Don den Allmofen ſpricht ver 
‚sur Matth.6/ 3. daß wir fie mit fo -einfältigem Her⸗ 
„81/ ohne alle eigene Ehre und Ruhm / geben follen/ 
h :B auch die lincke Hand nicht wiſſen ſoll was 
Rerechte thut. Go harfich auch kein Menſch feiner 
Caben zurähmen. Denn fie find nicht fein eigen / fors 
an er hat fievonGOTT empfangen / und Diefelben 
Birchet der einige Beift GOttes / und eheiler 
nemjeden ſeines zu / nachdemer will/ 1. Cor. 

L/IT. i 

10. Vonden Belohnungen aber alferguten Wer⸗ ro. 
1efollen wir lernen / daß ſie um des HErrn Ehnfti wil⸗ der 
Ay an welchen wir glaͤuben / belohnet werben / (fo yunen 
olgefaͤllet GOtt dem HErrn der Glaube) und denn/ 

il ſolche zu GOttes Ehre geſchehen. Es ſind aber 
peyerley gute Wercke / die Verheiſſung der Beloh⸗ 
ung haben. Die innerlichen guten Wercke find Auffdie in⸗ 
ottſeligkeit davon St. Paulus ſagt: Die Gott⸗ nerlichen 

ligkert iſt zuallen Dingen nůtze⸗/ und hat Ders PIE 
eiſſung dieſes und des zukuͤnfftigen Lebens / 
as iſt / fie wird zeitlich und ewig belohnet. Welche 

hoͤne Verheiſſung hat die Ffurcht GOttes? Pſ.ari⸗ 

60. Sir. 17 16. Welchen ſchoͤnen Lohn und Verheiſ⸗ 

ng haben die Barmhertzigen / Sriedfertigen/ 

B anffemüchigen/ 2c. Matth. 5/4.7.9. Welchen 

choͤnen Lohn hat derwahre Gortesdienft? Pſ. 27/ 

Pſ 84/ 1. Welche ſchoͤne Verhtiſſung hat das Ge⸗ 

dee? Pſ. yo/ 15. Pſ.14518. Joh. 16/ 23. Luc. 11Y 
Welche ſchoͤne Verheiſſung hat das oͤffentliche Be⸗ 


1} 
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kaͤntniß des Namens Chriſti? Matth. 10/ 32. 
Ver mich bekennet fuͤr den Menſchen / den will 
ich auch bekennen vor meinem himmliſchen 

Oster, Welche ſchoͤne Verheiſſungen haben die, fo 
AST, um 
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um C hriſti willen verfolget werden / Matth. 5/1 
St. Paulus ſagt 2. Tim. 4/8. Ihm ſey die Cro⸗ 
der Gerechtigkeit beygeleget. Maith. 1972 
Wer ummeines Namens willen verlaͤſſet Haͤ 
ſer / Aecker / Bruoͤder / Schweſtern / zc. der —4 
hundertfaͤltig nehmen / und das ewige Leben⸗ 
eiben. 2. Tim. 2/ 11. Sterben wir mit ihm 
werden wir mit ihm leben. Nom. 8/18. Die 
Zeit Leiden iſt nicht werth der Herrlichkeit/ 
an uns ſoll offenbaret werden. A 
Auff die Die aͤuſſerlichen guten Werde aber habı 
er er, dieſe Verheiſſung / Matth. 10/ 42. Wer diefer & 
er. ringfteneinen mit einem Becher Paltes Waſſer 
traͤncket / warlich ich ſage euch / es wird ihn 
nicht unbelohnet bleiben. Pſ. 41/1. Eſ. 
Matth25/ Dan. 4/24. Im Matth. 25. wird zudem Knechte u” 
= fein Pfund wol hatte angelegt und damit gewuche 
das iſt gutes gethan hatte gefager: Dis Fromm 
und getreuer Knecht / du bift im Geringſte 
getreu geweſen / das iſt / du haft meine Suter wöh 
ausgerhalet/ Ich willdich über viel ſetzen / geh 
ein zu deines HErrn Freude. Gal.6/ 9. Zu ſein 
Zeit werden wir auch erndten ohn Auff hoͤren 
2 Cor o/ 6. 2. Cor. 9. Wer kaͤrglich ſaͤet / wird kaͤrglich eu 
erndten; wer im Segen ſaͤet / wird im Segen 
einerndten / das iſt / reichlich / Luc. 14/ 13. 14. I 
de die Armen / die dich nicht wieder laden Bi 
nen / es wird dir vergolten werden in der Auff⸗ 
erſtehung der Gerechten. Matth. 25/35. Ib 
augen en und ihr habe mich gefpeie 
et / ⁊c. J 

Ir. 77. Hieher gehoͤret das Creutz Chriſti / welch 
ee die Verlaͤugnung fein felbft / der Haß feines eigenen es 
Eic,14/26, bens / Der angebornen Untugend: Das iſt / die Creu⸗ 
tigung ſeines eigenen Fleiſches / ohne welche nie 
mand Chriſtum angehoͤret ©al. 5/ 24. Ohne welche 
aug der neue Menſch nicht kan herfuͤr kommen. 
























ie Fan gebrauchet werben dag Gebet / fo im andern Buch 
zu Ende Bes 7. Capttels gefunden wird. Sas 
’ 5 j 28 J 
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| Das X. Gapitel, 9 
Vom Gebet. 


As Gebet iſt ein Geſpraͤch mit GOtt / tin _T. 
Stück des innerlichen, geiſtlichen / himmliſchen an N 
l Lebens / eines Ehrtjtala tigen Hertzens Eigen: * 

chafft und Kennzeichen / eine ſtaͤtige Bewegung des 
H. Gerftes; denn er iſt ein Geiſt der Gnaden und 

I Gebesgs / Zach. 12/ 10. ine Wirckung der Gott⸗ 








ichen Salbung. Dean gleschwie das natürliche Le 

en den Leib beweget Alfo der H. Geiſt die Seeie Wieder S, 
Durchs Gebet/ durch € euisen, durch H. Andacht die 
urch hersliche Klage über des Menſchen Elend Durch weger.. 
bbitte der Suͤnden / oder Straffe der Sünden’ durch 
Fuͤrbitte fuͤr ale Menſchen / fuͤr die Obrigkeit / durch Bit⸗ 
teum den H. Geiſt / um Erkaͤntniß und Erleuchtung / 
m Troſt / aim Linderung des Creutzes um Erhaltung / 
m Staͤrckung des Glaubens / um Gedult / um aller⸗ 
ey Nothdurfft / durch Gebet und Danckſagung fuͤr al⸗ 
le Wolthat GOttes / dadurch GOtt geehret / gelobet 
und gepreiſet wird in allen ſeinen Wercken und Wol⸗ 
thaten; es geſchehe heimlich in feinem Kaͤmmerlein / in 
feinem Herßen / an allen Orten / in aller Arheit / oder 
geſchehe oͤfſentlich in der Gemeine zum Bekaͤntniß des 
Glaubens / Ehredes H. Namens GOttes / und Danck⸗ 

ſagung fuͤr alle Wolthaten. 
| 2. Das allesmuß im Geiſt und in der Wabrs _ 2 
beit gefehehen/ von Herhengrund / ohne Seucheley für Genug: 
GoOtt / nicht für ben enfeben, ohne wo es das oͤffent⸗ fegeine 
liche Lob GOttes und Danckſagung in der Gemeineben⸗ 
erſodert / mie der Pſalm 22/26. ſagt: Ich wul dich 
| preifen in der groffen Gemeine. Und wenn dig 

Biber im Geiſt geſchicht / fo Fansohn Unterlaß gefches 
hen / auch anallen Dertern/ und iſt das taͤgliche Opf⸗ 

fer / davon der Prophet Malachiag c, 3/4. weiſſaget / 


| 

und der Pſ. 141 / 2. 
| Bi 2 | 3. Iſt 
| 
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84 3. Iſt Demnach das 8 Gi ‚bet ein Sennzeichencine | 
a wahren gläubigen Chriſten / cin Fräfftiges eben, 
Dereimal, Zeugniß des H. Geiſtes / ein Kennzeichen der wahre 
| Kinder GOttes / und des Findlichen Geiftes — 
Gl als Denn weil wir GOttes Rinder find / ſo be 
Gott gefandt den Geiſt feines Sohns in um 
fer Hertz / durch welchen wirruffen/ Abba / lie 7 
ber Vater ! Mit diefem Spruch hat St. u ı 
GOtt unfern lieben Baterı GOtt den Sohn und S 
Geiſt zufammen geſetzt / und ins Gebet eingefchloffim, 
280 nun das Geber nicht iſt / da iſt keine GOttes E | 

Fäntniß/ Fein Glaube / Fein H. Geiſt. 

4. 4. Daraus abzunehmen / welch ein koͤſtlich Bu 
Sedet ein das Geber fey » Das ift ein koͤſtlich Ding, d 
Bid Erm dancken ‚unddeinen Ciamenloben ) di 

Allerböchfter / Pſ. 92/1. Denn es iſt Die hoͤchſte 

Ehre GOttes / die er keinem andern geben will/ 

Die Ehre noch ſeinem Ruhm den Goͤtzen / Efü- 42/8. Dat 
der Anbes um die wahren Anbeter ven Vater durch den Cohn it 
te H. Geiſt anbeten/ und Diefe Göttliche Ehre Feincın alte 
aillein zu. dern geben. Denn das ift wider den gantzen heilig 
Ehriftlichen Glauben / welcher alleine GOtt anhang 

und Feiner Creatur; allein GOtt vertrauet/ und fi 

auff Feine Creatur verläffer. Denn da höret derrecht 

Glaube alfobald auff/ und wird ein Aberglaube. J 

dem Ende ift der Menſch von GOtt erſchaffen / erlöf 

und geheiliget / daß er GOtt erfennen/ anruffen / eo 

loben und preifen foll. 

J. 5. Es wird aber das Gebet gantz kraͤfftig undfe 
Das Gebet rig wenn man inder Liebe beter. “Denn wennd 
one Liabes Flamme gegen GOtt bruͤnſtig iſt, und man 
tes geichee GOtt mit inniglicher Liebe empfaͤhet / das iſt ein recht 
ben, kindlich Gebet / und erlanget / was er bitter. —— 
— ſpricht der HE &ph.14/21, dem will ic 

ch offenbaren. item: der Vater bat euch 

lieb / darum daß ihr mich liebee. Se — 

nun die Liebe / je kraͤfftiger das Gebet iſt. Derbalben 

fie wir um Vermehrung des Glaubens bitten ale: [ 

















| : \ 
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a) | STERBEN 0 00/ 
alfo auch um Vermehrung der Liebe GOttes. Und iſt 
kine fonderfiche tröftliche Verheiſſung daß GOtt 
ſeine Liebe durch den hy. Geiſt in unfer Herz aus» 
gegoflen hat / Rom .5/ 5. 
. So machet auch die Freudigkeit des Herz ©. 
gens und Gewiſſens das Geber für GOtt Fräffuger. Bram 
* wenn wir nicht mit Verdruß / ſondern mit Freu⸗ Frendigteiß 
den beten / das iſt die lebendige Hoffnung / daß uns nicht des Dar 
ird abgeſchlagen / was wir bitten) und iſt ein lebens füyehen. 
ig Zeugniß der Erhoͤrung. Daher ſagt die Epiſtel 
n die Eblaͤer: Kaffee uns mie aller Freudig⸗ Heb. «ic. 
keit binzucreten zu dem Gnaden⸗Stul. Und 
Sr. Johanes fagt: Das iſt die Freudigkeit / die 


— 


—— — cc—— 









was wir bitten / in der jĩ. Ep. Joh. 3/22. Diefe 
Freudigkeit iſt die Danckfagung für alle Wolthat / tie 
tar. 109/ 1.u,f. ſolches artig beſchreibet: Kommt 
‚für ſein Angeſicht mir Frolocken / dienet dem 
HErrꝛn mie Freuden; gehet zu feinen Thoren 
ein mit Dancken / zu ſeinen Vorhoͤfen mit Lo⸗ 
ben; dancket ihm / und lobet feinen Namen. Pf. 
54/8. So will ih dir ein Freuden⸗Opffer 
thun / und deinem Namen dancken / daßer fo 
troͤſtlich iſt. * 

7. Wenn nun das Gebet alſo geſchicht / im Slaue _ 7: 
ben / Liebe / Hoffnung und Sreudigkeit/ fo ergibt ſich das Den gret 
Has ganz und lauter dem gnaͤdigen Willen GOttes vbas Herth 
und der Goͤttlichen Liebe / ſtellet GOtt alles heim / opf⸗ ah 


———* 


ſert ſich GOtt auff mit allem / was es hat und iſt / und Inbiermat: 


läft ihm molgefallen/ was GOtt gefaͤllet. Ihm iſt ae 
daran gnug und wol/daß es GOtt zum Vater hat / und —A 
GOttes Kind iſt / betet auch nicht um ſeines Nutzens 
willen / ſondern aus Liebe und dem lieben Vater zu Eh: 
ren und Wolgefallen. Und weil ein ſoleh Hertz GOt⸗ 

tes Liebe und Freude im Gebet empfunden uͤnd ge⸗ 
——— ſo betet es auch indubitanter, auſſer allem 

Zweiffel / und wancket nicht; wie St. Jacobus ſagt; Jac. u/6 
und der HErr ſelbſt: Wenn ihr betet ſo zweiffelt 

333 3 nicht / 
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nicht/ ondern glaubet / ſo werder ihrs empfa 
ben, Matth· 21/21. Denn GOtt ſiehet das Ken 
an / und erhoͤret nachdem Hergen/nichtnach dem Maul I 
fiehet den Glauben an und dasinnerliche hertzliche Senf 
genund Verlangen. ij 


= 8. Es ftärcker Das Gebet mächtig / Diemeildn 4 

het HErr / den wir anruffen/ nicht fern/ fordern nabei A 
Pſalm 145/18. Der HErrifinabedenen ‚die ihr 

anruffen / allen / die ihn mic Ernſt anruffen 
ot Denngleichtvie alle / Die den HErrn anruhreten / Dun) 

bei, eine Krafft / ſo vonihm ausgieng /gefund wurdens Dil 

LErr auch den Auſſaͤtzigen / der ihn um die Reinigung 

bat / ansühiete : Alſo ruͤhret unſer Gebet den HErin 

P.2718. Durch Dre Verheiſſung. Mein Hertz haͤlt dir fü 

dein Wort: Ihr ſollt mein Ancliz fuchen; dat 

‚um ſuche ich auch/ HErr / dein Antlitz / darumb 

birgees nicht vor mir. HErr / das haſt du geſagt um 

verheiſſen / quff ſolch dein Wort bitte ich. Das 

SHtr anrähren. HEn Chriſte / du haſt gefagt. 

Was ihr den Vater in meinem Namen biete, 

werdet / das wird er euch geben / Joh. 16/23 

Hie ſtehet das krancke Weiblein / Luc. 3/44. und ri 

ret ſeines Aleides Saum an / Durch und in ſeim 




























Verheiſſung. J 

9. 9. Gleichwie nun die Krancken die Krafft Chi 
Das Bebet ſti durchs Gebet an fich grgogen/ welche fie heilete :_ 2 
er, zeucht die Kraft Chrifti alle, fo im Geiſt und in Nahe 
und beinget heit beten/ an ſich / und vereinigetfich mirihnen. De 
Ne Glaube, Liebe / Hoffnung» Geber ſeynd Göttliche ge 
meinſchafft. liche Bande / ſo uns mit GOtt vereinigen. DEumi 
vocare, eft DEum in cor ſuum vocare, GOtt anru fat | 

iſt ihn in ſein Hertz ruffen. Daraus wirfehendie Kraft 

und Wuͤrdigkeil des Gebets / welch ein koͤſtlich Wer 

esfey. Und weil Betenund GOtt loben ein Engliſch 

Werck und Ampt ift/ fo haben ie Betenden Gemein⸗ 

fchafft mit den H. Engeln / obwol daffelbe noch nichtetz 

fcheinet und offenbar iſt. zen, | 

10. Dies | 
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10. ‚Hierpeil aber unfer slesjch und Blut ſchwach gerfigen 
i/ fo haben wir drey mächtige Gehuͤlffen in unſerm des@ebete. 
h Ian (1) Die Vorbiere unfere einigen Mitt⸗ / 





s und ewigen Hohenpriefters / welcher ein ewiges 
ohespriefterthum hat / und bittet für ung/ Heb,46. 
2) Dend. Geiſt /derunferer Schwarbbeis 
Ulffe/ und verteitt uns bey GOtt mir unaus⸗ 
brechlichen Seuffgen/ Nom. 8/ 26. (3.) Die 
Cyriſtliche Kirche / die für alle wahre Slider 
Hriſti bitter/ Eph. 6/ 18. * 
ız. Der Satanunterſtehet ſich auch / unſer Ge  xr. 
t zu verhindern durch mancherley unvermuthliche 535 

ittel und Wege / durch Verſtoͤhrung der Andacht / Gebete. 

erwirrung der Gedancken / Anfechtung der Nicht⸗ 
ryhoͤrung / der Unwuͤrdigkeit / Fuͤrhaltung der Suͤn⸗ 
en und mancherley Gebrechen. Da muͤſſen wir ihm Wie ſol⸗ 
rnen begegnen / (1) Mit GOttes Befehl; GOtt San” 
at befohlen zu beten: Auffe mich an in der Zeit ; 
Ser Noth / Pſ. 50/ 15. - (2.) Mit der Verheiſſung 
er gnaͤdigen Erhoͤrung. Ef.6/24. Ehe fie ruffen 
vill ich antworten / ıc. Pf. 145/18. Pſ34/ 18. 
3.) Mit dem Mittler-und Hohenprieſter⸗ Amt JE⸗ 
HEHE. (4. Mit dem Gnaden⸗Stuhl / wel⸗ 
hen uns GOtt bar fuͤrgeſtellet durch den 
‚Blaubeninfeinem Blut/ Nom. 3/25. (5) Daß 
VOtt Feinesarınen bußfertigen Suͤnders Geber ver⸗ 
birfft/ Pf. 102/18. Gelobet ſey der HErr / der 
mein Gebet nicht verſchmaͤhet / noch feine 
Bnade von mir wendet / das werde geſchrieben 
uff die Nachkommen/ MM.66/20. (6.) Das 
der HErr befohlen hat / mir dem Geber anzıhalten/ 
ind nicht müde zu werden / Sue. 18/1, Item / Matth. 
7/7. bittee/fucher, klopffet an. (7.) GOtt hat 
ins durch feinen Befehl / Verheiſſung und durch 
Hort Verdienſt und Vorbitt windig gemacht zum 
Seber/ und 31 geiftlichen Prieftern gemaͤch / 
9 —* 1/ a gu opffern Barren oder Srüchte der 
Alppen / Heb. 13/15, 
| r 354 1:0 
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1080 Vom Creutʒ undVerfolgung VW. 
21. ‚12. Verczeucht GOtt mir Dullf und Tro, 
SumBcbet harre des HErrn. Sey getroſt und unverza 
— und harre des HErrn/ Pſ.27/14. Wie ſagt 
H. David? Pſ.ao/ x. Ich harr ete des HErrmu 
er neigete ſich zu mir / und hoͤrete mein Scan 
en / und zog mich aus der grauſamen Grm 71 
GOtt hat Zeit / Ort und Mittel in feiner Hand. 
allein weife GOtt hat viel Mittel / der wahrhaff 
GOtt weiß die Zeit / der Allmächtige har Gew 
Gruͤnde du dich auff feine Allmacht / Barmhertzig 
Wahrheit und Weißheit. Dancke ihm nur dafuͤn 
er dir die Verheiſſung der gnaͤdigen Erhoͤrung ges 
hat / und glaͤube und traud ihm / er wird feine Zu 
halten. Denn was er zuſaget / das haͤlt er gewiß 
iſt nicht ein Menſch / daß er luͤge; und em 
Menſchen Rind / daß ihm ſeiner Zuſage gera 
1. Cam.ı5/29 CAT, 
Hieher gehöret Das Gebet / welches im andern Buch zu 


des 6. Capitels zu finden. 
Das XI Gapitel, 


Som Ereug und Verfolgun 

des heiligen Chriſtlichen Lebens. 

Chriſllich Leich wie die reine Evangeliſche Lehre/ 
en —B wahre Glaube und Beraͤntniß / viel Veiſ 
folaung- gung hat von der falfchen Kirchen; alfo auchd 
kt Chriftliche Leben, St. Paulus fagt: Alle/® 
gender gottſelig leben wollen in Chriſto IEſu/ mb 
iee ſen Verfolgung leiden. Darum auch der HE 
2 Sıma, ChHriſtus die Yachfolgung feines H. Lebens einegj 
12. ven Chriſten⸗Menſchen Ereug nennet: Wer mirfol 
ten will / der nehme fein Creug auff fib / un 

folge mir nach / Matth. 16/24. Wilt du G 

tes Diener ſeyn/ ſagt der weiſe Mann Sir. 2/1. fi 
Shriftlich febicPe dich zur Anfechtung. Und folt erſt id 
geben if wiſſen / daß Das gottfelige Leben im Glauben / hi; 
[3 1 
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1. des A. Chrifklichen Lebens. 1081 


Abe CHuſſti / der wahre innerliche Gottesdienſt —— 
durch den H. Geiſt erwecket; welchen der Satan 
gun zuſtören woltes und ſo er anberſt nicht Fan ſo laͤ⸗ 

ert erdie/ ſo da gottſelig leben / und thut/ wie 

In Name lautet; denn er heiſt ein Laͤſterer. Und alles / 

as Chriſto unſerm HErrn gefaͤllet / daß mißfaͤllet 

im / und widerſtrebet demſelben; darum heiſt er Sa; 

/ ein Widerſacher. Selig ſeyd ihr / wenn ihr 























eſchmaͤhet werdet über den Namen Chriſti; 
enn der Geiſt / der ein Geiſt der Herrlichkeit 
Id GOttes iſt / ruhet auff euch; bey ihnen iſt 
verlaͤſtert / bey euch aber iſt er gepreiſet/ 1. 
der. a/ 14. Als der H. Prophet Daniel täglich Dan.sı 10, 
Ahnen Gorresdienft verrichtete durchs Gebet / und der uf 
Paran Durch ſeine Werckzeuge dem frommen Manne 
urch rin Mittel Schaden thun/ und feinen Neid und 
rimm wider ihn ausgieſſen Fonte/ weil er ein gerech⸗ 
8, auffrichtiges / unſtraͤffliches Leben fuͤhrete gedach- 
er ihn Durch Verhindernng feines Gortesdienftes/ fo 
+ Durch täglich Geber uͤbete / ums Leben zu bringen. 
ber der GOtt / dem er Dienete in feinem Hergen/ halff 
ymmächtiglich. Alſo gedencket ver Satan alle die/ 
d gottfelig leben / den Loͤwen fürzumerffen. Der HErz 
ber fpricht $oh.12/26. Wer mir dienet / den 
wird mein Vater ehren ; und wo ich bin / da 
SU mein Diener auch feyn. Iſt es nun nicht beſ⸗ 
r / von GOtt geehret werden / für allen heiligen En- 
‚en / um der Gortfeligkeit willen ; als von der Welt 
jechret erden / um der Bottlofigkeit willen? 
2. Das gottfelige Leben ift das edle Keben 2 
Hriſti in feinen gläubigen Gliedern / und find Fruͤch Shriktich 
e des H. Geiſtes / ob eg gleich von hoffärtigen ftolgen des Geſſtes 
And wollüftıgen Belt: Kindern verachtet/ geſchmaͤhet Frust. 
nd verfolget wird. Und fo dann ein ſolches Chriſtli⸗ 
hes Lcbengehaffet und verfolger wird / fo wird CHri⸗ 
tus in feinen gottſeligen Gliedern gehaffet und verfol⸗ 
Jet ; das betrüber wol den außmendigen Menfehen / 
| 3695 aber 
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— —— — — — — —— — — r 4 

aber es ft Gnade fuͤr GOtt / fpricht St. Bar 
Die Laͤſterer aberwerden Rechenſchafft ge 
dem / der bereit iſt zu richten die Lebendigen 
die Todten / 1. Petr. 4/ 5. 9— 
3. Das Chiiſtliche gottſelige Leben machete 
io Unterfcheid zwilchenden Rindern GOttes und! 
terfcjeet Rindern des Satans ; zwiſchen denen die ¶ 
Gottes und ſtum angehoͤren / und die ihm nicht angehört 
Keeufel® 5, oh. 3/ To. und Cal, 5/22. u.f. Dbnun mol 
fer Unterfehied noch nicht offenbar ift für den N 
ſchen / fo ifter doch für GOtt dem HEren bekant 
‚wirds zu feiner Zeit offenbar machen/ wieder Prof 
Malzı24,. ſpricht: Die Gottloſen ſprechen: Ks iſt 
uf ſonſt / daß man Gott dienet: und wesnüunk 
daß wir ſeine Gebote halten und bare Ad 
führenfür dem HErrn Zebaoth? (Den gotile 
fleiſchlichen Leuten deucht eg ein hart Leben fen 70 
den Sortlicbenden ift es leicht und füß.) Darum Dh 


fen wir die Derächter. Denn die Bott | 
. 

























nehmen zu / fieverfischen GOtt / und gehet 
nen alles wohl hinaus Aber die Gottsfuͤrch 
gen troͤſten ſich untereinander alſo: Der HR 
merckets / und hoͤrets / und iſt fuͤrihm ein Dei 
zettel geſchrieben fuͤr die [6 den HErm fuͤn 
ten / und an feinen Namen gedenchen. & 
ſollen / ſpricht der HErr Zebaorh/ deß Tat 
den ich machen will/ mein Eigenthum 
und ich willihrer ſchonen / wie ein Mann ſa 
Sohnes ſchonet / der ihm dienet / und ſe 
dargegen wiederum ſehen / was fuͤrein Un⸗ 
fcbeid ſey zwiſchen dem Gerechten und Gott 
ſen / zwiſchen dem / der GOtt dienet / und den 
der ihm nicht dienet. J 

4 Die DH. Schrifft urtheilet und hält alle‘ 
Dienah für Gottlofe / die nach dem Fleiſch leben / und fprichtil? 
bem Sieiich nen Das Reich GOttes ab: Derhalben fomupntl 
en ck wendig das Bleifchliche geben abgeleger und ein gerftlit 
En Leben angenommen werden/ welches dem fleiſchliche 


Id 
| 


| 








/ 
re 1 des B. Chriſtlichen Lebens. 1083 
* Ingang zuwider ſeyn muß / Das iſt die Augen⸗Luſt / 
it 





















Fleiſches⸗Luſt und das hoffärtige geben. Sonſt 
nen noir für Chrifti Glieder nicht erkannt werden. 
In die den Geiſt Chrifti niche haben, die find 
he fein’ Rom. 8/9. Wo aber der Geift Chriſti 
Me da find auch die Fruͤchte des Geiſtes. Und das find 
"lin die Kinder GOttes / die der Geiſt GOttes treis 
und die gehoͤren Chriſtum an, die ihr Fleiſch 
zigen ſamt den Luͤſten und Begierden/ 
Bl, 5/24. | 
1ta, jeſes iſt di 
7. Und eben dieſes iſt die enge Pforte / dadurch 5. 
* zum Leben eingehen He id; der ſchmale One 
Meg / der zum Leben fuͤhret / und wenig find/ Die dir enge 
finden Matth.7/ 13. Dieihn aber finden und dar⸗ Pforte und 
a wandeln, ſind die wahrhaftig an den Sohn ges 
Ottes glauben / und allein in ihm ihre Gerechtigkeit Matth.7/ 
nen/ und die Fruͤchte der Gerechtigkeit und des Glau⸗ "3° 
s in ihnen walten und herrſchen laffen/, Darüber auch 
Es leiden was GOtt der HErr verhaͤnget. Denn 
ar muͤſſen durch viel Truͤbſal in das Reich 
EDrteseingeben/ Ap.Geſch. 14/ 22. Wir haben 
die Berhaffung / ſo wir mie Chriſto leiden / 
verden wir auch mit ihm zur Herrlichkeit er- 
ben werden/ Kom. 8/ ı7. 2. Tim. 2/ 10. 12. 
em Rom. 2/7. Preiß/ Ehreund unvergäng- 
hes Weſen denen/ Die mir Gedult in guten 
)erchen trachten nach dem ewigen Aeben; 
ches aber niemand ohne den wahrhafftigen Glauben 
wird oder kan. Darum iſt die Summa aller Ge- 
te: Liebe von reinem Hertzen / von gutem 
jewifjen und von ungefärbrem Glaͤuben / 
em. ı/S. 
6, Iſt nicht Ehriftus unfer HERR alſo fürung 6. 
gangen/ und ſind nicht alle Heiligen GOttes mit Chrifi und 
em Ereutz alfonachgefolger? Was ſind es für Leute Sue geili 
weſen? Sind es IBelt- Kinder gervefen? Und find pel 
nach ihrer Buſſe ins fleifchlichen gottlofen Weſen 
nd Leben geblieben? Haben fie nach ihrer wahren. 
| au 





Matt 10/ 
38.11/29. 
3 [° 73 


Matt. 135 / 
24.20 / 1. 
uf, 


Gebet ift 
nöthig wi: 


der die. Pills 


Sind fie nicht in or? demuͤchigen / H. Yupfla 


‚Leib; auch nicht des H. Geiftes Negimentund WE 


1 
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aut dem breiten 2 g Der Verdammmip gi = 


EssHiijlt getretten / und find ſei em H. Exempeln 
folget in ihrem Leben / in groſſer Gedult? Hat 
nicht das Creutz CHriſti fein Joch und 
Laſt / welche um C.priſti willen ſuͤß leicht und] 
find / auff fich genommen / und 8 dem HErm 
gerragen ? Sind fie nicht dem Ebenbild GL 
gleich worden durch das Ereug? Meineſt du / daf 
ſes ein Schertz und todter Glaube geweſen iſt 
ſolls denn nun ſeyn / daß dieſe hochnoͤthige Kchie 
den uͤberklugen / ſuper⸗feinen und hochfinnigen ( 
fen und ungelehrten Stolgen verachter und g 
wird? Da doch allenthalben der mahrhafftigeh 
ge Glaube und neue Geburt zum Grund und 
ment geleget wird /ohne welche Grundfeſte Fam 
ges und Ehriftiiches Leben feyn Fan oder mag. 1 
ich fage in der Wahrheit / daß dieſe Leute nicht m 
was fie laͤſtern; fiehaben den Glauben nierecht v 
den/ auswelchem ver Menfch neu geboren wird 
ftehen die Kindſchafft GOttes nicht 5 Das gel 
Reich EHrifti/ ſo in den Gläubigen iſt haben 
erfannt/ noch das hohe Geheimniß des Hau 
Kirchen / und die Sülle feiner Gemeine / welche I 








Ei 
nungin den Glaubigen: Sagetinir/ was ift dies 
che GOttes? Iſts nicht die geiſtliche Erndte und 
Weinberg GOttes? Wo ſeyn denn die Fit 
Solls eitel dummes / erfticktes Brand⸗Korn fi 
infelix lolium & ſteriles dominantur avenz , DaB | 
Dige Unfraut und der Wind-Haberäberhand nek 
Soilenseitel Herlinge feyn / die der Weinberg fiat 
fol? Eſ. j / 1. zc. Was iſt das Minifterium, dag An 
olls carnis oder Spiritus minifterium; des Fleiſt 
oder des Geiſtes Amt ſeyn? Sehet auff die faul 
Arbeiter, Phil. 3/ 2. | Be 
Wie es nun hoch noth iſt zu bitten / daß der Lau 

des H. Epangelii und des Glaubens nie 





w 


rn... des. Chriſtlichen Lebens. 


rloerde durch Rotten und Secten / und Tyrannen: derniſſe der 
ifts hoch nocth zu bitten / Daß der Tauff der PFitlelig⸗ 
erfeligkeis und Chriſtlichen Lebens nicht verhin⸗ 

derde durch Unbußfertigkeit / Welt⸗Liebe / Hu: 
und Aergerniß / damit dar Tag des HEren und 
plöglich in unſern Sünden Hbereile/ und ein ge⸗ 
cs Urtheil darauff folge. 


Gebet. 


Armhertziger GOtt und Vater / bir dancke ich von Grund 
mneiner Seeien für Die gnadige Offenbarung deines Worts / 
Fnen Du uns nicht alein die Kehre vom wahren I ya 
MSlauben Elarlıd) vor Augen gefleler / wie wir zu dir / uns 

gutigen GOtt / in aler Noch und Anliegen / einkig und 
a unjere aufuche in berglichen Vertrauen und kindlicher 
ſicht auff deine Verheiſſungen nehmen / und das theure 
dient unferd wehrtheſten Erloſers und Seligmachers / 
a JEſu / zu unſerer Seligkeit / in Krafft des H. Geiſtes / 
inlich ergreiffen ſolen; ſondern wir werden auch aus Dies 
meinen geoffenbarten Wort unterwieſen zu einem heiligen 
MdL / GOtt / wolgefälligen Leben 5 wie wir verleugnen 
en das ungoͤttliche Weſen und die weltlichen Luͤſte / und Tit 2/12. 
ig / gerecht und Gottſelig leben in Diefer Welt. Ach ver- 
uns hiezu deines Geiftes Gnade / und wirde den Glauben / 
ein Werd / felbft in und / dadurch unfer Hera / Verſtand 
Wille kraͤfftiglich zu Die geneiget und gezogen werde / Dich 
A zu erkennen / zulteben/ zu ehren / anzubeten und zu prei⸗ 
CHriſtum unfern eingigen Erlöfer und Heiland mit feiner 
chtigleit und vollkommenen DBerdienft wider Sunde/ Lod/ 
ei / Hole und Welt zu ergreiffen/ und ung deſſen zu unferer 
gkeit zu gebrauchen. Ach / jo Fan es und Ducch Diefedeine 
de nicht fehlen 3 unfer Glaube wird nicht ein todter Schein: 
befeyn / fondern wir werden Die Früchte des Geiftes uber: Gal. 3/22: 
en / als da find: Liebe/ Freude / Friede / Gedult / 
indligkeit/ Guͤtigkeit / Glaube / Sanfftmuth / Keufchheit; 
in unſern Hertzen Durch Deinen Geiſt bezeuget werden / dag Rom./ 16. 
dir GOttes Kinder find. Dafür wollen wir dich auch / 
ı DO BDater/ preifen und dir dancken / in alle Ewig⸗ 

keit / Amen. 
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Ende des erſten Buͤchleins. 


Das 
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Das andere Büchlein) / 
| Donde = e“ 





















% 
Hoch» wunderlichen Gnadenteicher 

| Mereinigung —JF 
Der ’ 
Chriſt⸗Glaͤubigen 

Mit dem allmaͤchtigſten / unſterbl 
und unuͤberwindlichen Kirchen: Hau 
EHRISTO JEE 
Allen frommen | Gottsfuͤrchtigen / bett 
Chriſt⸗Rittern / in dieſen beſchwerlichen und g 
chen Laͤufften / zu ſonderbarem Hertzens⸗Troſt X 


neund Freude / aus treuhertziger aflection, mi 
ſonderm groſſen Fleiß beſchrieben. 


| | Das I. Kapitel. 


Der erſte Grund und Bere 
der Bereinigung GOttes mit dem | 
ſchen ift die Erſchaffung und Wieder | 


B% 


N 
4 
4i 


fhafen. alle Gefchöpfte und Wercke GOttes insgem 


bringung des Menfchen. 

Ale Crea⸗ Siſt die gantze Natur und Creatur einig 
Herrlichkeit und Guͤtigkeit ihres Schoͤpffers 

und verkuͤndigen. Denn es iſt alles von de n ob 


lein zu Lob und Ehre des einigen und wah 
Werck⸗ und Kunſt⸗Meiſter ſo vollkommen / gut 
nen Wercken / wenn er deroſelben vollkommene | 
1 





ne DO mächtigen GOtteserſchaffen; Derhalbı 
lich und fehön gemacht/ daß der Schöpfferfelbe 
und manchfaltige Schönheit und Wahrheit angeſt 


Ehren er⸗ 
et / ſich darinnerſreuet hat. 


BL 























oahrem Math der H. Drepfaltigket GOTT den "DI 
Inſchen zu feinem Ebenbilde erſchaffen: Dasift/ Er 
Fein lebendiges Bild und Bleichniß feiner Guͤtigkeit / 
Aligkeit und Gerechtigkeit in dem Menfchen abge 
ckt / und denfilben zum vollfommenen Beſchluß⸗ 
erck und Vollendung aller feiner Wercke gemacht. 
Über er dann indem einigen Menſchen / als ın einem 
genund Furgen Außzug / der ganken Creatur Wuͤr⸗ 

keit / Guͤtigkeit / Schoͤnheit und Fuͤrtrefflichkeit zu⸗ 
men gefaſſet. Denn was ſolte wol GOtt in ſein 
* 
4 





d nicht eingeſchaffen haben / daran der Schöpffer 
ter feine Luſt Liebe und Wolgefallen habın mwolte ? 
Defes Ebenbild GOttes in dem Menfchen hat durch — 
leichheit der Gerechtigk eit und Heiligkeit GOTT ver en 
in Menfchen auffs naͤheſte und veſteſte vereiniget uno bildes Im 
bunden. Daher dennauch der DENN in den einie Ing angee 
Menfchen fernen Stul und Wohnung gefekt/ wie Vereinte 
att/ Daß feine Luft fey bey den Mienfthen- Erlign 
| Nach dem Fall aber des Menſchen / durch welchen Die Berei- 
e Vereinigung getrermet und auffgelöfet iſt hat Die war dur 
ge Barmhergigkeit GOttes des himmliſchen Va⸗ den Shn- 
 diefelbe wieder auffrichten wollen / mir Wieder Ansal,, 
gung ſeines Bildes in dam Menfchen/ durch das le⸗ aber durch 
digmachende Wort / durch den Giauben an bie [glberbare 


menten / Durch welche Mittel er den Menfchen von 
em mit ihm felbft wiederum verbunden/ und zur 
hnung und Sitz ſeines H Geiſtes gemachet/ und 
0 mit ihm felbit vereiniget/ auch mit feiner gnadınz 
hen Gegenwart und Einwohnung wieda um brfelis 
O! der unausfpreshlichen Gnade und Guͤtigtrit 

\ \ der 
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der allerhochſten Majeſtat GOEttes! O des wunde 
ven und in alle Ewigkeit lobwuͤrdigen Raths der ® 
derbringung Desmenfchlichen Sefchlechts! J 
sort En . Der emige/ allein mächtiger groͤſſeſte güti 
Wohnung ſeligſte / weiſeſte und allein ewige GOTT hat m 
ne Menſchen / der zu feinem Bilde erfchaffen/ der zur) 
atte e fung des höchften Gutes und Seligkeit wicdergebn 
baten war / der zu der unfterblichen Herrlich Fest wiedergeb 
war / und zu einem Vorſchmack deremigen Weißh 
leuchtet war / ftinen Sitz und Wohnung ſtifften⸗ 

in ihm feine Ruhſtaͤtte haben wollen. 1 
1,8. Mol. Denn warum hat GOtt geruher/ da Ci 
2. Menſchen erfehaffen bat? Darum? daß der M 
GOttes Ruhe ſeyn ſolte: Darum hat er den Menſ 
zum Beſchluß feiner gantzen Creatur und Cd 
fung gemachet/ daß Er in dem einigen Menfchen, 
hen wolte: Denn alſo fagt Der ewige und allerhei 
RN wo BOTT felber von diefer feiner Wohnung: ER 
necin den 15. Alſo fpriche der Hohe und Erhabene⸗ 
Demuͤthi· ewiglich wohnet / des Rame heilig iſt/ 
2. ich im der Höhe und im Heiligehum woh⸗ 
undbey denen / ſo zuſchlagenes und demuͤt 
ges Geiftes find: auff daß ich erquidel 

GBeift der Gedemuͤthigten und das herz 
Berfchlagenen. Alhie vereinbaret unfer alteıg 
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Digfter Einwohner felber feine Görtliche Hoheit/ I 

jeftatı Herrlichkeit und Heiligkeit mit des Ian 
Nichtigkeit / und hat den Demüthigen und zerfeh 

nen Seiftzu feiner Wohnung und Himmel gemacht 

veroronet. ES wird auch zwar anderswo gefagt / 

GOTT über den Cherubim fine / I. so) 

Genaue ber von dem Menſchen darff der Zipoftelrühmen:Z 

a Borfeyd ein Tempel des ailmaͤchtigen Icbendik 

tes mit GOttes / 2. Cor. s / 16. Ja er ſchriitet noch naͤht 

DR dieſer innerlichen Vereinigung / da er fagt : MX 

2.Cor. sı dem HErrn anhanget / der iſt mic ihm 

7°. Geiſt. Was koͤnte herlicher und Goͤttlicher ſeyn⸗ 

nit GOtt ein Geiſt werden? Was koͤnte ſeliger fir 


| 


















GoOttes mit dem Menſchen. 1089 


an GOtt ſeyn und bleiben? wie der Evangeiſt Ho⸗ 

Nies ſagt: Ihr werdet beydes im Sohne und ı. Ic. aı 
de bleiben: Welches unfer —— ſelbſt ** 

\ 


2 


tiget / indem er dieſe vom Bater empfangene Verei⸗ 

ine Klarheit nennet / und ſaget Sioh. 17/22. 
Alarheit / ſo dumir gegeben haſt / habe ich 

en gegeben / daß ſie eins ſeyn / gleichwie auch 
eins ſeyn / ich in ihnen / unddyinmir. Das 
ergleichet er ſich auch einem Weinſtock // und us 
Reben an dem Weinſtock / auff daß wir aus ihm Job iz / = 
lebendigmachenden Safft und Krafft ſaugen und 
pffenmögens die wir ſonſt von und durch uns ſelbſt 
mermehr recht und wahrhafftig leben wurden, fo 

dnicht in Chriſto leben; welches der Apoftel von fich 

duget / Sal. 2/20. Nun lebe aber jezund ich 

bey fondern Chriftus in mir. Welches auch 

3 allen zu probiren der Apoftel vermahnet/ da er 

Bi 2. 5* ists. Pröfeweschfelbft/ ob Chris 

5 in euch fey. 132 
Esift einegroffe Wuͤrde und Herrlichfeit der vor⸗ Schwervt⸗ 
Amften Churgürken und Herren des Kömifchen Saar 
dichs / daß fie des Reiche Schwerdt⸗Apffel und Sce⸗ 
Ir⸗Traͤger ſeyn: Wie viel groͤſſere Wuͤrde und Herr⸗ 

Mkeitiſt es / Daß die Chriſten GOttes⸗und Chriſt⸗ 

Böser ſeyn und heiſſen / und alſo mit ver H. Dreyris 

kat eines ſeyn / Daß ſie GOtt / den Uberwinder der 

Belt inihnen tragen? Denn wie der Evangeliſt ſagt: 

Jerin uns iſt / iſt groͤſſer als der in der Wels 

1 70.05 Joh. / c. 

Hier kan gebraucht werben das Gebet / welches im erſten 
—— Capitels ſtehet. 
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1090 Die Vereimgung GOttes mie | J 
Das 11, Capitel. 


Die Bereinigung Gttes m 


dem Menſchen wird bewieſen durchd⸗ 
Bild GOttes im Menſchen. 


Vas GOt⸗ Moe GOttes in dem Menſchen "1 





Gleichförmigfeit mit GSOTT/ Darin 
Gleichniß des unfichtbaren GOttes rigen 


a- Gleichniß ‚der Guͤtigkeit / Gerechtigkeit / Heili 
do marer Unſterbligkeit / Weißheit / Barmhertzigkeit / 
arnicitiæ. und Gewalt / und der Glaube / ec. Welche Eigenſ 
get Blei, ten / weil ſie allzufammen in GOtt wefentlich und 
beit; endlichfepn/ hater ſtloſt in Dem Menfehen derfeit 
Sein lebendiges Eonterfait und Bildniß ausdrücken iu 
er , Ein jegliches Gleichniß aber, gebieret Die Si 
ice vers Die Liebe aber die Zufammenfügung und Bereinigt 
High Was ſolte nun GOtt ihme beffer und veſter mirli 
verbinden und vereinigen als fein Ebenbild und lt 
niß? Wo folte GOTT lieber wohnen / alsin fe ine 
Ebenbilde? Mit wern folteer fich lieblicher vereinig 
als mit dem / den er zu ſeinem Bilde und Gleichnt 
ſchaffen hat? GOttder Vater iſt in feinem eingeb 
nen Sohn / welcher Sohn GOttes iſt das e 
und tefentliche Ebenbild GOttes des ewigen © 
ters. Daher Die weſentliche Vereinigung des U 
und feines Ebenbildes klaͤrlich erfchrinet.. Zu am 
Gleichniß aber Diefer Dereinigung und derfelk | 
nachzuahmen/ hat der liebe GOtt nach feiner ummbli 
chen Guͤtigkeit auch mit dem erfchaffenen Menfhe 
Durch die Gradenreiche Einwohnung wollen vereinige 
ſeyn. Derhalben hat er das Licht der wahrhaftig 
und vollkommenen Erkaͤntniß GOttes in des Mi 
fchen Verſtand angezündet / auff daß GOtt felbfE mit” 
ee dem Slankund Strahlen feiner Göttlichen Weißheit 
ver Liebe in dem Menfchenleuchtenmöchte. Den Affedt N 
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ten und vollkommenſten Liebe hat er in bes Men ſchen Fineheun® 
rtz gepflantzet / auff daß GOTT/ welcher die Liebe menge, 
FON iſt / Durch die Liebe des Menfchen kraͤfftig und 

ig ſeyn Fönte. Die vollfommene Gerechtigkeit / 
Kitigfeit und Wahrheit hat er in des Menſchen Wil⸗ 

egelegt/ daß er felbft feine Serechtigkeiry Heiligkeit 

D Wahrheit durch den Menichen üben und erzeigen 


t. 

Difß aber hat ohne die Einwohnung und Bere lege 

ung GOttes mit dem Menfchen Feines Weges 9% fein Bil 
hen Fönnen; derhalben GOtt durch fein Bild und mit dem 

Beichnig mit dem Menſchen fich vereinigen wollen. Meilen, 

bie überaus guͤtig / berrlich und libreich iſt derwegen GOttes 

| Kath der H. Zreyeinigklit / da er beſchloſſen und Kur 

agt: Laſſet uns Menſchen machen / ein Bild 1,3. Mof: 

Ds uns gleich ſey. Welches eben fo viel iſt / als: 1129. 

runs Nenſchen machen / Die ein lebendiger Spie⸗ 

Iſchn unfirs Goͤttlichen Lichtes und Weißheit / unſe⸗ 

Lieht und Guͤte / unferer Gerechtigkeit und Heilig⸗ 

unſerer Wahrhat und Unſterbligkeit / unſerer 

acht ed Herrlichkeitz dag wir in dem Menſchen / 

in unſerm lebendigen Ebenbilde hervor leuchten und 

chauet werden. | | 

Was rit demnach GOttes Bild im Menfchen SOftes 

Bders/ ale cın Flaver und wiederſcheinender hell⸗leuch⸗ Hrenfcyen. 
der Glanz der unausſprechlichen Gürigkeit 

Ottes? Belche Goͤtigkeit zwar in GOtt urfpränge 

h und weſenllich iſt / in dom Menfchen aber eine ſchoͤ⸗ 

WGoͤttliche a und Gnaden- Schmuck aus wel⸗ 

Ken die groffe Göttliche Guͤte und Herrlichkeit herfuͤr 

Achter und fcheinet. Denn fo das toefentliche Eben 

Ild / der Sohn GOmes/ der Glan der Herr⸗ Per. va. 

keit genennet wird/ darum daß in Diefem torfentlis 

yen Ebenbild GOttes des Vaters HerrlichFeit herz 

Or leuchtet / als Die Herrlichkeit des eingebornen 
Sohns vom Vater; warum ſolte denn auch nicht dag 

Bnaden ; Ebenbild GOttes m dem Menſchen ein - 

eller wiederſcheinender Glantz der Goͤttlichen Guͤtig⸗ 

Aada 2 Fit 
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In billich genennet werden ? O derunausfprechlidil 
iebeund Leutfeligkeit GOttes / die mit feines Manch 
Bolton: Verſtand zu begreifen: Was werden die 2lugerng 
— ten alsdenn wol fiyn/ / wenn fie GOtt gleich 
mit Ott. und ihn ſelbſt / wie er iſt fehen werden? UA 
=. Joh 3/2. cheg Denn endlich die pollfommene Vereinigung 

EHE feyn wird/ da die Gleichförmigfeit mit &X 
perfect und vollfommen feyn wird. Denn je gi 
und vollfommener auch in diefem Leben das DB 
GOttes in ung erfcheinet/ jegröfferiftauchdie Be 
gungmit GOtt. Darum wird durch das vollkomm 

ſte Ebenbild und Gleichniß die vollkommenſte Bat 
gung vollbracht und vollzogen werden, nemlich alsda 
wann wirihn / wie er iſt / ſehen werden. 
as die Derhalbendie Vollkommenheit und volle Gm 
Des Menfchen ift feine Vereinigung mie GOte 
‚ sröffetes Vereinigung aber mit GOtt ft die höchfte Selig 
Unheil ſeye Die Abfcheivung hingegen und Abfonderung von GL 
iſt die hoͤchſte Unſeligkeit und äufferftes Elend. 
Hieher gehoͤret das Gebet / ſo um erſten Buch zu Ended 

Capitels zu finden. b 


Das III Gapitel, | 
Durchs Wort GOttes wird d 
ne Vereinigung GOttes und der 
WMenſchen geftiffter. 
Gottes DE das Göttliche geoffenbarte Wort cin Dat 




























Tuch der Nereinigung fiy GOtt und des 
—“ ſchen / bezeuget das allererſte Gebot / dem) 
nigung. ſchen im Paradiß gegeben / damit GOtt der HI 
ud  hme ſelbſt den Menſchen auffs feſteſte verbun 

uͤbertre⸗ Denn mie daſſelbe Durch ven Ungehorſam übertreiet 
tungded iſt alsbald die Aufflöfung und Trennung der allerfellg 
wird das fen Vereinigung darauff erfolget/ und das Di 
Dan der GOttes verfohren, Uber welches denn nichts betrüt 
sung auf, fer8/ Nichts ſchrecklichers oder greulichers ſeyn noch g 
aeldiet. nenn 








ner werden mag. Denn mie der Menſch das Bild 1.3. Mof. 
Ottes verlohren / hat er fich felbft verlohren/ und ift sem 
Hallen vom Licht indie Finſterniß von der Wahrheit und wohin‘ 
Die Luͤgen / von der Gerechtigkeit in die Ungerechtig⸗ ber Peenſch 
Et / von der Heiligkeit in allerhand Schande und Las Sinve 
"fr / aus dem herzlichen und fchönen Schmuck in eine gefallen, 
efcheuliche/ heßliche Bloͤſſe / aus der Freyheit in die 
Miverfte Dienftbarfeit und Gewalt des Teuffels / aus 
Am geben inden Tod aus dem Himmel in die Hölle, 
is dem Paradiß in das Aufferfte Elend / aus der Ge 
noheit info vielfältige und mancherley Kranckheiten/ 
Is dem gröffeften Reichthum in die aͤuſſerſte Armuth / 
"8 der ſeligen Ruhe in die haͤrteſte und ſchwereſte Ar⸗ 
it/ aus der ſuͤſſeſten Wolluft und Freude in allerley - 
rübfaly Angft und Schmergen; und welches das al: 
Fklaͤglichſte iſt in dem Sal felbft hat fich angefangen 
ie alferbetrübtefte Abfcherdung von GOtt Flucht für 
m Angeficht GOttes / eine Fnechtifche Surcht und 
Scham / einedicke Sinfterniß in des Menfchen Ders 
unfft und Verftande/ eine AbEehrung des Willens 
on Go0tt / eine Halsftarvigkeit und: HärtigFeit des 
dergeng/ und Seindfchafft wieder GOtt; daß nicht uns 
illig der Prophet darüber Flaget und ruffer : Eure Eſ. (re, 
Sunden ſcheiden euch und euren GOTT von 
inander. | | 
Draher waͤre auch in alle Ewigkeit Diefe allerfläg. Durch das 
chſte Abfcheidung und Abfonderung von GOtt ges Jert wird 
lieben / wo nicht das Wort darzwiſchen kommen / und fipersete 
ie Vereinigung wieder auffgerichtet und gemachtt les 
satte. Derhalben ruffet GOtt den Menſchen durch der anges 
as Wort von der Flucht wiederum zu fich/ von der richtet. 
Sinfterniß zum Licht / von der Lügen zur Wahrheit/ 
om Tode zum Leben / vonder Verzweiffelung zur Gna⸗ 
den. Der Menſch ſcheuet ſich / und bekennet ſeine heß⸗ 
iche Bloͤſſe; die Urſgche zeiget GOtt an / darum daß 
x habe feine Gebot uͤbertreten / fordert die Schlange 
uͤr ſich / und verfluchet dieſelbige nimmt den Menſchen 
piederum zu Gnaden an / und verheiſſet von Mittler / 
Aaan 3 Der 
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2,8. Moſ. Dei ſolches raͤchen fol / welchen er des Weibes Sa 

5. mer zur Schmach der Schlangen nennet. Auffdi di 

Wieiſe hat GOtt unfer allergnaͤdigſter Vater Dure, 

Wort den Menſchen / ſo das Wort uͤbertreten / wied 
ee um angenommen und tmit fich vereiniget. Derhalb 

des Woris IE Die Sortpflangung Des feligmachenden Worten 

in di Ver⸗ Anfang nichts anders / als eine Verbindung und au N 

ni, einigung der Menfchenmit GOtt. Alſo toerden 

der Menfchen Seelen und Gemüther/ welche durch 

Sünde von GOtt geſchieden waren’ mitihm. verein 

get, daß der Aklerhöchfte toiederum feinen Sie ml 

Wohnung darinn erbavet und auffrichter, De 

ee Wort GOtts iſt der Wagen / darauf GOtt 

ee Evers wie Czech. 1/ 15. zu ſehem und Zach.6.1. Aus 
sem. Munde GHtreg geber daffeibige Wort / mit den 

Verach⸗ Geiftvereiniget/ Eſ. 59/21. Welches / fo es verac 
Os — und Weggeſtoſſen wu d/gehrt GOtt ſelbſt den Menſch 

Abfall von fuͤrbey / und verlaͤſſet ihn Weil dumein Worth 

SO verworffen / habe ich dich auch verworffenfag 

“Sa der / ſo das Wort gegeben hat. An das Wortven 

det ſich GOtt der HErr ſelbſt / da er ſagt: Ich bumn 
euch. Nach dem Wort/ da ich mit euch ein 

Bund machete / ſoll mein Geiſt unter euch bi 

ben/ Hag9.2/5.6. Wie koͤnte die Vereinigung 

GOtt durchs Wort klaͤrer angedeutet werden? Jã DM 

Gedaͤchtniß GOttes / die Ehre und Dienſt / ſo ihm gel 

ſtet wird / verbindet GOtt mit uns; wie 2. B Moß 

24. geſchrieben ſtehet: An welchem Ort ich mein 

Namens Gedaͤchtniß ai. da wilich 

Zureht ¶ zu dir kommen / und dich ſegnen. Im Wort a 

Srenmeng und H. Sacramenten ift Das rechte Gedaͤchtniß Did 

geisbieher Namens G-Dtted geſtifftet: Darum wird erauch duch 

nn das Wort und Sacrament mit ung vereiniger. TEE 


SOTE. dis unfer Heiland mit dem fehönen und Ei 





Spruch befräfftiaet : Wer mich Iiebes/ der wird 
mein Wort balten/ und mein Oster wird ihn 
lieben/ und wir werden zu ihm kommen / und 
Wohnung bey ihm machen / Soh. 14/23. 
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Daher wirds ein Wort genannt / welches unſere Erleuch⸗ 
gem erleuchter / P.19/9. GOtt aber ift es / nn 

De unserfeuchtet/ wie David finget/ Pi.118/ 27. 

Dr HKrrift GOtt / der uns erleschter. Da 
wird es genannt eim Wort des Heils/ Ap- 
Wch.13/26, Gott aber ift unfer Heil/ Pf. 27/14 

Diher heift es ein lebendigmachendes Wort / 
h.6/63. GHDtk aber iſt unfer Leben. Daher uns 
Seligmacher fagt: Die Wort / fo ich zu euch 

WBe/ find Geiſt und Leben. Daherheift es auch - 

u Wort der Wahrheit / weil Chriftug.ift die 
ahrheit und das Keben/ Joh. 14/6. Daher 

MD es genennet ein unvergänglicher Saame 
Dttes / Dadurch wir wiedergebören werden/ 

























Netr,ı/23. Daher heiftaichdas Evangelium ei⸗ 
Srafft GOttes/ Rom. 1/16. GHft aber ift 
der in uns die Krafft wircket. Warlich GOttes 
@genmwart ſelbſt feine Wirckung und Vereinigung 

Foͤret dazu / daß wir erleuchtet / lebendig und wieder⸗ 

oren werden. So nun ſolches durchs Wort ge —— 
icht / muß GOtt ſelber nothwendig in und mit Dem Yen ort 
ort gegenwaͤrtig ſeyn. Darzu denn auch kommen gesen⸗ 
gnaͤdige Verheiſſungen GOttes / welche GOtt Werheike 
DD Menfch mit einander vereinigen und verbinden. fung von 
chte dich nicht / fpricht der HEre / Eſ. 417 ro. der Ders 
nich bin mitdir; weiche nicht/und erſchre⸗iniguns. 
.nicht/dennich bindein GOtt; Ich ſtaͤrcke 

und helffe dir / ich erhalte dich auch. Und 

ermal / Cap.43 / 2. Wenn dur durchs Feuer 
dWaſſer gehen wirſt / will ich bey dir ſeyn. 

zit welchen lieblichen troͤſtlichen Verheiſſungen 

Ott ſelbſt ſich in unſere Hertzen hinein ſencket. Uber 

s iſt auch der Eid / welchen er uns Menſchen geſchwo⸗ SOttes 
hat / ein feſtes Band der Vereinigung GSttes Sde ain 
dem Menſchen. Ich babe bey mir ſelbſt ge⸗ verein⸗ 
ↄworen / ſpricht der HErr / Eſ. a5/23. 24. 25. und ein uns» 
Yort der Gerechtigkeit iſt aus meinem Mun⸗ 
gegangen da ſoll es bey bleiben: Mir ſollen 

Anaa 4 jich 
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fich alle Anie beugen und alie Zungen füyn 
ren / undfagen : Im HErrn babe ich Gere 
tigkeit und Stäce. Und folche werdenau 
zuů ihm Eommen. Denn im HErrn werden 
recht aller Saame Iſrael / und ſich ſein ruͤ 
Und abermal Eſ.54/59. 10. Alſo habe ich geſch 
ren / daß ich nicht über dich zuͤrnen / noch 
ſchelten will. Denn es ſollen wol Berge w| 
chen und Hügel binfallen/ abermeine Gma| 
ſoll nicht von dir weichen / und der Sundd 
Sriedens foll nichebinfallen/ fprichrder HE 
5 dein Erbarmer. Hieher gehoͤret auch die Gabe” 
rungtes Propheceyung unddie Offenbahrung des Worts 
Worts dat Die Propheten und Apoftel geſehehen 1. Det. za 
aan 17. 2p. Geſch. 2/ 4. 6.9717. Daher e8 heiſſet BOM 
woh ung tes Wort / Und cine Dede von GOtt ſelbſt eig 
uſpren ‚geben; weil es der Geiſt GOttes Durch den Mu 
per Propheten geredt hat und die H Menſc 
GOttes haben geredet; getrieben von den 
Geiſt. Wilches denn ohne ſonderliche Vereinig 
GOttes und der Menſchen nicht hat geſchehen Fonme = 
GOTTes wie dann auch daſſelbe kraͤfftiglich darthut und bei 
dezeutzert ſet / wie geſchrieben ſtehet; Daß die H. Proph 
tedbien und Apoſtel mit dem H. Geiſt ſeyn erfuͤllet word 
Bereit, das Wort GOttes zuverkuͤndigen / Luc. /70. 
der Bere das gehoͤret auch zum wahren Troſt / Dadurch betiil 
nigung. und zrſchlagene Hertzen auffgerichtet und lebendige: 
macht werden / GOttes Huͤlffe und Gegenwart filbl 
welches der Prophet bezeuget / ſagende / Eßh. 
Ich der MErr / der ich wohne bey denen / die 
ſchlagenes und demuͤthiges Geiſtes ſind / 
daß ich erquicke den Geiſt der Gedemüurhigee 
und das erg der Zerfiblagenen. Ich wi 
‚nicht immerdar haddern / und nicht ewiglid 
zuͤrnen / ſondern es ſoll von meinem Angeſich 
ein Geiſt weben / und ich will Odem machen 
Daher kan der Königliche Prophet David mit keine 
Troſt zu frieden ſeyn / ſo er GOtt ſelbſt nicht hat u“ 
i 


=. 


Te 
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het: Was ſoll mir / jagt er / der Himmel ohne gr 737 2%. 
ib? Die Seelen der Gottsfuͤrchtigen werden mit 

nem Sur als mit GOtt ſeloſt gefärtiget. Daher er 

N. 34/79. ſagt: Schmecerundfeher/ wiefteund- 

Ibver Er: iſt! 

Hieher gehöret das Gebet / fo im andern Bud) zu Ende des 

I 2, Capitels su finden. 


Das IV. Gapitel, 


DieMenfehwerdungdesG&ohns 
Ottes ift der firnehmfte Grumd und 
Beweißder Bereinigung mit GOtt. 

Er Sohn SGHTTES ift offtmals für feiner gurbild 
Menfchwerdung in menfchlicher Geftalt den auff die 
MDuaͤtern erfchienen/ damit erihren Glauben und MEN 
Hoffnung vonder zufünfftigen Menfchtwerdung ſtaͤrck⸗ Eyriki, 
und beſtaͤtigte 1. B. Mol. 18/1. uf. Iſt aber 

un nicht die Vereinigung der Goͤttlichen und Dieſelbe⸗ 
enſchlichen Natur ein gar gewiſſes und unfehlhares it ein ur: 
enngeichen und Anzeige der Vereinigung GOttes mi HD der 
em Menſchen? Es bizeuget ſolches der liebliche und guns Ot⸗ 
oſtreiche Name Immanuel / Eſ.7 / 14. welches nicht Kom 
lein eine Beywohnung / ſondern auch eine Einwoh⸗ 
ungbedeutet. Ich bin in euch / und ihr in mir/ —5 
gt unfer Seligmacher / Xob. 17/26. auff daß die dldane 
lebe / damit du mich liebeſt / ſey in ihnen / und nuel. 
binihnen. Item / Joh.15/4. Bleibet in mir, E711+ 
nd ich in euch: Werin mir bleibet / und ich in 

hm der wird viel Fruͤchte bringen. Darum 

ohnet Chriftusin feinen Gliedern Eph.3/ 17. mas 

het fie lebendig/ und fchaffet in ihnen das geiftliche Le⸗ 

; wie der Apoftel Paulus Mom. 8/ 10. bejrugit: 

50 Chriftus in euch iſt / iſt der Keib zwar code 

mder Sünde willen, der Geiſt aber iſt das 

keben um der Gerechtigkeit willen. Derbal: 

en fordert der Apoſtel von ung / Daß wir dieſe Einwoh⸗ 

| Aaaas nung 
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nung anung probiren und verſuchen ſollen / 2.Cor, 
5. Derfüchet euch ſelbſt ob ihr im Glaul 
ſeyd / pruͤfet euch ſelbſt; oder erkennet ihre 
ſelbſt nichs / daß IEſus Chriſtus in euch fl 
NB. Es ſey denn / daß ihr untůchtig feyd. || 
EinCheit gr ſetzet dieſe Einwohnung Chriſti in ung zu einen 
ana wiſſen Zeichen der Zufünfftigen HeralichFeit/ da 
Enriti ſpricht: Welches ift Chriffus in euch/ / der da 
lan. die Hoffnung der Herrlichkeit. Gleichmwiet 
der H. Leib des HErr iſt der allerheiligfte Tempelu 
Wohnung / in welchem Die gantze Fuͤlle der GA 
heit wohnet leibhafftig: Col.2/9. Alſo 
GOtt die Hertzen der Gläubigen zu feinem Heiligthi 
und Wohnung gemacht; tote ver Apoftel bezen 
Eph.2/22. Auff welcbenauch ihr miterbe 
werdet 3u einer Behauſung GOttes im Gall 
Welches der Sohn GOttes zuvor hatte verkuͤndig 
ob. 14/20. Andem Tage werdes ihr erkenn⸗ 
daß ich im Vater / und ihr in mir / und ich 
eısch fey. D ! der wunderbaren Wuͤrdigkeit der Gil 
bigen/ der lieblichen Geſellſchafft der Seligkeit / [I 
alles ift! ’ 
Hieher gehöre dad Gebet / fo imandern Bud) su Ended 
1. Capitels zu finden. j 


Das V. Capitel. 
Von der Einwohnung des 
Heil. Geiſtes. 


Asfuͤr eine groſſe Verwandniß / Gemeinſch 
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nach den * GOtt mit dem Menſchen geſtifftet / be; an 1 
brey Olauz klaͤrlich Die drey fuͤrnehmſten Wercke der Gnaben/ al 
ticteln aug (I.) Die Erfchaffung der Menfchen zu feinem Bilde 
‚ bendrey Kaffee uns Menſchen machen / ein Bild/ dar 
er uns gleich ſey / 1.B.Mof.1/26. (2.7 Die Menſch 
SOctes zu werdung des Sohns GOttes (3.) Die ©en Bee 

des 





pruͤfen. 


ai) 


5. VonderiEinwohnung des u. Geifles.1099 
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H. Geiſtes. Durch welche groſſe Wercke GOtt 

HErr offenbar gemacht und bezeuget hat / worzu 

Du Manfeh erſchaffen / erlöfet und geheiliget ſey; nem⸗ 

darum / daß er der Gemeinſchafft mit GOtt genoͤſ⸗ 

een des Menfchen höchfteund einige Selig- 

“$& 14 ke + s 

=) Darum ift das Wore Sleifchworden/ da⸗ 1. 

Wit es inuns wohnete / Sjoh. 1/ 14. Darum iſt der dindee 

Geiſt vom Himmel herab gefandt/ daß er dieſe Gei nungaes 

mnfchafft und Vereinigung GOttes mit dem Men: 2.Geiftes. 

In fliften folte. (1.) Wir hatten des Geiſtes Zirielhen 

Ettes hoch vonnöthen/ Damit wir vondem Geiſt hoch ben» 

Welt entlediget und befreyet würden: Wir hatten — 

noͤthen des Geiſtes der Weißheit / damit wir ten Wer⸗ 

36 höchfte Gut lieben möchten. Es war uns vonnoͤ⸗ «en. 

dn der Geiſt des Verſtandes / damit wir die Ge El ""'* 

ehffre unſers Beruffs meißlich verrichten Fönten ; 

Geiſt des Raths / das Ereuß gedultig zu tragen ; 

Geift der Staͤrcke und der Krafft / die Welt 

ID den Teuffel zu uͤberwinden; der Geiſt des Er⸗ 

neniß/ die Laſter und Untugenden zu meiden; der 

BifiderEindlichen Furcht / Damit wir GOtt ge; 

en möchten; der Geiſt der Gnaden und des 

bets / daß wir GOtt in allen Noͤthen anruffen / und 

allen feinen Wercken feine Gnade und Gaͤte preiſen 

ten / Zach. 12/ 10. 

 (2.) Weil wir auch in Ehrifto SEfu zur Kind⸗ 2 

afft GOttes erwehlet waren / tie der Apoftelgerren, 

‚m.8/ 16. und Eph. 1/13. bezeuget; hat GOtt un⸗ die rechte 

‚lieber Vater vie groffe Gnade mit feinem eigenem dinder Art 

befräfftigen twollen/ welcher auchein Geiſt GOt, ingen. 

des Sohns iſt / Daß er uns der Göttlichen Natur 

Ihafftig machte/ als finerechze und wahre Kindery 

aus GOTT geboren find / und in GGTT 

ben; mie gefchricben ſtehet: Daran erkenmen ı. Joh.«/ 

r/ daß wir in ihm bleiben/ und er inuns/ "- 

5er uns von feinem Geiſt gegeben bat, 

un gleichwee cin rechter natürlicher Sohn ———— 
| in 
















































1100 Von der Einwohnung 


in das Ileiſch und Blut feiner Eltern an ſich hat / 
as nit derfelben Art und Gewuͤth be bet il 
Alſo möffen auch die; fo aus GOtt gebohren find, 
GOttes Geiſt begabet ſeyn / und etwas Goͤttl 
ſich tragen/ wie Salat. 4/ 6. geſchrieben * nil!: 
ihr GOttes Rinder ſeyd / bat GOtt den d Li 
feines Sohnes in eure Hertzen geſandt. 4J— 
— hs nur Ihn Ju 
ifi eines eingebohrnen Sohns an en bat 
das Eiege — — — undMit-Erben feines = 
Der Chriſti SEfu gefest; derhafben hat er ung den 
5 das Pfand der kuͤnfftigen Erbſchafft gegib 
ig" ER mit welchem er uns auchverfiegele hat 318 dem 
— ben feiner Herrlichkeit / Ephef. 1/ — ‚ts 
4: (4.) Auch hat er uns mit feinem Seil ge h | 
Gott zumZeugnißder empfangenen/ aber noch vert Mn 
De Königlichen Würde und Herrlichkeit / 1.4578, 
Eubung. auff dag wir mit Weißheit / Lehre und Erkaͤnt B 
ewigen Heils unfermeifet und begabet wuͤrden / h 
wir die Salbung des Geiſtes empfangen/ 1. 
2) 20%+ BR s x Ä Oel 
.) Wir ſind auch mit dieſem Freuden⸗ wi 
a un: Der oe und ——— und Toben sh | 
ſerearzney und Damit wir durch das liebe Creutz nicht gar; u 
in ur druͤßig und müde würden / hat der himmliſche 
Ereutze. a Rus in unfere her 
en/ Nom. 575- — i 
6: ee wir auch von unfers Sleifches Ant 
nrerhatt, nigfeit offt befleckt und befudelt werden hat er und 
Che Heilic» dam Geiſt der Heiligung begabet/ daß wir ftatsinE 
guns — Derum abgewaſchen und gereiniget würden; wie der 
En. ſtel begeuget: Ihr ſeyd abgewaſchen / De AA} 
11, beiligee/ ihr feyd gerechtfertiget dur J— 
NJamen Wſu / und durch dert Geiſt = 
GOttes. Kom. 87 9. Ihr ſeyd geiftlich/ m 
ders GOttes Geiſt in euch wohnet. — 
47. (7) Endlich/ weil wir gegen den — = = 
A bendigmachenden Geiſt haben muͤſſen / hat | 
uu | 








er: des H. Geiſtes. rior 


ater unfere Leiber zu Tempeln und Wohnungen die Fraft 
S Geiſtes geheiligetʒ wie der Apoſtel 1, Eor.6/ 19. des Ledens. 

det : Wiſſet ihr nicht / daß euere Leib er Cem⸗ 

ni feyn des H. Geiſtes / der in euch iſt / welchen 

von GOtt habt? Und abermal Rom. 8/ 11. So 

rd nun der Geiſt deß / der IEſum von den 

dten aufferwecket hat / eure ſterbliche Leiber 

Lendig machen / um deß willen / daß ſein Geiſt 

euch wohnet. | 3 

gSieher gehöret das Gebet / fo im andern Buch) an Ende des 

J 16. Capitels zu finden. | 


| Das Vi. Gapitel, | 
Durch das Mittel der beilfamen 
Zuſſe oder Befehrungzu GOTT / als 
Sipre Reu und Leid uͤber die Suͤndeund den 
Glauben / geſchiehet die Vereinigung 
GOttes mit dem Menſchen. 
Ehre wieder / du Abtruͤnnige Iſrael / Suldener 
ſpricht der HErr / ſo will ich mein Anclitz / Frtuc 
FE nichtgegen euch verſtellen; denn ich bin“. en 
rmbergig / fpricht der HErr / und willnicht 
Meiglichzürnen. Allein erkenne deine Miſſe⸗ 
Mat / daß du wider den HErrn deinen GOtt 
fündiges haft /2c. Bekehret euch / ihr aberiin- 
igen Rinder / fpricht der HErr; denn ichwill 
sch mir vertrauen) und will euch bolen/ ze. | 
Denn fib ein Mann von feinem VDeibe febeis. Ser. sw. 
en laͤſſet / und fiezeucht von ihm / und nimmt | 
nen andern Mann / darff er fie auch wieder 
nnehmen? Iſts nicht alſo / daß das Aand 
erunreiniget würde ? Du aber haft mit vies 
Buhlern gehuret: Doch komme wieder zu 
Sir / ſpricht der HErr. Mit welchen freundlichen Kurtze Aus⸗ 
d lieblichen Sprüchen GOtt unſer himmliſcher lesung dies 
Vater ſelbſt bittet / und will dag die Menſchen follen ſc Fprũche 
147 t wieder⸗ 




























1102 Durch das Mittel der Buſſe V 


wiederum zu ihm kehren / und mit ihm ſelbſt vercin 
werden. Denn gleichwie durch den Ehebruch die 
che Vereinigung getrennet und auffgeloͤſet wird 
che ſonſt machte / daß zwey ein Fleiſch ſeyn Ma 
Suͤnde 19/9. Alſo machet die Sünde und Miſſethat 

ri ſchen GOtt und Menfchen einefolche geiſtliche 
net Beteh; ſcheidung. Die heilfame Buffe aber bringet Die gin 
zung verei- liche Derehligung und Vereinigung wiederum 
Be fich. Darum bricht unfer barmhergiger GOLEN 
Datery der nicht ewiglich über ung zümet/ ind 
orte heraus: Bekehret euch zu mir/ denm 
bin euer Mann / ich will euch mir vertrau 
Du haft mie vielen Buhlern gehurer ; 09 
komm wieder fpricht der HErr. m 
Zur Buße Der Anfang der Bekehrung iſt die Söechd 

er, Traurigkeit / welche da wircket eine Reueg| 
keit Seligkeit/ die niemand gereuer. Derhalben 
2 — 70 GOtt ſelbſt der Anfaͤnger und Urſach zu dieſer heilfa 
Traurigkeit. Dahin auch der Spruch des Propl 
ten Eſaiaͤc. 407.6, deutet: Das Heuverdorrer/d 
Blume verwelcket / denn des HErrn Geiftbk 
fet darein. Durch diefe Tramigkeit/ fo durchb 
BGeiſt GOttes erwecket wird / wird Der Anfang derbe 
ſamen Bekehrung und Wiederkunfft zu GOtt 

macht / und durch den Glauben wird die Vereinig 
vollzogen und vollendet. A 

@xempel Laſſet und Das Erempel des verlohrn 
1 u Sohnes befehen/ der wider umEehrerzu feinem Ball” 
Sopms Lieber / was bedeutet alda das bergliche umfan 
zus, 13/20, gen / Kuß und berrliches neues Aleid + Wa 
bedeutet der Ring und die neuen Schuhe and⸗ 
als die inbrünflige Barmhertzigkeit / Wiederſc 

ekung der verlohrnen Güter und Gaben’ und dielieb 
che Vereinigung? N 

Sie arme Laſſet uns anfchauen die heiffen Thränen der at 


Suneit men Sünderin mit welchen fieihtem hochverbiim, 

ten Heyland feine Fuͤſſe mufches deßgleichen miefieihl 
ſalhete / wie fie feine Süffe Enffere. Iſt nicht z 
u 
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Yun bey dem HErrn Ehrifto nichts anders / denn eitel 
Mleibung und eitel koͤſtliche Bande / damit ſie die Ver⸗ 
igung mit GOtt auffs neue wiederum feſt beſchlieſſe 

d binde? 

Der HErr Chriſtus iſt die einige Ruhe und Erquis — 
ding unferer Stel Darum ruffet er auffs gantz guye, 
Andlichſte zu fich alle/ die beladen ſind / Matth. 








alle: Javielmehr darum / daß er in ihrem zerknirſch⸗ Die Zuß⸗ 

und demuͤthigen Hertzen wohne. Denn er nimmt Enast, 

Iht allein die Bußſertigen wahrhafftig auff fondernseszempel. 

peihet und heiliget auch ihre Hertzen / Daß fie feine Tem⸗ 

und Wohnung ſeyn ſollen. | 

| Syn folcher Söttlichen Wolgewogenhenheit und De geu⸗ 

Peundlichkeit hält fich der Slaubefeft und fteiff auff/ 
uhetauffdenfelbigen/ und tritt zu dem himmlifchen 

Eatermit groſſem Vertrauen und Sreundlichfeit / im 

Fafft des Verdienſtes Chriſti; ergreifft ihn auffs lieb 

Hſte / haͤlt ihn feſt / und laͤſſet ihn nicht / biß er mit 

Um vereiniget werde / und in GOtt getroͤſtet ſich zu frie⸗ 

hgebe. Denn das iſt des Glaubens hoͤchſte Eigen⸗ 

afft / Daß er alle Creaturen beyſeit ſetze / und allein 

Ott unzertrennlich anhange / allein GOttes Gnade 

chtbarlich genieſſe / allein GOtt ven HErrn unauff⸗ 

rlich ſuche / auff daß alle Creaturen ausgeſchloſſen 

rden / und GStt allein bleibe der glaͤubigen Seelen 

ge Erfättigung/ Freude und hoͤchſtes Gut. Wie 

ches ohne gemeldte Vereinigung geſchehen koͤnne / 

unmuͤglich zu erweiſen. Denn der Glaube fchöpffer et | 

18 dem Brunnen des Heyls/ unferm Seligmacher / Vereines 

‚gläubliche Kräfte der Scelen nemlich Heyl / Ger gung. 

htigkeit und Heiligkeit / alſo daß er alles / was des HErrn 

hiiſti iſt ihm zueignet/ als wenn er fein ſelbſt eigen 

are. Darnach ſo ſchoͤpffet auch der Glaube aus dem 

il Brunnen Geſundheit des Leibes / wie der A 

ch 





habe. 
ae Ole A klaͤrlich abzunchmen / daß die K 


‚der Alu barer Waiſe von ſich geben / welcher durch Das Ni) 


Ehriſtum lein nichtsentzogen noch genommen / wenn ſchon etlic 


n des gleichwie von einem tinigen Licht andere tauſend koͤn 
























1104 Durch das Mittel deröuffere. VW) 


Vott. 97 geliſt von dem — bincfihpigen Weiblein beze 
Luc. 3/43, Matth. 9/ 20. welches den Saum 
Kleides ihres hochverdienten Deylandes a 
ret / ja durch den Glauben geiſtlicher Weiſe dam 
gehalten / daß eine Krafft aus dem H. — 
bes ausgegangen / weiche ihre vicljaͤhrige Krancch 
benommen / und fie wieder friſch und geſund gem 4 


ens 

Krafft. des Glaubens ſtaͤrcker ſey als ein Magnet; mie a ) 
unſer Heyland beftätiget: Sey getroſt / m 
Tochter/ Dein Glaube hat dir gebolifen, | jel 

ik bin mit Frieden. Denn zu gleicher Maffen w 

fercı ‚on Fieblichen wolriechenden Bluͤmlein ihren Geruch unf 





auf an ſich gezogen wird / und wird Dennoch dem B 


gedeutet. tauſend Menichen dieſes Geruchs theilhafftig wur 
Alſo gibt unfere Paradieß⸗Blume / ver HErr Chriſt 
einen Geruch des Lebens von ſich / ſo reichlich und ubl 
fiuͤßig daßer dinch den Geruch des Glaubens von gh 
| gläubigen Menſchen an fich gezogen wird und £ 
Bun, an, ihm Dennoch niehis ab / er verleuret nichts Davon, | 
Lichtes. angesundet werden/ und bleibet gleichwol das 
gank: Alſo wird das Licht des Glaubens von dem⸗ 
gen Licht dem HErrn Chiiſto angezuͤndet und erlrucht 
und bleibet gleichwol das ewige Licht gantz und und 
ret. 
Hieher gehoͤret das Gebet / welches im sin Buch su 


des 2. Capitels / und um andern Buch zu h de gu 
Gapiteld zu finden. u 


— 





u 


Das Vıil Sapitel. 

Zurch die geifiliche Ehe und 

Armaͤhlung gefchicht die Bereinigung 

des HErm ——— der glaͤubigen 
Freien, 


Ennder Bräutigam kommt / fo freuetfich die ng iſt 

y I. Serler und gibt genaue und fleißige Ach: gamıunp 

a, tungaufffeine Gegenwart. Denn durch fei-die 2.,Sch 
dliche / — ———— H. Ankunfft vertreiber giR 

ie Finſterniß und Die Nacht / das Hertz hat füfle | 

Bude / c8 flieffen die Waſſer der Andacht die Seele De 

nelset vor Liebe / der Geiſt freuet ſich / die Affecten Zufam- 

um Degierden werden inbrünftig / die Liebe wird ante menkunfft. 

det / das Gemuͤth jauchtzet der Mund lobet und 

Iſet / manthut Geluͤbde / und alle Kräfften der Sees 

Jeifreuen fich in und megen des Bräutigams. Sie 




















Amt, wenn der Tröfter überfchattet / / wenn der 
Fehſte erleuchtet / wenn das Wort des Vaters daiſt / 
Weißheit redet / und die Liebe freundlich fie umfaͤn⸗ 


| 
| Denn zur felbigen Zeit wird Die Seele gemacht Die Herr⸗ 
im Tempel GOttes / zum Sig der Weißheit/ zur Khfit der 
Bohnung der Keufchheit/ zur Lade des Bundes’ zur 
Itten der Heiligkeit/ zus Kammer des Braͤutigams / 

In geiftlichen Himmels zu einem gefegneten Acker / zu 

Sem Haufe der Geheimniſſen / zu einer geliebten 
Sraut/ zu einem lieblichen Garten zu einem Gemach 

20 Bimmer der Hochzeit/ und zu einem wolriechenden 

d mit fchönen Tugend »dlumen befüeten Paradieß⸗ 

arten, zu welchem der HErr alla Engelund der Kos 
5 Bbbb nig 





106 . Durchdie geifllibethe vn 
nıg der Ehren gchet/ auff DaB er hme die herggale 
Braut vermähle, fo für Liebe Franck iſt med 
Bluͤmlein des H. Vertangens geſchmuͤcket mit 
Sranats Aepffeln der Tugend gejierer/ und aufihı 
Herggeliebten gewartet wenn er in füner Zierlicht 
Daher koͤmmt. Denn meilfiemit der Kroneineste 
Gwiffens glänget/ mit dem ſchneeweiſſen Kleid 
Keuſchheit angethan / und mit den Föftlichen edlen ® 
len der guten Wercke gezieret iſt / ſo fuͤrchtet ſie fich Fem 
weges fuͤrihm / als fuͤr eines geſtrengen Richters Ant 
ſondern ihr einiges und hertzliches Verlangen ſt / de 
Sa, das, viel und off gewuͤnſchte Angeficht des H 
un. Braͤutigams / darnach fie Verlangen getragen / ( 
ches auch die ſeligen Heerſcharen und H. Srongeuften 
die Engel im Himmel / fuͤr die höchfte Herrlichkeit 
teen/) anſchauen und ſehen möge. J 
nn Nachdem fie aber ſeiner Eeufgen Beymwohnungg 
ung. neuſt// Fan Feine Creatur wiſſen / was für Sreude 
derofelben fie habe / und was fie im Hertzen fühlen 
inbruͤnſtig fiewerde/ wie ſie für Siebe jubilire und fi 
A auf was für liebreiche und hertzhafftige Boreu 
de der&ee, Geſpraͤche ſie kmmme. Niemand fage ich / Fan fo 
ien iſt nieht wiſſen / denn die alleine / welche ſolches erfaͤhret. 
nike fen und mercken mag mang zwar / aber auszuſpreche 
unmüglich, Denn es find geiſtliche geheimeund E 
liche Sachen: welchemannicht ausreden darff / da 
der Dräutigam feinen Ungefallendran trage/ welche 

iM — und in Stille des Hertzens zu wohnen 

iebet. | Er 
Inwelchen Vor allen Dingen aber und infonderheit hat di 
der Bräu, ſer Braͤutigam groſſe Luft in den niedrigen und‘ 
Bam nah: müthigen Hergen gu wohnen / welche Ehre ft f 
oue Schaß groffer und vieler Gnaden/ ein tägliches A 
nehmen und Wachsthum der Gaben / der Sriede Di 
Gewiſſens / das Licht der Erfäntniß/ ein geiftlich 
Jauchtzen / ein reines Gebet / ein ee 
und Gemuͤth/ ein beflänöiger Glaube / die Krafft di 
Mitleidvens/ eine ſtarcke Hoffnung / eine —— 
e 


|| 
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ein Schmack dar Goͤttlichen Suͤßigteit 7 ein Vers 
gen zu lernen / cin Durſt der Tugenden. Dieſes 
d der Hemürhigengroffe Schaͤtze / die Fein Dieb raus 
noch firhlen Fan’ ihre koͤſtliche Edelgeſteine / ihr 
uffpörlicher Reichthum / ihre hohe Ehren / ihre fürs 
ffliche Herrlichkeiten / tpre geheime Wolluͤſten ihres 
raͤutigams Gefehenefe / ihre hochzeitliche Zierden / 
DD die geiſtlichen Weinkeller dev Braut / in welchen 
ht eingehen die Hoffaͤrtigen / noch die Saulen und 
reinen eingrlaffen nerven. Zwar durch dieſes / ala 


rch die geiſtlichen Thüren / koͤmmt der Bräutigam! 


mein zu der Braut / lehrer und unterrichtet fie/ und 
Jerlerihr feine Gegenwart mit / nicht Durch die leibliche 
Keftaltı ſondern durch das Licht des Glaubens / durch 
in Schein des Varftandes / Durch ven Schmack der 
Andacht durch das Jubel-Geſchrey des Jauchtzens / 
Arch den Freuden⸗Sprung der Liebe / durch den Kuß 
39 Fricdens / durch Das Umfahen der Treue, Denn 
derſalben Zeit naher fich ver Widerſacher nicht herzu/ 
egen der Gegenwart des Bräutigams/ und Fein 
remder darff fich nicht einmengen. Denn die Seele 
t mit pichtaufend H. Engelein / welche die Schildwacht 
alten / umringet. | 
1. Da ift die demürhige Seele worden ein Tempel 
Mttes / ein Sitz der Weißheit / ein Thron des Worts, 
nm Hauß des Troͤſters eine Kammer des Braͤuti—⸗ 
ams / die Lade des Bundes / ein verguͤldeter Gnaden⸗ 
hlon / eine Huͤtte der Heiligkeit / ein Dit ver H. Ru⸗ 
ey ein Paradicß der Wolluſt / ein verſchloſſener Gar⸗ 
n / ein verſiegelter Brunn / ein irrdiſcher Himmel, eine 
immliſche Wohnung. Es verwundern ſich zwar die 
immliſchen Seelen-Geiſter ſelber dieſer groſſen Wuͤr⸗ 
e / fo dem Menſchen von GOtt wiederfaͤhret / und 
Nber Die Liebe des Braͤmigams / welcher zu Troſt der 
Braut gleichfam den Glantz feiner Gottheit abgelegt / 


noch 


Ankunfft 
e8 "raue 
tigams. 


Die hohe 
Wuͤrde der 
Seelen. 


ind / wie ich fagen ſolte, der ewigen Ehre ſich entbloͤſ Murder, 
t / ſich herab laͤſſet/ und neiget ſich zu wohnen ineinem Veren 
jebrechlichen Gefaͤſſe / ol ein mächtiger König / 
| Gh 3 


igung. 














1108 Durch die geiſtliche Ehe VB, 
——— — 


noch wie ein HErr uͤber alles / auch nicht wie ein Rch 

ter über Lebendige und uͤber Tode / fondern tie em 

Schwacher mit eine Schwachen? wie ein Niedrige 

mit einer Niedrigen wie ein Demüthiger mit eine 

Verachteten / und wie ein Dürfftiger mit einer arınem 

Braut. Siehe / fprechen die H. Engelein unteres 

ander / was it das vor eine Ungleichheit / zwiſch 

GOtt und dem Menſchen? 8wiſchen dem Schöpffer 

und dem Gefchöpffe ? Zreifchen dem HEren und Die 

Magd? Zwifchen Tag und Nacht? Zwiſchen We 

heit und Unwiffenheit ? Zwiſchen dem Wort und die 

Geiſtliche Seelen ? Diefe geiftliche Bermählung uͤbertrifft w 

Dembb allen menſchlichen Verſtand / alten eigenen RBillen / 4 

fen, les eheliche Leben, Denn es iſt em himmlifch Ge 

ſchenck / ein Gnaden⸗Werck des Erloͤſers / ein gend 

ter Wille des Brautigams/ ein Vorzug der Siebe; & 

fonverliches Privilegium der fürnemften Liebe; welch 

zwar gegeben wird denen / ſo von Hergen demuͤthig 

find / fich wahrhaftig erkennen / ſich felber vor nichts ach⸗ 

ten / und Die fich gleich für unfruchtbare Baͤume / fürge 

ringe und fchlechte Knechte / für unnuͤtze Gefäfle und 

fürein ſtinckend Aaß halten. Diele Seele/ zu welch 

unſer HErr fo dienſtwillig / fo demuͤthig / fofrölich einge⸗ 

gangen iſt / wo ſie nicht mit der Tugend der Demuth 

wäre gezieret / mit Dem Glantz der Reinigkeit bekleidet⸗ 

mit den Flammen des himmliſchen Verlangens ent 
zuͤndet / mitftäten Gebet erleuchtet und unauffhoͤrlie 

drauff befliſſen geweſen / daß ſie ein reines Hertz bewahren 

wolle / fo wäre fie mit nichten dieſer geiſtlichen und ger 

heimen Eheund Bermählung des Sohnes GOttes wi 





























diglgeweſen. N = | 
Seſpraͤch Sie iſt aber dom Bräutigam vertrauet: Sie ho⸗ 
des Braͤu⸗ ret / wie er ihr innerlich zuruffet: Stehe auff / meine 


igams und — 
nat. Sreundin meine Schöne , und Eomme her. 


Meine Taube in den Selßlöchern und in den 
Steinrizen, laß mich hören deine Stimmez 
denn deine Stimme iſt ſuß / und Deine Geſtalt 
lieblich / Hobel. 2/ 13.14. Die Braut — 
uͤber 
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ber dem hergbrechenden Tieblichen Geſpraͤch Franck 
vorden iſt / fprichtfür Liebe: Meine Seele ſchmel⸗ 
zete mir gleich im Leibe / da mein lieber Buhle 
‚redete. Mein Freund iſt mir ein Buͤſchel 
Myrrhen / das zwiſchen meinen Bruͤſten han⸗ 
‚Ber. Mein Freund iſt mir ein Trauben Co⸗ 
hher / in dem Weingarten Engeddi / Cap. 1/13. 
f . Der Bräutigam aber toiederholet Das Lob der 
Braut / damit er fie weiter in Der Siebe anzuͤnde und 
ſpricht: Deine Lippen / meine Braue/find wie 
‚ein trieffender Honigfeim / Honig und Milch 
fE unter deiner Zungen / und deiner Kleider 
eruchift wieder Geruch Libanon. Meine 
chweſter / liebe Braut / du biſt eine verſchloſ⸗ 
ſene Ouelle / ein verfiegelter Brunn. Dein Ge⸗ 
waͤchs iſt wie ein Luſt⸗Garte yon Granat⸗ 
aͤpffeln / Cap.4/ 11.12. 13. Sie aber / die Braut / 
die voller ſuͤſſer Liebe iſt / antwortet: Mein Freund 
iſt weiß und roth / auserkohren unter viel Cau⸗ 
enden. Ich halte ihn / und will ihn nicht laß 
ſen / C.5/10. In dieſer allerheiligſten Umpfahung 
werden viel heilige Liebes⸗Kuͤſſe gegeben / und freuden⸗ 
reiche Geſpraͤche gehalten / welche keines Menſchen 
Ohr hat gehoͤret / Feines Hochmuͤthigen Auge gefehen/ 
und in keines Menſchen Hertz / der fleiſchlich geſinnet / 
kommeniſt. Es ſind nur ſolche Wolluͤſte / welche für en, — 
die Demuͤthigen gehören; es iſt ein verborgen Manna / —2 
es iſt Honig im Hoͤnigſtim / und iſt Wein mit Milch genieſſen 
vermiſchet. Wenn das genoſſen wird / ſo werden die Her, konne? 
tzen erfreuet und erquicket / daß ihnen die Mühe und Ar⸗ 
beit dieſer Wanderſchafft deſto leichter werde, Denn 
fie wuͤrden leichtlich auf dem Wege verfhmachten/ 
wenn fie nicht bißweilen mit der geiftlichen Speife er⸗ 
quicker / mit Milch gefpeifer/ wit Beſuchung geftär: 
cket mit Gefpräch unterrichtet 7 und mit Tieblichen 
Banden der Liebe und Gegenliebe verbunden würden: 
Denn da Fommenfie zum Verſtand / und ſchmecken / 
wie viel und mancherley die Suͤſſigkeit des HErrn ſey / 
Bobbb 3 wel⸗ 
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uio Durch die geiſtliche Ehe vs 
welche verborgen iſt den Ewehiten und verheiſſen de 
Demuͤthigen / und die GOtt von reinem Seen i 
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Pe 0 Diefesiftein Vorſchmack des ewigen Lebens / w 
ewigen ges ches iſt das hoͤchſte Gut / Die ewige Freude / einen 
bens. ausſprechliche Wonne / eine vollkommene Sartfat 
keit / ein unzerſtoͤrter Friede / eine wahre Freyhrit / 
ſichere Genieſſung / eine unauffhoͤrliche Ergurekunge 
wirckliches Jauchtzen / ein unendliches Loben / meld) 
kein Unfall zerſtoͤret / kein Feind raubet / Feine Zeit Ai 
dert noch benimmt; denn ſie iſt feſt / beſtaͤndig und ewig 
Denn welcher Menſch des HErrn Licblichkeit iſt the 
hafftig worden / der har nichts / dafuͤr er ſich fuͤrchte 
dasihn fhmrke/ Daran er gweiffeie und danauf 
ee ferner hoffe, Denn er genieffet allegeit ver Geginwart 
ment ee Deffen/ denerliebet/ twelchen erlober/ welchen er ehr 
batalles, welchen er eifennet. Denn ſe ine Erfäntnißiffönsersige 
geben, ſein Kuß iſt dichöchtte Seligkeit / ſein Liebe f 
die hoͤchſte Herrlichkeit fein Lob iſt die unausfpre ig | 
gie de Sreude/ und feine Gegenwart iſt Die ſtarcke Beſ 
— u. * kung aller Güter. Wer da hinein kommt / dem gehet 
ihrem auf die grüne Weide / welche nicht vermwelcket; 8 
er, kommt zur fieblichen Wolluſt, die nimmermehr auff 
hoͤret; zu den Schägen der Weißheit / Dienicht verde 
ben; Zu dem Glantz der Wahrheit / welcher mir nich 
ten vertunckelt wird; zu dem Lande der Lebendigen 
welche SOTT unauffnönlich loben; zu ver Stade 
Jeruſalem / welche von dem Schein der ewigen Sonne 
heil glaͤntzet; und auf den H. Berg Sion / welcher 
mit tauſendmal tauſend H. Engelein gezieret / und 
dem Ehoraller Heiligen geſchmuͤcket iſt welche alle we 

gleich mit einhelliger Stunme/gleichem&efang/‘ ineile 
Gedancken / unfern GOtt mit inbrünftigen Brgiars 
den/ fo viel fie vermögen/ loben ımd fprechen: — 

und Preiß/ Ehreund Krafft ſey GOtt unten 
Errn von Ewigkleit zu Ewigkeit/ Amen. 
Offenb. 19/7 1. 

Sie — ein jeder ſeine Krone zu feinem Darf 
tiſchen 











f geſchicht die Vereinigung. IL 


hen Ehren: Thron / Dffenb. 4/ 10. Denn die Ehre/ 

Lob / die Ehrerbistung/ fo fieibrem Schöpffer brins 

in werden / iſt voller lauter Liebe / auff Demuth g% 
uͤndet / mit Verwunderung varmifchet und von be⸗ 

1 griger Nieſſung des hoͤchſten Guts feurig und bruͤn⸗ 

ig. Denn ſie trincken zwar / und duͤrſten doc) immer Geiſtliche 
gleich; ſie werden ſatt / und find Doch hungrig; fit 
ben ailes die Fuͤlle und begehren erfuͤllet zu werden.““ 
Henn fiewerden.von dem Uberfluß der ewigen Wol⸗ 

IE truncken gemacht/ indem fienach Luft werßlich und 
Aaſſig Ichöprfen von dem "Brunnen des Lebens den 
aͤnck der Goͤttlichen Suͤſſigkeit und von dem Licht 

er feligmachenden Anfchauung das unausfprechliche 

cht / wie ver Prophet bezeuger/ da er richt: Ste Yr3s/9. 
berden trunchen von den reichen Gütern dei⸗ 

es Hauſes / und du trändfeft fie mic Wolluſt 

Hs mis einem Strom. Dennbey dir iſt die le; 
endige &uelle/ und in deinem Licht ſehen wir 

as Kiche/ Pſ. 36/ 9.10. O ſelige Trunckenh:tt! 
belche voller Nuͤchterkeit iſt welche nach ihrem Uber⸗ 

luß und Schmack den / ſo es geneuſſet / erhebet zu Gott / 

and vereiniget ihn mir GOtt / daß ſie eins werden. O 
"Brunn des Lebens / der da by GOtt iſt vom welchen Srunn des 
eylich alle / welche zum himmliſchen Pancket und Lebens. 
| 





















Wolleben verfehen ſind ohne einigen Abbruch diefes 
Brunnes trincken / zur filigen vollfommenenn Satt- 


Nach dieſem Brunnen hatte der König David 
inbrünftiges und ſehnliches Derlangen / da er fagte/ 
Df. 42/3. Meine Seele dürfter nah GOTT 
nach dem lebendigen GOTT. Wenn werde 
ich dahin Eommen/ daß ich Gottes Angeficht 
ſchaue? Denn dafelbft ift allıs löblich / lieblich / an⸗ 
muthig: Daift die Breite der Güte, die Fein Ende hat / 
und alles begreifft; da iſt die Weißheit / welche alles er⸗ 
forſchet / da iſt die Hoheit über alle Srethum. Wer 
dieſen Brunn erkennet / Der hat das ewige geben; wer 
ihn liebet / der hat unausſprechliche Freude. 





9.4513. 


Df. 2/19. 


20. 


menſchlichen Leib und Seele / indie Einigkeit der Perfon amp. 


liche / Tiebliche und holpfelige Bereinigung ift das / daß S 


Eph.s/30, 


1,Wet.3/2x. 


der H. Tauffe / weil du dich mit ung vermahlen mwolteft / 


Eph.5/26. 
27. 


Hohe L.s / 
67, 


m. vr 
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Ach Her: JEſu Chriſte / du Schoͤnſter unter den Die 
ſchen⸗Kindern / du holdjeliger Bräutigam unſerer 
leny du haſt gefagt: Ich will mid) mit Die dverioben in € 
keit / Ih will mich mit die vertrauen in Gericht und Gere 
keit / ja im Glauben will id) mich mit Dir verloben/ und Duft 
den HEren erkennen : Ich dancke dis von Hergen fur Dein 

brunitige/ hertzliche heilige und reine Liebe damır du mi 
lezeit geliebet haſt Du haft deine Liebe bewieſen ın Deinechi 
ligen Menfchwerdung / da du menfchliche Ratur / Das 
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nommen / und mit Deiner ewigen GOttheit unzertrennlich d 
unauffloͤßlich in Ewigkeit Dir vereiniget. Ach meld) eine 


Menſch / und Menſch GOtt iſt! Was koͤnte doc) freundl 
und leutſeliger ſeyn? Damit haft Du bezeuget / daß du dich 
mit mir und allen Gläubigen vereinigen wolleſt / Daß wir ml 
ein Leib und ein Fleiſch und Bein / eın Geil und Herk we 
ſollen. Dazuhaft du verordnet Die H. Tanffe/ und Dad 
dic) mit mir vereiniget / vermahlet und verbunden / Daßjie 
fen ein Bund eines guten Gewiſſens mit dir. Und weil du 
ne zarte edle menſchliche Natur / Die du angenommen gehe 
get haft daß sie Engel⸗rein / ja mehr denn Engel⸗rein oh 
Sunderohne Madel/ lauter/ unbefleckt fey: fo Haft du un 





gereiniget durchs Waller - Bad im Wort / und haft bir 5 
richtet eine Gemeine / Die heilig ſey / Die nicht habe einen Se 
cken oder Runtzel / fondern daß fie heilig ſey und unſtraͤff 
So rein und vonkommen rein haft du ung mit detnem Blur 
waſchen! Denn deine Reinigung ift vollkommen / daß 
Sunden⸗Fleck ift uberblieben. Haft uus auch mit die Did, 
den H. Geift vereiniget / und zu einem Leibe verbunden Z mb 
Hereinigeft uns auch mit Dir durchs H. NRachtmahl / durch 2 | 
fung deines 9. Fleiſches und Blutes / damit Du dich und ge | 
eigen giebeſt. Dein Leben / deinen Geift/ den Fleiſch wd 
Blut / ja deine GOttheit und Menschheit ift unfer / Der ganke 
CHriſtus iſt unſer eigen / und du wilt ın uns jeyn / und wirjbe 
len in dir ſeyn. Du haft aus groffer Liebe deinen H. Leih und 
Blut für ung geopffert am Creutze; weil du uns einmal lieb 98 | 
monnen / fohaft du einebeftändige Liebe gegen ung / Die daſt 
derift denn der Tod; dein Eiffer ift feit mie die Kodex hie 
Glut iſt feurig / und eine Flamme des HErrn; daß auch DIL 
Waſſer nicht mögen die Liebe ausleſchen / noch die — i% 








Yo 



























1.7. geſchicht die Vereinigung. 1113 
uffeu; und wenn einer alles Gut in feinem Haufe um Die Lues 
e geben wolte/ fo waͤre es alles nichts. Ach mein Freund / wie 
reudig iſt dein Hertz / wie wacker Deine Liebe! Das iſt die Stim⸗ Dobee. 2 
e meines Freundes / ſiehe / er kommt und huͤpffet auf den Ber- 3-9. 
Nern / und ſpringet auf den Hügeln; mein Freund iſi gleich wie 6:57 10 u.f. 
la Rehe oder Junger Hirſch; mein Freund iſt weiß und roth / 
userkohren unter viel Tauſenden; fein Haupt iſt wie das feine— 
te Gold feine Baden wie die wachfenden Wuͤrtzgͤrtlein / feine 
tppen find wie Roſen / die mut flieffenden Myrrhen trietfen/ feis 
je Hande find wie Die guldenen Ringe voller Türdis / jein Leib 
wie Eiffenbein mit Sapphiren geſchmuͤcket / feine Bene find 
‚ bie Marmei-Seulen gegründet auf güldenen Fuͤſſen. Ach du 
lerſchoͤnſter Brautigam / entzüunde eine hertzliche inbruͤnſtige 
rede in mir: Küſſe mich mit dem Kuſſe deines Mundes / ergun⸗ cur 
Fe mid) mit Blumen deines edlen lebendigen Geruchs / labe 
ich mit Aepffeln deimer Lieblichkeit / lege beine line Hand un⸗ c, 2/5. 6. 
er mem Haupt / und deine rechte Hand hergemich. Ach komm / 
hen Freund / in meinen Garten / und iß deiner edlen Früchte. SL. U 6. 
Setzze mich wie cin Siegel auff dein Herg/ und wie ein Siegel 
rufdeinen Yım. = Nimm weg aus meinem Herken alles / was * 
heine Liebe in mir hindert; entkleide meine Seele von aller Crea⸗ 
uren⸗und Welt⸗Liebe / mache fie bloß von allen irrdiſchen Din⸗ 
en / daß du did) allein mit ihr. vermaͤhlen * und vereinigen 
anſt / daß du fie alleın haben undbefigen moͤgeſt und Fein andes 
er mit dir. Du ſchoönſter Hoherprrefter im heiligen Schmuck / 3.B. Moſ. 
ine Jungfrau muft du zur Gemahlin haben / Die nicht mit der 31/13. 
Weltzund mit fremder Liebe befleckt iſt; eine ſolche Seele nimmft 
du gantz an/ und ſie nimmt Did) gantz an; eıne foldye Seele haft 
dutaufendmal lieber / denn ern lieber Buhle feinen Buhlen lieb 
Satz über einer folden Seelen freueſt du dich tauſendmal mehr/ 
denn fich ein Brautigam freuer uber feiner Braut s einer folden Ef. 6275. 
Seelen offenbareft du dich und dein ganges Herg: Wer Dich 
Herslich liebet / dem offenbareft Du dich hertzlich. Ad) meine Joh. 14/21. 
Seele / vergiß der gangen Welt / und werde dic) zu Deinem 
Brautigam ; fo wird er Luft an Deiner Schoͤne haben/ fo wird Pf.ss/ 11. 
er ſich mit Die recht vereinigen / unddu wirft den HErrn erken- 12. 
nen. Er hat dir ja feine Liebe gang gegeben und dadurch fich 
Hans mit dir vereiniget. Daß Du dich aber mit ihm nicht gang 
bereinigen kanſt / das macht / Daß du ihm deine Liebe nicht gang 
‚gegeben haft. Ach mie gehet Diefer liebe Brautigam umher / 
und ſuchet Deine liebhabende Seele/ eine reine Jungfrau / mit 
welcher er ſich vermahlen mochte? Ach er hat folde heilige 
glaͤubige Seelen fo lieb / daß er taufend Himmel verlieſſe / und 
Bbbb 5 wohne⸗ 


*Diß iſt kei ne neue Vermaͤhlung / fondern der vorigen Fortſetzung / Eps 
haltung und ( wolle verletzet worden) Erneuerung. 
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wohnete ın einer ſolchen liebhabenven Seele s mit derſel 
nimmt er alesgleih/ / Glück und Unglück / Leben und Tod, 
nimmt einer ſolchen Seelen Creutz auff ſich und tragt &7 
ware es ſein eigen; Er leider mit ihr / er arbeiter mit ihr / Un 
rer mit ihr / weine mit ihr; Er fuhret fie durchs Creutz 
Zrubfal / durch Hole und Tod mit ſich: und fo wenig ald Ei 
und Tod ihm feine menſchliche Natur nehmen / von ihm trem 
und abreiffen Fonnens fo wenig koͤnnen auch all Trübſal / wi 
Kom 8/38, Schwerdt noch Hunger / weder Engel noch Fürſtenthum 
der hohes noch tieffes weder Gegenwartiges noch Zufun 
ges / weder Leben noch Tod / ihme eine ſolche Seele nehmen 
von ihm ſcheiden; denn er hat ſich mit derſelben in Ewigkeit 
lobet. Ach hilff / HEr? JEſu / daß wirdas erkennen / Dief 
he Himmels » Gemählfchafft und Königliche ewige Vereini 
recht bedencken / und mit dir ewig verlobet / vermaͤhlet und 
einiger bleiben Amen / Amen. — 


Das IIX. Capitel. 
Durch Liebe und Gegen Eid 
wird gemacht die Vereinigung SOME 


mit dem Menschen. 4 | 
GOtt iſt Br: iſt Die Kiebe ; und wer in der Ki 


bie Liebe. bleibet/derbleiberin GOtt / und G 
in ihm / 1. Joh.4/ 16. Darum iſt die $ 
ſelbſt Menſch worden/ daß fie waͤre das Band unſ 
ewigen Vereinigung mit GOtt. O ſelige Der 
sung! DH. Gemeinſchafft! Welche den Fromm 
Hertzen den Schmack der Liebe und Suͤſſigkeit 
Sehnlicher Gunſt mittheilet. Durchſchieſſe / O ſuͤſſe HER 
Bund. unfere Hertzen mit den feinigen Pfeilen deiner Lieb) 
brich hindurch in Die verfchloffene und innerfte Kat 
mer der Seelen und Hertzens / und erleuchtediefelbeg 
diglich mit d.inem Glantz; auff daß wir / die wir vond 
verwundet und erleuchtet worden 7 in.dir haben mögt 
unfere Wohnung/ unfern Srieden/ untere Sreude/ 
fere Gnuͤge / unfere Hoffnung / unfere Siebe z m 
Jauchtzen / unferSeben/ unfere Erquickung / unſer ch 
unfere Ruhe / unſer Vertrauen / und alteunfere Ott 
Denn was iſt ſuͤſſer als deine Liebe? Was iſt heil ” 
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3. gefebicht die Vereinigung. LO 


(8 oeme Gunſt? Was iſt lieblicher als dein Gedaͤcht⸗ 
32 Oewige Licbe/ ohne dich wird nichts beſſers ge⸗ 
chet nichts koͤſtlichers gefunden / nichig fefter zuſam⸗ 
ngebunden / nichts inbruͤnſtigers begriffen / nichts 
blichers beſeſſen; das wiſſen die / welche Dich lieben. 
Denn deine Liebe iſt ein Urſprung der Unſterblichkeit / Wzas die 
Blunn der Weißheit / em Strom der Wolluſt / ein Liebe Ehri⸗ 
ben der &läubigen/ ein Abgrund der Guͤte/ cin Da MR 
dieß der Ergekung / cin Troſt derer die in Diefem 
Ailgtims⸗Thal wandern; cin Lohn der Seligen / eine 
peiſe der Liebe eine Wurtzel der Tugend cine Wa⸗ 
der Wercke / eine Staͤrcke der Streitenden / ein 
and der Vereinigung / und ein beſtaͤndiger Grund 
hd Sundamentunferer gantzen Heiligkeit. Wen da 
Nirfker/ der komme 31 dir / fo wird er mit Dem 
Baffır des Lebens gerräncker werden / 80h. 7/37. C. 
714, Wer damoͤde ift/ der komme zu dir / fo wird 
mit Deiner Liebe erquicket werden. Mer da ange⸗ 
chten wird / der komme zu dir / fo wird er durch deine 
ebe überwinden / und den Sieg behalten. Don 
einer Sülle, D HErr / haben wir alles empfan⸗ 
en / Joh. 1/ 16. 
Hieher gehoͤret das Gebet / welches im vierdten Buch zu Ende 

des 28. und 29 Capitels zu finden. 


Das IX. Gapitel, 


Wegen des geiftlichen Leibes 
ind feiner Gabeiftdie Shriftfiche Kirche 
| mit ihren Haupt Chriſto JEſu 
pereiniget, 

Leich wieein Keibift/ und bat doch viel a.. 6... 
vd Glieder; aberalle Glicder eines Leibes/ 
viewol ihr viel find / find fie Doch ein Glieder des 
Leib: Aljv such wir in Chriſto. Denn wir en 
ind durch einen Geiſt alle zu einem Leibe ge⸗ Ehrifi- 
kauffer m Nom. ı2/12, Diefe fine Glieder feines 
gift: 


ER 














Y. 


 umpder bes Leben. Ohne dich it der Leib gefund und fi 
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| eh 1116, geilen Leibes / daß von ſeiner Fülle ein jegl 
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geiſtlichen Leibes zieret unſer höchfles und em 
Haupt mit mancherley Gaben der Gnaden und 
Sa Geiſtes; Er lehret fie mit mancherley Gaben / wi 
Bebeninal doch) Der einige Geiſt in ihnen wircket. Alſo lebee 
Ien ale wircke ver HAT Chriſtus in allen Gliedern fü 


mpfaͤher. Denmer/ als das Haupt / bo 

le aller und jeder Gaben. 
Darum bat erfich wollen in einen jeden transfe 
zen und verkleiden auff daß er durch das Sant 
Siebe einen jeden in ihme reformirfe und erneuerfe) 
geiben des ihm felbft conformirte und ähnlich machte. * 
Dr under Schmerg des Hauptsden Glicdmaſſen 
Glieder: ſchreiben ft: Alfo find die Tugenden der Gireder 
Haupte zuzufehreiben / auff Daß wer fich Der —Tug 
rühmer / der ruͤhme fich des Haupts: Und wer Di 
Det an Gliedern / der trage es mit Gedult/ und tröfl 
des Haupts. Bey eigener Schmach fey ein jene 
an gidenck ver Schmachdes Haupts / ſo wird ber Schi 
fi der  Kenfichlinden/ und die Bitterkeit wird füß we 
er menn fie dem Leiden des Haupts verglichen M 
innen. Das gantze eben Deines unfchuldigen Haupts ifl 
ler Ereuß gervefen/ und voller Truͤbſal über alle and 
‚feerbliche Menfchen. Penn du demnach unſch 
leideſt / ſo beweiſeſt du daßdu Chriſti Glied maß 
er bat fich gemacht wie dich / auff daß erdich mach) 


| 
a Du biſt ein Gliedmaß feines Leibes / er iſt de 


Glieder. und bleibet; ohne das Haupt aber lebet der $a 
nichten; denn er lebet von dem Geiſt des Hauptszl 
bat Durch Das Wort feingeben. Das Saupf Mi 
den gantzen Leib lebendigz es machet alle Glieder Lebt 
dig: Es werden die Glieder an dem Leibe erhoͤhtt 

Der Onas Laͤb aber wird an dem Haupt geehret. Die Eh 

en Hauptes aber icffet herab in Die Sea und thei 

den Haupt Den Gliedern mit dag Leben / den Geift und Die ( 4 

Sie, Der Onaden / auff daß Der Leib genieſſe Deu, sage $ 


AN 
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8 Haupts. Alſo fammler unfer Haupt die Glie⸗ 

D feiner Ehriftlichen Kirchen/ indem er ihnen mitthei⸗ 

die Krafft des Geiſtes. Er will zwar durch die Enripi 
Fedigt der menfchlichen Etimme eine Kirche ſainm-iaten 
li / aber dennoch alfoy daß ein jeder den HEren Chris durchs 
im in ihm reden höres welches der Apoftel befrafft, Bern - 
9/ daerfpricht/ 2.Cor.13/3+ Ihr ſuchet / daß 

dl: einmahl gewahr werdet / daß Chriffus in 

Hr reder. Und wiederum: Ich dürffte mich 

rcht unterfiehen/ et was zu reden) 100 es der 
Err Chrifftus nicht in mir wirckete / Nom. 

/ 18. Der Herr Chriſtus redet inwendig / und Benden 
erweiſet Das Hertz der Lehrer / auff dag er ihre Pre; Lehrern. 
Boten Fiäfftig mache. Der HErr Chriſtus redet in⸗ Bey den 
Indig zu den Hergender Zuhörer/ auffdaß fiedie Pre, buhoͤrern: 
Iten der Lehrer verftehen. Denn eröffnet die Hergen 

Zubörer/ und machet die Rede in dem Munde der 
Hrer kraͤfftig. Thue deinen Mund weit auff / 
| wi a den Propheten’ laß mich ihn fuͤl⸗ 

/ ‚81/ II z 

Denn mer wolte es dafür halten / daß erohne Re⸗ a 
Hung und Sührung des Geiſtes der Weißheit mit Eannier 

tz lehren und predigen Fönne? Der Geiſt der Weiß⸗ mand mit 
Je welcher indem Nienfehen wohnet 7 Der redet durch Ins vredi⸗ 
1 Menfchen die Geheimniffen. Darum höre ich 
ulum nicht wegen des Pauli / ich gläube auch nicht 

aulo / weil er Paulus ift/ ich gehorche auch nicht ti⸗ 

im Menfchen um des Menfchen willen; fonden ich 

horche dem Menfchen um des HErm Ehrifti wil⸗ 

1/7 und höre den HEren Ehriftum reden durch Pau⸗ 

m. Darum fpricht unfer Heyland : Wer euch 

ret / der hoͤret mich; und wer euch verachter/ 

r verachtet mich / Luc. 10/ 15. Ihr ſeyd es 

cht / die ihr redet / ſondern der Geiſt GOttes 

euch, Matth. 10/ 20, 

ı Reiter / fo iftnicht allein der Urfache halber der Gemein, 
ib mit dem Haͤupt vereiniget worden / daß der Leib Khaftden 
18 den Schaͤtzen des Haupts reich gemacht wuͤrde; Schmerz 

| / | ſondern Be" 
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ſondern es iſt auch darum geichehen , au daß i 
Schmertzen unter ihnen gemein und getheiler rotivon 

Denn das iſt Dierechte Eigenfchafft ver Weremigung 

| daß / wenn das Haupt geehret wird / auch die ande 
Gliedern geehret werden; und was der Leib leidet D 
Matth.25/ leidet quch das Daupts wie erfelber fpricht: Ich 
haungerig gewefen / ich bin durflig gewefen/ 
bin ein Gaſt gewefen / ich binnachend gewe 
und was ihr gerhan habet einem unter die 
meinen geringſten Srüdern / das habt ihr 
gethan. O unermößliche Guͤte! DO ungertrenn) 
Verbindung der Liebe! Der Schöpffer des Himm 
der König der Engel/ der HErr der Erk» Engel, 
Preiß ver Heiligen/ der Schöpffer aller Dinge / 
Die Sreude der Seligen/ will in einem Hungerigen 
fättiget / incinem Durftigen gefräncket/ ineinem$ 
den aufigenommenz in einem Nackenden bekleide 
einem Krancken befuchet/ in einem Gefangenen ge 
ſtet in einem Todten begraben werden. Das 
doch überaus gottfelige Zeugniffe der Vereinigt 
Güte und Holöfeligkeit der gläubigen Gliedmaſſen 
dem Haupte Chriſto. — 
Hieher gehoͤret das Gebet/ fo da ſtehet in andern Bu 
(Ende des 27. Capitels. | 


Das X. Kapitel, 


Durch die Begierde des Ko 
ften Gutes / und durch das ſehnliche 7 
langen nach dem himmliſchen Wandel geſt 
het die Bereinigung GOttes mit dem 
Menſchen. F 
GOttes CHF Leichwie Der Glantz der Sonnen alle atıden 











ee  hinnmlifche Lichter übertrifft: Alſo benn 


aler Crens IP der Geſchmack der Goͤttlichen Cüßigkeitaallt 
Dr Lieblichkeit / weiche aus den Creaturenentitehet., DB” 
daos Geſchoͤpff fo ſchoͤn / zierlich und lieblich iſt / . 4 

r ui | 
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rer zwar des Menſchen Herg/ mir nichten aber fütti- 
He Die Welt mit ihren mancherley Gütern beliebet 
Hardem Hertzen / aber zu frieden ſtellet fie es nicht. 
en je mehr der Menfch/ welcher dem Jrrdiſchen ſich 
heben haty fuͤr fich ſiehet / je mehr begehret er zu ſe⸗ 
Fr. Kan demnach billich alles dasſenige / was nicht 
KOTT ifty feinem Liebhaber die Gnuͤge nicht ver» 
Naffen/ und die vollkoͤmmliche Ruhe nicht geben, 
Denn des Menfchen Affeet und Begierde fteiger alle 
At narörlicher Weiſe hinauff zu demjenigen/ das da 
Eher ift/ biß fo lange fie erreichet daſſelbige / welches 
58 allerbefte und höchfte Gut ift. Ihrer viel haben 





ffilbe/ fo er ſuchet fo viel, daß er dadurch geſaͤttiget 
Hirdey und fich begnuͤgen lieffe. Denn wenn gleich 
ner die Wiffenfehafft aller Dinge diefer Welt erlanges 
Y und alle Wollůſte dieſes Lebens bekaͤme / fo befindet 
dennoch / daß ſein Gemuͤth noch duͤrfftig und unerfäte 
ht iſt. Denn es mangelt ibm an dem einigen und 
Fehſten Gut / in welchem die FieblichFeit aller Wolluͤ⸗ 
n/ und die Fuͤlle aller Kuͤnſte und Wiſſenſchafft 
eichſam uͤberflieſſet. Es koͤnnen zwar die Creaturen 
iven Liebhabern eine zeitliche und augenblickliche Luft 
fingen; aber die Begierden Fönnen fie mit nichten 
tigen. Dennn zu gleicher Weiſe / mie ein Gefaͤß 
inen andern Safft denen/ fo daraus fchöpffen/ ger 
nkan / dennnur den/ welcher darinnen ift: Alfo ge 
In auch Die Creaturen / welcheſelber dürftig find / ih⸗ 
In giebhabern einen folchen Safft/ damit fie durchaus 
cht zu frieden noch begnugerfeyn. Und gleichwie Das 
uge nicht fatt wird Durch das Sehen / und das Ohr 
urch das Hören: Alfo wird auch des Menfchen Hertz 
cht ſatt durch den Affect und Begierde des Erkaͤntmiß 
Ind Derlangens. Esfuchet mit Aenaften/ daß es moͤ⸗ 
e finden Das jenige/ in welchem e8 frölich ruhen koͤn⸗ 
'e. Wenn aber des Menfchen Has GOTT ergreif⸗ 
>t/ aledenn freuer fish der Geiſt / welcher nun in 
SD 


goffer Müheund Arbeit gefucht; aber ihr Feiner ergreifft $ 


Die Lieb⸗ 
lichkeit fo 


Seichthum / viel Ehre / viel Wolluͤſte / viel Künftemit inder@ren, 


tur iſt / kan 
er 


en⸗ 
ſchen Her⸗ 
tzen nicht 
fättigen. 


findet der 
Menfch 
völlige 
Gnüge. 






















1120 Durch die geiſtliche Sehnſucht 

GOtt ſatt wordeniſt / und ſpricht: HErr / wen 

nur dich habe / ſo frageich nichts nach Himn 

oh. 1713, und Erden/ Pſ.73 / 25. Und: Das iſt das awı 
ge Leben / daß ſie dich wahren GOtt / undda 

du geſandt haſt / IEſum Chriſtum erkennen 

In dieſer Erkaͤntniß ſtehet und iſt endlich die rechte Ju 
— die Gnuͤge des Hertzens / und das em 

eben. J— 

Daher ruͤhret der ſchoͤne Spruch: Bey dir 

die lebendige Quelle / und in deinem Licht 

ben wir das Licht / Pſ. 36/ 10. Ich will 
ſchauen dein Antlitz in Gerocchtigkeit / ich u 

ſatt werden / wenn ich erwache nach dein 
a Bilde / Pſ.1735. Darum hoffe ich allein auf d 
Gnügehie Der du biſt Das Ende alles meines Wunſches und $ 
und dort. gierde; Du bift meine Gnuͤge / mein Erbe, meine St 
de/ mein Lohn/ mein Licht/ mein Srieve. Dubil 

das unauffhörliche gicht ; du bift Das ewige Wort / 
Weißheit des Vaters / Die Zierde der Engel / derhill 
Spiegel / die unauslöfchliche Leuchte, der Set 
Braͤutigam / der Brunndes ewigen Lebens von Kal 

ches Uberfluß wir bie und Dort geſaͤttiget werdn 

Dort / auff daß wir die rechte Fuͤlle des Lebens / Gm 

des Lichts / Einigkeit / Ruhe / Friede / Unſterbligk 
Preiß und die ewige Krone erlangen; Hie aber / d 

du den Chriſten⸗Rittern / fo da ſtreiten / verleiheft u 

gebeſt Staͤrcke / den Beladenen Huͤlffe / den 

ten Linderung / den Fremdlingen Hoffnung den &t 

fallenen Rath / den Elenden Troſt / ven Demuͤthi 
Gnade / den Zweiffelhafftigen Glauben den Brt 

gern das Wort / den Kaͤmpffern Krafft / denen fol 
ſammen wohnen / Einigkeit den Glaͤubigen Freud 

ven Lehrern Weißheit / ven Durſtigen Das Waſſer DA 
Lebens / den Hungerigen den Geſchmack der ewige 
Suͤßigkeit. Alfo Fommeft du nach eines jeden Raum 

lein indie Hergen der Slaubigen/ und offenbarcft dich 

mir SieblichEert deiner Gnaden. Wenn du Dich Dem 
Menſchen nicht mittheilteſt / und der Menſch hätre kein 

——— Vereini⸗ 
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"reinigungmit deiner Gegenwart / fo gefchähe deren 
nes. Denn durch beinefieudenreiche Gegenwart vers Die fü 
jarft dudie Sinfterniß / vertreibeft die Tracht / und a 
him Geiſter in der Lufft; das Hug wird durchfüflet / SOstes. 
Semuͤth fchmelget für Liebe vie Thraͤnen flieffen 
FSreuden / der Geiſt frolocket die Begierden bren⸗ 
MN die Seele jauchhet / und alle Kraͤffte freuen ſich 
mir, Denn er wird dich erquicken mit Suͤßigkeit / 
Aillen mit Weißheit / erleuchten mit Glantz / entzuͤn⸗ 
dr in der Licbe/ ſpeiſen mit Andacht / erfreuen in der 
Iffnung / ftärcken im Glauben / begaben mit Tugen« 
d1/ erhöhen in der Demuth, Du wirſt fühlen und 
onden / daß er mit Die gehet/ mir dir ſtehet / mit dir 
vacty dich bewahret / Dich lehret / Dich liebet und 
Dh mit Feufcher Liebe umfänger. Du wirſt es erfahe 
U daß es wahr ſey / was erfaget: Meine Luſt iſt 
y der Menſchen⸗Kindern / Spruͤch. Salom. 
31, 


dieher gehbret Das Gebet / fo im erſten Buch zu Ende Des 
17. Capitels zu finden. 


Das Xi Sapitel, — 
die H. Tauffe iſt eine herrliche 
J ———— —— mit 


RXN der H. Tauffe geſchicht Die geiſtliche Zuſage x, 
KL und Verloͤhniß. Denn zu gleicher Maͤſſen/ In der 9. 
2 I ie im Eheſtand zwey find ein Fleiſch: Alſo iſt ufese 
ch Ehriftus und die Kirche eins. Das iſt ein Ber ldbug 
oſſes Geheinmiß/ fpricht Paulus Eph. 5/32. Lhriſti und 
ch fage aber von Chriffo und der Gemeine, orten. 
leich aber wie ein Mann fein ABeib als fein eigen | 
eifch liebet / er mehrex es und pflege ſein; Alſo 
(sch der HErr Chrifius feine Gemeine/ oder 
e Chriftliche Kirche, Denn wir find Glieder 
| Ccoc ſeines 


























feines Leibes / von ſeinem Fleiſch und von ſen 
Beinen. A — | 
2. Duech die H. Tauffe werden wir Chrifto eins 
Inder H. [etbet und.eingepfropffet/ wie ein Reißlein dem Ban 
SEE sie welches mit dem Baum eines Weſens wird mitiht, 
Ehrifto eins vereiniget iſt und waͤchſet. Denn der Baum mach 
Fade bendig/ und nehrer Das eingepfropfite Neißleim/ dı 
\ es grünet/ bluͤhet und Früchte rräger: Alſo erhalfd 
HErꝛ Chriſtus ſeine Glieder mit ſeinem lebendigmach 
den Geiſt / machet ſie lebendig und ſtaͤrcket fie/ De 
bluͤhen und Fruͤchte tragen oh, 15/4: 

3. Der H.Apoſtel Paulus 1. Cor. 12/ 12, beze 
Anbei Daß Die Chriſtliche Kirche, oder Gemime fey ein $ 
eingeieiber. vermittelſt derheiligen Tauffe/ vaer fprichr: YOirfin 

durch einen Geiſt alle 31 einem Leibe getauft 
Ihr aber feydder Leib Chriſti und Gliederfa 
nes Leibes/ v. 27. Und darum hat fich auch 
HErr Chiiſtus tauffen laſſen Marth. 37 13,0% 
muit der Chriſtlichen Gemeine ein Liib wuͤrde. 

— Wer abtr Chriſti Glied will warden, Der 
zu die Durch die Wiedergeburt darzu Fommen. Darum 
Surtmer, Die Tauffe ein Bad der Wiedergeburt/ Tit. 301 
denmir im welchem Die Glieder der Kirchen gereinigee weiß 
gereinigt Durch das Waſſer Bad im WDorz/ in toeldti 
gemaht alle Flecken und Runtzeln ausgerilger werd 
inf FE daß er fie ihm darſtellete eine Gemeine 
GOttes. die da heilig ſey und unſtraͤff lich / Eph. s/ j 

Und das iſt die rechte Wiedergeburt und die neue Ein 
tur / welche vor GOttes Angeſicht erſcheinet rei un | 
heilig / ohne einigen Flecken / geſaͤubert und gerum 

durch Das Blut Chriſti und den H. Griſt. So vel 

Fommen ift diefe Abwaſchung im Blur Chrifti/ dal 

He. 1 der Braͤutigam fager: Dis biſt allerdings ſchön 
5 eine Freundin, Darumnimmtfie der Hräutigam 
und vermählet fie ihme mir einem ewigen Berbündniß, 

und verfnüpffet fie mit einem viel feſtern Bande/ 4 

Fein Ehe-Mann feinem Weibe hun Fan, Die Zuſa 

ge in Der Verloͤbniß Da der Braͤutigam feine nn 
ihme 


ni 
* 
1 


li 


J 
{ 
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— 
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me verrauet / ft ſtaͤtcker als keine Verſpechung. 
denn er hat fie alſo gelicbet/ daß er ſich ſelbſt für fie in 
An Tod gegeven. Darum fo geſchicht Diefe Verloͤb⸗ 
18/ Trauung und Verbůndniß in dem Namen des 
Zaters / das ift/ in der Liebe des Vaters / in dem 
lauben andern Sohn GOttes / und inder Kraſſt und 
"Due H. Geiſtes / 1. Petr. 3/21. Öfe. 2/19. 
zi 


Das heiſſtt C ariffum anziehen / Gal. 3/27._ 5. 
ieret und geſchmuͤcket ſeyn mit des HEren Chriſti Inder 9. 
gener Gerechtigkeit / mit feinem Gchorfam ‚und Hei⸗ Bann dies 
sEeit 5; von welchem Ehrenſchmuck Wunderding zu Chriſtum 
ven iſt Ezech. 16/10: Pſ. a5 / 174. Ef. ST / 1o. und hin lem Ehren 
nd wieder im Hohenlied Salomonis. Schmuck. 
Gleichwie der Mann an feinem Weibe hanget: 

ifo hält der HErr CHriſtus auch fleiff und feit bey 
iner Gemeine / und verläfft Diefelbe nimmermehr / 

ndern er licherfie hertzlich  erhatfiein feinem Schoß/ 
lfo/ daß fie von feinem Biſſen iffee / aus ſei⸗ 

em Becher trincher/infeinem Schoß fibläffee/ Sam.u / 
nd wird von ihm gehalten / wie ſeine Tochter. 3 

eine fürtreffliche Srucht der Tauffe! O eine unqus⸗ 
rechlicherehrlicheund herrliche &he! | 
Was iſt es anderd/ / in dem Namen GOttes 6. 
des Vaters / Sohnes und H. Geiſtes tauffen / Inder H. 
18 zu Kindern und Erben GOttes auffzund anneh⸗ Fauſe, 
en zur Wohnung der Hochgelobten Drey: Einigs wir zur 
‚Zeit bereiten / heiligen / ſchmuͤcken und zieren ? Diß ift 86 
die Fuͤrtrefflichkeit / Ruhm / Wuͤrdigkeit / Preiß und — 
Ehre unſerer H. Tauffe. 












Sieher gehoͤret das Gebet / ſo im erſten Buch zu Ende des 
| 31. Capitels jichet. * ie 


| 
| 
Cecc2 Das 


Im Abends 
mabl wird 
die Bereis 
niguug mit 
GOꝛtt be⸗ 
ſtuͤtiget 


nem Leib verciniget werden? Wir werden zwar du 


Wie Chri⸗ 
ee GOttes Sohns / verbindet und vereiniget uns mit 


i 
len 
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Das XII. Sapitel, 

. Er — 
Die Vereinigung des HEN 
Chriſti mit dem Glaͤubigen beſtaͤtiget da 

geiſtliche Sacramentliche Effen im "I 

Habendmahl, © 
Amit der HErr Chriſtus / unfer hochverdit 
ter Heyland und Seligmacher⸗ dieſe hod ou) 
Ey perliche Bereinigung mit feinen Glaubigen 
ftätigen möchtey fo hat er fein letztes Abendmah 
geſetzet daß ed ein Sacrament oder Zeugniß ſey fi 
Bereinigung mit din Glaͤubigen. Denn alderf 
vorher dieſe Vereinigung mit tabrünftigem Geber‘ 
fänem himmliſchen Vater erbeten 7 und feinen. left 
Wunſch für Diefelbe gerhan harter Joh. 17/ 22. UM 
dicſelbe mit einem fehönen Spruch erfläret » / Joh⸗ 
56. Wer mein Sleifcb iſſet / und trincket men 
Blut / der bleiber in mir / und ichin ihm?“ 
hat er endlich / als er ſterben wollen/ im Teſtamentd 
Vereinigung mit feinem eigenen und wahren Leib un 
Blut ungezweiffelt eonfirmiren und beftätigen tollen 
Matth.26/26. Denn wasift die Darreichung fit 
nes eigenen Keibes / welcher fürunsinden Todge 
geben’ und feines eigenen Blutes / welchesfüru 
vergoffen iſt anders/ als daß wir mit Chrifto zu 


















den Glauben und Geiſt mit dem HErm Chriftori 
geiftlicher Leib ; Es hat aber unferm Heyland in Gna 
den gefallen / auch cin Band verfelbigen Vereinigung. 
ung zu geben / Durch fernen legten Willen / nemlich fie 
nen Leib und Blut / das Mansion: und Löfer Gel 

unſerer Erlöfung/ / welches uns / Krafft des Glauben 
und des Geiſtes mit don HEren Chriſto aus rechtim 
innerlichen Affect der Liebe zuſammen verbinde und 
oereinige, _ Qwar der Gerft Des HEnn CHniflir 








| x die Gemeinſchafft GGttes. rı25 
— 
ſerm Haupte / und mit allen feinen geiſtlichen She Schu, 

‚ Bin/ mit und durch das geiftliche Band; Aberderei yerrtia) 

| Leib des HEren Ehrifti/ welcher für ung auf dem Yrand un: 


ar des Creutzes aufgeopffert worden / und fein ei⸗ 5 
Blut / welches zur Vergebung unferer Suͤnden ver⸗ 

| efenift / und im Abendmahl wahrhafftig uud wefentz 

Ih gereichet noird / iſt ein herrliches und Frafftiges 

fand der wahren Vereinigung mit Chriſto und. 

eben ein gewiſſes Verbuͤndniß und Beſtaͤtigung. 

arum hat der HErr Ehriftus diefe Weiſe / feinen 

Sb und Blut zu effenund zutrincken / über alle Weiſe/ 

ch feiner Allmacht verordnet und eingefeget/ auf daß 

e feine Glieder feines Leibes und Blutes in der Thar 

Teilhafftig wuͤrden / Damit die / welche Durch feinen 

Neift mit ihm verbunden worden / auch durch ven 

rauch und Nieſſung feines weſentlichen Leibes und 

Zlutes mit ihm vereiniget würden. Denn was iſt die 1. Cor. 107 

Semeinfchafft des Leibes und Blutes Chrifti/ '* 

won Paulus fihreibet/ anders/ als cine Vereini⸗ 

ung mit dem Haupt Ehrifto ? Darum wird allhie 

cht eine Gemeinſchafft des bloffen Brods und des 

offen Weins eingefeget / fondern eine Gemeinfchafft 

Leibes und Blutes Ehrifti durch das Brod und 

Bein / als durch Mittel; Durch welches Feibes und 

Hlutes weſentliche und wirckliche Darreichung die 

irckliche wahre und geheimefte Vereinigung vollse: 

3 und vollbracht wird. Ein einiges Verſoͤhn⸗Opf Chriſti Leib 

r am Stamm des Creutzes iſt durch den Leib und nennt 

Blur Chriſti vollbracht worden / Dadurch wir von Ereuß das 

Sünden geretniget und mit GOtt ausgefähnet fin; Der 

| A hat unfer Hoherpriefter / vermittelft Brod und Sie Sue; 












ein / zur geiftlichen Speife und Tranck confecrircgim Abends 
Ind acheıliger 7 auf Daß Dasjenige/ welches er dem undere 
immliſchen Dater zur Verſohnung aufgeopffert hat Sp:i.eund 
mg zu einer Erquickung und zur Semeinfehaffemieihm ae 
age gedeyen/ Damit fein Sleifch und Blut uns wuͤr⸗ in BD1tes 
ezu einer wahrhafftigen Speiſe und Tranck / dadurch a 
vir wahrhaftig erloͤſet ſyn worden. Der Satan'ma 
| Fecez als 


| 


Hendnifche ilgmi send Des menſchlichen Geſchlechts /hat / a | 
Ba Affe GOttes / abfeheuliche Opffer bey den Hehdeng 


meinfehapt ftifftet und angerichtet / Daß das Volck eſſen folte do) 
der Teufel. Dem Opffer / welches Dem Teufel geopffert wurde / Au 


Be. 20 Opffers genöffen/ tie es der H. Apoftel Paulus al 


ob. 6/56. Denn warum befehreibet und erklaͤret er daß 


Schönes 
Nachden⸗ 
den. 
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daß alle hiedurch in des Teufels Gemeinſchafft kaͤnn 
und ein Leib mir dem Teufel wurden / die da deſſ 


vet, Weil nun dieſes ein greulich und abfche 
Werck iſt / ſo ſchreckt er ab diejenigen / welche des He 
Ehrifti Glieder ſeyn von dem Gebrauch der Tei 
ſchen Dpffer, und bemeifet hergegen/ Daß mir mit 
HERRNCHRISCO ein Leib werden? Diet 
nach feiner Einfeßung / vermittelft Brod und Wen 
feinen wahren Leib effen/ welcher für unggegeben/ ı 
fein Blut trincken / welches für uns vergoſſen / und 
wir demnach nicht zugleich des HErrn Tiſche 
und des Teufels Tiſches koͤnnen theilhaff 
werden. Denn der HErr ChHriſtus hat wahrh 
tig in der Einfekung des legten Abendmahls get 
auff diefe Vereinigung und derofelben Beſtaͤtigi 





Släubigen in ihme / und er in den Gläubi 
bleiben wolte durch das Eſſen ſeines Sleijche 
und Durch Das Trinchen feines Blutes / weil 
Pereinigung in Chrifto durch den Glauben gefchicht 
Der Grund der Weißheit und Warhrheit redet aufs 
allerdeurlichfte : Wer mein Sieifch iffet / und er: 
cher mein Blut / der bleibet in mir und ich m 
ihm. Warumfaget er nichtz Wer an mich glä 
bet / der bleibet in mir 2 Je darum/ daß wir 
Sache defto ernftlicher betrachten / und die Gröffedet 
Sachen aus der Hochwichtigkeit der Worte fchaseny 
daß er nemlich durch das Effen feines lebendigmachen 
den Fleiſches fich mit ung wolle vereinigen. Welche 
Vereinigung / ob fie wol durch den Glauben geiftlicher 
Wieiſe geschehen Fans fo bezeuget er doch Flärlich da 
er / unſer Heyland und Seligmacher/ geſehen / und gleich 
mit einem Finger gezeiget habe aguf das Sacramemt 








2. Die Gemeinſchafft GOttes. 1127 


In /bvacheo hernach tm lesten Abendmahl in⸗ 
tzet hat / indem er ſich nicht allein nennet das leben⸗ 








— S — 


gern ſolle / und der an ihn glaͤube / nicht 
ſten ſolle; ſondern auch ausdruͤcklich das Brod / 
| * er geben werde / fein Fleiſch nennet / 


HE — 


wlches er geben werde für das Heben der 
Dele/ und Daß folch fein Kleifeb fey die rechte 
Speife/ und daß fein Blut fey der rechte 
Danck / welche Speiſe und Tranck er zu geben zuge 
fat und verheiffen. Daher erfcheinet / daß unfer 
yland und Seligmacher zugleich gefehen habe auff 
3 H.Abendmahl/ welches bald hernach ſolte einge 
(et warden. Darum redet er allhier ſo wol von Der 
Htlichen/ auffer vem Abendmahl / ala von der Sa⸗ 
‚ermentlichen Nieſſung / und zwar von dem heilfamen 
brauch und fen feines Leiibes und Bluts im 
Dendmahl / welches zur felbigen Zeit aber noch folte 

geferet werden. Mic welcher Erwegung der Wor⸗ 
ich Fines Weges abweiche von der Meynung unferer 
Hrer / von der geiltlichen Nieſſung / weliche im 6. Ca⸗ 
rel Johannis beſchrieben iſt: Sondern ich achte und 
Ilte ẽes Dafür / daß die Emphaſis und Wichtigkeit der 
Porte unſers Heylandes andeutt / er habe auch zugleich 
uff daß N. Abendmahl hiemit geſehen. Traun / mas 
fuͤr das Leben der Welt gegeben wird / dad 


4 




















Tempel des 6. Geiſtes ſeyn / welcher in ihnen 
wohne, und daß fie Demnach nicht befleckt / ſondern 
em HErrn confecriret und geheiliget folfen feyn und 
leiben. Welche demnach mit dem HErm Chriſto ih⸗ 
"m Haupte vereiniger werden / Die freuen ſieh und 

| | Cccc4 kommen 


Die Brod / daß wer zu ihm komme / nicht Joh«/51. 


ſtrifft den ganzen Monſchen. Wer wolte denn fa Die Gtäu: 
en; daß die Leiberder Gläubigen nicht folten zur Ge⸗ Disc Eo 
einfchafft des Leibes und Blutes Ehrifti Fommen ? Sen 
Borausy weil dr Apoſtel Paulus faget Eph. 5/30. — 
Dir find lieder feines Keibes/ von feinem zur 
leiſche / und von feinem Bebeine ; und weil er T€iu_ 

1.01. 6/ 19. fihreiber / daß die Leiber der Gläubigen PUR 


Wie das. 
Gebet zu 
GO 
ſuͤhret. 


Ein an⸗ 
doͤchtiger 
Mer 1 nie ift 
GOt 


it 


Joh,20/9. 


Lob Gties wird der Nenfch mie SH 


i128 Dich urch Anruffungund Lob GOttes V Y. 


Eon mit nie perlhen Affect und Bewegung 
Tiſche des HEren / conrinuiren dieſe Vereinigung 
hertzlicher Freude / beftätigen und befennen fie 6 
kich. Welche aber fremd find von Chriſto | 
Glieder des Teuffels / und den HErrn Chriftume 
Haß läftern und fchänden/ die werden febuldig at 
nem he und Föfttichem Blut / fo er vergeffen he 
haben gar gewiß feine gerechte Straffe und ad 
erwarten. 
Hieher gehoͤret pas Gebet fo im dritten Buch zu E 




























s. Capitels zu finden. 


Das XIII. Capitel. 
Durch Anruffung / Gebet u 


verbunden und mit dem H. Geiſt erfüll 
RR sr anbächriger Menfch / der gen betet / 
ſcſchauet imd ruffet die Goͤttliche Maj 
= an / durch Das Anſchauen liebet er dieſelbe⸗ 
durch die Krafit der Liebe wird er mit. derfelben vet 
der und vereiniget; mit folcher heftigen Liebe rond 
bißweilen auffer ihm gefährer zudem / welchen er i | 
alſo und. Dergeftalt / daß er vielmehr auffer ihm alt 
ihm ſelber lebet. Bißweilen wird er auch mif ei 
ſolchen a geiftlichen Geſchmack und Wolluft erfüllen 
füne Seele wauͤnſchet davon zuziehen / und zudem [I 
digen GOtt einzugehen. Ein andaͤchtiger N 
wird GOttes Freund / daß er ftäts für fein. Ange e 
koͤmmt / und in ſein Heligödam gehet ohne Hinda 
und mit GOtt gar freundlich umgehet. Ich maß bit 
ber ziehen Heylandes troͤſtlichen Spruch 
10. "ch bin die Thuͤr / ſo Jemand durch m 
eingehet/ der wird feligwerden/ und wird 
und auegchen/ und Weide finden. Wasbe 
tet das Ein⸗ und Ausgehen anders / als eine ſo 
liche und die allergroͤſſeſte Freundſchafft Siehe 








h 13. wirdder Menſch mie GOtt verb. 1129 


kbefür der Thür, und klopffe an / ſo jemand 
eine Stimme hoͤren wird / und die Thür auff- 
un / zu dem werde ich eingeben und das 
bendmahl mie ihm halten’ und er mie mir / 
ffenb. 3/20. Dennweil der Menfch alfo mit GOtt 
Freundſchafft fiehet/ pfleger fich unfer GOtt offt- 
als zu feinem Freund zu begeben. O du liebliche Guͤ⸗ 
aund Freundlichkeit GOttes! Darum ſtehet im ı. 

5. Samuelis 3/10. daß GOtt der HErr bey der 
dacht dın Sam dreymal bey feinem Namen Samuetis 
eruffen / und er geantwortethabe: Rede / HErr / Exempel. 
nn dein Knecht hoͤret. Uud darum ſpricht auch 
Ott ver HErr durch Oſe. 2/ 14. Ich will fie lo⸗ 
Fen/ und will fie in eine Wuͤſte führen/ und 
eumdlieb mit ihr reden. Daher fehreibet Au⸗ Was Gott 
ſtinus und foricht: GOtt anruffen / iſt fo viel, alg anrufen 
Ott in fein Hertz rufen. Als der HErr zu Abraham Yprapams 
im / ſprach er: Ach fiehe / ich babe mich unterz Exenipel 
bindenzureden mitdem HErrn / wiewohlich I, 
Erde und Aſche bin. Als aber der HErr fiehet / wie 
ch Abraham im Gebet demuͤthiget und erniedriget/ fo 

ſnuiret er fich bey ihm defto mehr, und redet und 
onverdirf defto freundlicher mit ihm / und fprecht: Ef. 
6/2, ch febe an den Elenden / und der zu⸗ 
rochenes Geiftesift/ und der ficb fuͤrchtet für 
jeinem Wort. Durch ſolch Geſpraͤch des gegen⸗ 

aͤrtigen GOttes find die gottsfuͤrchtigen Chriſten fo 
oͤchlich erſreuet worden / daß ſie auff keine Sache mehr 

uͤhe und Fleiß angewendet haben / als darauff / daß 
e durch das liebe Gebet mit GOtt moͤchten Gemein⸗ 
hafft und Freundſchafft haben. Denn daſſelbige ver⸗ 
indet wahrhafftig mit GOtt / bringet Freude und 
riede dem Hertzen / und führer mitten unter dag Chor 



















tiones und Freundſchafft find nichts zu achten/ wenn ift eine 
e mit dieſem GOttes⸗Geſpraͤch verglichen werden. Keblihe 
ie lieblich und freundlich iſt GOtt der HEN? mirden grion mie 
Propheten und Apoſteln umgangen / Durch welcher BOTz. 
Cecc Mund 


er H. Engel. Alle menſchliche Geſpraͤche / Conver- Das Gebet 


9 
em 


Iobenift 
koͤſtlich. 


reitſchafft des ewigen Lebens, 


In GOtt 


NS 
ift derSee 
In Snüge, & Ss! 


. Es iſt ein koͤſtlich Ding / fpricht David d 
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Mund er gereder hat? Welche eine AWindigkan th | 
Der gehabt/ welcher fpricht: Der Geift des HEn 
hat durch mich geredet und feine Kede iſt d 129 

meinen Mund geſchehen? 2. Sam.23/2. We 
che cine Herzliche hat der gehabt / von welchem md | 
HErfagt: Muͤndlich rede ich mic ihm / un A | 
fiebetden HErrn in feiner Geſtalt / nicht du ic 

dunckel Wort oder Gleichniß? Jeum. 1 4 





























; ren danchen/ und deinem NRamen lol 
en/ du Allerhöchfter. Eine DE 
puͤret und mercket/ daß Dasem koͤſtlich Di 
mit Worten Fan es nicht ausgeſprochen 
Gebet iſt koͤſtlich für GOttes Angeſicht; dem 
himmliſche Vater bringet und gibt ſchoͤne Eh 
edler und Eöftlicher find’ als Perlen und Gold. E 
giebet ein Englifches Leben / er geuft ing Derfe | 
Schmack der ewigen Seligkeit / und richtet zu eine dt 


Hieher gehoͤret das Geber ſo im andern Buch m En M: 
Capitels zu finden. 


Das XIV. Capitel. 


Des WMenſchen hoͤchſte Gel 
keit und Ende iſt MESOTT ver⸗ 
einiget werden. | 
Aß die Seelen der Gottsfuͤrchtigen nich oͤn⸗ 
nen erſaͤttiget werden / ſie haben denn GO 
ſelbſt bezeuget David Pf. 17/15. Und: 
weder Simmel noch Erde nürzefey/ wo bie Sites 
k GOtt dem Herennichtfelbft beſitze finget Dat 
PI.73/25. Ob wir nun sivareinen geringen — * — 
dieſer Seligkeit in dieſem Leben erfahren fo iſt es doch 
ein feiner Beweiß unſerer Vereinigung mit dem hie 
fen Gut. Hievon zeuget die geifkliche Freude md | 
der Geſchmack der Goͤttlichen Süßigreit/ 
| welcher 
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cher hin und wieder in den Pſatmen und Propheten 

hrieben und geruͤhmet wird. | 

Warlich es fehmecket den andächrigen Hertzen / Der beſte 

cheſich GOtt ergeben haben / auſſer GOtt nichts / Seſchmack. 

then ohne GOtt alles ungeſchmackt / bitter und 

rot. Darum haben die H. Seelen ein Verlangen zu 

Une lebendigen Brunnen ’ Die da in dag ewige Leben flieſ⸗ 

nach der grünen Weide / welche auffer Ehrifto 

end an keinem Det gefunden wird, Dieſes iſt ein Bild / Bid und 

ininfang des ewigen Lebens / in welchem GOtt Aunades 

Hesin allem feynwird ; Er wird ſeyn unfere Woh⸗ Lebens. 

ing/ unfere Speiſe / unſere Gnuͤge und Kleid / unfere Cor. 159 

sbe/ unfire Ergekung/ unfere FieblichFeit/ unfere 

Yıhey unfre Weißheit / unfere Ehre unfer Ruhm / 

jr Leben; alsdenn wird offenbar werden die Herrlich⸗ 

Er der Kinder GOttes / Die jet verborgen iſt; denn 1.30b.3/8; 

ir werden den HErTnfehen/ wie er iſt / ſpricht 

> Apoftel; Wer will aber erzehlen das Weſen GOt⸗ 

oder Die weſentliche Guͤte GOttes / welche iſt alle 

Id zwar unendliche Gutigkeit? Das Sehen GOttes 

die Genieſſung GOttes. GOtt ſehen / wie er iſt/ 

Iſſet der gantzen Fuͤlle theilhafftig werden / und erfuͤllet 

rden mit der unermäßlichen und unendlichen Guͤtigkeit 

Ottes / welche Fuͤlle wir indem HEren Chriſto erken⸗ 

mund umfahen / ſchmecken und mit allen Außerwehl⸗ 

hund H. Engeln preifen werden / erfuͤllet mit der Herr⸗ 

Hhkeit Chriſti / und mit der Freude des H. Geiſtes in als 

Ewigkeit. Aber hievon haben wir gnugſam geredet 

jobenim7. Capitel. ö 

Darum liebe Seele / bereitedich/ daß dein Herz 

ſey GOttes Wohnung; vereinige dich mit GOTT 

dieſem Leben; laß deine Augen nicht ſchlaffen / 

och deine Augenlieder ag big du ? 

ine Stätte findeft für den HERRTT deinen gi Seren, 

3Ott / Pſ. 132/75. Denn wer durch mwahrhaftige niaung 

Sefehrung zu GOtt vereiniget wird mit SOTT in — 

ieſem ſterblichen Leben / biß Die Seele abſcheidet / Der ven erfire- 

bird vereiniget bleiben mit GOtt im unſterblichen Le⸗ Let fi ine 
ber en 
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benin alle Ewigkeit. ‘Denn GOtt wud felber md 
Auserwehlten und Seligen wohnen, und fie irn \ 
ger Steligkeit und ungetrenntem Licht / Glan 
‚Herlichkeit erfüllten. An Summa: die Serlez 
da vom Leibe abſcheidet wernfie mit GOtt veret 
worden / Die wird in alle Ewigkeit mit GOtt ver 
bleiben. —J— 
Hieher gehoͤret das Gebet fo im andern Buch zu En 


26. Capitels zu finden- = 
Das aröfte und hoͤchſte El 
Eisen des Menſchen ift/ ewig von GOt 
a gefchieden werden. 
Welt⸗ Luſt Eiche Menſchen auff die Hoffart / Geik 
— > Wolluft dieſer Welt ſich brgeben/ und galt 
pereinigee OT denſelben Laſtern erföffen ſeyn / und ſich 
a dem bekehren / diefelben menden und Fehren fich nıchte 
atan. don GOttab/ und verfchlieffen dem H.Geiftallen‘ 
gang / ſondern werden auch mit dem Teuffel vereit 
Denn die dem Teufel anhangen / find nicht allein 
bergen des Teufels / ſondern werden auch mit ihmet 
vereiniger. Denn ihre Seele iſt von GOtt abgewan 
Unheil der vom wahren Licht / Ruhe und Freude. Es wird 
hnftdes Die verdammte Seele das Licht-wünfchen; aber @ 
Satans. GOtt iſtkein Licht, ſondern es find und werden be 
greufiche und ewige Sinfterniffen. Sie wird zwa 
Ruhe wuͤnſchen; aber auſſer GOtt iſt Feine Ruh 
Seelen / ſondern eitel Schrecken und Grauſen. 
wird Freude wuͤnſchen; aber auſſe GOTT iſte 
Traurigkett. Sie wird Erquickung wuͤnſchen; 
auſſer GOtt iſt Feine Erquickung / ſondern Angſt 
Betruͤbniß. Sie wird Troſt wuͤnſchen; aber 4 
GOtt iſt kein Troſt / ſondern ſtaͤtige Marter und Pe’ 
und unauffhoͤrlicher HoͤllenBiß. Die Teuffel wir 
in den Gottloſen wohnen / und fie erfüllen mit ak 
kr 


H 2) 


= 
j * 


Ai 
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feZeuflifchen Fälle / mir Marter/ Laͤſterung / Unfins 

Feit/ Schrecken / Sraufen / Geſpenſten / Schlangen: 
ichen / Angſt / Schmertzen / Sinfterniß/ Schande 

ewiger Verzweiffelung. Darum wenn des Men⸗ 
n Seele / fo mit dem Teufel vereiniget iſt / vom Leis 
bfeheidet/ fo wird fie mit ihm vereinigetbleiben in 
al Emwigfeit. Denn die Teufel werden in den Ber: Eriöfung 
Dinmten wohnen, Es wird aberdie Seele vom Ten En, 
erlöfer durch die Buffe und Bekehrung in dieſem Les meinfchaft: 
/ nach dem Tode ift Feine Erlöfung und Scheidung 
onTeufel. Sn Summa : Die Seele, welche vom 
Üibeabfcheidet / und dem Teufel vereiniget ift/ wird im 
a Ewigkeit mit dem Teufel vereiniget bleiben: Defe 
fe Serle aber vom Teufel und der Welt nicht iſt ver⸗ 

oſendet / der Willenicht verfehret / das Gedaͤchtniß 
nicht befleckt / die bereitet GOtt dem 

.  HEran eine wuͤrdige Woh⸗ 

nung. : 


Hieher gehbrer das Gebet 7 welches im erſten Buch sn Em 
des 37. Eapitels zu finden. a Wach 












Ende des andırn Büchleins. 
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1134 Von der heiligen 


Das dritte Buͤchlein/ 
vonder 


Heiligen Drey⸗ Einigkeit 

Von der J 

Menſchwerdung des Sohn 
GOttes / JEſu Chriſti / 


Und von dem J 

Heiligen Geiſt / und ſeinen! | 

ben und Woftharen. 

Das I. Capitel. Ei 

Von der H. Drey⸗Einigkei 

— wahre Chriſtliche Glaube erkennet / 





ee £ an und ehret den eingen wahren GOtt, 
drepeinigen cher iſtder Vater Sohn und H. —*9— 


6922. unterſchiedliche Perſonen / eines Goͤttlichen W 
gleicher Ewigkeit / Weſens / Majeſtaͤt und in 

T, Denn wir haben erfannt im Glauben 

©02% GOtt der Vater von Emigfeit gegeuger hat 
der Vater. eingebohrnen Sohn gleiches Weſens. 
2. Wir haben im wahren Glauben erfannt 

— der Sohn) vom Vater von Ewigfeitgebohren/f 
der Sohn. weſentliche Ebenbild des Vaters / der Glantz der 
lichkeit des Vaters / ein Licht vom Licht, em w 

GOtt vom wahren GOtt / und Daß verfelbefen 

Zeit Menfch worden/ und habe die mienfchliche 9 

an fich genommen / ausund von Der Jungfraue 

ria / daß er fen ein Heyland der Menfchen. 

23 3, Wirhabenim Glauben erkannt / daß de 
eose Geift wahrer & Odtt ſey / vom Dater und Sohn aut 
Sei gh / und ſey ein Tröfler der Menſchen. Ei 


A 
Bi 
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— —— — —— — — — 
4 Wirgläubın/ daß wir einen Vater haben/ 
vonwelchem alle Dinge ſind / und wir in ihm; 
ud einen HErrn X fjum Chriftum / durch 
welchen alle Dinge find’ und wir durch ihn / 
rEor, 8/6. 
3. Wirgläuben/ daß der Himmel durch das 


Br HErrn gemacht ſey / und durch dem 


ſeines Mundes alle ſein Heer / Pſ. 33/6. 

6. Wir habenim Glauben erkant / daß der Va⸗ 
durch feinen Sohn alles wircke (Durch welchen er 
ch die Welt gemacht / durch welchen alle Dinge ges 
Naffen / die Sichtlichen und Unſichtlichen in welchen 
2:8 beſtehet) beyde aber durch den H. Geiſt. Denn 
8 was der Vater thut / Das thut auch der 
Cohn; und wieder Daterlebendigmachet/ als 
uch der Sohn; und wie der Vater das Le⸗ 
inbetinipmfelber / alfo bar er auch dem 
ohn gegeben Das Leben zu haben in ihm fels 
Er/ S10h.5/19.21.26, 
| 7. Wir gläuben/ daß drey ſeyn im Himmel / 
Re da zeugen / der Vater / das Wort / und dern. 
Leiſt / und daß dieſe drey eins find. 1. Joh.5/ 7. 
8. Wir glaͤuben / daß dei Antichriſt ſey / wel⸗ 
her verleugnet den Vaterund Sohn. Denn wer 
In Sohnverleugnet / der hatden Vater nicht / 
Joh./ 22. 23. 
9 Wir glaͤuben / daß GOtt der Vater geſalbet 
ht feinen Sohn mit Freuden⸗Oel des H. Geiſtes / zu 
edigen den Betruͤbten / Bf. 45/8. | 
10, Wir gläuben/ daß der Vater mituns rede 
j Ay den Sohn / beyde aber durch den H. Geiſt / 
ehr. 1/2. 
17. Wir gläuben/ daß GOtt der Vater in un- 

m Herzen wircke und anzunde den Glauben an feinen 
hn / Durch den H. Geiſt. 
12. Wir glaͤuben daß niemand zum Sohn 
ommen koͤnne / wo ihn der Vater nicht ziehe 

feinen Geiſt / Joh. 6444, 

13. Wir 

























4. 


6. 


7. 


13, 
14 
1 5. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20, 


21. 


bitter 7 durch den H. Geiſt. 
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13. Wir glauben/ Daß niemand zum Da; 
Eommen koͤnne / denn durch den Sohn ER | 
Daß niemand zum Sohn kommen koͤnne / Denn | 
den H. Geiſt / oh. 14/6. 

14. ir öläuben/ Daß der Vater nicht Fön 
Fannt werden / denn durch den Sohn/ und af | 
Sohnnicht Fönne erkannt werden / denn durch d 


Geiſt. 

15. Wir gläuben/ daß die Gnade deß v 
nicht koͤnne erlanget werden / denn in dem Sohne/ 
cher iſt der Snaden-Throns die Gnadeaber nicht 
applicirt werden / denn durch den H. Geiſt. 

16. Wir glaͤuben / daß von dem Vater 
Gnaden und Barmhertzigkeit aller Troſt zu uns 
me / in und durch den Sohn unſern Mittler und 


17. Wir glaͤuben / daß der Vater des Lichts 
erleuchte und heilige in dem Sohn / welcher unfer, 
iſt / a indem, Der da unſere Deiligungift/ dur { 


iſt. 

18. Wir glaͤuben / daß uns der Vater be | 
lieb habe in feinem geliebten Sohn / Durch den H. 

aber feine £iebe in unfere Hergen ausgieſſe. 

19. Wergläuben/ daß mir mit SH dem. 
ter / Sohn und H. Geiſt das hoͤchſte Verbuͤndnißi 
Tauffe auffrichten / und angenommen werden Bu, 
dern des ewigen Vaters / zu Gliedmaſſen des S 
GOttes / und zu Tempeln und Wohnu ngen de 
Geiſtes geweihet werden. — 
20. Wir glaͤuben / daß die Gnade ı 
Errn IEſu Chrifti/ des Sohns GOttes 
Liebe des Vaters / und Die — 
· Geiſtes allezeit bey uns ſey / 2. Cor. 13/13. 

21. Wirgläuben/ daß uns der Vater angen 
men habe zu Kindern in ſeinem geliebten Sohn/ 
— durch den nn Geiſt verſi se 

2». 1/5,6, 


® 35 Faı Ss u ae A en en ee 
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2. Wirgläuben/ daß der Vater in feinem Cohn 
ua erwehlet habe zu Erben des ervigen Lebens / dicke 
afft aber Durch das Pfand und Mahlfchas des 
Biſtes befräfftiget und beſtaͤtiget habt. 
22. Wirgläuben/ dab GOtt der Vater den 
Iſt feines Sohns gefandt in unfere Herzen / 
Echer ruffer: Abb#/ lieber Vater; auff daß 
‚er 6 gebeunferm Geiſt / daß wirKinder 
Bdiresfeyn/ Sal.4/ 6. Rom. 8/16. 
| 24 Wir glaͤuben / daß der Dater in Chrifto ſey / 
u der Sohn im Vater / und daß fie beyde durch den 
Heft mit uns vereiniget werden / und in unſern Her 
wohnen / Joh. 17/ 21. 
25. Wir glaͤuben / daß der Sohn den 5. Geiſt 
de vom Vater / auff daß eruns in alle Wahr: 
tleite / und von Chriſto zeuge / und ihn vers 
ee / Joh. 15/ 26. c. 16/ 13.14. 
26. Wir glaͤuben / daß wir Durch den Sohn ei⸗ 
Zutritt haben / in cinem Geiſt / zum Vater. 
27. Wir glaͤuben dem wahrhafftigen Wort un⸗ 
Seligmachers / da er ſpricht: Wie vielmehr 
Bird mein himmliſcher Vater den H. Geiſt ge⸗ 
Endenen/ die ihn bitten? Luc. 11/735, 
28. Wir haben erkannt im Glauben / und glaͤu⸗ 
In’ daß der Vater ohne den Sohn? und beyde ohne 
in HD. Beift nicht recht und wahrhafftig geehret und 
geruffen Fönnen werden. 
29. Wirgläuben gang feftiglichr daß der Vater 
| —— denn durch den Sohn / in dem H. Geiſt 
zubeten ” 
ı 30. Wirhabenim Glauben erkannt / daß eine je; 
+ Perfon inder H. Drey Einigkeit / SDtr der Vater / 
Sohn und H. Geiſt / fürfichtelbit anzuruffen fen; denn 
ind einerley Götrliches Weſens / Majeftät/ Als 
macht und Ehre. 

31. Wir glauben/ daß der Name GOttes des 
Baters/ und GOttes des Sohns unfirs HEren 5 
aiſti und GOttes des H. Geiſtes / fey der hoͤch⸗ 

Ddd» ſte Se 


22. 


2% 


25. 


26, 


27. 


3% 


31. 


‘9, 


33. 


34. 


35. 


36, - 


— — TE TEE TE 
ſte Segen aller unferer Wercke / und dag wir in den 


GoOtt geheiliget / unſer Leben ſelig ſchlieſſen muͤſſn 


H. Geiſt / fen Ehre / Lobund Preiß von Ewigken 






















uzs von der beiligen. v. 


bigen einigen Namen / in welchem wir getaufft ſind 


32. Wir glaͤuben / wenn wir mit dem Todeı 
gen daß GOtt der himmlifche Water unſere Se 
die durch den Sohn eitöfet/ und durch den H. Gaf 
heiliget ſind / auffnehme und daß der H. Geiflz 
Troͤſter nimmermehr/ auch im Tode nicht/ — 
ſern Seelen weiche. 4 

33, Wir gliaͤuben feſtiglich DaF GOtt ver X 
ter’ Durch die Stimme feines Sohns / unſere 
auffermecken / und mit feinem Geiſt fie verklaͤren wed 

34. Bir. glauben beftandigs dag der Date 
dem Cohn, der Sohn im Vater / Durch den H.E 
im ewigen Leben den Außerwehlten werde alles in 
len feyn. N . | 
35. Darum fey dir/ dem Drey-Einigen GH 
dem wahren GOtt / der dubiſt ewig / lebendig une 
lich / unermaͤßlich / allmaͤchtig / das hoͤchſte Gut 
Allerheiligſte / Allerweiſeſte / der Gerechteſte der Aab 
hafftigſte / der Brunn der Barmhertzigkeit 
Schoͤpffer aller Dinge, der ſichtbarn und unſichtbe 
der gnaͤdigſte und guͤtigſte Erhaͤlter aller Creaturen 
GOtt dm Vaͤtter / GOtt dem Sohn / GOtt 


Ewigkeit! Amen! 
© Heilige Dreyfaltigkeit/ | 
Wuͤrdig des Anruffs jederzeit / 
© wunderliche Einigkeit/ he 
Geehret her von Ewigkeit / 
O unbegreiffliche Maſeſtaͤt/ 
Oũnumſchriebene Bottheit / 4 
© unzertheilte Dreyfalcigkeit/ J 
| © unaufflößliche Einigkeit / 
© unausfprechliche Gütigbeir/ — 
Ounbetriegliche VOahbrbeit7 
© Weſen bocb und ungeſchaͤtzt / RJ 
OMacht / dergarkeinziel geſetzt 
| O Rlar⸗ 


—J 


⸗ 
u E Ehe: 
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O Blarheit/ Die ohn Dunckel iſt / 

| © Licht / das unausloͤſchlich iſt / 
Erbarm dich unfer gnaͤdiglich / | 

| Regier und ſchuͤtz uns ſtaͤtiglich / 

IN Amen / Amen, Amen. 

Hier kon auch gebrauchet werden das Gebet / welches im an⸗ 
| dern Bud) zu Ende des 51. Capitels ſtehet. 


Das 11. Kapitel, 


Bon dem: wunderlichen und 


nderlichen Geheimniß der Menſchwer⸗ 
dung des Sohns GOttes. 


Er himmliſche Vater / als er / dem menſchlichen Die Ver⸗ 
Gfchlecht zu gut / ſeinen Sohnvon Ewigkeit Kuhn, 
har zum Hevland und Seligmacher verordnet iftnicht 
Atie / da bat ernicht bloß folche Verheiſſung des Heyls loß an. die 
nn die Gottheit feines Sohns alleinverbundin / ſon— — 
tm an den Saamen des Weibes / welcher der gleich an 
Schlangen den Aopff zutreten folte/ und an — 
en Saamen Abrahams / in welchem alle Voͤl⸗ gebunden, 
ex ſolten geſegnet werden. Darum haben di Paraufih 
tz Vaͤter / die unterdem alten Teſtament gelebet/ den Bäter 
Sohn GOttes / torlcher Fünfftig Menfch werden fol, —* 
im Glauben ergriffen / und haben in ſeinem Tod dir er Bhf 
— für die Suͤnde und die Erloͤſung von 3/15.12/3. 
em ewigen Tod gefuchet/ und find erhalten worden. 
Denn der Glaube machet die zufünfftigen Berheiffun: 

yen GOttes / wegen der Gewißheit / gegenwärtig/ und 
enruſt der verheiſſenen Guͤter / als wenn fie gegenwaͤr⸗ 

ig waͤren. Alſo hat Abraham den Tag des Errn Joh s/c⸗. 

eſehen / und hat ſich gefreuet / Joh. 8/ 56. das. 

J er hat der Fruͤchte und der gegenwaͤrtigen Freude 
der kuͤnfftigen Menſchwerdung des Sohns GOttes 
genoſſen / welche über erliche hundert Fahr hernach Die 
Engl verfündiger haben. Darum ift des himmli- gottes 
ſchen Vaters Rath geweſen / daß fein. Sohn / welche achſchiut 
| Dddd e von 


| 
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yon Ewigkeit her gebohren / auf beſumme Zeit A “ 
wuͤrde. Diefe Perſon / fo zugleich wahrer GOtt u 
vollkommener Menfch iſt / hat GOtt der ewige Bater 
einem Heyland und Seligmacher des menſchlichen G 
ſchlechts verordnet, Darum ſoll ein gottfeligeg * 
dieſen allerweiſeſten und geheimen Rath des Vaterew 
bedencken⸗ und beyfich betrachten: 

T. 1. Daß GOtt der Vater diefe Perfon zum 
Gott hat form bertand und Seligmacher verordnet 
um _ Nicht nur feine Götzfiche/ auch nicht nur feine m I 
sunnferm che Natur / fondern die Göftliche/ / welche mit um 
a Bleifchvereiniger worden / auf daß er durch fein sah 

ung eine Artzeney zubrächtes und durch feine Seelen 
fin Seelen einen Troſt eingöffe. - Unfer Seligmn J 
cheriſt GOtt / daß du getroſt fepfts eriſt ein Menſe 
daß du dich nicht fürchteft. J 

2, 2, Diefe Perſon hat GOtt der Vater zu einen 

Zu einem Mittler verorönet zwiſchen SOTT und den Mi’ 
istter. fchen/ und darum hat er beyde Traturen haben müflen 
Demnach hat EDer aus dem Menfchen müffen geboh 
ren werden / aufdaßeben der/ derda GDtrift/ ad 
ein wahrer Menfch fey / und mwahrhafftig des Menſc 
— und Daß eben der / der da Menſch iſt / auch 
ah wahrer GOtt fey/ und wahrhaftig GOttes Som 
unfer@1au, auff daß wir gläuben / IEſus ſey Chriftusde 
a : Sohn GOttes / daß wir durch den Giaube 
- das ewige Leben haben in feinem FTamal) 
Joh. 20/31. 
Darum ergreiffen wir diefe Perfon mit wahn 
Glauben / und trennen die Gottheit nicht von da 
Menfchheitz denn GOtt iſt Menfch worden. Sch 
et die Herrlichkeit Des Sleifches des Sohns Sri 
Bo welches wirin Einigfeit der Perfon antuffen. ı 
Dit und wir — die Perſon / welche GOtt und Menſch 
iſt. Denn das Heilige / das von dir —— 
wird ſpricht der Engel, wird GOttes Sobnge 
nennet werden/ Luc.1/33. Wir trennen auch nucht 
die Menfchheit von der Gottheit; denn dieſer M 





2. der Menſchwerdung IEſu Chrifkt. 1141 


Git / welcher m Ewigkeit der Perſon für unsge‘ 
ken gecreutziget geftorbin und begraben ift Dar 
nm foll ein Chriſtliches Her erwegen / wie theuer und gpiegyripi 
erih / wie kraͤfftig und heilfam Diefeg Leiden und Diefer Leiden und 
od ſey / welcher nicht ift eines fchlechten und bloffen — 
Be Leiden und Tody ſondern einer folchen Per⸗ 
/ welche GOttund Menſch iſt / auff daß es ein voll⸗ 
mmenes und gnugſames Rantzion⸗Geld für Die 
Sünde der gantzen Welt würde. Darum hat GOtt 
nes Sohnesnicht verfchonet / fondern für ung allein 
In Tod gegeben. Iſt das nicht ein wunderliches Ges 
imniß / daßeinefolche Perſon hatgelitten Schmach/ 
reutz/ Tod und den Fluch? Daß GOtt gelitten im 
leiſch / und mit ſeinem eigenen Blute feine Kirche oder 
e Gemeine erloͤſet? Daß der HErr der Herrlichkeit 
gecreutziget? Iſt das nicht ein unaußſprechlich Ge⸗ 
eimniß / daß dieſe Perſoͤhnliche Vereinigung auch mit⸗ 
in dem bittern Tod nicht hat koͤnnen auffgeloͤſet wer⸗ 
en? Denn der Apoſtel ſpricht: Es ſey unmuͤglich 
eweſen / daß CHriſtus von dem Tode habs. 
oͤnne gehalten werden / Ap. Geſch.2/ 24. 

3. Der himmliſche Vater hat dieſe Perfon 30 5 
Inferm Erlöfer veroroner / auff Daß der gefallene gu unferm 
Nenſch durch ven Menfchen/ welcher zugleich GOtt — 
ſt / erloͤſet wuͤrde von dem ewigen Tode / und daß der 
eibes Saame der Schlangen den Kopff zutrete / 
lche den Menſchen mit Liſt und Luͤgen betrogen hat. 
as iſt traun eine gerechte und wunderliche Rache. 

4. Der himmliſche Vater hat aus Barmhertzig⸗ 4, 
eit dieſe Perfon ung verordnet zu einem Artzt / aͤuff Zu einem 
aß wir durch fein Blut von dem Unflath der Sünden AH 
erciniger/ durch feine Stiiemen und Wunden gehew 
et/ durch feinen Tod vom Tod zum vorigen Leben wie: 

erlöfet / und roiederum zum vollfommenen Ehren⸗ 

fand und zur Gleichförmigfeit des Ebenbildes Bot; 

terverneuert wuͤrden. | 
5. Der allergnadigfte Vater hat dieſe Perſonuns 5. 
Berg det zur Gerechtigkeit / daß er ung folte gerecht Zur Ge⸗ 
Dodd 3 machen, kechtigteit 













1142 Von dem wunderlichen Gebeimniß v) 
nacben ; aufi vag win wiper das unenpiche WARMEN 
machen / auff daß wir wider dag unendliche 
. Sünden eine unendliche Artzney und Half: 
durch fein Verdienſt haͤtten und wider Die Stre 
keit der ewigen Gerechtigkeit eine vollkommene G 
thuung und Dusch ſeinen Tod / auch wider die 2 
ge des Geſetzes und des Teuffels eine völlige fl 
und £oßfprechung von der Verdammniß häften. 7 
RG. 6. Der allerlichfte Vater hat diefe —J vn 
an nem ordnet 35 einem Haupt / auff Daß er feine Shi 
Haupt · derſaminlete / durch feinen H. Geiſt lebendig r 
und heiligte / und fie feiner Fuͤlle theilhafftig mac 

7. 7. Der bimmlifche Water hat die 
un 2% Hohenprieſter vro dnet / auff daß er durch dase 
Halle heiligſte Opffer feines Leibes / fürung gegeben/ un 

niget durch feine Vorbitte ung verföhnere / und 
das — uns unterrichtete und lehrete. 

3. .G0Ott der himmliſche Vatter hat dieſe ) 
Zum Gna⸗ uns — zu einem Gnaden⸗Stuhl / auf da 
den⸗Stuhl. er uns braͤchte Vergebung der Suͤnden/ welchen 

Durch den Glauben ergreiffen / Krafft des Bervienft 
und Exlöfung durchfein Blut. —4— 
9. GOtt der himmliſche Vater hat dieſe De 
zu fm verordnet zu unferm Boͤnig / aufdaß er in un 
Hertzen ein Reich der Gnaden aufrichtete/ unſere 
Ken reinigte Die Suͤnde und Tod zerſtoͤrete / des 
fels Reich vertilgete / allen Creaturen mächtig und 
genwaͤrtig geboͤte und feine Glaͤubigen in das 2 
einer Ehrenund Herrlichkeit einführete, 

10, 10. Es hat GOtt dem himtifchen Vater 
Das in ihm fallen / daß in dieſem ſeinem Sohne alle Fuͤlle wo⸗ 
ale guͤll ge auf daß wir nicht anders wohin liehen/noch be 

nem andern füchen duͤrffen Heil / Segen / Leben / On 
de/ Vergebung der Stunden Deafshnung / ind 
rung der Straffen / Vorbitte bey dem Vater Art 
und den Artzt ſelbſten / die Erkaͤntniß unſerer wah 
und rechten Weißheit / die rechte Erleuchtung durch 
Glauben / und endlich das ewige Leben. 
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! BB hochheiuge Gcheimniß Der Menſchwerd ung Wie die 
uſſen wir heilig beylegen und verwahren / wie die — 
ttliche Natur durch die unauffloͤßliche und unaus⸗ recht zu be⸗ 
chliche Vereinigung das menſchliche Fleiſch zu trachten? 
ttheung und Gemeinſchafft der Goͤttlichen Wer⸗ 

Fund Herrlichkeit auffgenommen hat. Denn wir 

en feine Herrlichkeit geſehen / eine Herrlich⸗ 

Et / als des eingebornen Sohns vom Vater / 

oAller Gnade und Wahrheit / Sjoh.1/1ı4. Dar⸗ 
un ft es unnoͤthig / daß wir die Naturen exæquiten 

gleich hakten/ oder confundiren und vermengen / ſo 
BD 
R* 





glaͤuben daß die Wercke GOTT und Menfch 
he das iſt / foro es dafür als GOttes Wort gemaß 
Iten / daß beyder Natur Wirckungen auff einen ei⸗ 
en Effectum und Werck zuſammen kommen / in Er 
ajfcit der Perſon / welches Eutyches geleugnet hat. 
& iftauch unnöthig/ daß wir die Perfon trennen und Die Ges 
d Daruren von einander reiffen / wenn wir Die Ge⸗ meinfhafit 
dinfchaff: der Naturen und Eigenfchafften gläubens zen inaprie 
Aehe Neftorius geleugnet hat. Es bezeugen Dieft fo. 
nigung und Gemeinfchafft ver Naturen und Eigens 
afften die Wunderwercke / und die GOtt⸗Menſch⸗ 
hen Wercke / (wenn man alſo Teutſch reden koͤnte) 
G bejeugens die lebendigmachende Worte/ 
Klee in menſchlicher Stimme ausgeſprochen wor⸗ 
din mit welchen Kranckheiten geheilet Teufelausge 
pe und Todte lebendig gemacht worden. Es bes 
jıgers fein lebendigmachendes Sleifch / welches 
das Brod des Lebens / Daßer für das Leben der Welt 
geben in Gnaden verſprochen hat. Es bezeugets die 
waſchung und Reinigung von Sünden durch 
In Blut. Es begeugets die Verſohnung durch fiinen 
ſod / die Heilung durch feine Wunden. Es bezeu⸗ 
Its alle Gewalt im Himmel und auff Erden / walche 
m nach dem Sleifch gegeben ift. Es bezeugets Die 
eraltüber alle Creaturen / über den Wind und das 
Neer / über den Teufel und Tod. Es b’zrugeng alle 
‚Schätze der Weißheit / fo in ihm verborgen feyn/ 
| Dddd 4 Col. 
| 


1144 Von dem wunderuce — 


Col. 2/3. Es oͤtzeugets das alggemeine Gerid 
wecbes ihm gegeben / weil er des Menſe 
Sohn ift/ Joh.5/27. Es bijeugersfine Der 

zung / auff dem Berge / da an feinem H. Luk 

Ehreumd Herrligkeit der Goͤttlichen Majeftarfichht 

ben laſſen / als er dieſen Tempel von GOtt gebe⸗ 

mit der Herrlichkeit GOttes erfuͤllet / und die him 
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ſche umherleuchtende Sreude die Gottsfürchtigen: 
gen der Anweſenden gleich entzündet hatz Dad 
Stimme des Vaters aus ciner hellen Wolckenerſe 
In: Das iſt mein lieber Sohn Matth.E 
Dader Sohn vom Dater Ehre und Herelichket 
pfangen hat/ als des Darerswircfliches Zeugniß/dl: 
Die Berflärung und Erſcheinung der Majeftärz ie 
ſey verordnet zu einer Perſon des Mittlers/ und 
di: Ankuͤndigung feines Amts / welchegpurch die St 
me des Vaters rarificiret und beflätiget worden. 7 
Enrifi E8 bezeugets der Stand der KErniedri | 
nette oder Demuth/ welchen der Apoftel heſchreibet pl 
Pilz, 2. Denn wovon hat er fich felbft geäuffert? Fr 
von dein Gebrauch der unendlichen empfangenen ® 
ben/ welche die Menschheit Chliſti durch die perfüt 
Bereinigung empfangen hat. Dann weil das Zi 
Chriſti mir der Goctheit perföhnlich ift verem 
und mit der Gottheit eine Perfon worden ; was fol 
es denn für Gaben ſeyn / die es nicht empfangen hi 
Warum fülte es nicht unendliche / unermäßliche 
allen Exeaturen unaußfprechliche Gaben in Diefer 
jener Welt haben’ wie der Apoſtel bezeuger* Welch 
UnmüglichFeit oder Ohnmacht folte es untermorft 
feyn? Welcher Herrlichkeit ſolte das Fleiſch nicht & 
hafftig ſeyn z weiches der unndlichen Gottheit Dim 
die Bereinigung theilhafftig ift? Aus welchem Sur 
ment und Grund der perfönlichen Bereinigung 
Apoſtel Paulus einen foihen Schluß machet 
unter⸗  fpricht: Welcher / ober wolin Göttlicher | 
Erle ſtalẽ war / hielt ersnicht für einen Raub / G 
Snere gleich ſeyn / ſondern aͤußerte ſich ſelbſt. Dan 
guug. Bl 


























Miedrigung erwegen. 

In. Erbat Anechts-Beftals an ſich genom⸗ 
nn / daer war ein HErr der, Ehren. Matth. 20/28. 
#5 Menſchen Sohniftnichbekommen, daß er 


lm dienen laſſe / ſondern Daß er (uns) diene. 


22. Die Knechte und Leibeigene muͤſſen arbeiten: 
a HErr Chriſtus hat mit feiner Seien und mit fir 
in Leibedie ſchwereſte Arbeit ausgeftanden. 

I 3 Ein Knecht ift der Armuth unterworfen: 
ger HErr Ehriftus hat auch nicht cin Neſtlein ge= 
hbe, daer ſein Haupt hinlegete / Matth.8/20. 
Ca Knecht muß Schlaͤge und Wunden leiden: Der 
Iſchuldige HErr Chriſtus iſt geſchlagen und ver⸗ 
under worden um fremder Sünde willen. 
4. Der Herz Ehriftus ift beßlicher worden 
Inn andere Leute / und fein Anſehen / dennder 
Nenſchen⸗RKinder; Kr iſt der allerverachteſte 
nd unwertheſte worden / Ef. 53/ 3. da er doch der 
derheiligſte und allerfchönfte Menſch ift. 

5. Der HErr Ehriftus iftein Spore der Leu⸗ 
2 worden/ Pf. 22/7. da er Doch ift die Weißheit des 
aters. 

6. Der HErr Chriſtus ift gelaͤſtert worden / da 
doch der Unſchuldigſte und Gerechteſte iſt. 

7 Der HErr Chriſtus iſt am Creutz ein Murm 
orden / da er Doch mie Ehren und Schmuck iſt 
ekroͤnet worden Pi. 2277. c. 8/7. 

8. Dar HEr Chriſtus / als er am Holtz gehan⸗ 
en / iſt ein Fluch worden / Gal. 3 / 13. von welchem 
och alle Voͤlcker den Seegen ſchoͤpffen und empfan: 


m, 

9. Der HErr Chriſtus iſt Troſt⸗loß gelaffen 
| gr / da er doch mic Freuden⸗Oel geſalbet ift/ 
45/8. 


Schmach und Spott / da erdochift der Glanz der 
derrlichkeit des Daters/ der Brunn und Stifter 
Dddd5 | des 


10. Der HErr Chriſtus ſtirbet in aͤuſſerſter 


L, 


2+ 


Io, 


H4E Vondem wunderlichen GeheimmißiV 


des be, bens/ das 098 Leben ſelbſt / und das Br 
Menſchen / Heb. 1/3. Joh. 1/4, - 

Die tieffe Gradus und Unterfchied der Emmi 
gung Fan Feines Menfchen Verſtand — 
machen dieſelbe das Werck der Erloͤſung „br an 

Errifier Wirmöflen aber auch die Erhöhung des 

hoͤhung. —— dem Fleiſch in gleicher Sorte 
errachten. | 

Ex ‚1 Die Herzlichkeit und Ehre der perfön ’ 

Vereinigung ift fo groß / daß fie Fein Menſch m 
Dancfen erreichen Fan. Erxiſt die allerdurchleucht 
Perſon / in welcher alle Fuͤlle der Gorcheit ĩn 
hafftig webnetl &9l.2/ 5. 

2. Wie ein groſſes Geheimniß iſt das / def | 
menfchlicheIratur mit GOtt eine Derfon iſt / und 
— der H. Dreyfaltigkeit? J 

3. Welch eine unausſprechliche Gewalt A 
Mach iſt das / daß der HErr CHriſtus / nachde 
den Tod überwunden / mit unbegreifflicher M 
zur Höllen gefahren/ Diefelbe zerſtoͤret / und die pro 
der. Höllen zerbrochen? | 

4+ Mic ſuͤrtrefüch / hoch und groß iſt die © 

hung und Verflärung/ daß der HErr Chriſtus/ 
dem er von den Todten aufferſtanden / den Sieg ui 
ten hat ber die Suͤnde / Tod / Teufel und Hölle 
hat den Sieg uns erworben und gefchencker / zu ii 
ungegroeiffelten Zeugniß / Daß er die gantze Sünde 
gethaͤn / und den Teuffel / welcher die Macht 
Sewalt des Todes hatte / uͤberwunden / jag 
den Tod im Sieg verſchlungen habe? Heb. 2, 
1, Cor. 15/54. 

5. Wie unausfprechlich groß ift feine Erhöht 
daß er gen Himmel gefahren / und triumphiret 
fiber fine Feinde die er gefangen gefuͤhret under 
und ihnen alle Macht und Gewalt ausgeogen h 
Col.2/ 15. | 
6. Welche eine Majeſtoͤt iſt zu erſehen in f en A, 
Erhöhung/ em er ſitzet zur Rechten GOttes des 
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der Menſchwerdung IEſu Chriſti. 1147 
welche iſt eine Rechte der Krafft / nemlich cine 


Aht zu herrſchen / und eine Regierung über alle Crea⸗ 
Vunſichtbarliche und ſichtbarliche / wie Paulus be⸗ 
t Eph. / 20. Der Vater bar Chriſtum von 
Todeen aufferwechen/ undgefegtzu feiner 
Ri: ten im „himmel, über alle Fuͤrſtenthum / 
Bwaleı Macht / Herrfchaffe / und alles/ 
5 genannt magiwerden/ nichtallein in die⸗ 
Welt / fondern auch in der zukuͤnfftigen. 
On welcher Hoheit über alleunfichebareCresturen 
3er. Apoftel Perrus/ 1. Epift. 3/ 23. fagt: Wel⸗ 
iſt sur Rechten GOttes auffgefahren gen 
Inmel / und find ihm untereban die Engel / 
| Gewaltigen und die Araffee. Don den 
tbaren Cresturenbejeugetder Pf. 8/7. und erklaͤ⸗ 
U der Apoftel Heb. 2/ 8. daß der Vater ihme alleo 
1 die Küffe gethan habe / darum iſt nichts aus⸗ 
ommen / das ihm nicht unterworffen waͤre. 
8 iſt der HErr / welcher im Himmel ſeinen Stuhl 
Peſetzet hat / deſſen Königliche Gewalt ſich über alle 
aturen erſtrecket. Das iſt der HErr uͤber alle 9 
7 der alle ſeine Feinde zum Schemel feiner Fuſ⸗ 
Jeleget hat / Pſ. 110/ 1. 
7. Wie herrlich ift die Erhöhung / daß ihn der 


7. 


ter geſetzt bat zum Haupte über alles / und En 1/22. 


er die Gemeine / welche iſt ſein Leib / der als 

'® e 
in allen erfüllee? Denn er herrfchet zur Mechten 
Waters / daß er ift die Gülle feines Leibes/ Daß er 
s in feinen Gliedern gegenwärtig wircket / (was zu 
ngeiftlichon Leben zur Seligkeit und ewigem Leben 
Jöret:) nemlich Glaube / Liebe / Hoffnung/ Andacht 
tfelige Gedancken / Scuffsen/ Demuth / Anruf⸗ 
hg, Gedult / Staͤrcke Zurcht / Friede / Freude / Be⸗ 
ndigkeit / Sieg / Troſt / Licht, Wißheit / Lehre; wel; 
riſt das Licht der Propheten / die Rede der Prediger / 
Erleuchtigung der Lehrer / der Sieg der Apoftel, 
Crone der Märtyrer. Diefes alles verrichterer/ als 
8 Haupt, durch feinen Geiſt / und flöffer alle feine 
Sülfe 


2 





% 


104 


den ſind; und daß alle Zungen bekennen 
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1148 Von dem wunderlichen Geheimniß 


Faͤue in ſeine Gueder Durch feine I. Salbung/a 
Hoheprieſter / Durch Die geiftliche en 9— 
Bömg / vom Vater geſetzet auff den H. Sen 
on / Pſ.2/6. I 
8. Welch eine Herrlichkeit dieſer Erhöh yun 
daßer feinen H. Geift über die Apoftel ausgegoffen 
Denn er / nachdemer zur Rechten GH TE 
erhöbec iſt und empfangen bat die Ve 
fung des H. Geiſtes vom Vater, hat er a 
goſſen / das ihr j Iene hoͤret / undfeber/ fpr 
Ka Apoſtel / Ap. Geſch.2/33. J 
9. Wie hoch iſt die Erhoͤhung / daß des M 
Sohn geſetztiſt zur Rechten der Majeſtaͤt und 
Thron der Herrlichkeit / und wird angebetet v 
Engeln und von der Ritterſchafft ver himmlifche 
difchen und höllifchen/ darum daß ihm der Vate 
Namen gegeben hat / welcher über alle Namen 
welchem alle Knie ſich beugen müffen / 
dieim Himmel / auff Erden und unter de 





IEſus Chriftus der HErr fey / zur Ehre Gl 
tes des Vaters; wie Paulus ſchreibet Phil 
Und darum hat der Apoftel gehöret viel tauſe 
taufend / welche mit lauter Stimme geruffen : 
Lamm / das erwürget iſt / ifE würdig sum 
men Kraffe und KReichehum/ und We 
und Stärde/ und Ehre / Preißund Lob! 
alle Creatur / die im Himmel iſt / und auff Erden 
unter der Erden und im Meer / und alles wasd 
iſt hat er hören alle ſagen zu dem / der auff den 
geſeſſen und zu dem Lamm: Lob und Ebhr7 
Preiß / Gewalt von Ewigkeit zu Ewigta 
Dffenb. 5712.13. J. 
10, Weleh eine Gewalt und Macht ſſt dat Id 
er der oberfte Praͤſident und Richteriſt an dem allg 
nen Gerichts⸗ Tage. Denn er iſt vom Vater vi 
net und geſetzet ein Richter der Kebendigen und X 
ten. AR wird des Menfchen Sohn. Fonme 





t. der Menſchwerdung IEſu CHriſti. 1149 


in! fizen auff dem Stul der. Herrlichkeit / 
Mttb.25/ 31. wird von jedermann geſehen werden / 
Renſchlicher Geſtalt / ein Richter aller Menſchen / 
er dis Menſchen Sohn iſt; und es werden ihn 
ul Augen feben/ und febauen/ inwelchen fie 
ochen haben / Dffenb, 1/7. 

11, Welch eine Herrlichkeit iſt es / daß er geſetzet 
Eh einem HErrn uͤber Lebendige und Todte / welcher 
einer Stimme die Todten aufferwecken wird / und 
dem Grabe herfür ruffen/ und dieStinmin einem 
Unenblick verflären. Wer diefen Glauben hat / der 
licht mehr unterworffen der Enden / dem Fluch / 
M Zn GOttes / dem Tode / dem Teuffel und der 
"lt. Denn der Herr Ehriftug ift von dem Vater 
eindt/ den Elenden zu predigen/ ten Gefan⸗ 
en eine Erledigung / und den Gebundenen 
ie Oeffnung / Ef.cırı. Diecſer Glaubeübers 
dev die Welt / 1.Sioh. 5/4. und tritt unter die 
Me / mas fich wider Chriftum erhoͤhet / oder ſich 






















Het; oder ſetzet ihme etwas zu / was zu der Seligkeit 
ͤrig iſt Denn es iſt in keinem andern Heil / es 
auch kein anderer Name den Menſchen ges 
ben / darinnen wir ſelig werden ſollen / Ap. 
ſch. 4/12. Dieſen allein hat der Vater geſendet / 
Jen allein hat er gefalbet / daß er fiy ein König das 
Jupt und unfer Heil. Darum erfennet der twahre 
Haube Feinen andern Heyland/ als ven eingebornen 
hn GOttes JEſum Ehriftum/ welcher uns ges 
acht iſt von GOtt zur Weißbeit / zur Ges 
htigkeit / zur Yeiligung und zur Erloͤſung / 
For, 1/30. Darum iſt er allein unſer Heyl / der waͤh⸗ 
BOtt / und das ewige Leben. 
Daos iſt die Herrlichkeit und Triumph unſers 
Jaubens. O GEfu! unſere Liebe / unſer Wunſch / 
prung alles Guten / Brunn des Heils / Strom der 
armhertzigkeit / Thron der Gnaden / unſere Zuflucht / 
ſer Licht / die Ruhe unſerex Seelen / unſere Seligkeit 
und 


1 HEren gleich machet / oder auſſer Chriſto Heil 


II. 








— 7. 
es [7 
Gei 2 
Beſchrei⸗ 
bung. 


2. 
Wirckung. 


3. 
Audsiefs 
fung. ; 
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ö——eñ— — — 
und unſer ewiges Leben. Lobet den HErr 
feine Engel / Lobet ihn alle feine „eer/ Lg) 
ihn Sonne und Mond / Lobet ihn allelen 
tende Sterne, Pſ. 148/2.3. Lobet den HE) 
alle. feine Heerſcharen / die ihr ſein Wo 
richtet. Lobet den „Erın alle feine Yen 
an allen Orten feiner Herrſchafft. Lobe 
HErrn auch / meine Seele / und aller Släub, 
Seelen loben unfern HErrn IJEſum Ehriftum n 
Ewigkeit / Amen / Pſ. 103 / 21. 22. A 


Das III. Capitel. 


Son den H. Geift / dem 


ren GOtt / vonfeinen Gaben umd 
Wolthaten. € 
88 Er H. Geiſt iſt wahrer GOtt / die dritte]. 
SD fon in der H. Drey⸗Einigkeit / welchen‘ 
SO Vater und Sohnausgehet/ und gefandtii 
der da giebt Zeugniß von dem HEren Chrifedı 
Sohn GOttes / Dem wahren Meßia / und ruͤh 
herrlich / und erhebet und preiſet ſeine Perſon und 
thaten. 2 
Der H. Geiſt fammlet eine Gemeine unte 
einigen Haupt Ehrifto/ erneuert fie mit feinen Gabe 
£heilet ihnen Troft mit aus dem Derdienft des HU 
Chriſti / macher die Glieder ded HEren Chriſt 
dig / ſtaͤrcket fie mit feiner Kraft / roiedergebiandeli 
und beftätiget das geiſtliche Reich des HErrn Chi 
in Den Hertzen der Glaͤubigen / ex erleuchtet das Cem 
the / veiniger die Hertzen / und alles mag der HER 
Ehriſtus im Fleiſch unſerthalben verrichtet hat 76 
ſchreibet er in unfere Herzen / damit e8 nichtauffer ut 
bleibe/ was ung inwendig im Hergen erfreuen und e 
quicken foll. —J 
Darum wird der H. Geiſt in unſere Hertze 
ausgegoſſen / daß er in dieſelbigen gieſſen ii : 
) 
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a 

tr — — — 
F rrn Chriſti Liebe ⸗ Verdienſt / Wolthaten und — 
DR Darum ift er Chriftißeift/ auff daß er alles / a 
) 


— 


Chriſti iſt / uns zu eigen mache. Darum iſt er des 
Vers Geiſt / daß er Zeugniß gebe unſerm Geiſt garen 
Ne wir Golics Kinder ſeyn / wegen des eingebohrnen 
oh GOites. Darum iſt er ein Geiſt der Kind» Saar, 
afft / ein Pfand und Mahlſchatz der Kinder GOt⸗ 4 
und ſeiner Erben / und die Salbung / fo von oben 
Hab ausdem Himmel von Ehrifto unferm Haupt ge 
Fade iftz welcher alle Fülle des Geiſtes nad) dem 
Sifchz vondem Dater empfangen hat/ auff daß aud 
Sr Külledie Glieder Epriftitheilhafftig wurden’ nach 
rs jeden Maß / wie es der H. Geiſt des HErrn 
Diſti Haußhalter / difpenfiret und austheilet. 
Dieſe Salbung iſt der Chriſten gewiſſes Merckzei⸗ 4. 
An; denn wer den Geiſt Chriſti nicht hat / der u 
Hrichefein. Esfindaberdie Gaben und Woltha: zeichen, e⸗ 
A des N. Geiſtes mancherley: Erſtlich allgemeine Des». 
"Erben: Denneriftein Geift des G laubens / der Weiß⸗ nahen ger 
hrr/ des Berftandes/ des Raths / der ErFäntniß/ ben. 
9 Stärckey der Krafft/ der Furcht GOttes / der Lie⸗ 
b der Hoffnung, der Bottesfurcht/ der Sanfftmuth / 
Demuth / der Keufchheit / der Gedult / der Heili⸗ 
‚ang, der Gnaden und des Gebets / Durch welchen wir 
Fen / Abba, lieber Vater! melcher auffhilfft unferer 
Cchwachbeit/ uns mitunauffhörlichem Seuffgen ver 
Brer. Er iſt ein Geiſt der Wahrheit der Beftändige 
Fr des Troſtes; eriftein lebendiger und getreuer Zeu⸗ 
Eſu Ehriftiz ein Schagmeifter der Neichthümer 
Hriſti / ein Erneurer des Ebenbildes GOttes / als durch 
Hinger GOttes; er iſt auch ver Schluͤſſel und Aus⸗ 
Herder H.Schrifft und der Goͤttlichen Geheimniſſen / er 
Igewiſſert uns daß GOtt wohne und bleibe in un⸗ 


Hertzen. 

Es iſt aber auch noͤthig und nuͤtzlich daß wir dieſe 5. 
Dirckungen und Bewegungen des H. Geiſtes mit — 5 
Anerlichen Gedancken Des Hertzens mol erwegen. den Gläu- 
Fenn er widerjieher den fleiſchlichen Begierden / fo bigen thut 
f bald N ehe 

| 
Fi 


DH. Apoſtel Paulus 1.Cor. 12/ 8.1. fe Welche er nennek 

























1132 Von dem H. Geiſt/ 


bald er ſich in ung reget. Kr firaffer alles / was welt 
lich und fleiſchlich iſt und erwecket einen Eckel um 
Grauen fuͤr derſelben Eitelkeit. Er wircket auch ein 
heimliche/ jedoch ſelige Traurigkeit / wegen der began 
genen Suͤnden. Er benimmt inſonderheit alles Ve 
trauen und Ruhm der eigenen Wercke / und legets alla 
auff unſern einigen Heyland und Seligmacher. Erik 
ſchet aus die unordentliche Liebe / da man die Welt um 
ſich ſelbſt liebet. Er drucket zu Boden die Hoffart / ut 
machet ung eingedenck unſerer eigenen Schwachhu 
und gibt nicht leichtlich zu daß wir die Schwach 
unſers Naͤchſten fälfchlich richten und übel auslegen. GE 
feuffßet unauffhoͤrlich in uns / und fehnet fich nach de 
Himmlifchen und Goͤttlichen / und verneuertuns immẽ 
dar zur Gleichfoͤrmigkeit des Ebenbildes unſers HEME 
JEſu Chriſti. Denn zu, gleicher Maſſin, wie Dit 
Seele iſt das Leben des Leibe: Alſo iſt der H. Geiſ 
das Leben unſerer Selen. Diß find gemeine GM 
ben und Wercke des H. Geiſtes in ven Hergen d 
Gläubigen / welche er ohn Anſchen der Perfonen mit 
theilet den Släubigennach feinem Gefallen. 

Die (onderlichen Gaben aber befchreibet d 





die Austheilung der Gnaden⸗Gaben und Wircfungt 
Desgleichen die Dffenbahrung des Geiſtes / welche gi 
fchicht Durch fonderliche Kraft des Geiſtes; als da ſind 
die Prophetiſchen Gaben die verborgene Weißheit/ 
die lebendige Wolredenheit / die Gaben der mancher⸗ 
ley Sprachen / die Prüfung der Geriſter die Wire 
ckung der fonderlichen Helden Tugenden / des 
der⸗Glaubens / die Gabe der Gefundmachung. Und 
diefen Unterſchied hatder Apoſtel gemacht / daer ſpricht / 
1. Cor.12/ 28. u.f. Eph. 4/11, Er hat in der Ge⸗ 
meine etliche erſtlich zu Apoſteln geſetzt sum 
andern etliche zu an 3 zum dritten / et⸗ 
liche zu Evangeliſten/ zu Hirten und Lehrer 

Darnach gedencket er tie der H. Geiſt gebe und aus | 
theile Knafft der Geſundmachung / Huͤlffe⸗ 
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nancherley Sprachen / Auslegung der Spra- 
ben. Sind fie alle Beben ? Sindfie alle 
Dodtores * Sind es eitel räfften Haben fie 
Welle die Gnade Krancken zu heilen? Reden fie 
Wille mis Zungen 2 Regen fie alle die Schrifft 
Aus ? Und ein jedererachtenach der beſten Ga⸗ 





Daß find aber die beften Gaben / wenn der H. 


En die Hergen der Glaubigen ausgieffet/ Iebendigenund 
raͤfftigen Troſt drein ſencket einen Schmack der 


Wort / welches GOtt zu unſern Hertzen redet / innerlich 
Faffen und begreiffen koͤnnen davon der Prophet Eſai⸗ 


Do wirdeure Seele in Wolluſt fert werden/ das 
ſt / im Uberfluß des Troftes. Das ift die Lebendigma; 
ung der zerfnirfchten und demürhigen Hertzen / wel⸗ 
She gefehicht du 
BOttes Angeſicht / undd Odem machet. Ich mache 
inen ſolchen Bund mie ihnen / ſpricht der 
Err: Mein Geiſt / der bey dir iſt / und meine 
Worte / die ich in deinen Mund geleget habe/ 
ollen yon deinem Munde nicht weichen/ noch 
von dem Munde deines Samens und Kindes⸗ 
Bınd/Ef.s9/zr. 


Nuniſt noch übrig und hinterftellig / dag wir den | 


‚tigung des Zeugniß / welches der H. Geiſt unferm 
Geift gıbo / daß wir GOTTes Rinder feyn. 
infonderheit aber gibt cr ung für zu betrachten die groſ⸗ 
‚fe Liebe des HERXRN Chrifti / und die Sröffe feines 
Verdienſtes. Er befiörigerauch den wunderlichen 9 


rch den Geiſt / der da ausgehet von 


eiſt die ſuͤſſe Liebe Chriſti / und die geiſtliche Freude Diebene 
HP. Geiſtes. 


Foͤttlichen Süffigkeit gibt 7 / machet / daß wir das 


nsfagt: Hoͤret mir Doch zu / und efler das Bute/ Eſ.55/2. 


Lehrer der Warheit / den H. Geiſt recht erkennen / und ſei⸗ Die inner⸗ 
ne innerliche Lehre vernehmen / deren Fundament lan 
und Grund ift die Salbung/die uns alles lehret / fies. 

LJoh. 2/20. Diefe begreifft die innerliche Erleuch, 1° 30-27 
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beftändıgen Rathſchluß unferer ZBahl welche in Chr 
fto gefchehen ift ; Desgleichen die Nerfiegelung da 
Wahl / welche in Chriſto gefchehen durch das Pfani 
und Mahlfchag des Geiſtes GOttes und Chriftt. € 
fuͤhret ungauch aus / daß mir befchauen follen die di 
ſchaffene Creaturen / Daß wir anfehen follen die Dienfb | 
bare Beſtallung der H. Engel und himmlifchen Wade 
ter / daß wir betrachten follen die wunderliche Weißheit 
ſeiner Verſehung / daß wir erwegen ſollen Die Schoͤ⸗ 
heit des Goͤttlichen Ebenbildes; daß wir die Heßlich 
keit der Suͤnden beweinen / Die Schwachheit unferee 
menſchlichen Kraͤfften erkennen / die ſcharffe Anklage 

des Geſetzes uns zu Gemuͤth führen/ Die Evangeliſche 
Gnaden⸗Verheiſſungen feftiglich glauben / die vol 
kommene Gnugthuung für unfere Stunde wohl behertze 
Noch ende⸗ gen füllen. Kr treibet uns an zur Ubung der Buſſe 
er zur Betrachtung der vollfommenen Rechtfertigung in 
des Heil. CHriſto. Er beweget uns zur Freywilligkeit der gu 
Geiſtes. ten Wercke / zur Betrachtung des Gnaden⸗Bunde 
weleher mit uns in der Tauffe iſt aufgerichtet. Er noͤ 
thiget und beruffet ung zu der allerſuͤſſeſten und leben⸗ 
digmachenden Speiſe des Abendmahls des HErrn 

zur lieblichen Gemeinſchafft der Kirchen / zum ſuͤſſen Ge 
ſpraͤch des Gebaͤts und der Danckſagung / zur Ef 

Föntniß der unermäßlichen Gnaden GOttes / zur Er 
kantniß und Verleugnung unfer felber. Er erwecket 
den Kampff zwiſchen dem Fleiſch und Geiſt: Er ma— 
chet / daß wir beweinen unſere Schwachheit und das 
Elend des menſchlichen Lebens. Er erwecket die De 
much und Armuth des Geiſtes / er erhält die Liebe / a 
vermehret den Glauben / er ſtaͤrcket die Hoffnung / er 

gibt Krafft der Gedult / er unterſtuͤtzet die Staͤrcke / zu 
tragen die Laſt Des Creutzes / er ftöffer die Anfechtung 
um / er reiniget Die Hertzen / er vereiniget mit Chriftoz 
er verneuert das Ebenbild GOttes / er wiedergebieret 
unfer Hertz und Sinne, er erroecfet neue Bewegungen? 
er geuffet in das Herk ein fehnliches Verlangen und 
Sreude nach dem ewigen Leben / er verhüret den Betrug 

und 
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Fo zu des Teuffels/ er zwinget das Fleiſch/ er troͤſtet 
te Berrübten / er mäffıget die Traurigkeit er lindert 
las Ereug / er heilet die Schmertzen / er erweichet Das 
Mate Hertz / er lehret die Eitelfeit der Welt verachten 
r eignet ung zu die Gnade GOttes / er giebt einen 
Iı 
eſchiedener Gleitsmann in das himmlifche Vatter⸗ 
nd. Damit mir nun diefe Lehre mit der That und 
Fin Xerck befinden mögen, fo ſchaffet der H. Geift eine 
uͤtige Einwilligung und Beypflichtung des Willens / 
Min andaͤchtiges Hertz / welches ſich GOtt ergibt / und 
Allein m GOTT und in dem HErrn Chriſto beruhet. 


Das aber find xechte Gottesgelehrten / welche empfan⸗ Die re 
en haben die Salbung / weiche alles lehret. Darum gesgen 
Shedürffen fie keines diſputirens; Denn ſie beſitzen Dasten. 











Weſen der Warheit / und verſtehen was der Selig⸗ 
wacher ſpricht Matth. 23/ 8. Einer iſt euer Mei⸗ 
Iter. Denn fie ſchoͤpffen von dem HErrn EHrifto 
allein, als aus dem Brunnen und Haupt aller Goͤttli⸗ 
chen Fuͤlle Gaben/ Kräffte/ lebendige Lehrer wahre 
Erleuchtung 7 Troft / Beftändigkeit/ Freude und alle 


‚geiftlichen Leib (deffen Haupt der HERR Ehriftus 
Jallein iſt) eine einige Braut und lieben Bulen/ welcher 
aus Chriſto und feinem Geiſt wiedergebohren iſt / mit 
der Gerechtigkeit und Heiligkeit Chriſti gezieret / 
mit lebendiger Lehre und heilſamer Weißheit / durch 
‚den Geiſt Chriſti unterrichtet / einen ungezweiffel⸗ 


lieb und dem Nechſten heilſam ſind / welche vergeblich 
von den Menſchen / die da mit dieſer lebendigmachen⸗ 
den Erkaͤntniß nicht begabet ſind / erzwungen werden. 
Nemlich gute ſuͤſſe Fruͤchte von den Wald⸗ Bäumen 
die noch nie neu gepfropffet und zahm worden ſind. 
GOtt dem H. Geiſt / welcher iſt unſer befter Troͤſter / 
der lieblichſte Lebendigmacher / der weiſeſte Regierer 

Eeer 2 unſers 


chmack des ewigen Lebens / er iſt ein gewiſſer und un⸗ 


ſtes hecket Feine falſche Lehre aus / ſondern gebteret einen 54,5%, 


ch⸗ 
t⸗ 
br | 


geiftliche Reichthümer. Diefe Schule des Heil, Gei⸗ Schule _ 


eil. 


‚ten Erben des ewigen Lebens. Aus diefer Schul — 
kommt Heiligkeit des Lebens / Wercke / Die da GOtt us koͤmnt. 


Seelen⸗Gaſt; dem fey Preiß/Lob und 
Ehre in alle Ewigkeit! 
Amen. 


\ 


Summa DEO foli gloria, 
laus &honort : 


J 


Dem groſſen GOtt allein 
Soll alle Ehre ſeyn! 
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Sie Wiederholung und 


Beraniwortung der u vom 
Wahren —— 


Som Sp. SS reiben 


an gute Freunde / die Bücher des 
Wahren ae ra betreffend / und 


Kedencken über TAULEF- 


’ B 
RI Teurfche Theologie, was dero Kern oder 
Inhalt / und wie hoch (les Birhleinzuhalten. 


Fan 8 Fodun AArndt/ 


weiland Gebe Superintendent:i 
des Fuͤrſtenthums Luͤneburg / ꝛtc. 





\ T Du, 


ee 
EELEELEEEEEIELELELELEEEN 
Denen Ehrenveften / Hochachtbaren 

und Hochweiſen 3 

Herren Bürgermeiftern / Rat 

| | und Schoͤppen / A 
Der loͤblichen weitberuͤhmten Stadt 
Dantzig; J 
Meinen großguͤnſtigen und ſonders geehrten 
Herren und Freunden. 
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nreuen anzuzichen/ der da verneuert wird zu Dit) 
Erfäntniß / nach dem Ebenbilde des / der ihn gefchaften hat / da 
nicht iſt Grieche oder Jude / c. das iſt / da GOtt Feine Pers 
fon anſiehet / und niemand einen Vorzug bat/ ſonden 
alles und in allen Ehriftus: Alſo gebührer auch Gores 
fuͤrchtigen Lebrern der Rircben / nachdem das Erz 
kaͤntniß Chrifti durch dem Glauben gepflantzet iſt 
unddas Fundament gelegt / (daß nemlich in Chriſto Je⸗ 
ſu allein unſere Gerechtigkeit und Seligkeit beſtehe) 
daß auff diß Fundament auch die GottfeligPfeir erbae 
et: werde / welches Tele anermeldtem Ort nen 
nee anziehen hergliches Erbarmen / Freundlichkeit Demuth 
Sanfftmuth / Gedult: Überallesaberanzichen Die Liebe / die da if 
Das Band der Vollkommenheit / und daß der Friede GOttes n 
unſerm Hertzen regieren ſolle. Oaſſelbe aber komme nicht 
ber aus eines Menſchen eigenem Vermögen / Wuͤrdig⸗ 
beit oder Anfeben / ſondern es fey alles und in allem 
Chriftus / der ſolch Vermögen gebe / derinallen ſol⸗ 
ces wircke / thue und verrichte/ als das Haupt in ſei⸗ 
ra | 
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hen Gliedern und Werckzeugen. Und dann ſey nie⸗ 
nandunter den Chriſten zu hoch / zu heilig / zu anſehn⸗ 
"ich ; denn ſo er nicht werde Chriſtum in ihm alles 
eynundwircken laffen / ſoſey er untuͤchtig und repro⸗ 
bus ‚wie er 2. Cor. 13/5. ſaget. Darum auch SO. Pau⸗ 
us fich felbft zum Exempel fürftellee / Phil. 3712, u. f. 
md fpriche : Nicht / daß ich esfchon ergriffen habe/ oder ſchon 
ollkoinmen fiy ; ich jage ihm abernach/ob ichgergrriffen moͤch⸗ 
Fe / nachdemichvon Ehrifto JEſu ergriffen bin. Meine Bruͤ⸗ 
der / ich ſchaͤtze mich ſelbſt noch nicht / daß ichs ergriffen habes 
Eines aber fageich / ich vergeſſe / was dahinten iſt / und ftrecfe 
mich nach dem / das dafornen iſt / und jage nach dem fuͤrgeſteck⸗ 
en / Ziel / nach dem Kleinod / welches fuͤrhaͤlt die himmliſche Be⸗ 
ruffung GOttes / in Chriſto FEſu. Welches alles erſtlich 
von dem wahren Erkaͤntniß Chriſti im Glauben zu 
verſtehen iſt / daß wir die groſſe Gnadeunſerer Gerech⸗ 
tigkeit und Seligkeit in Chriſto mögen recht erken⸗ 
nen / (denn das Beiffer von Ehrifto reche ergriffen ſeyn > 
und daß wirin ſolchem Erkaͤntniß immermögen voͤl⸗ 
liger werden. Darnach / daß wir auch indem Lauffdes 
Chriſtlichen Lebens und der Gottſeligkeit moͤgen taͤg⸗ 
lich zunehmen / und unſers himmliſchen Beruffs war⸗ 
nehmen / daß uns Chriſtus unſer HErꝛ erloͤſet bat von 
aller Ungerechtigkeit / und ihm ſelbſt gereiniget bat 
‚ein Dolch zum Eigenthum / das fleiffig wäre zů guten 
‚Werden. —— alles aber muß der „Er THri⸗ 
ſtus in feinen Glaubigen wirden ; wie St. Paulus 
‚fpriche : Alles und in allen Chriſtus / anzudeuten / daß 
‚die Glaubigen allein des HErrn Chriſti Werckſtatt 
ſeyn; denn in den Unglaubigen wircket er nicht. Der⸗ 
ſelben Wirckungen des HErrn Chriſti in den Glaͤubi⸗ 
gen ſind nun mancherley / ſo beyde die Geheimniß des 
Slaubens / ewigen Lebens / und die Gottſeligkeit be⸗ 
treffen/ wie ſolches die Exempel der H. Schrifft und 
anderer Botesfürchtigen Lehrer bezeugen. Es wer⸗ 
den aber auch ſolche Operationes CHriſti und des Geiſtes 
Chriſti von unſerm eigenen Fleiſch und Blut / vom 
Satan und von der Welt offt ſchaͤndlich verhindert; 
und wenn man ſich denſelben nicht ernſtlich widerſe⸗ 
Eeee 4 et 
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get durch GOttes Gnade / Ban das Göttliche Lich 
nicht einleuchten / und der Menſch in Chrifto nich 
wachbfen und zunehmen. A 
Solches habe ich nach Vermögen in meinem Sud: 
lein vom wahren Chriſtenthum wattirer. und gehan 
deln ; Iſt aber von Unverſtaͤndigen übel ausgelegt 
und mir ſchweren unverantwortlichen injurien prega 
viret/die ich GOtt dem HErrn zu richten befehle/ mit 
aber und allen wahren Gläubigen iſt von GOtt er 
ben / nicht allein an Ehriftum zu gläuben/fondern auch um fend 
willen zu typen. Phil. 1729. Habe demnach ſolch Buͤch 
lein recapituliren und verantworten müffen/und bin ge 
wiß / daß ſolches die unfehlbare Warheit und das rech 
te wahre lebendige Chriftenshum iſt· Wer nun dem 



















willider fahrebin / und brauche des Satans hands 
werck / das calumniüren / ſo lang / biß er feinen Lohn ei 

faͤhet. E. E. und Heril. aber babe ich dieſes Such 
ein zuſchreiben wollen/ weil deroſelben Glauben und 
Biebe zu GOttes Wort / und wahre Gottſeligkeit von 
vielen gerůhmet wird / auch vernommen / daß in der⸗ 

ſelben loͤblichen und weitberuͤhmten Stade viel from 
me und Gottsfuͤrchtige Chriften ſeyn 16 die Warbeit 
und Gottſeligkait lieb haben /welchen ich von Hertzen 
wünftbe / Daß fie neben se. E. und Herrl mögen im 
Glauben und in der Liebe zunehmen / daß ſie lauter und 
unanſtoͤſſig ſeyn big auff den Tag Chriſti/ erfuͤllet mit Fruͤchten 
der Gerechtigkeit / die durch IEſum Chriſtum geſchehen in ihnen? 
zur Ehre und Lobe GOttes: Phil.1/10. 11. E. E. und Herb 
dem gnaͤdigen Allmaͤchtigen Schutz GOttes / zu glůck⸗ 
licher Regierung / und gutem / friedlichem / Iöblichem 
Wolſtande treulich empfeblend. Geſchrieben zu Zell 
im Hertzogthum Luͤneburg / am 10, Jumi/ıgzo. 
E. E. und Herrl. — 
Freund⸗und Dienftnilligfter 
— Johann Arndt / 
ber Kirchen im Fürſtenth. Luͤneburg Gencral-Superint 

ii Vor⸗ 
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Vorrede 


Vbriſtlichen Veſer. 


Achdem / freundlicher lieber Leſer / nun in die 
hundert Jahr unſer Heiliger Ehriftlicher Glau⸗ 
be/und die reine Evangelifche Lehre nach ver 
Richtſchnur des H. Goͤttlichen Worts erlaͤu⸗ 
tert/ gereiniget/ und gnugfam erfläret/ auch 
en IE Durch diebeydenöffentlichen/herrlichenund loͤb⸗ 
lichen Bekaͤntniſſe der Augſpurgiſchen Confeflion und Formule 
|Concotdiz , von vielen Irrthuͤmern gefäubert iſt / zu welchen ich 
mich auch jederzeit bekannt habe/und noch befenne : Und aber 
dabey offt beklagt habe das gottlofe Leben ver jegigen Welt / bey 
welchem der Chriſtliche Glaube nicht beftchen Fan; Als habe ich 
vor etlichen Jahren vier Büchlein vom mahren Ehriftenthum 
geſchrieben / in welchen ich das innerliche und auch) Das aͤuſſer⸗ 
liche Chriſtliche Leben abgemahlet habe. Denn obwohl 
das vornehmfte Stück des wahren Chriſtenthums iſt die reine 
Lehre / fo habe ich Doch diefelbe nicht principaliter tractiren wol⸗ 
len / wie folches reichlich und zum Uberfluß durch andere geſche⸗ 
hen / und noch täglich geſchicht; fondern ich habe nur das Chriſt⸗ 
liche Leben vorgenommen. Diteweil aber daſſelbe von innen 
aus dem Hertzen flieſſen muß / ſo habe ich nothwendig Das boͤ⸗ 
ſe Hertz angreiffen / und berichten muͤſſen / wie daſſelbe erkannt 
und geändert werden müffe/auff daß aus dem guten Schat des 
Hertens etwas Gutes moͤge herfuͤr gebracht werden. Das ha; 
ben etliche unrecht auffgenommen / als wenn die Juſtiſication 
darauffgebauet wäre. (2.) Weil mir nichts gutesthun koͤnnen/ 
es wircke es denn GOttinuns / wie St. Paulus faget 2.Cor, 3/ 
5. Daß wir etwas tügen/das ift von GOtt; find etliche 
auff Die einwohnende angefangene Gerechtigkeit gefallen z als 
Eece7 
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toäre Chriſti Verdienſt nıchtgnug zu unferer Oerechtigfeit. (3 
Weil geſagt iſt Chriftus müffein uns leben/ wie S. Pa 
lus ſpricht Sal. 2/20. find etliche auff die Wefentliche Gerede 
tigfeit GOttes in ung gefallen. (4.) Weil GOtt im Menfchen 
muͤſſe feine Wohnung haben und ihn bewegen / find erliche auf 
Enthufiafterey gefallen. (5.) Weit die Nachfolge des Heil. 
bens Ehrifti ifterfordert worden / find etliche auff die Vollkom 
menheit gefallen. (6.). Weil diefe Büchlein nicht den Unglau 
bigen/ fondern den Slaubigen gefchrieben find/ haben ihnen efli 
cheeingebildet / als wuͤrden die Mittelverroorffen. (7) Weil di 
neue Geburt / und der inwendige neue geiſtliche Menſch / dem alten 
Menſchen muß entgegen geſeßt werden / haben etliche eitel Geiſt 
wollen daraus machen / wie vorzeiten etliche Schwaͤrmer gethang 
und was der unartigen Calumnien mehr ſeyn. 
Darwider habe ich mich nothwendig erklaͤren und bewe— 
fen muͤſſen / daß obwohl dieſe Puncten alle / und noch vielmehr zu 
einem Chriſtlichen Leben gehören / fo muͤſſe man doch dieflke 
recht verftchen und unterfcheiden. Zu dem Ende habe ich sy 
Büchlein geſchrieben unter welchen Das erfte iſt das Lehrumd 
Troie Büchlein vom Glauben und H. Leben / in welchem ich die 
Unvollfommenheit des Chriftlichen Lebens / den neuen Men 
ſchen desneuen Menſchen geifkliche Speiferven Glauben, Vz 
gebungder Sünden / die Gerechtigkeit für GOtt / und derofee 
ben Fruͤchte / das Gebet/die Vereinigung mit GOtt / das Geheime 
niß der H. Dreyeinigkeit / und deroſelben Gnaden ⸗Wuͤrckungen 
in den Glaͤubigen / habe beſchrieben. m 
In diefem andern Büchlein aber habe ich nothwendig eine 
Hanke Recapitulation der Buͤcher vom wahren Chriſtenthum⸗ 
machen / unddie Nothwendigkeit derfelben Lehr beweiſen com 
firmiren und von den Calumnien vindiciren müffen. Wolleſt 
hiemit/guthergiger Leſer / vorlieb nehmen / und dich nicht laffen 
irr machen: Der HERR aller Hergen Kündiger wird 
einen jeden nach feinem Hertzen richten a 

und vergelten. J 
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s Sundament und Grund des wahren Chri⸗ 
| —— ſtenthums iſt das wahre Erkaͤntniß un⸗ 
* — ſers HErrn IEſu Chriſti nach feiner H. 
—88— (Ze Perfon und Mittler⸗Ampt/ in welchem er 
— uns von GOTEgemacht iſt zur 
— VWeißheit / sur Gerechtigkeit / zur Hei⸗ 


| | ligung und zur Zrlöfung / 1.Cor. 1/30. 
| Auffer dieſem Grunde Ban Fein anderer Grund dr Se⸗ 
|ligfeit gelegewerdenvc. 3/11. Darum iſt uns CHriſtus in dem 
H. Wort SOttes klaͤrlich offenbahret/dag wir ihn als in einem 
klaren Spiegel und hellen Licht fehen und hören koͤnnen und ihn 
Aa ⸗ Gnade und Gerft (ſo allezeit bey dem Wort 
Gottes ſeyn) durch den Glauben ergreiffenvund in unfer Haß 

faſſen Fönnen, Alſo muß ein wahrer Chrift feinen HErmg 
ſum Chriftum allezeit in feinem Hertzen haben/ und behalten mit 
‚ alten feinen Wolthaten / fo hat und behält er auch den Vatter 
und den H. Geiſt / und alſo koͤmmt die H. Dreyeinigfeit durchs 
Wort GOttes zu ung und machet Wohnung bey ung, Und 
alſo wird der Menfch wiederum GOttes Bild, Denn mir 
wiſſen ven Rathſchlag der Heil. Dreyeinigkeit über die Erſchaf⸗ 
fung des Menfchen: Laſſet uns Menſchen machen/ ein 
Sild / das uns gleich fey/r.Mof. 1/26. Was num daffelbe 
Bild für ein herrlicher Drnat und H. Schmuck muß gemefen 
ſcyn / für eine hohe Weißheit / Gerechtigkeit und Heiligkeit / iſt 
nicht auszudencken. Was Sr der Allmaͤchtige fuͤr Luſt 
und 
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und Sreude/ Wolgefallen und £ieblichFeitan dem Menfchen muß | 
gehabt habenyift wohl abzunehmen aus dem Spruch Spr. Sak 
8/31. Weine Luſt over LieblichFeit iſt bey den Menſchen⸗ 
Rindern. Wie gerne wolte aber GOtt ber HErr den Men 
ſchen zu ſolcher Heiligkeit wieder bringen? Wie hat er feines da 
nigen Sohns darum nicht verſchonet? Wie freundlich ſprich 
er unſerer Seelen zu in ſeinem Wort ? Dann durch daſſelbeſen 
Port handelt er vornehmlich mit unſerer Seelen / guff daß er ſie 
ſelbſt Durchs Wortunſerm Hertzen und Seele inſinuire; wievot 
dem H. Geiſt geſchrieben ſtehet / Weißh. 7127. daß er ſich vo 
nehmlich in die H.Seelen gebe / und mache GOttes Freun 
de und Propheten. Darum der Pf. 27/ 1. lehret / daß dee) 
HErr felber unfer Licht und Heyl / und unfers Leben 
Krafft ſey / und ift nichts gememers im Wort GOttes. 

Hier Fan miederholet werden das Gebet/ fo forn im erften Buch bet 
1. Eapıtel ſtehet. i 1 
NB. Eben diefes kan der Ehriftliche Lefer auch in den folgenden Capiteln thun 
daß er bey einem jeglichen Capitel das Gebet widerholet welches im nz 

ſten Buch ben jeglichem Eapitel zu finden. i 
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EEr boͤſe Feind aber der Satan / hataus Neid und Feind 
DD schafft fich an den Menſchen gemachet/ und ſich unte 
Yo ſtanden / denſelben von GOtt abzuwenden / und hat erſt 
lich des Menſchen Hertz und Seele angegriffenzund ſo lang 
an derſelben mit Luͤgen Lift und Betrug handthieret / daß er ih 
GOttes Wort / den Glauben / die Liebe / und Gehorſam SOME 
aus dem Hertzen geriſſen / fie beraubt des ſchoͤnen Bildes GD 
tes / das Herß / Seele und Gewiſſen vergifftet mit aller teuffelie 
ſchen Unart / ſo liſtig / verborgen / fo tieff / ſo abgruͤndlich daß Die 
Schrifft nicht gnugſam darüber klagen Fan. Sintemal dieganz 
ge menſchliche Natur ſo ſehr verderbet / daß fie GOtt dem HEIM 
geiſtlich abgeſtorben / und für GOtt geiſtlich tod iſt / nach dem gez 
ſtrengen und eiferigen Urtheil GOttes: Welches Tages du 
von dem Baum des Erkaͤntniß Gutes und Boͤſes eſſen 
wirſt / ſolt du des Codes ſterben 1. BuhMof.2/17. 
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rauf ift alfobald das Heil. Göttliche Wort offenbart 
ii Sn, durch GOtt den HErrn ſelbſt / von der Wiederbringung 
des gefallenen / verlohrnen und geiſtlich⸗geſtorbenen Men: 
hen / welches Wort GOttes vornehmlich gerichtet iſt auff des 
Nenſchen Hertz und Seele/ und weil dieſelbige von GOtt abge⸗ 
vichen / rieff fie. GOtt der HErr wieder zu ſich / und durch fein 
Wort erweckete GOtt der HErr den Glauben im Hertzen der 
Jefallenen Menſchen an den verheiſſenen Meibes⸗Saamen / 
velcher der Schlangen ſolte den el zutretten / 1.B. 
Moſ 3/15. Dahin gehet die gantze H. Schrifft / nemlich auff 
De Menſchen Hertz / Gewiſſen / Seele und Gemuͤth / auff dag fie 
Ehriſtum ins Hertz bringe und einpflantze durch Den Glauben. 
Daher ift Fommen die mancherley Art zu reden / vom Glauben / 
yon des Glaubens Wuͤrckung / fo vornehmlich in des Menfchen 
as Ba und Seelefeinen Sitz / ſeine Wurtzel / ſeine Krafft und 
Leben hat. N 

"Darum legen wir allhier bald anfänglich den Grund unfe 
"er Seligkeit in das Wort der Gnaden GOttes / und der Ver⸗ 
heiſſung von Chriſto IEſu unſerem HErrn / welcher im Wort 
der Gnaden / im Hertzen / in unſerer Seele / im Geiſt muß ergriffen 
werden. a Iſt demnach der Glaube nicht ein Menſchen⸗ 
Werck / fondern ein Werck GOttes / durch das Frafftige Wort 
GOttes / durch den H. Geift und H. Sacramente im Hergen 
und in der Selen gewircket und angezündet : Iſt auch nicht ein 
fleiſchlicher menſchlicher Wahn over eine bloffe Wiffenfchafft 
menfchliches natsrliches Verſtandes fondern eine Gabe GOt⸗ 
tes, eine Srucht des H. Geiſtes / ein lebendiges gefchäfftiges/ thaͤ⸗ 
tiges / Frafftiges Werck / mie die Epiftel an die Heb. c. 11. des 
Glaubens Kröffte herrlich beſchreibet / und Lutherus in ver Vor⸗ 
rede uber die Epiftel an die Roͤmer. ig 

b Diefer Glaube macher ung die Verheiſſung und das 
Wort der Gnaden / und Chriftum im Wort gank zu eigen / 
mit feiner gantzen Perfon / und mit feinem ganken Amt 7 mit 


‚füiner H. Menfchtwerdung/ mit feinem ganzen Evangelio / A 
| Piz 


| 


v 






















1166 REPETITIO v2, 


feinem£eydenund Sterben / Aufferſtehung / Himmelfahrt und. 
Herrlichkeit / mit ſeinem gantzen H. Verdienſt / mit aller ſeiner 
Goͤttlichen Weißheit / Gerechtigkeit / Heiligkeit / Erloͤſung ge 
ben und Seligkeit. Damit aber ein jeder Chriften Menfchdie 
fer Wolthaten feines Erlöfers möge genieffen / und theilhafftig 
werden / fo erbeut fich GOtt aus lauter Gnade und Barm 
tzigkeit den H. Geiſt zu geben allen/ c Die ihn darum bitrenzumd 
denfelben Durchs Wort / dero beyder Brucht iſt der Glaube / auf 
Daß ein jeglicher durch feinen eigenen Glauben die hohen Volk 
thaten EHrifti ergreiffe Denn der Gerexbte wird feines 
©laubens leben / Habgc. 2/4. Durch diefen Glauben werden‘ 
wir allein für GOtt gerecht / nnd durch keines Menſchen Werck 
wie dad Exempel unſerer erſten Eltern klaͤrlich bezeuget / welche 
in ihrer Bekehrung und Rechtfertigung ſich allein an das Won 
der Gnaden / als verlohrne Menſchen / ohne alle Wercke haben 
halten muͤſſen. Dadurch haben dieſelbe auch ein ander neugg) 
Hertz bekommen / ein gläubiges Herk für das ungläubige/ ein ge! 
horfames Hertz für das ungehorfame ein befehrtes Her zu SHE 
für das abgefehrte Herk von GOtt / ein kindlich Herk für dag | 
furchtfame Enechtifehe Here. Und alfo find fie nieder neu ge 
bohren durch den Slauben/ Wort der Gnaden / und durch 4 









— —— 










H. Geiſt. Diß heiffet eigentlich die neue Geburt / darum daß 
wir Durch den Glauben GOttes Kinder werden. Dazu unfl 
E:rlöferund Seligmacher im Treuen Teftament das Mittel DE 
H. Tauffe verordnet und eingefeget hat/dadurch wir in den ewige 
Gnaden⸗Bund auffgenommen werden / welcher ewig iſt / u 
nicht hinfaͤllt / ob wir gleich fallen / ſondern ung vielmehr wiederu 
auffrichtet Durch den Glauben / Eſ. 54/10, und Pf. 146/8. Dei 
HErr richtet. auffdieniedergefchlager feyn. Diefeneut 
Geburt machet ung zuneuen Ereaturen/ darum wir nicht in Dee 
alten Adamiſchen / fleiſchlichen / ſuͤndlichen / unreinen Geburt leben | 
ſollen / ſondern in einem neuen / geiſtlichen / heiligen Leben. 
Dig neue geiſtliche Leben nimmt feinen Urſprung aus dem 
wahren lebendigen Glauben und aus dem H. Geiftr welcher if 
der Geiſt JEſu Ehrifti unſers HErrn / welchen wir von ihm / als 
Dem Geſalbten des HErrn / und unſerm ewigen Hohenprieſter 
empfangen / dadurch ein Unterſcheid gemacht wird zwiſchen 
Glaͤu⸗ 
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© Euthufiasmus verworfen. 
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laͤubigen und Unglaͤudigen ; Denn wer den Geift Chrifti 
"ches batıder iſt nicht ſeyn / Nom. 8/9. Gleichwie wir nun 
8 böftn Geiftss Unart und Wuͤrckung durch die fleiſchliche / 
Andliche Geburt empfangen haben : alfo müffen wir auch aus 

Ahrifto einen neuen gewiſſen Geift/ und ein neues Hergempfan: 
enden Geiſt des Glaubens / der Liebe / der Hoffnung / der Gnaden 

Ad des Gebets / den Geiſt der Demuth / Der Sanfftmuth / der 
Fedult / der Langmuth / ver Barmhertzigkeit / der Danckbarkeit / 
s Lobs GOttes / den Geiſt des Fleiſſes / des Gehorſams / der 
reundlichkeit / der Guͤtigkeit der Mildigkeit; den Geiſt der 
9 euſchheit / der Maͤſſigkeit / der Warheit / der Auffrichtigkeit / der 
Zeſtaͤndigkeit / wie St. Paulus die Srüchte des Geiſtes beſchrei⸗ 
Sal. 5. Diß iſt das neue geiſtliche Leben in ung: Iſt aber 
cht unfere Gerechtigkeit für GOtt / weil es unvollkommen iſt / 
nd mit vielen Gebrechen behafftet. Darum bleibet Chriſtus 
ein unſere Gerechtigkeit mit feinem heiligen Verdienſt. 


Cıaprur IV. 


| Buſſe. 
XIß iſt nun das Fundament / Grund und Urſache / war⸗ 
Sr um die gange H. Schrift auff den inmendigen neuen 
= Menfchen gerichtet ift/ nemlich denſelben auffzurichten/ 
nd den alten Menfchen zu deftruien und abzufchaffen. Dar 
Im fürs 4. die wahre Buſſe hierauff nothwendig folgen muß / 
pelcher Effect ift die Todtung des alten Menfchen/ auff daß ver 
eue lebe. And hie muß der innarfte Grund des Hertzens ange 
jriffen werden / das tieff verborgeneabgründliche Ubel der Erb⸗ 
uͤnde / und muß derfelbe Greuel fpeciatim, infonderheit/ erklaͤret 
verden / oder €8 Fan nimmermehr Feine wahre gründliche Buffe 
jefshehen. Und weil die gange menfchliche Tratur fo gank / 
Jurch und Durch vergifftet und verderbet iſt daß fie von ratur 
Nichts kan / denn Boͤſes gedencken und wollenyund Luft dazu hat, 
a fo Frafftig zum Boͤſen geneigt ift ; fo muß diefelbe boßhaffti⸗ 
Natur alfo gedaͤmpffet und geändert werden / daß dar HErr fagt 
Luc. 6/23. Daß wir une felbft verleugnen muͤſſen; und da; 
Klbft Cap. 14/ 26.33. daß wir unfer eigen Leben haſſen 
muͤſſen / und abſagen allem / das wir haben / nr wir 
oͤn⸗ 
| 
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Fönnen des HErrn Ssünger nicht feyn. Im Gegentheil ati 
muͤſſen die / ſo wahre Buͤſſe thun wollen, des Hrn Sa 
muth und Demuch an und auf ſich nehmen / als des HE 
Joch. Matth. 11/29. Quid enim eſt Jugum Chriſti fer 
aliud, quäm imitari exemplum vitz Chrifti, ipfius nempe hum 
litatem & manfuerudinem ? Was ift des HErrn Chuſti ” | 
fragen anders / als feinem H. Epempel folgen, und feine Sanff 
muth und Demuthyauffich nehmen ? Denn Hoffart und Zor 
ift des Teuffels Joch / welches tauſendmahl ſchwerer zu tragenif 
als Chriſti Demuth und Sanfftmuth. Wer diß nicht moi 
oder verſtehet wird nimmermehr auff den rechten Grund kon 
men / wird auch nimmermehr ein menſchliches Hertz recht bekehre 
Eiche hie / ob diß Weigeliſch iſt. J——— 
CAPpuT V.. 


| Glaube, ee 

@ Oll aber die Buſſe heilfam feyn/ fo muß nothroendig De 
Glaube dabey ſeyn / dadurch GOtt das Herk erleuch 

tet / beweget und ruͤhret. Da haft du ja wiederum Al 
unwiederlegliches Zeugniß / daß GOtt mit dem inwendig 
Memſchen / und mit der menſchlichen Seelen handelt. Und w 
die H. Schrifft ein Wort des Glaubens iſt / wie ſoll fie denn at 
ders wo mit / als mit des Menſchen Seele / Geiſt / Hertz / Sit 
und Gemuͤthe handeln / daſſelbige zu GOtt zu richten / daß 
GOtt anhange / aus Ott ihr Leben / Troſt / Heyl und Seligk 
ſchoͤpffe / und ſich mit GOtt vereinige / auff Daß der elende Menſch 
nicht mehr den Luͤgen des Satans glaube und folge / wie anfaͤn | 
lich / auch nicht der Welt und Dem Sleifche mehr anhange und 
verblendet werde / fondern von dem ewigen Licht erleuchtet we 
de / im Geiſt und Glauben zur Seligkeit. 


Caprur VI 
Das Rich GOttes. n) 
Sind folget nothwendig und unmwiederfprechlich : Weil 








— rt 


S der Glaube aus dem Wort GOttes feinen Urfprung hat/ 
und in den Hertzen der Menſchen gewircket wird / daß 
Dres Wort im menſchlichen Hertzen muß ſeine Lebens⸗ Kraft 


| eizti⸗ 
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Feigen’ undim Menfchen erfüllet werden wie Fan es ſonſt dere 
Kaubenwircken? Wie Fan fonft das Reich GOttes zu ung 
mmen/ welchesinungift/ / ſo das Wort GOttes nicht in ung 
Ifftet und ſafftet / wircket und lebet. 
Darum / auff daß es das Hertz faſſen koͤnne durch den Glau⸗ 
‚nv hat SOTT der HErr ſein Heil. Wort alſo geoffenbahret / 
Iß es nicht eine ſchlechte bloſſe Hiſtoria ſeyn ſoll / ſondern aller 
ubigen Chriſten Leben und Wandel ⸗Creutz und Verfol⸗ 
ing / Glauben und Hoffnung iſt in der H. Schrifft dermaſſen 
gebildet / Daß es der Glaube bald annimmt / als wäre es von 
im allein gefagtz daß gleichfam der gläubige Menfch fein eigen 
| ertz in den Exempeln der Heiligen ſiehet: item ſein Creutz / auch 
fnen Troſt / ſeine Huͤlffe und Errettung. Daher kommts/ 
ß der Glaube die Troſt- Sprüche Altes und Neues Teſta⸗ 
ents ergreift / ihm Diefelbe zueignet und zu Nutze macht/ daß ge 
ißlich eine lebendige Sreude und Troftim Hertzen daraus wird. 
Bie follte denn GOttes Wort nicht im menfchlichen Hergen les 


ine hohe Gabe GHttes gemefen fey7 ald der HErr den Apo⸗ 
ſteln die Schrift eröffnet? Du aber haft fie lang mit Haut und 
Haar gefreſſen. Was meineſt du/ obes nicht Hoch vonnötheny 
daß GOTT der HErr zu deinem finflern Hertzen fpreche : Es 
werde Licht ! Was fieheft du in dem Opffer des Abels/ in 
der Suͤndfluth / in Dem Rauchwerck Noaͤ / in der Archen / in den 
reinen und unreinen Thieven/ in der Tauben und in dem Raben? 
Haft du nicht auch den Thun zu Babel in dir aufigebauet ? 

deff Kan 
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Kenneſt du auch den Melchiſedech? Seynd Abrahams Gil 
auch ehe ben dir geweſen / und haben Mahlzeit mit dir gehalten 
Haſt du auch ehe an des Loths Weib gedacht ? Biſt du der 
ra oder Hagar Sohn ? Haft du auch die geiſtliche Beſche 
dung angenommen ? Haft du auch Abrahams Derfuchun 
mit feinem eigenen Sohn erfahren ? Weiſt ou auch den Tinte 
fcheid unter Sfacobs und Efaus Segen ? Ssft auch in Died 
Efau dem Sacob gram ? Haft du auch che die Dimmels-Lat 
gelehen ? Kenneft du auch des Jacobs bunte Stäbe und bunı 
Schaafe ? Sind dir nicht ehedie Mahanaim begegnet ? Ha‘ 
duauch ehe den Kampff SSacobs erfahren ? Iſt dir Deine Tag 
ter Dina nicht ehemahls zur Huren worden? Biftdunichtaue 
ehe,ein Benjamin gervefen? Haben dich deine falfche Brädernid, 
ehe in Egypten vorfaufft ? Hat dich dein Bruder Sofephnid‘ 
ehe in Deinem Seelenhunger gefpeifet ? Dat er dir nicht ehemal, 
aus feinem Becher gefchencket ? Hat dich Joſeph nicht erſt pro) 
biret / ehe erdich über feinen Tiſch gefegt ? Glaubeft ou auch 
daß dich Joſeph werde auff feinen Wagen zu fich holen laffen 
und fagen: Komme zu mir / und fiche Deinen Vorrath nicht an 
ich teil! Dich und Deine Kinder verforgen ? Biſt du nicht mieg 
rciel aus dem Egyptiſchen Dienfthaufe durch Angft und Mu 
Segangen ? Haft Dunicht auch mit Iſrael am rothen Meer — 
Siegelied gefungen ? Sift dunichtauch mit dem geiſtlichen 
rael bey den zwoͤlff Wafler- Brunnen geweſen / und bey den fiebe 
tzig Palmen⸗Baͤumen? Haft du nicht mit Iſrael Himmelbi 
geſſen / und von dem Felſen getruncken ? Haft du nicht ehe de 
Donner und Blitz des Gefeges empfunden ? Biſt du nichtfom 
men zur Befpriengung des H. Blutes 2 Haft du nicht chef 
dem Gnadenſtuhl gebetet und Cherubim gefehen ; den I 
hang / den guͤldenen Altar / den güldenen Leuchter / das 
Schildlein des Ho henprieſters / das ſuͤſſe Raͤuchwerck Died 
Opffer ? Sind nicht in die Taffeln deines Hertzens Gefegum 
Evangelium gefehrieben 2 Haft du nicht ehe das güldene Kal 
angebeter ? Haft du nicht ehe die weiſen Baumeiſter geſehen di 
am Heiligthum GOttes arbeiten? Haft du des Hohenprie 
ſters Segen nicht gehoͤret? Biſt du auch zu Jeruſalem auff den 
Jubelfeſt geweſen ? Haft du auch von den Weintrauben aut 
Digi gelobten Lande geffen ? Haft du auch den groffen Goliath 
Bi * 
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ji ann ni — — nn 
dir erlegt? Haft du auch die ehtne Schlange angeſehen? Und 
as ſoll manfagen ? DieZeit würde es nicht ertragen / varın 
eiter zu tractiren; ſolteich auch Die Application der Propheti⸗ 
dm und Apoftolifchen Sprüche /und das Erempel unfers Erloͤ⸗ 
+8 fürnchmen/ wuͤrde einegroffe Schriftt Daraus merden. 

I Gehe nun hin / und ſage / die Schrifft muͤſſe nicht in ung er; 
Alet werden; wird das nicht geſchehen in dir / ſo wird dir Chri⸗ 
Menſchwerdung / Evangelium / Wunderwerck / Leyden und 
Sterben / Aufferſtehung / Himmelfahrt und Herrlichkeit nichts 
p̃e ſeyn / und wirſt derſelben nimmermehr theilhafftig werden. 


J Capur VIE 
Gottes Wort im Gewiſſen und Hertzen. 


SRJeraus muß nothwendig folgen / daß es muͤſſe ein ſehr 
N grober tölpifcher Unverſtand / ja eingrofler Irrthum 
R oeyn / wer nicht verſtehet und weiß / ja noch wohl leug⸗ 
nen darff / daß G Ottes Wort in der Menſchen Hertzen / 
zeiſt und Seele muͤſſe erfuͤllet werden nach feiner Art oder kraͤff⸗ 
9. empfunden oder gefchmecket werden / wie mans dennauch 
Nag ausreden. fx | 
VB. Was ift das angefchaffene Bild GOttes anfanglich 

Anders geweſen / als was GOttin ſeinem Gefeg fordert ? Und 
on dei Predigt der Gnaden ſpricht St. Paulus. 2. Cor. 3/3. 
hr feyd ein Brieff Chriſtt durchs Predig⸗Amt zube⸗ 
eitet / und durch uns geſchrieben / nicht mie Tinten / 
ondern mit dem Geiſt des lebendigen GOttes / nicht 
In ſteinernen Taffeln / ſondern in fleiſchernen Taffeln 
es Herzens. Wenn nun der H. Geiſt diß innerliche Buch 
richt bereitet / da bleibet freylich GOttes Wort wohl 










4 


00.18 aber Durch den Get GOttes ins Hark gefchrieben wird, 
da wird esauch bewahret / daß es Frucht bringe in Gedult 3 da 
wird auch die Warheit gar balderfant/da iſt das lebendige Zeug: 
niß des Geiſtes / da iſt Die vechte grüne mohlfchmeckende Weyde 
der Schäfflern Chriſti / da wird als in einem güldenen Gefaͤßlein 
das Himmel⸗Brod auffgehoben / und mit ins gelobte Sand des 
sigen Lebensgebracht. Gehe nun abermahl hin / und fage: 

BOttes Wort muͤſſe nicht in ung erfüllet werden. 
alfa CA 
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. »GAPpur IIX. A 
Bußfertig Hertz. 
Feraus ſieheſt du nun / was für Hertzen dieſes gro 
VEN Schasestheilhafftig werden / und aller Wolthatany| 
N im Wort begriffen feynd / fonderlich des Verdienſ 
Chriſti und der Vergebung der Sünden; nehmlicha N 
lein diebußfereigen herzen: Bedencke / wasfür Sünder; 
weſen ſeyn / dieder HErr JEſus hat aufgenommen: Beden 
was die Opffer ſeyn / die GOtt gefallen: Bedencke warum 
Buſſe in der gantzen Welt geprediget iſt / neben der Vergebung 
Sünden? Bedencke auch daß uns der Sohn GOttes bed 
zur Erloͤſung / als zu einem theuren Geſchenck von GOtt gg 
ben iſt / und auch zu einem Exempel und Regel unſers Lebei |' 
auch mit was Hergen und Gemuͤthe wir in die Sußftapffen Chi 5 
ſti retten muͤſſen / nicht mit ſtoltzem hoffärtigem Gemuͤthe. 


Dear ER, 
Glaube verlaͤugnet. 
art folget/ daß ein wahrer Chrift das Leben der 
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gen Belt eraminiven muß / ob e8 dem Erempel Che 
> ft ahnlich oder zuwider ift? Iſt nun jemandein mal 
Chriſt / der wird Ehriftliche Wercke thunz iſt erein K 
des Glaubens / ſo wird er des Glaubens Fruͤchte wircken / durch | 
Heil,Geiſt: Iſt er ein Kind des Unglaubens / ſo wird dr Sam 
fein Werck in ihm haben. , Daran fpricht der Evangeli 
werden öffenbabr die Kinder GOttes / und die Rinde 
des Sarans/ 1,250h.3/ 10. Wie die Sruchtift/foiftauch 
Baum. | Ä 
LCAaPpur, X 
Falſch Chriſtenthum. 4 
€ Araus folget ja unnoiderfprechlich / metl alles dem Gla 
ben und der Liebe / und alfo Chrifto zuwider geha el 
und gelebet wird / und gleichwol unter dem ItamenChr 
ſti geſchicht / daß ein folch Leben ein falfch Chrifkenehur 
ſeyn muß / dawider um der EhreCriſti willen ftreite/Fämpffe/lehren 
ermah 
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ahnen ſtraffen / eyffern / betten und wehren / ja weinen fol / 
Ar Chriſtum lieb hat / und die armen Seelen erretten will. 


Cırutr XI 
Das Haupt wirckt in den Gliedern. 


Nwiderſprechlich folget hieraus / daß der Fein wahrer 
Chriſt iſt / dernicht Ehriftlich lebet / ifEauch nicht GOt⸗ 
tes Kind; denn er ift nichtaus GOtt gebohren. 
Urſache / in einem neusgebohmen Menſchen lebet / regieret / 
Ircket Chriſtus ſelbſt / und iſt ein grober Irrthum / daß man 
inet / en Menſch / ſo er etwas gutes thur/fothutersfelbft / da 
Ich dar HErr Chriſtus ſagt: Ohnemich koͤnnet ihr nichts 
Bun,Soh.ıs/s. So verſtehen auch ihrer viel nicht Die Urſa⸗ 
.e n der Menfihwerdung Chriſti und warum ihn GOtt zum 
"} — und zum Haupt ſeiner Gemeine geſalbet und gefe⸗ 
That. 
Freylich iſt das unter andern eine hochwichtige Urſache / 
Jarum der Sohn GOttes unſer Fleiſch und Blut anfich genom⸗ 
gen / nehmlich weil daſſelbe von GOtt durch die Suͤnde abgeriſ⸗ 
/ er daſſelbe wiederum auffs genauſte in feiner hohen Perfon 
Fit GOtt vereinigte / und ihm felbft heiligte und reinigte / und in 
‚ner heiligen Menſchheit durch fein Leyden machte die Reinigung 
Ahferer Suͤnde / da iſt dem Hoͤchſten uͤbel das hoͤchſte Gut ent⸗ 
gen gefeget tworden/ und iſt in unſerm angenommenen Fleiſch 
on SOTT gefest zum Haupt der Kirchen / zur rechten 
Jand der Krafft Gttes / auff daß er in feinen gläubigen Glie⸗ 
m auff Erdenlebete/ wirckete / herrſchete / dieſelbe erleuchtete/ 
eiligte / ſtaͤrckete / troͤſtete / ſegnete und alles verrichtete / was 
ir gantzen Fülle feines geiſtlichen Leibs gehoͤret / und alles in al- 
Im wirckete und erfuͤllete; darum ſpricht St. Paulus Phil. 4/ 
13. Ich vermag alles in deme/der mich mächtig ma= 
het/ und iſt der nicht in ung/ der da wircket alles in allen? 
Cor. 12/6. 
Darzu gehöretvornehmlich/ daß St. Petrus ſpricht: Er 
Ier zur Rechten GOttes im Himmel / zu geben Iſrael 
Suſſe und Vergebung der Sünden / Apoft.Befih. 5/31. 
Da bedencke nun ein jeder Chriſt / was diß für ein gewaltig 
Sfff 3 Werck 
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1. 
Werck und Amt ſey unfers einigen Haupts zur rechten Han 
GOttes 2 Ertilget durch feine Lebens: Krafft und Herrſchafft 
und durch den H. Geift in unſerm fterblichen Leibe die Sünde” 
als Die Wercke des Satans ; denn er herrſchet über Sünden 
Zeuffel ; und dieſe Herrfchafft führet er in feinen Slaubigen El" 
dern auff Erden / wehret und zerbricht den boͤſen WBillenvreinige 

DaB Herk täglich durch den Ölauben / vertreibee die Finſtem 
und Irrthum des Hertzens / ftöffet zu Hoden alles mas fich Wi" 
der ihn erhebet/es fen menfchliche Vernunfft / Weißheit oder & 
walt / demuͤthiget auch Durchs Creutz / ſo er zuſchicket und mad 
gar andere Menſchen aus denen / die er bekehret / u dem Ende/d 
er in ihnen lebe und kraͤfftig ſey / ihnen auch hierauff gebe ven Ti 
der Gnaden / der Vergebung der Suͤnden / der Gerechtigkeit / m 
Biel Gaben des H. Geiſtes / auff daß der bekehrte Menfch I 
nacher nicht in ihm felber/fondern in Chriſto lebe und Chriſt 
in ihm / das iſt / des HErrn Chriſti Hertz Sinw/Geift/Affecten 
Gedancken / Gedult / Demuth / Sanfftmuth / wircken und lebens 
ihm / obs gleich in groſſer Schwachheit geſchicht und dem zlk 
wider iſt / und ſich ein Kampff erreget s denn der Geiſt SHE 
tes hilfft unſerer Schwachheit. Und dieſelbe Anfechtung; iſt it 
fer innerliches Creutz / durch welches das Fleich gedaͤmpff 
iſt der alte Menſch gecreutziget wird mit allen feinen boͤſen ©l 
dern / und der neue Menſch / der nach GOtt gebildet / wider au 
erſtehe und lebendig werde / mit feinen fehönen Gliedern. W 
nun nicht alfo lebet / der lebet warlich nicht in Ehrifto/ und E 
mit S. Paulo nicht fagen : Ich lebe nicht fondern Che 
ſtus in mir ; Gal. 2/20. und mache darauff die Nechnung/ 
wen er lebe/und wer in ihm lebe ? Ob er ein wahrer Ehriftfe 
die wahre Buſſe vecht verſtehe / ein Kind GOttes ſey und were 
er angehöre? ; 





Carur X. 
Der Welt abſterben. 


Jerausfolget unwiderſprechlich: Wer ein wahrer Chriſt 
ſeyn will / muß in Chriſto leben / und Chriſtus in ihm 
ihm ſelber und der Welt abſterben; denn hie muß aus 
dem Leben did Menſchen / als aus ciner Frucht der Baum — 0- 
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Fire werden. Denn wo Die Wercke des Satans herrſchen / da 
tja nicht Ehriftus/ da lebet man ja nicht in Chriſto / ſondern 
n Satanyund der Satanin ihm / und verdreuft das der Welt / 
em hoffärtigen Sleifch und dem Teuffel felbft / daß man ſolches 
Sp feharff anruͤhret / und aus ven Effeeten Die Urſach zeiget. Diß 
It gnugfam mit Gleichniſſen und Erempeln der Schrifft probi- 
t / und wird nimmermehr Fönnen umgeftoffen werden. 


Caprur XI 


Urſach des geiftlichen Todes. 

Araus abermahl gewißlich folget/ daß ein Chriſt ihm ſel⸗ 
ber und der böfen Welt gerne follabfterben / erftlich um 
unferer Erlöfung willen von unfern Sünden / darnach 
I _ um der Liebe Chriſti willen / und endlich um der kuͤnffti⸗ 
yen ewigen Herrlichkeit willen. 

| NB. Hie aber wird nicht die Juſtification oder Rechtferti⸗ 
ung beſchrieben / ſondern die Froͤchte der Gerechtigkeit; 
Dig iſt allhie mit Gleichniſſen dev Schrifft erklaͤret / und iſt eine 
Hoffe Gottloſigkeit / diß leugnen. | 


Carut. XIV. 


Das alte Lehen haſſen. 
Seraus muß nothwendig folgen weil ein Chrifteinnen 
A ER es geiftlichesLeben führenmuß/ daß er das alte Leben muß 
RS ablegenyund das fleifchliche Leben ausziehen. Welches 
| aber nicht gefchehen kan man muß das alte Leben haſ⸗ 
ſen / und Die Welt / welche nichts anders iſt / als das fleifchliche Le⸗ 
ben und die weltlichen Luͤſte meiden und die Welt verſchmaͤhen. 
Diß erſcheinet am allerbeſten aus dem Erempel unſers HErrn 
JEſu Chriſti / in welchem war Fein unordentlicher Afſect / keine ei⸗ 
gene Liebe / Feine eigene Ehre / ſondern es war alles in ihme / ſein 
Hertz / Geiſt und Wille / dem himmliſchen Vatter auffgeopffert: 
da war kein Ungehorſam / ſondern eitel Gehorſam; Fein Zorn / ſon⸗ 
dem eitel Sanfftmuth; Feine Rache / ſondern eitel Vergebung; 
Feine Widerſcheltung / ſondern lauter Gedult; kein Draͤuen / ſon⸗ 
bern eitel Gelindigkeit. Auff welches Exempel ung die heiligen 
Apoſtel weiſen. 

gfff« C 
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CAarur XV, 1 6 

Zoͤdtung des Fleiſches / unſer Creutʒ. 
—— dieſem hanget nun fuͤrs 15. die Toͤdtung des alte 
EIKE Menfchen. Denn folldiefem Exempel Chuſti gefo 
9 D werden/ ſo muß der alte Menſch taͤglich in uns ftevber 
Daherdenn koͤmmt die Verlaͤugnung fein ſelbſt / welch 
dem Fleiſch ein bitter Creutz iſt / wie der HErr ſpricht: M 
mir jemand folgen / der verlaͤugne ſich ſelbſt / und ne 
ine fein Creutʒ auff ſich; Luc.9/23. Damit und der HE 
Ichret/ dag feine Nachfolgung fey unſer Creutz. 
Cırur XVL | BE 


Streit. | > 
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Araus entflehetnun fürs 16. der Streit des Geiſtes im 
des Fleiſches / darüber auch St. Paulus Nöm.7/15.1795 
23.Flaget/ auch befchreibet er dieſen Kampff Sal. s/ 17 


> 

So] 

at) ) 
Und St. Petrusfaget/ dag diefleifchlichen Luͤſte wieden 











Die Seele flreiten.ı. Det.2/12. Ach HErr GOtt / dieſer Strel 
gilt der armen Seelen; fiehe wohl zu D Chriſten⸗Menſch/ da 
deine Seele uͤberwinde und erhalten werde. u 

.‚Carur XVIL ' i 

Ein Chriſt / ein Pilger. | 

WEil nun die feifchlichen Begierden fo an zeitlicher E | 
5 y re Meichthum und Wolluſt hangen / follen uͤberwun 
den werden Durch den Geiſt / und ein Chriſt zu viel h 
hern Guͤtern / Ehre und Herrlichkeit erloͤſet iſt; fo mu 

er auch feinen wahren und beſten Reichthum nicht in ver Welt ha 

ben, fondern diefeg zeitlichen als einesfremboen Guts brauchen / al 

ein Pilgrim in diefer Welt wallen / bier zum ewigen / unbefled 
ter/unvergänglichben/ unverweßlicben Erbe / das im 
Himmel auffgehoben wird/ gelanget/ 1. Pet. 1/4. a 
jCardr RR J 
Undanckbarkeit. 
Erin Araus abermahl ſolget daß GOtt hoch erzuͤrnet werde⸗ 
>») wann man mit dem Hergen am Zeitlichen hanget / und. 
Sdaſſelbe mehr liebet / als die bimmlifchen und ewigen 
Schaͤtze/ 
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Gchäse/ welches die höchfte Undanckbarkeit iſt wider die Liebe 
Ottes / daß er ung fo hoch, fo theuer / fü überföftlich erlöfen 
Iffen durch den Tod feines lieben Sohnes/ und ung Die eroigen 
Immlifchen Schägefo theuer haterfauffen laſſen / und wir ach⸗ 
Ins fo gering, Ach GOtt / gib allen erlöfeten Chriſten folches 


j 
Caprur XIX. 


bedencken! 
Menſchliches Elend. | 
Araus folget abermahl / daß ein Menſch wegen zeitlichen 
Reichthums und Ehre nicht zu ftolgiren hat / ſondern ſoll 
D ſich in ſeinem Hertzen demuͤthigen / ſein Elend erkennen / in 
einem Hertzen geiſtlich arm werden / ſo wird ihn GOtt mit 
Immliſchen Guͤtern erfuͤllen. Und je tieffer ſich ein menſchlich 
Ders in ſein Elend ſencket / je mehr und ticffer ſich GOtt mit ſei⸗ 
Ar Gnadein feine Seele verſencket. 
GApürFr XIX: 
Seiftliche Traurigfeit. | 
F Olches kan nun ohne innigliche Goͤttliche Traurigkeit 
nicht geſchehen. Denn GOtt muß ſelbſt das Hertz alſo 
bexeiten zum Himmelreich / und daſſelbe von der Welt 
wenden. Da gereuet es denn einen Chriſten⸗Menſchen ſchmertz⸗ 
/ daß er GOtt je beleydiget / die Welt je geliebet hat / ja ſo 
ych von GOtt geliebet ſey / und habe ihm fo wenig gedancket / 
d ihn darfür geliebet / weinet bitterlich Darüber / daß er gegen 
18 Leyden Ehriftifo undanckbar / fo gottloß fich verhalten habe / 
nd bitterum Entzuͤndung der Liebe GOtteb. ' 
Caprur XXI. 


Gottesdienſt. 
Araus folget der wahre Gottesdienſt / ſo da ſtehet im 
Geiſt und in derWarheit / im Glauben / in der Siebe / 
im Erkaͤndtnuͤs der Gnaden GOttes / und Vergebung 
er Suͤnden / in der Gerechtigkeit und Heiligkeit JEſu Chriſti⸗ 
nd in den Fruͤchten der Gerechtigkeit / ſo in uns durch 
IEſum Chriſtum geſchehen / zum Lobe und Preife Bote 


s. Phil.ı/ıı, Sfffs ER 
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Capur XXI. | 
Probe, 


ee raus folget/daß ein wahrer Chriſt an feinem Glaub 
so) und Licbe muß erfant werden / als ein Baum an fen 
RE) Stüchtens und Das muß Feine Heuchlen ſeyn/ fondı 
son innen aus dem Herken muß folches herfür blühen 
aus dem Geift Chrifti. Gleichwie eine Frucht von innen ausdk) 
Safft und Krafft des Baums herfuͤr waͤchſet / nicht in der For 
der Blaͤtter / ſondern in wahrer / guter / weſentlicher Frucht Al 
muß eines Chriſten Leben ſeyn; jaer muß leuchten wie ein Lid) 
daß man fehe die guten Wercke / auff daß GOtt im Hin 
mel dadurch gepreijer werde/ Matth. 5/16. Mit welch 
Worten der HERR Ehriftusfeine Slaubigen informiret/d 
fie ihnen nicht felberdie Ehre geben, / ſondern der Gnade SHE 
alles äufchreiben. | | | 



























Capur XXI, 


Gemeinſchaff der Welt ſchaͤdlich. 
Araus folget nun / weil die boͤſe Welt die Gläubigen tt 
SD } ihren Aergerniſſen hindert anallem Guten / daß ſie d 
re Semeinfchafft der Felt und der Gottloſen fich enthr 

ten muͤſſen / auch alles des / was das Hertz Argert/ u 
nicht beſſert / es ſey im Reden / Gedancken / Worten oder Werckt 
Sehen / Leſen oder Hoͤren; und vielmehr ihr Hertz / Sinn / Geda 
cken und Gemuͤth beyſammen behalten / und in GOtt zufamır 
colligiren und ſammlen / mit GOtt durchs Gebet reden / GO 
tes Troſt und Freude im Hertzen ſchmecken lernen / den Sri 
und Ruhe des Hertzens in GOtt empfinden. Denn das 
Die liebliche und Freundliche Antwort GOttes in une 
davon faft der gantze Pſalter redet; dadurch aber das H. Pie 
dig⸗Amt mit nichten ausgeſchloſſen wird / fondern das iſt diem 
nerliche Praxis der Gottſeligkeit / dazu auch das aͤuſſerliche gehöt 
te Wort GHttes dienet. Darum die Unerfahrnen ſolche Lehre ſ 


Enthuſiaſtiſch halten / zu ihrem eigenen Zeugnuͤß / daß ſie niemahl 


a 


mit GOtt dem Allmächkigen ein andächtig Soliloguium und Ge 
ſpraͤch gehalten / auch niemahls geſchmecket / wie ſreundlich 
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Err iſt / darum fiein Die Praxin Der.d. Theologie niemahls ge⸗ 
nget und kommen ſind. | 
| Carur XXIV. 


Liebe, BIN 

Araufffolget nundie Summa eines Chriftlichen Lebens / 

wie ſie S. Paulus befchreibet 1, Tim. 1/5. Die Sum⸗ 

ma aller Gebote iſt: Liebe vonreinem herzen, 

von gutem Gewiſſen / und von ungefaͤrbtem 
Zlauben. Da wir hoͤren / daß GOtt der HErr nicht von ung 
rdert groſſe Wunderwercke / ſpitzfindige Kuͤnſte / geſchwinde So⸗ 
hiſterey / ſondern Die Liebe des hoͤchſten Guts / nemlich GOttes / 
‚Welches das allerliebſte / ſuͤſſeſte / hold ſeligſte / freundenreichſte Werck 
oa keine Unlufſt und Beſchwerung dabey iſt: denn Das hoͤch⸗ 
fe Gutlieben / bringet die hoͤchſte Luſt und Freude. Welches 
ernach mit groſſer Luſt auch dem Naͤchſten mitgetheilet wird / 
us Liebe der ewigen Liebe / welche GOtt ſelbſt iſt. 
Capur XXV, 


GOttes Liebe in uns, | 

Araus folget / daß die Liebe des Naͤchſten muß rein ſeyn / 

ohne Falſch und Heucheley 3 denn ſonſt iſt nicht GOt⸗ 

tes Liebe in uns / denn GOtt hat Feine falfche Liebe. Aus 
der groſſen / reinen /lautern Liebe GOttes fleuſt die Erz 

armung / die Vergebung, die Berföhnung/ Das Mitleiden/ ver 
Troſt / die Hülffe über Seinde und Freunde. Iſt deine Liebe nicht 
ılfo/fo iſt fie nur eine falfche, und iſt nicht GOttes Liebe in Dir; 
bie S. Ssohannesfagt : Wie bleibtdie Liebe GOttes bey 
bin? 1.%0h, 3/17. 
Carur XXVI. 


Urfachen der Liebe, 


Arum muͤſſen hierauff alfobald betrachtet werben die Ur⸗ 
ſachen / warum der Trächftezu lieben. Denn weil Gott 
die Liebe ſelbſt iſt / kan derjenige kein Kind GOttes ſeyn / 
aus GOtt gebohren / in welchem die Liebe GOttes nicht 
it: er kan auch Chriſti Juͤnger und Glied nicht ſeyn; Denn 9 

us 
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ſtus iſt eitel Liebe; er kan auch des Heil. Geiſtes Werckzeug J 

ſeyn / denn GOtt hat feine Liebe in der Gläubigen Hertzen ausge 
goſſen durch den Heil. Geiſt; er kan auch in der Heil. Chriſtlichen 
Kirchen Gemeinſchafft nicht ſeyn / denn er befleiſſiget ſich nicht 
zu halten die Einigkeit im Geiſt durch Das Band des 
Friedens: Ein Geiſt/ ein Glaube / Eph. 4/3.4.5. Erkan 
auch in der H.EngelSefellfchafftnichtfeyn; denn Zorn und Falſch/ 
heit / Haß und Neid iſt nicht Engeliſch / ſondern Teuffliſch. 


Carmntr XXVIL 


Probe der Kinder GOttes. ni 
Er hoͤchſte Grad aber der Liebe iſt die Seinde 31 lie 
D ben; ſegnen / die uns fluchen; wohl thun denen 
die uns haſſen; bitten fuͤr die / fo unsbeleidige 
und verfolgen / auff daß wir Kinder unſers da 
ters im Himmel ſeyn / Matth.544.45. Das iſt nun die ho 
fie Kunſt der Chriſten / der hoͤchſte Adel der Chriſtlichen Tugend) 
Der hoͤchſte Sieg / der ſich ſelbſt uͤberwindet / die rechte Nachfolg 
des Exempels Chriſſtt. Rn 
CaArur XXIX 


Probe ver Liebe GOttes. | 
DI ift num Die Probe dei Liebe GOttes / nehmlich / 0b 



























— — 


=> 


GOttes Liebe auch in ung iſt / ob wir auch die Krafft 
SreundlichFeit und Süffigkeit der Licbe GOttes je ge 
ſchmecket haben? (1.) Wenn mir auff vorige Weifeoie 

Siebe üben: (2.) Wenn wir Die Liebe GOttes aller Creatur⸗Lich 
vorziehen; dennwerdie Weis lieb bat / in dem iſt die Lie 
be des Vaters nicht, 1.%505.2/15. Weilnun GOtt ſelbſt 
die Liebe iſt / und auch die Liebein uns wircket / ſo iſt ja unferer fie | 
be niemand mehr und beſſer wuͤrdig / als GOtt ſeibſt; find ven | 
nach alle irrdiſche Ereaturen unſerer Liebe zu gering. GOtt i 
ewig und unſterblich: bleihet nun unfer Liebe in ihm / fo iſt dies 
felbe auch ewig und underganglich; hangen wir aber mit unfere® 
Siebe an den fterblichen Creaturen / fo fäller fie mit ihnen dahin. 
und vergeht. Die Liebe der Ereaturen reitzet ung zu vielen 
Emden; GOttes Liebe aber bewahret ung vor vielen je | 
i Sam | 
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"Sünden; die Liebe der Creaturen machet unferm Herben viel 
eſchwehrung und Unruhe; aber GOttes Liebe giebt Friede und 
reude / iſt holdſelig und lieblich, 
| ER GAPUT XXIX, 

Derföhnung. 
Arauff folget die andere Probe der Liebe/ nehmlich die 
Verſoͤhnung des Naͤchſten. Denn GHtt der HErr 
os wid ſelbſt beleidiget Durch die Feindſchafft oder Unge⸗ 
rechtigkeit wider den Naͤchſten / und kan des Menſchen 
Zewiſſen den Frieden GOttes nicht haben / auch keine Seelen⸗Ru⸗ 
ye / wo er ſich nicht mir dem Naͤchſten verſoͤhnet und demſelben ver⸗ 
iebet. Da ſoll uns die Verſoͤhnung mit GOtt / durch den Tod 
Shriftt geſchehen / immer fuͤr unſern Augen ſtehen daß wir ung 
ter einander auffnehmen / gleichwie uns Chriſtus 
zuffgenommen hat zu GOttes Lob / Rom. 15/7. 

XXX 

WahrerbLiebe Eigenſchafft. 
INd weil ein Ding aus feinen Eigenſchafften muß erfanne 
31 werden / ſo beſchreibet St. Paulus 1. Cor. 13/4. u. f. Der 
ED Siehe Eigenſchafften / welche alle gerichtet ſeyn wieder die 
böfen Affeeten des Hertzens / welche wider die Liebe ſtreiten / auff 
daß wir wahre gruͤndliche Liebe Feine falſche Liebe üben / ſondern 
wie St. Paulus ſagt / 1. Timoth. 1/5, Liebe von reinem 
erzen, von gutem Gewiſſen / und von ungefaͤrbtem 


ben. 
——— 
Groſſe Gaben ohne Liebe nichts. 

Araus folget nothwendig 7 gleichwie Die Siebe SOLL 
allein anhangen / und den Naͤchſten mit einſchlieſſen 
muß: Alſo muß ſie auch die von GOtt empfangene Ga⸗ 

ben moderiren / zieren / regieren / alſo daß der Menſch mit ſeinen 
Gaben nicht feine Ehre ſuche / ſondern allen GOttes Ehre und 
des Naͤchſten Erbauung over erverderbetund macht zu nichte al⸗ 
lefeine Baben für GOtt und Menſchen / und wird nichts fruchte 
bares damit ausrichten. Ri 
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Capur XXXIL 


GOtt ficher Feine Kunſt an. 5 

An muß derentwegen fich twölfürchten und hüten für Di 
I falfehen Lirtheilen / daß man die Aufferlichen und ſchen 
baren Gaben der Menfchen nicht fürziehe dem Glauben, 
der Liebe / der Furcht GOttes / der Froͤmmigkeit / der Warheit/ivn® 
Auffrichtigkeit und Treuhertzigkeit. Denn GOtt ſiehet groſſ 
Kunſt und Gaben nicht an / oder Beredſamkeit oder Wiffen © 
fehafft  fondern den Glauben / und gilt für ihm allein die 
neue Creatin in Chriſto / Sal.6/ 15. 9 
Carur XXXIII. | 


GOtt ſiehet das Hertz an. ſ 
Da richtet GOtt alles nach dem intwendigen Grunde 


















des Hertzens; Derhalben hat der König Hißkta all“ 

ihm &D£t fernen Abſchied ließ ankuͤndigen / ihme flehend 

lich vorgeſtellet / er wolle doch anſehen / wie er mie 
einfältigem/Bindlichenvauffrichtigem herzen fuͤr ihm 
gewandelt haͤrte / Eſ. 38/3. darinnen aber nicht beſtund DW) 
Hißkia Gerechtigkeit für GOtt / ſondern die zeitiche Wolſaht 
und Verlängerung feines Lebens. Alſo richtet GOtt alle Wr! 
cke nach dem Hertzen welches GOtt allein ſiehet / pruͤfet / vichtetz 
erweget. Und hilff hier Fein Anſehen der Perſon / oder der Ga‘ 
ben / ſonden e8 heiffet: Man bat dich auff einer Wage ge’ 
wogen / und su leicht befunden s_ und wird nicht heiffang 
daß man fast: HERN / HERR. Dan. 5427. Ma th 
var? ; ieh i 





Carur XXXIV. i 
Gerechtigfeie allein GOttes Werl, 7 
Araus unwiderſprechlich folget/vaß die Gerechtigkeit um 
Seligkeit eine viel höhere Gabe / Geſchenck / und allen 
ein Werck GOttes iſt / welches in keines Menſchen Thun 
oder Laſſen beſtehet oder beſtehen Fan: Die Suͤnde und Teuf | 
fel / Hoͤlle / Fluch / Verdammniß hinweg zu nehmen, ift allen 
menſchlichen Kraͤfften unmuͤglich. Daraus folget / daß 9 
die Gerechtigkeit wieder zu bringen allen Menſchen unmuͤgli 
| i 
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4; darum mußhie aller Mund verftopfft werden / und Chriſtus 
ein mit feinem Derdienft walten/ herrſchen / vegieren/ ſiegen / 
Serwinden ; der Menſch aber muß zum Ereug Eriechen / Buſſe 
Im / an Ehriftum gläuben/um Vergebung bitten/und alle feine 
kerechtigfeit und Seligfeit aus dem Heylbrunnen des Leydens 
Hriſti choͤpffen / und hernach auch aus Demfelben ein neues hei⸗ 
es Leben Durch des H. Geiſtes Regierung anfahen. 
u Carur XXXV, 


Grbute Wercke feine Heuchley. 
xe nun der Glaube aus dem hohen Goͤttlichen Werck 
98 unſerer Rechtfertigung alle Menſchen⸗Wercke aus⸗ 
VRR fchleuft ; alſo muß auch die Frucht Der Gerechtigkeit⸗ 
i | welcheiſt das neue Ehriftliche Leben / ausfchlteffen alle 
eucheley / und muß die Aenderung und Beſſerung Des Lebens 
hat und Warheit feyn. Denn der wahrhafftige Glaube brine 
"Pt Feine falfche Frucht, Darum ob man gleich alle Schrifft 
uͤſte / alle Wercke thaͤte / ja ein Märtyrer wuͤrde / aus falſchem 
Schein / aus eigner Ehre und Ruhm / gilt alles fuͤr GOtt nicht / 
ndern iſt ein Greuel für GOtt. 

| CAprur XXXVI. 


Ein GOtt ergebenes Hertz genieſt der 

| Lieblichkeit GOttes. 

Re: BC Sserausfolget untoiderfprechlich / wenn der Menfch im 
R EN Glauben erleuchtet/anfäher in Chriſto zu leben, ihn zus 
) 1 fuchen/herglich zu liebenvfo wird ihm der HErr Chri⸗ 
| ftus immer füffer  lieblicher holofeliger/ freundlicher. 
Dahin iſt gerichtet das gantze Hohelied Salomonis / wie die glaͤu⸗ 
ige Seele ihren Braͤutigam ſuchet / findet / liebet / kuͤſſet / hertzet / fle⸗ 
et / ſich mit dem Geliebten vereiniget / und an ſeinem Halſe wei⸗ 
1et ; da redet der Braͤutigam ins Hertz / da ſprichter: Weni,Co- 
umba mea, Chariffima me, Komm meine Taube/ mei 
se Liebe/Cap.2/13.14. Da fpeifet und traͤncket er die Seele 
it dem verborgenen Manna; daheiffetspann : Wer von mir 
ſſet und trincket / den hungert und dürfter immer nach 
mir / Syr. 24/29.30. Denn die Seele muß GOtt allein ſaͤttigen; 
| das 
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dasiſt der duͤrſtige Hirſch dernach friſchem Waſſer ſchre 
et/ Pſ. 42/ 2. da iſt ein fol) Hertz / das da ſpricht: Wie lie 
lich find deine Wohnungen’ HErr Zebaoth / mein Le 
und Seel freuer fich in dem lebendigen GOtt / Pf 8 
3. Undabermahl: Weine Seele dürftee nach GOtt | 
ein dürres Land / 2c. Pſ. 143/ 6. "Da beifts Sjoh. al 
Wuͤrcket Speife/ die bleibe ins ewige Leben. Dafıy 
die / von derer Keibe Strömedes lebendigen Waſſers fu 
fen / %0h.77 38. die da ſchmecken und ſehen/ wie freumil, 
lich der HErr iſt / DE 34/9. Da heiſts: Die Liebe G0 
tes iſt ausgegoffen in unſer Hertz durch den Heil. Geil | 
Kom. 3/5. Sehet zu / ihr Calumnianten / ob dasEnthufiall 
rey fen? Ihr elenden Leute / wenn wolt ihr lernen / daß die T 
logia nicht eine menſchliche Wort-Kunft ſey / ſondern eine him 
liſche Goͤttliche Weißheit und Erleuchtigung / durch den H 
Geiſt und Wort GOttes angezuͤndet? Ein lebendiges Erkaͤn 
niß GOttes und Zeugnus des Heil. Geiſtes dadurch Die Ku— 
des Worts bekannt und geſchmecket wird durch den Glaube 
wie St. Johannes ſagt: Wer an den Sohn Gostesglaubl 
der bar diß Zeugnuͤs bey ihm / r. Joh. 5/ 10. Iſtdemm 
das menſchliche Hertz Die einige Werck⸗Statt des Goͤttlich 
Worrtes / darinn der Heil. Geiſt ſeine Krafft erzeiget durch | 
Gabe der Weißheit, des Erkaͤntnuͤs / des Derfiandesl 
Des Raths / der Arafft, der Furcht GOttes/ da M 
dacht und des Gebets / Eſa. 1177 2. Diß edle Werck des GF 
fies GOttes wirft du Unverſtaͤndiger nicht zur Enthuſiaſte 
machen. Woher fol Glaube / Liebe, Hoffnung’ Gedult DT 
muth / Sanfftmuth / kommen / wenns nicht durchs IBorti 
Geiſt im Hertzen gewircket wird? Diß ſind nicht hloſſe Wor 
Die der Geiſt GOttes wircket (Doctrina verbalis, ſed reat 
ſondern es find lebendige Bewegungen und Kräfftes Das iſt d 
himmliſche Manna / welches füffer tft denn Honig und Hom 
Seim / welches die Hoffaͤrtigen / Nuchlofen / Gottloſen 
nie geſchmecket haben / auch nicht ſchmecken J 
koͤnnen oder werden. | 


[7 
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- | CıArur XXXVIL 

\ Ohne Buß lauter Finſterniß. 
Verauß folget abermahl unwieder ſprechlich / daß das eine 
4 AN groſſe Blmdheir ſey in geiftlichen Sachen / wer diß nicht 
ckennet / verſtehet / glaͤubet und ſiehet / nemlich / daß die 
| Frucht des Worts GOttes und Des Glaubens fey Le⸗ 
an und Licht / Erleuchtung/ Troſt und Krafft / und allerley geiſtli⸗ 
JeGaben. Uno dieſelhe Blindheit koͤmmt daher / daß man ſich 
ht vom Finſterniß befehret/und abwendet zum wahren Licht/ 
Arch wahre Bufle/ und täglich abfterben der Sünden. Und 
Hrets ja Die innerliche Erfahrung / wie das Herg arfreuet wird 
Hit himmlifcher Freude / wenn man Daffelbe abwendet von Der 
Belt zur Goͤttlichen Dertachtung / wie man in ven Pſalmen 
Ad Prophetifchen Lobgelängen mercket /_und in den Canticis - 
Is Neuen Teftaments. Welche eine ſanffte füßfe Ruhe iſt in 
@r wahren Liebe GOttes und Des Naͤchſten! Welch eine Freu⸗ 
gkeit iſt in Ubung des wahren Glaubens! Welch ein kraͤfftiger 
roſtiſt im Gebet! Woher kommen ſonſt die geiſtlichen Excla- 
ationes und Freuden⸗Worte der H, Schrifft / auch anderer ans 
haͤchtiger heiliger Leute in ihren Meditationibus und Betxach⸗— 
Imgen? Daß iſt dag verborgene Manna / das iſt Die himmli⸗ 
che Mahlzeit/ welche der Maͤnner Eeiner/ fo die Welt 
eb gewonnen haben/ nimmermehr ſchmecken wird / Luc. 14/ 
14. ers nun felber nie geſchmecket hat / wie Fan ers andere Ich» 
en ? Summa / die himmlifchen Schäge und Gaben des H. 
Heifteg / Erleuchtigung / und andere Srüchte des Glaubens und 
Erkaͤntniß GOttes / muͤſſen mit himmlifchen Gemuͤthern / und 
nicht mit irrdiſchen Hertzen ergriffen werden. Der Friede des 
ertzens iſt ein groß himmliſches Gut / hoͤher denn alle Ver⸗ 
8 mund bewahret Hertz und Sinn in Chriſto IE⸗ 
ſu; Der Gottloſe aber hat keinen Friede / ſpricht mein 
GoOst / Philip.4/7. Eſa.57/21. —— 
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Cırur XXXIIX. | / 
Groͤſſeſte Straffe der Gottloſigkeit. 


Araus ſolget unwiederſprechlich / daß zuletzt das gottlo 
DIE unbußfertigeunchriftliche Leben mit falſcher Lehre, vida 
Irrthuͤmen und Ketzereyen muß geflraffet werden. © 
rowegen wir täglich bitten ſollen daß unfer leber GOTT 
unſerer groffen Sünden und Unbußfertigfeit willen fein AGor) 
und die reine Zipoftolifche Lehre nicht wolle von uns nehme 
Wie betst der Prophet Serem.14/7. Ach HErr/unfere IHN 
ſerhaten babensis verdiener/ aber hilf doch ums dein⸗ 
Namens willen/ denn unſer Ungehorſam iſt groß / da 

mis wir wider dich geſuͤndiget haben. Da Elagıt & 
Prophet über Den Ungehorfam wider GOttes Wort. Uno k 
15/16. fpricht er: Indeß enthalte uns JERR/ de 
Wort / wenn wirs Priegen; denn es iſt unſers Hertzen 
Freude und Troſt. Wenn man predigt wider die Verad 
zung Des Goͤttlichen Worts / ſo verſtehens die albern Leuthe von 
dem Gehoͤr des Worts. Ach du Elender! vom Ungehorſa 
wider GOttes Wort iſt Die Werachtung zu verftehen/ daß m 
mand nach GOttes Wort lebet / ift Fein Glaube Feine Treu 
Feine Liebe Feine Gottesfurcht / Feine Andacht, Fein Gebet Fe 
ne Ehre gegen GOtt und — unter den Leuten / ſondern 
alle Boßheit im hoͤchſten Grad hat überhandgenommen. Da 

iſt (du Blinder) die Verachtung GOttes und ſeines Worts 
Das iſt das Unkraut / welches der Feind ſaͤet unter den Weytzen 
nehmlich die Kinder der Boßheit / da ſaͤet der Teuffel Abgoͤttere 
Irrthum / Ketzerey / Durch hoffaͤrtige / Ehr⸗geitzige / fleiſchlich 
weltſuͤchtige Leute / guff Daß geſtrafft werden alle die Luft Habe 
an der Ungerechtigkeit / 2. Theſſ. 2/ 11. 12. 3 


Carpur KUXIX 
Heilige Lehre heilig zu bewahren. 


BEE Plraus folger jauntoiederfprechlich abermahl / daß auch mit 
S m heiligem gottſeeligem Leben / neben dem öffentlichen IB 
7 derſprechen der falfchen Lehr /die reine Lehr erhalten werde. 
Sſtus Darum/ eier pe, Gift Dar @ritzD0n Nash 

i ed 
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&) den Flommen und Gottsfuͤrchtigen bleibet / die Gottloſen 
Id Ruchloſen aber fleucht; und der Satan verblendet und vers 
hftere die Hoffaͤrtigen / Stoltzen / Vernunfft⸗Gelehrten. (2.) 
s nicht genug / daß man feſt halte an dem Fuͤrbilde der 
ilſamen Worte vom Glauben fordern auch von Der Lie⸗ 
in Chriſto JEſu / welches fo nöthig iſt / Aergerniß abzu⸗ 
enden / auff daß der Nahme GOttes nicht verlaͤſtert werde: 1. 
Aim .s6/ 3.4. So jemand nicht bleibet bey den hetlſamen 
Vorten unſers HErrn IEſu Chriſtt/ und bey der Leh⸗ 
von der Gottſeeligkeĩt / der iſt verduͤſtert / und weiß 
ichts / ſondern iſt ſeuchtig in Fragen und Wort⸗Krie⸗ 
sen. (3.) So fallen die / fo allzuhoch ſteigen in ihren Diſputa- 
onibus und Speculationibus, gemeiniglich herab in groſſe Irr⸗ 
yüme / oder erſpintiſiren Subtilitaͤten / die feinem Menſchen 
oͤtzlich oder beſſerlich ſeynz darum St. Paulus die Corinther von 
Sen hohen Gaben und Subtilitaͤten der Sprachen und andıra 
Sachen herunterin Die Siebe weiſet / und fpricht: Ich willeuci⸗ 


J 
inen beſſern Weg zeigen / 1. Cor. 12/31. (4.) So darff 
| 



















Huch niemand gedenefen/ daß der Glaube rein und warhafftig 
ey / der durch die Liebe nicht thätig ift, Wie Ean denn die Lau- 
| rkeit des Goͤttlichen Worts durch einen unchaͤtigen und frucht⸗ 
oſen Glauben erhalten warden? Denn die Schrifft ſtellet uns zwi⸗ 
en GOtt und den Menſchen / daß wir beyden Theilen Gerechts⸗ 
Bebuͤhr geben ſollen durch den Glauben und durchdie Liebe. 
Tipuf XL. 
Regeln Chriſtliches Lebens. 
* we Serauff iſt nun ſehr förderlich zur Gottſeeligkeit / daß 
man andächtige / troͤſtliche Precepra und Regeln für 
Augenhat/ die man fonderlichins Gedaͤchtniß falle, una 
offt dran gedencke. Daffelbe aber find rechtſchaffene Præ⸗ 
epta und Regeln Chriſtliches Lebens / die dem Menſchen ſeine eige⸗ 
ne Nichtigkeit und Schwachheit zu erkennen geben / die einta 
Ehriſten darinnrechtunterrichten und tröften/ die die Siebe pciu⸗ 
en, die Gedult erroecken die Andacht befoͤrdern die Danck⸗ 
agung ſtaͤrcken / die Suͤnde daͤmpffen die Demuth anzuͤnden 7 
And für allen Dingen den Glauben bewahren. 
s Gg9882 Ca 
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Carur XLIL und XLII. | 
' Arauff folget nun der Beſchluß und Widerholung de 
gangen erſten Buchs / und hat diefe Confirmationz Gob 
tes Wort in der H. Schrift iſt eine Göttliche | 
dadurch GOtt der HErr mit des Menſchen Has und S ! 
Geiſt und Gemuͤth handelt daffelbeerleuchtetund bewegt dug 
den H. Geiſt / welcher in den Hergen Der Menſchen den Glaub | 
wircket / undim Anfang für allen Dingen die intvendige Bo 
heit und Unreinigkeit des Hergend/ fo aus dem Fläglichen Sü Ä 
denfall herruͤhret / angreifft/ nicht alfo wie die Philofophia mot 
lis, die erbare und fittliche Weltzucht / fo die Aufferlichen Safe! 
und Untugend fraffet und befchreibets Sondern der Geift Gab 
tes greifft vieltieffer in den Grund des Hertzens hinein’ Ducchfon! 
ſchet alle heimliche / verborgene Unart / ſo GOtt zuwider kun | 
die unerkante Unreinigkeit / welche die Dernunfft nicht für Su 
de achtet/ und ſtellet diefelbe ins Licht für GOttes 
geſicht / Pſal. 90/8. welcher ſo viel ſeyn / wie Sand am Men) 
daß wohl die Schrifft fagt / das Hertz des Mienfeben ‚ 


unergründlich und unerforfchlich-böfe/ Ser. 17/9: Dagegen. 
wuͤrcket ein fleifchlich Leben / fondern ein neues geifkliches Febeny. 
nicht auff die Weiſe / wie Die Philofophia moralis ein-auffedla. 

ches / ſittliches / erbares Leben erfordert / ſondern ein innerlich! 

heilig Leber / welches ſtehet in wahrer taͤglicher uf 
fe / undim Lebendigen Glauben / und in der Regi⸗ 

rung des H. Geiſtes⸗ in Toͤdtung des Fleiſches / in Aw 

ſterbung der Wels/ in Derleugnung fein felbft und da 

böfen Lüfte / und hinwieder in wahrem lebendigen Troft DEE! 
Gnaden GOttes / der Vergebung der Suͤnden / der Gerechtige 
keit Chriſti / des geiſtlichen Seelenfriedes /der lebendigen Fre 
de im H. Geiſt. Diß iſt dns neue geiſtliche Leben/welchs 
weit uͤbertrifft das auſſerliche erbare Fcben der Vernunfft. Imn 
diß iſt ein Leben / das aus GOtt iſt / nemlich ein innerlich g 
lich / Goͤttlich Leben mit ſeinen geiſtlichen Gliedern. Denn da iſt 
anfänglich eine Göttliche Erkaͤntniß / eine Göttliche Traurigken/ 
ein Goͤttlicher / eroiger / himmliſcher Troft 7 eine Göttliche ges 
ſchenckte und nicht menſchliche Gerechtigkeit / welche aus | 9 
IE 
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to um Sohn Ssdrres durch Den Glauben an ung gelanget/ ein 
J Sörtlicher Sriederine Göttliche Freude / eine Goͤttliche Weißheit / 
. pelche Die Weiſen dieſer Welt nicht erkant haben. 

K NB. Wenn dirs aber GOtt hat zu erfennen gegeben / ſo fies 
x Je zur daß fich dein Hertz nicht erhebe/ fondern bleibe mn Demuth 
Ind, Sortesfurcht ; fonft wirft du deine Gaben verlierenund ver⸗ 
erben / daß fie weder dir / noch deinem Naͤchſten zu Nutz Fommen 


e . 


Tonnen, 
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ISYLLOGISMVS. 


APOLOGETICUS. 


I. 
Er IEſum Chriftum in feinen Schrifften zum einigen 
3 Steck und Ziel ſetzet mit feiner Perfon und Amt; 

2. Alles auff ihn ziehet und referiret 7_ was im Alten und 
Neuen Teſtament gefchrieben ifl/beydes myftice oder typice, das 
ft figurlicher oder offenbarlicher Weiſe; 

3. Sinfonderheit aber den hohen Artickel won unferer Recht, 

fertigung für GOtt / ſo aus dem Verdienſt Chriftiyald aus einer 
ebendigen Quelle entfpringer/ welche ſo hell und klar ſeyn muß / 
daß nicht ein Stäublein menſchlicher Wercke darin muß ges 
püret werden / rein führet; | 
4. Die Mittel zu unferer Seligkeit / GOttes Wort/ Seift 
und Slaubensund die H. Sacramenta rein behält und Ichret; 
3% Die Srüchte der Serechtigfeit/die Erneuerung und Hei⸗ 
‚ligung ernftlich forvert/nemlich den Baum mit den ‘Srüchten; 

6. Das falche Ehriftenthum und Heucheley auffs hefftigfte 
ſtraffet / weil e8 gar überhand genommen’ und der taufende nicht 
erkennet noch verſtehet / was Das Ehriftliche Leben feyy und ſeyn 
mußundh5; Br | 

7. In alten Puneten der Augfpurgifchen Confeflion und 
Formula Concordiz unferfehreibet und gemaͤß lehret; 
59993 Dem 
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Vemſelben chut man Gewalt und Unrecht / daß man) 
Töfteres verleumdet / für Oſianderiſch / Schwenckfeldiſch / 
geliſch / Paͤbſtiſch ausruffet. Eh 
Die Pımeten alle wird man in allen meinn Buͤch 
deurlich / Flärlich / öffentlich finden’ alfo / daß allen Calumnu # 
ten ſey troß geboten daß fie in ihren Schriften derfelben M 
ckel einen klaͤrer / ernftlicher und heilfamer zeigen. Denn dal 
auff jemand kuͤhne iſt / darauff bin ich durch GOtt 
Gnade auch Eühne, 2, Cor. 11/22. Und verfüchees cu 
meiner Läfterer / ob er des menfchlichen Hertzens verborg 
Boßheit / darnach fein Unvermögen, Nichtigkeit und Elen 
hinwider abr GOTTES Gnade/ Liebe und Gerechtigfeit 
Chriſto gründlicher und höher Fan befchreiben und ruͤhmen / 
will ich thm mit Freuden dancken. Zu Diefer Thorheit verum 
chen mic) Die Safterer uno Derleumder. Darum thut man wi 
für SOTT und füiner Kirchen Gewalt und Unrecht/ uf 
GOtt wird zu feiner Zeit folche Laͤſterung richten/ und Die Loaͤſ 
ser zuſchmeiſſen. | | 


— 
Das Andere Buch. 
hom 


Mahren Ehriſtenchum 


ALLER Leichwie das Erſte Buch den Urſprung um 
Blunnen DeenfäylichesClendeszeiget/und 
AV tieff die verderbte menfchliche Natur muͤſſe w 

— } derum gereiniget/ erneuert / geheiliget / und dad 

R 12 ſuͤndliche Fleiſch gedaͤmpffet werden/dureh wahr 
u, 2 re herksgründliche Buſſe / und Wiederauffrich 

tung des Bildes GOttes Durch Den Glauben und Liebe: Ad 

zeiget das andere Buch (1.) DenMedicum und Die Medicin 

Die uns von ſolchem Elend und Unreinigfeit veiniget (2.) WE 


! 


nun will curirt werden / muß fich mit einſchlicſſen in die GE 

































ram, und Chrilum ganz anzichen/ ja Durch den —— 
ich 
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Eh stehen’ und ihm zueigen machen. (3.) Allein in Chriſto IE⸗ 


hl feine Gerechtigkeit ſuchen durch ven Glauben / welcher uns 
hriſtum gantz giebt / mit feinem Verdienſt / Gehorſam / Ver⸗ 
Hnung / und allen Wolthaten. (4.) Aus welchem lebendi⸗ 
en Grunde mwarhafftige Fruͤchte ver Gerechtigkeit wachſen / 
Icht zum Schein aus Heucheley / ſondern tote die Etloͤſung 
urchs Blut Chriſti warhafftig / gewiß / kraͤfftig iſt; alſo muͤſ⸗ 
Dan auch die Fruͤchte der Gerechtigkeit und Danckbarkeit wahr⸗ 
ufftig/ gewiß und lebendig ſeyn in der That und Warheit. 
5.) Darum iftes nicht genug/ daß man GOttes Wort weiß / 
indern alio muß mans wiſſen / daß es in ung leber/ und gleiche 
m unfer Leben wird/ wie Pſ. 119. mit ſo vielem Seuffzen dafs 
|be befihrieben und geben wird. (6.) Dieweil aber unfere 
grderbte Natur darzu viel zu ſchwach iſt / ſo hat uns unfer Erloͤſer 
nd Heiligmacher ſeine und ſeines Heil, Geiſtes gnaͤdige Beywoh⸗ 
Ang verheiſſen; jaer hat uns zugeſagt ſeine troͤſtliche / liebliche / 
eundliche / holdſeelige Bereinigung mit und / und hat für ung 
aͤfftiglich gebeten / Joh 17/11. Daß ſie eins find / gleich 
pie wir eins ſeyn / daß wir mit ihm mögen vereiniget feyn und 
eiben / wie er ſpricht: Ich in ihnen und du inmir ; auff 
Daß die Liebe / damit du mich liebeſt / ſey in ihnen und 
ch in ihnen / v. 26. Dieſe Vereiniguͤng iſt Die groſſe Wuͤr⸗ 
igkeit der Glaͤubigen / diekmendation, Melioration, Verbeſſe⸗ 
18 / (oder wie man es nennen Fan) der menſchlichen Natur 
Hülffe und Stärefung im neuen geiftlichen Leben / welches 
Fhriftus in ung wircket. Diemweil er ung durch fein Blut hat 
jerecht gemacht geheiliget und gereiniget /fo hat er uns auch mit 
ieſer geiftlichen HerrlichFeit und Seeligfeit begnaden und bega- 
ven wollen/ daß er fich als Au nk mit feinen Gliedern ver; 
inigen wollen / welches ift eine hohe Srucht ver Gerechtigkeit Des 
Blaubens / dadurch Chriſtus felbft in ung wohne. Und das 
tennet der HErr felbft unſere Vollkommenheit / verſtehe / da 
ng nichts mangelt an Gaben / am Troſt / an himmliſchen St: 
en. Denn fo lauten des HErrn Worte / Joh. 17/22. 23, 
Ich habe ihnen gegeben / zc. Ich in ihnen / und du in 
ir / auff daß fie vollkommen ſeyn in eins. Als wolte er 
agen: Wenn zwiſchen mir und ihnen nicht eine Vereinigung waͤ⸗ 
e/ wie zwiſchen mir und dir / ſo waͤren ſie nicht vollkommen mei: 
G9994 ned, 
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nes / denn in der Vereinigung iſt die Voll kommenheit. Dar 
um ſollen fromme Chriſten dieſe ihre hohe Wuͤrdigkeit wohle 
kennen lernen / und ſich alfo in ihrem Leben / Andachtund Geberpe 
halten / daß ſie die Bereinigung nicht trennen; denn Dex lieb! 
HErr verheiſſet ung / er wolle mit ſeinem Vatter und H. Se 
Wohnung bey uns machen / Soh: 14 / 23. Ein from) 
Hertz bedencke diß Wort / was es heifferund eigentlid) ſey / Woe 
nung bey uns machen. Iſt das nicht eine groſſe Stligk 
und Gnade / ein Hauß und Wohnung der heiligen Dreyeinigk 
ſcyn. Von dieſer unſerer groffen Herrlichkeit ſtehet ein Ich 
locus in der Rirchen-Poftillen Lutheri am Pfingſtt 
gge / welchen many als eine edele Blume / in den Luftgarten ſei 
Hertzens pflantzen ſoll / da er alſo ſpricht: Das muß eine gro 
Herrlichkeit und Gnade ſeyn der Menſchen / ſo da wi 
geachret werden zu ſeyn eine ſolche herrliche Wohnun 
Schloß und Saal) ja Paradieß und Sümmelreich 00 | 
GOtr auff Erden wohnet / welche doch find ſolche J 
me, betrůbte / ſchoͤhtere Hertzen und Gewiſſen / 
nichts an ihnen / denn Sünde und Tod fühlen und f 
GOttes Zorn beben und zittern / meinen / GOtt 
vor ihnen am weiteſten / und der Teuffel am naͤheſte 
Aber dieſe finds + denen ſolches verheiſſen iſt / und fo 
lich ſich des troͤſten moͤgen / daß ſie find das rechte GM! 
teshauß und Kirche / da GOtt Luſt har zu ruhen 
zu bleiben: / wie der Prophet Eſaias 66/1. u. f- ſprich 
von ſolchen wider die Stoltzen auff geblaſenen Heil 
gen. Was wolt ihr mir fuͤr ein Hauß bauen? und welches ſollt 
Statt ſeyn / da ich ruhen ſoll? Hat nicht meine Hand alles N 
macht / was da ift Ich fehe aberan den Elenden und der zerbie 
chenes Geiſtes iſt / und der fich fürchtet für meinem Wort, U N 
N 
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IN 


wo ſolt auch GOtt ſonſt wohnen? Er findet ſonſt ke | 
ne Herberge auff Erden. Die andern treff lichen / h 
ben/ gro IE IDR ee Dj ersarl en find ihm viel 3W? 
ſtoltz⸗ viel zu hochmuͤthig / weiſe / Llug und heilig / dan 
weit durch und oben über dem Himmel hinaus gefah⸗ 
ren / daß fie ſolten feine Mohnung auff Erden ſeyn. SEN 
iſt er auch wiederimn viel swedelimd eckel / daß erniche 
will noch Fan bey ſolchen hoffaͤrtigen / rubın:eb’g | 

—J 


| 
| 
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eiligen ſeyn und wohnen’ welche/ ihrem Abgott dem 
euffel nach / wollen GOdt gleich ſitzen / und mit ihm 
on ihrer Heiligkeit pocben + und achtet ſie der Ehre 
icht werth / daß er fie mit all ihrem Pracht / Ruhmund 
chmuck ihrer ſchoͤnen ſelbgemachten Herrlichbeit ans 
he / findet ſich dieweil in die arme geringe Huͤtten der 
rmen / Verachteten / ſo Chriſti Wort horen und glaͤu⸗ 
en / und gerne Chriſten wollen ſeyn / halten ſich aber 
Ibſt für ga unbeiligerunwürdige Sünder: das iſt ja 
ine troͤſtliche / ſhoͤne und wieS. Petrus ſagt / der theu⸗ 
en und allergroͤſten Verheiſſungen eine / uns armen 
lenden Suͤndern geſchenckt/ daß wir auch Goͤttlicher 
Jatur theilhafftig werden ſollen / und ſo hoch geadelt / 
aß wir nicht allein durch Chriſtum ſollen von GOtt 
eliebet werden / ſeine Gunſt und Gnade / als das hoͤch⸗ 
fe theureſte Heiligthum halten ſondern ihn der 
Errn ſelbſt ganz in uns wohnend haben, 
Atem: Siehe nun / welch ein groß Ding fey der 
enſch / der da ein Chriſt ift. Kin rechter Wunder⸗ 
Menſch auff a BEI giledenn Him⸗ 
nel und Erden / 14 ein Licht und Heyland dergangen 
Mele, in dem GOtt alles vermag und thut / aber für 
der Welt gar hoch und tieff verborgen und unbetanr/ 
welche auch mcbe werth iſt / ſolche Leute 3u erkennen / 
ondern muß ſie halten für ihre Fußtuͤcher. 
|, Ibidpag. 118. Das iſt die uͤberſchwengliche Herrlich⸗ 
Peit der Chriſten / daß ſich GOot ihnen ſo tieff herunter 
ibt/und ſo nahe zu ihnen thut / daß er nirgend anders / 
Denn in ihnen und durch ihr Wort und Wercke / Hand 
Imd Mund ficherzeigen / feben und börenlaffen will 
ind Damit einen groffen Unterfheid macher zwiſchen 
ihnen und allen andern Menſchen; daß auch ein ein: 
Beler Chriſt / wie gering er iſt / viel ein ander Mannund 
für GGts hoͤher — alle Koͤnige / Kaͤyſer/ 
fuüͤrſten und alle Welt auff einem Hauffen / welche von 
Diefem Ruhm und Ehre nichts haben / noch wiſſen. 
Bißher Lutherus. 
Ach HErr / was iſt der Menſch / daß du fein geden⸗ 
Ggggs ckeſt⸗ 
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BE ARE ww. 
ckeſt und des Menſchen Kind / daß Du dich fein an 
nimmeſt? °Df. 8/5. Sehet / wie hat GOTT die Ma 
ſchen ſo lieb? 5. B. Moſ. 33/3. Wo iſt ein Vol 7/3 
welchem ſich GOtt ſo nahe thut/ als der HErr unf 
BO / ſo offt wir ihn anruffen? E.4 0.7. Laſſe fich den 
nach Fein frommerChrift in dieſer feiner Herrlichkeit durch verlog 
ne Maͤuler Berauben. Es iſt Schande und zu beklagen / daßd 
Menſch / ich geſchweige ein Chriſt / ſolche troͤſtliche Lehre anfen 
den / laͤſtern und verketzern ſoll / da es doch die Heyden beſſer ou 
ſtanden und geſagt: Eſt DEUS in nobis, agitante caleſcimus 
lo. Item: An dubium eſt, habitare DEUM ſub pectore noſtio 
Dasift: GO TT iſt in uns / durch ihn werden wir entzunde, 
iſt es bey dir noch im Zweiffel daß GOtt inunfern Hertzen wo 
net? Kader Heil. Apoſtel Petrus ſaget wohl mehr / nehmlich/ da. 
wir der Goͤttlichen arurtheilhafftig werden 2. Pl 
1/4. Und der Apofter Paulus ziehet Den Heydniſchen Poete, 
Aratum an/der da ſpricht: Wir find GOttes Geſchlecht 
Apoſt. Geſch. 17/ 28. Jafreylich aus GOtt gebohren durch 
Wort und Heil. Sacrament. Summa / wer das verlaͤugm 
und verfegert/ der verfehret Die ganse Heil, Schrift. Det! 
GOttes Wortund der Heil. Geiſt wircket nicht auffer uns / ſon 
dern in uns / da lehret er / da troͤſtet er da erleuchtet er; da 
find dierechten Ieodisarlo, Davon Die Weiſſagung Efaid laute, 
c.54/ 13. Deine Rinder ſollen alle von GOtt gelehrä, 
werden, nicht Enthufiaftifcher Weiſe / wie die Flugen Phanka 
ften meinen / fondern durch Göttliche Mittel. Denn wo dA) 
himmliſche Doctor inwendig nicht lehret / da hilfft kein auswen 
dig lehren / os iſt weder der dapflantzet / noch der begeuſt 
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ſpricht / 1. Cor. 2/ 10. 11. Gleichwie niemand weiß/wmas 
im Menſchen iſt / ohne der Geiſt des Menſchen: Alp 
weiß niemand / was in GOtt iſt / ohne der Geiſt 80% 
tes; denn der Geiſt erforſchet alles / auch die Tieffeden 
Gottheit. Von dieſem Geheimnůs ſollen die Unverſtaͤndigen/ 
welche die klaren Zeugnuͤſſe von der Vereinigung GOttes 
dem Menſchen laͤugnen/ ſehr viel verſtehen / werden —— 
nimmermehr ſchmecken den Strom des lebendigen ir: , 
ers 
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rs / ſo von der Glaͤubigen Liebe flieſſet / Joh.7/ 33. St. 
Naulusfchreibet2. Tim. 1/6. Er ſolle das verborgene Süncklein/ 
| er empfangen haty durch Aufflegen feiner Haͤnde / in ihm 
uff blaſen und erwecken daß «8 leuchteund brenne; wird 
Ielleicht nach der Werfländigen Meynung den Enthuſiaſmum 
rlehret haben. Was ifts denn / daß die Epifiel an Die Ebr. «/ 
‚5. fagt/ daß etliche gefchmechet haben die himmliſchen 
zaben / das gůtige Wort und die Kräffte der kuͤnff⸗ 
gen WDele ? ıt diß auch ein Enthufiafmus? Was ſagt hies 
on der Pſ 34/9. Schmecket und ſehet / wie freundlich 
Ver hKrrift, Wasıft das Abendmahl / und dss verbor; 
iene Tanne in der Dffenbahrung Johannis? C. 2/ 17. C. 
‚20. Haft du auch der Heil. Jungftauen Mariä Sreude em⸗ 
unden / welche fie hatte i GOtt ihrem Heylande? Was if 
rHeilbrunn Eſaiaͤ daraus man mis Freuden Wafſer 
hoͤpffet? C. 12/ 3. dazu auch der HErr Chriſtus ruffet / Joh. 
37. Wolan ,/ alle die ihr durſtig ſeyd / kommet bersum 
Vaſſer! Wo iſt der Geiſt der Weißheit / des Verſtandes / der 
rkaͤnntnis / der Staͤrcke / des Raths / der Krafft und Furcht 
Ottes / wo hat er feine Werckſtatt? Warlich bey den Laͤſte⸗ 
m und Verleumdern nichts Denn da iſt weder Weißheit noch 
Berftand: Und wenn der Geift GOttes wircket Die Liebe / die 
edult / Gebet und Troſt / was find es für Wircfungen? Sindes 
loſſe Worte ohne Krafft? Iſt es nicht realis doctrina, eine 
dirckliche/thätliche / kraͤfftige Demegung ? Iſt es nicht eine leben⸗ 
ige Lehre? Wo hat die betruͤbte Seele ihre Ruhe? Muß ſie nicht 
GOtt einkehren und ruhen? Summa / die Heil. Schrifft und 
Ott in derſelben will mit Geiſt / mit Glauben / mit Hertzen/ 
Indacht und himmliſchem Gemuͤth ergriffen ſeyn / alſo daß der⸗ 
Aben Licht / Kraff / Leben / Troſt / Staͤrcke / Weißheit / Sieg, 
nd alle GOttes Fuͤlle wie St. Paulus Eph. 3/ 19. redet / 
m Hertzen / Bft, Glauben / Sinn und Gemuͤth empfunden 
verden / und GOtt Vatter / Sohn und H. Geiſt / im Wort er⸗ 
annt / geſchmecket / geliebet / und gelobet werden / und durchs 
Wort im Glauben / im Hertzen wohnen / und das ganke Reich 
VOttes im Menſchen auffrichten. Hie helffen Feines Menfehen 
Kuͤnſte / ſondern durch den Glauben und H. Geiſt erleuchtet wer⸗ 
ven / von oben herab gebohren werden / den Schluͤſſel zu dem 


Schatz⸗ 
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3196 REPETITIO, = 
Schatz⸗Kaſten GOttes den H. Geiſt erbitten. Ni enim racı 


lucis divinæ fenfus noftri purificentur, DEI in Scriprura | 
quentis mentem & dulcedinempercipere non poflumus. Del 
wo nicht unfere Sinne mit dam Strahl Goͤttliches Lichte erlen 
tet und. gereiniget werden / ſo Eönnen wir den eigentlichen Su 
und. die Suͤſſigkeit GOttes / der in der Schrift redet nichefin 
ſen noch begreiffen. Dre Goͤttliche Erleuchtigung IBeißher 
Friede / Liebe / das Reich GOttes / laͤſſet ſich nicht als eine Wo 
und Welt⸗Kunſt lernen / durch die kluge Vernunfft / du muſ 
die rechte Pfingſtſchule gehen / oder bleibeſt ungeſchickt zum Ra" 
GOttes. (7.) Dazu iſt nun hochnoͤthig / daß ein Gottsfuͤrch 
ger Menſch ſich ſelbſt lerne recht erkennen und pruͤffen / wer in h 
Das Regiment und Die Herrſchafft babe ? Gewißlich hat 
Paulırs: folches empfunden. in feinen Gliedern / wie er Darub" 
Elagt Nom. 7/23. befiehlet auch / daß wir die Suͤnde in unfaı® 
fterblichen Leibe nicht follen herrſchen laſſen zu thun we” 
wir wollen Nom. 6/ 12. fondern wir ſollen prüfen ob Chu" 
ffus in. ums ſey / daran wir mercken koͤnnen daß teir nicht 
probi oder verworffene / oder untüchtige Glieder Chrifti fe" 
2.C0r.13/ 5. Darum füllen wir den alten Menſchen ablege 
und den neuen Menſchen anziehen / den aufferlichen Menſ 
loffen durchs Creutz und. wahre Buffe vermefen / auff daß 
innerliche täglich. erneuert werde. Wir füllen unterſcheiden 
nen die Srüchte des Geiſtes und des Fleiſches. Denn was 
dem Fleiſch gebobren iſt das ift Sleifch s was Al 
dem Beift gebohren iſt / Das iſt Beift. Joh. 3/6. 
die Natur Kinder des Zorng gebteret / der Geiſt aber KIND 
der Sinaden ; Die Qernunfft muß gefangen genommen tl 
den / der Glaube aber die Welt uͤberwinden; Die Wercked⸗ 
Finſterniß muͤſſen abgeleges , die Waffen aber de 
Lichts angerhan werden. Nom.13/12. Der faule Daun’ 
muß abgehauen werden mit feinen argen Srüchten / der gu 
Baum muß eingepflanget werden + der gute Srüchte bring 
Der Sünden muß abgeſtorben / and der Berechtigten 
golebet werden/ı. Pet. 2/ 24. unſere Gewiſſen muͤſſen ge 
reinigetz werden von Den todten Wercken / Hebr. 9/14 
und dagegen Die lebendige Tugend eingepflanget twerden. Dat 
Sterben Chriftimäflen wir an unferm Keibe — 
au⸗ 
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ff daß auch Das Leben Chriſti an uns offenbar wer⸗ 
%/2.Cor.4/10, Das alte Jeruſalem muß zeiſtoͤret werden / und 
Iß auff uns geſchrieben werden der Name des neuen 
uſalems / Offenb. Joh.z / 12. Das Reich des Satans muß 
eergehen / auff daß das Reich GOttes in ung erbauet werde; 
ds Detergezüchte und der Schlangen⸗Saamen muß vertilget 
Irden / GOttes Saame aber muß in uns wachſen: Der na⸗ 
rliche Menſch / der nichts vernimms vom Geiſt Got⸗ 

/ muß gedaͤmpffet werden/ aber ver geiſtliche Menſch muß 
en und alled geiſtlich außrichten / 1, Cor.z / 14. Das Bild 
8 Satans muß ausgeniebeny GOttes Bild aber in ung vers 
Firct werden. Wer dieſes nicht verſtehet wird nimmermehr 
Buſſe recht verſtehen / auch die Gnade GOttes nicht / auch 
emenfshliche Schwachheit nicht / auch GOttes Erbarmung 
t/auch das neue geiftliche £eben nicht / und iſt noch ſehr weit 
mivahren Chriſtenthum 7 er laſſe ſich denn in feinem Hochs 
uch fo viel düngfen/ald er wolle. Hieraus fieheft dunun / wie 
hehnöthig ein ernſtes / andächtige8/ unauffhörliches Geber feyy 
Miedadurch der inwendige Menſch geſtaͤrcket / geheiliget/ gereini⸗ 
t / getroͤſtet / erleuchtet / gan in GOtt gezogen und GOtt 
Am HErrn gang familiar und geheim werde / wie ein H. Engel⸗ 
jelcher allezeit GOttes Angeſicht ſiehet im Himmel. Gum: 
Hay es ſeynd im Geber mehr Geheimniſſen / denn auch der aller⸗ 

age Menfch begreiffen over verftehen Fan; wie im zo.Eap- 
ſes Buchs / aus dem alten geiftreichen Lehrer Taulero angezo⸗ 
en / und iſt gantz Findifch und lacherlich, daß Die Unerſahrnen 
Alche Himinlifihe Sachen verwerffen / die fiedoch mit ihrem gro 
n Unverftande den taufenden Theil nicht erreichen Pönnen s ja 
wiſſen nicht / was recht beten iſt / vielweniger wiſſen ſie / was ſů⸗ 
hen iſt / am allerwenigſten wiſſen ſie / was anklopffen iſt. Ach 
die ſanfft ruhet die glaͤubige Seele in der Liebe GOttes 7 wann 
)r GOtt / auff ihr Anklopffen / die Schaͤtze Chriſti JEſu auf: 
ethan hat / davon ein kleines Woͤrtlein in den Capitein vonder 
ebhabenden Seelen in dieſem Buch zu finden iſt. 
ı  Diefem Schatz habeich nachgeforfchet / ob ich etwas da- 
on finden moͤchte / die edle Perle habe ich gefuchetin manchem 
icker. Und daher iftes koinmen / als mir ungefähr vor 15. 
Jahren Da noch des Weigels Schrifften das Liecht — 
en 
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BE ET a TEE TEE TE TEE TEE ET ET 0000—— 
hen hatten, diß Tracrätlen in 12. Captiein vom Geber von | 
nem guten Sreund verchret ward/ und ich Daffelbe andaͤchn 
Schrifftmäflig und £ehrhaffiigbefand/ daß ich misbeliebenl 
fen/ mit in meinanderd Buch zu ſetzen die Eircumftantien ? 
Gebets Damit zu erFlären / wie nehmlich durchs Gebet alleszm 
angeiftlichen Gaben vonnoͤthen iſt muß wieder som Watterd 
Liechts erbeten werdens was für groſſer Schaden entſtehe / wa 
man nicht fleiffig hete daß nehmlich ein nicht betender Men 
fein allerbeites verfäume in dieſem Furgen Lebens wie das Gil 
der rechte Weg fen zu allem Guten 7 darauff ein Mienfch flo 
wandeln und fich üben fülle. Daß das Gebet weder ang 
noch Ort / weder an Wuͤrdigkeit noch Unwuͤrdigkeit der M 
nen gebunden ſey / zc. Bitte aber die groſſen Heiligen / fiei 





























gel gebraucht habe: Prüfer alles / das Gute behaltet 
Theſſal. 5/21. Sie wollen aber nach ihrer hohen Kunft nicht 
naͤrriſch argumentire und fchlieffen :difer hat lund zwar unvoiffen 
aus dem Weigel etwasangezogen; Darum billiger er des Weig 
Irrthum. Seynd das nicht ſcharffſinnige Koͤpffe! Item d 
verſtehe ich nieht: Ergo fo iſt es nicht recht. St. Paulus hat⸗ 
den Heyden was angezogen; Ergo ſo iſt er mit Heydniſchen 
thuͤmern behafftet?. Aber gnughiervon. Wir müffen den han 
hen Lehrer Taulerum im Dritten Buch auch von den Calumm⸗ 
gem erretten. EN 
EEE TEE EURO TEE TEEN 

Das Drisie Buch J 

Vom 


Moden & 


| 
N 


Etzo Fommen wir zu unſerm inwendige 
I; Schas/ welchen wir bißhero gefucht h 
, Durch Die Buſſe / durch Betrachtung ® 

3 Morts GOttes / durch Die Gerech 
WA Ehrifti/durd) die Heiligung und Erneue 
—OC durehs Gebet und andere Göttliche 

und muß nun unfere glaͤubige Seele feyn und bleiben eine 
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g GOttes / eine Werckſtatt des Heil. Geiſtes / ein Beſitz des 
ichs GOttes tin Hauß des wahren GOttesdienſtes / ein Heil. 

ct Hauß im Geiſt und in der Warheit. Alles die dieſes vers 
ignen / haben eine Theologiam, fü das Herk und die Seele 
ehtangehet. Denn wo wollen fie Doch das Reich GOttes 
Infegen? in » oder auffer den Menfchen? Ro foll der wahre 
Ottesdienſt verrichter werden? ins oder auſſer dem Menfchen? 
250 foll der Glaube / Liebe und Hoffnung entzünder werden? Wo 
len die Wirckungen des Heil. Geiſtes gefchehen s die Erleuchtis 
Ing / die Lebendigmachung / die Heiligung? Wo ſoll der Sieg 

8 Hlaubens Über die Welt geſchehen? Vieleicht in Utopia; 
#30 fol das Subjedtum feyn der Gaben des Heil. Seifted? Wo 
Fi die Dffenbahrung der Gnaden / des Troſtes / der Freude / des 
iedens geſchehen? Wo fol das Licht ver Gnaden feheinen © 
#30 ſoll das Licht der Seelen leuchten? Wo ſoll Die Pruͤfung 
35 Hergens ſeyn? Wo foll die Liebe GOttes gefchmeckt wer⸗ 


üa? im leiblichen Munde / oder im Geiſt? Wo ſoll SOTT 
Dich fein Wort / Geiſt / Andacht und Bewegung mit unfern 
ergen reden ? zu Rom oder zu Sserufalem ? Wo foll man ven 
Seil, Geiſt und feine Kennzeichen füchen? Wo fol die Ruhe der 
Seelen feyn? Wo ſoll man die himmlifchen Güter und den geift- 
Ahen Keichthum fuchen ? Wo follman das Heil. und erneuerte 
ld GOttes fuchen? O ihr elenden Leute / die ihr nirgend von 


















er Spruch des HErrn: Sehet / das Reich GOttes iſt in⸗ 
vendig in euch / Luc. 17/21. und St. Paulus Eph, 1/13. 
da ihr glaͤubetet / ſeyd ihr mit demheil.Gelft verfiegele 

order. Das iſt in unſern Hertzen und Seelen geſchehen: 
arum lehret und ſchreibet Taulerus / daß wir muͤſſen zn unferm 
wendigem Grund des Hertzens gefuͤhret werden / Dalai 
im 
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ern inwendigen Schatz fuchen / da werden wir ihn finden ; t| 
werden des Glaubens Kräffte fich offenbaren 7 die inmendi I 
geift!iche Schönheit/decor internus 3 Da offenbaret ſich GOn 
Krafft und Weißheit / da iſt Erfäntniß menſchliches Elend 
wid GOttes Erbarmung empfunden / das Liecht der Gnade 
die Göttliche Liebe / Goͤttlich Geſpraͤch / Wirckung und alle K 
te des Geiſtes / Kennzeichen der Beywohnung GOttes / Ruhed 
Seelen / kraͤfftiges Gebet / und alles / was zum geiſtlichen Gorl 
hen und himmliſchen Weſen gehoͤret / und das gantze het 
GOttes / alle geiſtliche Guͤter und himmliſcher Reichthu 
wie daſſelbe particulatim , inſonderheit Durch dieſelbe Capitcin 
dritten Buch wird ausgefuͤhret / und iſt ein jegliches Capit 
ein Stuͤcklein von dem Siegel des Heil. Geiſtes; und a 
daffelbe durchs Gebet und Betrachtung eröffnet wird / fo al 
gen ſich ma Guͤter dieſes Schases und des Reichs Sal) 
tes / und iſt Feine Enthuſiaſterey / wie du elender Mienfch meindi! 
fondern es ift eben das was St. Paulus fagt/ araZuwugen DM, 
aus einem Fuͤncklein ein Seuer Fan auffgeblafen werden und Al 
einem Senffkoͤrnlein ein groffer Baum werden. Stahl 
Schvvenckfeldianifmus, mie du meyneſt / fondern ein Chrifkil) 
allbereit Durch GOttes Wort und hochwuͤrdige Sacraͤn 
neugebohren / gläubig worden und befehret 7 NB. mangeleml' 
die praxis und Übung des thätigen Glaubens: ift auch kein 
andrifmus ; denn 68 ift nicht Die mefentliche/fondern die ade) 
reiche Gerechtigkeit IJEſu C.Hriſti / die uns aus Gnaden geſche 
cket wird / welche in ung eitel Gnaden⸗ Fruͤchte wircket. Nb. 
Fein Papiſmus; denn es iſt kein Verdienſt / fondern Gnade. NE 
Iſt Fein Weigelianiſmns, denn eg iſt hie Die Krafft des Iebandi 
gen Worts GOttes. an | 

Darum fahen wir nun an / ein jedes Capitel bes drikii 
Buchs fonderlich zu confirmiren, | j 


Confirmatio der Vorrede, | l 

Trachdem der Sohn GOttes bezeuget / Yoh.7/33. DAR" 

wer an ihn gläuber / von des Leibe werden Stroͤ⸗ 
des lebendigen Waſſers flicffen 5 welches er fage wor 
dem GBeift/ welchen empfaben ſollen / die an ihn glau 
ben. Und nachdem 1. Joh. 2/20. 27. gefehrieben if Jhrbatir 
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‚&lbıme fangen/ die euch alles lehret. Item Jer. 
33. ill mein Geſetz inihr Hertz geben / und in 
en Sins ſchreiben; fo iſt hoch vonnoͤthen / daß wir dieſes 
agzes inuns warnehmen / daß wir ihn ſuchen / als eine koͤſt⸗ 
ae Perle im Acker / Durch Betrachtung des Goͤttlichen Worts / 
Wh innerliche Andacht/ durch Wirckung des Heil. Geiſtes. 
El aber folches geſchehen fo muß die Liebe der Welt ausge 
J und die Liebe GOTTES angezogen werden / und muß 
8 Dftzergebenes und GOtt⸗ gelaffenes Hertz da ſeyn / fähig 
De naden» Gaben des H. Geiſtes / welche man Charifmara nen⸗ 
0 und diefelben machen emen Unterfcheid unter den Gelehr⸗ 
A und unter Heiligen. Die Heiligen lernen aus dem H. 
ty wie die Apoftel; unter derſelben Zahl Eönnen auch wohl 
aͤltige / und für der Welt ungelehrre Leute ſeyn aber Gotts⸗ 
Ühtige und andächtige. Die Welt⸗Gelehrten aber find in 
Welt in groſſem Anfehen wegen ihrer hohen Vernunfft und 
Delt⸗Weißheit / darum muß man diefen Unterfcherd wol mer 
17 auff daß man auff denrechten Grund der Irrdiſchen und 
f mlifchen Weißheit Fomme. Denn St. Paulus nicht oh⸗ 
" rſach dieſen Unterſcheid befchreibet/ 1. Corinth. 1/ 18. als er 
Bucht: Das Wort vom Creutʒ iſt eine Thorheit denen/ 
verlohren werden; uns aber / die da ſeelig werden/ iſt 
GVOCTes Rrafft / wie geſchrieben ſtehet: Ich will 
hbringen die Wtißheit der Werfen /_und den Ver⸗ 
nd der Derftändigen willich verwerffen. Wo find 
fe Rlugen? Wo ſind die Schrifftgelehrten? Wo find 
be Werfen ? Hat nicht GOTZ die Weißheit diefer 
Dele zur Thorbeie gemachte? Denn dieweil die Welt 
ch ibre Weißheit GOtt in feiner Weißheit nicht er⸗ 
re / gefiel es GOtt wohl / durch thoͤrichte Predigt ſe⸗ 
kt zu machen die / ſo daran glaͤuben. Und c. 2. v. J. u.f. 
ein Wort und Predigt war nicht in klugen Reden 
enſchlicher Weißheit / ſondern in Beweiſung des Gei⸗ 
tes und Krafft. Denn unſere Weißheit iſt nicht eine 
Veißheit dieſer Welt / auch nicht der Obriſten dieſer 
Velt / welche vergehet / ſondern wir reden von der 
eimlichen verborgenen Weißheit GOttes / welche er 
erordnet hat vor der Welt / welche eier von den >; 
5hhh briſten 








































fondern mit Worten / die der Heil. Geiſt lehrer, h 
(.3/19.20. Der die Weifen erhafchet in ihrer Alu a 
heit denn der HErr weiß der Weiſen Bedancen/d& 7, 
fie eitel find. v. 16. 17. Wiſſet ihr Caber) nicht / & 
ihr GOttes Tempel feyd , und der Geift GOtres 7, 
euch wohnen So jemand den Tempel GOttes we 7, 
derbet / den wird GOtt verderben. Denn derTemg 
GOttes iſt heilig / der ſeyd ihr. Allhier legt St. Paul 
den Grund Der Weißheit in den H. Geiſt / melchen wir empfa 
gen haben/ Die wir zum Glauben befehret find. _ Aus Die” 
Sundament folget eine andere himmlifche Weißheit / und m 
chet nun ver Glaub den Unterſcheid unter den Gelebrit 
nnd heiligen, Wie mir fehen an den ungläubigen Hyd 
md Juͤden: Gelehrte find fie aus dem Weltgeiſt / aber hal‘ 
find fie nicht / wegen des Unglaubens/ denn fie mangeln des 
Beiſtes. Da haft du nun die zweyerley Schulen und Weg 
zweyerley Weißheit zu lernen / davon ich in ver Prefationd, 
dritten Buchs gefchrieben habe. St. Baulus hat diefen U 
terfcheid auch geruͤhmet Eph.3/ 19. Chriftum lieb babe 
{ft beffer denn alles wiſſen. Und der hohe Nutz folgerbal 
varauff/ auff daß ihr erfüller werdet mic aller GOete 
Fuͤlle; das iſt / wie es Doctor Lutherus erfläret: Daß ED 
allein in euch regiere und wircke / und ihr fen Volck fiyd. Sit 
ob Lutherusallhie auch ein Enthufiaft ift? r 


BEI RERTLIE- HERNE RER 
Confirmatio Capitis 1. J 

Schule der himmliſchen Weißheit. 
35; HErr ſpricht / Soh.ra/2r. Wer mich liebbat 








er ee — 


dem will ich mich offenbaren. Hie iſt on Schule de 
himmliſchen Weißheit gezeiget; mo fol die Dr | 
geſche 
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hehen? Ohne Zweiffel im Hertzen; wordurch? Dur) die 
Ihe Ehrifti. Was foll dann die Offenbahrung ſeyn? Goͤttli⸗ 
Weißheit und Erkaͤntniß. Iſt nicht aus dieſer Ofhcina und 
Trekitatt des H. Geiſtes alles hergefloſſen / was je und je ans 
Htiges / ernſtliches / Geiſtreiches geredet und geſchtieben? Und 
1; hat nicht geſchehen koͤnnen / wenn man nicht in fein eigen 
er eingefehret iſt und fich von der Welt abgewandt haf. 
© bald aber ſolches gefchehen im Glauben und in der Liebe 
Mi riſti / fo hatfich der Geiſt GOttes mit feinen Gaben eraͤuget / 
„D hat der Baum am Waſſer des Goͤttlichen Worts gepflan⸗ 

61/ fine Frucht gebracht/ da hat GOtt der Allmachtige / das 
Icht feines Angefichts über die Heiligen erhoben / und fie ers 
Ichtet/ ob gleich die Sottlofen PN,4/ 7, gefagt haben: Wie 
uns diefer weiſen / was gut iſt? wie dieſe H. Abung in 
‚gen Pſalmen zu fpährenift. Summay du wirftaus GOttes 
sort kanen Nutzen haben/ wenn dues nicht in der ſelbſt andaͤch⸗ 
13 betrachten wirſt / du nenneſt denn dieſe Ubung Enthuſiaſterey / 
ver wie du wilt. 























Hier kan wieberholet werden das Gehet / ſo forn im Dritten Buch zu 
Ende des 1. Capitels zu finden, Eben dieſes Fan auch in den 
folgenden Eapiteln gefehehen. | 


CApur II. 
Einfehrung u GOTT 


Arum muß e8 und Fan bey einem gläubigen Chriften 

nicht anders feyn/ Denn Daß der wahre lebendige Glaube 
| ftärg wieder einkehre in GOtt zu ſeinem Urſprung; denn 
us demſelben nimmt er fein Leben / feine Staͤrcke, ſeine Krafft 
und Liecht / feine Ruhe und Friede / und das find die Wirckungen 
GOttes in unſerm Hertzen / durch ven Glauben. Da ſiehe nun 
Aur daß du den lieben GOtt mit Deinem unruhigen Herken und 
fleiſchlichen Luͤſten nicht verhinderſt. Dahin geben alte folgen⸗ 
de Capitel/ welche lauter Zeugniſſen ſeyn / aus Taulero und ans 
dern H.· Vaͤtern angezogen. 
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Glaubens: Befchaffenbeit. 
LEher ſieheſt du Daß Der Glaube nicht eine bloffie m 
— IR — 

—3 ſenſchafft ſey / ſondern eine lebendige thaͤtige wirck 
Krafft / dardurch der Heil. Geiſt — —— 
dieſelben Wuͤrckungen in dieſem Cap. genugfam erklaͤret feyn 
und wer dieſelben nicht empfindet / wird nicht viel vom Glaul 
wiſſen. J 
Cıpur IV. 

Der Shriften Wuͤrdigkeit. 

SS} welchem nun der Ölaube feine Krafft erzeiget / daſ 
ben regieret er in äufferlichen Wercken 7 fo sum mal 

Gottesdienſt gehoͤren mit Anhörung Goͤttliches Wo 

mit dem Gebrauch der hochwuͤrdigen Sacramenten / m 
mit andern ChriſtlichenLiebes⸗Wercken; darum ordnet und di 
nirt auch der Glaube des Menſchen Hertz / GOttes Willen 
erkennen / und anzunehmen’ was GOtt der HErr zu des Gla 
bens Probe zuſchicket 7 laͤſſet ihm gefallen alles / was GOtt 
falfet / und halt das fuͤr eine groſſe Wuͤrdigkeit / wenn der Men 
ven Heil, Willen GOttes duldet und leidet / welcher allezeit zu in 
ſerer Seeligkeit gerichtet iſ. Das find Denn edle Werckzeu 


die haͤlt GOtt der HErr theuer und werth als ſeine Kleinod 
und Schaͤtze. Diß find die Heiligen, die GOtt höher ach 
denn alle Weltgelehrten / Pſalm. 16/ 3. die ſeynds / dis ind 
HanddeshKrrnein Fuürſtlicher Hut ſeyn und eine ſch 
ne Crone / wie der Prophet Efa-62/ 3. ſpricht. Eine ſolge 
u die ſchoͤnſte Creatur / GOttes Luſt und eine Freude de 
Enge 


CApuT V. 


Chriſtliche Gelaſſenheit. 1J 
Elches denn am allermeiſten geſchiehet / wenn Die A 
muth des Geiſtes / Die hertzgruͤndliche Niedrigkeit und 
Demuth wahrhafftig im Geiſt und Gemuͤth einge 
wurtzelt iſt. Denn dahinein ſencket ſich GOtt mit feiner © u 
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d' und har ein Wohlgefallen an folsher Seele; denn der fich 
ODEr gang ergiehet dem giebt fich GOtt gang wieder / und 
nehr man ferne eigene Nichtigkeit erfennet / je mehr GOttes 
ade und Erbarmung über einem Menſchen ruhetz ımd weil 
Js Wille ſo heilig iſt / fo freuen fich die Liebhaber GOttes / 

fie nach GOttes Willen Trübfal lehden. Daher der, geifts 
e Mann Taulerus folche nachdenckliche Art zu reden führety 
in Diefem Capitel angezogen / welche Fein ungenbter und 
ſchlicher Menſch fo bald verſtehen wird. 


GAapur VL 


Der Gläubigen Bereinigung. 
Enn fich nun des Menfchen Her und Gemuͤth dem H. 
Y und gnadigen Willen GOttes gang ergeben hat und 
a anihmallinhanget/fo ift auch des Menfchen Gemuͤth 
| mit GOtt vereiniget / wie S. Paulus ſaget: Wer dem 
Errn anhanget / der iſt ein Geiſt mit ihm / 1.Cor.6/ 
7 fo eräugnet ſich denn auch GOTTes Liebe und Freude im 
‚Benfchen/ und des Menfchen Geiſt empfindet folche Göttliche 
Jeude / Daß er mir der Heil. Jungfrau Maria ſpricht: Mein 
F * ſich GOttes meines Heylandes / Luc. 1/47. 
je folcher Goͤttlichen Bewegungen in Propheten und Pſalmen 
gl befchriebenfind. Wie auch der Heil Auguftinus und andere 
Iche Göttliche Motus und Bewegungen empfunden haben / 
Kicher Weiſe auch das Hohelied Salomonis von eitel folchen 
fllichen und Bötrlichen Affecten zuſammen geſetzt iſt / wel⸗ 
des auch offt unfer lieher getreuer GOtt den Gläubigen empfin⸗ 
n laffet zum Vorſchmack und Zeugniß des ewigen Lebens; 
ie folches der geiftreiche Taulerus eben mit den angezogenen 
Vorten beſchreibet / welche ob fie dir gleich unbekannt feyny finds 
hrum Feine fügen undfo du hievon nichts geſchmecket haſt / iſt 
1 eine Anzeigung deiner Geiftlofigkeit. Du muft aber lernen 
Hedencken/ / warum GOtt dem Menfchen eine lebendige Seele/ 
elche ein Geiſt iſt / eingeblafen hat; nehmlich/ auffdaß fih GOtt 
Hit Derfelben vereinige / wie St. Paulus Roͤm. 8, 16, fagt: Der 
D eiſt GOttes gibt Zeugniß unfern Geiſt; darum wird. 
nfere Seele vom HErrn Chriſto genannt ein Liecht / fo in 
6bh3 uns 
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uns iſt / auff daß fir GOtt erleuchte; fiehar die Krufft des B⸗ 
— auff daß ſie von GOtt gelehret werde; die Krafft d 
illens / auff daß fie GOtt bewege und ziehe; de Krafftd 
Gedaͤchtniß / auff dag fie GOtt erinnere ; die innerlid 
Sinne / auff daß fie GOtt ergreiffen Fönnen / durch mu | 
Gnade / ja ſchmecken die Freundlichkeit / Guͤtigkeit Sufligke I 
und Freude GOttes. Wer das nicht erfennet/ift wie ein Bil 
und erreichet Das Ende feiner Schöpffung nicht. Und das 
die Fülle GOttes / damit ein glaubiger Liebhaber Chriſtiſ 
le erfuͤllet werden wie St. Paulus Eph. 3/19. lehrer. Um 
wir ſehen / daß Die GOttloſen mit der Fuͤlle und Wuͤrckungend 
Satans erſuͤllet werden / mir aller Boßheit / welche wider G4 
und feinen Heil. Willen ſtreitet; ſolte eine gläubige Seele 
mit Böttlichen Gaben und Wuͤrckungen erfüllet werden? Und 
die geiftreichen Alten nach ihrer Art/ DBerftand und Haben hi 
reden Davon führen, thun fie daran nicht unrecht ; denn fiel 
aus Erfahrung umd lebendiger Praxi. J 


CAPuTVII. 
Der Seelen Wuͤrdigkeit. 


Dr Wand der Einwohnung GOttes enıfpringet der hoͤch 
ED < bimmlifche Adelund Wuͤrdigkeit unferer Seele. Q 
FR Gott wircket ſeine Göttliche Wercke in unferer S 
und wenn wir GOtt daran verhindern / machen wit 
ſelbſt unwerth der groſſen Freundlichkeit und Lieblichkeit SOME 
Die alle Holdſeligkeit und Lieblichkeit uͤbertrifft / das follunsl 
lich leid ſeyn und ſollen daruͤber trauren / denn der Heil. Geiſt 
auch in uns daruͤber betruͤbt. 
GARUT MX 


Bereitung der Seelen durchs Creutz. 
Ottes Wohnung iſt ein zerbrochenes herz / ein zer⸗ 
— kmrſchter Geiſt / wie der Prophet Eſaias c. 66/ 100. 
= und ein ſolch Hertz Fan ohne Creutz nicht bereitet oerdit: 
‚Denn die innerliche Sanfftmuth Fan nicht erlanget werden / 0b, 
nt Die Erfahrung vicler Verachtung; und die Gedult kann 
geuͤbet werden / ohne in oielen Unterdruͤckungen und Gewalt 
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o ſchicket der liebe GOtt alfo zu auff daß er ſeine Wohnung 
eite; denn ſiehe, welche eine edle Wohnung hat die ewige 
ttheit in Chriſto / in ſo hoher Gedult / H. Demuth und Sanfft⸗ 
ch / daſſelbe hat uns der HErr ſelbſt gezeiget. 

FO ——— 

9 Die Reinigung des Hertzens. 

T Enn der Glaube recht geübet wird und lauter GOtt al⸗ 
AUS lein anhanger/ und alle Creaturen ausſchlieſſet / und ru⸗ 
> het allein in GOtt / ſo iſt das Hertz gereiniget / ſo viel in 
ſer Schwaheit muͤglich iſt / ſo wircket denn GOttes Gnade 
Heinem ſolchen Hertzen. Bleibet aber das Hertz an den Crea⸗ 
ren hangav ſo iſt der Glaube und die Bekehrung von der Welt 
GOtt nicht recht / da muß man ſich täglich uͤben in Ver⸗ 
maͤhung der Welt / und davon ausgehen / umb Vergebung 
ar Sünden bitten/ und ſich täglich beffern. Es wird hie nicht 
In unſerer Rechtfertigung für GOtt geredet / ſondern wie eines 
Nrechtfertigten Leben feyn ſoll daßer immer ftärcker und mann⸗ 
ffter werde in Chriſto; und iſt hie eine Probe befchrieben 0b 
ch der Glaube und Bekehrung von der Welt zu GOtt recht 
Hafen ſey; fo ift auch hie eine Probe Der Liebe ob fierechtfchafr 
fn ſey / nach Art der Liebe GOttes / welche fich über alle Men; 
Shen ergeuffet/ und gleich austheilet / welche auch alle Gaben fo 
DEE dem Menfchen mittheilet/ für ein gemein Gut achtet/ und 
kennet / daß die Baben darum von GOtt gegeben / daß derſel⸗ 
Sen der gange Leib und alle Slieder genieſſen follen und mögen. 

Die Urſache ift diefe/ daß folche Gaben von unferm einigen allge⸗ 
einen Haupt herflieffen/ zu Nutz des gantzen gemeinen geiftliv 
‚hen Leibes Ehrifti. Darum thun die jenigen unrecht / die fich 
egen folcher Saben erheben / andere verachten’ Die Gabenihnen 
eigen machen/ dafie doch von unferm allgemeinm Haupt Dem 
ansen Leib gegeben / und fo wird cin jegliches Glied des Leibeg 
hrifti aller Gaben unſers Haupts theilhafftig.. Darum foricht 
aulerus: Es muß wircklich und wefentlich alles im 
ich flieſſen was diß Haupt in feinen Gliedern hat / im 
Himmel und Erden / in Engeln und Menſchen. Denn 
ſo Chriſtus ſelbſt unſer iſt mit allen ſeinen Wolthaten / fo iſt auch 
alles unſer / was er in feinen Gliedern wircket auch was die He⸗ 
Hhhh 4 ligen 


—J 
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ligen Dienfteder Kirchen SOTTES leiſten Fönnen. Q 
1. Eorinth.3/ 21. u. gefchrieben ift: Es iſt alles euer / es] 
Paulus oder Apollo, esfey Cephas oder die Welt / es 
Das Leben oder VerTod, es ſey das Gegenwaͤrtige od 
das Zukünffeitge/ alles iſt euer / ihr aber ——— 
Chriſtus aber iſt GOttes | 
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Capur X. 
Gnaden⸗Licht. 


Be) IE SOLLE Der Allmaͤchtige mit ſeinem Gnaden⸗Licht /¶ 
Ss) intvendig erleuchtet iſt nicht fo zu verſte hen als werd E 
—EO ohne Mittel / ohne GOttes Wort und H. Geiſt geſcheh 
ſondern wenn das Hertz iſt glaͤubig worden / und mit dee 
H . Geiſt verſiegelt und der Menſch ſich in der Andacht uͤbet m 
um Gebet / ſo erleuchtet ihn das Goͤttliche Gnaden⸗Licht nos 
machet ihn geiſtreicher und völliger im Erkaͤndtnis Chrifki/ um 
himmlifchem Geheimnis, da wird der Verſtand höher geführt 
da wird Hertz Sinn und Muth durch die Liebe entzundet/ d 
wird ein Deenfch immer mehr in das “Bild GHrtes_verflant 
tie St. Paulus fpricht/ 2. Cor. 3/18. Es fpiegelefich du 
Errn ÄAlerbeitinuns allenmit auffgedechtem Arge 
ſicht / undwir werden verkläret in daſſelbe Bild 00 
einer Klarheit zur andern / als vom Geift des „Arm 





ngefichtd Chrifti in unferm Hertzen nicht fäglich heller und 
Eu werden / wie will denn das Bild GOttes taͤglich erneute 
werden? 





fr 2.601,4/6. GSolte nun dasFichtder ErFäntnis/ oderd® 
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"Caprur XL KM 

interſchied des Goͤttlichen und natürlichen 
Lichts. 


O nun GOttes Bild im Menfchen täglich vefläret wird 
von einer Klarheit indie andere / als vom Geiſt des HErrn / 
gſo leuchtets auch in allen Kraͤfften der Seelen in Gedan⸗ 
n/ im Verſtand / im Willen / in Affecten in Worten und 
zercken / in Andacht / im Gebet / in Danckbarkeit / in der Liebe / 
ESanfftmuth / in Gedult / in der Furcht GOttes / im Urtheilen 
d Kichten des Naͤchſten / das iſt alles des Goͤttlichen Lichts / Ef 
ſtund Strahl. Was nun dieſem Licht zuwider iſt / dag iſt ge⸗ 
htet auff das aͤuſſerliche Anſehen auff groſſe Ehre / auff ſchein⸗ 
bie gleißneriſche Wercke / auff Richten und Verdammen des 
Zaͤchſten / ohne alle Liebe / das iſt alles Finſterniß; denn es gehet 
Iht aus dem Geiſt GOttes / ſondern aus dem Geiſt dieſer 
Delt / aus dem Fleiſch und aus der betrieglichen argliſtigen Na⸗ 
x / NB. Die allezeit zu ihr ſelbſt geneigetiſt / und in allen Dingen 
re eigene Ehre und Luſt ſuchet. 
CApur XI. 
Einkehrung in ſich ſelbſt. 
6Olches kan nicht gebeſſert und emendirt werden / denn 
N durch ſein eigen Erkaͤntnis / durch fein ſelbſt eigen prüfen 
Re en Einkehrung in ſein eigen Hertz / darzu St. Paulus er⸗ 
ahnet: Ein jeglicherpruͤfe ſein ſelbſt eigen: Werck / als⸗ 
enn wird er an ihm ſelbſt Zhre haben⸗ Gal. s / 4. Item: 
Derfischet euch ſelbſt / ob ihr im Glauben und in Chri⸗ 
fo ſeyd / 2. Cor 13/5. Und das iſt eine ſondere groſſe Gottſe⸗ 
hEeit / wenn man ſich täglich examiniret und betrachtet / ob einen 
ch in allen Dingen der H. Geiſt treibe und aus welchem Geiſt 
an rede und wircke. Nicht ohne Urſach ſpricht der Prophet / 
ſoll fich ein jeder fuͤrſehen für feinem eigenen Geiſt. Haben 
schfolchesauch die Heyden/ alsPyrhagoras und anderes ihren 
'ifeipuln gelehret. Und was tft die rechte Andacht anders 7 
: n daß man fine Sinne und Gedancken zufammen fammlet/ 
ch von Erraturen abfondert/ GOtt allein ing Hark faſſet / zu 
Dhbhs Re | 
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REST RIRRTRERNE NEN DEE 
dem Himmels» König eingehet / dem lieben GOtt ein Frend 
Opffer thut in GOtt ruhet? Denn alle Unruhe unfereranm 
Geelen koͤmmt von den Creaturen / und Fan die Seele ihre 4 
he nicht haben / fie wende fich denn von Demfelben ab zu GL: 
fo wird fie GOtt immer lieber und gar familiar ‚daß fienicht Ib 4 
kan / fiehabe denn denfelben gefucht und gefunden / mit de N | 
redt / den fielieb hat. Hat nicht ver HErr Ehriftus ſolh 
ſelbſt zum oͤfftern gethan / ſich Der Welt entzogen, in Die Vida 
gangen zur Ruhe? welches mehr eine himmlifche Ruhe gewe⸗ 
iſt / als eine natürliche Nuhe. Darum fpricht vr HErr: @E 
be in dein Kaͤmmerlein / und ſchleuß dieChär nacbd d 
zu / Matth.6/6. Und wo diß nicht ſeyn ſolle wo nillmanm 
den Hohenlied Salomonis hin / und mit allen Meditationibu 
Betrachtungen / und Soliloquüs oder Hertzens ⸗Geſpraͤcht 
Was ſind die reine ———— Thierlein anders im Gel“ 
Moſis? Iſt dag nicht die Maria Lazari Schweſter / diezude“ 
Fuͤſſen des HErrn ſaß / und dag beſte Theil erwehlet hatte/ ik 
von der HErr ſagt: Eines iſt noth? Luc. 10/42. Und 
wollen wir mit allen Lobe⸗Pſalmen Davids hin und mid 
langen ı 29. Pſalm? Wirſt du dein Herg zu GOtt nicht richt 
und ſchicken / fo wirſt du nimmermehr einen wwarhafftigen Tip] 
u —— empfinden / wie du im x. Pſalm merch 
kanſt. 

























Capur XIIL _ 
Empfindung der Liebe GOttes. 
RXIn jeglicher Liebhaber Chriſti ſoll wiſſen und lernen I 
4 Dit Liebe GOttes / davon die H. Schrifft fo vielfalig 
Be redet / nicht ift ein lebloß / Frafftloß / fruchtlofes QKM 
und Werck / ſondern iſt die allerſoͤſſeſte/ lieblichſte freudenrane 
ſte Bewegung unſers Geiſtes und Gemuͤths / und iſt eine Sul 
des Heil. Geiſtes; denn die Liebe GOttes iſt ausgegoffen 
in unſer Hertz durch den Heil. Geiſt / Rom.5 / 5. Wa 
naͤrriſch und uͤnandaͤchtig / der da meine / diß ſey nur cin RR 
ort ohne Krafft und Leben? Iſtdenn der Heil. Geiſt nicht 
Geiſt der Krafft GOttes? Daß du aber diefelbe Lebens = Ride, 
nicht empfindeſt / ift deiner Grobheit / deines Unglaubens Dir 
ner Gottloſigkeit Schuld, Hat dieſe Suͤſſigkeit der Liehe Ir 
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nicht der H. Mann empfunden/ der da exclamirt und ruffet: 
erglich lieb habe ich dich/ HErr / HErr / meine Staͤr⸗ 
hi 


e/meine urg/2c. SM. 18/ 2.3. Was iſts / das Die Kirche fins 
t: Daß wir Bi mögen ſchmecken deine Suͤſſigkeit 
I Herzen, und dürften ſtaͤts nach dir? Was iſt es / das 
r HErr Chriſtus ſagt: Wer mich lieb har / dem will 
b mich offenbahren? Joh. 14/ 21. Waos iſt dieſe Offen⸗ 
hrung anders / als eine kraͤfftige Empfindung der Liebe / Freund⸗ 
hkeit / und kraͤfftigen Troſtes unſers Liebhabers Chriſti JE⸗ 
1? GOtt erbarme es / daß ung die Frucht und Krafft der Liebe 
Ottes fo unbefandt iſt geroißlich GOtt wird Feinen kennen / 
rihn nicht lich hat / wie ĩ. Eor. 8 / 3. gefchrreben iſt: So je: 
and GOTT lieber / der iſt von ihm erkant. Ach 
Lift ein hohes Werck / ſich in der Liebe GOttes uͤben / daß wohl 
‚68. Paulus allen Bläubigen wuͤnſchet / daß ſie erkennen moͤgen 
e Hoͤhe / die Tieffe/ die Breite/ Die Länge der Liebe 
hriſti. Denn Chriſtum lieb haben ſey beſſer denn al⸗ 
ls wiſſen / Ephef. 3 / 18.19. Dieweil nun dieſe Hohe Gabe 
Ottes / ſo im Hohenlied Salomonis ſo holdſeelig beſchrieben 
/ davon der HErr Chriſtus auch redet Joh. 16/ 27. Der 
Pater bat euch lieb / darum / daß ihr mich liebet und 
laͤubet. Item: YVer mich lieber/ der wird mein Wort 
alten / mein Oster wird ihn lieben, und wir werden 
ibm kommen und Wohnung bey ihm machen/c, 14/ 
3. So diß wenig befant ift/ fo wenig empfunden/ fo wenig 
eſchmecket wird / iſt es eine Anzeigung / daß die Menfchenfin. 
er / fonderlich fo dieſes widerſprechen / in der Welt: Liebe gar 

rüffen erſoffen ſeyn nach der Probe 1. oh. 2/ 15. So jer 
Inand Die Welt lieb bar, indem iſt die Kiebedes Vaters 
sicht. Diß hat der alte Taulerus nach feiner Art mit feinen 
Sleichniffen erfläret/ und braucher darzu.offt den Terminum der 
Dereimigung mit GOtt / welches Doch nichts andersift/alg 
a8 der HErr fagt: Wir wollen zu ihm Eommen , und 
Wohnung bey ihm machen; undder H. Evangelift Johan⸗ 

es nennets die Gemeinſchafft / fo wir haben mit GGOtt/ 
nd GOtt mis uns / 1. Joh. 1/6.7. Und fo der HErr der 
Almaͤchtige / unfer Sicht und Heil / unſers Lebens Krafft / unſere 
Staͤrcke und alles iſt / iſt er denn nicht in ung und mir ung 
vereini⸗ 


Ik 
J 
\ 
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verimget Was ſis denn / daß St. Joh. ſagt: GOerifer 
Liebe; und wer in der Liebe bleiber/ der bleibet 
GoOtt / und GOtt in ihm? 1. Joh. 4/7 16. ehe di 
Menſchen / in dem GOtt nicht iſt / und der nicht in GOtt iſtn 
der ſich Die Creatur⸗Liebe von GOttes Liebe laͤſſet abreiſſen 
wird dieſen Schaden in Ewigkeit beweinen und befeuffien! 
Caput XIV. jr 

Der Liche GOttes Wuͤrckung. 

BER der Liebe GOttes willen muß ein Chrift ein gedultig, 
in Laͤmmlein fiyn ; denn die wahre Ruhe und Sie 
de Hertzens ift allein in GOtt und in feiner Gnade 







































Liebe; Siehe zu fagt Taulerus daß du immerdar in All 
| a ein Laͤmmlein bleibeft/ wie Ch 
18, —J 


Carur XV, 


Probe der Einwohnung GOttes. 
Nus der hertzlichen und reinen Liebe GOttes entſpring 
P ein innerlich Geſpraͤch mit Gott / als man ltefet 
) 18. Pſ Denn gleichwie die Liebe und Freundſchafft 
ſchen frommen Menſchen ein Geſpraͤch zwiſchen ht 
verurſachet: alſo wenn du GOtt lieb haſt und hinwider feinegitb 
empfindeſt / wirſt du manch freundlich Wort in deinem Herkti 
von GOtt vernehmen / welches nichts andersift/ ald SOTLA 
Troſt / Freude / Friede / Staͤrcke / Krafft / Erkaͤntniß / Lid 






Verſtand Weißheit / Andacht/ Gnade und vergleichen. 2 
find die Goͤttlichen Wirckungen in uns / und die Srüchtedes N 
Geiſtes: Daran erkennen wir / fpricht der Evangelift 1.0) 
4113.15. daß wir in ihhm bleiben /und er in uns/ dat 
uns von feinem Geift gegeben bat. Welcher nunb 
kennet / daß IEſus GOttes Sohn iſt / in dem bleibet 
GOtt / und er in GOtt. Es muß ein alberer Chriſt ſeyn 
da meinet / GOtt ſey ſtillſehweigens bey uns und lebe nicht 
uns / und bewege des Menſchen Geiſt nicht. Was iſts den 
daß David ſagt: Ich rieff zu dem SErrn / und er antw 
este mir? Pſ 3475. Wo iſt die Antwort geſchehen? in & 
ini oder Occident / auſſer oder in ſcinem Hertzen und a 
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zas iſt denn das inwendige Zeugniß des Heil. Geiſtes / welches 
ſerm Geiſt Zeugnis gibt / daß wir GOttes Kinder 
n/ durch welchen wir ruffen / Abba lieber Vater? 
m.3/16. Was ift es auch / das der Prophet / Sf. 2/ 14. 
Dt: Tb will fie locken / und in die Wuͤſten führen, 
d freundlich mit ihnen reden / oder wie es in ſeiner Spra⸗ 
lautet / zu Ihren Hertzen reden? Es redet der HErr im 
Vort nicht allein zu unſern Ohren / ſondern er redet zu unſern 
rtzen. Wenn dudes HErrn Stimme hoͤreſt / Kommet ber 
mir alle / ꝛc. ſo redet var HErr mit deinem Hertzen und Geiſt 
Asmwendig und inawendig. Wie offt faͤllet dir ein ſolch troͤſtlich 
Soͤrt ein / dadurch Leib und Seel erfreuet wird? Sa auff alle 
ſere Gedancken antwortet der Hertzenkuͤndiger im Geiſt und 
der Warheit. Wie ſagt ver DENN zu Paulo / als er be 
tl: Taß dir an meiner Gnade gnuͤgen / denn meine 
Zraffte iſt in den Schwachen maͤchtig / 2. Cor: 12/ 9. 
erohalben muß Ehrifti Wort nicht auffer und viel taufend 
eilweges fern von uns ſeyn; und eben das nennet Taulerus 
bs a des Vaters / welches in unferer Seele 


Mer erkennet dieſes? Washat GOtt mit den Heil. Mörtyrern 
redet in ıhrer Anfechtung und Todes⸗Marter? as redete 
mit Stephano? Wo geſchachs / alser Die herrliche Of⸗ 
mbebrung ſahe? Ap. Geſch.7/ 55.56. Warlich / wirft du 
Ott nicht ſelbſt hoͤren reden m ſeinem Wort / Da 
t⸗ 
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GOttes Wort nicht als aus Drtes Munde / und nimmell ) 
nicht zu Hertzen / NB. fo wirſt du nimmermehr eine Lebe; 
Krafft daraus empfinden. 
Carur XVI. XVII. und XIIXx. 

Die Liebe der Welt hindert die Wirckung de 
HO. Geiſtes in uns. 4 

Bi dürffte nicht etwas reden/ wo daffelb 
















nicht Chriſtus durch mich Cin mir) wire 
fagt St. Paulus Roͤm. 15718. Soll aber Ehrifiust 
ſer einiges Haupt in ung als feinen Gliedern wircken / fo md) 
wir fein Werck in und nicht verhindern / und wohl unterſche 
lernen’ was GOtt in ung wircket / auff daß wir nicht die & 
cke des Satans und unfers Sleifches GOtt zufchreiben. J 
Heil, Geiſt wircket in uns eine Göttliche Traurigkeit uͤber dieS 
de, laͤſſe keinen Menſchen einen Gefallen an ihm ſel 
haben / Nom. 15/1. Benimmt uns all unſern Ruhm 
ſere eigene Gerechtigkeit / und macht dieſelbe wie eine Blume 
welcken / und wircket ein mitleidig Erbarmen uͤber aller Menfd 
Gebrechen. Iſtes nicht alſo mit dir / ſo haſt du den Heil gi 
nicht’ dasift/ du laͤſſeſt dich denſelben nicht regieren / verhind 
fein Wack in dir.  Mipfällt dir aber Die Weit mit hrenß 
und Uppigfeit/ traureft du daruͤber und fodu wider Deinen X 
fen darzu gezogen wirſt /und gereuet dich Das du gehoͤret ur | 

fehen haft und iſt dir alles Leid / was Det zuwider gefcheht 
ſo empfindeſt du den Heil. Geiſt in dir / welcher iſt ein Geil 
Furcht GOttes / der das Hertz fromm machet und für St 
behuͤtet. Sunnna / lebet Chriftus und der Geiſt E-Ortesnie 
in dir / fo biſt du des Chriſtlichen Nahmens nicht werthz dem 
bift Chriſti wahres Glied nicht / und er iſt deingeiftliches Hat 
nicht; fo er Dich nicht lebendig machet zu einem geiftlichen neu! 
Leben / fo haft du auch von der Fülle ſemer Salbung mieht 
pfangen / fo bift du auch nicht Chriſti / denn Du haſt feinen ®e 
nicht; fo bift du auchnicht GOttes Kind, denn du hafkoenkin 
lichen Geiſt des himmliſchen Vaters nicht; fo biſt du nicht i 
Glauben Ehrifto vermahlet und verlobet / derowegen wiſt 
du nicht eingehen in die ewige Freude der 

Hochzeit. 
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Henn Johann Arndts / 
Harinnen er bezeuget / dag feine Bücher vom Wah⸗ 
Chriſtenthum mit des Weigelii und dergleichen Schwaͤr⸗ 
| mern Irrthuͤmen zur Ungebuhr besüuchtiget worden. 
| Das erſte Send , Schreiben. 
SHrtwürdiger / Hochachtbarer und Hochgelehrter Herr 
4 Doctor / günftiger / vielgeliebter Herr und merther 
Sreund ; daß E. E. mir dieſe Freundſchafft bezeigir / 
d die Calumnien / fo zu Dangig wieder mein Buͤchlein von 
hren Ehriftenehum gang bößlich ausgefprengt/mir wohlmei⸗ 
d wiſſend gemacht / auch darwider ein wahrhafftig und gruͤnd⸗ 
h Schreiben abgehen laſſen / thue gegen dieſelbe mich herglich 
dancken / mit freundlichem Exbieten/ ſolche Bröderliche Treus 
rtzigkeit beftem Dermögen nach hinwieder zu verfehulder. 
nd weil ich vermercke / daß vielen Leuten folche ſchaͤdliche Nach⸗ 
e allbereit eingebildet ſeyn ſolle habe ichin Teutſcher Sprach 
ff E.E. Bruͤderliches Schreiben antworten wollen damit 
ermann diefe meine Entfchuldigung Iefen koͤnne / ob E.E. bes 
eben möchte/ diefelbe als eine Apologiam und Mektung mei⸗ 
er Unſchuld zu publiciren. Und iſt zwar nicht ohne / daß ich vox⸗ 
ngſt vermercker/ daß ſich die Welt wider ſolche eifferige Schrift⸗ 
n hefftig geſperret und auffgelehnet / ſonderlich junge Leut/ u’ 
karlıs te % alsulyerz yeluwrarulun wpds Aαα Qααν ανσ ve runs, 
8 iſt die nicht Gewonheit haben ‚und geübte Sin⸗ 
n zum Unterfcheid des Guten und Boͤſen / Heb-5/14. 
Beil ich aber ein freudig Gewiſſen habe für dem HErrn aller 
ergenfündiger/ auch ein treuenfferiges Intent / der groffen be— 
arrlichen Unbußfertigfeit und Gottloſigkeit der Welt durch ſol⸗ 
he meine Büchlein zu woiderfprechen / (ob GOtt erlichen/ / wo 
Sicht vielen Gnade zur Buſſe hiedurch geben wolte/) als habe - 
h viel folcher Ungewitter darüber ausgeftanden/ und in groffer 
edult fürüber gehenlaffen. Dann ıch wohlvermercket/ daß et⸗ 
"pas hierüber müfte gelitten ſeyn / fonderlich gifftine Verſen⸗Sti⸗ 
e/ weil deralten Schlangen dardurch auff den Kopff getretten 
ſt. Unterdeſſen habe ich erſahren / daß dieſe meine ee 
| . chriff⸗ 
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Schrifftlein bey hohes und niedriges Standes Derfonen durch 
GOttes Gnade viel Nutz gefchaffet haben / derowegen auch etli 
che bey mir um Schutz⸗Schrifften wieder die Calumnianten 
angehalten / habe mich aber biß hieher nichts bewegen laſſen 
weil ich gewiß bin / Daß mer inChrifto leben will und Dem Heil 
Geiſt die Herrſchafft in feinem Hergen goͤnnet und nicht dem 
Sleifch oder dem Satan / denfelben wird fein eigen Gewiſſen 
uͤberzeugen / daß es alſo iſt und ſeyn muß / und nicht anders / alt 
die Buͤchlein melden: Will er anders nicht mit einem Schein 
und Heuchel » oder gefaͤrbten Glauben ins Verderben fahren, 
Ach mein lieber Herr Doctor / folte man nicht eifern wieder di 
Boßheit / die nun fo groß ift/ daß fie inden Himmel fleiget und! 
ſchreyet / darauff entweder eine blutige und giftige Suͤndfluth/ 
oder das Feuer zu Sodom / oder der Hunger zu Samaria und 
Jeruſalem gehoͤret? Niemand will den Abgrund aller Boßheit / 
die Erbſuͤnde / recht erkennen lernen: Niemand will erkennen/ 
daß die Boßheit / ſo im Hertzen iſt / und heraus gehet in Die That / 
Wercke ſeyn Des Satans / und daß der boͤſe Geiſt ſelbſt da iſt / 
da feine Wercke ſeyn: Niemand will ablaſſen von ſeinen boͤ⸗ 
fen Gedancken / tie der Prophet Eſaiasc.55/7. erfordert. Je 
derman zaͤrtelt und ſpielet mit ſeinen Suͤnden / da ſie doch ein ſo 
hefftig groß eingewurtzelt Gifft iſt / daß ſie mit eiſernen Griffeln 
und ſpitzigen Demanten in die Taffeln des Hertzens ge⸗ 
ſchrieben ſeym / Sjer,ı7/1. Warlich dergom GOTTES 
wird ſich mit ſchlechter Heucheley⸗Buſſe nicht laſſen abwenden. 
Wo iſt Das zubrochene Hertz? Wo find heiſſe Thraͤnen? Wo 
iſt Das einſame Voͤgelein auff dem Dache / Das da wachet und 
ſeuffzet? Wo iſt jemand / der wider den Riß ſtuͤnde / und ſich zur 
Mauer machte wider den Zorn GOTTES? Das waͤre beſſer / 
als dag man unſchuldige Leute und Buß + Prediger mit feetirtz 
ſchen / ketzeriſchenahmen beflecket/ und um fich roirfft mit En⸗ 
thuſiaſterey / Weigelianern / Oſiandriſten / Schwenckfeldiſten / 
Papiſten. Mit ſolchen Teuffels⸗Larven wird man bey weitem 
nicht das Reich SOTTES frommen Leuten aus dem Hertzen 
reiſſen. Oder meinen fie) daß Chriſtus zur rechten Hand GOt⸗ 
tes / fein Reich nicht mehr auff Erden habe in den Hertzen der 
Glaͤubigen? Meine geringe Büchlein / als aͤuſſerliche Zeugniſſe 
des inwendigen Neichs SOTTES/ koͤnten leichtlich Ei den 
Haͤn⸗ 
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änden der Menſchen geriffen werden ; aber das inwendige 
Zeugniß des Geiftes laͤſſet fich fo leicht nicht ausreiſſen / es wäre 
denn / daß der Geiſt Ehrifli/ der von ihm zeuget / in den Glaͤubi⸗ 
gen Frafftloß oder ohnmächtig worden waͤre. Und was plaget 
man fich Doch mit der Enthuſiaſterey? Kan man auch Derfelbere 
befchuldiget werden wenn man mit der Schrift faget: Wer« 
des voll Geiſtes / erfuͤllet mie alla GOTTES Sülle? 
Epheſ. 5/ 18. 3/19. Sind denn die Propheten und Apofteln 
‚Enthufiaften geweſen da fie vol GOttes und voll Geiſtes 
vorden finds Dafie mit Kraͤfften aus der Höhe angethan / 

und mit dem Heil. Geiſt getaufft worden? Luc 24/49. War 
Ss. Stephanus auch ein Enthuſigſt / als er für dem Rath zu 
Jeruſalem voll Heil: Geiſtes ward / und ſahe den Himmel 
offen / und die Herrlichkeit GOttes? Ap.Geſch.7/55.560. 
Haben nicht alle Chriſten ſolche Verheiſſung da vr HERR 
fpricht:: Wir werden zu ihm Bommenund Wohnung bey 
ibm machen, Sol, 14/23, tem: Wie vielmehr wird 
mein Himmliſcher Oster den Heil. Geiſt geben allen / die 
ihn darum bitten? Luc. 11/13. Haben wir Richt die herrli⸗ 
chen Mittel darzu / das Wort GOttes / Das Gebet / Das hertzli⸗ 
che Verlangen nah GOtt / Davon in meinem Lehr⸗und Troſt⸗ 
Buͤchlein dag vierte Capitel / vom Wort GOttes/ zu leſen. Iſt 
das Enthuſiaſterey / wenn gelehret wird / man ſoll taͤglich in ſich 
ſelbſt gehen fein Elend bedencken / die zukuͤnfftige Herilichkeit 
betrachten / ſich in GOtt erfreuen? Saget nicht der Prophet: 
hr Ubelthaͤter / gehet ineuer Hertz? Ef. 46/8. Der H. 
avid wird ein Enthuſiaſt ſeyn / da er Pſ.5 / 4. ſpricht: Früů⸗ 
will ich mich zu dir ſchicken / und darauff mercken. 
| a8 find alle Meditationes und Soliloquia, oder Hertzens⸗Ge 
ſpraͤche Auguſtini, und anderer Heiligen GOttes auch zu dicke 
Zeit? Aber teil folche heilige Exercitia und Übungen der Ans 
dacht vergeffen und verlofchen ſeyn / muß e8 bey Den ungelehrten 
Sophiſten Enthufiafterey heiffen. Was fagt aber der HErr? 
Gehe indein Kaͤmmerlein / fchleußdie Thuͤr nach dir zu, 
und bete im Verborgenen / Matth. 6/6. Was iſt die Zukunft 
des Reichs GOttes / darum wir taͤglich bitten? Was hat man 
denn an dieſer Lehre zu laͤſern? Was plaget man ſich denn auch 
mit den Weigelianern? Soll denn & Apoftolifche Kegel nicht 
iii mehr 
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miehl gelten: Pruͤfet alles, das Gute behaltet? 1. Zyclest 
21. Was gehen mich des Weigels Irrthuͤmer an / —— 
gegen vornehme Leute offt geklaget / Daß er wider die Schrifft die 
Jaſtitiam imputativam, Die zugerechnete Gerechtigkeit: ſpoͤttiſch 
ausmachet / dadurch Abraham für GOtt iſt gerecht erkandt 
und St. Paulus will von Feiner andern Gerechtigkeit wiſſen / ale 
vonder / die dem Glauben wird zugerechnet Phil. 379% 
Don der Perfon und menfhlichen Natur Ehrifti hat Weigel 
einen gefährlichen Ssertbum / item von der Aufferftehung unſers 
Lleiſches / wider das 15.Cap. der erſten an die Corinther / und 
1048 der unfchrifftmäffigen Händel mehr feyn mögen / denn ich 
feiner Schriften wenig gelefin. Mit Oſiandri Irrthum 
hab ich weniger als nichts zu thun wie mein Lehr⸗ und Troftbuche 
fein vom Slauben/ von Bergebung, der Suͤnden / von der Gi⸗ 
rechtigkeit des Glaubens / neben andern meinen Schrifften uͤber⸗ 
fluͤſſig bezeugen. Wider den Schwenckfeld habeich die Krafft 
des Goͤttlichen Worts in ermeldten Büchlein Deutlich genug aß 
ſerirt / und die Lehre vom inwendigen neuen Menſchen aus der 
Schrifft ausgeführet. Man wolle doch um GOttes willen be 
Dencfen Die Principia und Fundamenta meiner Büchlein vom 
wahren Ehriftenthum; Nehmlich ven unergründlichen Suͤnden 
fall / das verlohrne Bild GOttes / die neue Ereatur/ das Leben 
Chriſti in den Gläubigen, den Streit des Fleiſches und Gele) 
ſtes 7 das zubrochene Hertz / die Nachfolge des Exempels Chriſti 
und moͤgen ſich meine Laͤſterer wohl bedencken / was und wen ſie 
laͤſtern / oder moͤgen die Gegner beweiſen / daß die Chri⸗ 
ſtum angehoͤren / ihr Fleiſch nicht creutzigen ſollen ſam̃t 
den Lüften und Begierden / Gal.5 / 24. und daß der nich 
eine neue Crestur ſeyn muͤſſe / der in Chrifts IEſu ſeyn 
will 2.Cor. 5/17. und daß die/ fo zu Ehrifto Fommen follen? 
fich nicbe jelbft verläugnen / und ihr eigen Leben haſ⸗ 
jen duͤrffen / £uc.9/ 24. Matth. 10/39. Item daß die auch den 
NRahmen GOttes des HErrn wohl anruffen koͤnnen / die nicht 
abrretten von der Ungerechtigkeit 2. Tim. 2/19. Item/ 
daß ohne Goͤttliche Traurigkeit eine Reue zur Seelig⸗ 
keit koͤnne gewircket werden/ 2.Cor.7/ Io. und daß die 
Liebe der Welt bey GÖrres Liebe fteben koͤnne / x. Joh 
„2/15. und daß der ein wahrer Chrift feyn koͤnne / der —— € 
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des Seiſtes nicht habe. Dieweil fie meine Büchlein verwerf⸗ 
fen / ſo maͤſſen fie auch meine Principia verwerffen / und weil Dies 
ſelbe bey ihnen falſeh ſeyn muͤſſen / fo muß ja Die Antitheſis bey ih⸗ 
nen wahr ſeyn. Meine Poſtill / Pſalter / Catechiſmus / und 
Auslegung der Paßion / ſind oͤffentliche Zeugniſſe und Verant⸗ 
wortungen meiner Unſchuld wider meine Laͤſterer welche ich dem 
‚gerechten Gericht GOttes befehley und mitihnen nicht weiter zu 
zancken gedencke. E. E. wolle feinen Verdruß haben über meis 
‚nem langen Schreiben / unterwerffe ſolches derofelben hochver⸗ 
ſtaͤndigen Cenſur / und bitte auff meine Unkoſten die Publica- 
tion zu befördern, Erbiete mich zu allen möglichen Bruͤderli⸗ 
chn Dienften/ und befehleE.E. dem gnaͤdigen Schuß des Aller⸗ 
hoͤchſten. Darum Zell / den 29. Mart, Anno 1620. | 
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fliger HErr und Freund / daß ihr wegen meiner Vuͤch⸗ 

lein Anfechtung habt / iſt mir leid; ich ditte aber / ihr wol⸗ 

let nicht zu ſehr eyfern / ſondern an den 37. Pfrdenefen. Ich für 
meine Perſon muß der tollen Heiligen lachen 7 daß fie ihr Geiſt 
‚in Harnifch gejaget hat. Iſt mein Werck aus Menſchen / 
ſo wird es nicht beffeben; ift es aber aus GOTT / [6 
werden fie es nicht dämpffen koͤnnen / Ap. Sefch. 5/38. 
39. Wenn ich nach Art ihres Falten Maul» Gefchwäres ge 
ſchrieben hätte nach der Welt Art / fo hätten fie dag Ihre lich. 
rum 65 aber wider Die Welt iſt / To haffen fie es / aber ohne alle 
Urſach und Verſtand. Ich habe in meinem Büchlein den Ab: 
grund der Boßheit menfchlicher Hertzen angegriffen / und da⸗ 
gegen die Aenderung und Beſſerung derfelben gezeiget / nemlich 
Die Regeneration und Wiedergeburt. er es nun nicht will 

leiden/ und fein eigen Hark daraus nicht will prüfen und erfen, 
nen lernen/ noch Hertz⸗gruͤndlich Buffe thun / demſelben ſtehet eg 

frey. Ich habe aus Chriftlicher Liebe mittheilen wollen /_ was 

mir Gtt gegeben/ und weiß / daßes Die Warhiit iſt / die den 

Wenſchen zu feinem Selbft» ErFäntniß und innerlichen Hertzens⸗ 
Buſſe und Beſſerung führe. Solt ich darum nicht etwas 

leiden? Ja ich freue mich deſſen und will taufendmab! Ireber 
mehr leiden / als daß ich mein Pfündlein vergrabenfollte. QBen 
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nun den Calumnianten etliche Reden in meinem Buͤchlein un⸗ 
gereimt fuͤrkommen waͤren / ſo ſolten ſie mein Gemuͤth und Mei⸗ 
nung aus meinen andern Schrifften zuvor erkundiget haben 7) 
ehe fie mich laftern. Geſtehe ihnen demnach, nicht / daß fie mir 
aus ihren verbitterten Hergen etmas auffpichten/ Daß mir nie in 
den Sinn kommen / und mein Wort ihres Gefallens / nach ih⸗ 
sem DBerftand deuten und zwacken. Ich till für GOtt dad 
meine verantworten/ fie fehen zu / wie fie ihre Laͤſterung verant⸗ 
worten wollen. Es haben meine Bücher einen unbeweglichen‘ 
Grund und Fundament / welcher ift Chriſtus / mit feinem Ver⸗ 
dienft und Wohlthaten / derfelbe iſt Frafftig und lebendig in allen 
feinen Slievam. Daraus entfpringet Das Zeugniß des Ge⸗ 
wiſſens aller Gläubigen / daß fie die Warheit befennen muͤſſen / | 
Diefelbe Tieben und annehmen zu ihrer Bekehrung und Seelig⸗ 
Feit/ und ift eben das innerliche Zeugniß des Heil. Geiſtes⸗ 
davon St. Paulus redet Rom. 8/ 16. und S. Joh. 1. Ep.5/10. 
Wer an den Sohn GOttes glaͤubet / der hat diß Zeug⸗ 
niß bey ihm. Darum wird es ſo leicht nicht aus dem Hertzen 
der Gläubigen geriſſen werden / ob gleich die Fladdergeiſter dar⸗ 
wider pauſten und rauſchen. Die wahre Buſſe iſt nicht ein 
Maulgeſchwaͤtz / ſo wenig als der wahre Glaube; wo nun derſelbe 
iſt / da wird er ſich nicht von ſolchen leichten Winden laſſen weg⸗ 
blaſen / ſondern wird uͤberwinden. Es ſtehet das Reich GOt⸗ 
tes nicht in Worten / ſondern in der Rraffe/ 1. Cor. 
20. . Auch ift die wahre Theologie nicht cin zaͤnckiſch Maulge⸗ 
ſchwaͤtz / fondern eine wuͤrckliche / lebendige / Frafftige / Gabe und 
Erleuchtigung GOttes / Bewegung des Hertzens Durch dem 
Heil, Geiſt / welche em jeder wahrer Chriſt ſelhſt empfindet und. 
pruͤfet / daß es ſey die Krafft GOttes in ihm. Don einer ſolchen 
Erleuchtigung des Geiſtes GOttes / welcher in dem Glauben 
wircket und thaͤtig iſt reden meine Buͤcher; deſſen find die gu⸗ 
ten Herren nicht gewohnet / haben keine Praxin und geiſtliche 
Erfahrung. Haͤtten ſie aber diß Zeugniß des Heil. Geiſtes in ih⸗ 
nen ſelbſt fo wurden ſie nicht alſo läftern und ſchmaͤhen / ſondern 
der Geiſt der Wahrheit wuͤrde ſie anders leiten. Darum tau⸗ 
ret mich ihre ungeiſtliche Geiſtlichkeit; denn ſie offenbahren mit 
ihrem Schaͤnden ihr Hertz; GOtt gebe/ daß fie das Urtheil des 
HErrn nicht treffen möge: HErr / haben wir nicht in dei⸗ 
% nem 



























nem Nahmen geweiſſaget? Matth. 7/ 22. Mit welchen 
Morten der HEir ftvaffet alle die/ fo die Frucht und lebmdige 
Krafft des Goͤttlichen Worts nicht allein nicht erfennen / ſon⸗ 
dern auch andern / die es erkannt haben / aus dem Hertzen reiſ⸗ 
fen wollen. Was moͤgen doch dieſe Leute für ein Wort GOt⸗ 
tes haben ? foll es nur ein thoͤnend Ertz / oder Flingende 
‚Schelle ſeyn? 1.Cor.13/ 1. Uber diefes iftin meinem Lehr, 
und Troftbichlein genugfam ausgeführet. Sind demnach dies 
ſe geringe Büchlein in yielen weitberuͤhmten Städten nachge 
druckt / als anfänglic, zu Jena / darnach zu Straßburg/ ımd 
jetzo zu Mömpelgard und andern Drten. Daß aber Diefe hohe 
Geiſter fich darwider auffblehen/ muß ein bofer Wind feyn/ der 
fie angemwehet hat, und tröfte mich damit, daß ıch lauter allein 
Bas wahre Chriſtenthum / welches nicht in Aufferlichem Schein 
und Worten ſtehet / fondern in der neuen Geburt/ gefuchet habe/ 
auch nichts anders, als das wahre Erfäntniß menfchliches Elen⸗ 
Des / welches der taufendenicht erfennet / noch regen der angebors 
nen Blindheit ſeines Hertzens erkennen kan; Auch nichts anders / 
als die wahre hertzgruͤndliche Yekehrung zu unferm HERRN 
Eſu Chriſto / und die wuͤrckliche Nachfolgung feines Heil. Le⸗ 
dens / in allen meinen Schrifften lehre / bezeuge und befenne 7 
nach Inhalt Goͤttlichen Worts / und mir keines einigen Irr⸗ 
thums / fie haben Nahmen wie fie wollen / bewuſt bin; wie ich 
weiter hievon an einen vornehmen Theologum und Profeſſorem 
zu Wittenberg geſchrieben habe. Wer ſich nun nicht will zu 
Chriſto / zu ſeinem Erkaͤntniß / und auff den Grund ſeines eige⸗ 
nen Hertzens fuͤhren laſſen / der bleibe in ſeiner Blindheit und 
Hoffart. Ich habe Das meine gethan / und will GOtt die Laͤ⸗ 
ſterer befehlen / der wird ſie richten. In meinem Hertzen und 
Gewiſſen bin ich frey und gefichert/ daß fie mir Unrecht und Ge 
walt thun. Sch muß aber auch erfahren, / was des Satans 
Engel fey, ver die mie Faͤuſten ſchlaͤget / die Ehriftum 
lieb haben/ 2. Cor. 12/7. Ich habe mich in meinem Lehr⸗ und 
Rroft Büchlein gnugſam verantroortet/ auch in einem Schrei 
ben nacher Wittenberg. Vegehre mich in Fein teitläufftig Gr 
 gancke einzulaffen/ ich habe roohl mehr zu thun / und Fan die Zeit 
beffer anlegen. Der getreue / wahrhafftige und allein weiſe 
GOtt / zu welches Ehren glle meine Sachen gerichtet ſeyn / wird 
| | Jiii z meine 
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meine Ehre wohl retten / dem habe ichs beſohlen. Darum &. 
am 4/ May / Anno 1620, 


Johann Arndts 


Bedencken 


über die 
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lein zu halten / ꝛc. | 


Allen’ die Chriftum and feinbeiliges Wort lieb haben / 
GOetes Ben / — — im Bde: | 


ne und liebe Bruͤder / es iſt WeltFündig / daß 





innerhalb fiebenkig Jahren viel hundert Bücher von 
der Chriſtlichen Religion / Lehre und Glauben / von 4 
terſchiedlichen Partheyen geſchrieben ſind / alſo daß eines Men⸗ 
ſchen Leben nicht genug iſt / dieſelben alle zu erſchoͤpffen. Was 
aber dem Chriſtlichen Leben und der wahren Buſſe Damit gedie 
net ſey / die fuͤr allen Dingen follten getrieben und ohne Unkerlaß 
geprediget werden / gibt die Erfahrung / und hat das Anfehen? 
als ob der Satan folche vieljährige Uneinigkeit in ver Lehre erre⸗ 
get habe / Die wahre Buſſe und das Chriſtliche Leben/ in 
welchem das wahre Ehriftenthum ftehet 7 zu verhindern 7 wo 
nicht gar zu vertilgen 7 vote leider am Tage ift! Denn man fehe 
die Welt any ob fie nicht von Tage zu Tage ärger wird / weil 
man fich gar auff die Streit» Sachen / auff fehreiben und wide 
fchrerben begiebt. Dagegen im Anfang des Chriſtenthums mehr 
auff die Buſſe und auff ein Heil. Chriftlich Leben ga 
drungen worden iſt / auff daß Chriſti Lehre ins Leben verwan⸗ 
delt würde. Wie es denn ſeyn ſoll bey den wahren Chriſten; 
derowegen es augenfcheinlich / daß / damit man verhoffet jetzo 
die reine£chre und Chriſtliche Religion zu erhalten / dadurch ve 
fcuret man fie immer mehr und mehr/ fintemahl man die wahre 
Buſſe und Das Chriſtliche Leben läffet alfo verlöfchen/ daß man 
fehiey nicht mehr weiß / mas rechte Buſſeiſt / und das neue Leben/ 
welches ift das edle Leben Chriſti. Derowegen ein groffer 2 H 
* my 
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iſt / daß man ſich bemuͤhet die reine Lehre allein mit ſchreiben und 
diſputiten in den Schulen und Kirchen zu erhalten / und des 
Chriſtlichen Lebens vergiſſet / da doch die reine Lehre nicht bleiber/ 
oder bleiben Fan bey den Unbußfertigen / welche Chriſto der ewi⸗ 
‚gen Wahrheit / und demeroigen Licht mit ihrem Leben widerſtre⸗ 
ben Das heiffer mie Worten für die Lehre ſtreiten und mit 
der That und Leben darwider ſtreiten. Jenes ſolte man thuny 
und dieſes nicht laſſen / ſonſt wird mit der einen Hand gebauer / 
mit der andern eingeriſſn. Und zwar: (1.) Was hat das 
Sicht für Gemeinſchafft mit der Sinftern 6 ? und wie 
ſtimmet Chriſtus mie Belial? 2. Corinth. 6/ 14. Das iſt: 
Wie ſollt Chriſti Lehr da rein bleiben da der Teuffel das Leben 
regieret? Oder wie ſollte daſelbſt die reine Lehre Chriſti bleiben / 
Da Chriſtus ſelbſt nicht bleibet und ſein Leben? Wären wir rech⸗ 
te Chriſten / nicht mit Worten / ſondern mit der That und Wahr⸗ 
heit / das ewige Licht würde ung bald erleuchten / und im Glau⸗ 
ben und Lehre einig machen. Unmuͤglich iſt ts / daß diejenigen 
mir dem Geift und Licht der ewigen Wahrheit Eönnen erleuchtet 
werden / welche dem HErrn Chriſto nicht folgen in ihrem Leben. 
(2.) Denn der HErr hat warlich nicht umſonſt geſagt / Joh. 8/ 
12. Ich bin das Licht der Weles wer mir nachfolget / 
wandelt nicht im Finſterniß / ſondern wird das Licht 
Des Lebens haben. Diß Nachfolgen iſt von Chriſti Le⸗ 
ben zu verſtehen / und diß Licht des Lebens / ſo die wahren 
Nachfolger Chriſti haben werden / iſt das Licht der Erkaͤndtniß 
GOttes und der reinen Lehre / tiber welche man ſich fo viel Jahre 
‚her gezancket hat / da jeder Theil feine Lehre ſuͤr die ewige Wahr⸗ 
heit / daß iſt / für Chriſtum felbftausgegeben; Daß man wohlfie 
het / wie die Weiſſagung Chriſti erfuͤllet ey: Hie iſt Chris 

ſtus! hie iſt Chriſtus! Matth. 24/ 23. Wo iſt aber Chri⸗ 

ſtus / ohne daſelbſt / da nicht allein fein Wortund Lehre / ſondern 

auch ſein Leben iſt? Man haͤlt billig das Mort und Sacra⸗ 

ment fuͤr Kennzeichen der Kirchen; aber mit denſelben decken 
fich viel falfche Chriſten / die viel Worte und Sacramente ge⸗ 
braucht haben / aber nicht um ein Harlein beffer tworden feyn: _ 

Darum muß man nothmendig auch das dritte Kennzeichen hin: 

zu thun/ nehmlich die Liebe / welche nichtd andersift/ denn das 
edle Leben Chriſti. Dann / fpricht der HErr / wird man er» 
Aiii 4 kennen / 














kennen / Daß ihr meine Jünger ſeyd / Joh. 13/ 35. (3J0 
Was iſt es nun / daß man fo heftig ſtreitet ſoͤr Chriſti Lehre 
"und vergiſſet ſeines Lebens? Denn der HErr hat ung nicht al 
lein befohlen / von ihme feine Lehre zu lernen / fondern auch) fein | 
Lehen. Lernet von mir, fpricht. er, denn ich bin ſanfft 
muͤthig / und von Hertzen demuͤrhig / Matth.11/29. Al 
wolte er ſagen / an dieſen beyden Tugenden fahet any und lege] 
denfelben Grund / und bauer euer gangeg Leben darauff. Harte 
man nun ſo heftig Chriſti Leben dem Volck eingebildet/ 
als hefftig man für die Lehre geſtritten/ es gienge in allen 
Staͤnden beſſer zu. Gute und gruͤndliche Streit » Bücher] 
muß man haben/ und verdienen fich die jenigen wohl um die Kiel 
che, die falfche Lehre mit Srund Söttliches Worts widerlegen 
ihr Lob wird auch wohl bleiben. Aber man muß es gleichwohl 
nicht allein auff Bücherfchreiben ſetzen fondern es muß auch da@l 
Volck su wahrer Buſſe getrieben werden + und Diez ſo an 
dere lehren / muͤſſen flbft das Leben a an fich nehmen 
auff daß fie nicht andern den Weg zum Leben zeigen’ und felbffl 
nicht Darauff wandeln. So miüfte esauch mit dem Schreiben] 
eine Maffe habens denn die groffe Menge der Bücher iſt wiede 
Die Art des Treuen Teftaments/ welches nicht im auswendigen 
Buchftaben beftchet / ſondern im Geiſt; ‚der Geiſt aber iſt Chrkl 
ſti Leben / welches in der wahren Chriſten Her gefchrieben iſt 
Dias plaget man fich mir den unzehligen vielen Büchern At 
gleich als wenn der Heil, Beift gar geſtorben waͤre / der Die Hertzen 
lehret und erleuchtet? ( 4.) Nicht vergeblich hat audy SEI 
Paulus Tito befohlen / Tit. 3/9. daß er fich Des Streits uͤber 
dem Geſetze entſchlagen ſolte: Davon beyde St. Paulus 
und Tirus/ auch haͤtten koͤnnen groſſe Streitboͤcher fehreibeng)i 
aber nein / er befiehlet den Lehrern der Kirchen einen Kegel! 
zu meiden / wenn er zwey oder dreymahl vermahnet iſt 
und ſetzet die Urſach; denn ſie ſind in verkehrten Sinn gege 
ben. Daraus abzunehmen / Daß den Rotten und Secten mit 
Schreiben wenig Abhruch gethan wird / aber mit heiligem 
Neben ; wahrer Bufle/ Eräfftigem Gebet möchten fie — 
wunden und getilget werden. Denn der Teuffel fraget nicht vich 
nach ſchreiben und diſputiren / wenn keine Krafft des Lebens 
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Tugend und Biber dabey iſt. Der Teuffel hat nie Fr a A 
innigen | 


a 





on und weichen / biß mir endlich Das gantze Chriftenthumger - 
erliehren/ woes nicht beydem meiften Hauffen allbereit verloh- 
en iſt. Denn es helffen Feine Böcher zu Erhaltung reiner Leh⸗ 
e/ wo das £ebennicht taugt / und wider die Lehre ſtreitet / ſinte⸗ 
ahl die Weißheit fleucht die Gottloſen / fuͤr und fuͤr aber 
ibt ſie ſich in die heiligen Seelen / und machet GOt⸗ 
Freunde und Propheten / Weißh. 7/ 17. Ja ich will 

och mehr ſagen: Die wahren Schaͤfflein CORISTI/ Die 
hriſto im Leben folgen/ in der That und Wahrhet/ die laͤſſet 
hriftus der emige gufe getreue Hirt nicht verführet werden ; 
arum fie auch) der vielen unzehlichen Streit = "Bücher nicht bes 
uͤrffen fie haben an wenigen und Furgen gnug / und braucheng 
ur zum Zeugniß ihres Hergeng / denn fie haben das rechte 
uch im Hertzen / Den Heiligen Geiſt / welcher in ihren Hergen 
on CHRISTO zeuget / und fiefür allem Irrthum bewah⸗ 
et / ſo lange ſie auff den Wegen des HErrn wandeln / das iſt / 
im Leben Chriſto folgen. Die Hertzen der Menſchen ſollten 
unſere Bücher ſeyn nicht mis Dinten geſchrieben / fon: 
ern mit dem ap A Geift GOttes/ 2. Cor. 3/35, 
Das möchte ihnen beſſer helffen zur Seeligkeit / dann wenn Die 
elt voller Bücher gefchrieben würde. _ Wäre nun wahre 
uſſe / und das Leben Chriſti in uns / ſo wuͤrde duch das wahre 
icht darauff folgen daß wir auſſerhalb der H. Bibel wenig Buͤ⸗ 
er peoärfften. (5.) Denn es hat ung ja unfer einiger und 
hoher Driefter den H. Geiſt verheiffen/ der uns in alle Warheit 
leiten foll. Nun vermerffen wir diefen unfern himmlifchen 
Doctor / indem wir unfere gange Sache und den Streit wider 
falfche Lehre auff ſo unzehlich viel Bücher feßen / daß mir über 
derſelhen groffen Menge fterben möchten / und das iſt unfere 
Jiii Straffe. 
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Straffe, Darum die Klage GOttes Jerem. 2/ 13. nicht unhi 
lig auf ung Eönte gedeutet werden: Mich / die lebendig, 
- Quelle verlaffenfie,undgraben innen hieund da Brun 
nen / Die Bein Waſſer geben. Das ift/ es find Menſchen 
die mich im Innern Grund ihres Hertzens nicht ſuchen / fol 
ern nur auswendig / und wasin ihr Hertz kommt / iſt alles H | 
auſſen wie ein Regen / oder zufällig Waſſer / das faulet und ſtin 
cket und in dem Grund haben ſie nichts / denn es quillet nich 
aus dem Grund des Hertzens herfür ;  behelffen fich mit Du 
chern und vielen Schrifften / und eitel auswendigem Gottes 
dienſt / und iminnerften runde Des Hertzens / da es herausfprin 
gen ſoll / iſt nichts. So ſind geartet beyde falfehe Propheten untl 
falfcheChriftens denn daſſelbe Waſſer / weil es nicht aus der 
bendigen Quelle entſpringet / bleibet nicht bey Den Menſchen 
fondern faͤhret hin / wie es herkommen iſt; darum duͤrſtet nie 
mand darmach / denn es iſi nicht lebendig Waffer aus dem inneki 
fen Grund des Hertzens / aus der Geift-Quelle und Liebes-Quellik 
entſprungen / ſondern iſt eine auswendige Pfuͤtze und faules 5 
ſammengefloſſenes Waſſer. Weil wir nun den Geiſt und Brun 
nen der Wahrheit verlaſſen / und auff viel Bücher fallen / auch 
gantz und gar vom Leben Chriſti abweichen / Daß nichts mehl 
- vom wahren Ehriftenthum faft übrig iſt / denn der bloſſ Nam⸗ 
wie Fan Doch Denn das wahre Licht bey uns bleiben? Und geh 
uns wegen der vielen Bücher twie St. Paulus fpricht 2, Ti 
"3/9. Semper difcentes, nunquam Ad cognitionem veritat 
pervenientes. Dasift: Kernen immerdar / und koͤnne 
nimmermehr zur Erkaͤntniß der Wahrheis Eo | 
Denn je mehr Bücher / je mehr Lernens. Und das heiffet : Sea, 
per difcentes, immerdar lernende. (6.) Trumaber iſt die Warh 
einigyund was einig iſt / darff jenicht vieler Bücher; und weilnn 
die Wahrheit einig iſt fo muß auch zu dem Einigen ein ein 
Weg feyn. Die einige Wahrheit aber iſt Chriſtus ſelb 
and er ſelbſt iſt auch der einige Weg darzu. Dieſer einige Weg 
nun ſein Leben; mer dieſen Weg gehet / der kommt zu der elle 
gen Wahrheit / das iſt / zu Chriſto ſelbſt / wie der HErr Ch 
ſtus Joh. 14/ 16. ſpricht: eb bin der Weg / die Wahrhe 
und das Leben. Da meldet der HERR / daß er ſelbſtd 
Wahrheit ſey / und ſey auch der Weg darzu. Giengen w 
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nun dieſen Weg / und folgten dem HErm Chuſto im Leben 
ach / wir duͤrfften nicht viel Bücher und Wegweiſer / und waͤre 
Uns Das einige Leben Chriſti an ſtatt vieler tauſend Buͤcher / 
Ind Chriſtus das ewige Licht / wuͤrde ung bald erleuchten / 
Eind im Glauben einig machen. (7.) Denn St. Paulus 
peicht nicht ohne Urſach Ephif. 5/14. Wache auff/ der dir 
ſchlaͤffeſt [6 wird dich Chriftus erleuchten. Dasmeis 
et er alſo: Daß die/ fo nicht aufftwachen vom Schlaff diefer 
Welt / von der Welt» Sucht von der Welt-Liebe/ von dem 
Sünden Schlaff / von der Fleiſches⸗Luſt Augen: Luft/ hof⸗ 
arcigem Leben / vom Geitz ec. diefelben Fönnen nicht erleuchtet 
erden / ſondern bleiben im Finſterniß und fahren mit den fal⸗ 
hen Propheten in die ewige Finſterniß. Darum iſts nichts / 
mE man falfche Lehre mir einem falfchen Leben will vertreiben. 
Oncıt/ Fein Teuffel treiber den andern aus/ 08 ift das falſche 
eben ja ſo wohl ein Teuffel / als die falfibe Lehre, durum 
vird Feiner Den andern vefreiben; Say je mehr das falfche 
Chriſtenthum zunehmen wird je mehr wird auch falfche Lehre 
nehmen. Denn der Feind wird auff das falfche Leben / alg 
UF bequemen Acker / wohl wiffen falfche Lehre zu fürn. (8.) 
Sehet das Erempel ver Corinther an/ da ſie nicht mehrfolg- 
en dem demuͤthigen Leben Chriſti und feinen Zußftapffen / 
Inden fiengen an fich ihrer Gaben zu erheben / und einer über 
en andern zufteigen da Famen Spaltungen unter fie, und 
e waren nicht. mehr geiſtlich / fondern fleiſchlich / und hätten 
Id Chriſtum verlohren; denn einer war Pauliſch / der an⸗ 
ere Apolliſch / der dritte Cephifch ‚1. Cor. 1/12. und das 
achten ihre hohe Gaben / denen die Corinther nachſtrebten. 
Saulus war hoch im Erkaͤndtniß / Apollo maͤchtig in Spra- 
hen / Cephas oder Petrus gewaltig in Wundern / alſo daß ſein 
Schatte Kranckheit heilete und Teuffel austrieb. Denen wol; 
en die Corinther nach / und erhub fich immer einer uͤber den an⸗ 
ern in ſeinen Gaben / und dieſe Hoffart brachte Spaltungen: 
Welche hohe Erkaͤndtniß hatten / waren Pauliſch; welche be⸗ 
abt waren mit mancherley Sprachen / waren Apolliſch, tel, 
e die Gaben hatten Wunder zu thun / waren Cephiſch. Wo 
var aber da Chriſtus? Ebener maſſen wie unfere Gelehrten iso, 
velche nur darauff dencken / wie einer den andern in Gaben über: 
| treffe. 
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treffe. Denen muͤſte man thun / wie St. Paulus den Corinth 
ern / der fuͤhrete fie herunter in das demuͤthige Leben Chriftih 
und ſprach: Kommt / ich will euch einen beſſern Weg zel 
gen: Wenn ich mic Engel⸗ und Menſchen⸗ Zunge 
redete; und hätte allen Slauben / alle Erkaͤntniß / wů 
fie alle Geheimniſſe / und haͤtte der Liebe nicht / ſo waͤ 
ich nichts / und waͤre mir alles nichts nüse/ 1. Cor. 1374 

u. f. Darum mer hoch in der Lehre ſeyn will / der richtet bald Spal 
tungen und Ketzerey an. Wer aber hoch in der Liebe iſt / richt 
Feine Ketzerey an. Das heiſſet: Scientia inflat, charitas zdifif 
eat. Das Wiſſen blaͤſet auff / aber die Liebe beſſert/ 
Eor.8/1. (8.) Sehet das Exempel Cornelii an / Ap. Geſch 
10. wolte derſelbe diereinefeligmachende Lehre haben zer muſte h 
wahre Buſſe / in Faſten und Thraͤnen GOtt darum bitten / 
ward ihm Petrus geſandt / der predigte ihm Chriſtum. Un 
ſolches zeuget St. Lucas von andern Voͤlckern mehr. Ja ſeh 
Se.Peuli Exempel an / ſolte er mit dem ewigen Licht erleucht 
werden / und mit den andern Apoſteln / die er verfolget / einig we 
den im Glauben / ſo muſte er niedergeſchlagen werden / und reif 
in Das demuͤthige Leben Chriſti. Ja alle Propheten und Ap 
ſtel haben dieſen Weg wandeln muͤſſen. Solten die Apoſt 
von oben herab den Geiſt Chriſti empfahen / muſten fie das 
ben Chriſti an ſich nehmen / alles verlaſſen / abfagen allem rad 
fie hatten / und ſich ſelbſt verläugnen. Das war Chriſto nach 
gefolget / und darauff folget das wahre Licht. (10) Nid 
vergeblich ſpricht der HErr Foh 8/1. So ihr bleiben wi, 
Det in meiner Rede/ ſo feyd ihr meine rechte Juͤnge 
und werdet Die Wahrheit erEennen. Diß Bleiben 
der Rede Chriſti ift nicht allein von ver Lehre zu verſtehe 
fondern fürnehmlich vom Leben. Dann die bleiben nicht ind 
Rede Chriſti / die mit, ıhrem Leben von feiner Lehr abweichn 
Daraus ift offenbahr/ daß die/ fo nicht im Leben Chriſto folganz! 
die Fönnenauch die Warheit nicht erkennen, Ja der Ceuffe 
der Die ganze Wels verführet/ verblendet der Gott 
fen Sinn / daß fie nicht feben Bönnen das helle Liche) 
des Kvangelii/ Dffenb. oh. 12/9. 2.Cor. 4/4. und hinkt | 
ber fan er niemand verführen / der im Leben und ABegen Chr 
wandelt. Ja ware auch der Teuffel ſelbſt nehen Adam in 
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m wahren demuͤthigen Leben Chrifti blieben / «8 wärenie Feine 
Bearführung in die Welt kommen. Man fagt/ man folle auff 
sie Lehre fehen / und nicht auff das Leben. Der En Chriſtus 
richt: Nein / ſondern an ihren Fruͤchten ſollet ihr fie er⸗ 
ennen / Matth.7 / 16.20, denn anders lehren und anders leben / 
eben dasfalfche Chriſtenthum. Denn ſoll es recht ſeyn / und 
ein falſches Weſen / fo muß das Leben eben das ſeyn / das die Leh⸗ 
iſt / und die Lehre muß auch das Leben ſeyn / fo viel einem Mens 
hen aus Gnaden müglich ; oder es iſt ein falſch Phariſaiſch 
Veſen / Sinfternig/und nicht Licht. Und das meinet ver HErr: 
jhr feyd meine rechte Jünger/ [6 ihr bleibes in meiner 
Lede. Datum fpricht er/ Matth. 23/ 2.3. Auff Moſis 
Stul figendie Phartfaers alles / was ſie euch heiſſen / das 
hut / aber nach ihren Wercken ſollet ihr nicht thun⸗ 
Ya zeiget ver HErr an / daß die Phariſaͤer anders gelehret und 
ders gelebet haben; darum kunten fie Chriſtum/ das wahre 
icht / nicht erkennen / und wurden vom HErrn achtmahl ver⸗ 
ucht. (11.) Darum ſehet an alle Ketzerey und falſche Pro⸗ 
heten / ob ſie in den Wegen und Leben Chriſti gewandelt haben? 
Barlich nicht, fondernin den Wegen des Teuffels. Warum 
lte ung fonft der HENN auff ihr Leben gewieſen haben / Daß 
ir fie an ihren Srüchten erEennen ſolten; denn unmuͤg⸗ 
ch iſt es daß jemand Fönne das Licht des Lebens haben Der dem 
yern Ehrifto nicht folget- Es fagt Bernhardus : Flumina 
ratiæ deorfum , non furfum Aluunt , die Stroͤme der Gnaden ic 
nunter fich/nicht über ſich. Wie folte nun Die Gnade des rechten 
rkaͤndtniß unfers GOttes und der reinen feeligmachenden Lehre 
y den Menfchen bleiben/ die nicht im demuͤthigen Leben Chri⸗ 
i / fondern in den Wegen Lucifers wandeln? Der Thurm zu 
Zabel ift eine gewaltige Prefiguration ins neue Teftament / 
nd bedeutet den geiftlichen Stand / 1. B. Moſ. 11/ 4. 
denn tote jene einen fo hohen Thurm bauen wolten / der in den 
Dimmel reichen folte : Alſo will ein jeder Geift » lofer mit feinen 
Büchern jeßo einen Thurm in Himmel bauen/ darauff man hir; 
n fleigen ſolle. Wie aber jenes aus eigener Klughrit vorge: 
ommen / alfo auch dieſes; und wie dort der Bauleute Sprach: 
erirret ward / alſo hat itzo GOtt der geiftlichen Bauleute Spra- 
he verwirret / Daß Feiner Den andern verſtehet / Dabey ift u zer⸗ 
vie 
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ſtreuet in fo villen Secten / wie dort mod Spiachenund Zungt 
Pie aber Dort die naͤrriſchen Leute gestvungen wurden / abz 
hen von dem fuͤrwitzigen und unnoͤthigen Gebaͤu: Alfo ward 
auch die gerftlichen Bauleute von ihrem Gebäu/ von Bäche 
und vielen Difputationibus erbauet/ abftehen müffen / und ein 
andern Weg ſuchen / wollen fie fich nicht felber neben ihren Zube 
rern um ihre Seeligkeit bringen. . Deromegen ift hohe Zeit / DR 
wir den lebendigen Glauben / fidem operofam , und das edle! 
ben Chriſti / info vieler Leute Hertz eingepflantzet anfahen / 
viel Buͤcher und Buchſtaben mit Dinten auff Papier geſchu 
ben ſeyn / dad waͤre Apoſtoliſch und nicht Babylonifch. AU 
du nun / lieber Leſer dag edle Leben Chriſti an dich nehm 
ſollt / und den lebendigen / thaͤdigen Glauben / ja Chriſtum punk 
den Glauben in dir alfo ſolt wircken laſſen das wird dich DI 
Buͤchlein lehren und dir den rechten Weg darzu zeigen. DI 
muſt es aber nicht einmahl / ſondernofft durchleſen und auffd 
tieffſinnigen Verſtand / der doch im Geiſt leicht und lieblich iſ 
gute Achtung geben; denn je mehr du es leſen wirſt / je beſſer es fie! 
ſelbſt erklaͤren wird. Wenn aber diß Buͤchlein und feine Leit 
in Dein Leben wird verwandelt werden / vote eine Blume in Je 
Srucht fo wirſt du befennen muͤſſen / daß e8 das rechte wahl 
lebendige Ehriftenehum ſey / und fey Fein edler / Föftlicher und Ib 
licher £eben/ denn eben diß / das Leben Chriſti. Ich habe 
eine kurtze Erklaͤrung uͤber diß Büchlein angefangen / mich felB) 
darinn zů uͤben / und wo es nuͤtz und noth ſeyn wird / will ichs 
ne mittheilen. Esift ſieder Anno 34. in unſerer Teutſchen Sp 
che nicht gedruckt Daß es bey nahe untergangen wäre. SM 
eher alten kurtzen Buͤchlein / die zu einem heiligen Leben führen) 
liegen viel im Staubeverborgen/ voie Joſeph im Kercfer; DM 

warlich vor Zeiten auch Leute geweſen ſeyn / und die jenigen ſomn 
Leben Ehrifti gewandelt haben / find ſtaͤts die erleuchteftenge 

































thäufer mißbraucht haben. Wie aber Joſeph durch Mil 
Traum aus feinem Gefängniß erloͤſet / alſo werden durch G 
lich Eingeben ſolche Büchlein geſuchet / gefunden / gelichet 
herfuͤr gezo gen. Da aber Joſeph aus ſeinem Grfängnuß ad 
ſet ward / hatte er einen alten knechtiſchen Rock an: Aſo fit 
dieſer alte Teutſche Chriſt⸗ liebende Thrologus auch herfür in 
nem 
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rem alien groben Teutſchen Bauren⸗Rock / das iſt / ın einer al⸗ 
en groben Teutfchen Sprache/ und Iehret die Lehre Chriſti ins 
eben verwandeln / over wie Chriftus in ung leben / und Adam 
nung fterben ſoll / fonderlich wieder Menſch mit GOtt ſolle ver⸗ 
iniget werden; welchesiſt des Menſchen Vollkommenheit / und 
inis totius Theologie, der End-⸗Zweck ver gantzen Theologie, 
An dirfer Einigfeit liegets alles; Denn Diefe Vereinigung mit 
SOtt iſt die neue Creatur /Die neue Geburt / ver Glaube / Ehrts 
tus in uns durch den Glauben / Chriſti Leben in uns / Chriſti 
Finmohnung/ des H. Geiſtes Erleuchtung / das Reich GOttes 
n uns / dasiſt alles eins. Denn 1. wo der wahre Glaube ift/ 
a iſt Chriſtus denn Chriſtus und ver Glaube ſind nicht ge 
ieden. 2. Wo nun Chriſtus iſt / da ift auch fin Lesen; 
enn Chriſtus und ſein Leben ſind nimmermehr geſchieden. 3. 
Wo nun Chriſti Leben iſt / da iſt eitel Liebez denn Chriſti Le⸗ 
en iſt nichts denn Liebe. 4. Wo Chriſtt Liebe iſt / daiſt ver 
Heil. Geiſt. 5. Wo aber der Heil. Geiſt iſt / da iſt das Reich 
Ottes / welches iſt Friede und Freude in dem a. Beift/ 
Rom. 14/ 17. 6. Hat nun ein Menſch eins / fo hat er alles; 
at er aber eins nicht / ſo hat er keins. Denn er hat von Chri⸗ 


ind von der neuen Geburt. 7. So aber Chriſtus in Dir woh- 
et / und lebet / und wircket / ſo iſt alles das Gute / fo duthuſt / 
icht dein / ſondern deines einwohnenden Koͤniges in dir / als in 
einem neuen Jeruſalem / und haft dirs nicht zuzuſchreiben / vers 
ieneſt auch nichts damitz denn es iſt nicht dein / ſondern es koͤmmt 
illes was gutift von GOtt in uns / nicht von uns in GOtt / 
Jaß er unſer Schuldiger wuͤrde; das iſt Die rechte und wahre 
Theologia, ſo diefer Theologus Iehret. Und wenn ihn unfere 
etzige zarte Teutſche Zunge alfo folte hören reden / foltefie ihn wol 
icht Fennen und ihnverwerffen; darum um derjeßigen wohlklin⸗ 
jenden und liebFofenden Welt roillen/ die mehr auff — 
der Rede ſiehet / denn auff ven Geiſt GOttes / und auff cin Heil. 
!eben/ hab ich ein wenig feinen Rock verbeſſert und feine Zune 
je erleichtert. Wie aber unter der ſchweren Zunge Mofis ein 
jerwaltiger Seift wars alfo iftes hieauch. Diefer Joſeph aber 
ehret Dich nicht mit des Potiphars Weibe buhlen/ das iſt / mit 
dieſer Welt / 1. B.Moſ. 39/ 12, fondern er lehret dich a; 
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verlaffen/ und das höchfte Sur fuchen. Denn die bey ihrem 
Ehriftenthum dad Zeitliche fuchen / ihren Geitz füllen / treiben 
fleifchliche Luft Augen-£uft/ hoffärtiges Leben / die buhlen mil 
des Potiphars Weibe / melche Sofeph bey dem Rock ergrieffeil 
er aber ließ das Kleid fahren/und flohe von ihr. Alſo meiner il 
Die wolluͤſtige / hoffaͤrtige / und fleiſchliche Welt auch / der himm 
liſche Joſeph / welcher iſt JEſus Chriſtus / ſoll weitlicher Wei 
fe mit ihnen buhlen / und fie greiffen nach ihm / ein jeder hoffärtt 
ger/ Welt⸗ und Geldſuͤchtiger Scribent will ihn haben und 
fpricht : Hie iſt Chriſtus! Matth.24/23. Ein jeder falfch 
weltfüchtiger Chriſt greifft nach ihım / und fpricht : Ich bin 
such ein Chriſt. Abernein der himmlifche Sofeph läftihnen 
ſein Kleid das iſt den auferlichen Buchſtaben / Schein / Nah 
men und Titul / er aber fleucht von ihnen und wird von ihnen 
nicht ergriffen? es ſey dann / daß ſie in das Leben und Fußſtapffen 
Chriſti tretten / und darinnen wandeln. it F 
Damit duaber/ lieber Chriſt vom Autore dieſes Buͤch 
feine Bericht haben mögeft / fo ſtehen in dem alten Teutfchend 
Eremplar / Anno 20. zu Wittemberg gedrucket / dieſe Worte 
Diß Büchlein har der Allmaͤchtige ewige GOTT aus 
Befpröchen durch einen weiſen / verffandigen/ weht 
bafften, gerechten Menſchen / feinen Sreund/ der dA 
vorzeiten geweſen iſt ein Teutſcher Herr / ein Priefteil 
und Cuſtos in der Teutſchen Herren Haufe zu Franch 
furt / und lehrer vielfaͤltigen lieblichen Unterſchei 
BGoͤrtlicher Wahrheit / und ſonderlich wie / wo und w⸗ 
durch man erkennen möge die wahrhafften gerechte 
GOttes Sreude / und auch die unggerechten / freyen 
falfcben Geiſter / die der heiligen Rirche gar ſchaͤdlich 
find. Hiermit / Fieber Leſer nimm auff dißmahl für gut/ verſt 
he mich recht / urtheile auch nicht zu frühe. Ich befehle Dich DM 
Gnade GOttes / und bitte GOtt für mich. - J 


Summa DEO ſoli gloria, laus & honor. ‚A 
Dem geoflen GOtt allein a 
Sellalle Ehrefeyn! 2 
KERN IR 
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i Sechs unterſchiedene | 


# 
— 
egiſter 
uͤber | 
des ſeel. Herin Johann Arndts 
e, Y4 + se ‚yo 44 2, 
ficher vom Wahren Epritensgum. 
1. 3 
Das Regifter uͤber die Evangelia. 
Am ı. Advent 
O Is die Vorrede bed Kuiforie quft das 1. Buch / und im 2. Buch tage 
Xap. im 5. Buch des 2.Thelle das . Cap. — 
Am 2. Advent. , 
Xmı. Buch dar 7. Cap. Item in dem 1. Theil des 4. Buchs das 4. Cap. 
Im ;5 . Buch bes 2. Theſis das 10. Capitel. 
| Am 3. Advent. | 
Im 2, Buch das 47. und 48. Kap. im 5 Buch des 2, Tells das ı- Cap⸗ 
N j ie a Capittel. 
orrede uͤber das 2. Buch; und im 2. Buch das 3. Capittel. 
Er ® „im ‚EbrifbiTage, = * 
das 25. und 29. Kap. im 5. Buch des 2. Theile das 4. — 
pm 2. Buch Am Stephans/Tage. * 
Im 2. Buch das 30. und 31. Cap. im 5. Buch des 1. Thells dag 11. Cap⸗ 
| m — —— * —— geliſten. 
m 2. Buch das 32. und 33. CFap. Im 5. Buch dee 2. Theile dag 7. und 8. Cap. 
m ⸗· Buch Am Sonntage nach dem Chriſt⸗Tage, 
Im 2. Buch dag 4. Cap. und im. Theil des 4. Buchs das 27. Kap. im 5. 
Buch des 1. Theils das 11. Gap, 
Am 9 en ter age, 
Ama. Buch das 1. unda. Kapitel, 
Bin 2. Buch Am Sonntage > Sa Yieuen, Fahr, 
} das 44 as. und 46. Kapitel. 
_\ 1 eh 8 OrsyiBbnigrCnge, 
& ‚Buch dad 26. und27. Kapitel. 
m 2. Buch Am 1. Sonntage nad Fpinbanien. 
Im 1. Buch das 35. 3% unh 37. Kapı Im ; * des 2, Theils das roh 
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Reiſter 


Am: Sonntage nad; Kpiphanien. 
Sm 2. Buch das 10. und 11. Capitel. — Eoipha a 
Am 3. Sonntagenach Epiphanien. E 
Sm 2. Buch das so- Capitel / und im 3. Buch dag 20. Capitel / Im Ze. ® 
des 2. Theils das 13. Capitel. 
Am 4. Sonntage nach Epiphanien. J 
Im 1. Buch das 15. Cap. und im J. Theil des 4. Buch dag 5. Kap. im 
Buch des 2. Theils das 813. Capitel. g 
“ Ams.Sonntagenad Epipbanien. 
Sm 1. Buch Pi Sa und im 2. Buch das ı2. Capitel. 
Ams6 Gonntsge nach Epiphanten. 
Am ı. Buch das 3. Kap. und die Vorrede auff das z. Buch. 
Am Sonntage Scpruagefima. | 
Sims. Buch das zı. Cap und im 3. Buch dag s. Cap. lim 5: Buch des ı 
Theilsdas 9. Capitel. 
Am Sonntage Sexagefima 
Sm ı. Buch dag 6. Cap. und die Borrede auff dag 4- Sul im 5. Buch 
des 1. Theils das 4. Capitel. 
Am Tage der Reinigung Mariaͤ. 
Im⸗. Buch das 7. und 9. Capitel. 
Am Faſtnachts / Sonntage / Eſto mibioder Quinquagefims. © 
Im 2. Buch das 13. 14. und 15. Cap. im 5. Buch des r. Theils das 6. Cap. 
Am ı. Faſten⸗Sonntage / Invocavir | 
Im 1. Buch dag 39. und 40. Can. Item im 2. Buch dag 52. Cap. im Bud 
des 1. Theils das s.und ıs. Kap und im 2. Theil dgs 13. Kapitel. 
Am2. falten» Sonntage) RKeminhferere. { 
Sm 2. Buch dag go. und 49. Kay. img. Buch dee 1. Theils dag 6. und ıe 
Say. und des 2. a das 13. Cap. 
Anz. Faften⸗Sonntage / Ocyſi. 4 
Sm 1. Buch dag 10. und 41. Kap. Wie auch im 2. Buch das 54. Kap. Img 
Buch des 2. Theile das ı4 Capitel. 4 
Am 4. Falten» Gonntage/ Lætare. 
Im 2. Buch das ar Cap. und im 3. Buch dag 10. Kapitel. 
Amgs. falten» Gonntage/ Iudica. J— 
Sm 2, duch das 16.17. UND 18. Kap. img. Buch deg 1. Theils das 2. ” nd 


11. Sapitel, 
- Am di Faſten / Sonntage) Palmarum hd 
Im2. Buch das 19. 20. und 21. Cap. im 5. Buch ſdes 2. Theils das9.C J 
Am Tage Marſaͤ DVerfündigung | 
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Sm 2. Buch das 22. und 23. Capitel. 

Am Oſter » Sonntage. 

Im2. Buch das53. und 56. Cop. im 5. Buch des 2. Theils das gap. 

Am Oſſer⸗ Montage. Be 

Im 3. Buch dag ı. 2. ud}. Kapitel. —DT — — 
Am Oſter⸗ Dienſtage. 


I ANDRE und 6, Kapitel: * RE - 
Im; as 4.5 sap Am 


Überdie Evangelia. 


Am 1. Sonntage nah Oſtern Quafimodogenii. 
Im 3. Buch das 7. und 9. Kapitel. 
| Am 2. Sonntage nad Öflern/ Mifericordias Domini, 
Im 2. Theil des 4.Buchs das 35.36. Capitel. 
Am3. en © — Jubilate. 
m 1. Buch das 13. 14. und IE Kap. im 5. Buch des 2. Theils das 11. Cap. 
Am ne ai a far : : 2 
m 3. Buch das 14. und 15. Kap. im 5. Buch dee 1. Theils das o, % 
em Ams. Sonntage nach Oſtern / Vocem N ee ii 
Sap-und im3, Buch das 19. Cap. 

m >. Buch das 34. Kap. und im 3, Buch das 19. Cap. im 5. s 

ea 10. Kapitel. j 5. Buch deg ı 
Am Eageder Himmelfahrt Chriſti. 

Im 1. Buch das 42. Cap. und im'2. Buch das 58. Sapitel, 

Am 6. Sonntage nach Oſtern / Exaudi. 
Sm 1. Buch das 15. Kap. nnd im 2. Buch das 35. und 36. Sapffel, 

Am Pfingſt/ Sonntage. 

Sm z3. Buch das 16. 17. und 18.Cap. Img’ Buch des 2. Theils das 5. und 2 


Capitel. 
Am Dfingft Montage. 
Im 2. Buch dag 6. Cap. undim 2 Theil dee 4 Buchs dass .unde. Cap. im 5. 
- Buch des 1. Theils das 5. 6. und 9. Say. und des 2. Theils dag 14. Cap. 
Am Pfingft-Qienftage. 
Im 2. Buch das 24. und 25. Capitel. 
Am Gonntsge Trinitatis. 
Im 1. Buch das 11. und 34. Cap. im 5. Buch des 1.Thellg 1. 2,3. und 6. 
Cap. und des 2. Theils das 11. Kap. 
Am ı. Sonntage nach Trinitatis. 
Im 3. Buch dag 12. und 13. Cap. wie auch im 1. Theil des 4. Buchs das 6. 
Cap. im 5. Buch des 2. Theils dag 15. Kapitel 
Am 2. Sonntage nad) Trinitatis. 
Im 1. Buch das 28. Cap. undim2.Theildrr 4. Buchs dag 17, und 18.Cap. 
im 5. Buch des 2. Theile das 9. Sapitel. _ 
Am 3. Sonntage nach Trinitetie. 
Sm 1.Buchdag 4. uud 8. Gap. Img. Buch des erſten Theils dad 6. und 7. 
Sap. und des 2. Theile das 6. Kap: 
.. Am 4. Sonntage nach Trinitatis: 
Sm ı. Buch dag 30. Cap, und im 3. Buch das ı1. Sapitel. 
Am Tage Tohannis des Täuffers, 
Imi. Buch dag 23. Cap. und Im 2. Theil des 4. Buchs dar 32, Capittel. 
Am 5, Sonntage nad) Trinitatie, 
Im 1. Theil des 4. Buchs das 3. Sap-und daſelhſt im 2. Theil des 4. Buch 
das 1. Cap. im 5. Buch des 1. Theils dag 10. Capitel. 
Am Tage Maris Leimfuhung,; 
Im 2. Theil des 4. Buchs dag 23. 24. und 25. Kapitel, 


Rita Ä Am 
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Amos, Sonntage je nach Eramitans. 
Ama . Theil des 4 Buchs dag 31. 32.000 33. Cap. ju5. uch des 1. eng 
das 6.7. und 5. Kavıtel. 
Am 7. Sonntage nach Trinitatis. 
Im 2. Buch das 41. 42. und 43. Kapitel. 
Am 8. Sonntage nad) Trinitatis. 
Im i. Buch das 9. und 22. Cap. im 5. Buch des 2. Theils das 15. Capitel. 
Am 9. Sonntage nach Trimtatis. | 
Im 1ı.Buch das 20. Gap. und im 3,Thrildeg 4. Buchs das 2. und 3. Cap 
im 5. Buch des ı. Theils das 9. Sapitel. | 
Am 19. Sonntage nach Trinitstie. | 
Im 2. Theil des 4 Buche das 19. 20. und 21. Kap. im 5. Buch des 2. Theils 
das 3. Capitel. 
Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 
Sm, Buch daR 19, 31. und 33. Kap. im 5. Buch des 1. Theils das 5. 6 
7. 8. Capitel. 
Am 12. Sonntage nach Trlnitatis. 
m 1. Buch das 2. Cap. im 2. Thell des 4. Buche das 39. Kapitel. 
m 13. Sonntage nad) Trinttatis. 51 
Im 1. Buch das 25 und.26. Sap.imz. Theildes 4. Suche dad 22: Cape 
ims. Bub des 1. Theils das 1.2.3: 8. und 9. Capitel. —— 
Am 14. Sonntage nach Trinitatis. 
m 2. Buch das 37. 35. und 39. Cap. im 5. Buch des 2. Theils das 6. Fap. 
Am 15. Sonntage nach Trinitatis. % 
Im 1. Bucb das 16. Sap.undim 2. Chril des 4. Buchs das 15. — im 5. 
Buch des 2. Üprils das 10. Capitel. 1J 
Am 16. Sonntage nach Trinitatis 
Sm 2. Buch das «7. Kapitel, 
Am ı7. Sonntage nach Trinitaris. 
Im 2. Theil des 4. Buchs dag 40. Fapitel. 
Amer8. Sonntage nach Trinitatis. 
Sm ı. Buch das 24. Cap. und im 2. Theil des 4. Buchs das 12. nnd 148% 
“img. Buch des 2. Theils das 8. San. | 
Am Tage Michaelis, | 
Im i. Buch das ı2- a und im 3. Buch das 21. und 22, Capitel. 
Am 9. Sonntage nach Trinitatis. i 
Im 2. Theil des 4: Buche dag 13.26. und 27. Kap. im 5. Buch des ı Thell Zu 
dag 6. Capitel. = 
Am 20. Sonntage nach Trinitatis; 
m 1. Buch dag ıs. und 32. Kav.img. Buch des 1. Tbeils das 5. u 
9. Kap. und des 2. Theile dag 7.8.9.10.14.Umd 15. Kapitel. 
Am 21. Sonntace nady Trinitatis, 
Im i. Buch dass. Cap. und im 3. Huch das 23. Capitel. 
Am 22. Sonntage nad) Trinitaris. 
Im 1. Bach daR 17, und 29. und im 2. Theil des 4. Buchsdass. Cap. my⸗ 
Such des r. Thelis das7. Sapitel. MB 
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über die Evangelia. 
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An 23. Sonntage nach Trinitatis. 

Im i. Buch das 1. Cap. undim 2. Theil des 4. Buche das 4. und 16. Cap. 

| Am 21. Sonntage nach Trinttatis. 

Im 2. Theil dis 4. Buchs das 9. 10. und 11. Kap. im 5. Buch des 1. Theils 
0036. Kapitel. 

Am 25. Sonntage nach Trinitatis. 

Sa ı. Thell des 4. Buchs dar r. und 2. Cap. item daſelbſt im 2. Theil des 4. 

Buchs das 7, Kap. im 5. Duch des 1.Thrile das 11. Capitel. 

| Am 2d. Sonntage nach Trintaris. 

Im 2. Theil des 4. Buchs das 28. und 29. Cap. im 5. Buch des 2. Theils das 
10. 14 Und 15. Capitel. | 
Am 27. Sonntsgenach Trinitatis. 

a af das 4. Bub. und im 2. Tell des 4. Buchs das 30. und 

33. Kapitel. 


— — — — — 
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11. 
Das Katech ſmus⸗Regiſter. 


Darinnen gezeiget wird / wie die Haupt⸗ ſtuͤcke des Ca⸗ 

techiſmi in Johann Arndts Buͤchern vom wahren Chriſtenthum 

erklaͤret zu finden / und wie alſo alle und jede Capitel zu der 
Catechiſmus⸗Lehre zu gebrauchen. 


Als: 


Das 1. Hauptftuͤck / die Zehen Gebot Gottes / 
Bandeln von der Liebe Goͤttes und vonder Liebe des Naͤchſten. 

Davon iſt ſonderlich zu leſen Im 1. Buch das 7. 24. 25. 26. 27. 28.29. 30. 
uud 31. Kapitel; und im 2 Buch das 24.25.26.27.28.29.30.31.32 und 33. 
Capitel. Item / im 3 Buch das 13. 14. und 21. Kapitel. Wit auch im z. 
Theil des 4. Buchs das 14. 15. 22. 23. 24. 25 260. 27.28. 29. 30 3 1. 32.3 3.340 
35. 3632. und 38. Capitel / im 5. Buch des 1. Theils das 1. 2.8. Kapitel / und 
des 2. Theils dag 3. Kapitel. 
Das 2. Hauptſtuͤck / der Chriſtliche Glaube / 
lehrt / was und wie man recht glauben ſoll. 

davon iſt ſonderlich zu leſen im 1. Buch das 1. 2. 3. 4.5. 6.9. 10. 12. 13. 17. 
18.21.23. 32. 33. 34.35.36.3 7.38. und 39. Kapitel. rem im 3.Buch das 
2. 3. 4. 5. 6.7 8 9.10. 11. 12 19, 16.17. 18. und 22. Kopitel. Wit auch im 
4.Buch alle 6. Capitel des ı. Theile. uadim 2. Theil deſſelben Buche dag 
Ti 223.456 7. 8.9. 10 15. 12, 13. 16. 17. 18 19.20.21.23. 39. und 40. Capitel; 
im 5. Bach des 1. Theils. das 6. 7. 8. Kapitel / und des 2. Thrilg dag 1.4 

$ 7. und 10. Capitel. 2 | 
Das 3. Hauptſtuͤck / das H. Vatter Unfer / 
Ichret/ mie wir andächtig beten follen. 

Davon iſt ſonderlich zu lefen hm 1. Buch das 42. Capitel. Undim m. 

RIER 3 Buch 


Catechiſmus⸗Regiſter. 


— — — — — 








Buch das 5. 20. 34. 35 36 37.38.3 940.41.42. und 43 Capitel. Item im 3 
Buch das 9 Capitel / im g. Buch des 1.Theile das 10. Fapitel. 
Das 4. Hauptſtuͤck / das Sacrament der H. Tauffe / 
lehret / wie man fol geduitig leiden/ fein Creutz tragen / den alten Adam 
ereugigen / fich ſelbſt verlaͤngnen / die Welt verfehmäßen/ ıc. | 
Davon uf Hnderlich zu fefenim 1. Buch das 14: 15. 16. und 41. Kapitel } 
undim 2. Buch dag 44.45.46: 47. 48.49. $0.$1.52.53.5. und ss. Kapla 
tel. Item im 3. Buch du 23. Capitel ; im 5. Buch deg ı, Theils das ı, 
2. 3.6.7.3.9. Savitel/ und des 2. Theilg das ır. Sapitl. | 
Das 5. Haupiſtuͤck/ vonder Buffe/ Beicht und Alolution, 
lehret / wie man ſoll täglich Buffe thun / fich demuͤthigen / die Sünde be⸗ 
reuen / und dann / nebenſt dem wahren Glauben / den neuen Ge⸗ 
horſam ůben / fein Leben beffern sc. | 
Davon iit fonderlich zu lefen im r. Buch das 4.9. 11. 19.20. 22. und 40% 
Sopirel. Item / im 2. Buch dag 7. 8.9. 10, 11.21. 22. und 23 Capitel. 
— ip, im dritten Buch dag 20. Capitel | im 5. Buch dega, Theils das 
Capitel. 
Das 6. Hauptſtůck / das Sacrament des Altars oder 
H. Abendmahl. 

lehret / wie ein Chriſt im Suten durch die Genieſſung deg Leibes und Blu⸗ 
ses CHriſti geſtaͤrcket und dekraͤfftiget wird. - ——1 
Davon nebſt dem / was oben vom Chriſtlichen Glauben fonderlich von 
dem andern Artieul zu finden / auch Fan gelefen werden im 3. Buch dag Le 
Capitel /nebft alen Borrede über dir 4. Bücher, 3m 5. Buch des 2. Theils 
das 5.7.9, 10 2 . Capitel. Und ſind alſo alles, Bicher mis ihren Capio 

teln zur Eatechiimuse Poſiill dergeftalt nüglich zu gebrauchen. 


25 Me ehe 


| Das Erſte Bibel⸗Regiſter / j 
Borinnen alle Haupt» Sprüche, welche in den erſten 
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iſt die Verachtung feines Worts 109 # erwecket die Unart ver Menfchen 
Abgoͤtterey / was fie ſey 435) ifyoı Coriſto hart verboten 
deren iſt die gantze Weit voll 4.5, Aaraerliche Wort beflecken die Seele14$ 
a Ne le uche Dinge machen nie 
er 748 
und ein Erempel der Gedutt sis dei A boͤſer Menſch Ean fie auch tbun 748 
in feiner Schlacht iſt der Kampf und = 
Streit des Geiſtes abgebildet 34 Allee Liebe der reineneumd hab 
Abfagen allem / was es ſey 437| Affecten ver Glaubigen find muuderlit 
Abfolons Sünde und Fall 9 65 
Abſolution mas wahre Abfolutionfen| fleiſchliche Affecten find zu — 
134 Algegenwart Ottes 521 
Abferben fich fetbft und der Welt was] Ilimacht Gottes ifiunendlich 94 
; 23.24.50.68.831) md nicht aussufprecben 33 
ua es fen perWelt abaefiorben jenn 75| erfibeinet aus demLauff der&onnenge 
um N willen muß man derWelt ab⸗und aus der Gröffe des Reers 922.922 
fe eben —— Be 1174 he fol in ung De — 4 31 
als wie die Heilig deren Spiegel und rechter Gebrau 
—s—— IbetOstt7.7 —— Hi 
und den erfreuet Gott Aus derfelben gehen alle Kräffte 481 
wer in Chriſto leben will muß der Belt auf en fieher der Glaube und Hals 
abſterben 67.306.807.1147-U.f. 6 








—— BER 4 























Ben einer der Welt —— 1 und Grdemu zu ſehen 9— 
eele moſen find faiſch / wenn Ehre dadurch 
aa heimliche Deutung wider die = a — r 
fen Lüfte ungleiye Almoſeu 207 
Adam mnß in ung erbeten Kite und neue VMNenſch / was es ſey 88, 
uns leben wie er in derSchrifit vorgebildet werde 
deffen Fall 240 Ihe 
iſt die iehresflichtte S Sünde Seralsiauus des alten und neuen tens 
des Satans Sünde gleich = 89 


chen 
deſſen Leben in uns iſt ſchrecklichz42. 3431 deſſen notbiwendigerinterfcjeib340. 341 
ae Weißheit in Benamung der Thie⸗— der alte Nenſch muß fierben / der neue 
932 leben. 7 


aller denckwůrdigen Sachen. 


die Ferne des alfen iſt des neue 
Meuſchen Leben —* 
Siehe euer Menſch. 
Inbesen datf man Gott alle Stundens 
die Ehre der Anbetung gehoͤret su al: 
lein zu 107 
Anberter. wahrer Anbeter nuůtzet fh kl: 


5o 
— allenthalben im Geiſt und 
Der Wahrheit 595.513 
und mag in aleSfünden aifprechen sosi Angſt / Hnlen-Angt 657 
nolic (Hosses / ein eingigey ift beſſer Exempel der geängfteten S Seelen 657 
denn aller Ereaturen Lieblichkeit Anruffen / was Gott auruffen ſey Tr29 
726.72 Anrühren / was EOtt ancähren heiffe 

ndächriger Renſch ift Gottes Freund 1078 
1128, Anſchauen GEOttes / mit dieſes Leibes 
Infechtungen/ ihr urſxrung 556] Augen könnten wir Gott nicht jehen 709 
— 329: 660. 668. — Gottes / wasesift - 1i8 
661652 Aniworten / Gott antwoe 2 

fe nd alle aut zur Seligkeit 668: digen Seele allzeit fer er aläns 


ierechte hohe Schul 0 wie er ſoſches thue in feinem Wort558 F 
he ee fißtetsss Apoftel haben in Ehrifto gelebet - 104 
fie Fonmmen aus Gottes Verhaͤngniß 667, Arche FToa und ihre geifliche Be“ 
und jagenzu Gott _ 
dadurd) wird die Gedult gegruͤndet ci Arm iſt gar ſehr ein Menſch S24.u.f: 
bobe geiftliche Anfechtung ee und — 









—— — — 
fels / durch aͤrgerliche Gedancken / 
und Troſt darwider 679. u. 

Ehritt kurs iſt Dep uns in Anfechtungen 

deſſen Vorbitte fuͤr uns 

und) der Anfechtung wird man sw 












woben zu mercken / daß darinnen beat 
be nicht aufhoͤre 


Tauleri Nachricht oh tufechkungeile7e 









27 
wie und woraus fie entſtehen hat 33 gradus Eat... Ay 
wie man fich deln Ken, 656 geiftlichesirmut/ was ſie ſey754. u. f. 
Troſt darwider 66.670.u.f:' fie ne — 
auen erkennet der Me eine Nich⸗ nt chin 
ge —7 2 na nl u fo viel drmer du biſt in dir / ſo viel reicher 
und lernt ſich fein erkennen 34in Chriſto 824 
darinmen ift aleın bey Chrifto Kath und Artzney der Seelen 58 
Troſt zu ſuchen 70und der Sünden 


— 45 
die Hoffnung / welche der Verzweiffelun Aſche / warum man ſich im A. Teſtament 
— durch ein klein Seuff⸗in Aſche geſetzt 37* 
erlein 642 ——— u von vielen verworffen 711 
mit Sroftfprlchet zu beveftigen 663 derjelben Mipbrauch ift iu tadelu ir 
und — um Gedult als Errettung — des Himmelbs / der Lu m 
itt 2 und Meers 
darinnen en auch in einem Heinen Seuffä davon des Autoris Meinung 850. u 8* 
zer Glaube und Chriſtus 658] item des Paracalfi 887. u.f. 


And GOttes Gei 673 unbe 
Exempel der Anfechtungen bey ben 2 —— 3 —— 


ligen und Chriſto 
derjelben rucht in und25.240.453. 1023 
Me größten Heiligen haben die Keen ifdie newe Geburt 


19 
——— ie en m wi drum muß ſie geiſtlich in uns ſeyn 353€ 
Angedult wird angefochtenen nicht juae-|Nufferftebung_ unſeret Leiber 
rechnet 659 eineichöne Erndte 546 
Anfechta agen des Gebets / wie —— muß erfolgen um Gottes wine 
zu uͤberwinden 427 a an se 702; 4 u 

| in 


Regiſter 


and Gottes Gerechtigkeit willen 70 


auff folche folget das ewige Leben 702 


Exempel derer die in dieſem Leben von 


Todten aufferwecket worden "ol 


Auffrichtigkeit eine Frucht der Liebe 90 


Aug⸗Apffel ein Gleichniß davon 
Auge / wie es ſiehet 3 
follen wir gen Himmel erheben 


650 


B 
Dübel ift geifilich im Menfchen 
Babylas will mit feiner Kette ji 
graben ſeyn 


ee Thurn / was er uhr 


1229 
Baͤche Belial 668 
Zalfam erfriſchet des Leibes Kräffte 378 
®armbersig ſeyn / was es heiſſe 365 


Barmbergigkeit / woher fie entfiehet 31 


— Bele d er ng des Naͤchſten if GOtte 


34) Belohnung der; guten Wercke 











alle Werde GOttes find zur Pr | 
des Menfchenr gerichtet ! 
wieder Menkh von Chriſto befehret wi Ir 


tie aber die Befehrung unsaRenfen Ju 
geihrieben wird I 


Heiegdigern ſol man vergeben 








<= 


Beleidigung 181.182. 1 
niemand beleidiget uns / als wir felbers56. 


1073 


wie fe GOtt verheiffen 1072. 
3| BErgE hat Gott ſonderlich zerkireust SZ 
find der Erden Zierde s806 
GOttes Schatzkammern 47 
und natürlicheiDiftilir-Deffen 85% 


darinnen fonderlich die himmliſche In 
Buentz an den Erafftigen Kraͤutern ge⸗ 
ſpuͤret wird 366 





un die Berge Gottes _ 37 
——— Chriſti mager ae Heruffeines Chriten I | 
Barmhertzigkeit GOttes 521 | Beruf Gottes iſt herglich 

übererift alle — — wenn GOtt ruffet / das iſt die rechte Set N 
365. 541 | 
ift der Grund unferer Oereatiakeit 310.| er Bu uns aber zu fich Durch feine Ems | 
311 
and ftauͤrcket unfer Geber 53] durch Empfindung feiner Liebe 769 
darinnen iſt Troſt 55 1! Durch fein Wort und Werck — 
und eine geſchwinde Cur 2603| durch feine Draͤuutgen 


SEO iſt Bat im Saamen verborgen Ba 
ohne Frucht s& er nicht 
Bauͤume wachſen aus dem Eräfftigen:iort 
GOttes 879 
find ein Spiegel der Liebe 
derjelben Gafft 
andenjelben find viel Wunder zu bed 
cken 
ssaum Der Gerechtigkeit gibt fine 
Fruͤchte umbſonſt 191 
Baum des Lebens und ſeine sa 


SI 
oo 


Baum des Todes 

gifftiger Baum uund feine Srüchte! xt 
Verbotene Baum iſt die boͤſe Luſt 100 
Sekehrung wird in eilff Argumentis 


erwieſen —5* 
iſt ein lauter Gnaden⸗Werck 359 
konunt von oben herab 333 
und vereiniget mit GOtt 1102 
muß aber von Hertzen geſchehen 360 
und bat nur in dieſem geben ſtatt 773 


der elben srucht j 377 


„379 
Beſſerung / Urſach zur Beflerung 


Beſte ſoll das liebſte ſeyn 152 
224, Dasbefte/ fo ein Menſch thun * und p 2 


IS Au HRS der Saufftmurh und di / 
in Beruf gehet uber ale — 


so ir uns nicht vergeblich zu 1a 
ruffen 


9 
4 
Beſſerung geſchicht keine — 2 


ung I 
nichts zu gebrauchen / dad nicht — 







nehluen 


—— ſten Eigenſchafft * 


vermehret die Gaben des Geiſtes 500 
aber vie Glauben beten iſt groſſe Suͤnde 


>= 
recht beten 


gerne beten iſt eine Anz: iguug / daß 4 
151 


GOtt liebe 


Fru rs | 





aller denckwůrdigen Sachen. 





Srucht und Nutz des Betens A 
warum GOtt heiſſe beten 
SOtt heift uns alle beten und ſagt al 
Erbörung in 
unſertwegen fon man beten ee 
Sott weiß alles/ ehe wir beten 504. * 







und Fedarff Feiner langen Erzehlung * 


520 
er weiß auch / was wir beduͤrffen / che wir 

anfangen zu beten 506 
warum man auch vor die Zeinde sa 


fol 
beten wegen eigener Wuͤrdigkeit mi in, 
groſſe Suͤnde / als gar nicht beten we⸗ 
gen begangener Guͤnde 503. u. f. 512 
den wer wegen feiner Froͤmmigkeit be: 
get / ift ein Dieb 
nicht beten ifi eine groffe Verachtung 


Gsttes 497 
was “ eroffer Schade daraus ent: 0 der Burfe 


497 
Pe Äir betender iſt der unfeligfk 
Menjch im Leben und Tod 
dem Teuffel amd allen feinen Üersken 
unterworfen 
Siehe noch mehr unter Geber. 
Derer / siniwahrer Beter erkennet 92 A 


bekennet GOttee Warheit 


| 


bey einem Berlofen if alle Suͤude 


Undanckbarkeit 


warum arm aber der Menſch na 
Bilderfhaften — * * 
Bis een Gera 953 
us deſſen Gleichheit eine 
——— n J— 
EN ein vollkommenes Bild 6% 


datı 9 ſoll nichts denn Got —A 
ak der Sata 
brauche, a n groſſe Lift 
wodurch es zerſtoͤret und des 
eingepflantzet worden Stans 
des Bildes GOttes — in * 


Menſchen 
darimen das gante 377 
fiebet ge Chripentpar bes 


512Bild des Satans 
was es ſey * 

iſt ſchrecklich 

des ewigen Lebens Pe 

aH% des Glaubens urd Demuth 348 


des verlohrnen Meuſchen 
natuͤtlich Bild eine — 
„ml umd ee a Be 2 
Vlindbeiz in geiftlichen Sachen — 
J—— —— des Hertzens233 
ſleiſchliche Bliudhe 224. Pr 
rat Blindhert 277.283 


896 
und von ihm weicher Chriſtus / das eu Diomen&erach auf Chriſtum J 


Lich 
Re worüber man fich betruͤben Bir ei und deffen Nache 


DHeıten wachen aus der Erden 


. 110% 


120 deffen K ;= 
864 Boßheit tes Hertzens 279 


Bild Kbhriſti / wie man ihm aͤhulich wird 


36 B 
Bild Gottes 3.175.271 


— Voßheit im Menſchen 12 


— Gottes / die ung zu Gott — 


was es ſey im Menſchen 3. En 209% Braut C beiftiy Bein fle bey ihrem 345 


worinnen es befiehe 


75; 
iſt des Menfchen hoͤchſte Ehr Nu Kot Brod if ee als gemeine Speife ae 


igfeit 

Gerechtigkeit und Leben ara 
Bild ders). Dreyeinigkeit in der Seelen 4 
Adel und Herslicpkeit des Bildes Gottes 
77 
deſſen rechter Gebrauch 

es wir⸗ in Demuth bewahret 
der Reuch iſt nach demſelben eafen 
1086, 1087 
we'chesauster Ordnung der Kin zu 
lernen 933 


tigam koͤm 


an⸗ 

tzen Leibe 86 
deſſen Eigenfhafften % — 
J—— eiweiſet ſich GOtt als E 


und als ein almächtiger HG 
Speiſe⸗ Meißer Aa umdud 


im 2 iſt die gantze Natur einge 


5.876 
un gi Re und des rechfen are vs 


Lebe 875 
das geifndefe Brobe 123 
j 8 11} 2 Ds 


5 












Briderid 


Srunnen/ il the Urſprung 


Buch des Lebens iiChriftus 


) 


Bund Gortes ins Hertz gefchrieben 
Buſſe / derſelben Beſchreibung 357:1102 


TR 
N 
ran 


das Tebendige Brodt 
Bes Himmel⸗Brods maucherley 


ſchmack 
stliche Arsen der Seelen⸗Brodts 


Dhraͤnen⸗Brodt 

iſt der Chriſten Brodt 
afft / Vnedma 
der Menſchen 


108 


Duelle der Brunnen 
maucherley und wunderlicheBruäenssg 
Gnaden⸗Brunn / Chriſtus 869. 870 
Brunn des Lebens I111 
383 
viel Buͤcher richten im haſtenthum 

nichts aus 1224.1225. 1326 


was ſie ſey 22.23 26.46. 1083. 1167 
woriunen fie beſtehe 32 
wie ſie sehe maͤſſe "355 
was da u erfütdert werde 347. 348 
A an 185.186 
Der wahren Buſſe Bilder 346.347 
— fften 
deren ſonderlich vier ſind 369 
Berfelben Fruͤchte 284. 285 
undament 341. u. f. 
Mittel 358 
Stuͤcke 348 
mul i32 
Mrjache 1.4364 


denn nd bewestigeltrhdi, zuß Buſſe 
(x) Gottes Barmhertzigkeit 349 
Ehriſi Freund lichkeit 350 
G) Die Drohung der zeitlichen 


—— 351 
4) ver To 352 
(5) das Seurafte Gericht 25 
(5) die voͤllen Pein 


SA) hieRteudedes ewigendebens 
die —— iſt nicht ein Maul⸗ 


ſondern gehet ans dem hertzen 


und iſt ein lauter Gnaden⸗Werck 359 
der Aufang dee Lhriſtenthums a 
die rechte Beicht 
&ie aͤndert den inwendigen Gray oe 
Hertzens 
— volifommene 2 Bersebumg: se 
ünde 


bringe mit ib daß en Meuſch fi ich Bit 


un Der Welt oe 


iR Ehriftus.und fein Herbienks Seitens 


12 
2 23 — —— gor if allein fähig des ee 





hat 
eödeet das Ba 22.116 
verachtet das Beitfiche 
vereiniget mit EDit 376 
wendet das Hera wieder zu GOtt 258 


und werdet areffe Strafen ab 352% 
die Buſſe zu verſtehen / iß noth zu wiſſen 
den Untericheid des alten und | 
Menſchen 
ig fir allen Dingen Hufe supıed 2 
212 

und GOtt von allen Renuſchen Buſſe 
fordere 49 
wie freundlich uns GH zur. Buffe loce 7 
umd durch ſeine gute dazu leise. . >” 
da ruft & Bit alle Menſchen zur Due 





ca) iuwendig durchs Gewiffen "308 
(2) durch Drohungen 356 
(3) durch feine Önade 2 2 356) 


35 
Ehrifti Blut rüffet une zür Due 3 si 

darum die Buſſe nicht zu verſaͤumen 3 
ſondern man ſoll ſich ſtaͤts dar innen üben 
— 

denn durch Buſſe heilet uns Gott 

und fo bald der MenfhBuffe chut / 3 
wircket Ehrifusinibm. 209.310 
PIC ie aber wird — nicht ver⸗ 
geben .133:136 


ſchen nichts nuͤtze 2546.2608 
kan nieniand zu Cbriſto koammen 46 
noch erleuchtet werden 254 
fondern iſt lauter Sinfieinig 11895 
eigene fleiſchliche Xiebe hindert die Su 


AufferlicheSiffe iſt nicht die chtevuſt 
eg imnuß alles aus dem hertzen neuen 


Widerkehr zur Buſſe 
innerliche Herkens- Bufe 25.350 
Heuchel Buſſe 362. ar 1216 
öffentliche Burfe der gangen gemeuez 
ungleiche Buſſe 205 


ſtes Chriſtit 98 
Bußfer beige achten ſich der Bonnie 
Goͤttes unwuͤrdig 
enipfiaden Schmerßtz / daß ſi GO — 


diget haben 372 
erlangen allein Vergebung 1172 
find Gottes Tempel 1103 
der zagen an allen ihren Kräften 374 
werden allein erleuchtet 23 








Bußloſe creutzigen Chriſium aufs nene48 


GC Aturnien tiber diß Buch 1161. U.f. 


Weg 
Pu) ten glauben ein Tempel Kr 


und mit GOtt vereiniget 
inter Cyriſti Saufftmuth ib dem 
anuehmen 1168 
bußfertia Hertz 1172 
Bild der Bußfertigen 371 
Gott nimt alle bußfertige Suͤnder an 306 




















E 


Sarechiimas/ deffen Stuͤcke 732 


brifz iſt an allen Orten ein Chriſt 517 

if ein HEre über alles 377.378| 
über den Himmel 718 

und ein Kuecht unter alles 37 


iſt ein Piiger 1176 
ein vechter Wunder⸗Menſch 
ein Sieas⸗ Fuͤrſt 
ein ſtuͤts grunnender Palmbaum 39. 140 
Ein wahrer Ehriftachtet fich nichts wir: 
dis als der Strafe 37% 
Aaustihm elbſiChriſtum zuzg5. u, ‚f.301 
welcher ſein Ruhm iſt 
aud in ihm geſpuͤret wird 
erfreuet fh) der Truͤbſgl 
——— ſich des Zeitlichen als ein 


Frembdling 99 
mit Furcht 88.89; 101] . 
hält ic) far ben gröfiten Studer = 6 
höret Enriftum in ihm reden 651 


hat ſeine Luſt nicht au der Welt 
thut Sutes umgiebe/und nicht —— 


—— lieber den ſchmalen als brien 


318 
iind nicht aus den gaben / fordern aus 
dem glauben erkant 201 
Ein Chriſi muß allezeit wacker ve 


den Antrieb des Welt-Seiftes und — 
Geiſtes unterſcheiden 1070.1071 
Gottes Wort ins Leben verwandeln a 
324-327, 


immer fierben lernen / daß er einmal mol 


fierbe 375: 28 
nichts weltliches begehrten 
fein eigen Leben in dieſer Welt Kaffe 
die Welt nach dem Exerspel San 
verichmähen lernen 


fichfelbtt und der Sit abſterben/ abe in 


Srinte Leben 67.72. u. f. 


aller denckwůrdigen Sachen. 


— — —— — 
kenn weltlichen geſellſchafft fich nn 
chlagen 
ſtets in dem Streit des Geiſtes und vs 
Sleifches begriffen ſeyn 94 
taͤglich erneurt werdẽ und wechſenca 3 
von inc ſeyn / wie von aufſen 239 
Ein Chriſt ſoll betruͤbt ſeyn / aber nichs 
verzagen — 


ein Laͤmmlein ſeyn — 
die Eiuwotzuuug Chriſti pruͤfſen — 
taͤglich GOtt loben — 


um zweyerley bitten 
zum wenigſten des Tages einmal ſich vorm: 


hnfferlichen Dingen abwenden umd ig . 


den Grund feines Herzens einfehre > — 


786 
Eines Chriſten Beruff 148 
Königreich 47% 
Eines wahrenEhriften rechtetrt768. 769. 
höchfie Sorge 33» 
gehen 55.56. 285.297 
Ruhm 397. 
einiger und hoͤchſterVunſch 74-32 — 


deſſen Kennzeichen und Eigenſt hf it 
Das gehett 
worqu ein Chrift fol erkaut —— 
& 
Kennzeichen eines falſchen und Mania 
Chriſten 06,107 
Fein Ehrift iſt ohne; zwen Ding —1 
und fuͤr den falfehen zeigen ſicher 399. 


408 
Es ifefchwer ein rechter Chriſt zu (eunz2 3 
warum ein Chrift trauren ſoll 122.124 
was er Rats zu thun hat 34» 
wie man ein rechter Chrift ib 323 
wie ein Chriſt leben ſoll 14* 
wie ſich bey den gaben zu herhaltens85 
woruͤber er ſich freuen oder betrübe ſoliꝛo 
nicht Gottes Wort wiſſen / pudern m 
beweiſet feinen Ehriken 
Chriſtes Name ift uber alles / was in bear 
Welt ift/ und hinmieder unter vr 
Dingen in der Welt 
Einem Cprißen ift der Welt: pracht cm 
todter Schatte 
ihm muß alles. Bienen und nichts fanch 


ihm it anch die Hölle unterworfen 8. Ma 
in einem Chriſten hefin den ſich zwey wi⸗ 

derivärtige Renſchen 340.348 
Worte beweiſen keiuen Eoriſen — 


das Leben 251 
Der Chriſten Freybeit 378 
2Ill 5; Dyno 


7; 


29 


ML 


Regiſter. 





Opffer 117 
und Heiligkeit 14 
rechter Name 267 
Vollkommenheit 


378 
Wuͤrdigkeit und Herrlichkeit 279. 1151. 
1192. u. f. 1204 
ihr Brodi Throaͤnen⸗Brod 101 
ihr Leben iſt Creutz und Gedult 611 
ihre Wercke 9 en alle aus der —— 
Geburt gehen 
Ale Chriften find Creutz ⸗ raͤger 829) 
und Slieder des geiftl. Zeibes Chriſti u 
fie find ein klein Hünfflern 
haben viel weniger Entſchuldigung ei 
die Heyden 


; SO, * die Chriſten auf nandpeiley 


- 793 
viel Ehtien aber wenig Nachfolger 
Ehr 


hriftt 83 
viel Chriften verwerffen GOttes — 
und Grade 
woher es komme / d 
benChrifien als dey Denen Feten 
berroaene Ehriften \ 49 
falfcye Ehriften 54.839 











Khriſtenthum / worinnen es beſtehe 


197.119. 269. u.f. 1230 


deſſen Fundament 1015. n.f. 1163 
Probe 323 

umd vornehmſtes Stuͤck ns 
es gleicht einem Spital 


und man muß es im Hertzen habs 323. A — 

falſch Ehritenthum 

der Bde Kinder Leben iſt ein falſchehni 

enth 

wo nicht Mialiche Wercke / da iſt kein 
Chriſtenthum 33 

das Fundament der Buͤcher vom wahren 
Chriſtenthum 1218. 1220 


0 


Chriſtlich leben / was es ſey 259. a 


Fe 


ift der rechte Sottesdienft 1080. — 
des Geiſtes Frucht 1081 
die enge Pforte und ſchmale eg 10831 


ein geiftlicherstampf wider die Suͤnde276 


und iſt von der Buſſe anzufangen. 290 
wie das Ehrifil. Leben zu verfiehen 312 
es beweiſet einen Chriſten 1138 
bat ſeine Gradus 722 
and viel Berfelaung 1080 
was darwider dient hoso.u.f. 


“ag von in en aus dem Heetzẽ füefjer er 
Ereutz offenbahret 613. 614 
Sadau / Welt und Ficiſch ver: 

1019. 1222 


— 


12. 199 





es nneſeeidet GHttes und — 
deß ahuien Lebens muthwillige ers 


J I 
| 
J 
J | 
9— 
ii 
* 


| 


1025 
rechter Weg bs 
Summta $ um 
Vollkommenheit 7228 
Unvsollkommenheit 1020. 1022 


auff lein Chriſtlich Leben hat man in der 


erſten Kirchen gedrungen 1222 
wo Fein Chriſtlich Leben / da iſt auch — 
fins nicht 


und ohne einem a Leben ift ale 


Weißheit u — 
der act Chriſtlich lebet / F BB ehrt 


172.1173 


— Leben iſt eine rc alone | 


u. f. 


eich Made Kegeln ‚eines eoriklicen 

geb 259.U.f. 1187 

— 1165 

if Mr Vuch des Lehens auf Rn 
383 


das gräße geſchenck 297 
das Leben aller Glaͤubigen 188 
das lebendige Brodt 864 
das Licht unſers Lebens 88.211 
das rechte Ölaubens » und Lebens - Buch 
383-421 
das rechte Ziel 182 
der aläubigen Seelen einige Liebe 463 
der Grund und Eckſtein 311 
der Seelen Braͤutigam 1105 
Krafft — 
und Ruhe 5 
der groͤſſeſte Bote Gottes J 


der Weg / die Warheit u. dasLehügr.82.254 


des Glaubens Anfaͤnger u. Vollender 1046 
des neuen Renſchen Leben 


diegeiftliche Gnaden-Sonne 845.909 
ein herrliches Licht 345.846 
ein Fremdling in diefer Melt 103 
ein Spiegel der Demuth undGedult 420 
per reiten unbefleckten Liebe 445 
unſers Gebets 426 
und unſerer Suͤnde 1419 
er iſt eine Zierde feiner Kirchen 847 
ein vollkommen Bild Gottes 6 
undiern ewiger Bater Re 


er in EOtt und Menfch 
und ſeines Liebhabers Gnuͤge / Ehre, de 
dult Freude und Troſt 450.451 


Er Hi DR Arzt allein’ / und nicht wie 


209. 1141 
und 


_ 


der Are der wahren Gottfeligkeit 380 


[2 25 


| 
| 
s 


| 


alter denckwuͤrdi igen Sachen. 





und unferer verderbten Natur Artzuey 91 


Er iu Kun Bräutigam aıı] 
B 255 
Mi Lehr und Leben 58 
1141 
er 199. 1175 
Gerechtigkeit 310. 311. 1141. I142 
Guaden;Stuhl 1142 
Haupt 1142 
Heilbrunn 293 
Hoherprieſter und König 1142 
Lehrer und Licht 398 
Meiſter 386 
Mittler 1059. 1140. 1. f. 
Regel / Anfang und Ende - 10 
unſer Weg 254. 38 
und umerer Seelen Speiſe 1040 
Chriſtus iſt am Ereusgeopferd 1043 


iſt bey uns / wenn wir an ihn gedencken 651 
und in unſern Anfechtungen 
iſt einem Laͤmmlein gleich 
iſt in ſeinem Leiden der Auergedultigte 
606.607 
und wahrer Gott im Creutz und Tod er 
it ohne Betrug 
und uns zum Gefcherck und Erempel = 
geben 1172 
der aange Chrifius iſt unſer / GOtt und 
Menıch / und alles in ihm 297 
u. er iſt gautz unſer Heylaͤd u. Mittler 140 
Chrigus aͤndert uunſer Dertz 495 
er ändert aber ſich nicht um unjerer Stun: 
de willen 814 


er erfiatteralles an unferer Statt 133 
erleuchtet alle Menjchen 2ıt 
gibt vielmehr Trojt/ denn die Sünde und 
Zeuffel betrüben koͤnuen 623 
hat uns alles verdienet 208 
fich ſelbß verlaugnet 89 


alle unfere truͤbſal heilfä gemacht 608. u. J. 
alterMenfchenElend auf ſich genomens 94 
die Suͤnde der Welt getragen 415 
für alle Gläubigen gebeten 652 
und fich feiner Weißheit und Herrlichkeit, 
geauflert 385) 
Er klaget uͤber groffe Hertzens⸗Angſt 391 
über groſſe Schwachheit 391 
und uͤber ſeine Verachtung 390. 392 
Er lehret in de Tempel unſers Hertzẽs 33 
‚are der Wels Ehrund Ruhm —— 


387 

Er hi in uns deu guten Willen I_2 214 
eg: anat uns in ihm ſo rein / als er ſelber 
mi: Bit uns durch deu Glauben 
werden 62.613356 


u. 1. uas reden / leuchtt / ſen u.lebE36.733 






— nenmet eich ch des Menfchen Sohn / und 
455.456 
Er er allein die Ehrein unſer S ertigteit 
behalten. 315 
Er ſieget in den Glaͤnbigen 343 
vergiebet nicht allein die Suͤnde / ſondern 
— uns auch mit ſeiner Gerech⸗ 
tig 313 
— ——— ſich einer Heuſchrecken und 
warum 392 
waͤfchet feinen Juͤngern die Fuͤſſe / ER 
warum 429.430 ° 
weichet von den N 498 
weist ung auffdes Himmels Zeichen 713 
wird die Seinen bekennen vor allen Jeilia 
gen Engel 358 
wird mic gottloſem geben verworffen/ ver⸗ 
ſpottet und verlaͤugnet 53.54 
wird ohne ein heilig Leben kaum erFant 
und geprediget 253 
wird umer durch den Glauben 733 
Ee zwinget nieniand / ſondern ocket ſeber⸗ 
man Be durch feine Gnade so2 
warum Ehriftus Fommen 209 
und zu Nazareth Fein Wunder thun Föne 
en 772-773 
was Chriſtus ſey / und wozu er uns ge⸗ 
ſcheucket worden 296.297 
welche Ehriftus nicht vor die Seiuen ere 
kennet 26 
a iſt die gautze Schrift er 
exfuͤllet 418 
und GOtt geoffenbahret 7 
Aus Chriſto haben wir alles Gutes 17 
koͤmmt der Segen uͤber alle Menſihen = 
leuchtet Gottes Schönheit 
und GOttes Gerechtigkeit 7 Liebe im 
Weißheit 419. u. f. 
Auſſer Chriſto it, eitel Irrthum / 
Finſterniß / Ligen und Tod 283.332 
nur Aufferlicher Buchſtas der Schrifft / 
und keine Krafft des verborgenen 
Manta 221 
was der Meuſch auſſer u. inChrifto fey 29 
wer auſſer Chriſto iſt / iſt auſſer der Kir— 
chen und Seeligkeit 517 
Bey Chriſto if Vergebung der Suͤn⸗ 
den zu fuchen 1053 
Durch Chr lſtum wird der Vater 
geehret und geprieſen sg2 
die menfchliche Natur erneuert 18 
Truͤbſal und Verachtung ver Welt über 
wunden 3 
wie auch Verlenndung und falſche R 
gen 259 
Zill 4 Ju 


v 


Regiſter. | 


—— 
Sn Chriſto iſt alle ante und gnade 
Gottes geuffenbaret und und gi) 


ſchencket 538 
in u ‚een wir das verlohrne aut wie: 
6 


49 

In Ehrife leben / mas es heiffe 381 

wie die H. Apoftel i in Ehrifto nelebet 104 

In iſt die groͤſte Demuth im hoͤch⸗ 
gra 


untl: uene Menfch abgebildet m 


in ri unſere Vollkommenheit und Se⸗ 


262, er 
and oe gevechtigfeit 


in ihm und im glauben ift alles gut sol 


kommen / wenn es noch ſo ſchwach 


PN Chriſto find wir alle gleich aut 2 


nd wir überaus ſchoͤn und ohne Flecken 


73 
zum ewigen Lesen wider erueuert 15 
und rider geifilich lebendig 18 
In Chriſto wohnet alle Fülle — 


wer in Ehriſto wil wachſen und jrehunen/ 


A 


unendliche Bezahlung: che aller Men⸗ 


eilt Erhöhung 


in Chriſto zunehmen 









muß fich vieler welglichen sejelicnaft 
entichlagen 
and der Welt abfterben 


hriſti Ynfunfften der Seelen ro 


Chriſti nnerttehun /ſehe ciuferkehun 


— 53 


294 
iebreiche 8 eh wohnung 


1106 


ſchen Sünde begreifft 307 
und m feinem Blut und Todil_ 312 
Eoriftt Blut ruffer ung zur Buffe 351 
hehe Blut Ehrifti, 
hriſti Creuß / ſehe Creus Chriſti 

hriſti Durft am Creutz / was er ſey 230 


— 


Ehrifii Erf nutnis / ſiehe eeöuntmelhrigt 
Beil 2 unge Eriiedrigumg 
Chriſti 
ba pn i ae fiehe Erempel Sn 


Tür ms Hi era art a un 
Sieg 


riftt gebur 
eis geult ei in uns gebuft wind 


Chriſti gehorfanv ſiehe gehorfam Et 
& bei gerechtigkeit Niehe gerechtiaken 
Sr — 


Hm immelfahrt und bertiten 


ChriftiLehre / mas fie fen 


und acht über aller Men HD E 308 






















Chriſti ——— Wirkung durchs? Dan 
ben Xehrern und Zuhoͤrern [17 
ln Herrlicheit iſt uuſer und alt 
gläybigen Herrlichkeit ? 
Chriſti Herrſchafft in ſeinen ständig | 


ge 





Chriſti Hohes⸗ JtieſteꝛlichesAmt hie 

feinen Menſchen aus 308.309-.658 
Ehrifi 93 oͤllen⸗ Angſt 656. .657 
Chriſti Joch —— ein Dil | 

aber dem Gsift ein fanfftes fach - 24, 
Chriſti Laugmuth / Sreumdlicht eit und 
- Demuth 189. uf 


45 
Chriſti Leben, ſiehe Leben Chriſtk 
Chrifti Leih und Blut iſt das Verßhn⸗ 
Opfſer fuͤr unſere Suͤnde 1125 
Ehrifti geiftlicher Leib muß auch voll 
Schmergen werden / biß daß alle geiſt 
liche glieder ihm ähnlich werden 7 
Chriſti Leiden / ſiehe Leiden Chriſti. 
Chriſti Liehe / ſiehe Liebe Ehrifit. 
Chriſti RN Kr — 
werdun 1 Chriſti. 
Chriſti Mitleiden 
Chriſti Mittler⸗ Amt ein Gehuͤlffe 2a 
Gehetts 


54 
Chriſti Mund und Hertz ohne Sernigr 
fein Zu u ” feinigen bekennenf 
allen H, Engeln 
Ehrifti Ri ich i 
wie er ſein Sich geiftlich verwaltet — 
und in ſeinen Huterthanen ee 


riſti Ruhm 
Fr ift ſeine Liebe/Gehprfam Da 


Chriſti Schmach 4 
Lu N — und ae 908 4 
jeibr acich ı7 
Ehrifit © — woher ih H He 6 
fi:1d ungusdenck 
en des ieifäes Wolluſt — 


414. u. 
Chriſt Schule 
Chriſti —9 ſchwachheit 
Seelen? Augſt 4 
Ehriſti Sieg iſt aller Stiuigen €) ei 





a 





Ehriki Ein haben die Epriften 
wer mi icht mit Chriſto eines Sinnes iſt / 
der iſt wider Chrißum *F 


ei 





EpritiiThränen/ durch diejelben find wi 


geheiliget 353.35: 
Chriſti Tod/ fiche T Tod Chrifi, 
Chriſti groſſe traurigkeit 41 
Chriſti tugenden 87 
Chriſti Verachtung 33 
in eine Artzneh unſerer Hoffarf 39 
Chriſti Verdienft/ ſiche Verdienſt Chriſt 


Chriſti Vereinigung / fiehe Vereintgun 


Chriſti. 
J————— einBild unſerer ? — 

run 
Chriſti muͤhlung mit der — u 


Gedeu Sch Bo 
—— Fruͤchte 257 
Ehriſti Verſoͤhn Amt und Önngebunn. ; 

106 I 
Chriſti Unterthaͤnigkeit 38: 
Ehriſti Vorbitte — 


Ehrifi Weg und Gang 
Chriſti Hercke/ wie ſie zu betenchtenn: + 
feine Wercke und Amt zur rechten — 


Chriſti Wuͤrckungen im den Gläubigen 
1099 
Ehrifti Wunden unfer Creutz Buch 330 
Chriſti Zukunfft zu Gericht / wircket in 
deirglaubigeh gedult 597 
Förper / bitmmgläke Eörper haben Mr 
ſondere Krafit 
Freatur en / ipre Eigenfchafft 44° 
ihr Schöpffer und Erpalter iſt Gott. Hi 5 


\ 9% 

ir Leben it GOttes Odem 93: 
e find erſchaffen zu Gottes Ehren 108 

und um des Meuſchen willen 95: 

fie ſind Gottes Hande und Boten 83: 


Leiter die uns zuSott führen 833.99: 
unſereLehrmeiſter in derZiche Gotteeg-. 
und Zeugen dergreundlichkeit Gottes 57 
fie ind un beſtaͤndig 895 
uujererZiebe zu gering 17: 
und daher nicht zulieben 11c 
ſondern mit Furcht und Demuth zuge: 

brauchen 83.99.109.146.76C 

- Alle Ereaturen loben ädrtt 

begehren nicht/ ſie ſelbſt zu Lieben 
dienen alle ohne Unterſcheid 98% 
dem lieben GOtt einfiaet als der FAN 


dem Menfehen aber / daß er GOtt m „ » 


diene 973 
führen sa GOtt 955 
ad ae? 383.539 


alfer denckwuͤrdigen Sachen, 








en ein Merckmahl der Gůtigkeit Got⸗ 


491 
hr Gut um des Menſchen willen enıs 
pfangen 959.960 
fie koͤnnen uns nicht wieder lieben 994 
lehren uns / daß alle Menſchen uutereinan⸗ 
der fich fuͤr einen halten ſolleno86. u. f. 
machen deu Menfchen Gott vetyſticht⸗⸗⸗ 
reden mit uns Menſchen 581 
ſchaden nicht / wenn fie nicht das Hertz ge⸗ 


fangen halten 0787. 
lien zum Lobe Gottes leiten 839 
thun alles auf Gottes Befehl 898 


thun eigentlich dem Menjchen nichts zu 
gut / jondern So durch Die Creatu⸗ 
ren‘ 982 
uud zeugen von SOttes Liebee 894 
werden aber dem Sünder ai 
GOtt zuͤrnet 485 
Aller — Ende iſt GottesLob 367 
ihr gut iſt in GO/t 950 
ihre Vereinigung mit dem Menſchen⸗ 80 
ihr Werck ruhet im Meuſchen 
ihre Freude it imn Menſchen 
in den Grenfuren iſt nicht das vie: & 


fondern find nun Gottes Fußſtapffen = 
in ihnen iſt eine gerotffe Ordnung 983 
wozu die Cregturen erſchaffen 309 
warumalle Ereatarengut 

und fie Gott zur Rache vüftet " föafet 


5.893 
warum Chriſtus fich alenCrenturen " 
terworffen 
was die Ereafuren Gottes zum ai 
und ðluch mache 
durch die Creaturen redet GOtt mit us 


jede — liebet GOtt mehr als kn 


jelb 766 
warum fieden Menfigen dienen 987 
ihre — und Diem zeugen dan 


ihre Dieafi kau der Menſch nit —7 


wie man mit den Cregturen nmgehen 
782 
fürd mit a anzunehmen 937 
SOtt kan mehr ſtaͤrcken ugd troͤſten un 
die —— 
die Betrachtung der Leißheit Gottes in 
deugreaturengehöret auch a Ehris 
ſtenthum 839 
Neue Creatur / fiehe unten im 


gl 5 Era 


Regiſter. 


Creuatur⸗ -Kiebe ſoll nicht die innerſte 





















es willig leiden iftder Sieg 





















Stätt der Seelen befigen 770] im Ereus hat GHtt viel gröffere & ul 
denn fie gibt feine Ruhe 998 mitzuns / als wir ſelbſt· 
ſondern macht uns zu Knechten — ungedultiges Klagen im Creutz iſt 


und reitzet zur Suͤnde 

der Creatur⸗Liebe ſoll ———— 
fers vorgezogen werden 

wenn die Ereatur⸗Liebe ausgehet / (04 Fe 
het Gottes Liebe ein 739 

ud Sort: erfället die Seele/ fo von d 

Creatur⸗Liebe ledig 

denn ber Creaturen Lichlichkeit kan Ber 
Menfchen Hertz nicht fÄtkigen 1119 

wer daher au “ a Ereaturen ruhet / in 


Zeichen / dag mangder Weit noch 
abgeſtorben 
— eine groſſe Sarmhertigt 


andern Greus entfichet Seelen-Hunge 
Geheimniß dep 9. Creunes 6⸗1. | 
| 
| 





innerliches Ereug der Chriſten 
Al Bi: in der Welt / iſ den Chriſene 


— 


c dem ruhet 643] im Ercuß erhalt uns bie bloffe Hof M 
reutz iſt das 3 64 
bei ſen sen! an BIETSTCIRNG a es wird gelindert wenn man auff & dl 


Gedult und kuͤnfftige ewige Herrl d 
keit ſiehet 69 
was da Beif ſein Creutz auf fich nehmee37 
Chriſti und aller Heiligen Erempel de 
Creutzes e 
reug Shriffi 24.90,.107 
Mn I rechte Erens und Joch 3 i 


Chriſti Creutz ſollen wir ung bi 113 


denn alles, was du will felig werden / m 
unters Creutz Chriſti 


iſt * Artzney nuſerer verderbten gie 


ber denn alle Eur der Welt a 
dent es iſt Gottes Ehre 

von GOtt juvsor verſehen ER 
ein zeichen der Liebe Gottes 599.335 
und Pi Gnade und Barnıherkigkeit Gut: 


600. Ei 
uns fehr nuͤtzlich 
und sering gegen der heiligen — 


eutz 
— — J GOtt sen an * 
“uff; 602.802] Chriſti gankes Leben in dieſer Welt 
und dem Rillen GOttes gaͤntzlich zu Ereutz 
uͤberge 8335| Chriſti Wunden unſer Creutz⸗Buch 
ag a allezeit zu oneraren Steugigen fein Zleiſch was es heif 








775 
führet she Demuth 797 F 
offenbaret n und da8 Eirifie Leben Dead Träger ‚find alle wahre Ch 


615.616] 5 
und wird durch Chriſti Creutz gelindert soo] 
des Creutzes Adel 331 


Zur / Men Tur in Ottes Erbat 
— Uunferer geiftlichen Eur “ 1: 


Frucht 601 

—8 & 524.599. 608. 610 D 
uud Urſa 639 i ichkeit im Hin 
su ragen 22 iii » feine Herrlichkeit im Hi 
und worzu es nůtze 457| warum feine Inftrumenta Mufica Ö 
Troſt im Creutz 598. u. ſJ. dangen 

iſt Gottes Gegenwart 63 | Yemurh woher fie entſtehe 


und Güte 835 
Gott leget das Ereuß aus Liebe auff 831 
handelt dadurch mit uns ald ein Baters33 
und thut uns im Creutz nicht unrecht. 500 

ei werden wir fein zu Sort — 
der Demuth Bild 


GortesYater-derk lindert dasCreuksen Eigemhazten 
Denuth macht willig zum Creutz 319 a 


was wahre und hertzliche Demuth ſey; 
430.430. 758 

nemlich ſich nichts werth achten 10% 
oder fich mac) den Exempel Ehrifkiisen 
achten layfen 387.08 


aller den würdigen Sachen. 


Srade und Staffeln / deren fieben find| Dienen/ dem gedienet wird ift groͤſſer / alt 
L\ 754: 756| der da dienet 961 
‚Kraft 4291 Ale Creaturen dienen dem Menſchen / dat 

R 427) er Gott wiederum diene 978 



















and er Dienfk / € ines Menſchen 
indliche urſachen deren ſechs finds D Be Gott bedarff feines Me je j 


\ ) ! en 7 
Demutb if der Weg zur Erkantniß Bot: — Menſchen⸗Dienſt koͤmmt 
‚ses 754: 75 dem Mertfchentzumbefien  _ 97% 
eine Frucht der Liebe 190 Mergleichung der wenerlen Dienfte / der 
in era abe * Wercke 816.81 Ereaturen gegen den Merrfchen / und 
umd anderer Tagenden #32) des Menfcher gegen Gott 977 
ine&Schagtareer vollhumlifcher&tter4a2]| dadurch —— Belt mit GDtt 
D Rune j> u. in den Be und Dtenfchennereiniget 980. U. f. 
igten 2olm; 
Demuth gibt Zriede und Böret viel Dienftbarkeie / welche Die Kane 


— Vr ) Diſputiren wider die Kenen in nöthie 
ud willfertig zum Creutz g19 — 250.2 5 
muß in Grund des Hertzens geleget wer; der Tenffel fragt nichts darnach — 
den 816 N RATEN. sr 
e richtet niemand / ſondern fich felbft 43 15 Mißbrauch des Difpusirens und ber 
* Susi > Streit Schrifften 252. 1224. N. f. 
f nn das Erkaͤutniß GOttes und Def tuas Difpufien ofk vor EIS mit fich 
eher nicht in Worten / fondern in der], bringe 251.252.1187 nt 
Kraft 69] Vonner / woher 396 — 
und wircket Berfchwiegenheit 5 iſt GOttes Stimme —* 
geifiliche Demuth vor GOtt / was ſie ſen worzu uns der Donner dienen fol 472 
I: 4321 Dräunngen Gottes follen wir vor kei⸗ 
vier ſchoͤne Regeln vonder Demuth 326] _ nen Scerk halten 356 
durch Demuth wird der Satan überwund fie locken uns zur Buff 335.336 






> 







den und Ruhe im Herzen erhalten 817] Drey⸗Einigkeit / deren Befchreibung 
wer nicht alles in der Demuth thut / rau⸗ 1134. 0. f. 
bet Gott feine Ehre _ 434 deren Bild ift der Menſch 4 
* * Mercke ſollen in der Demuth ge⸗/ Duͤrre Zeit 368 
eben 3 34 Durff Ebrifti am Creutz mas? 230.231 
auffer weicher fie zu eitel Greuel und A :arr 68 NINE 
— 44 des geiftlichen ON Srucht 231 
ahne Demuth taugt Fein Gebet nicht 43 5 ee 
und kommt Feine Gnade 237 Benbild Gottes 1098 
ea — der Menſch muͤſſe — Bild GOttes 
gedemuͤthiget werden 8351 Edelgelteine find Fruͤchte des Waſſer 
Yemärbiger hat mehr Urſach zu weinen 7 * 
als in lachen 123] warum fie GOTD laſſe aus der Erden 
demüthig Ders duͤrſtet nach GDtt - gıa| __ machfen 9; 
demutdige Seele liebet in Gott alles / was Ehe / derfelben Mißbrauch 279 
in en it igen ift wahrer Fried dis heilige Ehe in der Unſchuld 279 
in den Demüth ied 2 Ehre 
in ihnen wohnet und wircket GOTT m ——— ve Rn 102 
‚1088| pennalledEhre gebühret Gott 3 


k 739 08 
SDdTT fiehet auff die el und Gott ift ůͤber alles zu ehren - 


5 7 
womit man Sott ehre 1012 
der Demuͤthigen Liebe Yrt 431 nichts beſſers als Gott ehren 1012 
Dieb it vor GOtt / das das Gefiobinel Gottes Ehre iu befördern und zu verthei⸗ 
nicht wiebergiebt 185) ige 1003 


denen 








Regiſter. 

— — — ——— 
denen — man feind ſeyn / die GOtt nn darinnen beſtehet der Menſchen Stä } 
Ehre der welt umchriti willen zu ur — in ſich ſelbſt if der c) | 
735. 


achten. 5 387.4 
Schrenftand | wieein Chriſt dariunen Einkehrung in ſich ſelbſt 
37 






„IV 


ſich zu verhalten‘. 4 Einlehrung zu GOtt 
SEigen⸗ Ehre iſt ein Abfall von CR Zins it Noth 
RR 4398 einehnung — / Beni 
—— — Proh 
aus dem wo HD eigendlich wohne 76 1a 
——— sumider und übt ach; — in den Eleunden —9— 45 
| er 3.1024 und in einer glaͤubtgen Seelen 72 
erfüllen andereherken mitgifft  Tor4] Denn®ottesCtatti ie in der Seelen 7 
hat viel Menfchen und Engel gefället1os; drum ik © Dee in ung bi: 
raubet GOtt die Ehre 1013und wir in ihm | 
und verderbet alle gute Gaben 205) Gpiftaliezeit dey uus / abermir-merch 


die ihre Ehre ſuchen / leben nicht — 


Eigen Liebe iſt verboten 


iſ das hoͤchſte Gifft der Seelen und ab. | 


goͤtterey 79.80 
eine unsidentliche Liebe 
ein innerlicher Abgott 4 
eine Wurtzel aller Untugend nen alles 


Soſen 9981907), Aeeie menen haben ihre Bersegung 919 
49 
ee ‚337. Bach wunderbare Verwandnuß der Eleme 
rey Laſter Olfm $ 
dan ſie gebieret drey Lafte Elend/ tung Elend ei Y 


hindert die hi: unlifäpe Weißheit 
und an der wahren Buſſe 


358 
machet GDttes Feinde / und fesetfich 2h i 


995 


GOttes Statt 
7 


; — 
und falſche Buß⸗Thraͤ 
verderbet auch die hoͤchſten Gaben 


m 198.205]. 


Meuſchen 
und verkehtet den Willen des — 


der Eigen⸗Liebe und ihrer boͤſen fa 


Beſchreibung ln 
derfelben Grund ift unbekandi be, 


es Arte und Eigen Siebe find Ri 
Aug "Riese entſtehet nneiniaten 


004 

koͤmt nichtige Freude / ſo endlich in — 
rigkeit verwandelt wird - 1007 
ja — IR 


8 
we FRA — J—— ſich his: 1 


Kıgen: mine) was er ik 

it dem Menichenfchädlich = 
Einfalt / höchke Einfaltundiinfhulb s 
Einigkeit entinviuget aus ber Liebe 595 


995 Eitelkeit der Welt 
Element / was es ſey 



























es nicht allezeit 
iſt ung naͤher / als wir ung ſelbſt 752.79 
iſt gern ben den Menſchen and Liebe 2 5 
Daher redet er in uus aͤuſſerlich und i 
nerlich 147. 796.121 
469.708 


9% 
Drönung der gier Elementett 359.1] 





mertfchlich Elend 
warum der Menfch elend 6 
in des Menſchen Elend verſeneket fich der 
NReichthum Gptklicher Gnaden 75€ 
aller Menfchen Elend hat Ehriftus auf 
fich genommen 694 
Elender tft klein in feinem Hertzẽ ıza.ıı 
unſers Elendes Artzues in fieben Gruͤnden 


620. 

Troſt im Elend 5 

if unfer Elend groß / fo ift Gottes zu | 
weit gröffer 


denn die Elenben fiehet Gott an 112. j | 

der eh in feinem Kerken ift “4 | 
er 3 

GOtt ———— einen Elenden verl af 


673 

‚er serkbmihet fie nicht / fondern tobi 
in ihnen 552. 552 
keines Elenden Hoffnung ift verloßrenen 
eines andern Elend ifi zu befnuren 26 
Engel / ihr Amt 505.506.626 
ihr Dienfigegen —— | 
430 


ihre Gegenwart ' 
vn Engel d Sad 





aller denckwuͤrdigen Sad Sachen. 


in jenem Leben werden wir den Engeln] das Gebet 3 Gebet ber ‚Elenden wid abet; 536 
1 © gleich inder Verklärung / bier aber! ſiehe auch ‚Gebe 























im Lobe GOttes 585%: Fänınıp Chrifti A 64. 238. 
Abt Brod i 626| it der grund des —0 Ehriſtenthums 
Enthuſiaſterey ſoll es ſeyn / wenn man — 
auf ein em slebendiges Chri⸗ und der rechte Nante eines Chriſten 267 

renthum dringet  1203.1217 es — in Worten / fondern in 
rb-&chadeit | 174 der 253 
—— — 27 im engen und feiengelish- 


und nicht anszujprechen 12 
Krb Euude / was ſie ſch 275; € 5 

> Erkintniß Ehriſti in der siehe. ı6 
Re Abarand aller Boßheit — er perl ung —— 165. = 
| Hy Bild def Satans } 237] [ebendiges Erfäntniß Chrifi A 
Erde/ ein fruchtbarts Element 85T] guirdahme ein d.Lchen fi icht erlangeta33 
iſt SHT TTES Speiſe⸗ K Kammer AR Chriſtum kennen / was es ſey er 
ber Mittel⸗ Punet der Melt 858 Erkoͤntniß — * — 
eine NA Kammier der Middigtin weherleh Wege a 29:1 ie 


und Ei der Allmacht und Vehen Pan fen 1 
Ottes 27bas ſie wircket 


wurde um der finde willen verflinhtss5 er 
Ber Erden und ihrem Grundss7iss: Sinn des nithrichencFineiboon 


von 
Ä tes 
nn) ebon wie ti Schöpfung aller Düne 
Mi ge zu fi 43 
ie zeuget bons On wer 5 Grete trauen er 
. ‚ihn beleidige 
ihre Sruchtbarfeit — 
burch br ihr Gewächs gibt fie ſchoͤne ey Fe htlestob, des Erkduuniß — 
fiebenerlen herrliche Geſchoͤpffe Bor wie SO ea und geſchmecket werde, 
aus ber Erden Erkontniß Gottes Ändert das Sernüchr 


| @Ott ſhafet noch heutiges Tages ? we und pflanzet Tugend 
Menichen Fleiſch und Blut es DEN wird INN demuth —— — 


Erden 4.8 05 3 2 
Application auff allerien lehr : Sieh ee DA 
a Beveſtigung der Erden im X ra Erkaͤntnis fein ſelbſt im 


“ worinnen es beſtehe 
—— Erde ee Erkaͤntnis Elendes beinget Go 


Guad 
d Sewoͤch e find vielfältige Zeugen] Erfäntuif feines Unvermoͤgens 37% 


Sotte⸗ 862| feiner unwirdigtat 369.370 
derjelben Anrede 851 |,e 
amd Erneuerung. ibid. Srkäntnif der Sünden / Dal fe 


entftehe 
Rrfinder der Dinge find nicht die ü 
krfi ken fonbern fe ind nur@Bere —— den im Glauben br 


zeuge ohne ſolche Erkaͤntniß wird der Seen 
&rbörang/ derſelben Haupt ? Gruͤnde —— 625 
535.539.542.543 544-1080 — geſchicht nicht ohn⸗ wahre 


Exempel der Erhoͤrung 550 Bu 230.403 
uf und Anfechtung über derEr⸗ * Ar die Nachfolge Chtifli 1223 
Srüchteder wahren £rlenchtung228.229 


SO Ahdret albezeit "soo. ar fie bringt mit ich Die Verſchmaͤhung dee 
ud gewiß — dt 266,267 


es 


— — — — 7c—— 
es hi GOTTes Zub die M enſchen iu er⸗ es iſt der rechte Weg zum ewigen 
73 3 


691; key / ein ſchoͤn Gleichniß davor 
— / theurer Eyd GOttes 


euchten 
Srlöfung fichet bey GOtt 
der hat Ihre Stunde verordnet 691: 
Exempel der Erlöfung. 592 
ſolche ind anzuſehen 665 
ewige Erloͤſung 1063 


Ernde des Meersund der Lufft 472.473 
Erneuerung iſt aus Chriſto 
ei! —— die — 
glich geſchehen 2 
——— der Menſch dehts thun 336. 3 37 
ihre Srucht 20 
njedrigung Cyriſti 
derfelben unterfehiebliche Stlicke 1144. 


11 


45 
EHrifi gantzes Leben war eitel Demnt Seinde ji Trof wider die Zeinde 


in Worten und Werden 429 


fine Sriedrigkeit if nicht ausifpreden 13 


feine Unterthänigfeit Er 
fine Armuth 334 
erfintrungigehöret zur Bude 185 
Evangelium / woher es ben vielen Leu⸗ 
ten nicht geſchmecketwird 222 
Ewig / das Ewige ifk dem Zeitlichen nicht 
nachzʒzuſetzen - 106.1. 
dunige Herr Wteit 
ewige Pein und ewige Freude / was fie 


wircken 120 
Ewiges Leben / was es ſey — 
deſſen Anfang 
Ze preibung,/ worinnen es befiche 360, 
1046, 1110 
deſſen Bild 230, 1131 
Sreude 705 
Vorſchmack 


ik ©Ottes Lob 
des ewigen Lebens Urſprung ift die —* 


95 
das ewige Leben iſt eine Ernde 546 
dann hier ſaͤen wir / im ewigem Leben ern⸗ 
den wir 6 
Es iſt auch ewige Freude 005 
der Schatz des ewigen Lebens iin und 
1005 


Ewigkeit / der Zeit und Emigfeit 2 Fir mament des sıimmels hat ® 


eracung ent rof bi 102 10 
ihre Vergleichuug 6840|. 
Excmpel Csriſti 24.596.695 
das lebendige Crempel ChHriſti iſt unſer⸗ 
vebeng Erafitige Artzueh 

und Regul 19 











iſt das Band ber Goͤttlichen Bereinig 


1 nen rechte — 361. 362.3 


355. Br Sub und beffen Krafft 


ns iR eines Epriften e 
Seindichaffe/ natürliche Geindfchafft 
—— fremd Feuer iſt der falſche 


704 Finſtern ß wird vomLicht vertrieben! 


Sinfterniß der Sonnen if eine! 


Stiche / aus der Fruchtbarkeit des M 


1742 Fle — wird getoͤdtet durch wahre ) 




















302.9 
egreifft alle Sünden 

5. 
rg Saften und deſſen Beſch 


4 


Heuchel⸗Faften 
ungleiches Faſten 


warum vor die Feinde zu beten 


und hoͤchſte Probe 
warum die Feinde zu lieben 171.0 


Menichen wider GOtt 


ei 


dien 
heiligen Feuers Vorbild) _ i 
ale Finſterniß ift widerdie Statue 4 

deutung grofſer Bokheit auf | 


und ein Zorn⸗Spiegel N 
bedeutet innerliche Finſterniß | 

glaubens 
ſchwaͤcht die Sternen ee 
verkuͤndiget und bringet allerley Ja t 


ob natürliche Finfterniffe werden ſeyn 

vom Juͤngſten Tag zeugen 
geiltliche ‚zinfteenig 9.232. 
Sinfterniß der Reuſchlichen Seelen / 


was Licht und Finſterniß ſey 2324 
Haß und Neid iſt Finſterniß 3 


ckung im Menfchen 





maucherley Art der Fiſche 
















aller ben digen Sachen. 


wie cs überwindet 95; und welche ” ewigen Freude nicht 
des Fleiſches und Blutes Unart 89— hafftie werden 

des Fleiſhes Leben / dep Geiſtes Tod 123] fleiſchliche Freude fuͤhret von nt 
ohue Toͤdtung des Fleiſches iſt nichts ar 


tes im Menichen Vergleichung der Goͤctlichen und flei i 
die nach dem Bein leben / EN — fe 4 
eh ae In u. [rtunsfiäre nz 
eiſchliche Luſte find zu verlaſſen 741Freundlichkeit 
werden durch das Feuer der Goͤttlichen BR rl heuct de 
Liebe verzebret fie HFreundlichreit Cvriſti 


ch / was er ſey locket zur Buffe! 

— — Seeliger Bio, boͤchſte Freundlichkeit Gottes 7 
igket 

— Such fihader nicht » daß er mit den glaubigen a je 
luͤſſe / was fie find iſt einelauffmunterung zu —* 3 Lob 
rede if eine Frucht Der Kiche Eottes i M gi He iu 
1904| denn die Breundlichfeit und Güte SD 
und koͤmmt auseinem gusen Samen 1004| zes erfeunet der Meufch (1) an ihm 
aljo auch die Frende uͤber das gute koͤmmt _ felber 576 


aus der Liebe 1931 (2) an allen Ereature 
Deumwiedie Siebe/fo die Freude zoas! (3 }i inder Erlöfung ny 577 

der Menſch freuet fich allein deſſen / was (4) aus der Deriehung 
er hat 956.957, (5) im Ereug/ da — das zeige 

worüiendiewabre Freude fepzzo.izı _ ensjencht } 

der Öläubigen Sreude 408 _k6) an den Boͤſen — 
wahre beſtaͤndige Freude in GOtt 306 Freyer Wille / wie zu verßehen agı.282 
er reybeit des Gewiſſeus 744 


ift ein Vorſchmack des ewigen nn Frey Etadte bey den Juden und deren 


geiftliche Deugung 134.1 
gröfte Freude im Los GOttes —— ber Seelen des Leibes Ruhe 
I 
menu das Hergmig bimmliſcher Freude Be * N a a 


erfället wird 1135) in Bermhithigen Hertzen wahrer Friede IB 
Sreude iſt eine Frucht der Truͤbſal cdL grieden⸗ B&edand 5 u 
Ibe reuen überuairlich " a 

in derfelven fich fi ft Froͤlich ſeyn in GOtt iſt gug 121 


Truͤbſal eines Chriſten iſt Freude al un ein Leni wicht doilſamlich froͤ⸗ 
warum manſid freuen oder besräben fol!_ Lich wird Ar 
120 ‚Sromm ; zu ſeyn hat der Menſch mehr be 

reude der Creaturen ift im Men⸗ ad denn zu fandigen 
ſchen 7, © he ſiehet ſich nach frommen — 
reude aus eigener Liebe / mas 362 
. 1007.1008 Stömmigfeir / unſere Sröumigtet — 

wird endlich in Traurigkeit verwandelt woher 

1007 Frucht / an derſelben wird ein jedes Di En ; 


Freude der Welt / fiche Welt / greude erkaut ET, 
Ungleiche Freude , 07Sruchibarkeie der Erben gö5 

reude dcs ewigen Lebens / * Fruͤhlings⸗Lied 
her 733: I „Sruchr / alless mit Furcht su en 

er zugebrau⸗ehen / 

und BONN 3952 Norhdurfft 9. Vol. 


welche iron Greni eei| Bra OOFtes ſiehe @ottesfuri: 


en kom 2 
genieſſen Eönsen She 





Sum — warum es der HErr bey 
ſeiuen Juͤngern verrichtet 429.430 


& 


Gj ben find wicht des Renſchen / ft, 


dern Gottes 
drum Fan fie Sort ale Stunden — 
nehmen 286 


warum ſie gegehen werden . 202.639 
wie ein Chriſt lich dabey zu verhalten 27 


nemlich er darf fi ch deswegen nicht — 
heben 385: 1071 
ſondern er ſolle fie} SHE wieder zuſchrei⸗ 
hen / amd daran nicht eitele Luft En 
Sendenadet 
fe auch nicht mehr Als Bott lieben 
enn hohe Gaben gelten nichts ohne di 
immeidige Frucht des Geiſtes und 
Gottesfurcht 382. 731:732 


and helffen au) wichte/ter Seligkeiteoe h 


beweiſen auch Te nen Chriſten uf: 
grafke Gaben ghne | Die Liebe nichts 1181 
warum Die hoͤchſten Gaben vor. GOtt 
nichts gelten EI 205:207 
find demnach Die aufferTichen Gaben den 
Glauben und Der Liebe nicht u 
ziehen 
manioll fine reude nichtan Sabetvfon. 
dern anSHtt haben #7 ‘826 
durch Mifbrauch der Gaben wird diee 
le ſchaͤndlich befleckt 827 
die Natur wendet ſich von SHtt un x 


Babe 
wir licbendeHergen kleben au den re! 











840 
wer Ei den Gaben den Nrächftev nice 
dienet / der verleuretfie . 827 
eines andern Gaben nicht zu meiden 255 
Pan, Gaben werben NANHIODUE E 
anget 
wie dein ohne gebet Feine Gabe recht i 
erlangen / 
giseyerley Gaben / um welche fernen 
GOtt verpflichtet iſt 
SOttes gaben ſind nicht. Worte oh 
Erfahrung 
und zeugen von Eottes Riebe 
da dieerfe ij die Liebe 958 


ein GOTZ ergeben Deck iR aller gaben] 


Gottes fühle gıt 
re was es ſch 422.625.107y 
iſt ein gepraͤch der glaͤubigen S At wit 
GOtt 557.625 


Regiſter 


bringt Frende und Friede 


daͤmpffet die figner 408 
fuͤhret zu GOtt ul 
‚Lindert des Todes Angſt 


es muß in denuth und Liebe zeſchehin 


es fräreketund yereiniaettuit@uft 1078 


* F 





















ein m̃ Pr 1096 
eine liebliche onverfatioh mit@lott u25 
ein Kennzeichen und Merkmal eines w 
ren Chriſten 522.1076 
eine Wirckung des H. Geiſtes 





wie das gebet geſchehen nuß 1075 
worauff im gebett zu ſehen 2 
zum gebet gehoͤr et harren 


n 
—* ee das gebet ernftlich sn 2a 
4 
indpeiftalte beten 3 
das gebet dedarff keiner langen Wort ů 
vielen Erzehlung 


* 
5 
und der engel gemelu ſchafft 10 


ſonſt taugts nicht 430 
die aud) in der Kiebe Gottes —— 
digkeit des glauhens 107640 


untergibt das Hera Ettes willen u 
wartet der⸗ Suite nuge weiffelt 
wehret vielen Side 
Wird in ung son EDEL gewircket | 
Zinfechtung des gehets/ wie ſie zu aͤben 
weinden 40 
— aleitnng zum innigen gebet 503 
Auffmunterung zumasbet 495 
Erbörung bes Geobets ſaget — 

allen; 
grund ud Ur inch? dag GOtt anſere re 
gewiß ßerdoͤre 
iſt ( Gottes guͤte 
2 Warheit 
3Batter und Wutter⸗Hertz 
(+) Chriſti Vordtte 
(5) Senguifdeed. Geiſtes in uns 
(6) GOttes Inwohnung in ung 
(7) Gottes Wirckung in ung 
(3) Gottes Denekzettel 3 
GOTT iftleicpt zu erbitten h ö 
Früchte des gebets 435:426.533 
an der Frucht des gebets ift — 9— ; 


feln “2 


Fundament un des gebets 
Gehuͤlffen unſers ſchwachen Ge⸗ 
find Co) Sick Ei | 
ind (1) Mittler Ant Chriftt 548 
(2) — Geiſt I F 

9 wei 











aller dench würdigen Sachen. 





6 SHE Verheiſſung 549.550 
+) Erempel der Erborung 550 
(5) GoOttes Freundlichkeit, 552 
8 GOttes Barmherktzigkeit 553 
(7) Guaden⸗Bund 554 
Grund des Gebets muß ſeyn Cr.) Got: 
tes Gnaden in Chriſto 526 
(2) EHttes Gegenwart 529 
1079.530 


a GOttes Wahrheit 


und wird fen Troſt und nichts erlangen 

GOttes Güte währet von Ehntar 7 
Mu wirder unſer Gebet nicht vers 
werfen 

der Betruͤbten Gebet ift GOtt am aler- 
angenehmſten 427.428 

GOtt vergiſt feines Gebets in uns wicpt 


niemand foll das Geber wegen feiner U 


| (4) GDttes ewiges Wort 530 535 % 
Hinderniß des Gebers/ wie fie wegsuneh-] „ Mirdigfeit unterlaffen 512.513 
men 427.1079) in nürlich Trackätlein vom Gebet/dag 
Krafft des Gehets 421. 526. 532. * ee in ung wuͤrcke 45h 
in Anfchauung des Leidens EHrifti 427 Kür ung iſt unſere Stärcke und ir Sn 
Nothwendigkeit des Gebets 421 — umer Det: Spiegel und Dets 
in un ſerm Beruff 527.528 Pe ie 426 
wider Die Hinderniß der Heuchel Gebet 554 
1084.u.f. 7.337* 52 
zu dem dem neuen Menſchen 797] Mmerlich und uͤberuatuͤrlich Gebet BR 
Nutz des GebettE 499.526. 528.532] . } 423 
Die des Gebets 517.529 inwendiges Gebet des Hertzens 320. 
es iſt an keinen gewiſſen Ort gebunden) nindli ch Gebet 810 
Ubung des Gebets Sag] reht Get —— 
fonderlich desinnerlichen Gebets yas, was das rechte Gebet in Anfechtung fey 
Urfachen des Gebets warum GOtt das feiches G 674 
Gebstbefohlen 424-436. 497. 518. ungleiches Geber 207 
eit des @ebets srg.5a5] vom rechten erfand des Water unferg 
aueh Be iſt alle Zeit / die en was wir im Vater unſer heten ul 
Durchs Bebet erlanget man Schuß / N a © ummaderielben 149 
Gnaden- Gaben s2,|acbrechen Der andern / wiefi jo, 
und den Glauben soo hen ANNE 
durchs Gebet fummen CHriſti gebens:| tie fie subeftraffen Er 
Kraͤffte su EN * sa] len unfer Spiegel fen ner 
nahet man zu 28Beburt / zwe 
{ucpt man Vergebung der Sünden 1053 neue yerley Geburt / alte und 
twiderftehen wir gnferm Sleiich und Blutſ iſt an Sara abgebildet 18 
a ln 580 ea Srüchte 16 * 
wird GOtt am beften bewogen 539] denn welcherlehGei BR 
Tauleri Zeugniß hiervon 540 — rleyGeitq/ plcherley aind und 
Ph Gehbet iſt Schr 528] neue Geburt / mag je ſep 16.19 — 
ieg 02.527 6 nt 
. B ur 1166 
Beer die Berleumdung = fin und ans CHriſto 16.20.199 
De 1 3 
waͤchſt er aube 520 derfelben rud 276 
Ohne Geber kan man Gott und Epri.| Mittel ST 18 
„Run nicht erkennen 421,422) Saame & 
koͤmmt Feine gedeyliche Gabe und kein| Wirckung IR 
Tro ſt ins Hertz 237.626) und Wohlthaten — 
verũſcht der Giaube 49: Ä — 


Mwmm die 





die aus der Neuen Geburt ſind / haben ih Se yorlam Chriſti iR vollkommen un 


re inclination von GOtt / nicht vom 
Geftirn 890 
neugebohrner Menſch glaubet an Shri- 


| iſt viel kraͤfftiger als Adams nngehe 


4 


ffer J 








fuͤr alle Menſchen geſchehen J 






ſtum / und lebet in ihm 244 
aus a — ſeyn iſt ein lebend EN durch denſelben iſt unſer Wille er rd 
ge 
alle gute Wercke muͤſſen aus der men Sein m das Sleift 2 u 
Geburt aeishehen 18) ß das g iſch ange her riche 
Gedaͤcheniß Chriſti 





Re N som Geil geſchmecket werden 22 
GedanFen weiß Gott alle so; Fr 
wie böfe Gedanken nicht ſchaden 802, Geiſ und Glaube eins 


wie man fich in boͤſe Sedaneken und ſpiri 


tum blafphemie ſchicken fol 660 
Gedalt / was fie fey 589. 605. 611 
woher fie.entiiche 131 


iſt ein Zeichen der Liebe gegen Gott 796 

Gerult begreift viel Tugenden in ſichs 12 

behaͤlt alle Staͤnde ruhig 60% 

gefaͤllt Gott wohl 631. u.ſ. 

zeboͤret wahren Siebhabern zu 792 

ſtehet nicht in Worten / fonderu in: der 
t 


ra 
fiberwinder die Laͤſterer 

Bewegliche Haupt:Urfachen der Gen: 

590: 685 

Exempel der Gednlt / Eirift und aller 

Heiligen 593 606. 607. 615. 616. 835 


der Sednir gradus oder Stuffen 836 
Frucht und —— 598.608 
Süvrische und sin. 


Cyriſti ae Angft lehret uns — 


denn der geereutzigte EHriftus iſt ein 
ult⸗Spiegel 420 
EHttes unfehlbare Warheit und —* 
heiſſung ſoll in uns Gedult wircken 
607. 628 

dergleichen wircket auch Gottes Trot 598 
en aller Dinge ſtaͤrcket Die 


590. 591 
in der Gedult it der beſte Sieg 403. 404 
des Hertzens Friede 794 


groſſe Gedult GOttes 356 
Gott hat viel groͤſſere Gedult mit ung 
als wir jelbit ini Creutz 606 
Gedultig ſeyn / was es peiffe 366 
alles gedultig auffzunehmen 835 
Gebeimn:ß / die groͤſten find in der Bi 
fenbahrung Johannis 


wen GoOtt jeine Geheimniß offenbarse- denen Einrpiadung 


798) 
Gehorſam / innerlicher Gehorjanı 





iſe 
geiß der geilige Geiſti iſt ein 









| ein Gehuͤlffe des Bebets 


31] been Gaben aud Wolthaten 














wie Geiſt und Fleisch! oͤberwindet | 

Fruͤchte des Geiſtes muͤhen fich bey E 
ften finden 

fatjber, Ruhm des Slanbens — 


des Geifies 
1028, 1 


‘Teuer Geiſt 

kommt aus Chriſto 

— hungerige ſchmecken bin 
2; 


der Kindſchafft 
unſere Artzney uf Stärge imCreul zig an 
un ſere — Heiligung 
unſere Salbung 
un erer Seelen Leben 
der Chriſten Merckzeichen 
der Geruch and Srafit des Lebens 


dus Siegel und Verficherung des hi ar 

It: ‚pen Erbes 
iſt noͤtzig zum Chriſtlichen Leben € 
iſt unter einem Seuffserlein in Anfee 

tung 6 
der 9: Seift beweget die Seele % 
bleibe nur bey den Frommen 1196. J | 
bringe Luſt and Liebe zum Geſetz 
und die rechte Kindes Art 109 
Er ION ger und macht das da 


rey 1 
greifft in deu Grund des Hertzens 
muß in — ſeufftzen 
ſtraffet u ons das Döfe 
troͤnet Die traurigen Seelen 
wir Let ein neu Lebeu 
und nicht auger/ ondern in uns 
des H. Beiges Aut iſt troͤſten 
delle ausgieſſung 

Beſchreibuug 





und derſelben —— Merckʒeichen 5 


aller denchwürdigen Sachen.‘ 


mürffen nicht mit irrdiſchem Hertzen er; 


ariffen werden 1185 
deſſen guadenreiche Einwohnung 803. 
1098 

derſelben find wir hoch benoͤthigt 1099 
deſſen inneres Lehren 1154 
und inneres Zeugniß 305.342. 1220 


deſſen Probe im Menfchen. 523 
deſſen Schule und was daraus koͤm̃t 1157 
deſſen Wirkung Inden Glaubigen 522.| 


koͤmmt nicht aus den Wercken 30. 923 
ſondern allein aus und in Chriſtozo. * 


denn fie iſt auff Feine Creatur gegrän 1dety 
joudern auf GOtt / feine Parnıherv 
a in Ehrifis Gnade Mn ung: 


1.314 | 

heit unſerer Gerechtigkeit — 

der Chriſten Gerechtigkeit eine hohe * 
rechtigkeit 


1150. 1151. 1154. 1314 Gerechtigkeit Chriſti iſt Höher in ei 


dabed zweyerley in achtzu nehmen 8302| 
folchs SBirkung wird durch Die Brit Lie⸗ 

be gehindert 22 
des H. Seiftes Wohnung 3| 
warum der H. Geiſt in TanbenBchu 


nem —— / denn Adam in feiner 


Unſchuld 313 
ifgenfer hoͤchſter Trof «ga 
iſt vollkommen 


Gnugthnung der ſtrengen Berechtinteit 


erſchienen von Chriſto geſchehen 1061 
fon er fein Amt am beiten verrichten] wie wir fie uns an eigen machen 1061 
524 n8 
in welche Seele er koͤmmt 726 et 2208 
bie Welt mit ihrer Kurtzweil treibt sn und viele Gründe 
aus iaf 
ben 9. Beiftempfangen/bie die Welt ver⸗ at dem Sinn 
chmaͤhen 22 
die Bewegungen des WeltGeiſtes und? Hi a er 
des Heil. Geißes find — — md zu ſehen im geereutzigten Chrifto 419 
Eeitz iſt eine groffe Thorheit 103; derſelben Lob a 


wider dieſelhe iſt die Suͤnde 
aus der Beleidiguug der Koͤttlichen 8 
vechtigfeit koͤmmt der Fluch 485 
Gerichte Gottes find unerforſchlich 436 
die Heiligen fehen ihre Luft daran 437 
vor GOttes Gericht ſtehen iſt ſchrecklich 


rer Dani der Weg zur Erfantniß 

| GOttes 725 

Gelajienbeit / Chriſtliche Selaffeneit 
I 


5 


muß man lernen 337, 
| Gelehrter und Heiliger / wie fie unter, a 
ſchieden 724. 752. 1201. Er ſnoſte Gericht eine HefacheurBuffe 353 
| — a sr Or un Gaben Segen ei das gröfte Geſchenck it 
yxriſtu 29 

des H. Geiſtes ee Sefebmad‘/ der befte Sefchma 1131 


Eemiebe gig Genie 3 Geßllechant / der weltlichen sy a 
| 
| 





) ſich ent hlagen 

ledig Gemuͤth gehet auf i in GOtt 773 wie man fich dabe 
y zu verhalten Er 

in u killen Gemuͤth Fan man su sefer, der Ylarur — 


7 
ift noch überblieben nach dem Fall a . 
und in aller Menfchen Hertz sefhricen 


GOtt reden 
foll Gott reden / ſo muß alles in film 
müth schweigen 
ak wird ein Chriſt durch den —* au⸗ 


318) pas innerl 8 hi 

erecigtei ift allein GOttes Er Da GE a lee en wi 
koͤmmt endlich and Licht 645 Deine Hräutigams Ehrini mit 
Gere ntigfeit/ Liebe und Freude find ben au 1109. 1110 
einander 278 des Glaubens mit der Barımperkigfeitssa 
unſere Serebtigirii iſt ewig t10sc| derGlaͤubigẽ Seel mit Gott 557.u.f. 1212 
und verſiegelt 1966 Geſundheit / ein edles Gut 577 





m mim 2 


weis 


Regiſter 





Seiten ifider befie Beweiß und Zeun: 
1292 
dm —— Zeuge der verdienten 
St traffe 393.37 
des Gewiſſens Art 
Durch daflelbe locket uns GOtt zur Sure 
306 
groͤſte Ruhe und Unruhe im Gewiſſen 146 
Glau be 733. 1046. 1268 
was derſelbe fen 130. 1048, 1204 
was der wahre Glaube fey 27.28. 50-54. | 
212.257.324. 736. 1165 
Glaube ift der Chriſten Stand: and 
GoOttes Saame 
Die Grund⸗Beſie des Reichs imMenfhen 


743-744 
ein Kampf und Sieg 746 
eine Krafftnnd 31 GOttes 130 
der Sieg uͤber die Welt 29. 737. 1049 


die Thuͤre / dadurch GOtt zum — 
eingehet 
und der Meg zum inwendigen Schatz ein 
zukehren 735.736 
Glaube befreyetvonallem Unheil 7+4 
bewahret den Menfchen vor Irrthum 
10,2 
bemeifet einen Chrifien 155.201. f- 
bringet alles / was zur Seeliskeit gehoͤret 
1051 
Gedult und Freude unterm Creutz 749. 


Oi 
Herrlichkeit. der / 
Ruhe / Sriede und Freyheit dem Herken / 
und Troſt im Greug — an 
9.1052 

Er ergre fer ve Troſt⸗ Soetihennd 

net fie ihn 

Rn ie Chrit ergreifft er alle en: 


744 

© a den Seegen 625. 1051 

erleuchtet das Herk und vereiniget mit) 

‚. Ebrifto E, 
erneuert 


faßt aus dem Wort das Erkaͤntniß 6 
tes in herzlichem Vertrauen 1047 

gefaͤllet Gott wohl 631 

gruͤndet ſich auff Gottes Verheiſſungro4 


bält das Herz uſe 580 
halt fich feftan Gottes Gnade 562 
hat völlige Gnuͤge in Chriſto 748 


iſt gewiß verſichert der gnaͤdigen X Verge 


bung der Suͤnden 1057 
macht Bereinigung 1103 
der Hertzend Saoodath 730 
AND Chriſtum uns gautz steigen] 1 65 


‚ verl:fiht/ wo man das@eret unterlässt 
er wendet den Menichen von ihm — 






















= 

er macht zum Kuccht durch die Liebe 
reiniget das Herb von der Welt Eitel 

und Zuneigung des irr diſchen 
er fest alle Creaturen zuruͤck und od 

GOtt an 

hebet allein Chriſtum an/ 564.1047.10: 
job alles im Meuſchen durch die “a 
fiehet auf GOttes Allmacht und — 

hertzigkeit 

in demſelbigen gerecht 1048 
vereiniger mut Chriſto 745. 1050 


er pflantzet rechte Liebe ein A 

und von Tunsrdentlichen Alfedten 

fiehet auff den Dreyeinigen GOtt via 
thun 

ſuchet in Chriſto die Seeligkeit / und ni 

verfichert ung der Geeligkeit 748 


und wächft hinzegen im Gebet 


zu Ehrifto 
— allerley Früchte der Gerechtige 
feit 318. u.f.1172 


wird in GOttes Verordnung gegründeh 


und wird nicht. ohne Creutz gelernet pr 
Er zeucht Chriftum an mit jeinem Ver⸗ 
dienſt / und erneuert den gantzen Men⸗ 
ſchen 30.31.105E 
des wahren Glaubens Art und Eis 
ſchafft 23.50. 256.318.736. 744-111 
unterſchiedliche Befchaffengeit 744. u.f. 


1204 
Bild 48 
des Glaubens Frucht im Hertzen 2 * 
deſſen Fundament 


Ne mit der Barınhersigkeit seo 


Geniäheit 
Kampf 

Kraft 

in2. Gleichniffen 
deffen Proba 
Saame 
Wirckung 


Tugend 4 
Jim Glauben iſt alles vollkommen 263 
and der gantze Schatz des I 

Menfchen 2 

Im Giauben muß alles a er 

auch Die Vorbilder A. 


und alles geſchehen 








Durch den Blauben wird Chriſtus unfer/; 
und wir mit ihn vereiniget 30. 31.733 
I amd werden gerecht 1106 

| durch den Slauven a die Welt⸗Liebe 
EB  gedämpffer 108 
| Br es ey / au Gott uud Chriſtum glau⸗ 
n 324 

em. vr Glaube vornemlich feinen 


| lache, Hoffunng und Gedult muß iR 
| einander ſeyn 631 
wo wahrer Glaube / da iſt alles was jur 
Seeligkeit gehoͤret 241 
EDtt ſoll man glaͤuben 1003 


GOttes Angen ſehen auff den Glauben 
806 













warum den Sleauben die Hälffe/ Gerech⸗ 
tigkeit und Seeligkeit ugeſcehrieben 
wird 11.772 
a ee GOtt den & Blanben in uns 


312 
dent). * nift der nataͤrliche Himmel 
nud die gautze Welt ueeaoefin 


und mußs ihm Sünde / Tod und gie 
weichen 

groſſer Unterſchied munter dent 
thaͤtigen und ſeligmachenden Glan— 


beu 206 
| Ölaube ohne Liebe iſt nicht warhafftig 
A 
falſcher Glaube 
falſcher Ruymdes®laubens ohne Seucht t 

8:5 '5 zeiſtes 9 
unier Slaube ift unvollkommen 646 


‚es ſtehet bey Gott / wie ſtarck oder ſchwach 
| er uns im Glaube haben wolle 654.646 
Schwacher Glaube / ergreifft 
Chriſtum ja ſo wohl als der farcke 
31.32.649 
und hinget Gatt auch an 324 
er angetan der Barmhertzigkeit Gottes), 
* ein Kind an der Mutter Bruͤ— 
en 652 
iſt GOtt anzenehm / doch muß er —* 
1052 
GOtt wil den ſchwachen nicht 
verwerffen n.f. 
drum jorget er für die Schwacnäuhe, 
gen am meiften 648 
und iſt ihuen am nuͤchſten 653 
Klage üoer den ſchwachen Glauben i ie En 
Zeug i de» Glaubens 650,6 


aller denchwür digen Sachen. 





Troſt wider die Schwachheit des oldır 
bens durch Bleichniffe 645 
Des Glaubens Art fiehet man an dem 
Heiligen / die haben groffe ea, 
heiter empfunden 65» 
Ehriftus wil den Glauben erhalten 632 
und reichet dem ſinckenden Glauben die 
Hand/wie Petro 652 
wober zu mercken / daß der Glaube nicht 
auffhoͤret 683 
mancherley Mittel den Glauben zu nis * 
cken 
gern glauben wollen iſt auch ein Glaube 
648.649 
Gott iſt nicht allein ein Anfänger /sondern 
auch ein vollender des Blaubend652.653 
Glaͤubiger vermag alles ‚1050 
einem Sinubigen Fat nierwand ſchadẽ 833 
die aläubige Eeele ift GOttes Kammer⸗ 
dienerin 557 
Die Glaͤubigen empfangen ihre Lebens⸗ 
Kräfte von Chriſto / als der ihr Le⸗ 
ben. 188.247 
erben den Segen Abrahams 315 
kommen zur Gemeinſchafft desLeibes und 
Blutes Chriſti 127 
find allein der Vergebung fähig 51 
und ſollen geſegnet ſeyn 393-394 
der Glaͤubigen wunderliche Aftedten 658 
Troſt und Ruhm 716.717 
und Bereinigung mit GOtt 1205 
ihre Herzen find Gotres Wohnung 729 
in ihnen iſt noch Suͤude und das Fleiſch 
1020 
Chriſtus hat fuͤr ſie gebeten 1652 
Gott redet mit ihnen durchs Wort 557. 


Rt ‚358 

und hat mit ihnen den Guaden⸗Bund ges 
madıt 305 
drum zuͤrnet er nicht mit ihnen / ſtraffet fie 


auch nicht aus Zorn / ſondern aus Kies 
be 579 


Hnade Gottes / ohne welche Fein gut 


Werck geſchicht 822 
was fie ſey 537 
wird offt verlohren 1041 
Gnade Gottes iſt allein gemein 510 
beſſer denn aller Welt Gut 547 
‚ter Grund unſers Gebers 526 
und unfer Seeligkeit 315 
iſt uns in Chriſto geoffenbahret und” ner 
fchen«Eet 518 
Eortesänade koͤmmt nicht ohne Demuth 
237 

Mmmm; loxet 


Regiſter. 


——— ———— 

locket ang zur B 356.3 34 
macht nicht * ider ————— 345 
fol in uns Gedult wircken 607 
thut alles allein into A 211 
und wird doch von vielen verworfen 246 
Alles was wir ehumyıftägftee®önade 336 

auffer welchem alles Sonde if 317 
derſelben hedürffen wie ale Augenbli— — 
3: 50) 
es find aher ihrer nur zerknirſchte Hertzen 
aͤtig 363. 364 
mancherley Gnade Gottes 348.365] 
vorlauffende Gnade / was fie jes 502 
Die mach goͤſſere Gnade EHttes Fiber die 





Einde 349. 359 
Reichthum Goͤttlicher Gnade —— 
fiib in des Menſchen Elend 755 


a Hottes Gnade halt der Glaube ſich 
552 
wie wir bey Gott Gnade erlangen en 


823 

EHDtt wiluns hier ſeine Gnade nicht ver⸗ 
ſagen 393 
wel hen er aber feine nade entjeiteht245 
Aus“ Gottes Gnade kommt das Leben 525 
wo ung Öptt allein geſchickt nacht 339 
Önaden - Bund GOTTES mit allen 


Gläubigen gemacht 303 
und inder Tauffe widerholet 303. 1166 
ſtaͤrcketlunſer Gebet - 554 
Gnaden Huf kommt von Hauptlauf 
die Glieder 1116 
Gnaden : Haben werden durchs Sebet 

erlanet 327 


Gnaden⸗Licht Gottes / fiehein Licht. 
Gnaden Verheiſſung GOttes 1042 
Gnaden⸗ wabl 08 
wie fie gefihehen es 
darinnen iſt unſer Glaube gegruͤndet 653 
Guaͤdig ſeyn / mas es heiſſe 


BD was er ſey 129. 153. 232 
was er iſt / das iſt er weſentlich 948 
fein I dame 108) 
der Dreneinige GOtt 1134 # 
ber: —— wiſchen Gott und Bot: 

tes Bilde 


273 
GHtt iſt alles Gut wefentlich 5.180) 


ein meientlic) mittheilendes Öuf 367. 
440 
des Menſchen hoͤchſtes Gut 
ein vollkonunenes But 
ein Urſprung alles Wejens umd geiens 
der Creaturen 948! 


- unendlich) 



























der einige Urſprung / dahin Br “u der 
kommen muß 3:3 
Gott if alle Tugend im hoͤchſten Ge” 3 
das eeben 
der Menſchen Herrlichkeit 
die hoͤchſte Freude und Licht 


X 
| 


die Liebe ſelbſt 125. 111 
ein Licht 84 
ein Gott des Troſts 62 


ewig 
reiner und ſubtiler als der Himmel 5 


unſer hoͤchſter Juhm 

unſerer Seeligkeit Anfang, Mittel 
Ende. 

iſt in CHriſts offenbahret 

iſt und ſoll alles in uns Menſchen ſeyn | 


iſt ein edler Gaſt 

ift begier ig unſers Heyls 

iſt kein An eher der Perſon 
sondern hatfienllegleichlieb 509. 51 
Mn nicht ſchuldig an eines Menichen du 

dammuiß 
iſt allezeit bereit in und zu wircken 77 
iſt daher allein zu ſuchen und zu lich ! 
751.791 

er iſt ein ver zehrend Feuer 5 

aber doch nicht rachgierig 

er iſt groß und klein / hoch und niedrig 4 
iſt in uns / und wir in Gott 7 
iſt uns allen gegenwärtig 

Gott anders ſich um unſert willen mich 


Sy BD “a 
— 00:0 


Da 


— — 


er durchdringet alles 50 
er erfreuet alles 2 | 
beſſer als alle Ereafuren 
fordert nicht groſſeKunſt / hohe und — 
re Dinge von uns 150.164 
gehet uns entgegen 8 
und gehet gern mir ung um zu lehren 3 
gibt ſich in und aus Liebe 954 
handelt mit uus / wie wir mit den Nac 
ſten yandeln 322, 
hat niemals einen Elenden verlaſſen 
verſchmaͤhet 
heilet unſere Wunden und Pfeile 37 
er Fan nicht gnug ſehen und gelobet 
werden 450. 461. 581 
er kennet alle Deren 1506. 507 
lieber alle jeine ; erde Be) | 
locket zur Buſſe 
ordnet alles zu unſerm Beſten 
redet mit uns durch alle Ereaturen 4 
und freundlich) ob uns gleich Dis M 
ſchen laͤſtern 


— 





* 8 





\ errichtet alles nad) dei Hertzen und in— 
weundigen Geiſt 205 
ſiehet von ſeiner Hoheit in un; ſere Nie- 


drigẽkeit 708 
verlanget nach und 767.708 
weiß und regicket alles 940. 949) 
wil uns alle gern ſelilg haben 419 









und wi * in demuͤthigen und ruhigen 
Hertze 739 

&Dttes "olllmacbe 7 fiene Allmacht 
Gottes 
| EHttes Antwort in uns 117 

ESttes Barınbe.nigfeit / SR 

Barmhertzigkeit GOttes. 

GOt es Dir aff / Kbe Beruff GHttes. 
Gottes Ehre oll man im Glauben be; 
foͤrdern un vertheidig.n 100; 
| fiehe auch Ehre HOttes. 

GOttes Eunwobnung / fiche Ei; 

wohnung EOttes 

Gottes Erkaͤniniß / fiche Erkuͤntniß 

Gdttes Furſchung / nach welcher er 

alles ſichet und fuͤr alles ſorget 935- 
239. 940 
gehet ſon eNlich auff die Glaͤubigen 941 
und wuͤrcket Glauben / Hoffnung und Ge⸗ 
dult 5 0.941 
&HDttes Serichie / fiehe Gerichte 
GOttes. 
GOttes uͤte / Guͤrigkeit / fiehe 
Fuͤte / Guͤtigkeit GOttes. 
GOttes Sertz und Gedancken 192 
GOttes Kobeit offenbahret nuſere 
Nichtigkeit 759 
@Nite; Liebe / fiehe Liebe GOttes. 
GSſjttes Lieblichkent / if unendlich 







und unausſprechlich 441 
GSOttes Vffenbahrung in der See— 
len 758 
GOttes Opffer 880 


SEottes Rache / ſiehe Rache GOttes 

EHttes Schoͤnheit / ſiehe Schönheit 
GOttes. 

&Dttes Zpei‘ € 880 

@Dttes Suͤſſigkeit / fiebe Suͤſſigkeſt 
GOttes. 

EOttes Troſt / ſiehe Troſt GOttes. 

GOTTes Weißheu / ſiche Weißheit 
GOttes. 

GOttes Wille / fiehe Wille SOites. 


GOttes Wirdung / wodurch ſie ver⸗ 


aller denckwuͤrdigen Sachen. 





hindert werde 89. 701 
ſol GOtt wirken muͤſſen wir ruhen von 
der Welt 739 
GOttes Zorn / ſiehe Zorn ÖDttes. 
Warum Gott ein lebendiger — 

heiſſe 
warum er ſich leichtlich verſoͤhnen 

579. 580 

Aus und in GOtt find alle Dinge 133 
aus GOit ift volle Gnuͤge hier usd dort 
i130 

In GOtt finden wir allg 179.180 
unfere Luſt und voͤltige Gnuͤge 765. 1119 
1120. 1130 

GOttes iſt alles der Creatur nichts 439 


SD man ſich gang ergeben 832 
ihm allein dienen 951 
und ewig anhangen 316 


vor GOtttroten duͤrffen / iſt was roll 8 


585 

fol GOtt eingehen / mus die Welt ns 
geyen 

ſoll er reden / muß alles in uns ——— 


die Seele / ſo leer von der Welt⸗ —2* 3 
SOttes Merckftätt 740. 777 
bie ſuͤſſ Frucht Der Gegenwark GOttes 
1121 
wie GOtt fich von ung wende und mie 
uns zurne 515.516 
zweyer Ip Weiſe GOtt zu ſuchen 751 
wie ein Menſchkan in GOtt gezogen wer⸗ 
den 753 
von wem GOtt nicht gefunden werde 81 
was GOtt im Mensen anflagt 280 
wenn Gott rufft / da iſt die rechte Zeit 141 
wiltu GOtt werth ſeyn / ſo ſey dir Br 
unwerth 


Hottesdienſt im Alten und Neuen Er 


ftament 
wahrer Gottesdienſt 
woriunen er beſtehe 
nemlich in 3. Stuͤcken 28 
muß im Hertzen ſeyn / nicht aͤuſſerlich 136 

321.322 \ 

warum er Gottesdienſt heiffe 137 
wenn wir SOtt von Herzen dienen / ſo 

bar GOtt feinen Nutze a ſon⸗ 

dern wir . 197. 981 
denu GOtt darff Feines —— Dienft 


wann der Menſch auffhoͤret GOt zu 
nen / verleuret er ſein jeliges Leben 978 
Inliner Gottesdienſt und deſſen Giraffe 
127. 128 
verge⸗ 


128 
128.1177 
123.129. 24 


Mmmm44 


so. 51 
119 


vergeblicher GOttesdienſt 
EV tesfurcht / Gottſeligkeit 











iſt — ses des sanken Ehriftlichen Le] 


259 
on Ne entfiche 132 
fie behuͤtet fir S Sünden und oe der 


Melt 

daͤmpffet die Melt: Ricberdadarcı Ki ul 

verlosren wird 
(stricken und sievet alles 
Motiven zur Gottſeligkeit 29 
vhne die⸗ elbe find alle Gaben nichts 382 
iſt auch Fein wahres Richt 799 
Gortlofe haben Feinen Frieden 146.147 
Fommen bald um 409 
ſind ferne vom Geſetz 528 
vertreiben den H. Geiſt * 
. werbdenni ht erlenchtet 
Gottloſi Foit serftäret den Gottesvienf! 
und wa ste Religion 252} 


der elben groſſe Gtraffe 
Goͤtze / inwendiger Goͤtze —— 
vor nu vor einen Goͤzen man fi ſich huͤten 
igl ö 


Gran yeinherstich@eichäpfßottes 872.873] 
Gottes gte im Bewächs des Graſes 873 








LIE Guůͤtigkeit der Kinder Gottes 
Bůͤter / warum fiegegeben werden 














und ein Troſt im Creutz 55 
GOttes Guͤtigkeit leuchtet in der Er] 
fung and Wiedergeburt und aus dee 
Verſehung 577-578 
und im Ereuß 7 
leitet zur Buffe 
waͤhret son Ewigkeit | 
und wird aus feinen Wolthaten er ! 


der Schmack Goͤttlicher Guͤte ift ei or⸗ 
ſchmack des ewigen Lebens 8 
und niemand weiß ) was Gott iſt / ohm 
der — Guͤtigkeit A Y | 


as es verhindere / daß fievon — | 
nicht geſchmecket werde 92 
war um Gott nicht mide wird ung Gutes 
zu thun — 
Gtt thut mit Luſt und Gutes 6 
8 12 J 
639 
GOtt theilet uns feine Güter aus Lieb 
aus / daß wir fie aus Liebe wieder follen 
austheilen 48 
daher fie auch aus Liebe zunehmen 953 


ſchoaͤne Erinnerung ben dem Graß 873] es 
3; edler Öfter >74 
Er nd. Defte unfers Held 330.531 | 
= was Gut een und heiſſe 196 H. | 
: ACH was wir gutes thun/ ſt Gottes 7e2 — 
enn der Menſſh Fan qutes mit gedencken De woher — 
‚sie weniger thun 2:4 Hand füllen wir dem lieben GOtt fern 
2 a I in der Liebe / iſt eines Chriften "2973 
3971598 der Welt / moher [2220 
en ns en Hi u Haß und Neid ift Finſterniß id j 
x rei 
2% — —— enter * Pa fh ſelbſt und fein geben a = a | 
alles Gut iſt GOtt 20 iſt Seh 
' thig 198 
deſſen Beweiß wie es zu erlangen | 


das hoͤchſte Gut iſt auch die Liebe 5 


wie das hoͤchſte Gut erkant' und in Ber 
Seelen geſchmecket merde 
und in un eret Seelen ſich eränge 758 
mit dem hoͤchſten Gut hat muͤſſen unſere 
Verderbung verbeflert werden 60 
burd) die hoͤchſte Bezahlung muß auch das 


hoͤchſte Gut erkauffet ſeyn 314 
Erkantnuß des hoͤchſten Guts 65 
Guͤte / Gurickelt Gottes ift die an 
Lifche Speiſe | 
Ein Grund der Erhoͤrnug $ 9; 
fehr aroß und unausſprechlich 578 


warum man ſich ſelbſt haſſen muͤſſe 
454 werfich ſelhſt nicht haſſet / gefallt so 


nicht 


466 geilige / fo Chriſti Leben an fich —* 


ine 204 | 
find zu allen Zeiten geläftert wurden 400 
wie ihr Erempel anzuſehen 
was vor ein Unterſcheid swifchen einem 


401 


Heiligen und Gelehrten 724.732.1207 7 
1202 " 


„'geiltakeir’ ſelbſt erwehlte Heiligkeit er⸗ 


reget GOttes Zorn und Rache 127 






— ewige Herzlichkeit; 


iſt die Merckkatt‘ des Worts Gottes1186 


muß der Schrifft Krafft fühlen 731 
in der Buſſe geändert werden 361 
kan nur GOkt andern I 


| wie e3 zerriffen werden fol 
wie man zum Grund des Bee a 2 ’ 

ref werde 2 
der alaubigen Menfchen Herk if — 

Wohnung und Himmel 
und Gottes Saͤiten⸗Spiel 
wohin das Hertz ſoll gerichtet fenn 


122.729 
s70) 

III. 

1210 


nemlich allein zu Gott und ihm allein er iR 


suhangen 
was ʒu bedeneken / daß das Herk zu 
gerichtet werde 
das gantze Hertz iſt Gott zu geben 
welchen Hertzen die Himmliſche Speife 
ſchmecke 22 
zerkuirſchtes ift aein der Enaden 07 
363. 
der in feinem Hertzen der elendefte / it 
Gott der liebſte 112 
Gott hat aller Menſchen Hertzen ini ſeinen 
Haͤnden 406 
und kennet alle Hertzen 506. 7 
| er fiebet auff das Hertz +7 
| WA le richtet er auch alles nach sein 


aller denckwuͤrdigen Sachen. 





7o4| deydniſche bringen Heydni⸗ 


uͤberwindet alles Hetzelend 39° fchen Ge 1033.1034 
Herslichkeit ans Chriſti Koͤnigreich un? Simmel) was er ſey / 851 
Prieſterthum 777) iſt das ſubtileſte Corpus 852 
Hertz / was es in H. Schrifft fen 272) allenthalben oben 354 


rund / und Feiner Corruption unterworf⸗ 
fen 851.85 
iſt ein Zeuge Gottes und derWohninn Ne 
Seligen 
iſt mit allen Kraͤfften der — je 
bet unterworfen 716.717 
muß dem Menfchen dienen a5ı 
wie die Himmel die Ehre Gottes erzehlen 
2” 
des Himmel Gröffe unbeareifflich 
und ein Bild der grofen Hariuherkigt it 
GOttes 385 
GOtt will / daß wir die Augen ſollen an 
Himmi heben 3 
Erichaffung und Weſen des Himmels 5 1 


des Himmels Feſt 854 
deſſen Fruͤchte 899 
rl Höhe und Weite 857 


deſſen Kräffte 96: 
die unterften Kräfte! der Erben hangen at 
den obern Kräften des Himmels AR 
die Runde des Himmels 
deffen Wirkungen zweberley: (rt 4 
tuͤrliche 893, 


(=) natürliche 998 
geiftliche Deutung des Himmels 852.253 
verborgener Himmel —— 


Zukuͤnfftiger neuer Himmel 475.855 


318. 3 Sımmelreich / wer nicht tüchtig dasıı 





drenerlen Herz 
Adamiſ hes /vieniſches Hertz abaebifper? 3 # 
groſſe Boßheit des Hertzens 27 


tieffe Verderbung des Hertzens 


8213 


ſey 276 
sımmels = fichter bringen Veraͤnde⸗ 
ng 111874 
Himmels⸗Zeichen 892 


; Welche er dort wird offenbar werden Hi anff diefelben weifet aus ChHriſtus 713 


Herzens Vereinigung 
Hertzens Reinigung 
Vater⸗Hertz Gottes 
zertzens⸗Sabbath 


1207 
343.349.541| 
254.519. 730 





498 
heuchel: Buß und HeuchelsSafkecı 





218.362.363 

Jeuchler/ was er fen 216 
went er gleid ift 8238; 
welche Heuchler find 276 
eufchrede / derſelben vergleichet fich 
der Herr / und warum 393 





zeyden haben Feine Entihuldigung 41. 
42 
wie ſehr fie vom Teufel verblendet find 21 — 


93| dafür dürfen ſich Wiedergeborne nicht 


fuͤrchten 713.714 


| Pirfch/ ein ſchoͤn Gleichniß davon 813 
| nie das Hertz an fillen Sabbath zu brin⸗ Hoffen iſt der Acker und Saame der Ke⸗ 


ein fans aller Suͤnden 
und ein — Fall und företihe 


Stra 
fie hat Engel und Menfchen gefallet ı A 


Pr 


198 


und verderbet auch die beften Mercke 817 
auß Hoffart kommt die gröften Blindbeir 


und Thorheit 449 
darwieder joll Pie Verachtung Hriftt ei 
ne Artzney ſeyn 391.392 
Mumm; geie 


Regiffer. 


geiſtliche Hoffart wie man cp dafuͤr hli⸗ 
ten ſoll 286 
dresgrlen Unart ſolcher Hoffart / undArtz 
ney darwider 286 


Boffariige find des Teuffels gBerdjendtgnani Wunfe) 
825; Immanuel / was diefer Name begeuge 


ge 
und die gröften Gotteslaͤſterer 


642 
SHoffrung mas jiefen 

hat GOtt zum Grund 640 
und wird iin Creutz probiret 638 
der Hoffnung Eigenſchafft 638 
Gegenwurff 64° 
Grund 63° 
Kampff 6 
und Probe 641 


bloſſe Hoffnung erhält uns iwreutz / ua 
Tape nicht zu ſchanden werden 643.64: 

und widerfpricht Der Verzweiſſelun⸗ 
durch ein Hein Seufzerlein in Anfech—⸗ 
tungen \ 642 
unſere Hoffnung muͤſſen wir durch guͤl⸗ 
dene Troſt⸗Spruͤche befeftigen 655 
warum Hoffnung nicht laſſe su ſchanden 
werden ‚632.938. u. f. 
keines Elenden Hoffnung iſt verlohren 649 
faliche Hoffnung 110039 
Hordfeligkeit eine Frucht der Liebe 192 
Hoͤlle iſt den Chriſten untermorffen 718 







geiſtliche Hoͤlle / darein Gott fuͤhret 656, 

333.354 
656 657 
wer in der Hoͤllen⸗Angſt / iſt ein u 


Chriſti u 57 
Gott erid,ek gewiß aus der Hdlen-Angt Kae: I woher 


underhält uns darinnen / ob wirs gleich, 
nicht empfinden 657, 


eroige Höhen Pein 
söllen = ingit 


971 
4 872 
Hilfe aus Gottes Er: 


Honig) woraus es werde 
geiftlich Honig 
Höltfe / unſere 


barmung 293 
Bett hilft ans der Noth auff mancher: 
Im Weiſe "592 
der Göctlichen Huͤlffe Verzug & 9 
9 


ift ein Eilen zur Erloͤſung 
ud dienet und zu graileitt Nutzen 6 © 
drey Trofi, Grunde hiervon 
Hungrig / warum wir hungrig und 


fs find 


re Xeob iß ein Erempelder Demuth 115 
der aimmliſche Jacob hat ui Min 
gediwiet 71 


dur⸗ 


[2 


JEſus ift uns altes 


633 Inſulen im Dieer 


Joch Chriſti / mas es ſey 


Joch des Keurfeis 
Ierdif ch Gemuͤth / ſchwer Gemuͤth 1390 
Irre gehet ein jeder / der nicht in den We⸗ 


-Fiden, ihre Sunden vor der Babplonie 


874] Ketz er / wider fie diſputiren und fchreiben 


Rend / wo ein Kiud 













wer nicht Jacob iſt / wird kein Iſrael 7 


* - . 23 
dieſer Rame begreifft alle Wplthaten i 
ſich 1063 
603 


h* 






ef 
1097 


OL 93% 
find gemeiniglich mit Felſen umgeben⸗ 42 
was 24.63.1168 
iſt dem Fleiſch ein bitter Creuß / dem Seiſt 
ſanfft 24.62 
unter das Joch CHriſti muß alles was im 
Menſchen ſt 6 
1108 





gen Thriſti wandelt 247,381 


Irrthum / was er ſey und woher ſo viele 


entſtehen 247. 381 
dazu find die Weiſeſten der Welt am mei⸗ 
247 


jien geneiget 


ſchen Gefaͤngniß 628 
ihre Verſio tung ruͤhret von Unbußfer⸗ 
tigkeit per" 259, 


Juliani Berfiohung 244 
Julius Cat wird von einem Steruſeher gez 


warnet 714 


Juͤnger ghriſti ſeyn / was es heiſſe 155 


K. 
as 895. u. f. 
Kampff des Geiſtes in Abrahams 
Schlacht vorgebildet 34 
geifthiöper innerlicher Kampff und Streit 
h 283 

Kampff des Glaubens 

und der Hoffnung 


Kampf wider die Erbfünde 
oder ungere boͤſe Natur 

wider die bösen Linie 

wider eignes dleiſch und Blut | 
und das Reich des Teuffels zoo 
auff den Kampff folget der Sieg 672 





689.4. fg ämprfen it beiler als verdammt ve 
50 


den 






25 
— 
iſt/ da muß die Du 
tbefon SA 


iſt nöthig und gut 
der Kezere Sue 













N 


N 


) 





| 


wie wir Kinder GOttes werden DALE 
} welche Oft an Liebften find 642.859 {end / eines einsigen Landes Woltha⸗ 
171° ten find unzehlich 
3291 

haben aber doch auch gro ſe Schwachhei⸗ 


Rındichaffes:Ring 
Kirche / warum wir zur Kirchen gehen 578 
der Kirchen Kennzeſchen 
Kleider und Betten wachen aus der Erz 


ı ©. den 

warum die Juͤden die Kleider zerriffen: 63] 
Rnecht/ der wachende Knecht 1) 
Knechte / jo tür Gottes Tiſche ſtehen 588 A älterer werden bald zu ſchanden 
Lön;greich/ worſunen Das geiftliche Koͤ⸗ 


Krancke / geiſtlich-Krancke 
Kranckheit / aus dem Geſtirn 
Igroſſe Kranckheit erfordert groſſe Ark: 


nen 


burt 1067 


496 


Kinder GOttes lieben die Feinde 
thun auch GOttes Werck 


ten 283 


348 
1223. u. f. 
864; 


1413| 


nigreich eines Chriſten befiche 747 


Rräffte des Menchen 275. 281.962 


der Meuſch kan ihm jeiber nit helffen 
Fan aus eignen Kraͤfften nichts thun 


208 


339 


83 


och das geringſte leiden 8 
een gnen Kraͤfften 


ſondern mug an ſeinen et 
versagen Be 0 CH 
da kan u. wiler son Ntafur nichts gutszıo 
yon ihm nichts guts gedencken / viel we: 
iger thun 214 
Fan and) wegen aroffer Schtwachheit die 
himmlifche Eur nicht annehmen 294 
durch feine Krafft hindert ſich der Menſch 
an ſeiner en 337 
Dazuermichtsthbun fan 208 
der Menfch ifanfier CHriſto nichts 283 
und nenn ann ſoll er ihm a 
ichts zujehreiben 481 
an Verſtand die Schrift dem 
MRenichen was zuſchreibet 
was das befte/ das er thug fan 
die gutenF uͤchte find nicht jein eigen / ſon 
dern GOttes 


714 


ney ; 293 
Kraͤuter find ein Zeugniß der Suͤte und 


Weißheit GOttes 862 
Signatur der Kraͤuter 863 
kraͤfftige Kraͤuter auff den Bergen 866 
‚der tauſende Theil der Krafft / join den 

Kräutern / iſt unergruͤndet 863 





Laſter alfer Laſter 


214 Chriſtlich Aeben ſuche droben im €. 
116 Einfültige 


114 Ewig Leben ſuche im €, 
47 Geiſtlich / Goͤttl. und himml. Leben 282 


aller denck wuͤrdigen Sachen. 


— — 





Kinder ſoll man zum Lobe Gottes jgewoͤh⸗ Kunſt / groſſe Kunſt fordert Gott nicht 
57214. 
Binder Gottes macht die Wieder Ger] wird auch von ihm nicht angeſehen 1182 


von ung 151. 210 


473 
angmuth / if eine Frucht der Liebe 129 
Langmuth CHriſti 189 
E⸗empel der Langmuth GOttes und der 

Heyden 173.174 
Fein Menſch bat ſo groſſe Langmuth ale 


240 
abſcheuliche Laſter unter dem Chriſten 43 
die Laſter ſoll man hoffen „die Perſon ber 


weinen 255 
N 493 
fallen ur ihr einen Schwerd 409 


und werden durch Gedult Kberwundi ine 
wenn uns Die Menſchen läfern/reder@st 
freundlich mit ung 


ar! 


333. Keben / was des Menſchen Leben fen 752 


nemlich ein Weg zum Tod: 322 
und die Zeit der Befchrung zn Gott und 

‚Abwerdung vom irrdiichen 772.773 
wird in Suͤnden und Elend zugebracht 


’ 705 
dreyerley Brad des Lebens 536 
unſers Leben Nichtigfeit 141 


unſer Eures Leben in nichts gegen der 
ewigen Herrlichkeit 622 
wer Länger £uft zu leben hat / der hat länz 
‚ger Luft zu füntigen 706 
fein Leben lieben / iſt einLeben verlieren 94 
unſers Lebens Artzuey voll CHriſti Leben 
und Leiden ſeyn 281 
das Leben eine Probe / nicht der Lehre/ 
fondern der Perfon 256 


haben offt viel Gnade Chriſt⸗ 
lich zu leben 117@ 


geiftlich Leben „ 1166. 1188 
woher e8 feinen Urſyrung nimmt 1169 
iſt gantz todt im natürlichen Renſchẽ 277 


und des Fleiſches Creutz UNE 
es ftehet im Glauben und in der Liebe 177 
Heilig Leben woher 119 
worinnen es befichet _ 218% 
es beweiſet einen Epriften 253 
zween Wege Darin 3 


327 
Fruͤchte 


Fruͤchte eines heiligen Lebens 327 
ohne ein heilig: Leben wird Ehriftus Faum 
halk erkant und gepvediget 253 
Des Lebens Heiligkeit forkzupflangen 719. 
20 
XTeues Leben "1069 
iſt eine Sucht des Todes und Aufferſte⸗ 
hung Ehriftt 19.20 


demglei he aber iſt es ein bitter@reug ® ar 


des alten Menſchen Tod 
and wird vom Geiſt GHTTEE gend 


des neuenLebens Krafft ift aus a 
Chri 1070 
welche alle Glieder von ihm haben 1070 
des neuen Lebens Urſach 20 
Sieißbes Heben dcs Geiſtes Tod 
hindert das Reich GOttes 1082. 1033 
das alte Leben muß man haſſen 1175 
das boͤſe Leben der Menihen iſt weit: 
laͤuffig 20 


239 
durch gottloß Leben wird Chriſtus Lebendig werden wir durch Chriſtum ıg 


54% 
54Lehre / ſo heilig / iſt heilig zu bewahren 


verworffen 
und GOtt verachtet 
des Leuffels Leben 68 
das Leben ver jegigen Welt iſt gar wi⸗ 
der EHrifiem 55 
worinnen e3 befiche 55 


Leben Ehriftiwases fen 55.56. 63. 453 


wie es in ung fen 35.36.342. 1028 
wie e8 anzunehmen. 1230 
das edle Leben Ehrifi 68 


Chriſti gan ee war eitelDemuth429 


das Leben i ift Armuth Berac, 
tung und 5 ertzen 383 
das rechte Buch der Chriſten 105 


dem Fleiſch ein bitter Creutz / dem geiſili⸗ 
chen Menſchen ein fanfftes Joh _ 62 
muß ıneinemChriften gejpüret werdẽ38 
foll unfers Leben Artzeney ſeyn 381 
und Regel 107 
follen nic Lehrer anfichhaben 1224 
—— und Leben muͤſſen u 
122 122 
art Leben fol unſer Leben anntib 
werden 
son Ehrifti Leben muß man —— 
das Leben erhalten werden ‚1225 
Spiegel des Lebens Chriſti / & 
was uns daflelbelehret 
ae betrachten iſt befler al 
\ Kun 
Chriſti des Haupts umd fine Gier 
Rciden ud Leben 


> 


1231 





2eib des Meufchen ift der Seelen Ebenbild 


Leiden if von Chriſto geheiliget 


1116 willig leiden iſt der Sieg 

















— ci ein Chriſto leben 
Chriſtus muß in uns leben 19 
edler Menfch/ in dem Eorifiuslebet 6 
in welchent Menſchen Chriſtus lebet ZE 
wie die Lebens: -Kraͤffte Chriſti zu und 
Eommen 527 
in Chriſto ſoll man zunehmen 230. 
wer Ehrifio sim Leben folget / der “ w 
Teuchtet 236.238 
wer Chriſto im Leben / Glaube und jr 
ter Buſſe nicht folgetiy der kan yon dee 
Blindeit feines Hertzens nicht erlöfet 
werden / auch Eyrifummicht recht er⸗ 
kennen 232.0. 
die nicht mit Chriſto leben / die lebenmicht 
im Licht / ſondern in Fiuſterniß 235 
je weiter von Chriſto und ſeiuem Leben/ je 
weiter vom Licht und naͤher ber Fin⸗ 
ſterniß 9 


eeres leider die Natur nicht 740. son, 


1186.1187 
derfelbenLauterfeit wird nicht mir diſpu⸗ 
tiren erhalten 
Tebendige Lehre Des H. Geiſtes 
inwendig werden wir vecht gelehret 1194 
reine Lehre hilfft nichcs ohne ein heilig | 
Reben 719° 


Ri Lehr und Leben joll man Achtung ges 
1229 
beydes / reine Lehr und reines Leben / | 
man erhalten 1223 
falſche von eiuem — 
chen Lebe 247 
und wird A Alſchein geben nice vers 
trieben i 1227 | 





271 
and ein H. Tempel GOttes 272 
iſt auch von Chriſto erfaufft 701 


was GOtt dem Leib entzeuch/ leget er der 
Seelen zu 545 
verklaͤrter Leab ein Schmuck auff die viel 
liſche Hochzeit 709 
Verklaͤrung unſerer Leiber 
iſt eine groſe Herrlichkeit 
595 
das Leiden der Seelen fehr nuͤtzlich 832 
Groß Gut im eiben verborgen 1830 


















—— der Leiden und Schmer⸗ 
117. 111 8 

Unterfchieh des Leidens um uns felbfi und 
um Gottes willen 824 
die ne voll Gottes / der Leib voll a 


— derer / die nichts leiden * 


wer eine boͤſe Rede nicht leiden 9— 
machts nur aͤrger 403 
eiden Chriſti 197 
iſt drenerlen 391 
leiblich Leiden ift unausfprechlih 415 
eines Leiden ift ein Zeichen‘ der ziehe 
ttes 


456 
ſoll in uns Buffe uũ Gedult wircken 47.78 
und in die Ubung gebracht werden 798 


Geheimniß des Leidens Ehriſti 453 
wie es anzuſehen 1141 
—— Chriſti Frucht 


— — iſt Chriſti Leiden 
EHriftsim Leiden ͤhnůch werden / if der] 
hoͤchſte Gewinn in dieſer Welt 417 


Unterſcheid des natuͤrlichen und Gnaden⸗ 


Lichts 7 76 
icht der Natur 41 
deſſeu Wercke 784 
des natuͤrlichen Lichts noch ein den 

Fuͤncklein im Menfchen 277 
Gnaden-Licht GOttes 141.1208 
deſſen Wirekung 1208 
es leuchtet in allen Kraͤfften 1209 


‚aus dieſem Gnaden⸗Licht kommt Erkaͤnt⸗ 
niß der Wahrheit 778 
and Verachtung des Zeitlichen 779 
Eder lafiet fein Gnaden : Kicpt im du: 
I.FIIL SENSE 63 
au gs e naden⸗Licht ſcheinen / muß Dia 


1 


* 


aller denckwuͤrdigen Sachen. 
Be TI, er 


ng 
7 
Was Ehrini bloſſer Xen am Creutz UN Bjebe insgemein ifreineedle Tugend 443 





natäirliche untergehen 
Tinferniß der Suͤnden und Unruhe Kr 
Einnen dampffen das ee 
re Licht fo aus dem sk chi 
845 
der Seelen: Licht iſt Gott 781 
das ewige Ficht iſt dem Menſchen daseı.dt 


des Lebens worden im Verſtand 493 
es ift Gottes Luft die Menjchen zu erleuch⸗ 


ten 751 
was Licht und Finſterniß fey 232 
was falſch und wahres Licht 64 
Ray —— Lichts Art 784 


734 
Ir I a: Licht alle Menſchen er⸗ 
falſch Licht 


219 

ohne Gottſeligkeit iſt Fein wahres Dr 
ches Licht 

die a in EHrifie leben/ leben nicht: m 


235 


Eicher > Himmels bringen Veruͤnde⸗ 


714 


b wu Fe ie en diearöfe Tugend 149.194. 196.442 
— und warum 
AA Uefprung und — — der reineſte und vollkommenſte — 
1090. 1091 

und eine Zierde derſelben 845 
ñeuſt —5 der Sonnen die Summa des Ehrifilichen Lebens1179 
aibt allen Dingen Ordnung gar] eine Srucht der neuen Geburt 65 
euget von &Htt gga] Mn — der der Gottes 164 
| ein es ewigen Lebens - 157 
und von der Verflärung unferer —— Ins zus Senn er 
Eigenſchafften des Lichts 346 va 3 
anfjer dem Lichtifeitel Zinkernig 847) ft kein schwer Aerc oder Gebot 150 
 dreperlen Licht 942 Di —— einen Chriſten 155 
ringet Ruhe 184 
das uͤberverſtuͤndliche Licht 343 erlauget alles von GOtt as 


höret nicht auf 151 
koͤmt dem Menſchen felbfren zum bei 985 


machet alle Dinge lieblich 151 
und leicht 974 
macht recht beten 447 
macht Schmersen 415 
macht den Menjchen frey im Hergen J m 
und die gerinften Wercke groß >» 
ſuchet nicht das ihre I 18 
therlet ſich mit 192 
vereiniget mit dem Gelishten 455-.%:; — * 
verwandelt den Willen 993 
und wird des Geoetzes Erfülluug geneu⸗ 
uet ist 


De 


der Liebe Natur und und&igenfihafft990-997 
ihre Befändigfeit 193 


— 111.990, 1004 Eigen: Kiebe/ fiehedrebenim®. 
höchfer Grad 405 a 
beselben Kraft nn — Feinde ſiehe geint 
a in nichts beffers als gute Tiebe / nid 
Probe 1207| uͤblers alsböje Liebe 99 

Urſa 164. 19) Tugend iſt nichts anders als gute vie 


ch 
Spiegel der allgemeinen Liebe 
die Liebe ſoll alles in den Me nſchen m 


Aus der Kiche koͤmmt alles guts 166. 167) 










unterſchied ber Heydniſchen und € m 
lichen Liebe 167.168 


reine Liebe / wie juverfichen 196.48 


derſelben Eigenſchafften 


und iſt alles zu thun 443.810 lebe von reinem sjernen 
denn was wicht aus der Liebe gehet / iſt Liebe von gutem Gewiſſen und ungefärl 
nicht aus GOtt tem Glauben 15 





4195. 


a aus der Liebe u En um die reine Liebe foll man GOtt it | 


An der Liche hanget das gantze — 
und erkennet man einen Chriſten 
Durch die Liebe erkennet man GOtt um 
Chriſtum 
In der Liebe iſt alles / GOtt / Engel ai 





a 










8 15 ein@pigel® der reinen unbefe | 

Liebe 
hera che und bruͤnſtige Liebe 

Sriderliche Liebe 


wahre Liebe iſt ein urerun alleh 


7 N 


en Guten 

Friede nn 2: wird durchden H. Geift reaieret 
IB life N er 183 derjelben Art und ENRER 445. 
Serwandni es 167 1181 
a Bes tee be mapren un — 
d ade 443 + 
ohne Liebe ift alles vergeblich 2 die Liebe der Böfen foll man 

alle Gaben nichts werth sr deu 
alle Wercke und Tugend todt 72. 138. 194 Jalfhe Liebe 196.218, 2i 


das Gebet untlichtig 169.449 
und einer ein todtes lieh der.Kirchen203 
lieben ift leichter der haffen 13 


ſeyn 
wo nicht Liebe / da ift auch keine Grande 


629, | 
auch GOtt nicht und Fein gutes ne 623 Yiebe des Zeitlichen gebieret Ta | 


wie auch Fein Glaube 


88 12 
was Paulus durch die Liebe verftehe 196 Liebe Chriſti gegen uns / was fie 


und warım er fie fo hoch erhebt 
nnach der Liebe fol man fireben 194 
2. Band der Liebe in Menfchen 985 
ervigeLiebes: Flamme verlefchet nicht 154 
warum Ott die natürlichekiches- Flanız 
me erhalte 282 
warum manche Weißheit und Tugend 


lieben 444 445 
991, 


195 


wie die Liebe verlohren wird 


* iſt zu lieben / das mwuͤrdiger 333 Liebe Khriſt / da wir Chriſtan 


Chriſtliche Kiebe iſt das recht uene 
Leben 803} 


un E21 
ır > 
Mi 





al 
4 
der eiche follen ale Menjchen ein Men al 


aus Eigen⸗Nutz 
falſche Liebeder Kunſt 
ſchwache Liebe 4 
unreine Liebe bringt unreine Fruͤch 


Liebe der Welt / ſiehe MeltzLiebe. 








rigkeit 


ſie iſt das hoͤchſte gut 

vollkommen 

wird im glauben geſchmecket 

Chriſti groſſe Liebe 294.6 

die allervollkommenſte Liebe tft i in dent 
creutzigten Chrifto | 

als ern alle Eigenjihafftei der di 

be ſind 44 


lieben / uͤberwindet Welt and SI 


Br 











EHriftt Liebein und. 
— Hriſtum lieb Haben iſt eine Sanftunut) 
und Demuth lieb haben 273 
und heiſſet / in Chriſto lehen = 
welches beſſer iſt als viel von ihm ren 
können 
ohne die Liebe Chriſti iſt das Leben ei 
Bitterkeit / ja der Tod 455 
Zeichen der Liebe Chriſti in ung 45% 
wie wir ChriſtiLiebhaber ſeyn m! ſen 443 
wer Chriſtum nicht Lieber 7 gehoͤret ihm 
nicht an 165. 166 


Zicbe Gottes gegen ums / was fi 


fen’ 793 
davon zeugen ale Ereaturen 453 
fonderlich die Sonue / und auch die ad- 

ſcheuli ichſten Wuͤrme 458.459 
gröfer Zeuge und Zeugnis der Liebe Got⸗ 

tes iſt Gottes Sohn und feine Menſch— 

werdung 182. 455. 460. 954 
ingleichen der Tod Chriſti 450 

Zeugen ſolcher Liebe find auch fein 


Wolthaten 476 
in if allgemein 158. 159.789, 
fie ie das allerbeſte und hoͤchſte Gut 262 
eine Wurtzel alles Guten 997 
die groͤſte und erſte Sa e 954 
und nichts hoͤhers zu finden 965] 
fie iſt ein Licht 999 
de himmliſche Meifheit sr) 
eine Urjach der Einigkeit 455. 991. 1001 
der Urſprung aller Gaben 954 


und des ewigen Lebens 954 
fie if zur erfennen aus dem Water; md 
Mutter-der en 

nnd zu chen in dem gecreugigten Corn 

422.46 3, 
tft auch da/ wenn er firaffet 988 
GHDttes Liebe bedarf Feiner Ereatur 997 
behfitetvor Suͤuden 179: 
bringet ailes mit fich 1006 


machet eine ruhige Gecle 80 
reitzet Gote wieder zu lieben 970 
ruft uns durch alie Creaturen 459 
troͤſtet ung 457 
fol in uas Gedult wirken 595 


fie umgiebt uns und laͤufft und nach 459 
aid wir koͤnnen uns derſelben nicht er⸗ 
wehren 476 
die ewige Liebe GOttes entzuͤndet umer 
Herz 493 
und macht Ue? lieblich und leicht 464 
hoͤchſte ebe Gottes 456 
der Ache Yorkes „zo Argument 476 





\ 


aller denckwuͤrdigen Sachen. 


de 
19, Aiebe GOttes / damit wir GOtt 


— 


Empfindung 1210 
weiche feine Zunge ausreden fan. 454 
der £iebe Gottes Fundanent. 538 
Krafft 464 

179 


gieblichfeit und Freundlichkeit . 
vobe 159. 182, 1180 
Urkund infüafferley Wercken 454.155 
Wırkisıg 1212 
Gott beweiſet und durch alle Greaturen 
feine Liebe 1018 
nibr ſich ung and Liebe gantz 954 
hat unjere Liebe theuer gaug Besahlet 475 
liebst ung alle zleich 158. 159 
liedet den Menschen uͤber alleC —— 


964 
ver ſchmaͤhet Feines Menſchen Liebe 966 
wie ſehr Gott unfere Geeleliebe 455 
an die Liebe Göties ſollen wir uns eintzig 
und allein halten 179 
die Fan und keine Ereaturnehmen 178 
aus Gottes Liebe koͤmmt BINNEN 
und guide Gebult 
in der LAebe Gottes iſt des Hertzeus de 
794 


lieben 1179 
iſt aller Ercatur-Liebe vor zuziehẽ 177.u.f. 
denn Gott iſt lieblichex denn aller Crea⸗ 
turen Liebe 450 
der Menſch ſoll feine Liebe feinem andern 
als Gott geben 862 
ak nichts iſt umjerer Liebe fo wuͤrdig 
s Bott 473. 416.993 
du bi ingegen alle Creaturen ungrer & Ir 
za gering And 
die ee als der edelfte Affeck ge 7* 


G 177 
die e fie und hoͤchſte Liebe if es zu ges 
ben 994- 995 
und man foll Gott am be und ohne 
Unterläß lieben 959.979 
alle Creaturen ermahnen was dazu 971. 
1015. 1016 

die gantze Natur lehret es ung 974 
Gott it einig und aleiı ‚u lieben 821 
und alles in Gott zu iieben 774 
Es iſt niehts bejiers als Gott zn liebenı7g 
deu in ſolcherLiebe ift alles begriffen 1006 
und hindert keiner den andern Daran ıoo6 
zeichen der Liebe GDttesinund 424 
derjelben Frucht ifi Sreude in Gott * 


u. J. 

wie ſolche Frucht lieblich wird 975 

1 dem ragen iſt Duo Bene Die Liebe ge⸗ 
gen Gott 271 

un 


Regiſter. 


a hoͤhers / dean Die Eiche gegen] wo nicht Liebe des Nrächfien/ da J 





266 

welche ſoll einfaͤltig und nicht eigemmfisie| 

ſeyn 973| 
reine Liebe GOttes 14919 


Gott Fannicht gun nelicbet werden 956 
wie wir GOtt lisben joilen 
wer Gott lieben will / muß auch Me 
lieben "165 
denn GOttes Licheit auch Bes Naͤchſten 
Liebe / oder ſie iſt falſch 181.182 
wer SHOff lieber / der hatauch alle ſeiue 
Wercke lieb /auch die Straffe 156; 
meinets mit jederman gut 177 
und betet gerne 152 
Ein wahrer Liebhaber GOttes lieber nur / 
was GOtt liebet 155 
und wird von allen Creaturẽ geliebet 790 
wie die Liebe GOttes in uns angezuͤndet 
werde — 476 
aus Gottes und Creatur⸗Liebe entſprin⸗ 
get allesim Menfihen _ _, 9gol 
durch) Liebe Fan der Menfch feiner Ver⸗ 
pflichkung gegen GOtt gnug thun 


965 

der Creaturen Dienſt iſt nicht falſch / dar: 

um ſoll auch unſere Liebe gegen Gott 

nicht falſch ſeyn 971 

der Menſch iſt gar erkaltet in der Liebe 
GOttes 


e 2 475 

fein Menſch it eutſchuldiget / daß erGott 
nicht liebet 374. u. f. 
im Grund iſt zu pruͤfen mas von und am 
voͤchſten geliever werde 770 
Liebe des Nachſten und die Liebe Got: 





tes Fan nicht getremiee werden 181 
yon bepder ziebe 149.88 
von der Liebe des Nauͤchſten injonderheit 

158 

woher ſie entſtehe 131 
derſelben Band 182 
Gebot 160 
Sruͤnde 164 
— 189. u. f. 
ob 152. 153.164 
und bewegliche Urſachen 164.1179 


jolche Liebe beweiſet lebendige Glieder 


des geiftlichen Leibes Chriſti 169 
dultet die gebrechen Des Jrächiten 155 
IR mehr um des Naͤchſten als ihren Scha- 

den bekummert 133 
warum fich alleMenfchen Tieben ſollenos 
der Naͤchſte iſt in GOtt zu lieben 


warum der Naͤchſte zu lieen 62. 83Lufft eimenies ur 577 
Ren mir m unerm Naͤchſten handelt, durchaehetalle e 12 
zel glles itn ber £ichegepihehen 15; ra hr Afg Bi 27 


_ 7% 
Lob GOttes aͤndert und beweget das Se 
muͤth ——— 


ob⸗ Geͤnge mit glaͤubigem Hertzen ges 


Nutz und Frucht der Lobgeſaͤnge 565.u.f, 
Ereimpel derer/ die Lobgeſaͤnge im Ateun 
177 


nicht 156 


U 





unoröentliche betrogene Liebe des Naͤch | 


fien 444 


hat alle 


var 5a 
iſt ein Vorſchmack desemwigen Lebens 585 


das Ende aller Creaturen 567 
der Seelen Luft und Freude.unfere Ehre 

und Nutz 574. u. f. 
un er Sieg 58 


GOttes Lob Fan niemanderreichen 581 


GOtt loben iſt das herrl ichſte Werck 5380 
hoͤchſte und Engliſche Herz 


der Menſchen 
ligkeit 98 
drum iſt koͤſtlich GOtt loben 1139 
es lindert / ja ſieget iiber alle J 66 
dahet ein Ehrift taͤglich GOtt Ip 
und warum 571 
des Lobes Gottes heilſamer Nutz 565.626 
hopelirfachen und Nnmahnungens73.u.f, 
\ 575.580.583 
durchstob GOttes koͤmmt viel Segen zů 


uns / und wir indie gemeinſchafftt der 


H Engel 575.585 
in Gottes Lob iſt die hoͤchſte Freunde 597 


und waͤchſet das Erkaͤntuiß 587, 
Daher ift GOttesLob zu preifen 1003 


wie deun die H. Seelen unerſaͤttlich fint 
der Liebe und Lobe GOttes 460 
Gottes Werck Pan man nicht gnug loben 
581 

Ein Menſch kanGott allezeit loben in der 
Stille ſeines Hertzens 573 
Gottes vor fei: 


nem Tiſche 


en Pe des HEren / wer fie ſchmecket 


fchen Lied über des HohenLieds Cap.7.v.rz.r 2. 


en ſoll/ 


| 
| 



















| 
| 
| 











Sort loben find Knechte 
538 


Gott lobendes Hers und Mund des s 
Beiftes Saitenſpiel 586 
wie alle Creaturen Sottloben 586 
Kinder joll man zu Gottes £ob gewoͤhnen 
372 


ſungen / haben groffe Krafft 57 


begreiffen die groͤſten Wunder GOttes in 
ſich / nmnd den Sieg über die Feinde 568 


und Neuen Teſtament geſungen 568 


Lügen: | 

























wieder fie erhalt uns Dttesftrafft 412 


411 
Luͤgner find Teufels: Rinder 280 
Duft Gottes die Menſchen zuerleuchte: 81 
voͤſe Luſt iftder verbotrene Baum _ 100 
ai nicht zu verbergen/fondern au toͤdten 


59 
odſe Luͤſte ſind Thore des Satans 259 
Welt⸗Luſt ſcheidet von GOtt und verei⸗ 


niget mit dem Satan 1132 

M. 
Magnet hilft vielinSchifffahrteng26 
a7 ziehet Eifen an ſich Mil 157 
928.929 


ns uauee 
Maria Magdalena if geiftli bie 
„bußfertige Geele a 117 
w — Freudigkeit und fehmant a 


en 


geiſtliche Märtyrer 

BiiehE fie in ihren gedanken und bey ob 
Fable Märtyrer x * 
ungleiche Märtyrer 207 


Mäuler; böfer Mäuler alönticper Anter, 
| Toft ider boͤſe Mänler 


ee 

‚Meer iſt aler Wafler Mutter 914 
| und aller Waſſer Tod 923 
ift höher denn die Erde 9282 

GOttes Speiſe⸗Kammer 925 

es haͤlt ſeine Ordnung 916 
hat ſeinen gewiſſen Terwinum 920 
- bezeuget GOtles Allmacht 927, 


desMeers Ab⸗ und Zulauff 917.918 919 


rn 923, 
Ernde 472. 

— 915.916 

—— oͤſſe 3 
wendiger Motor: 

der Mond ift nicht eigentlich die Urfach) 
der Beweg ung des Meers 918, 

Feine Gemait Fönte den Meer wehren / 
wenns GDtr nicht thäte 922 

darum fan Ott das NaBER EIN CE 
bald ftillen 

GStt hat die gröften Wunder im Dice 


aethan 929 
es wohnen fo viel Menfchen im Meer /, 
als auff Erden 924. 925 
geikliine Deutungiauf zweyerley Meere; 
Angit: geer die ſes Lebens 927 
Gnaden⸗Meer mit reichem Troſt 929 


aller denck wůrdigen Sachen. 


— — — 





genmaͤuler und nd ihre Strafe 412 Meer»Tbiere; Derfelben gro groffe Menge 
925 
| and bedecket uns fuͤr ihren Mordpfeilen Menſch; deſſen Befch'eibung 145. — 


wie weißlich und kuͤnſtlich er von — 
erchaffen 

wozu ererfihaffen 7 2 

A u diefem / ſondern zum ewigen Les 


76 77.958 

— zu GOttes Ebenbild 4 u 
1087 

und zu GOttes Lob 574 


Gottes Rathſchluß hierson 943. el Io 
3 
der Menfih ih ein Bild der Drey⸗ Einig⸗ 


keit 4 
die edelke Cꝛeatur 951 
das Ende aller Creaturen en 
ein dürrer Baum 
die Fleine Weltzund ein Begriff der a 

fen Weit 94% 
ein Schatte 114.438 
ift uf: Chriſto nichts 283 


durch Sünde in Tho heit gerathen 496 
iſt Sort am höchften verpflichtet 955- 


959 
feiner Wohlthat Gottes werth 386 
und doch meh: werth als die gange et 


ift ſchuldig Gott zu dancken vor de 
Ereaturen Gut 
der Renſch dienet Gott nicht ſo enifi a le 
die Greaturen ibmd en: n EFT: 
hat feine ent ſchuldigun⸗ /weil ihm Leber 
und Tod fuͤ gelegt 109 
übertrift aleThiere mit Boßheitz 30 331 
er ſoll Gott ep æſentiren 944— 
Gott allein dienen 9 i 
ſich nich: 8 werth achten 11% 
fi) zu Gott‘ — weil er zu deſſen E⸗ 


benbild erſchaffen 953 
des Menſchen Fuͤrtrefflichkeit 943 
hoͤchſte Ehre und Wuͤrd gkeit 944 
und Schönheit 943 
erſte p Pflicht 985 
natuͤrlich Bild 331. 332 
tieffe Berderbung 05 9 
zwey Ziel 
an dem Menfchen hat Gott steile un 

fonderliche Luſt 
Ben en er auch feine Wohnung i Mi com 


bab 1083 
in demfelben fol GOtt alles ſeyn ” 
ar 8 Verglei hung der Creaturen erfen: 

ner der Reuſch ſeine Waͤrdigkeit 05 7 
jeder ſoll auff fich ſelbſt ſehen 357 
dennes I Fl befier denunder ander'gr 

TH des 


Regiſter. 
es Menſchen Eian umd Bedanden bar vdernene Menfa in der Schere he 
BEiL DIE Speife vom a 5 gesildet in der Schrifft ab 
warum Gott und zu vernünfftigen Crea⸗ alte n j 
turen — — 1012 — lterben / weg 
warum der Menſch elen 116 
warum er mölfegedemüthiget wert iss Inwennge Menſch; ds 
fiden Maul Sprifen unbefant * von | 


edler ef Ay Son usletet 61 

none 
foldamir fein Hertz zu Satin: ichtet eifenfebenBräffieines sehe Sräfften i | 

Be beiveinen ſoll ı 1ou H Menſch werdung ——— 


was des Meuſchen eigen ſt 9 
weun der Meyſch in feinen augenga iß ah 10% Zeuatiß und böchtes Ber | 
der Liebe SOttes 82.455.95 


























— 


und Hein 
wenn er auffhoͤret Gott zu dienen / a Wriach derſelben 60 a 
leuret er jean ſeliges Leben 978 1139 0.f.1179 


an re täglidp muß gebeff rt SOttes Rathſchluß hiervon — 1 
121) derreiben gu 52 


te 
mher = wenſch feine meiſle Weißheit Sie iſt der fuͤrnehmſte Grund derer 
a nigung GOttes mit dem Men 


— Renſchen vergiſt Gott nicht 936 97 
um des Menjchen wiltienhat alle I: dadurch iſt die menfchliche Natur ers 










turihr Gut empfangen 959.960, neuert wo den 99 
in welchem der Ereaturen Wercke ruhen bie Semeinfcpaft der Aeetatı iu Ehri 
951 
und alleihe Freude haben 957) „Chrifii Geburt Re 
alles dem Menfcyen zu nuß/aud) eo Mephiboſeth ein Bild der Biten 
Gottesdienſt 975 u.1 981 gen 
gwifchen Gott und Menfih eine — melen und Mineralien find Grhchte 
che Berpflicktung des Waffe 8 912 
on ar id “| en Sinpernpicsre Mißtrauen thut GOtt groffe unehrẽ 
a W 2x1 au 940 
was den Menschen hindert/daßer DL Mit eiden mitden S chwachen 


tesGuͤtigkeit nicht empfiuden kan en 
dreyerte Stände im Menfihen uͤhtet auß Liebe her 183 
Meısichen ſollen ſich untereinander vg Mitleiden ERrifti 
einen Meuſchen halten 988uf. Mittel / was fi: find / wie fie im Noth— 


Menſchen find nicht Erfinder der Diuge / fall nicht verdammen / ſo man fie wi 
ſondern nur Web.isenge 988. y9 brauchen fan N fi J 





ihre groſſe Undanckharkeit Monat 4 
der Reuſchen Fleiſch uud Blut uud Genie monat pat ine een 
et noch heutiges Tages AR YO Ach — a dienen 24 i 
enget von üte 
SE 5 Menjchen ſuͤndiget / te 16 monde Sröffe — 
BIER EN in ung wider einan⸗ Stand Abnehmen Fe 
S 39 34 nnd deſſe Nutz 1.03 
gilt und fleiſchlicher Wolthaten ſo uns itdurchi Den 
Menſch 63.94.463.| des Mondeu erzeiget 
—— Menſch und "Wer nad dem Monden werden die 3” 
Menſch io.. ußgetheilet N 
Welt Menſcheine arme Creatur ı10- Moͤrder ſuzt im Hertzen J 
Tb eri che Menſch Morgenroͤthe was ſie iſt "a £ 
— 


weiſer und kluger Renſch al 





aller dendwürdigen Sachen. 


[een „] dienet Gott froͤlich und willie 
| — und Opffer in Geiſt 2% und freuet fich nicht in derWelt / ſondern 


Muſic; woher fie erfunden 958 


| Si achfolge Ciſtii in wahrer uf 


Ey ifti Deachfplaer werden allein & 
lenchtet 

wer Chriſto nicht folgen will/ muß d. a 

| Satanfolgen 

| ——— was zu Nutz ih 

| a fallt Gott 

iſt die Probe/ 3 * GOttl eben — 

von des Naͤchſten Liede / ſiehe Liebe des 
Naͤchſten. 

Nacht bringet Ruhe 


1029 

in CHriſto 7 
denn ſein Leben iſt CHriſtus 61.1027 
1030 103 1 
des neuen Menſchen Gebet 1-31 
Speife und Nahrung 1040. u.f. 


geiſtliche Ubungen 1029 1030u f. 
welche ihm iind eitel Luſt we rende 


‚1032 
darinnen ift fein Wachsehumb” re fi 


— n Ir geben dem Fle ſch ein NPA 
T ven neue Menſch betrachtet Ki ie 


En des neuen Menfchen i in . 
Wiedergeburt 1033 


472 
Name; was an Frame fen/daben am Ai “ Die Materia,daraus Goſt etwas 


GOtt ruffet 
der rechte Name eines Chriſten Er 
Heuer Name. den niemand kennet/denn 
der ihn bat 223 
Yisrrens woraus ſie Gott machet 13 
Matur leidet nichts leeres 740 
lehret uns GOtt lieben 974 1015.u.f. 
die gantze Natur hanget an einander 899 
GOtt wircket Durch die Natur 712 
was der Wenſch a 
die Natur leiden 907 
der verderbten Natur — 


und Eh 


die böfe Natur füllt von Gott in ei R 
821 


gen⸗Liebe 
Kampf und Streit unſerer boͤſen Natur 


Licht der Natur / fiche unter eicht 

Menichliche Ratur wird durch a 
erneuert 

Neid iſt Finfterniß 

Neu; wie alles neu gemacht i imuner 

sänglichen Weſen 

Yieue Creatur / fiehe in Creatur. 

Neue Geburt / ſiehe Geburt (1026 

Neue Menſch; waserfen 80.u f.34 

wird in der Schrifft voraebildet 34 u — 

und in CHriſto abgebildet 

auf ihn gehet die gantze Schrifft 

wird erfuͤllet mit allerley —— Säle 

1027. U. 
inmendiger neuer Menfch 13 ' 
iſt das nene Derg 028 


O woher es kommt 
Ohr; wie es hoͤret 740 
GOpffer Miofis geift. ch/ und warum die 


Dericles ift langmüthig gegen feine Laͤ⸗ 
erer 


59 J 
Perle ſo irrdiſch / muß verlaſſen ſeyn / 


iſt Gottes Wort 1039.1040 
114 
MIET Higfeis unferö lebend 141. % 


follen wir erfennen lernen 3913 

le thut / begehet bie sröfte 
Sünde 438% 

MERT, use gkeit macht GOtt Se 2 


A Nichtigteit wird dur GDttes 
Hälfte offenbahret s 793.799 


©. 
878 


Prieſter davon effen muͤſſen 135 
Dpffer eines Chr fien 117 
ungleiche Dpffer 206 


wahre geikliche Opffer 163 
Heydniſche u führen zur Gemein: 
haftder Teuf euff ‚ 1126 


Ori macht weder uk: noch unfelig sıe 


D. 
PZundaum⸗ geiſtlich 139 
Paradiß; was es heiſſe 702 
Dein ; woher die ewige Bern 43 


173 


wann man will die hirnlifche haben 34 


hilofophia , welche die beſte 9:3 
?hocion will fich nicht rächen 


175 


Plas 


Yinnn 2 


— — 


BR I 
en fehaden den Kindern 


an fie fol man beten ibid. 
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hier Fan fein Menfch entfliehen 151.352 
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Bunt Sott die Ereaturen zu a Mr 
Kechifertigung ift ein Werck son 
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Rede; Goͤttliche Rede in uns 
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dem 22 
Regen 897 
Regen - 897.898 
555 GOttes 407 
Reich GOttes 1168 
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437 Rubhig fol der Menſch ſeyn 
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487 Rubm eines Chriſten iſt / gutes thun 
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gung ſoll mau ſeufftzen 


ſche Reue / was 
wahre Reue / was ſie ſey 
fie kommt aus der Demuth 
befiert nas Lehen 
der Suͤnden fol man fich nigtveuen | 
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richte Dich) ſelbſt 
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— — beſtaͤndige Ruhe atlein 


nude in Fe Vereinigung mit SOtt 7. 
wahre Ruhe und Troſt 14 
wie ſie zu ſuchen 64 
—J au er den Ereaturen ruhet / der rl 


tt 64, 
größte Ruhe und u im Gewiſſen 14 
die Nacht bringt Ruhe 9— 


der Liebe 

unſer Ruhm fell allein GOtt ſeyn 35 

Chriſti wahres Glied ſeyn iſt auch ein h 
her Ruhm 3: 

unfer pechfer 9 Troſt und Ruhm 31 

durch Liebe / Demuth und Gedult ren 

iſt ein groſſer Ruhm 

Rn den gröfen Ruhm in Himmel i 

31 

unfers Ruhms Vernichtungen 
falſcher Ruhm 

KRuͤhmen ſich der Schwachheit / iſt ber 

denn der Stärke ichruhmen 6 
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En des Seiſtes s2: 
ame BHttes bringt Goͤttliche Friicht: 


ang muth gehörer Chriſto und feinen 

wahren Riebhabern 792 

wahre Saufftmuth und Gaͤtigkeit 812 

auffrmuth Chrifti 

ara / ein Bild der alten und neuen Ge 
ourt 

atan iſt ein Menſchen⸗ Feind 


feurige Pfeile uns Troſt dirwicter 672. 
673.680 

deffen groſſe Weißheit den Meijsenju 
vergifften 293; 
fein Regiment und Tyranney 1024 
des Satans Thore zum menſchlichen Her⸗ 
gen jlud die fleiſchlichen Luͤſte 259 
wie Satan den Menſchenn zum Fall 

bya se 

was heiffe im Satan leben 5 


hoaͤugniß 660.661 
wer Chriſto nicht folgen will / muß Fi 
Salan folgen 
Unheil / ſo die Semeinſchafft des Satarıs 





bringt 1132 
wie man daraus erlöfet werde 1132 
en auch Teuffel. | 
Scharfiein; ein Bleihnifhieven 359 


A ich des HErru Chriſti / was es 
ey 
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chatse; was er jend 433 
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ztz; der beſte iſt GOtt in Chriſto 737 
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774Schild Gottes 

Schirm Gottes 
93 Schmach;daben ſoll man fich der Schnet 
Chriſti erinnern 
hindert Coriſtli ae Cepr mu> Ceben 1019 Shmeden ; welche Leute würdig ſeyn 
warum er ein GOtt dieſer Welt 


und das Reich des Satans uͤberwinden 95. © 
Satan kan nichts thun ohne Gottes Ver⸗ 


aller denckwuͤrdigen Sachen. 


wie darzu zu gelangen 735.738 
wieder zu ſuchen 1207 
wenig erkennen ihren inwendigen N 


zu ir Erkaͤntniß geböret Ruhe 74 


6 verborgen 864 Cal e 
aame der neuen Geburt 16 730 
Zeuffeld Same will herauß 236chaͤtze der Kinder Gottes 267 


Schifffahrten; deren erſter Erfinder 


Magnet hilfft viel in Schiffahrten ne 
er 


1116 


die — ſchmecken 221 


acnemet wird 46 ** — Ott ſchmecken will / muß ſich mit 
warum aues boͤſe / was der Satan thutz 56 reinigen 467 
Satans Bild IEIRRAUELE 5 ee tie GOtt erfant und geſchmecket werde 
Enachen 672 226 
Fall 439.440 Sch muck; ungleiher Shmuck 205.207 
spandıwerik 1160 Schnee / woher? 295 
dreyfaches Kunſt⸗ Stuͤck 1019 Schoͤnheit HOttes 478. 765. 706 
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GOktgefihloffen wird 948. u.f. 
geifiliche und neue Schöpfung 332 


—— dien. Schrifft iſt gantz in Chri⸗ 


ſto erfuͤllet 418 
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den 70. u. f. 
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Shug Gottes 45° 
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fterer \ 1139.1190 
Shmachen if Gott am naͤchſten 653 
Schwach heit ift auch in den Kindern 
Gottes 
Schwachheit des Naͤchſten ift mit 
dult zu tragen 155 
es iſt beſſer ſich Der ſchwachheit ruͤhmen/ 
ben der Starcke 649 
Schwe Helaubirfeit I 
„ihe schwachen Slauben in G. 
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leere Seele füllet @Hrt 7 
die @eele für das Sterbliche gebenn 
Thorheit 7 
fie kaun chts ſaͤttigen denn Bott 
Gottes Wohnung in der Seelen 
Off ubahrung Sotresinder Geelen 
ae eck vol Gottes / der Leib vol ke 
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Ruhe der Seelen 
davon Cypriani Spruch 
ie M abwendung ve 
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nder Welt726. 
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ee € : mas fie ſey 270 inaen 
iſt Chriſti Braut 945. 105) fol ſeyn Gottes Stuhl 
welche Seele eine Braut iſt 84. 831 was eine inn ge Seeie erkennet / ſih 
ſie iſt die ſchoͤnſte Crea ur 43] empfindet und ſchmecket 423. 42 
und edler denn alle Creaturen 765| welches die jchänfte Seele 75 
Sie if Gottes Braut 7651 ſcheußliche Geele 75; 
GDttes Spiegel t110,.:70| Welche Dinge der Seelendienen/und fi 
GOttes Werkkatt „77 lehren 
der Seelen Adel 750| wiedie Seele zu GOtt nahet { 
Anaſt / woher 803} und wie hoc) fie von Gott geliebet wer. 
der Seelen bereitung durchs Ereukızos , de 45: 
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e unausfprechlich 1106, SCHEN) eine Frucht der Liebe i91 
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der Seelen Schönheit B | 74 
welche if Chrifius Sr Seuffzen per Heiligen KB 
der Seelen Speife >24, Seuffjenzu Chriſto 790.791 . 
welche iſt Chriſtus 1041) Steg ſtehet m Leiden 26 
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rechter fie 2 


ihre Unſterblichkeit / wie die Greaturen 

. Pavonzeugen 462 
Ihre hoͤchſte Rürdigkeit 764.1107 

Seele werd von Gott geſchmuͤcket 946 
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iſt sank Gott zugeben er 
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abe... 460 
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zenget von SDttes‘ giebe 458. .443. 908 
und vom nuerlichen licht der jeclen 844 
der Sonnen lauff 835.903 
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macht / Weißheit / Nar eit 905 
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erzeiget 
warum de Sonne fo klein ſcheinet 204 
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peufe der Thiere und Vöye: 863 
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warum fie vie en nicht ſchmecket 2 
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taͤdte Un: rgang woher 629 
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Fein Menich ſtirbt ohngefaͤhr 708 


ir ſt rbeu taͤalich geiftl. u. le bl 705.706 
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ihre Rewegung 386 
Einflur 389 8390 
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Lau* 885 
Wirckung 887 
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der kleineſte groͤſſer als derErdbodens84 
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zW Ba allzeit gröffer / denn! Sünden » Kall 


1164 
m.raus un? wohinder Menfch hun Ne 
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haſſen fondern iub klagen 265 
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N. Teſtament muß ım neuen Men ehen 
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Theologus, wie einer wird 724.14 
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Weißheit zu erkennen 933 
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Regiſter der Thiere / derer in der H. 
Schrifft gedacht wird 935 
LE Thiere _ 035 
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Tod iſt drenerley 
ift allen gemein 
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wenn ung Gott durch den Tod wegt 

thut er und groſſe garmhersigkeit7 


Todt macht uns alle gleich 9— 
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Troſt darwider 

Macht des todes 5 
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Trauren; warum ein Chriſt tranrenſ 
sı21.122,1 
Traurig; Goͤttlich traurig ſeyn i 
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ſamlich traurig ſeyn 12 
Traurigkeit; woher fie komt 1004:803 


geiſtlichetraurigkeit 
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wiediefes troftes zu genieſſen 625 der tugend hoͤchſter grad 275 (235 
Troſt 0Otres in truͤbſal s,g| die rechte Chriſtliche tugend 228 
gröffer den unfey Elend 619 . OOtt iſt alle tugengim hoͤchſtenarad⸗3⸗ 
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aa lite ſpeiß und amt V. 
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* ih tugend auß Liebe und Geil 737 gung ſt ut 
der ve ‚ugend Ar |PEUNG 783| Vereinigung Chriſti mit der feelen ge⸗ 
der 3. Haupt s Zugenden Arsundihrel fc che durch die geifkliche Vermaͤn 
Verwandui 3809 Jung 1108 


ibre fine Einigleit 2577| Runn; Verei⸗ 


wie 



























Regiſter 
— ⏑ — — ——— —— — — — — — 
Vereinigung der geiſtlichen — am! auf Gnaden / ohne Verdienſt 


Leibe Ensıfti. 774) derſelhen Frucht iſt gr ede >057.U. J 
Verengung mit Gott / oder Gottes in derfelben ſt die Straffe auffgehoben — 


88 +3 
a —— Menfchen " fl GOTT miderrufft aber feine guädige 


iſt nad) dem Fall getrennet 7 aber durch B: Fun /wenn wir nicht verge 


die Gnade wiver auffgerichtet 1087 ‚weiten 
* — mit Gott vereiniget Dergebungg gegen den Naͤchſten R 
76 Frucht der Liebe 


in "ler Bereinigung iſt die I Dergeffen ; was Gott in uns vers st 













Ruhe ) und nicht vergißt 543 
umd "Bolt ommenheit 335- 231 Derbeiffung der Belohnungen * 
dieſe ——— wird bewieſen duch] per Guade 104 
das Eben 1099) allgemeine Verheiſſungen geben auffale 
denn — mitdemmenfaen Te enfipen beiffungen geb vi 
vereimige role alles zu verfauffen uͤnd 
OD ereinaunE mit Soki 1092 — J 
itt die pöchfte Geligfeit se Derflärung unferer geiber 34 


das Band ſolcher Ve einigung 
wo urch ſolches Band auffgeloͤſet wird 
1092. 1093 


durchs Wort wird ſie wider 
fie geſchicht durchs wort und Snerament 
094 


Verheiſſung von der Bereinigung: 1095 
deffen band id Gottes End 1095 
deren Urkund ift Gottes &: —— in 
den betruͤbten Hertzen 096 
und die Menichwerdung Chriſti Ir 
diefe vereinigung mit G:tt ift aus den 3. 

Bnaden : Werken Gottes zu p rüfen- 


Verklärung Chriſti ein bild ee 
Verklärung 
Derläugnen fich feibft iſt ſ ehr ni, 
und fehr fihwer 822 198° 
warum ein Menſch fich verfiel 
muß / und was es fey 83.90.370 

wie Chriſtus verläugnet wird 4 
wie Chriſtus ſich ſelbs verläugnet 89° 

Derleumbder / dei Teuffeld Jagt⸗ 
Hunde zu. 
man fol fie nicht hören 400 
falten in ihre etsene Grube 408. 
Gott ftreitet wiser die Verleumder go’ 


1093) Gieg wider die Verleumbder 410 

fie gefchicht durch buſſe und wahre be⸗ ae eine Probe der Der 
Fehrung zu Gott ‚1101 uth 401 404) 

tönnderliche Ve einigung 1103 1108 —— man beten 401. u.f. 


Ber * gemacht durch Eiebe en | Berleumbdung/einspöllsfch — 
und deß Teuffels⸗ Comaedia 13 


ef ide duch beg'erde des böchten derfelben — Urſach 
Permaͤhlung mit Ehrifio masesfe ep 

bie Bereinigung erſtrecket ſich insen: | und ablung 3% j 4 a 
a0 11 lVernunfft 


ge geben | 
eveſtigu 963 
— ——— — —— der welt; 3 — 


und Pfand 1125 

gung mit Dem Satan Berjöhnung mit Gott a 
Deremidung 76 han 181. 1058 vi © 
Yerfolgung; in derfelben wil ung nier) bringt Ruhe | E 
h nn Een denn Gott 412 miefenehhehen(ul, 9— 4 

vergebung — 1055 u, daun Sptt nimt Feine Verfühnung au 

— lonmure et en ER: ar ohmbie Beriß. nung des Noͤchſteno 18° 
wie ſie muß ge uchet werden 1053 Verſtockung / woher "244.245 N 


— 9 Vergebung der Suͤnden iſt eine gerechte Straffe 245 
1056; Sprünbebiervonwie he auverfieben fu ER 
rſu ⸗· 






i 


| aller denckwürdigen Sachen: 


| . fuchet ai] inChriſto un ere Vollkom̃enheit 262. 1191 
| Verfabung; dr SARA) I hahmenheitoes Menjchen beſtehet 


— —— 





le Menfihen IR ner ereint 
*5* 3 1 de einiaung mir Gott 335 
doch iſi ihm ein Ziel geſetzt 681 in der Der 9 

ben 16 | nach der Vollkommenheit fol man fires 
warum ung Gott verfuchen laͤſt 58 * 


5 Frucht ben 
Vertragung des Naafien eine Frucht yon der Volkommenheit im Glauben 
0209 


| berkiebe \ 193 umbXeben  . 1 
n in da 
nr 
ER ns rn stfan.. VCHIOFgE U 8 $21.935.9+0 
Ein jedes wirdin was edlersnertäbelt99 ur ebeil; verfehrt urtheil 227 


Unbarmbergigkeit; aasüben ante) Shermütbigen Urtheils Schande 733 
oOtt am meiſten a Etulten unter 2 
Unbugfernge en rgeChrifrum aufs wie — Na ea urthellen ſoll 783 
uen |... em die urtheilenden Menſchen gleich 
ihnen if Chrigixßerdienft nichts nüe 5 ——— 
mie fleiſchlich Urtheil ab;nleiten 798 


mie auıh der Troſt ; | 
ihr ſchroͤcklich urthe ein jeder trägt jrin the: ben ſich 373» 


| ne 
UnbußfertigFeie dindert Chriſti Ber 












374 
di ntundArsiey 17 nicht der Welt / iondern Gottes Urtheil 
verhindert Das gautze Reich Gottes uud iſt zuhören 64 

tt : fihwerergen act R 

{ id. Chriſtieſe fi zacht Yorke Le 

hat das Leiden Chriſti ſch g Wehrhen iss 3 
unchriſtlich geben eine Urſach falſcher and Licht 635 
kehre 243. 247 der Weg ur Wahrheit 756 
BintoanlaBaATeit ift gegen bie" Eich Wah heit Gories iR ein Grund des 
ottes 1176 1177 , 20 
der Menfıhen arofie Undanckharke — 20 
durch ein & sichnie angedeutet 473) und ftärcket die Gedult 607 
iſt die hoͤchſte Unehre Sottes 578 Wallfiſche 927 
Ungedule ihr Schade 608 Maffer | mades ep Mo 
wied den Angefuchtenen nicht zugerech: tes Wafle: 8 D:t "om 
net 65| Früchte 91.914.915 
UnglaubensArt und Schaden 5°] x afferbaum gibt feine Früchte 914 
Unrube/m ber 68:125.14:.| j degmaffer führekein oerbor ẽ ſaltz 924 
Unſchuld / hoͤhſte Unſ hu | Wunder in den Fruͤchten des waſſers gr 
Uufihrbares Wefen übertrifft weit di m &Baftsrbenebee De In 23300 
fiihtbare Melt —— Waſſer ein edles Gu 577 
Unfterbli . . 471] kommen aus den Mer _ 868 
er ichFeit; falſche Unſterblichkeit Waſſer⸗Fluͤſſe; warum ſie vertrocknen 
219 368 
Uneugenp/ warımfeinbafen _SmDeganehritoit Demub 
2 oͤhnlichen hilfft Chtiſti Der] zwey Wese; einer in Adam / der ander in 
ienſt nicht 160] Ehrifio 502 
Unwerth; ; wer ſich ſelbſt unwerth der iſtſ der rechte Weg 380 
Gott wert) 711 schöner Weg Gottes ü. f. 
Vnwuͤrdigkeit fchadernichts STH Weg zur Herrlichkeit 594 
deſſen Erkuͤntniß ſt der Weg zur War⸗Wein erfreuet die Ttaurigen 276 
heit 7501 ſtaͤrcket die Krancken 877 
Voͤgel 472, 473| und erquicket die Alten 377 


ang dem Meer 9151 Deinen; man harmehr Urſach zu weis 

bey den Brunnen 869 nen als zu lachen 56 
TE von Gottes Yerfor‘e 878) Weife; der meifeite und närrifchte 4179 

ollkommenheit; worinuen die weifeften dieſer Welt find zum Zrrs 
“ ve. 107 733 thum am meilien gemeigt 247 
4 f Depe 


Wegifker. 


—— 
— woher die wabre Weißheit 730 
natuͤrliche Weißheit / woher 889 
terdifche Weilßheit iſt Eigen⸗Ehr 81 
himmliſche Weißheit 8; 
a zur Weißheit verfchmäher die Wol⸗ 


74 
die rechte Weißheit allein, aus Gott 2 


5 

or 
die höchfte Weißheit 440. 450. I 
die Seele hat anlage vollkoumene Weiß⸗ 


heit gehabt 495 

Weisheit Gottes iſt ewig 48] 
unendlich Bid, 
erfcheinet ans den Meer 22 
und aus der Natur 


90 
Spiegel und Bild feitter Weifheit 4 ® 


deren Beſchreibung und wunderliche Res 
sierung GOttes 489 


GSttes Weißheit in dem gecreusigien, 
419. 420! 


Chriſto 
das ob Soͤttlicher Weißheit 492 
hör ſte Weißheit Gottes in der Menſchen 
Wiederbrinzung idid. 
wur Gottes Weißheit in Demuth zu je 
— 
denn es muß alles geſchehen / wie es Gtt 
ordnet; und das iſt die — — 
heit Söttes 
was uns in Werden GOttes nie 
deucht / ift das allerweiſeſte 
GOtt weiß Kathy wo Feine Huͤlffe iſt Na 
Welt in den Ehriften Exilium 103 
fie ib um des Menfchen willen a 


— iſt den bimmüſchen Gemüthern Bike 





3 


224 
* in ung überwunden werden 343 
man ſoll fie ie verlaſſen 125 
wir bringen nichts aus derWelt 136 


an der Welt bat ein Ehrift keineLuſt 100 
die die Welt verſchmaͤhen / empfahen deu 

Heil. Geift. 238 
je weiter von der Welt/ je näher mgoR 


ar ie een zu ruhen / ſoll GOtt in 


der et bſterben / ſuche Abſterben der 

Welt⸗Art 75 
fie haffet / die ihr abgeſtorben find 57 
wie man von derWelt uͤberwundẽ wird7s 


Welt⸗ Freude eine Lock⸗Speiſe des Teuf⸗ 


fels 
führet von GOtt 
gilgec die Frucht GOttes 
hro er Schade der Seelen aus der 
zreude 


III9. 120 
ur 
„420 


und in GOtt gethan werden 


8widerwartige Dinge nehmen einau 4 































GOttes Fremde und Welt⸗ Freude 
wider einander 7 / 
welt⸗ Kinder und ihre Art. 
ihr gotkiop zeben 
fie find Erd in Suͤnden 
74 Welt⸗ Liebe und ihr Betrug 
gehöret zur alten Erentur 
Li et keine himmlſche Gedancken zu ı 
ird Das Feuer zu Sodom 0 
Sindert Gottes Wirkung 789. so [ R 
umd Die Wuͤrckung des H. Geiſtes 1212 


=; 


muß außgehen/ ol Gottes Liebe einge i | 


die Seele / fo leer von der Welt: eiche/ iA 41 
GHrtes Werckſtatt 74° 
vor Weit⸗Liebe jell man fich bewahre 7397 
Welt⸗Liebe macht zum Vieh u 
wird Dach mehr als Ott geliebet 3 
warum ein IRenfih Die Welt lieb hat 2 
der Welt:xieve Frucht [® 
welt⸗ Pracht iſt den Chriſten ein Eat en 
7 [ 


EST. 4 


„werde/menn fie Sort gefallen 8923. u. 
muſſen aus ber neuen Geburt geht 19. 19 , 


welche Were SDrtt gefallen 
welches allein gute Werde find 
und inder Demuth geſchehen ne 
GOtt fordert mich hohe Werce von und 


gute Werck | 
aus 5 nn wicht Bereit 2 


0.8237 
welche Wercke in GOtt gethan don 2 
Kennzeichen der wahren Wercke der Liebe 


733 
GOtt ſoll dadurch geehreti werden 1072 


Untüchtige Wercke Be: ä 

innerliche gute Wercke | 

salerlihe gute Werke haben die Su vl 
heiſſun 1074 


der güten —— Belohunng 1073 
Schein⸗Wercke geraten Soorfnicht 928 
wiederbringung aller Diuge ſtaͤre 

die Gedult 590.598 
Wiedergeburt se 
masht neue Ereaturen undKinder@ud 
1007 

durch diefelben werden wir gereinigetju * 
Gemeinſchafft Gottes 1122 
Siehe neue Geburt. 





der nicht an 


Wille kan nicht gezwungen werden, :98% 
Chrinus macht in uns den J 24 








aller denckwuͤrdigen igen Sachen. 


—— — —77 — — — 
den guten reiuen Willen nimmt GOtt 
vor die That an 259.261 


Wille allezeit boͤß n 
boͤſer Wille / was 
freser Wille wie zu verſtehen 231 
Eigenwille ſchaͤdlich 337.338 
wiie unſer Wille wird ernenert 493 
Wille GOttes if gnädig und gut 510 
erwe ſet fich gegen alle Drenfchen 510 
Gottes gnaͤdiger Wille uns ſelig zu mas 

chen in ben geer utzigten Chriſto 419 
Gottes geneigter Wielle 521 
nichts ohue GOttes Willen 832 
GottesWille eine Urſach derGedult 590 
demjelbe: follmanfolgen 1002.1003 
— GOttes Wille gefält/dem vet 

a 
Winde und ihre — 472. 
Name der 4. Winde 399 

apaten; ; alle Molihaten fiehen in 


955 
Ir Wolthaten GOtes 373 
bewegen jur Gedult 607 
zweyerley Wolthaten GOttes 470 
eĩb liche Wolthaten 470u.f. 
geiſtliche Wolthaten 474.582 
Wohnung GEOttes ſeyn iſt eine 
groſſe Herrlichkeit 1192 
Lutheri Worte hiervon 
Wolcken / was ſie find 472 
woher fie kommen 8951 





Molluft einftarder Rein 132.133 
Wort EOttes / ein göttlicher lebens 











"gefepmertetb. inaet Freude uñ Troſt cos 


gereiniger mit GDtt 1037 
wird täglich erfüllet 1169 
muß in uns erfuͤllet werden 1171 
ſoll in uns lebendig werden 33 


ſchmecket Welt⸗Leuten hicht 221. 222 
iſt noch noch imer kraͤftig 872 1035.1043 
ann AnEOR Wirckungen des Wort! Got⸗ 


1037 
nah es gegeben worden 24H 
wie es zu hoͤren 23. 324 


wein es ein todter Buchftabe £ 32 
Fleiß und Ernfizu Gottes Wort 328 
warum Gottes Wort wiffenund hören 
nicht gnug ſey 329 
es iſt mit — Glauben zu faſſen 1038 
wie es zu betrachten zu der Drot-und 
GnadensPrediat 1038 1039 
bey derOffenbahrang des Worts in & e⸗ 
tes Emwohnug zu ſpuͤren 1098 
begin ort Öpttes if ein erleucht ndes 


— in und mit dem Wort seat 
tig 
heendorepfangun iſt erg 


deffen Verachtung if Abfall yon Bor 


um die Erbaltung-feines wos ii 
man beren 


was Gottes Wort in der H Scheiftig, 58 


den Wunderwerce CLHöryti ge: ſtlich i 
un 


warum u zu Nazareth Feine an 1 
der hun koͤnnen 


Dee > eigene Kürdigfelhune 


nich 516 
diger Same 33. 1033» 1043 Ba 
ein Thoet ber Warbeit Würme find Zeugen derLiebeGott 459 

des Slaubens Same Pi 3. 
der Seelen Spe fe 224. aere aan Erfäntniß vom Glauben und 
eine Kegel 5 Glaubens/Lebens und 213 
— * Be * s Himmels 392 
in Licht War ungs⸗Zeichen 893 
das Band der Goͤttlichen — ungleiche Zeichen 207 
1092 € R 
PN R * —— — — Zeit; derſelben Ordnung und — 
ein Grund des Gebe —* Zeit in weltlichen Geſchaͤfften 092 
. EHttes Weißheit 
ein Brunn aller Weifheig iods zZeulich Dinge mit Furcht er 
Die all. dee 354 man ou das Hertz Bi daran hinge 787 
warum im Zei lichen feine Kube Ca 
Wa durch den Glauben Fräfftig uud le eu gen/bieunbußfertiginveitatienga 
heilige and yeiniget unfer Hertz 1034 zwey Zeugen Gottes sı2 
wircket Gedult z1orn GOttes 


und Trofl 62.4 


f 
Br ndeniehen 35x — 
2) 
















Reiter 


woher er verurfachet werde 180.100) Aungen ; falfche AN 
wie er befchaffen fen gegen die Gpttlofei:] “ En a In — el 4 
und gegen die Slaubtaen 57°] indem kein Chriſt daffir ſicher 399. | 
wie fi) GOtt von uus wende / und mir] dat uß macht GOtt oft eine = 
da eisirdzmennmanl niederen FO, 
wie hoc e zuͤrnet wird / wenn man Zn 
dusgeitliche dem@tvige vorzeucht 106 — falſchen Zungen zu — 4 N 
wenn Ott erzůͤrnet w r / ſo werden alle GOttes Hut rider die boͤſen San I 





Creaturen dem Suͤnder zuwider 485 * ai va 
Suhugung Gottes rühret aus Lie⸗ Sroft darwider u.f4ro 
beh 967); Zurechnung des Berbienkseyrii ‚At 


— ſell der Menſch nicht — nur bey den Bußfertigen Statt 


4 a a a ea N a a EB 


VE 


Das Regiſter der Öebete/ 


Worinnen alle Gebere/ welheinden erfien Bier Zip 
chern nach jedem Capitel / auch theils des Fuͤnfften / ſehen mg, 
ihrem Inhalt / nad) De der Buͤcher und Capitel / 
zu finden. | 
NB, 1299 ein ſtehet I bedeuters / daß daffelbe Gebet 
aus des ſel. Autoris Paradiß⸗ Gaͤrtlein genom⸗ 
men. | 
xx xx “x xx 

* * + Ä 


x 
Das Kıfle Such. 


Say. 1. Gebet um die Erneuerung des Sörflichen Eher bildes 
2. Um die Erlöfung von dem alten Menſchen 
5. Um die neue Geburt 
= Um wahre Buffe 
. Um denwahren Slauben 
6.* Um die Liebe des Goͤttiichen Worte 
a Um ein reines und gutes Gewiſſen 
& Sie Hk au fondern das nachfi bi 
. Hier ift Fein Gebet / fondern das nachfolgende gehöret auch hieher. 
2a Gebet um ein Chriftlich Leben annene Ä 
1. * Um die Nachfolgung Ehrifti 
— 2. Um die Abſterbuüg der Welt 
Um rechten Gebrauch der Welt 
ah, GSebet um die Berfehmäbung der Welt 
75. *Um die Verleugnung fein ſelbſt 
26 Umden Sieg uͤbers Zleifch und deſſen Luͤſte 
17. Um Verachtung des Zeitlichen und Liebe des Ewigen 
5. Um Bewahrung vor Weit / Liebe 


81.8 











der Gebete. 
— — — — — — — — en —— — 
159. um Erkaͤntniß feines Elendes und der Onade OOttes. 118 
20. Um Berfenmähung der Welt Luft | ia 
| 21, Um den rechten GOttes dienſt 
22.*. Um Erbaltung und Zunehmung im Glauben / Chriſtlichen zuge 
den und beiligem Wandel 





\ 23. Um die Bewahrung vor der Befleckung der Welt is 
24. um die Liebe GOOttes und des Mächften 157 
25. * Um Sphriftlicbe Barmpergigfeis gegen den Naͤchſten 161 
\ 26. * um Shriftl be Freundlichkeit gegen den Naͤchſten 169 
| 27. * Für unfere Feinde 175. 
28. Umdie Liebe SOttes unddes Naͤchſten 180 
| 29. Um die Berföhung mit dem Nächflen 187 
30. Um die Früchte der Liebe ; 195 
31. Um die geiftliche Reinigung | | 200 
32. Umden liebebätigen Glauben 203 
33. Um ein glaͤubiges Hertz 207 
34. Umgeifilicbe Hülffe an der Seelen 215 
35. Um wahre Weißheit Er 


36 Geberum die Krafft des Worts GOttes in der Seelen 
37. Um die ———— vor Finſterniß und vor der Ausſchlieſſung aus dem 
Reich © Ottes 242 
38. Um wabre Erleuchtung 
39. Um rechtſchaffene —*— der Kirchen 
4% um Anke in allen Stüden «in rechsfehaffenee Chriſtenthum zu fee 


267 
u, ae if fein Gebet / fondern dag droben beym 1. und 2. Kapitel heben? 
geböret auch hieber. 
42. Gebet um Vermeidung geiftlicher H Hoflarf IN ag 


— — — — — — — Min — — — — 


Das Andere Such. 
Say. 1. Dandfagung vor die Schendung des Sohnes GOttes 300 





2, Geber um Vergebung der Sünden 309- 
3. Um die Gerechtigkeit des Glaubens 317 
4. Um $ruchtbarfeit in guten Wercken 327 
5. Um dae Wort GEOttes 33% 
6, Um de Pereinigung mit GOtt 339 
7. Um ein neu Leben 34 
$s. Um wahre Befchrung 354 
9. Um wahre Buffe 368 
10. Um die rechte Eigenſchafft der wahren Buſſe 977 
gr. Um ein nen Herß 179 
12. tim den rechten Weg der Goftieligfeit 781 
13. Un die Verſchmaͤhung der Welt Herrlichfeft 387 
14. Um die Verſchmaͤhung meltlicher Ehre 159 


15, Um die gedultige Ertragung der Berachtung der Welt 395 


Hk 





Regifter N 
16. Um die Berberrlichung der, Gläubigen ' , 36 
17. Gebett wider die Räfferer und Rügen-Mräufer 4; 
15. Um Dämpffung der feifchlichen Woküfte 
19. Umvermeidung der Sünde 
20. Wider Me Nachläfigfelt im Gebet und um Erhörung des Stets 
27% Um wabhre Demuth 
22. * Wider die Hoffart und geiftliche De ä 
23. Um wabre Demuth 
24. * Um hertzliche brünftige Liebe 
25. Um rechte wahre Liebe CHriſti 
26. Umdie @inwohnung und vereinigung GOttes 
27, Um die Offenbabrung CHriſti in der Seclen 
23. Um lebendige Erkaͤnmiß GOrtes 
29 Umrechte Erkantniß der Wolthaten GOttes 
30. Um rechte Betrachtung der Schönheit GOttes 
31. Um die wirckende Allmacht GOttes 
32. Um die Gerechtigkelt GOttes und derſelben Wirckung 
33. Um Erkantniß der Weißheit GOttes 
34. Hat 12. kurtze Gebetlein $ 
(1) Um die Erlangung der verlohrnen Güter 
- (2) Um Auffmunterung zum Geber 
(3) Widerum Auffmunterungzum&ebet - 
(4) Umdie Gnade auff demengen Wege zu geben 
(5) Daß man ein rechter Anbeter ſeyn möge 
(6) um Gelaſſenhbeit im Gebet 
(7) Um wahren Glauben 
(s) Um Erfantniß der allgemeinen Liebe GOttes 
(9) Um gnade rechk zu beten 
(10) Um Erkantniß der Allgegenwart Gottes 
(11) Um Erkautniß / das man Gott an allen Orten und zu allen Zaͤt 
anbeten koͤnne 5 
(12) um Auffmunterung den rechten Weg zu geben Ih y 
3°. Gebet umden Geiſt deß Gebets 
36. * Um Öoties Onade und Barmhertzigkelt / weiches if dag Santamın 
unſets Gebets 
37. Auffmunteuug der Seelen zum Troſt wegen gewiſſer Erhoͤrung 
38. * Gebet; um brünftige Andacht und die Habe des Oebers 
39. Um beftändige Guade mie Gott ein Gefpräch zu halten 
40. Um Auffmunterung mit Gott offtund überall zu reden 
41. Um Gnade Bott recht zu leben und zu preifen 
42. Preiß und Lob GOttes und feiner herrlichen Werde 
43. Lob» Geber zu GOtt 
44. Gebet um Ehriftliche Sedult 
sr. um Söttlichen Troft in Truͤbſal 
45. um Ehrifiliche Gedult 
47. * Ein anders um wahre Erduls 
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Der Gebete, 

























627 


8. Um Erfantniß des wahren Trofts 
9. Um gläubiges Vertrauen auff Göttliche Warheit 637 
o. * Um wahre befländige Hoffnung 643 
1. * Ummahren ſeligmachenden Glauben * 654 
2. Um Goͤttlichen Troſt in Traurigkeit 665 
3. Fuͤrbitte zu GOtt nor Angefochtene 5 678 
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GOttes gegen uns / und Erkaͤntniß berfeiben Algenyeinhei 5. I 5 
des Soitlichen Worts 

des Emigen und Verachtung des Zeitlichen hr 
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uſt / Verſchmahung der Welt⸗Luſt 136 
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